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Aarberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Berein für Schub und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith. 
md Tierfhußverein), Brugg, Bülach (Ornithologifcher Verein), Chaurdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelfchußverein), Dels- 
berg (Ornith. und Kaninchenzudtverein), Fiichenthal, "Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. 
mb fynolog. Verein), Hirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftanz, HKradolf und Umgebung, Lachen, Langenthal, Langnau 
— (Qern; ornith. Verein), Sangnau (Brieftauben-Club), Lichtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nusßrafjengeflügel”), Mloudon, 
Rapperswil, Romanshorn, Sıhltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfee, Schaffhaufen (Stantonaler Kaninchen: 
yüchterffub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisau, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen= und Kaninchenzüchter- 
verein), Weyer i. E., Siers (Ornis), Hürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 






3% XXX. Iufrgang 1906 + 


4 nn 


Redaktion: 
&, Berk-Lorrodi in Birzel, Kanton Zürich. 


| 
i 


Dru und Derlag der Buchdruckerei Berihfhans (vormals Alrid & Eo.) in Zürid). 





Die den einzelnen Artikeln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügel. 


Blutwechiel, Wie Fann ich mehrere Jahre ohne —, 
züchten? 167, 185, 197. 

Brut, Die fünftlibe —, 109. 

Brut, Natürliche oder fünftlihe —, 249. 

Emdener Gänfe, 123. Mit zwei Abbildungen. 

Enten, Müflen —, unbedingt Schwimmgelegen: 
beit haben ? 13. 

Enten:Rafie, Die beite —, 601. 

Enten:Raljen, Der Liebling unter den —, 263. 

Gans, Brut und Aufzuht der —, in England. 
508, 

Bänfezuct, 97. 

Geflügelbolera, Bon der —, fpeziell bei den 
Hübhnern, 85. 

Geflügel-Maftinduftrie, Die —, in England, 410, 

Geflügelzubt al3 Erwerb, Ergänzungen zu dem 
Artifel —, 74. 

Geflügelzubt als Frauenberuf, 433. 

Geflünelzubtanlagen, Etwas über —, 449. Mit 
Abbildung. 

Geflügelzucht, Die Pioniere der —, 421, 

Geflügelzuct, Genoflenichaftliche Beftrebungen in 
der —, 49, 

Geflügelaucht, Ländlide —, in der Nähe der 
Großftadt, 537, 563. 

Geflügelzubt, Meine Kehrjahre in der —, 25. 

Gewinn und DVerluft bei der Scladtentenzucht, 


ale 

Sebung der Geflügelzudt, Zur —, 589, 

Aunggeflügel, Unjer —, und unjere SZungfanine 
chen, 487. 

Pac vier Wochen (Gefundheitszuftand der Küden)! 
313. 


Puten, Züchtung und Verwertung der —, in 
England, 538, 549. 
Ratichläge Über Geflügelzucht, Gute u. andere —, 


653. 

Rentabilität der Geflügelzucht, Zur Frage der —, 
217. 

Schweden:Enten, 73. 

Schweden:Enten, Etwas über —, 627, 642. 

ie viele Nafien fol ih halten und welche 
wählen? 668. 

Zufammenftellung des Zuchtgeflügels, Ueber die —, 
137 


Zufammenftellung, Die —, des Zudtitammes, 
61. 


Sühner. 


Ankonas, 325. Mit Abbildung. 

Bantam:Raffen, 483. Mit Abbildung. 

Blutauffrifihung, Meine Erfahrungen mit der —, 
445. 

Brädel, Silber-, 620,, 

Brädel, Silberhalfige —, 523. 

Gohin, Rebhuhnfarbige —, 2. Mit Abbildung. 

Ertrag meiner Hübner pro 1905, 90. 

683 wird Herbit, 459. 

FFaverolles, Briefliches über die —, 28. 

Favusfrankheit, Die —, der Hühner, 116. 

Frühbruten und Winterleger, 151. 

Große Kämme, 14, 

Saushühner, Scheu und Furchtfamfeit unferer —, 
277 


Haushühner, Weitere Notizen über Scheu und 
Furbtiamfeit unferer —, 301, 

Holländer Weißhauben, 564. Mit 2 Abbildungen. 

Houdans, 233. Mit Abbildung. 

Houdans, Legetätigkeit der —, 269. 

Hühner, Die —, im Sommer, 385. 

Kämme der Hühner, Meine Erfahrungen über 
die großen —, 86. 

KRammform und Legetätigfeit, 397. . 

Kennzeichen und Behandlung diphtheritisfranfer 
Hühner, 269. 

Konftanz der Zeichnung, Die —, bei der Nadı: 
fommenfschaft der Wyandottes, 471. 

Küden, Verfand lebender —, 371. 

KRictenverfand, Mitgeteiltes zum —, 401. 

Kücen, Verfand lebender 1 Tag alter —, 401. 

Neuheiten, Verichiedene —, unter uniern Kalle: 
bühnern, 577. 





Snhaltsverzeihnis pro 1906. 





BVerlhühner, Ueber die Zucht von —, in England, 
357 


Schwarze Ztalienerhenne, 683. Mit Abbildung. 

Zafelbühner, Anfichten eines engliihen Geflügel: 
züchter8 über —, 341. 

Weiß und Gelb bei den Hühnern, 613. 

Wie die Zuhtftämme, fo die Nadzuct, Sa 

MWie werden die Hühner gewaichen? 515. 

MWinterfüdenzuct, 507. 

MWyandottes, Weiße —, 409. Mit Abbildung. 

MWyandottehenne Dunfelbrahmafarbige —, 683. 
Mit Abbildung. 


Zauben. 


Anleitung zum Hochfluge unferer Tümmler, 602. 

Aufzucbt junger Tauben, Mithilfe de3 Züchters 
bei der —, 302. 

Ausftellung und Prämierung der Tauben, 472, 
50, 

Auswahl, Die —, 578. 

Bernburger Trommeltauben, 642, 

a Die —, der gezeichneten Rafjetauben, 
62, 74, 

PBrieftauben, Das Ausftellen der —, 278. 

Brieftaubenliebhaberei, Opfer der —, 398. 

PBrieftauben, 668. Mit Abbildung. 

Garriertauben, 358. Mit Abbildung. 

Die weiße Taube, 684. 

Fehlbruten bei den Tauben, 496, 

Selientaube, Die —, 264. 

Slorentinertaube, Die —, 186, Mit Abbildung. 

Florentinertaube, Nobmals die —, 218. 

Florentinertauben, Weiteres über —, 314. 

Gimpeltaube, Die —, 524. Mit Abbildung. 

Saustaube, Die —, bei den Nömern, 3, 14, 26, 


38, 
Keniffe im Taubenhandel, 152. 
Zerhentauben, 198, 
Meine Tauben im Winter, 110, 
Yreueingewöhnen von Tauben, 654. 
Pflege der Tauben, Zur —, 484. 
Ralle, Flug: und Farbentauben, An die Lieb- 
haber und Züchter von —, 373, 
Neformvorjcläge für Taubenzüchter, 250. 
Streumaterial im Toubenichlage, 628. 
Zauben, Die —, der Mohammedaner, 484. 
Taubenprämierungen, 342, 
Taubenihläge, Einiges über —, 590. 
Taubenihußg und Vogelihuß, 116. 
Taubenfperre zur Saat: und Erntezeit, 539. 
Taubenzudt, 98, 326, 
Taubenzüchter, Ein Klub Ichweizeriiher —, 434. 
Zümmlertauben, Warum zeigen die —, ihre Flug: 
fünfte bei uns nur unvolllommen? 550. 
Turteltaube, Zucht und Pflege der —, 422, 
Angeziefer, Das —, in Taubenfchlägen, 446. 
Verpaarung der Tauben, Winfe zur —, 124. 
Wettflugbericht des Zentralvereins fehmweiz. Brief: 
taubenftationen, 425. 
MWinkfe fir Taubenliebhaber, 386. 


Kanarien, 


Baftardzucht, Brieflihes über —, 63. 

Baltardzüchterei, Etwas über —, 411. 

Baltardzucht, Glüf und Unglüd in der —, 234, 
250, 264, 279. 

tungen über eine Kanarienprämierung, 


Bewertung der Kanarien auf den Ausftellungen, 
669, 685. 

Einbauern der Kunghähne, Yom —, 399. 

Farben, Wie fünnen wir die —, von unjern 
Bauucien mittelft Zuchtwahl verbeijern? 4, 15, 
4 

Fütterung der Kanarien, Neues über die —, 525. 

San) der Neftiungen, die mangelhafte — 

3. 

Geiangsfanarien, Die —, in Biel, 290. 

Gejangsfenntnis, Die Ausbildung in der —, 
551, 565. 

Sarzerfanarien, Liebhaberei und Geihäft bei 
den — 303, 314, 





Heiferfeit bei KRanarien, Wie beugt man der —, 
vor, 643, 655, 
Sunabähne in der Einzelhaft, Behandlung der —, 


Käfige, Welhe —, verdienen für die Gelang3- 
ausbildung deu Vorzug? 590, 603. 
Kanarien, Auf Zeihnung gezüchtete —, 509. Mit 
Abbildung. | 
Kanarien mit roten Augen, Die —, und ihre 
Grblichfeit, 219. 
Ranariengelang, Vom —, 447, 460, 
Ruanarienhandel, Zum —, 614 
Rand Natur und Kunft beim —, 326, 
45. i 
Kotbollen an den Füßen der Kanarien, 8. 
Zındfanarien, 422, » 
Mibgeibidk in der Kanarienhede, 125, 158. 
Prämierungsbetrahtungen, 199. 
Stammzucht mit Gejangsfanarien, 50. 
Vererbung der Farben bei Kreuzungen, 359. 
Vogelfutter für Kanarten, 473. 
Horfihire-Kanarien, 86, Mit Abbildung. 


Einheimiihe Vögel. 


Albino:Amfeln, 280. Mit Abbildung. 
Auerhahn, Der —, ald Sonderling, 439. | 
Bactelzen, Das Geichledht der —, 540, 552. 
Bachftelgen, Die —, 315. | 
Beiziagd und Falfeniport, 670, 686. Mit 5 Ab 
bildungen. 
Blaufehlben, Das —, mein LieblingSvogel, 566 
579, 59 } 
Eichelhäher, Der —, 644. 
Gimpel, Ein iprehender —, 427. | 
Sanfi, der Mäufebuffard, 633. | 
Herbitgeiang der Vögel, 628. | 
Mraueriegler, Etwas vom —, 291. - / 
Meilenvolt, Vom —, 5. 
Ob er wohl wieder fommen wird? 672. | 
Ornithologiiche Briefe für Anfänger, 360, 37{ 
412' 485, 498. | 
Plauderei über unfere Sänger, 139. | 
Nabe, Der —, al3 Goldfrefjer, 615. 4 
Raritäten und anderes aus einer fleinen Beob 
achıtungszone, 304, 435. 
Sänger, Danfbare —, und wie wir jolde er 
zielen, 169, 187, 200, 
Schmwalben, Die —, 386, 399, 
Schwalben, Die —, als Warner, 447, 
Seltene Käfigvögel (Zwerge und Trauerflieger 
ichnäpper) 111. 
Singdroffel, Ueber den Gefang der —, 344. 
Sperberfrechheit, 452, 1 








Steinrötel, Ein intelligenter —, 252, | 
Zeihhuhn, Das grünfüßige —, in englifche 

Barf3, 389, | 
Weber einheimiihe Vögel, 615. | 
Merichiedenes über unfere heimiichen Vögel, 50 
Wachtel, Die —, 16. | 
Wachtel, Die —, ein lieber Sommergalt, 23 

Mit Bild. | 
Wintervögel im fhweizeriihen Jura, 39, 63, 7 

87, 9. e | 


Fremdländiihe Vögel. 


Argusfafan, Der —, 580. 
Bandamandinen, 413. | 
Dornaftrild, Der -—, 510. | 
Eoelfalan, Zur Verbreitung des —, 655, 672. 
Fütterung der Schamaorofiel, 8. 
Gebirgslori, Der —, 220, 236. ; | 
Graupapageien, Die Verpflegung des —, 30 
375, 387. Mit Abbildung. 
Sahnichweit-Widafinf, Der —, 526, 
Hüttenfänger, Der blaue —, 687. 
Kabendroffel, Die —, 567. 
Rlebo, Der —, 40. 
Kuttengeier, Der —, 88. 
Zafurmeife, Die —, 17. 
Muskat:Amandine, Die —, 5l. 
Nachtihwalben, Fremdländifhe —, 112, 1: 
139, 158, Be 
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radifinfen, Allgemeines über —, 327, 344. 
oja:Kafadu, Der —, 540. 
Silberrobr:Drofjelmeile, Die —, 315. 
Sittihe, Die Sprahbegabung der fleinen —, 76. 
Sonnenvögel, Zur Frage der Einbürgerung 
der —, 291. 
Spedhte, Amerifaniihe —, 424, 435, 
Stärlinge, Die —, der neuen Welt, 461, 473, 485. 
Straußenrarm, Eine —, in Kalifornien, 604, 
629. Mit 4 Abbildungen. 
Stubenvögel, Fremdländiihe —, 6. 
Vogelarten Auftraliens, Eigentümliche —, 265.281 
Vögel, Fremdländiihe —, 188. Mit einer Beilage 


‚Warenhäufer und Eroten-$mport, 477. 


Kaninden. 


AfrifanereRaffe oder franz. Widderfanincen, 615, 
Antwort betreffend längerer Tragezeit, 389. 
Ausitellen der Kaninchen, Etwas vom —, 40. 


Bedeutung der Kaninhenzudt, Die wirtichaftliche 
—, 220. - 

Behang der franzöfiihen Widder, Gin Wort über 
den —, 113. 

Billig Fleiich, 656. 

FFarbenfaninden, Ein Spezialflub für —, 436. 


Farbenfaninchen, Unfere —, und die Gründung 
von Spezialflubs, 487, 


" Farbenfanincenfrage, Zur —, 527. 


are nanter, Aufruf an die Herren —, 

34 

Farbenfaninchenzüchter der ganzen Schweiz, ver: 
einigt Euch! 582. 

Farbenfaninchen: Züchterflub, Zum —, 451, 465. 


ö Br eennuht bei den belgiihen Niefen, 140, 154, 
7 


Fortichritte in der aninchenzucht, 541. 
Geihlehtsleben der Kaninchen und Hafen, 474, 


-  Salenfaninchen, Das —, 414. 


Holländer «Kanindhen, Das —, 567. Mit Ab: 
bildung. 


—— Kaninhenfleiih, Zum Konfum von —, 29, 304, 
P 316 


Raninhen:Häfinnen, Warum frefien —, diters 
ihre Jungen an? 630. 
Kanindhenprämierung, Nachklänge über die —, 
an der Derlifoner Ausftellung, 201. 
Raninchenftalungen, Ueber —, 29. 
Ranindhenzuct, Dies und das zur —, 448, 
Raninhenzuct in Deutichland, 592, 
2eporiden, 553, 569, 592. 
Nagebedürfnis, Das —, der Kaninden, 28. 
Nafies Gras, 414. 
Neue Raflen: 
Blaue Wiener:Rielen, 530. 
Belgiihe Landfaninden, 605. 
Deutiches Landfaninhen, 638. 
Rheiniihes Schedenfaninden, 688. 
Chamois:Kanindhen, Das —, 688. 
Nuben und Sport, Einiges über —, 376. 
Bariferyafen, 555. 
Prämierungsangelegenheiten, 388. 
Brämierung der Kaninchen, Eingelandtzur —, 113, 


- Prämierung, Die —, der Kaninchen, 64,76,89, 100. 


PBrämierung hellgrauer Flandrerfaninchen, 461. 
PBrämierung belgrauer Slandrer-Rieien, 415. 


| -Prämierung hellgrauer FlandrersRieien, Zum 


Artikel —, 436. 


Fe Prämierung, Zur —, der belgiichen Riefen, 127. 


Riefen, Einiges vom belgiihen —, 424. 


_ KRieienfaninchenzüchter, Aufruf an alle jchmweize: 


riihen —, 593. 


Rufjen:Kaninden, 345. Mit 3 Abbildungen. 
—— &ilberfaninhen, Vom —, 400. 
—— Streitige Bunfte in der Kaninhenzudt, 527, 552. 


Theorie und Praris 486, 


 Meber Kaninchenhaltung, 593. 
Wereinsrammler, Etwas über die —, 498, 511, 
Welse Rafjen jo ich freuzen? 52. 

Wert des Kanindhenfleiiches, Ter —, 201. 

—— Widderfaninhhen, Afrifaner:Naffe oder franz. —, 


615 


 Ridderfaninden, Franzöfiide —, 644. 
Widderfaninhen, Das frangöfiihe —, 673. Mit 


Abbildung. 


° Winte für die Zufunft, 6, 17. 
- Zuctfähigfeitsnahmweis, Die Forderung betreffend 
F 37, 252 


Zuchtfähigkeitsnachweis, Was it unter —, zu 
veritehen? 362. 
Zuchtfehler, 266, 281 
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Berichiedenes. 


_ Warauer Wildparf Noggendauien, 330, 347. 


Berichtigung dazu 379. 
Auch ein Jubiläum, 528. 
Aufruf an die ornitholog. Vereine der Kantone 
St. Gallen, Appenzell und Thurgau, 542. 
Ausfterbende Vogelarten, 634. 
ea y>couiı der Eier, VBerfuche über die —, 
4, 


Berichtigungen : 

67, 177, 191, 240, 379, 415, 466, 583. 

Bevorftehende Auöftellungen: 

8, 19, 29, 43, 55, 65, 78, 90, 102, 115, 129, 
141, 175, 190, 203, 222,240, 255; 269, 282, 
293, 306, 317, 333, 415, 426, 439, 451, 465, 
476. 

Bıieffaften: 

9, 19, 30, 44 55, 66, 78, 91, 108, 117, 129, 
143, 156, 176, 190, 203, 222, 240, 256, 270, 
283, 293, 306, 319, 333, 351, 365, 379, 391, 
403, 415, 427, 440, 452,465, 477, 490, 501, 
515, 530, 542, 555, 571, 583, 594, 606, 620, 
634, 646 660, 676, 690. 

Bruteier, Etwas über —, 290. 

Bruteterverfand, 189. 

Brutort des Gänjejägers, Ueber einen interel- 
fanten —, in der Schweiz, 41, 52. Mit 2 
Abbildungen. 

Bücertiüch : 

Bartels, Adolf, Das rufiiiche Kaninden, 91. 

Berthold, M. K., Das GSilberfanindhen, 256. 

Blod, Zulius, Sluftriertes Hühnerbud), 583. 

Braeß, Dr. Martin, Sahrbudy für Vogels 
freunde, 402, 

Brückner, Baul, Wie baue ich mir billig Brut: 
apparate, RKücdenheime und Fallennelter? 270, 

Ekhoff, I. F., Stabilbaus oder Mobilbauz 
Betrieb ? 477. 

Fiiher-Sigwart, Dr. H., Das Storhenneit auf 
dem Chordade in Zofingen, 256. 

Sloerife, Dr. Kurt, Deutihes Vogelbudh, 571. 

Gräler, Kurt, Die Vorftellungen der Tiere, 606. 

Kleffier, Wilhelm, Die Wyandottes in Wort 
und Bild, 489. 

Köhler, Wilh., Das Angorafaninchen, 19. 

Ludivig, Aug., Unfere Bienen, 318, 350, 570, 

Mahlau C Waldichmidt, Der Zoolog. Garten, 
9, 43, 116, 306, 350, 379, 440, 

Michaelis, Reinhold, Die Krankheiten des 
Kanarienvogels, 634. 

— Merkbüchlein für Hühnerzücdter, 634. 

Morgan, Camillo, Uniere Wildtauben, 583. 

Pfenningftorfi, Fris, Kalender für Geflügel: 
züchter auf das Jahr 1907, 620. 

Poppe, Dr. F., Das Meerfhmeinden, 91. 

Rottloff, Ricb., Das Black-and-tan-Ranincen, 
30 


Echeel, O., Was fol ic) von der Hühnerzucht 

wijjen? 489. : 

Schulter, Wilh., Biologiihe Mitteilungen, 489. 

Starke, Baul, Das belgiihe Riefenfaninden, 

feine Zudt und Pflege, 402. 
Vogt, Dr. A., Erfurfionsbud zum Studium 
der Bogelitimmen, 402. 

Zahn, $., Schweizer eigener Kraft, 318, 529, 

Die Erde ohne Vögel, 305. 

Die große Internationale in London, 657, 

Die Vogelwelt Neujeelands, 65. 

Durchgeruticht, 641. 

Gier-Anduftrie und Erport in Egypten, 372, 
Ein Oftobernachmittag an der Limmat, 617. 
Ein Vogelidyl und Wert eines Vogelneites, 254. 
Erjcheinen eines neuen Vogelihußbudhes, 657, 674. 
Etwas. von der Sprade der Tiere, 8. 

Falke u. Taube im ruffiih>japaniichen Kriege, 439. 
Sragefaften: 67, 103, 583, 595. 

Für Haus und Küche, 499. 

Fürforge für Shwächliche Küden, 142. 

Gedichte: 

Profit Neujahr! 2. 

Das Siebenbürger Nadthalshuhn, 267. 

Vom Vogelgejang, 318. 

Eine Iuftige Hühnergeihichte aus dem obern 

Sridtal, 402, 

Des Raninchenzüchters Ideal, 616, 
Geruhfinn der Vögel, 18. 
Aunggeflügel:Ausftellungen, 450. 

Kampf zwiichen Wildente und Schwan, 440. 
Katalog ichweizerifher Vögel, 350. 
Kleiner Beitrag zur Frage der blutigen Hühner- 

bälfe, 141. 





Korrigenda: 143, 156, 365, 416. 

Ruriofität, Eine naturgeihichtlihe —, 267. 

2egenot bei Hühnern, 142, 

Leuchtende Vögel, 90. 

Mauier, Wann wird die —, eine Krankheit? 422, 

Meine Umgebung, 461. 

Mitgeteiltes: 
8, 19, 29, 43, 65, 78, 90, 102, 115, 129, 141, 
175, 203, 222, 255, 269, 282, 306, 317, 349, 
364, 377, 390, 415, 426, 439, 451, 465, 476, 
489, 500, 514, 542, 555, 569, 606, 620, 633, 
646, 659, 675, 

DSrnith. Mitteilungen aus dem naturhiftoriichen 
Museum in Paris, 330, 347, 362, 
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Prosit Neujahr! Seht diele Rückenichar, Prosit Neujahr! Euch Leiern ilt's ja klar, 
& Sie bringen uns den Jahres- Glückwunich dar. Daß wir der Sache dienen viele Jahr! u 
ä 3hr Anblick zeigt, wie trefflich fie gedeihen, Wenn wir nun jede Woche zu euch kommen, 
Was jeden Rückenfreund nur wird erfreuen. So bringen wir gar viel, was euch wird frommen. 
& So laßt auch uns die Hühner treulich pflegen, Gern wollen wir durch Wort und Bild belehren Y 
© Sie lohnen’s uns dur) ihren Eierfegen. Und wo es nötig ilt, die Renntnille vermehren. ; 
Die auch den Züchter — was nicht zu beitreiten — Schon oft find ein Berater wir gewelen, e 
Rö Der Freuden viel durdy Jorm und Jarb’ bereiten; Wir bringen Vorteil allen, die uns lelen. $ 
So mög’ Ticy jeder feiner Richtung freu’n, Drum fteht uns bei in unlerm neuen Lauf pe 
Denn anerkannt Toll jedes Streben fein. Und nehmet uns — wie bisher — freundlich auf. 7 
& 
5 „Schweizerische Blätter Tür Ornithologie und Kaninchenzucht”; 5 
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Inhalt: Herzliden Glükwunsh zum Sahreswechiel 19061 (Mit Abbildung). — Gedicht. — Profit Neujahr 1906 und Glücdauf zur Zucht! — Nebhubnfarbige Codin. 
(Mit Abbildung). — Die Haustaube bei den Nömern. — Wie fünnen wir die Farben von unjern Kanarien mittelft Zuchtwahl verihönern? — Bom Meijenvolf. — 
Fremdländifche Stubenvögel. — Winke für die Zukunft. — Vogelfhug. (Mit Abbildung). — Etwas von der Sprache der Tiere. — Benoritehende Ausitellungen. — 
Mitgeteiltes. — VBerjhiedene Nahrichten, — Büchertiieh. — Brieffajten. — Anzeigen. 
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>= Profit Denjahr 1906 = 5 Istes A ERS EHRB non 
3 en eo OR 
und Glirkanf zur Zucht! TR T HER S= un ieineinin Eu 
ZMeür den ftrebjamen Geflügelzüchter ift diefer Wunfch gewiß ber : 
I bejte. Was nüßt alle Mühe, alle Sorgfalt, wenn die hoffnungs- Rebhuhnfarbige Codin. 
vollen Ausfihten geftört werden durch die mannigfaltigen Schläge, welche Mit Abbildung auf Seite 4). 


der Gegner de3 frohlahenden Glüdes — da3 düftere, unheimliche Un- 
glüd — mit fehadenfroder Miene und hämifchem Blicke dem arbeitenden D 





Züchter beibringt. Prächtige Nachzucht edler Tauben verfucht ihre jungen iefe Rafje hat vor 50—60 Jahren neues Leben unter die Geflügel- 
Schwingen, fie flattert an will ee über die a Da > züchter gebracht. ALS Mitte de3 vorigen Jahrhundert? bie erjten 
fauert in fchmwindelnder Höhe ein Räuber des Yuftigen Neviers, fein Cohin nad England und von dort nad; Deutjcland gelangten, da 
Iharfe3 Auge irifft die unvorfichtige, junge Schar; pfeilichnell ftößt fahten fie ein Seuer der Degeifterung an, denn mer Geflügelliebhaber 
ber finftere Gejele auf fie und feine ftarfen Fänge führen bie lebens- war, dem imponivten biefe viefigen Geftalten mit ihrer Beinbefiederung. 
(uftigen Täubchen als milltommene Beute in den unmahbaren Horft. | Vreilih die damaligen Codin waren von den heutigen jtandardmäßigen 
Ganz gleich macht e8 der nichtSwürbige, menfchliche Taubenfänger. Cr, | Tieren jehr verihieden; fie hatten wohl annähernd bie gleiche Größe, 
der fi ohne Mühe in den Befiß edler Tauben fegen will, bevenft | 3 fehlten ihnen aber die |hönen runden ormen und bie jet üppige 
nicht, daß er gleich dem Habicht oder Adler ein Näuber des mühfam | wBuBbefiederung. Die Raffexücter und unter diefen Hauptjächlich bie 
erworbenen Cigentums des Züchters ift. Engländer haben bieje Rafje den jeweiligen Geihmadsanforberungen 
Biepende Kücken, welche fi des Dafeing freuen, nachdem die ber | Anzupaffen verfucght und im Lauf ber Jahre mande Veränderung an- 
engende Schale des fie bergenden Cies geiprungen, wandeln forglog | gebragit. ‚D5 jede derjelben al3 eine Derbefferung zu bezeichnen Üft, 
im grünen Revier. Ihre Heinen Augen jehen nicht das Naubzeug | Mollen . mir jest nicht unterfuchen. Der NRaffezüchter erjtrebt Der: 
nahen, fie ahnen die Gefahr nicht, die ihnen von verfchiedenen Seiten änderungen und wenn dieje nad) jeinem Sinn find, bezeichnet ev fie 
droht. Dort fällt auf dem Mege zum mwärmenden Heim ein Stein al3 DVerbefferungen oder wie man jagt, er veredelt bie Rafie nad) ben 
aus der Hand eines übermütigen Buben auf die zarten Köpfchen oder | Derrihenden Anforderungen. Die Veränderungen find matürlid) ganz 
Körper der Kleinen und Tod oder im günftigen Falle Verkrüppelung allmäplic gekommen md e3 Hat Jahrzehnte lang Mühe und Arbeit 
ift ihnen beichieden. gefoftet, um dem ‚geftecften Ziele immer näher zu kommen. Wer diejen 
Und ift e3 nicht wahr, jenes alte Wort: „Stets kommt über das Veränderungen nicht mit. fteter Aufmerkfameit gefolgt ift, der erfennt 
Befte — das Unglück?" Nicht allzu fhmarz wil ih die Zukunft fie aud) ‚nicht ; er hat immer nur die jegigen Codin im Auge ‚und 
malen, damit nicht etwa beängftigende Gefühle dich, umfichtigen Züchter, | Wähnt, fie feien ftet3 fo gemefen. Er ann id von ben erften Ges 
bejchleichen. ft e8 dir gelungen, deine Kleinen, gefiederten ‘Freunde ftalten diefer Nafje gar Feine Vorftellung maden und wenn ihm Bilder 
zu anfehnlichen, |hönen Tieren heranzuziehen, dann fann die zwar noch | VON den damaligen und den heutigen Tieren gezeigt werden, fieht er 
das Geichid durch eine Krankheit in deinen Ställen und Schlägen einen wohl den Unterfchied vor Augen, Tann fi aber nicht vorftellen, wie 
böfen Streich fpielen. Aber wenn du mit gewohnter Sorgfalt früh | derielbe — ohne von iym mahrgenommen zu werben — habe vor I) 
und fpät die Tiere beobachteft, wenn bie ihnen gebotene Nahrung nad | gehen Fönnen. 
deiner Ueberzeugung gut ift und fie ihnen mundet, wenn du fie fern: Unfere heutige Abbildung zeigt Jdealtiere, wie fie fi) der ftreb- 
hälft von fremdem, verdädtigem DViehzeuge und ihnen nicht zumuteft, | Tame Sportzüchter im Geifte vorftelt. Der Künftler hat e8 verjtanden, 
allzuoft ihre Heimftätten mit weiten, anftrengenden Reifen zu vertaufchen, | Harakteriftiiche, impolante Cochin zu jchaffen, er hat aber — mie e3 in 
wenn du im Falle eintretenden Uebelbefindens fofort die nötigen Gegen | Tolden Fällen häufig zu geichehen pflegt — diejenigen Körperteile, 
maßregeln trifft: dann, verehrter Züchter, wird beine Vorfiht und | denen der Züchter bejondere Aufmerkjamteit jchenken fol, etwas über- 
Umficht dir helfen, daS Unglüd-von deinem Geflügelhofe zu bannen, | trieben dargeftellt. Der Hahn ift im ganzen eime typijche igur, wie 
Und das wünfche id von Herzen, indem ich nochmals wiederhole: N un au te akt S ers er Bir en 
; ; “ “ ücen, nicht jo hoch anjteigende Kruppe un warz, umd au a3 
„Ein Prosit Neujahr und @lückauf zur Zucht. 2 Schenfelgefieber zeigt Sich be lebenden Tieren weniger baujhig ald e8 
% Aug. Bädhler in Kurzridenbad. der Künftler wiedergibt; dadurch erjcheint der Hahn auf dem Bilde 
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w niedriger geftellt, welcher Eindruc noch mwejentlich verfchärft wird durch 


bad uftige Tlaumgefieder am Hinterleib, dem After. Auch dag Hennen: 
Bild zeigt deutlich genug, daß die beften Tiere der Gegenwart der 


, Borftellung ded Künfilers, die er fi von einer feinen Cocdinhenne 


macht, nicht genügen fünnen. Hier begegnet man Formen, die noch 
lange nicht erreicht werden, jo groß ift der Unterjchied feiner Cochin- 
bennen vom SHennenbilde. Wir jehen 3. B., wie die Kruppe — jo be: 


zeichnet man den Bürzel am Ende de3 NRücend, wo er gegen ben 


Schwanz janft anfteigt — fi vor biß zum Hals erftredt und den 
ganzen Rüden bedect. Eine offene Trage bleibt ferner, ob die Codin- 
 bhenne zum Kaulihwanzhuhn verzüchtet werden joll. ede lebende Henne 


 bdiefer Rafje läßt ftet3 noch den Schwanz — jo furz er auch) fein mag 


und fo jehr er auch im weichen Kiffen verborgen liegt — erkennen; 
bier fehlt aber jeglicher Anjag. Der Hinterleib hängt mit feinem reichen 


 Flaum zu tief am Boden und der Kopf — der bei den Godin Klein 


ein fol — ift dod wohl zu winzig im Verhältnis zur Körpergröße. 
Das find jo einige Ausfegungen an den Formen, die der erfahrene 


Rafjezüchter von jelbit zu Eorrigiren mweiß, die aber den Anfänger leicht 


"auf Sermwege führen fönnten, Die Wirklichkeit zeigt und Geftalten mit 


ö = bildet, 


 Ähnligen Abjtand zeigen, wie ihn das Bild wiebergibt. 


; anderen Formen und wenn auch der Künftler die Aufgabe hat, 


durch 
 Ihöne Sdeale die Züchter zu begeiftern, jo ift es doch mwünjchbar, dak 
der Zwijhenraum von der Wirklichkeit big zum deal feine allzugroße 
Kluft darftelle. 

Ermähnt muß nun werden, daß der Künftler — eine in Eng- 
land anerkannte Autorität — die englijche Rafjezudt im Auge bat und 
vom heutigen Standpunkt der dortigen Zuchtleiitung fi) fein deal 
Wir urteilen dagegen nad) dem, was unfere und die deutichen 
 Zügter leiften und da ft e3 nicht ausgefchloffen, daß die beiten Zudt- 
produkte unferer Zudt im Bergleidh mit denjenigen Englands einen 
E83 fommt ja 


Häufig vor, daß in einer bejtimmten Nafjfe zwei Zuchtrichtungen ver- 


$ folgt werben, die eben Unterichiede fhaffen. 


} 


Was nun die mirtichaftlichen Eigenchaften der Cocin betrifft, 
find fie in erjter Linie Fleiich- und Bruthühner, in zweiter mittelmäßige 
 Eierleger. 3 mird niemandem einfallen, fi für die Eierproduftion 
- Codin halten zu mollen, weil ihr Eierertrag von Züchtern diejer Rafje 
auf 60— 80 Stück angegeben wird, ausnahmamweife wohl aud) bis auf 


| 100 anfteigen fann, aber nie darüber hinausgeht. Dagegen muß an: 


ii Pflicht. 
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 erfannt werden, daß fie jehr eifrige und zuverläjfige Brüterinnen find 


und während eined Sommer wohl drei und viermal den Dienit ver- 


& Een würden. Schon im Februar, nachdem fie in den falten Winter: 
tagen eine Anzahl Eier gelegt haben, ftellt fich die Brutluft ein. Will 
. $ man fie nicht benügen, jo muß man dem Huhne die Möglichkeit nehmen, 
fd in ein Neft jegen zu können und muß e3 veranlajjen, fein Futter 
mühjam zujammenzujuden. Das Vertreiben der Brutluft gelingt aber 
nur anfänglich beim Erwachen berielben ; 


wenn fie jchon zu ftark ift, Tißt 
dad Huhn geduldig ohne Neit auf dem falten Boden und tut vermeintlich 
Nach einer Brut oder einer verhinderten legt die Herne 


wieder 15—20 Gier und will wieder brüten. ALS bejondere Eier: 


 produgenten fönnen die Cochin nicht bezeichnet werden, aber al3 überaus 
u  beachtendwerte Tleiichlieferanten und vor allem alö ein hervorragendes, 
 impojanted Sporthuhn. Seine Größe, die [hönen Formen, das ruhige 
& Teinperament und die verichiedenen sarben (gelb, jchmarz, weiß, reb- 


 huhnfarbig. und gejperbert) werden ihm noch lange eifrige Gönner 
Bern. E:B:-C. 








= Die Haustaube bei den Römern. 
Von Karl Berger. 





& gibt viele, die vor lauter Taubenliebhaberei wie verrückt find. 

Sie erbauen den Tauben Türme auf den Dägern und willen 
von einer jeden rachzumeilen, woher fie ftammt und mie edel ihre Ab- 
Ban it.“ So fildert Plinius die Taubenzuchtverhältniffe feiner Zeit, 
und fie müffen jehr blühende gemelen fein, wenn der Autor jo jchreiben 
konnte. Aber was wir als Fortichritte einer rationelen Zucht von 
 Nuß- und Ziertauben betragen, die tarirte der Fonjervative Römer 
-al3 Narretei, 


e- N 


er 
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Damit wollen wir näher auf die Beichaffenheit diejeg Steden- 
pferde3 der alten Römer eintreten, wollen Einblid nehmen in ihr 
Taubenhaus und jehen, wie fie ihre Tiere verpflegten und nugbar 
machten, wie fie über diejelben dachten. 

Die Haustaube hat ihren Verbreitungsmeg, wie jo viele andere 
unjerer Haustiere, von Afien aus zu uns genommen. Wie fi feft- 
ftellen läßt, fam fie von Vorderafien aus jchon in alter Zeit nad 
Griehenland und von hier aus zu den Römern Wann und mie 
lettere8 gefchah, mifjen mir jedoch nicht genau. Wahrjcheinlich bildete 
die vermittelnde Zmwilchenftation der Tempel von Eryr in Sizilien. Da 
war ein alter, phöniziich-Farthagischer Kultusfig mit Scharen meiker 
und farbiger Tauben. Demnah könnte die Taube mit Ueberipringung 
von Griechenland direft aus Farthagiichem Gebiete auf die italiiche Halb- 
injel gelangt fein. Doc müffen die Griehen au jchon frühe die 
Ihönen Hausvögel auf römiihe Beligungen gebragt haben. Zur Zeit 
Barro3 waren fie dajelbjt jchon jehr verbreitet, 


Nach diefenm Schriftiteller wurden, wie im Orient damal3 jchon 
und heute noch, auch in Stalien wilde Tauben in einer Art Halbzucht 
gehalten. Und zwar fommt da die in Stalien heimische Stammform 
unjerer Haustaube, die Felfentaube (Columba livia) in Betradht. Nach) 
Barro bejuchte dieje mwenigfteng im Verhältnig zur Haustaube jcheue 
Art die Höchiten Türme und Zinnen der Landhäufer, wo ihnen Räume 
überlafjen waren. Sie famen und gingen, wann fie wollten und fuchten 
im übrigen ihr Futter frei auf dem Lande. Wer joldhe Gäfte auf dem 
Haufe hatte, fteckte meift auch einige derjelben ing Taubenhaus. 


Denn in diefem wohnten, wenn auch nicht ganz andere, jo doc 
andere Tauben, wie die aus folgenden Worten des jchon zitirten Au- 
tor3 hervorgeht. Er jagt von der Haustaube: Sie ift zahmer als 
die einheimijche, halb mild Lebende Feljentaube, und lebt nur von dem 
innerhalb des Haufes gereichten Zutter; fie ift ferner Hauptjächlich von weißer 
Farbe, während die wilde Taube gemijchter Tarbe, ganz ohne Weiß 
it. Wie Viktor Hehn Ichließt, it damit genau die aus Zentralafien 
nad) Griechenland gelangte Haustaube gekennzeichnet. 


Bevor wir num |peziell auf die von den Nömerr betriebene Zucht 
diefer domeftizivten Form eingehen, wollen wir noch einen Blic® auf 
die Naturgejchichte der Haustaube werfen, wie fie von den Römern 
geglaubt und gelehrt wurde. 

Da unterrichtete der Pädagoge oder bozirte eine höhere LKehrfraft 

Die Haustauben leben in treuer Ehe. Keine verläßt ihr Neft, 
wenn fie nicht Witwe oder Witwer it. Das Männchen ift hHerrich- 
Jüchtig, zumeilen jogar ungerecht, denn e8 beichuldigt nicht felten fein 
Meibehen der Untreue, obgleich dieje gar nicht in deijen Natur Liegt, 
Dann blält e3 feinen Hald auf, läßt Töne hören, die wie Klage oder 
Bormurf Eingen, hacdt wütend mit dem Schnabel, ift aber bald wieder 
befänftigt, macht das getane Unrecht durch Küffe wieder gut und dreht 
jich Schmeihelnd und bittend um die Gattin herum. Beide fühlen gleich- 
viele Liebe zu ihren ungen, aber dad Männchen Itraft zumeilen das 
Weibchen, wenn e8 nicht fleißig genug zu ihnen gebt. 

Während das Weibchen legt, wird e8 vom Männchen getröftet 
und verpflegt. Beim Brüten joll der Täuber die Täubin ablöfen, 
Den Jungen flößen fie zuerit jalzige Erde, die jie im Kropf gefammelt 
baben, in den Schnabel und bereiten fie jo für die Aufnahme der ge= 
wöhnlichen Nahrung vor: (Diefer Say des Plinius ift wohl die Er- 
Härung desjenigen, dem Aelian an einer Stelle Ausdruc gibt. Yeßterer 
weiß nämlich zu berichten: Sobald die Zungen ausgejchlüpft jind, Ipuckt 
fie der Täuber an; er tut died, wie man glaubt, um jie vor DBe- 
berungen zu jchügen,) 

Die Haustauben haben einigen Sinn für Ruhm. Sie jcheinen 
ihre bunten arben mohl zu fennen, und menn fie am Himmel fliegen, 
jo Fatjchen fie jelbjt Beifall und machen verjchiedene Schwenkungen. 
Während fie jo prahlen und durch das Aneinanderichlagen dev lügel 
die Schwungfedern in Ordnung bringen, werden fie oft die Beute des 
Falken, obgleich fie viel fchneller find al3 er, wenn fie ohne dergleichen 
Künfteleien fliegen. Der Räuber lauert im Laub verborgen und ftürzt 
gerade in dem Augenblic® auf fie 103, wenn fie den meisten Ruhm zu 
ernten gedenken (d. 5. am intenfioften der Ausübung ihrer Tlugkünfte 
obliegen). Vor Adlern und Geiern aber fürchten ji die Tauben nicht, 
weil fie dur Griahrung miljen, daß fie von diejer Seite in der Regel 
auch nichtS zu fürchten haben. 

Haudtauben und Turteltauben werden acht Jahre alt. 
e3 jhon bei Ariftoteles. 


So heißt 
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Rebhuhnfarbige Corhin. 





Der Hals der Taube jchillert, je nachdem dad Licht ihm trifft, 
rot wie Karfunfel, blau wie der Himmel, grün wie Smaragd (Lufretiug). 
In Indien jol e8 Tauben von gelber Tarbe geben, 


Die Tauben haben die Eigenichaft, daß fie beim Trinfen den 
Kopf nicht abmwechjelnd heben, wie andere Vögel; fie trinken anhaltend 
wie Pferde und Ochjen. 

Während die Ringeltauben ihren Magen und ihre ingemeide 
alljährlih mit Yorbeerblättern reinigen, benußen Haug: und Turtel- 
tauben, wie aud die Hühner, Mauerfraut (Parietaria officinalis 
L) dazu. 

Die Familie der Tauben leiftet auch mancherlei Dienfte bei der 
Heilung von Menih und Vieh, XLeidet 3. DB. legtere8 an Würmern, 
jo trägt man eine Holztaube dreimal um basfelbe herum; das Vieh 
wird augenblicklich gejund, die freigelafjene Taube aber jtirbt (‘Plinius). 

Wir haben da Wahres und Taliches aufgenommen, um zu zeigen, 
welche Gedanken die Beobadhtung der Tauben bei den Römern zeitigte 
und wir fehen neben richtiger Kennzeichnung auch mit richtigen und 
Ihönen Farben jomohl die Phantafie de Dichter wie ded ungenauen 
Beobachter betätigt, und zudem ijt natürlich aus der Apothefe des 
Aberglaubeng gefhöpft. Die zu diefer Zeit geichaffenen Präparate 
leßterer Art bildeten den Grundftod der VBolfsmedizin noch Bid in die 
legten Jahrhunderte hinein. Um nur einige Angaben der römischen 
Autoren richtig zu jtellen, jei einmal bemerkt, daß eS mit der berühmten 
Elternliebe der Tauben nicht weither ift. Am April 1903 fand ich 
in einem Ringeltaubennejte zwei erfrorene Junge im Dunenkleide; Die 


| 


Eltern Hatten fie verlafjen. Und welcher Taubenzüchter hat bei jeinen 
Pfleglingen zu feinem erger nicht Schon Aehnliches erfahren? — Sp: 
dann die Fluggeihmwindigkeit von Taube und Falke: Leßterer fliegt, wie 
an Hand von Gejchwindigkeitstabellen feftgeftellt werden kann, jchneller ; 
er fommt per Sefunde einige Meter. meiter al8 die bejte Brieftaube, 


(Fortjegung folgt.) 





Die können wir die Farben von unfern Kanarien 
mitfelt Duhtwahl verfhönern ? 


Bon EU W, Noorduiin, Groningen, Verfaffer der „Farben: und 
Seitaltsfanarien”. 


g? ift eine auffallende Erfcheinung, daß die deutiche Kanarienliteratur 
ih jelten und dann mit fehr wenigen Worten mit der Tarben= 
Kanarienzucht, jo Ihön und interefjant fie auch ift, befaßt. Daher mag 
e8 auch wohl fominen, daß über die Entftehung und die Verbefjerung 
der Tarben des Gefiederd der Kanarien no jo viele Unkenntnis bei 
den deutjchen Züchtern zu finden ift. Dies gibt mir Veranlaffung, über 
die Verihönerung der Farben einige belehrende Worte zu jchreiben. 


r 


- 


k 
- 1906 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 1 5 








Schon mehrfach Habe ich darauf Hingemwiejen, daß die Kanarien 


in England viel jchöner gefärbt find al® auf dem Kontinent, und 


- daß die englischen Züchter e8 in der Kunft, die verjchiedenen Farben 
zu verfhönern und leßtere zu erhalten, viel weiter gebradht haben als 
die Züchter der andern europäilchen Staaten, danf der vielen beleh- 
renden und beherzigenden Winfe der ornithologiihen Blätter und Klub» 

- verfammlungen in England. Wir können ruhig jagen, daß im allge 
meinen die englifchen Züchter in der Wahl der Zuchtpaare wie über- 


; haupt in der Zuchtfunft, nicht nur auf dem Kanariengebiete, jondern 


au dem anderer Tiere obenan jtehen. | 
Wenn wir die Kanarien-Ausftelungen in Deutfchland bejuchen, 


dann fünnen mir jo recht jehen, wie arm e3 mit der Farbenzucht in 


Deutichland beftellt ift, und merden vergeblich nach den jchönen zimmet- 
farbigen, goldgelben oder orangegelben Kanarien juchen können, von 
denen man in England jomwohl Männchen wie audh Weibchen in den 
- shönften Zarben auszuftellen pflegt. Die vielen Zarbenvarietäten find 
aber nicht immer mittelft Tarbenfutter Fünftlich gezüchtet worden. Dan 


findet dort auch viele Kanarien, deren Farben natürlich und erheblich 
- find und mittelft jachverftändiger Paarung der Zuchtvögel erlangt werden. 


Was haben unjere deutichen Kanarien-Ausftellungen dagegen aufzu= 


 weilen? Wohl finden wir hier ein herrliches Kanarienlied, aber auch 


nur den blaß- oder mweißgelben Vogel, die wunderjchönen zimmetfarbigen, 
 goldgelben und orangegelben Kanarien gehören zu den größten Selten- 
heiten und doch fönnten wir diefe in der Harzer Kanarienrafje ebenjo 


gut haben wie die Engländer die Farbenvarietäten in ihren Rajlen. 


Um wieviel jchöner, wertvoller und begehrendmwerter würden die Harzer 


Sänger jein, wenn fie neben ihrem herrlichen Gejange auch noch jchön 


gefärbt wären! Daß dies zu erreichen ift, fteht bei mir fejt, mern die 
‚Züchter e3 nur erreichen wollen. Wird 3. B. bei der Beurteilung der 
Gejangsfanarien auch der Karbe des Vogel Rechnung getragen und 


werden für deren Farbe Wertpunfte in die Prämirungsjfala eingejegt, 


dann find wir auf dem beiten Wege, jpäter Harzer Kanarien in den 


 Shönften Farbenjchattierungen zu erhalten. Warum joll au) alles dag, 
- mas den DBogel wertvoller machen fan, micht zu erreichen verjucht 
- werden? Habe ich zwei gleich gute Sänger, von denen der eine ein 
viel jchöneres Tederkleid hat al3 der andere, fo ift der eritere doch 
 zmweifello8 wertvoller und verdient auch) bei der Auswahl zur Zucht den 


Borzug. Sn diefer Weile wird auch jeder verftändnispolle Züchter jeine 
Auswahl bei Bejekung der Hede vornehmen. Hieraus erjehen wir, 
daß auch der Harzer- Züchter nad Tarbenverfchönerung jtrebt, aljo 
- Farbenzucht betreibt, wenn er auc) fein Hauptaugenmerk auf den Gejang 


richtet. Dies ol auch weiterhin gejhehen, aber die Farbenverjchönerung 
dabei nicht außer Acht gelajjen werden und zwar unter Beobachtung 


der „arbenlehre” ; Ieittereg geihieht biß heute leider micht. Hier 
fönnten unjere Ausftellungen fördernd jehr viel dazu beitragen, menn 


der Bewertung der Farben auch Rechnung getragen würde. Die Ver: 


 einigung der Gejangs- und Farbenprämirung läßt fid) auf den Aus- 
Stellungen leicht ausführen, wenn, ähnlich wie der „Verein der Kanarien- 


= freunde” in Hamburg. e3 auf feinen Ausftellungen eingerichtet bat, 
neben der Selbjtzucht und der allgemeinen Gejangsflafje eine III. Klafje 


für verfäuflihe Prämirungspögel eingeführt wird, bei denen außer 
dem Gejange au die Farbe bewertet wird. KHier würde der Zucht: 


richtung des Züchters, der neben dem Gefange auch jchöne Farbe züchtet, 
- MNechnung getragen und dem Laien eine bejonder3 günftige Gelegenheit 


geboten, für einen angemefjenenen Preis einen guten Sänger und jhön 


gefärbten Vogel ermerben zu fönnen, der auch fein Eramen vor dem 


 Preißrichter abgelegt hat. Auch würde die Auzftelung fich vieljeitiger 
geitalten und um eine Sehensmürdigfeit reicher werden, mie auch auf 
bie Bejucher eine größere Anziehungskraft ausüben, al wenn diejelben 


im Saale der Preisfänger vor gejchloffenen Gejangsfaften jtehen. Auf 
 diefe Weife würde der Wettitreit der erfiklajfigen Edelroller, die aus: 
 Ihlieglih dem Gejangsiport dienen jollen, nicht benachteiligt, dagegen 


einem großen Teile der Bereingmitglieder, der Feine erftflajfigen Gejangs- 


 Tanarien befigt, Gelegenheit geboten, in irgend einer Zorm fi) an einer 
Konkurrenz zu beteiligen und jo ihr Anterefje an der Kanarienzucht, 
insbejondere an dem de3 DVereind und feiner Ausftellungen geiteigert, 
mas ebenfall3 von jehr großem Werte fein dürfte. 

RS: (Fortjegung folgt.) 
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Dom Meifenvolk. 


m" der farge Strahl der Winterfonne die entlaubten Ahorn- 
bäume und den Rand des dunkfelgrünen Tannenmaldes vergoldet, 
hören wir im &ezmweige feine Vogeljtimmchen, welche einer emfigen 
Meifengejellihaft angehören. Diefe Kleinen Bögel menden jedes ab- 
gejprungene Rindenblättchen, jede Nädelhen um, ob nicht eine Fleine 
Spinne oder deren Eier im Yilggemwebe, ob nicht ein njekt, eine über: 
winternde Spannerraupe oder Sinjefteneier dort zu treffen jeien. Die 
ungeflügelten Weibchen des Froftipanners werden von ihnen mit jcharfem 
Schnabel aufgejpießt, wenn diejelben nad den Knojpen hinkriechen wollen, 
um bort die verderblihe Brut abzujegen. So befreien fie in der böjen 
Sahreszeit, welche die Bäume verjchlafen, Wald und Objtbäume von 
allem Ungeziefer, damit bei rühlinggeinfehr daS junge Grün unbe= 
Ihädigt hervorjprofjen fann. Die Heinen Meifen find aljo ein wahrer 
Segen für unfere Wald: und Obftbäume. Dafür gönnen mir ihnen 
aber auch im firengen Winter eine Handvoll Sonnenblumenferne oder 
Hanfjamen, au Nußkerne werden gerne angenommen. 


Die Meifen haben ein weiches, zerichlilienes Gefieder und einen 
furzen, geraden Schnabel. Sie find injektenfrefjer, verzehren aber 
nebenbei auch ölhaltige Sämereien, bejonder8 im Winter. E3 find 
jehr muntere, bemegliche Vögel, Elettern vorzüglih und leben nad der 
Brutzeit gejellig, indem fie in größern Gejellichaften die Gegend durch- 
ftreihen, Die meiften brüten in Baumhöhlen und legen eine große 
Anzahl Eier (bis zu zwölf Stüd). Die Kohlmeije ift die größte und 
häufigfte bei und vorfommende Art, mit gelbgrünem Rüden, blaugrünem 
Bürzel, Schwanz und Flügel, gelber Unterjeite, weißen Wangen, Schwarzem 
Oberkopf, jchwarzer Kehle und Längsbinde über die Bruft. Die Blau: 
meije hat grünen Rücken, blauen Scheitel und. Schwanz, gelbe Unter: 
feite, weiße Stirn und Wangen und eine graublaue Längsbinde über 
die Bruft. Die Haubenmeife hat eine fpie, aus jhmwarz und weiß 
gezeichneten Federn beftehende Haube auf dem Hinterkopf, jchmwarzes 
Kinn und jehmwarze Umrandung der weißen Wangen, fahlbraune Dber- 
feite und meiße Unterfeite. Die Zannenmeile hat grauen Rücken, roft- 
farbigen Bürzel, Shmarze Kopfplatte und Kehle; Wangen und Hals- 
jeiten find weiß, der Unterförper ift gelblihmweiß. Die Sumpfmeije 
endlich bat Schwarze Kopfplatte, Schwarzen Naden, braungrauen Rüden 
und graumeiße Unterfeite, Dieje fünf Arten find jämtlihe Höhlen: 
brüter, Einen langen, ftufigen Schwanz haben die Schmanzmeilen, von 
denen e3 zwei Arten gibt, die weißköpfige Schwanzmeife und die Strichel- 
fopfmeife. Sie find weiß mit jchwarzen Flügeln, jchwarzer Naden: 
binde und Nücfenmitte. Die Strichelfopfmeife hat jhmwarze Streifen 
auf dem Kopf. Die Schwanzmeijen frejfen fait nur njeften und 
ftreichen in den niedrigen Gebüjchen des Yaubmwaldes umher. Sie brüten 
nit in Baumböhlen, fondern bauen in Aftgabeln, diht am Stamm, 
beutelförmige Nefter mit einem feitlichen Schlupfloh. Sie werden dem 
Ausfehen der nächften Umgebung möglihft angepaßt, indem fie mit 
Flechten und Moos verkleidet und mit Spinnen= und Raupenfäden ver= 
flohten werden. Zu erwähnen find noch die Beutelmeije und die Bart: 
meife. Die Beutelmeije hat weißen Kopf, meiße Uuterjeite, |chmarze 
Stirn, Augen- und Ohrgegend und jhwarzbranne, weingejäumte lügel- 
und Schwanzfedern. Die Beutelmeifen leben in der Nähe de3 Waljers 
und hauen funftvolle, aus Pflanzenwolle zufammengefilzte Beutelnefter, 
melde an dünnen Zmeigen hängen. Das Flugloh ift vetortenartig 
verlängert. Die Bartmeifen, mit etwas gebogenem Schnabel und jtufigem 
Schwanz leben im Rohr von Sümpfen und an Seen; fie bauen an 
der Erde ein badofenförmiges, aus Halmen und Reifig beitehendes 
Net. Die Bartmeife ift ifabellfarbig, mit grauem Kopf, langen, jpißen, 
von den Zügeln herabhängenden Bartfireifen, weißer Kehle, vojafarbiger 
Unterfeite und fhmwarzen Unterfhmwanzgdedfen. Dieje Meile fieht aller- 
Viebft aus, al3 zarter Vogel verträgt fie aber leider die Gefangenihaft 
nicht gut. ine befondere Familie für fih bilden die Spechtmeijen 
oder Kleiber. Ihr Schwanz ift Furz, die Zehen find fehr lang und 
dünn. Die Spechtmeife ift blaugrau mit votbraunen Weichen und 
Spiten der Unterfchmwanzdecten, weißgelber Unterfeite und einem jchmwarzen 
Strich durch das Auge. Sie ift ein Bewohner des Waldes, Elettert 
nach oben und nach unten, in jeder Richtung, am Stamm ebenjogern 
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wie an den Aeften umher. Am Sommer zieht die Spechtmeie Infelten 
jeder andern Nahrung vor, lebt aber im Winter vorwiegend von 
Sümereien, fie jpaltet au Kernfrüchte und fogar Nüffe auf, nachdem 
fie diejelben zuvor in Spalten eingeflemmt bat. Sie baut ihr Neft 
in Aftlöchern, deren Deffnung fie bis auf ein Eleineg Xoch mit Lehm: 
erde vermauert. Im Winter ftreicht fie in Gejellihaft von Baum: 
läufern, Meifen und Goldhähnchen durch unjere Gegenden. Der Ge: 
jang der Meijen ift unbedeutend. Gleichwohl werden fie hie und da 
in Gefangenichaft gehalten und erfreuen dann den Befiger durch ihr 
muntere3, aufgeräumtes® Wejen, auch werden fie bald ziemlich zahm. 
Ale Meijenarten ohne Ausnahme find Außerjt nügli und verdienen 
unjern meitgehendften Schuß. Bei der mit jedem Jahr abnehmenden 
Menge geeigneter natürlicher Baumböhlen, wofür eine fchulgerechte Forit- 
kultur gemifjenhaft jorgt, ift auch eine Abnahme der höhlenbrütenden 
Bögel jehr bemerkbar. ES ift daher unjere Pflicht, ihnen für die ab- 
gehenden natürlichen Nijthöhlen Erjaß zu bieten. Das gejchieht, indem 
wir möglichft viele pafjende Niftfaften aufhängen, im Objtgarten, auf 
dem Felde und audh im Walde; das Schlupfloch muß aber für Meifen 
entjprechend eng jein. Die Eleine Ausgabe für die Niftfaften fällt nicht 
in Betradht, e3 gejchieht zu unferm eigenen Nuten, denn: „Vögel 
Ihüßen heißt Menfchen nügen !” A.K. 
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Beag Fremdländische Vögel. 


or Bon 





Stemdländifhe Htubenvögel. 


ie Pflege der Stubenvögel mar zu allen Zeiten eine ideale Lieb- 

haberei, die Vergnügen und Befriedigung gewährte. Ein materieller 
Gewinn murde in ihr meder gefucht noch gefunden. Wer mehr als 
Vergnügen in ihr juchte, der wendete fich ihr nicht zu, er ließ fie ruhig 
abjeit3 liegen. Troßdem mar fie eine der am meiteften verbreiteten 
Liebbabereien, der von Neich und Arm viel gehuldigt wurde. Sie braucht 
auch heute noch nicht über Bernachläffigung zu flagen, denn die Zahl 
der Pfleger von Stubenvögeln ift vielleicht größer al3 jemals, Aber 
ed jind viele dabei, die in ihr nicht eine ideale Liebhaberei erblicen, 
jondern reale Zmwece verfolgen, denen die Liebhaberei etwas einbringen 
jol. Und noch größer ift die Zahl derer, die den Wert einer Lieb- 
baberei nur nach dem reellen Wert, nah ihrem Erträgnis bemefjen. 
Was viel Geld einbringt, dem wird gehuldigt, und ma3 fein Geld 
einbringt, da wird geduldet, wenn man e3 nicht verbieten fann; aber 
gering geihäßt wird e8 auf jeten Fal. Dieler nur auf3 materielle 
gerichtete Zug in der Drnithologie beeinflußt alle Zmeige; überall 
laffen ih Stimmen hören, die den Gewinn an ihrer Liebhaberei als 
den vornehmften Zweck betradhten und die e3 zumeilen aud) unver- 
hohlen ausiprechen, diefer Zmed fei der allein beredtigte. 

Bon den Freunden der fremdländiichen Vögel wird wohl Feiner 
einwenden fönnen, feine iebhaberei bringe ihm Geld ein. Mögen bie 
Wellenfittihe und verjhicdenen Amandinen noch jo erfolgreich züchten, 
ein wirklicher Verdienft wird daraus nicht refultiren und infolgedefjen 
darf gejagt werden, dieje Liebhaberei habe eine nur ideelle Bedeutung. 
Die Hauptjache ift dabei, daß fie überhaupt eine Bedeutung hat und 
eö bleibt noch eine offene Frage, ob die ideelle oder die materielle Be- 
deutung den Vorzug verdient. Wenn ein Vogelfreund fich eine Kollektion 
Eroten hält, die er füttern und pflegen muß, jo wird er dies nur. 
dann tun, wenn die Vögel ihm Vergnügen gewähren, wenn er im 
Umgang mit ihnen Befriedigung findet. In diefem Falle wird er fich 
mit feinen Lieblingen beicäftigen, fie beobachten, ftudiren, und jo lange 
er fi damit bejchäftigt, ift er zu Haufe und treibt nichts anderes. 


Seder Menjch bedarf nach getaner Arbeit der Ruhe und Erholung, 
Wenn er nun die legtere im Umgang mit einigen Stubenvögeln findet, 
jo dürfte dies die einfachjte, die bequemfte, die harmlofefte und viel- 
leicht auch die billigfte Erholung fein, die man fich unter bejcheidenen Ver- 
hältnifjen geftatten kann, Die Erholung, die man im eigenen Haufe 
findet und nicht auswärts in der Gejelljchaft juchen muß, wird unter allen 
Umftänden die befte fein, und der Franken, der infolge der Unterhaltung 
in der Familie nicht ausgegeben oder zurücbehalten wird, hat genau 
jo viel Verfehräwert wie ein anderer Franken, der bei einer Fiebhaberei 
verdient oder eingenommen werden Fann. 
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&3 liegt aljo fein beretigter Grund vor, wenn LXiebhaber irgend 
einer Richtung auf ornithologifchem Gebiet über andere Liebhabereien 
abihägig eifern wollen, nur weil fie den Tanz ums goldene Kalb 
nit mitmachen. Mag auf einem Gebiete die ideelle Liebhaberei die 
Oberhand haben, fo gibt’S auch andere, mo die wirtjchaftliche Bedeutung 
den Ton angibt, und es ilt ein nußlofes Erörtern, wenn jede Richtung 
verfucht, der anderen die Berechtigung zu beftreiten. Biel wichtiger ift 
e3, daß jeder einzelne fich bemüht, auf feinem Gebiete etwas zu leijten 
und in feiner Liebhaberei Befriedigung zu finden. Wer einer Kollektion 
Exoten feine Gunft. gefhenft hat und in der Sreizeit da3 Leben und 
Treiben der Vögel beobachtet, der wird fich nicht jehr um andere Lieb- 
baber und ihr Streben befümmern, , weil fein Geijt genügend Be- 
Ihäftigung an feinen Lieblingen findet. Er wird die Vögel unter ji 
vergleichen, an dem einen dieje, am andern jene Vorzüge entbeden, die 
alle fein ntereffe beanjpruden. Erft vor wenigen Wochen erihien in 
diefen Blättern eine Arbeit über die „Vorzüge der Eroten”, in denen 
recht ausführlich bejprochen wurde, in welchen Beziehungen die Eroten 
unfere Beachtung verdienen. Wer ein Freund der VBogelmelt ift, der 
entdeckt an jedem Vogel empfehlenswerte Seiten. Bei jeder Beobachtung 
treten neue Momente hervor. Bald jind e3 eigenartige Bewegungen, 
bald jchöne Farbe oder Zeichnung, der Gejang, Locktöne, Gebärden 
oder da3 AJulammenleben der Paare, welche die Aufinerfjamfeit immer 
aufs neue fefjeln. Da lafjen fih an den Vögeln Beobahtungen machen, 
wozu fi im reileben der Tiere nie Gelegenheit bietet, weil fie ich 
zu leicht dem Auge entziehen fönnen. Manche diefer Beobachtungen 
hatten aber mehr ald Geldegwert, denn fie haben in verjchiedene 
ftrittige Fragen Klarheit gebracht, die mit Gold nicht fäuflich gemejen 
wäre. Und fo berrjchen heute noch über viele Tragen über dag Familien: 
leben, die Lebensgemwohnheiten, den Neftbau, Brutverlauf, Yugendkleid 
dev Vögel und die Verfärbung derjelben recht unklare Vorjtellungen. 
Sedes Jahr bringt über died oder das Aufihlug und jo möchten mir 
auch unfere Freunde der fremdländiichen Vögel ganz ergebenjt bitten, 
recht aufmerfjam ihre Lieblinge zu beobadten, Zuchtverfuche und aud) 
Kreuzungen zu machen und gelegentlich über ihre Erfolge oder Miß: 
erfolge an diefer Stelle zu berichten, Jeder diesbezügliche Bericht wird 
andern zur Belehrung dienen und zur Belebung der Liebhaberei bei= 
tragen. E. BGH ® 








> Kaninchenzucht. 





INDEDETOHTTENTENNETN 
j UUU 





Winke für die Dukunff. 


ID" Itehen am Anfange eined neuen Jahres, welches auh dem 
Kaninchenzüchter Freuden und Leiden verjchiedener Art bringen 
wird. Das vor uns liegende Jahr ift jedem einzelnen ein Stüdf Zu - 
Eunftz e8 gibt ebenforohl Anlaß zu mancherlei züchteriichen Hoffnungen 
wie au zu bangen Fragen, ob fich die gehegten Wünjdhe erfüllen 
werden. Die Vergangenheit hat Gelegenheit gegeben, verjchiedene Er- 
fahrungen zu jammeln, die der Züchter fih zu nuge machen, fie vor- 
teilhaft verwenden fol. Mit guten Vorfägen beginnt der Züchter dag 
neue Jahr; begangene ehler will er in Zukunft vermeiden, gemachte 
Beobadtungen zu jeinen Gunjten verwerten, damit die Zucht und mas 
mit ihr in Verbindung fteht, möglichit gedeihe. 

Dean hört zumeilen fagen: „Des Menjchen Wille ift fein Himmel- 
veih”, d. 5. was der Menih will, bringt ihm Befriedigung, Zu= 
friedenheit. Wenn der Züchter immer ftarf genug wäre, feinen Willen 
zu tun, fi nicht von der öffentlichen Meinung und flüchtigen Anwand- 
lungen beeinflufjen zu laffen, jo würde fein Wille ihm oft Befriedigung 
bringen. So aber beginnt der Züchter meilt gegen feinen Willen oft 
etiwas, was er vermeiden wollte, und unterläßt etwas, mag er zu tun 
millend mar und ihm Vorteil gebradt hätte. Er ijt ein Kind feiner 
Zeit, der fih von den Anfhauungen der Gejamtheit beeinfluffen läßt 
und jozujagen mit dem Strome jhmwimmt. 

Werfen wir einmal einen Bliet auf das Ausftellungsfieber. Wie 
viele bejchäftigen fich) nebenbei mit der Kaninchenzudt, jcheinbar ohne 
die Bedeutung derjelben und ihre urjprünglihe Beltimmung zu ers 
fennen. Das Kaninchen ift in erfter Linie ein Schlachttier, ein Xier, 
mit welchem unter den bejcheidenjten Verhältnifjen Fleiichproduftion be= 
trieben werden fann. Wie viele oder richtiger wie wenige Züchter han: 
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deln darnad. Man fönnte meinen, die Triebfeder der Kaninchenzucht 
jei eine ftarfe DojisS Ehrgeiz, der fich eben bei unjern Ausftellung3- 
 verhältniffen auffallend leicht befriedigen läßt. Wie der Imec der 
Kaninhenzühtung nicht immer erfannt wird, jo madht man fich auch 


von demjenigen einer Ausftelung ganz falfche Begriffe. Wie oft fommt 


e3 vor, daß ein Aussteller dabei Ehren erntet, wo nicht er, jondern 
ein ganz amderer gejäet und die Ehre verdient Hat. Durch ein ver- 
- bältnismäßig Eleineg Opfer, durch den Ankauf und dag Augjtellen 


eines guten Tieres fann jeder ehrgeizige Streber eine Außzeichnung 
erlangen, ohne daß er Züchter zu fein braucht. Die Ausftellungen haben 
aber einen andern med; fie Jollen die Züchter veranlafjen, von allen 
 Rafjen und Varietäten ihre bejten Tiere zu zeigen, um durch diejelben 


die Ausftellungsbejucher zu begeiftern, zur Nahahmung anzujpornen. 


Mit diefem Beltreben geht die Prämirung Hand in Hand. Zmilchen 
den Züchtern findet ein friedlicher Wettfampf jtatt, an welchem durch 
Tahımänner entichieden wird, welches Tier den geltenden Anforderungen 
am meiften entjpricht. Der Befiger desjelben, wenn er wirklicher Züchter 
und da ausgezeichnete Tier Selbitzuht, Eigenprobuft ift, findet darin 


eine Öffentliche Anerkennung feiner Zuchtbeitrebungen; er darf fich jagen, 


guten Refultaten führen. 


feine Stammtiere zu übertragen juchen. 


 Augzeihnung al3 eine indirekte Belobigung feiner Beftrebungen Hin: 


nehmen. 


diejerhalb erworben hat? Der Kauf ift ja Häufig nur ein jcheinbarer; 
er wird von der Prämirung des Tieres abhängig gemadht und menn 
 diefe nicht nah Wunjch ausgefallen ift, geht das Tier an den DBer- 
fäufer zwüd. Erhält e8 aber in der Außzeichnung die vereinbarte 
Rangitufe, jo Fanı der Züchter de3 Tiere feine paar Franken als 
Kaufigiliiig einftecken, der Käufer und Spefulant dagegen tritt fieges- 
bewußt auf, al3 ob er die züchterijche Leiltung vollbracht hätte, Sein 
Name wird öffentlih in den Fachblättern in Verbindung mit dem prä= 
mirten Tiere genannt und dadurch beigetragen, daß auch weitere Kreije 
den Bejiger de3 Tieres als Züchter betrachten, obgleich er gar Fein 
Züchter, fondern nur ein Preisjäger ift. ntjprechend prämirte Tiere 
find ftet3 gejucht; fie finden bald Käufer und werden verhältnismäßig 
gut bezahlt, jo daß ein folches Tier oft jchon während der Ausjtellung 
oder doch Furz darnac in andern Bejig übergeht. Der Aussteller macht 
dabei nicht gerade „gute Gejchäfte”, er Fann vielleicht jeine Auslagen 
deden, findet aber reichlihe Entfhädigung durch die ihm zufallende 
Prämie und die ihm gewordene Ehre. Der Zmed der Ausftellung 
Tann aber nicht der fein, daß fie zum Bazar herabjinft, wo leicht Xor- 
 beeren gefammelt werden fünnen. Aber wie faun dahier Wandel ge 
Ichafft, geholfen werden ? (Syluß folgt). 


he —: WVogelldub. =- 


Mit Abbildung. 





De Bogelihuß befteht in der Anbringung oder im Schuß der Nift- 
gelegenheiten und in der Darbietung der geeigneten Nahrung3- 


DSF 


 foffe. In Beziehung auf das Anbringen künftlicher Nifthöhlen wird nun 


oft der Nat gegeben, nie mehrere Niftfaften auf dem gleichen Baume 


zu befeftigen, weil doch nicht mehrere Paare Bögel auf dem nämlichen 


. 


| 


- Baume niften würden; nur der Star — hieß e8 — made davon eine 
Ausnahme. Unfer Bild zeigt uns aber unzweifelhaft deutlich, daß doc) 
auch andere Vögel Ausnahmen machen oder richtiger gejagt, daß Died 


nur zutrifft, wenn der betreffende Baum für die Aufnahme mehrerer 


Nejter zu Hein ift oder genügend andere Bäume vorhanden find, 

Der begehrte Niftbaum auf unjerm Bilde ijt ein Magnolienbaum, 
der im Park des Schloffes Wädenswil, der jeigen. Obft- und Wein- 
baufchule, fteht. Herr Profefjor 3., ein Lehrer diefer Anftalt, ftellte 


” 


; mir die Photographie zur Verfügung und fchrieb dazu folgende Begleit- 


worte: „Häufig macht man die Wahrnehmung, daß unfere offen brütenden 
F Vögel gerne ihre Niftorte auf bejtimmten Bäumen jtet3 wieder auf- 


daß jein Zuchtmaterial gut fei und jeine DVerpaarungsgrundjäße zu 
Die Ehre, die für den Züchter in diejer 

Auszeichnung liegt, ift eine berechtigte und mohlverdiente, und eS läßt 
fh) auch nichts dagegen einmenden, wenn ein wirklicher Züchter ein 
 prämirungsfähiges Tier erwirbt und auf dasjelbe eine Außzeihnung er 
hält. Er wird dasjelbe zur Zucht verwenden und defjen Vorzüge auf 
Er wirft jomit direkt für die 
Berbefjerung der Rajje und Hebung der Zucht und darf die erhaltene 





| Welden Anjpruh fann aber jemand auf eine Prämie, auf eine 
Preisbemertung machen, die einem Tiere zugejprochen wird, dag er nur 











Magnolienbaum mit 6 Uogelneitern. 


fuhen. Manchmal find jolhe Niftbäume von einer ganzen Anzahl 
Vögel bewohnt. So fei erwähnt, daß auf einer jtark von Epheu um- 
ranften Tanne 1 Amfelneft, 3—4 Grünfinfennefter und 1 Gimpelneft 
fi) vorfinden. Zur Zeit meiner Beobahtung (anfangg Mai) fchien 
e3 fogar, al ob ein Schwarzföpfchenpaar fein Heim in den dichten 
Epheuranfen gründen wolle. Mit Vorliebe werden die jehr ftarf be= 
Yaubten Kaftanienbäume und die mit großem, bujchigem Yaubmerf vers 
fehenen Magnolienbäume al8 Niftorte gewählt. Leider jpüren unfere 
Kaken folhe Aufenthaltsorte jehr bald auf und dann ift ed um die 
Ruhe der ganzen fröhlichen Kolonie gejchehen. 

„IH rate dager allen Vogelliebhabern, um die Bäume in ihren 
Gärten und Anlagen Epbeu zu pflanzen, welches vajch die Baumftänme 
umfhlingt und nicht allein den Vögeln die bequemiten Niftpläke bietet, 
fonbern zugleich den beften Schuß gegen das haarige Raubzeug gewährt. 
Den Waldbäumen jchadet die Epheuumfleidung nicht viel, gibt ihnen 
aber ein malerifches Ausjehen. Die glatten, lederigen Blätter und die 
nur foje haftenden Ranfen, die bei leichtem Ziehen fi) löfen, verhindern 
die Katze am Erfteigen folder Bäume. Auch die Schugringe von 
Staheldraht find ehr empfehlenswert. inen joldhen habe id vor 
Jahren um den Magnolienbaum gelegt und er hat fich gut bewährt. 
Das im Winter aufgenommene Bild zeigt einen Schukring ‚und 
über demfelben ein Futterhäuschen. Im Sonmer hatten jih auf diejem 
geihügten Niftbaume niedergelafjen: 3 Amjelpaare, deren Nefter auf 
dem Bilde fihtbar find, ferner 1 Grünfinfen- und 2 Diftelfinfenpaare. 
Die Nefter diefer Vögel fanden leider auf der Platte feinen Raum, 
da der Baum felbft eine jehr breite Krone hat und dieje Sinfennefter 
meift weit vom Stamm entfernt, fat zu äußerjt an den Zmeiggabeln 
angebracht werden.” 

An diefen Aeußerungen und dem beigegebenen Bilde liegt der 
Weg vorgezeichnet, wie in Öffentlichen Anlagen und im Parker Herrichaftö: 
gärten Vogeljhug geübt werden fann. 3 läßt Ti faum vermeiden, 
daß einmal das eigene oder eined Nachbars Kägden in Die Anlagen 
gelangt und dort ihren Naturtrieb zu befriedigen Sught. Die Kake 
Fann nicht wilfen, daß ihr das Betreten de8 Grundftüds und der gang 
der Vögel verboten jei, Aber dev Menich weiß, daß e3 verboten ijt, 
in folhem Falle, ohne daß ihm ein Schaden entfteht, jofort da3 Flobert 
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zu Hilfe zu nehmen und die fremde Kage zu töten. Und troßdem er 
diejeg Verbot weiß, Übertritt er dennoch dasjelbe und begeht damit ein 
Unredt. Die Schußgringe am Stamm der bevorzugten Niftbäume würden 
jeden räuberiichen Weberfall, jede Nejterplünderung durh Kagen un: 
möglih maden und damit fände der Vogelihuß eine praftifchere An- 
wendung, al3 wenn man im plößlichen Aerger über ein zerftörtes Neft 
den Uebeltäter, die Kake, tötet. Namentlich ift den ftädtischen Ver- 
waltungen für ihre Promenaden, Anlagen und dergleichen da Anbringen 
folder Schußringe zu empfehlen und fteht e8 ihnen ja immerhin nod) 
frei, die in den Anlagen herumftrolchenden und dem Bogelfang huldigenden 
Kaken durch geeignete allen zu bejeitigen. Die Behörde joll dazu 
ein Necht haben, aber nicht jeder einzelne, der fih oft von feinem 
perjönlihen Gefühl leiten läßt und leicht allzu eifrig wird. Go be- 
rechtigt der Vogelihuß ift, jo jol er doch Feinem anderen Tier das 
Zeben verkürzen. 


Eiwas von der Hpradje der Tiere. 


sg% täglide Umgang mit Tieren hat den Menjchen jchon längft die 

Ueberzeugung gegeben, daß auch Tiere die Fähigkeit befigen, fich 
untereinander verftändlich zu machen. Bor allen find eg die Säugetiere, 
melde ihre Empfindungen, Bedürfniffe und auch ihren Willen durch 
Gebärde und Sprache auszudrücken vermögen. Wer müßte nicht das 
Wiehern de3 Pferdes, da Brummen der Kuh, das Miauen der Kate 
und da3 Knurren und Gebe de3 Hundes zu deuten?! Wer müßte 
nicht auß den Mienen und Gebärden aller diejer Tiere auf ihr Wollen 
und Bollbringen zu jchliegen ?! 

Nähft. den Säugetieren befigt auch die gejamte gefiederte Welt 
eine Sprade. Der Hahn gibt den Hühnern, die Glucde ihren Küchlein 
da3 Herannahen einer Gefahr durd) beftimmte Töne zu verftehen. Das- 
jelbe tun auch alle andern Vögel. Warnend, bittend, rufend und lieb- 
Eojend vernehmen wir die Sprache der Vögel, wenn mir fie in ihrem 
Leben und Treiben verftändnisvoll zu beobachten verftehen. 

Mehr aber noch al3 dei den Säugetieren und Vögeln ijt bie 
Sprade der Infekten ausgebildet und beanfprucht daher das größte 
Sntereffe. Da find in erfter Linie die Ameifen, welche man faft überall 
findet und die daher von jedem Menjchen beobachtet werden Fönnen. 
Der finnige Naturfreund wird auch nicht achtlo3 an den Heinen Tierchen 
vorübergehen, jondern fie aufmerkjam betrachten und dabei dem großen 
Naturforfcher Büchner, welcher fich bei der Erforfchung der Snjekten- 
Iprahe große Verdienfte erworben, recht geben müljen. Büchner be- 
bauptet injonderheit von den Ameifen, fie Iprächen durch Töne und 
Fühler, und erzählt ung darüber: 
reden umd ji) unterhalten, fieht man mit den Köpfen einander gegen- 
überftehen und fi mit ihren überaus empfindlichen und beweglichen 
Fühlern auf das Iebhaftefte bearbeiten. Daß fie fih auf diefe Weije 
jehr detaillirte Mitteilungen und zwar über ganz beftimmte Dinge zu 
machen imftande find, wird durch zahllofe Beijpiele erwiefen. Bon 
diefen Beilpielen mögen, hier einige Erwähnung finden. Befanntlich 
haben die Ameijen von ihrem Nejte aus beftimmte Gänge nad) ver: 
Ihiedenen Richtungen hin. Legt man nun in diefe Gänge irgend einen 
Gegenftand, jo wird die erfte Ameife, weldhe anfommt, ftugig, dreht 
um und berührt die ihr auf dem Nückmeg Begegnenden mit ihren 
Fühlern. Diefe ehren gewöhnlich aud um, bald fommen aber mehrere, 
von denen vielleicht einige einen Ausweg finden, ihn benußen, während 
die übrigen zurücktehren und den andern die Botichaft bringen, worauf 
die Tiere bald den Ummeg benugen. Hat weiter eine Ameife eine Raupe 
entdeckt, die fie ni! allein übermältigen fan, jo holt fie fich bald 
Hilfe. Daß außer der „Fühlerfprape” auch eine „Lautfprache“ befteht, 
beweilt die QTatjache, daß bei einer dem Ameifenvolf drohenden Gefahr 
das ganze Volf auf einmal alarmirt ift. 

Die Yautjprade ift namentlid) bei den Bienen, die fchon von 
alteröher al3 die intelligentejten Infeften gelten, neben der Zühlerjprache 
jedr fein ausgebildet. Sie geichieht nad den Foridungen des fran- 
zöliichen Gelehrten de Fravieret mittelft einer Anzahl Zonbiegungen, 
welche fi in der Bruft und Lunge befinden und von denen jede eine 
bejondere Bebeutung hat. Die Biene, welche mit einer angenehmen Neuig- 
feit fommt, wird von einigen Genoffinnen umringt, fie berühren fich 
mit ihren Fühlern und ftoßen Laute aus, welche bald das ganze Volt 
in eine freudige Stimmung verjegen, fo daß jie luftig Summend umber- 
\hmwirren. Nur wenn die Wächter am Eingang de3 Stode3 eine Ge- 





„Zwei Ameijen, die miteinander: 





fahr mittern und diefe dem Wolfe mitgeteilt haben, wird e3 unruhig 
im Stode und die Bienen fliegen aufgeregt und ftehluftig umher. Die 
Zautjprahe der Bienen und anderer Anfekten ijt dem menjchlichen Ohr 
unvernehmbar, nur der Mlarmruf bei Gefahren und Schwärmen ijt 
bei den Bienen hörbar, alg ein „Xüt-tütstüt“. i£ 

Aber nicht nur alle Anfeften haben eine Yaut- und Gebärden- 
Iprache, Sondern auch die Käfer. Bei diefen findet die erftere Sprache 
wieder ihren Ausdruf dur einen ihren Gliedern anhaftenden Rafpel- 
apparat. Einige machen fich auch ihren Genofjen duch Klopfen ver: 
Ntändlih. Dies Klopfen pflegt namentlich der Holzwurm, der im Bolkg- 
aberglauben al8 „Totenuhr“ bezeichnet wird. In Wirklichkeit ruft er 
aber durch das SKlopfen nur fein Weibchen zu jeliger Liebesftunde. 
Die Sprade der Käfer wird namentlich durch den Brief eined Ameri- 
faner3 an Dr. Büchner trefflih illuftrirt. „Eines Tages fand ich“ 
— [ohreibt er — „auf meinem Felde einen Haufen frijcher Erbe, gleich . 
einem Maulmurfshügel, auf welchem fi ein jchmwarz- und rotgefireifter 
Käfer (Totengräber) abmühte, die Erde von einem Xoche, das gleich 
einem Stollen in die Anhöhe führte, Fortzufchaffen und den Plag zu 
ebnen. Nachdem ich diefem Treiben eine Weile zugejehen hatte, bemerkte 
ih einen zmweiten Käfer gleicher Art, welcher aus dem Innern des 
Lohes ein Häufchen Erde bi8 an die Deffnung jchaffte und dann 
wieder im Berge verfchwand. Alle vier bis fünf Minuten fam ein 
Haufen aus dem LXoche, welchen der Käfer draußen fortichaffte. Bei: 
nahe eine halbe Stunde lang war ich Zeuge diejer Arbeit. Dann kam 
der Käfer, meldher inmendig gearbeitet hatte, an da3 Tageslicht und - 
lief zu feinem Kameraden Hin. Beide ftecten num die Köpfe zufammen 
und trafen offenbar eine Verabredung, denn gleich darauf mwechjelten 
fie die Arbeit, Derjenige, welcher draußen gearbeitet hatte, ging in den 
Berg und der andere übernahm die Arbeit außerhalb. Noch) eine Weile 
jah ich zu und entfernte mich dann mit dem Gedanken, daß dieje Tiere 
fi) verftändigen Fönnen mie die Menjchen.“ 

Alfo muß man folgenden Ausipruch eines Kenner gelten lajjen : 
„Bei jedem Schritt auf dem umgeheuren Gebiete ded Tierreihß kommt 
man von Mederrajhung zu Ueberraihung, da man bei den Tieren alles 
da3 wieder findet, mad man foeben erft in den geheimen Falten des 
menjhlihen Geijted und Herzens entdeckt hat. Die Temperamente und 
Leidenschaften, ale guten und jchlechten Eigenjchaften des Meenjchen fteigen 
nad) einander vor und aug dem weiten Meer des tieriichen Lebens empor 
und überall zeigt fich dem erftaunlichen Beobadhter das treue Abbild 
unjere8 ganzen gejellichaftlihen, Fünftlerijchen, mwirtjchaftlihen und poli- 
tiichen Lebeng.” Und diejes Abbild hat uns ein Aejop, ein Lafontaine, 
ein Gellert und Lejfing in vielen Schönen Yabeln trefflich gezeichnet. 

(Badener Tagblatt.) 





Bedorfichende Ausftelungen. 


Büsberg. I Allgemeine Ausftellung des ornithologiichen Vereins in Thunz 
ftetten am 18., 19. und 20, März 1906. 

Zablat. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Ranindhen-Ausftellung vom 
13.—16. April (Dftern) 1906 in Neudorf:St, Fiden, 

Biel. Scmweizerifche ornithologiiche Ausftelung den 13., 14., 15. und 16, 
April 1906, 


Mifgefeiltes. 





— Fütterung der Schamadrofjel. Auf die Brieffaftenantwort an Herrn 
% B. in Ruswil in legter Nummer find der Redaktion von zwei beftens 
befannten und reich erfahrenen Bogelpflegern folgende Mitteilungen zuge: 
gangen. Herr %. Belten in Bajel fcreibt: „Herr 3. B. in Ruswil 
füttert feine Schama entichieden zu fett. Die meinige fingt jahraus jahrein, 
im Sommer ganz laut, im Winter leiler, auch während der Maujer. Meiner 
Anfiht nah würde ihr ein Univerjalfutter mit fait 2/s. Ameijenpuppen (aber 
gute) und ganz wenig Eierbrot, nebft Zede, wenig Weißwurm, mit etwas 
Gelbrübe aufgequellt, am beiten befommen. Hierzu. befommt meine Schama 
vor Neujahr 2—4, naher fteigend etwa 8—10 Mehlwürmer per Tag während 
des Sommers und der Mauferzeit. Wenn man ihr in leßterer friihe Ameilenz 
eier geben fann, ijt’3 umfo befjer. Zu viel Mehlwürmer befommen feinem 
Vogel gut.“ 

Die zweite Mitteilung lautet: „Ihrer freundlichen Ginladung in Nr. 52 
im Brieffaften der „Schweiz. Blätter für Ornithologie” unter $. B. in Russ 
mil entgegenfommend, teile $hnen mit, daß die Schamadroffel zu fett gefüttert 
wird. Wie Sie gartz richtig bemerken, muß die Zahl der ihr gebotenen Mehle 
würmer von 30—40 Stüd auf mehr ald die Hälfte reduzirt werden, aber 
ja nicht auf einmal, fondern ganz allmählih, Dafür reicht man ihr ganz 
magere, mit der Schere zerfleinerte rohe Fleiihitüdhen und gewährt ihr 
in geheistem Zimmer wöchentlich ein oder zwei laue Bäder. Die eigentliche 


1906 


-bigige Futter vom Singen erlöft! 


 aud dem Frageiteller von Nußen fein. 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht Wr. 1 9 





Urfadhe, warum die Schama nicht in den Gejang kam, liegt hier nicht etwa 
— wie mande Liebhaber glauben — im Platmwechiel, wie dies nur zu leicht 
bei Sproffer und Nachtigall vorkommt, aud die Gejellichaft der anderen 
Sänger ftört fie nicht; hier muß vielmehr durch die Verabreihung allzu vieler 
Mehlwürmer eine Verfettung der Organe und eine Verdauungsftörung ent= 
ftanden fein, und bis diefe gänzlich gehoben ift, fan und wird die Schama 
nicht fingen. GE Baumann, Bajel.” 
Geehrter Herr Bed! 

Einer Schamadrofjel jolten pro Tag nicht mehr wie 4—6 Mehlwürmer 
gereicht werden. 

Univerjalfutter mit Ameifeneiern gemifcht und etwas gehadtes Fleijch 
genügt, um diefem prima Sänger faft das ganze Zahr feine wunderjchönen 
Töne zu entloden. 

Sch habe Ichon einige Exemplare gehabt, diejelben nahmen den Gelang 
fhon am erften oder zweiten Tag nach ihrer Ankunft auf, alfo beeinträchtigt 
Plagwechjel nach meiner Anfiht die Gelangsluft nicht. 

Leider habe ich vor Sahresfrilt meinen Lieblingsvogel aus Unachtfan: 
feit jelbft in den Tod getrieben, indem ich der Drofjel auf einmal ein Dußend 
Mehlwürmer reichte, welche fofort verfchlungen wurden. Nacı zirka 2 Stunden 
lag der jchöne Vogel gelähmt am Boden und war in 2 Tagen eine Leiche, 
Ein Schlaganfall (Blutandrang ins Gehirn) hat meinen Liebling dur das 
3. in Interlaken, 

Anden wir diefe Ratichläge beitens verdanken, hoffen wir, fie werden 
Die Redaktion. 


Berfhiedene Nadirichten. 





— &8 wäre wohl Ichade, wenn folgende Mitteilung aus dem Gubiß 
Bolksfalender, Berlin 1846, nicht aud nah und nad) allen jchweizerischen 
Hühnerhofbefigern befannt würde: 

Viele und große Eier zu erhalten. Die Hühner der Naffaufchen 
Bauern legen im Winter und Sommer Gier, welche oft bis zu 10 Lot wiegen 
und meiftens doppelte Dotter haben. Um foldhe Eier zu erhalten, werden 


von den Bauern, wohl mit EpezialeErlaubnisfarte verjehen, die in den Wäldern 


dur die großen fehweren &ier reichlich bezahlt. 


wachlenden, großen, nicht giftigen Schwänme gelammelt, getrodnet und zu 
Pulver geftoßen. Die Schalen der Leinfnoten (Flahsjamenhülfen) werden 
in Woafjer zerkleinert, Noggen: oder Weizenmehl dazu gerührt, dann das 
Schwammpulver, anderthalbmal foviel al3 das Gewicht der Leinhülfen be- 


trägt, und ebenfoviel geftoßene Eicheln dazu getan, Alles dies wird zu einem 
Zeig gefnetet und von diefem den Hühnern täglid) etwa in Stüden von 


Mühe und Roften werden 
Damit aber alle Sahre 
möglichit viele ungiftige Schwämme zur Verfügung ftehen, follten joldhe 
beim Pflüden niht ausgeriifen, Sondern abgeichnitten und von den 
Hühnerhofbefigern in geeigneten Waldftüden u, f. w. förmlicd) gezüchtet werden. 

— Können Ameifen gänzlich unnerjehrte Bogeleier an= und ausfreflen? 
Durh folgenden Fal wird die Frage unbedingt bejaht. In den Stumpf 


der: Größe der-Erbien oder Bohnen vorgeworfen, 


eines Kirihbaumes hatte in zirfa Im Höhe ein Gartenrotihwanz gebaut; 


e3 lagen im Neit am 25. Mai 2, am 28. Mai 5, Ipäter 6 Eier, Das Weib: 
hen begann das Brutgeihäft. Am Sonntag, den 4. Juni, führte mich der 


Weg wieder an dem Neft vorbei. Zahlreiche Ameifen umihmwärmten in langen 
Zügen den Baumftumpf ringsum auf der Erde, andere ftiegen an dem Baum 


auf und ab bis in die Höhe des Neftes und noch darüber hinaus, ES war 
Tetramorium caespitum, alfo die Rafenameile. Der Vogel jaß nicht auf dem 
Neit, e3 zeigte fih auch) feine Ameile darin. Das Weit felbjt war an der 
Seite ein wenig gelodert — oft das erfte Anzeichen, daß ein Weit verlafien 
it — Sonft Shien noch alles wohlbehalten; die Gier waren freilich falt, und 
ic jagte zu meinen Begleitern, das Neft würde ficher verlafjen werden wegen 
der Ameilen. Ich habe, um auf feinen Fall zu ftören, die Eier nicht auf: 


gehoben, kann aljo auch nicht jagen, ob vielleicht doch jchon an der Unter: 


jeite der Eier die eine oder andere Ameife gejeilen, oder ob die Eier Icon 


mit Ameifenfäure geäßt waren. — Am Dienftag, den 6. uni, abends 


 zwilchen 5 und 7 Uhr (nach genau zweimal 24 Stunden) war alles aufge: 


frefjen bis auf die Schalenftüce. Eine ftattliche Zahl Ameilen jaß im Neft. 
Bon irgendwelcher Feuchtigkeit, wie man fie in Neftern, in weldhen Eier 
‚zerbrochen find, vorfindet, war nicht3 zu merken. Daß die Ameijen allefamt 
‚in ihrer ftattlihen Zahl den ‚herausfidernden Eilaft mit großer Leichtigkeit 
hatten bewältigen können, war fofort zu eriehen. ES blieb nur die Frage: Wie 
haben fie eine Breiche in die Eilchale gelegt? Da die Schalenftüce fehr ftarf 
nad Ameifenfäure dufteten, jo ift mit Sicherheit anzunehmen, daß fie von 
den Ameifen reichlich) geäßt worden find, worauf dann die Tierchen mit ihren 
Iharfen Kiefern Kleine Stückchen aus der Schale gefneipt und geriffen haben, 
Sie vermögen in diefem Falle aljo mehr als die Welpe einer unverfehrten 


Traube gegenüber, Die rejtirenden Schalenftüde waren von Linfengröße und 


darüber. Wilhelm Schufter. 


— Die geftörte Kanarienhede. Vorfigender des Landgerichts: „Ange: 
Hagter Sch., die Anklage legt Shnen zur Laft, den Zeugen Wolff mißhandelt 
zu haben, indem Sie ihn mit einem Spazierftod geichlagen haben follen. 
Haben Sie da3 getan?“ — Angeflagter (eine breitichultrige Hünengeftalt): 
„Jewiß habe ick det jedan und deöwwejen, weil id mir for eene Semeinheit 
revangchteren mußte, die der Zeuje jejen mir verübt hat.” — Vori.: „Hatte er 


Sie beleidigt?” — Angekt.: „Beleidiit, det iS jar keen Ausdruck davor. Er 


hat mir jeihädiit und im höchften Jrade lächerlich jemacht. JE bin nämlich 
een jroßer Vogelliebhaber und een fehr erfoljreicher Kanarienzüchter, Uff ver: 
Ichiedene Ausftellungen bin id! prämtiiert worden und ic? muß jagen, det mein 











irößtet Veriniejen meine WVdjel find. Um die Fritifche Zeit wohnte der Zeuje 
MWolff bei mir möbliert. IE jah mir aber veranlaft, ihn zu fündijen, denn 
er hatte nenılich die Unverichämtheet jehatt, meine Dochter, al3 fie ihn den 
Kaffee rinbracte, eenen Kuß zu jeben. Fir die Kündijung hat er fich denn 
uff Ichrecliche Weile jerächt. Genen Sonntag machten wir alle zufammen 
eenen Ausflug, weil det Wetter fo jcheen war. Die Diere von die Stube, 
wo id meine Vöjel unterjebracht hatte, mußte ick offen lafjfen, weil id det 
Tenfter nicht offen laffen fonnte und die Ausdünftung von die fuffzig darin 
befindlichen Vöjel doc eene Lüftung verlangten. Wolf blieb an den Dag zu 
Saufe, Sc hatte damals fünf Kanarienweibchen zu fißen, die über im janzen 
19 Gier brüteten, Wir waren Schon früh wejjemadht und wie wir abends 
nah Haufe famen, war natürlih mein eriter Jang nach det Vogelzimmer. 
SE hatte fofort den Eindrud, det een Unberufener in det Zimmer jewejen 
war. Die Vöjel waren merfwürdij unruhij, drei von den Kanarienweibcen 
faßen überhaupt nich uff ihre Eier und es fchien mir, als ob die Eier nich 
mebr fo läjen, wie fie vorher jelejen hatten. Wolff, den ick zur Rede ftellte, 
ftritt et ab, und verbat fich eene derartije Beläftijung. Genije Zeit druff 308 
er aus. Von den Dage ab brüteten die Vöjel nich mehr jo wie’t find follte. 
Die fünf Weibchen gingen nur widermillii uff ihre Gier und jaßen bloß 
kurze Zeit, denn verließen fie wieder det Neit. Sc hatte jo wat noch nic) 
iefeh’n und frachte eenije erfahrene Kanarienzühter um Nat, Sie fanıen, 
befieften fich die Nefter, die Eier, die Vöjel, Schüttelten die Köppe und wußten 
ooch feenen Nat. Als die Vöjel unjefähr doppelt fo lange brüteten wie et 
jonft der Fall is, entichloß id! mir eens von die Eier uffzumachen. JE hatte 
eene itbelriehende verdorbene Flüffigfeet erwartet, ftatt defjen zeigte fich 
eene fefte weiße Mafje und als id det Weihe aus’nanderpellte, Eollerte det 
Selbet mir in die Hand, — ‚Det iS ja een gefochtet Ei!’ fachte meine De, 
während ick entiett bald uff ihr, bald uff det Ei ftarrte. Gene dunkle Ahnung 
foljend, nahm id det nächte Ei raus, aber wat fol ik Ihnen fahen, alle 
neunzehn Gier waren jefocht und zwar hart jefocht, mindeltens 10 Minuten, 
Mein Verdacht fiel uff Wolff. Nah Lage der Sache fonnte et jar een 
andrer jewejen find. Sc habe ihn dadruff uffjefucht, ihn über’s Knie jelejt 
und Zehne mit mein Bambusrohr uffjezogen.” — Herr Sch, wurde zu zehn 
Mark Geldftrafe verurteilt, doch ftellte ihın der Vorfigende anheim, gegen 
Molff auf Schadenerfat Flagbar zu werden, 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitfchrift „Der BZonlogifrhe Garten‘, Verlag von 
Mahlau & Waldfhmidt in Frankfurt a. M., ift erfchienen Nr. 10 des 
46,. Sahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 

Der ftädtiihe Zoologiihe Garten in Bueno3= Aires; von Dswald 
Etraßberger in Buenos Aires, (Mit einem Plan des Gartens.) — Sonder: 
bares Benehmen einiger Tiere; von E. Greve in Riga (Rußland). — Sämt: 
liche Gründe für die Abnahme der Schwalben; von Wilhelm Schuiter in 
Nedar-Steinacdy bei Heidelberg. — Aus dem Leben eines Filchreiherö (Ardea 
cinerea L.); von Erwin Detmers aus Lingen a. d. Eins. — Briefliche Mitz 
teilung. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur, — Eingegangene Beiträge, — 
Bücher und Zeitichriften. 


Briefkaften. 


— Herr P. St. in Yarau. Ihren Gruß von Rom verdanfe Ahnen 
beftens und erwidere denselben, wie aud die Wünfche zum neuen Sahre in 
gleicher Weife. Bis nad Rom habe ich es nody nicht gebracht. 

— Herr I. v. P. in Wien. Die Expedition wird Ihnen gerne die 
gewünfchten Nummern zufenden; ich werde ihr Mitteilung machen, 

— Herr K. H, in Oberhofen, Eine öfterreihiihe Kaninchenzeitichrift 
eriftirt meines Wiffeng nicht, wohl aber eine deutiche, von der ich Jhnen gerne 
einige Nummern zulende. — Ob das von Dr. Poppe in Leipzig berausger 
gebene Schriftchen „Das engliihe Schedenfaninchen” dahier erhältlich ift oder 
direft bezogen werden muß, ift mir nicht befannt. Das einfachite ift wohl, 
wenn Sie dem Verleger den Betrag nebft Porto für Frankatur (70 Pig. 
oder 90 Gt3,) in Marken einjenden, 

— Herr A. R. in Bifhofszel. Shre Einjendung ift mir ganz will: 
kommen und werde diejelbe recht gerne verwenden. Da haben Sie vollfommen 
recht, daß etwas mehr Selbftändigfeit bei den Züchtern nur vorteilhaft wäre. 
Freundlihen Gruß! 

— Herr Ib. St. in Männedorf. Bei derartigem Taufhhandel jollte 
man fich vorher genau unterrichten, in welchem Zuftande fi die Gegen- 
ftände befinden, Dann werden — wenn die Angaben der Wahrheit ent- 
Iprechen — weniger Enttäufhungen vorfommen. In der vorliegenden Differenz 
muß ich Ihnen den Ausgleich überlafjen, denn ich fann nicht urteilen, wejjen 
Angaben richtig find. Der eine fagt, die Uhr fei noch wie neu, ber andere, 
ein Uhrmacher fordere 4/a Fr, für die Neparatur. Da ijt bö5 raten, 

— Herr K. M. in Slüelen. Sie Sagen, Ihre Kaninden freilen den 
Hafer nicht. Das wäre eine Ausnahme, ES ift aber möglich, daß Sie fi) 
täufchen. Die Kaninchen enthülfen vielleicht den Hafer, d. h. fie freifen das 
innere Korn und laffen die Hülfen liegen, die dann wie der Hafer ausjehen. 
Unterfuhen Sie einmal die Reftbeftände, ob fie volles Getreide find, 

E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Unrrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Snferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Uhih & En. im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 


Türke“ Tnivesalule. 





Marktbericht. 
Zürid. Städtischer Wohenmarki 


vom 29. Dezember 1905. 


Auffuhr Sehr ftart und Nachfrage 
und Umfaß reichhaltig, ES galten: 
per Stüd 
Trinfeier . $r. —.12 bis $r. —.,16 
Rifteneier . . „—lU ,„ 
Dito, per Hundert „ —— , 


„ ;—13 


„ 10.50 


Suppenhühnr „ 2— , „2.80 
Hähne EI DOUFN, EB 10 
Leghühneri 7. 7E 1.600,72, 2,40 
entleeren: Lane 103,20 3,50 
Sanieren 980.1 .40 
Zruthühner 0 2,02.-—2,,8,5.038:20 
Tauben v„— TI 4m — N 
Raninhen: er, 225.70 

" leb.p.1/2 kg WIRT —.45 
Berlhühner. . „ —— u „ 2.60 
Zurteltauben . „—.80 „ „ 1 
HUND. Set ze 11.— 








OESTITITETHTCTEN 


‚Berzlihen 
Neuiahrswunih 


39. all meinen 


freunden und Bekannten 


von Rom aus. 


Paul Staebelin, 
Rallegeilügelzüchterei, 


Harau, 
Der 


art 1 nt a 
Mruith. Derein Chunltetten 
bat beichlofien, al$ Prämien für die 
Ausftellung, weldhe am 18., 19. und 
20. März 1906 in Bübberg ftattfindet, 
Baarpreife, Medaillen, Kolleftions- und 
Ghrenpreife zu verabfolgen. Den Auge 
ftellern ift eS frei geftelt, Medaillen 
oder Baarpreie zu nehmen. Für Ehren: 
preile ift jhon eine jchöne Summe 
gezeichnet und werden Diele für Die 
beften Leiftungen auf die verichtedenen 
Nafien verteilt. Programme mie Lofe 
find zu beziehen bei Hern SHägefler, 
PBräfident. 


«Sle 








Zu verfaufen. 








3u verfaufen -21- 
Lestjährige, \ehr fleißig 
und gut fingende 


Iarner-Nülne, 


Stüd von Fr. 8—15. 
Baumann-Furter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 

Zanfhe Mövchens Tauben an Dras 
gon oder Briefer. -56=- 
A. Speder, Stider, Oberhofen 

bei Münchmilen. 



















Zu verkaufen. 
Zirfa 20 Stüd Harzer: 
hähne, gutu. fleißig fingend 


in Schnatter, Flöte, Knorre, | 


Schodel, Klingel, zu Fr. 12, 
15, 
Probezeit. 
einfenden, 


Mehrfad prämirt! 
Durch viele Anerfennungsfchreiben der 


| herporragenditen ODrnithologen audgez 


18 und 20. 8 Tage 
Transportfäfig | 
Umtausch ge: 


ftattet oder Betrag zurüd, wenn nicht | 


Sottl. Lüfher, 
Mitgl,d. Schweiz. Hz..Bereins, 
33» Laufenburg, Kt. Nargau. 


DEE Taufd. BE 


1 Paar MWellenfittiche, zuchtfähig, 
famt zerlegbar. Käfig Sr. 15, an Bücher 
oder Waffen. -5l» 

Heinrih SHürzeler, Wattwil. 

Berkfaunfes 1 Mohrenfopftäubin 
Tr. 1.50, 1 Paar Starhälie Tr. 2.50, 
1 nagelgrauer Weißihwanz : Tb. "mit 
weißen Binden Fr.1.30, 1 Paar rein 
weiße Feldtauben, Täubin Ipighaubig, 


pafjend. 








Täuber glattköpfig, Fr. 250. Tau 
geitattet. Sacg. Keller 
-69-  Häulern:Toos, ft. Thurgan. 





Sap. Nachtigallen,! ga= 
vant.Mieh., AFr.7. Dito, 
per Baar Sr. 8.50. Gin: 
gende Schwarzköpfe A 
Fr. 6. Darling, beftes 
Univerjalfutter für "edle 





fige, Hänflinge A Fr. 2.50. 
Grüns, Buche, Bergfinfen, Goldam- 
mern ä $r.2. 1 Hedenbraunelle Fr. 3. 
Alles garant. Männd. in beiten Ge: 
fieder. 1 °P. Holländer=Ranarien, jtroh: 
gelb, Starke Federftruftur und gute Stel- 
lung Sr. 20. 1%. NorwichsKanarien, 
ihbwach gepfeffert, aber gut in Haube, 
Tr. 30. IB. dito, weniger gut, Fr: 20. 
Verpadung zum Selbitkoitenpreis. Bei 
Anfragen gefl. Nüdporto beilegen. 

% Meyer, G. B., Winfelrieditr, 27, 





-53- Luzern. 
SKanarienvögel. 
re Zudtfähige Ginamonz 


männden & Fr. 7, Weibchen 
a Fr. 4, 1 Cinamonided 
und 1 grünes Männhen, 
guter Sänger, per GStüd 
Fr. 5, 1 grünes Weibchen 
mit fl. Haube Fr. 2. 

46= €. Kinder, Brunnenbof-Polligen. 


Die erfte uno größte 
Wassergeflügelzüchterei 


von A. Radetzky 
in Würzburg (Bayern) 
prämirt auf den größten Ausjtellungen 
des Rontinents, empfiehlt ZTouloulerz, 
Gmodener: und pommeriihe Gänje Per 
finge, Aylesbury= und. Rouenenten, 
einzelne, in Paaren und Stämmen. 
Anfragen Rüdvorto. =18- 


Berfauf. == Tanid). 


Einige legtjähr., jehr hübich gezeichnete 
Diitelbafter, vorzügliche Sänger, ichon 
von 7 Fr. an, hochaelbe, ichlanfe, lebtj. 
Randfanarien, Hähne und Weibchen, 
auch mit dunflen Vollhauben. Lest:re 
lehr empfehlenswert zur Bajtardzüche 
tung. Nehme einen neuen Salonz&inzel= 
fäfta und neue Schuhe in Tauih, =78=- 

Aud. Lüfhi, Lengen, Langnau i. €. 








Weichfrefl.,aFr.1.60p. Bf. 
Ia. Diftel A Fr. 3.50, Zei: | 


zeichnet; das bemährtefte Futter für alle 
inländilchen und ausländischen infekten: 


| freffenden Vögel: -9= 
per Kilo 

Prima Qualität . er 2.40, 

Gute Mittelforte 5 2.—. 

Für Drofieln, Stareu. dergl. , PRLED0, 





1905er Ameijeneier, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 
Nchlwürmer, 


| bi8 auf weiteres p. Taufend Fr. 1. 80, 
| per Liter Fr. 7, empftehlt 


3 ZTürfe, Bafel. 


| | 
‚ER 
I Uli cal 


rast rc = 





cn 
® ZZ 
Sutterhäushen RE” Automat. a 
Das befte Sutterhänschen der Meltt! 
Kann für längere Zeit mit Futter 
=16= berforgt werden. 

A. Für ans enter, fomplett, Fr.2.50. 
B. Für ins Freie, komplett, Fr. 3, 
franto überallhin, 

WE Projpeftus mit vielen Mbbil- 
Dungen auf Verlangen foiort gratis 
und jranfo Durd Die Firma: 


Ernit Meier, Rüti (Zürid). 
elephon, 


Mehblwurmiat 


imelegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Bledh, fein ladirt, fir und fertig zum 
fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000: Stüd 
Sutterwürmern. Breis $r. 5. 
Ostar Türke, Balel. 
Spezialift für Anfektenvögel. 


Schöne Sarzerfanarien, 
Männchen von Fr. 6 bis 15, Weibchen 
von. Fr. 2 bis 3, Taufcd nicht aus: 
geichlofjen. -64= 

%. Bürfi, Meiringen, Kt. Bern. 
Zu verfaufen. 
3 Diftelbaftardmännchen zu DUgE 
Preis, 
&). Blatter, Hofitetten, Brink 


Don meinem 19Vder, mit 

eriten SPreiien prämirten 

Stamm (Original Seifert) 

offerire Hervorragend tieffin- 

gende Hähne. Preie mäßig. 

Bedienung ftreng reell. Per: 

fönl,. Befuch wünschenswert. 

Empfehle den beften SommersRübien. 

-13- 3. Stähle, Wädenswil. 


he 





5= 











GELGEUG 


Futterpläße fir Dönel 


>= in Winter. 


Im Auftrag 
der Sektion für Tierfhns. 


mn 


Bearbeitet von B, &h, Liebe. 





Mit 8 Abbildungen. 
Preis 25 Gt8. 


Buchdruderei Berichthans, 
gürigd, 


aaa 


Berfauf oder Taufd. 

1 großer, 3zteiliger ZJuctfäfig, mit 
3 feparaten Zinf-Ausziehböden, an einen 
gut erhaltenes Nahtigallfäfig. 

Emil Laupper, Schuhmader, 
Brugg, Kt. Aargau. 
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 Müpen Enten unbedingt Shwinmgelegenheit haben? 


a. Don Frau Hauptmann Böttcher, Baden-Baden. 
Be 


A a 
E I: mancher Grundftücäbefiger würde fich gerne ein Paar Enten 
3 anihaffen, denn Entenbraten ift doch etwas jehr Lecfered und 
bie vielen jhönen, großen Eier find auch feinegmegs zu verachten, 
aber er hat weder einen Teich, Bad oder aud nur einen QTümpel in 
ber Nähe, daher glaubt er auf dieje Liebhaberei zu jeinem großen 
 Reidweien verzichten zu müfjen, Dem ift aber nicht jo, Nur in früherer 
— Beit war man der Meinung, weil Enten Waffervögel find, müßten 
fie zum Gedeihen unbedingt Schwimmgelegenheit haben. Schon längit 
bat man fi) überzeugt, dag man auch Enten jehr gut in bejchränften 
Räumen halten kann; fteht ein Auslauf im Hof oder noch befjer im 
- Grasgarten zur Verfügung, fo ift das noch vorteilhafter, jedoh Schwimm 
-  gelegenheit können Enten entbehren. Bejonders bei der Aufzucht jind 
bie Jungtiere viel weniger Erfältungen und Gefahren ausgejegt, wenn 
Se nicht aufs Wafjer können oder dürfen. Sie mahlen au jchneller 
heran, werden eher maltfähig, denn Waffer zehrt befanntlih. Wer 
einmal versucht hat, Enten zu züchten, wird diefe Paflton dann gewiß 
mit Vorliebe beibehalten, denn die jungen Entlein find nicht nur fchlauer, 
 folgjamer, auch viel anhänglicher und drolliger al3 3. B. junge Hühner. 
Enten find leichter zu züchten, meil fie mit jedem Raum, jeder Nahrung 
zufrieden find, nicht die unangenehmen Eigenhaften der Hühner bejigen, 
bie immer in die Weite fchmeifen müffen. Enten verlafjen nicht gern 
ben Pla, an den fie einmal von Jugend an gewöhnt find, jo daß 
; man fie gar nicht jo ängjtlich abzufchliegen und einzuzäunen braucht. 


“: 


ae & i 





Auch Können fie nicht fcharren, ruiniven daher nicht jo viel in 


den Kulturen wie die meugierigen, oft recht unartigen Hühner, 
die mit. DBorliebe auf ntdefungsreifen ausgehen, immer am 
liebften wilfen möchten, wie e3 bei den Nachbarn jenjeit3 der 


Grenze ausichaut. 

Entenkücden laffen fich ehr leicht ohne Glude aufziehen, da fie 
gleich) mit gutem Appetit auf die Welt fommen, auch feiner Anleitung 
bedürfen, da8 Trefjen und Saufen zu erlernen, E3 ilt jpaßhaft mit- 
anzujehen, mie felbitändig fih die Heinen Gucdindiewelt gebärden; 
fie wifjen fofort, wo das Futter jteht und wo fie ihren Durft ftillen 
fönnen. An jedem Sonnenjtrahl lafjen fie ihre Heinen Körper ers 
mwärmen. Schügt man fie in den erjten Wochen vor Regen, jo 
find DBerlufte jelten zu beklagen, Der Kleine Magen verlangt eine 
gute Ernährung, doch ift er auch mit allem zufrieden. ingemeichtes, 
wieder ausgedrüctes Brot oder das nährkräftigere Sprattihe Kücen: 
futter mit gehackten Brennefjeln in den erjten Wochen gereicht, lält 
die Fleinen, gefräßigen Entlein zufehends wachlen und gedeihen, Später 
fann man den Speifezettel durch allerlei gehadte Wirtichaftsabfälle, 
gefochte Kartoffeln mit Kleie und Erifjel angemengt, Grüngeug 20. jehr 
abwechslungsreich und zugleich billig beftreiten. Alles, was nur irgend 
genießbar ift, wird mit gejunden Appetite verzehrt. Saubere Trink: 
wafjer darf weder bei jungen noch bei alten Tieren fehlen. Um ihnen 
die nötige Neinlichfeit zukommen zu lafjen, genügt eine Wanne, mit 
MWaffer, doch erft dann, menn fie edern haben; jolange die noch 
nit der Fal ift, muß eine Durhnäfjung jo viel al3 möglich ver: 
mieden werden, um Erkältungen vorzubeugen, Für reine trodene Ein- 
ftreu ift fiet3 Sorge zu tragen, bejonder3 für Jungtiere bewährt id 
vorzüglid Moos-Einftreu, da fie wei und warm ift und nicht fo 
Ihnel durchfeuctet wird. Mit S—10 Wochen find die Enten bei 
guter Pflege jchlachtfähig. Von großen Nafjen find Aylesbury, Die 
Niefen, Peking und Rouen, gleichfall® von bedeutendem Gewicht, zu 
empfehlen. Die Eleinere indie Laufente mwächlt jchnell heran, hat 
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velifates Tleifh und Tegt jehr fleißig ihmadhafte Gier. Der weißen 
Federn wegen ift die Neuzühtung ber legteren gegenwärtig jchnell 
beliebt geworden. 


>: Große Kämme 
Bon 3. Aug. Bädhler, 





in Auffag in einer englifchen „Geflügelzeitung“, den id in Nad): 

ftehendem folgen lafje, beweist, daß man in England jegt aud) 
damit beginnt, das Uebertriebene zu verdammen und &harakteriftiiche 
Artmerfmale nur in dem Maße gelten zu Lafjen, als fie fich jymmetrid) 
mit den übrigen Proportionen des betreffenden Rafjetieres vereinigen. 
Betreffende Zeitung äußert fi nämlich folgendermaßen: 

Die Sucht unfered Zeitalterd befteht darin, alles zu übertreiben ! 
Hauptjächlich find e8 die Damen, mas die Toilette anbelangt und bie 
Herren der Schöpfung zögern nicht, fi darüber Iuftig zu machen; 
aber find fie denn fo ganz frei von gleichen Dingen ? 

Was Kaninden anbetrifft, jo mar e8 lange Zeit das Beftreben 
der Züchter, „lange Ohren“ zu erzielen und nun Icheint fich diefe Neigung, 
Uebertreibungen bervorzubringen, auch auf die Geflügelzüchter erjtreden 
zu wollen. Um einen Preiß zu geminnen, jollen die Brahma= und 
Sohinhühner an den Füßen jehr befiedert fein. Die Kämpfer müfjen 
außerordentlich langen Naden und lange Beine haben, jo daß fie einer 
Giraffe ähnlich jehen, und je größer bieje Bolfommenheit ift, um fo 
mehr Ausficht auf einen Preis ift vorhanden. 

ft diefe Uebertreibungsfucht denn gejund und wünfchensmwert und 
wo fol fie aufhören? Der Herausgeber diejes Blattes hat wohl daran 
getan, duch entiprechende Artikel die Aufmerkjamteit auf diejed machjende 
Uebel zu Ienfen und ihm zu fteuern. Wie ein tüchtiger englijcher Züchter 
richtig bemerft, find außerordentlich große Kämme bei Geflügel nicht 
mehr zu bewundern, al® bejonders große Najen und Ohren bei den 
Menfchen; ekenfo müfen außergewöhnlich große Hüte für den Träger 
unbequem fein und dem Bemunderer bes Natürlihen bäßlich erjcheinen, 
Ehbenmaß follte da8 Merkmal der Schönheit fein! Schönheit gefällt 
dem Auge immer! Sie ift da8 Ziel de3 Malers, des Bildhauerd 
und des Arditeften. Was würden wir von einem Bildhauer halten, 
der ein Modell mit recht langen Beinen fhaffen würde? Wir würden 
den Gegenftand natürlich verjpotten und dohd — 0 menjcliche 
Unbeftändigteit | 

Diefe Bemerkungen beziehen fi) beionderd auf die Nafjen der 
Staliener, Spanier, Minorfa und bie red caps x. Dieje hübjchen 
und nüglihen Arten von Geflügel find das Opfer diefer Webertreibungs: 
jucht geworden und jcheinen verdammt zu fein, während ihres Lebens 
ihr Haupt mit einem Gewicht und einer Größe herumzutragen, welche 
die Natur und eine gütige Vorfehung nie für fie bejtimmt haben. 
Wenn man fid) bemüht, die Werke der Schöpfung im diejer oder irgend 
einer anderen Richtung zu verbeifern, jo erzielt man gemöhnlich etwas 
Komiihes und erhält dafür einen Preis. Ich jelbit habe an einer 
Ausftelung einen Ztaliener-Hahn gefehen, der vor Größe und Schwere 
des Rammes den Kopf nicht mehr autrecht tragen fonnte; er mar deö- 
halb ganz verwirrt, weil er nicht mußte, mas ihm fehlte. Andere 
Zucten leiden im derfelben Rıdtung, nicht bloß die Hähne, Jondern 
ouh die Hennen. Namentlich die Minorfa-HYennen tragen ot einen 
jehr großen fchlotterigen Kamm, daß ein Auge gänzlid von dem Tleiih: 
gemäch® bededt ift, jo daß dad Huhn nicht jehen fann, was auf der 


anderen Seite vorgeht. Ich habe 3. B. eine Spanier-Henne gejehen,: 


die ganz erjchrect war über ihren großen Kamm, welcher von einer 
Seite zur anderen fclotterte, wenn fie lief, fo daß fie nicht wußte, 
auf welchem Auge fie in der nächten Vcinute blind fein würde; fie 
ichien beftändig im Zuftande neroöjer Erregung zu fein, wahrjcheinlich 
in der Furcht, gehact zu werden oder gegen etwas zu ftogen. Wenn 
fie etwas aufpichte, gleich hing der jhmwerfällige Kamm auf der andren 
Seite und fo verlor fie ihren Bilfen. Ich kenne ein Moito: „Alles 
Yebertriebene ift jchlecht“, und das ift die Wahrheit. 

Sei e8 mir erlaubt, im Interefje und zur Wohlfahrt nnjeres 
heimifchen Gflügel3 die Aufmerfjamkeit des Preisrichterd auf diejen 
Gegenftand zu lenfen, daß „Ebenmaß Schönheit” bedeutet. Ein Huhn 
mit einem Kamm außer aller Proportion follte hödjftend einen Preiß 
für Häßlickeit erhalten. Werden die Menfchenfreunde und die Zreunde 
von Geflügel Died beachten ? 

Diefe Ausführungen des Verfaffer3 verdienen gewiß in jeder Dez 
ziehung die Beiftimmung bed vernünftigen Züchters, doc wird ed eine 








fehmer zu erreichende Sache bleiben müjjen, genau die Grenze zu be: 
ftimmen, wo der KHöhegrad des die Rafje harakterifirenden Attribut? 
erreicht ift; e8 müßte dann heißen, biß hierher und nicht weiter, und 
dag ift faum zu machen. 

Alle typiichen Eigenfdaften oder beijer gejagt Kafjefennzeichen 
unferer Nafjetiere find, um gleichzeitig au als Unterfcheidungsmerk- 
male gelten zu Eönnen, gemiljermaßen con jo gemählt, feitgeltcllt, 
daß fie fi in Exrtremen bewegen müfjen. Wenn ih fage, Minorka 
müffen große Kämme haben, fo joll damit gemeint fein, daß gute 
Minorfa mit recht großen Kämmen befjer find als ebenfo gute mit 
Hleineren; e8 ift die Größe de8 Kammes jomit zu einem, ben Wert 
des betreffenden Stammes bejtimmenden Rafjemertmale geworden und 
zwar ohne daß damit genaue Maße über die Größenverhältnifje de3 
Kammes gegeben worden mären. 

Das Auge des Liebhaber gemöhnt fi mit der Zeit aud an 
übertriebene Raffeattribute und verliert nur allzuleicht fein felbftändiges 
Urteil, ob biejes oder jenes für äfthetiiche Begriffe zu hervortretend 
ober zu unmerkli ift. Man fan diefe Wahrnehmung oft an Urteilen 
von gebildeten Laien machen. Wie oft hatte ich Gelegenheit, von jolden 
zu hören: „Und das joll jhön fein!“ ‘ch Eenne Leute, die fi nicht 
genug darüber munderten, mie id ben Eurzen Schnabel und den ge: 
drungenen Kopf eines egyptiichen Mövchens oder eines Almondtümmlers 
ihön finden Tonnte; da hieß e& meiltens, die Tiere haben ja gar feine 
Schnäbel und die Augen find viel zu groß und did. 

Man fieht Hieraus, daß daS Auge ded Laien anders fieht als 
daS des Liebhabers, der fi) von Anfang an gleic) gejagt hat, dag 
muß fo fein, und an den gegebenen, einmal gern afzeptirten Formen 
meift nur noch Steigerungen im gleichen Sinne vorzunehmen beftrebt ift. 

Berenft man ferner, daß fi) die durd) Züchterfleiß errungenen 
Spezialformen zum größten Teil gern wieder bei der Weiterzucht ver: 
flüchtigen, fo ericheint ein zähes Feithalten an mancher, vielleicht auch 
etwa üibertriebenen oder baroden Form vom Standpunkte der Rafje: 
fonfervivung doch zu ehr geboten, al3 daß man äfthetiihen Bejtim- 
mungsgründen allzuviel Spielraum gewähren jollte. 

68 muß alfo dem individuellen Empfinden eines jeden Züchterd 
überlaffen bleiben, inmiemeit er fich bei jeiner Züchtung auf den Stand= 
punft des ideal Schönen oder den Dev Rafjeharakteriftif zu’ ftellemge- 
denkt. Der eine wird mehr nad) diefer, der andere mehr nad jener 
Nihtung neigen, am höchften aber fteht entichieden derjenige, melder 
darauf fieht, ftandardrichtige Attribute mit allgemein jhöner Körper: 
form und edler Symmetrie zu vereinigen. 
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Die SHausfaube bei den Aömern. 
Bon Karl Berger. 





(Fortfesung.) 

Fe wir nun zur Pflege und Zucht der Haustauben über, wie 

fie bei den Römern üblich war. Vorerft fei bemerft, daß eg aud) 
bei ihnen eine nachmeisbare Epoche gibt, mo bie Taubenliebhaberei 
no auf jhmahen Zügen ftand. Man hatte nicht einmal beiondere 
Namen für Männchen und Weibchen: beide wurden mit dem Ausdrud 
„Taube” bezeichnet. Exjt jpäter entftanden nach Varro die Namen 
Tauber (columbus) und Täubin (columba). 

Taubenhaus und Taubenihlag! — Erjtered nannte man nad 
einem griehiichen Namen Perifterium oder Berifterotropheion, legteres 
Golumbarium, mit mwelhem Ausodrude fonft aud nur das Tluglodh am 
Taubenichlage bezeichnet wurde (Baltian, Reifen im indischen Archivel, 
S. 72). Columbarium nannte man jedoh au den römıfhen Grab: 
raum, und zwar ift die Enftehung diejer Bezeichnung fpäteren Datums 
und mit dem Glauben zuiammenhängend, daß id bie entfliehenden 
Seelen der Minihen in Tauben verwandeln. 

Auch bei den Römern, fielen namentlich bei Entwicflung der Tauben- 
zucht die Begriffe Taubenhaus und ZTaubenjhlag oftmald zujammen. 
Denn wenn aud ein Taubenhaus ftet3 auch ein Taubenichlag iit, jo 
ift genau genommen ein Taubenfchlag doch nicht immer ein Zauben= 
haus, ein bejondered Gebäude. Al volfgrümlicer Sammelbegriff werden 
zwar beide Bezeihnungen, in dieler Gegend bie eine, in jener die andere 
gebraucht, aber der genaue Name wäre Unterfunftsraum oder Wohnftätte 
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der Tauben. Diefe befand fich namentlich in älterer Zeit auch in Rom 
im Haufe, in irgend einem Naum unter dem Dade. Aber immer 
mebr famen bejondere Gebäude für die beliebten Hausvögel auf. 
Quintiliuß bon empfiehlt, daß man die Wohnung der Tauben auf 
eine runde Säule fee, um die Naubtiere davon abzuhalten, denn fhon 
die Römer bemerften richtigermeife, die Tauben feien „sehr ängjtlicher 
Natur”. Kolumella, diefer befannte römische Ackerbaufchriftfteller, em: 
pfahl, ihnen Wohnfige in Türmen oder hohen Gebäuden einzurichten, 
wie jie bie Feldtauben jchon inne hatten. Da, fagte er empfehlend, 
würden fie wenig Mühe und Koften verurfachen, indem man fie von 
da frei ins Feld fliegen laffen könne und fie nur während zwei oder 
drei Monaten zu füttern brauche, In der Nähe der Stadt oder in 
biefer jelber müfje man fie freilich in einem verschlofjenen Raume halten. 
Denn bie Bewohner der Siebenhügelitatt waren noch viel mehr gegen 
die unbejchränfte Flugfreiheit der Tauben eingenommen, al3 heutzutage 
diejenigen der Kaiferftadt an der Donau. 


Die MWohnftätte der Tauben befaß in der Negel eine gemölbte 
Dede, eine enge Türe, mit Neg überzogene Fenfter, damit das Licht 
eindringen Eönne; aber e8 wurde darauf gejehen, daß weder eine Schlange 
no anderes jchädliches Ungeziefer eindringen konnte. Die Wände 
waren innen und außen, namentli in der Nähe der Fenfter glatt und 
marmorartig übertündt, damit weder Mäufe noch Eidechjen hineinge- 
langen konnten. — Na Quintilius follte das Tichtloch (Fenfter) gegen 
Weiten, das Flugloch gegen Often, die Türe gegen Süden gerichtet fein. 

Sebes Taubenpaar hatte eine befondere Zelle von etwa drei Spannen 
Länge und Breite. Jede hatte für fich einen Eingang. Unter biefem 
mar ein zwei Spannen langes Brett, auf dem die Tauben zum Neft 
und von da wieder herausgeben fonnten, Etwa ander3 mar ein 
Zaubenjhlag in der Stadt oder in deren Umgebung eingerichtet. Da 
durfte man die Tauben nicht fliegen laffen. Man tellte ihnen nun 
in dem für fie beftimmten Raum Niftpläge ber, indem man Zellen an 
die Wand befeftigte.e Dder man nagelte Bretter an diefe und febte 
hölzerne oder aus Ton gebrannte Nefter darauf. Auf einer Seite be- 
jaß da Zaubenhaus einen Vorfprung, der mit einem Neg übelpannt 
war, damit jih die Tierhen darauf aufhalten und doch nicht flüchten 
fonnten. Da fonnten fie fi in aller Sicherheit. Wenn fie Eier und 
Junge hatten und wohl zu einer Zeit, wo fie in Feld und Garten 
wenig Schaden anrichten konnten, öffnete man ein enter, durch welches 
fie ausfliegen fonnten. 

Die in jpäterer Zeit für die Tauben auf den Herrenhäufern be- 
jonder8 errichteten Türme richtete man fie fo ein, daß alle Nefter in- 
wendig und bie Einganga- oder Tluglöcher jo enge waren, daß fein 
größerer Raubvogel eindringen Fonnte. 

- Für Zurteltauben baute man auch befondere Gebäude, da8 dem 
für die größeren QTauben beftimmten ähnlich) war, aber offene Nefter 
enthielt. 

Die Turteltauben wurden vornehmlich mit trodenem Weizen gefüttert, 
bie anderen Tauben daneben auch mit Gerfte, Hirfe, Erbjen, Bohnen 
und Erven. Das Tutter befamen die Tiere in QTrögen, welche im 
Innern des Schlaged an den Wänden ftanden und von außen durch 
Röhren gefüllt werden Eonnten, Reines Wafjer wurde meift durch eine 
bejondere Leitung in da3 QTaubenhaus befördert, und jo fonnten die 
Tauben trinken und fich baden, jo oft fie wollten, 

Der Taubenwärter mußte den Schlag allmonatlih mehrmals fegen. 
Er Hatte auch die Franken Tauben zu £uriren, jo gut e8 ging, bie ein- 
gegangenen wegzufchaffen und die zum Verkaufe pafjenden herauszunehmen; 
aud mußte er die Raubvögel, die Habichte, von dem ihm anvertrauten 
Heim abhalten oder wegfangen. Er tat leßteres, indem er eine Taube an- 
band und um biejelbe Leimruten jo aufftellte, daß fie fih über ihr 
mölbten und eine Art Käfig bildeten. 

Um die Tauben einzugewöhnen und an den Schlag zu fefjeln, 
machte man ihnen Einfchnitte in die Gelenke der Flügel, und zwar 
mußte die8 mit einem goldenen Inftrumente geichehen, da auf andere 


- Weije, wie man annahm, die Wunden geihadet hätten, Und Golu- 


mella empfiehlt: „Will man verhüten, daß die Tauben ihren Schlag 


 verlaffen, jo hat man nad der alten VBorfchrift de Demofritos jo 
zu verfahren: Man nimmt lebendige Junge desjenigen Falfen, welchen 


bie Landleute Tinnunculus (Turmfalfe) nennen, und der gern in Ge: 
bäuden niftet, ftectt jedes in einen irdenen Topf, Eittet einen Decfel 


‘ darauf und hängt die Töpfe in die Eden de Taubenjchlages; da be: 


fommen die Tauben leßteren fo lieb, daß fie ihn nimmermehr verlafjen.* 
Die Erklärung diejeg Glaubens finden wir bei Plinius: Er geht von 
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der Annahme aus, daß der Turmfalfe, wohl dur magiiche Mittel, 
benn er war ein altverehrter Vogel, ftärfer fei al3 Habicht und Sperber. 
Er Fönne aljo der Beihüger der Tauben fein und fei e3 auch wirf- 
li, da er ja fait immer an Gebäuden in der Nähe de Taubenichlages 
nifte. Diele feine Friedfertigfeit den Tauben gegenüber ift auch Tat: 
fahe und fann auch Heute noch vielfach beobachtet werden. Ich habe 
den Raubvogel oftmals inmitten der Taubenichar auf dem Turme der 
Votivficche in Wien bemerkt. Und in Jtalien mußte diele Vereinigung früher 
noch intenfiver gemefen fein, da fie dur den Menichen nicht nur, 
um den Tauben abergläubiichen Schuß zu fichern, gefördert murde, 
fondern weil der Turmfalfe dafelbft von Alter8 ber de3 ausgedehnteiten 
ES ghußes genog. Man hängte ihm deshalb Gefäße zum Niften an bie 
Häufer, Wannen, weshalb der Vogel heute no etwa Wannenmeihe 
(in der Dftihmweiz „Wannerli”) genannt wird, oder millenschaftlich 
Tinnunculus, welhen Namen die Römer aus tinna (— Gefär) bildeten. 
Wegen de3 Schuges, den der Turmfalfe den Tauben gemähre, fährt 
Pliniuß weiter, fei er von diefen hochverehrt, und fie fühlen fich icher und 
fajjen Vertrauen zu einem Zaubenichlag, wenn fie nur die Geftalt ihres 
Freundes im Schlage jehen, einen Teil von ihm vielleicht, ft dies 
lächerlich, fragen wir ung möglicherweife? Gemiß nicht. Bei der Hod)- 
haltung de Tinnunculus galt fein Körper, wenn da8 Leben entflohen 
war, al3 Reliquie, welche nah der Anjhauung der Nömer das Leben 
der Tauben ebenjo jchügen konnte, wie die Reliquie eines Heiligen dem 
Katholiken in feinen Anliegen aushelfen fol. Deswegen konnten auch 
die in einem Zopfe verborgenen Ueberrejte des für heilig erachteten 
Ranbvogels, trogdem fie unfichtbar waren, als jhügend angefehen werben. 
Denn aud) Plinius hält diefen Brauch) aufrecht und bezeichnet ihn nicht 
einmal alS Verrüctheit, mas immerhin ja noch eher ftatthaft wäre, als 
die Taubenliebhaberei mit diefem Attribut zu defretiven. Der römijche 
Jeldderr rät, die Töpfe in jeder der vier Eden de3 Schlages zu begraben 
oder zu befeftigen. Warum e3 gerade „neue, verjchloffene Töpfe” fein 
müfjen, bemerkt er nicht. — Sollte in diefem Brauhe der Uriprung 
des noch heute geübten liegen, einen menj&hlihen Schädel oder andere 
Utenfilien von gemeihter Erde in den Taubenihlag zu bringen, um 
die Vögel an den Raum zu feffeln? ES ift dies mwahrjcheinlich, weil 
der deutiche Volfsglaube Grab-, oder gemifje, unter erjchmwerenden Um- 
ftänden erworbene Gebeine für ebenfo zauberfräftig hält, mie die römifche 
Anfhauung die Ueberrefte des Zurmfalfen. Und würde diefe Theje 
auch nicht die richtige fein, jo würde eine andere abergläubiiche Täubler- 
auffaffung unjerer Zeit in einem vömijchen Gebrauhe mwurzeln: Die 
Anbringung von nfignien Hingerichteter und Verbrecher im Qauben- 
Ihlag, denn jchon in der jpäteren Römerzeit war e3 Sitte, die Tauben 
dadurch an den Schlag zu fejjeln, dag man in alle Eingänge etwas 
von einem Stride hing, mit dem ein. Menich erhängt worden mar. 
Diefed Rezept muß al3 da3 non plus ultra aller Taubeneingemöhnungs- 
mittel angejehen werden, denn e3 enthält das Kräutlein gegen den Tod: 
Durd) feine Anwendung follten die Tauben jogar von diefem gejchügt 
fein. Da konnten die guten Römer aldgemad zu Tauben mit Methu- 


jalemalter Eommen! Aber allerlei Zufälle u. j. w., wie e3 immer heißt, 
wenn die Gelehrfamfeit der wilden Medizin verjagt ! 
(Fortjegung folgt.) 





Die können wir die Farben von unfern Kanarien 
mittelt Dudtwahl verfhönern ? 


Bon EL W, Noorduiin, Groningen, Verfaffer der „Farben: und 
Seftaltäfanarien”,. 





(Fortiegung.) 


S alten Schriften finden wir verfchiedene Tarbenvarietäten angegeben, 
von denen einzelne heute nicht mehr befannt find, Das Streben 
der deutichen Züchter, den Gefang zu verbeffern, Fonzentriert fi aus- 
Ihließlih auf diefen. Man achtete nicht auf die jarbe und ging jogar 
jo weit, daß man die Behauptung aufitellte, bei der GejangSverevelung 
fönne feine Rüdiicht auf die Farbe genommen werden. Wenn dieje 
AUnfiht bei der hohen Gejangs-Sportzuht in einzelnen Fällen ji au) 
bewahrheitet, jo trifft fie im allgemeinen aber doch nicht zu und mird 
auch von feinem erfahrenen Züchter in der Prariß ausgeführt. Jeder 
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Züchter weiß aus eigener Erfahrung, daß beim Verkauf feiner Vögel 
an den Laien ein Vogel mit einem |hönen Federfleide auch dann leichter 
zu verfaufen ift, wenn defjen geiangliche Leitungen den heutigen An- 
forderungen an den Gefang nicht genügen. Deshalb ift er bei der Paa- 
rung ber Hedoögel, wie ich bereit3 vorhin angegeben habe, mähleriich. 
Bon einer Beobachtung der Farbenlehre iit dabei aber nicht die Nede, 
weil der Harzer Züchter diefe zu wenig fennt. Das eifrige Beftreben, den 
Gefang zu veredeln, ließ die Kunft der Tarbenverbefjerung in Vergefjen- 
heit geraten, die fchönen Yarbenvarietäten find nad und nad ver: 
ihmwunden und fo jehen wir den Harzer Ebelvoller nur noch in jeinem 
einfachen leichtgelben Teberkleide. 


An meinem Aufjage über bie „Körperihmäche der Gejangsfanarien® 
(fiehe Nr. 40 und 41 diefer Blätter) habe ich gezeigt, daß die fort- 
gejegte Paarung von gelben Kanarien untereinander auch eine lang- 
fame Schwädhung de3 Körperd zur Folge haben mußte und die oft 
vorfommenden Inzuchten hierzu das ihrige beitragen. Sit ein drei= biß vier= 
jähriger Harzer-Sänger unferer moderner Kanarien nod) in voller Xebeng- 
kraft? Nein, die unrichtige Zuchtpaarung ift Urfache gemwejen, daß fte 
SomopHl Hinfichtlich ihreß Gelanges, al3 aud) der förperlichen Befchaffen- 
heit in diefem Alter an Wert bedeutend verloren haben. Geben wir 
ihnen nad) und nach die früheren Yarben wieder, mas gleichbedeutend 
mit Kräftigung des Körpers ift, dann bin ich überzeugt, daß die für- 
perliche Kraft und die Gejundheit, melde die Vögel früher bejefjen 
haben, wieder zu erlangen find, wenn au) die Fütterung und Bes 
handlung, wie ich Died wieberholt bejchrieben habe, geändert mwird. 

Die versehiedenen Farbftoffe (Pigmente) in den Federn des Wild: 
(inges find braun und gelb. Je nachdem diefe Farbftoffe bei den Zucht: 
paaren mehr oder weniger auftreten, bilden fie die verjchiedenen Jarben- 
varietäten, al3: grün, dunkelbraun, hellbraun, ifabell, orangegelb, gold: 
gelb, meißgelb u. |. wm. Die dunfelfchrvarze Abzeichnung in dem Gefieder 
wird blog durd) eine Anhäufung von braunem Pigmente verurjacht. 
Darum finden wir den Brunnen aller diefer Farben in den Vögeln, 
die ganz ober falt ganz wie der Wildling gefärbt find und jehen legteren 
im zahmen Zuftande goldgelb und meißgelb, dunfelbraun und hellbraun 
werden. Durch gegenfeitige Paarung biejer Farben erhielten mir dann 
die verschiedenen Varietäten. Kennt nun jeder Züchter die Lehre, in 
welcher Neihenfolge der Farben die Paarung vorzunehmen ift, dann 
kann er bei der Belegung der Hecke mit Leichtigkeit und ohne Schädi- 
gung des Gelanges jeiner Vögel neben der Gejangszucht auch die Tarben- 
zucht betreiben und zwar ohne Fütterung von Gayenne- Pfeffer, 

Schon früher habe ich bemerft, daß nicht alle Farben in ihren 
erblihen Eigenschaften gleich jtarf find, deren Entjtehung auch von dem 
Zeitraum abhängig ift, in weldem der Bogel in einer vom Normalen 
abmeichenden Farbe gezüchtet wurde. So ift der Weißgelbe dem Hod- 
oder Goldgelben unterworfen und diefe Farbe wieder der dunklen des 
Wildlings. Meiner Anfiht nad ift durch ftarfes Auftreten von gelben 
Farbftoffen (Pigmenten) im Gefieder des MWildlinges zuerjt die hoch- 
gelbe Farbe entjtanden und gab eine Verminderung diefeg Pigmentes 
die Veranlaffung zur Entjtehung der weißgelben Kanarien. Ebenjo 
war die Verminderung des braunen Pigmentes zuerft Urfahe der Ent: 
ftehung von dunfelbraunen und fpäter von hellbraunen Kanarien. u 
alten engliihen Schriften wird denn au von „the duns“*, dunfel- 
praunen Kanarien gelprocdhen, aus denen durch weitere Pigmentvers 
minderung und Mildung mit Gelb nad) und nad) die helldraunen 
und ijabellfarbigen Kanarien entjtanden find. 


Was nun gerade die Urjache der jo auf einmal auftretenden 
Verdünnung von braunem Pigment ift, fonnte big heute noch nicht 
feftgeftellt werden. Vögel, melde fein braune3 Pigment in ihrem 
Gefieder haben, Fönnen im diefer Richtung nicht variiven. Bei vielen 
ichmwarz- oder dunfelgefärbten Vögeln treten dfter auf einmal braune 
und ifabellfarbige Varietäten auf, 3. B.: Sperlinge, Stare, Amjeln u. |. w, 
Die Urfache hierzu ift bloß in einer plöglichen Verdünnung bes braunen 
Pigment? zu juchen. Auch die Verminderung der Tarbitoffe in den 
Augen der Vögel hängt hiermit zufammen und jo jehen wir dieje rot- 
braun werden. Diele Autoren find dann auch der Meinung, daß die 
braune Varietät al eine weit fortgejehrittene, zum Albinoismug leitende, 


betrachtet werden Fan, (Schluß folgt.) 





























Einheimische Vögel. S: 





— Pie Wadfel. —- 


iner unferer gefhäßten Lejer unterbreitete ung jchon vor langer Zeit 

den Wunsch, wir möchten einmal dag Leben der Wachtel bejchreiben 
und angeben, wie fi diefer Vogel im Käfig bemwähre, mie leßterer be- 
ihaffen fein müffe und welche Nahrung die zuträglichite fei. Wegen 
vorhandenem Manujfript und aus Zeitmangel war «8 nicht möglich, 
dem Wunfde früher nadzufommen und fo ijt eine Bearbeitung de3 
gegebenen Themas bisher unterblieben. Seßt, da die Tage jo all- 
mälig länger werden und mir der Frühlingzgeit, 10 viele Zugvögel 
zurüicktehren, entgegengehen, dürfte e8 an ber Zeit fein, diejeg Thema 
zu behandeln. 

Die Wachtel gehört zur Ordnung Hühnervögel und bildet ein 
Glied der Familie Feldhühner; fie mird aud) oft Kleines Feldhuhn 
genannt und führt außerdem die Bezeichnungen Gemeine Wachtel, Schlag: 
und Kupfermachtel. Ihre Geftederfärbung ift prunffog, aber anfprechend. 
„Ueber die Mitte des Scheiteld geht ein gelblihmeißer Längsftreif, ein 
ebenjolcher über jedes Auge, die Oberfeite ift braun mit fangen gelblihe 
weißen Schaftftrihen und verjchiedenen jhmwarzen und braunen Quer: 
bändern. Die Kehle de Männhend ift Ichmarz, braun oder rolt- 
braun und dadurd; dasfelbe vom Weibchen leicht zu untericheiben, dejjen 
Kehle weißlih, deffen Bruft mit Kleinen Ihmwärzlihen Flecfen getüpfelt 
ift. Der Schnabel ift braungrau, Augen vötlichgelb, Füße blapfleild- 
farbig. Junge Männchen ähneln vor der Maufer jehr dem Weibchen, 
doch fehlen ihnen die Schwarzen lecken auf der Bruft. Länge 17—20 cm, 
Flugmeite 33—36 em, Höhe de3 Laufes 2,4 cm,“ 


In Arnoldg Werk „Die Vögel Europas” — dem vorjtehende 
Beichreibung entnommen ift — mird über das Leben der Wachtel in 
der Freiheit folgendes gejagt: „Unfere Wachtel ift ein Zugvogel, fommt 
meilt Anfang Mai und geht Ende September. Sr Wegzug geichieht 
einzeln, nächtliherweile, bis an die Küften de3 Mittelmeeres. Hier 
vereinigen fich die Vögel zu großen Scharen und werden in ungezählten 
Mailen von den vogelvertilgenden Romanen vernichtet, Troß diefed 
ungaftlichen Gmpfanges bleibt ftet3 ein großer Teil auf europäiichem 
Boden, Ttarfe Züge der wanderluftigen Vögel fliegen aber auh nah 
Afcika und Aften über und wir willen ja jhon aus der Bibel, mie 
fte dort dann in großen lügen jo ermüdet anfommen, daß man fie 
mit den Händen greifen fann. In Egypten merden auch jährlich über 
eine Million vertifgt, auf Gapri zirfa 300,000 im Jahre! Der Flug 
der Wachtel ift fhnell, Schnurrend, und in gerader Richtung ruckweile 
fortfliegend; fie fliegt micht oft, Tondern läuft lieber und hat einen 
fchnellen und zierlih leiten Gang.“ 

An der Gefangenschaft hat fih die Wachtel ala ein lebhafter, 
munterer Vogel ermiejen, ber nur bei gebotener Bewegunggfreiheit feine 
Liebensmwürdigkeit richtig entfalten fann. Im engen Käfig kommen 
feine Reize nicht zur Geltung und namentlich follten die Eleinen joges 
nannten MWachtelgäuschen je länger je mehr vermieden werben. Sr 
Gefang oder richtiger ihr Schlag befteht aus drei zufammengehängten 
gleichlautenden Tönen, von denen der erjte und Ießte betont, der mittlere 
nur kurz angejchlagen wird, So bildet jid) der harafteriftiiche Wachtel- 
ruf mit feinen vielen Deutungen. Der Vogel läßt in ber Freiheit wie 
in Gefangenjchaft feinen Ruf am meiften de Abends und dann au 
in den frühen Morgenftunden hören, während er am Zage ih ruhig 
verhält. Die Wachtel kann daher nicht in dem Maße ald Sänger 
gelten, wie viele unferer anderen Vögel. Sie erfreut und feffelt mehr 
durch ihre Niedlichkeit, ihr muntered Wejen und ihre einfache Vers 
pflegung. Ahr Käfig folte eine möglicht große Bodenflähe haben 
und der Boden mit Sand oder Gartenerde oder mit beidem gemijcht” 
bedeoft fein. Im diefem Bodenbelag kann das Futter, beitehend aus 
feinem Weizen, auß Hirfe, Kanarienfamen und anderen Heinen Vogels. 
wie and Waldbaumfämereien geftreut werden. Hin und wieder einige” 
feine oder zerfchnittene Mehlmwürmer und etwag Grünes genügt zur 
Erhaltung. der Wachtel. Frifhe Ameifenpuppen jollen zum Schlagen 
reizen, Arnold teilt noch mit, daß man — menn man Wacteln 
in Gefangenjchaft wolle brüten laffen — darauf zu achten babe, dem. 
Männden mehr al3 ein Weibchen, am beften drei, geben möge. Den 
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der higige Vogel mißhandle das ihm beigegebene einzelne Weibchen 
ganz Ihändlih, ja er frage e3 mandmal zu Tode. Mob bleibt der 
font jo liebe Vogel mit feinen Frauen immer, aber feine Kraft muß 
fi) bei Polygamie dann doch zerteilen, daß die Gattinnen wenigftens 
ein Teidliches Leben führen Können, Ein Stücchen ausgeftochener Rajen 
gibt meilt den Raum für das Neft. Die Jungen find unfchwer auf- 
zuziehen, doch fperrt man den Hahn in den erjten drei Moden am 
beiten ab. Die Brutzeit beginnt Mitte Juni. Das Weibchen legt 
8—14 dunfelolivenbraun geiprenfelte Eier in eine Vertiefung auf dem 


Erdboden. Die Brutzeit beträgt 18—20 Tage und gleich nad) dem 


Ausihlüpfen laufen die wolligen Wachteln munter davon; das Männden 


‚ fümmert fi wenig um die Jungen, aber von der Mutter werden fie 
mit Sorgfalt geführt. 
















BEER LORLIEIRE TEEN TERONEIETERRITES TRETEN EHER 
Fremdländische Vögel. & 


© 
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Die SFafurmeife. 





Er)! Meifen find befanntlich fehr Tebhafte, bewegliche Vögel und alle 


Glieder diefer Familie find fi) darin annähernd gleih. Die Vogel- 
freunde nehmen nun häufig an, dieje Vögel feien deshalb weniger für 
die Stubenvogelpflege geeignet, objhon erfahrene Vogelwirte verjichern, 
die Tierchen jeien nad) der Eingewöhnung und bei zwedmäßiger Käft- 
gung und Verpflegung ungemein liebenswürdig. Shre Lebhaftigfeit be- 


‚dingt allerdings, daß fie nicht in Heinen Käfigen gehalten merden dürfen, 


fondern eine mit Gefträuch oder Aftıwerf ausgeftattete Voliere erfordern, 
fi aber in einem größeren Flugraum mit mannigfacher Kletter- und 
Schlüpfgelegenheit noch mwohler befinden. Wer den Meifen eine folche 
Behaufung bieten, ihnen aud) die richtige Fütterung und Pflege ange: 
deihen lafjen Fan, der darf auch Glieder diefer Familie aufnehmen 
und wird Freude an ihnen erleben. 


Die jhönfte, aber auch die jeltenjte aller Meifen ift die in der 


© Meberjchrift genannte Zajurmeife (Parus cyaneus Pallas), die nur felten 


auf dem DBogelmarkt gefunden wird. Ruß fagt von ihr, fie fei „ein 
DBogel von zarter, gleichjam duftiger Farbenpradht.”" Bon der Gefieder- 


Färbung wird gejagt: „Sie erfcheint am Oberkopf, an Kopffeiten, Kehle, 


Hals und der ganzen übrigen Unterfeite rein und fehneeig weiß, mit 
einem blauen Streif vom Schnabel durch8 Auge bis zum Hinterkopf. 
An der Oberjeite ijt fie prächtig lafurblau, am Hinterkopf, Nacen und 
Hinterhals, an Schultern, Flügel- und Schmwanzmitte am dunfelften, an 
NRüdenmitte und oberjeitigen Schwanzdeden Helblau, mit reinmeißer 
Duer- und Längsbinde über den Flügel und breiter weißer Enbbinde 
am Schwanz. in der Größe ift fie der europäiichen Blaumeife gleich, 
vielleiht ein wenig bedeutender, mie fie diefer denn auch im ganzen 
Aeußern und Wejen ähnlich fich zeigt, von derfelben aber auf den erften 
Blick fih dadurd unterfcheidet, daß fie nicht den geringften Schein von 
‚gelber Färbung im Gefieder hat.” 

Die Heimat diefer lieblichen Meife ijt da3 nordöftlihe Guropa. 


Nah Ruß foll fie im Norden des europäifhen Rußland Häufig fein. 


Sn ber Umgebung Petersburgs mird fie ald Brutvogel bezeichnet. „In 
den nördlichen Gegenden Lebt fie al3 Zugvogel, der im März und April 


ankommt und auf ben Herbft hin wandert, ... Auf dem Zuge hat man 


fie ald Wintergaft einzeln in Schweden, Polen, verfhiedenen Gegenden 
Delterreich-Ungarng und in Deutjchland gejehen. Bei uns ift fie jelbft 
in Mittel- und Süd-Deutfhland gejehen worden. Trogdem dürfte fie 
bei ung zmweifelloß zeitweile al Stubenvogel viel häufiger gemeen fein, 
denn al3 freilebender Vogel, und einzelne im Freien erlegte Stücte find 
jogar Höchft mwahrfcheinlich aus dem Käfig entfommene Vögel gemefen.“ 

Sn Ruß’ Fremdländifhe Stubenvögel, Band II, jil- 
dert eim Herr Lorenz in recht anziehender Weife, wie leicht fich die 


 Rajurmeifen fangen und eingewöhnen lafjen. Gr hatte eine jolhe zu 
vier Nubel gekauft und den Preis für diefe Seltenheit nicht zu hoch 


befunden. „Zwei Wochen fpäter” — fährt er num fort — „wollte 
ih an einem Sonntagmorgen auf bie Jagd gehen. Mein Wohnort 
mar 50 Werft öftlih von Moskau, und wir Hatten, Witte No- 
vemnber, bereit3 18 cm hohen Schnee. AS ic) durch den Gemüfe- 
garten jchritt, welcher von ziemlich Hohen Weiden umgeben und hart 
am Fluß gelegen ift, hörte ich daS Locken einer Lafurmeife, die ich dann 
dermittelft meiner Locpfeife bis auf 20 Schritte herbeirufen Fonnte. 


—- 








Alsbald Ihoß ich den Vogel herab, um menigftens feinen Balg zu 
erbeuten. Er mar aber nur flügellahm und fchrie, bis ich ihn gefangen 
hatte. Daraufhin fam noch eine andere Meije herbeigeflogen. So 
nel al3 ich Fonnte, eilte ich nach Haufe, holte mein Schlagbauer mit 
meiner erjten gefauften Lafurmeife, und kaum Hatte ich e3 aufgeftellt 
und mid nur fünf Schritte entfernt, fo kam die freie Meile auf das 
emfige Locken berbeigeflogen. Die Pracht, welche der Vogel während 
des Flug3 entfaltete, ift nicht zu bejchreiben, und entzüct ftand id) da. 
Die Bewegungen biefer Meife waren ungemein vajch, daS weiße Häubchen 
wurde beitändig auf- und niedergefträubt, und in allen ihren Bewegungen 
erichien fie mir bedeutend flinfer und anmutiger al3 alle andern Meijen- 
arten. So fing fie fich jelbft ohne jede Vorficht, die andere Meifenarten 
dod jonjt beobadhten. ALS Lockjutter hatte ich getrocknete Ameijenpuppen 
und eine lebende Schabe, deren e8 in Rußland im Weberfluß gibt, be- 
nugt. AS ich den gefangenen Vogel im Zimmer Hatte, bot ich ihm 
getrodnete Ameijen und enthülften Hanf, über melch lettern er fi 
jofort hermachte. Nach einer halben Stunde Hielt id) ihm vermittelft 
einer Feberzange eine lebende Schabe Hinz; er Hammerte fi fofort an 
da3 Drabtgitter des Käfigs, bejah das Infekt mit gierigen Augen und, 
fiehe da, mit einem Sprung hatte er e3 gepackt und verzehrte e3 in aller 
Ruhe in meiner Gegenwart. Weg mar jede Scheu und jehr bald Hatte 
er bie Freiheit vergefjen. Sogar abend8 bei Licht war er im höchiten 
Grad zutraulic, ergriff die vorgehaltene Schabe oder den Mehlwurm, 
um ihn furdtloß zu verzehren. Cine Woche fpäter, nachdem ich bie 
erjte Lalurmeife gefangen hatte, hängte ich da8 Schlagbauer mit dem 
eriten Vogel und mit gutem Köder verjehen, wieder in den Gemüfe- 
garten und paßte nun gehörig auf und laufchte auf jeden Meijenruf, 
Kohlmeilen Fame zahlreich, aber Keine ging in die Falle. Sie fragen 
nur begierig die trockenen Ameifen, welche auf derjelben verftreut waren. 
Endlih hörte ih den Ruf der Lafurmeife; der Lodvogel wurde un: 
ruhig und Iocte fehr fleißig. Da jah ich drei diefer fchönen Wögel 
von fernher angeflogen kommen; fie flogen jehr niedrig und ich erkannte 
fie jogleih. Bis auf 15 Schritte hatte ich mich unterbeffen dem Schlag- 
bauer genährt. Die beiden erften Lafurmeifen wurden fogleich gefangen 
und ich eilte, fie aus der Falle zu nehmen. Ach Hatte dieje aber 
in der Aufregung jchlecht geftellt, jo dag fie zu langjam zuichlug, 
al3 die dritte Meije, gerade ein pracdtvolles altes Männchen, Hinein= 
Ihlüpfte und aljo wieder entwilchte; ja, dies wiederholte fi fogar. 
Dennod) fing ih auch diefen Vogel binnen Furzer Zeit, Nun jeßte ich 
jeden der drei gefangenen Vögel in einen befondern Käfig und zu meiner 
gröpten Freude nahmen auch) fie mir fogleich jeder eine Schabe aus den 
Fingern.” 

Da zeigt fich die Harmlofigkeit oder Zutraulichfeit der Rajurmeife 
im jchönften Lichte. 
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Winke für die Dukunff. 





(Sıluß,) 

Adirter und lobenswert wäre e3, wenn die Ausfteler die Prä- 

mirunggergebnifje mit mehr Ruhe und Gelafjenheit binnehmen 
würden. Diejer Punkt hat die Gemüter Ihon oft erhigt, ohne daß 
ftet3 genügend Grund dazu vorhanden gemwejen wäre. Die Eitelkeit 
und die Ehrjucht jpielen dabei eine große Rolle; finden diefe in einer 
Beurteilung nicht volle Genüge, jo fühlen fie fi verlegt und lehnen 
ih gegen dad Urteil auf. Zu beflagen ift hierbei, dag man gleich 
mit dem gröbjten Gefhüg auffährt oder einen Ton anjchlägt, der ftarf 
verlegend ijt. Selbft wenn eine Reklamation gegen eine Beurteilung 
vol berechtigt wäre — häufig ift die nur eine Annahme de Be: 
Ichwerbeführers, die er nicht bemweilen Fanıı — fo gebietet e3 der An- 
ftand, dag man feine Bemerkung in höflihem Tone anbringt und vor 
erit den Verhältnifjen nachfragt, unter denen die Prämirung ftattfand. 
Wenn ein unzufriedener Ausfteller die VBerhältnijje fennen und richtig 
würdigen würde, jo unterbliebe jicherlich manche Reklamation. Weil 
falt an jeder Ausstellung andere Verhältnifje das Urteil beeinfluffen, 
ift e& ganz irrig, das Rejultat von einer Ausjtellung an jeder andern 
fordern zu wollen. Vermerflic ilt eg, mern hinter jeder unbefriedigenden 
Beurteilung unlautere Abfichten vermutet werden. Schon jeit einigen 
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Jahren wurde die Unzufriedenheit mander Ausfteller dazu benugt, Miß- 
trauen gegen die amtenden Perfonen zu jäen, und «8 ift nahezu jo weit 
gekommen, daß alle Perfonen, die dur) Annahme des Preisrichter: 
mandates der Cache dienen, fi in Gefahr begeben, öffentlich oder 
brieflich verbächtigt zu werben. Anftatt einem Unzufriedenen Aufklärung 
und Belehrung zu geben, unterftügt man ihn und gießt — mie ein 
Sprihwort jagt — Del ing Teuer, Dadurch mird aber weder bie 
Prämirung verbeffert, noch die Zucht gefördert, weshalb jeder einzelne 
in Zufunft dahin wirken follte, daß das gegenfeitige Vertrauen zunehme. 

Daß in wenigftens 9 von 10 Fällen verlegte Eitelfeit, Ehrfucgt 
u... m. die Urfache von Reklamationen ift und nicht Wahrheitö- oder 
Gerechtigfeitäliebe, bemeilt die Tatfahe, daß nod) nie ein Augfteller die 
feinem Tiere zugeiprochene Prämie al unverdient zurüdgemiejen hat. 
Und dazu märe fiherlih jchon oft Anlaß gemejen. Alto gegen eine 
Enttäufhung wird mit Entrüftung proteftirt und der Pıeisrichter in 
der Deffentlichfeit befritelt, aber bei einer angenehmen Weberrajdhung, 
wenn der Ausfteller den zuerfannten Preis gar nicht erwartete, ver- 
fündet man mit Stolz das NRefultat und lobt den Preigrichter 
in ofen XTonarten, fteet die Prämie fehmunzelnd ein und ftellt 
nur nod) dort aus, wo der nämlihe Kenner richtet. Aber mehe ihm, 
wenn er einmal durch fein Urteil die Gunft, eines folden Ausftellers 
verferzt! Alio in Zufunft wollen wir alle bübich fachlich und ruhig 
bleiben und auch einmal eine bittere Pille chlucen, denn dieje wirken 
wohltätiger al3 die jüßen. 

Auch den Züchtern der Farbenfaninchen möchte id noch einen 
Wink für die Zufunft geben, der darin befteht, ihre Lieblinge das jein 
und bleiben zu lafjen, maß fie in ihrer Gejamterfheinung find: Tarben- 
fanindhen, Zierfaninchen, die durch Farbe, Zeihnung und fleinen Körper 
imponiven. E8 bleibt mir unverftändlid, wie viele Züchter diejer Jarben- 
faninchen ihr Zuchtziel auß dem Auge verlieren Fonnten, indem fie fi 
auf einen Weg locen ließen, der für Züchter von Schladtkaninhen 
geeignet fein mag. Die Züchter der Aufjenfanindhen in Deutjhland 5. B. 
wollen ihre Lieblinge jehmwerer züchten, ald e& bisher war. Ein Ichöne3 
Ruffenkaninchen wiegt gewöhnlich 5 Pfund, felten mehr. Die deutichen 
Züchter berichten nun, fie hätten jchon jchöne Erfolge erreicht, indem 
Tiere mit 8 Pfund gezeigt werden; fie hoffen, bald 10-pfündige Rufjen 
zu erhalten. Ich frage mich immer, ift dies ein Erfolg vom Stand: 
punft eines Farbenfaninchenzüchter? Wer für die Fleijchproduftion zuchtet, 
der darf fi) de8 Erfolges rühmen, wenn da3 Körpergewicht um zirka 
die Hälfte gehoben werden Fann. Der Farbenfaninhenzüchter hat aber 
nur dann Urfache fich zu freuen, wenn feine Tiere feiner in Yarbe und 
Zeichnung geworden find. Wird nun auf Vergrößerung beö Körpers 
geiehen, jo werden eben die jchwerften Tiere zur Zudt verwendet und 
wenn die Abgrenzung oder der dunkle Ton der charafteriftiihen Abzeichen 
zu wünjhen übrig läßt, urteilt man in einer Boreingenommenheit für 
jchmwere Tiere milder und drückt gerne ein Auge zu, Für mas züchten 
wir Farbenfaninhen? Doch mohl, weil ihre ganze Erjeheinung, ihr 
Mefen Auge und Herz erfreuen. Diejenigen Tiere, die hohen Anfor: 
derungen nicht genügen, wandern in die Küche, aber e3 mird feinem 
Sportzüchter einfallen, um von diejen Augjchußtieren ein oder zwei Pfund 
Tleifch mehr als bisher zu erhalten, die Nafje durch Vergrößerung zu 
verhumgen. Wer Fleifch produzieren will, halte Kreuzungen oder große 
Rafjen, aber er verberbe Feine der zierlichen Farbenfaninhen, zumal 
das Fleifch folder nicht teurer bezahlt wird al3 das der Niejen. 


Sft e8 nicht eine beflagenswerte Verirrung, wenn die Farben: 
faninchen nach ihrem Fleifchergebnis bewertet werden follen? Hoffentlich 
Halten fich unfere Farbenfanindhenzüchter felbitändig und jorgen für Er: 
haltung der Kleinen jehnittigen Tiere. 


Werfen wir einen flüchtigen Blict auf die Geflügelvaffen, jo finden 
wir einige, die zu den Niefen gezählt werden dürfen, andere, die mittel- 
jchwer, nod andere, die leicht find. Damit ijt aber bie Dieljeitigfeit 
noch nicht erfhöpft. E3 gibt eine Menge Zmwerghuhnrafjen, von denen 
die feinften Hennen nur 500—600 Granım, bie Hähne 700—1000 
Gramm fehwer oder richtiger gejagt leicht find. Aber noch feinem 
Züchter ift e8 eingefallen, die Bantam und die verjchiedenen Zmerg- 
formen zu vergrößern, damit — wenn man einmal ein Stüc in bie 
Küche liefert — auch etwas Fleifch gefunden wird. Jedes joldhe An- 
finnen würde von den betreffenden Züchtern energijch befämpft werden, 
weil fie erkennen, daß damit die Nafje dem Untergang gemeiht wäre. 
Treten wir ebenfo energiich für unjere Farbenkaninhen ein und wehren 
wir una entjchieden, wenn diefe Vergrößerungsfucht Eingang juchen 
und unjer Zuchtziel verbunfeln will. E. B.-C. 
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Geruhfinn der Vögel. *) 





DD‘ Naturforigung erftrect fich Heute auf alle möglichen Fragen, 
und e8 dürfte faft fchwer halten, etwas zu finden, worüber noc) 
nicht8 gearbeitet und gejchrieben worden it. So hat man aud dag 
Bogelhien unterfucht und dabei gefunden, daß der Gerudhjinn der 
Vögel nur Schwach entwicelt jein kann, weil die betreffenden Zeile 
de3 Gehirng Hein find. Immerhin fehlen die Gehirnzellen, denen der 
Geruchfinn zugeichrieben wird, bei feinem Wogel ganz, jo daß mwohl 
au der Geruh in gemiljem Grade vorhanden fein muß.. Die Er- 
forfhung der Gewohnheiten der fleiichfrefjenden Vögel hat bewiejen, 
daß ihr Geruchfinn zum mindeften nicht jcharf genug ift, um ihnen bei 
der Auffindung der Nahrung mejentlihe Dienfte zu leiften. Wenn der 
Leichnam eined Tiered au nur im geringiten versteckt liegt, jo it er 
vor dem Angriff der Geier und anderer Aazfreffer fiher. Ein großer 
Säger hat berichtet, daß er eine Antilope oder eine andere Beute, bie 
er wegen ihre® Gewichtes nicht allein nach Haufe zu bringen vermochte, 


en an 


1 mare 


einfach in der Höhle eines Ameifenbären zu verftecen pflegte. Wenn 
er dann mit Hilfsmannjchaften zurückkehrte, um fie fortichaffen zu lafjen, 
fo fand er wohl eine Anzahl von Geiern im Kreife um den Plat ftehend, 
fichtlich ohne eine Ahnung von dem Mahl, das wenige Schritte von 


ihren Schnäbeln aufgetiiht war. 


Dr. Hi befchreibt in der „Natur“ einige Berfuche über den Ge: 
vu der Vögel. Er hatte ein Paar Truthühner in einen Käfig eins 
geiperrt, der durch eine yalltüre von einem eingezäunten Gang getrennt 
In diefen Gang wurden täglich zwei Häufchen Körner reits 


mar. 


und linfs von der Faltür gelegt. Unter einen der Haufen wurden dann, 


abmechjelnd unter den rechten und linken, verjchiedene ftarf riechende 
Stoffe verborgen. Morgens erhielten die Vögel in ihrem Käfig eine 
teichte Mahlzeit. Um 2 Uhr murde die Yalltüre geöffnet. E83 war 
merkwürdig zu fehen, daß nad) den erften paar Tagen fait immer bie 
Henne 
während der nachfolgende Hahn fih dann über den finfen Haufen her= 
madte. Nachdem er eine Weile gefrefjen hatte, probirte er gewöhnlich 
auch von dem Haufen der Henne ein wenig, während fid die Henne 
ihrerfeit3 niemal® einen folhen Webergriff erlaubte. Bei den eriten Bes 


zuerft herausfam und immer zu dem Kaufen ber Necten ging, 


obaytungen wurde unter einem der Haufen mit Anis ober Lavendel, 
mit Baldrian oder gepulvertem Kampfer getränktes bezw. bejtreutes Brot 
verftecht. Wenn die Vögel etwas von dem Brot mit dem Schnabel 
erwijchten, fo hoben fie den Kopf hoch in die Höhe, Jhüttelten ihm. 


heftig, 
perimente zeigten aljo, daß die Truthühner weder Vorliebe noch Wider: 
willen gegen einen der benupten Riechftoffe hatten. 
Mittel angewandt. 
ftreut, unter dem die Niechftoffe angebraht wurden. inmal wurde: 
Karbid, das, in Wafjer gelegt, Acetylengad entwickelte, benußt. Die 
Vögel jhienen nicht davon zu bemerken. 


picften aber gleich darauf an den Körnern weiter. Diefe Er: 


Nun wurden ftärkere 
Die Körner wurden auf ein umgefehrted Sieb ges 


Sie beendeten auh ruhig 


ihr Mahl, ald das Karbid durd Schwefeltohlenftoff erjegt worden 


war, und wenn fie danach) das Sieb mit dem Fuß umitießen, jo geihah 
e3 augenscheinlich nicht in Zujammenhang mit einer Wahrnehmung ded 
AZ fie diefen aber bemerkt hatten, 


darunter befindlichen Gegenitandes. - 
betrachteten fie die darin befindliche farbloje Flüffigkeit, indem fie ihre 
Schnäbel dicht darüber hinbeugten, ohne fie aber zu berühren. „Freilich. 
Hatten fie kurz vorher Wafjer getrunken. Nun murde gar ein mit 
Chloroform gefülter Schwamm unter das Sieb gelegt. Die Henne 
fraß ruhig, und erjt al3 der Körnervorrat faft zu Ende war, wurde 
ihr Picfen immer langjamer, und e3 zeigten fi) die Wirkungen einer 
teilweifen Betäubung, die beim Truthahn ganz außblieben. Erft nadj= 
dem heiße Schwefeljäure mit gepulvertem Cyanfali unter da3 Sieb gelegt 
war, nahm der Truthahn Neikaus. 





Hadhrihten aus den Vereinen. 


Ornithologifhe Gejelihaft Bülach und Umgebung. Unjern werten. 
Mitgliedern bringen wir vorläufig zur Kenntnis, dar Die Generalverjammlung 
fehr wahrjcheinlich am 21. Januar 1906 in Bülach ftattfinden wird, (Näheres 
in nädjfter Nummer). a 

Gleichzeitig möchten wir die Mitglieder (Abteilung Raninhenzücter) 





erfuchen, ihren Tierbeftand zu fontrolliren, um fi an ber Ausftelung ir 
Oerliton 16.20. März 1906 event, follektiv beteiligen zu können. 

* > + “ 
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*) Aus „Der Bauernfreund”, 
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März 1906, 


‚ Bütberg. I. Allgemeine Austellung des ornithologiihen Vereins in Thuns 


ftetten am 18., 19. und 20, März 1906. 
Zablat. I, Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung vom 
13,.—16. April (DOftern) 1906 in Neudorf:St, Fiden. 
Schweizerifhe ornithologiiche Ausftellung den 13., 14., 15. und 16, 
April 1906. 


‚ Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: Ausftelung vom 


13.—16. April 1906, 


= 


Mifgefeiltes. 





l Geehrter Herr Redaftor! 


I Hiemit erlaube ich mir, Ihnen mitzuteilen, daß am Splveftertag Vor: 


‚mittag bei jchneebededtem Gelände ein großer Schwarm Zeifige in unfere 
Ortihaft einfiel — gewiß eine Seltenheit! — Sie waren nicht zu zählen 

und eö mögen deren zwei bis drei Taufend Stüd gewefen fein. Hier verteilten 
fie fih und halb verhungert flogen jelbe nahrungiuchend in den Gärten von 
Straud zu Straud. Bejonders machten fie fih an den Nefjelfamen. 3 
waren alles junge Vögel, meijtens Birkenzeifige, darunter auch rote und rot= 
föpfige. Die Tierchen waren vor Hunger jo zahm, daß man einzelne mit der 
Hand fangen Fonnte. Nach drei Tagen waren fie wieder fort und man jah 
fpäter nur noch einzelne, E&. Disler, Wolbufen. 


Verfhiedene Nahricten. 





— Ein Papageien-Roman. Cine Mitarbeiterin teilt dem Berliner 
Tagblatt eine Erfahrung mit, die einen merfwürdigen Beitrag zur Tierpfychologie 
enthält. Wir geben die traurige Gejhichte ohne Kommentar wieder, werden 
uns aber freuen, zu vernehmen, was gelehrte Zoologen zu diefem Kriminal: 
fall — Mord aus Liebe! — aus dem Bapageienleben fagen. Die Dame 
Ihreibt: Gin Befannter von mir hat feit Jahren ein Eleines, zärtliches Papas 
' geienpärdeu, jogenannte Infeparables; befanntlich alfo benannt, weil man 


/ bei den jtetS dicht aneinander geichmiegt fihenden Tierchen beobachtet haben, 


‚will, daß, jobald der eine Gatte ftirbt, fich der zweite in Fürzefter Frift zu 
- Tode grämt, ES ftarb nun bei diefem Bogelpaar das Männden. Das 
Weiden jaß gedudt und ftumm, lebte aber, ftill feine Körner Enufpernd, 
ı weiter. Mein Bekannter eritand darauf ein zweites Snfsparables:PBaar und 
' Bing jeinen Käfig dicht neben der Fleinen, grünen Wittib auf in der Meinung, 
ihr dadurch eine durhaus erlaubte Zerftreuung zu gewähren. Kaum aber 
erblidt daS neu angefommene Bapageienhähnchen die Wittib, fo gurrt, dienert, 
Iharrt, gludit, kurz, Eofettirt es in jträflicher Weife mit feinem Gegenüber. 
BVergeblicdy bemüht fich fein treues Weibchen, ihn mit fanfter Lodung zur 
Pflicht zurüdzurufen. Die Wittib aber nimmt in gut geheuchelter Demut 
alle ihmeichelhaften Bemühnngen mit Augenverdrehen hin und fchielt, über 
den Freßnapf gebeugt, beftändig mit fchiefem Köpfchen zu ihm hinauf, der 
an den &itterjtäben rüttelt und fich wie wahnfinnig gebärdet, bis man ende 
lich beide Käfige auseinanderrüdt, um jo dem frevlen Spiel ein Ende zu 
maden. In der Nacht aber beging der junge Ehemann Mord an feiner 
Gattin: Dit Wunden bededt, lag fie morgens tot im Sande des ehelichen 
Kerfers. Da es noch Feine Kriminalgerichte für Vögel gibt, feßte mein Be: 





Tannter kurzerhand den Mörder in das Vogelbauer zur Wittib hinüber, um 
fi) den zweiten blutbeflecten Käfig rajch aus den Augen zu Schaffen. Die 
‚ Ungetreue aber empfing den fürchterlichen Gaft über ale Maßen zuvor: 
fommend. In wenigen Augenblicen war der Bund fürs Leben gefchlofien, 
| und noch heute will das Girren und Kofen Fein Ende nehmen ... 

| 

| 


— Ein Joy im Vogelkäfig. Anfangs des vorigen Winters tickte ein 
 Rotfehlchen an das Fenfter eines Vogelfreundes in Brugg. Man madte 
dem Vögelein das Fenjter auf und e3 flog ganz zutraulich ins Zimmer hinein 
auf den Käfig der Ranarienvögel. Der Eigentümer der lebtern tat dann 
‚das Rotkehlchen ebenfalls in einen Käfig, fütterte dasjelbe den Winter hindurch 
und gab ihn dann im Frühling die Freiheit wieder, Letter Tage nun pochte, laut 
„Brugg. Tagbl,”, am gleichen Fenfter wieder das Rotfehlhen an und zwar 
nod in Begleitung einer Geipanin, und nachdem das Fenfter ihm aud) dies= 
mal geöffnet worden, flog e3 jamt feiner Begleiterin Furziweg wieder zu feinem 
Testen Winter innegehabten Käfig, allwo e8 neuerdings zu überwintern gedenft, 


N — Bon einem Adler angegriffen wurden in den letten Tagen im Park 
‚ der fgl. Bergmwerfsverwaltung in Palmniden die beiden Söhne des Gärtners 
 Mierwald in einer Entfernung von etwa 100 Meter vom Gemwächshaufe. 
Ein mächtiger Steinadler fties herab und ftürzte fich erft auf den vierjährigen 
Kurt. Der jiebenjährige Walter ftieß einen lauten Schrei aus und warf 
i fih gerade im rechten Augenblide, als der Adler fich zum zweitenmale auf fein 
Opfer jtürzen wollte, über fein Brüderchen, Der Adler ftieg noch einmal 
‚ auf, ihoß dann mit voller Kraft herab und padte mit feinem Schnabel den 
älteren Bruder im Genid. Offenbar hatte er aber nicht feft genug gefaßt, 
denn er erhob fih von neuem, un abermals niederzuftoßen. An diefem 
‚Augenblid kam der Vater mit einem Gewehr herbeigeeilt und ein wohlge: 
‚siehlter Schuß traf den Adler. Beide Kinder haben zum Teil erhebliche 
ee undungen davongetragen. Der Adler hat eine Flügelipannung von 
‚2,18 Meter. 
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| Bevorfichende Aussftellungen., ....— &8 Elingt faft unglaublid, wenn man liejt, daß eine einzige frans 
‚ DOerliton, Geflügel-, VBogele und KaninhenzAusftelung vom 17.— 20. söfiiche Sirma im Iegten Jahre 25 000 Stieglige beitellt Hat, daß bei Mailand, 


in dem Orte Montegardo, zur Zeit der fortziehenden Zugvögel an einem 
Tage 600 Pfund Schwalben gefangen wurden, daß auf einer Kondoner Auktion 
auf einmal 600 000 Eleine Vogelleihen für Modezwede verfauft worden fein 
jollen. Und das alles der Eitelfeit unferer Frauen zuliebe, denen es doch 
gleich jein fann, ob es eine Spite, ein Band, eine Blume — oder ein Vogel 
ift, der ihren Hut jchmüdt. 

Anh eine Abnormität. Der junge Graf &., Fahnenjunfer in einem 
Regiment der öfterreichiichen Infanterie, verlebte auf dem Gute feines Onkels 
in den Karpathen feinen Urlaub. Hier bot fich ihm viel Gelegenheit, mit 
dem Förfter das edle Waidwerf auszuüben. Eines Tages erlegte der Förfter 
mit einer Kugel einen Steinadler. „Was ift das für ein Tier?“ fragte der 
junge Graf. „Herr Graf, ich möchte doch darum bitten, fic) mehr mwaid: 
männilh auszudrüden,“ erwiderte der Grünrod. „Exftens ift es in diefem 
Valle fein Tier, fondern ein Vogel, und zwar der König unter dieien — alio 
ein Adler.” — „Nicht möglich,“ fagte der junge Herr, „der Kerl hat ja nur 
einen Kopf!“ — „Schadet nichts,” jagte der Förfter, „Adler it er doch, und 
da er nur einen Kopf hat, jo haben wir wahricheinlich mit dem Umjtande 
zu rechnen, daß er aus dem „Preuffischen” zu uns herübergemechielt ift.“ 


Büderfifh. 


— Das Angorakanincen. Anleitung zur Zucht und Pflege von 
Se ES Köhler. Verlag von Dr. %. Poppe in Leipzig. Preis 60 Pig. 
—= 75 613, 

Wenn irgend eine Kaninchenrafje eine bejondere Empfehlung nötig hat, 
damit jie von den anderen nicht ganz verdrängt und von den Züchtern nicht 
vernacdhläfligt werden fol, fo ift es das Angorafaninchen. Seine Züchtung 
ift überaus leicht, vielleicht leichter alS bei jeder andern Raffe, aber die Pflege, 
die Behandlung der Tiere erfordert etwas mehr Mühe und Sorgfalt ala 
bei jenen und deshalb halten die Züchter nicht lange aus. Der Berfaffer 
erklärt nun, die Arbeit fei nicht fo zeitraubend, wie oft angenommen werde; 
es gehöre nur Luft und Liebe dazu. Er will mit der Veröffentlichung feiner 
Grfahrungen die Zucht fördern und eS wäre zu wünschen, wenn fi eine 
Anzahl Züchter dem Angorafaninchen zuwenden und ihm neue Gönner zu: 
führen würden. Wer feine Angora nad) den Ratichlägen des Berfaffers 
verpflegt und namentlich Ausdauer befißt, wird ein zufriedenftellendes Refultat 
erreihen. Sch mwünjche dem Schriftchen eine große Verbreitung und recht 
aufmerfjame Leier. E. B.-C. 


Briefkaften. 


— Herr P. L. in B. Die verfehlte Maufer ift Schuld daran, daß 
Hhre Nachtigall jebt noch nicht fingt. Sowie e3 frifche Ameifenpuppen gibt, 
milden Sie jolhe an Stelle der trodenen unter das Mifchfutter. Mehl: 
würmer lafjen Sie dann lieber ganz weg. Den noch in demielben Zimmer 
befindlichen Sprofjer laffen Sie ruhig an feinem alten Bla, fonft ift es für 
diefe Sailon mit dem Schlagen bejtimmt fertig. Wenn Gie fein zweites 
Zimmer zur Dispofition haben, fo plaziren Sie die Vögel wenigitens jo, daß 
fie fih nicht fehen Fünnen. Es fann auch jein, daß der Sprofjer die 
Nachtigall im Schlagen nicht auffommen läßt. — Gewiß habe ich alle mir 
befannten bedeutenden ornithologiihen Handlungen bejucht. Eine pracdhtvolle 
Sammlung fand ich privat bei Herr 8. KRullmann in Frankfurt a. M. 

— Frau K. in S. Der Sumpfrohrjänger (Acrocephalus palustris) 
it gewiß ein hervorragender Sänger; er ift eigentlich ein Spötter, Der 
fleinere Sumpfrohrfänger, den Sie erhielten, ift nad Shrer recht guten Bes 
ichreibung der ZTeichrohrfänger (Acrocephalus arundinaceus); er ift aber 
fleiner al3 der obige und juft Fein beionderer Sänger. 

Zweitens. Sch felbit verfaufe momentan feinen einzigen meiner. Vögel, 
jomit auch die zwei Ausftich-Diftelbaftarde nicht. Sinferiren Sie doch. 
E. Baumann, Bafel. 


— Herr J.H. in Langnau. Die jogenannten Zwergjittiche, die Sie an 
der betreffenden Geflügelausftellung gewonnen haben, werden MWellenfittiche 
oder grauföpfige Zwergpapageien fein. Andere Zwergfittiche fommen jelten 
in die Verlojung. Da Sie Ihre Vögel nicht fennen, gebe Jhnen folgende 
furze Beichreibung: Die Wellenfittiche find faft am ganzen Körper grün querz 
gebändert und haben einen langen, ftarf abgeltuften, Schmalen Schwanz. Die 
Srauföpfchen find einfarbig grasgrün, nur das Männchen bat — feinem Namen 
entfprehend — einen filbergrauen Kopf und Hals, Beim Weibchen ift diejer 
Körperteil Ihwärzlih grün. Der Schwanz ift kurz und breit, ftarf abgerundet. 
— Die Sprahbegabung ilt bei diefen Vögeln jehr beicheiden und Faum der 
Rede wert; wer weiß, ob von taufend Vögeln je einer jprechen lernt. Sie 
erfehen daraus, daß es eine große Ausnahme ift, wenn einer ‚Diefer Vögel 
Morte nachfpriht. Das Sprechenlernen der Papageien geht übrigens gar 
nicht jo leicht und jelbftverftändlich vor fich, als manche Anfänger ‚in der 
Liebhaberei fich voritellen. Dazu gehört Erfahrung und viel, jehr viel Ges 
duld. Sie fchreiben: „aber das Zünglein muß gelöft werden”. Das ift 
feineswegs nötig, denn das Zungenldjen jteht mit dem Sprechenlernen in 
gar feinem Zulammenhang; es tft vielmehr eine Tierquälerei und zwar eine 
ganz nußlofe, weshalb ich nur raten fann, diefe aus dent Altertum herüber= 
genommene Operation hübich bleiben zu laffen. — Wenn die Vögel bisher 
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die Raubluft der Raten zu eifern. Die leßteren find do nur Tiere, die ihren 
Naturtrieb zu befriedigen juchen. Yreumdlihen Gruß! 

err E. Sch. in Schwanden. Ihre Einfendungen habe ich danfend 
erhalten und werde die Arbeiten gelegentlid verwenden. 


— perr Ch. 8. in Grlad. Nach Ihrer Beihreibung dürften Sie einen 
Stamm richtige Brädelhühner erhalten haben. Ob diefelben aber aud) dem 
Standard möglichft entiprechen werden, das täßt fich ohne WBefichtigung der 
Tiere nicht feftitellen. Wenn ic in den verfhiedenen Fahichriften ein gutes 
Bild diefer Raffe finde, win ich Ihnen ein folches jenden, doh muß ih um 
etwas Geduld bitten. Anzwifchen laffen Sie id) durd) mancherlei Zweifel 
die Freude an diefen Tieren nicht ftören, denn nad den Angaben in der 
neueren Literatur find fie hervorragende Legebühner.. Führen Sie über bie 
Regetätigfeit eine genaue Kontrolle und geben Sie jpäter einmal im Interefje 
unferer Lejer einen Bericht über den wirtfchaftlihen Wert der Brädel. 


— Herr W. St. in Frauenfeld. Uniere Geflügelausftellungen find 
Schauftellungen von Naffetieren. Was zur Ausftelung gelangt, Toll jhön 
in feiner Kondition und rajfig fein. Tiere mit ftar£ bejhädigtem oder Lüden= 
haftem Gefieder fünnen weder prämirt werden, nod zur Ausbreitung der 
Liebhaberei beitragen, folglich Sollte der Befiger folche Tiere nicht ausjtellen 
oder das Romite follte fie nicht annehmen. Bei richtiger Verpflegung ift zu 
erwarten, daß bis zum Beginn der diesjährigen Ausstellungen fich die fehlenden 
Federn erneuern und empfehle ic) Ahnen, die figen gebliebenen Kiele heraus: 
zuziehen. 

— Herr 6. L. in Zug. 
follen in nächfter Nummer an die Reihe fommen, 
nötige Raum fehlt. 

— Herr J. L. in Kriens. Ihnen gilt aud) die vorjtehende Antwort 
und verdanfe die Ginfendung beftens. Hoffentlich ftehen der Verwendung 
feine Hindernilie entgegen. E. B.-C. 


hei Sonnenblumenkernen und Hirje fih wohlbefunden haben, fo bleiben. Sie 
dabei, obihon an Stelle der erfteren Kanarienjamen zuträglicher fein, dürfte. 
— Dieje Vögel niften in einem Kiftkaften von 15 cm Durchmefler mit 4 cm 
weitem Schlupfloh. Auf den Boden des Niftkaftens ftreut man einige Hände 
voll Sägemehl; andere Niftitoffe find nicht nötig. 2 h 

— Herr H. Sp. in Freiburg. Die Holländerfanarien lafjen fih mit 
dem gleiben Futter erhalten wie die gewöhnlichen Kanarien, nur ift eö rat= 
faın, dem gemijchten Körnerfutter einen Teil guten Rübjamen und nicht zu 
viel Hanfiamen beizufügen. Snbetreff der Pflege it zu ‚beachten, daß die 
oberften Sprunghölzer mindeftens 18—20 cm unter der Räftgdede find, damit 
der große Holländervogel fi) hoch aufrichten fann, ohne Gefahr zu laufen, 


mit dem Kopfe anzuftoßen. c 
Eine flandriiche Riejenzibbe, deren Wurf 


— Herr E. S. in Salenftein. N : 
dunfelgraue, Ihmwarze und blaue unge enthält, würde ‚id nicht mit Wurf 
prämirt worden ift, jo bemweijen Doch 


ausjtellen, Au wenn die Zibbe jhon pri n ift, 

die veribiedenen Farben der Jungen, daß entweder die Zibbe oder der Vater 
des Murfes oder auch beide nicht prima Abftammung find, jonft wäre ‚der 
Prurf ausgeglichener. In folder Gefelihaft würde das Muttertier niedriger 
bewertet werden, ald wenn ed allein ift. 

Herr &. v. B. in Olten. Shre Erklärung des Rechtsgrundiaßes 
betreffend das Abjchießen fremder Kaßen im eigenen Garten verdanfe id 
beftens; ich bin da ganz Shrer Anficht, deshalb bemerfte ich in dem bezüg- 
lihen Sab:.... „daß es verboten ift, in folhem Falle, ohne das ihm 
ein Schaden entfteht, Kaben zu fchießen,” u. j. w. Kann ein folder nad)= 
gemiejen oder wenigitens behauptet werden, dann allerdings hat der Garten: 
befiger ein Recht, daS Feuerrohr Iprehen zu Yafien. Ich fühle mich nicht 
veranlaßt, die Raten bejonders in Schuß zu nehmen, halte aber doc dafür, 
der denfende Menich follte die ichädigenden Näubereien der Kaßen ‚dur 
Schusringe — wovon eben dort die Nede war — fo viel wie ‚möglich zu 
verhüten fuchen, al3 Diele Korbeuge zu unterlaffen und dann immer über 


Ile Korrefpondenzen den Cert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Unrrodi in Birzel, Kt. Zürih (Eelephon Boraen), zu richten. 


Alle Korrefpondengen den Tert betreffend find an ben Medaftor E, Berk-pzronf In BiHH I MAIS LLSSBASN HSSBIN Km 


Anzeigen. ® 


a a ga I 
Suferate (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnderei Berihfhans (vormals Urih & Co. im Berihthaus) in Züri einzufenden. 


Herr I. R. in Gams. Ihre Einfendungen 
da in der heutigen der 
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OSNELTUNN TUNG: 


Zu verfaufen. 








Zu vertaufen. =91e 
6 Stüf Bronce-Truthähne, 1905er, ä 
Fr. 8-10, jehr Ichöne Tiere, prämirter 
Abftammung. 
%, Burkhart:Bühi, Blumenau, 
Romanshorn. 


2 Inrzer-holler. 


Empfehle fleißige und ge= 
funde Sänger ä Sr. 10, 12, 
15 2c, mit Garantie, jowie 
ihöne Weibchen & Tr. 1.50. 
Heinrich Egloff, Gileleur, 

Tägermwilen, Kt. Thurgau. 
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Offerire: 


Die nächte Woche, jolange Vorrat, 100 
Stüd Hinei. Nachtigallmännden, gute 
Schläger, $r.6—7 per Stüd, bei Mehr: 
abnahme bedeutend billiger. 
Fr. Märfi, Vogelhandlung, 
2, alte Feldegaftraße 2, Zürich V. 
Ein Flug Ia. Brieftauben, 
zirfa 26 Stüd& Fr. 1, zuf. etwas billiger. 
Tausche auch an Schlahttaubenzc. =134=- 
A. Marti, Langendorf, Kt. Solothurn. 


Zu verfaufen -2l- 
Lebtjährige, Sehr fleißig 
und gut fingende 


Iarzer-lähne, 


Stüd von Fr. 8-15. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 

Zu verkaufen. -199= 

1 Paar ichwarze Dragon, Tr. 4, 2 

Paar graue u. 1 Baar jchwarze Weiß: 

Ihmwänze mit Federfüßenu. Spithauben, 

A Fr. 3. Brieftauben, Fable, blaue u. 

ihmarze, per Paar Fr. 2.50, einzeln 
per Stüd Sr. 1.50. 

5. Saller, Bäder, Lenzburg: 


Aichblwurmiat; 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
„hm Oskar Türke, Balel. 
Spezialift für Anjektenvögel, 
Zu verfanfen: Noch einige hervor- 
ragend tieffingende Harzerhähne, Stamm 
Seifert, vorzüglih ald Zucht und Vor: 
fänger zu gebrauchen, zumäßigen Preilen. 
Taufh geftattet. «192= 


Stridler, Maler, Richtersmil. 
Haäle, den 5. I. 06. 
Heren Blättler! 
Alle 3 jap. Nachtigallen fingen flott, 
-169- 9 Schöpfer. 








Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. 
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Zu verkaufen. -183- 
1 Baar prima Wellenfittihe (von 2 
Seiten ber bezogen) Fr. 12, ebenio 2 
‚Baar Reisfinfen, graue, prächtige Vögel, 
Fr. 5 per Baar, ebenfo ein amerif. 
Seidenalanzitar Fr. 10, Transports 
füfige einfenden. Garantirt gelund. 
Tausch ev. gegen ein Schamaweibchen- 
oder Schamamännden, bei le&terem 
zahle nad, je nach Gelangsleiitung. 
Nehme abjolut auh nur gegen Ga: 
rantie an, Cv. aud) andere Vögel. 
Bild. Huber, Luzern, 
Bahnhofftraße 28. 
SGeifert-Zuchtweibchen. 
Ein größerer Roften für meinen eig: 
Bedarf ausgewählt, beitens gepflegte, 
fräftige, edle Vögel (eigene Zudht von 
erftflaffigen Originalvögeln) gebe wegen | 
Verkleinerung & Fr. 4 ab. Einige 
Primavögel,.I. u. hohe II. Preisvögel 
unter dem Wert, jo lange Vorrat. 200 
St. Niftkäften, & 40 Gts. Zuchtkäfige, 
Eleine Käfige, Gefangskälten, alles billig. 
-196=- ©. Falk, Chur. 
% er vu 
Aarzer-Voller, 
Pr Das befte, was es gibt, 
prämirter Abjtammung, 
fleißige, geiunde Sänger, 
in Flöte, Rnorre, Klingel, 
Schodel, & Sr. 10, 13, 15 
und Fr. 20. Weibchen mit 
KRopfvlatte & Fr. 3, ohne 
KRopfplatte Sr. 2. 
Alles Tegtjährige Vögel. Transport: 
fäftge einfenden. =121- 
Gottfr, Rohli, Harzerzüchter, 
Müphlethurnen, Kt. Bern. 
Zaufhe2%. feinfte, gelbe Harzerroller, 
Mic.,fl.und g. Sänger, PaaraFr.12,arı 
Herren: u. Damenuhren, Diftel, auch Ka- 
ninden.=130- M. Gisler, Ober-Arth. 
-189- Wegen Wegzug: 
1.3 Silberfprenfel, 1.3rebhuhnfarbige 
Staliener, 0,5 weiße Wyandottes. 
Bremgartneritraße, 6 PBarterre, 
Zürich III. 
Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘‘ 

















Größte Auswahl hHodfeiner, tonren- 
reiher Sänger rein 


Original-Seifert 


“ag 


Stamm jeit Jahren mit I. Ehrenpreifen 


prämirt, tiefe, gebogene Hohlrollen, 


Knorren u. Flöten, zugr.10,12, 15,20, 
30 20., Ia. Zudtweibdhen gr. 4. Reellite 
Bedienung u. gute Ankunft garantirt, 


8 Tage Probezeit u. Umtanfd) geitattet. 
Gine Anzahl fehr ihöne Sänger, per 


6 Stüd Fr. 50-60. 
S. Zanner:Jeannot, - 
Lenzburg. 
Mitgl. d. Sh. 8.3.8. 
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. Wer von seinen Hühnern 
RES A ET ET 
verwende als Beifutter Ryser’s 
präpariertes Futterknochenmehl. 

1 Sack von IO. Kilos 
Fr. 3.50 franko. 
Erhältlich bei den Ablagen od,direkt bei 
H. RYSER-WIDMER 
Knochenmehlfabrik 
HUTTWYL (BERN). 
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XXX. Jahrgang M 3. 


Sürich, 
19. Januar 1906. 


um Ranincenzukt. 


=. Organ der ornithologifhen PVereine =Z-— 








Erfiheinen 
je Fıeifag abends. 


Aarberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brienz; (ornith. 
undTierfchugverein), Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugperein), Delsberg (ormith, und Kaninchen 
zuchtverein), Fifyenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konoliingen, Konfanz, Jahen, ZJangentyal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fidtenfeig, 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nußrafjengeflügel”), Mondon, Kapperswyl, Komanshorn, Stäfa, Iurfer, Cablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisau, Wolhufen, MWüllingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Ornis), Fürdher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 








Redakfor: &. Berk-Gorrodi in Birzel, IE, Bürtcd; (Telephon Horgen). 





Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Srpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für baß 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, : ‘ 
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wahl verfhönerr? (Schluk). 


- Das Nagebedürfnisder Kaninchen. — Brieniches iiber die Yaverolles. — Programm für die I. Allgemeine Geflügel, Vogel- und 
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Meine LSehrjahre in der Geflügeljudt. 


Don J. R. in Gams, St. Gallen. 





bon feit mehreren Jahren halte ich eine größere Anzahl Hühner 

der Eier wegen und habe fie jo gut bejorgt, wie e8 mir neben 
der Landmwirtichaft auf hoher Alp möglich mar, Am Sommer, menn 
e3 jonft genug Arbeit gibt, waren fi die Hühner meift jelbjt überlajjen, 
ausgenommen, daß ihnen am Morgen gefochte und zerdrückte Kartoffeln, denen 
man Krüßh, Maftmais und Milch beimengte, und am Abend etmas 
Getreide, faft immer Maisjchrot gegeben wurden. Das nterefje für die 
Hühner Fonzentrirte fih um. die Legenelter, vejp. deren Snhalt, und 
menn die Eier in der Einjamfeit einer ländlichen Familie nicht jo wert: 
volle Dienfte leifteten, jo hätte ich wohl auch auf die Hühner Verzicht 
leiften müfjen. Dft aber mußten wegen Mangel an Zeit zum Kochen 


und auch weil nur wenige andere Lebensmittel vorhanden maren, die 


Eier die Hauptipeiie bilden, und da lernte man fie jhäßen. So habe 
id einige Jahre Hühner gehalten, ohne eigentlich zu wiljen, was Hühner: 
haltung und Hühnerzucht in fich jchließt. 

Bor wenigen Jahren führte mich der Weg nad Buchs ind Rhein: 
tal, wo ich einen Geflügelzüchter fennen lernte und mit ihm über Die 
Hühnerhaltung fprad. Zum Abjchied gab er mir eine Nummer der 
„Schweizer. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht“, die ich nahe- 
zu ausmendig gelernt hätte, jo oft habe ich dieje Zeitung gelejen. An- 
fänglih jhien e3 mir unbegreiflih, daß über Hühner und anderes Klein- 
getier eine Zeitung gejchrieben werde, während ich in meiner Umgebung 
faft nur Vermwünjhungen über dad Geflügel zu hören befam. Der 





Brieffaften in jener Nummer, der auf jo mancherlei Anfragen eine Elare 
Antwort gab, madte ıniv Mut, mich einmal jchriftlic an die Redaktion 
zu wenden, ihr meine hühnerhalteriihen Verhältnifje zu jhildern und 
fie zu ‚bitten, mir mit Rat beizuftehen, um einen bejjeren Ertrag heraus- 
zubringen. ° Bei dem Nheintaler Geflügelzüchter hatte ich veine Nafje- 
hühner gejehen und ich mußte geitehen, dieje machten einen bejjern Ein- 
druck al3 meine bunte Schar. Der Gedanke, aud Rafjenhühner an 
zufchaffen, ließ mir Tag und Nadt Feine Ruhe, weshalb ich den Ne- 
daftor fragte, ob er mir einen Stamm gute Legehühner reiner alle 
jenden oder irgendwo empfehlen könne. Da ich aber damal3 einen durd)- 
fchnittlichen Cierertrag von mehr als 140 Eiern per Huhn verfichern 
fonnte und die Höhenlage, mo ich wohne, den angefauften Rafjehühnern, 
mie der Herr Nedaftor meinte, vielleicht nicht zuträglih wäre, murde 
mir geraten, meine Hühner zu behalten und mit einem ftarfen Hahn 
und drei oder vier der beiten Legehennen einen Zuchtitamm zu bilden, 
ihm gejondert zu Halten und nur von diefen Tieren ftammende Eier au3= 
brüten zu fafjen, Im weiteren wurde mir der Nat gegeben, ältere und 
nicht mehr fleißig legende Hennen zu bejeitigen und event. durch Bezug 
von Bruteiern kräftiger vebhuhnfarbiger Staliener jelbit einen Stamm 
nadhzuziehen und dann nad) Bedarf beliebig zu vergrößern. 

Diefen Rat habe ich feit einigen Jahren befolgt, objchon er nicht 
ganz nad) meinem Wunfche war; ich hätte lieber jchneller etwas Najjiges 
angejhafft, objhon die Preife — wie jolhe in mehreren Jujeraten ges 
fordert wurden — meine Begeifterung etwas dämpften. Heute bin ich 


froh, dag mir eine almähliche Verbefjerung meined KHühnermaterials 


durch entiprechende Auswahl der beten Tiere für Zuchtzwede empfohlen 
wurde, denn ich jehe jet ein, daß bei Nußhühnern Rafje und Farbe 
doch weniger wichtig ift. Ermähnen will id nod, dag mir nur ganz 
beicheidene Geldmittel zur Verfügung ftanden, die ich vorerft an der 
Hühnerhaltung verdienen mußte und dag mit der Hühnervogel jedes 
Fahr eine Anzapl Hennen oner Kücden Holt, objhon einige Yähne die 
Herde bewachen, Da ift eg wohl befjer, ich halte Feine teuern Rafjeftämme, 
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&8 war mir wohl bekannt, daß manche KHenren fleißig, andere 
menig legten, bod habe ich nie darüber nachgedadt, ob durd Futter 
mittel und befondere Pflege die Legetätigfeit angeregt, gehoben merden 
fönnte. Erft dur den jchriftlichen Verkehr mit dem Nedaftor erhielt 
ih davon Kenntnig und jeitdem ift mir Schon mande Frage darüber 
aufgeftiegen, die mir bereitwilligit beantwortet wurde. Seit diefer Zeit 
ift „Bed-Corrodi, da3 Stalienerhugn al3 Sport: und Nützgeflügel“ 
mein Ratgeber, dem ih viel zu verdanken habe, denn in meine Abge- 
ichiedenheit verirrt fich jelten ein Geflügelzüchter, der Natjchläge erteilen 
fönnte und mir fehlt e3 meift an der Zeit, um bezügliche Belehrung im 
Nheintal juchen zu können. Set hat ji) in dev Nahbargemeinde Grab 
ein ornithologiicher Verein gebildet, an den ich mid) angeihlofjen habe und 
von dem ich Förderung und Anregung in der Hühnerhaltung erwarte. 

Wie ich gehört habe, foll im Frühling in Buchs eine Geflügel: 
augftelung ftatifinden und freue ich mich jetzt Schon auf diejed Ereignis, 
denn ich habe noch nie eine folche geiehen. Ich möchte dafetbit 7 Stämme 
Geflügel auzftellen, nämlich Bronzetruthühner, blaue und weiße »Berl- 
hühner, je einen Stamm 1.2, und je zwei Stämme weißhalfige Appen: 
zeler-Tandhühner und vebhuhnfarbige Staliener. Jh bin ja freilich noch) 
ganz unkundig in der Beurteilung der Tiere, Die Truten und Perl: 
hühner find — mie ih meine — ganz ihön und korrekt, während bie 
Hühner wohl noch Fehler haben werden; vieleicht find fie zu bedeutend, 
dag man erftere gar nicht dnnimmt. 

Dai e8 unter den Hühnern aud Ausnahmen gibt, Habe ich jelbit 
erfahren. Ich habe eine NYenne, die im November 1903 al3 Erftlegerin 
mit dem Legen begann. Im Herbit 1904 mauferte fie gar nicht und 
hat immerfort, jelbjt heute den 6. Sanuar, gelegt. Jm legten Herbit 
(1905) hat fie während bem Legen ganz fanglam gemaujert und gerade 
jetzt it fie noch nicht ganz fertig damit, Der Kamm ift ftet3 wie Purpur 
fo rot und das Huhn Äußerft gejund und lebhaft. 

Das Jahr 1905 hat mir im Geflügelbejtand Liebe3 und Unliebes 
in bentem Wechlel gebradt. Mehr als 30 Hennen hat mir der ab» 
icheulihe NRaubvogel geholt, der bei den Gebirgsbemwohnern mit Necht 
Hennenvogel genannt wird. Da nügt alles Aufpaffen und Verfheuchen 
nicht3; manchmal fann man nahe dabei ftehen, da ftieben plöglich Die 
Hühner ängstlich Ichreiend auseinander und ehe man nur begreift, um 
was e3 fi) handeln mag, ftürzt der Räuber auf fein Opfer und jchleppt 
e3 mühlam mit id) fort, bald Hinter dem Bergabhang verjhmindend. 
Troß alledem habe ich aber mit dem neuen Sahr auch neuen Mut ge: 
fat und für das Junggeflügel auf den Frühling hin einen großen Hof 
eingerichtet, mo die Hühnchen ficherer fein werden. Aber fie beanfpruchen 
deshalb aud mehr Arbeit. Seit dem November habe ih die Zucht: 
hähne, jeden allein, in geräumigen Käfigen abgeiperrt und fie ind biß 
dato Schön jauber geblieben; aber fett umd jchwer mollen fie nicht 
werden, troßdem fie gut frefjen. (Um fo befjer, denn ein fetter Zucht: 
Hahn mwürde faum eine gute Befruchtung bewirfen. Die Nedattion.) 
Ich füttere die Hähne wie die Hühner. Am Morgen erhalten jie Weich: 
futter, beftehend aus 2 Teilen Maisbrudh und 1 Teil Kleie mit ein 
wenig Salz, alles mit kochendem Waller angerührt und noch warn ver 
abreicht. Mittags und Abends Körnerfutter, meift Waigen, dem ich ab- 
wechfelnd etwas Hafer und ein andermal Gerfte beifüge. Hie und da 
reiche ich ein wenig Hanfjamen, und Eierfchalen fo viel fie frefjen wollen. 
Bei fchneebedecttem Boden gebe ich al3 Grünfutter Runfelrüben, die jie 
roh mit bejonderer Vorliebe verzehren. Am ganzen genommen legen 
meine Hühner fortwährend ziemlich gut und hoffe ich, diejes Jahre einen 
befjeren Preis auf frifche Eier zu erzielen. 

Als Schluß meiner Mitteilungen füge id) meine Hühnerrehnung 
des Jahres 1905 bei: 


Geflügelbeftand am 1. Jan. 1905: Geflügelbeitand am 31. Dez. 1905: 

63 Stüd Hühner im 66 Stück Hühner im 

Werte von 3.189. — | Wetvon . . Tr. 198. — 

1 Stamm 1.5 Truts 1.4 Teuthühner. » „u 26.— 

bübner ne ve ud | 2= 2.4 Verlfühner. . „ 20.— 

1 Stamm 1.1 Berl: 5 Zugthähne . «» m 10 — 

hühnet or. Sn en Tr. 254. — 

2 Zuhthähne m 4 

Sr. 231.— 
Ausgaben: Einnahmen: 

Für Futter 31.545 98 | Jür Eier . . . - r. 690.89 
„ Brut 0m" 16.83| „ Hühner . 0 0 m 167.70 
„ Dradtgefledt . „ 9.50 Mehrwert d. Geflüged „ 23 — 

Summa jr. 572,31 Summa Tr. 881.59 








Einnahmen . Tr. 881.59 
Ausgaben . » » m 572.31 
Einnahmen: Ueberiguß Tr. 309.28 
Damit bin ich recht mohl zufrieden, zumal ic) annehme, meine Xehr= 
jahre feien noch lange nicht beendigt. Gerne will ic mid) bemühen, 
no längere Jahre an der Bereiherung meiner Kenntniffe zu arbeiten, 
da ich hoffen darf, damit aud die Einnahmen zu vermehren. 
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Die Haustaube bei den Aömern. 
Bon Karl Berger. 





(Fortiegung.) 

I ift nicht zu glauben, daß dieje Präparate feine oder nur 

wenig Anwendung fanden, empfahl doc) fett der gelehrte Pliniug 
eritgenannte Nezepte mit folgenden Worten: „Man wird wohl tum, 
ein folches Mittel anzuwenden, denn die Tauben verlafjen fonft ihre 
Wohnungen.” 

Dies geichieht auch heute noch am eheften, wie zu allen Zeiten, 
wenn man Wildtauben zu domeftiziven fucht, zur Zeit ber Römer 
Telfentauben der einheimiichen Gruppe (Columba livia), damals und 
heute Blochtauben (C. palumbus) und Turteltauben (C. turtur), aud 
etwa Hohltauben (C. venas), namentlih von dem aus dem Nefte ges 
vaubten Gi aus oder Neftjunge oder gar Wildfänge. Die Acquifition 
folder Zuchtobjekte, menigitend auß ber Spezied Columba palumbus, 
muß bei den Nömern namentlich zu jenen Zeiten jhmwierig gemejen 
fein, da man wie aud; Nigidius glaubte, daß bie Ringeltaube ihr Neft 
verlaffe, wenn man zu Haufe nur ihren Namen nenne. Bei diejer 
auf deutlichfte Weife zum Ausdrud gebrachten Aengftlichkeit und Vor: 
licht der Wildtaube fünnte e8 einen nicht Wunder nehmen, wenn der 


‚Taubenzüchter von damal3 von ihrer Häuslihmahung gänzlich abitand. 


Gelingt e8 nicht, eine Taube an ben Schlag zu feffeln, fo bezieht 
fie ihre frühere Heimat wieder oder aber fie bejegt den Schlag eines 
Nachbarn. Daß fie legteres tut, wird heute noch vielfach Fünftlich von 
einem Individuum bemirkt, daß jich deshalb nicht einmal Qaubendieb 
ichelten läßt. Der Betreffende benußt nämlich feine eigenen Qauben, 
um die fremden in fein Taubenhaus zu locden. Schon zu Pliniug Zeiten 
ihägte man folde Tauben, welche die Kunft verstanden, die Tauben 
des Nachbars oder zugeflogene fremde durd) Schmeicheleien zu verz 
führen. Man fütterte jie, mie aus jpäterer Zeit (dur Paladius) 
befannt wird, reichlich mit Kümmel, damit fie eher Tremdlinge mit jid 
brächten. 

Betrachten wir nun die Nugbarmahung der Taube durch bie 
Nömer. Wollte man Tauben faufen, jo jah man darauf, daß fie 
dag richtige Alter hatten und die Zahl der Männchen und Weibhen 
gleih war. Man vechnete, daß eine Taube innerhalb vierzig Tagen 
legte, brütete und die Jungen aufzog, und dies die ganze warme Jahres- 
zeit hindurch. Von jeder Brut erwartete man zwei Junge und von 
diefen felbjt wieder Nachkommen, jobald fie aufgewacjien waren. Das 
bildete alfo wie heute den Berechnungsplan, den Einnahmenvoranjchlag 
de3 römiichen Taubenbeitgers, und den erften Posten nahın darin der 
von den Vögeln produzirte Fleijhertrag ein. Bei ben römiichen eins 
jchmecern fam diefer noch weit mehr in Betracht, al3 auf der gaftro- 
nomifchen Karte der ZJeptzeit,. Wo neben Sänfen, Enten und Hühnern 
aud Grauammern, Drofjeln, Wadteln, Lerchen, ja Reiher und Schnepfen 
gemäftet wurden, mo man Pfauenhirne und Flamingozungen auftilhte, 
wo man änfelebern bis fait zur Größe de Vogels fultivirte, da 
mußte auch das zarte Fleijch der Taube für die Küche geihäßt fein. 
Und meil nun einmal das zwangsmeife Maftverfahren im Snterefje ded 
j—nellen Gebeihend der Schlagpttiere am ber Tagesordnung war, jo 
wurde das Stopfen auch bei den Tauben geübt, bei den eingefangenen 
Wildtauben ebenjo wie bei den Bewohnern ded Sclage3. 

Nah Varro war die Prozedur beim Auffüttern der Ringeltaube 
die nämliche, wie fie bei den KHaushühnern im Gebrauh war. Man 
machte Nudeln aus feinem Gerftenmehl, tauchte fie in Waffer und 
ftopfte dag Tier damit, indem man babei den Kropf beobachtete. Täglich) 
gab man mehr, jah aber darauf, daß man de Guten nit zu viel 
tat. Noch leichter und fchneller wurden Die Tauben fett, wie Columella 


P- ME 


1906 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht Fr. 3 27 








angibt, indem man Brotitücchen gab, die man in Wein getaucht hatte. 
Doh auch noch Fomplizirtere Nezepte maren vorhanden. So lautet 
ein folches bei Cato: „Um eine friichgefangene Ningeltaube zu mäften, 
gib ihr erjt fieben Tage lang gekochte und geröltete Bohnen und flöße 
ihr mit deinem Munde Wafjer ein. Dann foche eine Miihung von 
Bohnen: und Speltihrot, Öle deine Hand, fnete die Majje gut, mache 
dann Nudeln daraus und ftopfe da8 Tier mit denjelben, nachdem du 
fie in Wafjer getaucht haft.“ 

Wer junge Haustauben zum Berfaufe mäftete, jperrte fie ab, 
jobald fie ganz befiedert waren und jtopfte fie dann mit gefautem Weiß- 
brot und zwar im Sommer dreimal, im Winter zweimal per Tag. 

Auch ließ man die Jungen im Nejte von den Alten mäften; man 
zerbrach ihnen zu diefem Zmece die Deine, damit jie nicht fort Fonnten 
und gab ihnen veichliche3 Zutter. 

Namentli) die Tınteltauben waren ald Majttiere geihäbt, da fie 
zur Erntezeit eine Menge von Jungen lieferten, die fich jchnell mälten 
ließen. So mar e3 bei den zahmen Tauben diefer Art. Die friich 
eingefangenen brauchen längere Zeit, Bi3 fie in ihrer neuen Wohnung 
zur Fortpflanzung jchreiten, und deshalb begann man diejenigen, die 
man für die Tafel verwenden wollte, gleih nad) dem Kinfangen zu 
mäften. Im Sommer fegte man ihnen zu diejem ZImece Hirje vor, 
im Winter wurden fie wie bie Ningeltauben aufgefüttert. 

Die Taubenfedern fanden wenig Verwendung; viel mehr murde 
jedod) der Verwertung de Düngerd Beobahtung gejchenft; denn die 
Nömer waren gute Landwirte. Dungftoffe mit jo veihem Gehalt an 
organischen Subftanzen mie Vogelerfremente warfen fie nicht mußlos 
bei Seite; denn befanntlich ift gerade Taubenmift für den Boden viel 
reicher an Nährftoffen al3 anderer Dünger. Zur Bergleihung jeien 
zwei bezügliche Analyjen beigefügt. Nach Profefjor E. Wolf enthalten 
1000 Xeile von 
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So hielten einige römische Schriftfteller den QTaubenmilt für den 
beiten, da man den Guano damals noch) nicht fannte. Und dabei liefert 
eine einzige Taube nach den Unterfuhungen von Dr. Heiden jährlich 
2,16 Kilogramm Dünger, jo daß aljo die römijchen Autoren mit Recht 
jagen Eonnten, er leifte wertvolle Dienfte, denn erjtens jammelten ihn 
die italienifchen Landiwirte forgfältig und zweitens hielten fie Mailen 
von Tauben und zwar die in halbmwilden Zuftande lebenden Schwärme 
bauptjächlih al3 Düngerlieferanten. Nach dem Verfalle der Nömer: 


berrichaft verlor fich die Würdigung der Taube ald Düngerprodugent, 
big fie in unferer Zeit wieder auftauchte. 


(Schluß folgt.) 





Wie können wir die Farben von unfern Kanarien 


mitfelt Duhtwahl verfhönern ? 


Bon E.LW, Noorduiin, Groningen, Verfaffer der „Zarbens und 
Geftaltsfanarien”. 





(Schluß.) 


2 mehreren DVerjuchen bat fich gezeigt, daß bei der Paarung der 


geringere Befig von Pigment dem großen Befige unterworfen ift, 
und daß die Kraft der Erblihfeit in Hinficht auf die Zarben wenigjteng 
bei den Kanarienvarietäten folgende ift: 

Erftend haben wir die Farben de3 Wildlings, welche wir ges 
wöhnlih furzweg grün nennen; dann fommt braun und zuleßt gelb in 
der Reihenfolge: a) hochgelbgrün, b) meißgelbgrün, c) bochgelbbraun, 
4) weißgelbbraun, e) orangegelb, £) hochgelb und g) weißgelb. So fann 

a gepaart mit \ alle Zarben geben von a bi g; 
02 y " " „ € un 8 
fern, h f bloß die Farben , „fuwg; 
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oder Furz ausgedrückt, wenn mir die genannten arben in Ränge ein- 
teilen, dann fönnen aus einer Paarung von Vögeln nie Junge von 
höherem Range fommen, 3. B. zwei gelbe Kanarien nie braune ober 
grüne, dagegen zwei braune wohl gelbe, aber nie grüne Junge bringen, 


. Man hat wohl dag Gegenteil behauptet, nämlich, daß zwei gelbe Kanarien 


bunte unge züchten würden. Wenn man die Eltern diefer Jungen 
aber gründlich unterfucht, dann wird man finden, daß diejelben nicht 
ganz gelb find, jondern der eine oder beide Vögel dunkle unterliegende 
Tedern oder eine dunkle Haut haben, 

Bekannt mit diejer Wifjenfchaft, befremdet ed, daß braun mit gelb 
gepaart, alio zwei Vögel von niedrigem Range, dennoh Qunge mit 
grün im Gefieder bringen, aber diefes findet feine Urjache bloß im 
Atavismus oder NRücdjchlage auf den wilden Stammvater, Ah mill 
dies bier noch einmal wiederholen, 

Der braune (zimtfarbige) hat die Eigenfhaft in fich, in braun 
fortzugüchten und im fchlafenden oder latenten ZJuftande die dunflen 
Tarben des Wildling3 heroorzubringen. Ebenfo ift e3 mit den gelben 
Vögeln. Paaren wir nun gelb mit braun, dann werden bie erblichen 
Kräfte beider Zarben Herpordringen und ji einander ganz oder teil- 
weile aufheben oder vernichten. Dadurch tritt die latente Eigenschaft, 
um die grüne Farbe zu geben, ganz oder teilmeije in den Vordergrund. 
Sch age darum ganz oder teilmeije, weil dieje8 von der Differenz in 
der erblichen Kraft der Vögel abhängig ift, um braune oder gelbe 
Junge zu züchten. Sind beide Kräfte ganz gleich, dann werden jie 
fi) einander ganz aufheben oder vernichten und der Wildling wird in 
allen jeinen zarben wieder hervortreten, Die Nahfommenjhaft von 
zwei Varietäten de8 Stares, nämlich von einer Albinos: und einer 
Zimtvarietät, waren darum alle ganz wie gewöhnliche Stare gefärbt, 
weil beide zu gleicher Zeit entitanden, aljo in ihren erblichen &igen: 
Ihaften gleich ftarf maren. 

Dbmohl e3 nun feititeht, daß zwei gelbe Kanarien nie braune 
Sunge hervorbringen fönnen, wenn die erjteren auch von braunen 
Stämmen wären, dagegen zwei braune Vögel zufolge Atavismus mohl 
gelbe Junge geben fönnen, moraugd wir jchliegen, daß gelb an braun 
unterworfen it, jo befteht bei der Paarung von gelb mit braun ein 
Uebergewicht (Präponderanz) von der Waterjeite, und diefe äußert 
ih auf folgende merkwürdige Weile. in rein gezüchteted gelbes 
Männchen, gepaart mit einem braunen Weibchen, wird nie braune 
oder braungejchedte Junge bringen. Bon einem braunen Männchen, 
gepaart mit einem rein gezüchteten gelben Weibchen, kommen wohl braun: 
gejchecfte Junge, aber dieje find alle ohne Ausnahme Weibchen, eine 
Tatjache, welche mir biß heute noch unerklärlich geblieben ilt, 

Präponderanz, jo oft verneint, dann wieder verteidigt, bejteht 
in gemifjen Fällen ganz beitimmt. AlS Urjahe, warum falt alle 
Bajtard-Ranarien hauptlächlich die Farben vom milden Vater (Stieg- 
lig, Zeifig u. . mw.) haben, wurde behauptet, daß bei der Bajtard- 
zucht, außer der ftet3 vorhandenen Neigung zum Nücjichlage auf den 
Wildling, die zahmen Kanarien in allen Fällen unterliegen, und darum 
der wilde Bogel in feinen Farben dominiven muß und zwar darum, 
weil die Kanarienvarietät (gelb, braun u. j. mw.) in ihrem erblichen 
Eigenjhaften nicht jo Fraftig fein fann. Die Varietät hat im Der: 
hältnis zu dem jahrhundertelangen Beitehen des wilden Vogel3 zu kurz 
beftanden. Herr H. Nahnftadt in Frankfurt a. M., ein bekannter 
Züchter von Baftarden, jchreibt mir, dag aus einer Paarung von einem 
gelben Kanarienhahn mit einem GStiegligweibchen fajt alle Jungen zu 
den hellen Baftarden gehören und hauptjächlich mweißgelb find. 

Wenn wir annehmen, und ich lege großen Wert auf dieje Voraus: 
jegung, daß die Erblichfeit von neuen Eigenfhaften nad) Maßgabe der 
Dauer, worin dieje von Generation auf Generation übergingen, Eräftiger 
wird, dann begreifen wir, warum bei der Paarung einer Varietät 
mit der urjprünglichen Art der milde Typus in feinen Eigenjchaften 
ebenfo dominiren wird, wie bei der Paarung mit einem Xiere von einer 
anderen Art (Baftardzugt). Ar gemwilfen Fällen jcheint daS Ueber- 
gewicht von der Vaterjeite die Differenz der erblichen Kraft ganz oder 
teilmweife vernichten zu fönnen. So bleibe ich auch bei der Anficht, daß 
Mendel3 Gefeke der Erblichfeit, wenn dieje nach einer Weihe von 
Sahren einer neuen Kontrolle unterzogen merden, zu andern NReiultaten 
führen, weil dann die Varietäten, mit denen die urjprüngliche Art ges 
freuzt wird, in ihren erblichen Eigenichaften um jo Eräftiger geworden 
find und darum weniger rücmwirkend fein werden. 

Nah Mendel haben die Kreuzungsprodufte au8 der urjprüng= 
lihen Art mit einer Varietät .die äußerlichen Kennzeichen von dev wilden 
Art, wie aus Verjuden mit Ratten, Mäujen umd in der legten 
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Zeit auch mit Schneden befannt geworben ift. 8 ift jeboch eine 
Tatfahe, daß Kreuzlinge vom milden Kanarienvogel mit der gelben 
Varietät gewöhnlich nicht die vollfommenen Farben des Wildlings haben 
und bunt find. Bon dem mohlbefannten achıtzigjährigen Drnithologen, 
Heren W. Böder in Weplar, erhielt ich zwei von feinem Sohne 
aus Teneriffa importivte Wildlinge (Männchen), mit denen id) 
Kreuzungsverfuche machen und über deren Resultate berichten werde. 

Auf Grund der vorftehenden Ausführungen wird der Züchter er= 
fahren haben, wie er ed anfangen fol, die Farben feiner Vögel zu 
verschönern. Zu Anfang diejes Artitel3 bemerkte ih jhon, daß mir 
feither wenige Anleitungen befien, mie die Tarbenzucht vorzunehmen 
ift. Englifche Bücher geben zur Zarbenverbefferung, mo die Narbe zu 
feicht gemorden ifl, den Nat: „to do a dip into the greens* (in 
der grünen Farbe einzutaufen), nämlid zum Paaren mit grün, ohne 
dafür einen anderen Grund anzugeben, al3 daß die arüne Farbe der 
Brunnen der anderen ift. Wir müffen darum zuerft zu ber grünen 
Farbe zurück und dahin arbeiten, in den eriten Jahren unfere Vögel 
fo dunkel wie möglich zu züchten. Der Züchter mird in feiner Um: 
gebung wohl bunte oder ftarkbunte Vögel finden, dieje joll er benußen. 
Zur Weiterzucht wähle man die dunfeliten Vögel und paare deren 
Nachkommen wieder mit gelben. Hat man feine bunte Bögel, Fann 
man, wie ich bereit3 angab, diejelben aus der Paarung von braun 
mit gelb, am Liebften mit hochgelb erhalten, 

Sn meinem Bude „Die Tarben- und Geftalts3fanarien” 
Habe ich mitgeteilt, wie ich zufolge Atavigmus aus gelben und braunen 
Vögeln den Wildling in allen feinen arben vollfommen zurüctbefommen 
habe. Diefes Refultat teilte ih Europas größtem Geologen, Herm 
Vrofeffor Aug. Weismann in Jreiburg, mit, welcher e3 für 
würdig erachtete, dasfelbe in der zweiten Auflage feiner „Deözendenz- 
theorie” (1905) zu beichreiben. Ich züchtete erft braune goldgelbe 
Kanarien und erhielt grünbunte Junge, von benen ih dann den am 
meiften grünbunten mit einem braunen Vogel paarte. An der Nad)- 
kommenschaft diefer Kreuzung waren falt ganz grüne Vögel. AS id 
dann meiter immer die dunfelften Wögel wieder mit braun paarte, er- 
hielt ich in der vierten Generation einen Vogel, der in allen Tarben 
dem von Herrn Vöcker empfangenen Wildlinge vollfommen gleicht. 

Zum Schlufje will id) no ein Beijpiel anführen, wie der grüne 
Ranarienvogel zur Verfchönerung der Farben der Nachkommen beitragen 
kann. Ich züchtete in diefem Jahre nämlich einen hochgelbgrüngefchecten 
Kanarienvogel aus einem weißgelbgrünen Männchen mit einem meiß- 
gelbbraunbunten Weibchen, mweldes von einem meißgelbbraunen Hahn 
und weißgelben Weibchen |tammte. Alfo: 
weißgelbgrün + X weißaelbarün + weißgnelbbraun + X weißgelb + 

weißgelbbraungeichedt 

bochgelbgrüngeichedt 

Wie der geehrte Lefer fieht, find auf dem KRanariengebiete noch 
ehr viele intereffante Verfudhe zu mahen und gibt e8 noch viele Tragen 
zu löfen, die zu willen, für die Allgemeinheit von großem Werte find. 
Forfchen mir weiter nad) und fuchen dag DVerlorene, die Farbenvarietäten, 
wieder zu gewinnen und im denjelben auch den SHarzer Edelroller zu 
züchten, die Liebhaberei wie auch der Sport werden dann erhöhte Bedeutung 
erhalten. (Allgemeine Kanarien: Zeitung, Altenburg, 3.-A.) 
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Das Aagebedürfnis der Kaninden. 





on mander Kanindhenzüchter hat an feinen Stalfräumlichkeiten 

deutliche Bemeife vom Nagebedürfnig feiner Pfleglinge wahrnehmen 
müflen. Innere Holzteile, Leiften, Kanten u. ). m. wurden zumeilen jo 
fiark benagt, daß man fie erneuern mußte. CI gehört nicht zu den 
Seltenheiten, daß dem Nagen der Kaninchen wenig Beadhtung gejchenft 
wurde, big eines Tages ein Tier augbrehen oder in einen anjtoßenden 
Stall zu einem anderen gelangen Eonnte, wo fie jid gegenfeitig be= 
Ihädigten, Beim Nachfehen findet man dann manchmal eine faum 
fauftgroße Oeffnung, die viel zu Flein erfcheint, um einem Kaninchen 
den Durcichlupf zu geftatten. Und doch läßt fich Fein anderer Aug- 
weg entbedfen. Diejes Benagen der hölzernen Stallwände oder anderer 








Gegenftände ift für den Züchter unter alfen Umftänden ärgerlich, weil 
dadurd das Inventar geihädigt wird. Da fragt fich mander Züchter, 
wie er bem Nagebedürfnis feiner Lieblinge genügen und fi vor deren 
Zerftörungsfucht Ihügen könne. 

Hier muß nun betont werden, daß das Nagebebürfniß nicht bei 
allen Tieren gleich ftark ift und daß dasfelbe mwejentlih vom Alter der 
Tiere und von der Ernährung beeinflußt wird. E3 gibt Tiere, bie 
nur felten und bloß vorübergehend ein wenig nagen, gleihlam al ob. 
fie damit einer Spielerei huldigen wollten. AUndere entwiceln babei 
einen Gifer und zeigen eine Ausdauer, die einer ermünjchteren Sadıe 
würdig märe. 

Menn wir der Urfache nachfragen, warum bie Kaninchen derart 
nagen, jo muß gejagt werden, daß das Kanindhen ein Nagetier ift und 
daß es nur einem Naturtrieb gehordt. Man kann den Nagetrieb nicht 
unterdrücken, wohl aber in einer MWeije zu befriedigen juchen, die nicht® 
Unangenehme3 für den Züchter hat. Das Kaninchen wird dem Nage: 
hedürfnig an den Nahrungsitoffen genügen, wenn ihm trodene oder 
jaftige Pflanzen wie Heu, Emd, Gras, Kraut, ferner Getreide, Wurzel 
gemächle, hartes Brot und dergleichen gegeben werden. Dieje Nahrung3- 
ftoffe find ihm von Natur zugemwiefen und ed befindet fic dabei am 
mwohliten, fofern der Züchter eine zuträgliche Abwechslung einhält. Werden 
an Stelle diefer Tutterftoffe Surrogate oder Weichfutter verwendet, jo 
wird das Nagebedürfnis nicht voll befriedigt und an anderen Gegen= 
ftänden zu befriedigen gejucht. Wer alio aus Mehlen, Bulvern, Krüfch, 
gefochten Kartoffeln u, |. w. für feine Kaninchen ein Weichfutter bereitet, 
der follte daneben oder in einer folgenden Mahlzeit hartes, trocdenes 
Futter veihen, an weldem die Tiere ihren Zähnen Beichäftigung geben 
fönnen. Schon aus diefem Grunde ift eine ftete Abwechslung geboten, 
damit fi die Nahrungsftoffe gegenfeitig ergänzen und ein richtiger Aus- 
gleich geichaffen werde. 

Die Züchter werden |hon bemerkt haben, daß ganz junge umd 
ältere, etwa zuchlfähige Tiere fi weit weniger durd) das Benagen von 
Holz läftig maden, als halbgewachiene Jungtiere im Alter von 21/a 
bi8 5 Monaten. In diefer Entwielungsperiode ftellt fi) bei den 
ungtieren der Zahnmwecjel ein, mit welhem jehr mwahrjcheinlih ein 
ftarfer Juckreiz verbunden ift. Diejer veranlaßt die Tiere, an Holz 
fanten, dem Lattenroft und drgl. fait fortwährend zu nagen, vermutlich 
um unberußt den Zahnmechjel zu befördern, &3 ift aljo ratjam, den 
Sungtieren reichlich Gelegenheit zum Benagen zu geben, Wozu ih in 
erfter Linie hartes Brot, Kleine Stüchen Hundeluchen, Cafes, Hafer, 
Wurzelgewäcjfe, oder auch faitige Zweige von Ohftbäumen, Hafelnuß: 
fträuchern oder Tannenshößlingen eignen. Die Kaninchen find in der 
Wahl der Zweige nicht wählerijch ; fie nehmen faft alles, was ihnen 
gereicht wird und habe id Ihon Ahorn, Ulme und andere Zierjträucher 
ohne Nachteil verwendet. Mit diefen Etoffen kann man am anderer 
Nahrung fparen, denn die Kaninchen benagen nit nur dieje Zweige, 
fie frefjen einen jchönen Teil davon und id halte dafür, fie jeien ihnen 
zuträglicher al8 die majtigen teuren Nahrungsmittel. E3 ift nicht nötig, 
daß ftetsfort folhe Zmeige im Stall Herumliegen, aber über die £ritijche 
Zeit. follte täglich neben dem utter noch ein Eleine8 Zmeiglein geboten 
werden. Dabei wird der Zahnmechjel leichter vorübergehen und bie 
Tiere Shädigen weniger ihre Stallungen. E. B.-C. 


zerrissen Te 


Brieflihes über die Faverolles. 





Heren Nebaftor &. Bed-Corrodi, Hirzel! 

Sie äußerten fih in Nummer 52, Jahrgang 1905, diejer Blätter 
über das Favorele- Huhn. Ich möchte Ihnen hiezu einige ergänzende 
Mitteilungen maden. 

ch züchte diefe Naffe nun fchon zirka 10 Jahre und bezeichne 
fie al3 die befte eriftirende Nugrafie. SH mürde eher alles andere, 
auch die Wyandottes, entbehren alß biefe Tiere. IH halte fie aber 
nicht der Raffe und nicht der Außftellungen wegen, e3 find meine 
gewöhnliden Hühner, reip. fie haben Eier für ben Markt und 
Fleiich zu produziren. Diefe Rafje wird nod) viel verfannt. Warum? 
Meil man fie nicht kennt und nicht fennen lernen will, Keine andere 
eignet fih fo gut dazu, ein, höchjften® zwei Jahre als Eierleger 
und nachher nocd) al8 feines Fleifchtier zu dienen. Exit dann find fie 
vecht jhwer und billig genug zum Konkurriren und immer nod) bejjer 
al3 wochenlang herumgelegenes Schlahtgeflügel aus rankreih oder 
Ktalien. Das Faverolleg-Huhn ift jede frühreif, wenn früh erbrütet; 
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Spätere al3 März: und Aprilbruten find jhon nicht mehr der „wahre Jakob“. 
| 





Sn 41/3>— 42/3 Monaten legten mir jolde; Minorfas, Leghorns erjt 
mit 51/—6 Monaten. Codin zc. find noch „Fauler*, fie legen evjt 
jo recht im zweiten Jahr. Bei den Tavorelleg hHeißt’3 halt jchneller 
MWecjel und das ift bei mandem eben jchon eine „Ichlechte” Eigen- 
haft, bei mir aber heiße ich dag eben gut; der jpringende Punkt ift 
die Aufzucht. Dies ift ja vielen ein „notwendiges Uebel”, mir aber 

nid Die Aufzucht der Taverolles geht aber auch wirklich jpielend 
vor jih. Auch die Fütterung der ausgewachjenen Tiere muß verftanden 
fein, ja nichts ettbildendes, möglichjt viel Mafje, eimeißreih und 
Wafjer dazu. Mir legen fie jet vecht gut. 

Warum follten die Favorelled nicht prämirungsfähig fein? Man 
prämire do die Tiere, nicht die Federn! Große jchwere, in Farbe 
gleichartig, egal wie, fünfzehig, mit weißen Beinen und Schwacher Fuß: 

—  befiederung, im ganzen gejund, halbgroßer Kamm, Bart, weiches Ge- 

fieder, das find doc) Anhalt3punkte genug zum Prämiren. Wird eg 

aber mal erjt anjtändig anerkannt, jo wird das Huhn auch Liebhaber 
finden. &, Tandtwing, Zug. 


Sum Konjum von Kaninchenfleiich. 


Zu diefem Thema jagte die Redaktion, Vorurteile jeien dem 

Abjag Hinderlih. Das habe ich Schon dukendinal gehört, obwohl ich 

- feine folden fenne. &3 ift doch nicht Vorurteil, wenn man fi jagt, 
Hafen jeien eben nur ein Geichled? Der Arbeiter, der vielleiht nur 
eine Viertelftunde Zeit zum Efjen hat, will eben ein Stüd Fleiih und 
nicht „Beindeli abihaben”, Er will aud Suppe. Darum ift Rind- 

— fleifch fo rar und anderes (3. B. au Scaffleiih) meniger begehrt. 
Die Herren aber lieben Kalb3braten u. |. mw. Früher waren Kälber auch) 
Fat nicht abzujegen, denn man fagte fi: Kalbfleiih ift Halbileiih, 
—  Geißfleifch ift feis Fleiih. Man wollte eben au Suppe. Aus dem 
gleichen Grund ift Pferdefleiich wenig begehrt, e8 taugt au nur zum 
Braten und muß überdies jehr langjam gekocht, werden biß e3 meich 
ft. Das ift alles aber nicht des gewöhnlichen Bürgers und Arbeiterg 
Sache und Liebhaberei. Ich halte und züchte auh Schladtlaninden, 
ich verkaufe fie aber und Faufe Nindfleifh! Nicht weil jo ein Halen- 
braten etwa zu verachten wäre, fondern aus andern Gründen. Dean 
bat Halt doch nicht gegeljen.  &3 ift „öppis für-ä Suntig“, heikt's 
etwa, wenn ich jelbjt noch ein3 efjen will. Da hat man ja Zeit zum 
Efjen und brauche nicht gerade fo fatt zu jein. 

Sie haben au in einer Antwort gefagt: Sie mwifjen nicht was 
„NRuoben“ find. Ei, das ift gewiß nicht Schwer zu erraten, Auoben 
nennt man die Kraut oder Nunfelrübe; Aüöbli die Mohrrüben, Speije- 
vübliz Näben die Weiß oder Stoppelrübe. Die Oberkohlrabi mird 
Kollerrabe genannt, die Bodenkohlrabi: gelbe Kabisruobe zum Unter: 


Rabisruobe, Aunfeln darf man den Kaninchen Son in mäßigen Mengen 








» geben. G. Landtwing, Aug. 
Be. Nadrihten aus den Vereinen. 
2 I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftehung Tablat 


md Umgebung. Die Vorarbeiten für unfere Frühjahrsausftelung find zum 
großen Teil Schon beendigt. Die Austellung jol umfafjen: Geflügel (infl. 
Bier: und Waffergeflügel), Vögel und Kaninchen. Ausichlichen mußten wir 
von den Vögeln leider die Harzerfanarien, weil uns für richtiges Plazieren 

derfelben ein entjprechender jeparater Raum fehlte und wir allfälligen Klagen 
"4 über ftiefmütterliche Behandlung betr. Unterbringung 2c. der Harzer begegnen 
wollten. Als Ausftellungslofal erjtrebten auch wir (naiv geredet!) nicht den 
erften beften „Holzichuppen“, fondern wählten hiefür die große, helle, au&- 
——— ftellungswürdige „Kronenhalle” in Neudorf: St. Fiden, Auch die andern 
& großen und hellen Räume find geichloffen, und zwar derart, daß die Auöfteller 
für ihre Tiere betr, Interfunft auch bei naßfaltem Wetter beruhigt jein dürfen. 
Das erfordert die Gewifjenhaftigfeit jeder ausftellenden Sektion. 

Für die Ausftellung verfügt der Verein felbft über ein Schönes Zucht: 
und Ausftelungsmaterial. Aber auch aus der Nähe fomwie von auswärts 
fteht die Beihidung der Ausftellung durch Private und bedeutendere Vereine 
in Ausficht, jo daß die Ausftellung punkto Material reichhaltig und vor: 
züglich au werden veripriht. Den Ausftellern winken namhafte Geldpreile 
für fhöne Sremplare; deögleichen für ganz vorzügliche Leiftungen eine Anzahl 
 Ehrenpreife, und zwar in Form von großen und Eleinen filbernen Medaiellen. 
Für die mit der Ausftellung verbundene amtliche Verlofung werden außer 
praftiihen und nüßlihen Ausftellungsgegenftänden falt ausjchlieglih nur 
 — prämirte Stämme von Hühnern, Enten, Tauben, Kaninchen 2c. angefauft, 

Sp dürften Ausfteller und Losgemwinner befriedigt von dannen ziehen von 
unferer Ausftellung, die etwas Rechtes bieten fol und wofür wir glauben 














jchied von den gewöhnlichen Kohlrüben zu VBiehfutterzweden, die meihe. 








alle Garantien leiften zu können. Ein „Slüdshafen“ jol auch noch fröhliche 
Gewinner machen. Alles Nähere bejagt alö freundlic einladender Wegmweiier 
das der heutigen Nummer beigelegte Austellungsprogramm fowie das Aus- 
itellungsplafat. Mögen unfere Hoffnungen, wie auch die Erwartungen der 
Ausiteller und Belucher fich erfüllen. L, 


* > 
* 


Die Ornithologiihe Gefelihaft Bülah und Umgebung hält ihre Gene: 
ralverfammlung Sonntag, den 21. Januar 1906, Nachmittags 2 Uhr, im 
Safthof 3. „Kopf“ in Bülach ab, 

Haupttraftanden: Abnahme der Rehnung. Jahresbericht. Wahlen. 
Allgemeine Umfrage, Bezug der Beiträge. Statutarijhe Buße. 

Nah Schluß Kaninhenihmaus. 

Pünftlihes nnd vollzähliges Ericheinen erwartet 

Der Vorstand, 


= = 
* 

La Societe Vaudoise d’Aviculture veranftaltet in Raufanne am 6,, 
7., 8. und 9, April d, S. eine „Suternationale Geflügelausftel: 
lung mit VBerlojung* Der Ausftellungsraum ift der große Saal des 
„Zivoli”, nächft dem Zentralbahnhof und der Promenade von Montbenon 
gelegen. Die Geflügelzüchter find Höflichht zu dieler Ausftellung eingeladen, 
Auskunft erleilen bereitwilligft die Herren: President Tamaz und der 
Commissaire general de l’Exposition Pamplaux Louis, negociant, Lau- 
sanne. 

= & EI 

i * 

Murgenthal. Mit dem Beginn de3 neuen Jahres Hat fih in Murgen: 
thal eine Sektion gebildet unter dem Namen „Ornithologiicher Verein Murgen: 
thal und Umgebung”, der, wegen der günftigen Lage Murgenthals Mitglieder 
erhalten bat aus den Kantonen Nargau, Bern und Solothurn. Der Verein 
zählt nun 45 Mitglieder und hat bereits feine öffentliche Tätigfeit begonnen, 
nadhdem die vielen Aufgaben, die zur Bildung eines Vereins unausbleiblich find, 
gelöft find. Der Vorftand diefer Sektion befteht aus den Herren: S. Widmer, 
Volizeiloldat, Murgenthal, PBräfident; H. Wollichleger, Murgenthal, Bize: 
präfident; 3. Weber, Lehrer, Zulendbah, Aktuar; Fr. Plüß:Born, Murgenz 
thal, Kaffier. Beifiter: Die Herren Friedr. Bon Gunten, Werk Ruppoldingen: 
Karl Knapp, Wirt, Rothrift und Erwin Plüß, Mechaniker, Murgenthal. Wir 
wollen hoffen, daß das Ziel, das fi) der Verein geftedt hat, nicht uner= 
reihbar fei. Drum ein herzliches „Slüdauf!” W. 


* = 
* 


Bevorfticehende Ausftelungen, 


Wolhufen. Allgemeine Geflügel:, Bogel- und Kaninhenausftelung am 
17., 18. und 19. März 1906, Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Derlifon, Geflügele, Bogele und Kaninchen: Ausftelung vom 17. — 20, 
März 1906, 

Bübberg. I. Allgemeine Ausitellung des ornithologiichen Vereins in Thunz 
ftetten am 18., 19. und 20. März 1906. 

Zablat. I, Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kanindhen-Ausftelung vom 
13.—16. April (Ofteın) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der Anz 
meldung den 26. März. 

Biel. Schweizerifche ornithologiihe Ausftellung den 13., 14,, 15. und 16, 
April 1906. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kanindhen-Ausftellung vom 
13,— 16, April 1906, 


Mitgeteiltes. 


— Die Verlhühner‘ werden gewöhnlich alö Ziergeflügel gewertet, in 
der Meinung, ihr Eiertrag berechtige nicht, fie als Nubgeflügel anzufprechen. 
Und dod fünnen auch fie eine hohe Zahl Eier legen, Meine Perlhühner 
babe ich im Jahre 1904 aus Bruteiern nachgezogen, die ich vom alanenz 
garten in Zug hatte kommen lafjen. Aus 6 Giern waren nur 2 ‘unge 
ausgefchlüpit, die fich fpäter gerade als ein Paar erwielen. Die Henne bes 
gan früh im Frühling mit dem Legen und brachte es bis Ende Auguft auf 
115 Stüd. Sie legte ftets im Freien an verjtedten Orten, bald da bald dort, 
und hatte ich Mühe, durch vorfichtiges Beobachten jeweilen ihr Net zu finden. 
Zulett hatte fie fich unweit des Haujes in einem Gemüfeplag bei einem 
Bohnenfticel ihr funftlofes Neft gemacht. Taft regelmäßig legte fie um die 
Mittagszeit wohl 2—3 Wochen ohne Unterbrucd; wenn fie erit gegen Abend 
legte — was aud hie und da vorfam — fo ruhte fie am folgenden Tage, 
d. h. fie legte danı nicht. 

Leider bin ich auch um diefe Perldenne gekommen, doc hatte ich glüd- 
ficherweife Gier von ihr einer Henne zum Brüten gegeben und eine Anzahl 
unge erhalten. An einem Tage am Ende des Auguft war fie abend2 halb 
7 Uhr nod) in der Nähe des Neftes; wahricheinlich wollte fie noch Tegen oder 
e8 vegte fih bei ihr Brutluft. Sch nahm an, fie werde no ein wenig 
weiden wollen und dann wie gewöhnlich den Stall aufiuchen. Da ließen fi 
Anzeichen wahrnehmen, da& ein Gewitter über Nacht hereinbreben fönne, 
weshalb wir noch in Eile bis fpät mit dem Einbringen de Emdes be: 
ihäftigt waren, Ach jammelte nur nod raid die Gier und verichloß den 
Stall. Erft am Morgen bemerkte ich, daß die PBerlhenne fehlte. Meine 
erften Schwitte Ienfte ih nad dem Gemüfegarten, zu ihrem leßten Niftorte, 
fand aber dort nur ein zerzauftes Neft und umberliegende Federn, Diefe 
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waren mir ein Zeichen, dak die Henne auf dem Neft übernachtet hatte, aber 
geraubt worden war. Hier wird der Fuchs die Gelegenheit benüst haben, 
So bin ih um diefe Perlhenne gefommen, nachdem ich fie nur einen Lege- 
fommer gehabt habe. &3 blieben mir nun eine Anzahl Junge und der Hahn, 
den ich in der Küche verwenden ließ. 

Das alte Baar Perlhühner war grau oder blau; unter den Jungen 
find aber drei weiße, wa mich jehr wundert. J. R. in Gams. 

— Für Bogelliebhaber. Den meilten Haltern von freilebenden Vögeln 
wird es befannt jein, daß leßtere, wenn fie einige Zeit im Käfig zugebracht 
haben, nicht nur die Friihe ihres Gefieders einbüßen, fondern nach der 
Maufer oft die Farbe jelbft verlieren. Bejonders bei den Kreuzichnäbeln, 
beim Dompfaffen und beim Diftelfink ift dies der Fall. Schon mander hat 
aus diefem Grunde feinen Liebling, ftatt richtig zu pflegen, wieder in reis 
heit geießt, oft zu einer Jahreszeit, wo derielbe ficher dem Tode in die Arme 
fiel. Das follte nicht geichehen. Entweder joll man die der Freiheit be: 
raubten Tierchen richtig behandeln, jo daß man Freude an ihnen bat, oder 
aber diejelben gar nie einfangen, Vor allem muß man darauf adhten daß 
den Wildfängen au im Zimmer eine der Natürlichkeit ähnliche Lebensmeile 
zuteil wird. Dies ift aber Ichwer zu machen; denn wenn man ichlieglich das 
Zimmer aud im Winter mit allen zu Gebote ftehenden Grünpflanzen defo: 
riren kann, jo ift die Fütterung nie eine natürliche, fie fann e8 überhaupt 
nicht fein, und dies ift der Hauptfaftor, warum die meiften Vögel im der 
Gefangenschaft die Farben einbüßen. Mie dies teilweile zu verhüten ift, 
fagte mir lethin ein alter Praktifus. Den Kreuzichnäbeln und Dompfaffen 
nebe man jo viel al3 möglich ihr natürliches Futter, nämlich) Tannenjamen. 
Dem Diftelfinf verabreihe man ftatt dem üblichen VBogelfutter Diitelfamen, 
oder aber, was noch befjer und leichter erhältlich, Zeinfamen, melden das 
Tierhen ohne Nachteil gerne frißt. Bon Zeit zu Zeit fann man aud ein 
wenig Mohnfamen beimijhen. Nur ausnahmsweiie darf man das gemwöhnz: 
liche „Wogelfutter“ vorjegen. Bei diefer Fütterungsmweife wird der Nogel 
nicht nur alt, fondern er wird auch feine ihönen Farben behalten. Den Hänf: 
lingen jedoch gebe man nie Leinjamen, denn dielelben werden dadurd) leicht 
fett und zu faul zum Singen. 19 1% 


Berfhiedene Aahricten. 





— Wie der Specht fih zu helfen weiß. An der von Joahimsthal in 
Böhmen nad Gottesgab führenden Straße hatte im Frühjahr ein Bunt: 
ipehtpaar in einem hohlen Vogelbeerbaume unweit des Stadtteiches fi 
häuslich eingerichtet und auf dem Boden der Höhlung fein Neft gemacht, 
das etliche dreißig Zentimeter unter der Zlugöffnung, einem Aftloche, lag. 
AlS nun vor wenigen Tagen die jungen Spechte flügge wurden, fonnten fie, 
wie man ung fchreibt, daS zu hoch gelegene Fluglocd nicht erreichen, weshalb 
fie ungewöhnlich laut fchrieen und die Aufmerkiamkeit der Vorübergebenden 
erregten. Vater Specht Ichaffte jedod dadurd) Nat, daß er in der Höhe des 
Neftes ein zweites Loch hämmerte, durch welches feine Jungen die erjehnte 
Freiheit erlangten, fo daß fie die erjten Slugverfuche vornehmen konnten, 


— 10,000 Singvögel umgelommen. Aus Hobenelbe wurde geichrieben: 
Dur‘ den Orfan von ihrem Fluge nad) dem Süden abgelenkt, find viele 
Zaufende unferer gefiederten Sänger, jowie andere Vögel in die Kiämme des 
Riefengebirges verichlagen worden und dort teild verhungert, teil3 erfroren, 
Auf der Weißen Wiefe allein, wohin zwei Herren aus Hohenelbe den Auf: 
ftieg gewagt haben, wird die Zahl der umgefommenen Vögel auf 2000 ge= 
ihäßt, unter denen verjchiedene Arten, wie Finfen, Rotfehlchen, Meilen, 
Zeifige u. |. mw. vertreten find, Nach oberflächlicher Schäßung dürften laut 
„Riefengebirgsboten“ im Gebirge mindeftens 10.000 dieler armen gefiederten 
Sänger den frühen Tod gefunden haben. Viele wurden noch lebend, halb 
verhungert gefangen und von den Gebirgsbewohnern gepflegt. Der Schnee 
reicht Schon bis in die Talniederung der Stadt herab. 


Büderfifh. 





— Das Black-and-tansBanindyen. Anleitung und Winfe zur Auf: 
zuht und Veredlung von reinrafjigen Tieren von Rihard Rottloff. Ver: 
[ag von Dr. 3. Boppe in Leipzig. Preis 60 Pig. = 75 18. 

Der Verfaffer führt fih im Vorwort als Spezialzücdhter der Black-and- 
tan ein, die er feit etwa 10 Jahren zühte. Wer eine folche Reihe von Sahren 
alt feine Aufmerfiamfeit einer beftimmten Nafje zumendet, der wird fie — 
fofern er einen Haren Bli und BVerftändnis für die Nafjezucht hat — jeden: 
falls kennen gelernt haben und feine Winfe und Ratichläge dürften Beachtung 
verdienen. Das Schriften enthält die Abienitte: Einleitung; das Black- 
and-tan:Kaninden als Spdealtier; Aufzucht und Entwidlung der Jungtiere 
bis zur Geihlechtsreife; Werfen und Neftbau; Zufammenftelung der Zucts 
paare, um die intenfive Farbe in der Nadzucht zu verbeflern; Snzucht; Ber: 
ichiedenes über Vererbung der Black -and-tansizarbe mit anderen Nafjen; 
Sport und Nuten des Black-and-tansfanindens; die hauptfächlichiten Kranf- 
heiten; Stallungen; Anleitung über das Prämiren; das Black-and-tans 
Raninchen; Bewertungstafel; Schlußwort. 

Das Shrifthen Fann jedem Züchter diefer Rafje empfohlen werden, 
denn e8 enthält viele beherzigenswerte Winke, wenn aud etwas Voreinges 
nommenheit des Verfaffers für feine Lieblingsrafje deutlich hervortritt. 


E. B.-C. 








Tierärztliher Sprehfaal. 





— Herr G. B. in G. Ihre zur Sektion überlieferte Kate ift nicht an 
Vergiftung, fondern an croupdier Darmentzündung eingegangen. Dieje Form 
von Darmentzündung ift für Kagen jehr gefährlic” und oft in Menigen 
Stunden zu Tode führend. Daß das Tier fo ichnell verendete, mochten im 
übrigen noch drei Bandwürmer von ie zirfa 12 em Länge Schuld gemeien 
fein. Der eine davon war durd) die Brechbewegungen, an denen die Kaße litt, 
von dem Darme bereits zur Hälfte in den Wagen hineingelangt. 

65 fällt Somit der NRacheakt des böfen Nachbars dahin. 

Das Fell konnte dem Gerber nicht überliefert werden, ich Fann mir 
nämlich feine Zeit zum Auslidern totenitarrer Kagen erübrigen. 

Horgen, den 27, Januar 1906. Oth. Schnyder, Tierarit. 


* + 
* 


Zur Sektion beitimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kaninz 
hen find an Herrn Oth. Schnyder, Tierarzt in Horgen (nit an 
die Redaktion diefer Blätter) zu adreifiren. Die Zufendung muß frunfo ge= 
ichehen und von einer Furzen Beichreibung der Krankheit begleitet fein, Für 
Eleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Drofieln u. |. w. ift für jedes Stüd 
80 Gts. in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kanindhen 


1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Ornith.“ 
foftenlos. Wer briefliche Auskunft wünicht, hat noh 1 Fr. extra beizufügen. 


Grforvert die Feftftellung der Diagnofe viel Zeit und mifroffopiiche Unter: 
suchungen, oder müflen die Ziere wegen Seuchenverichleppungsgefahr oder 
ihrer Größe wegen (flandr. Riefenfaninden, Truthühner u. f. w.) dem Ab 
deder zur Vergrabung übergeben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort 
eine Nachnahme von Zr. 1 bi3 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügel: 
holera) erfolgt brieflihe Benahrichtigung unentgeltlich. 


Briefkaften. 


— Herr A. 8. in Zooren- Dürnten. Der Unterichied zwiichen den Silber: 
faninchen der früheren Zuchtribtung und der heutigen befteht darin, dak die 
jeßigen von der Nafe big zur Cchwanzipige, von der Zehe bis zur Ohren: 
ipige wirflih Silberfanindben und Ausfiellungstiere find, während die Altz 
filbernen nur am Körper als Silber bezeichnet werden fönnen, denn in der 
Regel find Kopf, Ohren, Füße und Blume viel eher ichwarz zu nennen. Die 
alte Zuchtrichtung hat nur noch Wert für bie Sleiihtierzuht und die Fell: 
verwendung; an Ausftellungen fann fie nicht mehr fonfurriren, weil jeßt 
beffere Tiere gezeigt werden. — Tadelloje Tiere nach den jegigen Anforderungen 
findet man bei den Altfilbernen nicht, 


— Herr A. W. in Weiningen. Im den größeren Werfen über Geflügel: 
zucht und auch in Büchern über Geflügeltrankheiten finde ich feine Angaben, 
die auf die Grfheinung bei Ihrem Lauferpel anwendbar wären. Vieleicht 
ift inzwilchen eine Antwort von unjerm tierärztlihen Spredjaal:Nedaftor 
eingegangen. 

— Herr J. R. in Gamd. Die Vereine, welche Ausftelungen verans 
ftalten, geben vorher ein Programm mit Anmeldebogen heraus, wo alles 
Wiffenswerte näher angegeben wird. Dort, 1D Sie auöftellen möchten, lejen 
Sie das Programm redht aufmerffam durch und überlegen fich die einzelnen 
Bedingungen, prüfen auch die geforderten Standgelder mit den zugeficherten 
Prämien, ob fie in einem richtigen Verhältnis ftehen. Alles andere muß 
Shrem Ermeffen anheimgejtellt werden, 


— Herr H.H, in Münden. Den toten Diftelbaftard habe ich erhalten, 
und da ich durch Ihr früheres Schreiben von dem Handel informirt war, 
fonnte ich mir auch ohne Begleitihreiben vorftellen, weshalb Sie mir den 
Kadaver zugelendet haben. Da geitehe ib num gerne, daß der tote Diftel: 
baftard nicht übel gezeichnet war, doch fonnte er nodb lange nit als ein 
„Ausftichvogel” bezeichnet werden, Wenn Sie verfiern, dies ei der Schönfte 
der 4 Baftarde geweien, die Ihnen vor wenigen Monaten von einein unferer 
ichweizer. Züchter geliefert wurden, fo begreife ich, wenn Die Sendung Ihnen 
nicht fonvenirte, Cs ift wohl möglich, daß der Verfäufer feine Vögel zu 
body tarirt hat, denn der mir geiendete Vogel ift jeiner Zeichnung wegen 
niemals 50 Fr. wert gemelen. — Ihrem Wunfche, den toten Bogel und Shren 
Brief dent Verkäufer der Baftarde einzufenden, Fann ich nicht mehr entiprehen, 
da ich den Kadaver — nachdem ich ihn befehen hatte — den Flammen über: 
gab, bevor hr Brief eintraf. Die Sendung hätte übrigens für Sie aud) 
feinen Wert gehabt, denn der Betreffende würde Sie doc nicht entihädigt 
haben. Er hätte einzig aus Xhrem Briefe erfehen Fönnen, wie Sie ihn be> 
urteilen; das wird ihm aber ziemlich gleichgültig fein. 

— Herr A. H. in Zürih. Sie werden dem betreffenden Artikel in 
Nr. 42, 43 und 44 unferer „Ornith. Blätter“ entnommen haben, daß nod 
ein anderer Herr in Zürich fich für die Rendite einer großen Brutz und 
Maftanftalt intereffirte. Den Artikel jihrieb ih, um zu verhüten, daß jemand 
ohne Facfenntniffe ein fol großes Unternehmen beginne. Wenn Kennts 
niffe vorhanden find, würde ed mich ficherlich freuen, im Kanton Zürich einer 
toldhen Maitanftalt ratend helfen zu fünnen; aber die Theorie allein fann 
feinen jichern Erfolg verbürgen. Wenn Sie Jhr Projekt in Batern zur Aus: 
führung bringen und Erfolg haben, dann bitte, geben Sie einmal ein ichrift: 
liches Lebenszeichen für unfere Lefer. 


— Herr R. K. in Saufanne. Bon deutihen Fachblättern nenne ich 
Shnen: 1. Die „Geflügel:Börie“ in Leipzig; 2. die „Geflügelzeitung, allg. 
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. Allgemeine Neiligel, 


roaramım 





ie a für die 


Kogel- und Kaninchen» nsitellung 





verbunden mit 


Pramirung, 


Uerlofung und Verkauf 


in der Kongertballe der „Krone“ Neudorf - St. Fiden 
(Bahnitation : St, Jiden — Trambalteitelle: Rrontal) 


Eharfreitaa den 15. April bis Oftermontag den 10. April 1906 


veranjtaltet vom 


Ornitbologilchen Verein Tablat und Umgebung. 


= Le RL AL. 
Fr N 


$ 1. Die Ausftellung umfaßt Hühner, Wafjer- und Zier- 


 geflügel, Tauben, Kaninchen, Sing und Ziervögel (ausjhlieglih 


der Gejangsfanarien), Gerätihaften, Präparate, Zutter und Literatur. 
Alle Ausftellungsobjefte müfjen Eigentum des Ausftellers fein. 

$ 2, Nur gute und gejunde Tiere werden zur Ausjtellung 
zugelafjen. Nicht ausftellungsfähige und Franfe Tiere werden dem 
Eigentümer fofort auf feine Rehnung und Gefahr zurücgejandt. 
Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung bemerkt, oder werden 
gleiche Gejchlehter als Paare ausgeftellt, jo werden diejelben von 
der Prämirung ausgejhlofen und die Täufhung am Käfig befannt 
gemacht. Im keinem Falle findet eine Nücvergütung des Stand- 
geldes jtatt. 

$ 3. Hühner und anderes Geflügel mit Anjprud auf Geld- 
prämirung müffen in Stämmen von 1.2 außgejtellt werden; 1. 1 
kann ausgeftellt werden, erhält aber nur Diplom; Tauben in 
Paaren; zuchtfähige Kaninchen einzeln, Zibben mit Wurf (Zunge 
jedoch nicht unter 1 und nicht über 3 Monate) oder in jelb- 
ftändigen Würfen. Hochtragende Zibben werden unnahfichtlic 
zurücgemwiefen. Die Ausfteller von Sing und Ziervögeln müfjen 
ihre Tiere in eigenen Käfigen ausjtellen. 

$ 4. Die Anmeldungsodjekte find auf angehängten Formular 


genau zu bezeichnen und die Anmeldebogen bis jpätejtens 26. März 





an Heren U. Lug-Kufter, „Aurora”, Langgag (St. Gallen), 
einzufenden. Verjpätete Anmeldungen werden nicht berücjichtigt. 
Das Komite behält fi) auch das Necht vor, bei Überfüllung die 
Zahl der angemeldeten Objekte zu befehränfen. Nur in diejem Falle 
findet Nücvergütung des Standgeldes jtatt. 

$ 5. Die Ausftellungsgegenftände müfen franfo per Eil- 
gut bi fpäteftens Mittwoch den 11. April bier eintreffen, 
dürfen jedoch nicht vor Dienjtag den 10. April anlangen. Adreije: 
Ornithologifches Ausftellungskomite ZTablat, Station St. Fiden. 

$ 6. E3 wird um praftijche, leicht zu öffnende Berpadung 
gebeten. An jedem XTransportbehälter find genaue Adrefje des Aus- 
ftellers und Bezeichnung des Inhaltes dauerhaft außenundinnen 
anzubringen. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rajje 
oder gleicher Farbe zur Ausftellung einjendet, bat die zujammen= 
gehörenden Tiere durh Fußringe zu Fennzeichnen oder jeparat zu 
verpaden. Unterläßt dies der Ausiteller, jo lehnt das Komite für 
hieraus entftandene Srrtümer jede Verantwortlichkeit ab. 

ST. Die nicht verfauften Tiere werden auf Gefahr der 
Eigentümer unmittelbar nach der Ausjtellung demjelben franfo zu= 
gefandt, Ieere Behälter nur auf bejonderes Verlangen im Anmeldes 
bogen und unfranfirt. Nah Schluß des Anmeldetermind wird den 
Ausftellern ein Zulaffungsihein zugejandt. 
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$ 8. Zeder Ausfteller hat fich den Anordnungen des Komites 
zu fügen. Bor Schluß der Auzjtellung dürfen feine Ausitellung3- 
gegenftände ohne Erlaubnis des Komites weggenommen bezw. zurüc- 
genommen werden. 
$ 9. Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigen= 
tum des Ausftellungsvereins und werden brutunfähig gemacht. 
$ 10. Als Standgeld wird erhoben: 
a) für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel Fr. 3.— per Stamm 
b): Tue a auben@r.T. 72% 2 Een 1.50 „ Paar 
c) für Geftalts- und Farbenkanarien . „ 1002 
d) fir Sing: und Ziervögl . » » — 30. Stu 
Für ganze Kollektionen nad) Übereinkunft (mac) jehweiz. 
Prämirungsreglement.) 
e) Fir Kaninden, zuchtfähig Fr. 2.— per Stüd 
„ss Bißhe mil Wurf u. ae air 3.— 
„ Seloftandigr Wurf . om 2.50 
f) Für alle andern Ausitellungs-Gegenftände per m? oder 
weniger ald 1 m? Fläde Fr. 1.—. Literatur it frei. 
Nur jolhe Anmeldungen werden berücfichtigt, denen das, Stand- 
geld per Mandat oder in Briefmarken (jedod 1 Fr. 
nit überfteigend) mitfolgt. „Für angemeldete aber nicht 
eingetroffene Ausftellungsobjekte wird das Standgeld nicht zurlid: 
erftattet. Tiere der Preisrichter find außer Konkurrenz auszuftellen, 
jedoch vom Standgeld befreit. 
$ 11. Bon den verfauften Tieren und Gegenständen werden 
10 9/0 der Berkaufsjunme für die Ausftellungsfafje bezogen. Vers 
fäufe dürfen jedoch nur durd das Komite abgejchlofjen werden und 
erlangen ert Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kaffe bezahlt ilt. 
$ 12. Das Komite forgt für zwecmäßige Unterbringung, 
forgfältige Wartung, Pflege und Yütterung der Tiere (Morgen: 
fütterung mit Spratt’3 Patent Futter), übernimmt jedoch feine Ver: 
antwortlichfeit für allfällige Unfälle. Gegen Fenerjchaden ift der 
ganze Beltand der Austellung verfidert. Für Verlufte, welche 
durch Komitemitglieder oder Wärter verurfadht werden, fichert das 
Komite den Ausftellern Era zu, behält fich jedoch) für jeden einzelnen 
Fall, bejonders dejjen Höhe betreffend, die endgültige Entjgeidung 
jelbjt vor. 
$ 13. Die Prämirung findet ohne Katalog Donnerjtag den 
12. April ftatt. Als Preisrichter fungieren: 
a) Für Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel und Tauben: 
Die Herren 3. U. Bädler, in Kurzrielenbadh md 
St. Leirer, in Konftanz. 
b) Für Sing- und Ziervögel, Farben- und Gejtaltsfanarien; 
Herr E. Baumann in Bafel. 
ec) Für Kaninden:; Herr €. Pauli in Oberrieden, 








d) Für Utenfilien und Literatur ıc. das gejamte Preisgericht. 
Als Prämien werden verabfolgt: 
a) Für Hühner, Waller: und Ziergeflügel: 
I. Preis, Fr. 10 und Diplom. 
N. " „ 5 " Ü 
II. „ mu Diplom. 
b) Für Tauben: 
I. Preis, Fr. 6 und Diplom. 
Il. " " 3 " 2 
II. „ nur Diplom. 
c) Für Sing- und Ziervögel, Farben- und Gejtaltäfanarien: 
I. Preis, Fr. 5 und Diplom. 
I. n " 2 " „ 
II. „nur Diplom, 
d) Für Kaninden: 
I. Preis, Fr. 8 und Diplom. 
u. " „9 " n 
II, ,„ nur Diplom. 
e) Fir Futter, Präparate, Geräte, Literatur 2c.: Diplome I., 
II. und II. Klafje. 


f) Für Kollektionen: Für hervorragende Leiftungen werden in 
allen Abteilungen Kolleftionspreife oder eventuell Ehren: 
preife verabfolgt in Form von jilbernen Medaillen. Fallen 
auf einen und denjelben Ausjteller von Kaninchen mehrere 
1. Preife, jo wird doch nur ein I. Preis ausbezahlt. Falls 
auf einen Ausfteller mehrere Preije fallen, jo werden alle 
auf einem Diplom verzeichnet. e 

$ 14. Mit der Ausftellung ift eine allgemeine Berlojung ver- 
bunden, für welche vorzugsmweife Ausftellungsoßjekte angefauft werden. 
Anfektenfrefjende Singvögel fommen nicht zur Berlofung. Die Ber: 
lofung findet unter amtlicher Auffiht Dienjtag den 17. April jtatt. 
Loje A 50 Gt3. find während der Ausftellung an der Kafje zu 
haben, jowie gegen injendung des Betrages vom Ausjtellungs- 
Eaifier, Heren A. Luß-Kufter, „Aurora, Langgak (St. Gallen), zu 
beziehen. 

Die Prämirungs- und Gewinnliften werden in der „Zierwelt”, 
und in den „Schweiz. Blättern für Ornithologie”, jowie in den drei 
hiefigen Tagesblättern befannt gegeben. Die Gewinne müfjfen bis 
ipäteftens Montag den 23. April abgeholt werden. 

8 15. Der Eintrittspreis beträgt für Erwacdjene 50 6©t3., 
für Kinder unter 12 Jahren 25 Et3., für Schüler in Begleitung 
der Lehrer nach Übereinkunft. Die Ausftellung ift geöffnet Freitag 
den 13. April und Sonntag den 15. April von je morgens 10 Uhr, 
Samftag den 14. April und Montag den 16. April von je morgens 
8 Uhr an und dauert an allen 4 Tagen je bis abends 7 Uhr. 


ir laden Sie nun Höfl. ein, unfere Ausftellung mit jhönen und zahlreihen Objekten zu bejchicen, jomie durch Shren werten 
Beiuch zu unterftügen. Auzjteller und Pefucher Hoffen wir möglichit befriedigen zu fönnen. 


Tablet, im Januar 1906. 


Für das Nusftellungskomite: 


st, Ebrat-Simler. 


Der Präfident: Der Altuar: 


a. Lut-Kniter. 
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tiche"; 3. „Blätter für Geflügelzucht” in Neichenbah ti. B.; 4. „Der 
tiche Geflügelhof” in Berlin; 5. der „Norddeutiche Geflügelhof“ in Olden- 
rg 1.G. Da haben Sie einige Adreifen, doc fürchte ich, e8 werde Ihrer 
öftellung nicht viel nüßen, wenn Sie diefelbe dort anzeigen. Der Titel 
ternationale” hat nur dann Berechtigung, wenn internationale Preisrichter 
onnen werden; denn wenn die Züchter eines Landes veranlaßt werden 
en, fih an der Austellung zu beteiligen, jo muß ihnen durch die Wahl 
n Preisrichtern eine Gewähr geboten werden, daß die Beurteilung der 
ere nad dem dalelbit üblichen Modus erfolge. Ob hr Komitee diefer 
‘age Ihon näher getreten ift, wird hnen am eheften befannt fein. 


— Herr H. 6. in ®Vila. Wie der Kamm beim Wyandottehahn fein 
uB, eriehen Sie aus der Abbildung, die ich Ihnen ald Drudjache zu: 
hen ließ. 

— Herr 8. 8. in Langnau, 
ne verwendet, 


— Herr E. D. in Wolhufen, Sie legen dem Zeitungsausfchnitt wohl 
viel Wert bei. Sole einfältige Berehnungen über die Unrentabilität 
r Hühner können nur von einfältigen Leuten ftammen, denn ein denfender, 
münftiger Menjd) wird nur das öffentlich zu beurteilen wagen, was er 
rftebt. Der Schreiber jenes Ausichnittes verfteht aber entichieden nichts 
in Geflügelzucht, und deshalb find jeine Bemerkungen „leeres Geihwägß“, 
aß jolche Urteile im jchweizerifchen Zeitungen mit Ländlichem Leferfreis ab: 
drudt werden, it erflärlihd. E&5 fann eben nicht jedermann etwas von 
effügelzucht verftehen, und manches wird nicht geprüft und doch verwendet 
3 Füllmaterial. Bielen Danf, 


— Herr F. K. in Kärfjelen. Brieftauben werden in der Schweiz an 
(gemeinen Ausftellungen gewöhnlicy nicht prämirt, außer es find Schau: 
ieftauben. Der NAusjteller jagt eben oft von feinen Tauben, die Paare 
en nicht beijer zu wünschen, während der Preisrichter nocd) mancherlei 
'ängel zu rügen hat. — Elbinger Tiimmiler find wahricheinlich die Elbinger 
veißföpfe. Dieje jollen einen weißen Kopf, weiße Schwingen und Schwanz 








| 


Beiten Dank für die Berehnung; fie wird 








— 


| ferate (zu 12 Ets. refp. 


ı; 








Anzeigen. 


12 Pfg. für den Raum einer Fieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnmkerei Berihihans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zärih einzufenden, 








Marktbericht. 
irid, Stüdtifcher Wohenmarki 


' vom 11. Januar 1906. 
| 





Auffuhr bedeutend ftärfer, Nachfrage 
d Umfaß lebhaft. Es galten: 

per Stüd 
. $r.—.13 bis Sr. —.16 





‘inteter 





Bogelliuß! 


PERS 9 RER 
= Erfl == 
Die verichiedenen in legter Zeit fowohl in der Schweiz als auch in Deutich- | 

land und andern Ländern erfchienenen Annoncen und Profpekte, womit Nilthöhlen | 


unter Anfühbrung meines Damens | 
angezeigt werden, veranlallen mich im Intereiie der quten Sache zu folgender 


Dur die zwei Fabriken des Herrn Hermann Scheid in Büren in Weitfalen und | 


Frank Bertschinger in Lenzburg (Schweiz) 


arbeiten nach meinen Ipeziellen Vorlchriften und unter meiner direkten Kontrolle, 
Für Erzeugniffe irgend welcher andern Fabriken kann ich in keiner Weile eine 


und einen fehr kurzen Schnabel haben. Ym Briefkaften läßt fich nicht mit 
wenigen Worten angeben, wie Ausitellungstauben fein müffen. — Sch kenne 
nur einen Züchter diefer Raffe, deijen Adreife ich Ahnen fchriftlih melden 
will. — 63 gibt feine Zaubenrafje, die als Ausftellungstaube „gut anges 
Ihrieben jteht und leicht prämirt wird“. Am meilten Ausficht in dieier Bes 
ztehung haben die einfarbigen Tauben. — Bei den Schildmöuchen wird zu: 
erft die Taube als Mövchen beurtei't und dann als Farbentaube, Farbe und 
Zeihnung fommen aljo erft in zweiter Linie. 


Herr P. K, in Goßau. Wenn fih die Sache jo verhält wie Sie 
Ichreiben — und ich habe feinen Grund, daran zu zweifeln — fo ift jenes 
Snferat, Art. 194 in Nr. 2 unferer Blätter, ja der reinfte Schwindel, un: 
gefähr gerade fo, wie jener Bruteierverfäufer, der gar fein Geflügel hielt, 
aber bei einlaufenden Beitelungen in feiner Wohngemeinde Eier zufammen: 
kaufte, Jene Kaninhen:DOfferte fann nur entichuldigt werden, wenn der An: 
ferirende bei ihm befannten Züchtern die ausgeichriebenen Tiere fchon aefehen 
hat, um fie mit Alter, Gewicht, forreft und gejund feilbieten zu fönnen. 
Menn eraber fein einziges Tier bejigt und bei Beftellungen zuerft einfaufen 
muß, dann verdient das nferat fein Bertrauen. — Sie fragen, ob man da 
den Snieraten noch trauen fönne, worauf ich bemerfe, geben Sie mir ein 
Mittel an, wie Sinferate auf ihre Nichtigkeit zu prüfen find, ich) werde dem 
Nat gerne Folge leiften. Erft jeßt haben wir einem fleißigen Snierenten den 
Snieratenteil gefperrt, um den Schauindel nicht noch zu unterftüßen, Mehr 
fönnen wir nicht tun. 


— Herr I. J. in Oberwinterthur. Das geht niht an, daß wir diefes 
Sahr eine Anzahl Seiten vom legten Jahrgang, die Shnen gefallen haben, 
nohmal3 nabdruden. Da ift es richtiger, Sie neben die betreffenden Nummern 
an und laffen fich diefelben nochmald vom Berichthaus in Zürich jenden. 
Vieleicht bietet fich Gelegenheit, irgend eines der bezeichneten Thematas diefes 
Sahr nochmals zu bearbeiten. — Truthühner müfjen zuerjt brutluftig fein, 
oder brutluftig gemacht werden, ehe Bruteier untergelegt werden fönnen, 

E. B.-C. 





| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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BUEBEELG 
Futterpläße fir Dönel 
= in Winter. 


Sm Auftrag 
der Hektion für Tierfhus. 











Bearbeitet von ®, Ch. Liebe. 


Mit 8 Abbildungen. 
Preis 25 Et8. 


Buihdrurkerei Berichthans, 


-232e gürid. 





Freiberr von Berlepsch. 


en . . „ —10 4. :—14 s E 
it, per Hundert 3 HOSE erklärung 
uppenhühner 2.— 2.60 . z FAR: ; 
200; 280 Mühlhaufen in Oftpreußen, sowie die Fabrik des Berrn 
Br 1,80, 2 
isen * * * " 3.— v u 3.40 
Brenn 6 
ulhühner , . „ 7— un 7.80 

en #60 „ „» —.70. Garantie übernehmen. 
en, er Ban. 00) Gassel, Landauftraße, 15. Januar 1906. 
" t®+ nenn © 
Gerichweinden Bin 80 Hans 
‚ieteltauben Bel. „= :2,— : 
Wetauben.  — , 5, 5m re 





Vınyentrzz 
u verkaufen. 











Va Zu verfaufen, -207=- 
2 Br ikigmenz-Zäustnnen a 
1 Blauweißichwanz-Täuber Fr. 1. 50. 
Mehrere Paare Brieftauben A Fr. 3. 
‚1 Mohrenkopftäubin Fr. 2. 

‚Pius Zimmermann, Döttingen, 
| Kt. Aargan. 

Zaujhe eine neue Hundeihere an 
ehlwürmer oder Kanarienhahn. 

Al, Mofer, Nr. 203, Neuhausen, 
43= Kt. Schaffhaufen. 








Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Das Ialienerhuhn Senn. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Fabendrucktafeln. 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


IE ee 
Mehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70, Ihön 
und fauber. TZürf’fhes Univerfalfutter 
für fleine Bögel, Kilo Sr. 2.40, für 
Droffeln und Staren Kilo Sr. 1.60. 

of, Wintermantel, Rittergut 
-3. Schaffhauien. 


= Eine Amjel, 


| Practeremplar, fhon fingend, Sr. 5. 
| ©, Billa „AbeFberg”, Schwyz. 


| ebe aud meinem Kanarienbeftande 

fo lange Vorrat reiht ab: Männs 

chen, nehaubt, ä& Fr. 5. 50, dito Weib: 

chen, Oder Brut, a Fr. 1.50, jowie ein 
großer Flugfäfig (Hausform) Fr. 4. 
NRud,. Kummer, Ob.-Entfelden, 


aaa 
Phina-Narhtigallen 


(Sonnenvögel). 

Um Dieje jhonen, lebhaften Sänger 
einzuführen, verfaufe bis auf weiteres 
per Stüd zu Fr. 6, bier Stüd Fr. 20, 
garantirt Männden. -99. 

Desgleihen im Auftrag: Einige gute 
Harzerroller zu Fr. 8, 10 und 12. 
DSL, Türke, St. Clara, Bajel. 








-225= Kt. Aargau. 
Zu verkaufen, -149- 
Briefer, Dragon, deutihe Schild: 


möovcen, alles Ausftellungstiere. 
2, Bleh, Binningen bei Balel. 


am 
Mehlwürmer, 
giter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70, =218= 
©. Meier, Dieneritr. 47, Zürich II. 








Ja Harzer-holler 


empfielt A $r. 10, 15, 20, 
\  ebenjo iböne Weibchen glei: 
% chen Stammes ä Fr. 2.50 
bis Fr. 3 -156= 
Ahile Kanelli, Cchirmfabr., 








_ Frauenfeld, 
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Zu verfaufen. 


Junge Loghühnen 


(1905) 
liefert ftetsfort zu bilfigften 
Preifen, x =158» 
Geflügelhof Dübendorf, 
Kt. Zürich. 
(Gegründet 1880.) 


A 

Au verkaufen. 

2 rotweißgeherzte, englifche Kıöpfer- 
Täuber Fr. 4 und 5. 

1 weiße engl. Kröpfer-Täubin Fr. 6. 

1 fhwarzer IndianersTäuber Fr. 4. 

1 weiße SIndianer:Täubin Fr. 5. 

Bin Käufer von einer Ihwarzen Sue 
dianer-Täubin und einer rotweißgeberz. 
engl. Kröpfer-Täubin. -3lle 
Roh, Berger, Roagmwil b. Langenthal. 


Zu verkaufen. - 
ns Zirfa 20 .-Stüd Harzer: 
F hähne, gut u. fleißig fingend 
in Schnatter, Flöte, Knorre, 
Schodel, Klingel, zu Fr. 12, 
15, 18 und 20. 8 Tage 
\, Probezeit. Transportfäfig 
@ einienden, Umtaufch ge: 
ftattet oder Betrag zurüd, wenn nicht 
pafiend. GHottl. Süfher, 
Mitgl.d. Schweiz. Hz.:Vereins, 
Laufenburg, Kt. Aargau. 


Berfauf. — Taufch. 

1.0 fl. R., biar., 7 Mon.. 11 Pfb., 
65 X 16, Fr. 25. Tausche an prima 
I. Preis: Zibbe. »135» 

Ad, NRidhnrer-Bart, Gräniden 
bei Yarau. 
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Won meinem 1905er, mit 
erften !Wretien prämirten 
Stamm (Original Seifert) 
offerire hervorragend tieflin- 


Erste allgemeine 


(ellinel-, Vonel- un Kaninchen Ausstellung 


veranstaltet vom 


Ornith. Verein Wolhusen und Umgebung 


am 17,, 18. und 19. März 1906 im neuen Schulhause, 
verbunden mit 


Prämirung und Verlosung. 
Programme und Anmeldebogen sind zu beziehen bei 
Herrn J. Fischer, Gemeindeschreiber. 
Lose A 50 Cts. beim Kassier Herrn Diesterweg. 
Anmeldeschluss 5. März 1906. 


Da dies die erste Ausstellung in hiesiger Gegend ist und wir eines 
regen Handels versichert sind, ersuchen wir die Tit. Aussteller, möglichst 
viele erstklassige Tiere zum Verkauf anzuschreiben. 

Beim Geflügel werden 1. I, sowie einzelne Hähne prämirt. 
Die Ausstellungslokale sind mit Zentralheizung versehen, 

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein 

Das Ausstellungskomite. 


Ornith. Berein Kirchberg (1 sum. | 


Wir jind Käufer: 

I. Eines prima Ausitelungsitammes 1.3—4 folgender 
Nafien: Italiener Leghorn, weiß, Plymouth =NRods, Wyandottes, 
weite Minorfa oder Spanier, weißtwangig. Bedingung: Garantirte 
Zuchtfähigkeit, 1905er Brut, zur Anficht gejandt. 

11. Eines prima Hamburgerhahnes, jhwarz. 

III. Prima Hafengrauer flandriicher Zibben, 6—7 
Monate alt. 

Verkaufen; 1.4 jhöne Holänderhühner mit fAhtunızer 
Haube, 1905er, legend, Fr. 20. — -268 » 











gende Hähne. Preije mäßig. 

Bedienung ftreng reell, Per: 

fönl. Befuh wünjhenswert. 

Empfehle den beften SommersRübien. 
-13= &. Stähle, Wädenswil. 


Sarzerkanarien, 


Männchen, ohne grobe Fehler, a Br. 10 
$r. 12, 15 und 20. Meibehen A Tr. 3. 

x, Stämpfli, Comba-Borel 1, 
»116= Neucätel. 


Zu verkaufen: Ichwarzköpftne Gras: 
müce, Frübjahrswildfang 1905, guter 
und fleißiger Sänger, Tr. 7, franfo, 
Berpadung gratis. -300 = 

Franz Shertenleib, Burgdorf. 


Tauben-Verkauf. 





Wegen Aufgabe der 
Zucht verfaufe meine 
lämtlihen Nafjetauben, 
N nie rote Indianer, uns 
PEN gehaubte und gehaubte 
DD blaue Eljtertümmler, 

rote ungehaubte Elfter: 
tümmler, 1ihtwarzer Elftertäuber, jowie 
eine wunderbar fhöne, hocoladefarbige 
Elftertäubin. Alles in jehr ihöner, zuchte 
fähiger Ware. AZujammen gebe alles 
ab zu Fr. 1. 50 per Stüd oder taufde 
an rebbuhnfarbige oder weiße Staliener, 
legtjährige Brut. »258= 
G. Maeder, 3. Kreuz, Zollifofen, 

Kt. Bern. 
gu verkaufen. -306.- 

Ein 4teiliner Zuctfäftg, 90 cm b:eit, 
85 cm hoch, 30 cm tief, praftiiche Zutter: 
einrichtung, Zinfböden, zu nur Fr. 8.50 
of. Wintermantel, Schaffhaufen. 









WE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf Die ,r 


Vogelihuß. _ 


Fabrikation und Vertrieb 





Gerlep’föen Ainhählen 


.lle für 


Meifen, Stare, Spechte ıc. 
== futtertische = 


mit autom. Zutterabgabe. 
Profpekte uud Mufter gratis und franko, 
Meine Jabrik ift die einzige in der 
Schweiz, welche unter direkter und 
ftrengfter Rontrolle des Jreiherrn von 
Berlepich arbeitet. 7. KRssa a 1 ee 


Bertschinger, Niithöhlenfabrik, Lenzburg. 


WET. 


a5f An Tersuch Iberzng! 
m In hübschen 
1 Kilo-Packungen & 
> esfe Fr. 2.20, 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. @) 








a) 


Frank 










Original- Stamm 
Seifert. 


Selbftzucht, prämit 
niit goldener und fil 
berner Medaille. Hab 
noch feine, flotte Sänge 
und fehr Ichöne Zudt 
hähne A Fr. 10, 12, 15 
18 u. höher abzugeber 
Keine Stammweibdhe 
in beichränfter Zahl 
Sr. 3.50. Verfand pe 
Nachnahme, mit 6 Tagen Probezeit, bi 
befannt reelliter Bedienung. | 

s. Fleifhmann, Heinrichftraße 9 
-315=- Zürh IL- 94 

Eihbühlerfanden, 

Habe abzugeben: Ginige Paare 1 
Nagelblau, mit typiic ihönem Kop 
Ausftelungstiere & Fr. 6 bis 8, franl 
mit Berpadung. -31 

Zu verkaufen. PEPT 

Zwei Holländer = Weikhaupt= Hähn 

reine Rafie. Wilh. Kunz, Steinerbrüd 
Raltbrunn, St. Gallen, 


Wellenfittiche, 


von importirtem Zuchtpaare gesücht 
verfauft 1 Baar zu Fr. 7, 2 Pau 
Fr. 13.50, 3 Baare Fr. 18. Tau 
ausgeichlofjen. -12 
%. Gamper » Debrunner, 
Mettendorf, Kt. Thurgau. 


Ehina-Aadjtigalen, 
abgehörte Männchen, per Stüd Fr. 
5 Stüd Fr. 22, nur für furze Ze 
Zugleich empfehle das Bög’ihellniverf 
futter, per Kilo Fr. 2. 20, -31 
Bogel:$mporthaus Fr, Märki, 
alte Feldeggitraße 2, Ede Bellerive) 

Zürich V. 3 


% % 
Harzer-Voller 
Das beite, was e8 gi 
prämirter Abftammu 
fleißige, geiunde Eäug 
in Flöte, Knotre, Klin: 
Schodfel, & Fr. 10, 13, 
und Fr. 20. Weibden 
Kopfplatte & Fr. 3, © 
Kopfplatte Fr. 2. 
Alles Tegtjährige Vögel. Trandpı 
fäfige einienden. -1: 
Bottfr. Kohli, Harzerzüct: 
Mübhlethurnen, Kt. Bern, 
Zu verfaufen, -2 
1. 1 jhmwarze Indianer, präm 
famt 4 Wochen alten Jungen Br 
3 dito Täuber & Fr. 2. 1.1 jchma 
englifche, zitterhalf. Pfautauben & 3 
1 weiße Pfautäubin Fr. 2. 
3. Eineder, Lohn bei Solotbw 


Su verfaufen. 


Eine Brutmafdhine (Prairie 5 
Incubator), neueftes amerifanil 
Syitem, mit Gebraubsanmeilı 
Mechanismus zum Drehen der ( 
Naum für 100 Stüd, Preis Fr. 

Fr, Meier, Stationsvorita 
-236= Därligen. . 


Aichlwurmijat 


in elegant faubern Behältern, aus ftar 
Blech, fein ladirt, fir und fertig 

fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1% 
Mehlwurmbrut und zirta 1000 € 








Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
5. Oskar Türke, Bafel 
Spezialift für Anfektenvd 
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“fein, die den Zuchtftamm bilden follen, 


Sürich, 
26. Januar 1906. 
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XXX. Jahrgang MU. 


Exrfiheinen 
je Freifag abends. 







um Raninıhennuft, 


: Organ der ornitbologifchen Wexreine 
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Aarberg, Afoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Berein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brien; (ornith, 
undTierjhugverein), Brugg, Bülah (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugverein), 
 zuchtverein), Fifyenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbady (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), 
' Eynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Jaden, Zangenthal, Zaugnau (Bern, ornith, Verein), 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nusraffengeflügel”), Mouden, Bapperswyl, Bomsushorn, Stäfa, Snrfer, 


Delsberg (ornith, und Kaninchen 
Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und 
Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, 
Tnblat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 


Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Dxrnis), Zürcher Oberland (Zaubenzüchtervereiu Columbia). 








Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Birth (elephon Horgen). 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schtweiz oder bei Sranfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in ürich für das ganze Jahr Fr. 4, 50 
| Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Anzlandes Tönnen dieje Blätter mit dem üblichen Sufblase bonn ed f 


Inhalt: Wie die BZuhtitämme, jo die Nadhzucht. — Die Haustaube bei den Römern. 
— Ausftellen der Kaninchen. — Ueber einen intereffanten Brutort des Gänfelägers in der 


Ntellung, veranitaltet vom Ornithologifchen und Kaninchenzüchter-Berein Derliton Seebad) _ 
Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Tierärztlicher Sprechlaal. — Briefkaften. — Anzeigen. 


für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 


(Echluß). — Wintervögel im Ichweizeriichen Jura. — Der Kleho. — Etwas vom 


hmeiz. — Brogramm für die I. Allgemeine Geflügel, Vogel= und Kanincdhen= 
Nahriyten aus den Vereinen. — Bevorftehende Nusftellungen. — 





MET Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet, 1; 
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Die die Suhtkämme, fo die Nahzudf. 


& gibt eine Menge Sprichwörter, die alle ungefähr das gleiche 
jagen wie die Weberfchrift; das eine ift die logiiche Folge des 


SUR 





% 
’ 
“ 


andern. Wie man fich bettet, fo liegt man; wie man die Zuchtitämme 


zujammenftellt, jo wird die Nachzucht werden; wie die Arbeit, fo ber 
Lohn. Wer bequem liegen will, der muß fich ein entfpredhendes Lager 
herrichten und wer einen hohen Lohn erwartet, der muß vorher eine 
wertvolle Arbeit leiften. Der nämliche Zufammenhang befteht aud) 
Awiichen dem Zuchtjtamm und der Nachzucht: mie jener in der Qualität 
At, jo wird dieje werben. 

— Bir ftehen wieder an der Schwelle einer Zuchtfaifon. Ir wenigen 
Wochen beginnt das Sammeln der Eier für ZJuchtzwede und da dürfte 


' 68 zeitgemäß fein, einmal näher zu beiprechen, wie die Zuchttiere fein 


A 


 müfjen, wenn fie de3 Züchters Hoffnung erfüllen follen. Auf den 
 meiften Geflügelhöfen werden die Tiere jhon ausgewählt und beftimmt 
Sehr Häufig findet aber eine 


N eigentliche Wahl, ein Ausfuchen der geeignetften Tiere gar nicht ftatt ; 












man beflimmt von einer Anzahl Hähne den größten oder denjenigen, der 


dund) irgend ein Rafjemerfmal oder einen Körperteil fich von den andern 


. Unterjcheidet, al8 Zuchthahn, ohne aber zu erwägen, ob er in Wirklich: 


feit der geeignetfte fei. Unter einer Herde Jungtiere befindet fich immer 
eins, das fi) unferer beionderen Gunft erfreut und bei dem mir in 
unjerer VBoreingenommenheit nur Vorzüge und Feine Mängel entdeden. 
Ein folhes Tier ift in Wirklichkeit oft viel geringer al8 andere, weil 
‘88 ji) aber vielleicht durch Zahmheit und AZutraulichfeit unfere Gunft 


‚erworben hat, wird e3 einem befjeren vorgezogen, ohne daß mir den Fehl- 








griff bemerken. Bei den weiblichen Tieren wird häufig gar feine Wahl 
getroffen, jondern alles dem Zuchtftanm einverleibt, was Gier legen 
fann, Diefe Sorglofigkeit bringt dann aud) eine Naczuht, die in ihrer 
Vielfeitigfeit den Züchter enttäufcht, die aber nicht anders werden fonnte. 

Bei der Wahl der Zuchttiere muß der Zwed der Züchtung be: 
vücfjichtigt werden, denn nur dann läßt ji dem Ziel näher Fommen. 
Wer die Hühner nur des Nugend wegen hält, der wird als Zucht: 
tiere nur jolche einftellen, die von hervorragenden Nuttieren abftammen 
und ji) felbt alß folche erwiefen haben. Ihm werden" Form und Farbe 
Nebenfache fein, oder doch erjt im zweiter Rinie berüciichtigt merden. 
Der Züchter follte ih aber nicht daran genügen lafjen, daß er bei 
feinen Hühnern die bisherige Leijtungsfähigkeit erhält, er muß darnad) 
traten, fie zu erhöhen. Wird durch Fallennefter die fleißigfte Lege- 
benne feitgeftellt, dann follten auch nur die Eier von derjelben zu Brut: 
zweden Berwendung finden, denn wenn andere Kennen mit geringerer 
Eierproduftion ebenfall3 Bruteier liefern müfjen, dann fanıı die Durd;- 
Ihnittöleiftung nicht gehoben werden. Wen daran liegt, daß die Nub- 
(eiftung bei feinem Stamm gehoben merde, der foll nur die beite Lege- 
henne al Stammhenne benügen und nur deren Eier ausbrüten laffen, 
Dann wird er eine weibliche Nachzucht erhalten, welche annähernd der 
Zudthenne Ähnlich d. H. eben fo produktiv it. Wenn aber der Zucht: 
ftamm 6—10 Hühner enthält und nur eines derfelben ein Wunder ift, jo 
wird auch mur ein jehr Eleiner Teil der Nachzuht Wunderhühner werden. 

Sn weit höherem Maße muß dem Rafjezüchter daran gelegen fein, 
nur dag vorhandene Beite in die Zucht einjtellen zu Fönnen. Das 
Belle erfennt man nicht immer auf den erften Blic; häufig ift eine 
genaue Prüfung aller Einzelheiten erforderlih, um mit Sicherheit ur- 
teilen zu Fönnen. Wenn dem Züchter ftandardgemäße, vollflommene Tiere 
zu Gebote ftänden, würde die Auswahl nicht jchmierig fein. Tadelloje 
Tiere gibt e3 aber in der Rafjezucht nicht und nie wird e8 folche geben; 
auch das DBelte in feiner Art wird noch verjchiedene Mängel aufmeifen, 
die nicht ohne Einfluß auf die Nahzucdht find, Da gilt e8 nun, nicht 


38 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 4 


nur jeden einzelnen Mangel zu erkennen, fondern auch feine Bedeutung 
für die Nacdzuht zu erwägen. Died ift Eeinesweg3 leicht, weil nicht 
jedermann ein Auge bat, welches für die mandperlei Mängel und Vor 
züge der verjchiedenen Raffen geichärft ift. Der erfahrene Züchter wird 
an einem Raffetiere die Vorzüge zu Ihägen miljen, er wird aber au) 
beurteilen können, ob und in welcher Weije die Mängel fich vererben 
werden. Aug früheren Beobadtungen hat er gelernt, daß man die 
Vorzüge eines Naffetieres nicht überfhäßen jol, daß aber aud die 
Mängel nicht überjehen werden bürfen, denn diefe mie jene vererben 
fich oft in einer Weile, die fi) nicht de3 Züchterd Erwartungen an: 
paßt. Ze forgfältiger num ein Tier in allen feinen Raffemerfmalen ge: 
prüft wird, um fo deutlicher zeigen fich die Unterfchiede zwijchen den 
einzelnen Tieren. Da mag bie Nahzucht infolge vieljähriger Durd- 
zucht noch jo zahlreich und noch jo ausgeglichen fein, man findet nie 
zwei Tiere, die fi vollftändig gleichen. Daraus follte der Sportzüdter, 
dem e8 um die Verfeinerung der Nafje zu tun ift, die Lehre ziehen, 
daß von zwei Tieren eins befjer al das andere fein muß und daß 
das befjere entichieben eher zu ber Annahme berechtigt, e8 bringe gute 
Nahzuht ald das mindergute. Ein wirtlih guted Paar wird mehr 
Prozent feine Nachzucht liefern, ald wenn ihm nod) einige Hühner beis 
gefügt und von. jämtlichen Tieren Eier ausgebrütet werden, 

Nach anderen Gefihtspunften urteilt der Nafjegeflügelliebhaber, 
der nur zur Freude ober event. Ergänzung feines Beftandes eine Brut 
ober zwei machen läßt und bie meitere Cierproduftion in ber Zucht: 
periode al3 Bruteier verkauft, Das Bruteierverfaufen ift bei vielen, 
die fi Züchter nennen, eine fehr beliebte Beihäftigung und nicht felten 
die Triebfeder der Nafjezudt. IC anerfenne rüchalt3los, daß burd) 
die Abgabe von Bruteiern Gelegenheit geboten wird, zu verhältnismäßig 
billigem Preife fich ein Stämmchen Rajjegeflügel heranziehen zu können, 
was ale Beahtung verdient. Jim Lauf der Zahre hat fich aber das 
Angebot dermaßen gefteigert und bie Anpreifung ift in einer Weile 
veflamenhaft geworben, daß der Verfehr den rein gefchäflihen Charakter 
nicht verfennen läßt. Diejes Geihäft zeigt aber zumeilen bedenkliche 
Blüten. Imbezug auf die angebliche Qualität der Xiere Eönnte man 
meinen, die Bruteierverfäufer hätten nur erftprämirte Tiere einer viel» 
jährigen Stammzudt, während felten nur ein einzige3 gefunden mid, 
welches der Anpreifung entipriht. Die übrigen find mittelmäßig v8 
gering, liefern aber eine Menge Bruteier, au8 denen ein Geflügel 
proletariat heranmwächlt. Diefe Züchter find die Urfache, wenn jich die 
Nafjezucht im allgemeinen außbreitet, aber der Stand der Zucht immer 
tiefer finkt, die Nafjekenntniffe fi verflahen. Mit Mittelmare fann 
man nur dem Nichtkenner imponiven und etwas Befjeres entfchlüpft 
folhen Bruteieın faum. 3 werden zu große Stämme gehalten, in 
der richtigen Vorausjegung, viele Eier erlangen zu wollen, die billig, 
aber doc zu teuer al8 Bruteier abgegeben werden. Wenn der Züchter 
nur einen Meinen, aber qualitätvolleren Stamm hätte und ben Eier- 
preis erhöhen würde, jo trüge er mehr zur Hebung der Nafjezucht bei 
als in der bisherigen Weile. Ih habe folche große Rafjejtämme jchon 
befichtigtz e3 find reinrallige Tiere, oft 10—15 Kennen bei einem 
Hahn, die rechtegut befruchtete Eier fegen und dem Käufer von Brut 
eiern dadurd) das Erbrüten vieler Kücen einige Monate in einer ans 
genehmen Täufhung erhalten, bi3 er an den Qungtieren die geringe 
Qualität der Zuchttiere erkennt. Würden die Anhänger jolh großer 
Stämme mehr felbft züchten und ein feines Rafjetier zu jhägen miljen, 
fo müßte die betrübende Erfahrung „Wie der Zuchtitamm,. jo die 
Kücen” fie veranlafjen, der Wahl der Zudittiere mehr Aufmerfjamfeit 
zu fchenfen und dann ergäbe e3 fi ganz von jelbft, daß dem Hahn 
nicht ein ganzes Dugend Hühner gegeben werden Fönnte, jondern nn 
eins oder zwei. Ein foldes Huhn liefert genug Eier, um zwei oder 
drei Bruten machen zu lafjen und mehr mird ber Sportzüchter nicht 
begehren. E. 
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Cu "Taubenzucht a 
Die Hausfaube bei den Aömern. 
Bon Karl Berger. 





(Shluf.) 
at ein Wirtfchaftszweig in einem Lande folche Aufnahme gefunden, 
daß er Früchte trägt, daß er Einnahmen ihafft, jo trachtet der 
geminnjüchtige Menid aud gleich darnad, legtere zu vermehren. Dies 





1906 


ruft einer intenfiveren Einbürgerung de3 betreffenden Nutobjeftes; durch i 


feine verftärkte Zahl foll e& den Abjap und die Einnahmen erhöhen. 
Aber nicht nur quantitativ, jondern auch qualitativ wird e3 verbefjert ; 
der einzelne Gegenftand fol mehr Nugen abmwerfen. Er wird veredelt. 
In der Haustierzucht geichieht dies durd Kreuzung mit jhon vor= 


handenen einheimijchen oder fremden Raffen. So mar e3 in Rom au 


mit der Haustaube. Vorerjt jah man auf die Produktion von Nuß- 
tauben. ALS folhe eriftirten bereitß die einheimifche halbdomeftizirte 
Telfentaube und die aus dem Orient eingeführte Haustaube. Jhr Da- 


fein rief einer Vermiihung und damit der Bildung einer dritten Rafje. ' 
Zwar bemerkt Columella, daß e3 am beiten fei, wenn fich immer Tauben 


gleicher Nafje miteinander paaren. Damit ift die Kreuzung verjchiedener 
Formen zwar nicht in Abrebe geftellt; aber wenn die aud) der Fall 


wäre, fie hätte ohne Zutun ded Menfchen vor fich gehen müllen, ins 


dem die Angehörigen der urwüdjligen einheimifchen Columba livia und 
diejenigen ber veredelten orientalilchen Telfentaube, aljo Vögel der gleichen 
Art, oftmald in oder auf einem und demfelben Gebäude mohnten. Eine 
reiche Zahl von Nuraffen fan jedoch nicht zuftande; mie wir jahen, 
deefte die römifche Kühe den fehlenden Bedarf meift aus der Reihe 
der Wildtauben. Doch beiaß Kampanien Tauben, die wegen ihrer 
außergewöhnlichen Größe berühmt waren. 

Die Zucht von Ziertauben zeitigte noch geringere Refultate. Aber 
damit Kämen mir auf da® Gebiet der eigentlichen Taubenliebhaberei, 
die weniger nad) dem pefuniären Nugen frägt, ald nad} der Zahl des 
Taubenvolfes, mit der fie zu prunfen ludt, 
MWohlgeftalt. Im erjterer Hinficht fei bemerkt, daß Taubenhäufer mit 
5000 ver befiederten nfafjen nicht jelten waren; fie fonnten ja gleid= 
zeitig auch als Magazine lebenden Küchengeflügel8 gelten. Daß die 
Nömer bei der Taubenhaltung aber auch einer mehr Äfthetiichen Neigung 
folgten, zeigen am eheften die Preife, die für die Bewohner des Tauben- 
haufes verabfolgt wurden; denn megen puren Zleifhnugend oder der 
Düngerproduktion halber zahlt man nicht Hunderte von Franken für 
eine einzige Taube. 

Zu Varros Zeit galt ein Paar alter, jhöner Tauben gewöhnlid 
200 Seftertien (etwa 44 Franken, bie Sefterz zu 22 Rappen ges 
vehnet). Doch gab e8 auch noch teurere Ware, Paare, die über 
200 Fr. galten. Ein Kaufmann wolte von dem Ritter Luziug. Arius 
ein Paar faufen, welches diejem aber "unter 400 Denaren nicht feil 
war (1 Denar zirfa 93 Rappen, aljo 372 Fr.). Und mit der Zeit 
ftiegen die Preife noch höher, da die Römer immer mehr Gelb für 
Verihiwendung erübrigten, ja jogar, um damit prahlen zu können, für 
einen geringmertigen Gegenftand eine enorme Summe bezahlten. So 
konnte denn Columella jagen: „Zu unferer Zeit it man jo unver: 
nünftig, für ein Paar Tauben bı8 4000 Seftertien zu geben.“ 
Zeit des Bürgerfrieges bezahlte man in Rom für das Paar 270 biß 
300 Fr. 

Hier mag aud der Ort fein, noch der Brieftaubenzuct Roms 
zu gedenken. Sie zeigte eine nur geringe Entwicklung, und eine eigend 
dazu verwendete Nafje wurde im eigenen Lande nicht gezüchtet. 
betreffenden Vögel mochten aus Griechenland ftammen, mo man vers 
einzelt jehon feit längerer Zeit Brieftauben hielt, Wenigftens begann 
man in Rom erft etwa ein halbes Jahrhundert nad) der Eroberung 
Griechenlands Tauben ala Briefträger zu benupen. Zu Cäfard Zeit 
wurden fie im Zahre 43 v. Chr, bei ber Belagerung von Mutina 
(Modena) gebaut. Darüber erzählt Plinius, daß Dezimus Brutus, 
al3 er von Antonius in Mutina belagert wurde, ins Lager der ihm 
befreundeten Konfuln Tauben fickt, an deren Beinen Briefe befeitigt 
waren. Alle römischen Schriftfteller von Varro und Gato an berichten 
von den Brieftauben. Doc je mehr die römijche Weltmaht Ihmwand, 
defto mehr ging auch die Haltung von jolden befiederten Boten in 
Ktalien und damit in Europa zurüd. Dem Orient war e3 vorbe 
halten, den nüglichen Vogel jo lange zu fonferviren, biß er wieber in 
die Hände der Abendländer überging, um dajelbft in der Neuzeit zu 
ungeahnter Würdigung zu fommen. 

Als einen fürftlihen QTaubenliebhaber en gros nennt die Ge 
Ihichte einen Nömer, den Kaijer Severus, der an der Tierwelt, fpezi EI 
der Ornis, feine größte Freude hatte. Er bejaß nad Aelius Lampıei 
dius eine ungeheure Anzahl von Vögeln in ausgedehnten Unterfunfts- 
räumen, von meld legteren man die größten für die Qauben, von 
denen er 20,000 befeffen haben fol, bejtimmt hatte. Die Jungen lief: 
ev verfaufen, damit man auß dem Erlöfe Futter kaufe, um nicht ge: 
zwungen zu fein, dem Wolfe und feiner Steuerfraft wegen Yütterung 
der großen Geflügelmafje läftig zu fallen. : 
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No erübrigt ung, auch die Stellung der fast bei allen Völfern 
‚ verehrten Taube im DVolk3glauben der Nömer zu berüsren, Shre 
Ihlanfe Geftalt, die milden Farben, ihr auch den Römern in die Augen 
‚ fallendes Liebesleben fonnten nicht verfehlen, irgend eine Saite im 
Vollägemüte Klingen zu machen. Die angeführten Eigentümlichfeiten 
gruppiven die Tauben um die Liebesgöttin, um Venus, al3 Symbol, 
al3 Diener, ald Bote derjelben. Am Orient hatte in der gleichen 
ı Richtung ein förmlicher Kult mit einer rituellen Betätigung von Tauben 
meite Verbreitung gefunden. Sebdenfall3 aber ift die Beigabe einer 
Taube zur Benus nicht nur ein jelbftändiger orientaliicher, fondern au 
ein römiiher Braud. Dieje ftellen die Geftalten des Lieblihen Vogels 
und der Göttin der Liebe auch in Bildwerfen dar. Und damit im 
 Zufammenhange jteht, daß man auch in Nom die PBerfon, der man 
jchmeiheln wollte, „du ZTäubchen“ anvedete. Und fo meit geht bie 
Verbindung der Göttin mit ifrem Symbol, daß ein Traum von leßteren 
auch gleich die Venus herbeiführt. Nelian erzählt nämlich, wie eine im 
Traume erjcheinende Taube dag Mittel zur Heilung eines Uebels an- 
gab: die jchöne Ajpafia, die Tochter des armen Hermotimug aus 
“ Phokiß, wurde dur eine große Beule am Kinn verunftaltet, und ihre 
Armut geftattete ihr nicht, einen Arzt zu Fonfultiren. Da erfcheint ihr 
‚ einften® im Traum eine Taube, die fi in eine Jungfrau verwandelt 
hat. Dieje gibt ihr den Nat, dürre Nofenkränze der Liebesgöttin zu 
zerreiben und auf die Beule zu legen. Am andern Morgen tat bie 
Schöne, wie ihr geraten, und dag Mittel half; die urfprünglie Schön: 
beit de Antliges Fehrte wieder zurüd. Da Afpafia jpäter reich wurde, 
ließ fie zum Dank eine Statue der Göttin, die fie geheilt hatte, an- 
‚ fertigen und jchmücte fie mit einer mit edlen Steinen verzierten Taube. 
— Man harakterifirte deswegen einen Menfchen, der fich felbft durch 
ein Mittel, das ihm dur) Traum, Bifion oder DOrakeljprud offenbart 
‚ worden war, Furirte, durch das Bild der Lorbeerblattragenden Taube. 
In deutihen und romanischen Sagenkreije tritt die Taube fehr 
' oft al8 weisfagender Vogel auf; aber fozufagen immer Eündet ihr Er- 
ı Seinen eimad Gutes, Gejundheit, Glüd, Sieg an. Bei den Römern 
bildete jich eine Sage gegenteiligen Inhalts. Nah Dio Cajfius fol 
dem Macrimus der Berluft einer Hauptichlacht und fein darauffolgender 
Tod duch eine Taube prophezeit worden fein. 3 galt als unheil- 
‚ verfündend, als fie jich auf die Bildfäule deg neuen Kaijers im Senats- 
‚ jaale zu gleicher Zeit nieberließ, da der erfte Brief de3 Macrimus 
‚ verlejen wurde, in welchem diejer feine Thronbefteigung anfündete. 
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Winfervögel im fdweizerifhen Jura. 
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Na3 in Frage kommende Gebiet ift der Südabhang de3 Aura, von 
| der Aare (380 m ü. M.) bis zu der zirfa 1500 m hohen Hafen- 
matte in jübnördlicher, von Aarau big Biel in oftweitliher Richtung. 
1. Roter Milan (Milvus regalis) ift ausnahmömeije Wintergajt 
‚ am DBielerfee bi8 400 m. Nicht häufiger Niftvogel, 
f 2. Schwarzer Milan (Milvus ater) wird jeden Winter am Bieler- 
jee hie und da auch in der Gegend von Olten bemerft, bi3 500 m. 
Nicht häufiger Niftvogel, 
j 3. Turmfalfe (Cenchris tinnunculus), ftet3 einige al3 Winter: 
 vögel biß zu 1400 m. sHäufiger Niftvogel. 
4. Zwergfalfe (Hypotriorchis &salon), ftet3 einige der Aare 
lang bi8 450 m. Seltener Brutvogel im weftlichen Jura. 
| 5. Lerchenfalfe (Falco subbuteo), ausnahmameife Wintergaft an 
den Seen bi 450 m. Nicht häufiger Brutvogel. 
h 6. Wanderfalfe (Falco peregrinus), jeden Winter an den Horft- 
flühen Männchen al3 Wintergäfte bis zu 900 m. Nicht feltener Brutvogel. 
7. Habicht (Astur palumbarius), nicht felten bi8 1400 m; 
\ Brutvogel. 
du 8, Sperber (Aceipiter nisus), häufiger Wintergaft — alte und 
Hjunge Weibchen — bis zu 1000 m. Recht häufiger Brutvogel. 
N 9, Steinadler (Aquila fulva), ausnahmsweile im Winter Be- 
fuer des Jura bi3 1000 m. Seit 1819 nicht mehr Brutvogel 
‚im Gebiet. 
‚10. Schlangenadler (Circaötus gallicus), augnahmäweife Winter: 

gaft am DBielerfee, bi8 600 m. Seltener Brutvogel. 
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11. Weipenbuffard (Pernis apivorus), ausnahmamweife Winter: 
galt bi8 1000 m. Nicht feltener Brutoogel. 

12. Raubfußbufjard (Archibuteo lagopus), alljährlich in wenigen 
Eremplaren Wintergaft bi8 450 m. Seltener Brutvogel am Salöve. 

‚ 13. Mäufebuffard (Buteo vulgaris), nicht jeltener Wintergaft, 
dabei auch Helle Exemplare, biß 1450 m. Recht häufiger Brutvogel; 
fajt ausnahmgmeife dunkle Gremplare. 

14. Sperling3eule (Athene passerina), fehr feltener Wintergaft 
bi8 1000 m. Sehr jeltener Brutvogel. 

15. Steinfauz (Athene noctua), nicht feltener Wintergaft biß 
1000 m. Nicht jeltener Brutvogel. 

16. Raubfußfauz (Nyctale tengmalmi), feltener Wintergaft big 
1500 m, doch meift in der Ebene. Brutvogel von 1200—1500 m. 

17. Waldfauz (Syrnium aluco), nicht häufiger Wintergaft bis 
1000 m, Nidt feltener Brutvogel. 

18. Schleiereule (Strix flammea), nicht häufiger Wintergaft bis 
1000 m. Nicht feltener Brutoogel. 

19. Uhu (Bubo maximus), jehr feltener Wintergaft bi3 1500 m. 
Sehr jeltener Brutvogel. 

20. Waldohreule (Otus vulgaris), nicht feltener Wintergaft big 
1200 m. Nicht feltener Brutvogel. 

21. Sumpfohreule (Brachyotus palustris), vereinzelt jeden Winter 
zu treffen bi8 500 m. Seltener Brutvogel. 

22. Eisvogel (Alcedo ispida), nicht feltener Wintervogel big 
1000 m (Chaux-de-Fonds). Ziemlich häufiger Brutvogel. 

23. Star (Sturnus vulgaris), recht häufiger Wintervogel, namentlich 
an den Seen, erjcheint an jchönen SJanuartagen bi 800 m ü. M, 
Sehr häufiger Brutvogel. 

24. Tohle (Lycos monedula), ziemlich häufiger Wintervogel big 
900 m. Recht häufiger Brutvogel. 

25. Kolfrabe (Corvus corax), jeltener Wintergajt bi$ 1500 m, 
ALS Brutvogel nahezu ausgerottet. 

26. Rabenfrähe (Corvus corone), jehr häufiger Wintergaft big 
1000 m. Häufiger Brutvogel, 

27. Nebelfrähe (Corvus cornix), regelmäßiger, doch ftet3 ver: 
einzelter Wintergaft bi$ 800 m. 

28. Saatkrähe (Corvus frugilegus), in milden Wintern in ziemlicher 
Anzahl überminternd, in jtrengen ftet3 einzelne bi8 800 m. 

29, Eifter (Pica caudata), recht häufiger Wintervogel big 600 m, 
Recht häufiger Brutoogel. 

30. Eichelhäher (Garrulus glandarius), häufiger Wintervogel 
bi 1400 m. Sehr häufiger Brutvogel. 

31. Zannenhäher (Nucifraga caryocatactes), häufiger Winter: 
vogel bi8 1500 m, felten unter 900 m. Häufiger Brutvogel. 

32. Grünfpeht (Pieus yiridis), ziemlih häufiger Wintervogel 
bi3 900 m. Net häufiger Brutvogel. 

33, Graufpeht (Picus canus), vet häufiger Winternogel bis 
1300 m. Hecht häufiger Brutvogel, 

34. Schwarzipedht (Dryocopus martius), nicht jeltener Winter: 
vogel, meilt über 9UO m bi8 1500 m. Spärlicher Brutvogel, meift 
1000 bi8 1500 m. i 

35. Großer Buntjpecht (Picus major), vet häufiger Winter- 
vogel bi8 1000 m. Häufiger Brutvogel, 

36, Mittelipecht (Picus medius), jpärlicher Wintergaft bi3 700 m, 
Spärlicher Brutvogel. 

37. Kleinfpeht (Pieus minor), nicht jeltener Wintergaft big 
600 m. Nicht jeltener Brutvogel. 

38. Spechtmeije (Sitta caesia), ziemlich häufiger Wintergaft bis 
800 m. Nicht jeltener Brutvogel. 

39, Alpenmauerläufer (Tichodroma muraria), nicht jeltener 
Wintergaft bi3 1350 m. 

40. Baumläufer (Certhia familiaris brachydactyla), recht häufiger 
Wintergaft im Tal bi 600 m. Recht häufiger Brutvogel. 

41, Waldbaumläufer (Certhia f. costae), recht häufiger Winter: 
vogel vom Tal bi3 1000 m. Recht häufiger Brutvogel. 

42. Raubmwürger (Lanius excubitor), nicht feltener Wintervogel 
bi8 700 m. Nicht häufiger Brutvogel. 

43. Seidenfchwanz (Bombyeilla garrula), „ale 7 Jahre“ er: 
jheint der Peftuogel aud) bei ung, 5. B. 1903/04, biß zu 1400 m Höhe. 

44, Hedenbraunelle (Accentor modularis), jeltener Wintergalt biß 
1400 m. Spärlicher Brutvogel in der Ebene, häufiger in 1200 —1500 m. 

45. Zaunfönig (Troglodytes parvulus), häufiger Wintergaft 
bi3 1500 m, häufiger Brutvogel. (Fortjegung folgt.) 
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Der Klehjo (Dendrochelidon longipennis). 





A) Indien, Auftralien und Afrika findet man eine Gruppe Bögel, 
die ald Baumfegler befannt find. hre Kennzeihen find ein 
geitrectter Leib, Kleiner Schnabel, jehr lange Schwingen und langer, 
tief gegabelter Schwanz. Sie gehören zur Familie der Schwalben 
und haben auch gleich gebildete Füge. Eine Art diejer Gattung it 
der Klecho, fo genannt wegen feinem Gejchrei; feine Länge beträgt 13, 
die Flügellänge 15 und der Schwanz 8 cm. Auf dem Worderkopf 
trägt er eine aufgerichtete Holle; dieje jomwie ber Oberkopf, Mantel, 
Schultern und lügeldeffedern find dunfelfjhwarzgrün mit hmad) 
metalliichem, die Enden der Flügeldedffedern mit jtahlblauem Schimmer, 
der Zügel und die Gegend unter dem Auge jhwarz, Bürzel und obere 
Schmwanzdeden hell fchimmelgrau. Die Ohrgegend ziert ein Kleiner roit- 
roter Tled, Kinn, Kehle und Unterfeite find ihimmelgrau. Das Weibchen 
ift gleich gefärbt, ihm fehlt aber der rojtvote Tlet auf den Wangen. 

Das Verbreitungsgebiet diefeg Vogels erjtrectt jich über die großen 
Sundainfeln, Zava, Sumatra, Borneo, Bangfa und die Halbinfel Malaka, 

Serdon berichtet, man finde eine Art zumeilen in jehr zahlreichen 
Schmwärmen, gewöhnlich aber in Kleinen Gefellfchaften, entweder auf dürren 
und blätterlofen Bäumen figend und dann mit ihrer Kopfhaube Ipielend, 
oder jähen Fluges, am liebiten in der Nähe von Gemwäfjern aufs und 
nieberfliegend und babei ein lautes, papageiähnliches Gejchrei ohne 
Unterbredung ausftoßend, jo daß ihre Anmejenheit dem Kundigen ver: 
vät, noch ehe er fie zu Geficht befommt. Im Flug läßt fie ein Ge- 
jchrei wie „kia, Fia, ia“ hören, während, mwenn fie figt, ein Eurzer 
Gefang erklingt, der durch die Silben „tichiffel tichaffel Elecho Flecho“ 
zu übertragen verjucht wurde. 

Ueberaus intereffant ift die Schilderung Bernfteing in Brehms 
Tierleben. „Diefer Vogel“, jagt er, „bietet in feinem Neitbaue jo Hödhit 
merkwürdige und eigentümliche Verhältniffe bar, daß er in diefer Hin: 
ficht bis jegt wohl einzig dafteht. Ganz gegen die Gewohnheit anderer 
verwandter Arten, an els- und Mauerwänden, in Spalten und Löchern 
des Gefteind zu niften, wählt ev freiltehende Aefte Hoch im Wipfel der 
Bäume, um fein Neft an fie anzubauen. it jhon die Mahl. eines 
folgen Ortes für einen zur Familie der Segler gehörenden Vogel 
merkwürdig, jo ift das Verhältnis in der Größe zwilchen Bogel, Reit 
und Ei noch viel auffalender. Das Net erinnert durch feine mehr 
oder weniger halbrunde Geftalt und bie Weife, wie die e8 zujammen: 
fegenden Stoffe untereinander verbunden find, einigermaßen an bie 
Nefter der Salangane, ift jedoch viel Kleiner und flacher. Die von 
mir (nämlich Bernftein) gemefjenen Nefter waren bei einer Xiefe von 
1 cm nicht über 3—4 cm breit. 

„Das Neft ift ftetS an einem magerechten, etwa 2 cm dicken Alte, 
der zugleich die hintere Neftiwand bildet, befeftigt und ftellt jo zu dejjen 
Seiten einen ziemlich flachen, länglic halbrunden Napf dar, eben groß 
genug, um da3 einzige Ei aufnehmen zu önnen. Die Neitwände find 
äußerft dünn und zart, faum dider als Pergament. Sie beftehen aus 
Federn, einzelnen Stückchen Baumflechten und Heinen Rindenteilen, welche 
Stoffe durdy ein Elebriges Bindemittel zufammengeleimt find, ohne Zweifel 
ähnlich wie bei den Salanganen, dem Speichel de3 Tieres, zumal aud 
bei den Baumfeglern die Speicheldrüfen zur Zeit der Fortpflanzung auf: 
fallend anjchwellen. Die Kleinheit und Gebregplichkeit des Neftes erlaubt 
dem brütenden Vogel nicht, fih darauf zu fegen; er figt vielmehr, 
wie ich diefes wiederholt beobachtet habe, auf dem Afte und bededt 
allein mit dem Bauche das Neft und dag darin befindliche Ei. Diejes 
entipricht, da e3 einen Längsdurdhmefjer von 25 und einen größten 
Querdurchmefier von 19 mm hat, durdaug der Größe ded Vogel3. 
68 ift von regelmäßiger, volllommen eirunder Geftalt, jo daß es nicht 
möglich ift, ein fpigeres oder jtumpferes Ende an ihm zu erkennen. 
Seine Farbe ift ein jehr blafjeg Meerblau, das nach dem Außblajen 
noch bläffer wird und dann weiß, |hmwadh ing Bläuliche fpielend er: 
ieint. Meinen Beobadtungen nad macht ber Vogel jährlich zwei 
Bruten bald nacheinander, die erfte im Mai oder uni, bedient id) 
jedod nur felten desfelben Nefles wieder. 

„Das offenbare Mipverhältnig zwischen Vogel, Neft und Ei machte 
mich begierig, d13 Junge zu beobachten, das anjcheinend wenige Tage 
nad) dem Ausfriehen aus dem Ei feinen Pla mehr in dem Eleinen, 













gebrechlichen Nefte finden Fonnte. Ic (ie daher ein Paar des Vogel? 
ungeftört fein Ei ausbrüten. So wie ich erwartet hatte, füllte dus 
Junge fchon nad wenigen Tagen dag Neft vollfommen aus und fand 
darin bald Keinen Play mehr. 3 verlieh aljo das Neit und nahm 
diejelbe Stellung ein, die früher das brütende Weibchen eingenommen 
Hatte, d. 5. auf dem Afte, und ruhte mur mit feinem Baucdhe im Nefte. 
An diefem Zuftande, hilflog auf dem Afte figend, würde daß junge 
Sejchöpf eine leiche Beute jedes Naubvogels, der Krähen u, |. m. werden, 
wenn e3 jich nicht durch ein Höchft eigentümliches Benehmen, dag einigers 
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maßen an da3 der Rohrdommeln erinnert, den Augen diefer Räuber 


zu entziehen müßte. Abgefehen nämlich davon, daß da3 Junge die 
einmal eingenommene Stelle auf dem Afte vor dem Nefte nicht eher 
verläßt, als biß e3 völlig erwachien ilt, 
Verdächtiges oder ihm fremdes bemerkt, inftinftmäßig den Hals in bie 
Höhe, fträubt die Federn, Fauert fic nieder, 
nicht3 zu fehen ift, und figt völlig unbeweglich, jo daß man e8, zumal 
auch fein dunfelgrün, weiß und braun gemarmeltes und gejcheefte® Ge- 


fo daß von den Füßen 


recft e3, jobald e8 etwad 


fieder mit der Farbe des meiftens mit grünlihweißen Flechten bebecften 


Aftes übereinftimmt, Leicht überjicht. Sa felbft als der Vogel erwadjen 
war und ich nun den Aft mit dem Neite abjchneiden ließ, beobachtete 
er dasjelbe Benehmen und aß, 
fich zu geben, unbemeglich ftil, während dod) andere Vögel mit Hungrigem 
Gejhrei die offenen Schnäbel jedem Bejucher entgegenzuftrecten pflegen.“ 

In diefer Schilderung wird jedem Lefer auffallen, daß diefer Vogel 
nur ein einziges Ei legt umd das Neft jo Elein ift, daß e8 vom Ei 
nahezu ausgefült wird. Wielleicht bringen uns andere Forjcher noch) 
Mitteilungen über die Lebensgemohnheiten diefer Vögel, denn wahr: 
{peinlich zeigt ih auch darin mandes Snterejjante. 
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Etwas vom Ausftellen der Kaninden. 





ID" aus ben. Fachblättern erfichtlich ift, werben dielen Frühling 
eine nicht geringe Zahl Geflügel- und KRaninhen:Augftellungen 
ftattfinden, jo daß den Züchtern reichlich Gelegenheit geboten ijt, dem 
Verlangen nad) Ehre und Anerkennung zu genügen. &8 ift mwirflid 
fobengwert, wenn jeder Züchter feine beften Tiere einmal an einer Aug: 
ftellung zeigt, um fie von einem Kenner beurteilen zu lafjen. Der Aug: 
jtelfer vernimmt dabei, wie jeine Tiere bei fritijcher Prüfung bewertet 
werden und ihm bietet fi) Gelegenheit, die Tiere gleicher Raffe, die 
andere auöflellen, mit den feinigen vergleichen zu Fönnen. Das ift der 
Hauptnugen, den der Augfteller an der Ausftellung juchen fol. 8 
fommt nun aber häufig vor, daß der Züchter von der Güte feiner 
ausgeftellten Tiere von vornherein feljenfejt überzeugt ift und er jeden 
Vergleich mit anderen Konkurrenten als überflüjfig betrachtet. Ju diefem. 
Fall erwartet er, daß ber Preißrichter jeine (de8 Augftelerd) Anjicht 
beftätigt und feinen Tieren die höchiten Preife zuerfennt. Er jucht 
alio Ehre und Befriedigung feines Züchterftolzes, die ihn jeder gönnen 
wird, der da weiß, welche Mühe und Aufopferung nötig ift, um bagin 
zu fommen. Beteiligt ji aber ber Züchter im gleichen Jahre und 
mit den nämlichen Tieren an mehreren Ausftellungen, jo verfennt er 
den eigentlichen Zmwect der Augftellungen und finft zum Preisjäger 
herab, der felten vationeller Züchter ift. 

Von jedem Züchter follte man dod wohl eine tierfchußfreundliche 
Gefinnung erwarten dürfen; mo eine Jolche vorhanden ift, wird einem 
tragenden Tiere bejondere Sorgfalt gejhenkt werben. Nicht felten kann 
man aber bemerfen, daß weibliche Kaninchen hochtragend find, ja zu: 
weilen mährend der Ausftellung ihren Wurf zur Welt bringen. Ein 
Züchter, der fich folder Nücjichtslofigkeit Ihuldig macht, jollte öffentlich) 
gebrandmarft und alliälig dem Tiere zuerfannte Prämien aufgehoben, 
annullirt werden. Gin jo nahe am Werfen ftehended Kaninchen, ment 
e8 gleichwohl ausgeftellt wird, bekundet, daß ber Züchter fein Tier: 
fiebhaber fein kann oder daß er Feine Ordnung in feiner Zuchttabell: 
hat. Da die Traggzeit der Kaninchen ziemlich genau 30 Tage beträg! 
und der Ausftellungstermin ja jhon lange vor der Ausftellung befann! 
gemacht wird, ift e8 ja ein lichte, ben Dedaft zu einer Zeit auf: 
führen zu laflen, daß die Zibbe bei Beginn der Augftellung oder den 
Tage der Einlieferung höchttens bis zur Hälfte tragend ift. Ein jolde‘ 
Tier fann nach der Nückjendung von der Ausftellung fih no etw 
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I8 Tage in feinem gewohnten Stalle von den Ausftellungsftrapazen er- 
holen, ehe die Zeit des Werfens herannaht. Im vielen Ausftellungs- 
programmen fteht zu lejen, „es ift unterjagt, hochtvagende Zibben aus: 
zuftellen”, ganz vecht, nur jollten die bezüglichen Kommijfionen den Sinn 
des Verbotes in der Weife durchführen, daß fichtlich Hochtragende Hälinnen 
zurückgemiefen oder durch eine entiprechende Aufjchrift am Ausftellungs- 
behälter Fenntlich gemacht und von der Prämirung ausgeichlofjen würden. 
Wenn die Züchter von fih aus nicht fo viel Rücdjiht auf ihre Tiere 
nehmen, muß man fie duch Ausfhlug von der Prämirung zur Humanität 
zwingen, denn jobald ein Vorgehen den Geldbeutel berührt, find die 
Züchter empfindlih und überaus gelehrig. 
„Zibbe mit Wurf” mird jeßt an jeder Ausftellung zugelaffen. 
Die Bezeichnung ift zwar jehr Far und unzmweideutig, fie wird an= 
| jheinend aber doch nicht immer richtig verftanden. Mit vollem echt 
Bl in einem diesjährigen Programm gejagt, daß die Jungen bei einer 
‚Bibbe nit unter 1 Monat alt — wohl um die Pflege zu vereinfachen 
‚und Berlufte möglichit zu verhüten — aber auch nicht über 3 Monate 
alt fein dürfen. Diejes Hödjftalter ift Schon ehr weit gefteckt, denn nur 
“ganz wenige Junge Fönnen ein Vierteljahr „an der Mutterbruft liegen“. 
Für den Ausftellungsbejucher gewährt eS einen bemühenden Anblick, 
“wenn in einem Ausftellungsbehälter von 60—70 cm Bodenfläde ein 
etwa 13 — 14pfündiges Muttertier und 4—6 Qunge von je 6—7 Pfund 
Gewicht mehrere Tage fi) aufhalten und mohlbefinden follen. Ich 
babe jhon joldde Zibben nad den Saugmärzen unterjucht, die faum 
bemerkbar und dicht mit Bauchrwolle bedectt waren, Die Jungen waren 
ohne Zweifel über 3, vielleicht nahezu 4 Monate alt und hatten ficherlich 
‚länger al3 Monatsfrift feine Muttermilh mehr empfangen. 
‚ Jungtiere jollten nicht bei der Zibbe untergebracht werden, jondern ald 
‚ jelbftändiger Wurf. Ein Burf gehört nur fo lange in den gleichen Behälter 
mie die Zibbe, alö er faugt ; jobald er entwöhnt ift, jollte er al8 jelbftändiger 
Wurf bezeichnet und auch jo ausgejtellt werden. Der Züchter weiß 
aber recht gut, warum „Zibbe mit Wurf” angemeld:t und ein jelb: 
\ fländiger Wurf fo lange ald möglich vermieden wird. Cine Zibbe mit 
‚ einer Anzahl Jungen ift der lebendige Beweis der Zuchtfähigfeit _ 
freilich, daß diejer lebendige Beweis au jhon in die Jrre geführt, 
‚ getäufcht bat, ift ja allbefannt — und wird jchon deshalb günftiger 
‚beurteilt. Weil da3 Muttertier fih vom Wurfe völlig erholt hat, macht 
‚e8 einen guten Eindruf und erhält ein Ihönes Gewicht. Troßdem 
werden ihm je nad) Größe des Wurfes eine Anzahl Punkte gutge- 
rieben, jo da man jagen darf, ein nicht mehr ganz Junger Wurf 
erhöhe die Chancen der Mutter und helfen ihr vielleicht in eine Höhere 
Brämienklajje, al8 jie ohne Wurf erlangt hätte. 

Ein jelbftändiger Wurf dagegen, weil bei jchweren Rafjen Gewicht, 
Körperlänge oder Ohrenlänge, bei den leichteren Nafjjen Tarbe oder 
 Beihnung fehlt, erhält meift nur III. Preis, ein Diplom, welches ja 
ohnehin der Prämie des Muttertieres beigefügt wird. Da hätte ber 

Ausfteler — menn er die Zibbe allein und den Wurf allein aus: 
ftellen wollte — mehr Standgeld zu entrichten und mürde meniger 
wertvolle Prämien erringen alS bei „Zibbe mit Wurf”, Diejes Be- 
| firebend wegen mollen mir niemanden tadelu, denn mohl jeder 
s 
| 
ı 




















juht dag Angenehme mit dem Nüglichen zu verbinden, wenn es ji 

mahen läßt. Nur ift e8 zu begrüßen, mwenn die Vereine fi) bemühen, 

nnten Mikbrauh, wie wir ihn ffizzivt haben, zu Beeaen, 
E.B 


- 
. 





| Aeber einen intereffanften Brutort des Gänfefägers 
'  (Mergus merganser L.) in der Schweiz. 
"Bon Ernft Zollikofer, Präparator, in St. Gallen®). 


{ 





#:? Nr. 20 der „Schweiz. Blätter für Ornithologie” 1904 wurde an 

and der Erfahrungen von Ritter v. Dombrowsfi, Dr. Parrot u. a. 
N Er aufmerfjam gemadt, daß fi) dad Brutgebiet de8 großen Sägers 
k bedeutend weiter nad) Süden erjtrede, al3 dies in den Büchern angegeben 
i fei, und am Schlufje des betreffenden Artifeld der Wunjd ausgeiprochen, 
Sägerwelt und Ornithologen möchten durh Mitteilung von Beobad: 
a, meitern Aufichluß geben über die Grenzen jeiner Verbreitung, 
 jomwie das Brutgejchäft jelbjt, die Art der Neftanlage u. j. w. 


\ 





*) Bom Berfafjer autorifirter Abdrucd aus dem Sebrbud der St. al: 
iiden Naturwifjeniaftlichen Gejelliyait für das Jahr 1904 
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Heute ift e8 mir vergönnt, einen einschlägigen Fall zu Eonftatiren, 
der in verjchiedener Beziehung neues bietet und daher wohl verdienen 
arte, einläßlich bejchrieben zu werben. 

In erfter Linie ift damit erwiejen, daß für _Mergus merganser 
al Brutvogel in der Schweiz außer einigen Seen des f franzöftichen 
Teiled bderjelben, mo er fogar ziemlich häufig vorfommen fol, nicht 
nur, mie bisher!) allgemein angenommen wurde, der Bodenjee in Be: 
trat foinmt, jondern daß er, entgegen der Vermutung von Fatio?), 
melche fich darauf jtügt, daß v. Salis ihn dort niemal8 angetroffen, 
al3 jolder u. a. au ind Rheintal Hinauffteigt. Den Schauplag 
der nachfolgend auseinandergejegten Tatjachen bildet nämlich da an 
der Bahnlinie Rorihah-Chur bei Buchs gelegene Städtchen Werden: 
berg und zwar das Schloß (Stammfig de3 Gejchlechtes Hilty) gleichen 
Namend. Schon im Herbjt 1903 wurde mir von zwei in jener Gegend 
mwohnenden Gejchäftsbefannten, den Herren Dr. Senn in Buchs und 
Zurburg in Altftätten, im Laufe des Gefprähs, das fich zufällig auf 
die große „Sägente” lenkte, verjichert, diejer Vogel nifte feit zirfa 6 Jahren 
regelmäßig in dem joeben erwähnten Schloß?) und ich ergriff natürlich 
die Gelegenheit, VBorjorge zu treffen, im darauf folgenden Zahre Be: 
lege dafür zu erhalten, Xeider jollten aber damals die Bemühungen 
vergeblich fein, denn infolge mir heute nicht mehr genau erinnerlicher 
Berhältnifje Fam ich zu |pät, d. h. bei einer Anfrage traf die Meldung 
ein, die Jungen feien fhon „ausgeflogen”. Defto intenfiver wurde nun 
die Angelegenheit diejes Frühjahr an die Hand genommen, und fchon 
am 24. März erhielt ih in Abmejenheit ihres Gemahld von Frau 
Dr. Senn die erfreulide Kunde vom Wiedereinrücden der „Wildenten* 
(großen Säger) und zwar jeien drei Stüd (ein Männchen und zwei 
Meibchen) gleihen Tages um 9 Uhr morgens zum erften Mal auf 
dem dortigen (Werdenberger-) See bemerkt worden, Und am 13. April 
von gleicher Hand: „Zwei derjelben fliegen jeit einiger Zeit im Schloß 
ein und aus, nijten alfo vermutlich wieder dort”, Nun hieß e3 per- 
Jönlich eingreifen, und troßdem mir die dermaligen Bewohner bedeuteten, 
jie wünjchen jede Störung von den ihnen lieb gewordenen „Enten” 
abiolut ferngehalten, wurde mir von denjelben in verdanfensmerteiter 
Meije am Oftermontag doch Zutritt ind Schloß mwenigitend zu Re- 
fognogzirunggzwecen geftattet. Zur bejjern Orientirung möge bier eine 
fie Situationgjkigze eingejchaltet jein. 

- Das Schloß Werdenberg (au unbefanntem Jahrhundert jtan- 
mend) erhebt jich, mie die beigegebenen zwei Anfichten zeigen, in Geftalt 
de3 jeßt noch mindeftens im Sommer, leßtes Jahr aber auch über den 
Winter (aljo Schon bei Ankunft der Säger) bemohnten Hauptgebäudes 
mit daranftoßendem, nicht jehr viel höherem Turm auf einem die Tal: 
johle zivfa 60 m überragenden Hügel, von der oben angebeuteten Bahn= 
linie nur etwa 11/2 km entfernt und weit herum prächtig fihtbar. Nach 
Süden lehnt fi) der Schloßhügel direft an das Churfiritenberggebiet an, 
mo unter Umftänden — mie in der Gebirgämelt deö gegenüberliegenden 
Borarlberg — mohl auch pafjende Felienhöhlen für unjern Brutvogel 
zu finden gemejen wären; nach den andern drei Richtungen Hin dehnt 
fi die Aheinebene aus, welche nördlich, in ungefähr 3 km Entfernung, 
vom einzigen größern Gemäfjer, dem Strom gleichen Namens, als 
Hauptnahrunggquelle und zanziehunggmittel für Zreund Mergus, durd- 
Hoffen wird. Der jchon erwähnte „See“, jeiner geringen Größe wegen 
eigentlich eher mur ein Weiher, öftlih etwa 100 m vom Schloß und 
jozufagen inmitten der Häufer von Werdenberg gelegen, joll filchreich 
jein und dag ganze Jahr hindurch von dem zahlreichen zahmen Wafjer: 
geflügel des Ortes, ebenfo im Herbit und Winter in nicht geringem 
Maße von milden (Hauptfäglich Stod-) Enten frequentirt werden, last 
not least aber auch zeitweife von unjerm entgegen feinen Artgenoffen 
jo „menjhenfreundlich gejinnten* Sägerpaar und jeinen Nachkommen *). 
Namentlih” während der Niftzeit foll eritereg nad DVerfiherung ver- 


1) Wohl einer Notiz von Schinz (Fauna helvetica, Band I, pag. 131) 
gemäß, wo erwähnt wird, daß in den Jahren 1812 und 1813. ein ’Baar bei 
Bregenz in einer Felsfluft geniftet habe. 

2) Faune des Vertebr. de la Suisse, Vol. II, 2me part,, pag. 1416. 

») Ohne daß, merfwürdigermeile foldhes bis jekt „aultändigenortö” be- 
fanıt geworden wäre — noch vor furzer Zeit war 3. ». im „Drnith, Bes 
obachter" (Nr. 3 d. 3.) eine Abhandlung über die in dortiger Gegend vor: 
fommenden Vogelarten zu lejen, worin die in Rebe ftehende Perle derjelben 
durch Abweienheit glänzte — wieder einmal ein Müfterchen für den Wert der: 
artiger Mitteilungen ! 

+) Wahricpeinlich jolhe wären «8, welche nach Dr, Zurburg gelegentlich 
aud) in einem andern, nämlid) dem zwiichen den Stationen Oberriet und Rüti 
gelegenen Schloß Blatten gebrütet haben follen, dieies Jahr jedoch nicht, 
und bleibt jomit Beftätigung abzumatrten. 
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Ichiedener Anmohner fozufagen alltäglid morgens auf dem Gee er- 
Icheinen, und noch diejes Frühjahr jeien einmal fieben Stüc? beieinander 
gemejen. Auch wäre e3 jchon wiederholt vorgekommen, daß fi} die 
Alte mit den Jungen nach deren Schlüpfen |hnurftrad3 dem Gee zu: 
gewendet habe — auf das interejjante, „bochnotpeinliche* Wie fomme 
ih weiter unten zurüdt —, dort einmal jogar gegen jedh8 Wochen mit 
denjelben verblieben und dabei naheliegenderweile recht vertraut ge- 
worden jei*). 

Nach diefer vorgängigen Erläuterung komme id auf die Sude 
nad dem Niftplag: zurüd. Nah Angabe von Hern Bierbrauerei: 
befiger Hilty: Ernft, der — falt direft unter dem Schloß am See 
mwohnend — meine Führung zu übernehmen die Liebensmwürdigfeit hatte 
und dem ich überhaupt für feine tatkräftige Unterftügung den größten 
Dank fhulde, fol das Paar bezw. Weibchen von jeher in einem Loch, 
das ich im Hauptgebäude auf ber nördlichen Fagade zu äußerft recht3 
oben unter dem Dachftuhl befindet (auf Anficht I in der Nähe des + nur 
ganz |hmach zu 
erkennen) ein= und 
ausgeflogen, aljo 
zmeifel3ohne das 
Neit auch dies 
Sahr dort zu fin: 
den fein. Er: 
mwartungsvoll er: 
jtiegen mir die alt= 

ehrmürdigen 
Steintreppen de 
Scdlofjes big zum 
Dadraum, mo 
fich ung jchon von 
meitem die betref- 
fende Xüde wider 
alles Erwarten 
infolge deö durd)- 
fallenden Lichtes 
al3 durchgängig, 
aljo von innen 
unterfuchbar er: 
wies, Aber was 
fanden wir darin 
ftatt des Erhoff- 
ten? Einen 
Haufen alter 
Dachziegel, die 
nah Meinung 
der Bewohner 
jedenfall3 der 
Dacpdeder legten 
Winter zur Ver: 
minderung de ftarken Windzuges hineingeftect haben mochte. Webrigens 
wüßte id) mir nie zu erklären, wie in diefem faum 20 cm weiten und 60 cm 
langen, jchredlich zügigen Tod jemal® das Gelege eines jo großen 
Vogeld produzirt und gezeitigt werben Fonnte; 3. B. hätte er fi ja 
ihmwerlich darin wenden können, fondern basjelbe wie ein Krebs rvüd- 
märts gehend und fo in die Luft Binaugftürzend verlafjen müffen, 
Außerdem fand fich- wirklich auch nicht die geringjte Spur eine3 früheren 
Neftes darin vor, und da im übrigen Eeineswegs ein Grund vorliegt, 
die Behauptung meines Gemährsmannes zu bezweifeln, fo läßt Sich 
nur annehmen, daß diefe Oeffnung bloß ald Durchpaß benußt worden 
ift und dag Neft fi irgendwo in dem (wenn bewohnt, als Wälche: 
aufhängeraum benugten!) Innern, am mwahrjcheinlichiten in dem Ipigen 
Winkel befand, melden die jhräg auf die Abihlußflähe der mächtigen 
Mauern abfallenden Dachbalken bilden. Wohl wurden aud) dieje Eritifchen 
Stellen einer möglichft gründli—den Vifitation unterworfen, allein ohne 





*) Für den Norden, der bekanntlich die eigentliche Heimat von Mergus 
merganser bildet, wo demjelben in manchen Gegenden behufs Eiergewinnung 
fünftliche Brutftätten in Form von Niftfäften geboten werden, hätte ja freilich 
eine folhe Annäherung an den Menihen nichts Bemerfenswertes auf fich, 
für bier aber um jo mehr, wenn man u. a. bedenkt, daß es wenigitens heut: 
zutage” fozufagen eine Seltenheit bedeutet, wenn einmal ein Exemplar ge: 
ichoffen werden fann, troßdem e8 an Verfuchen zur Habhaftmachung diejes 
zu Ausjtopfzweden beliebten und im Winter immer nod) auf den meilten 
ne ziemlich häufig vorfommenden Practvogel3 nicht zu mangeln 
pflegt. 
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allen Erfolg. Nicht ein Halm, feine Feder, ja jeltfamermweife nicht ein= 
mal Greremente lichen fi irgendwo entdecten, und jo blieb denn nur 
noch der eigentliche Turm als legte Hoffnung übrig. Aber auch defien 
Durchftöberung in feinen obern Regionen förderte gar feinen Anbalt3= 
punft zutage, und nachdem der Rejt meines Aufenthaltes ebenfall3 er= 
gebniglos zu einem „Anftand“ in der Nähe des Sclofjes, jomie einem 
Adftecher nach einem Heufchober benußt worden, in dem vor ein paar 
ahren ebenfall® geniftet worden fein fol, mußte ich entiäufcht bie 
Heimreife antreten, dag weitere höchitens einer Sude der „ausgeflogenen“ 
Jungen per Hund und Flinte oder einem glücklichen Zufall anheim- 
ftellend. Und biefer blieb denn auch in der Tat diegmal nicht aus. 
Am 15. Mai kam von Frau Hilty-Ernft die telephonijche Hiobspoft, 
e3 feien joehen, morgens 9 Uhr, 13 Sägentlein in ihrem Hühner: 
bof (!) entdet worden, mie viel id) davon wünjdhe. Um das alte 
Paar für die Zukunft nicht zu vergrämen, betimmte ich nur vier Stüd, 
die denn auch am gleichen Abend mohlbehalten hier eintrafen, Auf das 
? weitere über dieje 
werde ich jpäter 
zurückfommen 
und mende mid) 
vorläufig den 
übrigen neun 
Stüd zu, betref: 
fend welcher ich 
Herrn H. den 
Rat gab, fie 
abendg auf den 
genannten See 
auszujeßen, 1mo 
diefelben von der 
Alten gewiß ges 
funden mürben, 
fals fie nicht 
jreimillig den 
Meg dorthin 
nehmen jollten. 
Da fih aber 
legtere jchon 
vormittags nicht 
mehr viel um 
ihre Brut zu bes 
kümmern jchien, 
fondern nur eine 
Zeitlang in der 
Luft gefreist und 
dann verjchwun: 
den jei, ferner 
Herr H. zufällig 
ebenfalls friih 
geihlüpfte Haugenten bejaß, jo entichloß er fich, überdies jelbft 
großes Gefallen an den niedlichen Sägerlein findend, diejelben jenen 
beizugefellen und aufzuziehen, darauf vertrauend, daß fie in dem 
in feinen Hühnerhof einmündenden Torelenbächlein vorderhand mohl 
Nahrung genug finden werden. Died jeint au wirklich) der Tall 
gemeien zu fein, denn am 18. Mai fchrieb Herr H., daß fie mit 
unbefchreiblicher Gewandtheit nah Mücden Hafchten und taudend jelbft 
große bineingemorfene Negenmürmer  verjhlangen. Defjenungeachtet 
wurde mir [hon am folgenden Morgen eines tot zugejchict, den 20. wieder 
einige und fo fort biß auf zwei, welde am zweiten Tage verihmunden 
und „weit oben in einem Bade (bei Timd) pfeifen gehört worden” 
waren. Hoffentlich find diejelben nicht Kagen oder anderem Gelichter 
zur Beute gefallen oder fonft elend umgefommen, fondern von den 
Eltern wiedergefunden worden. (Schluß folgt.) 








WHahridten ans den Bereinen. 


Der Ornith. Verein Buchs (Kt. St. Gallen) wird in den Tagen von 
13.—16. April (Oftern) 1906 im „Hotel Babnhof“ Buchs feine 1. Allgemein: 
Geflügel:, Vogel: und Kaninchenausftellung mit Prämirung und Berlofung 
abhalten. Die Vorarbeiten find in vollem Gange und durchwegs in guten! 
Händen, fo daß jede Gewähr für forrefte Durchführung geboten ilt. 

Da die fehr geräumigen, hellen und nötigenfalls heisbaren Ausitellungs: 
lofalitäten in nächfter Nähe des internat. Bahnıhofes Buchs gelegen find um 
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1. Wlgemeine Getlügel, Wogel- und Kaninchen» Wustteltung 


veranjtaltet vom 


Ornithologischen und Kaninchenzüchter-Verein Örlikon-Seebach 


vom 17. bis 20. März; 1906 


in den beiden $älen der „Brauerei“ und ‚Sonne‘ in Orlikon 


verbunden mit 


4 == Prämirung und Verlofung —S 


I 





IE Art. 1. Die Ausftellung umfaßt Hühner, Wafjer- und Zierr | Der Verein behält fi das Recht vor, bei Überfülfung die ange: 
geflügel, Tauben, Sing= und Ziervögel, Rajjen= und Schladtfanihen, meldeten Objekte zu bejchränfen. 





‚ferner diesbezügliches Futter, Präparate, Gerätihaften und Schriften. Art. 5. Die auszuftellenden Tiere und Gegenftände find fran- 
| Alles muß Eigentum des Ausjteller3 fein. firt an den Ornithologene und Kaninchenzüchter-Verein Orlifon- 


) Art. 2. Nur in ihrer Art gute und gejunde Tiere werden Seebad zu jenden. Bahn und PBoftjendungen dürfen nicht vor dem 
zur Ausjtellung zugelaflen; nicht ausjtellungsfähige werden dem 14, März, müfjen aber jpätejtens den 15. März, mittags 12 Uhr, 
Eigentümer fofort auf defjen eigene Rechnung und Gefahr zurücdz | eintreffen. Harzerfonfurrenzjänger find auf Mittwoch deu 14, März 
gefandt. Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung bemerkt, jo | einzujenden. 

"werben diejelben nicht nur von der Prämirung ausgejchlofjen, jondern Art. 6. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rafje 
'e8 wird die Täufhung auch an dem betr. Käfig befannt gemacht. | md Farbe zur Ausftellung jendet, hat die zujammengehörenden Tiere 
‚ &hbenfo behandelt werden nachgewiejenermaßen gleiche Gejchlechter, jeparat zu verpacen, eventuell zu bezeichnen. Adrejje des Ausitellers, 
hueldhe al Paare ausgejtellt find. In allen Fällen findet feine | jomwie genaue Bezeichnung der Ausftellungsodjefte find am Trans- 





‚Rücvergütung des Standgeldes jtatt. portbehälter in= und auswendig dauerhaft anzubringen. Unterläßt 
‚in Stämmen 1.2, Ziergeflügel in Paaren oder Stämmen, Kaninz | das Ausjtellungsfomite für etwa dadurd entjtandene Jrrtümer nicht 


en einzeln, paarmeife, Zibbe mit Wurf oder in jelbitändigen verantwortlich. 

Würfen ausgejtellt werden. Art. 7. Die nicht verkauften Tiere und Gegenftände werden 
| Ausjteller von Sing: und Ziervögeln find gehalten, dieje in auf Gefahr des Eigentümers unmittelbar nad Schluß der Aus- 
eigenen Käfigen auzzuftellen. SHarzerfonkurrenzjänger müfjen in | jtellung denjelben franfo zurücgejandt, leere Behälter jedoch nur 
‚Einjasbauern eingefandt werden, deren Dimenfionen nachitehende auf befonderes Verlangen im Anmeldebogen und unfranfirt. Für 
Maße nicht überichreiten: 22 cm Höhe, 16 cm Breite und 24 cm alle zurücgejandten Ausftellungsobjefte wird dem Ausjteller nad) 
‚ Tiefe. | Empfang der Ware eine Reflamationsfrift von 3 Tagen anberaumt. 
N Art. 4. Sämtlihe Ausstellungsgegenjtände find auf dem um: Nah Schluß des Anmeldetermins wird den Ausjtellern ein Zu: 
‚ftehenden Formular genau zu bezeichnen und bis zum 28. Februar | lafjungsjchein gejandt. 

„1906 beim Vereinspräfidenten, Herrn ©. Hofmann=Aeppli in Orlifon, Art. 8. Ohne Bewilligung des Komites dürfen vor Ablauf 
‚anzumelden. Verfpätete Anmeldungen werden nicht berücfichtigt. | der Ausftellung feine Ausftelungsgegenftände zurücgenommen werden, 


| 


Art. 3. Tauben jollen paarweile, Hühner: und Wafjergeflügel e3 der Ausfteller, diefen Forderungen genau nachzukommen, jo tjt 
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und es hat fich überhaupt jeder Ausiteller den Anordnungen de3 
Komites zu fügen. 

Art. 9. Die während der Austellung gelegten Gier find Eigen: 
tum des Vereins und werden brutunfähig gemacht. 


Art. 10. AS Standgeld wird erhoben: 
a) Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel Fr. 2.50 per Stamm 


oder Paar, 


b) für Tauben Fr. 1.50 per Paar, 

e) für Harzerfonkurrenzjänger Fr. 1.— per Stüd, per Stamm, 
4 Stüd, Fr. 3.50, 

d) für Geftalts- und Farbenkanarien Fr. 2. — per Paar, 

e) für Sing- und Ziervögel 30 Gts. per Stück, für Kollef- 
tionen nad) Übereinkunft, 

f) für Rafjenkaninden Fr. 1.50 per Stüd, für Baar, Zibbe 
mit Wurf und für jelbftändige Würfe Fr. 2,50, 

g) für Schladtkanindhen per Stuart l, 

h) für andere Ausftellungsgegenjtände per m? Plab und da- 


runter Fr. 1.—. Literatur {ft frei. 

Nur jolhe Anmeldungen finden Berücdfichtigungen, denen das 
Standgeld per Mandat mitfolgt. Einjendung von Potmarken ijt 
nur zuläffig bi8 auf den Betrag von Fr, 1.—. Fir angemeldete, 
aber nicht eingetroffene Ausftellungsobjekte wird das Standgeld 
nicht zurücerftattet. Tiere der Preisrichter find in der eigenen Ab- 
teilung außer Preisbewerbung. 

Art. 11. Von den verkauften Tieren und Gegenjtänden werden 
10% der Berfaufsjumme für die Ausftelungskafje bezogen. Ber: 
fäufe dürfen nur durd) das Komite abgejchloffen werden und erlangen 
erit Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kaffe bezahlt ift. 

Art. 12. Das Komite forgt für zwectmäßige Unterbringung, 
iorgfältige Wartung und Pflege der Tiere, übernimmt jedoch Feine 
Berantwortlichfeit bei allfälligen Unfällen, ausgenommen bei Feuer- 
ichaden, wogegen der Beitand ber Ausftellung verfichert ift. Für 
Verlufte, welche durch Komitemitglieder. oder angejtellte Wärter verz 
urfacht werden, fihert es den Ausftellern Grjab zu, behält id 
jedoh für jeden einzelnen Fall, beionders dejjen Höhe betreffend, 
nach gewifjenhafter Prüfung die endgültige Entjcheidung jelbjt vor. 

Art. 13. Die Prämirung findet ohne Katalog und nad dem 
Standard der Schweiz. Ornithologiihen Gejelljhaft Freitag den 
16. März 1906 ftatt und zwar durd) folgende, der Gejellichaft anz 
gehörende Preisrichter: 

I. Für Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel: 
Die Herren Ed. Brodmann in Schönenmwerd, 
3 X. Bäcler in Kurzridenbad). 
Für Tauben: 
Herr 3. Mühleis, Amriswil. 
Fir Harzerfonfurvenzjänger, Sing: und Ziervögel: 
Die Herren F. Sehle, Bremgarten, 
A. Hrufhfa, Zürid. 
Für Kaninden: 
Die Herren H. Ebenfperger, Verwalter, Ulter, 
. Nobel, Winterthur. 
und Literatur 2c.: Das gejamte Preisgericht. 


I. 


Il. 


I 


2 


V. Zür Utenfilien 


ÖrlitonSeebadh, im Januar 1906, 








Al Prämien werden verabfolgt: 
Fir Hühner, Waffer- und Ziergeflügel, per Stamm: 
I. Preis, Fr. 12 bar oder eine große Medaille nebjt Diplom, 
11228 n eng Tele e; = 
117 28 Diplom. 
Für Tauben, ‚per Paar: 
1. Preis, Fr. 8 bar oder eine große 
1.20 RAR. 2 erue Leine * : 5 
I: Eehiplen: 
Für Konfurrenzjänger: 
I. Preis, Fr. 6 bar oder eine Medaille nebjt Diplom. 
Hast, „3 „ nebit Diplom. 
II. „ » Diplom. 
Fir übrige Sing und Ziervögel, Kollektion: 
I. Preis Fr. 6 bar oder eine Medaille nebft Diplom. 
II. 7,2 ,B.mebit- Diplom, 
II. „Diplom. 
Für Rafjenfaninden: 
I. Preis, Fr. 8 bar oder eine große Medaille nebjt Diplom. 
I. " " 4 " " " fleine " n " 
II, ,„ Diplom. 
Für Schlahtkaninden: 
I. Preis, Fr. 4 bar nebjt Diplom. 
1. 2 


" n " A 


cr 
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Medaille nebjt Diplom. 


Aussteller, welche mit I. und II. Preifen bedacht werden, haben 


ipäteftens 8 Tage nad) Befauntgabe der Preislifte fi zu erklären, 
06 fie Medaillen oder Geldbeträge zur Auszahlung wünjden. 


Für Futter, Präparate, Geräticaften, Literatur 2c. fann das 
gefamte Preisgericht Geldpreije je nad) Wert und Bedeutung oder 


Diplome erteilen. 


ü 


Fir hervorragende Leiftungen in den verjchiedenen Kategorien | 


werden nebft Medaillen alle Chrenpreije vergeben. 


Kede Medaille wird für denfelben Austeller und in derjelben. 


Kategorie nur einmal verabfolgt, dagegen ift jede Auszeihnung im 
Diplom enthalten. 


Art. 14. Mit der Austellung ift eine allgemeine Verlojung 


verbunden, für welche vorzugsmeije prämirte Tiere aus der Auss 


jtellung angefauft werden. Anfektenfrefjende Singvögel find aus: 


gejchlofjen. 


Die Berlofung findet unter amtlicher Auffiht ftatt, Rofe u 
50 Gt3. find während der Ausftellung an der Kafje zu haben oder 


gegen Einfendung des Betrages vom Ausftelungsfajfier, Her 


4 


Siegfried, Friedensrichter, in Seebad), zu beziehen. 
Prämirungs- und Gewinnlifte werden im Organ, der „Tiermelt”, 


den „Schweiz. Blättern für Ornithologie” und in ben hiefigen Tagede 


blättern befannt gegeben. Die Gewinne müfjen bis jpätejteng 28. März 
in der „Sonne“ abgeholt werden, anjonft fallen dieje dem Vereine zu. 


Art. 15. Der Eintrittspreis beträgt am Vormittag des 


17. März Fr. 1, die übrige Zeit für Srwadjene 50 Ets., für 
Kinder 30 Et3., für Schüler in Begleitung der Lehrer 10 &t3. 


Wir hoffen, Sie werden unfer Unternehmen durch Ausftellung jhöner Exemplare, jowie durch) Shren Bejuh unterjtügen und 
erfuchen Sie, von beiliegendem Anmeldebogen gefl. Gebrauch machen zu wollen. 


Zür das Nusftellungskomite: 1 


Der Präfident: Der Altuar: 


6. Hofmann» Aeppli. Otto Kienhardt-Bysler. 
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1906 


‚ein folces Unternehmen in unferer Gegend noch neu ift, fo veripricht die 
Ausitellung fehr gut bejucht zu werden. Der Verein hofft auf gute DBe= 
Ihikung von Seite der verehrl. Züchter und Liebhaber und übernimmt die 
volle Gewähr für gute Behandlung und Pflege der Tiere, 

Programme nebit Anmeldebogen beehren wir uns, Shnen nädhftens zu 
unterbreiten und fönnen folhe auch bei unferem Ausftelungspräfidenten 
Sal. Kul, Buchs (Kt. St. Gallen), gratis bezogen werden. Role ä 50 &t3. 
find gegen Ginjendung des Betrages vom Ausstelungsfafjier, Herrn Heinr, 
Eggenberger, Räfis:Buchs (Kt. St. Gallen), zu beziehen. 

Mögen die Erwartungen des ornith. Vereins Buchs nicht getäufcht 
‚werden und fi zu einer reih und intereflant beichicten Ausftelung ges 
‚ftalten, umfomehr, da der Verein feine Mühen und Koften fcheuen wird, 
‚um den geehrten Ausftellern entgegenzufommen. 


* * 
* 


| La Societ& Ornithologique de Neuchätel veranftaltet am 13,14 
‚15. und 16. April 1906 eine allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: 
Ausstellung mit Prämirung und PVerlofung. Die Ausjtelungslofale befinden 
‚fid) im College de la Promenade in Neuchätel. Diefelben find hell, geräumig 
‚und heizbar, jo daß die uns anvertrauten Tiere feine Gefahr laufen, bier 
‚frank zu werden. Hohe Ehren-, Koleftions- und Ginzelpreije in bar warten 
‘den glüdlichen Eigentümern von Muftertieren. Für tüchtige Preisrichter ift 
‚gelorgt. — Die Prämirung findet nad den Neglementen der Sch, ©. ©. 
Matt. Programme, Anmeldungsicheine, jomwie Rotteriebillets fönnen von jest 
‚an beim Ausftellungsfomite bezogen werden. Die Züchter von Vögeln, Hühnern 
und Kaninchen find zu diefer Ausftellung freundlichft eingeladen. 
Das Komite. 





* * 
* 


Bevorfichende Ausftelungen, 


Wolhufen. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kanindenauöftellung am 
17., 18. und 19. März 1906, Schluß der Anmeldung den 5. März. 

‚Derlifon. Geflügel-, Bogele und Kaninchen Ausftelung vom 17.— 20, 

; März 1906, Schluß der Anmeldung den 28. Februar. 

Bübberg. I. Allgemeine Ausstellung des ornithologiihen Vereins in Thun: 

| ftetten am 18., 19. und 20, März 1906. Schluß der Anmeldung den 

| 5. März. j 

‚Zablat. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung vom 

| 13.—16. April (Diteın) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der An: 

meldung den 26. März. 

Biel. Schmeizerifche ornithologiiche Ausftelung den 13., 14., 

| April 1906, 

Neuenburg. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung vom 

-18.—16, April 1906, 

Buhs (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel, Bogel- und Kanindenz 

? Ausitelung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmeloung den 

| 13, März. 





15. und 16, 





| 


| 
Mitgeteiltes. 





— Eine eigenartige Morgentoilette fonnte ich Sonntag den 7, Januar 





Bormittag anläßlich eines Spazterganges tur den Wald beobachten. Ueber: 
 rajcht mid da plöglidy der Regen, jo daß ich gezwungen bin, unter einer 
 Weißtanne für einen Augenblid Schuß zu fuhen. Während ih nun fo das 
| ftehe und dem an den Stämmen herabriejelnden Regenwafjer zuihaue, fommt 
eine Spehtmeije (Sitta caesia) dahergeflogen und ruticht behende den 
Stamm hinunter und über eine Wurzel ganz nahe an den Rand eines 
Wafjertümpeld. Lange gudt fie mit ihren nußbraunen Augen in die durch) 
das NRegenmwaijer trüb gewordene Pfüge, wendet dann ihr Köpfchen gegen 
mid), al3 wollte fie fragen, ob ich derjenige fei, welcher ihr das Wäjjerlein 
getrübt. Da fie aber auch von mir feinen Aufichluß über das Geichehene 
befommt, jo finnt fie auf ein anderes Mittel, um dennoch ihr bleigraues 
Rödlein für den Sonntag pußen zu fönnen, Was macht fie nun? Behende 
‚Eettert fie den Stamm wieder hinauf und fliegt auf den äußerften Zweig 
eines Bucenaftes. Hier fträubt fie nun ihr Gefieder auf und läßt es von 
dem reichlich fallenden Regen durcnäffen und vom Winde ausblafen. Da: 
| bei pubdert fie fih, ordnet die Federn und macht überhaupt die gleichen Be- 
|wegungen, wie wenn fie fi) wirklich baden würde. — Lieber Leier, ilt das 
nit wunderbar ? Zeugt die ganze Handlung nicht von Verftand? Als der 
ı Vogel fein gewöhnliches Badewafler Ihmusig fand, benußte er den herab» 
‚fallenden Regen. Da fieht man wieder deutlich, daß die Natur feines ihrer 
Kinder vernadhläffigt ; fann fie ihm auf diefe Weife nicht dienen, fo geichieht 
28 auf eine andere Art. Und wie jagt der Dichter: „S fag’sS jo, der, wo alle 
‚git, wenn’® Zit ich, er vergißt ein nit.“ F.F. 





Berfhiedene Nahrichten. 


| — Behandlung der Gänfefedern. Die Behandlung der Gänfefedern 
bedarf einer gewifjen Achtiamkeit. Bekanntlich find die Federn lebender Gänfe 
jolhen von geichlachteten vorzuziehen, denn fie werden nicht jo leicht von den 
Motten angegriffen. Aber auch die Federn geichlachteter Gänfe find, falls 
fie eine richtige Behandlung erfahren, fehr gut zu verwerten. Zuerft werden 
die größeren oberen und dann die darunter figenden, weichen Federn gerupft. 
Vor allem ift darauf zu achten, daß jede Schnußige oder blutige Feder forgfältig 
ntfernt werde. Bei dem Sortiren der Federn macht man drei Sorten. Die 
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direft auf der Haut fißenden, bejonders die am Bauche, an der Bruft und 
unter den Flügeln find am meichiten, es find die Gänfedaunen oder Flaum: 
federn. A Dann fonımen die Federn an den Beinen und endlich diejenigen 
vom Rüden und den Flügeln. Lebtere find wenig weich und haben darum 
einen geringeren Wert. Um dem Sicheinftellen der Motten vorzubeugen, 
werden die in einem Sade gejammelten Vedern, falls das Ziehen oder 
Schleifen nicht bald vorgenommen werden fann, in einen Bacdofen gebracht, 
der aber nur fo viel Hite enthalten darf, daß ein Verbrennen oder Berfengen 
der Federn ausgeichloffen it. Dagegen ift es verfehrt, wenn die eben ges 
rupften ebern gleich in einem Sade aufgehängt werden, da fich in dielem Falle 
alsbald Milben einfinden. Das Scleigen der Federn werde bald vorgenommen, 
niemals aber unterlaffen. Die Schleißfedern find nicht nur dauerhafter als 
ganze Vedern, jondern viel weicher und angenehmer. Das Säleiken der 
Federn wird in der Meile bemeiitelligt, daß man die beiden Seitenfahnen 
der Federn vom Kiele abzieht, und zwar von oben nah unten. Das oberfte 
Stüdcdhen abzufchneiden und zu benugen, ift nicht vorteilhaft, weil durch die 
Iharfen Spiten die Betten leicht Ichadhaft gemadht werden. Auch beim Ein: 
faufe von Gänfefedern gebe man acht darauf, daß Solche Spißenenden nicht unter: 
milcht find, Als die beiten Schleißfedern gelten die von den Beinen. Die ganze 
Arbeit des Nupfens, jowie diejenige des Echleißens joll mit der größten Vor: 
ficht, geichehen; Yeichtfertigfeit rächt fich hier um fo bitterer als dur eine 
einzige Ihimußige, namentlich aber durch eine biutige Feder das ganze Bett 
verdorben werden fann. Zum Schleigen benüßt man in vielen Gegenden 
die langen Winterabende, (Deuticher Geflügelhof.) 


„— Vertilgung von Vogelmilben. Jeder Züchter und Liebhaber von 
Geflügel wird Ichon mehr oder weniger die Erfahrung gemacht haben — 
befonders in den heißen Sommermonaten — wie jehr feine Lieblinge von 
den blutfeugenden Schmarogern, den Bogelmilben heimgelucht werden. Wei 
feiner Zucht hat aber das Leberhandnehmen dieler Blutiauger fo bitterböfe 
Folgen wie bei der der Kanarien. In manchen Kanarienheden richtet Diejes 
Ungeziefer beillofın Schaden an, vernichtet nicht nur die ganze junge Brut, 
fondern jchädigt aud die alten Vögel. Ein ebenio probates wie billiges 
Mittel, un dem Ueberhandnehinen der Milben in der Dede und in den 
Käfigen wirfiam zu fteuern, erlangt man nah dem „Lehrmeifter im Garten 
und Sleintierhof”, Yeipzig, durch gut getrocnete Kamillen und Wermut (ie 
zur Hälfte) pulverifiert und die Nefter — vor und während des Baues — 
wiederholt tüchtig damit beftreut, Mittelö einer Snieftenpulveriprige läßt 
fi dieler Vorgang leicht ausführen; dazu ift das Bulver für die Vögel ganz 
unibädlid und jedenfalls empfehlensmwerter als das fäufliche Snjeftenpulver. 
Seilbftverftändlich ift diefe Miihung — Kamille x Wermut — auch für Hübner: 
und Taubennefter zu empfehlen; beionders auch feiner billigen Heritellung 
wegen. Wir bitten befonders die geehrten Ranarienzüchter jowie Liebhaber 
von Singvögeln, einen wiederholten Verfuch mit diefem vorzüglidien Mittel 
zu maden; derjelbe wird ficherlih von Erfolg fein. 


— Verforgung der Tauben mit Waller. Gin Haupterforde nis zur 
erfolgreichen Taubenzucht ift ftetS ausreichendes Mafjer, doch darf es namentlich 
in den warmen Monaten fein friihes Brunnenmwaffer fein, was unbedingt 
ganz verderblich ift; wenigftens Habe ich bei friichem Wafjer aus meinem 
Brunnen die Erfahrung gemacht, daß alle Zungen und felbft alte Tauben 
den Durdhfall befamen, welder jofort aufbörte, fobald ich ihnen dasjelbe 
Warfer in abgeftandenem Zuftande gab. Ich bin überzeugt, daß fon mehrere 
Liebhaber diefe Ericheinung, namentlich im Sommer, beobachtet haben, wo der 
Zemperatursiinterichied zwilchen friihem Brunnenwafjer und der Temperatur 
auf dem Taubenboden der größte ift. Diefe haben fich aber nicht erklären 
fönnen, woher dieje Erfcheinung fommt; ich bitte daher mein Verfahren zu 
verfuchen, wodurd die Krankheit vermieden wird. Ach babe vor meinem 
Zaubenboden zwei Waflerfannen ftehen, aus der einen gieße ich vor der Fütterung 
die Saufbehälter voll, fülle dann die erjte aus der zweiten und lalje in 
legterer wieder friihes Waffer holen, jo daß die Tauben ftets Wafler er- 
halten, das mindeltens !/ Tag auf dem Boden geftanden hat, alio 159 
Neaumur befitt. Die Saufgefäße alle Woche einmal zu reinigen, genügt voll: 
fommen, vorausgefeßt, daß diefelben fo eingerichtet find, dak fein Tauben- 
ihmuß bineinfommen fann. 


Büderfifh. 


— Bon der Zeitichrift „Der Zonlogifche Garten‘, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., ift erfcbienen Nr. 12 des 
46. Sahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 

Die Verbreitung von Zurteltaube, Wiedehopf und Schwarzipecht in 
Heflen; von Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz. — Allerlei über 
den Hühnerhabicht (Astur palumbarius L.); von Erwin Detmers in Lingen 
a. d. Emd. — Die lateiniihen Namen unserer deutichen Vögel I. — Einige 
Aberrationen und fonft jeltene Arten von Schmetterlingen im Mainzer Beden ; 
von Pfarrer Wilhelm Scufter. — Kleinere Mitteilungen, — Literatur. — 
Eingeganene Beiträge. — Bücher und Zeitichriiten. 


Tierärztliher Hpredfaal. 


— Herr W. H. 'nL. hr überichictes Zebrafinfenweibchen ift mager 
&rnährungszuftandes, Als Todesurfache Scheint Darmverftopfung verbunden 


mit Lungenichlag (Lungenddem) vorzuliegen. 
Horgen, den 24, Januar 1906. DOth. Schnyder, Tierarzt. 
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Btriefkaften. 





— Herr H. W. in Glarus. Bei fo 
die Bauchleite ftet3 Q 


Vorder: und Hinterläu 


auch nicht züchten, wenn die N 
— „Herr J. B. in Waumil. 
„Drnith. Blätter“ zu 
Nunmer der betreffen 
rung, wenn beiNachforderung eines Arti 
gang angegeben würde. — Menn Sie 
noch für feine Nafje entiieden haben, 
perlönliche Liebhaberei ipielt dabei e 
auf welcher fich 
ift, würde ich feine |chmweren Kaffen w 
Minorktas und Staliener leiden viellei 
dottes oder eine andere mittelichwere 
weniger empfindlich fein dürften. 
Herr E.L. in Wolfhalden. 


in Zürich machen fic) mande auswärtigen 
GE gibt viele Vereine und Züchtergrunpen, 
Winter Schöne P 


Rürich liefern und dafür im 
Regelaiion ftrömen in Züri aber 


* 


io 


ganz bedeutend finft und fie nicht viel teure 
allen ebenio 


Sie jollten für Ihre Eier in St. © 
als wenn Sie nad) Zürich liefern. 
Rorihab an, ob er den Vertrie 


3 


lichen fuht und im bejahenden Fall treten 
Herr R. Js in Herzogenbuchjee. 


ein Baar wilde Kanarien zu beziehen, 


Sie auf dem Snieratenw 


Kanarien unferes gezähmten 
ift alfo dringend geboten. — 
ich Ihnen beiten Erfolg und ich will 
Erfahrungen gezogene 
nur zu fehr geneigt, € 
zulegen. — Spätere Berichte find mir 
darum, 


heit von Berfonen nachteilig einmir 
Artikel beantworten und darin die 
befanntgeben. Ihr Hausarzt fcheint d 
Bevölkerung einer Zimmervoliere 
auf Kinder und Erwachlene beimißt. 
an den Vögeln und die Rube, 
gegenüber nicht verj 
werden darf, daß © 
nicht werden feblen lajjen. 


elblihweiß, eben 
fe dagenen müfjen hajengrau fein. 
ganz weißen Hinterläufen erhält nie eine Prämie und man 
achzucht Ihöne Nafjetiere geben fol. 

Bevor ih Ahnen die Nummer un 
enden lafjen Fann, 
de Artikel erichienen i 


ine große Nole. 
die Hühner bewegen jollen, 


bt unter dem Win 
Kaffe ihrer reichen Befiederung wegen 


b frifcher Gier für feine 


ege das Geluchte. 
echte Wildlinge ziemlich felten und teuer find und 
Vogels als Wildfänge 
Zu Shren Verjuchen i 


Schluß fih bewahrbeitet. 
ine Hypotheie aufzu 


— Herr J. H. in Tablat. Ahre Frage, ob 
fen fönnen, will ich gerne in einem ipeziellen 
Anfihten von Ornithologen 


daß Sie Deswegen 
hulden, nicht rauben, zumal dod) 
ie es an der Pflege der Vögel und güftung der Stube 


Herr W. W. in Scaffhaufen. 
beantworten zu können, will ich mid) bei 


rreften halengrauen belgischen Riejen ift 
fo die Umterfeite der Blume. Die 
Gin Tier mit falt 
follte mit ihm 


ferer 
muß ich zuerft nachiehen, in welder 
ft. E3 wäre mir eine große Erleichte: 
felS jeweilen die Nummer und der Jahr: 
Rafiegeflügel halten möchten, fih aber 
fo fann ich auch nicht gut raten. Die 
Menn die Liegenicaft, 
etwas bergig und windig gelegen 
iondern höchftens mittelichwere. 
d, während Wyan- 


ählen, 


Bon dem Vertrieb frifcher gühnereier 
Hühnerhalter ganz irrige Vorftellungen. 
die ihren ganzen Gierertrag nad) 
reife erzielen. In der eigentlichen 
(e Gier zulammen, daß der Preis 
r al& andermwärts find, Mich dünft, 
gut bezahlten Abjat finden, 
beim Ornith. Verein 
Mitglieder zu verwirk: 
Sie dort als Mitglied bei. 

Mit einer Adreffe, um von bort 
Earın ich nicht dienen. Vielleicht finden 
Ach habe aber Ion gehört, daß 
häufig die ganz grünen 
verfauft werden. Vorficht 
n der Baftardzucht wünice 
wärtigen, ob der aus ihren 
Man ift in folhen Fällen 
ftellen und fich eine Erklärung zurecht: 
fehr erwünfcht und bitte ich freundlich it 


Stubenvögel auf die Gejund: 


vie 


ragen fie einmal 


gerne ge 


und Aerzten 


a zu ängftlich zu fein, wenn er der 


einen ganz bedenflih nachteiligen Einfluß 


Laffen Sie fih inzwilhen bie Freude 
ih Shren Angehörigen 


wohl angenommen 


ft beftimmt 


Um Ihre Frage möglich 
Bafel 


einigen Brieftaubenzüchtern in 


erkundigen, 
Ahnen. — Bon der deutichen „ 
gratis einige Probe-Nummern. 


einer der nädhften Numm 


Dover fennt einer unferer vere 
annähernd die Eigenihaften von 
die Nedaftion. 

— Herr A.H. in ®il. 
Maufer gefommen find, darf fein 
jeitigen. Halten Sie die Vögel in 
daß die Maufer nicht ins Stocden gerä 
März neu 
werden Die 
her nicht. 


Mit 


Sur F.N. in Bühler. Shre 
für Erfahrungen gemadt ? 

Herr Th. 6. in Lichtenfteig. 
felbe aber für unfere Leler et 


— Herr R. 8. in Züri III. 
etwas pompds abgefaßt, und 
find. Die Riefenkanincen fin 
Schwindel ift e8 aber, wenn ber Snier 
ichwer)“ offeriert. 
34 Pfund wiegen, 
Uebertreibung, auf welde nur folche 
zuvorfommen möchten. 
folhe Züchterei hat; früher mußte er 
ein Auftrag einging. Sm 
dich nicht brenrt“ u. |. w. Gruß! — 
eine Amfel aufhält, die in beiden Flü 
nicht vereinzelt. 
weiße Amfeln gefunden. Bei erfteren la 
bei Ießteren vollftändiger. 


— Herr 3. B. in Jonihwil. 
jtellungsprogrammen „Die Brämirung 
daß der Preisrichter bei D 
der betreffenden Tiere jet. 


laufender 
Sie ein Bud mwün 
Nat bei deren Beurtei 
auf diefem Gebiete, nämlid „ 
Berihthaus in Zürich liefert. 

— Herr H. Z. in Obermeilen, 
in Zufunft nicht mehr unfranfirt zu | 





Nummern und bitte daher um etwas 


denn dort werden die nämlichen 
Zeitichrift für 


Herr G.L. in Zug. Shre brieflichen 
ern verwenden und 
Zur Beantwortung Ihrer Frage am Schluß muß id mic vorher informiren. 
hrten Lejer einen Anftrich, 
Zement geben wird? 


Bei Ihren Kanarien, die 


Stubentemperatur und forgen Gie dafür, 
t, dann werden die Vögel bis anfangs 
befiedert fein. Bei guter Pflege, wozu aud) Sluggelegenbeit gehört, 
Vögel anfangs April zur Hede verwendet werden fönnen, vorz 


was zu ausführlich 
fann er erft in näcdfter Nummer Aufnahme finden. 

Das betreffende Inferat ift allerdings 
eö enthält Angaben, 
d unbeftritten die größte Ralie E 


3 eriftiren wenige Paare, 
aber feine, die 40 Pfund 


Zweifelhait ift aud, o 
die Kaninchen zuerft auffaufen, wenn 
diefem Fall muß 


Herr F. B. in Lenzburg. Shre Wahrnehmung, 


Schon oft wurden in 


er Brämirung noch nicht mwilje, 

Der Katalog gibt fomit feine 
Qualität der Tiere, er enthält feine KRafjebeihreibungen, 
Nummer die Ausftelungsobjefte und deren Eigentümer an. Wenn 
ichen, das Ihnen Auskunft 
fung gibt, fo empfehle ih Ihnen das neuefte Wert 
Unfere Taubenrafjen”, 


Herr F. F. in Brugg. Shre Ein 








Beitimmungen gelten wie bei 
Brieftaubenkunde“ jende Ahnen 


Mitteilungen werde gerne im 
danfe Ihnen beitens dafür. — 


welcher dem Holz 
Auskunft erbittet 


jeßt wieder in die 
tel angewendet werden, um fie zu be: 





Vermutung ftimmt, Was haben Sie | 


hr Bericht ift eingetroffen. Da der: | 


ift und gefürzt werden muß, 





die mit Recht zu bezweifeln 
uropad, 
ent „zuchtfähige Paare (34—40 Pfund 
die zuchtfähig find und netto 
ihmwer find. Das ift ftarfe 
die allen andern Zücdhtern 

b der Snferent jelber eine 


reinfallen, 


ich denfen:. „Blas nicht, was 


daß in Ihrem Garten 
zwei weiße Federn hat, fteht: 
Meife geihedte und auch gan 
fei beginnender Albinismus, 


geln je 
dieler 
gt man, e8 


Näheres darüber wird Ipäter in einem Artikel 
gelagt werden und eine Abbildung dazu erjdeinen. | 
Die Bemerfung 


in den meiften Aus 
findet ohne Katalog ftatt“ fol bejagen, 
wer der Ausiteller 
Ausfunft über die 
fondern führt A 


über die Taubenraffen und 


welches die Buchdruderei 


Das Manuffript habe erhalten. Bitte 


enden. 
fendung folgt in einer der nädjlten 
Geduld. Gruß! - E. B.-C. 














den Redaltor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


We 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an 


Anzeigen. 


. 





SInferafe 
| an die 


(zu ı2 Ets, refp. 12 pfg. für den Raum einer kieinf 
Buhdrnkerei Berihthans 





Niarktbericht. 


Züridh. Städtifher Wohenmarkl 


vom 19. Januar 1906. 





Auffuhr ziemlich ftarf, Nachfrage und 
| 


Umfaß flau. ES galten: 


per Stüd 

Trinfeter . $r.—.13 bis Fr. —.16 
Kifteneier a 
Dito, per Hundert „ 9.80 „ m ——— | 
Suppenhühnerr „ 2» nm 2.60 
Hähne DD, hand 
Sunghühner LI) 
Enten „ 290 u u 3.50 
Sänle . » TO 
Truthühner . RT NET 
Tauben TI 
Kaninchen LAD: a 

" leb.p.l/akg » —— nv m —.4B 
Meerfchweinden „ —80 „ „ 1 
Turteltauben 1120.58, 
Rafjetauben. . » 2 un 5.— 





WE Bei Anfengen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die ,, 


SEIEN 


Zu verkaufen. 








Wellenlittiche, 


von importirtem Zuchtpaare gezüchtet, 

‚ verfauft 1 Baar zu Fr. 7, 2 Paare 

Sr. 18.50, 3 Paare sr. 18. Tau 

ausgeichlofien. -129= 
%, Gamper s Debrunmer, 

| Mettendorf, Kt. Thurgau. 





| - gu verfaufen. -329=- 
‘  1ifabelfarbiger Kanarienhahn Fr. 5. 

Zeifige A Fr. 
9. KRümin, ;. 


naeh En Te 
Nistkörbchen, 

ichöne, praftiihe, für Kanarien 2€., 

10 Stücd zu Fr. 1, verfauft  =238- 
A. Keel, Feldhof, Oberbüren. 


1. 40. 
Friedgeim, Wolleran. 
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paltigen Petit-eile) fowie 
(vormald Ulrih & Co. im 


Schweiz. Blätter fiir Ornithologie und Kaninchenzucd 


> Größte Auswahl 
bodjfeiner, touren: 
reiher Sänger rein 


Original- 
Seifert 


Stamm jeit Jahren 
mit I. Ehrenpreifen prämirt, tiefe, ge: 
bogene Hohlrolfen, Knorren und Flöten, 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 :c., Ia. Zudt: 
mweibhen Fr. 4. Reellfte Bedienung und 
gute Ankunft garantirt, 8 Tage Probe: 
zeit und Umtaufc geftattet. Eine Anz 
zahl fehr ihöne Sänger, per 6 Stüd 
Sr. 50-60. -393= 


9, Tanner:FJcannot, 
Lenzburg. 
Mitgl. d. Sh. 8.-3.B. 
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Abbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitte. 
Berichthaus) in Fürth einzufenden, Bi 


.. » .. | 
Für Kanarienzüchter! 
Gebe meinen gr. Zucdhtfäfig, Is, 2 
3: bis 10teilig zu gebrauchen, 180 c) 
hoch, 90 cm breit und 30 cm tief, ja 
2.3 Ranarien und 1. 0 Diftel, billig a 
Käfig ohne Vögel Fr. 30, mit Vögel 
$r. 50. Tauidh ausgeichloflen oder nı 
genen vorzügliche Schamadrojfel. -26' 
a. Hager, Boitf. 6645, &t. Salleı 


MWinke 


betreffend 
das Aufhängen der Niftkäften 


Bon Prof. 8 Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Eis. 

Zu beziehen durd die 
Buchorukerei Berichthan 
Bürid. 


Erpeditton in Zürich, gefl, Bezug nehmen, “ 









Sürich, 
2. Tebruar 1906. 
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XXX. Jahrgang M 53. 


Erfiheinen 
je Freitag abends. 


und BRaninchenzut. 


= Organ der ornithologifchen Vereine 


. Barberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brieng (ornith. 
 yndTierfchugverein), Brugg, Bülad, (Ormithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornitd. Verein), Chur (Vogeljchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchen 
‘ zuchtverein), Fifgenthal, Genf (SocistE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
‚ Eynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Kunolfingen, Konkanz, Juden, Sangenthal, Zangnen (Bern, ornith. Verein), Zangnau (Brieftauben-Glub), Zihtenftein, 
‚Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Monden, Kapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Inrfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchternerein), Figers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchtervereiu Eolumbia), 
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Redakfor: ©, Berk- Gorrodi in Birgel, Rt. Zürid; (Celephon Horgen), 





) Mbonnements bei ven Poftbureaur der Schivelz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages ar bie 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit bem bl 


Erpebitlon in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr gr. 2. 25, für ba? 
ihen Zufchlage abonnirt werben, 





Ueber einen interejion 
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| . Um unjern Lejern das Anzeigen von 
| 


E- Brufgiern 


| zu erleichtern, werben wir diesbezügliche Snferate in unfern Blättern 


beit 4 und 5maliger Einrücdung 25 %/0 Rabatt, 
' bei 6 und mehrmaliger Ginrüdung 331/3 0/o 
| Nabatt gewähren. 

Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalagie‘. 





enoffenfhaftlihe Befrebungen in der Geflügelzudt. 


| in; 
D Urfaden mißglücter Verfuche, die fchmeizerifche Geflügelzucht 


auf genofjenschaftlichem Wege zu popularifiren, drüden mir die 
Beder in die Hand, um den fehweizeriichen Geflügelzüchtern ein genaues 
Bild zu geben von der ganz faljhen Grundlage, auf der ich die 
| Ichmweizeriichen Genoffenihaftsbeftrebungen in der Geflügelzucht bewegten 
und die Mittel und Wege zu zeigen, die zu einem diesbezüglichen Er- 
folge führen. 
Man fennt in der Geflügelzucht, gerade mie in anderen land: 
wirtihaftlihen Betriebsarten dreierlei Genofjenidaften. 
1. Anfaufögenofjenfhaften für Anfhaffung von Zuttermitteln 
‚ und Geräten, 


en 
| 





, 
wNd- 


ı Snbalt: Genofjenichaftlicde Veftrebungen in der Geflügelzuct. — Stammzucht mit Gefangskanarien. — Die Musfat-Amandine. — Welche Raffen foll ih freugen? — 
Ne ten Bruttose des Gänfejägers in.der Schweiz; (Mit Ubbirun 2051: u Program Hr die ine © 

:  Ausftellung des Ornith. Vereins des Unter-Emmenthals. — Brogranımt für die Schweizeriiche Geflügel:, VBogel- und Kaningen-Ausitellung.in Biel, — Nachrichten 
! aus den Bereinen. — Benorftehende Ausftellungen. — Brieffaften. — Anzeigen. 


I. Ulgenieine Gcflügel-, VBogel- und Kanindhen- 











BET Nahrdrud nur bei Duellenangabe geitattet, mE 





2, Produftionsgenofjenichaften behufg gemeinfamer, fünftlicher Aug- 
brütung und Aufzucht von Lege, Zucht: und Maftgeflügel, 

3. Berfaufd- oder DVerwertungsgenofjenichaften zum Zmece eines 
rationellen, gleihmäßigen Abjages der Produfte, 

Bis jet hat man in der Schweiz erft mit der erften und dritten 
Genofjenihaftsart praktiiche Verfuche gemacht, während die zweite Art 
no unberüdjihtigt blieb, meil fie auch die fehmwierigfte ift. Mehrere 
Geflügelzudt- und ornithologiiche Vereine der Schweiz führen den ge- 
nofjenjhaftlihen Eierverfauf mit größerem oder geringerem Erfolge 
dur), je nachdem die Verhältniffe hiefür günftig oder ungünftig liegen. 
In größerem Mapjtabe fiellte die 2—3 Jahre dauernde und letztes 
Sahr aufgelöfte I. Ichweizeriiche Eierverfaufsgenofjenichaft Verfuche an, 
auf welche Art und Weije erftens den Geflügelzüchtern ein regelmäßiger, 
lohnender Abjag für ihre PVrodufte eröffnet werden kann und mie die 
ftädtiichen Konfumenten, Badeorte 2c. regelmäßig mit frifhen Eiern 
verfehen werben fönnen. Die gemachten Verfuche diefer Genofjenichaft 
führten zu feinem günftigen Nejultate, nicht deshalb, weil der genoffen- 
Ihaftlihe Eierverfauf überhaupt praktisch nicht durchführbar fei, fondern 
weil die Sache ganz unrichtig angegriffen wurde, 

Was diefer Genofjenihaft die Auflöfung verurfachte, dad war 
dag über die ganze Schweiz verbreitete Arbeitäfeld derjelben und dem: 
zufolge die jehr umftändliche Verwaltung, die großen Spefen und die 
falt unmöglihe Kontrolle. Diefelbe war viel zu großartig angelegt, 
was eine fomplizirte Verwaltung und große Arbeit bedingte. Da lettes 
Jahr die Gründung einer noch viel größeren und rißfirteren Genofjen- 
Ihaft geplant war, melde in der ganzen Schweiz Geflügelhöfe auf 
genofjenfchaftlihem Wege errichten wollte, jo fei biemit auf die voll- 
ftändige Unmöglichkeit des Gelingens einer folhen großen Genofjen- 
haft aufmerkffam gemacht. 

Beweile hiefür liefern außer der I, fchmeizeriichen Gierverfaufg- 
genofjenjchaft viele über ganz Deutjchland verbreitet gewejene und ver- 
fradhte Geflügelzudtgenofjenschaften, 
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Nachdem man in Deutjchland die Ungmedmäßigfeit bieje® groß- 
artigen Genofjenichaftöbetriebes Ion feit längerer Zeit eingefehen hat, 
erfuhr die deutjche genofjenjchaftliche Geflügelzucht vor einigen Jahren 
eine vollftändige Ummälzung, in dem Sinne, daß Genofjenjhaften nur 
noch für einzelne Gemeinden oder Kleinere Bezirke gegründet wurden 
und hat fich diefes Syftem glänzend bewährt. Das bemeift am beften 
das befannte Rohrhaupten, ein abgelegenes, Kleines und arme3 Berg: 
dorf im deutfchen Speljart, wo fi im Sahre 1902 eine Geflügelzuct- 
gemeinde bildete, melche im September 1904 in eine Senofienigalt 
mit bejchränkter Haftpflicht umgewandelt wurde. Das Berdienft, diele 
neue genofjenfchaftliche Betriebsart praftiih mit Erfolg durchgeführt zu 
haben, gebührt dem dortigen Herin Pfarrer Heyde, An mehreren Orten 
Deutichlandg hat diefes neue Syitem nun mit ftet3 wadjjendem Er- 
folge Nahahınung gefunden. Da ic die gefamten Anlagen in Lohr: 
haupten legtes Frühjahr perfönlich befichtigen Fonnte, jo will ich hier 
deren Einrichtungen und Betrieb etwas. eingehender jhildern. 

&3 werden dort alle. drei genofjenjhaftli—hen Betriebsarten, aljo 
Ankaufs-, Produktions: und Perwertungsgenofjenfchaften miteinander 
verbunden und ift fozufagen jeder erwachjene Einmohner des Dorfes 
Mitglied der Genofjenfhaft. Die anfangs große Abneigung ber dortigen 
Bewohner gegen die Geflügelzuct hat Herr Pfarrer Heyde durch fein 
praftiiches Beilpiel, feine Tatkraft und Ausdauer fiegreich überwunden. 
Sr bat vor allem al8 Grundlage für die gebeihliche Entwicklung einer 
Geflügelzuhtgenoffenichaft die einraffige Geflügelzucht hingeftellt und wurde 
dag geiperberte Mecpelnerhuhn alS die vorteilhaftefte Nafje für die dortigen 
Verhältnifje gemählt. Sämtliche Mitglieder find ftatutariich verpflichtet, 
nur diefe eine Naffe zu züchten. Die Gejellichaft bezwecdt vor allem 
die Produftion feinften Maftgeflügel® und hat in der Stadt Frankfurt 
a. M. ein hervorragendes Abjapgebiet für alle Produkte gefunden, 

<rinfeier werden nur in geringeren uantitäten abgegeben und 
deshalb faft alle im Dorfe produzirten Mechelnereier ausgebrütet be- 
Hufs Maftgeflügelproduftion. Das Ausbrüten der Mechelner-Bruteier 
geihieht erjtend durch gemeinfame8 Augbrüten in 4 Maihinen & 300 
Giern in der eigens dazu errichteten Brutanftalt und ferner noch nebenbei 
mit Gtlucen. Die ganze Brutz, Aufzucht» und Maftanftalt Liegt außer: 
Halb des Dorfes und wird von zirka 6 Erdhütten gebildet, die alle 
fehr praftiich, ohne jeden Lurus und infolgedefjen äußert billig erjtelit 
werden fonnten, 

Ueber diefe Anftalt fteht der von der Genofjenichait gewählte 
Jachmann, der Geflügelmeifter, welcher das gejamte Gebiet der Nub- 
geflügelzucht, Speziell Fünftliche Brut und Aufzucht, Maft und Drefjur 
des Geflügeld in einer Zuchtanftalt praftiih erlernt hat. Der !Preiß 
der ganzen Einrichtungen biejer Anftalt wird 1000 Mark faum über: 
fteigen, weil alles, auc) die Geräte, von den Bewohnern jelbit gemacht 
werden fonnte, Das nötige Terrain fann, weil dad Dorf jehv ab- 
gelegen ift, Sehr billig in Anfchlag gebracht werden Natürlich gehört 
zu einem folchen gemeinjchaftlihen Arbeiten ein fefter, guter Wille, die 
ihärffte Zurüdtellung aller Sonderintereffen und eine richtige fach- 
tehnilche und Faufmännifche Leitung. Deshalb wurden genaue Gab: 
ungen aufgeftellt, welche die Vorjhriften der Mitglieder, vor allem der 
erften Funktionäre der Genofjenichaft und. den Gejchäftsverfehr genau 
regeln. Was die Zudt und Verwertung de3 Geflügels in Xohrhaupten 
anbetrifft, jo werden folgende Beitimmungen beobadhtet : 

1. Darf nur eine Raffe, die Mechelner Kucuc3iperber von den Ge- 
nofjen gezüchtet werden. Andergraflige Tiere müffen unbedingt bejeitigt 
werden, vor allem die Hähne, um ein gleihmäßiges Maftproduft zu erhalten. 

2. Die Verwertung aller Geflügelprodufte erfolgt nur buch die 
genofjenicaftlihen Verkaufsftellen. Private Handelsgejhäfte mit Nicht» 
mitgliedern find bei Konventionalftrafe verboten. Freigegeben ijt nur 
der Kauf und Verfauf unter den Mitgliedern jelber. 

3, Bei Giern wird ein Unterfchied zwifchen Trink und Bruteiern 
gemacht. Züchter, welche auf ihrem Hote noch anderrafjige Tiere halten, 
fönnen ihre fämtlichen Eier nur al3 Trinfeier verwerten. Die Preije 
der Eier und des Maftgeflügel3 werben vom Vorftande jeden Monat 
feftgejeßt. Die Maftware muß in gejundem Zuftande an die Mait- 
anftalt abgeliefert werden. Die Mitglieder bringen ihre verfügbaren 
Bruteier in die Anftalt, wo fie mit den Mafchinen der Gejelligaft aus: 
gebrütet und die Kücen aufgezogen werben, Doh können die Mit: 
glieder die fünftlih auegebrüteten Küden wieder von der Brutanftalt 
zurictfaufen und felbft bi8 zur Majt aufziehen. Aufzuchtsgerätihaften 
werden von der Genofjenichaft an die Mitglieder ausgeliehen. werner 
fteht die Genofjenihaft behufs Erhaltung deS Betrieböfapitalg in Ber: 
bindung mit den jog. Raiffeijenfafjen. 





Kollegen Eonfurriven möhte? I will durchaus nicht verhehlen, 





Die Genoffenfchaft hat bereits im britten Jahre ihres Beltehend 
(10,000 Mark Reingewinn) jo große Erfolge erzielt, 
deren Weiterentwiclung mit vollem Recht geipannt fein darf. Dieje 
neue Genoffenfchaftsart wird-den dortigen armen Bewohnern zum großen 
Segen werden. 

Lohrhaupten und feine Geflügelzudteinvihtungen 


viel bejucht und erteilt Herr 
fommenfter Weife jede wünjhenswerte Auskunft. 
Vielleicht gelingt e8 bald einmal in 


fegenen Dorfe, wo die Verhältnifie günftig liegen, eine folche Genoijen- 


ihaft ind Leben zu rufen; e& lebe aljo das Schweizeriiche Lohrhaupten | 





Stammzudht mit Gefangskanarien. 





daß e8 fo viele Anjichten wie Züchter 

und Liebhaberzüchter gibt, wohl aber, daß deren Methoden viele 
find und meit außeinandergehen, daher bie häufigen Differenzen und 
Meinungsverjchiedenheiten. JH will im folgenden der Stammzucht dag 
Port reden und darlegen, wie diefe ohne enge Anzucht durchzuführen ift. 

Rommt man mit den einen oder andern Liebhabern und Zücdtern 
auf das Thema der Kanarienzucht zu jprechen und mil ihm feine 
eventuellen Mißerfolge Earlegen, um die «8 fi) meiftens Handelt, jo 
ftößt man fofort auf da8 Geipenft der Jnzuct, jobald man ihm ans 
vät, mit den eigenen Vögeln fortzuzüchten, fofern er einmal einen vechten 
Stamm befitt, den er um jchweres Geld erworben hat, denn mer 
wollte nieht einmal etwa8 wagen, wenn man doc) aud) mit den a 
a 
ih e8 gerade auch fo machte, wie heuzutage noch viele hunderte andere 
Liebhaber. 

Bor 12 Jahren war es, als ich mir bie erfte Hede einrichtete 
und da ich hörte, daß Inzucdt jhädlid) auf die Nahzuht mirke, Tieß 
ih die Zuchtvögel aus ganz verjchiedenen, weit auseinanderliegenden 
Gegenden fommen, jo daß ich vor eventueller Anzucht ganz jiher war. 
Mit der Nachzuht war ich quantitativ mehr al3 zufrieden, mußte aber 
bald erfahren, daß die Zunghähne gelanglich weit Hinter den Zudt: 
hähnen blieben. Die Vögel wurden natürlich, Alt wie Jung, billig 
veräußert und wieder ein neuer Stamm teuer angefauft. Die Refultate 
blieben immer die gleichen, bi3 ich einmal einen Artikel über Stamm: 
zucht in den Schweizer. Ornith, Blättern gelejen und bdiejen befolgt 
habe. Ich legte mir dann aud; gleich einen guten Stamm „Zrute* 
zu, welchen ic) au dem Harz bezog, von 10 ich preiswerte Ware er- 
hielt, Von da an erzielte id) Jahr für Jahr im Gefange befjere Re: 
fultate, jo daß mir verjchiedene Abnehmer für gute Bedienung brieflic) 
dankten, troßdem mir die Preife jelbit ziemlich hoch jchienen. Da aud) 
ich einer von denen bin, der nicht3 Neues unverfucht laffen Tann, jo 
wurde, al man die Neflametrommel für Stamm „Seifert” flug, dev 
gute Stamm W. Trute abgeihaftt, natürlich billig, und dafür um 
teures Geld und gute Worte. Stamm „Seifert“ zugelegt. Auch made 
ic) die gleiche Erfahrung punkto Zuchterfolgen, wie jo viele andere und 
hätte in daS Lied der andern einftimmen können, nämlid, daß die 
„Seifert“ jehlechte Züchter jeien. Darüber verhielt ich mich aber ruhig 
und juchte den Fehler an mir. EI find jegt fünf Jahre ber, jeitden 
ih die „Seifert” kaufte, nämlih 3 Hähne und 4 Weibchen. Ach be: 
tweibe ausjchließlich Einzelnhece, fege jedes Weibchen in eine Abteilun: 
im Zuctläfig und bezeichne jedes mit einem Fußring, z.B. Nr. | 
fege den Fußring an den rechten Fuß, Nr. 2 an den linken, Nr. : 
an beide Füße und Nr. 4 bekommt gar feinen. In gleichem Maf; 
ftab werben die Hähne bezeichnet. Kommen dann die Jungen aus uni 
find diefe zum Ausfangen veif, fo lege id) ihnen die gleichen Ringe an 
gleichviel, ob Männchen oder Weibchen, mie fie die Alten tragen. De‘ 
gleiche mache id mit der zweiten und britten Brut. Somit fan ic 
nächite8 Jahr verhüten, daß ich zwei Vögel paare, melde aus ben 
gleihen Neft find. Cbenfo kann ich jeden mit blutäfremden Vögel 
bedienen, jo einer einen Zuchtftamm Fauft, und dennoch hat er Böge 
vom gleihen Stamm. | 

Ah muß nun wieder auf die „Seifert“ al® jchlechte Zuchtoög, 
zurückkommen. Ich finde, e& ift bei biejem mie bei jedem ande 


5: will nicht gerade behaupten, 


daß man auf 


werden von Ans 
tereffenten aus ganz Deutjchland und jogar von hohen, adeligen Kreifen 
Pfarrer Heyde allen Bejuchern in zuvor 


der Schweiz in einem abge: 
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- Stamm und begreife ich die [hlechten Nefultate gar wohl. Jeder Züchter, 
‚ der bie Zucht im Großen betreibt, fucht fich feine Zuchtweibchen fchon 
im Herbjt aus, bringt diefe in geräumigen Flugfäfigen und menn e8 
ihm der Plaß erlaubt, im lugzimmer unter und pflegt fie jorgfam, 
Die übrigen, jogenannte Marktware, werden in Käfige oder fonjt in 
einen dumpfen Naum geftecdt, erhalten den Abfall der Hähne als Futter 
und müjjen jo ihr Dajein friften, bi8 fie an die Liebhaber und An- 
 fängerzüchter abgeihoben werben können. Ich frage da einen Züchter 
‚oder jelbit einen Anfänger, wie ift da eine Nachzucht zu erwarten? 
Ih möchte beiden raten — denn bie erftern find manchmal überfchlau 
und lajjen den Verkäufer die Weibchen über Winter füttern — die 
 Zudtweibden zeitlich, womöglich Schon im Herbft anzufaufen und diefe 
 jelbft zu überwintern; bei guter Pflege wird ein -Zuchterfolg nicht aus: 
‚bleiben. Mir ging e8 anfangs mit Seifertvögeln ganz fchledt. Ach 
merkte aber die Sade und da ich feinerzeit bi8 Mai nicht ein Junges 
‚erzielte, hob ich die Hecke auch jofort auf, ftellte auf dem Eftrich einen 
großen Flugraum her und tete die Weibchen bis tief in den Herbft 
in diefen Raum und ließ fie gut vermaufern. Das Refultat war, daß 
‚ die Weibchen jhon Ende Dezember Eier ablegten, ein Zeichen, daß 
fe zucteeif waren. Da ich die Zuchtfäfige immer fon im Vormwinter 
bereit mache, war ich gerüftet und feßte die Vögel anfangs Januar 
1905 in die Hedfäftge, jedes einzeln und gab Niftftoff, Auch die 
Hähne waren jehr feurig und jo probirte ich es mit einem Hahn und 
mit dem Weibchen, welches das Neft jchon fertig hatte und fofort ging 
die Paarung ohne vorherigen Krieg vor fih. Am 28. Januar lagen 
bie erften 4 Jungen im Neft und die übrigen Weibchen folgten mit 
dem gleihen Eifer. Das Zuchtergebnig war von 4 zweijährigen 
ı „Seifertzudgtweibdhen" in 3 Bruten 45 Junge. Jedes Weibchen 
war noch Fräftig und wäre noch zu einer vierten Brut fähig gemwejen, 
ı aber ich hatte genug des Segen3 und brachte die Weibchen, Alt mie 
‚ ung, wieder in den großen, hellen Flugraum. Ganz gleiche Refultate 
I erzielte ih mit 6 Zuchtweibchen; ich erhielt 68 QJunge in drei Bruten, 
I Aus Vorftehendem wird jeder fehen, daß aud „Seifert“ gut züchten, 
' wenn die Vögel gut gehalten, das heißt zweckmäßig gefüttert, aber nicht 
\ gemäftet werden. Zu bemerken ift, daß ich feinen andern Vogel zur 
( Zucht benüge, als jelbfigezüchtete, Ich halte mich fireng an die Orb: 
‚mung der Fußringe und .jege, wenn ich junge Vögel Fäfige,: immer ein 
Weibhen mit linfem Fußring und einen Hahn mit keinem Ning ein und 
‚ umgekehrt. Allerdings, find die Vögel einmal gepaart, jo bringe ich 
‚ ben Zuchtvögeln die Ringe wieder je am gleichen Zuß an und fo ber 
ganzen Nadyzudht, ES Fan jo Fein Srrtum entftehen und andere Be- 
zeichnungen fallen dahin, da alles fichtbar it. 
4 Punkto Gefangsrefultat ift e3 von großem Vorteil, wenn ein 
' Züchter die Ausstellungen fleißig befucht; er wird da mandjes hören, 
' was jeinem Stamm fehlt. Man tut daher gut, der Kungmannfchaft 
' hie und da einen guten Vorjänger zu erwerben, und zwar aus einem 
" Stamm, welcher dem eigenen im Gefange am nächften jteht; man ver- 
‚hütet jo die Tourenarımut, welche in leßter Zeit viel befprochen wurde. 
63 ift ganz fiher, dafz der eine oder andere gut veranlagte Sänger 
die Touren des neuen Vogel3 aufnimmt und diefe gut bringen wird; 
jafjen fie doch auch dag Schlechte bald auf ind ahmen e3 mit Eifer nad). 
j Dem Gejagten fann fomit jeder Züchter entnehmen, daß man 
 unbejchadet Stammzucht treiben kann, ohne auf enge Anzucht angemwiefen 
zu jein, Haben wir doch an unfern Altmeiftern Beipiele zur Genüge 
dor und, Züchter, deren Namen meit über ihr Vaterland hinaus be- 
kannt find. Alle diefe gingen ihre eigenen Wege, ohne fi) auf andere 
zu berufen oder anzulehnen. Aljfo auf zuc Stammeszucht! Beharrlic- 
feit führt zum Ziel, A. R 
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Die Muskaf-Amandine. 







2)" einigen Sahren wurde mir ald Geminn einer Vogelausftellung 
\ ein Pärchen diefer Art verabfolgt. Mein damaliger Bogelbeitand 
hp war derart, daß ich ihm den neuen Jumahs nicht beifügen Fonnte und 
jo richtete ich einen Käfig her, plazirte ihn außer Hörmeite der Harzer- 
bühne und bevölferte ihn mit den Ankömmlingen, Sch muß geitehen, 
der Gewinn hat mich nicht fonderlich gefreut, weil die Musfatamandinen 





gar nicht zu meinen Vögeln pakten, Da fie aber nun einmal ihren 
Einzug gehalten hatten und allem Anfcheine nad fich in ihrer neuen 
Behaulung ganz wohl befanden, jo mußte ich ihnen auch die erforder: 
lide Pflege angedeihen laljen. Die Vögel waren fchon futterfeit, als 
ich fie erhielt und fie hatten fih auch bald in die neuen Verhältniffe 
eingewöhnt, jo daß ihr Benehmen feinerlei Scheu und Aengitlichkeit 
ziigte, Sie waren beweglich, munter, verhielten fich aber im übrigen 
ruhig. Bon Gefang mar feine Nede, denn die wenigen Töne, die fie 
zumeilen hören liegen, fonnte man nur al3 vereinzelte Tocktöne bezeichnen, 
die bezüglich de SKlange3 weder angenehm noch unangenehm genannt 
werden fonnten. 

Die Färbung der Musfatamandine ift feine prunfoolle; glänzende 
grelle Karben findet man bei ihr nicht, Kopf, Kehle, Hals, Rücken, 
Tlügel und Schwanz find Fupferbraun; Bruft und Körperfeiten bis 
zum Schwanz, jomwie der Bürzel find rotbraun, mit fleinen weißen, 
halbmondförmigen Tleden gezeichnet, mwodurd fie den Beinamen „bie 
gepunftete” erhielt; der Bauch und die Unterfeite find Jchmußigweiß. 
Der Schnabel ift dunkel hornfarbig, hmarzblau angehaucht, der Unter: 
Ihnabel etwas heller; die Füße jind graublau. Männchen und Weibchen 
find gleichgefärbt. 

Die Heimat diefed Musfatvogelß, wie er bei Liebhabern Furzweg 
genannt wird, it Java, Malakka, die Kleinen Sundainjeln und Timor ; 
auch auf Mauritius jol er vorfommen. An Yütterung und Pflege 
macht dev Musfatvogel ganz bejcheidene Anfprüche, denn mit ver: 
Ichiedenen Hirfearten, befonders den fremdländiichen Sorten, und etwas 
Kanarienfamen läßt er ji jahrelang in beitem Wohljein erhalten. Als 
Leeferbiffen veicht man die Fleinen Kolben der Senegalhirfe oder aud) 
die gewöhnliche große Kolbenhirje, zarted Grünes und auch faftiges 
Shit. Hin und wieder gab ich auch eine Eleine Meefjeripige voll Ei: 
futter, wie jolches täglich den Harzerfanarien gereicht wurde, doc) jchienen 
die Vögel dasjelbe nicht bejonders zu lieben, objchon fie e8 auch nicht 
ganz verihmähten, In Wafjer erweichtes Eierbrot und auch Maizena- 
bisquit gefiel ihnen offenbar befjer, denn mern joldhe® gereicht wurde, 
wendeten fie fich Ichnel ihm zu und die Sämereien hatten dann eine 
Zeitlang gute Auhe. Ich Habe nie bemerkt, daß fich die Musfataman- 
dinen durhnäßt, daß fie gebadet hätten, objchon oft Badmafjer geboten 
wrde; trokdem mar das Tyeberkleid derjelben ftetS jauber und tadellos. 

Was nun die Eigenichaften betrifft, jo empfehlen ihn feine Fried- 
fertigkeit und DBerträglichfeit mit anderen Vögeln, feine leichte Ver: 
pflegung, fein allezeit jchmuces Gefieder und die ihm eigene Munter: 
feit. Weitere Vorzüge hat er leider nicht; dev Musfatvogel fingt nicht, 
er befißt Feine beiondere Liebenswürdigfeit und fchreitet in Gefangen- 
haft nur ganz jelten zur Fortpflanzung, jo. daß er der Neize vieler 
feiner nädhften Verwandten entbehrt. Dadurch wird er manchem Vogel: 
pfleger bald verleidet, namentlich wenn er einzeln oder in ‘Paaren ge= 
halten wird, Etwas anderes ift e8, wenn der Liebhaber eine Kollektion 
fremdländijche Fleine Vögel beifammen halten will. Da braucht nicht 
jeder Vogel zu fingen, nicht jeder zu niften, er paßt oder gehört viel- 
mehr gleihmwohl zur Gejelichaft, In einer DVoliere, die hauptjächlich 
mit Amandinen bevölfert ift, gehört auch dem Musfatvogel ein Bläschen, 
denn dort fommen feine empfehlenswerten Eigenjchaften zur Geltung. 
Er ift mit feinesgleihen und mit verwandten Arten verträglid, mas 
ein DBogelfreund, der viele Arten in Gejelichaftskäfigen beijammen Hält, 
wohl zu jhäßen weiß, Ein einzelner Störenfried — er braudt gar 
nicht bösartig und gemalttätig zu fein — fann da viel Unheil an- 
richten, wenn er nur in mecifchem Uebermut jeine Mitbewohner be= 
läftigt, fie in ihren Brutverrichtungen ftört oder am Futternapf Meifter 
fein mil, Manche Vögel werden ob jolh harmlojen Nedereien jcheu 
und Ängftlih und fliegen in £opflofer Haft an die Wände und Gitter 
ihrer Behaufung oder toben fonjt umher und bringen die ganze Ge- 
jelichaft in große Aufregung, 

Ein weiterer Vorzug ilt feine leichte Verpflegung, da er mit dem 
zufrieden ift, was die anderen Amandinen erfordern. Seine Färbung, 
obihon fie nichts Grelles und Auffäliges an fich Hat, ift eine an= 
genehme, die im Flugkäfig unter den verjchiedenen anderen Amandinen 
vortrefflih zur Geltung fommt. Viele der legten haben lebhafte Farben 
und find recht bunte Vögel, fo daß die Musfatamandine und aud) die 
verjchiedenen Nonnen der Sejellichaft einen ernjteren Charakter geben. 
Etwas Leben bringt feine Munterfeitz nicht daß er eben jo lebhaft 
wie die Fleineren Aftrilde wäre, aber er fit doch nicht fhundenlang in 
träumerifcher DVergefienheit da, wie einzelne Weichfreffer, jondern hüpft 
von einer Stange zur anderen oder fliegt durch den verfügbaren Naum 
bin und ber, ohne andere damit zu beläjtigen. Würde er noch über 
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Sejangsbegabung verfügen oder ic feichter zum Neftban und zur Fort: 
pflanzung bequemen, dann mürde er bei den &rotenfreunden weit mehr 


in Gunft ftehen. So aber ift die Zahl feiner Gönner eine bejchränkte 
und fie wird e8 aud) bleiben, weil er einzeln ober paarmweije auf die 
Dauer nicht befriedigen Fanıı, 
fich nicht für jedermann eignet. 


die Haltung größerer Kollektionen aber 
E. B.-C. 











Melde Yaffen foll ih Krenzen? 





IB den verfchiedenen Fragen, welche Anfänger in ber Liebhaberei 
den erfahrenen Züchtern und auch) den Redaktionen der Fachblätter 
unterbreiten, fehrt die in der Meberfchrift genannte Frage recht oft wieder. 
Kaum hat fich jemand für die Kaninchen begeiftern lafjen, aber nod 
nicht entjchieden, mit welcher Nafje er fein Glüc verfuchen will, fo 
fat er den Plan, eine Kreuzung zu verfuchen, weil ihm bieje al® be- 
Sonder8 empfehlenswert angepriejen wurde. Die Züchter, die einen 
Anfänger zur Betreibung einer Kanindenzucht veranlafjen möchten, 
vaten ihm nicht felten Kreuzungstiere an, weil dieje billiger erhältlich 
find. Daraus folgert nun der Anfänger, er müfje zwei Raljen ver: 
paaren und felbjt die Kreuzungszucht verjuchen, die ihn zur obigen Frage 
veranlaft, Manche Züchter find auch der Anficht, der neue Anfänger 
müffe zuerft an billigen Kreuzunggtieren die Behandlung und Pflege 
der Kaninchen zu erlangen fuchen und erjt wenn er dort einige Er- 
fahrungen gefammelt habe, dürfe er wagen, Raffekaninchen zu halten. 
Vom finanziellen Standpunft aus ift «8 ja flug, wenn an billigen 
Kreuzungstieren der „Lehrpläg“ gemacht wird, tm übrigen erfordern 
jene die nämliche Sorgfalt wie Nafjetiere und die Züchter jolcher 
werden e3 nicht billigen, wenn fi die Anficht verbreitet, die reinen 
Jraffefaninchen feien Hinfäliger, nicht jo einfach zu behandeln mie 
Kreuzungen. 

Bei jeder Kreuzung follte ein beftimmter Zwec verfolgt werben; 
fie muß der Weg fein, auf welchem ein gemifjes, Flar vorgezeichnetes 
Ziel zu erreichen gejucht wird. Bei Anfängern fann aber nie von einem 
eigentlichen Zuchtziel geredet werden und eben deshalb ift Kreuzung nichts 
für Anfänger. 3 genügt Feineswegs, Nammler und Zibbe von vers 
jchiedener Nafje zu vereinigen, um Junge zu erhalten. Der Züdter 
muß fchon vor der Vereinigung der AYuchttiere fi vorftellen können, 
wie die Nahzugt auf Grund der Vererbungägejege werden wird. Fehlt 
ihn diefe WVorausficht, jo weiß er nicht, welche Wahl er treffen joll, 
um feinem Ziele näher zu kommen. Häufig finden aber Kreuzungen 
ftatt ohne jede Berednung. Weil man zufällig im Befig verjchiebener 
Naffetiere ift, züchtet man mit benfelben, obidon. die Nahzudht mur 
Schladttiere abgibt. Ein Zuchtziel |hmwebt folhen Züdtern nicht vor, 
e8 find planloje Verfuche, müßige Spielereien. Bor folhen find An: 
fänger ernftlich zu warnen, meil dabei viel Zeit und Futter vergeudet 
und eine Nachzucht produzirt wird, die fauın die Aufzucht lohnt. Keiner 
folher Nachkommen hat mehr a3 Tleifchwert, während bei reinrafjigen 
Tieren, auch wenn das Zuchtpaar nur mittelmäßig ift, doch immerhin 
das eine oder andere Junge beffer zu werden verjpriht und gut be- 
zahlt wird. ES find in diefem Tall doch Nafjetiere, die man zeigen 
darf; fie erfordein auch nicht mehr Futter und Pflege ald gemöhnliche 
Kreuzungen. 

Bevor ein Züchter eine zielfemufßte Kreuzung unternimmt, follte 
er fi fragen, ob nicht Schon Nafjen vorhanden find, melde der Anz 
forderung refp. dem zu erftrebenden Zuchtziel entiprechen. MWenn ein 
Kreuzungspıoduft voraugfichtlih dem Zuchtziel nicht näher fommt als 
eine der eriftirenden Naffen, danır ift 8 ja ganz unnötig, gleihmohl 
Kreuzungsverfuche vorzunehmen. So lange ein Naffefaninchen dem 
Zmwed, den wir mit der Zucht erreichen wollen, beffer enipridht als 
eine Kreuzung, verdient jenes entichieden den Vorzug. Wird troßdem 
eine Kreuzurg verfucht, jo muß fie al3 zwiclofe Liebhaberei bezeichnet 
werten, die niemanden verwehrt werden fanı, die aber auch Ffeinerlei 
züchteriichen Wert hat, fie wirft vielmehr Schädigend auf dem Gebiet 
dev Kaninhenzucht, weil fie das Chaos der zwed- und namenlojen 
Kreuzungen vergrößert. Die Fleiihproduftion, wegen welcher angeblich 
die Kaninchen gezüchtet werden, hat feine Kreuzungen mehr nötig, da 
einige reine Rafjen das vollftändig bieten, mas billigerro:ife verlangt werden 


fann. Kein Kreuzungsproduft — mag e8 auf dieje oder jene Weile 








entftehen — wird zur Zleifhproduktion ich noch befjer eignen, ald die 
befannten reinen Raffen, folglih hat e8 auch feinen Wert, Kreuzungd: 
zucht zu treiben, 

Eine große Bedeutung kommt dagegen folhen Kreuzungen zu, 
welche eine neue Rafje oder aud) nur eine neue Tarbenvarietät jchaffen 
folfen. Dies ift aber feineswegs feicht, wie jhon viele Züchter zu 
ihrem Leidweien erfahren mußten. Wer darin Erfolge erreichen will, 
der muß vorerft Geduld haben und jahrelang damit erperimentiven; er 
muß die DVererbungsgeiege Fennen, um darnach eine annähernd richtige 
Zuchtwahl treffen zu können; er muß unverdroffen einige Jahre an 
der Erreihung feines Zieles arbeiten, ohne bei jedem AZufammentreffen 
mit Zuchtfollegen feinen Plan 
erreichbaren Phantomen nachjagen, fondern muß fi ein Ziel fteden, 
das nicht außerhalb dem Bereich der Möglichkeit liegt. Ye nachdem 


er die rechten Eigenjhaften bejigt und aud; etwas Glüc hat, Fan ed 
Varietät oder eine neue Nafje zu jhaffen und 
fi einen ehrenvollen Namen als Züchter zu erringen. Das Monopol 
Engländer zu haben, wenigitens habe 


ihm gelingen, eine neue 


für jolche Neuheiten jcheinen die 
ich noch nicht gehört oder gelejen, daß deutfche oder chmeizeriiche Züchter 

einen Erfolg in diefer Beziehung aufzumeilen hätten; fie erwerben fih 
gewöhnlich ein Paar diefer oft nur halbfertigen Neuheiten und juchen 
fie den Anforderung entjprehend zu verschönern. 

Aus dem Gelagten geht deutlich genug hervor, daß jolche Kreuzungen 
zur Erzielung einer Neuheit nur erfahrene Züchter wagen bürfen, weil 
der Erfolg ein jehr unficherer ift. Anfänger in ber Zudt, die Faum 
die elementarften Regeln der Zucht und Pflege beherrjchen, werden mehr 
Erfolg haben, wenn fie fih einer gut durchgezüchteten Nafje zumenden 
und jede Kreuzung vermeiden, weshalb auf bie in der Heberichrift aug- 
geiprochene Frage jemeilen zu antworten ift: „eeine Nafjen Ereuzen, 
fondsrn veinzüchten.“ E. 
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Ueber einen intereffanten Brutort des Gänfefägers 


(Mergus merganser L.) in der Schweiz. 
Bon Ernft Zollikofer, Präparator, in St. Gallen. 
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(Schluß.) 

Ss aufmerfjame Lefer wird fi) fragen, mie denn dieje „hochwohl= 
geborenen“ Fremdlinge in genannten Hühnerhof geraten fein mögen. 

Um mir felbjt jo meit ala überhaupt möglich Klarheit darüber zu vers 
ihaffen, magte ih am 1. Juni umfomehr eine zweite Reife an Ort 
und Stelle, al3 inzwil—en von erwähntem eifrigem Förderer diejer 
Sade an Hand von aus dem betreffenden Loch Heraugshängendem Niftz 
material und zwei darunter im Schloßhof gelegenen Eierfchalen (melde 
als Beleg die erfte Leiche begleiteten) auch ber Neftort Schlieglih doh 
noch entdeckt worden war. Derjelbe entpuppte fih diesmal ald im ge= 
nannten Turm befindlih und zwar auf der Weftfagade desjelben, auf 
Anficht II dort, wo der Pfeil Hindeutet, in einem nicht durdgängigen. 
Roh, To daß e3 feinegmegs verwunderlich ift, wenn er unjerer Auf: 
merffamfeit daS erjte Deal entgehen konnte 1), Um ganz ficher zu fein 
und ohne erhebliche Umftände (Herunterlaffen am Geil) auch einen Ein= 
blik in die Neftanlage gewinnen zu können, war Herr N. auf den 
famofen Einfall gekommen, einer Spiegel zu verwenden. Nahdem 
wir einen folchen an einer Stange befeitigt und jo mit Zugichnüren 
veriehen hatten, daß er fi) leicht nad jeder Richtung wenden ließ, 
fchob ich mich in die [wach 2, m darüber vorhandene Dadluce hinaus 
(während H. innen meine „Ständer“ hielt, damit ich nicht in VBerfuchung 
gerate, unten „ins Gras zu beißen“), ließ das beiprochene Gerät hinunter, 
richtete e3, und fiehe da, e8 Elappte: Wie ein aufgeichlagenes Bud) lag 
dag fo lang gefuchte Neft Mar im Spiegel vor mir wie folgt: Das 
betreffende vierecige Koh?) von 26—28 cm Lichtweite und zirfa 60 cm 
Tiefe, am vordern untern Rande zufällig mit einer etwa 6 cm vor: 
{pringenden Steinplatte verjehen (bie jedenfall® der anfliegenden Alten 
beim Fußfaffen zum Vorteil gereichte) ift vom Dachrande, unjeren genauen 





1) Seltfam bleibt bei alledem do, daß weder von Herrn 9, no 
andern befragten Anwohnern das alte 2 heuer jemals zus oder abfliegen. 
gefehen worden ift, trogdem ich erftern damals, wo es doc chon unbedingt: 
brüten mußte, noch fpeziell gebeten hatte, darauf zu achten. 

) Zweifellos ein fogen. Gerüftloch, wie fie fi regelmäßig an ber 
artigen alten Bauten vorzufinden pflegen — in einem jolden (in Qumbrein, 
Kt. Graubünden) nijtete ja auch einmal, wie 1, 3. ebenfalls von mir ber 
ichrieben, ein Paar rotichnäblige Alpenfrähen (Fregilus el gleich- 
falls an einem bewohnten Gebäude (PBoft: und Telegraphenbureau!). 


zu verraten; ev darf aber auch nicht une — 


j 
| 
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Mefjungen entjprechend, 2,60 m, vom Erdboden aber rund 28 m ent: 
fernt, womit der zu Rate gezogenen Literatur gemäß dev weitaus 
am bödjten gelegene Niftplag Fonftatirt ift, mie berfelbe aljo 
ferner aud mit Rüdjiht auf feine Plazirung in einem bewohnten 
Gebäude für bdiefe Spezies vielleicht einzig in feiner Art dafteht!). 
Vor dem eigentlihen Neft dehnt fi) 30 cm weit ein ebemer, mit von 
Wind und Wetter fauber gepußtem Sand und Kies bededter Vor: 
‚plag aus, auf dem no Eijchalenfragmente lagen. Der daranftoßende 
MNeftrand wurde durch einen diefen Wulft auß purem Flaum gebildet, 
mehren in der etwas vertieften Mulde der Hauptfache nach nur Mauer- 
Ichutt und dergleihen vorhanden jchien. — ES entjteht nun die heiffe 
Frage: Wie gelangten diefe frischgeborenen Sägerfüclein aus einer 
‚derartigen Höhe jeweilen ale — e3 jollen immer um ein Dugend 
herum gezäh!t worden fein — mwohlbehalten auf den Erdboden hinunter. 
Vergleiht man die vorhandenen Auslafjungen darüber, fo ift in erjter 
‚Linie vom einfachen Hinunterftürzen die Rede ?). Dies dürfte aber in 
‚vorliegendem alle von vornherein ausgejchlofjen fein, denn einerjeitß 
tritt jenkrecht unter dem Nijtloch größtenteil3 der nackte Feld zutage 
(abgejehen davon, daß meiner Anficht nach der bloße Luftdruck die 
binunterfallenden Dingerchen jhon vor dem Erreichen de8 Bodens ge= 
tötet haben müßte), andererfeitS mären bdiefelben ohnehin in dem mit 
einer hohen Mauer umgebenen Schloßhof eingefchloffen gemwejen, e8 fei 
denn, ie hätten - erh 
unwahrjcein- 
licherweile den 
einzigen di8poni= 
blen Ausweg, - 
‚nämlich ein w..ten 
nicht ganz fom= 
‚pakt jchlieendes 
‚Eingangstor ge- 
/funden und be- 
nußt. Im 
‚ferneren wird vom 

‚ Hinuntertragen 
‚der Brut durd) 
das Weibchen be- 
richtet und zwar 
auf verschiedene 
Art:Gemäßeiner 
\alerbingg nicht 
perfönlihen und 

| daher nicht abjo- 
‚Tut einwandfreien 
Beobachtung von 
Rapitain DBou: 
| 9a 3), welche auch) 
a erwähnt, 
fol dort der 

‚ Transport auf dem Rüden 
 Bwed den Hals beim Fliegen entiprechend zurücgebogen habe. Ob: 
‚gleih nun die in Werdenberg befragten Perfonen (aufer Herrn H., 
"der zu meiner, weiter unten erörterten Meinung hält) ähnliches auch 
' betreffend die dortigen Sägenten behaupten 4), fann ich mich bezüglich 
‚ leßterer mit dem bejten Willen nicht für obige und allerdings noch 











' weniger für die im „Neuen Naumann“ neben dem gewöhnlichen Hinunter- 
‚tagen im Schnabel erwähnte Manier, wonad) legteres (der Beobachtung 
‚eines zuverläfjigen Engländer3 gemäß) teilweife auch zwifchen Schnabel 
‚umd Bruft geflemmt erfolge, erwärmen, indem mir zum mindeften vätjel- 


‚Gefieder, da8 Säger, reip. Schwinmvögel im allgemeinen befigen, nur 
durd Zurüd: oder Hinunterbiegen des Haljes während des Tliegens 
"— bejonder8 wenn diejes nicht bloß, mie bei Vouga, aus „25 
“Fuß” Höhe in fanfter Neigung diveft zum Wafferipiegel, fondern 


& eriheint, wie fi die Jungen an dem befanntlih aalglatten 








2 


4) Alle Angaben iprechen entweder vom Niften auf dem Erdboden oder 
in böcjtens bis 15 m Höhe in alten Krähene oder Naubvogelhorften, in 


-Baumböhlen, auf Kopfweiden oder Felfen, troßdem folche unferm Paar, wie 
‚ früher angedeutet, gewiß auch zur Verfügung geftanden haben. 

fr 

‚ diejes angenommen. 

j ' ®) Bulletin de la Societ& Ornithol. Suisse, vol, I, 2° part., pag. 118. 


7 4) Wohl aber weniger ald wirkliche Zeugen ded Zransportirens, als 
"vielmehr, weil fie nachher auf dem Wafjer die Jungen, ihrer Gewohnheit getreu, 


. den Rüden der Alten befteigen und dort ruhen fahen. 


18 


der Mutter erfolgt fein, welche zu diefem 


2) In Brehms Tierleben (Vögel IIT., 1892, pag. 671) wird jogar nur 
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wie bei unfern Nheintalern aus faft vierfacher Höhe, und zwar, mie 
wir jpäter jehen werden, Sharf Shräg herunter geichieht — 
halten fönnen follen, ohne jhon im Anfang (bei dem durch das Deffnen 
der Flügel bedingten Ruc) mit faft mathematijcher Gewißheit herunter: 
zupurzeln, jelbjt abgejehen davon, daß meines Erachtens die Alte in 
der angebeuteten Stellung ohnehin Faum zu fliegen imjtande märe, 
bejonders ftart abwärts. ALS das einfachfte und ficherfte Speditions- 
mittel erjcheint vielmehr der Schnabel des Weibchens, und daß gerade 
im vorliegenden Tall leßteres beitrebt war, feine Sprößlinge auf fürzejtem 
Weg zur Erde, nicht gleich aufs Wafjer zu tragen, obgleich diejes ja 
3. B. in Geftalt des genannten See3 nur wenig entfernter war, fcheint 
mehr für jene al3 irgend eine andere Beförderungsart zu fprechen, in- 
dem man annehmen Fann, die Alte habe deshalb den Niederflug nicht 
meiter al8 unumgänglich ausgedehnt, um ihre gegen folche unzarte Be- 


handlung jedenfallS protejtivenden, d. b. heftig zappelnden Kleinen vor 


der Gefahr de Erdrofjeltwerdend möglichft zu fehlten (angenommen, 
da3 allen habe an der dazu naheliegendfien Stelle, dem Halfe, ftatt: 
gefunden). Wie vorftehend angedeutet, wurden nämlich in Werdenberg 
Mutter und Kinder jtet$ „per pedes apostolorum® dem nächjiten 
Waffer zumatichelnd beobachtet, wobei die jeltfame Karawane, am 
hellen Tage bis zu den erften Häufern etwa die beibfeitig mit einer 
Mauer eingejchloffene Schloßtreppe benugend, immer einen Teil des 
Dorfes jelbft 
kreuzen mußte, 
undein paar Mal, 
um einen Ummeg 
zu vermeiden, jo: 
gar zuleßt Die 
einzige Deffnung 
durch eine lange 
geihlofjene 
Häujerreihe, mel- 
he quer zwilchen 
Schloß und See 
liegt, in Gejtalt 
eine® Dunklen, 
mit einer holperi- 
gen, grobjtufigen 
Steinftiege ge: 
pflafterten Gans 
ged richtig be= 
rausfand, um jo 
auf fürzeftem 
Wege, durch „dick 
und dünn”, und 
nabeliegender 
MWeife meift nicht 
unangefochten 
ä durch loje Buben, 
väuberijche Kagen - und dergleichen ihr Element, d. b. in diefem Fall 
den nur zwanzig Schritt hinter jener Häufergruppe beginnenden See 
zu erreichen. Xebtes Jahr und heuer jedoch, mo fi) das Neft mie 
gejagt auf der demjelben abgemandten Weftjeite de3 Schlofjes befand, 
bat die Auswanderung nah DBerhör eines zufälligen Augenzeugen 
injofern eine Mobdififation erfahren, al3 die Alte mit der Jungmannjchaft 
von der entiprechenden Seite her den dort recht fteil abfallenden Schloß: 
hügel berunterfam, bei den unten neben der Straße gelegenen Häufern 
jedoch aufflog und Ereijend die Pafjagiere meiter zu dirigiren jchien, 
welche über Stock und Stein zwijchen den Häujern durchtrotteten und 
zuleßt über jene Straße weg in ein (ungefähr gleich meit wie der See 
vom Schloß entferntes) ganz Fleines, aber ziemlich vajch fließendes, 
30 em tiefer al3 das Straßenbord liegendes Bächlein hineinzuplumpjen. 
Diejes aber läuft, freilich nicht ohne Hindernifje in Korm von durch 
Straßenfreuzungen 2c. bedingten Unterführungen direkt in Herrn H.’8 
Geflügelhof, und aus diefem gab’3 ein Entrinnen deshalb nicht mehr, 
weil der Ablauf aus dem dortigen Entenbafjin unterivdiich in einer 
engen Röhre jtatifindet, Das weitere Schidljal des droben verbliebenen 
Teild der „Unglücszahl” 13 ift Schon früher angedeutet worden !); e8 
dürfte daher noch eine furze Betradhtung über dasjenige der lebend er- 
baltenen vier Eremplare am Plage fein. Schon vor deren Ankunft 


1) Die fieben Toten habe ich natirlid alle montirt und werden fie 
willfommene Belegitüde für einheimiiche Mujeen bilden. 
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jorgte ic} in Ermangelung einer Brutente für eine «Henne und plazirte 
fie in einer oben mit Schiebgittern verfehenen Kifte, die durch eine für 
die Küchjlein durhläffige Mittelmand in zwei Hälften geteilt war. Die 
vor Hunger und Angit heftig piependen Kleinen wurden von der Glude 
gut angenommen, gebärbeten fi) aber äußerft unruhig und richteten ihr 
ganzes Sinnen und Trahten nur darauf, aus ihrem Verließ zu ent- 
fommen, wobei fie mit höcdhjt überrafchender Gemandtheit fid an dei 
glattgehobelten, gegen 40 cm hohen Seitenmwänden ber Kifte anzufralleı 
und emporzuturnen vermochten, jo daß ich es im Gegenjag zu der 
diesbezüglichen Anficht von Hartert im „Neuen Naumann“ (pag. 298) 
mohl begreifen fann, daß jolhe Junge jelbft bei oft jehr tieren Baum: 
Höhlen ohne ale Mithilfe dev Mutter (die in derartigen yällen wahr: 
fcheinfich mit fi) allein gerade genug zu tun haben wird) dag Well 
Hetternd zu verlaffen vermögen. 


Eingedenf de3 befannten 
„gandratte” ald Pflegerin infolge ungenügender Einfettung gemöhnlid) 
vom Nafmwerden jehwer zu leiden haben, beabjichtigte ic) anfänglich, 
das Aufziehen mindefteng in der eriten Zeit unter Ausichluß von (Bade:) 
Maffer durchzuführen, hatte dabei aber die Rechnung injofern ohne den 
Wirt gemacht, ald «8 fid herausftellte, daß bie Sägerfücdhlein auf feine 
MWeife zum Finden und Aufnehmen von Nahrung zu bewegen mareı, 
fo daß ich mich am zweiten Tage, nachdem jie |hon ziemliy matt ge- 
worden, nolens volens zum MWafferreichen enticpließen mußte, und jiehe 
da, Sobald fie fih in ihrem Glement befanden, wurde au) Jofort das 
darauf geftreute YFulter gierig verschlungen. Als jolhes wählte ich in 
der eriten Woche ausfchlieplih friiche Ameifeneier 1), in der zweiten 
zur Hälfte jelbige mit MWeichfutter (Gelbrüben, vohem und gefochtem 
Ocdienderz, in Milh angemweichtem Hundefuchen, Käfequarf) vermischt, 
von der dritten an nur nod) leßtered, nad) und nad) mit veichlichem 
Zufhuß von Pferdefleiich und Garneelen, jpäter unter Weglafjung des 
Miichfutters. Schon nad) wenigen Tagen muhte ich aber dag Schmwimme 
balfin zeitweife wieder entfernen, weil die Jungen richtiger Befürchtung 
gemäß nicht nur jelbit bedentlich naß blieben, jondern aud) die arme 
Stuce unten und oben derart durdpnäßten, daß bald „fein trockener 
Faden” mehr an ihr und ihrem Lager übrig war. Wohl hauptjäglic) 
diefem UWebelftand ijt e$ zuzuichreiben, daß am Morgen ded 22. Mai 
eines tot im Waffer lag. Die drei Übrigen murden nad 14 Tagen 
aug meinem Arbeitzlofal al8 Uebergangsjtation in eine Abteilung des 
Vogelhaujes überfiedelt und von da am 4. Juni ihrer bleibenden Wohn: 
ftätte, dem Waflergeflügelteich im hiefigen Stadtpark, einiverleibt, mo 
fie anfänglich jamt ihrer Märmeipenderin ohne Badegelegenheit jeparat 
gehalten, dann nad und nad ans Waffer gewöhnt und \hließlid) nad) 
Entfernung jener ih jelbjt überlafjen wurden. Leider ging aber am 
8. Juni no ein zweites Sremplar mit Tod ab, nahdem es ein paar 
Tage vorher zu trauern angefangen. Die Sektion fördeite die über- 
valhende Tatiacdhe zutage, daß neben Durchfall infolge Darmentzündung 
ihon hochgradige ZTuberkuloje in Geftalt von biS erbögroßen, trauben: 
artig angeordneten, gelben harten Geihmwüren an Lunge, Magen und 
Nieren vorhanden, jo daß mir nicht wenig um die andern, betreffend 
Anftefung bangte, glücklichermeile umfonft, denn heute nod) (Ende Juli) 
tummeln fich die zwei Weberlebenden mit tadellofer Munterkeit zmwichen 
den übrigen Teihbewohnern, mobei fie fi allerdings al3 etwas un: 
verträglich erweilen und jogar Ichon einen Mord auf dem Kerbholz 
zu haben feheinen; menigftens verfiherte ein zufälliger Augenzeuge, fie 
hätten u. a. eine halbwüchlige Brautente durch gegenfeitigeS gercpictes 
Tauchen u. |. w. (wie e3 ihre Artgenofjen in der Freiheit beim Fischen 
praftiziren follen) derart in bie Enge getrieben und malträtirt, daß 
felbige am andern Morgen verendet aufgefunden murde. — Ob nun 
freilich auf die Länge das angebeutete Erjaßfutter genügt, möchte ich 
mit Rüciht auf die QTatjache, daß troß ihrer Schönheit, aljo mol 
infolge jehlechter Haltbarkeit, im allgemeinen merkwürdig wenig Säger 
in Gefangenj&aft gejehen werden ?), dod) etwas bezweifeln und e8 wird 


1) Wobei fie blaugewordene jo genau von den guten zu üunteriheiden 
mußten, wie der feinfte Wurmvogel und eritere jogar bei großem Hunger 
abjolut ignorirten. 

2) Zch wenigftens fann mich nicht erinnern, je folhe in den vielen be= 
fuchten zoologiiben Gärten angetroffen zu baden — e8 dürfte fi überall 
ähnlich verhalten wie 3. ®. in Bajel, von mo mir Direktor Hagmann auf 
diesbezügliche Anfrage Hin ichrieb, daß Mergus merganser zwar fhon ver: 
ichiedene Male im dortigen Tierinventar figurirt, jedody nie lange, beften= 
falls faum Sahresirift gehalten habe. Doc) darf dabei nicht vergejien werden, 
daß es fich böchft wahricheinlich immer um altgeiangene, nicht jung einge: 
wöhnte Individuen handelte. 


Uebelftandes, da Wafjervögel mit einer | 





auf jeden Fall günftiger fein, ben Teich gelegentlich wieder mit natür: 
(ihem Beifutter, aljo Heinen Filchen, bejegen zu lafjen. 

(63 erübrigt noch, gegenüber: teild wiederiprechenden oder ungenauen 
Bücerangaben einiges über Ausjehen und Entwidlung der Jungen ans 
zufügen. Auf den erjten Blick fällt bei denjelben die hübidhe Kopf: 
zeihnung auf, d. 5. ein von ber Oberfchnabelbafis aus unter dem Auge 
durchgehender und hinter demjelben auslaufender, oberhalb durch den 
roftbraunen Oberkopf, nad unten durch ein ebenfo gefärbtes Band fcharf 
begrenzter, zirka 2 mm breiter, bräunfih-weiger Zügelftreif. An Schläfen, 
Genie und Hinterhals geht das büftere Braun des Kopfes in ein helles 
Raftanienbraun über, welches fi gar anmutig in das Weiß der Stehle” 


und des Vorderhaljes abtönt, während e8 nach dem Rüden zu in ein 


Ichmärzliheg Dlivenbraun übergeht, welches fich Über den ganzen Ober- 


körper ausdehnt, mit Ausnahme je eines vundlichen weißen lecfed neben 


dem Bürzel (der übrigens auch) bei manchen Entenarten an genau gleicher 
Stelle vorkommt) und eines ähnlichen im der Gegend der fpätern Unter 
armjchwingen, jomie eines Nandes am Handgelenf, modurd) in der 
Hauptjache vier weiße Tupfen beftehen, zu welchen man allenfalls nocd) 
zwei fi) von der weißen Unterfeite in der Weichengegend beraufziehende 
ebenfolche Stellen, alfo im ganzen deren jech3 rechnen fanın, von denen 
aber die legtern vier je nah Stellung und Bewegung nicht immer 
deutlich erfcheinen.. Schnabel und Füße ind anfänglic nit „rotz 
bläulih* (Naumann und Frieberich), Sondern erfterer jhwärzlich mit 
weißlihem Nagel; Beine im allgemeinen ebenfal3' dunfel, nur äußere 
und innere Zehn, fowie Schwimmhäute entlang denjelben und Tarfus 


teilweife hellgraugelb; Iris ausgeiprodhen bläulichgrau. — Betreffend | 
Zunge Schon vorn erjten, | 


Benehmen habe ich gefunden, daß jid jolche 
nicht erft vom „achten Tage” an ganz ungleich lebhafter und gewanbter 
zeigen al3 gleichaltrige von Enten. — Pat drei Wochen ließ ji außer 
faft doppelter Größe Ion das Borhandenfein de erften (Groß=) Ges 
fieders, in Form der jegt zirfa 1 cm langen, hellgrauen Schwanzfedern 
feftftellen, an deren Spigen noch der urjprünglihe Zlaum mit nachem 
Stil feftfaß. Ungefähr 14 Tage jpäter erichien das erfte Kleing: fieder 
und zwar an den hellgrau ihon von weitem abftechenden Sdulteru. 
Gegen Ende Juni hatte fi) dagielbe Son auf die ganze, nun mad) 
ocfergelbe, feitlich mit graugemölften Iragband eingefaßte Unterjeite, 
fowie eine Stelle im Nacen und auf dem Vürzel erjtredt, jo daß nur 
noh Kopf, Hinterhals, Rücdenmitte und Weichen flaumig blieben. Beid- 
feitiger Bürzelflect mod) leicht erfenntlich, doch bereit? jhuppig, weil mit 
Federn durchlegt; Kopf und Hals noch ähnlidy mie früher, mir die 
angegebene Zeihnung jhon verihmwommener und tad Weiß auf einen 
Ihpmalen Streifen an Kehle und Vorderhals veduzirt; Schwanz im Frafjen 
Gegenfage zu den noch immer vudimentär erfcheinenden Tlügeln jchon 
ganz unheimlich groß, ebenfo aud) die Ruder; jept ungefähr Taubengröße. 

5. Zuli: Anläßlih der an diefem Tage ausgeführten „großen 
Operation“ (Flügelähmen) ließ jid folgendes feftftellen: laum mm 
noch jeitlich der Bürzelgegend, wo weiße Stellen immer no jhmadı 
durdichimmern, vorhanden, fomwie Spuren davon an den Hald- und 
Kopffedern; Zügelzeihnung fält nicht mehr erheblich auf; am Hals Hat 
fi das Noftbraun auch auf die Vorderjeite ausgedehnt und gleichzeitig 
gegen den Körper zu chärfer abgegrenzt, das frühere Weiß ift auf 
Kinn und Kehle befejränft. Die Flügel beginnen fid) endlich auch zu 
entiiceln und zeigen momentan etwa 2 cm lange, teilweife fchon ein 
wenig entfaltete Blutkiele. Weißer Flügelfpiegel deutlich erfennbar ; Ober: 
fchnabel bräunfid, Unterjchnabel horngelb, Nagel weißlid; Ständer 
ocfergelb, ftellenmeije dunfel gewäjjert, Shwimmhäute hellbräunlich ; Jrig 
bläulich- weiß. — Mitte Juli: Unfere beiden Pflegebefohlenen Fönnen 
nun, im Alter von allerdings vollen 2 Monaten (jtatt 5 Wochen nach 
Brehm) al annähernd cerwachjien gelten. Zügelftreifung und Slecung 
auf der Oberfeite, überhaupt alle Sharakteriftifa des Dunenkleides fint 
fozufagen ver hwunden und haben im großen und ganzen dem befannteit, 
dem des F ad. ähnlichen Jugendkleid Plag gemadit. 


Bei diefer Gelegenheit fei mir zum Schluffe geftattet, auf einer 
zweiten, jchon Jahre vorher paljirten Tall ded Nijtens von Mergu: 
merganser in biefiger Gegend zurüczufommen und einen damals unter 
taufenen Sertum richtig zu ftellen. Die anno 1898 von der ornitho 
logischen Gefellfchaft hier veranjtaltete Ausftellung enthielt unter viele 
anderen einheimijchen Naritäten auch eine Familie, d. h. 12 Junge or 
altem Weibchen, de8 „Mitteljägers“ (Mergus serrator L. 
welche mir am Gröffnungstage, 19. Mai, von dem nur wenige Stund 
entfernten, ft. galliihen Dite Goßau febend zufam und zwar jo 
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ausge 


1. Die Ausstellung umfaßt Hühner, Wafler- und Ziergeflügel, 
Tauben, Kaninchen, Sing- und Ziervögel, Gerätjchaften, Präparate, 
Futter und Literatur. Alle Ausftellungsobjefte müjjen Eigentum des 
 Ausfteller8 fein. 

2. Nur gute und gejunde Tiere werden zur Ausjtellung 
zugelajjen ; be; en und franfe Tiere werden dem 
Eigentümer jofort auf jeine Rednung und Gefahr zurücdgejandt, 
Wird bei en Tieren eine Reh bemerft oder werden 
gleiche Gejchlechter al3 Paare ausgejtellt, jo werden diejelben von 
der Prämirung ausgejchlofjen und die Täujhung am betreffenden 
Käfig befannt gemacht. An feinem Falle findet eine Nücvergütung 
des Bame Itatt. 


| 

| 

h 

| 3. Hühner und anderes Geflügel find in Stämmen von 1. 2 
mögen (1. 1 bei Hühnern und Wafjergeflügel hat feinen An: 
| 

| 

f 

| 

| 

\ 





jprud; auf Geldprämien), Tauben in Paaren; zuchtfähige Kaninchen 
einzeln, Zibben mit Wurf (Junge jedoch nicht unter 1 und nicht 
jeloftändige Würfe, Hochtragende Zibben 
Die Ausfteller von Sing: und Ziervögeln 
Harzerfanarien 


über 3 Monate) oder 
werden zurücgewiejen. 
baben ihre Tiere in eigenen Käfigen auszuitellen. 
werden nach Gejang nicht beurteilt. 


4, Die Anmeldungen find auf beiliegendem Formular genau 
‚zu bezeichnen und bis jpätejtens den 25. März an Herren Frib 
‚Sankhauj jer in Rüegsau einzufenden. DBerjpätete Anmeldungen 
werden nur ausnahmsmweife berücjichtigt. Das Komite behält fich 
‚das Recht vor, bei Meberfüllung die Zahl der angemeldeten Objekte 
zu beichränfen. In diefem Falle findet Nücvergütung des Stande 
' geldes ftatt. 

5, Die Ausjtellungsgegenjtände müfjen franfo per Eilgut bis 
N Ipäteftens Mittwoch den 11. April, mittags, hier eintreffen, dürfen 





= 


‚ jedod) nit vor Dienstag den 10, April anlangen., Adrejje: Aus: 
‚fellungsfomite NRüegsaufhahen (Bahnftation Hasle- 
‚ Nüegsan). 


ı# | 





roaramım 


für die 


1. Allgemeine Geflügel, Konel 
Pramirung, Verlaslng und Verkauf 


3- im Gaitbof zur „Sonne“ in Rüegsaulchachen -# 
(bei der Bahnitation Hasle-Rüegsau) 








II) Ruinen Kastlun 


| abgehalten 
| vom Eharfreitag den 15. April bis und mit Dftermontaa den 10. April 1906 


k veranjtaltet vom 


 — — Ornitb. Verein des Unter-Emmentbals. 


I — 


6. Es wird um praktische, leicht zu-öffnende Berpadfung ge: 
beten. An jedem Transportbehälter find genaue Adrejje des Aus 
jtellers und Bezeichnung des Inhalts dauerhaft augen und innen 
anzubringen, Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Kaffe 
und Farbe im gleichen Behälter jendet, hat die zujammengehörenden 
Tiere durch farbige Bänder oder Fußringe zu bezeichnen. 

Unterläßt es der Ausjteller, diejen Forderungen genau nach: 
zufommen, jo lehnt das Komite für biedurch entjtandene Srrtümer 
jede Verantwortung ab. 

7. Die nicht verfauften Xiere und Gegenjtände werden 
auf Gefahr der Eigentümer unmittelbar nah Schluß der Aus 
jtelung denjelbden franfo zurücgejandt, leere Behälter jedoch mur 
auf bejonderes Verlangen im Anmeldebogen und unfranfirt, Nach) 
Schluß des Anmeldeterming wird den Ausftellern ein Zulafjungs- 
ihein zugejandt, welcher mit genauem Verzeichnis der Ausjtellungs- 
gegenftände dem Frachtbrief beigelegt werden muß. Wer dies unter: 
läßt oder die Tiere und Gegenjtände anders als per Eilgut einjendet, 
verliert da3 Net auf freie Rücjendung. 

8. Ohne Bewilligung des Komites dürfen vor Schluß der 
Ausstellung feine Objekte zurücigenommen werden und hat fich über- 
haupt jeder Ausjteller den Anordnungen des Komites zu fügen. 

9. Die gelegten Eier find Eigentum des Vereins und werden 
brutunfähig gemacht. 

10. Als Standgeld wird erhoben: 

I. Für Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel Fr. 2,50 per Stamm. 

II. Für Tauben Fr. 1.50 per Baar. 

II. Für Kaninchen: Zuchtfähige Fr. 1. x BR Stüd. 

Zibbe mit Wurf und Paare 3. 2.5 
Selbjtändiger ut f 9. 2. — 
IV. Für Sing: und Ziervögel, per Stüd 30 Gts. 
V. Für totes Material, per m? und darunter Fr. 1 
Literatur ift frei. 
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Für Kollektionen jeder Abteilung entiprechende Reduktion nad) 
llebereinfunft. 


11, Nur folhe Anmeldungen werden berüdfichtigt, denen 
das Standgeld per Mandat mitfolgt. Für angemeldete, aber nicht 


eingetroffene Ausftellungsobjekte wird das Standgeld nicht zurüde 


erftattet. Tiere der Preisrihter in der ihnen zugemwiejeren Ab- 
teilung find von der Prämirung ausgejälofjen, jedoch vom Stand: 
geld befreit. 


12. DVerfäufe dürfen nur durd) dag Komite abgejchlofjen werden 
und erlangen erjt Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kalje bezahlt 
ift. Für jede Zahlung wird Quittung verabfolgt. Bon den ver: 
kauften Tieren und Gegenjtänden werden 10 0/o der Berkaufsjumme 
für die Ausftellungskaffe bezogen. 


13. Das Komite jorgt für zweemäßige Unterbringung, jorg- 
fältige Wartung, Pflege und Fütterung der Tiere (Morgenfütterung 
durh Spratt — Spratts Depot Herzogenduchjee), übernimmt jedocd) 
feine Verantwortlichfeit für eventuelle Unfälle. Gegen Feuerjchaden 
ift der ganze Beftand der Ausftellung verfichert. Für Verlufte, welche 
durch Schuld des Komites oder de3 Warteperjonals verurfacht werden, 
fichert e8 den Ausftellern Erjat zu, behält jich jedoch für jeden einzelnen 
Fall die endgültige Entjeheidung jelöft vor. Sämtlihen Anfragen, 
welche beantwortet werden müfjen, ift eine Freimarfe beizulegen. 

14. Die Prämirung findet ohne Katalog durch je zwei aner- 
Fannt tüchtige und fachfundige Preisrichter per Gruppe am 12, April 
ftatt. Gegen deren Entjcheid ift Berufung nicht zuläffig. Literatur, 
Gerätjaften u. d. a. tote Material wird durd das GSejamt- 
preiögericht beurteilt. 

15. Als Prämien werden verabfolgt: 

I. Für Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel, per Stamm; 

I. Preis, Fr. 12 mit Diplom. 
Tee ER 
II. „ Diplom, 
II. Für Tauben, per Paar: 
I. Preis, Fr, 6 mit Diplom. 
Il 


" " 


€ 


n " r 


II. m Diplom. 










II. Für Kaninden: Ausgewachjene Zudtpaare, Zibbe mit Wurf 
und jeldjtändige Würfe: 
I. Preis, Fr. 8 mit Diplom, 
II. U " 4 " " 


II. „ Diplom. 
Einzelne Tiere die Hälfte obiger SBrämie, 
Für Sing und Ziervögel! 

1. Preis, Fr. 4 mit Diplom. 

II. " " 2 " " ni 

II. „ Diplom. e 

V. Für Gerätjehaften, Literatur 2. Diplom I. und II. Klafie. 

Für hervorragende Leiftungen werden in den Abteilungen 
I, und III Koleftionspreije in Form von filbernen Bechern 
und Gobelet verabreicht. Kolleftionspreije haben feinen Anz 
iprucdh auf Auszahlung der Einzelpreife. Die jämtlichen auf 
einen Ausfteller entfallenden Preije werden auf dem gleichen 
Diplom verzeichnet. 

16. Mit der Augftellung ift eine Berlojung verbunden, für 
welche geeignete Ausftellungsobjekte angefauft werden. Die Ber: 
lojung findet unter amtlicher Auffiht Montag den 16. April im 
GSafıhof zur „Sonne” in Rüegsaufhadhen ftatt. Roje & 50 Es. 
find während der Ausftellung an der Kafje zu haben. Gegen Eins 
fendung des Betrages können folhe jhon jegt von Herrn NRotheuns 
bühler, Bäcermeiter, in Grünenmatt, bezogen werden. 1 

Die Prämirungs- und Gewinnliften werden in der „gierwelt" 
den „Schweiz. Blättern für Ornithologie” und der Lokalprefje befannt 
gegeben. Die Gewinne müffen bis jpätejtens Mittwoch den 25. April 
abgeholt werden, anfonft diefelben dem Verein als Eigentum zufallen, 

17, Die Ausftellung ift geöffnet: Freitag den 13. und Sonntag 
den 15. April, von je morgens 10 Uhr, Samstag den 14, und 
Montag den 16. April, von je morgens 8 Uhr an und dauert an 
allen Tagen je bis abends 7 Uhr. : 

Der Eintrittspreis beträgt für Ermacdjene 50 CiS., Kinder 
die Hälfte, Schulen bei vorheriger Anmeldung Ertrarabatt. 

18. Die Abrechnung mit den Ausjtellern erfolgt innert Monats: 
frift nad) Schluß der Ausjtellung und find allfällige Reklamationen 
jeder Art innert 8 Tagen geltend zu machen, 


IN. 


In der angenehmen Hoffnung, Sie werden unfere Austellung durch zahlreihe Beihikung jhöner Sremplare, jowie durch) Khren 
werten Befuch unterftügen, erfuhen wir Sie, von beiliegenden Anmeldebogen gefälligft Gebraudh machen zu wollen, 


Nüegsaufhahen, im Januar 1906, 


Für das Ausftellungskomite: 


sr. Reinhard. 


Der Präajident: Der Aftuar: 


6. Schärrer. 


—— Hbgang der Züge nach: ——— 


Buradorf: Sananauı: Chun: 
52& 629 548 
709 823 748 
808 1051 1012 
920 151 1224 
958 325 158 

1048 550 459 
1253 792 646 
157 1028 952 
326 
459 
509 
751 
820 
997 


142% 
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 Geflügel-, Vogel- und Kaninchen-Ausitellung. 
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Beilage zu Nr. 5 der „Schweizer. Blätter fir Ornithologie“ 1906. 


Schweizerische 


verbunden mit Prämiierung und Verlosung. 





Cit.! 


Wir unterbreiten Xhnen hiemit das Programm der vom 13.—16. April 1906 in Biel ftattfindenden " Schweizerischen 
ı \ Wir beabjichtigen diefe Austellung in etwas erweiterten Nahmen, als bis dato 
Gebrauch, durchzuführen und hoffen auf Unterftügung und reichhaltige Beichikung vderfelben feitens der Züchter nnd Liebhaber 


j der Ornithologie und Kaninchenzudt. 


Erhöhte Prämien und eine Neuheit bei den Ornith. Ansftellungen, eine Anker-Uhr mit ornithologiiher Dekoration, flr 
deren bejte Ausführung wir im Zentrum der Uhren-nduftrie Shnen Gewähr leijten fünnen, follen als Aufmunterung dienen, dieje 


‚ Austellung zu einer in allen Teilen gediegenen gejtalten zu fünnen. 


TI — 
, E 


Ornitholsgischer Verein Biel und Umgebung, 


Sefretär: J. Friedli. 


Das Organisations-Komitee: 
Bräfident: Aug. Beaujeux. 


Programm. 


1. Die Ausstellung umfaßt: Hühner, Wafjer- und Hierger 


 flügel, Tauben, Kaninchen, Sing und Hiervögel, Gerätichaften 
 Bräparate, Futter und Literatur nach nachitehenden Einzelheiten. 
Alles muß Eigentum des Ausjtellers fein. 


2. Nur gefunde Tiere werden zur Ausftellung zugelaffen ; nicht 


‚ ausjtellungsfähige oder franfe Tier werden dem Eigentümer auf 
' feine Rechnung zurücdgejandt Wird bei ausgeitellten Tieren eine 


Täufhung bemerkt, oder werden gleiche Gejchlechter als Baare 
ausgeftellt, jo werden diefelben von der Brämiterung ausgeichlofjen. 
Sn feinem Falle findet eine Nücvergütung des Standgeldes jtatt. 


3. Die Anmeldungen find auf beiliegendem Formular genau 


zu bezeichnen und jpäteitens bis 25. März 1906 an den Aus- 


jtellungspräfidenten, Hrn. Uug Beanjenr in Biel mit Standgeld 
begleitet einzufenden. Verfpätete Anmeldungen werden nicht be> 
rudjihtigt. Nur bei allzu großem Anorange behält jich der Ver- 
ein das Necht vor, die angemeldeten Dbjefte zur bejchränfen; nur 
in diefem Falle findet Nücvergütung des Standgeldes jtatt. 

4. Die angemeldeten Gegenjtände müffen franfo bis jpäteitens 
den 11. April mittags in Biel eintreffen. Harzerfonfurrenzjänger 
bis Dienstag den 10. April mittags. Adrefje: Ornith. Verein 
Biel. Die Sendung hat wenn immer möglich per Eilgut zu ge- 


 schehen, damit diejelbe franfo retourniert werden fann. 


5. €3 wird um praftifche, leicht zu öffnende VBerpadung ge- 
beten. Auf jedem ZIransportbehälter find genaue Worefje des 
Ansitelfers und Bezeichnung des AInhaltes dauerhaft außen 
anzubringen. Dei mehreren Stämmen oder. Paaren gleicher 
Naffe oder Gattung find die zufammengehörenden ZQiere mit 
farbigen Bändern oder Fußringen zu bezeichnen oder feparat zu 
verpaden; für. allfällige Jrrtümer, verurfacht durch Nichtbefolgen 
diefer Vorjchrift, lehnt das Komitee alle Verantwortlichfeit ab. 
6. Nicht verkaufte Tiere und Gegenjtände werden auf Gefahr 
des Eigentümers nah Schluß der Ausjtellung denfelben franfo zu- 
rücfgejandt, leere Behälter nur auf befonderes Verlangen im 
Anmeldebogen und unfrantiert. Nah, Schluß des Anmeldetermins 
wird den Ausitellern ein Zulaffungsjchein zugejandt, welcher mit 
genauem Verzeichnis der Ausftellungsgegenjtände dem Fracht: 


‚ brief beigelegt werden muß, um freie Nücjendung der legtern 


beanfpruchen zu fönnen, 
7. Seder Ausitelfer hat fich den Anordnungen des Komitees 


zu fügen; vor Schluß der Ausftellung werden feine Ausitellungs- 
gegenitände ohne Einwilligung des Komitees zurücgegeben. 

8. Die während der Ausjtellung gelegten Eier find Eigentum 
des DVereind und werden brutunfähig gemacht. 

9. Tiere der Preisrichter find außer PBrämiterungsfonfurrenz 
geitelit. 

10. Nur folhe Anmeldungen finden Berücjichtigung, bei 
denen das Standgeld entweder in Briefmarfen mitfolgt oder per 
Mandat eingefandt wird; für angemeldete, aber nicht eingetroffene 
Ausftellungsobjefte wird das Standgeld nicht rückvergütet. 

11. Für verfaufte Ausftellungsgegenjtände werden 10 °/o der 
Verfaufsfumme für die Ausjtellungsfaffe bezogen, Verfäufe dürfen 
nur dur das Komitee ftattfinden und erlangen erit Gültigkeit 
mit der Bezahlung der betr. Beträge an der Ausitellungstafje. 

12. Das Komitee forgt für zwedmäßige Unterbringung, War- 
tung und Pflege der Tiere, ebenfo rationelle Fütterung, Morgen- 
futter mit Spratt’3 Geflügelfutter (von Firma Spratt gratis ge: 
liefert); übernimmt jedoch feine Verantwortung für allfällige Un- 
fälle, Krankheit 2c., ausgenommen. bei Feuerjchaden, wofür alle 
Ausjtellungsgegenftände zu dem im Anmeldebogen auszufüllenden 
Werte verfichert find. 

Für Verlufte, die durch Komiteemitglieder oder Wärter nach- 
getwiefenermaßen. entjtanden find, fichert e8. den Augjtellern Ver- 
gütung zu, behält fi) aber das Necht vor, für jeden Fall, deijen 
Vergütungswert betreffend, fjelbft die endgültige Entjcheidung 
treffen zu fünnen. 

13. Die Prämiierung findet ohne Katalog mit genauer Kon- 
troffe Donnerstag den 12. April ftatt. Das Namensverzeichnis 
der Preisrichter wird im Februar in der „Tierwelt“ und den 
andern Fachzeitungen eröffnet werden. Die Preisrichter werden 
vom PVorftande der Schweiz. Ornith. Gejellichaft genehmigt. 

14. Mit der Ausftellung ift eine Lotterie verbunden, zu der 
aus den Ausftellungsgegenjtänden die Gewinne aufgefauft werden. 
(Snfeftenfreifende Vögel ausgenommen.) Die Berlojung findet 
unter amtlicher Kontrolle jtatt, Dienstag den 17. April 1906. 

Rofe a 50 Ets., Gewinnliften a 10 Cts. können bezogen werden 
bei Hrn. Friedli, Coiffeur, Biel. Prämiierungslifte und Gemwinn- 
(ifte werden. in der „Zierwelt”, den „Schweiz. Blätter fir Orni- 
thologte“ und dem „Geflügelhof", fowie in, den DBieler Tages- 
blättern befannt gemacht. 


Gewinne müften bis Dienstag Abend den 24. April 1906 
bezogen fein, anfonjt diejelben der Ausftellungsfafje verfallen. 

15. Neflamationen betreffend Prämiterung müffen schriftlich 
bis Montag den 16. April mittags mit 50 Cts in Briefmarken 
begleitet, dem Ausjtellungspräfidenten, Hrn. Aug. Beaujeur, Biel 
eingereicht fein, anfonit das Necht darauf erliicht. Das Komitee 
wird alle Neflamationen genau prüfen laffen und fichert bei 
Nichtigbefund den Neklamanten ihr Necht zu. 

16. Der Eintrittspreis in die Ausftellung beträgt 50 \ts., 
für Kinder 30 Ct8. x 


Ausstellungs Bedingungen. 


A. Hühner und Waflergeflügel müfjen ausgejtellt werden: 
1. Al8 Stamm 1 Hahn mit 2 DEUNER] Standgeld 
1 Entriid „ 2 Enten Fr.3. — 


1 Sänjerih„ 1 Gans ) per ‚Stamm. 
9, Als Kollektion je wenigjtens 4 Stämme der nämlichen 
Kaffe oder 6 Stämme verjchiedener Naffen des nämlichen 
Ansitellers die bereits als Stämme fonfurrieren. 


Standgeld Fr. 1.— per Stamm. 
Prämien für Stämme: I. Preis Fr. 15.— Ausjtellungg-Uhr. 
IL, 7 120,6. Reto 
II. „ Diplom. 
„7 Rolleftionen: I. :Preife Fr. 15. — Ausftellungs-lhr. 
IL’, u 28: iu IRoE 
Te I a 


Zanben müflen ausgeftellt werden: 

‚As Baar 1.1. Standgeld Fr. 2.— pro Paar. 

Als Kollektion wenigitens 5 Paare der nämlichen Raile 
oder 6 Paare verschiedener Nafjen des nämlichen Yus- 
ftelfers die bereits als Paare fonfurrieren. 

Standgeld pro Paar 50 Et3. 
Prämien für Paare 1. Breis Fr. 8. — in bar. 
Er 
IH. „Diplom. 
re „ Kolfeftionen I. Breife Sr. 10. — in bar. 
Il. vr b 
IH. " " er n D 
Die Prämtterung gejchieht nad) dem jchmeiz. Standard für 
Tauben von 1905. (Reglemente auf Verlangen zur Verfügung.) 


C. Ziergeflägel, darunter find auszuftellen: Bwerghühner, 
Zierhühner, Wilohühner, Truthühner, Fafanen, Perlhühner, 
PBfauen, Zwerg-Enten, Wild-Enten, Bier-Enten. 

1. Als Stamm: 1 männliches und 1—2 weibliche Tiere. 

Standgeld Fr. 3. — per Stamm. 

2. Als Kollektion: 3—5 Stämme der nämlichen oder ver- 
ichiedene Naffen, diejelben brauchen nicht als Stämme zu 
fonfurrieren, Standgeld Fr. 5. — für 3—5 Stämme, 
Für größere Kollektionen ijt Standgeld direft mit Aug= 
itelfungsfomitee zu verhandeln. 

Prämien wie bei Hühner und Waffergeflügel. 


D. Kaninden 

1. können einzeln, als Nammler oder Bibbe, oder als Bibbe 
mit Wurf oder als jelbtändiger Wurf ausgeitellt werden. 

Standgeld für einzelne Tiere Fr.2.—, für Bibbe 

mit Wurf Fr. 3. —, für felbftändigen Wurf Fr. 3. —. 

.‚ As Kolfeftion je 8 Stüd Nammler oder Zibben oder 
durcheinander, der nämlichen Naffe oder 12 Stüd Nammler 
oder Zibben oder durcheinander verjchiedener afjen des 
nämlichen Ausftellers, die alle bereit$ in der Einzelprä- 
miterung fonfurieren. Standgeld pro Tier 50 Ct3. 


Prämien für einzelne Tiere I. Preis dr. 8. — in bar. 
II 





vo 


" 


" " 





® " " Dee 1) " 
II. „ Diplom. 
„ Kolfeftionen I. Breife Fr. 15, — Ausftellungsubr. 
1.32.46 — in bar. 
III. " ", 3. Dee 7 


Die Prämiterung gejchieht nach dem Raninhen-Standard der 
Schweiz. Ornith. Gejellichaft 1905. (Erenplare fönnen beim 
Ausftellungspräfidenten bezogen werden.) Der Budtfähigfeit3- 





Ausweis fann erbracht werden, erjtens durch Zibbe mit Wurf, 
zweitens durch einen fchriftlichen Ausweis, unterzeichnet | 







vom Präfidenten eines ornith. oder Raninhenzucdt- 
Rereins oder eines Ortsvorftehers oder Tierarztes; der 
Ausweis muß den Stempel einer der 4 legtgenannten 
Stellen tragen. 4 

P. 8. Ausfteller von Kaninchen, die über Ausjtellung$- 
fäfige verfügen, können ihre Tiere in denfelben zur Ausitellung 
einfenden, e8 tritt für diefelben alsdann eine Neduftion des 
Standgeldes von 30 Ets. per Stüd ein, 


E. Gefangs: Ranarien (Harzer-Konfurrenz -Sänger) müfjen 
nach Neglement der Schweiz. Ornith. Sejelfichaft in verfiegelten 
Ginfaßbauern (22 cm Höhe, 16 cm Breite, 24 em Tiefe) bis 
10. April abends in Biel eintreffen. 

Standgeld für einzelne Vögel Fr. 2. —, für Kolleftionen (ev: 
forderlich 4 Sänger) Fr. 6.—. 

Zu einer Kollektion gehören 4 Sänger, diejelben find in der 
Anmeldung und beim Einjenden auf den Einjagbauern mit Nr.... i 
a, b, ec, d, anzugeben. Mehr als 4 Sänger werden einzeln 
prämitert, wenn fie nit eine weitere Kolfeftion e, f, g, h bilden 
fünnen. PBrämiterung nach Neglement der Sch. DO. Gefellichaft. 


% 


Prämien f. einzelne Sänger a Preis Fr. g: er inbar. \ 
II. - Diplom. 3 3 
„n Kolleftionen I. Breife Fr. 15, — Ausjtellungsuhr 
I. u» .6.— imbar. 3 
II. „Diplom. 


P. S. Für alfe Einzelheiten ift das Reglement der Schweiz. | 
Ornith Gefellfhaft von 1905 maßgebend, dasjelbe fanın vom 1} 
Ausftellungspräfidenten bezogen werben. 


F. Geftalts: und Sarben-Ranarien find in Zuchtpaaren, 
einzeln, oder in Ktoffeftionen auszuftellen. Zu einer Kolfeftion 
find erforderlich wenigitens 5 HZuchtpaare gleicher oder ver: 
ichiedener Naffen oder 6 Vögel eigener Nahzudt. ® 

Das Käftgmaterial ift vom Ausjteller jelbft zu ftellen und joll 
fo bejchaffen fein, daß es die Befichtigung der Vögel von oben 
und den Seiten gejtattet 

Die Brämiterung gefehieht nad) dem Reglement der &H.D.©. 

Prämien für Zuchtpaare und einzelne Vögel! 

1. Breis $r.5.— inbar, II. Preis dr. 2.— in bar, III. Preis Diplom. 

Prämien für Kolleftionspreife: 

1. Klaffe Fr. 15. — die Ausftellungs-Uhr, II. Klaffe Fr.d. — inbar, 
III. Klafje Diplom. 

Standgelder für einzelne Tiere und Paare Fr. 1.50, 

R Kolfeftionen per Paar „.1.50, | 

Nahzuht per Vogel eınzeln oder iu KRoteftionen 50 Ct8. 


G. Fremdländifche (Exoten) und einheimijche Vögel. Prä- 
miterung nach Reglement der Schweiz. Drnith. Gefellichaft. 

Standgelder per Vogel bis und mit 12 Stüd 30 Ct3., über 
12 Stüc 20 ts. per Vogel. Papageien zahlen fein Standgeld. 

Käfig: Material ift jelbft zu Liefern. 


H. Material. Käfige für Sing- und Ziervögel, Gerätjchaften 
für Geflügel und Kaninhenzucht, Stallungen, Futtermittel, Futter- 


| tifche, Niltfaften, präparatorifche Produfte, Kaninchenfelle (hevge: 


richtet) 2c., bezahlen per m? Fr. 
50 &ts. Plaggebühr. 

Prämiierung mitteljt Diplom; für extra jchöne Arrangemente 
werden eventuell Barpreije geftiftet. 

J. Der Literatur wird gratis der notwendige Ausitellungs 
raum zur Dispofition gejtellt. 


1. — für jeden weitern m* 


Allgemeine Bedingungen. 


1.2 FUr alfe I., I. und III. Preife werden Diplome verab- 
folgt, der nämliche Aussteller erhält auf einem Diplom jämtlichr 
Breife verzeichnet. | 

2. KRolfeftions-Diplome werden felbjtändig ausgeftellt. 

3. Für mehrere Barpreife des nämlichen Ausftellers, die dei 
Betrag von Fr. 15. — erreichen, wirdeinmaldie Ausstellungs: 
Uhr mit $r. 15. — verrechnet, der Net in bar ausbezahlt: 
Nur ausnahmsweife und wenn es der Ausiteller wünfcht, famı 
die Uhr zweimal verrechnet werden. | 

4. Alte Streitigkeiten betreffend die Prämtierungs-Reglemente 
der Schmeiz. Ornith. Gefellichaft werden dem Vorftande der 
fegtern zugewiefen und von ihm zu toter Hand erledigt. 
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iejelbe ganz in der Nähe dort einer an einem Forellenbächlein ftehenden 
blen Kopfiweide entnommen morden fein. Begreiflichermeife ift nun 
ne Ausjtellung alles andere al3 der richtige Ort zur Cingemöhnung 
ner jolden Gejellidait, und jo fam e8, daß troß aller Vorforge ein 
eil der Jungen jhon baid das Zeitliche fegnete, der übrige jpäter, 
i8 auf ein Stüd, das big zur halben Größe auferzogen werden Fonnte 
md dann dag gleiche Schiejal teilte, während die auf den oben ge- 
annten Parfweiher verjegte Alte gegen den Winter hin durch ein 
Scheufal von Kage in die „beijern Jagdgründe” Hinüberbefördert wurbe. 
fine Gruppe von vier diefer Jungen nebjt dem halbausyewachjenen 
ert das hiefige Mufeum, die übrigen habe ich an andere vaterländilche 
Sammlungen abgegeben, alle aljo mit „M. serrator* beterminirt. 
Schon im erjten Moment de Anfichtigwerdend der Werdenberger 
"Meinen aber dämmerte in mir der Verdacht auf, e8 fei damals eine 
Jerwehslung vorgefommen, und die darauf vorgenommene jorgfältige 
Interfuhung de3 in unferem Mufeum vorhandenen Material$ an M. 
erganser und M. serrator (im ganzen über 25 ndividuen, pull. 
icht gerechnet) beiderlei Geichlecht3, in verfchiedenen Jahreszeiten und 
Iltersjtadien hat den betreffenden Srrtum mit volfter Sicherheit be- 
Ätigt: Die Gokauer Sägerhen ftimmen mit den Werdenbergijchen 
enau überein (da8 ? ad. war, mie angedeutet, leider nicht mehr zur 
jerfügung), feinesmeg8 aber mit wirklichen M. serrator-Jungen, von 
gelhen fi) außer einem von mir in Norwegen erlegten halbwüchfigen 
Aremplar eine Gruppe von je jamt altem Weibchen in der Dr. 
Stölfer/ihen Abteilung befindet !) (laut Katalog vom obern Bodeniee, 
‚ne nähere DOrt3angabe, jtammend, mit Datum Anfang Auguft 1876). 
Zum Ueberfluß fommt noch Hinzu, daß fi das Nejt auf einem Baum 
efunden, denn nad Hartert Jo wohl merganser, nie aber serrator 
der Höhe niften, jondern Tegterer immer am Boden. E83 find 
omit alle inden Mufeen befindliden Soßauer Jungen 
‚on M. serrator in M. merganser „umzutaufen”, Wie 
h damals einen folchen Yapfus begehen fonnte, ift mir heute noch un- 
relärlih; übrigens brauche ich mich desjelben infofern nicht allzu jehr 
a Ihämen, al3 der gleiche jogar dem Altmeifter Linne und andern 
tapazitäten nachgelagt wird. 

Sollte mit diefem Beitrag einigen Tücen und Ungenauigfeiten in 
‚er Literatur abgeholfen fein, jo ift defjen Zmeck erreicht. Wielleicht 
lebe ich e8 auch, die8 in noch ungleich höherem Grade dereinft in 
Seftalt der Bearbeitung des reichen, bald 20 Jahre umfajjenden Tage: 
suchmaterial3 über meine Zuchtverfuhe mit Alpenvögeln ausführen 


| u können, 
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Nadhricten aus den Vereinen. 





| Drnithologiiher Verein Lichtenfteig. Unjer Verein veranftaltete auf 
‚Sonntag den 21. Januar einen Vortrag über „Vogelibuß im Dienfte der 
!and= und Foritwirtichaft”, den Herr Advofat Bucher in Zürich über: 
ımmen hatte, Ginleitend bemerkte der Herr Neferent, daß in der Schweiz 
‚irfa 350 Arten Bög.I vorkommen, die in der Hauptiache Weichfreffer feien. 
‚Bon alters her habe der Menich Vögel im Käfig gepflegt und fi am Ger 
‚ang derjelben erfreut. Das Halten von Vögeln fönne daher auch nicht als 
Eierquälerei bezeichnet werden, wenn die Tiere mit Verftändnis und ihrer 
tebensmweile entiprechend verpflegt würden u. f. w. 
Redner ungefähr folgendes aus: 

\_ Der Hauptnugen der Vögel beiteht im Vertilgen der Injekten, die in 
‚Bald, Garten, Wielen und an Obftbäunen die Arbeit des Landwirts zu 
‚Nichte machen. Und da die Mögel ftetS in Bewegung find, jo verbrauchen 
ie ein zu ihrer Körpergröße erftaunlich großes Quantum Nahrung. Die 
verfchiedenen Arten teilen fich vedlich in die Arbeit. Die Erdvögel (Anıiel, 
Drofjel, Wajlerpieper u. j. w.) vertilgen die Schneden, Würmer und die 
riechenden Kerbtiere. Die Zaunvögel (Goldhähndhen, Zaunfchlüpfer, Bach: 
telgen u, a.) fäubern das niedere Gebüih, Heden u. f. w, von den Schma= 
‚oßern. Die Baumvdgel (Fink, Specte, Rot: und Gartenichwanz 2c,) Iejen 
ie Maden ab den Heften oder holen fie mit igrem ftarfen Schnabel aus 
‚em Stamme heraus. Die Luitvögel endlich, zu denen wir de Schwalben 
‚nd Sliegenfänger zählen, holen fih ihre Beute in gewandtem Fluge. 

| Es it oft die Frage angetönt worden, ob nicht der Menich durch An: 
vendung mechaniiher (Scheinwerfer) oder hemiicher (Leim und Pitriol) 
Mittel diejer Anfekten auch ohne Mitgilfe der Vögel Meifter werden fönnte. 
‚Das it unmöglih, und in Staaten, wo fein Vogelihuß befteht oder nur 
‚in ungenügender, hat man die Ausrottung verfchiedener Vogelarten bitter 


| 





Sm weiteren führte der 











2) ALS zuverläfjigites und dabei weitaus einfachftes Unterjcheidungsmerf- 
nal zwiichen den in Nede ftehenden zwei Arten fommt mir das im neuen 
Friedrich (laut Ornis 1886, 285, Meves) kurz und bündig angegebene Zählen 
Jer Zähnen am Oberjchnabel von der Spike bis zum vordern Rande der 
Rajenlöcher vor, wobei ih die Zahl von 13 bis höchitens 15 für merganser 
‚md von 17 bis 19 für serrator als überall zutreffend gefunden habe. 


| 


| 








büßen möüffen. Stalien mit feinen Eahlen Bergen ift das Iprechendfte Bei: 
ipiel dafür, und in Baiern find der Nonnenraupe und dem Borkentäfer Eoft: 
bare Waldungen zum Opfer gefallen, 

Bei der Erwähnung Italiens kommt man von jelbft auf die dortigen 
Majjenmorde zu fprehen und Redner geißelte denn auch unbarmherzig dieien 
graufamen VBernichtungsfrieg. Dabei fam er auch auf die Urfachen zu Iprechen, 
die bei uns ein Vermindern und allmäliges Ausfterben verichiedener nüßlicher 
Vogelarten zur Folge haben. ALS folhe nannte er: 1. Schlechte Witterungs: 
verhältniffe im Frühjahr und Herbit; 2. Tod durch Raubtiere, wie Fuchs, 
Yltis, Marder, Kate, Krähe, Eliter, Sperber und Würger; 3. Mangel an 
pafjenden Niftgelegenbeiten, fpeziell für die Höhlen- und Hedenbrüter ; 4. Hunger 
und Kälte im Winter, wo die Vögel majjenhaft zugrunde gehen und 5, all: 
gemeine Gleichgültigfeit der Bevölkerung. Die Gegenmittel find gegeben im 
MWegfchießen oder Wegfangen der Ichädlichen Raubtiere, im Stehenlaffen oder 
Anpflanzen, wenn auch nur Eleiner aber dichter. Hecden, im Aushängen fünft: 
liher Niftkäften, im Füttern der Vögel im Winter und in der Aufklärung 
der Jugend über Welen und Nuben der einheimischen Vögel. „Das Füttern 
der Vögel im Winter ift ein jhönes Stüd Sugenderziehung“, fagte ein be- 
fannter Pädagoge. 

Am Schlufje des Vortrages vereinigten fich die Anmwefenden um das 
von der hiefigen Schulfommifjion gütigit zur Verfügung geftellte Tableau 
mit farbigen Abbildungen der müglichen Vögel, und der Neferent fchilderte 
danı no kurz die im Toggenburg am häufigiten vorfommenden Arten. 

Der Shöne und inhaltsreiche Vortrag wurde beftens verdankt, und wir 
find überzeugt, daß er auf fruchtbaren Voden gefallen ift, Th. G. 

Laufanne. Da die Namen der Herren, welche über die bevoritehende 
„Snternationale Geflügelausftellung” Ausfunft erteilen, in Nr. 5 Ddieler 
Blätter entitellt waren, geben wir dielelben nochmals befannt; fie lauten: 
Herr Tannaz, president de la Societe Vaudoise d’Aviculture, Lausanne, 
und „Jerr Pamblane, Louis, negoctant, commissaire general de l’Exposition 
internationale d’Aviculture, Wir bitten, fich bei dieien Herren Auskunft 
über die internationale Ausftellung in Laufanne zu holen. R.K. 

* 


* 
* 


Bevorfichende Ausitelungen. 


DOrnith. Verein Des Unter» Emmenthals (Sit in Nüegsaufhaden). I. Al: 
gemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung vom 13. bi und 
mit dem 16, April 1996. Schluß der Anmeldung 25. März. 

Wolhufen. Allgemeine Geflügele, VBogel- und Kanindenausftellung am 
17., 18. und 19. März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Derlifon, Geflügele, Vogele und Kaninchen = Ausjtelung vom 17. — 20, 
März 1906, Schluß der Anmeldung den 28. Februar. 

Büsberg. I. Allgemeine Ausftellung des ornithologiihen Vereins in Thune 

Raufanne. internationale Geflügelausftellung vom 6. bis 9. April 1906, 
jtetten am 18., 19. und 20, März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Zablat. .I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen=-Ausftellung vom 
13.—16. April (Ofteın) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der nz 
meldung den 26. März. 

Biel. Schmweizerifhe ornithologiihe Ausitelung den 13., 14., 15 und 16. 
April 1906, Echluß der Anmeldung den 25. März. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen:Ausftelung vom 
13.—16. April 1906, Schluß der Anmeldung den 1. April. 

Bude (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen 
Ausftelung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 
13. März. 


Briefkaften. 


— Herr BE. Sch. in Schaffhaulen. Leider fomınt es hin und wieder 
vor, daß die Hühner im Winter mancherlei Untugenden aufnehmen, ohne 
daß man fi) die Urfache erklären und dem Unfug wehren Fönnte. Sie machen 
feinerlei Angaben über die Fütterung Shrer Hühner und jonftiger Pflege. 
Heihen Ste unter den Weichfutter animalifche Stoffe wie Fleifchmehl, Fett: 
grieben und dergleichen? Steht den Hühnern ein Scharraum zu Gebote, wo 
fie aus furzgefhnittenem Stroh, Spreue, Laub und ähnlihem fih das Ge: 
treide hervorfuchen müljen? Können fi die Tiere mit Abpiden von einem 
aufgehängten Kabishäuptchen oder einer geipaltenen Bodenrübe beichäftigen ? 
Daß Shre Hühner dem MWyanpottehahn den Kamm fo zerfleiichen, fann daran 
liegen, daß die Hennen das warme Blut mit Wohlbehagen einihlürfen, weil 
das MWeichfutter zu wenig fleifchhaltig und nicht warn genug ift. Oder die 
Tiere treiben aus lauter Langeweile Unfug. Berfuhen Sie in der anges 
deuteten Weile die Hühner zu beichäftigen, vielleicht vergeffen fie dann diele 
Untugend, Wenn nit, wird Shnen nichts anderes übrig bleiben, al3 den 
Hahn wegzunehmen und nur alle 3 oder 4 Tage auf eine halbe Stunde 
den Hühnern beizugeben, bis er fie getreten hat. — Shre Einjendung folgt 
gerne in nächfter Nummer. Beften Dank für diejelbe. 

— Herr B. H. in Rorihadh. Shre Einfendung verdanfe Shen beitens; 
fie wird in einer der nädhten Nummern folgen. — Sie fragen, ob es möglich fei, 
daß ein Huhn fehon vor fünf Monaten legereif fein fan, Dazu bemerfe ich, 
daß ich jelbft Schon oft Staliener erzüchtet habe, von denen einzelne Hennen 
das erfte Ei legten, bevor fie fünf Monate alt waren. Ych betrachte dies 
aber nicht al3 einen Vorteil, fondern habe folche frühzeitige Hennen ftetS von 
der Zucht ausgeichloffen. Leichte Rafjen wie Italiener, Minorfa u. |. w. find 
in der Regel früher legereif als jchwere NRafjen, die fi) nur langfam ent= 
wideln. Faverolles gehören zu den mittelfchweren Najjen. Wenn dort davon 
die Rede war, daß Hennen jchon mit dem Legen anfingen, ehe fie fünf Mo= 
nate alt waren, fo jollte dies nicht als Regel gelten, fondern ald eine Aus 
nahme. Dies geht ihon daraus hervor, daß im gleichen Artikel an anderer 
Stelle gejagt wurde, die Faverolles jeien erit mit zwei Jahren richtig aus: 
gewadhien. — Wenn Khre Blymouth:Hennen jet fieben Monate alt find und 
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noch) nicht legen, zeigt fi 


& darin die normale Entwidlung. Die Tiere werden 


jet bald beginnen und dann damit fortfahren. Zur Sammlung von Brut: 


eiern wählen Sie die zwei Ihönften un 
fondern fie ab; die Naczucht wird dan 
noch mehr Hennen Bruteier gefammelt 


d ftärfften Hennen und alle andern 
n viel beffer, al3 wenn von acht oder 
werden, E. B.- 


Der heutigen Num 


Vogel: und Kaninhen-Ausftellung Biel und des 
welche wir den geehrten Lei 
Raunmangel mußten einige Brieffaftenant 
worten auf die nädfte Nummer zurüctgelegt werden. : 


des Unter-Smmenthals, bei, 
beftens emp’ehlen. — Infolge 


mer liegen die Programme der Schmweizeriichen Geflügel: 










Ornithologiihen Verein 
ern gefl, Berüdfichtigun 











Inferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor €. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephon Horgen), zu richten. 












I Anzeiaen. 
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Aiarktbericht. 
Zürich. Städtifher Wotenmarkl| 


vom 26. Januar 1906. 





Auffuhr etwas Ihwach, Nachfrage und 
Umfaß befriedigend. ES galten: | 


per Stüd jr. s—20. 

Trinfeier . $r.—.13 bis $r.—.15 | 
Rifteneier a 0 ET 
Dito, per Hundert „ 8.70 „u ——|# ne 
Suppenhühnerr „ 170 „ „ 2.50) r t 
Hühneunz, 0 2008 arl Vogt, 
Sunghühner 1.40% 2.— eu 
Unten 3027 0. Junge Leghühner 
a BES “5,6000 (1905) 

uthi 3 E30 8.1 h 
ir "pn AO piefert ftetsfort zw billigften 
Raninden . .» „ 120 „ „ 480 Preifen x 158» 

„lbptakg n —— nn — Geflügelhof Dübendorf, 
Turteltauben EB Re Kt. Zürich. 
Rafjetauben, va u 3.70 (Gegründet 1880.) 





Ornithologifihes 
Zu verfaufen. 


ü \ 

Hröhte Oruthenmen, 
meift Zsjährige Tiere, beite Brüter, gebe 
von Mitte Februar ab A Fr. 79.50 

Leghennen, Ia,, bunt, 1905er, ä| 
Sr. 3.40, dito A Sr. 3, Ganze Käfige | 
billiger. Sperber und idhmwarze a. 
ihönften 25 &ts. Zufchlan. -481=- 

BP. Stachelin, Naran. | 
| 


Su verfaufen. 


Noch einige legtjährige Harzerhähne, 
f. Eänger, per Stüd Fr. S—15, dito 
Weibchen (15 GSt.), alle zul. Sr. 15, | 
einzeln A Sr. 1,50 p. St. ZTransport- 








fäfige einienden. Auh Tauih an 
Nüsliches. =496= 
Robert Brunner, Rlattenwies-Wald, 


Kt. Zürich. 


Zu verkaufen. 
Zirfa 20 Stüd Harzer: 
hähne, gut u. fleißig fingend 
in Schnatter, Flöte, Knorre, 
Schodel, Klingel, zu Fr. 12, 
15, 18 und 20. 8 Tage 
Probezeit. ZTransportfäfig 
einienden, Umtaujdh ge: 
ftattet oder Betrag zurüd, wenn nicht 
pafjend. Hotfl. Süfher, 
. - Mitgl.d. Schweiz. Hz.Vereins, 
33» Laufenburg, Kt. Aargau. 


Wellenfittiche, 


von importirtem Zuchtpaare gezüchtet, 

verfauft 1 Baar zu Fr. 7, 2 Paare 

$r. 13.50, 3 Paare Fr. 18. Tauid 

ausgeihloilen. -129« 
3%. Gamper » Debrunner, 
Mettendorf, Kt. Thurgau, 

1:0 Dragon, fbwarz, pr. Abit., FU. 2, 

verkauft oder tauscht an Diftelmännd. 








Sr. 5,50, 2 reinhochgel 


um einer Meinfpaltigen Petit-& 


an die Buhdrukerei Berihfhans (vormals Urih & 











Su verkaufen. 

4 Diftelbaftarde, prächtige, rotköpfige, 
flott fingende Vögel A Fr. 6, 1 Girlib- | 
baltard, Wractstier, Fr. 10, 1 Grün 
finkbaftard, gelbgrün, jehr Ichlanf, Sr. 6, 
1 gelber Kanarienh. mit dunkler Haube 
Sr. 6, 1 gelber mit dunfler KRopfplatte | 

be & Sr. 6. | 
de und fleißig 


” 


Garantie für gelun 


. fingende Vögel. Bitte Käfige einienden. | 


a492e 


m: 


be 


%. Zinider, Schneider, 
Schönburaftraße 26, Bein. 
gen Blaymangel offerire folgende 
ganz hervorragende und feinit 
fiederte Sänger: -411= 
1 Donau-Nadtigal Fr. 12 
1 Singdroflel Fr. 8. 
1 japanefiihe Nachtigall Fr. 8. 
1 Schwarztopf Fr. 7. 
1 Orpheug:-Grasmüde Fr. 10. 
1 Schwarzdroffel (Amiel) Tr. 6. 
1 Steindrofjel (Steinrötel) Tr. 17. 
Alle über zwei Kahre von mir ver: 
pflegt und momentan in vollitem Ge: 
lang. Serner in I, Exemplaren und 
jeit Herbft gefäfigt: 
2 Diftelmännden & Fr. 3. 
2 Zeifigmännden & Sr. 1.50. 
1 Buchfinfmännden Sr. 1. 50. 
Tauih ausaefcloffen. 
3. %. Menziger, zur Flora, 
< iebnen, Rt. Schwy:. 


zu 

Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1. 70, -218- 

&. Meier, Dienerftr. 47, Zürich IH. 
Zu verfanfen: l reingelb. Harzerhahn, 
fl.S., Ir.7. Lhochroter Dompfaff Sr. 4 

und 1 flottfingender Zeifig Tr. 2. 
„455- M. ®isler, Dber-Arth. 


Aichblwurmiatz 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Sr. 5. 

5m Ostar Türke, Balel. 











Die Canaria Euttlinaen 


(Mitglied des Schwäh. Kanarienzüchter-Bundes) 
verfauft für ihre Mitglieder 


zirka 100 Stück Ranarien-Kähne 


(Stamm Seifert & Trute) 


von hödhitprämirten Stämmen, zum PBreife von 
Sämtliche zum Verfandt kommenden 
Vögel werden von einer eigens dazu beitimmten 
Kommiffion abgehört und unter Vereinsgarantie vers 
Alles Nähere durch den Vorftand 


1 3 Meyer, G.-B., Winfelriedftr. 27, 
_ 








476- Disler, Feldinoos, Eicholzmatt. 


WE Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolte man auf die „S 


Spezialift für Infektenvögel. 
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Zudiwigstalerite. 22, Tuttlingen 


Zub, Rerg:, Grünfinfen und Gold- 
ammernägr.2, Zeifigeä Fr. 2.50. 
Hänflinge & Fr.3. Diftel A Fr. 3. 50. 
1 Ia. Hedenbraunele Fr. 4. 1 dito 
Schwarzkopf Fr. 6. Gute Kanariene 
bähneäFr.8. Dito Weibchen a Fr. 2.50. 
Alles im beften Gefieder und Gejund: 
heit, feine Friichfänge. Verpadung zum 
Selbftfoftenpreife. Kaufe je 1 Männd. 
roten und grünen Kardinal. »450.= 





Luzern. 
8980000589242 98089C 0089 





Größte Auswahl | 
hodjfeiner, touren- 
reiher Sänger rein 


£ Öriginal- 
Seifert 


. Stamm jeit Jahren 
mit I. Ehrenpreifen prämirt, tiefe, ge: 
bogene Hohlrollen, Knorren und Flöten, 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 2c., Ia. Zudt: 
weibchen Fr. 4. Neellite Bedienung und 
gute Ankunft garantirt, 8 Tage Probe: 
zeit und Umtaufd geflattet. Eine An: 
zahl sehr ihöne Sänger, per 6 Stüd 
Sr. 50-60. -393- 


D, TZanner:-Jeannot, 
Lenzburg. 
Mitgl. d. Sh. 8.3.8. 





S2099999095E.29929399908 
Su verfaufen. 


1.13 ff. Ihwarze Minorfa, 1904/5er 
Brut, beinahe alle legend und jchwere 
Tiere, nachweisbar I.prämirter Ab: 
ftanımung, find wegen Aufgabe der Zucht 
dem Meiftbietenden fofort abzugeben. 

Dfferten find zu richten an 

Peter Bürfi, Käler, Bibern, 
a444e Kt. Bern. 


WE TZaufdh. BU 

An einen gutfingenden Harzersdahn 
und 2 Weibcben ein Baar gute Zungens 
Stiefel Nr. 42. «470. 

&, Ziegler, Frenkendorf, 

Kt. Balelland. 

gu verfaufen, -442= 
_Mehlfarb. Goidfragen - Taubin mit 
Spighaube Fr.2.50. Tau an Täuber, 





eile) fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaud) in Zrih einzufenden. ; k 


*fchwerer, lebender Dad. 





Te 


Niftkörbihe 

für Kanarien, 
= nur Drahte 
neflecht, &35 Gt3., gefüttert 45, Weiden 
neflecht A 20 Gts., gefüttert 30. Niüte 
material, per Paket 25 Ct3. Ranarien: 
Nefteier, & 15 Gt8., Dußend Fr. 1. 50, 
für Hühner, Dub. Tr. 1. 80. \ 
&H8. Baumgartner, Mühlenitr. 26 
-272= ©t. Gallen. 
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ie Hanzor- 
3 hohlroller 


bon mehrfad pränir- 

tem Stamm eigener 

Budt, | 

von Fr. 12, 15, 2 
und noch höher 


empfiehlt 
%, Zrinfler, Vater, 
Zu9 


Mehlwürmer, 


Citer Ir. 7, Taufend Fr. 1. 70, Ihd 





Vorzüg 
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und fauber. Türf’ides Univerfalfuttt 


für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, fü 
Droffeln und Staren Kilo Fr. 1.61 

%of. Wintermantel, Rittergut 
33 Schaffhaufen. 


R Zu verlaufen: Eine Anzahl HK 
narien, Meibben Sr. 1. 80 bis 2, Mäm 
chen Fr. 8. 1 ichöner, ungefähr 20 7 
D. Holder, Echwyi. 


»Derkauf. >e Tonfd 

Wegen Nichtgebraudh: 1 Saloı 
Einzelfäfig, Zaubjägearbeit, 36 € 
Durchmeiier, 46 cm hoc, Techäedi 
Brachtöftüd, um den billigen Pre 
von Fr. 20. 1 Eihhörnden: Trille n 
hausförmigen Gehäufe Fr. 6. m 
Tausch nehme Landfanarien, Dift 
Zeifig oder andere Körnerfrefler, 2 
Anfragen Marfe beilegen. 36: 

Roh, Heiniger, Wagner, 

t 





Wafeı! 
Kt. Bern. 


Inu JR IE 0 BE EHEN ee 
istkörbchen, 

icböne, praftiibe, für Kanarien 

10 Stüd zu Fr. 1, verfauft - 

2, Heel, Zeldhof, Oberbüren 


Phina-Narhtigalle 


(Sonnenvögel) 
Am diefe Ihonen, Iebhaiten Sän| 
einzuführen, berfaufe bis auf weite 
per Stüd zu Fr. 6, vier Stud gr. 
garantirt Münnden. Unleitung 
Zucht und Pflege gratis. Sing. Di 
männden F-. 3. Dito Zeifig Ir. 2. 
Deösgleichen im Auftrag: Einige p 
Sarzerroller zu Fr. 8, 10 und 12. -4 


I 








"WB, Sungerbühler, Bäder u. Witt, 
Sommeri, Amriswil. 


Ost. Türke, St. Clara, Ba} 
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und Kanindenmucht. 


— = Organ der ornithologifchen Vereine = 


harberg, Affoltern (t, Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbou, Arth, Baden (Vereit für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornts“), Briem (ornith. 
md Zierjchugperein), Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Chanzdefonds, Ehut (ornith, Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchen: 
uchtverein), Zifyenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Halan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
pnolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konsläingen, Konkanz, Jadhen, Zangenthal, Zangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fiptenfeig, 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nusgraffengeflügel”), Mouden, Rapyerswyl, Romanshorn, Stäfa, Iurfee, Bablat, Weinfelden, Wiüdenswil, Wald (Zürich), 
IF Wilisau, Wolhufen, MWülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Oxnis), Fürdher Oberland (Taubenzüchterveretu Columbia), 
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} Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Mi. Zürich (elephon Horgen). 
Mbonnements bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürtch für das ganze Jahr Fr. 4.50, für ba balbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt; Die Zufemmenftelung des. Zuchtitammes: — Die Beurteilung der gezeigiansier Saffetauben. — Brieflihes-über Baftardzudt:. — Winternäget-imfchmweizertiern 
! Jura. (Fortjegung). — Die Brämirung der Kaninchen. — Prämirungsbericht der I. allgenteinen Kanarienausftellung in Dornbirn (Vorarlberg). — Programm fir 
' Die I. Allgemeine Geflügel-, Bogel- und Kaninhen-Ausitellung des Ornith. Vereins Buchs (Kt, St. Gallen). — Bevorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes, — Ber: 
. Ihiedene Nachrichten, — Briefkaiten. — Fragelalten. — Berichtigung. — Anzeigen, 


HE Nahdınd nur bei Quellenangabe geftattet, mE 




















Um unfern-Lejern da3 Anzeigen von 


 . Brukgiern 


u erleichtern, werden mir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
‚nfammengeftelt zum Abdruck bringen und 

| bei 4 und Ömaliger Einrüfung 25 0/0 Nabatt, 

| bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 8831/3. %/o 

‚Rabatt gewähren. 

Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalagie‘. 
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ir ftehen wieder am Beginn einer Zuchtfaifon, einer Zeitperiode, 
N die jedem, der mirklich züchtet, SFreuden und Enttäufchungen 
nancer Art bringen wird und da wollen wir zur Ergänzung des in 
Rr, 4 Gefagten ung nochmald mit dem Zuchtitamm beichäftigen, Ent: 
‚ äufgungen werden am meilten dort hervortreten, mo mit großer Sorg: 
‚‚ofigfeit die Tiere zu Zuchtitämmen vereinigt werden, mo entweder Feine 
zigentliche Zuhtwaht ftatifindet oder man fich über die Auswahl und 
Abltammung der Tiere und deren Folgen nicht recht Mar ift. Bei 
nanden Geflügelzüchtern dreht fich die Hauptiorge um gut befruchtete 
Sruteier; erreichen fie diefe, jo ift ihre größte Sorge befeitigt, denn 
Nie vehnen in diefem Falle auf zahlreiche Nachzucht, was das Ziel ihres 


| 


j 



















Streben? ift, Wer aber jo denkt und rechnet, der ift Fein jelbftändiger 
Züchter und auch Feiner, der die von ihm gezüchtete Nafje zu heben 
vermöcte. Bei ihm geht’S vielmehr rückwärts, denn meil er auf 
Duantität züchtet, fehlt ihm die zu Zuchtzweden geeignete Qualität. 
Da -bleibt ihm nicht3 anderes übrig, alß die beiten vorhandenen Tiere 
— bie zumeilen vecht gering find — dem Zuchtitamm beizufügen oder 
durh Zufauf den Stamm auf die gemwünjchte Stärke zu ergänzen. 
Das Hauptziel der Züchter jollten aber nicht nur gut befruchtete Eier, 
nicht nur viel Nachzucht jein, fondern Jungtiere, die in der Mehrheit 
den Eltern gleichen, fie vielleicht in der Qualität noch übertreffen. Eine 
Nahzudt von z. B. 15 Köpfen in etwa 3 Bruten, mworunter fi 3 
oder 4 jehr gute Tiere befinden, hat für dem ftrebiamen Naffezüchter 
do weit mehr Wert, ald wenn die 3 Bruten 30 oder noch mehr 
Küden ergeben hätten, von denen aber Fein einzige8 die Qualität der 
Zuchttiere erreiht. Mittelmäßige Rafjetiere, die zum Züchten zu wenig 
und zum Schlahten zu viel Vorzüge haben, gib!’3 genug; fie bilden 
gleihlam ein Nafjeproletariat, welches eine hohe Abjtammung, aber 
auch eine jtarfe Ausartung erkennen läßt, im übrigen aber nicht viel 
höheren Wert haben al3 geringes Amportgeflügel. Wer jolche Mittel: 
ware züchtet, der vergeudet Futter und Zeit an feinem Zudtitamm 
und der Nahzucdht und erjchwert die Verbejjerung der betreffenden Raffe, 

Schon im Herbit, wenn da3 Junggeflügel berangemadhjjen und 
eine Beurteilung möglich ift, jolte eine erjte Auswahl ftattfinden, be- 
vor einzelne Tiere abgegeben oder für die Küche beitimmt werden, Hat 
aus irgend einem Grunde eine rechtzeitige Auswahl der beiten Xiere 
nicht ftattfinden können, jo werden mährend der Winterzeit nur folche 
Tiere entfernt worden jein, die megen deutlich hervortretenden Mängeln 
dem Zudhtitamm nicht hätten einverleibt werden können, Sebt ift e8 
aber die höchte Zeit, eine definitive Auswahl zu treffen, damit ber 
Zudtitamm zufammengeftellt werden Fann. Wenn die Hennen bed 
Zudtitammes über Winter mit feinem Hahn in Berührung gekommen 
jind, können 8 Tage nad) Bereinigung der Tiere die Eier alß be- 
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fruchtet angejehen werden, vorauggejeßt, der Hahn habe vom erjten 
Tage an feine Pflicht erfüllt, Konnten die Zuchthennen aber von einem 
Hahn aetreten werden, der nicht vafjerein oder doch nicht zur ort 
pflanzung beftimmt ift, fo vergehen volle 4 Wochen, bis fi) der Um 
gang mit dem vorhergehenden Hahn vermilcht, fein Einfluß fich ver: 
loren bat. Ratfamer ift e8 auf jeden Fall, dafür zu forgen, daß bie 
Zuchthennen von fremden oder aud nur mindermwertigen KHähnen nicht 
getreten werden fönnen, wie denn die Ausführung ber geichlechtlichen 
Funftionen außerhalb der Zuchtzeit nad) Möglichkeit zu verhindern find. 

Wer durh Wahl die Tiere für Zuchtzwede beftimmen mill, ber 
muß in allererfier Linie fich Ear bemußt werden, zu welchem AZmed er 
Naffegeflügel Hält und züchtet. Wenn ihm dasjelbe nur den Dienft 
wie gewöhnliche Nughühner verliehen muß, wenn er zur Befriedigung 
de3 Schönheitsfinnes eine beliebige Nafje hält und beiriedigt ift, wenn 
fie durch ihre Legetätigfeit oder Fleiichproduftion den Hauggebrauch deckt, 
dann wird die Wahl der geeigneten Zuchttiere Fein Kopfzerbreden ver- 
urfahen. Im diefem Fall gunügt e&, mern 2 oder 3 der beiten Hennen 
mit dem Hahn zu einem Zuchtjtamm vereinigt und von den übrigen 
Hühnern getrennt werden, um fider zu fein, weldhe Eier vom Zudt: 
ftamm und melde von den Xegehühnern find, Stehen zur Auswahl 
auch einige Tiere der Nachzucht zur Verfügung, jo mird der Züchter 
in einem Jahr die ftärkiten Jungbennen mit dem alten Hahn zu einem 
Zuchtftamm vereinigen, im folgenden Jahr wäre e3 dann angezeigt, 
den fräftigiten Junghahn mit alten Kennen zu verpaaren. Sp würde 
e3 ihm gelingen, feine Rafje rein zu erhalten, jie vor dem Verfall, 
der Ausartung zu bewahren und — je nadı ber Rafje — ein Ihönes 
Lege: oder Fleiihhuhn fein eigen nennen zu fönnen. 

Etwas ganz anderes ift die Auswahl ber beften Tiere für Zudt- 
zwede, wenn der Stamm verfeinert werden fol. Da it die Enticheidung 
oft gar nicht fo leicht, weil vollfommene Tiere nicht eriftiren und felbft 
die beften noch verichiedene Mängel haben. m Weiteren joll unter- 
Ichieden werden, ob die Nachzucht den Anforderungen genügen foll, die 
an Ausftellungstiere geftellt werden, oder ob man zur Zucht geeignete 
Aungtiere zu erhalten wünjcht. Der Sade nad) follte man annehmen, 


e3 jei doch jelbftverftändlih, daß in erfter Linie von allen Züchtern , 


darnach getracht t werde, Tiere zu erlangen, bie für die Zucht paflen, 
Leider ift die Zahl derjenigen, die um der Zucht willen reine Najfen 
halten, nicht jo groß mie die jener Gıflügelfreunde, die mit Najje= 
hühnern in gemwifjem Sinne nur der Nußzuct huldigen. Die erjteren 
bemühen fich, die Zuchtitämme fo zufammenzuftellen, daß die Nachzucdt 
mit jedem Jahre befjer geeignet für Zuchtzwecfe mird, Die legteren 
dagegen richten ihr Augenmerk auf Tiere, die jo viel al3 möglich dem 
Standard entiprechen, weil fie ihre Stämme an Ausftellungen zeigen 
und Auszeihnungen darauf erringen wollen. Soichen Stämmen werden 
vielleicht erfte oder zweite Preife zuerkannt, in der Zucht bewähren fie 
fich aber nicht, d. h. die Nadzucht erreicht mur ganz jelten und ver= 
einzelt die nämliche Qualitätsftufe, mie fie die Zuchttiere befigen. Die 
Nachzuct: liefert den Beweis, daß gute und befte Ausftellungstiere 
häufig vecht unbefriedigende Zucttiere find. Sch mwiederhole dahier nod): 
mals, die Tiere mögen 100 °/o Befruchtung liefern, e8 find gleihmwohl 
ungeeignete Zuchttiere, weil die Nachzudht in Qualität weder Zucht- 
noch Ausftelungstiere abgibt. 

Unter den Befigern folcher bochprämirten Augftellungstiere find 
num auch folde, die von ihrem Stamm nur wenig Küden nachziehen 
und denen e3 daher auch nicht jo wichtig erjceint, wenn die Nahzudt 
ein ober zwei Grad geringer ausfällt. Sie ftellen ihre Tiere einiges 
male aus, um Ehren einzuheimjen, welches Berlangen zumeilen die 
Triebfeder der Geflügelhaltung ift. Andere gehen einen Schritt weiter 
und zwar einen fehr lohmenden. Die erfolgte Prämirung ihrer Tiere 
wird zur Empfehlung von Bruteiern benügt und damit ein Handel 
betrieben, jo |hwunghaft er fich geftalten läpt. Im diefen Fall ent: 
wicteln geihäftögerandte Leute einen Eifer, welcher weniger der Sportzudt 
als der Nugzucht entipringt. Wenn ihr Stamm gut prämirt wurde 
und dann fleißig Eier legt, die a!$ Bruteier erwünjchte Verwendung 
finden, ift ıhr züchterifches Streben erfüllt und es (äßt fich begreifen, 
wenn fie ihr Snterefje nicht no auf die Aufzucht und die Qualität 
derjelben lenken können. Bei ber Zufammenftellung ihrer Zudtitämme 
urteilen fie nach dem Bild eines Jdeal- rejp. Ausitellungstieres, das 
vor ihrem Teiblichen oder geiftigem Auge jteht. Genügen die 
Zuchttiere nicht mehr den Anforderungen, fo wird eben ein neuer Stamm 
oder ein einzelne® Tier zu erwerben gejucht, aber e8 muß „eritklajliges 
Ausftelungstier“ fein. Zuchttiere, mit denen Ausftellungstiere gezüchtet 
werden fönnten, begehrt man nicht; man zieht den Fürzeren und direkten 








Weg zu den Ausftellungsehren vor, au wenn man fich in Wirklichkeit 
nit Züchter nennen Tann. 

Man eriieht daraus, daß die Zufammenftellung ber Zudtitämme 
gar nicht leicht ift, Jofern der Züchter feinen Stamm nad) ben Ans | 
forderungen der Rafjezucht höher bringen möchte. Der Züchter muß 
jedes einzelne Tier genau prüfen, nicht nur die Mängel bemerken, jonbern 
au die Vorzüge anerkennen, und beide Eigenfhaften find dann genau 
auf ihre Folgen abzumägen. Manche Vorzüge und Mängel find indis 
viduell, d. h. jie liegen nicht im Blute und vererben fi au) weniger 
fiher, während andere im Stamm eingezüchtet und ftarf vererbung3= 
kräftig find. Died fieht man den Tieren nit an, e8 muß durch ge- 
naue Beobachtung feftgeftellt und dementiprechend die Zuchtwahl getroffen 
werden. Se befier ein Züchter feine Zuchttiere in ihrer Vererbungäfraft 
und ihren Eigenfchaften fennt, um fo ficherer wird er bie Ausmwahl treffen 
und den Qualitätggrad der Nachzucht im voraus annähernd beftimmen önnen. 

Eine Grundregel ift die, daß man nie Hahn und Henne in einen 
Stamm vereinigt, wenn beide Gejchlechter den gleichen Tehler oder 
Mängel aufmeilen. In Nr. 48 des „Norddeutichen Geflügelhof“ Ichrieb 
ein nıcht genannter Verfaffer über das gleiche Thema, „daß man Fehler 
und Vorzüge zwifchen Hahn und Henne u. |. m. zum Ausgleih bringen 
müffe, aljo mas das eine Tier zu viel oder zu wenig bat, joll das 
andere Geichleht zu wenig oder zu viel haben.“ Diejer Rat ift grunde 
falih. Ein Tier, bei weldhem ein Raffemerfmal zu ftark ausgeprägt 
ift, ift gerade fo fehlerhaft wie ein anderes, bei dem eö zu wenig ent= 
mwicelt ijt. Mit zwei fehlerhaften Tieren erzüchtet man aber feine feinen 
Raffentiere, fondern nur, wenn wenigjtend eines bavon in den Punkten 
forreft ifl, mo da8 andere Mängel zeigt. E. B.-C. 

Nahfehrift. Der vorftehende Artikel Tag Icon drudfertig in 
der Mappe, al8 ich die Nr. 4 der „Blätter für Geflügelzudt“ erhielt, 
Dort fpricht ein mit „izancy. —" unterzeichneter Artikel über die Zus 
fammenftellung de3 Zuchtitammes den gleichen Krrtum aus, nämlid): 
„Was dag eine Tier zu viel hat, foll das andere Gejchlecht zu wenig 
haben“ u. j. ıw. Gejegt den Fall, ein gelber Hahn ift zu dunfel, jo 
müßte nad) dem gegebenen Nat die Henne zu hell fein; oder der Hahn 
trägt den Schwanz zu fteil, jo müßte ihn die Henne. zu flach tragen; 
oder ein Wyandotiehahn hätte zu viel Zeichnung, 0 müßte die Henne 
zu wenig Zeichnung haben u. |. mw. ie wird in diefen angedeuteten 
älen die Nachzucdt werden? IH denfe fehlerhaft, wie beide Zudt- 
tiere find, und wenn ein Junges forreft wird, wie e3 der Züchter 
wünfcht, jo hat er eben einen Blendling, ein Zufaläproduft. Wenn 
bei gelben Rafjen der Hahn zu dunkel ift, dann muß die Henne gerade 
die richtige Farbe haben; wenn von zwei Zucittieren da3 eine Steil- 
ihwanz hat, dann muß das andere genau die richtige Schwanzlage 
haben, nicht zu wenig ober zu viel u, |. m. Wer mit zwei. fehler- 
haften Tieren züchtet, der fann feine fehlerfofen Zungen erhalten. Ein 
Geflecht ded Zuchtpaare muß in dem nämlihen Rafjemerkmal vor- 
züglic) fein, ıo da3 andere einen Mangel aufmeift. Nur auf diefe 
Art findet ein Ausgleich in der Vererbung ftatt, aber nicht wenn jid 
zwei fehlerhafte Gegenjäge vereinigen, 








Die Beurteilung der gezeichneten Daffetauben. 





Ip Haustauben Tafjen fich bekanntlich in lugtauben, in ei 
tauben und in Rafjetauben fcheiden. Zu den erfteren zählt mar 
die Brieftauben und die Tümmlerarten, weld legtere zugleich aud 
Farbentauben find, und ald jolhe Fann man wiederum viele Rafjetaube 
bezeichnen. Die Farbentauben erfreuen ji nun in den meiteften Streije 
großer Beliebtheit, fie werben aber oft als minterwertig bezeichnet, wei 
e3 nur Feldtauben find. So begegnet man an Ausftellungen zumeileı 
ganz Korreft gezeichneten Paaren Farbentauben, an denen in Zeichnung 
oder Farbe nichts zu tadeln ift und die deshalb won den Beluchert 
aud) viel bewundert und günftig beurteilt werden. Aber obgleich jold) 
Tauben manchmal verfäuflih find, finden fie do nur jchwer Kauf 
liebhaber, weil letztere finden, eldtauben jollten billiger fen. 3 
erinnere mich eines Falles, wo ein Preisrichter ein Paar Weißfhmän 
it erftem Preife prämirt hatte und dem Richterfollegium erklärte, jol 
„laubere, korrekte Tauben“ habe er nod nie gelehen. Die Tauben g 
fielen ihm fehr gut und er hätte Luft gehabt, diejelben zu faufen, ab 
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ber Preis von Fr. 20.— erichien ihm für Feldtauben doch zu Hoc. 
Für Rafjetauben Hatte er Schon oft den mehrfachen Betrag angelegt, 
objihon an ihnen noch mehr zu tadeln gemejen war, 

Strebjame Züchter haben fih nun jehon feit langen Zahren be- 
 mübt, auf verjdhiedene Nafjetauben mancherlei Schöne Zeichnungen zu 
) züchten, was ihnen auch mehr oder weniger gelungen if. So haben 
wir jet viele Rafjetauben mit Zeichnungen, melde den Farbentauben 
‚nicht machftehen und e3 liegt auf der Hand, daß eine jhön gezeichnete 
\ Rafletaube einen höheren Wert hat als eine ebenjoldhe Feldtaube. Manche 
| Anfänger in der Taubenliebhaberei legen num bei der Beurteilung ge- 
zeichneter Rafjetauben den gleichen Meapjtab an mie bei den Farben- 
‚tauben, wobei fie zu Nejultaten gelangen, die irreführend find. Das 
beweijen bie und da die Anfragen jüngerer Liebhaber, welche Gefichi3- 
punkte bei der Beurteilung der gezeichneten Nafjetauben maßgebend find. 
‚ Darüber fol in diefen Zeilen Auskunft gegeben merden. 
Die Bezeichnungen Flugtauben, Farbentauben und NRafjetauben 
N find Sammelnamen, aus denen deutlich genug hervorgeht, mas bei 
. jeber Gruppe dag Wichtigfte if, Wenn mir eine Taube jo umändern, 
‚daß fie in zwei diefer Gruppen einrangirt werden fann, jo müfjen mir 
Sorge tragen, daß fie die Eigenihaften nicht einbüßt, die ihr in ihrer 
uriprünglihen Gruppe harakteriftiih waren. Sol eine Flugtaube zur 
 Sarbentaube werden, jo darf die Tlugfertigfeit nicht verloren gehen, 
' wie denn diefe bei der Beurteilung der Taube in erjter Linie in Be: 
 tracht zu ziehen ift. WIN man eine Rafjetaube durch bejtimmte Zeichnung 
zur Barbentaube machen, jo bleibt fie gleihmohl Naffetier und ift zu: 
. erft als folches zu bewerten; in zweiter Linie ift Zarbe und Zeichnung 
"zu prüfen, doch müfjen fich diefe Punkte den Rafjeanforderungen unter- 
‚ordnen. Ein ganz einfaches Beilpiel liefern ung die einfarbigen Kaffe: 
tauben, 3. B. die Carriers, die Dragons, die Indianer und andere, 
Wer ein Liebhaber diefer Warzentauben ift und fi folche anfchaffen 
will, der wird bei den Carrierg zuerit auf die Körperhaltung und den 
| Schnabel mit feiner Warzenbildung fehen, bei den Dragons ebenfalls 
' umb bei den Andianertauben den Kopf einer genauen Prüfung unter: 
ziehen. Diefe Zeile find charakteriftiihe Rafjenmerkmale, melde den 
Wert der Taube beftimmen. Je nahdem die Tiere in diefen Zeilen 
 entiprechen, wird der Anfauf beichloffen. Die Farbe wird dabei nicht 
‚ganz vergeflen, jte ift aber doch von untergeordnete Bedeutung gegen- 
über den Körperformen. Die einfarbigen Tiere find ohnehin bei ben 
' Zauben viel leichter zu züchten al3 bei den Hühnern und da zeigt 
" manchmal ein aufmerfiamer Biel, ob beide Tiere de3 Paare ganz bie 
gleihe Schattirung haben, ob da8 Schwarz frei it von Rußbraun und 
Aldhgrau, ob das Blau meder ind Graue nod) ins Gelbe fpielt, 0b 
Rot Fräftig und fatt gefärbt, dad Gelb recht tief ilt u.f. m. Dies 
alles wird der Kenner prüfen, wenn die charafteriftiichen Merkmale der 
Rafje eine Eritiiche Prüfung aushalten. Aber keinem erfahrenen Tauben- 
züchter wird e8 einfallen, eine Carriertaube mit jchlechter Warzenbildung 
oder didem Hals, eine Dragontaube mit hoher, Eurzer Schnabelwarze 
und jchlehien Augenringen, eine Indianertaube mit jchlechter, ftark ge= 
wölbter und Eoniicher Kopfiorm zu erwerben, nur weil bieje Nafle- 
 tauben jehr gut in der arbe find. Eben weil e8 Rafjetauben find, 
‚ wird ber arbe weniger Bedeutung beigelegt, in der richtigen Erkenntnis, 
daß edle Rafjeformen wichtiger find al8 gute Farbe, Wer gute Rafje- 
tauben befitt, die aber in der arbe den geltenden Anforderungen nicht 
genügen fönnen, hat verhältnismäßig leichtes Spiel, die Farbe durch 
entiprechende Zuchtwahl zu verbeffern, ohne die Naffigfeit und edlen 
Formen feiner Lieblinge zu gefährden. Hätte er aber Tiere mit guter 
Farbe, deren Nafjeattribute jedoch grob, unvollflommen oder mangel: 
baft wären, jo müßte er jchon ein erfahrener, fenntnigreiher und aug- 
dauernder Züchter fein, wenn er diefe Tauben verfeinern und fonfurrenz- 
" fähig maden mollte. Ein jeder Züchter fann das hier Gefagte auf feine 
Richtigkeit prüfen und felbjt Verjuche anftellen. (Schluß folgt). 
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SBrieflides über Baftardzudf. 





Geehrter Herr Redaktor! 
» Die in Nr. 20 und 21 der Ornith. Blätter von H. L% W. 
‚ Norduijn in Holland erfchienenen Abhandlungen über Züchtung heller 


J Kanarienbaftarde, jormie bie Fürzlid gejchriebenen Artifel habe ich mit 


( 
| 





 regem SIntereife verfolgt. 
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An Kürze gebe ich die Zuchtergebniffe von 
nahitehend bezeichneten Paaren befannt und erjuche Sie hierdurd um 
Veröffentlihung in Ihrem geihägten Blatte. 

Gepaart wurden: 

1, 1 Dijtelfint mit 1 meißgelbgefledten Harzerweibchen. 

2. £ „ 1 hodgelbgrüngefleckten Harzermeibchen. 

3. 1 Hänfling „1 : ö 

4. 1 Girlig mit 1 weißgelbgrüngeflecten Weibchen (Abftammung 
von 1 Silberlizard- Harzer). 

1 Girlig mit 1 hochgelben Holändermeibchen. 
. 1 Diftelfint mit 1 hochgelben Holländermeibchen. 

Bon Nr. 1 ergab die Zucht 4 unge, wovon 1 Männden und 
3 Weibden. CSämtlihe Vögel waren dunkel, alfo die am häufigften 
porfommenden gemöhnlichen Baltarde, 

Bon Nr. 2 fielen 3 Junge, wovon 1 Männchen, jchön gelb- 
grüner Vogel und 2 dunfle Weibchen. 

Von Nr. 3 fielen 3 Junge, Jämntlihe Männchen, lebhafte Vögel, 
Rüden Schön fchofoladebraun, Bruft und Bauch gelbbräunlich (mird im 
zweiten Jahr rötlichgelb), fleikige Sänger. | 

Nr, 4 brachte ebenfall3 3 Zunge, wovon 2 Männchen und 1 Weibchen, 
alle 3 bereit3 genau gefärbt wie der Vater, nur etwas größere Vögel. 

Mit dem nämlihen Weibchen paarte ich ein Jahr vorher auch 1 
Diftel in der Erwartung, e3 würden vielleicht Junge fallen mit der Kopf: 
platte dev Lizarde, mag aber nicht eingetroffen war. Bon 7 ungen, 
movon 5 Männchen, waren jämtliche gleich dunfel, ohne auch nur eine 


ag 


einzige weiße Feder im Gefieder. 


Nr. 5 erzog aud 3 Junge, wovon wieder 2 Männchen und 1 
Weibchen. Diefe 3 murden jhön grüne, fchlanfe Vögel mit bereits 
gelber Bruft und dito Bauch, 

Nr. 6 brachte 7 Stüd Junge davon, 5 Männden und 2 Weibchen, 
3 grüngelbe und 2 dunflere, Weibchen dito. Sämtliche waren große, 
Ihlanfe Vögel, Eine weiße Feder war auch bei diefen 7 Stüd nicht 
zu entdecken, jedod waren die Abfömmlinge von den Holländermeibchen 
fait ohne Ausnahme ziemlich hochgeftellt, einige hatten ganz Kleine Köpfchen 
mie die Mutter, dagegen war die ‚Federftruftur nicht von legterer, jondern 
glatt, aljo vom Bater. Diele Rejultate freuten mich immerhin jehr, da 
der PVaarungsverfuch der Waldoögel, namentlich Diftelfint mit Holänder- 
meibchen einigemal vorher rejultatlo8 endigte. Berfügen will ich nod, 
daß mir die Abftammung fämtlicher Weıbehen — mas farbe anbe= 
trıfft — nicht befannt war und daß ich die Baltardzudht jchon Seit - 
20 Sahren betreibe, d. h. die erften 6 Jahre mit ganz negativen Er= 
gebmujfen, woh! gab’3 jede Jahr Eier in ziemlicher Anzıhl, jedoh nur 
unbefruchtete. &3 mag mohl fait befremden, daß ich dıejer Lıebhaberei 
nicht jchon nah diefen beitändigen Miß:riolgen den Nücen Echrte, mag 
ih mir nah Verlauf des Sommer! mohl einige Male vorgenommen 
hatte, wenn aber der Frühling wieder ins Yand fam, fonnte ıch’3 nıcht 
unterlaffen, einige Pärchen zu heden. Braftiihe Kafize und genügend 
Zeit ftanden mir ftet3 zur Verfügung und nahdem ich dann endlich) 
herausgefunden hatte, welche Waldvögel, Ipeziel Diftel, fich am beiten 
zur Zucht eignen, erziele ich nun fchon während einer Reihe von Jahren 
quantitativ gute Nefultate, worunter mehrmals vet Ihön gezeichnete 
Sremplare waren; jedoh einen wirklichen Ioeal Vogel zu erzüchten, 
mollte mir bis jett noch nicht gelingen. Bemerft fei noch, daß die von 
Zeit zu Zeit angeftellten Kortpflanzungsverfuche mit Diftele, Girligs, 
Zeifige, Grünfint- und Hänflingbattarden alle ohne Erfolg geblieben 
find, ebenfo Dompfaff und Buchfinf mit Kanarienw-ibhen. Die von 
H. Norduijn mitgeteilten Ausführungen im Auge behaltend, werde id) 
nun nebjt der Baftardzucht aucd noch Kanarien züchten und von dielen 
jpäter mit Waldvögeln paaren, vielleicht gelingt e8 mir doc) noch einmal 
ein feltene® Exemplar zu erzüchten, L. B. in R. 
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Wintervögel im fhweizerifgen Jura. 





(Fortfegung.) 
46. Bahamfel (Cinclus aquaticus), recht häufiger Wintergaft 
bi8 1000 m, nicht jeltener Brutvogel, 
47. Sumpfmeije (Parus palustris), häufiger Wintervogel bis 
1000 m. Häufiger Brutvogel. 
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48. Nordiihe Sumpfmeife (Parus borealis), feltener Winter 
vogel von 380 bis 1000 m, häufiger bi8 1500 m. Seltener Brut: 
vogel, 1200—1500 m. 

49. Tannenmeife (Parus ater), jehr häufiger Wintervogel big 
1400 m, Sehr häufiger Brutvogel. 

50. Haubenmeije (Parus cristatus), häufiger Winternogel biß 
1400 m. Häufiger Brutvogel. 

51. Koblmeile (Parus major), häufiger Wintervogel bis 900 m, 
ziemlih häufiger Brutnogel. 

52, Bluumeife (Parus coeruleus), häufiger Wintervogel bis 
800 m. Häufiger Brutvogel. 

53. Schwanzmeile (Acredula caudata typica), ziemlich häufiger 
Wintervogel, bi8 1000 m, nicht häufiger Brutoogel. 

54. Schwanzmeife, vojenbrüftige (Acr. caud. rosea), häufiger 
Wintervogel bi8 1300 m, nicht feltener Brutvogel, 

55. Gelbföpfiges Goldhähnden (Regulus cristatus), jehr häufiger 
Wintervogel bi8 1500 m. Häufiger Brutvogel. 

56. Teuerföpfiges Golvhähnden (Regulus ignicapillus), nicht 
feltener Wintervogel bi 1500 m. Sehr häufiger Brutoogel. 

57. &iti6 (Phyllopneuste trochilus), jehr feltener Wintergaft im 
Tal bi 500 m. Häufiger Brutvogel. 

58. Weidenlaubvogel (Phyllopneuste rufa), überwintert ver- 
einzelt hie und da bi8 600 m. sHäufiger Brutvogel. 

59. Amfel (Merula vulgaris), häufiger Wintervogel bis 1200 m, 
meift unter 900 m, Sehr häufiger Brutvogel. 

60. Ringamjel (Merula torquata alpestris), jeltener Winter: 
vogel, 1000 big 1500 m, jelten im Tal. Nicht jeltener Brutvogel 
in gleicher Höhe. 

61. Deifteldroffel (Turdus viscivorus), nicht feltener Wintervogel 
bi3 1500 m. Häufiger Brutvogel. 

62. Wachholderdroffel (Turdus pilaris), nicht jeltener Winter: 
vogel big 1000 m. Ausnahmgmeife Brutvogel? 

63. Singdroffel (Turdus musicus), jellener Wintergaft bis 
1100 m, Nicht jeltener Brutvogel. 

64. Weindroffel (Turdus iliacus), nicht feltener, doch vereinzelter 
Wintervogel bi8 1000 m. 

65. Hausrotihmanz (Rutieilla titys), vereinzelt Wintergaft am 





Bielerfee und Neuenburgeriee, bi3 450 m, dann wieder an Telsmänden | 


big 1400 m. Sehr häufiger Brutvogel. 

66. Notkehlchen (Dandalus rubecula), ziemlich häufiger Winter: 
gaft bi8 1400 m. Sehr häufiger Brutvogel, 

67. Weiße Bachjftelje (Motacilla alba), nicht jeltener Winter: 
vogel bi3 900 m. Häufiger Brutvogel. 

68. Gebirgaftelge (Motacilla sulphurea), nicht feltener Winter: 
gaft an Flüffen und Seen, bi8 800 m, Nicht feltener Brutvogel. 

69. Schafftelze (Budytes flavus), fehr feltener Wintergait an den 
Seen, Nicht häufiger Brutnogel. 

70. Wafjerpieper (Anthus aquaticus), häufiger Wintervogel bis 
900 m. Häufiger Brutvogel, 1000—1500 m. 

71. Wiefenpieper (Anthus pratensis), in menigen Cremplaren 
MWintergaft bi 600 m. Nicht feltener Brutvogel. 

72. Baumpieper (Anthus arboreus), ausnahmsmeile Wintergajt 
bi8 600 m, fofern Beobadtungen vom 20, Januar an nicht al3 frühe 
Ankunftsdaten zu deuten find. 

73. Haubenferhe (Galerita eristata), nicht feltener Wintergaft 
bi3 1000 m. in mehreren Ortichaften Brutvogel. 

74. Heibelerhe (Lullula arborea), vereinzelt Wintergaft bis 
1400 m. Nicht jeltener Brutvogel. 

75. Seldlerhe (Alauda arvensis), vereinzelt und in Fleinen 
Flügen Wintervogel bi3 700 m. Sehr häufiger Brutvogel. 


76. Mohrenlerche (Melanocorypha yeltoniensis), Winter 1900/01 


ein Flug von wenigen Eremplaren bei Olten, 1 Eremplar 5 ad. erlegt. 


77. Grauammer (Miliaria europaea), nicht gerade jeltener Winter 


vogel bi8 1000 m. 

78. Goldammer (Emberiza eitrinella), recht häufiger Winter: 
vogel big 800 m. Sehr häufiger Brutvogel. 

79. Rohrammer (Schoenicola schoeniclus), jeltener, außnahm3- 
weifer Wintergaft an den Seen bi8 500 m. Nicht jeltener Brutvogel. 

80. Schneeammer (Plectrophanes nivalis), Ausnahmgeriheinung 
bi3 1400 m. 

81. Feldiperling (Passer montanus), jehr häufiger Wintervogel 
bi8 900 m. Sehr häufiger Brutvogel. 

(Fortiegung folgt.) 














& Kaninchenzucht. 


Die Prämirung der Kaninchen. 





DD‘ Ausftellungen mit ihren Prämirungen haben neues Leben in die 

Reihen der Kaninchenzüchter gebracht und manche der lebteren 
jcheinen der Prämirung einen fehr hohen Wert beizumefjen. Dies zeigt | 
fich beionders dort, wo das Prämirungsrejultat den gehegten Erwartungen - 
nicht entipricht, wo der Ausfteller berechtigt zu fein glaubt, gegen ein | 
Urteil Einiprade erheben zu dürfen, Diefer Fall ift eben gar nicht jo | 
ielten, weshalb wir ung geftatten, dad Thema etwas einläßlich zu bez 
handeln, Als vor 15 Jahren die erjten KRaninhen-Ausftelungen ftatt- 
fanden und eine Prämirung damit verbunden wurde, gelang e8 fo wenig 
wie jett, alle Aussteller zu befriedigen. Die wird übrigeng niemalg 

gelingen, denn diejenigen Ausfteller, deren Tiere nicht oder nicht wie 

gemünfcht prämirt werden, find gewöhnlich unzufrieden mit dem Nefultat. 

Ein Teil diefer Unzufriedenen beiigt aber foniel Kenntnis und Billigfeits 

gefühl, daß er fähig ift, die vorhandenen Xiere zu vergleichen und die 

befjeren herauszufinden. Hat er vorher an feinen eigenen Tieren nur 

Vorzüge bemerkt, jo findet ev nad) dem Bergleih mande Mängel, die 

ihm bisher entgangen waren. Sein Rechtlichkeitägefühl beftimmt ihn 

dann, die Prämirung als richtig anzuerkennen und er zieht daraus die 

nugbringende Lehre, fein Zuchtmaterial verbeffern zu wollen, um aud) 

eine fonfurrenzfähigere Nachzucht zu erhalten. 

Aber nicht jeber unzufriedene Ausfteller befitt jo viel Rechtlichkeitß= 
finn und Erkenntnis. Die erfte Eigenjdaft ilt vielleicht vorhanden, 
e8 fehlt jedoch eine gründliche Kenntnis der Rafje, um bie Vorzüge 
und Mängel jedes einzelnen Tieres richtig abihäßen zu fönnen. Und 
dann tritt die Cigenliebe für die eigenen Tiere zu deutlich Hervor; fie 
teübt den Blick und zeitig eine unbegreiffiche Voreingenommenheit, Wird 
ein Tier vom Preisrichter nicht jo hoch gewürdigt, wie jid) der Aus: 
ftellfev eingebilvet hat, fo erzeugt das Pejultat eine Reizbarkeit und 
Nervofität des Befiters, al3 ob es fih um ein großes Vermögen 
handeln würde, Man ift vermeintlich an feiner Ehre angegriffen, fühlt 
fich tief beleidigt und fommt dadurch in eine mächtige Gefühlamwallung. 
m folchen Momenten wird manchmal zur Feder gegriffen und feiner. 
Erregung in nicht veiflih erwogenen Worten Ausdruck gegeben. Wohl 
dem PBreisrichter, wenn er derartige Ergüffe nicht allzu tragiih nimmt, 
Wird ihm nur Unkenntnis der Naffe vorgeworfen und werden die Vor: 
züge de8 —— nad; der Ueberzeugung des Auzftellerd — nit nad) Ber: 
dient gemürdigten Tieres gebührend hervorgehoben, jo darf eine jolde 
Reklamation al milde und der Neflamivende al8 gemäßigt ber 
zeichnet werden. Zumeilen wird aber gerade mit grobem Geihüg auf 
gefahren, um zu imponiven: dem Preißrichter macht man den VBormurf 
der Barteilichfeit, ev habe mwifjentlich die eine Nummer niedriger und 
die andere höher bemertet, weil er die Beliger der Tiere wahrjcheinlid 
gefannt habe u. f. w. Im diefer Tonart wird dem bebrängten Kerzen 
Luft gemacht und vielleiht noch auf eine Außftellung vermiejen, mo 
das gleiche Tier nad Wunfd prämirt wurde. Nachdem ein jolcher 
Briefichreiber feinen ganzen Unmillen auf 4— 6 Geiten zu Papier ge- 
bradit Hat, wird er gegen da8 Ende hin ruhiger und fann zumeilen 
noch „freundlichft” um Auskunft bitten, da „aud) ein Jrrtum vorliegen” 
Förme. Und nun folgt eine breitipurige Erklärung, in welder Ede der 
Ausfteller das Tier plazivt und was feine nächjte Umgebung gemejen fei. 

Um einer Reklamation mehr Berechtigung zu geben, werben oft 
„tüchtige Kenner“ und „erfahrene Züchter” al® Hilfstruppen benüßt, 
die natürlich alle den reflamirenden Auzfteller in feiner Anficht unter: 
fügen und ihm Necht geben. Wohlmeislih werden aber meber die 
„tüchtigen Kenner“ noch die „erfahrenen Züchter“ mit Namen genannt, 
jo daß man den Eindruc‘ gewinnt, jeber Ausftellungsbefucher, der dem 
Erguß eines unbefriedigten\Ausftellerd mit beimohnt und nichts dagegen 
jagt, jei ohme weiteres alsıtüchtiger Kenner oder erfahrener Züchter 
zu tariren. Bumeilen werdennauc Vergleiche verjchiedener Ausitellungs: 
nummern gemacht, aus denen | herosrgehen fol, daß mande Ziere ul 
günftig, die de3 Neklamirenden aber zu ungünftig beurteilt murden. 
Da werden dann oft Bemerkungen gemacht, die deutlich erfennen Lafjen, 
daß e3 mit der Naffefenntnig nicht befonder8 gut beitellt jein Kant, 
fonft würde der Vergleih gemifjer Tiere anderd ausgefallen fein. & 
jo ja nicht beftritten werden, daß Sehler gemacht werden Förnen, bi 
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jonder3 wenn jehr viele Tiere zu beurteilen find und der Richter geiltig 
mübet, abgeipannt wird, oder wenn die Beleuchtung zu münfchen 
brig läßt. Wenn aber der Nichter über jede Nummer feine Notizen 
acht, jo werden diefe doc; mohl nicht anders lauten, al wie fi) daS be- 
reffende Tier präfentirte. Und doch wird zumeilen dem Nichter vor- 
ehalten, diefe Nummer, welche erften Preis erhalten Habe, hätte wegen 
iejem Fehler nur einen dritten Prei3 verdient und jene Nummer, der 
mr ein dritter Preiß zuerkannt worden fei, würde reichlich einen zweiten 
dder auch einen erften Preis verdient haben, weil e3 bieje oder jene 
Vorzüge befike. So lauten mitunter die DVergleihe, Schlägt man 
‚dann jeine bezüglichen Notizen auf und fieht bei der betreffenden Nummer 
nad, jo findet man nicht8 von den Mängeln im erfterwähnten und 
nicht von den Vorzügen im zmeiterwähnten Fall. Wer hat num einen 
(gehler gemacht: der Preisrichter, der die Kaninchen den ganzen Tag 
prüfte und jedes einzelne einer Fritiichen Befichtigung außerhalb des 
‚Ausftellungsfäfigs unterzog, oder der Ausfteller, der die meiften Tiere 
nur mit einem flüchtigen Blick ftreift, fie durch3 Gitter hindurch prüfen 
muß und fich vieleiht kaum 1—2 Stunden damit bejchäftigt? Bei 
yer Prämirung amten gemöhnlich zwei Preisrichter, nad) Eröffnung 
ver Ausftellung dagegen ift bald jeder Augftellungsbefucher ein Preis- 
Äühter, d. 5. er maht fidh diefe Befähigung an und feitifivt bi3 zum 
Heberdruß, freilich nur im Verhältnis zu feinem Verftändnig, 

| (Fortiegung folgt.) 







Prämirungsberidt 
der I. allgemeinen Kanarienausftellung, veranftaltet vom Geflügel: 


juchte Verein in Dornbirn am 7., 8. und 9. Dezember 1905 
im Saale zum Hotel Rhomberg in Dornbirn (Vorarlberg). 








7. biß 9. Dezember 1905 im großen Saale zum Hotel Nhomberg 
m Dornbirn feine erjte Kanarienausjtellung, verbunden mit Prämirung. 
AS Preisrichter mar der Unterzeichnete berufen und Eonnten vergeben 
werden: 7 erjte, 18 zweite und 6 dritte Preife. 

ı yerner waren ausgejtellt: Cine Anzahl KHolländer-Kanarien, ein 
‚Paar Albinos-Landfanarien und einige Baftarbe. 

| Der Saal zum Hotel NRhomberg war zu diefem Zmede jehr 
‚jünftig, mas auch aus dem Befuch der Ausftellung zu erjehen war; 
erner war au die Dekoration fehr gut. 

Den Vogel ded Tages Schoß diesmal wieder Herr U. Ahomberg 
ıb mit Nummern 33—36. Dieje Kollektion erhielt 2 erfte und 2 zmeite 
‚Breife nebjt I. Ehrenpreis mit 240 Punkten. Nummer 33 brachte au 
tma3 jcharfe Klingel. Hätten Nummern 35 und 36 noch eine Knorre 
‚jebracht, jo hätten diejelben ebenfall3 erften Preis erhalten. 

Nummern 37 bis 40, ebenfall3 Herrn Nhomberg gebörend, er: 
angen ji 2 erfte und 2 zweite Preife nebft Ehrenpreis mit 234 Bunften. 
‚Rummern 37 und 39 braten jhöne Hohlrollen und Hohlklingel, aud 
‚Höne Schodel; Nummern 37 und 40 auch gute Flöten. 

' Nummern 12 bi3 15, Ausfteler Herr E. Kunz in Ermatingen, 
rhielten 1 erjten, 2 zweite und 1 dritten Preis nebit II. Ehrenpreis 
‚nit 216 Punkten. Nummer 13 fegte fein Lied ein mit einer fchönen, 
Jollen runden Korte, ging über in tiefes Hohl und Hohlklingel und 
‚jyute Pfeife-und war der. beite Vogel der Ausftellung. Hätte Nummr 14 
ie Kiorre nicht jo breit gebracht, fo hätte auch er erften Preig er- 
alten. Nummer 15 brachte noch eine jpige Klingel und fcharfen Auf: 
ug, was diejen Vogel jehr beeinträchtigte. 

f Nummern 27 bi3 30, Ausfteller Herr Oswald Heinzle in Ronftanz, 
hielten 1 eriten und 3 zweite Preife nebft Ehrenpreis mit 192 Punften, 
Ramme 28 war der beite Vogel diefer Kollektion. Nummer 30 brachte 


D Geflügelzuchtverein Dornbirn veranftaltete in den Tagen vom 
| 





m gute Knorre, gute Klingelrolle und tiefe Pfeifen. 

N Kollektion Nummern 23 bi8 26, Ausfteller Herr F. Sauer in 
ne in Böhmen, erhielten 4 zweite Preije mit 192 Punkten nebft 
‚Shrenpreis. Nummer 26 brachte auch eine fharfe Nafenpfeife. Diefe 
‚er Vögel brachten durchweg jhöne gebogene Hohlflingel. Die Knorre 
Kehle in diefem Stamm ganz. Nummern 17 bis 20, Auäfteller Herr 
tarl Maier in Lindau, erhielten 1 erjten, 1 zweiten und 2 dritte Preife 
iR Ehrenpreis mit 159 Punkten. Nummer 17 war ein jehr guter 
Bogel und ift e8 fchade, daß die Nummern 19 und 20 bei diefer 
‚Tolleftion waren. Nummer 18 war etwas belegt, fonft hätte er au 
titen Preis erhalten. Nummern 19 und 20 braten aud jcharfe, 
pige Klingel und fonnten deshalb nicht höher fommen. 













Kollektion Nummern 41 bis 44, Augsfteller U, Nbomberg in Dorn: 
bien, erhielten 2 zweite und 2 dritte Preife mit 135 Bunften, &3 
famen denn noch zwei Einzelvögel, Nummern 11 und 50, Nummer 11 
erhielt 1 zweiten Prei3 mit 51 Punkten und war Ausfteller Herr Arthur 
Lehmann in Bafjersdorf, und Nummer 50 erhielt 1 zweiten Preis mit 
60 Punkten und gehörte Herin Friedrih Türifher in Dornbirn. 
Nummer 21 erhielt noch 1 dritten Preis mit 27 Punkten und gehörte 
Heren Ludwig Seeburger in Dornbirn, 

E83 erhielten dann noch für Holänder-Kanarien, Albinos und 
Bajtarde folgende Herren Breife: Nummer 2, ein Diftelbaftard, II. Preis, 
dem Herrn E, Grundmann in Lucens, Kt. Waadt, gehörend; Nummer 53, 
ein Hänflingbaftard, II. Preis, Bejiger Herr Jakob Böich in Lustenau. 
Nummer 1, ein Paar Cinnamon-FKanarien, I. Preis, Aussteller Herr 
G. Vogt-Ruf in Oberdiesbadh, Kt. Bern, Nummer 4, ein Paar Cinna= 
mon=Sanarien, III. Preis, de3 Herrn Sakob Weibel in St. Gallen. 
Nummer 7, ein Paar Holländer-Kanarien, II. Preis, de8 Herrn Werner: 
Levergerber, St. Gallen, Nummer 8, ein Paar Holänder:Kanarien, 
III. Preis, demfelben gehörend, Nummer 3, ein Diftelbaftard, II. Preis, 
de8 Herrn %. Weibel, St. Gallen. Nummer 6, ein Paar Landfanarien, 
II. Preis, de8 Herrn G. Vogt:Nuf, Oberdiesbadh, Kt. Bern. Nummer 5, 
ein Paar Albinos, Rotaugen, II. Preis, Ausfteller Herr $. Weibel, 
St. Gallen. Nummer 52, ein Laubjägefäfig, Diplom I. Klaffe, So. 
Georg Luger in Dornbirn, 

Der Geflügelzüchter- Verein Dornbirn fann alfo auf feine erfte 
Kanarien-Ausftelung mit Zufriedenheit zurücbliden und ift nur zu 
hoffen, daß bei einer fpäteren Ausftellung die Beteiligung feitens der 
Kanarienzüchter nod eine befjere fein werde. Ferner fpreche ich noch) 
dem allezeit rührigen Vorftand, Heren %. Xürtfcher, fowie Herrn 
U. Rhomberg und den meiteren Mitgliedern des Vereins für ihr freund» 
lihe3 Entgegenfommen meinen verbindlihiten Danf aus und wünjche, 
daß der Geflügelzüchter-Berein Dornbirn aud fernerhin blühen und 
gedeihen möge, 

Kreuzlingen, im Januar 1906. 

d Thum, zur Spanifhen Weinhalle, 





Bevorfichende Ausftelungen, 


Wolhufen. Allgemeine Geflügel:, Bogel- und Kaninchenausftelung am 
17., 18. und 19. März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Derlifon, Geflügele, Vogele und Kaninchen = Ausftelung vom 17.— 20, 
März 1906. Schluß der Anmeldung den 28. Februar. 

Büsberg. I. Allgemeine Ausjtellung des ornithologiichen Vereins in Thuns 
ftetten am 18., 19, und 20. März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Raufanne. internationale Geflügelausftelung vom 6. bis 9, April 1906, 

Tablat. I, Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: Ausftelung vom 
13.—16. April (Ditern) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der Anz 
meldung den 26. März. 

Biel. Schmeizerifhe ornithologiihe Ausftelung den 13., 14., 15. und 16. 
April 1906. Schluß der Anmeldung den 25. März. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Bogel: und Kaninchen Ausftelung vom 
13.—16. April 1906, Schluß der Anmeldung den 1, April. 

Buchs (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, Bogel- und Kaninchen: 
Ausftelung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 
31. März. 

Nüegsaufhadhen. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen Ausftellung 
vom 13. bi und mit dem 16, April- 1996. Schluß der Anmeldung 
25. März. 


Mifgeteiftes. 





— Wer von den vielen Vogelfreunden fann mir durd die Redaktion 
diefer Blätter Auskunft geben über meinen Schwarzkopf. Derielbe ilt ichon 
zwei Sahre im Käfig und hat fich immer wohlbefunden. Seit furzem fann 
er fih nicht mehr auf den Sibitangen halten, er hüpft auf dem Boden umher 
und hebt daS linfe Beinchen empor. Eo viel ich beobachten Fann, läst fich 
feine Wunde am Beinen erkennen, doch Icheint e3 fraftlos zu fein, wenig: 
ftens vermeidet eö der Vogel, darauf zu Stehen. Sit er vielleicht aliedjüchtig ? 
Die Sisftäbchen find von Gummi; dieje werden ihm doch nicht etwa den 
Schmerz beigebradht haben? J. W. in ©attifon:Langnau. 


Verfhiedene Nahricdten. 


— Die Vogelwelt Neufeelands. Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, hat 
da38 Barnegi:Muleum in Pittsburg fürzlich von Walter Buller eine ganz 
eigenartige Vogelfammlung erworben. Die Belonderheit diefer Sammlung 
bejteht darin, daß fie faft alle Vögel von Neufeeland enthält und ihrem Be: 
fißer die Grundlage für ein großartiges, für alle Zeiten wertvolles Werk 


66 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht dr. 6 


1906 
g 








über die Vogelwelt diefer auftraliihen Anfeln geboten hat. Neufeeland nimmt 
in diefer Hinficht eine ganz beiondere Stellung unter allen Grögebieten ein, 
weil fich dort noch Wogelformen finden, oder wenigitens bis vor furzem ges 
funden haben, die auf der Erde fonft nirgends eritiren, nodh überhaupt 
irgendwo Verwandte befigen. Die Bulleriche Sammlung enthält nun nit 
nur die heute noch lebenden und Ffaft fämtlich im Auöfterben begriffenen 
Kogelarten Neuseelands, jondern aud eine Anzabl von Arten, von denen 
jegt nicht mehr ein einziges lebendes Eremplar vorhanden ift. Daraus geht 
hervor, daß diefe Sammlung in der Tat eine einzig daftehende Bedeutung 
befigt und in ihrem Wert für die MWiffenichaft gar nicht hoch genug einge: 
ichägt werden fanı. Zudem find die verschiedenen Vogelarten nicht nur durch 
einzelne Eremplare, fondern in allen Entwidlungsftadien vertreten. Unter 
den auögeitorbenen Vögeln Neufeelands ift der berühmtefte der Moa, der 
früher in elf verfchiedenen Arten gelebt haben fol, aber jhon vor der Ent- 
detung Ausftraliens und feiner Infelm dur die Europäer durch Eingebo: 
rene ausgerottet wurde; angeblich hat er hier zuweilen eine Höhe von mehr 
als 3m erreicht. Unter die für Neufeeland eigentümlichen Vögel, die wohl 
nur noch furze Zeit ihr Leben werden friften fönnen gehören namentlich der 
Kiwi (Schnepfenftrauß) und die Eulenpapagaien, Tämtlih Tiere, die des 
»-Zlugvermögend entbehren. 


Btriefkaften. 





— Herrn H. W. in Glarus. Wer jchöne forrefte Jungtiere erzüchten 
will, der Sollte auch foldhe Zuchtiere verwenden; denn von fehlerhaften Alten 
fönnen feine fehlerlofen Jungen falen. Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamme. Wenn nun der hajengraue Rammler, dejjen Hinterläufe weiß find, 
ein ftarfes fräftiges Tier ift und Sie feinen bejjeren zur Verfügung haben, 
fo bleibt Ihnen nichts anderes übrig, al mit ihm zu züchten. 63 ift ja 
möglich, daß unter den Jungen eins bejjer in Farbe ift alS der Nammler, 
doh haben Sie damit noch nicht viel gewonnen, weil die Nachzudt 
von ‚dem befjeren SJungtier auf den fehlerhaften NRamnıler zurüdichlagen 
kann. — Der Anficht des Herrn V., „daß fein einziger hellpafengrauer Plan: 
drer wegen hellen Hinterläufen Abzug erhalte”, wird nicht jeder Kenner bei- 
ftimmen. Die Flandrer mülfın einfarbig fein — ausgenommen die nicht 
fihtbare Bauchleite und die Unterjeite der Alume — alles andere, die Hinter: 
wie die Vorderläufe müffen grau fein. Das äußerfte Glied bei den Hinter: 
läufen ift zumeilen etwas heller, mit afchgrauen und weißen Haaren durd= 
fegt; dies ift aber ein Echönbeitöfehler, der mit in Rebnung gezogen wird. 
Wenn Herr V. einen Rammler befigt mit gleichen weißen Läufen und doc 
zweimal eriten Preis erhalten bat, jo war die Beurteilung nicht nur eine 
jehr milde, fondern eine recht lare. Ein Ylanbrer mit weißen Hinterläufen 
verdient niemals einen erften Preis und wo ein folcher zuerfannt wird, dA 
fehlt dem Preisrichter das Verftändnis für die Raffesuht und der Zwed 
der Brämirung. So fann man fich bei den Ausitellern beliebt machen, hält 
aber den Fortichritt der Kaninhenzuht auf. — E83 fommt jelten vor, daß 
eine Zibbe am 25. Tage nad dem Deden fhon wirft, do ift dies aud) 
ichon daaeweien. Schred, Aufregung, ein hoher Sprung oder dergleichen 
kann zuweilen die Urfache werden, weshalb hochtragende Tiere mit Sorgfalt 
und PVorfiht zu behandeln find. 

— Herr E. A. in Dietifon. Sonnenvögel find Ichon oft in Gefangen: 
ihaft gezüchtet worden, doch gehört Geduld und Berftändnis dazu, bis fie 
fih foweit eingemwöhnt. haben. Am beiten ift es, man richte den Vögeln 
einen größern Käfig ber, an deilen Rüdwand etwas Gezweig beieftigt und 
in welches ein Niftförbben angebraht wird. Durd Darreichen recht viel: 
feitiger Futterftoffe und Niftmatericlen fubt man ihre Fortpflanzung zu er: 
möglichen, im übrigen läßt man. fie aber ungeftört. CS gibt Pärchen, die 
bald einen Neftbau beginnen, während andere ein ganzes Jahr lang da3 
Neit bei fit haben fünnen, ohne es nur eingehend zu prüfen. — Jin Ins 
feratenteil finden Sie ihon Offerten für billige Waldvögel. — Eine Gartene 
voliere laflen Sie bei einem Handwerfer erftellen oder beiuchen Sie einmal 
das Geihäft „Suter-Strehler & Co“ am Löwenplag in Züri, wo vielleicht 
eiferne Volieren in Vorrat befichtigt werden Fünnen. Ne nad) der Größe 
und Einrihtung richtet ficb der Preis. 


— Herr F. W. in Aarau. Am Snferatenteil diefer Blätter werden faft 
fortwährend Gipstaubennefter offerirt, ich bitte gefl. dort nadzujehen, da im 
Brieffaften feine Firmen fpeziell empfohlen werden. 


— Herr 0. 8. in Rheined. Wenn eine Zibbe durd irgend einen lin 
fall um ihren Wurf fommt, ift e$ das einfacite, fie fofort wieder deden zu 
laflen. Wenn das Muttertier noch nicht angeläugt ift, d. h. wenn die Milch 
no&b nicht angezogen wurde fann man mit dem Deden warten, ohne Nach 
teile durch ftarfe Derlbentwidtung befürchten zu müffen. Dies ift nur dann 
der Fall, wenn die Jungen einige Tage gefäugt wurden und die Milchdrülen 
geöffnet find, — Eine franzöfiiche Widderzibbe mit 38 cm Behang entipricht 
den Anforderungen. Will man fie dur einen engliihen Widder deden 
lafjen, fo wird die Naczucht ganz natürlich einen längeren Behang erhalten, 
aber ebenfo natürlich find die Jungen feine franzöfiihen und auc feine eng: 
lichen Widder mehr, fondern Kreuzungen, Schlachttiere. Sie müßten da — 
um nah Erreibung des Zwedes das engliihe Blut wieder wegzuzüchten — 
6 bis 8 Jahre immer ein Tier der Nadzuct mit reinraffigen, franzöfiichen 
MWiddern verpaaren und wer dazu feine Ausdauer und fein Berltändnis bat, 
der wird nicht freugen. Suden Eie einen franzöfiihen Widderrammler mit 
nahezu 45 cm Behang zum Deden zu erlangen, das ift für Sie der fichere 
Weg zur Erreibung Jhres Ziel. Ich bezweifle übrigens, ob Ahre franz 
zöftiche Widderhäfin reiner Naffe ift, denn eifengraue Farbe fommt bei dieler 
Raije jo wenig vor als madagasfarfarbig. E3 müßte fih denn um einen 
neu erzüchteten Farbenihlag handeln. 








=—— 


— Herr C. Sch. in Speicher. Die Raffenzüchter fennen weder ein 
Hanauerz noch ein Naffauerhuhn. Offenbar handelt e3 fich um fogenannte 
Sandhühner der dortigen Gegenden. So eriitiren nod) viele Landhuhnichläge, 
von denen jeder in der betreffenden Gegend ein brauchbares Nushuhn fein 
mag. aber zum Ginführen bei uns lohnen fi foldhe nicht. Bleiben Sie bei 
Khren weißen Minorfas® und wenn die Zuchttiere für das dortige Klima 
etwas weiclich fein follten, fo afflimatifiren Sie die Nahzucht. Wenn Sie’ 
einige Generationen von 2 oder 3 der ftärfften Tiere Nachzucht heranziehen 
und diefe recht Fräftig füttern, aber nicht verzärteln, jo gelangen Sie zu 
Hühnern, die gerade jo widerftandsfähig find wie andere Appenzeller Lands 
Hühner. Nur dürfte es ratiam fein, Tiere mit fehr großen Kämmen von 
der Zucht auszuschließen. 

— Herr H. W. I. in Glarus. Ihre Mitteilung verdbanfe ich beitens 
und erfcheint diefelbe — wenn der Raum ausreicht — Ihon in diefer Num: 
mer. — Wenn dort ein Kaninchenzuchtverein im Entiteden ift, jo wollen Sie 
auf die Hauptverfammlung gefl. durch Poftfarte von der Buchdruderei Ber 
rihthaus PBrobenummern der „DOrnith. Blätter“ erbitten, die bereitmwilligft 
in beliebiger Anzahl gratis zugefandt werden. - 


— Herr J. H. in Langnau. Die Bezeihnung „Bartfittich” ift in 
Riebhaberfreifen wenig gebräuchlich; der richtige Name ilt Lathamsa Alerander: 
fittich. Er unterfcheidet fich hauptfächlic) nur durch den Schwarzen Bartfled vom 
gewöhnlichen Aleranderfittih. Diefer Vogel gehört zu den alltäglichen Er: 
ibeinungen des Wogelmarftes. Jhre Fütterung ift ausreichend, doc jchadet 
e3 nichts, wenn Sie etwas Kanarienfamen beifügen. Ob Ihnen die Züd- 
tung diefer Art gelingen wird, ift fraglich, denn fie fohreitet in Gefangen- 
ichaft gar nicht fo leicht zur Fortpflanzung. ALS Niftgelegenheit erfordern 
diefe Wögel einen Niftkaften reip. eine fleine Kifte von 25 und 35 cm Boden: 
fläche und 30 cm Höhe. Oben in einer Ede kann ein vieredfiged oder aud) 
ein rundes Roh von zirka 7 em Durchmefjer angebracht und als Niftmaterial 
Sügemehl in den Kaften getan werden. Daß der Aleranderfittich nicht fo 
raih menfchlihe Worte nachiprehen lernt, wie Sie annehmen, werden Gie 
bald erfahren. Ich weiß nicht einmal, ob Vögel diefer Art fib Schon als 
iprachbegabt erwielen haben, doh müljen Sie fih mit Geduld wappnen, 
wenn Sie einen Erfolg erzielen wollen. Berichten Sie jpäter einmal über 
Shre Erfahrungen. { 

— Serr H. K. in Herisau. Wenn Gie die drei Raffen züchten, von 
denen Sie den Standard fennen lernen möchten, wäre e3 wohl vorteilhafter 
für Sie, die bezüglihen Spezialbrofhüren, deren jede nur 60 Pfg. Eoftet, 
vom Verlag Dr. 3. Poppe in Leipzig zu beziehen. Sie finden darin neben 
dem Standard nob alles behandelt, was fih auf Zucht und Pflege der be; 
treffenden Raffe bezieht. Oder lafjien Sie fi von der Buchdruderei Bericht: 
Haus in Zürich das größere Werk „Unfere Kaninchen“ (fiehe Sinferat) fommen: 
in demielben ift alles, was mit der Kaninchenzuht im Zufammenhang itebt, 
gründlic) und nad) dem heutigen Stande der Zucht beiprohen. Der Standarı 
oder die Pewertungsifala verlangt bei den Angorakanindhen: 


Länge der Haare . . 2 2 20. . 35 Wuntte 
Qualität derjelben ...... 257% 
Gewiht. 5.0..." 2 2 06 a 
Allgemeines Ausfehen . » -» » 20 5 


Summa 100 Punfte 


Die größte Haarlänge ift mit 25 em vorgefehen und wird für jeder 
Gentimeter weniger 2 Bunfte von der Marimalzahl abgezogen. Das höchite Ge 
wicht beträgt 4/a kg und fallen für jedes !/2 kg weniger 2 Punkte in Abzug 

Der Standard für Holländerfaninden fchreibt vor. 


Ropfzeihnung TREE DIRT EUR 
Rumpkeihnung » - 2 on 0. 20 
Hinterfußzeihnung . » » » + «+ DB „ 
Körperform. ı. 0. 00 0.200 = Se 
Allgemeines Ausfehen . . « Olsen 


Summa 100 Bunfte 


Bei ESilberfaninden wird verlangt: 

Gleihmäßigkeit der Silberfarbe . . » » . + 40 Buntlte 
TWeiches, dichtes Fl...» - Wen... 207 
Größe und Gewiht . . .. 2 2 wa 
Kurze, aufrechte und zufammenftehende Ohren . 10 -„ 
Allgemeines Ausjehen ale, af ER 


Summa 100 Bunfte 


— Herr W.-H. in Zürih II. Den eingefendeten Kadaver Jbres Ki 
narienvogels habe ich beieitigt. Das ift wirflih eine Geltenheit, eine 
Ranarienvogel volle 16 Jahre zu balten und hefonders, wenn er bis nabe c 
fein Ende feinen fröhlichen Gelang hören läßt. Ein folches Alter it od 
befte Beweis, daß ihm allezeit eine aufmerffame Pflege zuteil wurde. - 
Um fo auffallender it es, dag Ahnen die Diltelfinfen nicht alt werd 
wollen. Mahriceinlich erhielten Sie bisher meift nur Vögel, die neh a 
nicht futterfeft waren. Wenn Sie wieder welche anihaffen, fo fuchen & 
iolhe aus Liebhaberhänden zu erlangen und erfragen Sie die genaue bisheri 
Fütterungsweile, 

— Herr W. K. in Siebnen. Auch Ihnen empfehle ih das bei I 
5. Bopve in Leivaig erichienene Schrifthen „Das belgiihe Riefenfaninchen 
Preis 60 Pig. Der Standard lautet: 









Größe und langgeitredter Körperbau 40. Bunfte 
Gewicht: 3° 5 1 ne SE a TE 15 n 
Range, Fräftige, aufrechtftehende Ohren. . . . 10 „ 
Hohe Stellung . . . 2 RE, Erlen 3 EURE SERE ne DE 
Allgemeines Ausfehen . » 2». . = 20: ar 


Summa 100 Bunfte 


| 906 Schweizerifche Blätter für Drnithologte und Kaninchenzucht Yr. 6 65 














rogramım 


für die 


I. Allgemeine Bogel-, Geflügel: und Kaninchen Anstellung 


' in Buchs (Rt. St. Gallen) 








Ornithologischer Verein Buchs (Rt. St. Gallen). 








N verbunden mit 





Art 1. Die Ausftellung umfaßt: Hühner und Wafjergeflügel, 
‚ Tauben, Singe und Zier-Vögel, Kanindhen, ferner für genannte 
‚ Tiere dienliches Futter, Präparate, Gerätihaften, jowie Schriften 
diesbezüglichen Inhalts. Alles muß Eigentum des Augftellers fein. 
| Art. 2. Nur in ihrer Art gute und gejunde Tiere werden 
zur Austellung zugelaffen; nicht ausjtellungsfähige werden dem 
Eigentümer jofort auf dejjen eigene Rechnung und Gefahr zurüd- 
‚ gefandt. 
| Wird bei ausgejtellten Tieren eine Täufchung bemerkt, jo 
werben diejelben nicht nur von der Pramirung ausgejchlofjen, fon- 
teen e8 wird die Taufhung auch an dem betr. Käfig befannt ge- 
Kr Ehenjo behandelt werden nachgewiejenermaßen gleiche Ge: 
‚jchlechter, welche als Paare ausgeftellt find. 
Art. 3. Tauben jollen paarmeije, Hühner und Wafjergeflügel 
in Stämmen 1.2, Ziergeflügel in Paaren oder Stämmen, Kanin- 
hen einzeln, a eieife, Zibbe mit Wurf (Junge 4 bi3 8 Wochen) 
| oder in jelbjtändigen Würfen ausgeftellt werden. 
ho Ausiteller von Sing: und Ziervögeln find gehalten, dieje in 
eigenen Käfigen auszuftellen, Harzerfonkurrenzjänger müffen in Ein- 
| jaßbauern eingejandt werden, deren Dimenfionen nachjtehende Maße 
‚nicht überjchreiten: 22 cm Höhe, 16 cm Breite und 24 cm Tiefe, 
| Art. 4. Sämtliche Ausjtellungsgegenftände find auf dem ums 
ehenden Formular genau zu bezeichnen und bis zum 13, März 





2 
e, 
( 


Se, 





E Prämirung und Derlofug 
Nr abgehalten 
vom 15: April bis und mit 16. April 1906 


*#* »* im Saale des Gasthofs zum ,„Babnbof“ in Buchs x * * 


I 


anzumelden. DBerjpätete Anmeldungen werden nicht berücfichtigt. 
Der Verein behält fih das Recht vor, bei Überfüllung die ange: 
meldeten Objekte zu bejchränfen. 

Art. 5. Die auszuftellenden Ziere und Gegenjtände find 
franfirt an die Ornithologiiche Gejellihaft Buchs (Kt. St. Gallen) 
einzujenden. Sie dürfen nicht vor Dienftag den 10, April, müljen 
aber jpätefteng Mittwoch) den 11, April 1906, mittags eintreffen. 

Art. 6. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rajje 
und Farbe zur Ausjtellung jendet, hat die zujammengehörenden 
Tiere jeparat zu verpaden. 

Adrefje des Auzftellers, jomie genaue Bezeichnung der Aus- 
jtellungsobjefte find am Transportbehälter in und auswendig dauer- 
haft anzubringen. Unterläßt es der Ausfteller, diejen Forderungen 
genau nachzukommen, jo ift das Ausftellungsfomite für etiwa da= 
durch entitandene Srrtümer nicht verantwortlich). 

Art. 7. Die nicht verkauften Tiere und Gegenjtände werden 
auf Gefahr der Eigentümer nah Schluß der Ausftellung denjelben 
franfo zurüdgefandt, leere Behälter jedoch nur auf bejonderes Ver- 
langen im Anmeldebogen und unfrankirt. 

Art. 8. Ohne Bewilligung des Komites dürfen vor Ablauf 


| der Ausftellung feine Ausftellungsgegenftände zurückgenommen werden 


und e3 hat ich überhaupt jeder Ausjteller den Anordiiungen des 
Komites zu fügen, 
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Art. 9. Die während der Ausftellung gelegten Eier find 
Eigentum de3 Vereins und werden brutunfähig gemacht. 

Art. 10. AS Standgeld wird erhoben: 

I. Für Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel Fr. 2,50 
per Stamm oder Paar. 

U. Für Tauben Fr. 1.50 per Baar. 

II. Für Harzerfonkturrenzjänger Zr. 1.— per Stüd, 
oder Fr. 3.— per Stamm zu 4 Stüd. 

Für Geftalts- und Farbenfanarien Fr. 2.— 
per Paar. 

V. Für Sing- und Ziernögel 30 Gt8. per Etid. 
VI. Für Kaninchen Fr. 1.50 per Stüd; per Paar, Zibbe 
mit Wurf und für feldftändige Wirfe Fr. 2. —. 

Für Kollektionen nad) Übereinkunft. 

Fir andere Ausftellungsgegenftände per m? 
und darunter Plab Fr. 1.—. Literatur ift frei. 

Nur folhe Anmeldungen finden Berücfihtigung, denen das 
Standgeld per Mandat mitfolgt. injendung von Poftmarfen ift 
nur zuläffig dis auf den Betrag von Fr. 1.—. Für angemeldete 
aber nicht eingefandte Ausftellungsojefte wird das Standgeld nicht 
zurücerftattet, 

Tiere der Preisrichter find in der eigenen Abteilung vom 
Standgeld befreit, ftehen jedoch außer Preisbewerbung. 

Met. 11. Bon den verkauften Tieren und Gegenftänden werden 
100/0 der Verkaufsfumme für die Ausftellungsfafje bezogen. Der: 
füufe dürfen nur dur das Komite abgejchloffen werden md er= 
langen erjt Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kaffe bezahlt üt. 

Art. 12. Das Komite forgt für zwedmäßige Unterbringung, 
forgfältige Wartung und Pflege der Tiere, Fütterung des GeflügelS 
mit Spratts Geflügelfutter, übernimmt jedoch feine Berantwortlid- 
feit für allfällige Unfälle, ausgenommen bei euerjhaden, wogegen 
der Beitand der Ausftellung verfigert it. Für Berlufte, welche 
durch Komitemitglieder oder angeftellte Wärter verurjacht werden, 
fichert e8 den Augftellern Erjat zu, behält fic jedoch für jeden 
einzelnen Fall, befonders dejjen Höhe betreffend, nad) gemiljenhafter 
Prüfung die endgiltige Entjheidung jelbjt vor. 

Art. 13. Die Prämirung findet ohne Katalog Donnerstag 
den 12. April 1906 ftatt, und zwar find folgende Prämirungs- 
abteilungen gebildet: 

I. Zür Hühner, Wafier- und Ziergeflügel: Herr 
3 4. Bächler in Kurzridenbacd bei Kreuzlingen. 

I. Für Tauben: Herr 3. Mühleis in Amriswil. 

II. Für Harzerfonfurrenzjänger, Sing- und Ziers 
vögel: die Herren Jean Fapbender in Gt. Gallen und 
Staeheli in Wädenswil. 


I: 


Yıl 
SIT 


—_—+n— —— 


D.p. 


Wir hoffen, Sie werden unferm Unternehmen durch Ausftellen von ihönen Eremplaren, jowie durch Ihren Bejuch Ihre Unterftügun 
angedeihen lafjen und erfuhen Sie, von beiliegendem Anmeldebogen gefälligft Gebrauch zu machen. 


Buchs (Kt. St. Gallen), im Januar 1906, 





Heinrich Hofmänner. 


IV. Für KRaninden: die Herren H. Ebenfperger in Ufter 
und Nobel in Winterthur, 1 
V. Für Utenfilien, Literatur 2. das gejamte Preises 
gericht. u 
Al Prämien werden verabfolgt: | 
a) Für Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel: I. Preis 
Fr. 10.— mit Diplom; II. Preis Fr. 6. — mit Diplom; 
III. Preis Diplom. # 
b) Zür Tauben: I. Preis Fr. 6. — mit Diplom; II. Preis 
Fr. 3. — mit Diplom; II. Preis Diplom. 

e) Fir Ronfurrenzjänger: I. Preis Fr. 6. — mit Die 

plom; II. Preis Fr. 4. — mit Diplom; III. Preis Diplom. - 

d) Für übrige Kanarien und Baftarde: 1. Preis 

Fr. 4. — mit Diplom; II. Preis Fr. 2. — mit Diplom; ’ 
III. Preis Diplom. 
e) Für übrige Sing- und Ziervögel in Kolleke 
tionen: I. Preis Fr. 5. — mit Diplom; II. Preis 
Fr. 3.-— mit Diplom; II. Preis Diplom. 1 

f) Für Kaninden: I. Preis Fr. 10. — mit Diplom; II. Preis 

$r. 6,— mit Diplom; III. Preis Diplom. 

g) Für Gerätjhaften, Literatur zc. Diplom I. und I. 

Klafje. | 
h) &3 find auch Kollektions- und eventuelle Ehrenpreije vor- 
gejehen. 
Falls auf einen Ausfteller mehrere Preije fallen, jo werden 
alle auf einem Diplom verzeichnet. | 

Art. 14. Die Abrehnung mit den Ausftellern erfolgt innert 
Monatsfrift nah Schluß der Ausftellung. Nach Verfluß diejer Frift 
werden feine Reklamationen mehr berücjichtigt. 

Art, 15. Mit der Ausftellung ift eine allgemeine Verlojung 
verbunden, zu welcher vorzugsweije prämirte Tiere angefauft werden, 
oje zu 50 Cts. find zu beziehen beim Ausftellungstaffier Here 
Heinrich Eggenberger, Näfis b. Buchs, und während der Austellung 
an der Kaffe. Die Ziehung findet am 16. April im Hotel „Bahn: 
Hof“ unter amtlicher Aufficht jtatt. Die gezogenen Nummern werden 
in der „Tierwelt“ und den „Schweiz. Drxnith. Blättern“ befannid 
gemacht. Die Gewinne müffen bis längjtens am 24, April 1906 
bezogen fein. Was bis zu diefem Tage nicht veflamirt wird, fällt 
als Gigentum der Ausftellungsfafje zu. Gegen Einjendung von 
20 Ets. werden Ziehungsliften verjandt, 

Art. 16. Die Ausftellungsräume find geöffnet; Freitag unt 
Sonntag von mittags 12 Uhr an; Samstag und Montag vor 
morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr. Das Eintrittsgeld beträg 
50 Gt8. für Erwadjene, 25 Eis, für Kinder; Schüler bezahleı 
20 6&t3. | 






NusftellungssKommilfion: 
Der Sefretär: Der PBräfident: 


Sal, Kult. 
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per Adr. Herrn Salomon Rull 


in 





Franke. Buchs (St. Gallen). 
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Die größte Körperlänge wird mit 72 cm angenommen und erhält diejes 
Mah 40 Punkte; jo viele Gentimeter ein Tier kürzer ift, jo viele Mal fallen 
2 Runfte in Abzug. Nehnlich verhält es fih aud mit dem Gewicht (Mari: 
= 8 kg) und der Ohrenlänge (18 cm), Wenn Shnen diejfe Angaben zur 





eurteilung Ihrer Tiere nicht genügen, So ziehen Sie einen benachbarten 
enner oder Züchter bei, 


— Herren E.K. in Steffisburg, F. V. in Bafel, A. Sch. in Sempad, 
E. B. in Bafel. Beiträge danfend erhalten. 


N. — Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Shre rebt ausführliden Mittei: 
ungen berechtigen zu der Annahme, daß es fich bei Zhren Silberwyandottes 
nur um eine vorübergehende Unart infolge Langemeile gehandelt haben mag. 
‚'Mielleiht Hört die Sache nun ohne weiteres auf, Die Fütterung ift meines 
Srachtend ausreichend, denn es jchadet nichts, wenn einmal mehrere Tage 
mit animaliihem Beifutter ausgejekt wird. Auch der Laufraum ift aus: 
‚reihend. — Der Artifel „Schweden: Enten” fann erft in näcdfter Nummer 
Aufnahme finden, weil diesmal der Raum fehlt. Bitte um Geduld. — 
"ln Shrer Stelle würde mit 1.1 züchten, ftatt noch weibliche Tiere Hinzuzu: 
"aufen. Sm erftern Falle fünnen Sie die Qualität viel leichter heben und 
hefeftigen als im lettern. — Die Adreffe follte genügen und würde ich raten, 
Yinmal auf einer Doppelpoftkarte anzufragen, wenn dod) der Stamm vergrößert 
ein muß. Sch babe in der Schweiz aud Shon blaue Schwedenenten gefehen, 
weiß aber nicht, wer folche züchtet. Wielleicht geben die Prämirungsliften der 
‚sevorftehenden Ausitelungen Aufichluß, die ich Ihnen zur Durchficht einpfehle. 
N — Herr C. St. in Amriswil. Das gleiche Jnferat, das die Thurgauer 
‚Zeitungen rentabel machen hilft, ericheint auch in den Zürderifchen Blättern 
and ich denfe, auch) andernorts wird bie Wundermähr verfündet. Auffallend 
ft es, daß zum Vertrieb dieles „Hühnermehles” nur die Tagesprejje benüßt, 
die Fachprefie aber geimieden wird, ES it ganz unmöglich, daß das Hühner- 
‚nehl den Eierertrag pro Hubn und Jahr um ca, 120—150 vermehren joll, alfo 
‚opiel mehr, als ein Huhn fonft legen würde. Heutzutage braudht man fich 
aicht zu wundern, wenn in der Anpreifung fi) etwas Webertreibung bemerfbar 
madt; bier ift aber mehr al3 Webertreibung. Wenn irgend möglich, beziehe 
dh auf Ummegen ein Mujfter und lafje e3 analyjiren. Bor wenigen Jahren 
wurde mit gleihem Pomp ein „Eierlegepulver” in Deutichland angepriefen, 
‚das in der Hauptiahe aus Ziegelmehl beftand, Wir wollen jehen, was 
‚ir Beitandteile das „Hühnermehl“ enthält und melden reellen Wert es 
‚dat. Bis dahin möge jeder unierer geehrten Lefer fein Geflügel zwedent- 
‚‚prechend verpflegen und auf folhe Geheimmittel verzichten. 

Herr C. K. in Nafjen. Die Geichlechter des Dijtelfinfen find fchwer 
hu unterjcheiden. Man muß ein feiner Kenner fein, um richtig urteilen zu fönnen, 
wenn mehrere Vögel beifammen find, geichweige denn, wenn das Geihleht 











eines Bogelö feftgeftellt werden fol. Neunzig fagt in feiner Neubearbeitung 
des Dr. Ruß Handbuch „in allgemeinen Feiner und matter; fichere Merk: 
male nah Raufh: an der Schnabelwurzel ein grauer oder jchwarzer Bart; 
das Rot am Kopf jhmaler, reicht faum bis zum Auge; Schnabel fürzer und 
geitredter; die gelblich grünen Federn unter den braunen Bruftfleden fehlen 
völlig; Afterflügel grau oder braun (nicht jchwarz wie beim Männchen) ; 
Bruftflede Kleiner und blafjer, die weiße Bruftmitte ift daher breiter” u. w. 
Vielleicht gelingt es Ahnen, an Hand dirfer Merkmale das Geihleht zu bes 
ftimmen, da3 ficherfte bleibt aber der volle Gefang. 

„Herr A.F.in Hohenrain, Wenn die Boftkarten die Worte tragen, 
die Sie im Briefe angeben, haben Sie reichlich Anlaß, Klage wegen Ehrverz 
letung zu erheben. Weberreichen Sie die betreffenden Postkarten nebft einer 
Klageichrift dem zuftändigen Bezirksgerichtspräfidenten, der dann alles weitere 
veranlafjen wird. Sie fünnen au einen Advofaten damit betrauen. E3 
nibt Leute, die überaus gerne im Trüben fiilhen und die fich fein Gemilien 
daraus machen, einen andern zu übervorteilen. Wird die Abjicht bemerft 
und durch energiihes Auftreten verhindert, jo gebärden fich jene Biedermänner 
ganz rajend und werfen mit Titulationen um fich, womit fte fic) felbit deforiren 
follten. Alfo an Shrer Stelle würde ich Flagen und nicht — wie Sie getan 
hatten — im Nerger Yhr Abonnement auf die „DOrnith-Blätter” abbeitellen. 
Wir fuhen fo viel al3 möglich unlautere Elemente fern zu halten, können 
diefe aber nicht im voraus erfennen. 

Herr J.. H. in Bern. Sie erhalten jhriftlichen Ban en Fenue 
ic nur zwei diefer Spezialilten. 


Ftagekaften. 


Ginfender dies möchte diejen Frühling für feine Raninden Löwenzahn 
in den Rafen faen, Fann aber in den Katalogen und Offerten der Samen: 
handlungen feinen jolhen Samen aufgezeichnet finden, 

Sit vielleicht einer der geehrten Lefer diefer Blätter im Falle, der 
Redaktion eine bezügliche Bezugsquelle mitteilen zu können? Zum voraus 
beiten Danf, E.K. 


Berichtigung. 
infolge eines DVerfehend wurden bei dem Artikel in letter Nummer: 
„Senofjenfchaftlihe Beftrebungen in der Geflügelzuht” die Snitialen des 
DVerfaffers nicht beigefügt; fie lauten: „V. Sch.* Die Redaktion. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uvrrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


| > Anzeigen. 











| Marktbericht. 
Zürid, Stadtifher Wodenmarki 


vom 2, Februar 1906. 





I 
I 


&3 galten: 


j \ 
t Auffuhr gut. 
| ver Stüd 


rt. 8—20. 








Die Eanaria Euttlinaen 


(Mitglied des Schwäb, Kanarienzüchter-Bundes) 
verkauft für ihre Mitglieder 


zirka 100 Stück Ranarien-Hähne 


(Stamm Seifert & Trute) 
von Höchftprämirten Stämmen, zum Preije von 
Sämtlihe zum Berfandt fommenden 
Bögel werden von einer eigens dazu beitimmten 
Kommiffion abgehört und unter Vereinsgarantie ver= | / 
Alles Nähere durch den Vorftand 


Rarl Vogt, Zudiwigstalerftr. 22, Tuttlingen 





‚Inferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Suhdenderei Berihthans (vormals Ulrih & Eo. im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 








Größte Auswahl 
bodjfeiner, touren- 
reiher Sänger rein 


‚Original- 
Seifort 


Stamm feit Jahren 
mit I. Ehrenpreifen prämirt, tiefe, ges 
bogene BOlele Knorren und Flöten, 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 2e., Ia. Zudt: 
mweibdhen Fr. 4. Reelte Bedienung und 





=463= 


 Trinfeter . $r.—.12 bis $r.—.15 
‚Rifteneir . . „—09 „ „ —1l 
‚Dito, per Hundert „ 8.70 , „ —— fauft, 
‚Suppenbühner 9800, „2,40 
ähne . Be, 2.60 
‚gumgbüßner Be, a Map a 
nten Br eh . g 
ISine . :. „ 490 „„ 5.30 x AUbzugeben. x 
Benilmer, . „ T— „7.80 n 3 
Tauben . _.60 —. so | + Stüd rote Dompfaffen & Fr. 2. 50. 
Ranincen "10°" g_—| 3Std dito Weibhen A 80 Ct3. 
\ a N Grün: und Bucfinfen & Fr. 1. 40, 
”. leb.p. !/akg een 1Min —.45 


Zu verfaufen. 











| Jungd heghühner 


| liefert ftet$ r : e ir au biffigiten 
Breifen 158 


) nerhot En enturt, 
EN ne 








3 Stüd NRotfehlchen, flotte Sänger, 
a Sr. 2.30, 

Fleißig fingende Zeifige A Fr. 1.20. 

1 Stamm Wyandottes, drei Hennen 

und 1 Hahn, Zulibrut 1905, 2 Stüd 

davon Schon legend. Die Tiere find 

von prämirten Eltern, gebe fie ab für 

Sr. 18, -526- 

Zatob Künzler, Schmied, 
St. Margrethen, Kt. St. Gallen, 


Berfauf. — Tau. 

3 gut bevölferte Meblwurmfäße. Ir 
Taufch nehme Harzer-Hähne oder einen 
ihönen Fluafäfig. « 559= 

Kirchner, Burg 13, Biel. 





Fir Gefligelhändler: 
Zirfa 30 Stüd DE HI! in blau 
m. Bödn. und blaugehämmert, gezäpft, 
und einige Sndianer, Nur famthaft 
per Stüd 80 Gt. Ferner 1 Käfig, 
Hausform, mit Gitter, Glasfenfter und 
Plehausziehböden, wie neu, 100 X 95 
x.60 cm, $r. 20. »500- 
3 Bucher, zum Kreuz, 
Hergismwil b. Willisau, 


Paardistel 


und Waldrötel, zahm und fingend, 
St. 3 per Stüd, 2 auferzogene Diftel 
Sr. 3.50 per Stüd, 2 Zeifige, fleißige | 
Sänger, Fr, 2 per Stüd, weiße Zucht: | 
weibhen & Fr. 2.50, 1 Goldijabellas 
und 1 Ginamon:-Weibchen, beides [ekt- 
jährige Brachttiere, Stu f Fr.d. -483= 
&, Lüthi, ornith. Handlung, Uttigen. | 








| 
| 
> 
‚er Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund oSiger Inferate wolle mın auf die „Shmweiz. Blütter für Ornitgofogie und KaninhHenzuht‘‘, Ecpedition in 


| 
P- 


gute Ankunft garantirt, 8 Tage Probe: 
zeit und Umtaufch geftattet. Eine Anz 
zahl IE a Sänger, per 6 an 
Sr. 5 -3 - 


a ee 


Lenzburg. 
Mitgl. d. Sh. 8.3.8. 


neun 


Zu verkaufen. 


2.3 Harzer, 2,2 Perüdentauben, 
1.1 (Hohle) oder Lahtauben, 1 Vogel: 
fäfig, fann 1=, 2: und &teilig gebraucht 
werden. -598« 

Fr. Bergmann Baumanı, 
-598- Bolligen b, Bern. 
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Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Die Winterkückenzucht 


nn ns 


Ss m ihre Vorteile 


Don Roftverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Preis 70 Efs., franfo 75 Efs. 


Suchdrurkerei Berichthansg, 
Zürid. 





Su verfaufen. 

2 prächtige weiße MWyandotteshähne 
und 2 dito jap. Seidenhähne, 1905er: 
Brut. Frau BlausFasnadht, 
»452= Schmarzthoritraße 23, Bern. 


Ulm Innell BULL 
find Die Preije ermäßigt worden. Gebe 
nod) einen Heinen Boften Shöne flotte 
Sänger zu Fr. 15, 20 und 25 ab. 
Weibdhen Fr. 4, reiner Seifertftanm. 
-616° ©, Falk, Züdterei, Chur, 


China-Narhtigallon 


(Sonnenvögel). 

Um Dieje Ihonen, lebhaften Sänger 
einzuführen, verfaufe bis auf weiteres 
per Stüd zu Fr. 6, bier Stüd Fr. 20, 
garantirt Männden. Anleitung zur 
Zucht und Pflege gratis. Sing. Diflel: 
männden Fr. 3. Dito Zeifig Fr. 2.50. 

Desgleichen im Auftrag: Einige gute 
Harzerroller zu Fr. 8, 10 und 12. =417= 
Dst. Türke, St. Clara, Bajel. 


Wegen Plabmangel: Ein jchöner, 
junger Bapagei jamt meterhohem, 
zylinderförmigem, ftarfem, wie neuem 
Käfig, it billigft zu verkaufen. 

Eduard Rurter, Handlung, 
-569- Verfheim, Kt. Yargau. 


Verkauf oder Cauft). 

1.1 Truthühner, Oder Brut, Fr. 15, 
1 gute Flinte (VBorderlader), zerlegbar, 
Sr. 12. 1 fehr Ihöner Puppen-Auto= 
mat Fr. 80. 1 Tanz Automat mit 
großen Platten, laut fpielend, Fr. 80. 
1 gute Herrenuhr (filberne Remontoir) 
Fr. 15. 1 ehr Ihönes, graues Winter- 
Sadett Fr. 12, 1 brauner Ueber: 
zieher Sr. 10. »561=- 





of. Helg, Blumenau 61, Herisau. 


Vorzüglihe Hanzor- 


@ 


bohlrollen 


bon mehrfad) prämir- 
tem Stamm eigener 
Zudt, 
von Fr. 12, 15, 20 
und nod höher 
empfiehlt 
3. Trinfler, Vater, 


zug 
Zu verlaufen. 

Ein Paar fhöne Pfauen, ausges 
zeichnetes Zuchtpaar, »608- 
Madame J. Pointet, au Poirier, 
Route de Morges, Lausanne (Vaud). 


Su verfaufen. 


Mehrere vorzüglich Shöne Hamburger 
Silberlad, Eritleger zum Auslefen, mit 
oder ohne Hahn, A Tr. 3.50. »590= 

B. Klingler, Andmwil, Kt. St. Gallen, 
3u verfaufen, -601= 

1 fchön beftederter, zahmer, gut fing. 
Star. Preis Fr. 5 oder Taufh an 
eine Amiel,Drofjelod.Ranarienweibchen. 





„124e 


Gottfr. Def, im Sternen, Thun. | 1905er, =-527=- &. Stuß, Frauenfeld. 





Verein der Ornithologen und Kaninchenzüchter 


Oerlikon-Seebach. 
Grosse allgemeine 


helläoel-, Vowel- und 


Kaninehen-Ausstellune 


am 17., 18, 19. und 20. März 1906 
in den grossen, heizbaren Sälen 
zur Brauerei und Sonne 


Oerlikon, 


verbunden mit 


Pränirung und Verlosung, 


sind zu beziehen bei 





Programme und Anmeldebogen 
Herrn G. Hofmann-Aeppli, Oerlikon. 
Loose A 50 Cts. beim Kassier Herrn Siegfried, Friedensrichter, Seebach. 
Schluss der Anmeldungen 28. Februar 1906. 
Für die schönsten Kollektionen werden Ehrenpreise im Betrage von 
Fr. 200 verteilt. 
Zu zahlreichen Anmeldungen und Besuch ladet freundlich ein 
Das Ausstellungs-Komite. _ 
NB. Die Morgenfütterung des Geflügels geschieht mit Spratts Fleisch- 
faser-Futter. -620= 


Bmeite große 


Geflügel-, Dogel- um Kaninden-Ansitelng 


im 
Gaithoi zum ‚Kreuz‘ in Büsbera 


veranitaltet vom Ornithologifchen Verein Thunitetten 


am 18., 19. und 20. März 1906 
verbunden mit 
Prämirung und UVerlofung. 

















(usftellern mitgeteilt, daß 7 
bei zweiten Preifen bei Hühnern ftatt bronzene Me= 
daillen fleine filberne verabfolgt werden, und bei 
i Tauben und Kaninchen erfter Preis große filberne 
! und zweiter Preis fleine filberne Medaillen, und bei 
dritten Preifen Fr. 1.— in baar. Da es den us- 
ftellern freigeftellt ift, Medaillen oder Baarpreife zu 
nehmen, und eine jchöne Summe für Ehrenpreiie zu den Kolleftionspreijen 
vorhanden ift, hoffen wir auf eine große, zahlreiche Beichieung. 
Zu zahlreihem Befuche ladet freundlichft ein 
-471= Das Ausitellunastomitce. 


2000000000000000000000000000 001000000000 0000 8 
$ Perl Corn | Das Stalienerhuhn als Sport: und Nubhuhn,. & 


Leiftet Nut- und Sportzüchtern große Dienfte. Mit 
s Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis 
EEE 75T. 3. —. 

e Der Sarzer:Sänger. Zur Erzüchtung feiner Ge: 
Back-Corron fangsfanarien, der Geltalt: und Farbenfanarien, jomwie 
audh zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegweifer. 

em 111. Ilufl. Breis Sr. 2 
» Die Kanindhenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Bech-Vorroli Zuchtder Rafje- und Schlachtlaninchen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe 50praft. Roch- 
ee vezcpter iiber Kaninchenfleiich. IV. Aufl. Preis 80 GtS, 

Diefe Schriften empfiehlt der Verfafler: 

E. Bech-Eorrodi, Hirzel. 
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6 Bruthennen (ihwarze Plymouth: | Berfaufe fortwährend ihöne, gefunde 


Rods), 1: und 2jährige Tiere, | Kanarienvögel, per Paar Fr. 6, 7—8, 
verfauft »566* 


Männden & Fr. 4. 50, 5—6 per Stüd. 

Gottf, Erhard, Rüderswyl, Kt. Bern. an Be 1. 0 3 Gtüd 

7,1 Trurhahn, | ganz aroße Tiere, BT. 4 iftelbaftarde Fr. 7 per Stüd, 

1.1 Berlhühner, 8 rss Nur gegen Nachnahme, -536=- 
Taufhe an nur fehöne Leghühner, G. Schorr, Schuhmacher, 


Freiburg (Schweiz). 
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Türke" Universallulter, 


Mehrfan prämirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreibender - 
bervorragenditen Ornithologen audges 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiihen und ausländischen infektene 


freffenden Vögel: -9% 
per Kilo 

Prima Qualität . Fr. 2.40, 
Gute Mittelforte . . „ 2. 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. „ 1,60, 


1905er Ameijeneior, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 
Aichlwiürmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Baiel. 


Offerire: 


1 Paar Blaubifhöfe Fr. 22, 1 Paar 
Trauertangaren Fr. 16, Burpurtan: 
garen, per Stüd Fr. 20, Malabarftar 
Sr. 12, Nofa-, Gangas, Hirten= und 
Bagodenftar, Stüd Fr. 9, Chinas 
Nactigall, abgehörte Männchen, a Fr. 5, 
Harzersfanarien, per Juchtpaar Fr. 10, 
Mehlwürmer, p. Liter Fr. 6.50, Ameifen- 
eier, per Kilo Fr. 5. -599» 

Bogelimporthaus Fr. Märti, 
alte Feldeggftr.2, Ede Belleriveftr, 
Zürih V. 


Zu vertaufen, =-57l- 


Um fchnell zu rämen, gebe 
f eine Partie Tebtjährige, 
fleißig fingende 


Sarzer- Sähne 
per Stüdä Fr. 8, per 6 Stüd 
Tr, 45 ab, 
Baumannsfurter, Lenzburg. 
Zu verfaufen. -570- 
Ein Flug Girfa 20 Stüd) jchöne 
Feldtanben; nur famthaft und Tauie 
ausgejchloffen. 
Alfre® Wegmann, 3. Bolt, 
Felben bei Frauenfeld, 


Hrößte Orutjennen, 


meift 2-jährige Tiere, beite Brüter, gebe 
von Mitte Februar ab ä Fr. 7950. 
Leghennen, Ia., bunt, 1905er, & 
Fr. 3.40, dito & Fr. 3. Ganze Käfige 
biliger. Sperber und idhwarze at 
ihönften 25 &t3. Zufchlan. 481. 
BP, Stachelin, Yaram. 


Berfauf oder Tauidh. ER 
1 Paar weiße, große Gänje. Würde 
einen Nevolver in Tauid nehmen. 
GE, Füger, Lömmenswil, 
Kt. St. Gallen. | 


Obs! 


2 Ranarienzucthähne, Iegtjährig, & 
$r.6. 1 Diftelbaftard, prima Sänger, 
Fr.6, das alte Zuctpaar Fr. 6. 1 Diftel 
(Weikfüßler), ganz zahın, Fr. 4. 1 hoc: 
roter Dompfaff Fr.3. 1 ichlanfes Zeifig- 
männden Fr. 2. 1 Goldifabell:Weib- 
hen Fr. 3. Einige gut gefütterte Ko: 
narien=Weibhen A Fr. 1.50. Wen 
möglich Transportfäfig einfenden. 

&%. Burfardt, Magaziner, 
„b4de Neuftadt 17, Xuzern. 


mu _ Eu __u. et 
Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70, =218* 
G. Meier, Dienerftr. 47, Zürich IH 
Zu verfaufen. £ 
1 Baar bl. A Sr. 3, 1 blauer umd 
1 nagelbt. belg. Briefertäuber & Fr. 2. 
3. 4. Weiß, Tobel, Teufen, 
Kt. Appenzell. 
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BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzugt“, Erpebition in Zürich, gefl, Besug nehmen, Sl 


XXX. Jahrgang M 17. 


Hürich, Erfcheinen 
16. Februar 1906, 


je Freifag abends. 





und Ranindrennukt, 
= Organ der ornithologifchen Vereine =-— 


Aarberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornts“), Briem (ornith. 
umd Tierfchugverein), Brugg, Büladh; (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugnerein), Delsberg (ornith, und Kaninchen: 
juchtverein), Fifyenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbahk (Geilügel- und Raninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und 
nolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konsifingen, Konkanz, Jaden, Zangenthal, Sangnau (Bern, ornith. Verein), Zanguau (Brieftauben-Club), Zihtenfeig, 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Menden, Rapperswyl, Romanshorn, Stäfa, Iurfee, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Züri), 
| Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Figers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 
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Redakfor: &, Beck-Gorrodt in Birzel, Mt. Zürich (Belepyon Horgen). 





Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie Erpedition in Zitrich für das ganze Jahr fr. 4. 50, für bag halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
" — Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufhlage abonnirt werden, 








im jchmeizeriichen Jura. (Fortjegung). — Die 
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| Um unjern Lejern da Anzeigen von 


Bruf&iern 


u erleichtern, werden mir diesbezügliche Sinferate in unfern Blättern 
mfammengeftellt zum Abdrucd bringen und 

bei 4 und 5maliger Einrüdung 25 0/o Rabatt, 

bei 6 und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 0/o 
Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 
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—: Schweden-Enfen. =- 


D: Enten jpielen eine große Rolle in der Nußgeflügelzudt. Cs 
fehlt denn au nicht an Naffen und Schlägen und immer no) 
verben neue jolche Heranzezüchtet. Unter anderen ftehen da im Vorber- 
runde Peking, Rouen: und Laufenten. Das find nun einmal, fann 
aan faft jagen, Modeenten, und mancher hält diefe, nicht weil er etwa 
on ihrem Nugen jo jehr überzeugt wäre, fondern weil eben diejelben 
n den meiften Orten, wo Enten gezüchtet werden, zu finden find. Ich 
HL ihnen allerdings den Wert nicht abiprechen, denn dag ift ja ficher, 
senn fie nicht ihren Nugen abmwerfen würden, fo würden fie auch nicht 
‚eüchtet. Ich halte nämlich felber Rouen: und Laufenten und bin mit 
enjelben ehr wohl zufrieden. Nun gibt e8 ja aber auch nod} eine 
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Inhalt: Schweden-Enten. — Ergänzungen zu dem Artikel „Gefliigelzucht als Erwerb“. — Die Beurteilung der gezeichneten Nafjetauben. (Schluß). 











— Mintervögel 
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N ö Sprahbegabung der fleinen Sittie, — Die Prämirung der Kaninden. (Fortjegung.) — Seltene Zutraufigfeit. — 
 Machrihten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Antwort auf Mitgeteiltes. — Brieffaften. — Anzeigen. 


BET Nahdrud nur bei Duellenangebe geftattet, 








Menge Entenrafjen, die in der Schweiz gar nicht oder nur jehr wenig 
zu finden jind, objihon — ic; glaube, ich darf das ohn: mir Bedenfen 
zu machen, behaupten — e3 noch lange nicht von allen ermiejen ift, 
daß fie einen geringeren Nuten abmwerfen al3 die oben genannten. 

So wird leider au den Schmwebenenten noch viel zu wenig Be- 
ahtung gejchenkt. Diefe find in der Schweiz nur fehr fpärlich ver- 
treten und doch ijt daS eine Ente, die, wenn nicht den Peling-, jo 
dod mindeltend den NRouen- und Laufenten an Wert gleichgeftellt werden 
darf. Wer diefe Ente einmal gezüchtet hat, wird fie ficher behalten ; 
aber leider find zur Verbreitung derjelben noch Feine Schritte. getan 
worden. &3 ijt allerding3 von einigen ein lobensmwerter Anfang ge: 
macht worden, allein man befommt die Enten noch viel zu wenig zu 
jeden; jo find Schmwedenenten an Ausftellungen gar nicht oder nur 
jehr fpärlich vertreten, während Welfingenten 2c. in Mafje vorhanden 
ind, Das hemmt die meitere Verbreitung und Hat auch die Enten 
bei und noch nicht jo allgemein beliebt werden lafjen, wie andere Rafjen. 
Die Schweden find ein doppelte Kreuzung&produft und auf folgende 
Weile entftanden: 1. durch Kreuzung von Rouenenten mit weißen Land- 
enten; das Rejultat diefer Kreuzung ergab die jog. Duclairenten; Zarbe: 
Schmarz mit weißer Bruft. 2. Durch Kreuzung von Duclairenten 
mit weißen Landenten; da3 Rejultat diejer Kreuzung ergab die Schweden- 
enten; Farbe: Blau mit weißer Bruft. 

Schon aus diefer Kreuzung fann man die Nußente erkennen. Die 
Schmwebenente Hat mit der Landente Wetterbejtändigfeit, Abhärtung, 
Eierproduftion und mit der Rouen jchnelles Wahstum, Körpergröße, 
jaftige8 und mohljchmecfendes Tleiich gemeinfam. Die Schmedenente 
ähnelt im allgemeinen fehr der Pelingente, der Hauptunterjchied liegt 
in der Zarbe, da eben die Schmwedenente nur an der Bruft meiße 
edern befigt. 

IH lafje nun eine Furze Rafjecharakteriftit folgen: Große Ente, 
breit, tief und lang gebaut; Figur falt viereig; Haltung fteil auf: 
gerichtet; Schwanz aufgeftülpt ; gute Legerin, zirta 100 Eier im Jahr 
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von weißliher Farbe; jehr maftfähig, leicht auf 4 Kilo zu bringen; 
metterhart; Schnabel und Füße beim Erpel orangerot, bei der Ente 
Schnabel Ihwarz, Füße dunkelbraun; Tleiih ehr gut; Ente braucht 
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zu betreiben nicht außgejchloffen, oder fage ich lieber: e3 joll Geflügel: 
zucht nicht allein für fich betrieben werden. Nebenher jo Objtbau 
gehen, damit der Nuken aus dem Land ein vollftändiger jei und ber 


Geflügelmift läßt fih vet gut bei Gemüjebau verwerten. Auch) baut 
man fi) mancherlei Bedarfartifel, wie Kartoffeln, Runfeln jelber. Dü: 
durch Kann teures Rand ventabler werden als billiges. Schlechtes Land 
fann natürlich auch einen „Uebernugen“ abtragen durd Gehölzanbau, ' 


wenig Wafjer, liebt freien Auslauf; Gefieder fein und meich, fteht 
nicht jeher hoch im Wert, ausgenommen die Bruftfedern, melche jehr 
wertvoll find. 

SH hoffe nun, diefe Zeilen möchten für viele eine Kleine An- 


vegung fein, e3 fich nicht verdriegen zu laffen, diefen Frühling einmal 
einen DBerfuch zu machen mit Schwedenenten; fie werben gewiß jeden 
zufrieden ftellen; man muß fi nur nicht täufchen laffen, Die Jungen 
find nämlich, wenn fie. jhlüpfen, größtenteil® jchmwarz, mit mehreren 
größeren und Hleineren Flecen; die Entlein erhalten die Zeichnung und 
richtige Farbe erft, wenn fie Federn befommen; der Zlaum Fann nit 
maßgeblich fein für die zukünftige Farbe. Bruteier liefert Die Schwanen- 
Kolonie Biel, Präfident A. Beaujenr, zu 30 E&t8. per Stüd. Eventuell 
wäre auc) ich geneigt, zum felben Preis eine ganz bejchränfte Zahl Brut- 
eier abzugeben. Sch befige zur Zeit nämlih mur no 1. 1 ganz tadel- 
loje Exemplare, allerdings noch 3 andere Enten, die aber. nicht ganz 
forreft find in der Farbe und ich möchte do nur mit ganz reinen 
Sremplaren weiter züchten und wenn ich in den Fall fommen jolkte, 
Bruteier zu verkaufen, jo möchte ich daS doc nicht tun, ohne mit gutem 
Gewiffen behaupten zu fönnen, daß die Eier von vrafjereinen Xieren 
bherrühren. & Shuppli. 


Ergänzungen zu dem Artikel „Oeflügelzudht 
als Erwerb‘. 


eim Ordnen des abgelaufenen Jahrgangs fiel mir auch wieder dev 

Artikel betr, „Geflügelzucht al Erwerb“ in die Hände und mas 
da gejagt ift, findet größtenteil8 die vollftändige Webereinftimmung er: 
fahrener Leute. Wenn aber daraus abgeleitet werden will, Geflügel- 
zucht fei überhaupt nicht ventabel, veip. nit jiher, wie es dort 
heißt, jo braucht dies jhon einige Erläuterung. 

Kennt jemand einen „Tichern” Ermerbszmweig? Nedakftor werden ? 
Do Spaß beifeite. Einen jichern Erwerb gibt e8 nicht, d. 5. wenigftens 
nicht für den, ber nicht aus den Renten leben fann. Coupon jchneiden 
ift eine angenehme Sache, doc) auch das ift nicht immer jicher ! 

Ach Eenne Fabrifanten einer fonft gut ventivenden Branche, bie 
aber Vermögen dabei verloren haben. Andere, die nicht3 hatten, ge: 
mwinnen fich folches. Wie fommt da8? EI handelt fih um zwei Tal- 
toren: teurer oder billiger Erwerb und nody mehr: Gejhäftzfenntnifje 
und =fleiß oder nicht. 

Wer Geflügelzucht betreiben will, muß unbedingt langjährige 
Erfahrung und Kenntnifje aller einjchlagenden Wilfenihaften haben. 
Geflügelzuht im Großen erfordert mieder ebenfolche Arbeiter, die oben: 
drein aber auch noch abjolut zuverläffigt und treu fein müfjen. Solche 
gibt e8 bei ung faum. Darum ift au eine Geflügelzucht jo ganz im 
Großen nie ventabel, außerdem fpielen natürlich in Sachen eine wichtige 
Rolle: die Rifiten bei Seuchenausbrud, die Abjagverhältniffe und 
anderes mehr. Hauptfählich aber fcheitert der Großbetrieb an dem 
Mißlingen der Brut und der Aufzucht. Eine Geflügelzudht Fann aljo 
nur foweit auß Kleinen Anfängen heraus vergrößert werden, al3 e3 bie 
vorhandenen Arbeitskräfte geftatten, die naturgemäß nad) und nach ein: 
geübt und je länger defto ficherer in. Verrichtung der Arbeiten werden. 
Sodann ift eine reine Geflügelzucht meines Erachtens ein zu einjeitigeg 
Ding ; der Abjag ift nicht immer gleih und wenn’8 da hapert, müßt 
jchließlich das bejte Züchterglüct nichts. Ich denke da hauptjählid an 
die Maftgeflügelzucht, denn Nafjegeflügelzucht läßt ji überhaupt nicht 
im Großen betreiben, 10—-20Ofränfige Tiere fann man nicht zu Taufenden 
abjegen und für Verkauf zu niedrigen reifen ventirt ji die Sadıe 
doch zu wenig gut, felbft unter guten Zuchtverhältniffen. E3 geht da 
mie den Hotels, die Räume ftehen zu lange leer und der Zins läuft 
doh! Mit Geflügelzucht muß auch »Haltung betrieben werden, vejp. 
man züchtet nit zu viel für DVerfauf, fondern nur foviel, daß man 
jelbft eine gute Auslefe hat, Dann Fann’s geben, 

Die Landpreife find ja entfchieden hoch, und Hohe Preife anzu: 
fegen, ift nicht ratlam, heißt e8. Ich glaube aber: lieber ein guteß 
Objekt al3 ein ungeeignetes für billigen Preis. Man Fennt ja den 
großen Einfluß des Klimas und ftundenweit von Pot und Bahn zu 
wohnen, geht nicht an, ebenjo fchmwierige Zufuhr und Wafjerverhält- 
niffe. Troßdem ift neben Geflügelzucht und Haltung au) nod) anderes 








3. B. Erlen, Halelftraud) ze. Dadurch würden aud) eriveme Witterungs: | 
verhältnifje gemildert. = 
Das alles aber fest voraus, daß der Unternehmer in jolchen 
Saden Fundig fei, er muß die Landmwirti—haft verftehen, er Fann und 
fol nebenher Landwirtichaft betreiben, damit ev nicht alles auf einer 
Karte hat. 
Aber auch mit Handmwerksbetrieb kann Geflügelzucht verbunden werden, 
3. B. kann fih ein Holzarbeiter nicht nur den größten Teil der nötigen 
Gebäude und Utenfilien herftellen, jondern nebenher aud für Verkauf 
arbeiten u. f. m. Niemals fol fich aber einer auf ein Gebiet wagen, 
das er nicht beherrfcht, etma Geflügelzuht im Großen anfangen, er’ 
wird auch großartig — aufhören! Warum mehrere unter den „bes 
vühmten“ Geflügelzüchtereien in Handlungen umgewandelt murben? 
— Weil eben die Brut und Aufzucht im Großen nicht jo leicht geht 
und der Züchter durch die vielen Anfragen verlodt, deshalb nicht zur 
Vergrößerung der Zucht griff, fondern zum Kandel, um die Nachfrage 
zu befriedigen; allerding3 die Yeute hübjch im Glauben lafjend, e8 handle 
fih um eigene Aufzug ! \ 
Die Brut und Aufzucht ift eben die Klippe, woran die Groß: 
betriebe meiften® fcheitern; biefe ift im Kleinen nicht jo fchwer durd)- 
zuführen, Aber, wer wollte hundert Glucen bedienen ? Alfo müffen eine 
oder mehrere Mafchinen auf den Plat. Dann fängt e3 aber gleich zu 
hapern an. Ein Hauptpunft find dabei gute Bruträume, aber dieje 
find eben nicht vorhanden. Manchmal fehlt’3 mohl aud an einer 
fundigen Hand, nit nur an der Mafcdine. Bei der Aufzucht kommt’ 
no) Ärger, denn diefe geht eben nur dann gut vonftatten, wenn 
alles zur rechten Zeit gemacht wird. Wo viel zujammengepfercht ift, 
brechen naturgemäß Krankheiten aus, jo gut mie bei den magonmeile 
fpedirten Stalienerhühnern. Item, je größer der Betrieb, je mehr Schmierig- 
feiten entftehen, von denen der „Eleine Mann“ gar nichts weiß. 
Fabritmäßig laffen fi Halt eben die Hühner nicht herftellen, da würde 
man fchon richtiger gleih eine Eierfabrik bauen! 
Viel beffer al8 alle diefe Großbetriebspläne gefiele 8 mir, men 
jeder nach feinen WVerhältniffen fi vichtend, mehr oder weniger neben= 
bei, feine 10, 50 bis 100 Hühner hielte, reichlich genug Junggeflügel 
nachzöge und die Sache aufmerffam betriebe. Er mürde dadurch den 
i—hweizerifhen volfsmwirtfgaftlihen Verhäftniffen ganz ungleich mehr 
nügen al3 mit großartig ausgehedten Plänen, die nur zu jehnell wieder 
in Nicht3 zufammenfallen. & 
Das ift jo in ganz Furzen Zügen, was id mir von der Sade 
denke, ohne jedoch folche, die „höher“ wollen, in ihren Gedanken zu 
ftören; fie werden das felber bejorgen! Aber e3 follte dies dod möglichjt 
zu befchränfen gejucht werben, da folhe Lortommnifje eben gerade den 
Gang der ganzen Sade ftören. I} 
63 würde mich freuen, wenn auch andere erfahrene Züchter fid) 
darüber ausfprechen würden und wäre ich geneigt, nötigenfalls no 
näher auf einzelne angedeutete Punkte einzutreten. GL 
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CIE Taubenzucht. 


Die Beurteilung der gezeichneten Yafefauben. 








(Shluß.) | 
ei den Raffetauben gibt e3 jet mehrere vecht jchön gezeichnete 
Arten, die ebenfowohl erfahrene Kiebhaber mie Anfänger fefjeln 

fönnen. Da muß man fih nun hüten, daß Farbe und Zeichnung 
nicht höher geihäßt werden als die Nafje, denn die letztere verdient 
dabei den Vorzug. Sehen wir ung einmal die englifchen Kröpfer at. 
Wer in die Zucht diefer feinen Nafjetaube eingemeiht ift, der jieht 
zuerst auf die Stellung, auf eine jchlanfe Taille, auf gut geformten 
Kropf und ftarkes Blajen. Wenn dieje charakteriftiihen Merkmale ges 
nügen, den Kenner befriedigen, dann bezahlt er gerne einen hohen Preis, 
auch wen das weiße Herz nicht forreft geformt ift, nicht genau auf 
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der Mitte de Ballonz figt, oder die Noje am Flügelbug — darunter 
veriteht man die einzelnen weißen Schulterdecjedern — auf einer Seite 
größer ift al3 auf der anderen. 

Sn ähnlicher Weile werden auch die Pfautauben beurteilt. Bei 
ihnen verlangt der Kenner einen Kleinen Furzen Körper, ein Tücenlofes 
und richtig gelvagened Rad, welches nicht den Rücken und Kopf wie 
ein verfehrter Schirm bededen und den offenen Trichter aufwärts richten 
fol. Die Bruft muß hochgetragen und der Hals ftark zurücgebogen, 
auf den Rücken gelegt werben, doch fol er einen Eurzgebogenen Schwanen- 
Hals bilden, damit troß der eigenartigen Haltung des Körpers der 
Kopf nad vorn gerichtet ift. Bei den Pfautauben Fommen außer den 
einfarbigen fehr viele Zeichnungen vor; da find die Farbenichwänze, 
die Weißihmänze und die Schildtauben. Die Züchter geben fich viel 
Mühe, um recht Schöne Farbentauben zu erzüchten, aber fie verwenden 
fein Tier zur Zucht, wenn e8 in Geftalt und Haltung und befonders 
im Schwanz nicht möglicht Forreft ift. An diefer Forderung hält jeder 
erfahrene Züchter mit Konfequenz feft, um die Qualität feiner Tiere 
vom Standpunkt des Naffezüchters zu verbefjern. Ob er damit gleich- 
zeitig auch eine Verbefjerung der Farbe oder der Zeichnung erreicht, 
ift freilich fraglich, diejes Streben ift aber auch mindermichtig, objchon 
er e8 ebenfall3 pflegt. Würde er die Zeichnung feiner Zuchttiere vor- 
anfiellen und die feinen DualitätSunterichiede der Raffeattribute nicht 
wahrnehmen oder in ihrer Bedeutung unterihäßen, jo müßte die NRaffe 
mit jeder Generation eine Stufe tiefer herabfinfen, troßdem vielleicht 
die Zeihnung Fortiritte gemacht hätte. 

Die Mönchen find eine varietätenreiche Gruppe; fie find e3 fchon 
durch ihre DBerjchiedenheit inbezug auf Naffe, noch mehr aber in Farbe 
und Zeichnung. Die Mövcen feheidet man in „Europäifche*, 
in „Afriktanifhe” und in „Afiatifhe Möochen*. Au den 
a zählen daS deutjche einfarbige, da3 farbenichmänzige, das farbige 








eißihmänzige und da3 Schildmöndhen. Im-Körperbau, in der Größe 
nd in ber Federnjtruftur der Bruftkraufe find die genannten deutfchen 
Mövcen ganz gleich; der Unterfchied befteht nur in der Zeichnung. 

eil aber jede Art in den fünf Taubenfarben jhmwarz, blau, vot, gelb 
und weiß vorfommt, gibt’s BVielfeitigfeit genug. Obdenan in der Bes 
tteilung jteht die yederfraufe und der jchön geformte Kopf mit Schnabel, 
sindet der Kenner dahier feine Formen, fo ift er in der Hauptjahe 
befriedigt; Farbe und Zeichnung wird fo gut al& möglich genommen, 
aber doch erjt in zweiter Linie in Betracht gezogen. Das gleiche gilt 
bei den engliichen Eulen (genannt DmIS), bei denen ein breiter Kugel: 
fopf mit ganz Eurzem Schnabel die Hauptzierde bildet, ferner die Turbits 
(engl. Shildomöuchen) und die italienifhen Mövchen. ALS afrikanijche 
bezeichnet man da3 egyptiihe und das chinefiiche Mönchen. Zu den 
aiatifchen oder türkischen Mövchen zählt man die Smyrnaer in 6 Varie- 
täten, die Anatoliihen in 3 Varietäten und Aidiner-Möpchen in 2 
Barietäten. Bon diefen vielen Varietäten find die meiften recht fchöne 
Farbentauben, aber jede hat doch ihre beftimmten Merkmale als feines 
Rafjemövchen und darnad) wird e3 beurteilt, nicht nach der Farbe und 
Zeihnung. Man fliege daraus nicht etwa, daß die Ietteren ver 
nahläffigt würden, denn mir finden zumeilen Tiere, die korrekter und 
härfer gezeichnet find als die eigentlichen Farbentauben. Aber auf dieje 
Bunkte wird nicht das Hauptgemicht gelegt, fondern auf die charafte: 
Aftiihen Naffemerfmale, die bei jeder einzelnen Rafje Vorschrift find. 
Stellen wir uns im Geifte die eigenartig gezeichnete Nürnberger 
Bagdette vor. Ihre Zeichnung ift jehe fchwierig und die Züchter mühen 
1 vedlid, diefe immer volltommener hevanszuzüchten. Aber das 
fe nicht ihr Hauptziel; fie ftreben vielmehr nach Körperformen und 
Schnabelbildung, welche die Taube in gefhmungenen Umrifjen erfcheinen 
übt. Bon der Schnabeljpige über den Kopf und Nacen darf aufer 
ver gejchwungenen Linie Feine Erhöhung oder Vertiefung bemerkbar 
ein und eine ähnliche Linie bildet die Unterfeite de3 Schnabel3 mit 
tehle und Hals. Die Taube ift nicht |hön, aber der Züchter wünfcht 
nd fordert diefe Formen und jchenkt-ihnen die größte Aufmerkjamteit, 
So ilt e8 bei jeder Rafje. Wenn fi der Züchter durch die 
nehr in die Augen jpringende Farbe oder Zeichnung Blenden ließ und 
ven schwer erkennbaren Raffemerfmalen weniger Aufmerkjamkeit denken 
pürde — wie e3 viele Anfänger und nicht tiefer blicfende Züchter tun 
— jo hätten mir in einer Neihe von Jahren nur noch menige voll- 
ommene Nafjetiere, aber um fo mehr Farbentauben in allen möglichen 
Formen. Dem Anfänger ift deshalb zu empfehlen, bei der Zucht von 
Rafjetauben, gleichviel welcher Nafje, zuerft die bezüglihen Formen zu 
veurteilen und fie als die Hauptjache zu betrachten, darnac) und daneben 
iber aud) zu prüfen, wie diefe Varietät gezeichnet fein fol. E.B.-C. 
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Bintervögel im fhweizerifhen Jura. 





(Fortfegung.) 

82. Hausiperling (Passer domestieus), jehr häufiger Stand- 
vogel bi3 900 m. 

83. Bucfink (Fringilla coelebs), häufiger Wintergaft bis 1500 m. 
Sehr häufiger Brutvogel. 

84. Bergfint (Fringilla montifringilla), häufiger Wintergaft 
bi5 1400 m. 

85. Kirjchkernbeiger (Coccothraustes vulgaris), recht häufiger 
Wintergaft bi8 1000 m. Nicht feltener Brutvogel. 

86. Grünling (Ligurinus chloris), fehr häufiger Wintergaft bis 
1000 m. Nicht feltener Brutvogel. 

87, Girlig (Serinus hortulanus), jehr jeltener Wintervogel bis 
900 m. Häufiger Brutvogel, g 

88. Zitronengeifig (Citrinella alpina), nicht feltener Wintervogel 
bi3 1400 m. Nicht feltener Brutvogel auf dem höhern Zura. 

89. Erlengeifig (Chrysomitris spinus), nicht feltener Winter 
vogel bi3 1200 m. Hecht feltener Brutvogel. 

90. Stieglig (Carduelis elegans), recht feltener Wintervogel big 
1400 m. NRedt Bäufiger Brutvogel. 

91. Bluthänfling (Cannabina sanguinea), vet häufiger Winter: 
vogel bi8 1400 m. Ziemlich häufiger Brutvogel. 

92. Berghänfling (Cannabina flavirostris), jaft jeden Winter 
Heine Ylüge bi$ 1500 m. 

93. Südl. Leinfinf (Linaria rufescens), faft jeden Winter ver- 
einzelt zurückbleibend bi8 1400 m. Spärlicher Brutvogel. 

94. Gimpel (Pyrrhula europaea), häufiger Wintervogel bis 
1500 m. Häufiger Brutoogel. 

95. Fichtenkreuzihnabel (Loxia curvirostra), häufiger Winter: 
vogel bi8 1500 m; meijt nicht unter 1000 m. Häufiger Brutvogel 
bi3 1500 m, jelten unter 1000 m. 

96. Föhrenkreuzichnabel (Loxia pityopsittacus), 1879/80 und 
80/81 je ein Heiner Flug Wintergaft bei Olten. 

97. Ringeltaube (Columba palumbus), feit 1895 jtet3 lüge 
von 6 bis 100 Stüd überwinternd, bi3 800 m. Häufiger Brutvogel. 

98. Hohltaube (Columba oenas), vereinzelte unter den über: 
winternden Pingeltauben. Spärliher Brutvogel. 

99. Auerhahn (Tetrao urogallus), nicht feltener Standvogel 
bi3 1500 m. 

100. Hajelhuhn (Tetrao bonasia), nicht jeltener Standvogel 
bi3 1500 m. 

101. Rebhuhn (Starna cinerea), ziemlich) häufiger Standvogel 
bi8 900 m. 

102. Großtrappe (Otis tarda), verirrt fi) zumeilen, zulegt im 
Winter 1899/1900, an den jühlihen Fuß des Jura. 

103. Triel (Oedienemus crepitans), im Winter 1903/04 und 
wieder 1904/05 einzelne Eremplare in 420 m am Wuße des ura. 

104. Kiebig (Vanellus cristatus), vereinzelt oder in Kleinen 
lügen Wintergaft an den Seen. 

105. Weißer Storch (Ciconia alba), ein Exemplar war 1899/1900 
am Fuße des Jura Wintergalt. 

106. Grauer Reiher (Ardea cinerea), nicht jeltener Wintervogel 
bi 500 m. Nicht häufiger Brutvogel. 

107. Rohrdommel (Botaurus stellaris), jeden Winter einzeln 
bi3 450 m, 

108. Wafferralle (Rallus aquaticus), nicht jeltener Wintervogel 
bi3 700 m. Nicht feltener Brutvogel. 

109. Teihhuhn (Gallinula chloropus), vet häufiger Winter: 
gaft bi8 600 m. Nicht jeltener Brutvogel. 

110. Wafjerhugn (Fulica atra), nicht jeltener Wintervogel big 
500 m. Ziemlich häufiger Brutvogel. 

111. Waldjchnepfe (Scolopax rusticola), bie und da Winter: 
vogel bi3 1000 m. Spärlicer Brutvogel. 

112. Becafjine (Gallinago scolopacina), veht häufiger Winter: 
gaft bi8 500 m. Seltener Brutvogel. 

113. Zwergfchnepfe (Gallinago gallinula), fajt jeden Winter 
vereinzelt al8 Wintergaft beobachtet. (Kortfegung folgt.) 
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Die HSprahbegabung der Kleinen SHitfide. 


398 die Sprahbegabung der Vögel, fpez. derjenigen des Papageien: 
geichlecht3 Herrfcht noch bei vielen Wogelfreunden eine große Un: 
Harheit. E3 gibt Leute, welche meinen, jeder Papagei fönne da8 Sprechen 
fernen, ohne Nücjicht auf feine Größe oder die Art, melder er an: 
gehört. Und dann leben manche in dem Wahne, als ob dad Spreden- 
(lernen nur eine Spielerei feiz fie find der Anficht, neben dem 
Füttern oder Käfigreinigen oder fonft einer Beihäftigung im Zinmer 
fönne man dem Wogel ein beliebiges Wort oder ein Sägen einigemal 
vorspredden und der Vogel werde dies bald nachiprechen lernen. Xeider 
ift die Sache gar nicht fo einfah, vielmehr ift fie recht oft jehr fom- 
pliziet und erfordert vom Vogelpfleger viel Mühe und Geduld. 

Erft vor wenigen Wochen follte id) auf eine Anfrage Nat er- 
teilen, wie man die fleinen Zmwergpapageien zum Sprechen abrichten 
fönne. Der Fragefteller konnte nicht angeben, welder Art die Vögel 
feien, er fannte fie nicht und Hatte auch unterlafjen, eine furze Be- 
Ihreibung der Farbe beizufügen. Ihm lag offenbar weniger daran, zu 
erfahren, ob jeine Vögel grauföpfige Zmwergpapageien oder Wellen- 
fittihe feien -— denn jedenfall® Handelt e3 jich um eine diejer beiden 
Arten — er wollte vielmehr mwifjen, ob diefe „Zwergfittihe*, mie er 
fie nannte, gelehrig jeien, wie im gejagt worden war. Da fonnte id) 
ihm nun Feine Hoffnung machen, denn bei den Zmergpapageien find 
meines Wiffens noch feine Sprecher Eonftatirt worden und bei den 
Mellenfittihen nehmen die Spracfähigen eine derart Kleine Zahl ein, 
daß e8 fraglich ift, ob auf je taufend Vögel ein Sprecher gefunden wird. 

Die hervorragendften Sprecher findet man unftreitig im Geichledht 
„Eigentliher Papagei”, „Amazonenpapagei”, „KRafadu“ und „Arara®, 
Dabier Haben fon viele Glieder ihre Sprahbegabung bemiejfen und 
zwar wurden darunter hochbegabte Sprecher gefunden. Aber e3 märe 
meit gefehlt, wenn man annehmen wollte, jede Art und jedes ndi- 
piduum fei mit Leichtigkeit zum Sprecher außzubilden. Wenn nun unter 
den großen Kurzihmanzpapageien nicht jeder Vogel ein Sprecher wird, 
jo läßt fich leicht begreifen, daß unter den Fleineren Arten noch viel 
mehr Vögel nicht |prehen lernen oder richtiger ausgedrückt, viel jeltener 
ein Vogel Sprahbegabung zeigt. Vom Wellenfitti find einige Fälle 
gemeldet worden, aus denen hervorgeht, daß dieje Art befähigte Sprecher 
liefert. Einzelne folder Mitteilungen wurden phantafiereich ausgejchmückt, 
die leijen Andeutungen an eine Sprachpbegabung in freudiger Begeifterung 
hoch emporgehoben und der Vogel zum talentvollen Künftler gemacht. 
Diefe Schilderungen waren in der Regel ftark rofig gefärbt, was ji) 
aber leicht begreifen läßt, wenn man bedenkt, welch frohed Creignig 
e8 bedeutete, wenn ein Wellenfittich durch Wiedergabe einiger Worte 
fi als Iprachfähig erwies. Den Vogelliebhaber mußte ja ein freudiges 
Empfinden durchdringen, wenn fo ein feltener Zal eintrat, und diejes 
äußerte jich eben in einer begeifterten Schilderung, Man darf wohl 
annehmen, daß faft alle diefe Ausnahmefäle, wo ein Wellenfittich menjch- 
lihe Worte nahahmte, in die Deffentlichkeit gedrungen und in der 
Fachprefie bekannt gegeben find. Wenn au die Möglichkeit nicht be- 
ftritten fein fol, daß einzelne Spreder im Gejchleht Wellenfittich ver: 
borgen geblieben fein Können, fo ijt diefe Möglichkeit in Anbetracht dev 
frohen Erregung — die fi) gerne andern mitteilt — vet unmahr: 
Iheinlih urd fie werden nur wenige Prozent der bekannt gewordenen 
Fälle ausmaden. Dr. Ruß zählt in feinem Buche „Die jprechenden 
Papageien”, II. Auflage, 6 Fälle auf und in der Brojhüre „Der 
Wellenfittih”, III. Auflage, des gleichen Verfaljerd, find ebenfalls 6 
Fälle (die gleichen) erwähnt. Bezüglich folher Angaben hat Dr. Ruf 
gemwifjenhaft alle verzeichnet, die ihm durch brieflihe Mitteilung oder 
durch die „Gefiederte Welt” bekannt geworden find, Der Schilderung 
eines gleichen Falles in den „Schweizer. Blättern für Ornithologie”, 
wo ein Luzerner Vogelfreund erzählte, wie jein Wellenfittich Iprechen 
lernte und worin feine Kunft beitand, wurde von Dr. Ruß ignorirt 
und jo mögen nod) mehrere Fälle, die in anderen Tachblättern ver: 
öffentlicht wurden, übergangen worden fein. Rechnen wir auch mit der 
Tatjache, daß feit Erjcheinen jener Bücher volle 10 Jahre vergangen 
find und gerade in biejer Zeit die Stubenvogelliebhaberei ftark zuges 
nommen und viele Erfolge errungen hat, aljo au eine verhältniz- 
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mäßige Zahl neuer Sprecher unter den Wellenfittichen feitgeltellt or 
fein mag, fo ift e8 doc) fraglich, ob alles in allem 20 wirkliche Spreder. 
oder meinetwegen auch doppelt fo viel unter den vielen Taufenden und 
Zehntaufenden, die im Lauf der Jahre in den Händen aufmerkjamer 
Vogelpfleger gehalten worden find, gefunden wurden. 1 
Ich denke, es kommt da auf taufend Wellenfichttihe nicht alles 
mal ein fprehender Vogel, fo daß die Sprachbegabung bei diejer 
Art auf das denkbar geringite Maß bejchränft werden muß, wenn man 
den Vorwurf ded Aufbaujhens und der Wichtigtuerei von jich fern- 
halten will. Srreführend ift e8 aber, wenn Mitglieder von Geflügelz 
ausftellung3fommiffionen bei Abgabe eines Pärchens jolcher Vögel dem 
unerfahrenen Gewinner vorjpiegeln, diefelben jeien gelehrig und jpradjs ! 
begabt. Da ELönnte fi ein Anfänger auf diefem Gebiete, wenn all fein ! 
Mühen feinen Erfolg zeitigen will, fi dann verjucht fühlen, als U] 
fahe des negativen Nejultates den Vögeln „daS Zünglein zu löjen“, 
wie der Eingangs erwähnte Fragefteller die auch für nötig hielt. 
Meine Antwort fuchte den guten Deanı aufzuklären, daß bei jpradj= 
gewandten Papageien ein Zungenlöfen nicht nur nicht nötig, jondern ' 
geradezu vermwerflich fei, weil e3 mit dem Sprechenlernen in gar feiner 
Beziehung ftehe. Bei den Meinen Sittihen komme aber die Sprad= 
fähigfeit fo jelten zum Augdrud, daß in ber Regel alle Deühe ver: 
geblich fei. E. B.-C. 











se Kaninchenzucht. DO 


Die Prämirung der Kaninden. 





(Fortiegung.) I 
ID find nun die Grundfäge, nad denen eine Prämirung an 
allgemeinen Ausftelungen — bei Vereind- oder lokalen Aus= 
ftelungen fteht e8 dem Verein frei, den anzumendenden Maßitab zu 
beftimmen — ftattfinden follte, vejp. wa muß der Zwed der Präz 
mirung fein ? 1 
Eine jede Sahe wird im Entftehen, in ihrer Entwicklung milde 
beurteilt, biß fie fich eingebürgert hat oder fejtgemurzelt ift. Sm gleichen 
Verhältnis, wie fich eine Sache auöbreitet, mädit das Verftändnis für 
diefelbe und man urteilt unmillfürlich viel ftrenger. Dieje Veränderung 
ift im Fortfritt b’gründet und "ohne fie — d. 5. eine Veränderung - 
im Sinne ftetig fteigender Anforderungen — gibt e8 feinen Kortichritt, ” 
Wer einen Berggipfel erklimmen will, der darf die Mühe des Erfteigeng 
nicht jcheuen, und wer ohne Mühe eine Anhöhe erreichen mil, ber’ 
fann nur eine Faum ermwähnensmwerte wählen, fonft erreicht er fie nicht. 
So ilt’8 auch mit der züchterifchen Reiftung, die auf Auzftellungen aus: ' 
gezeichnet werden fol. Sie muß ein Gipfel fein, den nicht jeder Anz j 
fänger im erften Sahre zu erjteigen braucht, ein Gipfel, dem man mit 
Fleiß und Ausdauer zuftreben muß, der aber nicht jo leicht zu erreichen 
it. Was man nicht felbjt erringt und unter Anftrengungen erkämpft, ' 
bat wenig Wert. Dazu werden freilih mande der jüngeren Züchter 
jagen, dies fei eine veraltete Anjhauung. Wie man jegt ganz mühe: 
108 auf die höchiten Berggipfel gelangen kann — man braudt nämlid 
nur genügend Geld zu Haben und in eine Bergbahn Hineinzuz 
figen — jo, fagen junge Züchter, fünne man auch Hohe Prämien” 
erringen, ohne daß man vorher einige Tehrjahre dDurchmackjen und Erz‘ 
fahrungen jammeln müjle. Man kauft einige Kaninchen, die an einer” 
Ausstellung mit mehr oder weniger Berechtigung prämirt morden find 
und läßt dieje eine Nundreije auf einige Ausftellungen antreten. Sn 
wenigen Wochen, wenn er in den Prämirungstiften einigemal feinen ’ 
Namen als Aussteller prämirter Tiere gelefen hat, glaubt er jelbjt und“ 
noch viele andere, daß er nun ein Züchter geworden jei. Bi 
Früher, al3 die Kaninchenzucht noch jung und in ihrer Bebeutung 

viel verfannt war, da machte man feine jo hohen Anforderungen an 
gute Ausftellungstiere und e3 waren auc) keine in der heutigen Qualität” 
zu finden. Aucd damals hat dad Prämirungsrefultat nicht jedermann” 
befriedigt, denn die Xorbeeren waren zu jener Zeit jhon ein jehr ber 
gehrtes Gewürzkraut. Wer aber feine erhielt, der revoltirte deshalb 
no nicht, er Ihmwang fich in feinem Selbtvertrauen nicht zum großen 
Kenner auf, der fi anmaßen durfte, fo von oben herab dem Preis 
tichter den Tert zu lejen, wie e3 nicht mehr gar felten geschieht. Man 
gab fi) mit dem Urteil zufrieden, weil man wußte, e3 hatte jich bei 
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mifjenhafter Prüfung gebildet und fei nicht unüberlegt abgegeben 
orden, Den damaligen Ausftellern mag e3 an Mut gefehlt haben, 

offen außzufpredhen, den heutigen fcheint e3 an Beicheidenheit zu 
fen, um fich zu fügen. 

Inzwihen find num die Anforderungen an erjtklajfige Tiere, ent: 
vechend dem Fortichritt, der auf diefem Gebiete gemacht wurde, natur- 
mäß höher gejchraubt worden und weil e8 auf dem Gebiete der 
afjezucht feinen Stillftand, Feine pofitive Volltommenheit gibt, fo folgert 
waus, daß Tiere, an denen heute wenig zu tadeln it und die ala 
© beiten der Gegenwart bezeichnet werden dürften, in ein ober zwei 
dren von noch befjeren übertroffen werden können. An biefe Tat- 
‚He muß der Züchter immer mieder denfen, wenn fein beftes Tier 
‚Gt allezeit daS bejte bleibt. Mit der Ausftellung ift nicht deshalb 
e Prämirung verbunden, damit jeder Ausftellungsnummer eine Aus- 
nung angehängt werden Fann. Der Zweck der Prämirung ift viel- 
hr der, die vorhandenen Tiere durch genaue Prüfung in verschiedene 
malitäten abzuftufen. Na den jegigen Prämien find bei jeder Kaffe 
er Abftufungen zu machen, von benen die qualitätvollften Tiere ie 
en erjten Preiß verdienen, die zmeitbeften den zweiten Preis und 
2 darauffolgenden den dritten Preis. Die vierte Abftufung befteht aus 
ieven, die feine Augzeichnung verdienen, weil fie entweder mit Tehlern 
haftet find oder in anderer Weife den Anforderungen nicht genügen. 
3 it wohl jelbftverftändlich, daß in die erfte Kaffe nur jolde Tiere 
igereiht werden, deren Vorzüge fie dazu berechtigen und daß — menn 
an Tieren biefer Qualität fehlen folte — dieje erfte Preisklaffe 
m leer, unbejegt bleiben müßte. Das Prinzip der Prämirung würde 
ganz auf den Kopf geftellt, wenn unter allen Umftänden erfte, zweite 
d dritte Preife vergeben würden, ohne daß jeder einzelne wirklich 
dient wäre. E3 ijt aber jchon häufiger vorgefommen, daß Tiere 
reife erhielten, die fie nicht verdient hatten, als daß jene unprämirt 
m der Ausftellung zurückehrten, wenn fie eines Preijes würdig ge: 
fen wären. Das eine oder andere mag fon vorgefommen fein, aber 
enfalls Eonnte noch nicht jo oft über wirkliche Verkürzung der Ver- 
nfte geklagt werden, al3 unverdiente Auszeichnungen vorgefommen 
d. Die leßteren Fälle machen nur nicht von fich veden, weil die Be: 
‚er joler Tiere die Prämie hmunzelnd Hinnehmen und fi ein- 
ben, ihre Tiere jeien demnach doc) noch befjer, als fie diefelben jelbft 
‚Hägt hätten. Ander3 verhalten jich jene Ausfteller, deren Tiere 
Iniger günftig beurteilt wurden und die mit etwelchem Recht Urfache 
‚den, fi) über ein Urteil zu beklagen. Sie benugen die Deffentlich- 
t, die Fachprefje, Schildern dort mit Hervorhebung aller Vorzüge dag 
er, wifjen feine Fehler zu erwähnen und halten num das Prämirungs- 
ultat gegenüber, welches. natürlich eine fchreiende Ungerechtigkeit dar- 
M. So wird ein begangener Sertum oder ein Tehler des Preig- 
Herd — wenn er ungünftig für den Ausfteller wirft — feftgenagelt, 
‚geößert und vervielfältigt; die viel häufigeren Fehler zu milden oder 
13 unrihtigen Prämirens zu gunften der Ausfteller dagegen, die geben 
Mt viel zu veden, die erfährt Fein Unbeteiligter und deshalb hat 
n von deren Borhandenfein gar feine Ahnung, au wenn fie viel 
reicher al3 die gegenteiligen Fälle find. (Fortjegung folgt.) 
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Seltene Iufraufihkeit. 


1 ich. legten Sonntag zu meinem Freunde Schl... in Brugg 
* auf Beluch ging, hatte ich wieder einmal Gelegenheit, etwas In= 
‚Nantes zu fehen, das gewiß auch die merten Lejer diefer Blätter 
rejliven wird. Mein Freund jaß gerade mit feiner Familie beim 
Hagsmahle. Wie gemöhnlic plauderten wir aud diesmal von 
Dögeln. Draußen, etwa hundert Meter vom Haufe entfernt, jaßen 
‚einem Brunnen einige Krähen. Die Frau meines Treundes öffnete 
N das TFenfter, legte einige Knochen, an denen noc) etwas Tleiich 
‚7, v0r8 Senfter und vief: „Nab, Nab, Rab!” Alfobald Famen die 
ft fo jeheuen und vorfichtigen Schwarzfräde ganz ungenirt beran- 
ogen und machten ich eifrig Hinter den dargereichten Lecerbifjen. 
dem mir ganz nahe bei ihnen ftanden und ihnen zufchauten und 
den Händen nach ihnen zeigten, ließen fie fich gleichwohl nicht 
en; fie wußten e8 eben ganz gut, daß ihnen fein Leid gejchehe, 
Aber noch mehr: das fiebenjährige Töchterchen nahın eine Handvoll 
ffamen, ftellte jich damit ans Tenjter und ahmte täufchend ähnlich 
Meifenruf nah. Sofort fam ein Kohlmeifenpärchen, fette fi) 
Händchen und begann die dargereichten Hanflörner ganz eifrig 
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aufzupicen und zu verzehren. Dabei zeigten die beiden niedlichen Tierchen 
abjolut Feine Scheu vor ihrer Fleinen Geberin. Bei diefem Anlafje er: 
zählte mir mun mein Freund, dag ihm im Sommer au die Finfen 
und Sperlinge aus der Hand freffen; einmal Jogar habe fich beim 
Mittagefjen eine Kohlmeie auf den Rand des Salattellerg gejeßt und 
Habe mit ihrem Schnäbelein ganz Luftig im Salate herumgemauft, und 
al fie zur Einficht gefommen, daß dies nicht3 für fie fei, da fei fie 
ganz fühn auf dem mebenftehenden Speckteller gehüpft und Habe den 
Sped nach Herzensluft bearbeitet, wie wenn dag ganz jelbitverftänd- 
lich gemejen mwäre, 

Bevor ih wieder fortging, führte mid mein Freund noch im 
ganzen Haufe herum und zeigte mir all die vielen Bogelnefter, in welchen 
den legten Sommer Hindurd Bruten auferzogen wurden. Da waren 
mehrere Meifennefter, Bachitelzennefter, Nefter von Rotihmänzchen, 
Sliegenjchnäppern u. |. w.; auch die von meinem Sreunde felbjt ver- 
fertigten Starenfäften waren alle bejegt, was ihm jehr freute, denn 
auch fein Nachbar Hatte jolche angebracht, welche aber nicht bezogen 
wurden, Warum? Cr hatte an feinen Käften ttoß den Rat- 
IHlägen meines Freundes überall viel zu große Sluglöcher gemacht ; 
auch vergaß er, daß man in neue Niftkaften immer altes Niftmaterial, 
Zorimulm, Stroh oder drgl. legen muß. Der gute Nachbar wußte 
mwahriheinlih nicht, daß die Vögel nicht auf Amt und Würde ihre3 
Beihügers fehen, fondern auf bie Zwedmäßigfeit der Wohnungen, 
welche er ihnen bietet. Das haben wir Menjchen ja affurat auch Jo. 

Der geneigte Lefer wird denken, e3 fei faft nicht möglich, daß die 
Vögel jo zutvaulich werden fönnen. DO doh. Das weiß ih aus 
eigener Erfahrung von daheim. Die Vöglein find eben niht dumm, 
wie viele meinen, fondern Sehr Klug, fie merken es bald, wo gute und 
wo böje Menjchen wohnen, RE 





Hadridhten aus den Vereinen. 





Ornith. Verein Tablat und Umgebung. Unjer Verein hielt Sonntag 
den 23. Januar feinezweite Jahreshauptverfammlung ab, zu der fich zirfa 30 Mit: 
glieder eingefunden hatten. Dem vom Präfidenten abgefakten Jahresbericht 
ift zu entnehmen, daß in unferem zweiten Bereinsjahr tüchtig gearbeitet wurde, 
hauptfädhlich inbezug auf das vorhandene Zuchtmaterial, welches uns veran- 
late, eine große allgemeine Geflügel-, Vogel: und Kaninchen = Ausftelung 
zu veranftalten, für welche die Shancen fehr günftig liegen. Auch) nach innen 
darf ein ruhiges Fortichreiten Fonftatirt werden: feine Austritt, zahlreiche 
Eintritte, treue Zufammenhalten der Mitglieder, reger Eifer an der ornith. 
Sache, fleigiger Befuch der Verfammlungen und Pflege der Gejelligfeit. Auch 
die, wie wir hoffen, gut durchgeführte Ausstellung wird mithelfen, dem Verein 
wieder neuen Fleiß und Anfporn zu geben zu freudigem Eifer und das Fort: 
gedeihen des Vereins zu ermöglichen. 

Der jührlihe Kaffaberiht mit Raffarehnung, die mit einem Fleinen 
Defizit Ichloß, das jedoch durch einen Ihönen Inventarbeftand mehr al3 aus: 
geglihen ift, erhielt die Genehmigung. Auch der SInipektorenbericht wurde 
beitens verdankt, welchem zu entnehmen war, daß unfer Zuchtitamm in der 
Obhut des Herrn G. Taubenberger in vorzüglichen Händen und gut gepflegt 
wird, Jonft hätte deijen Nahzucht nicht in Schönenwerd einen I. und drei II. 
Preile erhalten, k 

Die alte Kommiffion wurde in globo beftätigt in Würde und Bürde, 
Unfer leider zu früh entrifjenes Kommilfionsmitglied &. Sigg el, wurde 
duch Fr. Niedener eriegt. Die Rechnungsfommiffion wurde neu beftellt 
dur die Herren Tihudi, Lehrer, und %. Fi, Coiffeur. Etwas längere 
Zeit nahm die Revifion der vergriffenen Statuten in Anjpruc, die indeijen 
feine mwejentlichen Menderungen erfahren haben und nun neu gedrudt werden 
jollen, Nah 3jtündigen Verhandlungen wurde die VBerfamn,lung vom PBräz 
fipium geichloffen. 

An diefer Stelle jet auch noch aufmerffam gemadt auf das Mißver- 
jtändnis, zu dem $ 13 f, vielleicht da und dort Anlaß gegeben hat oder geben 
fönnte, betr. Ausbezahlung der eriten Preile für Kaninchen. Wir beabfichtigen 
nämlich feinesmwegs, den Ausitellern verjchiedener Kanincenrafjen von 
mehreren eriten Rreilen nur einen jolden auszubezahlen, eine Anficht, zu 
welcher der ftrifte Wortlaut von $ 13 lit. f. allerdings Anlaß geben fönnte 2c. 

Wir hatten, was wir allerdings etwas prägifer hätten ausdrüden jollen, 
nur jene Fälle im Auge, wo auf einen und denjelben Ausfteller mehrere 
erite Preije auf Tiere derjelben und gleichen Kaninchenrajje entfallen. Da 
fhien uns eine Ausbezahlung mehrerer erfter ‘PBreife im ‚Hinblid auf oben 
genannten Vorteil doc etwas zu weit gehend. Nur an wenigen Ausitellungen 
werden folde einzeln prämitt, fondern meift bloß paarweile. Demnad ilt 
der Kaninchenzüchter, dem auch einzelne Tiere prämirt werden fünnen, im 
Vorfprung 3. B. gegenüber dem Hühnerzüchter, der laut unferen Programm 
mindeftens 1. 2 auszuftellen hat. Einen ganzen Stamm Prämienhühner mit 
3 Tieren zufammenzubringen, hält aber jchwerer, alö 3 vereinzelte Prämien= 
faninchen zufammenzuftellen. Aber aucd) wo bei gleicher Rajje von mehreren 
eriten Preifen nur ein folder ausbezahlt wird, ijt beveit3 dafür gelorgt, daß 
bei wirklich guten Leiftungen in gleichen Rafjen an Stelle der weiteren nicht 
ausbezahlten erften Preife dafür Kolleftionspreije in ‚Geftalt einer filbernen 
Medaille zuerkannt werden können und für vorzügliche Leiftungen werden 
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Ehrenpreie in Barbeträgen von 10—15 Ft. verabfolgt. &5 Stehen ung hier: 
für jet ion zirfa 200 Fr. zur freien Verfügung für folde Kolleftions- und 
Ehrenpreile, die Übrigens in allen Abteilungen geiproden werden können, 
fowohl einzelnen Ausftellern, als ganzen Eeftionen. Die zuerfannten mehreren 
zweiten Preife für Kaninchen gleicher Rafje werden felbitverftändlich alle aus 
bezahlt. So dürften die beiden und wohl no andere ängftlihe „Süngeler“ 
beruhigt fein und boffen wir, das obwaltende Mißverjtändnis gehoben zu 
haben und bei den NReflamanten in Wort oder doch in Gedanken zu Ehren 
zu fommen. Endlich fügen wir nod) bei, daß felbitverftändlich auch an unferer 
Ausftelung nah dem fchweizeriihen Prämirungsreglement prämirt wird, jo: 
weit ein folches für die einzelnen Kategorien befteht.. Ebenio werden |. 3. 
die Brämirungsberichte der Preisrichter in den beiden Vereinsorganen ver- 
öffentlicht und fann jeder Aussteller jelber nachlejen, warum «3 bei ihm zu 
dem erhofften Preis für ein Tier „langte” oder „nicht langte”, bezw. welches 
die Vorzüge und Mängel feines Tieres waren, eine Neuerung, welche zweifel- 
lo au Anklang finden wird. 

So hoffen wir auf eine gute Beihidung der Ausftellung aud jeitens 
der Ranindenzüchter, von denen und bisher jchon namhafte Anmeldungen 
zugefommen, jo daß auch eine Ausftellung mit Kaninchen in Wirklichkeit nicht 
mehr eigentümlich erjcheinen muß. L. 

* = 


* 

Wülflingen. Der biefige Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht 
hielt Samftag den 10. Februar, abends, im Reftaurant Grob zur Station 
feine diesjährige Generalverfammlung ab, welde zu aller Freude ftark 
bejucht war. Aus dem Sahresbericht, welden der Präfident erftattete, fonnte 
man erfehen, daß der Verein im verfloffenen Jahr eine rege Tätigkeit ent- 
faltete, und auch die Entwidlung eine erfreuliche war, indem fi die Mit- 
nliederzahl wieder bedeutend vermehrt hat. Heute zählt der Verein 60 Mit: 
glieder; auch ftehen die Verhältniffe heute dermaßen günftig, daß ein weiterer 
Zuwachs zu erwarten it. Im Verlaufe wurde beichlojjen, da man den 
Ranincenzüchtern durch Ankauf eines prima Rammler3 entgegengefommen 
ift, ein ähnliches auch bei den Geflügelzüchtern zu tun. werner wurde ein 
ftändiges Vereinslofal beftimmt, indem man bei dem Herumziehen mit den 
Berfammlungen recht fchlebte Erfahrungen gemadht hat. Das Lofal wurde 
bei Herrn Grob, Wirt zur Station, bejtimmt, wo gleihjam die Geburtöftätte 
des Vereins ift. Herr Grob fam dem DVerein in anerfennenswerter Weile 
entgegen und ftelte uns drei Lofale, je nah Bedarf, zur Verfügung. 5 
wurde biebei auch Eonftatirt, daß die Verlammlungen bei Heren Grob immer 
am ftärfften bejucht waren. 

Bei den Wahlen fchlug der Präfident der Verfammlung vor, man 
möchte den Rorftand von 5 auf 7 Mitglieder erweitern, indem mit dem An: 
wacfen des Vereins auch die Arbeit fich vermehrt und wurde diefer VBorichlag 
einstimmig gut geheißen. Der Vorftand wurde wie folgt beftellt: 

1. Bräfident: Heinrich Lehner, bisher, 
. Bizepräfident: Arnold Weber, neu. 
. Aftuar: Hartmann Zöbelt, bisher. 
. Raflier: Soh. Böfiger, bisher. 
. Materialverwalter: Albert Huber, neu, 
. Beifiger: Heinrihd Schmidli, bisher. 
%. B Zudmwig Heß, neu. 

Auch mußte infolge veränderter Verhältniffe eine gänzliche Umarbeitung 
der Statuten ftattfinden, und wurde der neue Entwurf nad der eriten Vers 
lefung in Gelamtbeit angenommen. . Beiondere Aufmerfjamkeit joll im laufenden 
Sabre den Stallfebauen geichenkt werden und ferner find Erfurfionen über 
MWald und Flur vorgejehen. 9. Lehner. 
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Bevorfichende Ausftelungen. 

Wolhufen: Allgemeine Geflügel, Bogel- und Kanindenausftellung am 
17., 18. und 19. März 1906, Schluß der Anmeldung den 5. März. 

O©erliton. Geflügele, Bogel-e und Kaninden:Ausftelung vom 17.— 20, 
März 1906. Schluß der Anmeldung den 28. Februar. 

Büßberg. I. Allgemeine Ausftellung des ornithologiihen Vereins in Thuns 
ftetten am 18., 19. und 20, März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Raujanne. Internationale Geflügelausitellung vom 6. biß 9. April 1906, 

Zablat. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung vom 
13,—16. April (Ofterın) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der Ans 
meldung den 26, März. 

Biel. Schweizerifhe ornithologiihe Ausitelung den 13., 14,, 15, und 16. 
April 1906. Schluß der Anmeldung den 25. März. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung vom 
13.—16. April 1906, Schluß der Anmeldung den 1. April, 

Bus (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, VBogel- und Kanindenz 
an vom 13,—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 
31. März. 

NRüegsaufhaden. I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninchen-Ausitellung 
Aa bi und mit dem 16, April 19096. Schluß der Anmeldung 
25. März. 


Mitfgefeiltes. 


Glarus, 31. Januar 1906. 
Geehrter Herr Nedaftor! 

Bis jeht habe ich immer gemeint, unter den Kaninchen gebe es feine 
Nabenmütter; heute jedoch fand ich dies beftätigt. Cine Flandrerzibbe, die 
am 1. Januar belegt worden war, warf heute morgen. AlS ich num zur 
gewohnten Zeit fütterte, gewahrte ich zu meinem Schreden, daß drei tote 
Sunge im Stall umher lagen; einem derielben war ein Bein abgefrejjen. 
Die Täterin konnte meines Erachtens nur die Häfin jein. Sch unterjuchte 
nun den Stall und fand dann in einem Loc) in der Streue zwei weitere 


- folhen Vogel zu fangen, weil die Poftftellen den Vogel zur Weiterbe 

















Junge, die noch lebten. Da ich dachte, die Zibbe wolle nicht jäugen, nahı 
ih mir vor, den Tierchen mittelft einem Saugfläihchen Milch beizubringen 
Da ich aber feine Flaiche bei der Hand hatte, ging ich in einen Laden, um 
eine folche zu faufen, Leider befam ich dort auch Feine und jo begab ich mid 
wieder in den Stall, um nad) Befichtigung der Tiere zu jehen, was in diefen 
Fall gemacht werden fünne. Im Stallraum angekommen, hörte ich bei ber 
Zibbe ein Geräuich, ein eigenartiges Fletihen, und als ich neugierig die Tü 
öffnete, jah ich zu meinem Schreden, daß die Zibbe eben ein Junges verichlang 
Das andere noch lebende Junge nahm ich in die warme Stube und ver 
fuchte ihm Milch einzugeben; e8 nahın fie aber nicht an und ging bald 
So endete der erfte Wurf im neuen Jahr. 

Die Zibbe habe ich Sofort wieder belegen lajjen und ich hoffe, der zweite 
Wurf werde beffer gepflegt werden. Erwähnt fei noch, daß der Zibbe Milk 
und Hafer genügend zur Verfügung ftand und das unnatürliche Berhalt h 
nicht mit Mangel an Trinfgelegenbeit entichuldigt werden fann. H. Wi 
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* 
Antwort auf Mitgeteiltes, 
‚In Nummer 6 der „Schweizer. Blätter für Ornithologie” fragen © 
Bogelfreunde an über Ihren Schwarzkopf. 
Unterzeichneter ift gerne bereit, Ihnen einfchlägige Ratichläge über dei 
wie Sie fih ausdrüden, gliederfüchtigen Vogel zu erteilen. Vorerit muß i 
Sie aber bitten, mir folgende Fragen zu beantworten, Wie fütterten 3 
bisher denfelben, wie groß ift fein Käfig, wie Iviele Sititangen und meld 
Dimenfionen haben fie? Die Gummiüberzüge find nicht Ihuld, daß er 
einem Beinen Ihwah it. Auf eine radikale Heilung it faum nod 
rechnen. 3 E. Baumann, Baiel. 


Briefkaften. 3 


— Frau von 8, in Zürich. Beichneiden Sie bei Jhrer Schama dr 
Oberfchnabel, wie ich e8 einst gemacht habe, doc ift zu beachten, daß beib 
Teile gut zuiammenflappen. Sonft ift die Sade gar nicht Schwierig. 

: & Baumann, Balel. 

— Herr I. R. in Laden. Herr 6. in Küttigen. Ihre Antworten 
die Frage in leter Nummer diefer Blätter verdanfe Ihnen beiten und fe 
Xhnen zur gefl. Kenntnisnahme mit, daß ich beide Schreiben dem Frage 
fteller direft zugeiendet habe. T 

— Herr K. H. in Bern. Das Weichfutter, das Sie Ihren Hühne 
reichen, follte genügen, um fie zum fleißigen Legen zu veranlaffen, dagege 
dürfte e3 vorteihaft fein, wenn Sie etmas Abwechslung bieten, nicht imm 
die leihen Stoffe verwenden. Dies gilt befonder auch für das Getreid 
Weizen ift unftreitig das befte Körnerfutter, doc) menge ich Maisforn, Gerft 
Hafer und Hirfe darunter, weil eben jede Getreideart ein anderes Nährftor 
verbältnis aufweist und durch die Mildung ein Ausgleich entfteht, d. b. d 
Tiere finden dabei alle Nährbeftandteile im richtigen Verhältnis. Wenn 
Hühner nun jehr wenig legen, jo nehmen Sie einmal für einige Woche 
eine Aenderung in der Fütterung vor und geben Sie ihnen Grünes, 5. % 
Kabis oder Nunfelrüben, angebrühtes Kleemehl oder dergleichen. 7 

— Herr L. Th. in Horgen. Beften Dank für Zufendung der Nu 
39 der „Neuen Zürcher Zeitung“. Die Bemerfungen über das eidgen. Sagde 
und Vogelihußgeleg in diefer Nummer lajjen doc einen recht engberzig 
Standpunkt des Einfenders erfennen, au wenn er „Em Vogelfreund“ unke 
zeichnet. Sedenfalls ift derielbe nur ein Freund ber freilebenden Vögel h t 
fich aber ftarf ereifert, wenn er daran denft, daß jemand einen Waldonn 
in den Käfig ftecen, ihn jahrelang mit Ylufmerffamfeit verpflegen und‘ 
an dejfen Gejang und Gefieder erfreuen fann, ohne daß dies ftrafbar 
63 fol nicht beitritten werden, daß Händler das Wogelihusgejeb zumel 
zu umgehen willen und e$ liegt mir ferne, folche Borkommnifje zu beich 
Aber entichteden zu weit geht jener Vogelfreund, wenn er jagt, nach fei 
Ansicht follte allen Roftftellen ftrenge verboten werden, Vögel zur Spedi 
anzunehmen, die dem Schute unterftellt find. Wer aljo einmal in 
Beige von unter dem Schute ftehenden Nögeln gelangt wäre, der mil 
folhe für alle Zeiten behalten oder er könnte jie nur von Hand zu 
verfaufen, weil eine Verfendung unmöglich wäre. Und wer einen jold 
MWaldvogel anjchaffen möchte, dem bliebe nichts anderes übrig, als fih 




















































rung nicht annehmen würden. Der betreffende Einjender hat offenbar nal 
fein Verftändnis für die Neize der Stubenvogelpflege und ih bin gegen Jod 
Vogelfreunde immer etwas mißtrauiich, Ipeziell erfcheint mir deren Lmte 
zeihnung nicht recht glaubwürdig. Man fann eben verjchtedener Ansicht Seit 
und dennoch das Gute wollen. | 

— Herr Dr. E. 6. in Meilen. Ihre belgiihe Riejenzibbe, die wäh 
vend des Winters in einem leichten Stall im Freien war, dürfen Sie ol 
Bedenken auch im gleichen Stall werfen laffen. Erforberlid ift nur, Dt 
Sie reihlih Streue einlegen und vielleicht dur Vorhängen eines © h | 
den Wind, Schneegeftöber oder ftrenge Kälte abzuhalten juhen. inet 
plazirung der Zibbe von ihrem jegigen Stall in einen warmen Kubitall wi 
nicht nur den zu erwartenden Wurf verweichlihen, jondern fönnte aud) 
Zibbe nachteilig werden. Laflen Sie nur die Zibbe an ihrem Plab. — 

— Herr J. F. in Bütihwil. Ihre Mitteilung, daß der betreff 
Händler Sie gut und reel bedient hat, freut mich wegen der Händler | 
die zwar mandmal zu Klagen Anlaß geben, im allgemeinen aber doc ni 
jo unzuverläffig find, wie einzelne Käufer behaupten. — E38 ilt begreif 
wenn eine vor wenigen Tagen erhaltene Nachtigall — nachdem fie 600 
700 Rilometer per Bahn fpedirt wurde — nicht fofort zu fchlagen begi 
Verpflegen Sie diefelbe in rationeller Weile, dann wird Sie der Vogel ball 
mit jeinem Schlag erfreuen. a 


- 


— Serr H. Sch. in Schaffhaufen. Was Sie mir von Ihren 
enten melden, ift eine Abnormität, vielleicht auch ein erblicher Nüdichlag 
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eine der Wildenten 
wirft bat, Aylesburye und 
' RouensEnten Elein fein, ihr Gewicht beträgt aber bei normal entwickelten 
Tieren 31/2 bi8 5 Pfund, obihon ich das Ießtgenannte Gewicht noch) nie erz 
reichte. Aber nur „gut ein Pfund“, wie Sie fchreiben und von der Schnabel: 
Ipige Bis zum Schwanzende nur 28 cm Länge — gegenüber von 70—75 cm 
Länge bei hochgeftellten Erpeln — das ift eine Abnormität. Nun können 
Sie aber berichten, diefe Eleine, am 28, Juli Ießten Jahres gefchlüpfte indische 
Laufente, die alio jett 61/2 Monate alt ift, habe am 9. Februar das erite 
Ei gelegt, welches 85 gr jchwer geweien fei und in den folgenden vier Tagen 
wurden dann noch 3 Gier von 70, 80 und 85 gr gelegt. Das ift die zweite 
Abnormität, daß eine Ente Eier legt, von denen das einzelne reichlih den 
achten Teil des Körpergewichts der Legerin beträgt. Betrachten Sie dieles 
' Borlommnis als einen Wink, die Eleine Figur dieler Laufente feftzuzüchten 
und eine Zwerglaufente der Züchterwelt vorzuführen. So mögen auch die 
veribiedenen Zwergformen bei unjern Hühnerrajien entftanden fein. — Gruß! 
Herr Dr. H. S. in Glarus. Yhre Adrefienangabe zum Bezug vom 
. Samen des Löwenzahn verdanke Jhnen aufs befte. Dem Sragefteller habe 
ih Ichon zwei Bezugsquellen mitteilen können; die Shrige werde für mid) 
benügen und Löwenzahn für die jungen Touloufer Gänfe anfäen, denn dieje 
. find jehr erpicht darauf. 
ü — Herr H. B, in Luzern. Wenn das Hohlrollerheil bei Ahrem Harzer 
"nicht Hilft, fo verfuchen Sie noch ein Bad in Terpentindämpfen. Den Vogel 
 fteden Sie in ein Gimpelbauer und hängen ihn an die Schraube in der 
. Dede eines jhmalen Wandfaftens. Kleider, Mäfche u. f. w. werden derweil 
ausgeräumt, jo daß der Kaften leer if. Dann nehmen Sie einen Liter 
fiedendes Wafler, gießen dasielbe in ein Blechgefäß und tröpfeln einen Tees 
Löffel voll Terpentin hinein. Das Gefäh ftellt man nun in den Kalten und 
verichließt ihn dicht. Der Vogel muß nun in den emporfteigenden Dämpfen 
verweilen und fie einatmen, wodurch oft Heilung entfteht. Anfänglich ift es 





arten, die bei Erzüchtung der indischen Laufente mitges ratiam, die Kaftentüre einm 
Die Laufente fol im Vergleih mit Peling:, 


ü \ u ftarf find, 
Dämpfe nicht entweichen und die Mühe 
renzen werden ftetS zuerit beide Teile geh 


Anzeigen. 
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Dämpfe nicht zu heiß und 5 


N Herr J. B. in Waumyl. 
flügelhaltung anfangen wollen, um 


noch den benachbarten 2 
Bertrieb ter eigenen 
anbringen zu fünnen, müffen 


— Herr A. D. in Löhningen, 
berichten — auf einem 
Zeit des Tages umberli 
Sußfranfheit fich bemer 
ed Die 
will 
legt 


egen müjfen, 
Ebar machen. 


beite Mittel zur Bef 
auch die Heilung eintreten, 





Tußfräße feis nun dies braucht man nicht zug 
en, wenn die Tiere einer genauen Befichtigung unterzogen werden, 
eren Fall behandein Sie die Hühner mit einem 
und unterziehen den Stall, die Sigftangen und Lege 
Reinigung mit nachfolgender Desinfektion. Sollte a 
lihe Krankheit vorliegen, fo dürfte ein feuchter, 
fein. Da wird dide Einftreu von Hädjel, He 


al ein wenig zu öffnen, um zu jehen, ob die 


Doch ift Sorge zu tragen, daß die 
wirkungslos bleibt. — Bei Diffe- 
Ört, ehe weiteres veranlaßt wird, 


Wenn Sie eine Geflügelzuht reip. Ge: 
vie 
Sie jeßt Schon für die Auffindung von 
Sie feine beftimmten und zuverläffige 


le Eier verkaufen zu können, fo follten 
Ablahquellen beiorgt fein. So lange 
n Abnehmer haben, würde ich nicht 


andleuten die Eier abnehmen, fondern zuerit für den 
Produkte Sorge tragen. 


Um wöchentlich 1000 Eier 


en 3 N Sie entweder mit Hoteliers, Anjtalten oder 
auch mit Händlern in Verbindung treten. 


im Luzerner Tageblatt, vielleicht melden fich 


Erlajjen Sie einmal ein Inierat 


dann Abnehmer. 


Da niehrere Jhrer Hühner — wie Sie 
Fuß nicht mehr auftreten fönnen, fondern die meiite 


fönnte Gicht oder Gleihiuht in dieler 
Sie jchreiben, Sie glauben nicht, daß 
lauben, dies fann man 
Sm 
Mittel gegen Kalfbeine 
nejter einer gründlichen 
ber Gicht oder eine ähn- 
Falter Stallboden die Lrfache 
ublumen, Zaub u. j. w. das 


eitigung der Entitehungsuriahe fein und mit ihr follte 
Unterfuchen 
balfen geihwollen oder entzündet ift und 
entzündeten Stellen mit einem milden 5 
ift an diejer Fußfranfheit nicht ihuld, doch ift es 
fernt haben, damit er die Hühner nicht beläftigen fann. 


Alle Korrefpondenzen den LTert betreffend find an den Hedaktor E. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), 


Sie einmal die Tiere, ob der Fuß: 
in diefem Fall beftreichen Sie die 
ett, 3. B. Valeline. — Der Hahn 
recht, daß Sie ihn ent: 
BE. B.-C. 


zu richten, 





> 





Snferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile 
| an die Buhdrndierei Berihthans (vormals Ulrib & Go. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 








Zu verkaufen. 


Ein 1905er, rebhuhnfarbiger Stalienerz 
Hahn (Stamm Staehelin) Fr.4. Ginige 
Paar Briefer und weiße, ipisgehaubte 
Seldtauben & Fr. 2.50. 3 Stüd Schwarze 
Mohrenkopftäubinnen & Fr. 1.50. Gin 
Paar Bläffen, Täuber rot, Täubin blau: 


 Ularftbericht. 
| Züri. Städtifher Wonhenmarkt 


vom 9. Februar 1906, 





Schwahe Auffuhr, Nachfrage und 














‚ Umfaß flau. &3 galten: a Ben relür.&. Giue milDaegünnnte Zuztel: 
| : ALU : 
 Zrinfeter i $r.—12bis$r.—.15 Rn Aallender ae: 
Kifteneier „8 u» ll) Fridolin Seh, Sohn, Reuenthal, 
Be ven n er rn = Kt. Aargan. 
Be "230 , , 270| _ Zuberfaufen: 1.2 weiße Wyandottes, 
Regbühner . . „ 1.60 „ „ 2,50 Frühbrut, Fr. 25, 1.2 Spätbrut, alle 
Enten a en. 8,30 legend, Fr. 18, 1.1 Langihan Fr. 12, 
Bine... „ 480 „ „ 530,1.1 Dragon, fhwarz, Fr. 10,- 1. 1 
Truthübner . 6.80 7.40 | Barttümmler, rot, Fr. 8, 0.2 Dragon, 
 Zauben . 50 „0 |Ibieferfarbig, Sr. 10, 0. 1 Indianer, % 
Raninhen „180 „ „. 4.60 |Ihieferfarbig, Fr. 4. .=708= 
Blicken —— 5: —.45 Rud. Kunuchel, Bollodingen bei 
{ innen ED H.-Budjee. 
afjetauben. a ne 6 ® .,_s 
Ranaria Zürich 
— Bruteier-Verfauf. Uceh & Go. 








Seldfiraße 59, Züri IM. 
E Mir haben noch einige 
gute, zuchtfähige -637= 


Kanarienweibihen 
(Stamm Eeifert), 

per Stüd ä Fr. 2,50 bis 

{ Sr. 3 abzugeben. 

Dom legten Jahr ift noch ein Trans: 

portfäfig hier mit undeutlihem Namen. 

Der Eige ntünmer möchte fich gefl. melden 


3u verkaufen. -672- 


< Jöruteier. > 


Ind, Laufenten, höchftprämirte Tiere, 


A 20 Gt3. per Stüd. 
1 ®. Stettler, Enggiftein. 


-639= 









Zu verkaufen. 













Größte Grutljennen, 8 han Scibens 

BE } 

N meilt 2>jährige Tiere, beite Brüter, gebe 

, von Mitte Februar ab A Fr. 79.50. 

Legbennen, Ia,, bunt, 1905er, ä 

Sr. 3.40, dito & Fr. 3. Ganze Käfige 

| Billiger. Sperber und ichwarze an 

 Ichönften 25 Gts. Zuschlag. -481=- 
BP, Stachelin, Yaran. 


Frau Blau-Fasnadıt, 
Schwarzthoritraße 23, Bern. 
ochgelbe Yandfanarienhähne zu Fr. 7 
5 bis 8, gelbgrüne Diftelbaitarde, 
Prachtsvögel, fleißige Sänger, zu Fr. 10 
verjendet gegen Nachnahme -696= 
Fri Morgenthaler, Langnau i, E. 








ML. 


1. 0 prächtiger, fhwerzer Minorfa: | 
1.0 jap. Seidenbahn, 1905er Brut. | 


8809800000 060800098 00080 
Größte Auswahl 


bodhjfeiner, tonren- 
reiher Sänger rein 


Original- 
Seifert 





| mit I. Ehrenpreiie 
| bogene Hohlrollen, Knorren und Flöten, 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 2e., Ia. Zudt= 
| weibdhen Fr. 4. Neellite Bedienung und 
gute Ankunft garantirt, S Tage Probe: 
zeit und Umtaufch gejtattet. Eine An= 
zahl fehr ihöne Sänger, per 6 Stüd 
r. 50—60. 


D. Zanner:FJeannot, 
Lenzburg. 
Mitgl. d. Sch. 8.3.0. 





Zu verfaufen oder Taufd 

an Harzerhahı oder Harzermeibchen, 
jedoch echte. Ein belg. Riefen:Rammler, 
‚prämirt, 12 Bd. Schwer, garantirt feines 
Tier. ende zur Anficht. Verkaufs: 
preis Sr. 14. -689= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
‚rung veriehene Offerten unter Chiffre 
 Orn. 689 befördert die Erped. 


Taufe eine Schöne Singamiel an 1 
Diftelmännden od. 2 Ranarienweibchen, 
-681» 3. Frntiger, Unterlcen. 


Su verfaufen. 


Miehrere vorzüglich Ihöne Hamburger 
Silberlad, Eritleger zum Auslefen, mit 
oder ohne Hahn, A Fr. 350. »590=- 

3, Klingler, Andiwil, Kt. St. Gallen, 


Mehlwürmer, 


Kiter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70, »218=- 





Stamm feit Jahren | 
n prämirt, tiefe, ges 


-393- 


G. Meier, Dieneritr. 47, Zürich II. | 


) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätefiens Donnerstag Dormittag 





China-Namtigallen 


(Sonnenvägel). 

Um Diefe fhonen, Vebhaiten Sänger 
einzuführen, berfaufe bis auf weiteres 
per Stüf zu Fr. 6, vier Stüd Fr. 20, 
garantirt Männden. Unleitung zur 
Zudt und Pflege gratis. Sing. Diftel- 
männden Fr. 3. Dito Zeifig Sr. 2.50. 

Deögleihen im Auftrag: Einige gute 
Harzerroller zu Fr. 8, 10 und 12. -417=- 
Ost. Türke, St. Clara, Bajel. 


DEE Diftelbaitarde 
habe noch abzugeben zu Fr. 10 ver 
Nachnahme (Brobezeit 6 Tage). 

Dagenen Faufe »690 =» 
In. Zuchtpaar rote Hardinäle, 
Erbitte Preisangabe, 

Nud. Augold, Herzogenbuchiee. 


_Vorzüglihe Hanzpr- 
| 5 hohlrollor 


von mehrfadh prämirs 
tem Stamm eigener 
Zucht 

von %r. 12, 15, 
und noch höher 











’ 
20 








empfiehlt 
| 3. Trinfler, Bater, 
| «124. Zug. 
Bei der Ilnterzeihneten sind zu 
beziehen: 


Die Winterküktengugt 





> m ihre Vorteile, 


Bon Boftverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Preis 70 €fs., franfo 73 Efs. 
Suchdrurkerei Berichthans, 


gürid. 





De Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, Erpebition In Zitvich, gefl, Bezug nehmen. me 


80 








Zu verkaufen. 








Berkaunfe mangels Plab einige 

beffere Sarzerhähne: 

St. Seifert, Ausftellungsvögel, 1 
größere Gierfammlung europ. Vögel, 
deutih und Jateiniich etiquettirt und 
iyft. geordnet (1904 Züricy filb, Mie- 
daille prämirt), 2 große Vogelmand- 


farten und 6 jhöne Hühnertafeln. Anz | 


fragen erbitte per Doppelfarte. 
3 Baumann, Poltbeamter, 
Zeughausitr. 3, Züri. 
20 Stüd 


rl * 4 
I" Harzerweiben, 
zuchtreif, Ya ‚u, Fr. 2.50. 
Brompter Berfand gegen 
Nachnahme, 
8. Bengel-Müller, 
Limmatftraße, 3. ee Schloß, 
=685= Zürich I 
Derfauf oder Zone 
2.1 blaue belg. Briefer mit gejchl. 
Fußring und 0.1 jhwarzmeißich., prima, 
a Sr 1,50, 1 Zucht und 1 Flugfäfig, 
1 feine Hinterlader: Vogelflinte, Kal. 16, 
Sn Tausch nehme glattf. Zwergpinicher: 
hündin, Marfe beilegen. =650= 
Haller, Goiffeur, Menziken. 
.. os 
DSacl DSacl 
einheimifche und frempdl., 
u Slüfige und ayutter, um 
Gold» und andere Bierfifche, 
Aquarien und Wafjerpflanzen. 
Alles in prädtiger Auswahl, 
"le — #Preislifte. 
&. Günter, Lorraine 4a, Bern. 
Ein Paar weiße Reisfinfen Fr. 12. 
Eine gutfingende Heidelerhe Fr. 5. 
Ein fleißig fingender Star Fr. 3 
Shina:Ntadhtigallen, Zudtpaar, Fr. 8. 
=700= DSst, Türke, Balel. 
Für Nusfteller: Wahholderdrofiel, 
Rotodrofjel, Singdrofjel, Shwarzdrofiel, 
zufammen Fr. 20. Der Obige. 


Derfauf. Taufch. 


Derfaufe einige Kanarienhähne, fl. 
Sänger, & Fr. 5, 6 und 7, Weibchen 
ä Sr. 1.50. 2 Paar Wellenfittiche, 
habe mit Erfolg gezüchtet, & Fr. 9. 
Praktiihe Niftkaften für Wellenjittiche 


-727=- 














a 80 Ct3. Ein Bud „Der Wellen: 
fittih”, jhon gebunden, Fr. 2. Sn 


Taufh nehme Hühner und Iichöne Feld- 


tauben. =676= 
Albert EhHriften, 
Oberhofen: Müncdmilen, Kt. Thurgau. 


3u verfaufen, =-57l=- 


Um fchnell zu räumen, gebe 
eine Bartie leßtjährige, 
fleißig fingende 
Sarzer- Hähne 
per Stüdä Fr. 8, per 6 Stüd 
Zr. 45 ab, 
Baumannsffurter, Lenzburg. 


ME Holländer-KRanarien, 
6 Baar fehr ihön in Sabot und 
Stellung, Sämtliche gelb, zu Fr. 25 bis 30 
ver Baar, alle zufammen billiger, verfauft 
&, Bürfle, Slzaceritraße 46, 
-419- Mülhaufen im Elfaß. 


Nchlwurmiat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
Mehlwurmbrut und zirka N Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 

Dstar Zürte, Hafel. 
Spezialift für Anfektenvögel. 





„5m 


BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninhenzucht Kr. 7 


II. Internationale 


‚Nino- und Diervünel-Ausstellung 


veranstaltet von der 


Verein für Vogelpflege 


RU 12. und 13. März 1906 
n den Sälen des Hotel z. „Sonne“, in Zürich IV, 
verbunden mit 


Prämirung und Verlosung. 


Programme und Anmeldebogen. sind zu bezielien bei Herrn @ Huber, 
Birmensdorferstrasse 119, Zürich II. 
Anmeldeschluss 1. März 1906. 

Lose ä 50 Cts. können bei unserm Quästor, Herrn L. Zimmermann, 
Badenerstrasse 67, Zürich II, gegen Einsendung des Betrages bezogen 
werden. 

Ehrenpreise sind gezeichnet von der „Ornis Zürich“ ca. Fr. 200; 
vom tit, Stadtrat Zürich Fr. 100; vom Schweiz. Harzerkanarien- Züchter- 
Verein: Ehrenpreis für seine Mitglieder; vom Verein „Orpheus“, Zürich III, 
Fr. 25. — Weitere Ehrenpreise sind in Aussicht gestellt. 
=b84=- Die Ausstellungskommission. 


„Ornis Zürich“, 
am 9, 10., 11% 








Verein der Ornithologen und Kaninchenzüchfer 


Oerlikon-Seebach. 
Grosse allgemeine 


(ellinel-, Vowel 





und: Naninehen-Aussiellung 


am 17., 18., 19. und 20. März 1906 
in den grossen, heizbaren Sälen 


Brauerei und Sonne 


Oerlikon, 


zur 


verbunden mit 


Pränirune und Verlosung, 


Programme und Anmeldebogen sind zu beziehen bei 
Herrn G. Hofmann-Aeppli, Oerlikon. 
Loose ä 50 Cts. beim Kassier Herrn Siegfried, Friedensrichter, Seebach. 
Schluss der Anmeldungen 28. Februar 1906. 
Für die schönsten Kollektionen werden Ehrenpreise im Betrage von 
Fr. 200 verteilt. 
Zu zahlreichen Anmeldungen und Besuch ladet freundlich ein 
Das Ausstellungs-Komite. 
NB, Die Morgenfütterung des Geflügels geschieht mit Spratts Fleisch- 
faser-Futter. »620= 











Unerreicht 


an Güte! 
Bin Versuch überzengt! 
n In hübschen 
/ı 1 Kilo-Packungen ä 
N Ad esfe Fr. 2.20, 
5 Kilo.Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. (@) 


ist 


Unyersalfutter 












665= 
Al I) mel a Lane IE Ein Stanım Gilber - Wyandottes- 
find Die al El worden. Gebe | Hennen, 1904er, Hahn 1905er Brut, 
nod einen Heinen Poften Shöne flotte |jehr pneeigner für Ausftellung. Gebe 
Sänger zu Fr. 15, 20 und 25 ab. auch den Hahn allein, e3 ift dies ein 
Weibchen Fr. 4, reiner Seifertitamm. | ganz befonders fhönes Tier. 
-»6l6- © Falk, Züdterei, Chur, 3. Affeltranger, Hinweil. 


Zu verlaufen, 


- 


5 Grünfinfen & Fr. 2 per GStüd, 


 Sübditalien & Fr. 3.50, famthaftä Fr. 3. 
| Alles garant. Mc. in beitem Gefieder. 
\ Ferner grüne und gelbe Wellenfittiche, 





ı Sutterfäften, Niftvorrichtung, Zinfboden 









































3 Diltel & Fr. 
Fr. 2,50, 12 Zeifige A SFr. 
Buchfink, 2 Berafinfen, 3 Goldammern, 


8,2 Hänflinge & 
2,50, 1 


1 
Hedenbraunelle Fr. 4, 2 Paar Dom: 
pfaffen A Fr. 5, dito Männden a Fr. 4, 
5 Schwarzföpfe, 1905er, Wildfänge aug 


Mantelfardinäle, Holänder- und Nor 

wichfanarien, 0. 2 Zebrafinfen ä Tr. 4, 
0, 1 grauer Reisfinf Fr. 2,1. 0 Riefen- 
elfterhen $r. 5, 1. 0 Safranfinf Fr, 8. 
3. Meyer, G. B., Winfelrieditr. 27, 
Luzern. -699- 


Harzer-Hahn, 


legtjährig, fleißiger, inter- 
eflanter Sänger, Fr. 18. 

1.Harzerweibd)., vorjährig, h 
prina Mütterchen, Fr. 2.50* 
1 Harzerweibd)., legtjährig, 
viel veriprechend, 3r.2.50, 
Farbe reingelb und mit | 
Ichwader Kopfzeich., zufammen billiger. 
Garantire für gefunde Ankunft, Transs 
portfäfig erwünicht. -529= 
Ernit König, Mebger, Trub (Bern). 

Zu verfaufen, 

Von meinen aus Deutihland im= 
portirten oftfriefiihen Silbermöven, 2 e 
Stämme 1.2 1905er:Brut, legend, & 
Fr. 20 und ein Salonfäfig, Hausform, 
Laubfägearbeit, mit jhönem Vogel, 
Gügper, Fr. 25. -704= 

35, Ehrismann, Morgen, 
Unter-Weßifon. 


Aifkärhtjen 


{| 
| 


Mr wär - wu np. > 


» 


Wr 





eflecht, 33 GB, gefüttert 45, Weiden: 
gefleht A 20 Gt3,, gefüttert 30, Se 
material, ‚per Pafet 25 613. Ranarienäl 
Nefteier, & 15 Et3., Dugend Fr. 1. 50, # 
für Hühner, Duß, Fr. 1.80. 
&h8, Baumgartner, Mühlenitr. 26, 
»272o . Gallen. 
Zu verfaufen oder zu re 
an Hühner oder einen fleineren 
Käfig mit Kan. Sänger ein beie 7 
nahe neuer, fauberer Zuchtläfig ” 
mit drei Seiten Si 
zum Ausziehen, Breite Sl cm, Tiefe 
42 cm, Höhe 63 cm, =630=. 
Binzenz Frant, Friedhofltraße 6, 
Derlifon. 


au verfaufen. 














geben: Mehrere 
Harzerjänger, von Fr. 8 
7 15,je nad) Reiftungen, bereit 
alle mit dunkler Vollhaube 
Weibchen gleihen Stammes 
Sceden A Fr, 2, reingelbe mit dunklen 
Hauben A Fr. 3. Transportfäfig er= 
wünjdt. 694 
Kohann Müller, Bädermeilker, 
Frutigen, Berner: Oberland. 
Die Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 

von E. Beek-Corrodi. 

Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 





III. 


XXX. Jahrga od. 
Züei®, 3, ug ng 8 
23. Sebruar 1906. 






GErfcheinen 
je Freifag abends. 





um Kaninthenyuht. 


— = Organ der ornitholögifchen Vereine =-— 


arberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornts“), Brien (ornith, und Tierfchußverein), 
vugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
‚enf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah (Geflügel- und Kaninchenzichtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Rirdberg 
Enggenburg), Aonolfingen, Koußanz, Jayen, Jangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Vertin), Jaugnau (Brieftauben-Club), Zihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein 
Ir Nußraffengeflügel”), Mondon, Kappersmyl, Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tabiai, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wüllingen 
| (Omithologen- und Kantnchenzüchterverein), Weyer i. €., Zigers (Ornis), Pürner Oberland (Zaubenzüchtervereiu Columbia), 

Ik | 


j Redakfor: ©. Berk-Gorrodi in Birzel, ME. Zürich (Welephon Horgen). 


Honnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an bie edition in Zürich für dag gan r. 4.50, für das halb . 2.25, fü 8 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können dieje Blätter mit dem He Suflaas ee Ineiben Kan, s DENE &L Ime 
nbalt: Von der Geflügelcholera, fpeziell bei den Hühnern. — Meine Erfahrungen über die großen Kämme der Hühner. — Yorkfihiresfanarien. (Mit Abbildung.) — 
Wintervögel im jchweizerijchen Sura. (Fortjegung). — Der Kuttengeier. — Die Prämirung der Kaninden. (Fortjegung.) — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevor: 
‚Ntehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Berjhiedene Nahrichten. — VBüchertifch. — Briefkaiten. — Anzeigen, 


BE Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, mE 
































Um unjern Lejern da3 Anzeigen von jtativen. Die innern Organe, Leber und Milz beionders, waren be: 


| 
| 
. deutend vergrößert, die Därme etwas blutreih. Ich pflege meine Hühner 
Brufgiern immer genau zu beobachten und bemerkte, daß ftetS alle Tiere mit 

k tn add $.- Appetit fragen, falt biß an ihr Ende. Ah beobachtete wohl Durch: 
 erleitern, werben mir diesbezügliche Jnferate in unfern Blättern | fall — beionders leicht Eenntlih an den verjhmirten Bürzelfedern — 
jammengeftellt zum Abdruct bringen und legte demjelben aber zu wenig Wert bei, denn nit im Traum fam 

bei 4 und 5maliger Einrücung 25 0/0 Rabatt, mir der Gedanke an die mit Recht gefürchtete Cholera, Hatte ich do 

bei 6 und mehrmaliger Einrücdung 331/53 0/o alle meine Hühner jelbit erzogen, war doc) fein fremdes Huhn, ja fein 
hatt s fremder DMenjch je in meine Ställe gefommen, wie hätten aljo meine 
abatt gemähren. Hühner Cholera ererben Eönnen? An die Außsftellung dachte ich 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie”. allerdings nicht, obihon ich die Todesfälle mit derjelben in Beziehung 
zu bringen glauben mußte, 

Als mir die Sache zu bunt wurde und ich meinen prächtigen 
Stammhahn verlor, nicht ohne daß ih an ihm, wie aud) an andern Hühnern 
vorher mit Pillen herumgedoftert hatte, fandte ich den Hahn an die 
Zierarzneiihule Zürih. Unmittelbar kam die Diagnofe: Hühner- 
holera Man kann fih denken, mein Schredfen mar nicht Elein. 
Daß die Anftefungsquelle jene Ausstellung war, da8 war mir Elar 


der Geflügelholera, fpeziell bei den Hühnern. und wurde mir zur völligen Gemwißheit, als ich zufällig vernahm, daß 
\ 















AUDIT 
IXHLIRER 





51 


BER 


ACH ein Herr, welcher ebenfall3 mehrere Stämme auggeftellt hatte, in feinem 
Bon Dr. Rt. Brünnid, Ottenbad. Stalle eine Krankheit mit genau denfelben Symptomen erworben hatte. 





| Derjelbe verlor von 66 der mwertvollfter Rafjentiere 39 Stüd. 
s hatte legten Herbit 2 Stämme Minorka auögeftellt, mobei leider Da e3 von allgemeinem ntereffe ift, will id bie Anzeichen iejer 
7 die Wohnungsverhältniffe für die Tierchen recht ungünftige waren berüchtigten Hühnerpeft furz fchildern. Auffällig war mir die geringe 
‚d das abjcheuliche Dftoberwetter fein übrige tat, denlelben das Abnahıne de3 Appetit, man lafje fih aljo dadurch ja nicht täufchen, . 
‚ein jo unerquidlich al3 möglich zu mahen. Ich war daher froh, Dad Hauptigmptom ift der Durchfall: zuerft breiig, graugelb, vann 
‚id meine Schwarzen, die ic) mir jelbft durch wohlüberlegte Paarung | immer dünner, zulegt aber wäfferig, Ealfig, oft Schleimig. Schreitet der 
ır prädtigen Eltern erzüchtet hatte und die mein Stolz waren, heim: Durchfall fort, jo verfleben bald die Bürzelfedern (io wohl 
men konnte. Nach wenigen Tagen finde ich eines Morgens eines heißen Afterfedern, die Ned.), morauf jehr genau zu achten ijt. Meijteng 
iner erftprämirten tot im Stalle liegen, ich machte jedoch Feine Sektion. tränen die Augen, au dem Schnabel tritt Schleim und eine mehr oder 
ft al ich im Laufe von Wochen fuccejfive ein Huhn nad dem andern meniger jtarfe Atemnot (Deffnen des Schnabels) macht jich geltend. 
lor, jezirte ich eins, Eonnte aber die Krankgeitsurfache nicht Fon- Auch der Durft, der nie fehlt, ijt auffällig. Oft tritt der Tod jehr 











86 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Haninchenzucht Xr. 8 


4 


4 
1906 

















vofeh ein (nad) 1 6i8 3 Tagen nad) der Anftefung), mandmal, be- 
fonder8 bei qutgehaltenen, fräftigen Tieren, fann e& ih dur 2—3 
Wochen und mehr binziehen und fterben die Hühner an Entkräftung, 
was man ihnen leicht anfteht, wobei fie aber oft biß zum legten Tage, 
mitunter vecht gierig, freflen. Dem entiprechend ift auch der Sektions- 
befund nicht gleihmäßig. Im eriten Falle Handelt ed fich offenbar 
darum, daß die befannten Bazillen ein äußerft heftige Gift abjondern, 
ohne fich allzufehr vermehrt zu haben, e3 find dann Leber, Milz, Niere 
oft bedeutend gejhmollen, Tunge normal, Därme nur menig gerötet. 
Im letteren Falle vermögen die Bazillen nit jo intenfio giftig zu 
wirken (wohl dadurdh, daß im Körper des Tieres ein Gegengift die 
Wirkung SHwäht) und die Bazillen vermehren fi langjam, aber un- 
aufhaltfam, überichmenmen das Blut, die inneren Organe, morunter 
auch die Lunge, und töten fchlieglich durch ihre Menge. In diejem 
Falle find die innern Organe nur unbedeutend vergrößert, die Därme, 
bejonder8 der Dickdarm, ganz bedeutend entzündet und aud in der 
Lunge find die Anzeichen der Entzündung (teilweile Tuftleere, unvegel- 
mäßige Blutherde 2c.) unverkennbar. Das ficherite ift allerding3 immer 
der Nachweis der Furzen Stäbchen im Blute, welche allerdings mur 
bei ganz bebeutender Vergrößerung mittelft der Mikrojlope und ge- 
eigneter Färbemethoden erkennbar find. 

Slüclicherweife haben wir im Choleraferum, mie e& jegt 
im bafteriologijchen Snftitut Bern hergeftellt wird, ein vorzügliches Mittel 
zur Verhütung und Heilung der Krankheit. 50 Gramm davon Eoften 
10 Fr. und müffen vom Xierarzt den Hühnern eingejprigt merben. 
Mit diefem Duantum können 50 Hühner gejhügt und 15—20 
franfe Hühner geheilt werden. Daneben muß allerding3 nod das 
und jenes beobachtet werden, Zunächit ift der ganze Stall gründlic 
zu desinfiziren (mie aud) bei andern anfteenden Krankheiten, 3. ©. 
Diphtherie, Hühnergrind 2c.), jedoh ift Dank dem Heilferum eine 
Trennung der franfen Tiere von den gefunden in biefem alle nicht 
nötig. Aller Unrat, Spreu 21. muß gründlid entfernt, auf einen 
Haufen gejhüttet, mit Petrol übergofjen und angezündet werden. ALS 
billigftes und unjchädliches' Wafchmittel empfehle ich etwa 100 Gramm 
Eifenvitriol in 10 Kiter warmem Waffer zu löfen und mitteljt einer 
Giefkanne mit Braufe den Boden und die Wände und alle Eden 
gründlich zu überbraufen. Auch die Sikftangen find natürlich gründlich 
zu reinigen (bie Bakterien, der Anftectungsftoff, figen eben im SKote) 
und zu überbraufen. Sehr gut ift e3, nach der Reinigung den ganzen 
Stall mit gelöfchtem Kalk zu übertünden. Der Scharraum muß gründ- 
[ich gereinigt werden und ich empfehle, denjelben 8 Tage lang allabendlich 
mit obiger Eifenlöjung zu überbraufen, wie au) event. den Boden im Stall. 
3—4 Wocden nad) der Behandlung der Hühner muß die ganze Desinfektion 
von Stall und Scharraum noch einmal gründlich vorgenommen werden, 
wenn fi) das Unheil nicht noch einmal wiederholen joll. 

Die Nahrung muß möglihft gut und reichlih fein und e3 em- 
pfiehlt fich, einige Tage nebft dem gemöhnlichen Futter den Hühnern Hanf: 
jamen zu freuen. Sehr wichtig ift natürlich große Reinlichfeit, mobei 
zur Unfgädlihmahung des Unrates die Eijenvitriollöjung dienen mag. 

Wichtig ift natürlich immer möglihft vajche Erkennung der Krankheit 
und prompte Behandlung mit dem Serum nebjt Desinfektion. Dann werden 
die Verlufte, die Jonft dieje bösartige Peft erzeugt, auf ein Minimum veduzirt, 

Für mich habe id) auß diefer unangenehmen Sade die Lehre ge: 
zogen, Tiere, weldhe id) von einer Ausftellung zurücnehme oder fonft 
erhalte, 2—3 Wochen zu ifoliren und genau zu beobadten. 

Anmerkung der Redaktion. Unfere geihäßten Xejer werden aus 
diefer verdanfensmwerten Arbeit die Lehre ziehen, bet den vielen diesjährigen 
Beflügelausftelungen dem zurücdfehrenden Geflügel alle Aufmerkiamfeit zu 
ichenfen und dasfelbe einige Wochen recht jorgfältig auf feinen Gejundheits- 


zuftand zu beobachten, um nicht ähnliche betrübende Erfahrungen machen zu 
müffen, wie der verehrte Herr DVerfafler, s 


Meine Erfahrungen über die groKen Känme 
der Hühner. 





IX ac) meinen eigenen Erfahrungen find die großen Kämme der Hühner 
für unfer Klima nicht pafjend, und muß ich die Rüge, die Herr 
Bäcler in diefen Blättern erteilt über die Torheit, bei gemiljen Hühner: 
rafjen, bejonder8 den Minorfa und Stalienern, recht große Kämme zu 
erzüchten, vollfommen gutheigen. 

Allzugroße Rämme bei den Hühnern find nicht bloß unjchön und 
für das betreffende Tier eine Plage, jondern fie gereihen jolden Tieren 





——— 


im Winter, wenn fie nicht in einem warmen Stalle gehalten und verpflegt 
werden Fönnen, geradezu zum Werderben. Sieht man doc Stalienerz, 
Spanier, Brädel-, Minorfa-Hühner mit abgefrorenen Kammjpigen. 
Das verurfaht den Tieren natürlih Schmerzen und hören fie dann 
mit dem Legen auf, bi8 marmes Wetter wieder Leben in die Kämme 
bringt. Aber der Kamm ift dann gemöhnlich verunftaltet. 

Sch habe e3 diefen Winter wieder erfahren. Meine Staliener: 
und Brädelhühner, die bei der milden Wintertemperatur jchon fleißig 
legten, hörten bei der Kälte fofort auf, mährend einige Wyandotte- 
Kreuzungshühner mit Nojenfämmen befjenungeachtet fortlegten. Meine 
beiden Bräcelhähne haben leider erfrorene Kämme, während der jhmarze, 
rofenfämmige Orpingtonhahn einen prächtigen friichroten Kamm bat, 

Deshalb halte ic dafür, daß für unfer Klima Hühner mit Rojen- 
fämmen empfehlenswerter find, bejonderd mo man feine geeigneten” 
Stallungen zur Verfügung bat. Aus diefem Grunde find Brahma, 
Sodin, Houdan und ihre Kreuzungsprodufte gute Winterleger, meil’ 
fie zufolge ihrer Eleinen Kämme gegen den Froft weniger empfindlich find, 

Wenn man gegenwärtig friiche fteiriiche SKifteneier bezieht, jo 
find darunter mehr als die Hälfte gelbjchalige, ed müfjen dort 
jedenfalls viele afiatii de Hühner oder Kreuzungen gehalten und als 
vorteilhaft befunden werden (da3 nur nebenbei bemerkt). e 

GSteichzeitig erlaube mir denjenigen Hühnerfreunden, die Näheres 
über die Silberbrädelhühner vernehmen möchten, meine Erfahrungen 
über diejelben mitzuteilen. Die Bräcel find nicht nur.höne, jondern aud) 
ausgezeichnete Teghühner, den Stalienern wohl ebenbürtig, lebhaft, an- 
ipruch8tos, dauerhaft, im Körperbau etwa® gebrungener, runder. Der, 
Kamm ift einfach, Schön gezadt, beim Hahn foll derjelbe jhön aufrecht 
ftehen. *) Ein jhönes Silberbrädelhugn ol |hönen weißen Haläbe: 
hang haben, von dort an fehmarz und meiß gemwellt jein. Doch gibt 
e3 eben mehr zu heifarbige oder dann zu dunkel und verjhmommen 
gezeichnete Tiere. Der Hahn fol entjpredhend gezeichnet jein, jchönen 


weißen Hals und Rücenbehang und vollen, dunfeln, großen Schwanz 
haben, wie derjelbe den deutihen Hühnern eigen ft. | 

Das Silberbrädelfuhn Fann ih als ein prima Nughuhn für dein 
G, Hausmann, Erlen. 


Landwirt und Hühnerfreund empfehlen. 





—, Horkfhire- Hanarien. - } | 
Mit Abbildung auf Seite 88, : 


Es 

IE heutiges Bild ftellt eine Gruppe der fchlanfen engliichen arben- 
fanarien, der Norkihive-Ranarien, dar, die vor etwad mehr als 
Sapresfrift am einer der größten Ausftellungen Londons fid zufammen- 
fanden und Hoch prämirt wurden. Sie bilden gleihjam ein Sortiment 
der beliebteften Zeichnungen. Das Charakteriftiihe an diefer Rafje iit 
die aufrechte Körperhaltung, welche die Nücenlinie vom Kopf, Naden, 
Rücen und Schwanz faft ganz gerade erjcheinen läßt. Im dem kürz 
lich erjchienenen Buche „Die Geftalt3: und Farbenkanarien“ von 
NoorduiineGrooningem berichtet der DVerfafjer — der aus 
engliihen Quellen fehöpfte — ungefähr folgendes über die Entftehung 
der Horkihive-Rafje: „Durch fachverftändige Kreuzung entitand er and 
dem Boffu (au Brüffeler-Ranarienvogel und Leichenbitter genannt), 
dem beutjchen und dem Manchefter- oder Rancalhire-Kanarienvogel und 
würde aus biefem mieder mit Leichtigkeit zu züchten fein. in guter 
Horkihive wird deshalb aud, jo wie man fih in England augdrüdt, 
nicht gezüchtet, Sondern „er wird gemadt“. si 
Ein guter Yorkigire muß folgenden Anjprüchen genügen: „KRöpfger 
zierlich rund mit gut ausgefültenm Halfe von pafjender Länge; Schultern 
einigermaßen breit, aber nicht hervortretend; Rücken ebenfall® gut au% 
gefühlt, doch glatt und flah; Bruft glatt und nicht hervorftehend: 
Flügel lang und am Körper gerade aneinander liegend; Schwan 
ziemlich lang und dünn, Von gerader Haltung darf er nicht ineinander 
finfen, fondern muß flint auf ven Füßchen ftehen, bei denen die Schente 
fihtbar find. Je-gerader er fit und je weniger er fi) über das Sif- 
ftäbchen neigt, je befjer ift er. Hi 
„Als Fehler werden angejehen: breiter: Kopf mit Augenbraune 
(gleih dem Mandefter), hohler Naden oder auh Rüden, Slügel, dit 





















*) &3 gibt auc rofenfämmige Brädel, 
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einander an den Außenenden Ereuzen, bervorjtehende Bruft mit nicht 
glattliegenden Tebern, namentlich diejes Iettere ift ein großer Fehler, 
fommt jebod leider bei englifchen mit erjtem Preife ausgezeichneten 
Bögeln häufig vor. Der Bogel muß ganz glatt beftedert fein.“ 

Die Zahl der Liebhaber, die bei ung engliihe Farbenfanarien 
züchten, ijt leider immer eine bejchränfte und fie geben in der Regel 
den Lizard- und Norwih:Kanarien den Vorzug. Nur wenige wenden 
ih den Yorkihires zu, obihon ihre Zucht feine Schwierigkeiten bietet 
‚und fie jhöne jchlanke Vögel find, Wahrfcheinlich finden unfere Züchter 
au wenig Unterjchiede gegenüber den Landfanarien und den fräftigeren 
Norwichs, weshalb fie den NYorkihire wenig Aufmerkfamfeit zumenden. 
‚Diefe Raffe eignet fi aber vorzüglich zur Zucht auf beftimmte Zeich- 
‚nungen, von denen unjer Bild einige darftellt. Nr. 1 ift ein bod- 
‚gelber DBogel mit gleihmäßiger Schwalbenzeihnung und leicht ange- 
‚deuteten Streifen durh8 Auge. Wie e8 feheint, hat diefer Vogel an 
den dunklen Schwingen ganz feine helle Randjäume, modurc jede 
wine Teber deutlich Hervortritt. Man findet zwar bei den deutjchen 
"Sandfanarien und den Gelangsfanarien die nämliche Zeichnung, fie ift 
aber da eine zufällige Erjcheinung, Feine dur Wahl der richtigen 
Zudtvögel bedingte. Daraus folgert, daß mir e3 nicht in der Hand 
haben, dieje oder jene Zeichnung zu erreichen; unjer Einfluß befhräntt 
fi darauf, die Vögel jo zu verpaaren, daß die meiften Jungen ge: 
icheckt find, aber mie fie jein werden, das fönnen wir im voraus nicht 
angeben. Würden mir aber möglichit gleichgezeichnete Vögel verpaaren 
und zur Zucht aus der Nachzucht nur folche wählen, die den Zucht: 
vögeln nahezu gleich gezeichnet, ihnen am ähnlichiten find, jo mürde 
die zufällige Zeichnung befeftigt, fie würde fich vererben, 

Mr. 2 ift ein grüner Vogel ohne weiße oder gelbe Federn. Grüne 
Vögel find bei den deutjchen und den Gejangsfanarien nicht? Seltenes, 
‚doch findet man bei den meiften derjelben noch einige weiße Schmanz- 
E; MWollten wir aljo auf rein grüne Vögel züchten, jo müßten 

Ne diejenigen, die noch helle Federn aufmeifen, von der Zucht aus- 
‘geihlofjen werden, bis die Durchzucht vollendet if. Die Benennung 
„grün“ ift freilich nicht ganz zutreffend, denn diefe Vögel find nur 
am Hals und der ganzen Unterjeite grün, der Rüden und die Flügel 
ind gewöhnlich bräunlih und jede Feder fhmal hellbraun gerandet; 
da3 gleiche gilt von der Tarbe der Schwanzfedern, die mehr ind Bräun- 
lie al3 ins Grüne fpielen. 

Der Bogel Nr. 3 ftelt einen veingelben dar, ohne jedes Ab- 
zeichen; jolde Vögel find leichter zu züchten al3 mit. einer beftimmten 
Zeihnung, doch fallen die Schönften Jungen auch nur von folchen Alten, 
die mehrere Generationen zurüc ftetS nur reingelbe Eltern hatten. 
Nr. 4 ift ein hochgelber Vogel mit tiefdunflen Tlügeln, ebenjolcher 
Ropfplatte und einem Fräftigen Streifen durh8 Auge, Wie fchon be- 
merkt, find die hier bejprochenen Zeichnungen feine zufälligen, fondern 
such Zuchtwahl feitgezüchtete, jodag die Paare meift nur folhe Zunge 
zeugen, wie fie jelbjt gezeichnet find. Daraus foll aber nicht ge- 
Hlofjen werden, jeder junge Vogel müfje wieder ein Ausftellungstier 
verden, mie vielleicht die Eltern folhe find. Abftufungen in der 
Aualität Fommen auch da vor, doch wird ein verftändiger Züchter fich 
‚ufrieden geben, wenn nur einzelne aus der Nahzucht fich zu Ausftellungg- 
ieren entwiceln und die anderen al3 mittelgut bezeichnet werden dürfen, 

Die Freunde der englijchen Farbenkanarien mögen aud) der Norkihire- 
Rafje ihre Aufmerfjamkeit zumenden und verfuchen, beftimmte Zeich- 
twngen in möglihjt Forrekter Form zu erzüchten; fie merden finden, 
aß diefeg Streben ebenfo befriedigen fann mie irgend eine andere 
Zuhtrihtung. Und was dahier von der Zeicfnung und Farbe der 
Yorkihire gejagt wurde, das Fan auch bei den Gejangsfanarien und 
en Landfanarien angeftrebt werden, objchon bei erfteren der Gefang 
‚od immer die Hauptjache bleiben muß. E. B.-C, 
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Wintervögel im fAweizerifhen Iura. 





(Fortjegung.) 
114. Schmaljchnäbl. Wajjertreter (Phalaropus fulicarius), ein- 
‚nal auf der Aare in 380 m ü. M. erlegt in Schönenwerd. 
115. Saatgans (Anser segetum), zieht den ganzen Winter hin- 
uch in Scharen über den Qura. 











116. Brandente (Todorna cornuta), vereinzelt Wintergaft auf 
Aare und Seen, 

117. Stodente (Anas boschas), häufiger Wintervogel bi 600 m. 
Nicht feltener Brutvogel. 
‘ 118. Spießente (Anas acuta), nicht feltener Wintergaft auf Aare 
und Seen bis 450 m, 
- 119. Wittelente (Anas strepera), 1893 mitten im Winter mehrere 
Eremplare auf der Aare. 
‘ 120. Snädente (Anas querquedula), hie und da (3. B. 1904/05) 
vereinzelt Wintergaft, feltenev Brutvogel. 

121. Kricdente (Anas crecca), nicht feltener Wintergaft, feltener 
Brutvogel. 
© 122. Pfeifente (Anas penelope), großer Flug am 8. Dezember 
1899, Zugvogel oder Wintergaft ? 
‘ 123. Kolbenente (Fuligula rufina), jeltener Befucher des Bielerjees. 
ı 124. Moorente (Fuligula nyroca), feltener Wintergaft auf dem 
Bielerjee, 
'ı 125. Tafelente (Fuligula ferina), nicht gerade feltener Winter: 
gajt auf Aare und Seen, bi8 450 m. 

126. Bergente (Fuligula marila), nicht jeltener Wintergaft auf 
den Seen, auch bie und da auf der are, 

127. Reiherente (Fuligula cristata), ziemlih häufiger Winter: 
gaft auf Aare und Seen. 

128, Schellente (Clangula glaucior), feltener Wintergaft auf 
den Bielerjee. 
; 129, EiSente (Harelda glacialis), jehr feltener Wintergaft, 
} 130. Trauerente (Oidemia nigra), jehr feltener Wintergaft auf 
are und Seen. 
} 131. Sammetente (Oidemia fusca), jeltener Wintergaft auf Aare 
und Geen. 
; 132, Großer Säger (Mergus merganser), ziemlich häufiger 
Wintergaft auf Aare und Seen bi8 450 m. Seltener Brutoogel 


‚am Bielerjee. 


133, Mittlerer Säger (Mergus serrator), feltener Wintergajt 
auf Aare und Seen. Seltener Niftoogel am Neuenburgerfee. 

134. Kleiner Süger (Mergus albellus), jeltener Wintergajt auf 
Aare und Seen. 

135, Tordalf (Alca torda), Winter 1879/80 einige Eremplare 
auf der Aare bei Diten, 1 Belegeremplar vorhanden. 

136. Haubentauc;er (Podiceps cristatus), nicht häufiger Winter: 
gaft auf der Aare, häufiger auf dem Bielerfee, mo er auch jchon ge= 
niftet bat. 

137. Rothalj. Steißfuß (Podiceps rubricollis), regelmäßiger, 
doch Ipärlicher Wintergaft auf Aare und Seen. Hat in der Gegend 
ded Neuenburgerjee geniltet. 

138. Hornfteißfuß (Podiceps arcticus), feltener Wintergajt auf 
Aare und ©een. 

139. Ohrenfteißfuß (Podiceps nigricollis), jeltener Wintergaft 
auf dem Bielerjee. 

140. Zmergfteißfuß (Podiceps minor), häufiger Wintergaft auf 
allen Gemällern, die nicht zufrieren, erjcheint vereinzelt auf Zeichen und 
Mooren auf der Zuraböhe, 1400 m. Nicht feltener Brutvogel big 
1000 m (La Chaux-de-Fonds). 

141, :Bolarjeetaucher (Colymbus arcticus), jeden Winter ver: 
einzelt Wintergaft auf Aare und Seen. | 

142. GEisfeetaucher (Colymbus glacialis), hie und da Winter: 
gaft auf dem Bielerjee. 

143. Nordjeetauher (Colymbus septentrionalis), nicht jeltener 
Wintergaft auf Aare und Seen. 

144. Kormoranjdharbe (Carbo cormoranus), hie und da Winter: 
gaft auf dem DBielerfee, auch einige Belegeremplare von der Aare 
vorhanden, i 

145. Mantelmöve (Larus marinus), jeltener Wintergaft auf 
Aare und Seen. 

146. Silberınöve (Larus argentatus), jeltener Wintergaft auf 
dem Bielerjee. r 

147. Heringsmöve (Larus fuscus), ausnahmämeije Wintergaft 
auf bem Bielerjee. 

148. Sturmmöve (Larus canus), nicht gerade jeltener Winter: 
gaft auf dem Bielerjee, einzeln auch hie und da in andern Juragegenden 
beobachtet. Ueberfliegt den höcdhften Jura. 

149. Dreizehige Möve (Rissa tridactyla), vereinzelt hie und da 
Wintergaft auf Aare und Seen. 
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Durklhire- Ranarien. 





150. ‚Zwergmöve (Xema minutum), hie und da Wintergaft auf 
Yare und Seen. 

151. Ladhmöve (Xema ridibundum), häufiger Wintergaft auf 
Aare und Seen. MUeberfliegt den Jura jelbit an den höchften Stellen. 
Spärliher Brutvogel an der Aare, etwas häufiger an den Seen, 


(Schluß folgt.) 
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Der Kuffengeier ee monachus). 
Von Emanuel Schmid. 


98 Kuttengeier it der größte europäiiche Naubvogel, weil er den 
Steinadler an Länge noch übertrifft. Da er eine eigentümliche 
Form hat, nennt man ihn au MönchSgeier, denn zu feinem dunfel- 












graubraunen Ausjehen trägt er an der eingezogenen Kehle einen brei- 
eigen Einichnitt von dunflerer Farbe, der mie ein Kleidungsftüc aus: 
fieht. Ringd darum \hmüct eine Federkraufe diefen dunklen Feder: 
fleden und die Schultern ein Feberbuih. Der Schnabel ift jehr ftar, mit 
Iharfen Schneiden und ftarf gefrümmt; an der Bajis bläulich ange 
laufen, al3 wäre er geftählt. Den Hinterkopf ziert wieder ein kurzer 
Tederichopf. Der Hals ift kurz und faft ganz nadt, nur von bläw 
lichen Feberchen bewachlen. Die Flügel lang, gleichfarbig mie di 
Körper und von großer Breite. Die Beine biß meit hinab befiebert, 
die langen Sehen nach Adlerart ftark befrallt. Die Schwanzfed g 
find unten etwas heller gefärbt, dunkelgrau: oder dunkelbraun aus 
laufend. Der ganze Leib ift dicht und meich befiedert, jo daß 
ganze Vogel, der eine Größe von 1 m 15 cm erreicht, ein vecht fttt 
liche Ausfehen bekommt. 9 
Bei ung ift der Vogel wohl faum anzutreffen, vieleicht hie und 
da ganz vereinzelt in Norddeutschland oder Griechenland, aud) Klein 
Aien und dem füdl. Nukland, wohin er auf jeinen NRaubzügen etwa 
fommen mag. Ebenfo trifft man in Spanien und Sübditalien engl 
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 DVertreter diefer Gejellichaft, aber in der Mehrzahl bemohnt der Kutten- 
geier die Donauländer, Südungarn und das Balkangebiet, ebenfo 
die Meittelmeergegenden, China und etwas weniger zahlreich Cgypten 
und das übrige Nordafrika. 

Seine Nahrung befteht aus Abfällen, Aas, er greift aber aud) lebende 
Tiere Bid zur Größe einer ausgewachjenen Ziege an. Bei jolder Mahl: 
zeit muß er dann aber lange ausruhen und verdauen. Da ihn Dies 
jehr jchlaff und lahm macht, wird er fo müde, daß er fait von Hand 
gefangen werden fann, jedoch ijt aud) dann Borfiht nötig, denn fein 
Schnabel ift jo jcharf, mie feine fpigen Krallen ftart. Auh Schild: 
Tröten und Eidechfen verachtet er nicht und e8 ift erftaunlich, wie er 
‚ erftere überfallen Fann. Hafen, Katen und anderes Haargetier frift 
‚er famt dem Balg und fpeit die unverdaulihen Stoffe ala Ge- 
wölle aus. 
| Dadurch, daß er das Land von Kadavern räumt, übt er eine 
Art Gejundpeitspolizei aus, fpeziel in heißen Gegenden und nüßt dort 
‚ziemlich viel, da bdiefe Stoffe meift einfach liegen blieben. Sonft ift er, 
wie da ganze Adlergeichlecht, meift jchädlich, und da jein Magen nicht 
"jo leiht voll ift, verfügt er- Uber guten Appetit. Fällt irgend ein Laft- 
‚tier auf der Strede, jo jammeln ji die Geier, machen fi) an die Ge- 
f därme nnd nagen die Knochen glatt und fauber ab. 
| ‚unge gefangene Kuttengeier werden zahm, baden mwohl hie und 
da mit Schnabel und Fängen, die man immer zu rejpeftiven" hat, fonft 
lernen fie ihren Pfleger kennen. Man füttert fie mit jungen Kaßen, 
denen ‚fie fogleih die Gedärme aufreißen. Ueberhaupt. find ihnen die 
‚etelhaften Stoffe eine angenehme Koft, Daneben lieben fie viel Wafler 
‚und baden häufig. 
| Der Kuttengeier liebt große Baumgruppen, namentlich große 
‚Buchen, Eichen oder Linden, wo er feinen Horft auffehlägt. Diefer 
beiteht aus groben Neifern, ift jehr groß angelegt und innen mit 
Zweigen und Blättern ausgefleidet. 
| Ende Februar oder Anfang März legt ba8 Weibchen 1 oder felten 


‚2 Eier und brütet diejeg abwechjelnd mit dem Männchen aus. Beide 
find jehr beforgt um das Junge und ift zu diefer Zeit der Kutten- 
‚geier leichter zu erlegen, Nah 3 Monaten Iernt: der. Heine Bogel 
fliegen. Der Flug des ausgewachjjenen Eremplars ift jehr Ihön und 
bewegt fich zu beträchtlicher Höhe, Da dabei fein Auge jehr jcharf 
ft, entdeckt er auf diefe Entfernung doc ficher feine Beute. 

Mit dem Steinadler Tebt er in beftändiger Fehde. Die wald- 
armen Landjtriche meidet er tunlichft und baut im Notfall feine Wohnung 
Mieber an Feljenhängen, mo er mährend der heißen Mittagszeit auch 
gerne’ augruht. 
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Die Prämirung der Kaninchen. 





(Fortjegung.) 

DD" Urteile der verjchiedenen Preisrichter über die Qualität eines 
= Tieres deden fi nicht immer, weil die Anfichten in einzelnen 
Bunkten oft voneinander abweichen. Dadurch murde j B. ein be: 
limmtes Tier daS einemal fo, da8 anderemaf anders beurteilt,. Stand 
Die erfte Beurteilung niedriger, fo war die zweite die tichtigere (NB, 
ın den Augen de3 Ausftellers), und der Nichter, der an der Ießteren 
yeamtet hatte, der mar natürlich auch dev tüchtigfte Kenner und ift num 
ine Zeitlang der Modepreisrichter. Wurde aber da8 Tier an der 
‚weiten Austellung eine Klafje tiefer bewertet al3 an der erften, fo 
‚laubt fih der Ausfteller zu manchem berechtigt, nur dem Richter möchte 
r das Recht der perjönlichen Auffafjung beitreiten. Biel Köpfe, viel 
‚Sinne, gilt auch dahier. Seder einzelne hat fein Empfinden, jeine 
erfönlichen Anfichten und daraus entjpringen die abweichenden Be- 
rteilungen. Diefe mögen für die Ausfteller nicht immer angenehm 
sewejen fein, aber unbaltbar und die Gejamtzuht jhädigend waren 
He nicht. Die Züchter Haben jich aber bemüht, Vorfchriften über die 
Srämirung zu erlafjen, melde den Schwankungen in der Beurteilung 
in Ziel jegen jollten. 3 wurden die Standards geichaffen, melche 
dem Rafjemerfmal eine Anzahl Punkte zuteilen, durch melche der 
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DualitätSmwert ausgedrückt werben fol. 
‚gilt für die allgemeinen Ausstellungen. 


Hier ift mun zu bedenken, daß der Standard oder die Mujter- 
befchreibung ein Spealtier behandelt, jolde Spealtiere aber gar nicht 
eriftiren, jondern nur al3 ein erftrebensmwertes Bild vor dem geiftigen 
Auge de3 Züchters ftehen. Bei der Beurteilung find fomit von allen 
Pofitionen Abzüge zu machen, je nahbem das zu beurteilende Tier fich 
mehr oder weniger vom hbealtier oder den Voririften des Standards 
‚entfernt. Die Schmierigkeit befteht num darin, bei Reduzirung der 
PBunktzahlen gerade das Richtige zu treffen, ‚die entiprechende Verhäftnig- 
"zahl feitzuftellen.. Someit e8 fih um Beurteilung von Merkmalen 
‚handelt, die auf der Wage oder mit dem Gentimeterftab genau feft- 
gejtellt werden fünnen, fteht eine Skala zur Berfügung, welche die 
Punktzahl voricreibt. Der Richter hat bier nur zu berechnen. Damit 
ift aber die Qualität noch nicht entjhieden, die Preisklaffe, welche das 
Tier einnehmen fol, noch nicht ausgemadt. Da beginnen erft die 
Schwierigkeiten, weil e3 unmöglich ift, über die Ohrenftellung bei den 
belgijden Riefen, über die Kopfform und das Tragen der Ohren Bei 
den franzöfiihen Widdern, über die Dichtigfeit des Telle3 bei den 
‚ Silberfanindhen, die Schärfe der Abzeichen bei den Ruffen, die Tarbeü- 
 verteilung der Sapanijhen Kaninchen u, f. w. u. f. w. eine Sfala auf: 
‚ zuftellen. Meber alle diefe Punkte und noch mande andere, bejonderg 
„Außfehen im allgemeinen”, Täßt fich feine Norm aufitellen, feine 
’ Schablone anfertigen, melde mit unzmeideutiger Klarheit die Punft- 
zahl angeben würde, die in jedem bejonderen Tall zu verwenden wäre. 
Wenn fi) dies regeln ließe, nun dann brauchte man feine Preisrichter 
‚mehr. Das Ausftelungsfomite Fönnte Wage, Maßftab und Schab: 
‚ !ohne nehmen, vielleicht noch eine Nechenmajchine, um jeden Sertum zu 
j vermeiden, und würde nun ohne Preißrichter ausrechnen, mas jedem 
* einzelnen Tiere zufommt. Weil aber eine jolde Ausrehnung zurzeit 
noch nicht möglich ift, fo müfjen eben bie Preisrichter dort, wo eine 
. Sfala nicht eriftirt, ihr Urteil abgeben und in diefem zeigt ji dann 
die perfönlie Auffafjung, die nicht bei allen Richtern die gleiche jein 
fann. it denn das etwas jo Schredliches, wenn zwei Perjonen über 
die gleihe Sache verihieden denken? Kann nicht jeder jehr beachtenz- 
werte Gründe für fein Urteil Haben? Und menn dieg zugegeben wird, 
wäre e8 dann nicht geboten, daß der Ausfteller, der feine Tiere dem 
Urteil unterjtelt hat, fih damit abfinden würde, wenn auch mit jüß: 
jaurem Lächeln ? 

63 gibt Ausfteller, die eine Beurteilung des Preisrichters wohl 
zu vejpeftiven willen, auch wenn fie derfelben nicht beipflichten Fönnen. 
Diefe Loyalität geltattet dem Preisrichter das gleiche Necht, das jeder 
einzelne für fi beaniprucht, ein Tier nach dem jubjektiven Empfinden 
zu bemerten. Soviel Rechtlichkeitsfinn und Billigkeitsgefühl jolte jeder 
Augfteller, bejonder3 die jüngeren Nekruten, fich aneignen und nicht 
immer Uyfenntnis, Flüchtigkeit oder böje Abjiht al3 Urfache vermuten. 

Wie der eigentliche Zmwed einer Ausftellung nicht im finanziellen 
Erfolg liegen jo, fondern- in der Popularifirung der Sache, in der 
Ausbreitung der Liebhaberei, jo beiteht auch der Hauptzweck der Prä- 
inivung nicht darin, jedem Ausfteller durch eine hohe Prämirung feiner 
Tiere deffen Züchterei berühmt und für ihn Propaganda zu machen. 
Die Prämirung ift und fol ein friedlicher Wettkampf fein, wo durch 
berufene Perfonen in forgfältiger Prüfung entjchieven wird, melche 
Rangjtufe jedes Tier einzunehmen hat. Im meiteren fol fie den Aus- 
ftellern und Züchtern einen Vergleich) der Tiere erleichtern, das Ber: 
Händnis für die Naffefeinheiten, die Vorzüge und Mängel jchärfen 
und denen, die lernen wollen, Gelegenheit dazu geben. Die legteren Ziele 
find ohne Yrage die michtigiten; fie haben der Prämirung gerufen 
und man follte nicht nebenjächlice Ziele voranftellen und die wichtigeren 
in den Hintergrund drängen. Die Prämirung fol nicht Selbjtzwoeck 
jein, um die fich alles drehen und der fih Komite und Breistichter 
unterordnen müfjen, fie ift vielmehr Mittel zum Zwed, ein Mittel, an 
mweldem der Stand der Zucht feftgejtelt und Anfängern ein Ziel des 
Strebend gegeben merden Fann. R 

Wer von den Ausflelern foviel Einjicht Hat, um ermejjen zu 
fönnen, daß nicht er die Achje darjtellt, um die fi) die ganze Züdter- 
welt drehen müfje, der wird jich dann gerne als einzelnes Glied dem 
Ganzen anjchließen und er wie au die Gejamtheit profitiit davon. 
Diefer Geift der Unterordnung dürfte fpeziell bei der Prämirung etwad 
deutlicher fpürbar fein, womit noch nicht gejagt ilt, daß dies gleid- 
bedeutend mit dem Verzicht auf gemifje Nechte jei, wohl aber wäre eö 
eine Anerkennung der Autorität, die man übrigens Idon vorher durch) 
Beteiligung an der Augftellung anerkannt hat. (Schluß folgt.) 


Diefer Prämirungsmaßftab 
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Hadhridten aus den DBereinen. 


Berein Handr. Riefenkaninchengückter der Sıhloriz. 
Kollektion Biel, 

Diejenigen Züchter, die im Befige von erftklaffigen SlandrersRiefen find, 
eriuche ih anmit, mid in Kenntnis zu jeßen bebufs Kolleftivbeteiligung an 
der Schweiz. Ornith. Ausftellung in Biel. Angaben über Farbe, Geichlecht, 
nachweisbar zuchtfähig oder mit Wurf 2c., wolle man mir möglichft fofort 
einfenden, damit der Vorftand an der demnädhit ftattfindenden Sißung das 
Nötige veranlafjen fann. Näheres folgt in nächiter Nummer, 

Der Präfident: S. Wegel, Ennetbaden. 
* 


* 
= 


Ginigen eifrigen Züchtern von Krabolf und Umgebung it es ge 
lungen, bier einen Geflügele und Raninchenzuchtverein zu gründen Am 
Samftag den 13. Januar diefes Jahres fand eine Verfammlung ftatt zur 
Beiprebung betrefis Gründung eines Vereins zur Hebung und Förderung 
der Geflügel: und Kanincenzudt. Die Gründung eines folben Vereins wurde 
mit Freuden begrüßt. CS wurde eine proviloriihe Kommilfion gewählt, die 
- einen Statutenentwurf ausarbeiten follte. Sonntag den 21. Sanuar fand 
dann die erfte Generalverfammlung ftatt. Die vorgelegten Statuten wurden 
einftimmig angenommen. Als Kommilfionsmitglieder wurden gewählt: 

1. 3. Widmer, Präfident. 
2. Ferd. Winkler, zur „Helvetia“, Vizepräfident, zugleich I. Beifiger. 
3. Chr, Dünenberger, Aktuar. 
4, Emil Altwega, Kallter. 
5. Edm. Kradolfer, I. Beiliger. 
Als Rechnungsreviforen wurden gewählt: 
Ih. Meier-Götih und Fiih, Spengler, Sulgen. 
AlS Vereinslofal wurde gewählt: 
„Reftaurant Helvetia“ in Kradolf. 

Nah Abwicklung der Vereinsgefcäfte wurde fleißig über die jhon ge= 
machten züchteriihen Erfahrungen der Mitglieder disfutirt, gewürzt von 
einigen Liedervorträgen, bis die vorgerüdte Zeit die fröhlichen Gemüter zum 
Aufbruch mahnte. } 

Sonntag den 18. Februar d. 3. fand dann die erfte Monatöverfammlung 
ftatt. ALS Haupttraftanden wurden aufgeftellt: i 

Beitimmung eines Bereinsorgans und bie Anfchaffung eines Vereind- 
ramımler3. 

Das Präfidium veferivte in furzen Zügen über den Wert und Nußen 
obiger Vorlagen. ES wurden jodann die „Schweiz, Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht” als Vereinsorgan beftimmt, 

Am übrigen wurde der Kommtijion der Auftrag erteilt, fie möchte fi 


mit der Anihaffung von zwei Brofchüren befafjer. Zur Erlangung eines 


ihönen Vereinsrammlers follen die in dieiem Frühjahr ftattfindenden Aus: . 


Stellungen Gelegenheit bieten. Der junge ftreblame Verein weist jhon eine 

ihöne Anzahl Mitglieder auf und wäre nur zu wünfden, daß ihm durch 

größeren Zuwachs zu einem erfolgreichen Gelingen feiner Beftrebungen verz 

bolfen würde. J.W. 

* ” 
$ 
Bevorftehende Ausftielungen. 

Wolhufen. Allgemeine Geflügel, Bogel- und Raninchenausftelung am 
17., 18. und 19. März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

DOerliton. Geflügele, Vogel: und Kaninchen-Ausftelung vom 17.— 20, 
März 1906. Schluß der Anmeldung den 28. Februar. 

Bütberg. I. Allgemeine Ausftellung des ornithologiihen Vereins in Thunz 
itetten am 18., 19, und 20. März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Raufanne. Internationale Geflügelausftellung vom 6. bis 9, April 1906, 

Zablat. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen Ausftelung vom 
13.—16. April (Oftern) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der An: 
meldung den 26. März. 

Biel. Schweizerifhe ornithologiiche Ausftellung den 13., 14., 15. und 16. 
April 1906. Schluß der Anmeldung den 25. März. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügels, Vogel: und KRaninden-Ausftelung vom 
13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 1, April. 

Buchs (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninchen 
Ausftelung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 
13. März. 

Rüegsaufhaden. I. Allgemeine Geflügel-, Vogel: 
vom 13. bi8 und mit dem 16, April 1906. 
25. März. 

Bafel. I. Schweizer. Genofjenihaftlihe Allgem, Kaninhen-Ausjtellung vom 
94,—27. Mai 1906. Schluß der Anmeldung den 25. April, 


und Kaninchen-Ausftellung 
Schluß der Anmeldung 


Mitgeteilfes. 


‚— Belanntli fol am 20. April fünftig wieder eine eidg. Viebzählung 
ftattfinden, an welcher aber zum Erftaunen auch dies Mal das Geflügel und 
die Kaninchen ausgeichloffen find. Wenn wir nicht irren, hatte die Schweiz. 
Ornith. Gejellichaft ichon bei der legten Viehzählung bezügliche Reklamationen 
erhoben, jedoch, vielleicht weil veripätet, ohne Erfolg. Umfomehr Fonnte 
man fi der Hoffnung hingeben, daß das Unrecht bei der nächjten Zählung 
gut gemacht werde. Aber auc diefes Mal ift die Hoffnung zu Schanden 
gemacht worden, Wenn man nad den ftatiftiiben Tabellen weiß, melde 
enorme Summen nur für Geflügel und Eier ins Ausland wandern, jo jollte 
es doch der Mühe wert fein, einmal den in der Schweiz vorhandenen Bes 
ftand an Geflügel und Kaninchen feftzuftellen. Aber wie lange werden uniere 
eidg. Behörden diefe Tiergattungen no ald Spielzeug betradhten? E. K. 








— Grirag meiner Hühner pro 1905. Von S. S.: 
Beftand 0.3 Staliener 1901 
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Zulammen 1.13 das ganze Jahr bindurd). 

Die Hühner find den größten Teil des Jahres in dem Hühnerhof in 
geiperrt; von der Erntezeit hinweg haben fie freien Lauf auf das anftoßende 
MWiefen und Aderland. Der Stall ift ungeheizt und nicht an einen Biehs 
ftall anftoßend, aber im Winter mit Doppeltüre und Doppelfeniter verjehen. 
Gededter Hofraum (Schuppen) fteht zur Verfügung, ebenjo ein genügend 
großer, das ganze Jahr benügbarer Scarraum, Die drei 1901er wurden 
im Sommer 1905 nit geichlachtet, weil fie noch beionders |hön und munter” 
waren. Krank war das ganze Jahr nur eines, welches aber nach drei Moden 
wieder gejundete; dagegen waren drei Stüd fatalerweife vorübergehend brutz 


(uftig, mithin nichtlegend. | 
Eierertrag pro Januar 97 Stüd 7 
Februar 3 124 E 
März ; i 161° 7 
April x ; 195.47, 4 
Mai : : ; IH. i 
Sunt : : ; 127227 | 
Auli 5 : y 18D73,, A 
August . ; : Gasser n 
September . 73,6, ? 
Dftober Tore j 
November s g oo, 
Dezember . ; 5 abe, 


5 Zufammen 1254 Eier 
fomit per Huhn 96,4 Gier per Jahr, oder per Huhn und per Tag 0,26 Eier 
Die Ausgaben für Futter betrugen: 4 
Krüfch pro Tag durchichn. 250 Gr. X 365 — rund 100 89. &12 6t3, Fr. 12.4 
Körnerfutter, Mifhung (Haupti. Gerite), pro Tag durdichnittlich ö 


810 Sr. X 365 = rund 300 Ko. & 20 CB. \ m 69] 
Grieben (Winter 5. Weichfutter) 20 Ko. ä 30 GE. . x Ye Or 
Gekochte Kartoffeln per Tag durhichn. 400 Gr. X 365 = rund 

150 Ro. A 8 &ts. . $ € : R ; £ m. 

Total Futter für Tr. 90.— 


9000 
bei 1254 Giern foftet 1 Ei an FJutler 7954 — 7,17. 68. 


Das Refultat ift nicht befonders erfreulich, objhon alles normal vers - 
laufen ift. Die Gier ommen etwas teuer zu ftehen. Vor Jahren foftete mich - 
einmal das Ei nur 41/2 Gt3. (weniger wohl nie). Man muß mit der Möge 
lichkeit, für die Haushaltung ftetS friiche Gier bei der Hand zu haben, etwas 
rechnen. Gegenwärtig (Mitte Sanuar 1906) halten fich die Hühner brav, eö 
gibt täglih 5—7 Gier. A 

— ud) ein Verdränger unjerer Tieben gefiederten Bettelfänger im 
Winter. Schon viele Jahre habe ich, eingedent der Mahnungen edler 
Menschen „Gedenket der hungrigen Vögel”, jeden Winter den lieben, niedlichen 
Singvögeln Nahrung, und zwar reichlich, geftreut. So aud diefen Winter. 
Mafienhait famen fie vor die Schulfenfter und an das Küchenfenfter, wo fie 
friedlich, der zänkiihe Spab wie die Amfel, die Meilen neben Buchfinfen die 
ihnen gebotene Nahrung vertilgten. Ja, einige Spaten lauerten Schon am’ 
frühen Morgen auf die Nahrung; ging’s etwas länger als fonft, io Elopfte 
einer heftig an die Scheibe, jo daß ich meine helle Freude daran hatte. Jebt | 
ift’3 aus, und warum? Gin Nachbar hat einige Tauben. Diefe haben 
natürlich den Futterplag geliehen und flug ihwirrten fie daher und ver 
trieben mit Schnabelhieben die hungrigen VBögelchen. Verjagte ich die le | 
io flohen auch die andern Vögel und nicht lange ping’s, jo famen biefe 
Schmaroger wieder. Ich ftreute Nahrung auf ein anderes Fenfter, dod — 
die Diebe find wieder da. nfolgedejen wagen fih die Wögelden nicht 
mehr heran und jeden traurig nach dem leeren Fenfterbrett, denn den Tauben 
gebe ich nichts, der Befiger Fann. fie felbjt füttern; denn wenn man jolde 
Vögel haben will, foll man ihnen aud Nahrung geben. Lebter Tage jah 
ich, wie eine Amjel und eine Taube um ein Stüd Sped, das ich der Amiel” 
zuwarf, ftritten. Die Taube traftirte den jcheuen Vogel mit a | 
doch als fie die Beute, als ihr nicht bebagend, liegen ließ, IhoB die Amjel 
berbet und eilte fort mit dem Sped, Wie wäre es, wenn in unterm Bogel- 
ihußgeieg die Taubenzüchter gehalten wären, ihre Tiere im Winter einge 
iperrt zu halten, damit fie die viel nüßlicheren Vögel nicht vom Futtertiih 
verdrängen fönnten? Für mid find die Tauben einfältige Lurustiere. 

A. U,, Lehrer. 


Berfhiedene Nadricdten. 


dd Bine 





h 
— Srühlingsahnung. 25. und 27. Januar: Buchfinkenihlag, zwar nad 
unvollfommen; 28. Januar: Vier weiße Bachitelzen an der Aare bei Bert 
geliehen; 31. Januar: Amjelgefang, ordentlich laut und vollfommen gehört. 
: Ss. W. in B 

— Leuchtende Vögel. Man hat e3 bisher immer als Fabel oder optiide 
Täuschung angelehen, wenn irgendwo von leuchtenden Vögeln oder Vogel 
neftern berichtet wurde. Nah den Ausführungen von Killermann in 
„Raturw. Wochenschrift” jcheint diejen Berichten aber doc etwas Wahres 
zugrunde zu liegen. Die Erzählung von leuchtenden Vögeln ift übrigens febt. 
alt. Schon der römische Schriftfteller Plinius jchreibt, daR es im berzynijcen 
Waldgebirge Deutichlands Wögel gebe, deren Gefteder in ber Naht mie 
Feuer leuchte. Möglicherweife hat, wie ihon Ofen vermutet, die Singdrofiel 
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den Anlaß zu diefer Fabel gegeben. Diefer Vogel trägt faules Holz und 
feine Holzfplitter von Weiden in jein Neft und verarbeitet fie mit feinem 
Speichel zu einem Mörtel, mit dem er das Innere feiner Behaufung aus- 
leidet. An faulem Holze befinden fich aber oft leuchtende Pilze, die in der 
Nacht phosphoreszieren. Dadurch wäre e3 möglich, daß das Neft im Dunkeln 
leuchtet, und das Leuchten des Neftes ift dann in der Sage auf das Gefieder 
e3 Vogel übertragen worden. Sn den Sechziger Jahren des verflofjenen 
Sahrhunderts wurden in der Nähe von Regensburg in einem Dorfe leuch: 
ende Neiter auf Alleebäumen bemerkt. Als man die Sache näher unterfuchte, 
ftellte es fich heraus, daß es Krähennefter waren, die mit phosphoreszierenden 
Fiihen angefült waren. Man hatte einen Teich in der Nähe ausgefticht, 
und die Krähen hatten bei diefer Gelegenheit dann gute Beute gemadt. 
Tote Fiiche, namentlich Seefiiche, leuchten aber jehr oft, und zwar ift der 
‚Erreger des Lichtes die Togenannte Vhosphorbafterie. Auch aus Indien wird 
eine Sage von leuchtenden Vögelu erzählt. Der Flaichenvogel joll Leucht: 
‚täfer in Lehmklümpchen fteden, die er in fein Neft geichleppt hat eigens zu 
‚dem Zwede, die Snfekten darin feitzuhalten und dadurd fein Neft zu er: 
Teubten. Wenn die Angabe der Eingeborenen auf Wahrheit beruht, daß das 
Leuchten im Nefte des Flafchenvogel3 durch Leuchtfäfer hervorgerufen wurde, 
fo ift doc faum annehmen, daß der Vogel dabei den Zwed verfolge, fein 
Neit zu erleuchten, Damit würde er doch höchftens Feinde anloden. ber e3 
‚wäre möglich, daß das Tier die Käfer in feinem Nefte feithielte, um fie als 
-‚Speije für jeine Jungen zu verwenden, Vielleicht leben aber die Leuchtfäfer 
‚auch nur zufällig in dem Neite des DBogels, wie e3 ja nicht felten ift, daß 
‚Sniekten WVogelnefter bewohnen. Bei den Berichten über leuchtende Vogel: 
neiter it eö allerdings auch nicht ausgeichloffen, daß hier eine Verwechslung 
‚mit größeren Leuchtpilzen oder mit anderen leuchtenden Organismen vorliegt, 
die fi) gelegentlib an und auf Bäumen angefiedelt haben und die irr= 
tümlicherweife für Vogehrefter gehalten wurden, Sicher ift aber, daß es 
einen Vogel gibt, der wirklich leuchtet. Die Entdedung ift erft vor kurzer 
Zeit gemacht worden. Die Neftiungen einer Brachtfinfenart, die in Auftralien 
einheimiich ift, jenden aus ihrem Schnabel ein Licht aus. An den Munde 
‚mwinfeln des SchnabelS befinden fich blaue, feidig glänzende Wülfte, von 
denen die Leuchtfraft ausgeht. ES handelt fich hier aber nicht um eine Phos= 
‚phoreszenz, ondern um eine Neflerion des Tageslichtes. Nur im Halbdunfel 
(enden die Wülfte des SchnabelS einen bläulich jhimmernden Glanz aus, 
\Der Zwed des Leuchtens jcheint der folgende zu fein. Die Jungen des 
BogelsS werden in einem dunklen Nefte aufgezogen. Die atenden Eltern 
würden e5 daber Schwer haben, wenn fie von außen fommen und Nahrung 
bringen, die Schnäbel ihrer ungen zu finden. Durch das Leuchten der 
Mundmwinfel aber wird den Alten leicht der Weg zu den aufgeiperrten Schnäs 
ben ihrer ungen gezeigt, „Mitteilungen über die Vogelmelt”, 
f — Gewinn und Berluft bei der Schlahtentenzudgt. Die Verfuchitation 
zu Antario in Kanada hat in leßter Zeit intereffante Verfuche über Enten 
zucht gemacht, aus denen das Wilfenswertefte mitgeteilt jet: 


| 51 Enten erhielten in der eriten Woche Brot und Milch, ferner Mais 
‚mebl, Kleie oder Grit. Im der zweiten Woche fam Fleifhmehl dazu. Sn 
‚der dritten Woche wurde fein Brot mehr gefüttert, und in der vierten Woche 
wurde die Nation auch nod) um Fleifhmehl und Weizenkleie gekürzt. — Die 
Da nöenten, unter denen fi) auch einige Rouen und Kreuzungen mit Andifchen 

aufenten befanden, wogen mit 6 Wochen 155 Pfund, d. h. pro Ente ca. 
3 Pfund. Sn diefer Zeit. wurden gefrejjen 258 Pfund Mehl und Kleie, 
12,5 Pfund Brot, 13. Pfund Fleifhmehl und die gleiche Menge Magermilch. 
Bon der 6, bis 8. Woche wog die verfütterte Menge 281 Pfund; dazu die 
‚gleihe Menge Milh. Das Gewicht der Enten betrug 210 Pfund, d. bh. pro 
Ente ca. 41/ıo Pfund. Su der 9. Woche wurden 126 Pfund nebjt der gleichen 
‚Menge Mil verkonjumirt, während die Enten pro Stüd 4!/a Pfund 
mogen. -— Sin diefem Alter und mit diefem Gewicht waren die Enten marft: 
zei. Bis zu diefer Zeit war die Gewichtszunahme befriedigend und ftand 
im richtigen Verhältnis zur aufgewendeten Fütterung. E& wurden 6 Stüd 
zur Wrobe geichlachtet, und fie ergaben ein in jeder Hinficht befriedigendes 
‚Refultat. : 

Verluhshalber wurden die übrigen 45 Stüd mweitergefüttert und fraßen 

von der 9. bis zur 10. Woche 129 Pfund Getreide und die gleiche Menge 
Milb. Die Wage zeigte während diefer Woche einen Gemwidtsverluft von 
7 Pfund an. Alle Enten außer 13 Stüd wurden geichlachtet. Die übrigen 
13 Enten fraßen in der 11. Woche 27 Pfund nebft der gleihen Menge Milch, 
‚und nahmen an Gewicht nur 2 Pfund zu. 
Aus diefem Berjuche geht hervor, daß Schlahtenten fo gefüttert werden 
"müljen, daß fie mit der 9. Woche fchlachtreif find. Nur bis zu diefem Beit: 
punkte wird eine gute Nente erzielt werden fünnen; darüber hinaus geichieht 
die Fütterung zum Nußen der wachjenden Federn und es ift feine Gewichts: 
zunahme, wohl aber gewöhnlich ein Gemwichtsverluft feftzuitellen. — Ermwähnt 
fei noch, daß bei obigem Verfuche die Vekingenten durch ichnellfte Gemwichts- 
zunahme die größte Nente brachten. (Deutfcher Geflügelhor.) 

















Düdertifd. 


; — Das ruffifcre Baninchen. Seine Zucht und Pflege und die Er- 
\zielung von Ausitelungstieren von Adolf Bartels. Verlag von Dr. 
- Boppe in Leipzig. Preis 60 Pig. 

MWie mehrere andere, fo hat auch diejes Schriftchen einen Spezialzüchter 
zum Verfafler, der feine Erfahrungen bei der Behandlung, Fütterung und 
"Züchtung diefer Raffe darin niedergelegt hat. Das ruffiihe Kaninchen hat 
ehr viele Gönner und es jcheint, al3 ob fich der Kreis derjelben ftändig er: 


i 
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weitere. Da ijt es ja jelbitverftändlich, daß Diele Gönner ihren Liebling 
züchten wollen, Wer fih aber mit der Zucht befaßt, ohne reiche Erfahrungen 
zu bejiten oder fich einer Rafje zuwendet, die er noch nicht gründlich Fennt, 
der bedarf eines NRatgebers und ein folder ift das vorliegende Schriftchen. 
E35 fann jedem Züchter ruffiiher Kaninchen empfohlen werden. E. B.-C. 

. — Das Meerfchweinden. Seine Zucht zum Vergnügen und Ge: 
winn. Nah dem Franzöfiichen des Nene Bertaut von Dr. $. Boppe. Mit 
6 Bildern. Verlag von Dr. $. Boppe in Leipzig. ‘Preis 60 Pfo. 

In Borliegendem haben wir nicht nur ein neues Schriftchen, fondern 
auch ein neues Thema zu _beiprechen. Das ift wirklih mal etwas Neues 
und wird leichten Abiah finden. Groß ift die Zahl der Liebhaber vieles 
Tierchen, aber fie lajjen nichts von fich hören, zeigen ihren Schüßling nur 
jelten und entziehen fich der Beachtung größerer Kreife. Vieleicht hat diefes 
Schrifthen einen Einfluß auf die Züchter diejes Tierchens, daß fie c3 populär 
zu machen juchen und in den Kreis der Aufmerffamfeit rüden, Es nüßt 
auch nichts, wenn man zu bejcheiden it, wie von den Gönnern des Meer: 
Schmeindens angenommen werden Fann, Eine große Bedeutung wird die 
Zucht diefes Tierchens nicht erreichen, aber das macht nichts; man züchtet 
doc aud, weiße Mäufe und japaniihe Tanzmäufe, von denen faum auf eine 
wirtichaftliche Bedeutung wird hingemiejen werden fönnen, 


‚Wer ein Freund der harmlojen Meerichweinden ift, dem fei Dieles 
Schrifthen empfohlen; er wird manches daraus lernen und fi bejonders 
an den Schönen Abbildungen erfreuen fönnen, B.-C. 


Driefkaften. 





— Herr C. Ch. in Wigoltingen. Zum Ausbrüten von Pfaueneiern 
ilt der April der geeignetite Monat, — Die Brutdauer beirägt 30 Tage. — 
Die Jungen find in den erften Tagen recht forgfältig zu verpflegen. Ruhe 
und Wärme, wie fie die Brüterin bietet, ift das Notwendigjte. Sin der Fütte- 
rung hält man fie wie feinere Rafjenfüden oder Falanen, reicht ihnen Hin 
und wieder eine Hand voll friihe Ameifenpuppen neben dem gewöhnlichen 
Futter und geht dann nah und nah zum richtigen Hühnerfutter über. -— 
Stier können Sie Ipäter im Fajanengarten in Zug erhalten und im Snjeraten= 
teil diefer Blätter werden Sie weitere bezügliche Angebote finden. 

— Herr W. B. in Bajel. Ihre Adrefienangabe verdanke Ahnen beitens, 
zumal inzwifchen noch einige Anfragen um Bezugsquellen von Löwenzahn 
jamen eingegangen find. Und fo will ich im Ssnterefje der Frageiteller einige 
Ndreifen dahier nennen. Die Samenhandlungen Ehr. Lorenz oder Libau & 
Gie. in Erfurt und Emil Maufer in Zürich liefern Lömwenzahniamen. Doc 
wird mir bemerkt, der Löwenzahn fei eine mehrjährige Pflanze und die Säme 
finge würden im erften Jahr Mein bleiben, alio für Kaninchen anfangs von 
feinem großen Nußen fein. . AU diefe Auskünfte verdanfen wir aufs beite. 

— Herr Fr. N. in Seedorf. Ahre Angorazibbe fann — wenn jie gut 
gepflegt it — einen dritten Preis erhalten, höher wird fie indes faum fommen, 
da das Gewicht von 51/2 Pfund etwas leicht und 15 cm Haarlänge viel zu wenig 
ift. Bei den Angorafaninchen macht eine gute Haarpflege viel aus. Das 
Haar muß oft gefämmt und gebürftet werden, damit fich dasjelbe nicht ver= 
filzt. Pflege Sie Ihr Tier gut und ftellen Sie e8 irgendwo aus, aber 
fchrauben Sie Shre Erwartungen nit zu hoc). 

— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Von Jhrem Bericht habe Notiz ge 
nommen und es freut mich, daß die Unart verfhwunden it, 

— Herr J. T. in Steg. Ach beftätige und verdanfe Ihnen das Diuiter 
von dem Hühnermehl, welches dem Kantonschemiker zur Analylirung zuitellen 
werde, vorausgejeßt, daß die Koften nicht allzu bobe find. Sie haben aljo 
diefes Wundermittel angewendet und jchreiben, e8 habe den Hühnern nichts 
gefhadet, aber fie hätten aud nicht Fonftatiren fönnen, daß fie fleißiger ges 
legt hätten, Das glaube ich gerne, denn wenn irgend etwas den Cierertrag 
verdoppeln fol, dann muß e3 eine rationelle Fütterung fein und nicht joldhes 
Futtermehl,. Nun, gedulden Sie fi, bis ich einmal Aufihluß geben Fann, 

— Herr G. R. in Ballmil. Es läßt fi feine beitimmte Zeitangabe 
machen, wie lange ein Baar Kaninchen beifammen Sein müfle, um mit Be 
ftimmtheit annehmen zu fönnen, die Zibbe fei trächtig. Die Ietere fann nur 
tragend werden, wenn fie fich deden läßt, Um dies zu willen, muß der 
Züchter da bleiben und die Tiere beobachten. Ein einmaliges Deden ijt ges 
nügend und die Größe de3 Wurfes hängt nicht davon ab, ob die Zibbe 
wiederholt gedeckt wurde, doch läßt man in der Regel zweimal deden. Sobuld 
dies geichehen ift, trennt man die Tiere. — Wenn eine Shrer Zibben nur 
ein Junges warf, To ilt dies eine Ausnahme; im der Regel werfen fie vier 
bi5 acht Junge. 

° — Herr J. W. in Rradolf. Der Zentralpräjident der Schweiz. Drnith. 
Gefellichaft ift jegt Herr 3. Ehreniperger in Bafel. Ob dort noch Standard- 
Eremplare erhältlich find, wollen Sie direkt erfragen. — Die zweite Antwort 
im heutigen Brieffaften gibt Ihnen die gewünfchte Auskunft. EN 

— Herr J. M. in Bachenbülah. Bitte, die zweite Brieffaftenantwort 
zu beachten, wofelbit Sie Adrefjen finden werden. Menden Sie fih nur an 
Herrn E. Maufer in Zürich. 

— Herr A. 6. in Rorihad. Genügen Ihnen Die Angaben und Skizzen 
in meinem Buche „Das Ztalienerhuhn” nicht? Die angegebenen Maße lafien 
fih ja beliebig erweitern, je nach der Zahl der Hühner, Die man halten 
möchte. Weiteres brieflich. E. B.-C. 


* * 
* 


Bon unbekannter Seite wurde und das „Neue Winterthurer Tag- 
blatt” mit einem blau angeftrichenen Artikel eingefendet, welche Aufmerfjams 
feit wir gebührend verdanteit. Die edaftion. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &, Berk-Uvrrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Wohenmarkl 


vom 16. Februar 1906. 


„.unmn 


Sehr Ihwahe Auffuhr. ES galten: 
per Stüd 














Trinfeier . $r. —.10 bis Sr. —.12 
Kifteneier „08,8, 10 
Dito, per. HUnDerl en 1 .BUR en ae: 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.20 
Hähne 7 621020 
Legbühner . . „ 1.60 „mn 2— 
Enten ie SER 
Bänfe (keine) .-, — u 1 -—— 
Truthühner (feine), —— » m 
Tauben 2 22600 
Raninden . . „ 140 „ „ 3.20 
" leb. v. l/g kg HIT SRMTM —45 
Bruteier:Berfauf. 








Beige Wyandoktes 


(amerifan. Zudt) 


” , + N + . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
1905: I. und Ehrenpreis Winterthur, 

I. Preis Kreuzlingen. 
zwei I. Preife St. Immer, 
fomwie noch viele goldene und filberne 
Medaillen ac. . -842- 
Beite Schweizerzudt. 
Bruteier, Stüd 50 613. 
BP. Stachelin, Aarau. 


Bruteier. 
Gejperberte Piymouth-Rods, II, Preis, 
per Dußend Fr. 4.50. =315= 
Gefperberte Italiener, II. Preis, per 
Dubßend Fr. 3.50, mit DVerpadung. 
Sende nur frische, gut befruchtete Eier. 
oh. Kalpar, Bimmermeilter, Horgen. 


4 Jruteier. > 


And. Laufenten, höchftprämirte Tiere, 
A 20 Gtö. per Stüd. -639= 
®&. Stettler, Enagitein. 
or 
\ 


itbologifihes 


Zu verfaufen. 

















Kanaria Zürich 


mn 1lvcd & Go, memmmmmm 
Seldftraße 59, Zürid IH. 

er Mir haben nodh einige 
Haute, zudtfähige -637- 


= + + 6 
Sunarienweibihen 
(Stamm Seifert), 
per Stüd A Fr. 2.50 bis 

Sr. 3 abzugeben. 

Rom legten Sahr ift nod) ein Trans- 
portfäfig hier mit undeutlihem Namen, 
Der Eigentümer möchte fich gefl. melden. 


Su verfaufen. 
1 fleißig fingender Kanarien = Hahn, 
Sched, Fr. 7. 1 prima Bergdiftel 
und 1 roter Gimpel, per Stüd Fr. 3. 
1 Zeifig und 1 Goldammer, per Stüd 
3r. 1.50. 1 Buchfinf Sr.1.20. Trans: 
portfäfig erwünict. -817- 
Nivard Dudli, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen. 








EN ne Te 
WI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





Se Fu, II. Internationale 


\olı 
AD 





veranstaltet von der 


„Ornis Zürich“, Verein für Vogelpflege 
am 9,, 10., 11., 12. und 13. März 1906 


in den Säen des Hotel z. „Sonne“, in Zürich IV, 


} verbunden mit 
Prämirung und Verlosung. 


Programme und Anmeldebogen sind zu beziehen bei Herrn &. Huber, 
Birmensdorfersträsse 119, Zürich II. 


Anmeldeschluss 1. März 1906. 


Lose ä 50 Cts. können bei unserm Quästor, Herrn L. Zimmermann, 
Badenerstrasse 67, Zürich IN, gesen Einsendung des Betrages bezogen 
werden. 

Ehrenpreise sind gezeichnet von der „Ornis Zürich“ ca. Fr. 200; 
vom tit, Stadtrat Zürich Fr. 100; vom Schweiz. Harzerkanarien-Züchter- 
Verein: Ehrenpreis für seine Mitglieder; vom Verein „Orpheus“, Zürich III, 
Fr. 25. — Weitere Ehrenpreise sind in Aussicht gestellt. 

«b34=- Die Ausstellungskommission. 
re me ge eu Er ee 


08999999 59 2598080890 gu verfaufen, »763= 
: 1 Schamapdrofjel, Weibchen, 1 fünf- 
Größte Auswahl His jehsteiligen Köfig, neu, 1 Schwarz: 
hodfeiner, tonten: fopf, Anfragen find zu richten an 
teiher Sänger rein Rg, Müller, Steinenthorftr. 2, 





Ü mu | Bajfel. 
Ind ei; Berfauf oder Zaufd, 
> ar, 5-Stitek weiße Stalienerhühner, Eritz 
Soifont feger, Ir. 2.50 per Stüd. 3 Stüd 
Ihwarze AZmwerghühner, Zweitleger, 
Stamm feit Sahren Ir. 1.50 per Stüd. Baffender Tau 





mit I. Ehrenpreifen prämirt, tiefe, ges, geltattet.. — -749=- 
bogene Hohlrollen, Knorren und Flöten, %. Kürfteiner, Juggen, Andiwil, 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 20., Ia. Zudte Kt. St. Gallen. 





weibchen Fr. 4. Reellite Bedienung und | 
gute Ankunft garantirt, 8 Tage Probe: 
zeit und Umtaufd geftattet. Eine Anz 
zahl fehr Ihöne Sänger, per 6 Stüd 
Sr. 50—60. 


Su verfaufen. 
1. 10 japaneftiche Seidenhühner. 
3.0 helle Brahma. 766.» 
3 Baar weiße Maltefertauben. 
3 Paar weiße Pfautauben, 


Lenzburg. Fafanengarten Zug 


Mitgl. d. SG. 0.3. | | 1 1% 1% 1% 16 16 16 


SYISSCHIH9OSIE9999998509 
; u verlaufen. | „ ». “ 
1.2 vebhnunfarbige Staliener, 1905er= FZutterpläße für Dögel 
Brut, n ce EEE 
12T ünnerfröpfer, ff., aus tich: % r+ . 
fand Ämportirk, Täuber rot, Täubin = im Winter 
Im Auffcag 


gelb, Fr. 10. =795 
E. Baur, Muriftraße 38, Ber. 
der Hektion für Tierfhnb. 


-393= 
D, Zanner:Jcanttot, 








Für Musfteller. 


®ebe ab 1. 2 rebhuhnf. Staliener, 
Preis Fr. 30, 1.2 gelbe Drpington 
Sr. 30, 0. 3 gelbe, weißgeherzjte eng- 
lifche Kröpfer Sr. 5 bis 8. 
Gottir. Schöni, Käler, 
-688« Worb, Kt. Bern. 


Kar Landfanarienhähne zu Fr. 7 
bis 8, gelbgrüne Dijtelbaftarde, 
Brachtövogel, fleibige Sänger, zu Fr. 10 
verjendet gegen Nachnahme -696- 
Fri Morgenthaler, Langnau i. ©. 


3u verkaufen. -730- 
3 Baar reinraffige Holländerfanarien, | 


Bearbeitet von R, &h. Liebe. 


Mit 8 Abbildungen. 
Preis 25 6t8. 


Buchdrnderei Berichthans, 
Züri, 


FKaaaaaRam 


Zu verfaufen. -797=« 

1 Plymouth: Nods- Henne, 1904er, 

fehr ichwer, und 1 dito 1905er. Anz 
fragen gefl. Retourmarfe beilegen. 

Zean Schmid, Zürih-Wollishofen. 





per Baar & Fr. 20. ZTaufch geitattet 

an prämirte Landfanarien. | 

Satob Fahrni, Db.:-Wärter, 
Bälliz 28, Thun. 








‚Nin- ud Diemönel-Ausstellne 





12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit:Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag | 


an die Yuhdrnkerei Verihihans (vormals Ulrich & Go. im Berichthauß) in Zürih einzufenden. 





Sarzer-oller, 
m das beite, was es gibt 

prämirter NAbjtame 

mung, fleißige, geiunde 

Sänger, in Flöte, 

Knorre, Klingel, 
Schodel, A Tr. 13, 15 
und 20. Weibchen mit 
KopfplatteäFr.3, ohne 
KRopfplatte Fr. 2. 

Alles legtjährige 
Vögel. Transportkäfige einjenden. 

Gottfr, Kohli, Harzerzüchter, 
-737» Mühleturnen, Kt. Bern. 
Berfauf oder Zaufid. 

1. 2 weiße Wyandottes, Oder Ju 
Brut, als prima, von Herrn I. Erb, 
Hüttwilen, besogen, $r.25. 2 fi. Amfe In 
ägr.8 In Taufh nehme Nü 
auch Konfttürer, Zigarren 2. 2C. 
-754- &%, Müller, Wies-Sirnad. 











Phina-Namhtigallen 


(Honnenvögel). 

Um diefe Ihönen, Iebhaften Sänger 
einzuführen, verfaufe bis anf weiteres 
per Stüd zu Fr. 6, bier Stüd Fr. 20, 
garantirt Männden. Anleitung zur 
Zucht und Pflege gratis. Sing. Diftels 
männden Fr. 3. Dito Zeifig Sr. 2.50. 

Desgleichen im Auftrag: Einige gute 
Harzerroller zu Fr. 8, 10 und 12. -417=- 


Sst, Türke, St. Clara, Bajel. 


au verkaufen. 


1 Baar Wellenfittihe mit 4 legt: 
jährigen Jungen, -Tö4e 

4 Stüd Zebrafinf-Männden. 

1 Raar dreifarb. Nonnen. 

1 Baar Tigerfinken. 

1 Baar Bandfinfen, nijtend, 

1 Zeifig, 1 Grünfint, 1 Diftel, 

1 Doliere, neu, vieredig, 2 m bod), 
68 cm tief,. eine und dreiteilig zu ge- 
brauchen, jehr praftiih und leicht zer- 
fegbar. 1 Boliere, Glodenform, Sedig. 
120 cm hoch, zivfa 75 cm tief. 

Taufh an Wallendes nit aus- 
geichloifen. | 

BB, Thalmann, Zahnarzt, 
Herisau. 


Granpapanei) 
ift ERpapu! billig 
zu verkaufen. Derfelbe 
ipricht, Tacht, pfeift und 
ift Sehr gelehrig, Ferne 
gefund, nur an Hanf ge: 
gewöhnt, mit Käfig nur 
r. 60. -765= 
Atzfalk, ;. Silberitrede, 
Steinadftraße, St. Gallen. 


jrieftauben. 


Wegen Wegzug verfaufe 6 Baar 
prima Brieftauben A Fr. 3 per Paar 
famthuft billiger. -812 

E. Eihenberger, Fahrwangen, 
Kt. Aargau. 


Wechlwurmiag 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfer 

Blech, fein ladirt, fir und fertig zu 

fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Lite 

Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stü 

Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 

-Dm Oskar Türke, Balel. 
Spezialift für Anfektenvögel. 








ri 


XXX. Jahrgang M 9. 


Sürich, 
2. März 1906. 


Erfheinen 
je Freitag abends. 





ung Ranindgennufl, 


— == Organ der ornithologifhen Wereine a-— 


‚Aarberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Prien (ornith. und Tierfehugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonde, Ehur (ornith, Verein), Ehur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Zifhenthal 
‚Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbadh (Geflügel- und Kantnchenztichtverein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirdberg 
(Zoggenburg), Konslfugen, Koufanz, Eradolf und Umgebung, Zadhen, Zangenthal, Jangkau (Bern, ornith, Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Zihtenkeig, Meilen, 
‚Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”), Mondon, Bapperswyl, Bomanshord, Stäfa, Inrfer, Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 


’ 


a8 


- Wolhufen, Wülfingen (Orntthologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i, E., Fiers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchtervereiun Columbia), 





| 
} 

| Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Ri. Bürudh (Telephon Horgen). 

I erieja bei den Poftbutreaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung de3 Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
i 

! 
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Rabatt gewähren. 
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—: Gänfsudt. 

| B Ron Baul Staehelin, Narau. 
| 





»- Schweizer3 Intelligenz wird weit über unfered Erbteild Grenzen 
; hinaus gerühmt. Wo derjelbe Hinfommt, liebt, jchägt und be- 
mundert man ihn, denn er ift fleißig, treu und anftellig. In der Gänfe- 
zucht Können wir ung diejeg Nuhmes noh nicht freuen, denn wir ver- 
nadlälfigen fie grundlos, menngleih mir einjehen, ein mie mertvolles 
Objekt für unfere wirtfchaftliche Lage diefe Zucht fein könnte, 

ı Gänfe find härter, widerftandsfähiger und leichter zühtbar, als 
rn andern Geflügelarten, genüglam im Futter und befonder3 billiger, 
db, 5. fie begnügen fich mit billigeren Nahrungsmitteln. Ach meiner: 
feil8 machte die vorteilhafteften Erfahrungen mit dem jogenannten 
Stalienerichlage, wenn gleich die jungen Güfjel in den erften 3 Wochen 








gegen Näfje einige Empfindlichkeit zeigten. Hauptlache ift, fie die erften 
Zebensmochen etwas zu überwachen und fie Fräftiges Futter nafchen zu 
lafjen, unter da3 Grünes im Weberfluß gemengt werden fann. 

Zunge Jtalienergänfe find meift mit 9—10 Monaten zuchtfähig, 
fie legen zirka 40 Eier, die fie teild felbjt bebrüten. “Ich finde e8 beim 
Stalienerichlage jehr angenehm, daß feine obligatorische Brutluft auf- 
tritt, jondern nur wenige Exemplare brüten, die andern fahren nad 
Heiner Paufe weiter, Eier zu produziren. Selbjt bei denjenigen Tieren, 
die fich zum eigenhändigen Ausbrüten einer Partie Eier ihres Geleges 
entichlofjen Haben, fällt e8 nicht jchmwer, fie eines Befjern zu überzeugen, 
wenn fie einige Tage von ihrer Wohnung entfernt und auf diefe Weife 
entmwöhnt werden. Meijt legen fie nach Furzer Zeit tapfer weiter und 
vergefjen den Raub ihrer noch Ihlummernden Kinder. Allerdings günstiger 
liegt e8, die Tiere inftinftgemäß handeln zu lafjen, indem durch die 
Feuchtigkeit, die der dünne Ylaum der Brutgans aufjaugt, die innere 
Eifchale jtet3 weich und für das fommende Junge leicht durchbrehbar 
bleibt, ma8 bei Bebrütung duch Truthennen oder gewöhnliche Hühner 
fünftlih durch Beiprengen bemirft werden muß. | 

Sind nad ungefähr 3Otägiger Brut die Jungen ihrer dunfeln 
Hülle enttommen, jo bebürfen fie wie alle andern Geflügelarten 2 Tage 
lang feiner Nahrung, fie zehren bekanntlich während diefer Zeit am 
Dotter, der kurz vor dem Schlüpfen ing innere gedrungen. 

Unter die Nahrung, die gleich zufammengejegt werden Fann mie 
bei Hühnerfücen und ntenjungen mug viel Grünes gemengt fein, 
da3 ein unerläßlicher Faktor zur Gejundheit bildet, Gänje nähren fich 
überhaupt im Gegenjaß zu anderm Geflügel Hauptjächlich und injtinktiv 
mit Vorliebe aus vegetabiliichen Stoffen, wie Gras, jungen Keimen, 
jpäterhin auch aug Körnern. Fleiihnahrung jpielt eine durchaus jekundäre 
Rolle. Auch hier liegt der Wert des Ganzen in den Frühbruten, Fein 
Braten fchmect feiner ald ein junger Gänjeleib im Juni, Juli. Er 
wird auch teuer bezahlt und ift weit zarter und gejuchter al8 um- Martini, 
mo jedes Gefchäft gemäjtete Gänje zu Preijen feilbietet, die, um mich 
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jo augzudrüden, für unfere Berhältnifje fcheinbar unter dem Herftellung3- 
wert verfümmelt werden. Für Martinigänfe taugt unfer Land nicht, 
die ausländiihe Konkurrenz vermag ung hier zu überbieten, was ie 
im Hocfommer chon ded ungünftigen Transportes wegen, wie Hiße, 
und dadurch entftehende Fäulnis bei geichlachteten und Einziehen reip- 
Abmagern bei Iubendig verjandten Tieren, nicht Fann. Ach gehe jeden 
Sommer einige Wochen in irgend einen Kurort und erfahre dort zur 
Genüge, welch hohe Preile für Schlahtgeflügel bezahlt werden müjjen. 
Ach fprehe aus Erfahrung und male nit nur Phantafiebilder, die 
jonft gar zu gerne das Produft deö modernen Sournalismug find. 

Mit 3 Monaten ift eine junge Gans jchlahtfähig, Nie hat danıı 
ein Gewicht von 8S—10 Pfund erreicht, vollftändig außgemäjtet erreichten 
meine Gänfe jhon bis 20 Pfund. Ich mälte junge Sänfe, die ich 
mit 3—4A Monaten der Schlahtbant überliefere, niemals fünftlih ; ic) 
laffe fie in einem bejchränften Naume meiden und füttere viel Kleie 
mit Mais, die ich zu einer frümeligen Menge anfeuchten lafje. Haupt- 
fache ift veichliches Wafjer, ftet3 rein, Badegelegenheit it Feine Not- 
mwendigfeit, hingegen zeigen fich die Tiere dafür dankbar. Junge Gängen 
dürfen unbedingt mährend der erjten Wochen nicht badın, fie würden 
fich leicht Erkältungen zuziehen, indem der dünne Flauın — melder den 
ganzen jugendlihen Körper umgibt — durchnäßt würde, zudem find 
die Güffel jhmwerfällig, bald ermübet und finden oft den Rand des 
Mafjerbaifind nicht, jodaß fie in unbewadhten Augenblicen leicht er- 
trinten könnten, liege man ihnen unbejchräntte Vadegelegenheit. 

Sch mische mit Vorliebe Lecerbiffen unter feuchten, groben Sand, 
den ich in einem flachen Gefäße Itet3fort den Zungtieren zur Verfügung 
ftelle, indem dadurd) das die Verdauung jehr fördernde Sandforn mit 
hinunterrutfht und jo „unmiljend was e8 tut” gute Dienfte leiftet. 
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== Tanbezudt. =- 








I, diefeg Thema ift in den Fachblättern ihon viel. gefchrieben 
worden und haben fi) dabei öfter bie widerjprechendften Anlichten 
fundgegeben. ALS Tangjähriger ZTaubenzüchter und «liebhaber bin ich 
fo frei, meine daherigen Einrichtungen und Erfahrungen ebenfall3 zur 
Kenntnig zu bringen. 

Da die Tauben von Natur aus in abgejonderten Paaren bei 
einander leben, fo ging ich fchon vor 20 Jahren von dem Grundlab 
aus, jedem Paar ein eigenes Taubenhaus zu errichten, Diefe Häuschen 
befinden fi) auf dem Eftrichboden, auf der Süd- und Norbjeite des 
Haufe und zwar jo groß, daß man im jedem ganz gut 4 Paar Tauben 
halten fönnte. Alle Häuschen find mit Laden eingemadht, befigen jedes 
gegen den Eftrich eine Türe behufs Reinigung, event. Fütterung und 
Ausnehmen der Tiere. Auf der Außenfeite befindet ih das Flugloh 
mit Sitftange oder -brett und vor bemfelben ein Fallgitter mit eijernem 
Rahmen und engmalchigem Drahtgefleht, welches am Abend vom Boden 
aus an einer Schnur herabgelafjen wird, jo daß ein nächtliches Ein- 
dringen von Naubtieren unmöglich) ift. ‚Diefe Abfonderung jedes Paares 
hat jich fo gut bewährt, daß ich feither feine andere Einrihtung mehr 
gewünscht hätte. Will man frijche Tauben einjchließen, die Häuschen 
reinigen oder Junge ausnehmen, jo fan dies ohne jegliche Störung 
oder Beängftigung anderer allfälig brütender Qauben geihehen und 
das läftige Gezänf der Tauben unter fi in einem Taubenhaufe, 
modurd) öfters angebrütete Eier oder Junge zugrunde gehen, ift total 
ausgefchloffen, denn bis dahin hat Fein Täuber gewagt, fi in die 
innern häuslichen Angelegenheiten eine andern Paares zu mischen und 
Unpeil zu ftiften. Im Anbetracht, daß die Tauben bie in ben Eden 
der Häuschen anfangs angebrachten Keiftkäftchen nicht benußten, mwurden 
diefelben wieder entfernt und jedes Paar baut jic bald in diejer, bald 
in jener Ede fein gutfindendes Neft. Niftitoff murde auf gemachte 
Grfahrungen hin aud feiner mehr in die Taubenhäufer gereicht, denn 
die Tauben laffen fich in diefer Hinficht eine VBoririften machen ; die 
eine Rafje wählt zum Neftbau Heu, die andere Strohhalme und die 
dritte fogar Tannenreifer. Ich finde e8 daher am beiten, wenn man 
hier bie Liebhaberei der Tauben walten und leßtere den Niftftorf jelbft 
hinauftragen läßt, mas zudem ein interefjantes Scaufpiel bietet und 
den Tauben gejunde Bewegung verfhafft. Die Böden der Tauben- 
Häuschen find mit trodenem Sand belegt, welder den großen Vorteil 
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bietet, daß derjelbe alle dünnen Erfremente auffaugt, den Boden troden 
und warm hält, die feitern Subftanzen des Taubenmiftes mit fich vers 
mengt, welder dann, meil leichter löslich und nicht zu ftark wirkend, 
am beften als Pflanzendünger verwendet werben kann. Auf diefe Weile 
gebraucht, leiftet der QTaubendünger ausgezeichnete Dienfte. 

Nach jeder Brut wird das Neft entfernt und bie betreffende Stelle 
etwa ein Gentimeter hoch mit Kaltftaub bejtreut, mwodurdh allfällige 
Anfekten getötet werben und die jungen Täubchen gegen diefe Schmaroger 
fichergeftellt find. Auf diefe Weile habe ic auch feine Verlufte an 
ungen zu beklagen, 

Was die Trennung der Gefhlechter im Winter betrifft, betrachte 
ih diefe al total unnüge Mühe. I lafje hier einfach die Natur 
walten und bdiefe forgt getreulich dafür, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachen, denn mit ber eintretenden Meaufer wird in der Regel 
der Gefchlechtötrieb eingeftellt und dauert diefer Stilfftand in der Zucht 
gewöhnlich bi8 Ende Februar oder Anfangs März, was zur Erholung 
der Tauben volltommen genügt. ine Ausnahme hievon machte mir 
legten Herbft ein Paar weiße Lockentauben, welche nad) der Maufer 
nod Anfangs November ein Paar Junge zum Ausfliegen braten. 
Diefe find num in ihrem Wahstum und Befiederung erakt jo meit 
vorgeichritten, wie bie erften Frühlingsjungen im betreffenden Alter, 
fo daß mir dies mod) lange feinen Grund bietet, an eine Trennung 
der Gefchlechter bei den alten Tauben zu denken. 

Den freifliegenden Tauben wird weder Sommer noh Winter 
MWaffer gereicht und zwar aus dem einfachen Grunde, daß diejelben 
gezwungen werden, jidh foldes beim Hausbrunnen oder dem in nädhjter 
Nähe vorbeifliegenden Bache nach) Bedürinig jetbft zu holen, mas den 
Dahhodern Bewegung gibt und ihrer GSefundheit jehr förderlich ift. 
Daß jelbft eisfaltes Waller den Tauben, wie allen andern Vögeln, 
total unfchäblich ift, bemeift am beiten meine langjährige Züchterperiode, 
während welcher ich noch feine einzige franfe Taube bejefjen habe. 
Alfo auch in diefer Hinficht Fein Verzärteln praftigiven,. Den allfällig 
eingefchlofjenen, friih angefauften Tauben wird natürlich das Wafjer 
ober wenn foldhes gefriert, Schnee zur Stillung des Durftes in das 
Taubenhaus gereicht und habe ich beim Schneefreffen ebenfal3 noch) 
nie einen Nachteil für die Tauben Eonftatiren önnen. Die Fütterung 
der freifliegenden Tauben gefchieht auf einem an der Wand des Haujed 
befeftigten Brett und zwar auf einen bejtimmten Pfiff, den die Tauben 
fehr gut fennen, de8 Morgens und Mittags. ALS Futter verwende 
ich das ganze Jahr Hinduch je zur Hälfte Weizen und Wicken, wobei 
fi die Tauben mohl befinden und auch die Jungen gut gedeihen. 

Was die viel umftrittene Frage, wie man friich zugefaufte Tauben 
zum Bleiben veranlafjen ann, betrifft, jo will ich hier mitteilen, daß 
ih in erfter Linie eine gehörige Reinigung ded Taubenhaufes vornehme, 
dann die Tauben bei guter Fütterung 8 Tage einjhliege und ein Kleines 
Släfähen mit Aenisöl, defjen Geruch fie fehr lieben follen, in eine 
Ede ftelle. Nach genannter Frift Laffe ich die Tauben fliegen und ift 
mir bi8 dahin noch feine einzige außgeblieben. Db das Aenisöl allein 
ober die angeführten Faktoren zujammen diejed Bleiben der Tauben 
bewirkten, dieje Frage zu entjdeiden, mill ih gelehrtern Häuptern über: 
faffen. Soviel ift bei mir ficher, daß nicht die Örtliche Lage des Tauben: 
ijlages, fcattig oder fonnig gelegen, oder die Rafje ber Tauben dei 
Ausichlag geben, denn obiges Verfahren hat fi in beiden Lagen md. 
bei allen Rafjen bewährt und dies ift die Hauptjahe. 

Wenn diefe Zeilen bei den Taubenzüchtern einiges Snterefje zu 
erwedlen vermögen und etliche vielleicht mit diefem Zuchtverfahren eben = 
falls Verfuhe machen und gute Rejultate erzielen, jo ift damit mei 
Wunfh erfüllt, 


Steffisburg, Februar 1906. E. K. 
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Kofbollen an den Züpen der Kanarien 


werben oft ald ein Zeichen von Unreinlichfeit in den Käfigen angejehet 
und der Züchter wird dann der Nachläjfigfeit in der Pflege. der Vöge 
bejehuldigt. Diefe Annahme ift feinesmegs zutreffend, wie ich in meine 
langjährigen Züchterlaufbahn reichlich erfahren konnte. Ja Züchtereien 
mo eine größere Anzahl Kanarien in Käfigen oder in Slugzimmern g° 
halten werden, fommt e3 häufig vor, daß bei einzelnen Vögeln fic eu 
den Zehen Kotbollen bilden. Diefe find zuerft Elein, werden aber ftein 
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I hart und vergrößern fich Bi zur Größe eines Hafelnußfernes, wenn eben 
der Züchter nicht vorher eine Reinigung vornimmt. Die Bollen entftehen 
Jin der Weife, daß fich die Entleerungen der Vögel mit dem Sand auf 
dem Käfigboden verbinden und an dem Füßen der Vögel hängen bleiben. 
Se nad der Größe diefer Anhängfel Lönnen dann die Vögel fich nur 
Jmühlam auf den Sikitangen halten und bei allen ihren Bewegungen 
| Happert’3 und tönt’d, al3 ob fie mit Holzftelzen umbertrippelten. Wer 
mehrere jolche Poltervögel hat, der muß dann gemöhnlich ein ftetes 
\ Geräufh anhören, das nit® weniger ald angenehm ift. 
Wie diefe Kotbollen entjtehen, wurde jhon gejagt. E8 fragt fich 
nun, warum zeigen von einer Anzahl Vögel, die im gleichen Flug- 
zimmer, in der nmämlichen Voliere oder in verjchiedenen SKäfigen bei 
‚ gleicher lege gehalten werden, nur einige eine auffallende Geneigt- 
ı heit für folde Kotbollen, während andere fortwährend tadellos jaubere 
‚ Süßen haben? Ich habe dugende Dal beobachten können, daß bie 
‚ gleichen Vögel, denen ich- die Kotbollen in lauwarmem Wafjer er: 
‚ weite und mit einem Schmwämmcdhen die ZJüße jauber mwujch, fchon 
‚nad wenigen Tagen neue Anfäße zeigten, Bei ihnen fchien jede Mühe, 
‚bie Füße der Vögel fauber zu halten, vergeblich zu fein vejp. fie hätte 
alle 8—14 Tage wiederholt werden follen. Dazu Hat teild die Zeit, 
‚mehr aber noch die Luft gefehlt, weil e3 doch für den Züchter mühlam 
und für die Vögel ängftigend ift, ‚fie. oft mit der Hand zu ergreifen, 
die Füße der Vögel eine Zeitlang in laue3 Wafjer zu halten und 
gründlich zu reinigen, Ich gebe aljo rüchaltSlos zu, daß nicht immer jeder 
Bogel rechtzeitig von feinen diesbezüglichen Anhängjeln befreit wurde. 
Diefe Kotbollen find aber nicht nur ein Nergernig de Züchter, 
fie find auch fchmerzhaft für die Vögel. Die anhängende Mafje wird 
 fteinhart und drüct auf die Zehen, die fie rings umjchließt. Dadurch 
‚ entftehen Entzündungen, jede Bewegung ded Fußes jchmerzt den Vogel 
‘und er meidet jene jo gut als möglih. Wartet man mun zu lange, 
ıbi8 die Kotbollen erweicht und entfernt werden, jo wird durch den 
 Drud derjelben die Blutzirkulation in den Zchen gehindert und das 
‚Leben darin erftirbt. Mit der verhärteten Mafje fällt zumeilen das 
" äußere Glied der Zehe mit ab, wodurch der Vogel verunftaltete Zehen 
‚erhält. Diefe Folgerung nötigt den Züchter, mit der Entfernung folcher 
 Kotbollen ja nicht zu lange zu warten, einerjeit3 um den Vögeln nicht 
‚ unndtigermeife Schmerzen zu bereiten und anderjeit3 um eine DBerftüm- 
‚ melung der Zehen zu verhüten. Schwer hält e3 nun, die Urjache heraus: 
' zufinden, warum bei einzelnen Vögeln fih jo leicht Kotbollen anjegen 
md nad der Entfernung fi) immer wieder bilden, bei anderen aber — 
die genau unter ben gleichen Verhältnifjen gehalten werden — ji) 
‚feine Spur davon zeigt. Ich bilde mir nicht ein, die Urfache entdeckt 
zu haben, aber meine vieljährigen Erfahrungen berechtigen zu der An= 
nahme, bei jolden Vögeln lafje das körperliche Wohlbefinden in irgend 
einer Weife zu münfchen übrig. Einige diefer Vögel, die mir in der an: 
 gedeuteten Weife viel Mühe machten und fich oft ein Zupbad von mir 
- gefallen laffen mußten, gingen jchlieglich doch noch ein. Mean könnte 
nun mit Recht einmenden, jchlieglich gehe jeder Vogel ein, auch wenn 
er nie Kotbollen an den Füßen hatte und folglich könne auch bei 
‚ oben gedachten Vögeln der Tod auf ganz andere Urfachen zurüdzuführen 
‚ fein. Ich weiß aber auch, daß bei einigen Vögeln folhe Anhängfel fich 
"nur fo lange zeigten, al3 fie muderig waren; trat danı wieder Befjerung 
ein, jo verminderte fic) auch die Bollenbildung, big fie endlich ganz wegblieb. 
"Da unzweifelhaft auch andere Kanarienzüchter jolche Kotbollen bei 
‚ einigen ihrer Vögel wahrnehmen Eonnten, würden unjere Lefer ihnen 
dankbar fein, wenn fie über die Urjachen derjelben ihre Anfichten 
| äußern wollten. E. B.-C. 
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8, Allgemeine Bemerkungen. 

i I. Al eigentliche, reine Standoögel, Fönnen für unfere Gegend 


m ‚wenige Arten: Hausiperling*), Auerhuhn, Hafelduhn und NRebhuhn 
‘genannt werden; alle andern Species entjenden regelmäßig einen mehr 





*) Ich möchte jogar behaupten, daß felbft ein Teil der Sperlinge, 3. B. 
 blejenigen der leten Brut, wetwärts ftreicht, 
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oder weniger großen Prozentfag ihres Beftandes nach Süden oder 
Meften (auS biefiger Gegend zumeift nad Südmelten). 

. 2. Am mwenigjten ift dies der Fall, d. 5. e8 verreifen nur die 
Hälfte oder weniger: 

1. Eisvogel, kaum die Hälfte zieht weg, im Herbit ftreichen alle 
weit herum. 

2. Tannenhäher (Nucifraga c.), ftreiht im Herbft weit herum; 
die Hauptmafje bleibt im Winter auf oder am Aura. 

3. Elfter, etwa die Hälfte verreilt. 

4. Alle Spechte entjenden etwa die Hälfte Junge und mittelalte 
Weibchen nah Süden. 

5. Spechtmeife, etiwa 1/3 verreift. 

6. Baumläufer, etwa 1/3 verreilt. 

7. Zaunfönig und Bachamfel ebenfo. 

8. Kolfrabe und Eichelhäher, etwa 1/2 verreilt, von leßtern in 
manchen Jahren 3/4. 

9, Nordiiche Sumpfieife (Parus borealis), ich bezweifle, ob fie 
überhaupt nah Süden reift ımd jich nicht mit dem zeitweiligen Auf- 
juchen der Ebene begnügt. 

10. Alle andern in der Gegend heimischen Meeifen verlieren im 
Herbft 1/3 biß zur Hälfte ihres Beftandes infolge Wegzug. 

11, Regulus eristatus, zieht zur Hälfte mweg. 

12, Amjel, etwa 1/3 der „Sartenamjeln” und 2/3 der Wald: 
amjeln ziehen fort, 

13. Ringdroffel, etwa 2/3 ziehen meg. 

14. Teldiperling, etwa die Hälfte zieht weg. 

15. Gimpel, etwa die Hälfte zieht meg. 

16. Fichtenkreuzfchnabel, verändert den Wohnfiß je nach der Mienge 
dev vorhandenen Nahrung. ft aber Fein eigentlicher Zugvogel, da 
er das ganze Jahr im gleicher Zahl auf den Jurahöhen getroffen wird 
und nur durch Witterung und Hauptjählih Nahrungsverhältniffe ge- 
ziwungen, große Ortöveränderungen zu jeder Jahreszeit vornimmt. 

17, Bom Sommergoldhähnden verbleiben etwa 10 0/0 hier er= 
brütete Vögel. 

18, Gebirgäftelze, e8 bleiben etwa 20 0/o bei ung, 

Alle diefe Specie8 werden mehr oder weniger verjtärkt durch Winter- 
gäfte aus dem Norden. a 

III. Unter den bier überminternden nachgenannten Species, bie 
bier auch Brutvögel find, dürften nad meinen Beobachtungen nur jehr 
wenige in unferer Gegend erbrütet, die große Mehrzahl aljo Wanderer 
aus nördlicheren Breiten fein. 

Milvus regalis (wohl alle au dem Norden jtammend), Milvus 
ater (wie vor.), Cerchneis tinnunculus (mie vor.), Falco peregrinus 
(wie vor.), Astur palumbarius, Aceipiter nisus, Buteo vulgaris (nur 
etma 5 %/o hiefige Brutvögel al8 Wintervögel hier) gleiher Prozentjag für 
Käuze und Eulen, Stare, Dohlen, Rabenkrähen, Raubwürger, Fitis, 
Weidenlaubvögel, Mifteldrofjeln, weiße Baditelzen, Waffer- und Wiejen - 
pieper, Baumpieper, Hauben=, Heide- und Zeldlerchen, Soldammern, Kirich- 
fernbeißer, Girlig, Erlenzeifige, Stieglige, Hänflinge, NRingeltauben, 
Graue Neiher, Wafjerrallen, Teih- und Bläßhühner, alle al3 Brut= 
vögel genannten Schwimmvögel und Möven mit Ausnahme des Podiceps 
minor, von denen etwa 2/3 megziehen. 

IV. &3 findet fomit in hiefiger Gegend eine große Verihiebung 
der DVogelwelt nad) Süden ftatt. Diefelbe nimmt ihren Anfang jchon 
von Mitte Zuli an, zu welcher Zeit viele Vögel zu ftreihen beginnen, 
und zwar nicht eingerechnet jene heimatlojen jungen Vögel eriter Brut, 
welche fich bald nach dem Flüggemerden meift. in der Ebene und an 
den Flußläufen zeigen. Vor allem zieht die Mehrzahl der auf den 
Surahöhen erbrüteten Zugvögel zu Tal, jhon von Anfang Juli an 
it. das der Fall. Gegen Ende Juli find die Jungen jämtlicher in über 
1000 m’ Höhe niftenden Vogelarten, ald: Lerchen, Wafjer-, Wiejen: 
und Baumpieper, Meifen, Schwarzipechte, Leinzeifige, Rotkehlchen, Yaub- 
fänger, Steinfhmäßer, Mifteldrofjeln 2c., teil3 geihlüpft, teil eben 
felbjtändig geworden. Sobald letereö der all ift, jo ziehen die ‚yamilien 
zu Tal; hie und da verweilt noch ein alte® 5 einige Zeit bier, hie 
und da fehrt auch eines zurüc, madhdem es bei Eintritt jchlechten 
Wetters mit der Familie ind Tal gezogen war, um fid) nod einige 
Tage lang de3 Ihönen Sonnenscheing in diefer Höhe zu erfreuen. Bon 
Anfang Auguft an, hauptlächlih aber nah Mitte de Monats, macht 
fih auf diefer Berghöhe jchon ein eigentliher Zug bemerkbar. Täglich 
ziehen zum Zeil recht eilig große, gemischte Scharen Meijen, Goldhähnden, 
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Bucfinfen gegen Südmweften, ihnen gejellen fi) in großer Aufregung 
Zaublänger bei. Zmilden dem 28. Juli und 2. Auguft fliegen Mauer: 
fegler überhin — kurz, der Herbilzug hat feinen Anfang genommen. 
Viele der genannten Arten und andere dazu drängen unaufhaltjam 
füdweltwärt3; manche aber verweilen noch wochenlang in tiefern Regionen 
und unternehmen tagtäglih gemeinjhaftliche Spaziergänge durch den 
Wald, etwa biß zu 900 m Höhe hinauf. So bie Berglaubfänger, 
denen fich alle Meifen- und Goldhähnchenarten zugejellen; ferner nehmen 
an diefen Zügen teil die Waldlaubjänger, bie Tliegenchnäpper, die 
Baumläufer, einzelne Spechtmeifen, Gartengrasmüden, bie und da aud) 
Baumpieper, Bucfinfen, Zitronenzeifige auf kurze Zeit, Gimpel. 

Im Laufe des Monat Auguft vermindern fic) die Scharen, zuerit 
verf_hminden die Jungen und F mehrerer Arten, 3. B. ber Yaubjänger 
(ich berichte hier nach eigenen Beobadtungen, nicht nad berühmten 
Muftern!); zu Anfang September find diefe Züge Icon ftark gelichtet, 
mehrere Arten fehlen ganz, erfcheinen aber mandmal wieder in der 
Ghene, al Wandrer aus dem Norden. Und gegen Ende Oftober find, 
zumal bei anhaltend jchledtem Wetter, Feld und Wald, Ebene und 
Gebirge faft verödet. Bei guter Witterung läßt fid) diefe Erfcheinung 
etwa von Mitte November bi8 Anfang Dezember beobachten. Das 
eintretende Kalte Wetter treibt aladann einen Teil der nördlicheren Zug- 
vögel, welche wohl zuerit zu übermintern beabfichtigten, deren Wander: 
trieb alfo gering war, mehr nad Süden; fie |haren fich oft in unjerer 
Gegend und ziehen verspätet, im November oder Anfang Dezember, 
jüdmweftlih, mit ihnen unfere eigenen legten Sommerbrüter. Andere 
aber lafjen fich vielleicht durch befiere Witterung verleiten, bei und zu 
verweilen, verlieren dann das Neijefieber und jchlagen ih kümmerlic) 
genug dur unfern Winter. *) 


Ah Halte die Mehrzahl diefer Vögel, in dem oben genannten 
Prozentjag, für fremde, d. h. folde, die weiter nördlic) oder öftlich 
erbrütet waren. Sch ftüge mich dabei auf eben-jene Ebbe in der VBogel- 
welt, die ich feit vielen Jahren im November beobachte und die nament- 
(ich bei guter Witterung auffällt, da fie tage-, ja mocenlang dauert. 
Sch ftüge mid ferner auf die Beobachtung, daß gemilje Arten der 
dann eintriffenden Wintervögel andern, für nördliche oder nordöftliche 
Breiten fejtgeftelten Subipecieg angehören; ich nenne Spechtmeifen, 
einipielige Raubmürger, Sumpfmeiien, Shmanzmeifen, große Gold: 
hähnchen, Stelzen, Ammern, große Gimpel; die betreffenden Subipecies 
find von mir 3. X, noch'’gar nicht, 7. T. nur in geringer Zahl ala 
Sommerbrüter nachgemiefen, obwohl ich längere Zeit zu jeber Sahres- 
zeit Gelegenheit hatte, an gejchofjenen Exemplaren genaue Beobahtungen 
zu machen. 

Ich ftüge mich ferner auf die Erfcheinung, daß jedes Rrühjahr, 
gewöhnlich nah Anfang Februar, mande Wintervögel, die bei ung 
aud Sommerbrüter find, aus unferer Gegend fait ganz verihmwinden, 
trogdem 3. B. die Witterung noch derart ift, daß andere Vögel den 
Furtertiich noch nicht entbehren Fönnen. Zu diefen Arten, die offenbar 
vom Reifefieber gepackt, wegziehen, gehören: Spechte, Habichte, Bufjarde, 
Eulen, Stare, Dohlen, Raben, Raubmwürger, Gebirgöftelzen, Wafjer- 
pieper, Haubenlerhen, Lerchen, Grünlinge, Kernbeißer, Heilige, Stieg- 
(ige, Hänflinge, Tauben, Enten, Teich und Bläßhühner, Möven. Die 
hier nicht heimifchen, doch aljährlih überwinternden Bergfinfen ver 
fchmwinden meift von Anfang Februar an. Kurze Zeit nachher, je nad: 
dem Föhn: und Weftwinde dauern, wird unire Gegend mieder belebt 
durch die muntern Scharen von aus wärmern Ländern zurückehrenden, 
meift nur kurz hier vermeilenden, jedenfall nur zu einem ganz geringen 
Teil, den Brutoögeln, hier bleibenden Grünlingen, Yeldlerchen, Zeifigen, 
Stiegligen, Eulen, Habihten, Buffarden, Drofjeln, Staren, Tauben ıc. 
Mährend Wochen aber fieht man oft — troß häufiger Anmejenbeit 
im Winter — faum einen Sperber, eine Gebirgs- oder gar Scaf- 
ftelge, einen NRaubwürger, Wafferpieper, Hänfling 2c,, eben ba bie in 
hiefiger Gegend mohnenden Vertreter genannter Arten bei und päter 
einzutreffen pflegen, Sperber und Stelzen 3. T. erjt im April, die im 
Gebirge brütenden Pieper dafelbft gleichtalß erft im April. 

Soviel zur Begründung meiner Anjicht, e8 feien die meilten im 
Winter am Jura ftationivenden fogenannten Wintervögel oder gar 
„Standvögel” eigentlich Wintergäfte aug nördlicheren oder norböjtlicheren 
Gegenden. G. dv. Burg, Dlten. 


*) Faft jedes Jahr aber ann man ziehende Saatfrähen und in ihrer 
Selelfhatt Nebelfrähen und Dohlen nod) gegen Weihnachten auf der Wander- 
ihaft nah Welten beobachten. 

















Die Prämirung der Kaninhen. 





(Schluß.) 
: wurde fon gejagt, daß wirkliche Jpealtiere gar nicht eriftiven 

und man ftet3 nur mehr oder weniger dem Standard nahefommende 
vor fi) habe. Eben diefe mit mancherlei Mängeln behafteten Tiere, 
ihre nicht vollfonmen entwicelten Rafjemertmale machen die Beurteilung 
fchmwierig, weil die Zahl der Punkte, die in Abzug vom Marimum ges 
bracht werden, immer eine anfechtbare bleibt. Dei der Beurteilung ent: 
decft das Fritiihe Auge ded Nichters bald diejen oder jenen Tebler, 
doch muß von ihm verlangt werden, daß er aud) die Vorzüge bemerfe 
und zu [hägen miffe. Diefe und jene find forgfältig abzumägen und 
ohne daß der Standard darüber ein Urteil verlangt, bei der Bewertung 
zu berückjichtigen. 

Viele Differenzen zwifchen den Auffafjungen der Preißrihter und 
denen der Augfteler entitehen dadurch, daß Tegtere häufig mur jolche 
Mängel als Fehler wollen gelten laffen, die fi) vererben, während 
andere, melde fi) nicht vererben, nicht beanftandet werden follen. Sier 
wird von den Ausftellern überfehen, wo und ald was die Tiere prämirt 
werden. Die Brämirung findet bei Anlaß einer Augftellung ftatt und 
der Mafjftab, der angelegt wird, ift für Ausftellungstiere berechnet. 
Was aljfo in diefer Beziehung Hinter den Anforderungen zurücbleibt, 
das kann nicht ausgezeichnet werden, mögen nun bie Defekte angeborne 
und vererbbare ober zugezogene und micht vererbliche fein. Wielleicht 
die meiften unferer Züchter unterfceiden nicht zwilchen Ausftellungs: 
tieren und Zuchttieren und darin dürfte eine Urfache mandes Mißer: 
folges zu juchen fein. Mit Zuchttieren läßt ih an Auzftellungen ‚nicht 
immer ein Wrämirunggerfolg erringen, und von Ausjtellungstieren er- 
hält man in vielen Fällen eine Nachzucht, die viel eher in die Küche 
al3 in die Austellung geliefert werden follte. Wer immer nur darnad) 
firebt, Hochprämirte Kaninchen zu faufen, um mit ihnen züchten zu 
Fönnen, der hat damit noch lange nicht die Gewähr, da die Nadzudt 
den Zuchttieren gleichen wird. Dies fan nur geihehen, wenn  beibe 
Zugttiere zufammenpafjen oder durch eine mehrjährige Neinzucht in 
verwandten Blute der Stamm ausgeglichen wurde. Man joll aber 
nicht von einem Extrem ind andere fallen und denken, wenn eritprämirte 
Tiere feine ebenfolhe Nahzucht verbürgen, dann fei e8 gleid, menn 
man mit geringen züchte. Dem ift nicht jo. Doc läßt ji zumeilen 
mit Tieren eine gute Nachzucht hervorbringen, aud wenn jolhe megen 
nicht vererblichen Schönheitsfehlern von der Prämirung ausgejchlofjen 
werden müjjen. 

Bor nicht langer Zeit äußerte fih im „Schweizer, Geflügelhof‘ 
ein bernifder Züchter dahin, die Züchter möchten fih ausiprechen, 0b 
fhiefe Blume von der Prämirung ausjchliegen jole. Ja, wenn lebiglic) 
das Anterefje der Züchter ausihlaggebend ift, dann wird jchiefe Blume 
geftattet werden müfjen. In folhem Falle will aber der Titel Aus: 
ftellung von Raffetieren nicht mehr pafjen, weil Nafjetiere feine ichiefe 
Blume haben und ‚wenn bei einem von ihmen dennoch eine jolche ge: 
funden wird, fo paßt e3 nicht mehr in den Ausftellungsfäfig, jondern 
gehört im allergünftigiten Fall in den Zucdttäfig. Ein Züchter, ber 
es nicht wagt, mit einem Xier zu züchten, welches nicht vorher dur) 
Urteilsfpruch eine Preisrichter al3 prämirungsfähig bezeichnet murde, 
verrät feine Unfelbftändigfeit, jeine Unterwerfung unter dad Prämirungs: 
urteil. Sit diefes aber niht nad Wunfdh, fo fucht man öffentlich 
Stimmung zu maden, damit in Zukunft auch Tiere prämirt werben 
müffen, die deutliche Mängel aufmeifen. Heutzutage ift ja viel möglid 
und jo liegt e8 immer noch im Bereich der Möglichkeit, daß jchiefe 
Blume an Ausftellungstieren geftattet wird. Bis dahin wird aber jeder 
Richter ein folhes Tier von der Prämirung ausfchließen, jomohl al 
jene mit X=- oder O-Beinen. Wenn folhe Anläufe gegen beftimmte 
Forderungen gemacht werden, denfe ich immer, ob benn jedes Tie 
prämirt werden müfje, ehe man fich desjelben freuen könne. 2 


Schon wiederholt bin ic) von Auöftellern befragt worden, maruın 
ihre Silberfaninchen nicht oder doch nicht wie erhofft prämirt morder 
feien. In einzelnen Fällen hatte ich felbit prämirt, in andern war i 
nicht Richter gewejen und die Neklamirenden gaben mir eine fichtli 
Ichön gefärbte Beichreibung ihrer Tiere, Meift wurden fie alß „jeb 
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höne”, „falt tadellofe” Tiere gefchildert, gewöhnlich „Hocdprämixter 
Nbkunft” und wo der Wurfbruder oder die -Schwelter da oder dort 
„eriten Preis“ erhalten haben follte. Al3 ob ein Wurf von 5 oder 
16 Jungen nur erjiklajjige Tiere enthalten müffe Die guten Leute 
fönnen e3 gar nicht begreifen, daß im gleichen Wurf erjt- und zweit: 
und aud brittflaffige Tiere neben total fehlerhaften oder doc unge: 
Inügenden vorkommen Fönnten. Manchmal wird dann jo nebenher be- 
merkt, da3 Tier babe nur eine etwas dunflere Schnauze, oder die Bruft 
jei ein wenig heller, ein Füßchen habe eine weiße Manjchette, mit ganz 
‚wenigen meißen Härden auf der Stirn und dergleichen. Dieje ange: 
"deuteten Mängel find dann nach der Anficht der Betreffenden Faum der 
Rebe wert und zumeilen fügt einer recht naiv Hinzu, das Tell fei des- 
"halb doch gleichviel wert, weil in den meilten Fällen der Kof abge: 
‚Iänitten werde. Jeder, der jhon Preißrichter gewefen ift, wird fchon 
 folde und ähnliche Anfragen erhalten haben, und leider gelingt e8 nicht 
‚immer, die Tragejteller genügend zu belehren, daß fie begreifen, ihre 
‚Tiere fönnten nicht höher bewertet werden, weil fie ehler aufwielen 


| 


‚und befjere Tiere da waren. 


Erft vor wenigen Wochen legte mir ein Abonnent eine Frage 
‚vor, die im DBrieffalten der Nr. 4 beantwortet wurde. Der bezeichnende 
‚Zeil der Frage lautete: ... „Müffen- die Hinterläufe bei forrekten, 
hafengrauen Flandrern ganz weiß jein oder wie?" CS Handelt fich 
‚offenbar um das äußerfte Glied an den Hinterläufen, wo die hajen- 
‚grauen Tiere oft einzelne gelbgraue und auch weiße Haare unter den 
richtig gefärbten zeigen. Aber weiß darf der Fuß nicht fein und wenn 
‚er meiß it, jo fann das Tier nicht mehr ald ausftellungsfähig gelten. 
Su diefem Sinne lautet meine Antwort, die der Tragefteller dem DVer- 
‚ Täufer des Tieres zur Nücäußerung vorlegte. Die leßtere ift an den 
(Fragefteller erfolgt und diejer teilt mir daraus mit: ... „Er ift Preis: 
‚rihter. Sein Name ift (ich will ihn nicht wiedergeben, weil ed fich 
um die Sade, nicht aber um Perfonen Handelt). Cr (dev Verkäufer) 
hat mir 'gejchrieben, daß Fein einziger. hellyafengrauer Flandrer megen 
hellen Hinterläufen Abzug erhalte, Er Habe felbit einen Rammler mit 
| gleichen weißen Läufen, der zweimal mit erftem Preije prämirt worden 
je." Die Antwort auf diefe Mitteilung findet der geneigte Xefer in 
‚Nr. 6 diefer Blätter unter-H, W. in Glarus und bitte ic) alle Züchter 


und hauptjählih die Kenner der Nafje. vecht fehr, im Sntereffe der 
GE inten Rafjezut fih darüber augzufprecdhen, ob eine Brämirung mit 
‚IL Preis auf bafengraue Flandrer mit weißen Füßen der Entwicklung 
| ber Zucht förderlich fei oder nicht. ntmeder ift die Prämirung eine 
‚jehr ernfte Sache, die folgenjchwerfte Arbeit bei einer Augftelung, oder 
‚fe finkt zu einer Komödie herab, welche Ehren und Lorbeeren in über- 
hmwenglicher Fülle austeilt, daß fie ihren Wert verlieren. Das eine 
‚oder andere muß fie fein, denn ein drittes gibt e8 nicht. Aber man 
überlege, in welcher Weife eine Prämirung vorgenommen, welder Maß: 
Hab angelegt werben muß, wenn die Zucht im allgemeinen und die 
Deredlung der Rafjen im bejonderen gedeihen foll. E. B.-C. 





3 Unfere Vögel zur Winterszeit. 
e- In Dorf und Flur und im berfhneiten Winterwald. 





\ (Nahdrud verboten,) 

" Yaunger und Kälte treiben zur Winterzeit viele der lieblichen Segler 
7 der Lüfte aus den Tiefen der Bergwälder — ihren ureigenften 
Heimatbereihen — mo nun da3 große Schweigen in mweißdämmerigen 
 Baumgängen wohnt, hinaus und bringen fie nahrung- und unterkunft: 
 judend in die winterlich verjchneiten Dörfer nahe den Wäldern, 
Wenn fie mit gefträubtem Gefieder bittend an die eisblumigen, 
j falten Fenftjheiben der Dorihütten fommen, jo weiß ich nicht, wie «8 
‚möglich ift, daß ein fühlender Menich, anftatt die Vögel an fich zu 
‚fefjeln, fie von fi) treiben kann — hinaus in Froft und Ungeftüm, 
‚wo fie dem Hunger und der Unbill des Hochminters erliegen müffen — 
fie, denen er fo viele jhöne Stunden verdankt, die ihm in jeder Weije 
angenehm fein müfjen. Hat denn der, melder gleihgültig taufend 
Leben zerftört, der ein fröhliches Herz jchon im Keime vernichtet, nie 
mal daran gedacht, was ein Vogel it? St es ihm niemals Klar 
| und verfländlich geworden, daß der Bogel ein poetiiches Bild, ein herr- 





Lies Gedicht der großen Dichterin Natur ift?! 

„Heute noch Fommen viele zu ung gezogen, jiedeln fih in dem 
Garten, auf dem Firft des Haufe, im Hausflur an, und bitten den 
 Menjgen mit Niden und Neigen de3 Hauptes, Klappern, Pfeifen und 


ce 
Ada 
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Eingen, ihnen doch ein gütiger Gaftfreund fein zu wollen. Welh ein 
freundlich Bild, und wie wenig wird e3 beachtet! 

Der Winter Hat fein weißes Schlummertuch über die Erde ge- 
breitet; auf Bergen und in Tälern, auf Firft und Dad) liegt die fchneeige 
Dede. Draußen im träumenden Hochmwald ift’S ftill geworden; bloß 
an den jonnigen Gehängen ftreifen unter Führung de8 Buntjpechts 
die Luftigen Scharen der Meilen und Goldhähnchen umher. Tiefer im 
Walde führt daS Zigeunervolf der Kreuzichnäbel jein bewegliches Xeben; 
einzelne von ihnen paaren ji Schon im Winter nnd beginnen im Sturm 
und Winterfrofte am warmen Nefte zu bauen. Sonft ift der Wald 
merkwürdig jtill; er ift arım geworden und vor diefer Armut find feine 
Bewohner geflohen. — Sie kommen nun in großen Haufen zu den 
Menjhen heran und begehren das Gaftrechtz jprich, Menfchenkfind, ver- 
magft dur e3, ihnen dasjelbe zu verweigern! Wer fönnte der bittenden 
Goldammer, dem eldiperling, der Meije, dem Finken, Gimpel und 
Stieglig, der Amel, dem lieben „König im Schnee”, dem bunten 
Zimmerer Specht, den vom fernen Norden hergemanderten Scharen 
der Zeijige und Leinfinken, jelbft den Nebel-, Raben und Saatkrähen 
ihre jegt gar mühjelig zu ermerbende Nahrung Fürzen mollen ?! 
Wer Fönnte ihnen, den Schußfuchenden, geringen Gewinne halber 
tüflich Fallen ftellen, in welche fie eben die eilige Not treibt? Nur 
ein Menjeh, der nicht weiß, mas die Vögel ihm find, nicht weiß, was 
fie ihm jagen, wenn fie von feinem Weberfluffe gefättigt, fingend zu 
ihm fprechen, zu feiner Freude und Luft; nur ein Menjch, welcher kein 
Wort von ihrem Gefange verfteht. Und man jollte fi doch bemühen, 
dies zu Fönnen. Man frage einmal den Dichter Mofen, mas die 
Anmer, nahdem fie fich vor dem Tore der Tenne gejättigt, von ber 
böchiten Spike des Hofbaumes herab ihrem Gaftfreunde zufingt: 

„Hord, ein Vöglein jinget: 
Mie, wie hab’ ich dich Lieb! 
Singet wieder, das Elinget: 
Mie, wie hab’ ich dich Lieb!” 

Und alle die andern, melde jchweigend unfer Gehöft umfliegen, 
jagen dasjelbe, mern auch vielleicht nicht ganz jo verftändlic), mie 
jene; fie alle werben um unjere Freundichaft. Kaum find alle Winter: 
gäfte volljtändig bei ung eingezogen, da erjcheinen bereits die Boten 
de3 Frühlings wieder im Hofe, im Garten, und wenn fie ung nichts 
anderes ‚zu bieten hätten: Grüße vom Frühling und Mai, von emwiger 
Sugend bringen jie alle, Worte des Lebens aus anderen Regionen, 
Hoffsung zur Freude mwiljen fie allefamt zu geben. 


Bevor wir unjern Aufjag abjchliegen, wollen wir in gebrängter 
MWeife über die wichtigften unferer Standvögel das mitteilen, was uns 
über ihr Ausjehen und ihre Lebensmeie das Jahr durch befaunt ift. 
Gehen wir zur Winterzzeit auf der Bergitraße, die duch eine dicht 
verjchneite Hede von ven gligernden Wiejen getrennt ift, jo können wir 
die Haubenmeilen beobachten, wie fie mit pilperndem Spiel im Wild- 
bag ein- und ausfliegen. Sommers über findet man die Haubenmeijen, 
auch Schopf- oder Heidenmeijen, Meijenfönig genannt, in alten finjterem 
Hohmwald von Tannen, Fichten und Kiefern, wie aud in jüngerem 
Stangenholz und in hohen Baumfronen. Das lieblihe Bögelein, mit 
dem braungrauen Oberkörper und dem meißlichen Unterleib, trägt jhmarze 
Kopffedern mit weißen Rändern, die fih auf dem Scheitel zu einem 
zugejpigten ederichopf verlängern. Außer der Brutzeit ift die Hauben- 
meije faft nie allein, jondern bildet mit andern ihrer Kamilie, auch mit den 
Goldhähnden, ziemlich große Gejellfchaften. Sie nijtet in hohlen Stämmen, 
verlafjenen Elftern- und Eihhörnchenneftern, in Baumhöhlen mit engem 
Schlupfloh. Das Neft beiteht aus zartem Moos und leiten, und 
ift mit Tierhaaren oder zarten Pflänzchen ausgepolftert. Darin findet 
man zur Frühlingszeit acht big zehn Furze Eier, melde auf veinmweigem 
Grunde rojtrote Tleden haben. Die Haubenmeije ift fröhlih, munter, 
in fteter Bewegung, Flint und gejchiekt im Klettern, mutig, zänkiih und 
dreift, und dabei neugierig und luftig., Im Nadelmald verzehrt jie 
Snfekten in unfägliher Menge, bejonders vertilgt fie die Eier vieler 
Forftfchmetterlinge. Während der Brutzeit frißt fie nichts alS Jnjekten; 
im Spät und Frühjahr nimmt fie aber au Nadelholz- und undere 
Sämereien, hr Gejang ift unbedeutend und ähnelt dem dev Tannen- 
meife und des Goldhähndena: er ift leife und Elirrend, und mit helfen 
Loctönen vermoben. Zu ihren Verwandten gehören die Kohlmeijen, 
die in der Schweiz allgemein bekannt find. hr Aufenthalt ift der 
Wald. Sie bewohnen aber aud) alle Pläße, wo Bäume und Gebüjche 
wachen, jelbjt mitten in den Orticaften. Ihr Gejang bejteht eigentlich 
größtenteil8 nur aus verjchiedenen Loctönen, ijt aber jehr hell und 
melodilch 3. B. „Sitti, fitti, fitti, — fizidi, Nizida, gi!" — Die Tannen- 
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meife geht in Europa bis hoch in den Norden hinauf. Shren Auf- 
enthalt hat fie im Nadelmalde. Van fieht fie bei un ziemlich jelten 
und dann meiftens in hohen Baumfronen, oder doc) im höheren Gebülch. 
Im Winter jucht fie die jonnige Seite der Wälder auf, zieht fich aber 
bei chlechter Witterung in die Tiefe derjelben zurüd. Die Blaumeije 
ift an den Flügeln und am Schwanz blau; der Scheitel ift blau, der 
Rüden grün und der Unterkörper gelb. Sie bewohnt am liebjten die 
Saubhölzer, die Obftgärten und Felodhölger; veinen Nadelmald vermeidet 
fie. In Eichene, Buchen und Birkenwaldungen der ebenen Gegenden 
ift fie häufig. Sie liebt die Nähe des Waljerd, wie die Sumpf und 
Nohrmeifen. Die Blaumeife ift ein brolliger, fröhliher und munterer 
Vogel; in allen Richtungen bäcdelt fie fi) an die dünnften Spiken ber 
Zweigen und weiß fi überall feftzuhalten. Sie ift übrigens ebenjo 
zänfisch mie die Kohlmeile. 

Sehr Häufig ift die Sumpfmeife. Sie niftet an majjerreichen 
Stellen, am liebften in fnorrigen Weidenftämmen. In diefe zimmert 
fie jelbjt eim Loch, welches fie jo geichieft außmeißelt, daß e8 wie ge- 
drechielt augfieht. Sie ift jogleich erfenntlich an der dunklen Scheitelplatte, 
welche Eohljhmwarz mit bfäulichem Metallidimmer untermilcht ift. Sie 
ift die flinfefte, Iuftigfte und poflierlichite aller einheimiichen Meilen ; 
fie ift immer wohlauf bei Hige und Kälte, bei veichlicher oder |pärlicher 
Nahrung. Bald figt fie oben auf einem Zweigden, bald jeitwärtg, 
bald hängt fie nach unten. Dielerlei Süämereien bilden den Winter 
Hindurd) ihre vorzüglichfte Nahrung. Jhr Gefang ift leife und vieltönig, 
aber ohne Bedeutung. Mehr ins Gehör fallen ihre verjchiedenen Lod- 
stimmen, al3 „fit äh“, aud „Iizida‘. 

Der Kleiber, (Spechtmeife) mit dem fanft grau-blauen Oberkörper 
und dem gelblich voftfarbenen Unterleib, bewohnt alle Arten von Wäldern, 
am Liebften Laubwälver. Gegen den Herbit fommt er in Weiden- und 
Obftbaumpflanzungen. Gemöhnlic) hat er no Hauben-, Tannenz, Blau, 
Kohlmeifen, Goldhähnden und Baumläufer in feinem Gefolge. Die 
Kleiber nilten in Baumhöhlen und Haben die eigene Methode, den Ein- 
gang mit Lehm zu verkleben, daß nur ein Schlupfloch übrig bleibt, 
gerade weit genug, ihren Körper durdzulafien. Die Unterlage im Neft 
befteht nur aus alten Zaubftüden, Diejer Eurzgejchmänzte gedrungene 
Vogel fieht plump aus, ift aber einer der allergemandteften. Mit un: 
gemeiner Gewandtheit läuft er an Baumflämmen auf und abmärt?. 
Sr hängt fih aud an die dünnften Spigen ber Zweige und ähnelt 
in feinem Betragen viel den Meifen, daher der Name Spechtmeije gar 
nicht übel gemählt ift. Er frißt außer Snfekten Hafelnüffe und Bud- 
edern, Eicheln und Nadelbaumfämereien. Die härteften Hafelnüfje weiß 
er zu Öffnen. Er legt au für Hungrige Zeiten Vorratöfammern in 
Löchern und Baumjpalten an. 

Nicht jelten kommt ing verjchneite Bergdorf, wo er dann auf eineut 
Baume Play nimmt, der Buntjpecht, auch NRotipecht genannt. Sein 
Teberfleid ijt |hmarz, weiß und rotbunt. Er liebt bejonders die Kiefern 
wälder, weniger die gemijcten und am feltenften veine Lanbwaldungen. 
Er niftet in Xöcdern mit einem zirfelrunden Eingang, die er jelbit in 
fernfaule Bäume meißelt. An den herumliegenden Holzipänen läßt 
jich das Neft auffinden, weldes im März oder April fünf reinmeiße 
Gier enthält. Die Nahrung diefer fehr nüglichen Vögel bejteht aus 
Infekteneiern, Larven, Raupen, Puppen, Käfern, namentlich Borfen= 
fäfern; ferner aus Sümereien, Buchedern und Nüffen. Die lebtern 
tragen fie auf einen Baum, Memmen fie in eine Spalte und baden 
fie mit einigen ftarfen Schlägen auf. E3 jieht herrlih aus, wenn dieje 
Ichönen Vögel an den Bäumen hinauflaufen, einander necfend und ver= 
folgend Herumjagen. Mit nachgemachtem Pochen fann man ich den 
Spaß maden, den Buntjpeht ganz nahe herbeizuloden. Seine Stimme 
ift ein furzes hartes „gie“, welches gewöhnlid mur einmal oder in 
längeren PBaufen ausgeftoßen wird. Hieher gehört auch der jeltenere 
Srünfpeht, erfenntlich am der grünen Gefiederfarbe. (Schluß folgt.) 





Nadhridten aus den Vereinen. 


Prrein Handr. Riefenkaninıkengückler der Sıhlveiz. 
Kollektion Biel, 


Diejenigen Mitglieder, die fih an der Kollektion der Ausftellung in 
Biel beteiligen, wollen ihre Tiere möglichit fofort ichriftlih beim Ausftellungs= 
fomite in Biel per Anmeldeformular mit gleichzeitiger Einfendung des Stand» 
geldes im Betrage von Fr. 2 per Stit anmelden mit dem Vermerk „Roleftion 
des Vereins flandr. Kiejenfaninchenzüchter der Schweiz“, 

‚ Die Tare zum Konfurriren als Kolleftion (50 Gts. pro Tier) trägt 
die Vereinäfaffe. Alle Einzelpreife nebit Diplom fallen dem betreffenden 





Züchter, ein eventueller Kollektionspreis dem Verein zu. Züchter, welche 
ich bei mir zur Beteiligung nod) nicht angemeldet haben, wollen dies ohne 
jeden Verzug tun. Bei Tieren, wo ber Zuchtfähigfeitsnachweis dur Jungs 
tiere nicht an der Ausftellung erbracht werden fan, wolle man fich möglichit 
zeitig um einen jchriftlichen Ausweis bemühen. Tiere, welche mit Willen des 
Züchters nicht zuctfähig find, wolle man zur Kolleftivbeteiligung nicht ans 
melden und appellire ich diesbezüglich fpeziell an das Shrgefühl unferer Mit: 
glieder. Zur Kollektion wolle man ferner nur prima Tiere anmelden. ö 

Ergänzungen oder Abänderungen vorftehender Vorfchriften richte man 
binnen 3 Tagen an mid. 4 

Ennetbaden, 27. Februar 1906. ©. Wepel, Präfident, 

+ = 


E i 
Beporfichende Ausftelungen. 
Wolfufen. Allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kaninchenausftellung am 
17., 18. und 19. März 1906, Schluß der Anmeldung den 5. März. 
Oerliton. Geflügel, Vogels und Raninhen- Ausftelung vom 17.— 20, 
März 1906, Schluß der Anmeldung den 28. Februar. ı 
Bütberg. I. Allgemeine Ausitellung des ornithologiihen Vereins in Thuns 
ftetten am 18., 19. und 20. März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März, 
Raufanne. Internationale Geflügelausftellung vom 6. bis 9, April 1906, 
Zablat. I. Allgemeine Geflügele, Vogel: und Raninhen-Ausftelung vom 
13.16. April (Oftern) 1906 in Neudorf-St Fiden. Schluß der Ans 
meldung den 26. März. 
Biel. Scmeizerifche ornithologiiche Ausftellung den 13., 14., 15. und 16, 
April 1906. Schluß der Anmeldung den 25. März. } 
Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und KRanindhen-Ausftelung vom 
13.16, April 1906. Schluß der Anmeldung den 1. April. \ 
Buchs (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, Vogel- und Kaninchen: 
Ausftellung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmelvdung den 
13. März. | 
Rüegsanfhaden. 1. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Raninhen:Ausitellung 
vom 13. bi8 und mit dem 16, April 1996. Schluß ber Anmeldung 
25. März. 
Bafel. I. Schweizer. Genofienfhaftliche Allgem. Kaninhen-Ausitelung vom 
94,—27. Mai 1906. Schluß der Anmeldung den 25. April. 


Mitgefeiltes. 


* 


— Gefundene Brieftaube. Sonntag 18. Februar wurde im Steinen: 
bühlwald, nahe beim Sempader:Schladhtfeld, eine gerupfte und halb zerrifjene 
Brieftaube gefunden. Der Ring trägt die Zeichen: ST. HALL 327. 

63 mag vielleicht den Vefiger intereijiren, zu erfahren, wo feine Taube 
blieb. Hodhadhtend ; Sch, 

— Auf welhe Art unfer grüner Papagei fiets nur frifhes Trinktvaffer 
erhält. Ungefähr 3 Jahre lang, bi3 leßten Sommer befand ji, unfer Papa: 
gei Coco (Zoggeli), welchen id) täglich pflege, in einem Drabtfäfig mit zmei 
drehbaren Türmen; in das eine wurde dad Futter und in das andere 
ein Gläschen mit Wafler plazirt. Diefes Gläschen jedoch hatte Coco oft 
ausgeihüttet und wöchentlich jeweilen 1—2 Stüd folder Gläschen abfihtli) 
hinunterfallen laffen, wohl aud deshalb, weil das Waller darin nad) Tabak: 
rauch roh. Aus diefem Grunde ftellte ich ftatt der Gläschen rote Täßchen 
in das Türmchen, aber auch diefe ereilte nad) ein paar Wochen das gleiche 
Shidial. Nun reichte ih dem Coco mit aller Rorficht diefe Wafjertäßchen 
mit Griffehen unter ter Sihftange hindurch zum Trinken dar und bald hatte 
er fich zu meiner Freude daran gewöhnt, frifches, nicht ganz Faltes Wafler 
fozufagen aus meiner Hand zu trinfen, weil er ebenjo das Trinfwafjer jtets 
friich und gefundheitszuträglich erhält. Schon mehr ald zwei Jahre gebe id 
unferm Soggeli das Wafler nicht mehr von hinten unter der Sisftange hin: 
durch, Tondern von vorn, ohne je hiebei verwundet worden zu fein. ©ı 
hat ichon öfter, am liebjten abends zirfa 7 Uhr, bis 15 Schlüde langiaı 
hintereinander getrunfen. Wenn Yoggeli nicht duritig ift, fo ergreift er mi 
dem Schnabel den Rand des Tähchens oder wehrt mit der rechten Klare 
ab oder flettert an den Eifenftäben des Käftgs herum u. j.w. Das Wallı 
im Täßchen auf dem Käftgboden habe ic) ihn nie mehr trinken jehen, jeit ich ihır 
das Wailertäßpehen zum Trinken hinhalte, Er iit überhaupt viel ruhiger umt 
zutraulicher geworden, als er früher war. O.7G 





Biderfifd. 


— „Unfere Bienen, Ein ausführliches Handbuch über alles, mai 
ein moderner Imker heute willen muß. Mit drei zerlegbaren anatomifcher 
Modellen (von Königin, Arbeitsbiene und Drohne), vielen Tertabbildunger 
und zahlreihen zum Teil farbigen Bildertafeln. Herausgegeben, unter Mit 
wirkung zahlreicher Fachleute, von Pfarrer Ludwig, Herböleben. Verlag vv) 
Sris Pienningftorff, Berlin W. 57. 

Bon dem obigen Werke, das nach der Abjicht von Herausgeber un 
Verleger eine Ergänzung zu jedem bienenwirtichaftlihen Buche bilden jol 
it uns ein Projpeft mit Einleitung, Anhaltsverzeichnis, Tert und yuv 
ftrationsproben zugegangen. Wenn gehalten wird, was der Projpeft ver 
ipriht — und die Namen von Herausgeber, Mitarbeitern und Verlege 
bürgen eigentlich dafür —, jo wird den ‘mefern mit „Unjere Bienen” aller 
dings ein Werk geboten, wie e$ bisher noch) fehlte, 1% 

Mir müffen uns vorbehalten, auf das Werk jelbit, deffen erite Lieferum 
Ende Februar erieinen fol, zurüdzufommen, Zunächit werden bie Leit 
auf den Proipeft aufmerkfam gemacht, der von der obengenannten Verlag 
handlung umjonft und poftfrei verfendet wird. 





Briefkaften. 





] 
| 
\ — Herr Jb. F. in Robrbachgraben, Zhr Schreiben, laut welchem Sie 
in SInferat und 1. Fr. in Briefmarken an die Buchdruderei Berichthaus 
andten, die aber den Auftrag famt der Einlage nicht erhielt, Hat mich ver: 
rast, nohmald dem Briefe nachzufragen. Die Antwort geht dahin, daß 
ein Snferat von Shnen eingetroffen jei und natürlih auch feine Marken. 
Sehen Sie nun noch einmal nad), ob daS Couvert vielleicht unter andern 
Briefihaften liegen blieb’ und gar nicht der PVoft übergeben wurde, und wenn 
Hhnen daran liegt, daß das Snferat ericheint, jo jenden Sie dasjelbe noch: 
als, — Sie fragen, warum diejer Brief verloren gegangen fei, etwa weil 
"ein Wert angegeben war? Dieje Frage fann ich nicht beantworten, aber 
nedenfallS war es nicht nötig, bei einer jo Kleinen Einlage noch den Wert 
nzugeben. 
 — Frau J. in Laufanne. Shre Frage, wie man gebrauchte Federn 
nd Slaum auffriicht und reinigt, überfteigt doch wohl den Rahmen eines 
/oenithologiichen Blattes. Da follte ein Haushaltungsblatt beffer raten fünnen, 
‚Immerhin wird es nötig fein, die Federn etwa !/e Stunde zu dämpfen und 
dann an der Luft zu trodnen. Zu diefem Zmwed ftedt man die Federn in 
in leichtes Moufjeliniädhen und legt diejes in einen Wafchhafen mit Braufe, 
(welcher weiches Seifenmwajjer enthält, Während nun das Mafjer fochend er= 
jalten wird, werden die Federn durd) die Braufe von oben begofjen, wobei 
ic alle Unreinigfeit löst und jeder Zerftörungsfeim vernichtet wird. Nach) 
dem Dämpfen werden die Federn reichlich mit Harem Wafjer abgeipült und 
das Sädchen aufgehängt, damit e3 vertropfen fann. Von Zeit zu Zeit jchüttelt 
man die Federn durcheinander und läßt fie gut Iufttroden werden, worauf 
fie dann völlig abgedörrt und durch Schlagen mit leichten Ruten ftaubfrei 
und elaftiich gemacht. werden. 
| — Herr 3. 8. in Schwyz. hr Unmillen, daß eine von Shnen in Tirol 
‚beitellte Nachtigall vom Zolamt Buchs zurücgewieien und dem Abfender 
mit dem Vermerk „Einfuhr verboten” retournirt wurde, ift begreiflich, Der 
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Gejeßgeber mag wohl feine Gründe für diefen Wortlaut des Gejetes gehabt 
haben, fie zeugen aber von einer einfeitigen Auffaljung. Geiellt jih nun 
zu diejer noch eine recht rigorofe Handhabung, fo fann der beabfichtigte Zwed 
leicht ind Gegenteil umfchlagen. Beachten Sie gefl. auch die Antwort in 
Nummer 7 an 2. Th. in Horgen. — Wie ich erfahren habe, handeln andere 
Bollämter nicht jo ftrifte nah dem Wortlant, denn ich weiß, daß erft vor 
wenigen Wochen ein Sproffer aus Tirol Eingang fand und im Toggenburg 
einen Liebhaber erfreut. 

— Herr EFF, in Uerfheim, Der Verkauf der Ranindenbälge ift immer 
nod) dem einzelnen überlaffen. Fragen Sie bei Kürfchnern, Gerbern oder 
Hutmadern an, ob und zu weldhen Preifen fie Abnehmer find. Dies lohnt 
fih aber nur, wenn man nicht nur einzelne Felle abgeben fann, fondern 
größere Bolten, und wenn fie forgfältig abgezogen und aufbewahrt wurden. 
Die Qualität ift da enticheidend. Vielleicht Lohnt es fich, wenn Sie ein 
Feines Snferat aufgeben. 

— Herr V. Sch, in Baden. Beftätige mit beftem Dank den Empfang 
Manuffriptes, 

— Herr Ch. T. in Moutier. Ihre Karte verdanfe beftens; die Ber: 
mutung it richtig. Bitte, geben Sie nach Beendigung der Hede einmal 
einen ausführlichen Bericht über Ihre Erfolge in der Baltardzucht. 
err J.B. in St. Gallen. Gerne jende ih Ihnen einige Nummern 
von Kanarien= und Vogelichuß-Beitichriften und mögen Sie dann jelbft eine 
Mahl treffen. 

Herr A» W.-B. in 3. Ihrem Wunfche entiprechend, will ich das 
angeregte Thema einmal behandeln und um Anfihtsäußerungen erfuden. 
E. B.-C. 


de3 


Stagekaften. 





Ro und zu welhen Preife könnten auf fommendes 


Frühjahr Regen: 
bogenforellen-Setlinge bezogen werden ? JSLla Er 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Zinzeiaen. =- 


nferate (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Zleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdenkerei Berihihens (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zurich einzufenden, 











Zu verfaufen «370= 


Marktbericht. 
Züri. Härter Wochenmarkt 


| 3 vom 23. Februar 1906. 


{ 

‘ Auffuhr mittelmäßig, Nachfrage und 
KR günftig, Preile gefunfen. Es 
alten: 





per Stüd 








Feilde Gier . Br.—10bisgr.—.13 
RIBeNeiet - . „ —08 „ „ —10 
'Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ —— 
‚Suppenhühner „ 1.60 „ „ 2.— 
Zr. ,.140 ,„ „ 160 
Sumabühner . „ 110 „ „1.70 
‚Enten Bed, "870 
Bänfe „460 u, 5.30 
‚Zruthühner 225.902, .,. 6, 
Tauben . . x „—.60 „ „ —.70 
den En re1:20,.,,0 3.— 

„ kb.p.i/ykg „ —— u nn — 
Sunge Hunde » „ L— u u 6— 
Meerihweindhen „ —.40 „ „ —.70 
IRaljetauben. . „ 2.— „ „ 3.80 
en 

Bruteier:Berfanf. 
nen 





Weihe &Byandoltes 
EN) uhnfarbige Italiener 


» I. und Ehrenpreis Winterthur, 
* I, Preis Kreuzlingen. 











4 PBruteier. > 


Ind. Laufenten, höchftprämirte Tiere, 
a 20 Gt3. per Stüd. -639= 
®. Stettler, Enggitein. 


oder an HoudansHühner zu vertaufchen. 

Ein Zruthahn, 9 Monate alt, prä- 

mirter Abjftammung, Bradıteremplar. 

Frau Bonbergen, Knonau. 
2 





yelle Srahmn, BD  Nilkörbhen 
gel „arahn Bruteier, - SE- für Kanarien, 


7 


ZN nur Draht: 
neflecht, & 35 Gt3,, gefüttert 45, Weiden 
gefleht A 20 Gt3,, gefüttert 30, Nift: 
material, per Bafet 25 E15. Kanarienz 
| Nefteier, & 15 &t8., Dugend Fr. 1. 50, 
für Hühner, Duß, Fr. 1.80. 

CH8, Baumgartner, Mühlenitr. 26, 

»2720 St. Gallen. 

Sons, zuchtfähige Ranarienweibchen 
in allen Harn DamDr an 

e ihöne Kanarienmännden oder Faufe 

u „Grörte Auswahl nie. %. Brehbüht, Scloffer, 
hodfeiner, touren: | „979. Kirchberg, Kt. Bern. 


reihen. Sänger rein 7 DL 
ou verfaufen. 


» » 
E Original- ae Wellenfittihe mit 4 u 
—i - ‚jährigen Jungen, -754= 
Spilort 


4 Stüd Zebrafint-Männden. 
5 ı 1 Raar dreifarb. Nonnen. 

3 ‚, Stamm feit Jahren 1 Baar Tigerfinfen. 
mit I. Ehrenpreifen prämirt, tiefe, ge 1 Paar Bandfinfen, nijtend. 
bogene Hohlrollen, Knorren und Flöten, 1 Zeifig, 1 Grünfinf, 1 Diftel. 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 2c.,Ia. Zudte 1 DVotliere, neu, vieredig, 2 m hoch, 
mweibdhen Fr. 4. Reelliie Bedienung und | 63 cm tief, ein und dreiteilig zu ges 
gute Ankunft garantirt, 8 Tage Probe: Hrauchen, jehr praftiich umd leicht zer= 
zeit und Umtaufch geflattet. Cine Anz | Icgbar. 1 Boliere, Glodenform, Sedig, 
a Sr iaade Sänger, per 6 Stüd 120 cm hod), zirka 75 cm tief. 

u } 


per Stüd & 40 Gt3. -920= 


% Spar, Uhrmacher, H.:Buchlee. 


Ornithologifches 








Su vertaufen. 











EN -39- | Tauih an Paflendes nicht aus= 
x Pr geichlofjen. 
ZannersJeantot, HB. Thalmann, Zahnarit, 


Lenzburg. 
Mitgl. d. SH. 8.3.8. 


Herisau. 


Su verfaufen. 


1. 10 japaneftihe Seidenhühner. 








Au verfaufen. 


1, 3 Silberfprenfel, Ausftellungse 
tiere, wegen Blagmangel, Fr. 20, 
-951®. Frau Kufter, Adliswil. 
1 Zouloufer-Gans, 9 Mte. alt, Fr. 35. 
1.1 rehfarb. ind, Laufenten, 3/ajährig, 

a Sr, 25, «döle 
event. 1.2 Laufenten Sr. 35. 

1 Erpel dito Fr. 10, 

Die Tiere find jchön in Stellung 
und Zeichnung. 

E, Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich), 


Weiße Italiener 


(Zeghorn) 
verfauft in beliebigen Stämmen preis= 
würdig. =587=- 
Albert Stäheli, Schochersmwil. 
Berfauf oder Tauid. 

Kanarienhähne 1,.5—8 Fr., KRanarien: 
weibhen Fr. 2—3, Amfeln, fingend, 
Fr. 6, Zurteltauben, Fr. 4 daS Paar, 
verichiedene Paarfäfige zu verichiedenen 
PBreilen, Fr. 3—7. »952e 

Fri Dähler, Duartierhof Nr. Sa, 
Lorraine, Bern, 

Berfaufe 2 große prächtige und fichere 
Zudtdiftel, gute Sänger, Stüdä Fr. 5, 
mit den Weibchen Fr. 7. »918= 

KR. Zmhof, auf Giteig, Riggisberg. 
Bei der linterzeichneten find zu 
beziehen: 


Die Winterkükengudt 
=> md ihre Vorteile. 


Don Voftverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 





Medaillen zc -342- | Verkaufe oder vertaufhe: 3 Baar, 3.0 helle Brahma. -766= Mreis ‚ to 9 i 
Beite Schweizerzudt. garant. Zuchtpaare Wellenfittiche Fr.22.. 3 Baar weiße Maltejertauben. e. ul FrSRE 2“ a 

‘ Bruteier, Stüd 50 €t3. 3. Roth, Ob.-Ugmil, | 3 Paar weiße Prautauben. ‚Buchden erei Berirhihans, 
b P. Stachelin, Aarau. |-948= Kt. St. Gallen. Fafanengarten Zuge BETTEN 











WE Bei Anfragen und Beitelliungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für OrnitHologie und Kanincdhenzudt“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, SM 
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linsatzlauer Henreka 


nad Syftem Schindler Nr. 200 
verbeflert. 


Mit nah vorn herausziehbarer 
Binfjhublade und 


Yeicht abnehmb. Zuttereinrihtung. 
Höhe 20 cm, Breite 16 cm, Tiefe 
25 cm, A $r. 2.25. 
Höhe 19 em, Breite 14 cm, Tiefe 
24 cm. =055« 
Das Nenefte in Einfagbauern ift 
zu haben bei 


% Büchler, 
Samenhandlung, 


Ste Safnfofite. 73 a, Fürih. 
Größte Cruthemen, 


meift 2-jährige Tiere, beite Brüter, gebe 
a 51.79.50, garantirt prima Brutrafie- 
Regbennen, Ia,, bunt, 1905er, & 
Sr. 3.40, dito A St. 3. Ganze Käfige 
billiger. Sperber und idmwarze an 
ihönften 25 Cts. Zujclap. =481« 
BP. Stachelin, Aarau. 
Wegen Aufgabe der Zudt: 4 Zucht- 
paare Wellenfittihe zu Ir. 7 per Raar, 
fowie 7 Stüd Zuchtweibchen, per Stüd 
Fr. 4.50. Nehme für 1 Zuctpaar 
in Tanich 1 Zuchtpaar Zebrafinken, für 
die andern Drabtgeflecht, Maichenweite 
41 mm bei 1 m Breite. Bei Anfrage 
Retourmarfe beilegen. =360 = 
3%. Gamper-Debrunner, Mettendorf, 
Kt. Thurgau. 


Phina-Namhtigallen 


(Honnenvögel). 

Um diefe Ihonen, Vebhaften Sänger 
uführen, verkaufe bis auf weiteres 
per Stüd zu Fr. 6, vier Stüf Fr. 20, 
garantirt Männden. Anleitung zur 
Zucht und Pflege gratis, Sing. Diitel: 
männden Fr. 3. Dito Zeifig Sr. 2. 50. 

Deögleichen im Auftrag: Einige gute 
Harzerroller zu Sr. 8, 10 und 12. =417=- 


Lestjähr., hocdhaelbe und 
ftrohgelbe Kanarienhähne, 
Randrafe, fl. Sänger, & 
Fr. 6 und7. Hübfjche leßt- 
jähr. Diitelbaftardiänger ä 
Fr. 7 und 8, Vögel eigener 

Zudt, gibt ab -771= 

R, Lüthi, Hinterd., Langnau i/E. 

Zu verfaufen, »763= 

1 Schamadroffel, Weibchen, 1 fünf 

bis fechsteiligen Käfig, neu, 1 Schwarz. 
Eopf. Anfragen find zu richten an 

Rg. Müller, Steinenthoritr. 2, 

Bajel. 


jrieftauben. 


MWegen Wegzug verfaufe 6 Paar 
prima Brieftauben A Fr. 3 per Paar, 
famth.ft billiger. -312=- 

&, Eihhenderger, Fahrwangen, 
Kt. Nargau. 


Zu verkaufen: 3 Stüd fchöne, weiße 





einzufüt 
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Oerlikon-Seebach. 
Grosse allgemeine 


heflünel-, Vopel- und Taninehen-Aussiellng 


in den grossen, heizbaren Sälen 
zur Brauerei und Sonne 


Oerlikon, 


®* 
verbunden mit 


wune | i 12 
z Prämirung und Verlosung, 
Programme und Anmeldebogen sind zu beziehen bei 
Herrn G. Hofmann-Aeppli, Oerlikon. 


Loose A 50 Cts. beim Kassier Herrı 
Schluss der Anmeldungen 28. Februar 1906. 





arte 
Fi 


Fr. 200 verteilt. 
Zu zahlreichen Anmeldungen und Besuch ladet freundlich ein 
Das Ausstellungs-Komite. 


NB, Die Morgenfütterung des Geflügels 
faser-Futter. 


empfiehlt von vafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


-369= > 
h BE Bruiteier U 

als: Minarfa, Ihwarz; „Staliener (Leghorn), vebhuhnf. 
Faverolles; Hamb.-Silberlad; Pelingenten a 20 Gt8. 
MWeißhauben; Wyandottes, meig umb gold; Dominikaner, geiv-. 
indifhe Laufenten, weir, & 30 SE. Tenthühner, brome, & 40 Gt3 


Zu verkaufen oder Canit. 


1 Baar rein bochgelbe Landfanarien, 
1904er: Brut, MWeibhen mit Haube, | 
Sr. 8, 1 weißes, legtjähriges Ranarien- 
männden Fr. 4 und 1 feines, gelbeß, 
legtjähriges Harzerweibchen mit dunkler 
Haube Fr. 2.50. ‚Ferner einen weißen 
flandr. Riefenrammıler, gutes Zucht 
tier, Fr. 12, oder taujche diefen am 1 
Paar junge, prima graue flandr. KRiefen. 
Vögel taufhe an praftiichen, ihönen, 
neuen Zuchtfäfig oder große Bergdiitel- 
männden oder auch 1 Paar Norwidr 
fanarien. Suche zu kaufen: 1 Partie 
guterhaltenes, älteres, 2 Meter breites 
Drahtgeflecdt. -93le| 

©. Bühler, Sculp., 
Gunten am Thuneriee. 


een > 7 
Su verkaufen. 

> Von meinem prämirien | 
Stamme habe noh abzus 
geben: Mehrere  fleißige 
Harzerlänger, von Fr. 3 biß 
15, je nach Leiftungen, bereitö 
I” alle mit dunkler Volhaube, 
q Meibchen gleichen Stammes, 
Sceden ä Fr. 2, reingelbe mit dunflen 
Hauben A Fr. 3. Transportläfig er: 
wünfcht. +694» 

Rohann Müller, Bädermeilter, 


Futterpläße Für Vögel 


Im Auftrag 
der Sektion für Tierfhnb. 


mn 


Bearbeitet von R, Ch. Liebe. 


Mit 8 Abbildungen. 
Preis 25 Et8. 


gürid. 





Nehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70, Ichd 





MWyandottes:Hähne, 1905er, jomie 1 ff. 
Minorkfahahn, 1905er. -735« 
Arnold Wilhelm, Coiffeur, 
Safenmwyl. 


FF “ 
la. helle Bralma-Zuchthähne, 
von L.:prämirter Abftammung (PBractd= 
tiere), hat noch abzugeben =356=- 
Granit Burdhardt, 3. Krone, Huttwil. 











Br Bei Anfragen und VBeitelungen auf Grund obiger Sinferate wolle mar auf die 


Frutigen, Berner: Oberland. 
Zu verkaufen, 
2 BaarechteNtorwichfanarien$r.13— 20, 
3—4 Baar Landfanarien Fr. 7. 
2 Volieren A 30 und 50 Sr. 
Event. Tausch gegen prima Holländer | 
oder engl. Farbenfanarien. 
Henri Boefhenftein, Apotheker, | 
-933« &t. Jimmer, Jura, 


%of, Wintermantel, Rittergut 
»3a Schaffhaufen. 


reinrafjig. #Fixer Preis Fr. 25. 
G. Weih, Fahrweid, Dietikon 
-356=- bei Zürich, 









Siegfried, Friedensrichter, Seebach. 


Für die schönsten Kollektionen werden Ehrenpreise im Betrage von 


geschieht mit Spratts Fleisch- 
-620® 


Geilügelhof St. Werenn bei Zug 


und meiß; 
Holländer 


BUEEEEWEU 


— im Winter. 


Buchdrurerei Berichthans, 


TODE 


und fauber. Türf’fhes Univerfalfutter 
für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Droffeln und Staren Kilo fr. 1.60. 


RE en 2 7 ae TRERTEET 
\ Wegen Aufgabe der Zucht: 

1 Stamm rebhuhnfarbige Hühner, 
1,5, 5 Stüd 1905er, 1 Stüd Oter, 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, 
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nn 


! 
Zu verfaufen.””” 


Wegen Krankheit und Daheriger 
Neduzirung meiner Zuchten gebe ab: 

Ye 6—8 Stüd Hühner nachitehender 
Raffen: Schw. Minorka, idw. Langihan, 
glattf., weiße Wyandottes, alles 1904er 
und 1905er Brut, & Fr. 5, 1 Langihan- 
und 1 MinorfasHahn, 1905er, A Fr. 6, 
1.1 gelb. Wyandottes Fr. 10, 1.1 
gelbe Codin Fr. 12, 2.1 Zonlonjer: 
Gänfe, 1904er Brut, & Fr. 15, 1,2 
BroncesTruthühner Fr. 28. Sämtlide 
Ziere garantirt gefund und prämirte 
Abftammung. Ferner wegen Nicht- 
gebrauh: 7 Stüd neue Transport: 
förbe für Hühner aus japan. Rohr, 
mit Schugumbülung aus Leinwand, 
A Fr. 10 (Anfaufspreis Sr. 20). 8 
Transportfiften für Kanindhen, doppel: 
teilig, mit Gifenbeichlägen, & Ir. 
Auskunft erteilt 9 

M. Burkfhart-Büdhi, Blumenan, 

Romanshorn. 


erkauf oder Eau, 


1. 0 deuticher Mövchen-Weikichwar;: 
ichwanztäuber. 
1. 0 deutlicher Mövcden:Bleifarbihild: 

Täuber. 

Taufe an Rotihildmöuden-Täubir 
oder weiße, hinefiihe Mövchen-Täubht 
unge Rehpiniherhündin, ganz Int 
an Kaninchen oder Hennen. -940. 

Wilhelm Schwizer, Schooren, 

Lacen-Vonmil, Kt. St. Gallen. 
Zu verkaufen, «946: 

Einige große, Ihlanfe Kanarienhähne 
gute Sänger, in gelb, grün und jchedig 
A Fr. 56, ebenjolhe Weibhen 
Fr. 1,50—2. Bei Anfragen Marke bei 
Yegen! Frei, Lehrer, Nekingen, 


Offerire: 

Blutrote X Schnäbel zu Fr. 2, grür 
Meibhen Fr. 1. 
Ferner 4 Stüd gelbe Zeifige & gr. | 
Harzerweibhen, Seifert, gelbe, 
r. 2.50. 
Gelb gehaubt A Tr. 2.80. 
Schöne Sceden, fofort niltend, 
Fr. 2.50. -929 

Rg. Hagen, Au, St. Gallen 
1. 1 blaugeherzte engl. Kröpfer, 0. 
dito und fchwarzgeherzt, 1. 1 dito weil 
A Fr. 6—7 per Stüd, 1.1 rote, fab 
und jchmarzgeherzte deutiche Kröpf 
ä Sr. 10-12, 2. 2 weiße Pfauen 
Fr. 8, 0. 1 Satinette Fr. 8, 2.0 gel 
Indianer A Fr. 4-5, 2.2 Ichwer 
orient. Hochflieger A Fr. 56, Aichwer 
Minorfa, 1903er, 1904er und 1905 
ä Fr. 6-7. Alles prima Tiere. 
= B, Schenfer, Bot Neuenburg 


2 Amseln, 
flotte Sänger, jchön im Gefteder, zalı 
Fr. 4-5. An Taufd nehme Kanarie 
Männchen oder andere Vögel. 
-357=- 6. Herrmann, Thun. 


Su verfaufen. 


1 Paar Landfanarien Fr. 9. 

1 grauföpfiger Zwergpapagei Ft: 

1 Zeiftgmännden, fingend, Sr. 2.! 
t 2 


1 “ rot, Fr. 2. 

2 Baar zuchtfähige Diftel mit We 
chen, per Baar Fr. 9. 

4 Diftelmännden, per Stüd Fr.3- 

2 Ranarienweibdhen, p. StüdFr.1: 

1 Eichhörnchen, rotes, prächtiges T 
Preis Fr. 7. | 

1 Voliere aus Holz und Drabtgefle 
1,10 m lang, 1,;o m hoc), 70 cm t 
gr. 2. : 

Transportläfig einfenden. | 

Georg Sirfig, Cihmwaldftr. 11 

Quzern. 





8. 
87 
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in er 


XXX. Jahrgang Me 10. 


Sürich, 
9. März 1906. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





und KRanindgennuihf, 
— == Organ der ornithologifchen Vereine =-— 


Anrberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Berein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith. und Tierfchußnerein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Uhauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Bogeljchugverein), Belsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
‚Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbadh (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog. Verein), KirKberg 
(Toggenburg), Konolfingen, Koukanz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Langenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenkein, Meilen, 
‚Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel“), Monden, Bapperemyl, Romanshorn, Stäfe, Inrfer, Rablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 


Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. €,, Figers (Dxnis), Firder Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 





| 

Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Et. Bürtdz (elephon Horgen). 
0. 
"Ubonnements bei ven Voftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für baz Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
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"Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 
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nhalt; Die künftlihe Brut. — Meine Tauben im Winter. — Betrachtungen über eine Kanarienprämirung. — Seltene Käfigvögel. — Fremdländiiche Nahtihwalben. — 
eh MWort über den Behang der franzöfiihen Widder. — Eingefandt zur Kaninhenpramirung. — Unj 3 it. (Schluß 


Unjere Vögel zue Winterszeit. (Schlu$.) — Nachrichten aus den 
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, Um unfern Lefern da3 Anzeigen von 


Brufgiern 


zu erleichtern, werben mir diesbezügliche Inferate in unjern Blättern 
zufommengeftellt zum Abdruck bringen und 

| = bei 4 und Ömaliger Einrücung 25 0/o Rabatt, 

| k bei 6 und mehrmaliger Cinrücdung 331/3 0/o 

| Nabatt gewähren. 

Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitgologie‘. 
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—S Die künftlihe Brut. 


4 


ae. als das Taagesgeipräch in der Zachpreffe bezeichnet werden, denn 
wenn man irgend ein Zachblatt in die Hand nimmt, wird darin die 
künftliche Brut und Aufzucht beiprochen, mie dies eigentlich jchon jeit 
Jahren im Frühling der Fall ift, Die Geflügelzüchter nehmen dahier 
einen abweichenden Standpunft ein. Ein Zeil derjelben jegt alles Heil 
auf die fünftlihe Brut und er bemüht fi, daß diefelbe im allgemeinen 
eingeführt werde; der andere Teil gibt der natürlichen Brut den Vor- 
zug und führt als Beleg gegen die Fünftliche Brut die mancerlei Mip- 
erfolge und unfichered Funftioniren der Brutapparate ind Teld. Wenn 
da Wort „Eines fit fih nicht für alle” irgendwo Geltung Bat, 










| 
' 
& in der Weberfchrift genannte Thema darf gegenwärtig füglich 








\ Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Berihiedene Nachrichten, — Büchertiich. — Tierärztliher Spredhjal. — Brieffajten. — Anzeigen- 
A ME” Nacdhdrud nur bei Duellenangabe geftattet, mE 





jo ift’8 dahier bei der fünftlichen Brut. Die Geflügelzüchter verfolgen 
nicht alle den gleichen Zwed und wenn 5. B. die Nugeflügelzüchter 
eine große Anzahl Jungtiere heranziehen wollen, jo werden fie bei Be- 
nüßung eined Brutapparates oder mehrerer jolcher jchneller und vielleicht 
auch mühelofer ihr Ziel erreichen, ald wenn fie natürlich brüten lafjen 
wollten, Cinen anderen Standpunft nimmt der Züchter von Rafjege- 
flügel ein, bejonder8 wenn er au Freude an Schönen Tieren Liebhaber- 
oder Sportzucht betreibt. Er ftrebt nicht nad) vielen Jungtieren, treibt 
feinen Handel damit, fondern mil ji) mährend feiner Sreizeit Durch 
feine Liebhaberzucht eine angenehme, den Geift erfriichende Beichäfti- 
gung verfchaffen. Dieje findet er im Umgang mit feinen Tieren, in der 
Aufzucht von einigen Bruten, in ihrer fortihreitenden Entroiclung. 
Der Sportzüchter, bei dem es fich ftet3 um menige wertvolle Tiere 
handeln Fan, wird fi} nie mit der fünftlichen Brut befreunden Fönnen, 
au dann nicht, wenn die Apparate einmal noch meit zuverläjfiger 
funftioniren al jebt. 

Bei der Anpreifung der fünftlichen Brut als daS bejte Mittel, 
unfere Geflügelhaltung und Geflügelprodufte dem Bedürfnis anzupafjen 
und fie in ein rentable3 Tahrmwafjer zu bringen, erinnert man ji un= 
willtürlich des Wortes: „Ein jeder Krämer lobt feine Ware.” Denn 
die meiften, die mit Begeifterung und Eifer der künftlihen Brut das 
Wort reden, befagen fih au mit dem Vertrieb rejp. der Vermittlung 
irgend eines Syftemd der Brutmaldhinen. Da ift es ja überaus leicht 
zu begreifen, wenn gerade dag Spyjtem die meijten Vorzüge aufmeilt, 
welches man felbft in Vertrieb hat. Wir nehmen aud) an, daß der: 
jenige, der Brutmajchinen vermittelt, jelbjt wenigiteng eine de nämlichen 
Syitemd in Verwendung hat. Ye fleigiger er bdiefe gebraucht, umjo 
beffer lernt er fie Fennen, ihre Funktionen verftehen und e3 ift gemilfer- 
maßen erflärlich, wenn er mit feiner Brutmajhine gute Nejultate er 
zielt. Er ift aljo vollberedhtigt, für das von ihm vertretene Syjtem ji) 
zu begeiftern und darin gipfelt eben das Wort: „Ein jeder Krämer 
(obt feine Ware”. 
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Hier ift mum zu bedenken, daß mehr alZ ein Dugend Syfteme in 
Brutmalchinen die Fünftlihe Brut Überall einbürgern möchten und jedes 
Syitem einen Vertreter bat, der feine Vertretung al3 die bejte, jeine 
Mafchine ald die zuverläffigite bezeichnet. So Fann e3:gejchehen, daß 
mehrere Vertreter folder Brutapparate zu gunften derjelben die fünft- 
liche Brut empfehlen, wobei fie fich auf ihre eigenen Reiultate fügen. 
Zumeilen wird der gepriejene Brutapparat mit Namen genannt, mit 
welchem fo ausgezeichnete Ergebnifje zu erzielen find, mandmal aud) 
nur angedeutet, man müffe jih nur eine3 qut funftionivenden Apparate3 
bedienen, wie folche jegt von foliden Gejcäften geliefert würden. Daraus 
fol dann der Lejer den Schluß ziehen, in folgen Tällen liefere die 
fünfiliche Brut hohe Erträge. 

‘a, wenn alle günftigen Faktoren zujammenmirken, wenn der 
Apparat ein gutes Cyftem ift, wenn ev zuverläjlig funftionirt, an 
einem geeigneten Ort Aufftellung findet, wenn ber Züchter morgens, 
mittagd und abendg — vielleiht aud im der Nacht no einmal — 
den Apparat auf die Wärme fontrollirt, die Eier täglidy lüftet und 
nad) Vorschrift ein: oder zweimal wendet, menn er Dor allem gut be- 





faften ftectt und den Brüterinnen nochmals Eier unterlegt. Selbft 
verftändlich werden mehrere Brüterinnen zu gleicher Zeit gejett, jedoch 


nicht alle miteinander, fondern immer nur 4—6, damit die Bruteier 


felbft produzirt und auch die Kücen leichter untergebracht werden können, 

Ach glaube nicht, daß jener Züchter zur Erbrütung von 300 oder 
400 Kücen mefentli) mehr Arbeit haben wird, al8 wenn er einen 
guten Apparat für reichlich Hundert Eier benügen würde. Jede Brüterin 
jaß in einem vieredfigen Korbe, dev mit einem Vrett bedeckt war, auf 
welhem ein Zementitein zum Beichweren lag. Die Truthennen faßen 
in einem abgejonderten Häuschen rings an den Wänden umher und 
in der Mitte — der Boden beftand aus leichter Erde — Stand Yutter 
und Waffer, jomie ein Staubbad. Zur beftimmten Zeit täglich) wurden 
alle Truten abgehoben und die Körbe wieder bedecft md fie mußten 
1/4 bis 1/a Stunde warten, 5i8 jedes wieder auf fein Neft gejeßt wurde, 
So ging's auch bei den brütenden Hühnern. Er verficherte mir, im 
einer Viertelftunde könne er alle Bruthennen aufs Neft bringen und 
ihre Entleerungen entfernen, dann braude er den ganzen Tag nicht 


mehr nadyzujehen. 


Nun mag ein Freund der Brutapparate einmal die verjchiedenen 
5 und 10 Minuten zufammenrehnen, die eine Brutdauer erfordert, 
und e8 wird fid) zeigen, ob er von mejentlichen Worteilen bei ber | 
fünftlichen Brut veden fann. Die Brutapparate madhen fi mur dort 


fruchtete Eier verwendet und vom Beginn ded Brütend biß zum Aug 
Ichlüpfen der Kücen allezeit pünktlich auf feinem Boften ift, dann Fann 
der Apparat ein ebenjo günftiges Ergebnis liefern wie die natürliche 


Brut. Wenn aber nur einer diefer mitwirfenden Faktoren jeinen Dienft 
verfagt, wenn ein jelbjttätiger Wärmeregulator nicht funktionirt, troß- 
dem er vorhanden ift, dann fteigt die Wärme im Gierraum auf höher 
als 40 Grad und ertötet dabei — mwenn diefe Hohe Temperatur längere 
Zeit anhalten follte — den Embryo im Ci und dann ift alle3 ver: 
foren. Das Wenden der Gier ift auch eine fchmierige Arbeit, weil da 
Uebung und Vorficht unerläglic ift. Wie leicht wird da ein Gi be- 
iädigt, wenn 100—200 Eier zweieinhalb Wochen lang täglich ge= 
wendet werben follen. Diefes Cierwenden beanfprucht Zeit, die do 
auch berechnet werden muß. Und das Läftigite ift bie Kontrollirung 
der Brutwärme, die jeweilen notirt wird. Wenn ein Brutapparat am 
Ende der Brutzeit verhältnismäßig viele abgeftorbene Kücden im Ei 
enthält, wer ift damit zu belaften? Hat in diejem Wall ber Apparat 
die Wärme nicht genügend beilammengehalten, oder wurden die Eier 
zu menig abgekühlt, hat e3 ihnen an ber nötigen Feuchtigkeit gefehlt, 
mar die Beiruchtung nicht nah Wunfch oder hat ji die Bedienung 
der Mafchine etwas zu fchulden Fommen lafjen? Sn den meiften 
Fällen wird der Fabrikant wie der Lieferant ber Maihine diefelbe in 
Schug nehmen und den Mißerfolg der Bedienung zufchreiden, Dies 
ift aber meiter nicht? al3 eine mwohlfeile Ausrede. Cutmweder arbeitet 
die Brutmafchine tadellos und bringt — wenn bie Reinigung der Panıpe 
und die weiteren Verrichtungen regelmäßig vorgenommen werden — 
die Iebensfähigen Rüden aus; oder fie läßt in zuverläffiger yunktionivung 
zu mwünjchen übrig und was ihr darin an Wert abgeht, muß duch 
doppelt aufmerfjame Bedienung auszugleihen oder zu mildern gejucht 
werden. Su legterem Fall ift aber nicht die Brutmafhine die Haupt: 
fache bei der Fünftlihen Brut, fondern die Perjon vejp. die Kenntnis 
und Pünktlichkeit derfelben, mit welcher die Majchine bedient wird. 

Schon aus der Notwendigkeit, wie oft täglich eine Lrutmafchine 
zu Eontrolliren und in ihren Verrichtungen von einer erfahrenen Perjon 
zu prüfen ift, geht deutlich hervor, daß fie nicht jedermanng Ding ift 
und daß durch fie die Geflügelliebhaberei nicht gefördert wird. 

Für die Nutgeflügelzuht, mo es jih darum handelt, Hunderte 
von Junggeflügel zu erzüchten und diefe zu einer Zeit in den Handel 
zu bringen, wo fie gut bezahlt werden, da leitet die Brutmajchine gute 
Dienfte. Da wäre e3 nicht gut möglich, dur Truten und brutlujtige 
{here Kreuzungen die nötige Nachzucht ausbrüten zu lafjen, obwohl 
ein befannter Züchter, ber norher mit einem Sombault von 115 Eiern 
arbeitete, denfeiben abgejhafft und fich wieder der natürlichen Brut zu: 
gewendet hat. Bei einem Bejuche im legten Jahre zeigte er mir 6 oder 
8 Truten mit je 25 Eiern und etwa 12 Plymouth und Goldwyandottes 
mit je 15 Giern. Er hatte fomit über 300 Gier in natürlicher Ber 
brütung und für die Kücen ftanden jhon einige Aufzudptstaften in 
Bereitichaft. Früher war nad) feiner eigenen Außjage die natürliche 
Brut nichts, da mußte Fünftlihe Brut ud Aufzucht getrieben fein. 
Nachdem er mun 4 oder 5 Jahre Fünftlich gebrütet Hat — nebenbei 
ermähnt ergab die erfte Brut zirfa 70 %/o Küden, dann lanfen und 
ftiegen die Nefultate in beträchtlicher Weile, jelbit bi8 auf 3 O/o.n. |. m. 


— ift er zur Eimfiht gekommen, die fünftlihe Brut fei zu unficher, 


aud für die Zucht von Schlachtgeflügel. Jetzt zeigt er eine Begeifterung 
für natürliche Brut mit fünftliher Aufzucht, indem er die Rüden, nad: 
dem fie völlig troden geworden und erftarkt find, in die Aufzucht3: 








bezahlt, wo man fie 6—8 Mal nacheinander in Betrieb jegen Fann, 
während dort, mo faum Hundert Kücen erbrütet werden jollen, die 
natürliche Brut weitaus den Vorzug verdient, Wir find aljo nicht gegen 
die fünftliche Brut, müfjen aber befennen, daß fie für bie Liebhaber: 
zucht nicht verwendbar ift. E. | 








Meine Tanden im Winter, 
Bon Abplanalp, Ende Februar. _ 





E? ift merfwürdig, a8 in biefer Jahreszeit zwei marıne Tage ver: 
mögen. Wir fteefen noch in tiefem Schnee, der Schlitten geht 
noch prächtig, über Nacht gefriert’S no, all die legten Tage waren 
die Futtertiihe im Freien von den Vögeln nod) fleißig bejucht (nicht 
von den Tauben, wie ein Einfender in Nummer 8 klagt) und Heute 
zeigt fich das erwachende Leben bei ber gefiederten Welt und bietet 
großen Genuß. Die.Amfel fängt Ihüchtern zu flöten an, der Buchfinf 
probirt feinen Schlag, die Meife lockt im Gebüih und ber Gafjenbub 
Spag kreiiht auf Freiersfüßen und zanft bereit3 um die Wohnung. 
Der erfte Star madht ji auf der hohen Pappel bemerkbar. Und 
unfere Lieblinge, die Tauben? Auch fie zeigen, daß fie in ihrer Bruft 
den nahenden Frühling fühlen. Es ijt Leben in die Schar gekommen. 
Die Tauben werden munterer, fte freifen hoc, über dem Schlag, ein: 
zelne Tauben treiben bereit3, und über dem Dorf fliegen bie Brief 
tauben und Tümmler der verjchiedenen Säläge Sie probiren ihre 
Schwingen, veitend und Eatjehend, fallend und rollend, aus Freude 
über den wunderbar Haren Himmel und die wärmenden Sonnenftralen. 
Wäre nicht zurückkehrender Froft zu befürchten, jo Fönnte man jeßt 
getroft mit der Zucht beginnen. Zn wenigen Tagen wäre bad Lege: 
geihäft im Gange. 4 

Sch habe diefen Winter meinen hochgelegenen Schlag nadht3 offen 
gelaffen, da Naubzeug nicht hineinfommt und meine Tauben waren 
troß dem langen ftrengen Winter ftet3 munter. Seine Täubin hat ein 
Gi gelegt. Ferner habe ich, diefen Winter zum erften Male, fortge: 
fahren, im freien auf dem Hofe zu füttern. Lange Zeit mußte id) 
täglid) vorerjt den Schnee wegihaufeln und megmwilden. Auf meinen 
Pfiff ift jemeilen eine ganze Schar von Spagen umd Buchfinken mit 
den Tauben erfchienen und alle haben fich zujammen gütlich getan. Oft 
habe ih) mir gemünjcht, e3. möchte irgend ein QTäuber aggrejliv gegen 
das dreifte Spaßenvolf vorgehen, denn die frechen Kleinen Burgen 
drängten fi) mitten in die Taubenjchar und wenn ih Brot fütterte, 
fo jchnappten die Spagen ficherlich die größten Bıfjen weg und: jehleppten 
fie in Sicherheit außer Bereich der Tauben. Aber -jelbft  verjagen 
mochte ich fie nicht, ih gönnte ihnen das Futter und ergögte mich an 
ihrem Mute. Nie hatte eine Zaube einen Schnabelhieb gegen ein 
Späglein geführt, nicht felten aber wurde eine |hüchterne große Taube 
durch den Meinen dreiften Spagen verjagt. Wenn ich oben bemerkte, 


















die Taube gehe nicht auf Futterbretter, jo möchte ich, guter Ordnung 
halber beifügen, daß fie freilich auch gewöhnt, oder durch Hunger ges 
zwungen werden fann, auf Yulterbrettern, die nur für die „gefteberten 
Bettelfänger” und nicht für „einfältige Lurustiere“ gedeckt find, Nah: 
rung zu juchen. 3 handelt fich diesfall3 eigentlich um vermilderte, 
oder heimat= und pflegloje Tauben, nicht um jolche, die von Xieb- 
hbabern gehalten werden. E83 wäre jehr zu bedauern, wenn der Herr 
Lehrer im nmaturfundlichen Unterricht die mehrlofen und zutraulichen 
Haustauben bei feinen Schülern jo abiprechend behandeln würde, bie 
wirklihen Taubenfreunde wären ihm dafür gar nicht dankbar. Nichts 
für ungut. 
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Betrachtungen über eine Kanarienprämirung. 





a Prämirungen an den Geflügel: und VBogel-Ausftellungen find 
j immer der Gradmefjer für die Qualität der Vögel. Die Züchter 
‚und Liebhaber lejen mit ntereffe den Bericht, die Kritik über bie 
‚einzelnen Stämme und vergleichen da3 NRejultat mit demjenigen anderer 
‚Ausftellungen. Dieje Berichte oder auch nur die Veröffentlichung der 
‚PBrämirungsliften bilden dann den Maßitab, um fich von der vor- 
‚handen gemwejenen Dualität eine Vorftellung machen zu können. 3 
liegt nun auf der Hand, daß der Maßftab, der an den Ausftellungen 
zur Anwendung kommt, nicht überall der nämliche fein Fann, weil bie 
Anfihten de3 einen von denjenigen de3 andern abmeichen. Die 
‚Züchter und fpeziell die Ausfteller fuchten diefen Verfchiedenheiten da: 
dur) zu begegnen, daß fie ein Prämirungsiyftem aufjtellten und genaue 
‚Borjhriften dazu gaben, um den Spielraum, in welchem fi) die Preis- 
‚richter bemegten, wmöglihft enge einzugrenzen, eine millfürliche Beur- 
teilung unmöglich zu machen. Der Zmwed murde in der Hauptjache 
serreicht, aber alle und jede Schwanfung in der Abgabe eines Urteils 
‚fonnte natürlich nicht verhindert werden, denn man Fan ja über den 
‚Wert einer Gefangstour, einer rajch vorübereilenden geiftigen Leiftung, 
‚eich begreiflich verfchiedener Anficht fein. Die Differenzen waren aber 
‚ftet3 unbedeutend, da man überall nahezu die gleihen Anforderungen 
‚Rellte, den nämlichen Deaßitab anlegte. 

gu Nr 3 der „Allgemeinen Kanarien- Zeitung“ wird num bie 
" Prämirungslifte des DVereins für Vogelzuht und -Schug in Münden 
veröffentlicht. Die Ausitelung fand vom 3. 6bi8 9. Januar 1906 
‚ftatt. Das Rejultat im allgemeinen, jpeziell über die „Harzer-Konkurrenz- 
fänger”, wird nicht nur den Schreiber diejer Zeilen überrafcht haben, 
jondern wohl jeden, der Harzervögel gezüchtet und die Veröffentlichung 
‚gelejen hat. Die Gefangskanarien zerfallen in eine „allgemeine” und 
‚in eine „Selbitzuchtzflaffe”, Die Klaffen find jo verftändlid ge= 
‚zeichnet, daß feinerlei Erklärungen nötig find. in der allgemeinen 
Klafje find 7 Ausfteller verzeichnet, von denen jeder einen Stamm von 
4 Vögeln ausgeftellt hatte. Auf diefe 28 Harzer Konkurrenzfänger 
‚fielen — da ift diefes Wort gewiß pafjend? — 27 erfte Preife 
und 1 zweiter. Auch in der Selbitzuchtklafje war da3 Ergebnis für 
die Augfteller jehr gut; dort hatten 5 Züchter je 4 Vögel eigener 
Zucht geliefert, denen zufammen 14 erfte und 6 zweite Preife 
‚ zuerfannt wurden. 

Bor mehr al3 dreißig Jahren Habe ich mit der Sanarienzucht 
begonnen, habe bi8 vor wenigen Jahren eine ziemlich ausgedehnte Zucht 
feiner Harzervögel betrieben, von Anfang an der in- und ausländilchen 
‚Fahpreije alle Beachtung gejchenkt, bin felbjt vielleicht hHundertmal ala 
Preißrichter tätig gemeien, aber das habe ich weder irgendwo fon 
‚einmal gelejen noch jelbft erfahren Können, daß unter 28 Bögeln 27 
‚erfte Preife erhielten und mr einer einen zweiten, und daß von 20 
‚Selbftzuctvögeln 14 mit erftem und 6 mit zweitem Preife ausgezeichnet 
wurden. Auf alle 48 Vögel wurden fomit A1 exfte und 7 zmeite 
‚Breife vergeben, ein Nefultat, daS eben meine VBerwunderung erregt. 
. 83 kommt hie und da einmal vor, daß ein Prämirungsergebnis 
überrajcht oder doch nicht zu verftchen ift, biß man die näheren Um: 
‚fände erfährt. Hier können zwei Faktoren günitig gewirkt haben: Ent- 
‚weder war die Ausftellung eine lofale, eine DBereinsausftellung für die 
‚Mitglieder, oder die Qualität der Vögel erreichte eine Güte, wie fie bisher 
noch nirgends in Deutjchland angetroffen wurde. Zu diejen beiden Möglich: 
feiten gejellt fich noch eine dritte, die zulegt erwähnt werden fol, 
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Aus dem nferatenfopf der betreffenden Prämirungslifte läht fich 
nicht erjehen, ob e3 fich um eine Ausftellung für die Vereingmitglieder 
oder um eine allgemeine handelte, Am eriteren Falle fteht e3 dem 
Berein frei, zu bejtimmen, nah melhem Prämirungsmodus die DBe- 
urteilung ftattzufinden habe und welcher Maßitab anzumenden fei. 8 
wird da immer etwa milde geurteilt, damit die Mitglieder in ihrer 
etwas mohlfeilen Freude fich zu meiterem Streben begeiftern follen. 
Die Prämirung ijt in bielem Fall eine innere Vereinsangelegenheit, 
die für die Allgemeinheit nicht maßgebend fein Fann und will. Diefer 
Auffafjung fteht mun die beigedructe Punktzahl für jeden Stamm ent: 
gegen. Diele Zahlen jegen doch voraus, daß in Münden wie andern: 
ort3 die Prämienklafjen durch Punkte ausgedrückt worden find, nad 
denen die Punkte bi8 30 einen dritten, 31—60 einen zweiten und von 
61 an einen eriten Preis darftelen. Wenn aber in München die 
gleihen Grundfäge wie an anderen deutichen Ausstellungen maßgebend 
waren, wie fonnten dann jolhe Refultate erzielt werden? An den 
größten Ausftelungen, die das bejte Sängermaterial vereinigten, find 
jelten mehr ald 15—20%/0 erjte Preife erfungen worden und felbjt 
bei vorzüglich guten Vögeln ging e8 nie unter 20 %/0 britte Preife ab. 
Woher kommt nun diefer Unterjchied ? Liegt derielbe im Material be- 
gründet oder in der himmelmeit verjchiedenen Auffafjung der betreffenden 
Preisrichter ? Ich meige der leteren Anficht zu, weil eg mir ganz un= 
denfbar ift, daß fich jo viele erjtklallige Sänger (NB, nad) allgemein 
geltenden Anforderungen) zujfammenfinden jolten, In der Regel findet 
man eine beträchtliche Anzahl weniger gute Sänger dabei, die nicht 
mehr al3 den zweiten Preiß verdienen und jelten fehlen jolche, die alle 
Urjache haben, mit einem dritten Preis zufrieden zu fein. 

Was mag nun wohl die Urjache gemejen jein, daß die Preis- 
vichter für Gejangsfanarien in München die allgemeinen Anjchauungen 
ignorirten und über alle Maßen milde beurteilten. Da begegnet ung 
die dritte Möglichkeit. Wahrscheinlich durch einen Winf von feiten des 
Borftandes, der die zahlreich zur Verfügung geftellten Ehrenpreife doch 
vergeben miljen wollte und dazu mußte die Lünftlich emporgejchraubte 
Bewertung eine gemiffe Berechtigung verleihen. Die 12 Stämme 
Konfurrenzlänger murden von 11 Augftellern geliefert und auf dieje 
entfielen neben den genannten ingelpreilen noch 10 Wereind- und 2 
Brivatehrenpreife, jo daß jeder Aussteller einen Ehrenpreis erhielt, Died 
Iheint de8 Guten zu viel zu fein, bejonderd dann, wenn man andere 
Prämirungsliften mit diejer vergleicht. 

Wenn da einmal ein Preigrichtermechiel ftattfinden follte, find die 
Nachfolger nicht zu beneiden, denn e8 dürfte denen nicht leicht jein, bie 
an diefe Prämirungen gewöhnten Ausfteller zu befriedigen. 

E. 
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=: Seltene Käfigvögel. < 
Der Zwerge und Der Tranerfliegenfhnäpper. 
Bon GE. Baumann, Balel, 





It“ meiner nicht unbedeutenden Sängerihar beherberge ih zur 
Zeit zwei harmlofe liebe Bögelden. E3 find die obgenannten 
Zwerg: und Trauerfliegenichnäpper; zwei etmag größere derjelben Art 
hatte ich fchon früher gefäfigt. Alle vier gehören in die Gruppe ber 
Museicapidae (liegenichnäpper), 3 find der auch bei ung wohl: 
befannte Graufliegenichnäpper M. grisola L., von melder Art Herr 
E. Zollikofer, Präparator in St. Gallen, jogar zwei prachtuolle Albinos 
befigt, der Trauer- (M, atricapilla L.), der Halsband (M. albicollis) 
und der feltene Zmergfliegenichnäpper (M. parva). 

Auf Anregung einiger mir bekannten Ornithologen und Bienen: 
züchter wollte ich mich überzeugen, ob vielleicht diefe zwei Kleinjten zu 
den Bienenfreffern gehören, was ich aber nad vielen Verjuchen auch) 
diegmal verneinen muß; mwenigftens in der Gefangenjchaft rühren fie 
jolche nicht an, trogdem fie alles andere, was dba freucht umd fleucht 
in der Infektenwelt, vertilgen, nur feine njekten, die mit Stadheln 
bemwehrt find. Auh „Riebe”, der gute Vogelfenner, nimmt wenigiteng 
diefe zwei recht in Schuß, und über die Nüglichkeit diefer herricht bei 
Sadhverftändigen fein Zweifel. I Anbetracht ihre großen Nugens 
für den Naturhauspalt follte man fie überall jhügen und pflegen, 
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Niftkaften mit vorn großer Deffnung anbringen, mo und wie e8 an- 
geht, Der aufmerfjame Beobachter wird jeden Sommer einzelne oder 
auch mehrere Gremplare ded Grau- und des Trauerfliegenfchnäppers, 
feteren namentlich) an Bergabhängen, den grauen in unmittelbarer Nähe 
von Wohnungen und Scheunen, antreffen. Beide niften und ziehen 
ihre Heine Brut des öftern bei ung auf. Mit aller Beftimmtheit babe 
ich auch Fonftatirt, daß der wohl am jhönften weiß und jhmwarz ge- 
zeichnete Halsbandfliegenfchnäpper mwenigitend während der Zugzeit oft 
bei ung zu jehen ift. Auch da8 Zwergfliegenihnäpperchen brütet ver- 
einzelt bei uns. 

Als elfjähriger Knabe mußte ich meinem Water fel. 4 Kleine auf: 
ziehen. Sole wurden ung al3 Laubvögelhen aus dem Wald gebracht, 
und in Begleitung von Herrn Apotheker Bühler jel. fing ich ein jolches 
unterhalb Rheinfelden; e8 war ein Neftjunges und hatte ein lahınes 
Tlügelcden; vermutlich ift e8 an einer Drahtleitung verunglüdt, Lebted 
Kahr, am 2. Auguft, fang eins Feine zwanzig Meter von mir weg in 
einer hiefigen Gartenanlage. Diefes Vögelhen ift ala Käfigvogel für 
Spezialiften von hohem Wert. Wildfänge Foften Fr. 15—20, alte eitt= 
gewöhnte Fr. 20—30. Wertvolle aber ijt e3 noch), feinen Aufenthalt 
und fein Benehmen im Freien 2c. zu beobachten. Zum Auffuchen muß 
man nur die hohen büftern Laubmwälder begehen. Sein Locruf ift ein 
„zer zere“, wie die Waldrötel und Zaunkönige rufen, dod etwas 
I hmächer. Das ganze Benehmen, aud die Tarbe gleicht dem bes 
Maldrötels; nur ift e3 ganz bedeutend Heiner, das Rote auf der Bruft 
etwas jchwächer leuchtend und mitten duch bad Schmänzden geht ein 
blagmeißer Querfirih. ES treibt fi meifteng in den Kronen der 
Bäume umher. Cmpfehle deshalb, einen jcharfen Krimftecher mitzu- 
nehmen, da e3 jonft infolge feiner Lebhaftigkeit vecht Ihmwierig zu ev: 
fennen ift. 

Den Zwergfliegenfchnäpper habe ih fon im Jahrgang 1900 in 
Nr. 1, Seite 4, bejchrieben. Was das alte Trauerfliegenichnäpper: 
Männchen betrifft, fo fieht e3 im Sommerkleid folgendermaßen auß: 
Oben jhmwarz (jegt im Winter [hmwärzligran), an der Stivne und am 
ganzen Unterleib weiß, an den lügeln vücmwärts ein Eleiner weißer 
Schild, Scheitel und Wangen, Sowie Oberrüden und Schwanzdedfebern 
Eohlihmarz, Naden und Unterrüden graulhwarz, Schnabel und Tüße 
ichwarz; ebenfo die Augen. E3 find lebhafte Wögelchen, immer in Be: 
mwegung; fie rücfen mit den Flügeln abwärts, wippen gleichzeitig mit 
dem etwas ausgebreiteten Schwanz auf und nieder. 

Bei meiner leßten Reife, wo ich die bedeutenditen Liebhaber in 
Deutfchland befuchte, fand ih Hin und wieder fJolde Seltenheiten; 
allerdings eine jo prachtoolle Sammlung, wie fie Herr Kullmann in Sranf- 
furt a, M. befist, haben felten Privatleute. ES find da alle jogenannten 
Sänger in Ia. Eremplaren vertreten. Bon jämtlihen Schnäppern Kann 
ih für die Gefangenihaft ald Eänger und Seltenheit nur M. Parva 
(den Zwergfliegenschnäpper) empfehlen. Sein Stimmden nimmt ji 
im Verein mit anderen ganz lieblih aus. Herr Major Alerander 
von Hohmeyer, diejer hervorragende, jharfe Beobadhter und Vogel: 
fenmer, hat im Jahrgang 12, Nr. 3, der Mitteilungen des ODrnith. 
Vereins in Wien eine Schilderung über defjen Gelang gegeben und 
ihn ehe gelobt; dem Fann ich nur zuftimmen, finde jedoh, daß jomwohl 
die in der Gefangenjchaft gehaltenen, al$ auc, die in der Sreiheit ge 
hörten mehr Smitatoren alß eigentliche Sänger waren. Von jogenannten 
Glocentönen habe menig gehört; einzelne Nufe haben einen etwas 
metalliihen Ton. Mit wenigen Worten gejagt, e$ ift ein herziges, be- 
mwegliches und fehr zutraulices Vögelden. Schade daß feine Erhaltung 
und auch feine Anfchaffung nicht leicht ift. 

Man biete ihm einen recht großen Anfekten-Vogelfäfig mit fünf 
bi8 jeh8 Sprofjen, mitten darin ein EHeineg Bäumden; reiche da8 
allerbefte Univerfalfutter und zwar zweimal im Tag, vermijcht mit dem 
fogenannten Ameifenkern, nebt großem, aber nicht zu tiefem Badegefäß. 
Hart beim Futtergeichirr biete man ihm in einem Eleinen Schälden 
abgefochte Milch, die e3 ganz bejonbers liebt, und 3—5 Mehlmürmer 
pro Tag. 

Die Bogelfundigen find jegt noch nicht recht einig, ob M. Parva 
eine einmalige oder eine fogenannte Doppelmaujer im Jahr durhmaght. 
Die erfte müßte jeßt wohl eintreten, die zweite, mwahrjheinlid die 
Hauptmaufer, jedenfall im Juli oder Auguft. 

Ich werde mir diefe Gelegenheit nicht entgehen lafjen, Gemwißbeit 
darüber zu erlangen, da ich ein munteres, gejundes Eremplar bejige 
und gelegentlich jpäter darüber berichten werde. Alle vier Arten find 
Zugvögel. Jedem Liebhaber aber, der fol zartes Gefieder halten will, 





genau und gewiffenhaft zu befolgen. Etwaige Erfahrungen, die zur 
beffern Verpflegung beitragen fönnen, bitte zum allgemeinen Wohl bes 
fannt zu geben; fie werden ftetS bei den vielen Ornithologen, welche 
wir in der Schweiz haben, vege8 Jnterefje finden. 
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fanın ih nicht genug ans Herz legen, Verpflegung und Fütterung | 


Fremdländifhe Nahtihwalben. 





E? gibt einige Wogelfamilien, die der Torider unter ben Namen 
Schmwalmvdgel (Caprimulgi) zufammenfaßt; man zählt hier: 
her die Nahtihwalben, Schwalme und yettvögel. Sämtliche Arten 
diefer drei Familien find Dämmerungsvögel, d.h. fie lieben die hellen 
Nächte, die Morgen: und Abenddämmerung und zeigen in biejer Zeit 
ihre größte Lebhaftigfeit. 

Die Nahtfhmwalben oder Nahtjhatten find eigenartige 
Gefchöpfe und zwar nicht nur, daß fie das Helle Tageslicht meiden 
und im Halbdunfel fi am wohlften fühlen, fie find aud eigenartig 
in ihrer Gefamterfcheinung, in iren Yormen und in ihrer Lebensmeile. 
Sie haben daher aud) überall, wo einige Arten ihre Heimat hatten 
ober ich längere Zeit aufhielten, die Beachtung der Menjchen gefunden 
und zu ben fonberbarften Meinungen Anlaß gegeben. Sie bilden eine 
ieh zahlreiche, über 100 Arten zählende Familie, die ji) nad außen Hin 
Iharf von anderen abgrenzt. 

An Brehms Tierleben wird die Familie der Nactihmwalben 
noch in folgender Weije harakterifirt: „... Der äußere und innere 
Bau der Nahtiehwalben ift ein durhaus eigentümlicher. Die Größe 
ichmankt erheblich. Einige Arten find faft jo groß wie.ein Nabe, andere 
faum größer al3 eine Lerhe. Der Leib ift geftrect, der Hals kurz, der 
Kopf jede groß, breit und flach, das Auge umfangreih und ziemlich 
ftarf gewölbt, der Schnabel verhältnismäßig Hein, binten außerordentlich) 
breit, aber jehr furz, ftark nad) vorn verjchämälert und ungemein. flad) ; 
die Kiefer hingegen find ehr verlängert und der Rachen ift deshalb 
meiter al bei irgend einem anderen Vogel. Der hornige Teil des 
Schnabel nimmt nur die Spige des Freßwerkzeuges ein, it jchmal, 
am Oberkiefer aber feitlich herabgebogen, fein ftumpfer Firft menig 
nad vücwärts gezogen; neben ihm liegen die gewöhnlich röhrenförmigen 
Nafenlöcher nahe beieinander. Die Beine find regelmäßig |dwad, ihre 
Läufe fehr kurz, auf der Hinterfeite mit einer Schwiele bededt, vor 
in der Negel mit Eurzgen Cchildern bekleidet, oben oft befiedert, zumeilen 
auch ganz nat. Die Zehen find mit Ausnahme der fehr entwickelten 
Meittelzede kurz und fhmwad, Innenzehe und Mittelzehe gemöhnlid am 
Grunde dur eine Spannhaut verbunden; bie KHinterzehe richtet ji 
nad; der innen Seite, kann aber aud) nad) vorwärtZ gelehrt werden... 
Die Schwingen find lang, fhmal und jpigig. Der Schwanz bejteht 
aus 10 Federn, die fehr verichieden geftaltet fein können. Das Ge 
fieder ift eufenartig, großfedrig und weich, feine Zeichnung regelmäßig 
eine außerordentlich feine und zierliche, die Färbung jedod büjter und 
wenig auffallend. Beachtenswert find die Boriten, die den Rachen um: 
geben, ebenfo merkwürdig die Eurzen, feinen und dichten Wimpern, di 
da3 Auge umftehen. Bei einigen Arten haben die Männchen bejonden 
Schmudzeihen: verlängerte und meilt au) ehr eigentümlich geftaltet 
Federn, die nicht bloß in der Schmanzgegend entipringen, wie jonf 
die Negel, fondern aud dem ‘lügelgefieder entiprießen oder jelbjt al 
umgebildete Schwingen angejehen werden müljen. nn 

„Ale Gegenden und Länder der Erde, mit Ausnahme derer, Di 
wirklich innerhalb des Falten Gürtelö liegen, beherbergen Nachtichwalben 
In Europa kommen nur zwei Arten vor, im Norden Amerifas me 
als doppelt jo viele; aber jhon in Mittelamerifa und in Nordafriki 
nimmt die Artenzahl beträchtlich zu. Dasjelbe gilt für die entjprechen! 
gelegenen Länder Ajiens; au Auftralien ift nicht arm an ihnen. De 
Berbreitungsfveis der einzelnen Arten ift ziemlich ausgedehnt, der Al 
enthalt aber bejchränft fi) auf befonders günftige Dertlicfeiten, DI 
große Mehrzahl aller Nachtichwalben lebt im Walde oder jucht bieje 
mwenigften, um audzurugen; einige Arten dugegen bevorzugen ganz ent 
ihieden die Steppe, und andere fogar wieder die Wüfte oder mülten 
ähnliche Steinhalden und dergleichen Pläge. Im Gebirge fteigen di 
jenigen Arten, welche hier leben, bi zu bebeutender Höhe empor: 
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jere Nahtihmwalbe, laut Tihudi, in den Alpen biß zu 1800, ein 
feifanifcher Nachtichatten, laut von Heuglin, in Abeflinien bis zu 
000, der Nacitfalfe, laut Allen, in den Gebirgen Colorados zu. 
ehr al3 3000 Meter über den Meere, 

„Seerbtiere veridiedener Art bilden die ausichlieglihe Nahrung 
er großen Mehrzahl, diefe und allerlei Heine Wirbeltiere die Beute 
iniger Nahtihmwalben. Sämtliche Arten find im höcjften Grade ge 
äßig und machen fich daher um umfere Waldungen fehr verdient. 
Rit der Gemwandtheit eines Talken oder einer Schwalbe ftreichen fie 
jald niedriger, bald höher über freie Pläke, Gebüihe und Baum- 
fronen, umjchweben die letteren oft in höchjt anmutigen Schmenkungen 
umd nehmen während bes ‘luges vorüberfummende Kerbtiere weg, Lejen 
auch wohl jolche auf, welche jchlafend auf Blättern, Halmen und jelbft 
m Boden figen. Ihr weites Maul geftattet ihnen, jehr große Käfer 
u verjählingen, und e8 find daher gerade diejenigen Arten, welche von 
inderen Vögeln verichont werben, ihren Angriffen befonders ausgefegt. 


Anfer Nachticatten 3. B. fehlingt ein Dukend und mehr Mais oder 
‚Junifäfer, oder große Mijt-, Pillen und Dungfäfer nacheinander Hinab, 
R aud imftande, die größten Nachtjchmetterlinge und Grillen ober 
Heujchreden im fein weite® Maul aufzunehmen und wenigfteng größten: 
‚eil® hinabzumürgen. Schmwalme bewältigen jelbft Kleinere Wirbeltiere, 
nd,die Schwalfe verfhlucfen pflaumengroße Früchte. Zur befjeren Ver- 
Hauung nehmen menigjten® die Ferbtierfrefjenden Arten Heine Steinchen 
auf, die fie auf Fiefigen Plägen zufammenlefen. Ihre Jagd beginnt in 
ver Regel mit Einbruch der Nacht, wird einige Stunden lang betrieben, 
odann unterbrochen und gegen die Morgendämmerung hin von neuem 
vieder aufgenommen, Noch ehe die Sonne am Himmel erfcheint, fuchen 
ie die Ruhe. 

„Alle Nachtichmalben zeigen fih mur im Fluge als bemwegungs- 
äbige Welen; auf den Zmeigen Meben fie, und auf der Erde liegen 
ie mehr, al8 fie figen, ‚Ihr Gang ift ein trauriges Trippeln, Igeint 
‚ehr zu ermüden und wird niemal3 weiter al® auf einige Meter Hin 
Jortgejeßt; der lug hingegen, gemifjermagen ein Mittelding zwilchen 
sem luge der Schwalben und dem eines Falfen, zeichnet fich durch 
Reichtigfeit und Zierlichfeit, Gemandtheit und Anmut aus,” 

ı Nad) diefer Skizzirung der Sippe im allgemeinen wollen wir in 
Jen näditen Nummern einige Arten etwas näher bejprechen. 

Ib: (Fortiegung folgt.) 
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Sin Wort über den Behang der franzöfifhen Widder. 


Edi Köpfe, viel Sinne!” wird mohl jeder denken, der obiges 
F Thema nach den verichiebenen VBorfchriften aufmerfiam verfolgen 
onnte, welde den Züchtern in Lehrbüchern, Standards und Fad)- 
Hättern Eund gegeben wurden. E8 famen da fo verichiedene Anfichten 
um Borihein, daß der E..., 05 Pardon! der franzöfifche Widder: 
Züchter wollte ich fagen, mit feinen Kenntniffen am Berg fein dürfte, 
‚ndem er nun wohl jelbit nicht mehr meiß, nach welder Art Behang 
© züchten fol, um den richtigen Anforderungen mit feinen Lieblingen 
Benäge leiften zu können. Ein Jeder möchte den „richtigen” fran- 
2: Widder Haben, und doc ift die Sade nicht. ganz „ohne”; 





dejonder3 vor den Ausftellungen follte man dies willen. 

Allerdings ijt e3 richtig, daß dort, wo nach jchweizeriichem Stand- 
id bewertet wird, diefer auch hierin maßgebend ift; aber im nterefje 
‚ler fehmweizerifchen Züchter franzöfiicher Widder wäre e8, zu willen, 
Hb er gerade betreffend Behang den Nagel auf den Kopf getroffen 
en andere, „au Epszialiften”, fordern da gerade Gegenteil. 

 Unfer Standard fhreibt: ... die Ohren Eräftig, bilden an der 
‚Wurzel einen bicfen Wulft und werden Hinter dem Kopf fchlaff hängend 
‚mit der Schallöfinung nah „innen“ getragen. Gerade diefe Bener- 
‚ung „innen“ wird von anderer Seite befämpft. Spannmeite nicht über 
t5 em, worin alle übereinftimmen, 40-45 cm. 

Nun aber jchreibt Mahlich in feinem Werk Shalöffnung „etwas 
er vorn“ und glaube ich jelbit, daß dies ber richtige Schlag auf 





3 Nagel3 Kopf fei. 

en Ein dritter Spezialift jchrieb in einem Artikel in Nro, 44 des 

Be senüäter" (Berlag 3. Poppe, Leipzig) Folgendes ala lektes 
nen: 
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„IH möchte nämlich durch meine Zeilen den Beweis dafür er- 
bringen, daß mit der Schalöffnung nah „vorn“ gerichtete Ohren 
eine Spezialität der franzöfichen Widder find; denn mir find jchon 
viele Tiere vorgefommen, die wohl die Ohren herabhängen ließen, aber 
ftet3 war die Schallöffnung „zur Seite“ gerichtet. Forfchte ich über 
die Abftammung diefer vermeintlichen franzöfiiden Widder nach, fo 
fand ic immer, daß eined oder auch beide der Efterntiere prächtige 
Stehohren hatten, Die Nahzuht Hatte durch irgendiweldhen Zufall, 
vielleicht durch fünftliche Mittel, Hängeohren bekommen, aber mwohlge- 
merkt, mit der Schallöffnung „zur Seite“ gerichtet. Ohren mit der 
Schallöffnung nah „vorn“ fand ich, wie gejagt, nur bei echten fran- 
zöfijchen Widdern. ” 

&3 fehlt nun nur no) einer, der die Schallöffuung nad) „Hinten“ 
will, und ein folder, der fie „nad außen“ behauptet. 

Hiemit will ih nun am alerwenigften die Herren Preisrichter 
der bevorjtehenden Ausftellungen von ihrer Anficht abhalten ; hingegen 
mein Sbealtier wäre: jchmwer in Körper, 10—12 Pfund, gedrungen, 
woraus hervorgeht gebogener Rüden, dickleibig, denn da3 Gewicht 
muß irgendwo fein, dicföpfig mit gebogener Nafe, normaler Be: 
ang 41—44 cm, und wulftigem Ohranfaß; auf eine 16tel3 Drehung 
mehr nad innen oder vorn fäme e3 mir nicht an, wenn fonft das 
Tier in Körperfülle einem Cfephanten „en miniature” ähnlich jähe 
betreffend Rücken, Glieder, Kopf und Rumpf, Nur nicht fhlanf und 
geijehmeidig mit bereitd geradem Nücen nebjt Behang unter 40 und 
über 45 cm. Nah 6—8 Wochen follten die Jungen die Ohren 
Ihön Hängend tragen, T. in B., Bajelland. 


Eingefandt zur Kanindenprämirumng. 

2" den Artikel in Nummer 9 betreffs Prämirung der Kaninchen, 

worin der DVerfafjer, Herr Nedaktor Bed» Corrodi, die Züchter 
und Kenner der flandriihen Niefen um eine offene Ausipradhe eriucht, 
ob eine Prämirung mit I. Preis bei hafengrauen flandriichen Riefen 
mit weißen Hinterfüßen der Entwiclung diefer Zucht förderlich jei oder 
nicht, muß ich al3 langjähriger Spezialzüchter diefer Naffe erklären, daß 
ich jelbit Hafengraue flandrijche Niefen mit weißen Hinterfüßen mehrmals 
augjtellte und dafür bei großer Konkurrenz I. Preife erhielt. Aud an 
den großen Ausftelungen in Frauenfeld, Siglhölzli (Zürich), fomie 
fettes Jahr in Horgen, waren Tiere mit weißen Hinterfüßen und jogar 
no weiß geringelten Worderfüßen mit I. und Chrenpreis prämirt. 
Hafengraue flandriiche Niefen, namentlich heildalengraue, gibt e3 über: 
haupt unter 100 Stüd faum eins ohne belle Hinterläufe. Bei Riefen- 
faninchen jollte überhaupt die Größe und nicht die farbe den Aug: 
Ihlag geben. 

Sch habe auch jchon dÖfter3 von bewährten Preisrichtern gehört, 
daß Hajengraue Flandrer an den erwähnten Stellen weiß fein dürfen, 
jelbit I. Preiß-Ziere, vorausgejegt, daß feine mweitern groben Mängel 
vorhanden. ‚ S. in H. 





Unfere Vögel zur Winterszeit. 
sn Dorf und Flur und im berfhneiten Winterwald. 





(Nachdrud verboten.) 
(Schluß.) 
m höheren Walde ift alles til. Weber die fpikigen Wipfel hat 

li die weiße Schneedede gebreitet. Dur) die Zmeiglüden hat 
jie da3 feine Weiß geftreut und auch über das vermelfte Gras, über 
die zufammengejchrumpften Blüten und über das verblaßte Farnfraut 
ein dichtes, weiches Gewebe gezogen. Still und leblos liegt der Wald, 
alS fei er erjtarrt und erjtorben. Nichts mächjl und blüht und fingt. 
Die fröhlihen Vögel haben die verjchneiten Dorfhütten aufgefucht ; 
in den Dorfgaffen juhen fie nah Futter. Nur die Elftern Ereifchen 
noch frierend im Tannengeäft, ebenjo das leichtlebige, zigeunermäßige 
Bot der roten Kreuzfchnäbel und im Waldinnern girrt eine hungrige 
Holztaube. 

Im Wiefenhag und auf den dichtverjchneiten Birnbäumen beim 
Dorfe Haben jich die gelbköfigen Goldhähnchen eingefunden. Die Gold- 
Hähnchen (Soldämmerhen, Xannenmeiglein, Goldpiepchen, Weiden- 
meien, Haubenfönige) tragen eine glänzendgelbe Längsbinde über den 
Scheitel, die jederfeitS von eirem jchwarzen Streifen begrenzt ilt; der 
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Das Goldhähnden wird in- ganz Europa bis 
zu den arftiichen Regionen angetroffen. In Deutihland und im ber 
Schmeiz ift e8 ein jehr befannter Vogel. Man fieht e3 oft im Walde, 
am meiften in den Nadelmaldungen; e3 fommt übrigens überall hi, 
mo Bäume ftehen, jelbft in die Nähe der Dörfer und Städte. Die 
Soldhähnden find Zug, Strid- und Standvögel, die von einem 
Baumrevier zum andern jEHmeifen; im Winter trifft man eine ziemliche 
Anzahl bei und an. 

Sie niften in Nadelmäldern, in Anlagen und Gärten. Das Neit 
ift in den äußerften Ymeigen der Kiefern und Fichten. ES gehört unter 
die Fünftlichften Nefter und beiteht auß grünem Moos, Flechten, Pflanzen: 
wolle und Federn. E3 enthält 6 biß 10 niedliche Eier, die auf gelb- 
rötlich weißem Grunde rötlich und gelblihgrau punktirt find. 

Oefter fieht man Gefellihaften von Goldhähnden, Haubenmeijen, 
Baumläufern, Spehtmeifen und Buntjpechten im Winter ein Revier durc)- 
ziehen und Freud und Leid miteinander teifen; vielleicht glauben jic 
dieje Heinen Vögel in größeren Gejellieaften fiherer. Shre Nahrung 
befteht in allerlei Iufekten, Shr_ Gefang ift Teife und fein; man hört 
darin häufig die Silben „fi ft jri fi; ihre Locjtimme ift ein leijes 
„äitzzit”, welches fie häufig hören lafjen. 

Faft jedem Kinde befannt ijt dev Furze, aber überaus fröhliche 
und fprechende Finfenruf. Cr belebt, glei nad) der Ankunft diejer 
Vögel im März, unjere Wälder und Gärten auf die angenehmite 
Weife; von allen Zweigen hört man fie munter ichlagen. Voll Fröpli- 
feit feiern fie die Ankunft des Frühlings und find daher überall will- 
fommene Säfte. Sie find auf unferen winterlichen Jutterplägen nicht 
zahlreich vertreten. 

Ein munterer Gefelle von der Waldftraße ift der Diftelfint (Diftel- 
zeifig, Stieglig, Rotvogel, Goldfint). Auf dem fehwarzen Flügel bat 
er ein hochgelbes Feld; die |hmwarzen Schwanzfedern haben weiße Spigen 
und die zwei äußern in der Mitte einen großen, weißen Tled. 

Bom mittleren Schweden bi8 zu den Küften von Afrika trifft 
man den Stieglig und im mittleren Europa ift er ein allgemein be- 
fannter Vogel. Er bewohnt Waldungen, Baumgärten und Yeldhölger, 
immer gern in der Nähe von Dörfern und Städten, Die Kälte übt 
feinen Einfluß auf fie aus, da fie ald Samenfreffer genug Nahrung 
zu finden wiffen; fällt Hoher Schnee, fo find fie freifich genötigt, weiter 
zu wandern. 

Sie niften im Walde auf Fichten, Tannen, Eichen, Buchen, Ulmen 
und Linden, in den Gärten auf Obftbäumen. hr Neft gehört zu den 
£unftvollen, ift jet und dauerhaft und am die unterjtügenden Zweige 
auf bemwundernsmerte Weife befeftigt. E38 beiteht aus zartem Moos, 
Leberkraut, grauen Flechten, Würzelen, Fafern, Hälmcgen, Fäden und 
Snfektengefpinnften; innen ijt e8 mit Wolle und Haar weich gepolftert. 
Man findet darin im Mai etwa fünf Eier, die auf blaumeißem Grunde 
mit verfchiedenen Punkten und Strichelhen bezeichnet ind. 

Der Diftelfint fingt jhön, fliegt gewandt und Elettert mit großer 
Gefchieflichkeit, beinahe wie die Meijen, verkehrt an den Zweigen herum. 
Seine Nahrung befteht aus öligen Sämereien, namentlid aus denen 
aller Diftelarten. Sein Gejang hat einen fröhlichen Charakter, viel 
Abwechslung und ein vajces Tempo; er ift laut und angenehm. Seine 
Locftimme Klingt faft mie „ziflit” oder wie „lieber Scholi”; im Tluge 
plappern fie „pic, pic, picelnidt-eia” ! 

Ernfthaft trägt dag Notfehlden, Kotbrüftchen, Nötelein, feine 
feierlichen, mwohltlingenden Strophen vor und bleibt dabei oft jtunden: 
lang auf einer Stelle. Das Rotbrüftchen hat in feinem Betragen einige 
Aehnlichkeit mit der Nachtigall, der Singdroffel und der Amfel, nur 
fegt e3 eine größere Lebhaftigfeit an den Tag; €8 ift ein fecle3, munteres 
Vögelchen. Auf den Beinen fteht e8 hoch wie auf Stelzen. Sein Flug 
ift vajch und gewandt. 

Zu unferen Wintervögeln gehört teilmeile auch die Amfel „Ihwarz 
wie Kohlen und dem Schnabel gelb wie Gold”. Aug der Schwarz 
dornhede ertönt leife in anmutig abwechjelnden Tönen eine längere 
Melodie, die fi) gegen das Ende in einen finfenden Triller gejtaltet 
— 8 ift der Gefang des Zaunfhlüpfers (Zaunfönig, Zaunfänger, 
MWinterfönig, Schneefönig, Meifenkönig). Die mittleren Flügeldecfedern 
haben an den Spigen einen großen, weißen Punft; der Oberkörper 
ift braun. Bei uns fieht man ihn in den verfchiedenartigften Gegenden, 
ohne daß er deshalb ein häufiger Vogel wäre. 

Gr bewohnt die dichten Wälder in ebenen und gebirgigen Gegenden; 
überall, wo dichtes Bufhwerk wählt, kann man ihn finden. Bejchnittene 
Zäune find ihm dag liebjte, woher aud fein Name rührt, Sein Neit 
findet man in Reifighaufen, im Geftrüpp, in Büfchen, felbit in Erd- 


Bürzel ift gelbgrün. 
















’ 

Löchern. &3 gehört unter bie fünftlichften Nefter und beiteht aus Laub, 
Mo03 und Federn. Ju der zweiten Hälfte des April findet man darin 
6 bis 8 Gier, melde auf weißem Grunde feine Pünfthen von blut: 
voter Farbe haben. 3 
Die muntere Stimmung de3 Zaunjchlüpfers verläßt ihn jelbf 

im firengften Winter nicht, und man hört ihn, wenn alle Vögel, jtarren 
vor Kälte, aufgebläht dafigen, fein trillerndes Kied pfeifen. Auf de 
Boden bewegt er fi fo fchnell wie eine Maus, mit welcher man ih 
aud; bisweilen verwedjlelt, zumal wenn er in enge Nigen oder Maus 
(öcher fhlüpft. Er hat ein Fugeliges Ausfehen, weil er die Federn tet 
auftocdert, Sein lug ift etwas ichwerfällig. 5 
Ueber die Haus- und Feldiperlinge machen wir feine nähere 
Angaben, da diefe allgemein bekannt fein dürften. , 
Noch geht e8 zwei Monate, jo gejellen fi zu diefen auf Nordlan 
kalten Feldern, wo die Föhren träumen und fühle Waffer rauchen, 
zurückgebliebenen Seglern der Lüfte fchon die erften, die von ihrer Wander: 
fahrt nad) dem Süden zurüdgefedrt find. Gfleid) anfangs Tebrua, 
wenn no der Bergwinter, ber alte mürrifche Gefelle, feine Herrihaft 
behauptet und die Blumenpoefie unter der ftarren Decke niederhält, ericheint 
der immerfrohe, fieberreiche Star im Garten, fliegt wie’3 fich gebührt, 
auf des Turmes Höchfte Spike, dort ein Danklied zu fingen, und kommt 


“dann zum bemährten Gaftfreunde und bittet und fchmeichelt mit Tuftigen 


Liedern, welche der Schelm der Golobrofjel und Zippe abgelaufcht Hat, 
und Fomifchem Pfeifen, wie er ed vom Hirten hörte, oder Krächzen 
wie der Häher «3 ihm lehrte, ihm doc) wieder Quartier zu geben fi 
den Sommer, | 

Wenn die Sonne ein wenig wärmer ftrahlt, Fommen Bachitelger 
und Rotfhwänzhen in ba8 Gehöft und den Garten; draußen auf den 
Felde und auf den Heideplägen im Walde die Heidelerchen, „ded Himmels 
Nachtigallen*. Wenn mir aud die Lerchen nicht gerade unfere Gäft 
nennen können, bie erfteren müffen wir zu ihnen zählen. Beide haben 
fo ihre Weile, fih bei und beliebt zu machen. Die Badjitelze tan; 
ihren anmutigen Reigen auf dem Dahe vor; Rotfhwänzhen grüß 
feinen Gaftfreund, jo oft e8 ihn erblickt, mit artigen Verbeugungei 
ohne Ende; ’8 fieht allerliebit fomifh aus, wenn e8 fein Körperdei 
fo tief vor ihm meigt; ich glaube, jede Verbeugung ift eine Bitte m 
ihn, ihm feine Freundichaft zu fchenten. e 

Immer neue Gäfte lommen gezogen. Die noch blätterlofen YBäuni 
feuchten im Blüten[hmuct und jgütteln dann ein ganzes Blütenhee 
herab auf den fehneefreien Boden. Das ift die Einladung für die it 
fernen Süden verweilenden, doch ja recht bald in die Heimat zurüd 
zufehren. Laubjänger und Fliegenfänger, Fint und Grünling beziehe: 
den Garten; fie haben au viel in ihm zu tum. Dem mit der Meile 
dem Baumläufer und allen andern müffen fie jeßt die Blüten Ihüße 
und Shirmen vor den fie fonft jicher vernichtenden nfeften. Deshel 
find fie jo geihäftig auf Bäumen und Sträuchern und guden in all 
Blüten feharf Hinein. Bon nun an bringt jeder neue Tag neue Säfte 
Zum Notkehlchen, mweldes |chon feit ein paar Wochen in ber Hed 
wohnte, gejellen fi) die fingfertigen Gradmüden, die behende Braunelk 
der Gartenfänger, der komilche MWendehals und wie fie font alle heißer 
und unter ihrem ZJubeln und Singen wirken fie alle zu unjerem Nuger 
nicht bloß zu unferer reude. 


Noch gibt e8 aber viele lange, bange Tage für aM’ die liebe 
Fleinen Dinger, biß der Frühling mit einem Strauß goldener Himmel 
jcplüffelchen und Lieblicher Anemonen febensfroh über die Berge hereii 
Ichaut und mit neuen Melodien den Sängern der Lüfte die leere Bru 
wieder füllt, Grau in Grau hängt bie Luft über dem Walde, fie mi 
nur zumeilen etwas durchfichtiger, wenn ber eilige Nordwind über d 
flimmernden Schneefelder jagt und den Schnee zu Haufen treibt. Währeı 
dann in der Sturmnot de8 Winters die eingefchneiten Tannen am Wal 
vand laut ächzen, orgelt und fingt der Sturm in den tiefften Tief 
der MWaldielt der Berge und treibt die frierenden Vögelein in ihr 
leichten Kleivchen hinaus aus ihrem ureigenften SHeimatbereich, MO 
fo oft von neuen Melodien träumten, 1mO fie Melodien dichteten 1 
fingend prüften. Halb erfroren und ausgehungert nähern fie fi) int 
größten Not furhtiam und bittend den menjchlihen Wohnungen u 
ich wiederhole, ma8 eingangs gejagt wurde: wenn die Vögel mit 
fträubten Federchen hungernd an unfere eisblumigen iFenjter tom 
jo weiß ih nicht, wie e3 möglich ift, daß ein fühlender Men 
von fich treiben fann — hinaus in Froft und Ungeftüm, mo fie D 
Hunger und der Unbill de3 Hochmwinterß erliegen müfjen — fie, de 
wir jo viele jhöne Stunden verdanfen. J.. GB 
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Nadridten aus den DVereinen. 


— 11, Internationale Sing: und Ziernögel-Ausftellung (9.—13. März 
6). Die von der „Ornis Zürich”, Verein für Vogelpflege, vor einigen 
ahren abgehaltene I. internationale Sing und Ziervögel-Ausftellung erfreute 
nicht nur feitens der jchweizeriichen Ornithologen, fondern auch feiteng 
8 Bublitums einer fo beifälligen Aufnahme, daß bald der Munich nad 
ner zweiten joichen Veranftaltung laut wurde, Dielen Begehren hat denn 
& die „DOrnis“ entiprodhen und neuerdings die verantwortungsvolle Auf: 
be übernommen, eine II. internationale Ausftelung zu arrangiren, die 
m beute bis mäcdjten Montag in den Gälen des Hotels „Sonne“ 
" Zürid) IV für den Kenner und Laien zugänglich fein wird. Welch’ berr- 
‚es Gezwiticher wird da zu hören und welch’ eine Farbenpracht und DBielz 
ftaltigfeit zu fchauen fein! Das Gros der Ausftelung werden natürlich 
nerfter Linie die Harzer Sänger bilden, die als „Konkurrenten“ debutiren 
‚erden, Daß natürlich au) die einheimische VWogelwelt in allen Variationen 
etreten fein wird, verfteht fich von felbft. Sn zahlreichen Eremplaren find 
mm auch die Exoten vertreten, deren herrliche Gefieder das Auge zu bannen 
mögen. Ueber die Gelehriamkeit der einzelnen Wögel vrientiren ung fo: 
mm die verfchiedenen „Bapagei’-Arten und die gefiederten Bewohner des 
höngebirges (liederfingende Dompfaffen), die ebenfalls zahlreich angemeldet 
nd, Bon den Erfolgen der einzelnen Züchter überzeugen uns fodann die 
ihiedenen Baftard-Arten, die aus dem An= und Auslande eintreffen werden, 
aß natürlih auch Futter, fomwie die verjchiedenften Itenfilien ausgeftellt 
in werden, daS gehört ebenfo zur Sache, wie die vom Regierungsrat ge: 
"hmigte Verlojung. Die Ausftellung, deren Beluch jedermann beitens em: 
oblen werden fann, wird heute Freitag eröffnet. 


€ * 
* 


Zur Austellung des Ornith. Vereins Buchs (Rheintal). Im Laufe 
5 Monats Januar ift in diefen Blättern die Meldung erichienen, daf 
ubs über die Dftertage 1906 eine ornithologiiche Ausftelung veranitalte, 
3 find dort die notwendigen allgemeinen Auffclüffe über die Ausftellung 
ofal, Pflege der Tiere 2c.) gebracht worden. Später ift das Programm 
it Anmeldeformularen erichienen. 
- Wenn wir num in Sadhen der Preife wieder einige Zeilen übergeben, 
 geichteht das im der Abficht, weitere Kreiie, fpeziell Züchter von Kaffe 
ten auf das feither Gefchehene, fomwie auf die Ausfichten der Ausstellung 
fmerfiam zu machen, An der legten Hauptverfammlung, die im Bereing- 
al zum „Bären“ ftattfand, hatte der Ausftellungspräfident Sal. Kull den 
frag, über die Ausftellungsangelegenheit einläßlichen Bericht abzuftatten 
1d e8 ift wohl am beiten, wenn ich diefen Bericht im Auszuge bier bringe, 
& Eingangs erwähnt der Referent, daß alle Arbeiten, die fich zum voraus 
aden ließen, bereit erledigt feien; namentlich hebt er hervor, dak in den 
uöltellungslofalitäten alles vorgeiehen jei, was zum Wohlbefinden der aus: 
ftellten Tiere beitrage. 

yerner dürfe er mit Freuden Eonftatiren, daß nicht bloß die Ausstellungs: 
mmilfion und der weitere Verein fi ale Mühe geben, ihr Möglichites 
m Gelingen der Ausftelung beizutragen, fondern auch die gefamte Be: 
jlferung bringe dem Unternehmen die vollfte Sympathie entgegen. 
Zroßdem dies Jahr über Dftern eine ganze Reihe von gleichartigen 
stellungen ftattfinden, mehren fich die Anmeldungen in ganz erfreulichem 
taße, Auch, der Losverfauf gehe trefflih von ftatten, Ferner wolle er nicht 
terlaffen, auf einen namentlich für Züchter von Raffetieren wichtigen Ume 
md aufmerffam zu maden, ES jei in hiefiger Gegend eine große Kauf: 
St für Raffetiere, was mündliche und fchriftliche Anfragen betreffend Käuflich: 
t der auögeftellten Tiere zur Genüge dartun. Gr jei überzeugt, daß die: 
Aigen Ausfteer, die ihre Tiere zum Verkauf anmelden, hier fider 
äufer finden. Diefe Kaufluft rühre feines Erachtens zum großen Teil 
ber, weil eben der Ornith. Verein fchon feit feinem Beftehen in Vorträgen 
d Beitungsartifeln auf die Notwendigkeit der Naffenzucht Hingewiefen habe. 
Id das gute Beilpiel der Mitglieder habe das Seine dazu beigetragen, 
t alledem werden von der Ausftelungsfommiffion eine große Anzahl 
Eprämirten Tiere zu Verlofungszweden aufgekauft. 
J Der Unterzeichnete glaubte aus zwei Gründen diejen- wichtigen Ume 
nd weitern Kreiien zur Kenntnis bringen zu follen; eritens weil den Kauf: 
tigen Gelegenheit geboten wird, die Tiere zuerft in größerer Auswahl an: 
leben und zweitens ift gewiß manchem eifrigen Züchter gedient, wenn er 
? die zum Verkauf beitimmte Nachzucht Abiak findet. 
Ze % Senn, Lehrer. 








a * 
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“ Buchs (St. Gallen). Auf mehrfahen Munfh hat die Ausftellungs- 
nmilfton beichloffen, den Endtermin der Anmeldungen der an Oftern ftatt: 
1 enden Ausftelung auf den 24, März auszudehnen. 

* < * 

— Ormithologiiger Verein Tablat und Umgebung. Einladung zur 
uptverfammlung, Sonntag den 11. März, nachmittags 2 Uhr, bei Mit: 
N. Gefer zur „Blume“. 










en. Traftanden: 

Entgegennahme des Berichts betr. Rosverfauf von Mitgliedern. 

‚DBeriht und Antrag der Kommilfion betr. Einteilung der Ausftellungs- 
_ arbeiten an die Mitglieder, 
Ausftellungsangelegenheiten. 

, Unbedingtes Ericheinen aller Mitglieder erwartet 
1 Die Kommilfion, 


* * 
* 








Bevorfichende Ausftellungen, 

Volhufen. Allgemeine Geflügele, Vogel- und Kaninchenausftellung am 
17,, 18, und 19. März 1906, Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Oerlifon. Geflügel, Vogel- und Kaninhen-Ausftelung vom 17.— 20, 
März 1906, 

Büsberg. I. Allgemeine Austellung des ornithologiichen Vereins in Thun 
ftetten am 18., 19. und 20, März 1906. Schluß der Anmeldung den 5. März. 

Laufanne. Internationale Geflügelausftelung vom 6. bis 9, April 1906, 

Tablat. 1. Allgemeine Geflügele, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung vom 
13.—16. April (Oftern) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der Anz 
meldung den 26. März. 

Biel. Schweizerifhe ornithologiiche Ausftellung den 13., 14., 15. und 16, 
April 1906. Schluß der Anmeldung den 25. März. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen:Ausftelung vom 
13.—16. April 1906, Schluß der Anmeldung den 1. April, 

Buchs (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, Vogel- und Kaninchen: 
Ausftellung vom 13.—16. April 1906, Schluß der Anmeldung den 
24, März. 

Rüegsaufhahen. I. Allgemeine Geflügel-, Vogel und Kaninchen-Ausftellung 
vom 13. bi8 und mit dem 16, April 1906. Schluß der Anmeldung 
25. März. 

Neuhätel, Vierte allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kaninchenausitellung der 
vereinigten Ornithologifchen Gejellichaften der franzöfifchen Schweiz am 
13,, 14,, 15. und 16, April 1906. Schluß der Anmeldung 1. April 1906, 

Biihofszell. I. Lofalausftellung des Ornithologiichen Vereins? vom 18, bis 
22. Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mat 1906. 

Bajel. II. Schweizer. Genoffenihaftlihe Allgem, Kaninchen-Ausftelung vom 
24,—27. Mai 1906, Schluß der Anmeldung den 25. April. 


Witgeteiltes. 





Herrn E. BedzCorrodi in Hirzel! 

SH muß Sie abermals um Zhre Ratichläge bitten. Wie Ihnen fchon 
berichtet, befige einen Hühnerftand von zirfa 200 Stüd in gut eingerichteten, 
weiten Stall mit zwei Scharrräumen, einen im Vorgang und einen unter 
dem Stall, alle drei ineinandergehend, Wenn die Hühner den Stall ver: 
lafjen, müjjen fie dur) den Scharrraum im Vorgang und von da fünnen 
fie entweder ins Freie oder durch eine Qufe unter den Stall. Alles ift ge: 
ihüßt vor Zugmwinden und im Stall ift immer angenehme Temperatur, Une 
geziefer, jog. Hühnerläufe hat es nicht, da immer Ajche eingeftreut wird. Sch 
wohne jelbjt nicht dort und muß die Beforgung einer Frau überlafjen, welche 
nicht viel verfteht und gegen die Sache Abneigung hat, da fte felbft einfieht, 
daß die Hühnerzucht während der ganzen Zeit, in der fie Diefelbe beforgte, 
mehr Schaden als Nuben bradte. Anfangs April ziehe ich felbft dorthin 
und übernehme auch die Belorgung felbft. Hier habe ich 40 Hühner, welche 
mir im legten Sahr einen Neingewinn von 240 Fr, einbrachten; dort babe 
ih 200, wovon mehr als 100 Stüd 1905er Staliener Frühbruten, und be= 
zahlen alle diejfe Tiere vom lebten April bis diefen April nicht das Futter, 
obihon beim Antritt lebten April jchon 200 Reghennen vorhanden waren, 
wovon dann im Herbjt 100 ältere befeitigt und durch bejfagte 1905er eriegt 
wurden. 

Nun liegt der leidige Umftand vor, daß leiten Sommer faft alle Hühner 
teilweife, ja viele falt ganz nackt wurden, bei vielın waren fogar die Schwanz: 
federn wie abgebifjen, jo daß nur noch ein etwa 4 cm langer Kiel im Huhne 
ftete, Hald und Rüden aber nadt war, fo dab Die lieben Tierchen wie 
Marterbilder ausjahen. 

Durch die Maufer wurden fie wieder fchön beftedert, geftern aber mußte 
zu meinem Schreden vernehmen, daß der llebelftand jhon wieder vorhanden 
jet. ALS ic) vor zirka zwei Monaten das lebtemal dort war, fah ich, daß 
ein Huhn einen fleinen nadten Streifen am Halje unten hatte und geftern 
brachte meine Tochter die Nachricht, daß viele Tiere nadte Hälfe, alfo ichmälere 
und breitere Streifen vom Kehlfopf gegen die Bruft hätten, während Die 
übrigen Körperteile noch vollständig befiedert feien. Sch jehe, wenn nicht 
Einhalt getan werden Fann, habe ich den ganzen Sommer nadte Hühner und 
wenig ®ier. Heute legen alle 200 täglich etwa 10 bis 20 Stüd, 

Resten Sommer glaubte ic), es Sei Federfreillen im Spiel, obihon ich 
nicht3 davon jehen konnte, wenn ich einmal dorthin ging, heute aber Fann 
ich dies nicht mehr glauben, indem wie gelagt, alle nur unten am Halfe nadt 
find und nicht anzunehmen ift, daß die Hühner fich jelbit rupfen oder von den 
andern nur, wo nicht gut zuzufommen ift, gerupft werden, a 

&3 muß eine andere Urfache vorliegen, die ih nicht ausfindig machen 
fann. Könnte nicht auch ein Jnfekt, „Milde“, die Urjache jein? oder könnte 
die Urfadje nicht im Sandbad liegen? Dasfelbe beiteht aus einer Müchung 
von Staub, feinem und grobem Sand und ganz feinem Kies. Die Urfadhe 
des Nactwerdens und des Nichtlegens wird wohl zufammenhängen. Jch bitte 
Sie, die Sade zu prü’en und mir mit helfenden Ratichlägen entgegenzufommen. 
Könnten die Webelftände nicht befeitigt werden, fo daß feine bejjere Rendtie in 
Ausficht Stände, fo müßte die Hühnerzucht, troß der Ichönen Einrichtung, auf: 
gegeben werden, . s Y 

Das Futter befteht aus Weichfutter, Weizen und Mais, auch Eierichalen. 

Sch hoffe von Ihnen Hülfe zu erhalten und danke Shnen zum Voraus 
herzlich. J.:B. 

NB. Obwohl dieje Mitteilung fchon brieflih beantwortet wurde, bitten 
wir unfere Geflügelzüchter doch recht höflich um ihre Ratichläge, damit das 
Uebel bejeitigt werden fann, ehe die Mutlofigkeit ihren Höhepunkt erreicht. 

Die Redalftion. 
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— Bogel: und Taubenigug. In Nummer 8 der „Ornithologiichen 
Blätter“ beihwert fich ein Lehrer über die Tauben als die Werdränger unjerer 
Vieben Sänger von den Futtertilchen, Auch ich ftreue, feit ich im Berufe ftebe, 
den Vögeln die ihnen zujagenden Sümereien jeden Winter auf meinen frei 
ichwebenden Futtertifch, ohne aud nur ein einzigesmal eine Taube bemerkt 
zu haben, obwohl diefe in großen Flügen nah jeder Pauie den Sculplat 
nach Brofamen abfuhen. Hingegen die Spaten, die auch ein ShwanfendeSs 
Brett nicht fheuen, ftelen fih mafjenhaft ein und vertreiben die Bergfinten, 
die Blaus, Kohle, Sumpf: und Haubenmerfen. Jh bin fein entichiedener 
Feind der Spahen, jedoch ein ausgeiprohener Taubenfreund und in. diejer 
Sigenihaft möchte ich meinen Kollegen mit offenem BVifter, aber in aller 
Minne eine Antwort geben. 

Herr Kollege! Daß die Zauben für Sie „einfältige Rurustiere” find, 
beweilt abfolut nichts. Die Gefräßigfeit und Frechheit des Spaßes aber ift 
ichon längit Iprihwörtlich geworden. Und hiefür jollten wir ihn, der uniere 
nüßlichiten Sänger vertreibt, ichonen und pflegen? Naumann Schreibt in jeinem 
Merke: Es ift anzuraten, die Sperlinge nirgends überhand nehmen zu laffen, öfters 
ihre Ntefter mit Jungen auszunehmen oder diefe wegzufangen .. . Ruß ichreibt: 
Der Sperling richtet an manden Birnbäumen, deren Blütenfnojpen er majfen= 
haft vernichtet, empfindlichen Schaden an. Dasjelbe jagt Brehm. Nah meinen 
eigenen Beobahtungen muß ich im fernern Brehm volljtändig Recht geben, wenn 
er Ichreibt: „Der weientlihe Schaden befteht übrigens darin, daß er die aller: 
nüslichften Vögel, namentlih Stare und Meilen, verdrängt und den Sängern 
den Aufenthalt in jolhen Gärten, welche er beherricht, mehr oder weniger 
verleidet.“ In England, Nord:Amerifa und feit einigen Jahren au in 
Sranfreichift die geiegliche Erlaubnis zur ihonungslofen Ausrottung der Sper: 
linge erteilt worden und aud) die polizeilihen Organe find beauftragt, die 
Sperlingsnefter überall zu zeritören. 

Herr U. Ich könnte die Beiipiele vermehren, doch dürften dieje ge: 
nügen. Noch nie habe ic) gehört, daß die Tauben andere Vögel vertreiben. 
Nor meinem Taubenjchlag hängen zwei Niftkaften, auf welche fich die Tauben 
öfter feßen, ohne daß fic) die fütternde Starin ftören ließe. Wenn der 
betreffende Taubenbefiter jeine Lieblinge wenigftens im Winter füttert, To 
dürfte alfo Jhr Aerger beieitigt fein. Abfolut unverliändlid aber erjcheint 
mir Ahr Wunfd, die Taubenzücter verpflidten zu wollen, ihre Tierchen im 
Winter (hört! hört!) eingeiperrt zu halten. Soll die Taube zum Stuben- 
vogel degeneriven? Will man diefen Hausvögeln ihre Freiheit gänzlich rauben? 
Sit es nicht genug, wenn fie zur Saatzeit eingeiperrt find, obwohl fie aud) 
dann nur diejenigen Körnlein erhaichen, welche auf der Adererde liegen und 
deshalb nicht feimen können. 

Alto, Herr Kolege! Wir wollen das Kind nicht mit dem Bade ausjchütten, 
Suden Sie den Taubenbefiger zur Fütterung feiner Lieblinge zu bringen, 
dann werden Sie fich nicht mehr grämen. Sind Sie jedoch glüdlicher Befiger 
eines Hausgärtchens, fo bitte ih Sie, Shre Aufmerkiamteit diefen Frühling 
den Spaten zu Ichenfen und ic will fehen, ob Sie fich weiter bemühen, den 
Ehrenretter diejes „Saflenburihen“ zu jpielen. 


Romanshorn, 27. Februar 1906. YA, Rang, Lehrer. 





Berfhiedene Nachrichten. 


— Die Zavustrankgeit der Hühner. Die Favuskrankheit, auch bes 
kannt unter dem Namen weißer Kamm, ift eine Krankheit, die bei allen 
Hühnerrafjen vorfommt. Sie wird dur einen Schimmelpilz hervorgerufen 
und ift identifch mit dem Yavus der Kaninchen, Hunde, Ragen, Mäuje und 
fann auch auf den Menschen übertragen werden, weshalb bei vorfommenden 
Fällen größte Vorfict geboten erfcheint, 

Diele Krankheit ift höchit typiich und nicht Teicht mit einer anderen zu 
verwechfeln. Sie zeigt fich zuerft am Kamm an den Rehllappen und Ohrläppchen 
in Form Heiner, weißer Yleden, die fich rafch vermehren, fi gegenjeitig 
verbinden und gar bald dieje Kopfteile ganz bededen, fo daß fie einen vollz 
ftändig weißen Belag zeigen, der jic nad und nad) in oft fingerdide Borfe 
ummanbdelt. 

Nach Fürzerer oder längerer Zeit breitet fich die Krankheit auch über 
Hals und Rüden aus, die Federn werden ipröde, brechen ab oder fallen 
aus und an ihre Stelle treten Borken und Kruften. Die Tiere verbreiten 
einen üblen, moderigen Gerud, verlieren die Freßluft und gehen Ichließlich 
an Auszehrung und Erihöpfung zugrunde. Da „der weiße Ramm“ fich leicht 
vererbt und ganze Beftände infizirt und gefährdet, jo fann gar nicht vorz 
fichtig genug vorgegangen werden. Bei vorfommenden Fällen ift alfo ftrenge 
Sfolirung der Erkrankten und Desinfektion des bewohnten Stalles geboten 
und die Behandlung fofort nad Sicht der erften Symptome einzuleiten, denn 
fobald der Favuspilz bereit befeberte Stellen ergriffen hat, ift an eine Heilung 
nicht mehr zu denfen und fann nur rasche Tötung und Verbrennung em: 
pfohlen werden, wogegen bei Beginn der Krankheit noch leicht Hilfe mög: 
lich ericheint. 

Profefior Zürn empfiehlt Benzin oder Karbolfäure mit Schmierfeife 
zur Salbe (1:20) gemadt und täglich einmal eingerieben, oder bie weiße 
Präzipitatfalbe (1:6 bis 8) tüchtig eingerieben, fann neben Seifenwaldhung 
Hilfe bringen, Dozent Uhrhardt verordnet Reinigung mit Seifenwaijer und 
1 9/o Sublimatlöfung, Jodpinielungen oder Berubalfam. Aud Einreibungen 
mit Olivenöl und Schwefelialbe haben jchon oft günftige Wirkungen erzeugt. 
49/ Kreolinlöfung bewährt fi) auch) hier vorzüglich; die erkrankten Stellen 
werden dreimal täglih damit gewaichen, und fofern die Erkrankung nicht 
zu weit vorgejritten, tritt Heilung Ion nach wenigen Tagen en. Ein 
x und beftens bewährtes Mittel ift die Maak’ihe Kammgrind: 

inktur, 

Unter ähnlichen Symptomen wie der 
jeltenere Krankheit, „der Ihwarze Kamm“, 


weiße Kamm tritt die weitaus 
Schwarzfäule oder Gregarinoje 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte 











KETTE 
Sr 


und Kanindhenzudt Ir. 10 


Te 

















des Rammes auf, und zwar meiftens nur bei Tieren der fpanifhen Rafl 
Die Entftehung diefer gefährlichen Krankheit wird den Gregarinen zuge: 
fchrieben. Die Krankheit äußert fich marfanter, gefährlicher und fordert id 
ihr Opfer, Anfänglid) zeigen fich fleinere, fpäter immer größere, braunr 
KRnötchen, welche fich durd eine graubraune Krufte oder Borfe verbind 
unter welcher eine gelbe, fäfige Mafje lagert. Selbft die Füße werden 
Mitleidenichaft gezogen, ihwellen heftig an und icheinen den Patienten gro 
Schmerzen zu bereiten. Im allgemeinen werden die gleichen Hilfsmittel wi 
beim „weißen Kamm“ empfohlen, doch ftehen wir einer fiheren Heilung nod 
ohnmächtig gegenüber und fünnen nur ftrenge Sfolirung, Desinfektion und 
bei Schweren Erkrankungen die jofortige Tötung und Verbrennung der T 
empfehlen, da der Ihwarze Kamm riejig anfteende Eigenichaften befigt 
felbft bei veinlichiter Sorgfalt die gefunden Tiere der größten Gefahr pre 
gegeben find. (Deuticher Geflügelhof). 
— Kaffenhaß. Unter den Vögeln war Streit ausgebrochen. 
von ihnen wollte der erfte fein. Auf dem Hühnerhof ftolzirte der Pfau um: 
her und trug feinen Reichtum zur Schau. Meil aber alle fih an der ver 
ächtlichen Haltung ärgerten, die er dabei annahm, fo überfahen fie ganz 
prächtige Rad, welches er Ichlug. Anzwiihen hatte das Haushuhn ein € 
gelegt und gaderte es in die Welt hinaus, daß jeder, der ed hörte, fi) " 
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Ohren zubielt, und man wußte nicht, ob jeine Aufdringlihfeit unangenehme 
berührte, oder die Gintönigfeit, mit welcder ber Kudud vom nahen Walde 
her der Welt ar machte, welder Titel ihm zufam, 4 
„Sollte man e8 für möglid, halten, daß man fih To aufipielt, wenn 

man feine afademifhe Bildung hat?“ fpradhen unter fich die Finfen in ihrent 
Bauer. Hierauf begannen fie ihr Lied zu fingen, aber fie famen immer nur 
io weit, al3 e3 ihnen vorgelungen worden war, dann jchwiegen fie ftil. 
Nur das Vogelgenie jaß til auf einem Baum verborgen in feinem 
Keft, unbefümmert darum, was ringsum vorging. Als aber alles ruhig ge 
worden und fein Saut mehr ftörte, fing e8 an, fein Lied in Die Nacht hinaus 
zu Schmettern — ein Lied, das unmittelbar aus der Eleinen Bruft heroow 
quoll, wo Gott e3 hineingelegt hatte, ein Lied, da3 zur eigenen und Au 
Freude anderer gefungen wurde. Und alle, die vorübergingen, blieben ftehen 
und flüfterten fich zu: „Horh, Horch, die Nachtigall!” 2 
(Aus dem „Schweizer. FamilienWochenblatt*.) 

. — &in prädtiger Adler wurde am Dienftag mittag auf der Anhöh 
Retites Fraffes bei Albeuve gefangen. Das Tier war mit dem Zerreißer 
eines Hafen beicältigt. Ein Schuß lähmte ihm den einen Flügel und bradt 
8 in die Gewalt des Jägers. Der Vogel, in Haltung und Gefieder eü 
prächtige Exemplar mit 2,30 Meter Spannweite, wurde einftweilen auf de 
Bräfeftur des Greyerzbezirfs gelangen gejet. &3 find dem Jäger, der dei 
Adler fing, von einem Gafthofbefiger in Les Avants dafiir 100 Fr. geboten 


Büherfifh. 


— Bon der Zeitihrift „Zeologifder Beobachter‘ — Der Bot 
logiibe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldfhmidt in Frau 
furt a. M., ift erfchienen Nr. 1 des 47. Sahrgangs für 1906 mit folge 
dem Anhalt: S -' 

Das neue Straußen- und Stelzvogelhaus im Zoologiihen Garten ; 
Hamburg. (Mit einer Tafel und drei Bildern im Tert.) Von Direkt 
Dr. Hermann Bolau in Düfjeldorf. — Ab- und Zunahme, periodiich ftärfer: 
und Ichwächeres Auftreten der einheimiihen Vögel, für verichiedene Lande 
teile Deutihlands, Defterreih3 und der Schweiz ftatiftiich feitgeftellt (I 
von Wilhelm Schufter in Nedar: Steinad,. — Süßmwafjerichildfröten; ve 
Dr. med. W. Klingelhöffer in Offenburg (Baden). (Mit 4 Abbildungen.) - 
Die Maikäferflugiahre feit 1890 in den Großherzoglich Heifiihen Obe 
förftereien; von Ludwig Schufter in Sonjenheim bei Mainz. — Kleine 
Mitteilungen. — Nekrolog, — Literatur, — Eingegangene Beiträge, - 
Bücher und Zeitjchriften, mi 
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Tierärztliher Sprehfaat. x 





— Herr A. B. in B. IHr Mellenfittich zeigt Feinerlei äußere ıW 
innere Verlegungen, wohl aber Eriheinungen des Darmfatarrhs: magt 
Ernährungszuftand, wenig Futter in Kropf und Magen, Darm eng mit fi 
wenig Inhalt, der zudem jchleimig, gelb und fandig ift, Afterumgebung It 


beihmußt. 
Horgen, den 7. März 1906, Oth. Schnyder, Tieramt. 


* 5 - y 

Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kani 
hen find an Herrn Otb. Schnybder, Tierarzt in Horgen (nit 

die Redaktion diefer Blätter) zu adreifiren. Die Zufendung muß frunfo 
ichehen und von einer kurzen Beichreibung der Krankheit begleitet fein. | 

Eleinere Tiere wie Kanarien, Küden, Droffeln u. |. m. ift für jedes 6 

80 Gts. in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kanin 


1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Orn 
foftenlos. Wer briefliche Auskunft wünict, hat noch 1 Fr. extra beigufü 


Grfordert die Feftftellung der Diagnofe viel Zeit und, mifroffopiiche Un 
juhungen, oder müffen die Tiere wegen Seuchenverschleppungsgefahr. 
ihrer Größe wegen (flandr. Riejenfaninchen, Truthühner u. f. w.) dem 
deder zur Vergrabung iibergeben werden, jo wird mit der ‚brieflihen Ant 
eine Nachnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflit 
cholera) erfolgt brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich, ; 





Btiefkaften. 













— Un Berfdiedene. ES muß neuerdings wiederholt werden, da Ein: 
endungen für eine beitimmte Nummer diefer Blätter jeweilen am vorher: 
ehenden Mittwoch mit der Morgenpoft bei der Redaktion eintreffen müfjen. 
päter einlaufende Boftiahen fönnen für die folgende Nummer nicht mehr 
erwendung finden, jo wünjchbar es auch für die Abiender fein mag. Anfe: 
ate find bis Donnerstag Vormittag direkt an die Buchdruderei Berichthaus 
n Zürich zu richten. 

Herr W. H. in Luzern. Wenn eins Khrer Shamamännden einen 
tarf gebogenen Schnabel hatte, eines Morgens aber der Bogen total ver: 
hmwunden und der Vogel jehr Schwach war, jo follten Sie fich vorerft über: 
‚eugen, ob der gefrünmmte Teil abgebrochen oder der Vogel in anderer Weile 
tank geworden ift. Halten Sie diefen Vogel allein und verpflegen Sie ihn 
‚o gut wie möglich, event, erfuhen Sie Herrn Z. Dieyer, Winkelriedftraße 
n Luzern, um feinen Rat, den er als erfahrener Vogelpfleger Ihnen nicht 
serfagen wird. — Gin fränklicher Vogel joll niemals zu Zuchtverfuchen be- 
‚üst werden und die Mühe würde auch vergeblich fein. Suchen Sie das 
Beibchen an ein anderes Männchen zu verpaaren oder mwenigitens noch eine 
Zeitlang die Vögel getrennt zu halten. = 
'  — Abplanalp. hr Manuffript verdanke Ihnen beftens und findet 
hasjelbe vielleicht Schon in diefer Woche Verwendung. Freundlichen Gruß! 
| — Herr F. M. in Altdorf. ft es nicht auffallend, daß wunde Füße 
Nuke bei den belgischen Riefen vorfommen? Durch alle möglichen Kraft: und 
‚Nunftfuttermittel ift ichon feit Jahren verjuht worden, das Körpergewicht 








4 Bruteier » 
von meinen 2 prima Stämmen 


Gold -Iyandottes 


Kreuzlingen I. Preis (Stamm Mark: 
walder), per Dußend Fr. 6. -996= 
U, Gerfter, Mebger, Rorfchacherberg. 


Spezialzneht rebluhnf, Kaliener, 


Thun 1905: Kolleftionspreis I. Klafje, 


Marktbericht. 
Fürid. SHädtifher Wochenmarkt 


H vom 2. März 1906. 





N Auffuhr bedeutend beijer, Nachfrage 
nd Umjas ziemlich rege. E3 galten: 








HZ per Stüd 

: -974=- 3 I. Preije. 
use Eier . Br. —l1begr— 18 |" egeier von nur erftlnffigen 
fifteneier . „—09 „ » —11| Stämmen ä 40 G&t3. 

Dito, per Hundert „ 8.90 „ „ —— 5. Nüege, Stäfa, Kt. Zürich, 
‚Suppenhühner „ 160 „ „ 2— 5 
| " 

ei, 180 Gelbe Italiener 
fungbühner . „ 120 „ „1.60 (forgfältige Spezialzudt). 

Ent 3,70 3,10) Bruteier Fr. 5 per Dußend. 


ER n 
Bänfe in „ 4.40 hr Di Sm, Zaufenten (vehf.) 








sruthühner . ” 5,30 vn 6.10 Bruteier 40 Gt3. per Stüd. 
Zauben . . . „—60 „ „ —.70|-91- ©. Egger, Aarwangen: 
taninden . . „ 140 „ „ 2.90 nE 

| "m. leb,.p.1/akg Maas 3 rn —.45 = Bruteier. B 
Meerihweinden „ —.40 ,„ „ —.50| Iud. Laufenten, höchftprämirte Tiere, 
'unde & „10— „ , —.—)% 20 Et3. per Stüd 639» 
utteltauben EEE 5170 ©. Stettler, Enggiftein. | 
ffetauße. v2:— nn 4800| m Brnteier m 


er 


| 





Bruteier:Berfauf, 


1 örulelar. 


| 

Bo rafjereinen und vielfach präm. 
‚Stämmen, als: Blaue Andalufier, 
Hwarze Minorfa, rebhuhnf. Staliener, 
yamburger-Silberlaft ä 20 Gts. per 
Stüd, Holänd. Weißhauben, Gold: 
Saduaner ä 30 Gts per Stück, rebhuhnf. 
jwergfämpfer, Silberhalfige Zwerg: 
impfer & 20 ts. ver Stüd, weiße 
wergfämpfer ä 25 Gts. per Stüd, 
Silber Sebright-Bantam, Schwarze 
Jantam ä 30 Gts. ver Stüd. -1037- 
"Bafanengarten Aufchwil b. Baiel. 











| . Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt” 





we 





Meiße MWyandottes, 

Meiße Minorkfa, 

NRebhuhnfarbige Staliener, 
mehrere Gold: und Silber-Medaillen. 
Preis per Dubend Fr. 3.50. Porto 
und Verpadung gratis, 

Fri NRutihmann, Ufhufen, 

Kt. Luzern. 


Helle Brahmm, 
amerifaniiher Abftammung. Bruteier, 
per Stüf & 40 Gt3. 920» 

3 Spahr, Uhrmacer, H.:Buchlee. 


ME Gebe Bruteier ab mi 
von folgenden Raljeftammen: Weiße 
MWyandottes A 30 EtSs., rebhuhnfarbige 
Zwerghühner & 25 Gts. 80% Bes 
jruhtung. DVerpadung frei. »=1072e 

%. Zoppidh, Degersheim. 


»961- 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Lorrodi in Birzel, Kt. Zürih (Eelephon Horgen), zu richten. 
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lo hoch wie möglich zu treiben und die Mühe ift nicht vergeblich gemwejen, 
Aber dadurch erhielten die Tiere ein ungefundes Blut, das nicht mehr „leb: 
haft in den Adern rollt“, fondern viel eher recht träge und langlam dahin: 
fließt. Damit fol nicht geiagt fein, daß dies die Urfahe der wunden Füße 
fei, aber einen Einfluß mögen diefe Treibmittel doch haben. Daß -fole 
Tiere von der-Zucht auszufchließen feien, habe ich noch nicht gehört, objchon 
e3 bejjer fein mag, die Tiere erjt dann wieder zur Zudt zu benüßen, wenn 
die wunden Füße geheilt find. Vor etwas mehr als Sahresfrift wurde dieles 
Thema in mehrern Nummern von verihiedenen Züchtern beiprochen, aber 
niemand fonnte ein beftimmtes Heilmittel angeben. Nube und naturgemäße 
Ernährung dürften am heilfamften fein. 


— Herr J. T. in Steg. Bom Kantonschemifer wird mir mitgeteilt, 
daß eine gewöhnliche Handelsanalyje über das eingefandte Hühnermehl min: 
deitens 30 Sranfen folten würde, die ich nicht opfern mag. Wenn einige 
Züchter Verfuhe mit dem Hühnermehl mahen und genau auf deifen Wir: 
fung achten, wird fi) daraus fchon ergeben, daß der Profpeft weit mehr 
veripricht, al3 er halten und bemeiien fann. 


— Herr J. H. in Bern. Ginheimifche Körnerfreifer Fönnen fchon in 
der gleihen Woliere beifammen gehalten werden, aber ratfam ift es nicht, 
diefer Gejelichaft noch verfchiedene Eroten beizufügen. Die letteren, aud) 
wenn fie Körnerfreifer find, bedürfen doch anderer Sämereien, jo hauptiäch: 
lich verichiedener Hirfearten, die unsere einh.imifchen Vögel verihmähen. — 
sm SInieratenteil diefer Blätter finden Sie Bezugsquellen und Preisangabe 
für Eroten, Die Preife find fehr verichieden, je nah der Seltenheit der 
Vögel und ob fie frifch eingeführt oder ichon eingewöhnt find. E. B.-C. 











2 Anzeigen. 


Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zärih einzufenden. 








Ornithologifhes 


gu verlaufen. 


eiße Wyandoftes 


(amerifan. Zudt) 


$ + x “ n 
Rebhuhnfarbige Italiener 
1905: I. und Ehrenpreis Winterthur, 

I, Breis Kreuzlingen. 
zwei I. Preife St. Immer, 
fowie noch viele. goldene und filberie 
Medaillen zc. «1056» 
Belte Schweizerzudt. 
Bruteier, Stüd 50 Ets. 
Befruhtung garantirt, Ein: 
maliger Erjaß. 
BP. Stachelin, Aarau. 


u. .NIITIWTETTE 











Größte Auswahl 
| hodfeiner, touren 
reiher Sänger rein 


Original- 
Seiforf 


| Stamm feit Jahren 
mit I. Ehrenpreijen prämirt, tiefe, ges 
bogene Hohlrollen, Knorren und Flöten, 
zu $r.10, 12, 15, 20, 30 2c., Ia. Zudts 
mweibhen Fr. 4. Neellite Bedienung und 
gute Ankunft garantirt, 8 Tage Probe: 
zeit und Umtaufch geftattet. Cine An: 
zahl fehr fhöne Sänger, per 6 Stüd 
31. 50—60. -393- 











Rebhuhnfarb. rojenfümmige 


Italiener (deahors), 
amerif, Abitammung. 
Bruteier, 


bon ferngej. vafler. Zuchtitamm 
a dr. 3.— per Dubend. 


| « 1048= 





Tallennejter-Zudt. 
m ‘sveieh Muslauf, mm 
E.- Haegler-Weihkopf, 
-1017= Niehen b. Bajel. 





VENEN EINE VEN VGV 
S Bruteier 


von in Thun mit I, Preis prämirten 


_, Hamburger-Goldladhühnern A 40 Ets. 


Karl Zimmermann, 
Thierachern b. Thun. 


Ind, Laufenten, vefßraun. 


Bon meinem an ine und ausländ,. 
Ausftelungen mehrfach mit erften und 
Ghrenpreilen prämirten Zudtitamm 
1.2 gebe Brutteier ä 50 ts. ab. 

Winterthur 1905 I. Preis. 

Aug. WerffelisMeier, Weiningen, 
-1014- Kt. Zürich. 





OD, Zanner-Jeannot, 
Zenzburg. 
Mitgl.d. Sch. 8.3.8. 


SOLIHIGIIEIIIIIH0 50 
Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


5 alı A als Sport- 
Das Kalienerluhn una vakcnunn. 
Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Fabendrucktafeln. 

Preis hübsch broschirt Fr. 3. 

Dfferire zirfa 100 Stüd jhöne Ra: 
narien, per Paar ä Fr. 7, 8,9, Männ: 
chen per Stüd Fr. 5, 6, 7, Weibchen 
per Stüd Fr. 1.50, 2, 2,50, 3 Stüd 
Fr. 4. Nur gegen Nachnahme, 

6. Schor, Schuhm., Freiburg 
I65= (Schweiz). 

Berlaufe oder bertaufhe: 3 Paar 
garant. Zuhtpaare Wellenfittiche Fr. 22. 
FH Roth, Db.: Uzmil, 

Kt. St. Gallen. 





-948=- 


‚, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, el 
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linsatzbaner Heureka 


nah Syitem Schindler Nr. 200 
verbefjert. 


Mit nah vorn herausziehbarer 
Binfjhublade und 


leicht abnehmb. Futtereinrihtung. 
Höhe 20 cm, Breite 16 cm, Tiefe 
25 cm, A $r. 2.25. 

Höhe 19 cm, Breite 14 em, Tiefe 
24 cm, ä $r. 2.10. =935= 
Das Nenefte in Einfakbanern ift 
zu haben bei 
% Büchler, 
Samenhandlung, 

She Safnfofite. 73 a, Fürih. 
Verkauf oder Tauidh. 

3 japanefiihe Nacdhtigallen, fleißige 
Sänger, & Fr. 8 oder tauiche an einen 
gut erhaltenen Droffelfäftg oder fleißig 


fingenden Harzer-Hahn. «1011» 
&. Lehmann, Baden, Kt. Aargau. 


DIDI 
Franz. Honda. 


Meinen Ia. Stamm 1.8, 1904er 
und 1905er: Zucht, ald Jungtiere 
direft aus Houdan importirt, 
fämtliche gefund und legend, ver: 
kaufe Mangels an Plat, zu Fr. 50 
ab bier. -1061= 

Paul Etter, Stein a. Rhein. 


EEE RT 


Iähner- und Kückenluller, 


-969=- 50kg 5kg 
ET 
Erlifu, Grftlingsfutter für 











Küden, net, . . . 35.— 4— 
Sleifchfajer- Küdenjutter 27.— 3.— 

» Geflügelfutter 27.— 3.— 
Sleifch » Griffel (Prürie- 

fleifh) ; =81.—8,70 
Sutterhirfe, gelbe . . 14— 1.75 

» weiße . . 18.— 2.25 

Emil Manier, Zürid. 





Vorzüglihe Banzon- 


Kohlrollor 


bon mehrfad) prämtir- 
tem Stamm eigener 
Zudt, 
von $r. 12, 15, 20 
und no) höher 
empfiehlt 
%. Zrintler, Vater, 
-124= Zug 


Größte Grutjennen, 


meift 2-jährige Tiere, beite Brüter, gebe 
4 51.79.50, garantirt prima Brutrajie. 
eghennen, Ia., bunt, 1905er, ä 
Fr. 3.40, dito A St. 3. Ganze Käfige 
billiger. Sperber und idhmarze an 
ihönften 25 Ct3. Zufclag. -481=- 
P, Stachelin, Aarau. 


Zu verlaufen. -990« 

Gine lettjährige, feine Singdroffel, 

Männd., in vollem Gefang, prima 

Sänger, Fr. 10, 1 Singamfel, Männd., 

$r.4. Karl KHofitetter, MWolfertswil 
bei Flamil, Kt. St. Gallen. 








Br Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate 


-983«- 


Bischofszell. 


L. SoEal- Ausitelluna 
des Ornithologilchen Vereins 


vom ıs. bis 22. Mai. — Anmeldeschluss 1. Mai 1996. 


Erste al 





— 


i 


Reichhaltige 
Wer etwas 


Bes 





Zu zahlreichem Besuch ladet 
=1052e 


hellünel-, Vogel- und 


980» abgeh 


Neuchätel (Col 


Programme und Anmeldebogen 


Herrn J. Stämpfli, C 


Preisrichter: 


Belüigelhot St. 


-869= 





als: Minarfa, Ihmwarz; 
Faverolles; Hamb,-Silberlad; 
MWeißhauben; Wyandottes, mei 





MWiuke 
betreffend 
das Anfhängen der Niftkäften. 


Bon Prof. 8 Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 GtB. 
Zu beziehen durch die 
Buchdrurkerei Bericthaus, 
Bürid. 


wolle man auf die „Schweig. 








indische Laufenten, werk, A 30 6t3. 


Igemeine 


heflügel- Dogel-u. Kaninchen-Nusstellung 


am 17., 18. nd 19. März 1906 





n Wolhusen 





Beschiekung in allen Abteilungen. 
zu kaufen wünscht, hat hier beste 


men au Gelegen heit Ve De mn 


‚ndere Sehenswürdigkeiten: 


Brutapparat mit schlüpfenden Kücken 


1 lebender Adler 


‘eundlichst ein 


Das Comite. 


Vierte allgemeine 


Kaninehen-Ausslellung 


einigten 


Ornilhologisehen hesellschafien der Iranzösisehen Nehweiz 


alten in 


lege de la Promenade) 


am 13., 14., 15. und 16. April 1906. 


sind zu beziehen bei 
omba-Borel 1, Neuchätel. 


Anmeldeschluss: 1. April 1906. 

Hohe Geldpreise. — Wertvolle Ehrenpreise, 

Herr J. Dobler, Herr J. Calame, Herr B. Schenker 
und andere hervorragende Züchter. 


Zu zahlreichen Anmeldungen und Besuch ladet freundlichst ein 


Das Ausstellungs-Komite. 
mg” NB. Zur Morgenfütterung des Geflügels wird Spratt verwendet. 
Bl eseeton ger WE wen, Se ige 


Derenn bei Zug 


empfiehlt von vafjereinen, treng Teparat gehaltenen Stämmen 


ME Bruteier ET 


Italiener (Leghorn), rebhuhnf. 
Pelingenten a 20 C1t8. 


und weiß; 
Hollander: 
B und gold; Dominikaner, geip.; 
Truthühner, bronze, A 40 613. 


1 Touloufer-Gans, 9 Mie. alt, Fr. 35, 
1.1 vehfarb. ind. Raufenten, ®/ajährig, 
a Fr. 25, «851 
event. 1.2 LZaufenten Fr. 35. 
1 Erpel dito Sr. 10, 
Die Tiere find ihön in Stellung 
und Zeichnung. 
&. Bee:-Corrodi in Hirzel (Züri). 


Zu verfaufen. 
2 prachtvolle leßtj. weiße Minorfa: 
hähne, dem Meiftbietenden. =1036- 
Walter Hit, Richterswil. 


Blätter für Ornithologie und 








I 
(Jogelhandbuch 


I 

Ornith. Taschen- und Exkursions- 

buch. Systematisch kurze, aber aus- 

giebige und instruktive Beschreibung 

unserer einheimischen Vogelarten. 
Von Wilhelm Schuster. 

70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30, 


Zu beziehen durch die 


säg 





BP 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 


( und Raninhen-Zuotverein 


Harau — 


kauft 1.2—4 rebhuhnfarbige Fta: 

liener, Anfistsiendung Bedingung, 

Dfferten an -1057= 
Pant Stachelin, Yaran, 


Für Ausfteller! 


Eine Orpheusgrasmüde, fehr jchön, 
Fr. 12. Eine graue Or 
müde, fchön im Gefieder, Fr. 6. Eine 
gut fingende Heidelerhe Br. 5. eig 
Notichihen Fr. 4. Ein Star, fingend, 
Fr. 3. ZweiSpiegelmeifen, eine Tannen: 
meife und eine Blaumeife, zulammen 
Fr. 4. China: Nadtigallen, 4 Stüd 
Sr. 20, Zuchtpaar Fr. 8. Ein Paar 
weiße Neisfinten Fr. 12. Ein Amas 
zonens Papagei, jung und zahm, an: 
rangend zu Iprechen, fr. 30. 
-366=- Dsc, Türke, Balel. 


 Meiße Italiener 


(Zeghorn) 
verfauft in beliebigen Stämmen preis: 


ürdig. 
Albert Stäheli, Schocderswil, 
SNımE War Re Se 


Alpendiftel, Pradts 
vögel, das beite, was e8 
gibt, & Fr. 4 Zeifine, 
Hänflinge A Fr. 2.50, 
Berge, Buch» und Grün 
finfen, Goldammerit a 
Fr. 2, 1 Hedenbraumelle 
Fr. 3, 1 Ichlag. Schwarf 
£opf, 1905er, zahm, & Sr, 6, 
1 Baar FranfolinsHühner r._45, 1 
Paar Mandarin:Enten i. Pr. Fr. 40, 
1 äußerft zahmer SavasAffe, jehr jchön 
im Relz und gut afflimatifirt Fr. 50, 
nraue Reisfinfen, per Paar Sr. 3.50, 
5 Baar Fr. 15, 10 Paar Fr. 25. Nu 
kurze Zeit, jeltene Gelegenheit. Zn Tauid 
nehine 3 Harzerhähne, gute Mittelvögel 
egalfarbige Paare engl. Kröpfer, nid! 
unter 45 em lang und 4 Seidenihmwänze 
Bei Anfragen Rüdporto. Verpadun 
zum Selbitfoftenpreiß oder einjenden 

3%, Meyer, G.B., Winkelriedftr, 27 
Luzern. «1059. 


ee ER En u5 
Wegen Wohnungswechlel 
zu verfanfen in gute Hände: 

0.9 Stüd reinraffige rebhuhuf. Sta 
liener & Fr. 4 und 5. 

1.2 und 1.5 einjährige helle Brahme 
Hahn blutfremd, prächtige Siere 
Stüd Fr. 10. 

1 Silber-Wyandotte-Henne Fr. 5. 

1 Sperber-WyandottesHenne Fr, 5 

2 Silberbrädel A Fr. 4. - 

6 gute Landhühner A Fr. 4. 

1 Truthuhn, Sehr zahm, Tr. 8 

1.2 indifhe Laufenten Fr. 22, 

0,1 Rouen Fr. 6. | 

3 Baar polnishe Luchstauben, Par 





8 





a Tr. 6. 
2.0 Zurteltauben & Tr. 1. | 
Offerten find unter A. B. p08 








Kanindhenzudt‘‘, 


restante Hünibach bei Thun zu richt 
Erpeition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





XXX. Jahrgang :M 11. 


Zürich, 
16. März 1906. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





, 


und Kanindennmhf. 


Organ der ornithologifchen Vereine = 


Anrberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brien (ornith. und Tierfehußperein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
‚Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbadh (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, Hutiwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Langenthal, Jangnan (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenkein, Meilen, 
Mels („Züchterverein für Nußrafjengeflügel”), Mouden, Kappersmwyl, Romanshorn, Stäfa, Iurfer, Fablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, 


j Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchternerein), Weyer i. €, Fizers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 


ik 


DE 
’ — 


cr 








Redakfor: ©, Behk-Gorrodi in Birzel, Mt, Büricd; (Belephon Horgen). 


ee 
‚Abonnement? bei den Voftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung de3 Betrages an die Expedition In Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, 
Dierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter nit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


Be 

Snbalt: Embdener Gänje, (Mit 2 Abbildungen.) — Winfe zur Berpaarung der Tauben. — Mifgefhik in der Ranarienhede. — Fremdländiiche Nachtihwalben. (Fort- 
- fjeßung.) — Zur PBrämirung der belgiihen Riefen. — Programm für die I. Allgemeine Geflügel- und Kaninhen-Ausitellung des Ornithologijchen Vereins Bijhof3- 
' zell und Umgebung. — Nachrichten aus den Bereinen. —. Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — VBerjchiedene Nachrichten, — Briefkaiten. — Anzeigen. 


En 
| BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, a 








für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 











| duftrie entwidelt, fie ift aber durch die veränderten Boden- und Er- 
werböverhältnifje bedeutend zurücdgegangen und bemegt ich nun in be- 
Icheideneren, doch immer noch beachtengmwerten Grenzen. 

Freunde de8 MWafjergeflügel8 haben jchon oft bedauert, daß bei 
ung die Gänjezucht jo arg vernachläjfigt wird und für die mirtjchaftliche 
Nubzuht fait gar nicht herbeigezogen wird. Das liegt in der Haupt- 
lade in unfern Verhältnijjen begründet. Unjere Wiefen find in der 
Regel zu mertvol, al3 daß man fie durd) Gänje abmweiden laljen 
fönnte. Das Gras findet in der DVerfütterung an Milchvieh eine 
lohnendere Verwendung und wohlfeiles Land zu einer Gänfeweide haben 
wir nicht, vejp. e8 muß dem Sungvieh, den Kälbern und Rindern als 
Tummelplaß und Weide dienen, Im weiteren muß gejagt werden, daß 
j ih unjere Seen, lüjfe und Bäche weit weniger für daS Wajferge- 

flügel eignen, al3 die Flüffe und Bäche Deutihlandg, Wohl alle 

unfere Seen und Flüffe werden durch Gleticherwafjer geipeilt, melches 

jehr Ealt ift; in Deutjchland ift die nicht oder doch weit weniger der 

Pr Ar Fall. Größer dürfte aber der Einfluß der Waflermogen fein, mie jte 

ih dahinmwälzen. infolge der gebirgigen Beichaffenheit des Bodens 

| —=: Emdener-Gänfe = haben alle unfere Flüfje einen verhältnismäßig valchen Lauf, der bei 
I 


Um unfern Lejern das Anzeigen von 


SBrufgiern 
‚zu erleichtern, werden mir diesbezügliche Sinferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdruck bringen und 
bei 4 und 5maliger Einrüdung 25 0/o Rabatt, 
bei 6 und mehrmaliger Einrücdung 331/3 0/0 
Nabatt gewähren. 
N Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. 








2 R tter oder ftarker Schneefchmel bei aus den DB d 
it 2 i Seite 126 127. egenmetter oder ftarfer neejchmelze, wobei aus den Bergen dem 
a ne at Ser ni Fluß von allen Seiten Waflermafjen zugeführt werden, zum reißenden 
Strom werden Fann, der alle Erreichbare, ob feit oder beweglich, mit 





& der jhönften und beften Gänferafjen ift die Emdener-Gang, 
bie wie die Pommerfche deutjchen Urjprungs ift, aber durch) ziel- 
demußte Züchtung und Kreuzung mit fremden Raffen auf die heutige 
Stufe der Volltommenheit gebracht wurde, Die Emdener-Gans vor 
20 und mehr Jahren war eine große deutfche Kandganz. Die Be: 
‚dölferung in Oftfriesland fehenkte ihr viel Aufmerkjamkeit, weil der 
Abjag der jungen mie der jchlachtreifen Maftgänfe meift ein flotter 
war und viel Geld ins Land brachte, nicht zu vergeffen auch den Wert 
der |hönen meißen Federn, die ein begehrter Handelsartifel waren. 
Die Gänfezucht hatte fih in Oftfriesland zu einer beachtenswerten Jun: 


- 


| 4 
2 
en. 


ih fortnimmt. Diefer Fall fan das Jahr hindurch recht oft eintreten, 
wie die Anmohner folder Gebirgsbäche aus Erfahrung willen, Daraus 


| ergibt fih, daß derartige Flüffe und Bäche für das Waffergeflügel 


nicht günftig find, weil da mancherlei Verlufte nicht zu verhüten wären, 
ganz abgejehen von dem Gejchiebe, den Steinen, dem Kied und Sand, 
welches das Hocdmafjer mitbringt und an den Ufern ablagert. Ganz 
anders, d.h. weit gemäßigter ilt der Zauf der meiften Slüfje in Deutjch- 
land, Wenn au einige derjelben beim ‚Berlajjen bergiger Landeg- 
teile ziemlich vajch und erregt dahin eilen, jo bewirkt doch das aus: 





gedehnte Flachland gar bald einen ruhigeren Lauf und die Zlüjfe nehmen 
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einen gemäßigten Charakter an, wie er der Zucht des Wafjergeflügels 
günftig ift. Während viele unferer Flüffe und Bäche zur Verhütung 
von Randihaden zwiichen fteinernen Ufern eingezwängt werben mußten, 
fieht man in Deutichland die natürlichen Erdufer, mit Gras und &e- 
fträuch bemwachien, wo das Waffergeflügel Nahrung und Beihäftigung 
findet, die bei ung fehlt. 

Aus den angeführten Punkten erklärt fic’s, wenn bei und die 
Sänfezuht als Nugzuct Für wirtichaftliche Zmwede nicht auffommen 
karın. Wer von den Geflügelfreunden fi der Gänfezucht zumenbet, 
der fucht wohl in erfter Linie den eigenen Bedarf zu deden, Yleilch 
und Federn für den eigenen Haushalt zu gewinnen, und wenn ihm 
dann noch einzelne Tiere zur Abgabe zur Verfügung ftehen, jo finden 
diefe ficherlich Abnehmer. Aber eine eigentliche Nukzuht wird man 
diejen Zuchtbetrieb nicht nennen Fönnen. Die Geflügelfreunde treffen 
infolgedeffen aud eine ganz andere Wahl der Rafje ald der Nuß- 
züchter. Diejer legt Wert darauf, eine gejunde, abgehärtete Yand- 
gand, die frühzeitig zu legen beginnt und ihre Eier jelbjt auß- 
Brütet, einzuftellen. Die Zuchttiere müfjen leicht zu erhalten, d. 5. 
genüglam im Futter jein und den Hauptteil der erforderlichen Nahrungs- 
ftoffe beim Weiden juchen. Der Liebhaberzüchter juht Tiere, die ihm 
Befriedigung gewähren, deren Größe, Formen und Farbe ihm Treude 
bereiten. Dielen Anforderungen könnten gute Landgänfe aud) genügen, 
doc gewöhnlich nicht in dem Maße mie die jegt zu großer Volllommen: 
heit hevangezüchteten Naffegänje. Mögen folche im Vergleich zu ihren 
Koften auch weniger nugbringend, vielleicht auch etwas empfindlicher 
als gewöhnliche Yandgänje fein, jo ift dieg für einen Liebhaber neben- 
fählih. Deshalb jchenkt er feine Bunft irgend einer Hochgezüchteten 
Pafje, wie 3. B. die Emdener jegt ald folhe gelten dürfen, 

Daß die Züchter diefer Rafje fortzufchveiten juchen, das zeigt 
deutlich der Unterjchied zwifchen den beiden Abbildungen. Die weibliche 
Sana ift ein Tier, das vor 10 oder 12 Jahren das Befte in der 
Zucht darftellte. E3 präjentirt fi) ung ala ein jchmweres, aber jchlanfes 
Nafjetier, welches die Bezeichnung Schmwangand — ıie fie den Em: 
denern oft beigelegt wird — gemiljermaßen verdient. Da fie aber zu 
ben jchwerften Gänferaffen gehört, wird bei ihr ein reichlicher leijch- 
und Kettanfag verlangt und diejer Forderung fonnte die Gans mit 
ihrer hochgetragenen Bruft nicht volftändig genügen. Die Züchter be: 
mühten fi) deshalb, ihren Körper fompafter, mafjiger zu machen, und 
das Bild des Männchen — welches die Heutige Zuchtrichtung dar= 
ftellt — zeigt ung, maß die Züchter erreicht haben, Wir fehen auf 
den erften Blick, daß zur Veredlung oder zum Heranszüchten diejer 
Kafje die Touloufer ihre malligen Formen leihen mußte. Der Körper 
fönnte in feinen Umtiffen ganz gut einer 8—9 Monate alten Touloufer- 
gang angehören, während dann allerdings der gebogene Hald und ber 
Mangel jeder Kehlmamme ein Erbteil der Nafje ift, die fie voritelt. 

Die Emdener-Gand ift reinweiß, bei jüngeren Tieren häufig mit 
etwas Grau vermifcht, welches fich aber verliert und einem Reinweiß 
Plat madht. Der Rumpf fol — mie übrigens jchon gejagt wurde 
und aus den Abbildungen erfichtlich ift — vecht maffig jein, wie e8 
von einem hervorragenden Fleischproduzenten verlangt merden fann. 
Der Hals ift lang, dünn, ihmanenhalgartig gebogen, mur meniger 
auffallend; der Kopf lang und breit; die Augen groß und hellblau; 
der Schnabel lang, ftart und von gelbroter Färbung. Der Rüden 
ift lang, breit und nad dem Schmwanze zu ichmwach gemölbt; die Bruft 
vol und rund; der Hinterleib breit. Die Läufe find ftarf und Ffurz, 
weit in dem Schenteltiffen verftect und geben dem Tier eine niedrige 
Stellung, die durch die tief herabhängende Bauhmamme noch deutlicher 
hervortritt, Das Männchen erreicht ungemäftet ein Gewicht von 7—10 
Kilo, Weibchen 6—8 Kilo. Jr der Maft läßt fih das Gewicht um 
einige Kilo erhöhen. 

Zumeilen prechen jich Geflügelzüchter dahin aus, al8 ob die heutige 
GSmdener:Gans hinfällig oder doch weichlidh wäre und fie nennen al3 
Urfache die Einfreuzung de3 Toulouferblutes. Mir will e3 jcheinen, 
fo meichlich feien die ZTouloufer denn doch nicht, daß der Feine Teil 
Toulouferblut, der in den Embdener-Gänfen noch fteden mag, Jolche 
nadteilige Wirkungen haben Fönnte, Hocgezüctete edle Nafjetiere 
find gegenüber gewöhnlichen Landgeflügel allerdings weniger vobuft 
und der Züchter muß ihnen namentlich in der Augend etwas mehr 
Sorgfalt und Aufmerffamfeit jhenfen als jenen. Dies ergibt fich aber 
ihon aus ihrem Wert und meilt mur deshalb erfreuen fie ich einer 
forgfältigeren Pflege. &3 ift aber nicht gelagt, daß dieje Nafjetiere 
bei etwas weniger Aufmerkfamkeit eingegangen wären. Schentt der 
Särtner den mertvollen feltenen Pflanzen nicht auch mehr Sorgfalt 
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’ 
al3 den ordinären, die er in Menge kultivirt? Und warum jagt ion. 
ein Sprihmwort „Unkraut verdirbt nicht“ ?. Nafjetiere verdienen 
eine forgfältigere Pflege, ift it aber noch) nicht ermwiefen, daß fie eine 


durch jolde allge 





folhe auch unter allen Umjtänden erfordern. 
Die Freunde des Wafjergeflügels mögen ji) 


meine Aeußerungen nicht abhalten Lafjen, Tic reinraffige Tiere anzu= 


ichaffen und jeder einzelne hat e& ja in der Hand, die Nachzucht all 
mählih an Klima, Wind und Wetter zu gewöhnen. E. B.-C. 


AhAAhLAALAAALLAA AA ALL AHA AA 
ERCREIRTINIERRROERREUNDETNNERAEDSOBTUDOONKDANEHESCHENAKEHNABSAROTRBANAÄTHNGN 








Winke zur Verpaarung der Tauben. 





IM: dem KHöherfteigen der Sonne regt ic auch im Qaubenjchlage 
need eben. Die erquidenden Sonnenftrahlen mweden bei den 
Tauben den Fortpflanzungätrieb, fie finden fi zu Paaren zujammen 
und ermeifen einander mancherlei Aufmerkjamfeiten. Dies wiederholt 
fih alle Jahre. Der Züchter darf aber diejer freiwilligen Paarung 
nicht gleichgültig zufehen, meil jic oft zwei Tauben zufammenfinden, 
die nicht zufammen pafjen oder deren Paarung nicht im Snterejje des 
Züchters liegt. Er muß die Paare zufammen beftimmen, damit Dies 
jelben einem gemiffen Zuchtzwed genügen, denn ganz ohne ein feiles 
Ziel wird der Liebhaber doch nicht Tauben halten. Nur wenige Lieb: 
haber werden im Sinne de$ Wortes Nubtaubenzüchter fein, d. 5. fi 
nur Tauben halten, um die Nahzucht als Schladttauben abgeben zu 
können und damit einen Fleinen Reingeminn zu erzielen. Der Landwirt 
Kraufe in Oderburg hat aber bemwieien, daß jelbft bei den Nuß- 
tauben die Paarung nad dem Ermefjen beö Züchter3 geregelt werben 
müffe, fonft leiften fie weniger Nuben. 

Ar höherem Maße gilt dieje Auswahl der geeigneten zufammenz 
pafjenden Tiere für Liebhaberzüchter, die ihre Tauben in ihrer äußeren 
Eriheinung vervollfommnen und fie den Herrfchenden Anforderungen 
entiprechend herauszüchten möchten, Da muß der Züchter nicht er- 
wünfchte Verpaarungen vechtzeitig verhindern, ehe freimilige und un er- 
(aubte Verbindungen ftattfinden. Legtere zu Löjen verurjacht viel Mühe 
und Schwierigkeiten, weil die Tiere nicht von einander lafjen wollen 
und fie die aufgedrungene Verbindung wenigftens lange Zeit ver- 
Ichmähen. Deshalb joll durd frühzeitige Verpaarung einer under- 
wünfchten vorgebeugt werden, und mo bieß verfäumt würde, da wird 
eine Umpaarung nur dann gelingen, wenn eines der getrennten Xiere 
ganz aus dem Schlage entfernt wird. Gefchieht Died nicht, jo fommt 
e3 oft vor, daß ein zwangsmeije vereinigtes Paar — aud wenn 6% 
fi Ichon angenommen hatte — von einander läßt und ein Teil davoı 
die frühere unerlaubte Verbindung wieder eingeht. 

Bei der Verpaarung wird der Züchter mande BVerbefjerung er= 
ftreben. Da find erftmals jolde in ber Farbe vorzunehmen. MWeih 
muß immer mit Weiß verbunden werden, denn diefe Tarbe läkt fi 
nicht verbeffern; fie hat auch nit — wie bei ben Hühnern — einen 
gelblichen Anflug, trogdem den Tauben au Mais als ganzes Korn 
und gebrochen gefüttert mwird, jondern ift immer blendend weiß. € 
ift nicht vatlam, ftet3 die gleichen Farben zu verpaaren, weil dieje da: 
durch nicht beffer werden. Notwendig, ift e8 dagegen, die gleiche Farbe 
bei Ausftelungstieren zufammenzuftellen. Mit Schwarz wird zumeilen 
Blau, doh oft auch Not gepamt. Ein Züchter behauptete einmal, 
Schwarz und Blau würde fi nicht gut machen, indem gemöhnlich da& 
Schwarz einen blauen Schein aufmeile und das Blau zu dunfel aus 
falle. Er empfiehlt Rot mit Schwarz zu verbinden. Von verjchiedener 
Seiten find aber gerade mit Schwarz und Blau gute Erfahrungen 
gemacht worden, indem einzelne Tiere der Nachzucht recht tiefihmar 
wurden und zumeilen auch da3 Blau einen fräftigeren Ton erhielt 
Bei jolden Miihungen fallen allerdings viele mißfarbige Junge, dot 
denen vielleicht daß eine zu weiteren Berfuchen dienen fann, das ander 
aber in die Küche geliefert werden muß. Schmarz mit einem bläuliche: 
Anflug ift Übrigens nicht fo jehr zu fürchten wie ein roftiger oder aut 
ing Graue fpielender Schein; der würde fi bald fo auöbreiten. un 
feftfegen, daß ihm der Züchter nicht mehr Meifter würde und jold 
Tauben ganz augichliegen müpte. Mit Rot Läpt ich. die [hmwarze Fark 
nicht leicht verbeffern, eher ijt das Gegenteil der Fall, daß Rot ni 
Schwarz verbefjert, Fräftiger wird. Zumerlen fällt von diefen Farb 
ein Qungtier, welches bräunlich ift, aljo eine Art Chocoladebraun du 
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ftelt, welches natürlich durch meitere Karbenmifchungen erft kursfähig 
berausgezüchtet werden muß. Schwarz mit Gelb fol nicht von Nach: 
teil fein, obihon e8 mir jcheinen mill, al8 ob eine Farbe die andere 
verderben müßte. Durch Schwarz kann die gelbe Farbe nicht gefättigter, 
lebhafter werden, jo wenig mie ein matte8 Schwarz fi) dur Gelb 
auffriichen läßt. 

Wie die rote Farbe durch Schwarz verbefjert werden fann — 
freilich nicht immer in direkter Folge — fo läßt fich auch Gelb vorteil- 
haft dazu verwenden, befonder3 wenn da3 Not einen dunklen, faft braunen 
‚Ton hat. Bei Verbindungen mit Rot und Gelb fallen zumeilen Junge, 
‚bie ein vecht Fräftiges, feuriges Gelb aufmeifen, womit dann die anderen 
gelben Tauben in der Zarbe und im Blut aufgefrifcht werden können, 
j Bei vielen unferer Tümmler und Farbentauben ift die Schnabel: 
farbe von Bedeutung. Im allgemeinen wird angenommen, daß jchmwarze 
und blaue Tauben dunkle, vote, gelbe und meiße Tauben hellfarbige 





‚ Schnäbel haben. Wenn der Oberfopf und Stirne jhmwarz oder blan 
‚ gefärbt ift, jo mird auch der Oberjchnabel dunkel fein und wenn die 


‚ Kehle weiß ift, muß e8 auch der Unterfchnabel fein. Daraus folgert, 


baß der Liebhaber nicht nur die Gefiederfarbe prüfen fol, fondern auch) 
‚die Schnabelfarbe und daß er Verbindungen verhütet, welche in ber 
Nahzucht jchlechte Schnabelfarbe ergeben würde. Wenn dunkle Tauben: 
' Varietäten einen bellhornfarbigen Schnabel haben müfjen, jo wird der 
Züchter eben Gelb oder Not mit Schwarz oder Blau verpaaren, um 
Der Züchter möge died beachten. 
E. B.-C. 


belle Schnäbel zu erzücdhten. 








Mißgefhik in der Kanarienhede. 
| 


ı Azin Kanarienzüchter, der fich nicht mehr zu den Anfängern zählt, 
N Hagte dem Schreiber dies legten Sommer fein Mißgeihiet in der 
N Hefe, Er ließ fih vom Strome mit fortreißen, fchaffte feine früher 
"gezüchteten Harzer ab und erwarb fih 2 Paare Seifertfanarien. Dies 
'geihah Ihon vor einigen Jahren, Seit er diefe Seifertvögel züchtet, 
will ihm die Hecke nicht mehr gelingen. Die Vögel jchreiten — nad 
‚ jeinen Angaben — jpät zur Fortpflanzung, legen und brüten be- 
 friedigend, füttern aber nur felten ein ganzes Neft Vögel richtig auf, 
und lafjen meift mehr al3 die Hälfte der Jungen verhungern. So 


bie größte Mühe hatte, von den wenigen Jungen einige der Fräftigiten 
Weibchen zur DBergrößerung feines Stammes herauszufinden. Auf 
näheres Befragen über feine SHeceinrichtung, ob Einzel refp. Paar: 
oder Yamilienhede, Fütterung u. f. m. erfuhr ich dann, daß er im erjten 
Jahre paarmeile züchtete, die Hähnme aber während der ganzen Hede 
bei den Weibehen ließ. Der Zuchtertrag beitand in 5 ungen, die 
zum Ausfliegen famen, von denen aber ein Hahn bald einging. Die 
Übrigen 4 Vögel waren 1 Hahn und 3 Weibchen. Das Hähnchen 
murde ein mittelmäßiger Sänger, der weit hinter den alten Hähnen 
' zurücblieb und von den 3 Weibchen bejtimmte ev zwei zur Weiter 
‚zucht, jo daß im zweiten Zuchtjahr jeder der beiden alten Zuchthähne 
ein altes und ein junges Weibchen hatte. 

| Die angefauften Vögel hatten in normaler Weife gemaufert und 


a eo Ze ser 





ihe Gefundheitäzuftand bei Beginn deS zweiten Zudtjahres berechtigte 
‚zu den jhönften Hoffnungen, Der Züchter hatte zwei Zuchtkäfige mit 
 Scheidewand in Gebrauch genommen, damit jedes Weibchen eine Ab- 
teilung für fi) verwenden fonnte, ohme vom andern beläftigt zu werden. 
Der Hahn wurde in beiden Hecfäfigen zuerft zum alten Weibchen ge- 
fect, in der Annahme, diefe würden — weil e8 zufammengemöhnte 
Baare fein — bald zur Brut fchreiten. 


Schon diefe Annahme mar 
6. Die Vögel verhielten fich den ganzen März hindurch und noch) 
länger vollftändig gleichgültig zueinander, und es ift begreiflicd, 
wenn dem Züchter die Geduld ausgehen wollte. VBerfuchsmeije öffnete 
‚er bie und da einmal den Schieber in der Scheidemand, daß der Hahn 
zum jungen Weibchen gelangen fonnte, bemerkte dabei aber weiter nichts, 
‚a8 daß der eine Hahn fi) vor dem Weibchen flüchten mußte, der 







heftig zufeßte. Häufig flogen die Federn umher und gewöhnlich nur 
‚ bie der Hähne. Der Züchter glaubte nun in feiner Natlofigkeit, er 
müfje Helfend eingreifen, trieb die Hähne wieder in die andere Ab- 


 war’s namentlich in dem erjten zwei oder drei Jahren, wo der Züchter | 


andere dagegen zwar das Teld behauptete, da8 Weibchen ihm aber 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Inst 

















125 








teilung und ließ die jungen Weibchen allein. Hätte er einen Leitfaden 
über die Züchtung der Harzerfanarien gehabt, jo würde er daraus er- 
jehen haben, daß der Streit der legten Paare nicht fo gefährlich und 
ein Eingreifen nicht nötig fei. edenfall® märe e8 da gar nicht jo 
fange gegangen, jo würden fich die Vögel angenommen, gepaart und 
mit dem Neftbau begonnen haben. Doch, daß ich e3 Furz mache, die 
beiden alten Weibchen machten je zwei Bruten; die erfte ergab feine 
lebenden Vögel, da einzelne Eier nicht befruchtet und die anderen nach 
kurzer Brütezeit abgeftorben waren. An ber zweiten Brut brachte ein 
Weibchen zwei Junge zum Ausfliegen, fie wurden aber nicht jelbftändig, 
jondern gingen vorher au unbekannter Urfache ein. Das andere Weibchen 
hatte — al3 der Hahn in die nebenftehende Abteilung gelafjen wurde 
— nicht mehr ruhig brüten wollen, e3 verließ dag Net oft und ging 
Ihlieglich gar nicht mehr auf dasjelbe, um zu brüten, troßdem die Brutzeit 
noch nicht beendet gemejen wäre. Die Eier waren gut befruchtet, aber 
die Embryonen natürlich abgeftorben. Das war der Ertrag im zweiten 
Zudtjahr mit den bezogenen beiden Paaren Seifertvögeln: 14 Eier, 
davon 2 febende Junge, die vor dem Selbtändigmwerden eingingen. 

Die beiden jungen Weibchen machten auch je 2 Bruten, von 
denen die erfte bei beiden Vögeln lauter Schiereier enthielt; bei ber 
zweiten Brut beitand ein Gelege nochmal aus unbefruchteten Eiern, 
während das andere 4 befruchtete Eier enthielt, von denen leider zwei 
aus dem Neite geworfen wurden. Die andern zwei Gier famen zum 
Schlüpfen, doch gingen die Jungen jhon am erjten Tage ein, noch 
ehe das Weibchen zum Neben gefommen mar. 

Die zwei Paare lieferten jomit im erjten Jahr 4 Qunge, von 
denen eined ein mittelmäßiger Sänger wurde und die drei anderen 
Weibchen waren, und im zweiten Jahr, wo jedem Paar noch ein junges 
Weibchen beigegeben wurde, kamen von 8 Gelegen nur 2 Junge zum 
Schlüpfen, die aber jhon am erjten Tage ihres Lebens eingingen. 
Diefer Miperfolg veranlaßte den Züchter, die Paare zu trennen und 
eine alfälig dritte Brut zu verhindern, weil er fi auch von biejer 
feinen befjern Erfolg verjprad). (Schluß folgt). 
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(Fortjegung.) 

gi" wenig befannte, im Sübmejten Europas, inSbejondere in Spanien 

vorkommende Art ift der Rothalsnahtihatten. Er erreicht 
eine beträchtliche Größe; feine Länge beträgt 31 cm, die Breite 61 cm, 
die Zittihlänge 20 cm, die Schwanzlänge 16 cm. „Bas Gefieder 
it — nad Bredms Tierleben — auf dem Oberfopfe zart aldh- 
grau, Außerjt fein dunkel überjprigt, die Tederreihe längs der Mitte 
durch breite fchmarze, feitlih roftfahl gepunftete Schaftjtriche geziert, 
der Zügel mie die Ohrgegend tief rotbraun, die Kehle roftrötlich, 
jeitlic) von einem fchmalen meißen Mundminfelftreifen getrennt," Die 
Gefamtfärbung gleicht der Baumrinde; fie it ein Gemisch von Schwarz, 
Braun, Rot, Grau und Weiß, die ein dunkel gemarmeltes Tederkleid 
barftelen.. Das Verbreitungsgebiet de Rothalgnachtichattens cheint 
ein ziemlich beichränftes zu fein. AS DBrutoogel bewohnt er bie 
Pyrendenhalbinfel und Nordmweftafrifa, verfliegt ich aber gelegentlich 
auf feinen Wanderungen aud mohl bis nah Malta, Südfrantreid) 
und ift fogar Schon in England beobachtet worden. 

Bekannter, jedoch nicht gar häufig ift der Klagenadhtidatten, 
ein Vogel Nordamerifad. An der Größe gleicht er unferm Ziegen: 
melfer. Sein Gefieder ift in der Hauptiahe jhmwarzbraun gefärbt mit 
roftfarbenen und gräulichen Pünttchen bejprigt. in weißer, etwas 
geiprenkelter Fled in Form eines Halbmondes trennt die Khle von 
der Oberbruft, die Schulterdeden find hell gerandet, die Schwanz: 
federn dunfel, gegen die Endhälfte in Graumwei übergehend. 

Smainfon hat einmal behauptet, wer einen Dogel bieler 
Familien geliehen babe, der habe fie alle geliehen, womit er jagen mollte, 
alle Nachtichwalben hätten troß ihrer Berfchiedenheit in der Kärbung 
doch foviel Aehnlichfeit, daß man fie leicht alS zujammengehörend be- 
zeichnen Lönne. Ihr Körper, der Eurze die Hals, der breite, niedrige 
kurze Schnabel und vornehmlich die Färbung des Gefieder lafjen 
deutlich erfennen, daß viele diefer Arten eine eng verwandte Gruppe 
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Emdener Gans, Männchen. 





bilden. So zeigt auch) die Schleppennahtihmalbe, objchon lie 
einer anderen Gattung angehört, feine gar großen Unterjchiede gegen- 
über den vorgenannten Arten. Der mejentliche Unterfhied von ihren 
Verwandten ift der Schnabel, „der zwar im allgemeinen diejelbe Bildung 
zeigt wie bei den Nactichatten, jedoch eine feinere, jtärfer bherabge- 
frlimmte Spige und gegen die jehr verbreiterte Rachenfpalte ftarf herab: 
gezogene Schneidenränder befitt, jowie ferner buch den jehr langen 
abgeltuften Schwanz, defjen beide Mittelfedern anjehnlic vorragen.” 
(Brehm 2. Band, pag. 212). Das Gefieder ift vorwiegend graubraun, 
mit helleren und dünfleren Sprigerden, PBünfthen und Scaftfleden 
gezeichnet, mwodurd eine Gefiederfärbung entjteht, die derjenigen unjeres 
Ziegenmelfer3 annähernd entipridt, 

Cine andere Gattung bilden die Wafjernachtichatten, bei denen 
dad Männchen einen tief gegabelten Schwanz hat. ine Art diejer 
Gattung, die Leiernahtihmwalbe, erreiht — da die äußerjte 
Schwanzfeber faft dreimal fo lang ift mie ber Leib — 68 bis 73 cm 
an Länge; die Flügellänge beträgt 24, die Schwanzlänge 50—55 cm. 
Die Grundfärbung ift ein dunkles Braun. Burmeifter gibt an, 
daß die Keierfchmalben einfam im tiefen Walde leben und fie -— wie 
e3 Icheine — nirgends häufig fein. Nah Ajara mandern einige 
Arten zuweilen in Paraguay ein, halten fid) dort ebenfall3 im Walde 
auf und fliegen, ebenfo wie andere Nahtjhmwalben aud, gern niebrig 
über dem Wafjer der Bäche dahin. 

Ferner gibt e8 noch Nachtichmwalben, bei denen gewilfe lügel- 
federn eigentümlich entwidelt find. Man nennt fie Zlaggennadhticatten ; 
fie haben einen jehr jhmaden, von Eurzen Bartborften umgebenen 





Schnabel, ziemlich lange, nactläufige Füße, Ihmad) ausgefchnittenen 
kurzen Schwanz und abjonderlic gebildete Flügel, in melden bie eriten 
fünf Schwingen an Fänge abnehmen, die jechite wiederum um etwas, 
die fiebente biß zur Länge der erften, die achte faft um die Fittihlänge 
und die neunte über alles Maß fich verlängern. ; 


Hierher gehört — wie Brehm jagt — ber merfwürbigfte aller 
Biegenmelfer, die Fahnennahtichmalbe oder der Bierflügel- 
vogel der Araber, der ein Vertreter einer bejonderen Gattung iit; 
diefe weicht Hinfichtlich der Bildung des Schnabel und der Füße wenig 
von den Übrigen Arten der Familie ab, Hinfichtlich Flügel und Schwan; 
Hingegen ganz bedeutend. „Der Schwanz ift durch feine Kürze, der 
Flügel de8 Männcend durch eine auffallende Schmucfeder ausge: 
zeichnet. Diefe entipringt zwifchen den Hand- und Armihwingen, wädlt 
47 cm lang hervor, ift an der Wurzel ohne jede Yahne und legt am 
Ende eine 16 cm lange, verhältnismäßig jehr breite Zahne und zwar 
an beiden Seiten de8 Schaftes an. Dem Weibchen fehlt dieje Teber 
gänzlich. Das Gefieder ift ziemlich büfter; oberjeitd ihmwarzbraun, 
fein graubraun, auf dem Oberfopfe voftbraun gepunftet, auf den Schulter: 
und den obern Dedkfedern dur größere voftfarbene, dort jchärfere, 
hier mehr vermalchene Flecden getüpfelt, auf Kinn und Oberkehle rofi= 
gelb, jehwarz in die Quere gemwellt, auf Kropf und Bruft Shmwarzbraun, 
grau punftivt und durd voftfarbene Schafifleden gezeichnet, auf ben 
übrigen Unterteifen roftfarben, dunkel quer gebändert, Um den Hal 
fäuft ein breites, dunfel roftbraunes, jhmwarz gemwellted Band. Di 
I hwarzen Schwingen zeigen fünf auf der Innenfahne hellere, bie breite 
Endfahnen der beiden Schmudfedern auf jhmwarzem Grunde jech8 breite 
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grau gepuderte Duerbinden, die beiden mittleren graubraunen, dunkler 
‚punftirten Schwanzfedern fünf jchmale jchmwarze, die übrigen fchmarz- 
braunen Steuerfedern fünf roftbraune, dunkel gemarmelte Tlecdenquer: 
en. Die Länge beträgt nur 21, die Fittichlänge dagegen 17, bie 
Schwanzlänge 10 cm. Dem Weibehen mangeln die Schmudfebern. 
Das Verbreitungsgebiet dehnt fich über viele Gebiete Mittel- und 
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‘ Dur Prämirung der beigifhen Wiefen. 


| 





ONer Artikel „Die Prämirung der Kaninchen”, der in den Nummern 6, 
j 7, 8 und 9 diejer Blätter erfchien, hat einige Züchter der belgijchen 
Riefenkaninhen — joweit diefe Gegenftand der Beiprehung gemelen 
Mind — veranlaßt, ihre Anficht auszusprechen. &3 handelt fich haupt: 
Nihlih um die Frage, ob die Oberjeite des Hinterfußes bei erftllafjigen 
‚Zieren weiß fein dürfe oder ob foldhe Tiere fich mit einem niedrigeren 
Preis begnügen müfjen. k 

Bereitd hat in legter Nummer ein Züchter fich darüber ausgejprochen 
und einige weitere Stimmen mögen heute folgen: 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 11 





127 











_ISIIQ 
N 





N 
N 


SIIS 
Fr Rn 
>S 

I 


en 
a 


RR HR P 


Emdener @ans, Weibchen. 





Tit. Redaktion der Drnith, Blätter! 


Shre Abhandlung über die Prämirung der belgijchen Riejenkaninchen 
enthält ohne Frage viele vecht beherzigensmwerte Winfe, denen jeder Züchter 
zuftimmen wird. Freilich manchem Anfänger mag der Mut etmaß ge: 
junfen fein, wenn er den Ausführungen folgte und wahrnehmen mußte, 
wie große Anforderungen an feine Nafjetiere geftellt werden müfjen, 
um al8 erftffaffig bezeichnet werden zu Eönnen, Ich finde e8 ganz richtig, 
daß nur die beften Tiere mit erftem reife bedacht werden, und wenn 
die beften feinen erften Preis verdienen, dann jollen fie feinen erhalten. 
Aber warın verdienen fie feinen? Da möchte ich num eine furze Be: 
merfung machen. 


Im Schlußfak in Nummer 9 erwähnen Sie eine Anfrage, die im 
Brieffaften beantwortet wurde und der ich in der Hauptjache zuftimme, 
Dort handelt e8 fi darum, ob ein belgischer Niefe mit weißen Hinter: 
läufen einen eriten Preis erhalten könne oder nit. Da bin ich nun 
der Anficht, daß Weiß an irgend einer fihtbaren Stelle von jeder 
Prämirung ausfchliege. Nur denke ich, e8 werde nicht das richtige 
MWeiß fein, wie joldhes zumeilen in einer Eleinen Blejje oder in fogen, 
Manfchetten (einer weißen Zußipige vorn) gefunden wird, jondern ein 
helles Grau. Wäre e3 Weiß, jo verdiente ein folches Tier feine hohe 
Auszeichnung, ift e8 aber Grau, jo wäre je nad der helleren oder 
dunfleren Schattierung der fehlerhaften Stelle eine größere oder Kleinere 
Zahl Punkte in Abzug zum bringen. Deshalb jolten auf die Farbe der 
Hinterläufe etwa 10 Punkte zu vergeben fein, um die Mängel der Vor- 
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züge richtig würdigen zu fönnen. Dies ift nur meine Anficht und id 
mache feinen Anfpruch darauf, daß jie überall! Zuftimmung finde, fie 
fönnte aber beitragen, daß die Beurteilung der Tiere richtiger mürbe. 
K.M.in B. 
Geehrter Herr Rebaltor! 

Geftatten Sie gütigft, daß auch ich gemäß Ihrem MWunfche in Nummer 9 
Shrer gejhäßten Blätter, worin Sie bezüglich der weißen Hinter: 
Läufe bei flandrifchen Niefen um diesbezügliche Meinungsäuße- 
rungen auß Züchterkreifen erjuchen, meine unmaßgeblihe Auficht 
abgebe. Ih meik zwar, daß Sie am allermenigiten über Prämirung 
Aufklärung und Belehrung anzunehmen brauchen. Sch beabfichtige auch 
feineswegs, Sie in diefem Sinne zu belehren, fondern nur Shrem 
Wunihe Folge zu geben. Vorerft muß ich bemerfen, daß nad) meinem 
Dafürhalten nicht das „äußerfte Glied" an den Hinterläufen, Jondern 
mehr die Hintern Partien der Läufe in Betradht fallen. SHierüber 
möchte ich, geftügt auf meine langjährigen Erfahrungen, nun bemerfen, 
daß diefe weiße Färbung bei hHellgrauen Farbenfchlägen au bei 
feinftem Blute mit wenig Ausnahmen die Negelift. Etwas 
anders liegt die Sadhe bei dunfeln und eijengrauen Tieren, Hier dürfte 
diefe weiße Färbung ein grober ehler jein, der aber wohl bei biejen 
Farbenjchlägen höchit felten vorkommt, 

Ob nun diefe hellgrauen Tiere mit weißen Hinterläufen nicht 
prämirungsfähig find, daß will id) dahingejtellt jein lafjen, glaube aber 
doch, daß ein Ausschluß von ber Prämirung nicht gerechtfertigt 
wäre, indem dadurch die bunklern Farbenjchläge auf Koften der hellen 
im Vorjprung find! Diefe Färbung der Läufe bei den hellen dürfte 
auch eine der Urfachen fein, daß nad meinen Erfahrungen die hellen 
Schläge etwas „verpönt“ find. Eine etwas mildere Handhabung 
der Standarbvorshriften diefen Tieren gegenüber dürfte Beranlafjung 
geben, daß auch „hell* mehr anerkannt und gemürdigt wird, daß aud) 
bei flandrifchen Niefen bezüigl. der Tarbenjchläge „Hell, mittel, dunkel“ 
eine Gleichberehtigung eriftitt. Und mit Recht: warum follen 95 % 
Hellfarbiger Tiere mit weißen Hinterläufen gegenüber einer minimen Anz 
zahl Tiere gleicher Farbe, die aber bunflere Zußpartien haben, zurüd- 
gejegt werden? Nach meiner Meinung ift höchfteng der Abzug einiger 
Punkte zu geftatten. Die KHaupteigenjchaften der flandrifchen Riejen 
follen fein: Imponierende Größe, majfiges Gewicht, |höne, große Ohren 
bei ftraffer Stellung, forrefte Borderfüße (oben meiße Abzeichen, 
feine x= oder 0-Stellung, gerade Blume, jhöne, egale Pelzfarbe und 
flottes, temperamentvolleg Gejamtaugfehen. Warum aud der Natur 
entgegenarbeiten, etwas mit Gewalt erzwingen wollen, was eigentlid 
nur per Zufall möglih ift — id) meine dunfle ftatt weiße 
Hinterläufe bei Hellen Tieren. N. B., Romanshorn. 


Weihe Hinterlänfe bei belgijchen Biejen. 


Zu diefem Thema möchte ic aud eine Bemerkung maden, bie 
ich der Deffentlichfeit zu übergeben bitte. I züchte erft jeit fünf 
Sahren belgiiche Riefen, babe aber früher die frangöfiichen, jpäter die 
Ichmeizeriichen Kreuzungsmidder gezüchtet. Wenn ich auf meinen Anfang 
in diejer Naffe, ich meine in derjenigen ber belgiichen Kiefen zurüd- 
blicfe, fo ift e8 mir, als ob feither die Tiere jchmerer geworden, die 
Oprenhaltung und die Farbe aber zurücigegangen jeien. Bei den frühern 
Prämirungen wurde die Körper: und die Obrenlänge nicht gemejjen, 
fondern nur geprüft, ob fie im richtigen Verhältnis zum Gewicht und 
zum allgemeinen Xeußern ftehe. Die Ohrenftellung und die Sarbe 
wurden viel genauer geprüft al3 jegt, mo nur gemefjen gewogen 
und punftirt wird, ohne aber den einzelnen Körperteilen die nötige 
Aufmerkfamfeit zu Schenken. Ih habe dies an unferer Ausstellung vor 
drei Jahren gejehen, mo belgijche Riejen, meil fie länger im Körper, 
oder etwas fchmerer waren oder ihre Ohren einen halben Gentimeter 
mehr aufiwiejen, troß ungleiher Zarbe, troß hellen Hinterläufen u. |. m. 
andern vorgezogen wurden, die ihre Ohren wirklich korrekt trugen, aud 
hellpafengraue Hinterfüße hatten, aber im Gemicht oder der Körper: 
länge ihnen nicht völlig gleich ftanden. Würde ber Tußfarbe und der 
Ohrenhaltung die Beachtung gejchentt, die fie verdienen, jo müßten 
die Vereine nicht doppelt jo viel Prämien für Kaninden ausbezahlen, 
al3 fie Standgeld einbringen. Deshalb bin ich dafür, "daß belgifche 
Riefen mit weißen Hinterläufen gar nicht prämirt werden, weil Tiere 
mit weißen Vorderläufen au nicht prämirt werden. Sind aber bie 
Hinterläufe nicht weiß, fondern nur heller al3 der Körper, jo braucht 
man fie nicht von der Prämirung auszufchliegen, aber fie follen nicht 
in die erfte Preisflafle fommen. Wenn die Vereine bei Ausjtellungen 
nur noch das eingegangene Standgeld zu Prämien geben, . werben die 








Preife ohnehin etwas fpärliher zugeteilt werden müffen, jobaß eine 
etwas genauere Prämirung ung von Vorteil für die Zucht fein fan, 
W. Sch. in A. ° 

Indem wir dahier einige Züchter zum Worte fommen ließen, jei 

den Spezialzüchtern und Vereinen anheimgeftellt, wie fie in die anges 
vegte Sadhe Klarheit bringen wollen. Daß bei hajengrauen Belgiern 
der Hinterfuß an feiner Oberfeite oft etwas heller ift al3 bie Tarbe 
de3 Körpers, ift ja Tatjache, aber dieje jollte die Züchter anjpornen, 
die Schwierigkeit zu überwinden und nicht die Anforderungen herab 
zufegen, damit die Zucht fpielend leicht wird. E3 gibt hafengraue Tiere 
mit jehr guter Fußzeihnung, wo nur an der Fußfpige und zmilchen 
den Zehen eine hellere Säumung bemerkbar ift. Die Zudt bietet Feine 
große Schwierigkeit, um dies überall zu erreichen und mer erite Preile 
erringen. will, der fol mwifjen, daß jolhe nur auf tüchtige Xeiltung vers 
geben werben. Solange der Standard vorschreibt: „einfarbig“, muß 
jede fichtbare meiße Stelle von ber Prämirung ausjchliegen und da 
bleibt e3 fich ziemlich gleich, ob der Vorder- oder Hinterfuß weiß ilt. 
Bom Standpunkt der Züchter ift e8 begreiflih, wenn fie jeden Mangel 
zu entj—uldigen fuchen, von demjenigen der Rafjezudht dagegen, die eine 
Befjerung der Kaffe als Ziel nehmen joll, muß jeder Mangel zu bes 
feitigen gejucht werden und bieg gelingt mur bei einer ftrengen Be: 
urteilung. E. B.-C. | 








Nadhrihten aus den Vereinen. 


Ornithologiiher Verein Tablat und Umgebung. Die legten Sonntag 
abgehaltene außerordentliche Hauptverfammlung war ftarf beiucht, was im 
Hinblid auf die Eommende Ausftellung ein gutes Zeichen ift für das große 
Antereffe, das unfere Mitglieder der Ausftellungsiahe entgegenbringen. 

Mit Vergnügen fann man fonftatiren, daß jeitens der bhiefür be= 
stellten Mitglieder die Ausitellungsarbeiten wieder gefördert und nahezu voll: 
endet find, jo daß zu erwarten it, der Ausftellungsapparat funftionire gut. 
Die Ausftelungsfommiffton hat aud gelorgt, daß fäntlide Ausftellungs- 
tiere und zgegenftände in fchönen, hellen, vor Zugluft geihüsten Lokalen 
untergebracht find. 

63 dürfen auch Ipeziell die Rafjenzüchter vom Hühnern, Tauben, Vögeln, 
Kaninchen darauf aufmerfiam gemacht werden, daß in unferer Gegend Ihon 
während mehrerer Jahre feine Ausftellung mehr ftattgefunden hat und darum 
auch auf das Antereffe und die Kaufluft der Bevölkerung gerechnet werden 
fann. Zur DVerlojung werden größtenteils nur ausgeftellte Tiere und Ge: 
genftände angefauft. &$ dürfte darum über die Ausftelung mander Kauf 
und Verkauf abgeichloifen werden! : 

Sodann darf mit Genugtuung fonftatirt und öffentlih befannt ges 
geben werden, daß fich Die Ehrengabenlifte zufehends immer mehr füllt mit 
Beträgen, die entweder für beftimmte Zwede oder dann zur freien Verfügung 
ausgeießt find. So find 5. B. für ihwarze Dinorfa, weiße, ihmarze, veb: 
huhnfarbige Staliener, weiße Wyanbdotten, Pfautauben, belgiihe Aiefen, 
erotiiche Vögel, Farben: oder Geftaltsfanarien, d. 5. für das beite Baar 
den beiten Stamm oder die befte Kollektion bereits 274 Sr. gezeichnet und wird 
fich diefe Summe ohne Zweifel noch mindeftens auf 350 Tr. erhöhen. &3 
winfen alfo den Ausftelern neben den üblichen Einzelpreifen und Kolleftions 
preifen in Form von großen und Ffleinen filbernen Medaillen nod höre 
Ehrenpreife für ganz vorzügliche Leiltungen. Es dürfte das manchen Züchter 
vielleicht veranlaifen, auch noch auszuftellen während er bisher noch mit der 
Anmeldung zurüdgehalten. Wir möchten daher die Züchter von nah und 
fern ermuntern, im Intereffe eines geordneten Abihluffes ihre Anmeldungen 
ung baldmöglichft zugehen zu laflen, d.h. bis fpäteltens 26 März, damit die Aus 
ftellung möglicht reichhaltig und lohnend wird, wofür übrigens aud alle 
Ausfihten vorhanden find. Auch weitere Antereffenten aus nah und fer 
find eingeladen, durch ihren Befudh unfere Beitrebungen zur Hebung und 
Förderung der guten Sache der Ornithologie in unferer Gegend zu unterjtüßen 
Jm übrigen verweilen wir noch auf unjer Anferat in dieiem Blatte, 

x : 


3 

Schweizerifhe ornithologifhe Austellung in Biel. Dieje veriprih 
eine reichhaltige zu werden, da die Anmeldungen Ichon ziemlich zahlreid 
eingegangen find. Der Schluß der Anmeldung ift auf 25. März feltgeitellt 
Mir möchten aber die mw. Ausfteller. bitten, ihre Anmeldung nit bis au 
den legten Tag zu verichieben, da die Beteiligung eine große fein wird. Da 
Ausftellungsfomitee bemüht fi, allen Ausftellern nad) Möglichkeit zu ihre 
Befriedigung nachzufommen. Die Ausftellungs-Uhr, die Sehr geihmadval 
ausgefallen ift, wird jedem Ausfteller ftetS die ihönfte Erinnerung bezeugen 
An Plag der bis dahin üblich geweienen Diplome tritt eine Schöne Urkunde 
die im biefigen Technitum entworfen wurde, ALS Preisrichter, die nac 
neueftem Standard prämiren werden, haben wir folgende geminnen fönnen 

I. Abteilung. Geflügel: Herr Hämmig, Ufter, und 

„  Brodmann, Schönenwerd. 





IR " Kaninchen: „ Nobel, Winterthur und 
»  Dobler, Selzad. 

II, “ Tauben: „ Hofmann, Oerlifon und 

IV. m Harzerfänger: „ Thum, Kreuzlingen. 

Y. . Sing und Ziervögel: „ Iehle, Bremgarten und 


„ Möpl, Winterthur. 
»„ Bucher, Zürich). - 
| 
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| Sämtlihe Ausftellungstiere und -Gegenftände werden in hellen und 

pireien Räumlichkeiten untergebracht und liegt deren Pflege nur in fach) 
ndigen Händen. 

Indem wir jämtlihen Ausftelern und Bejuchern das herzlichite Will 


mmen zurufen, zeichnet 
Mit ornitholog. Gruße 
für das Ausftelungsfomite: 3. Friedli, Sefretär. 


FR; * 
ah 
! Bevorfichende Ausftelungen. 
Bolhufen. Allgemeine Geflügel, Bogel- und Kanindhenausftellung am 
- — 17., 18, und 19. März 1906, 


Perliton. Geflügel, Vogel: und Kaninchen Ausftelung vom 17. — 20, 

| März 1906, 

Jühberg. I, Allgemeine Ausftellung des ornithologiichen Vereins in Thunz 
ftetten am 18., 19. und 20. März 1906, 

Yanfanne. Internationale Geflügelausftelung vom 6. bis 9, April 1906, 

!ablat. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninden-Ausftelung vom 

'  13.—16. April (Oftern) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der An: 

" meldung den 26. März. 

Jiel. Scmweizerifche ornithologiiche Ausftelung den 13., 14., 15. und 16, 

April 1906. Echluß der Anmeldung den 25. März. 

teuenburg. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninchen-Ausftelung vom 

»  13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 1. April. 

Jude (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen 

- Ausftelung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 

24. März. 

füegsaufhadhen. I. Allgemeine Geflügel-, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung 
vom 13. bi und mit dem 16, April 1906. Schluß der Anmeldung 
25. März. 

tenhätel. Vierte allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninhenausftellung der 

. vereinigten Ornithologiichen Gelellichaften der franzöfiihen Schweiz am 

\  13,, 14., 15. und 16. April 1906. Schluß der Anmeldung 1. April 1906, 

Nihofszel. I. Lofalausftellung des Ornithologiihen Vereins vom 18. bis 

' 22. Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906. 

Jafel. II. Schweizer. Genofjenichaftliche Allgem. Kaninhen-Ausitelung vom 

| 24,—27. Mai 1906, Schluß der Anmeldung den 25. April, 
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| Witgeteiltes. 
‘ 
N An „Berrn A. U., Lehrer“, in Pr. 8 Ddiefer Beitfhrift. 

ch wollte fonftatiren, ob auch die hiefige Lehrerfchaft fo unfreundlich 
‚ber die Taube urteile. Zu diefem Zmwede habe ich mein 81/2 jähriges Pflege: 
schterchen, ein etwas flüchtiges, aufgemwedtes, liebes Mädchen, zu Haufe das 
ter folgende Auffäshen machen lafjen, nachdem ich gehört, daß der Gegens 


and in der Schule beiprochen worden fei. ch lege die Feine Arbeit un: 
aarloirt bier bei, wie fie entitanden ift. Hans Gerber. 


.. Kläri Bonfänel. 








Die Taube, 

Die Tauben find große Vögel. Sie find Haustiere. Sie find fchön. 
38 haben brächtigen Hall. Wir jchwarze weile blaue und rote Tauben. 
Jie weile gefalen mir am beiten. Die blaue heijen brieftauben. Die fchmwarze 
aben weijen ftil. einige haben auf dem Kopf einen Dichüpel. Sie haben 
dtebeine, aber einige haben Federn bis ganz unten. Den groien jagt man 
mter und den chlinen tüblen. Sch habe fie gern. Die weife ift zam., Sie 
ft mir mais aus der Hand, die andern dürfen nicht. Dem Analifi flügt 
‘ie weife auf die adhiel. mir nicht. Das Analifi fagt die Tauben freffen 
n garten jchnefen. Aber das Gürtlermari jagt beim ihm haben Erbfe ge: 
BoBR. Die Tauben find nüzlich. im flag haben feiße junge. Die Tante 
acht daraus herlichen braten. Das ift fein. Die Lehrerin jagt die blauen 
nd für den Krieg umd für Pot. Sie haben ein briflein am Half. Aber 
lien feinfrieg. ich fürchte mir, Die Tauben können ffompliment machen, 
as it Eomifh. Die andere weile Taube hat die Kat genomen. Das war 
rt maudi das ift traurig. Aber der Onkel hat dem maudi zeigt. Wir haben 
ı nicht mehr. ES ift gut. bei Gürtlers haben fie weile unter dem Ofen 
‚ägen giüchdi. 
 — od einer Brieftaube. ALS ich geftern den 7. März 9!/s Uhr durch 
am Höhenwald „Dber:Chams“ zwiihen Neumeiler und Biel:Benken ftreifte, 
urde ich plößlich durch ein Geräufh aufmerffam gemacht und jah im Ge: 
Aid) einen Habicht fich feiner Mordluft hingebend an einer Taube. Troß 
Hortigem Hinzulaufen ließ er nicht eher ab, als bis ih auf 2—3 Schritte 
A ihm war, fam aber leider zu ipät, um die Taube nod) lebend retten zu 
nnen, denn fie war jchon aufgeriffen. Nach eingetretenem Tod entfernte 
‚5 den Auminium-Ring, welder das Zeichen Bafel & 721 trägt. So wird 
ander jchöne Briefer fein Leben Iafjen müffen, or 

an. 


Biel-Benfen, 8. März 1906, 
Schnottwyl, den 11. März 1906. 

2 Herr &, Bed: Corrodi! 

Auf die Mitteilung des J. B. in der legten Nummer wegen feinen Hühnern 
mm ih demfetben vielleicht eine Erklärung geben. Bor einem Jahr, auch) 
gen den Frühling, fah ich hier bei einem Haufe eine Schar Hühner famt 
hm und alle ohne Schwänze. Auf die Frage, ob fich diefe Hühner im 
Jrühiahr mauferten, fagte man mir, fie hätten Natten im Hühnerftal und 
jrle hätten den Hühnern die Schwänze abgefreffen, aber ich Eonnte es faft 


| 


\ 
ı 
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nicht glauben. Im Sommer jah ich dann bei meinen eigenen Hühnern des 
Morgens, wenn fie aus dem Stalle kamen, daß hie und da eines auf dem 
Rüden und auf den Flügeln große nadte Stellen hatte. Anfangs glaubte 
ih, 5a3 Federnrupfen jei unter den Hühnern, bis ich eines fchlachten mußte, 
da ah ich zu meinem Erftaumen, daß viele Federn abgebiffen waren. Dies 
mehrte ji immer, bis faft alle Hühner ausiahen wie gel. Etliche hatten 
feine Schwänze mehr und die andern waren auf dem Rüden ganz nadt, 
eö war ein trauriger Anblid, die 30 Hühner fo ftruppig zu eben; nur der 
Hahn war noch jchön. Ach unterfuchte den Stall und fand nichts Ver: 
dächtiges al3 einige Mauslöcher. Da ging ich einmal nachts unerwartet mit 
dem Licht und zündete in den Stall und da waren zwei Ratten unter den 
Hühnern, die aber rajch durch die Löcher verfchwanden. ch fuchte nun die 
Ratten zu vertreiben und verftopfte die Löcher und von da an hatten nun 
die Hühner Ruhe. Sie waren noch ftruppig bis zur Maufer, aber jeither 
find alle fhön und voll befiebert. Ich glaube, dak es in diefem Sale das 
gleiche oder etwas ähnliches ift. Sollten diefe Zeilen dazu beitragen, Diele 
unliebjame Sache aufzuklären, jo würde es mich fehr freuen, &3 würde mich 
ebenfall3 freuen, fpäter einmal zu vernehmen, ob das Uebel bejeitigt oder 
ob noch alles beim Alten ift. Friß Suter, Bäder. 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Unterjudt die Niftfäften. Da die Stare und andere Höhlenbrüter 
bald wieder zu brüten beginnen werden, empfiehlt es fich, wo diele Kleine, 
aber jehr wichtige Arbeit nicht Schon, wie alljährlich, geichehen ift, fo fchnell 
als möglich, in Gärten und Obftgärten u. |. w, nachichauen zu laifen, ob 
die Niftkäften nicht Ioder am Baume bangen oder defekt find. Befonders 
in diefem Winter wird der Wind, die Witterung ac. viel Schaden verurfacdht 
haben. ES muß daher nachgelehen werden, um alles wieder in Ordnung 
zu bringen; denn fonit risfirt man, daß die Niftfäften mit den brütenden 
Vögeln und ihrer wertvollen Brut heruntergefchmettert und ie werden. 

G% 

— sKennzeihen für ein gutes Legehuhn. Mancher hat eine Menge 
Hühner, erhält aber verhältnismäßig nur wenige Eier, weil er darüber nicht 
Har ift, worin die Außerlichen Kennzeichen einer guten Legehenne beftehen ; 
und doc) ift eS ziemlich leicht, ein gutes Legehuhn von einem fchlechten zu 
unteriheiden. Das befte Zeichen liefern Kämme und Bart, Ye dunfler 
fharlacdhrot diejelben find zurzeit, wenn fie Gier legen, um fo bejjere Eier: 
leger find die Hühner. Mittelmäßige und fchlechte Legerinnen haben mehr 
blaßrot gefärbte Kämme und Bärte, während die Obrenicheibe ichmußig: 
weiß und gelblich rolarot ift. 

— Raubvögel find am beften um die Mittagszeit zu Schießen, weil fie dann 
an ihren Niftpläßen ausruhen. 


Briefkalten. 





— Herr A. B. in Romanshorn. hre Meinungsäußerung über die 
belgiichen Nielen ift mir ebenio willfommen wie jede andere, die alle gerne 
Verwendung finden. Se reger der Gedankenaustaufh fich geftaltet, umfo 
eber flärt fich die Sade ab und dabei fünnen die Züchter nur gewinnen. — 
Eine Zeitlang ftanden die Nubgeflügelzüchter in harter Gegnerichaft gegen 
die Rafjes und Sportgeflügelzüchter; jeßt haben fie einfehen gelernt, daß mit 
ihrem Jammern und Klagen ihre Zuchtrichtung nichts gewonnen und die 
andere nichtS verloren bat. Sie haben fih nun der Naffezucht zugemwendet, 
die auf Leiftungsfähigfeit gezüchtet werden fol. Dies ift auch der Hauptzmwec 
der. Geflügelherdbuchgeiellichaft und e8 würde fih nicht gut machen, ihre 
Zwede zu Eritifiren. Laffen Sie diefelbe ruhig einige Jahre wirken, dann 
wollen wir gerne hören und jehen, was fie erreicht haben. ES ijt möglich, 
daß die Eierproduftion ein wenig gehoben werden fann, ficher ift aber, daß 
dabei die Rafjefeinheiten nicht gewinnen werden, weil man nie zwei ver: 
Ihiedenen Zielen gleichzeitig zuftreben und nicht in jeder das Höchftmögliche 
erreihen fann. Etwas Reklame gehört heutzutage zum Geichäft und eine 
neue Sade ericheint vielen im rofigften Lichte. Mit der Zeit wird fih aud 
da der gute Kern herausfchälen. — Freundlihen Gruß! 

— RPoftftempel Yarau. Der Aufnahme Shres Efleinen „Mitgeteilten“ 
und der Beantwortung der „Anfrage“ fteht nichts entgegen, wenn Sie durch 
PBoftkarte Shre volle Adrefie angeben. Dieje bleibt ja Nedakftionsgeheimnis, 
aber die Redaktion muß fie fennen. Sonft wandern Ginjendungen ohne 
Unterfchrift in den Papierkorb, | 

— Herr F. K. in Uebeihi. Die Anfihten, was unter einer Kollektion 
Tauben für Paare und Rafjen zu verstehen feien, gehen no) auseinander. 
Genau genommen jollten die Paare alle der gleihen Kaffe angehören und 
möglichjt fämtliche Farben und Zeichnungen in je einem gulen Baar ver= 
treten fein. Zwei Paare der gleihen Rafje und Farbe find nicht nötig, doch 
zählen zur Kollektion alle prämirten Baare. Wenn Sie nur 7 Baar Möpcen 
in deutjchen, italienifchen und egyptiichen ausftellen fönnen, dürfen Sie feinen 
Kollektionspreis erwarten. Diele Leitung ift noch nicht jo hervorragend und 
fie wird von rechten Täublern noch weit übertroffen werden, Lajjen Sie fi 
für den Anfang an den Ginzelnpreifen genügen und vergeifen Sie nicht, 
daß man auf der unterften Sproffe beginnen muß, wenn man eine hohe 
Leiter erfteigen will. Der Weg zur hödhften Zücdterehre geht auch von Stufe 
u Stufe, 

— Herr 8. Sch. Das Mahlen der Knochen auf einer Heinen Knochen: 
mühle geht ziemlich ftreng, doch halte ich eine folche für ein müßliches In: 
venturftüd eines Geflügelzüchters, Man hat dann docd Gelegenheit, alle 
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paar Tage die Knochen mahlen zu fünn 
Die Hühner frefien aber das friiche 


ich zweifle nicht, daß e8 ihnen zuträglich it. 
Finfluß diefes Beifutterd auf die Gierproduftion habe ih nod) 
zuweilen vorgeipiegelt wird. ch habe eine 


und die fonft verloren gehen würden. 
KRnochenichrot jehr gerne, und 
Aber von dem 
nicht fo viel merfen fönnen, wie 


Stearnihe Knochenmühle, die jehr gut 


kleine Nummer zu wählen. — Bezugsque 


angegeben. 

— Herr W. H. in 
verdanfe Shnen beitens 
den gleichen Gegenftand bexieh 
Blätter. Sch hätte dag Wun 
Schluß auf f 
find aber zu gro 
Starf übertrie 
auf das Mitgeteilte bemer 


— Herr H. Sch. 
Hühnern eine Befrudhtung wir 
läßt fich nicht genau bejtimmen. 
wurden von Hühnern, die vor 
nad) Beigabe eines fol 
funden, dod) 
7 biß 8 Tagen beginnt. 
länger währen. Wird d 
entfernt, jo können die in den nächiten 
mal befruchtet fein. Einzelne Züchter 


Nach 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E. Berk-Üprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen), zu richten, 


Affoltern. Die Zufendung des Zeitungsausichnittes 
er ift mir übrigens fchon befannt gemelen. 
t fih eine Brieffaftenantwort in Nr. 10 dieer 
dermittel gerne analyfiren laffen, um einen 
eine Wirkung und feinen reellen Wert ziehen 
$, und jo mag der einzelne feine Wirkung jelbft erproben. 
ben ift die Anpreifung zum allermindeften. — Mas Sie 
fen, habe den Betreffenden früher ihon brieflich 
berichtet, doch Fonnte er nie Federfrejler beobachten. 

in Schaffpaufen. Die Zeitdauer, wie vajch bei den 
ft und wie lange fie noch wirfiam fein fann, 


her mit feinem Hahn in Berührung famen, 
hen fhon nad 3 oder 4 Tagen befructete Gier ger | 
ift eS ficherer, wenn die Sammlung von 
Die Nahwirkung der Befruchtung foll indes ziemlich) 
er Hahn, der bisher bei den Hennen gehalten wurde, 
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en, die es im eigenen Haushalt gibt 


beitet, rate Ihnen aber, feine zu 
len finden Sie im Anferatenteil 


ar 


Auf 


zu können, die Koiten 





den befannt gewordenen Erfahrungen 
Bruteiern erft nad | 


zwei Wochen gelegten Eier nod) nor: 
verficherten zwar, nah drei Wochen 





Snferafe (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für 
an die Bu 


noch befruchtete Eier erhalten zu haben, do 


Wird der Hahn nur gewedielt, d. b. 
weggenommenen, jo wird jener 
Hahnes vermwiichen, aufheben. 


dabei eine große Rolle. 


Menn Sie nun no einen Hahn haben, 


&b dürften dies Ausnahmen fei 
tritt ein anderer an die Stelle de 


jehr wahricheinlidh die Nachwirkung Diele 
Die individuelle Beanlagung der Tiere Ipie 


der 


den Heinen verwandt ift, und Sie gegen die Inzucht Bedenken haben, fo 


bietet fich Ihnen ja gute Gelegenheit, 
find oder nicht. Worausgefegt, Ihre 
fräftig und gel 
einigen und von den Giern ein od 
fih dann zeigen, ob diefe Küden 

von einem blut 


jemandem der Inferatenteil geipe 
Partei hören, um ein einjeitiges 
reihen, daß 
gedulden. 
— Herr W.-H. in Züri I. 


wenden, beim Oeffnen einen üblen Geruch verbreiten, 
ner, von denen diefe Gier ftammen, irgen 


daß die Hüb 


in mehr als zuträglider Weife erlangen fönnen. 
13 deden und beobachten, 
erbot, an den Hühnern Nahrungsmittel zu ver 


ich meinen Gierbedarf wo ande 
und appetitlih riehen. Ein B 


füttern, die den Geihmad der Eier un 
erlaffen werden, wenn die betreffenden 
ihädlich erwiefen wären. Dies ift aber nicht fo leicht, 


> Anzeiaen. 


zu erproben, ob die Bedenken berechtigt 
fämtlihen Hennen und der Hahn find 
und, jo fönnen Sie diefe Tiere ja zu einem Stamm ver 
er zwei Bruten machen lafien. ) 
ihmwächliber werden als die älteren, d 
fremden Hahn ftammen. Man muß fi) dur Verfuche über- 
zeugen, was wahr und was Gerede ift. 

err A. B. in Ebnat. Bevor die „Schwarze Tafel“ benüßt od 
rrt werden darf, muß man auch die beklagte 
Urteil zu verhüten. Vielleicht läßt fi er 
hr Schüßling befriedigt wird; Sie wollen fih aljo etw 


Wenn die gefochten Eier, ‚die Sie ver- 














fo ift e8 wohl möglid, 
d einen Nahrungsito 

Shrer Stelle würd 
ob dieje Eier friih 


An 


günftig beeinfluifen, fönnte nur dann 
Mittel erkannt und al3 geiundheits 











Aarktbericht. 
Zürid. Städtifher Wohenmarkl 


vom 9. März 1906. 





Auffuhr wieder reihhaltiger, Nach: 
frage und Umjaß lebhaft. ES galten: 
per Stüd 


Friihe Eer . $r.—.10bis Fr. —.12 
8 —l 











Rifteneier „ en 
Dito, per Hundert „ 7.80 „ „u —— 
Suppenhühner „ 170 „ „ 2.40 
Hübneseer 1.800,.2,.2:60 
Sunghübhner EL 1OE 
Enten 72,702, 2538:80 
Sänle . - „490 „4: 6:10 
Truthühner . a 
Tauben 7.60 ei) 
Raninden . .» „—80 u un 3:— 
„ leb.p.YYakg „ —— nn —# 
Meerihweindhen „—.40 4 m —%0 
Sunge Hunde . „ L— u un 7.60 
Turteltauben el 
Rafjetauben, OH 
Bruteier-Verfauf. 








Weise Wyandottes 


(amerifan. Zudt) 


Aebhuhnfarbige Italiener, 


1905: I. und Ehrenpreis Winterthur. 
I. Preis Kreuzlingen. 
zwei I. Preife ©t. Jinmer, 
fomwie noch viele goldene und jilberne 
Medaillen ıc. 
Befte Schweizerzudt. 
Bruteier, Stüd 50 Gt3. 
Befruchtung garantirt., 
maliger Erjab. 
BP. Staehelin, Aarau. 


< Pruteier. > 





And. Laufenten, höhftprämirte Tiere, 
-639= | 


a 20 Gt3. per Stüd. 
©, Stettler, Enggiftein. 


I Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie 


-1056- | Pigmo 


Ein: | 


Stammzudht „Autofrat‘, 
Schönheit mit Fallenneftern. Beitand 


Bruteier: Von 2: un 


im1. Sahr, 
ragenden Frühbruten, $r.5 per Dußend. 


Bedienung. 


-869= 


MWeißhauben; Whandottes, weik 


3 Bralelar. P 


Bon raffereinen und vielfach präm. 
Stämmen, al8: Blaue Andalufier, 
ihmwarze Minorfa, rebhuhnf. Italiener, 
Hamburger-Silberlaf ä 25 Ct3. per 
Stüd, Holänd. Weißhauben, Gold- 
‚Paduaner & 30 Et8 per Stüd, rebhuhnf. 
FR wergkämpfer, Silberhaljige Zwerg: 
\fampfer & 20 Gts. per Stüd, mweiße 
ı Zwergfämpfer & 25 Gts. per Stüd, 
| Silber Sebright-Bantam, Schwarze 
| Bantam & 30 Gt3. per Stüd. -1037=- 
Fafanengarten Aufhwil b. Balel. 


116 Po 

“ Gelbe 

uth und Drpingtons. 
| ruteier ä 30 6ts. 

' 8. Heinzelmann, Oberbofen-Thun, 


4 Bruteier » 


‚von meinen 2 prima Stämmen 


- Hold-Myandottes 


Kreuzlingen I. Preis (Stamm Mark: 











Nachweislich mit Ehren, I. und IL. Breilen prämirt. Zucht auf 


den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
hdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & En. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. ö 


-110- Amerik. helle Brahma. 
MER Grite Spezialzucht der Schweiz. SE 


Produktivität une 
4,40 in neuefter amerif. Mufteranlage. 

d 3jähr, eritfl. Zuchttieren bis 206 Eier 
*r. 7 per Dußend, von lettjähr. hervorz 
750/o Befruchtung garantirt. Fächerver- 


padung zum Selbjtfoftenpreis. Verkauf bon Zudhtitämmen und Küden. Reellite 
Anfragen gefl. Nüdporto beilegen. 


* Setlügelhof St. Deren bei Zug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


mE DBruteicer EU 


ala: Minorfa, Ihmwarz; Ztaliener (Leghorn), rebhuhnf. und weiß; 
Taverolles; Hamb.eSilherlad; Pelingenten a 20 Cts. Holländer: 


MH, Weiß, Anriswil. 


und gold; Dominikaner, geip.; 


indifche Laufenten, weiß, & 30 Ct3. Truthühner, bronze, & 40 618. 


AL A A AA LA A A AL 


Nebhuhnfarb. rojenfänmige 


Italiener (denloris), 


amerif. Abftammung. 


Bruteier, 


von Ferngej. vafler. Zuchtitamm 
a Fr. 3.— Her Dußend. 
Fallennefter- Zudt. 
u (yvcien Munslauf. mu 
| G. Saegler:Weihtopf, 
=1017-  Niehen b. Bajel 





SVZVETIN HN VENEN NA 


\\ . 

> Bruteier < 

von in Thun mit I. Preis prämirten 

Hamburger-Goldlathühnern A 40 Et3. 
Karl Zimmermann, 





per Dugend Fr. 4. Grenden I. Preiß, 














x ® w. 

> jaruteier < 

von prima Hamburger-Silberlad, 
Hamburger-Schwarzlad, 

1 Dub. Fr. 3, 2 Duß. Tr. 5. 

%. Sollberger, Fiechten 

>1091= bei Huttwil. = 


Plymoutl-Rots, acipers 
Bruteier 


nv 


Thun I. und Kolleftionspreis, 
Fri Reinhard, Käler, Heimber 
=1106- bei Thun. 


125 Benteier 


von meinen 2 prima Stämmen weiße 
Myandottes und blaue Andalufier, 
er Stüd & 30 G&t3. vi 


p 
Damian Mädjler, Laden (Schw) 


— jhruteier = 
von feparat gehaltenen Stämmen: 
Gefperberte Plymouth - Rods, ü 
Horgen II. Preis, per Dub. Fr. 4,50. 
Gelbe Ztaliener, per Dus. Fr. 2.0 
Hamburger» Silberlad, per D 
8 











ußer 
&r. 2.50, -10 
Zean Schmid, Zürich Wollishof 


4 Bruteier. » 


Silberbrädel & 30 Ets., Hamburger 
Silberlad ä 30 Gts., Rouen: Enien 
dunfel, ä 20 Gts. Eritklaffige Zucht 
«1131=e tiere, mehrere I. Preiie. 7 

Madame L. Zehnder, 


Villa Quisiana, Xerfoix bei Gert 
— Srntein —- 
Weihe Wyandottes, -96l 


Weihe Minorfa, | 
Rebhuhnfarbige Italiener, 
mehrere Gold: und Silber: Medaille 
Preis per Dußend Fr. 3. 50, Bort 
und Verpadung gratis. | 
Fri Rutihmann, 








 walber), per Dußend Fr. 6. -996= 
A, Gerfter, Mebper, Rorihacerberg. 


«1048» Thierachern b. Thun. 


Ufhufen, | 
Kt. Luzern. 5 
ehmen, 
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1, Die Ausjtellung umfaßt: Hühner, Tauben, Wafjer, Zier- 
fügel und Kaninchen, jowie Futterpräparate, Gerätihaften und 
ratur, Alles muß Eigentum der Ausfteller fein. 

2. && werden nur gejunde Tiere angenommen; Franke und 
t ausjtellungsfähige Tiere werden dem Ausjteller auf dejjen 
‚Ken und Gefahr zurüdgefandt. Werden an ausgeftellten Tieren 
uehungen wahrgenommen, jo erfolgt Ausjchluß des Eigentümers 
\; der Prämirung und behält fich das Ausjtellungsfomite die 

‘öffentlihung des Fehlbaren vor. 

' 3. Hühner und fonftiges Großgeflügel werden in Stämmen, 
‚ner 1. 2 (1.1 hat nicht Anfpruch auf Geldprämien), Tauben 
Paaren, Kaninchen einzeln und in Paaren, Zibben mit Wurf 
‚r jelbjtändige Würfe ausgeftellt. 

4. Sämtliche Ausftellungsgegenftändefind bis fpäteftensden 1.Mai 
nBräfidenten des Ausjtellungskomites, Herrn Dr. E. Winterhalter 
ichofszell, auf umftehendem Formularin genauer Weije anzumelden. 
fpätete Anmeldungen werden nur je nad) Umftänden berücfichtigt. 
"5. Die auszuftellenden Tiere und Gegenjtände dürfen nicht 
"dem 18,, müffen aber bis jpäteftens den 19. Mai, mittags 












roaramım 


für die 


Allgemeine Gellügel- und Saninden-Ansitellung 


verbunden mit 





vom 18. bis 
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Bi > Prämirtimg —— 
22. Nlai 1906 


| ** * in der Turnballe in Bilchofszell x x x 


— Rn  — 


2 Uhr, auf dem Bahnhof Bilchofszell greifbar fein. Sedem Trans- 
portbehälter ift die genaue deutliche Adrefje des -Gigentlimers mit 
Angabe der Stücdzahl dauerhaft anzuheften. 


6. Wer mehrere Paare oder Stämme im nämlichen Behälter 
einfhiet, hat die einzelnen Paare genau zu bezeichnen und im 
Anmeldungsformular Kennzeichen anzugeben; im Unterlaffungs- 
falle übernimmt das Ausftellungsfomite Feine Verantwortlichkeit. 


T. Nicht verkaufte Tiere und Gegenftände werden nah Schluß 
der Ausftellung jofort franfo auf Gefahr des Auzftellers retournirt, 
(eere Behälter werden nur, wenn dies im Anmeldungsformular 
ausdrüclic verlangt wird, unfranfirt zuriicfgefandt. 


8. Bor Ablauf der Auzftellung dürfen Feine Auzsftellungs- 
objekte weggenommen werden. Sn jeder Hinficht haben fich die Aus- 
jteller den Anordnungen des Komites zu fligen, 


9. Standgeld wird erhoben: 


Für Hühner, Wafler- und Ziervögel per Stamm Fr. 2.50. 
Sür Tauben per Baar Fr. 1.50, 
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Für Kaninchen per Paar Fr. 2.80. 

Für Zibbe mit Wurf Fr. 2. 

Für Zudtzibbe per Stüd Fr. 1.50. 

Für Gerätichaften per m? Sr. 1. 

10. Das Standgeld ift per Mandat mit der Anmeldung ein- 
zufchiden. Für angemeldete und nicht eingefandte Ausftellungsgegen- 
jtände wird das Standgeld nicht zurüderftattet. 


11. Von Preisrihtern ausgeftellte Tiere find von der Prä- 
mirung ausgejchloffen, jedoh vom Standgeld befreit. 


12. Vom Erlös der verkauften Tiere fallen 10/0 in bie 
Ausftelungskaffe. Die Verkäufe dürfen nur durch das Komite ab= 
gejchlofjen werden und erlangen erjt durd) Zahlung an der Kafje 
Gültigkeit. 

13. Das Komite jorgt für zwedmäßige Unterbringung, jorg- 
fältige Wartung und Pflege der Tiere, entichlägt fich jedod, Yeuers- 
gefahr ausgenommen, jeder Berantwortlicfeit für allfällige Unfälle 
während der Ausjtellung und des Transportes. Bon Ausftellungs- 
tieren gelegte Eier werden brutunfähig gemacht und bleiben Eigen- 
tum des ausjtellenden Vereins. 

14. Die Prämirung wird vor Beginn der Ausftellung durd 
anerkannt tüchtige Fach- und Sachfenner vorgenommet. Gegen deren 


Bifchofszell, den 9. März 1906, 


| Entfheid ift Berufung nicht zuläflig. Gerätihaften, Literatur 4 
| werden von jämtlihen Preisrichtern gemeinjam beurteilt. | 
| 15. Breife: I. Kolleftionspreis Ir. 8. 

| II. Sr. 5 in jeder Abteilung. 


" 


Für Hühner: I. Preis Fr. 8 mit Diplom. 
Il. " " 5 " " 
II. „ Diplom. 
Für Tauben: I. Preis Fr. 6 mit Diplom. 
U. " n 3 " " 
II. „ Diplom. 
Für Raninden: I. Preis Fr. 6 mit Diplom. 
13: " " " " 
II. „. Diplom. 


16. Die Gewinne müfjen bi8 zum 22, Mai abends abgeholt 
werden, anjonjt fie der Bereinsfafje verfallen. Die Abrechnung er- 
folgt innert Monatsfrift und find allfällige Keflamationen innert 
8 Tagen zu machen. 

17. Die Austellung ijt dem Publikum geöffnet den 20., 21. 
und 22. Mai jeweilen von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr, 

18. Gintrittpreije für Erwadjene 50 Ci3., für Kinder 20 Ct3., 
für Schulen nad) Uebereinfunft. 


Anmens des Ansttellungs-Komite: 


Der Sefretär: 
305. Kreibach. 


Der Präfident: 
Winterbalter. 


Sürich, 
23. März 1906. 
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XXX. Jahrgang Mo 12. 


Erfheinen 
je Freitag abends. 


und Raninderzunft. 


=. Organ der ornithologifhen Vereine Z-— 


 Aurberg, Amriswil, Appenzell, Arhbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornis”), Brienz; (ornith,. und Tierfchugberetn), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonde, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelihugverein), Delsberg (ornith,. und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbadh (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog, Verein), Kirhberg 
i (Zoggenburg), Konsifingen, Konfang, Kradolf und Umgebung, Zahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jauguan (Brieftauben-Elub), Fihtenkeig, Meilen, 
 Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Zapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Burfee, Rablat, Weinfelden, Wädenswil, Wad (Zürich), Wilisau, 
\ Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. €., Zigers (Ornis), Fürdher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 





Y Redakfor: ©. Bek-Gorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Relephon Horgen). 





| Abonnements bei den Voftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung ded Betrages an die Expedition in Zürich fiir das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Iadı Fr. 2.25, für bas 
"  Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandez können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








$nbalt: Weber die Zufammenitellung des Zuchtgeflünels, — Mikgeihid in der Kanarienhede, (Schlub.) — Plauderei über unjere Sänger. — Yremdländiiche Nacht- 
I} Beer: (Fortjegung.) — Barbenzucht bei den belgischen Niefen. — Ein Bejuh an zer Eljah-Lothringiihen Ornithologiihen Verbandsausftellung in Mülhaujen. — 
' Machrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — VBerjchtevene Nachrichten, — VBüchertiih,. — Brieflaiten. — Prämirungslifte der 
' Mllgemeinen Geflügels, Vogel: und Kanindhen-Ausftelung in Wolhujen. — Anzeigen. 
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Um unjern Lejern da3 Anzeigen von 


| Brutbdiern 


| zu erleichtern, werden mir diebezügliche Snferate in unfern Blättern 
zujommengeftellt zum Abdrud bringen und 

bei 4 und Ömaliger Einrüdung 25 %/o Rabatt, 

| bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 331/3 9/0 

| Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blatter für Ornithologie‘. 
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Meder die Zufammenftellung des Dudtgeflügels. 
| Bon J. Aug. Bühler. 

DD: Auswahl der Zuchttiere, weile man zufammen zu paaren be- 
abjichtigt, erfordert bejondere Vorfiht. Nach den allgemeinen 
Zuhtregeln fol man jeder Unvollfommenheit eined Zuchteremplares 
die größte Volltommenheit des anderen Teiles entgegenfegen; menn 
man aljo 3. B. eine fonft muftergültige Wyandotte-Henne zu paaren 
‚gedenft, die nur den einzigen Fehler hat, daß fie einen zu großen Kopf 
‚beiigt, jo muß man an dieje einen Hahn anpaaren, welcher einen be- 
‚ Jonders Eleinen Kopf zur Schau trägt. Auf folhe Weile find die 
J Sehler de einen Teiles eine Zuchtpaares durch die Vorzüge de3 anderen 
| 





‚in derjelben Richtung zu vermindern. 


I 


Be: 





| ME Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet, mE 





Zur Auswahl der geeignetjten Zuchttiere gehört außer der genauen 
Kenntnis der Rafjeeigentümlichkeiten und charakteriftiihen Merkmale 
derfelben eine langjährige Erfahrung; außerdem muß man aber au 
die Abjtammung der zur Zucht zufammenzufegenden Cremplare genau 
fernen. Wenn daß legtere nicht der Zal ift, jo find Miperfolge und 
Enttäufhungen unaußbleiblich. 

Ale die Zuchtregeln, welche für die Zucht der Hühner normiren, 
find felbitverftändlih auch für alle anderen Tierarten maßgebend; vor 
allem müffen die Zudttiere in ihren Körperformen gut entwidelt, d. bh. 
fräftig gebaut und gejund jein. Don der Zucht find dagegen unbedingt 
auszujhliegen: alle Krüppel, im Wachstum zurücgebliebene und alle 
unfruchtbaren Eremplare. Auch Diejenigen Ziere, deren Abjtammung 
in Dunkelheit gehüllt ift, wenngleih die äußere Zorm muftergültig zu 
fein fcheint, find nicht zur Zucht zu benugen, da die Nahzuht in diefem 
Tale zu wünjchen übrig lanen wird. 

Um allen Hühnern derfelben Rafje einen und benjelben Typus 
zu geben, ift e8 notwendig, daß man ganz gleiche Körperformen zu= 
jammenmürfelt. Die Henne muß demnach genau diejelbe Korm des an 
fie gepaarten Hahnes befigen, denn nur auf dieje Weile ift eg möglich, 
gleichgeformte Junge zu erzielen. 

Am Gegenfage dazu, wenn alfo jchon die Formen der Erzeuger 
von einander abmeichen, ift feine Ausficht vorhanden, daß die Nach- 
zucht entweder dem männlichen oder dem meiblichen Teile der Erzeuger 
gleiche. Daneben fommt aud das Alter der Zucttiere in Betracht, 
da nach den gemachten Erfahrungen der fräftigite und im beiten Lebens: 
alter ftehende Teil eine Zuchtjtammes den meiften Einfluß jomohl 
auf das Gejchleht al3 auch auf die äußere Körperform der Nachkommen 
auszuüben pflegt. 

Die Hühner befinden fi im Alter von zwei biß fünf Jahren 
auf der Höhe ihrer Vollkraft, mitunter no etwas länger und geraten 
die Jungen während diefer Zeit am beiten; nad) biejer Zeit nimmt 
die Qualität derjelben allmählig ab. 
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Der Findigfeit und Erfahrung der Züchter ift demnad) ein großes 
Feld für ihre Tätigkeit erichlofjen, wenn fie fich dem vorftehend ver- 
zeichneten Zuchtregeln anbequemen möchten, während im Gegenjabe 
dazu ihnen duch Mißerfolge die Geflügelzugt gründlid) verleibet 
werden Fann. 

Ebenso wie die Auswahl der Zuchttiere eine bejondere Aufmer!- 
famkeit erfordert, ift auch der Aufzucht der jungen Brut eine große 
Sorgfalt zuzumenden. Während Anfang des Trühjahres haben die 
Kücken mehr oder weniger no) von der vorherrichenden Kälte, Regen 
und namentlich) von dem Kalten, trodenen Oftwinde zu leiden, melche 
Erkältungen herbeiführen und imftande find, die Entwidelung de3 
Organismus der jungen Tierhen zu hemmen. Infolgebefjen haben 
die meiften Kücfen, melde während der naßfalten Jahreszeit dem Ei 
entihlüpfen, wenig Ausficht, zu ihrer vollftändigen Förperlihen Ent- 
mwicelung zu gelangen. 

Ganz dasjelbe trifft bei jungen Tauben zu, melde zu einer Zeit 
gezüchtet wurden, al8 die Alten in der Maufer begriffen waren, bie 
fich zu Ende der Zuchtperiode einzuftellen pflegt. Während der Ab- 
fiederung find die Kräfte der Zuchttiere erichöpft, dieje befinden fich in 
einem leidenden Zuftande, der fi) den während diejer Zeit gezüchteten 
Jungen mitteilt. Unzureihend von den entfräfteten Alten ernährt, 
wachjen die Jungen langjam auf, fangen aladann zu fränfeln an und 
bleiben, wenn fie nicht inzwiichen von bem gelben Schwamm ober 
anderen Krankheiten bahingerafft wurden, zeitlebend Krüppel. 

Diejenigen jungen Tauben, welche nad) Beendigung der Zucht: 
periode auß dem Ei jchlüpfen, aljo etwa im Monat September, nad: 
dem die Eltern ihre Abftederung beinahe vollendet hatten, erfreuen fich 
zwar oft einer guten, menigjten3 befjeren Körperbeichaffenheit, al3 die 
vorgenannte junge Brut und mären fie aus diefem Grunde jpäter mohl 
als Zuchttiere zu verwenden, wenn nicht die Maufer fi bei ihnen in 
unvollftändiger Weile vollzöge. Bei jolden Spätlingen fommt e3 häufig 
vor, daß die Abfiederung die Flügel an zwei verjchiedenen Stellen be 
herrfcht und dadurh den Flug zu beeinträchtigen imftande ift. Die 
Spätbruten der Brieftauben haben aus vorgenanntem Grunde jhon 
gar keinen Wert. 

Auch bei der Auswahl junger Tauben zur Zucht hat man tet3 
unter den Frühbtuten zu mählen und unter diejen wiederum denjenigen 
den Vorzug zu geben, deren Körperkonftitution fi am beiten entmidelt 
Hatte. Ale während der Winterszeit oder zur Zeit der Maujer aud- 
geihlüpften jungen Tauben dürfen deshalb auf feinen Fall als Zudt: 
tiere Verwendung finden, wenn überhaupt der Züchter auf Verbefjerung 
der von ihm gezüchteten Taubenrafje Anjpruch mad. 

Zur Auswahl aljo von jungen Hühnern wie Tauben, melde 
man zur Zucht zu verwenden gebenkt, ift neben einer gediegenen Sad)- 
fenntniß auch lange Zeit erforderlich, ehe man die Wahl zu treffen 
hat. E83 genügt nicht allein, daß man die robufteften Eremplare jofort 
nach ihrer Befiederung ausmählt, da die jungen DBögel während ber 
Maufer und auch nach derfelden noch vielen förperlihen Veränderungen 
unterworfen find. Vor der Zuchtreife eines jungen Huhned oder einer 
Taube ift die Güte derjelben jchmwer zu beurteilen; e8 gehört dazu bie 
Sadfenntniß eines fehr erfahrenen Züchters, 

Bei Auswahl der Brieftauben hat man nicht nur auf körperliche 
Bollfoimmenheit, jondern auch auf geiftige Befähigung Rüdjiht zu nehmen 
und zu biefem: Zmwede nur unter folhen Jungen zu mählen, melche 
von meitgereiften Eltern abftammen. Starke Zlügel, eine breite Bruft 
und Furzer Leib, das find die Förperlihen Zeichen und Vorzüge einer 
guten Brieftaube, weshalb bei Auswahl der jungen Brieftauben hierauf 
Hauptiächlich Nücjicht zu nehmen iftz die geiftigen Tähigfeiten lafjen 
fich äußerlich allerdings nicht beurteilen und ijt man in diejer Beziehung 
ausjchlieglic auf die Abftammung angemiejen. 





Mißgefhik in der Kanarienhede. 





(Schluß.) 
ID“ Ihon Ähnliche Erfahrungen in feiner Kanarienhede gemacht 
bat wie jener Züchter, der fein zweijährige Mipgeihiet in der 
(egten Nummer bejchreibt, der wird ermefjen können, mit welden Ges 
fühlen er feine wenigen Vögel überwinterte. Er hoffte auf die Zukunft 














































und fuchte durch gute Fütterung und Pflege die Vögel recht Fräftig z 
machen, in der Erwartung, fie würden dann im folgenden Frühlin 
fi) al8 gute Zuchtoögel bewähren. Die beiden KHähne murden il 
große Einzelfäfige gelegt und nicht bedect, damit Luft und Kicht ihnei 
nicht mangeln follte. Der Gejang hatte inzwilchen bedeutend an feine 
Tiefe und Klangfülle eingebüßt, die einzelnen Touren und der Gejam 
vortrag waren fürzer gemorden und hatten ji) Durch) mancherlei une 
mwünfchte Töne bereichert. Hätte der Züchter Wögel feines frühere 
Stammes wieder eintaufchen können, jo würde er e3 getan haben, 
aber mußte er fich mit den vorhandenen Vögeln begnügen und jein 
Kenntniffe nußbringend anzumenden fuhen. Die Weibchen hielt er i 
einem großen Flugfäfig, wo fie fi Bewegung maden konnten. D 
Temperatur betrug meift einige Grad unter der normalen Stuben 
wärme, war aber offenbar ausreichend bei dem großen Käfig. Di 
Züchter war damal3 noch der Anficht, bie Harzerfanarien müßten oh) 
Rücfiht auf den Stamm NRübjamen freffen und alle anderen Beigabe! 
brächten mehr Nachteile al3 Vorteile. Weil aber den Weibchen auf‘ 
der Hede doch oft Mifchfutter gereicht wird, gab er joldhes mwöcentli« 
einigemal neben dem Rübjamen. So verging der Winter und kit! 
Februar vergangenen Jahres konnte unjer Züchter nicht mehr de 
richtigen Zeitpunkt abwarten, an welchem jonjt die Gefangsfanaric 
eingejett werden. ALS im Februar die Sonne einige Tage freundli) 
i&ien, richtete er die beiden KHeckäfige her und jeßte in jebe Abteilun 
ein Weibhen. Dann ließ er die Männden hinein und freute jich, de 
die neue Saifon eröffnet war. 

Mehrere Wochen lang ging e3 lebhaft in den Hecfäfigen be 
bald war der Hahn Meifter, bald mußte er fliehen, Ein wirklich 
Anpaaren wollte dagegen Tange Zeit nicht zuftande gefommen. Enbli 
erwachte aber doch der Zrieb bei den Hähnen und die Weibchen b 
fahen fi das Neft und dag Niftmaterial. In der zweiten Hal! 
März wurde ernftlich geniftet, die Vögel begatteten fi) und e3 folgt 
Gelege, die eifrig bebrütet wurden. Wenn aber ber Hahn die nebe 
anfiegende Abteilung bezog und fi mit dem andern Weibchen b 
ichäftigen follte, wurden die brütenden Weibchen durch bie Lodtöne b 
unrubigt und verließen die Eier. Dadurch) beängitigt entihloß fi 
der Züchter, die Hähne wieder den brütenden Weibchen zu geben u 
die beiden überzähligen Weibchen vorläufig außer Hörmeite der Zud] 
vögel zu bringen. So geihah e3. Die Weibchen brüteten nun rubi 
e3 fchlüpften die Jungen aus faft allen Eiern, aber ftet3 am zeit 
Tage lagen die Jungen tot im Nefte, obihon die Weibchen noch fi 
jagen, Die beiden alten Weibchen braten in 7 Bruten 26 Sun! 
zum Schlüpfen, von denen fein einziges felbitändig wurde. Und ı 
beiden jungen Weibchen vom erften Zuhtjahr Lieferten in 4 Brutl 
14 unge, von denen nur 2, ein Hähnden und ein Weibchen, a) 
die Stange famen. Die übrigen gingen ein, ehe fie befiedert ward 

Ein folder Mißerfolg während drei Jahren ift allerdings ei) 
mutigend, auch wenn e3 nur einen Liebhaberzüßgter betrifft und e& | 
begreiflich, wenn er etwas unfdlüffig war, ob er Diele Bögel abichafl) 
oder nochmal3 einen Verfudh machen follte. Ich Habe zum legten) 
geraten und ihm empfohlen, die Vögel namentlih während ber He 
nicht zum Sreffen des Nübfamens zwingen zu mollen, jondern ı 
Mifchfutter zu veichen, welches aus gutem veifem Hanfjamen, gejhältd 
Hafer, Kanarienfamen und Rübjamen zu gleichen Zeilen bejtehe. SI 
diefe Futtermiihung Erfolg hat, möchte ich freilich nicht perbürgen, di) 
ichadet e3 auf feinen Fall, wenn verjchiedene Verjuche angeltellt 11) 
die Vögel zu einer normalen Aufzucht ihrer Jungen bemogen werd, 
Gifutter muß ja während der Hede, vejp. jo lange Junge vorhantk 
find gleichwohl gereicht werden. 

Die Annahme, dag nur die Vögel ded GSeifertichen Stammes | 
Ichledht füttern, ift ebenjo unrihtig wie die Behauptung, die Seife) 
vögel feien durchweg jchlechte Futtervögel. Erft vor Eurzem Hat | 
Züchter in dem Artikel „Stammzudht bei Kanarien“ mitgeteilt, 1) 
feine Seifertmeibchen im eriten Jahr faft gar nicht fütterten, bie nü) 
lichen Vögel fih aber biß zur nächlten KHece jomeit eingemöhnt hatt: 
daß fie ihren Pflichten al3 Hecdweibchen in befriedigender MWeife no 
famen. Sreilih fo vajc ändern fih bie Weibchen nicht itmer | 
unferer Freude, wie der bier beiprocdhene Fall ja zur Genüge beme' 
Zugeftanden muß aber werden, daß unter den ZTrutemeibchen und 
Weibchen anderer Stämme fi neben guten Zuchtvögeln au jol 
befinden, die total untauglih find und die verdienen, daß man | 
kurzerhand befeitigt. Dies follte mit den untauglihen Seifertmeibel 
aud geichehen, dann würde fih der Stamm eher in normaler %4 
fortpflanzen lernen. E. B.-C! 


— 











Plauderei über unfere Hänger. 


























m ir find mitten im Winter drin. Cine dürftige Schneedece bedeckt 
in unfern Niederungen die Fluren. Vor furzem war nod) warmer 
Sonnenjchein, mwirklihe Frühlingswitterung, jet haben mir glanzhelle, 
ehr kalte Tage. Während wir im erjteren Tale uns bes milden 
Wetter im reien erfreuen Fonnten, haben mir in leterem alle 
Selegenbeit, den auf dem Zuttertiich erfcheinenden Vögeln zuzufchauen. 
53 find ihrer nur wenige und darunter noch viele der vermegenen 
‚Dpaßen, die unfere Sreigebigkeit in Anfpruch nehmen. Mandes Körn- 
‚ein möchten wir den ung lieb gewordenen Genofjen gönnen, aber e3 
‚vanbert in den Kropf des Spägleind. Dod aud fie find Gejchöpfe 
‚Sottes und müfjen gelebt haben, und mandes von ung, das zaghaft und 
voftlos in die Zukunft Schaut, Fönnte fih an ihnen ein Vorbild nehmen, 
‚enn jie leben jorglo8 von einem QTag zum andern und find zufrieden, 
> An fold froftigen Tagen, wo mir von der warmen heimeligen 
‚Stube aus dem Treiben all diejer gefiederten Gejellen zufehen, Ereuzen 
Merlei Gedanfen unfer Hirn. Vergangenes und Gegenmwärtiges mwechleln 
iteinander ab. Dem Vogelihügler und Vogelfreund kommen Be- 
‚badhtungen und gemachte Erfahrungen in Erinnerung; und mancher 
‚ingehender Freund unjerer gefiederten Lebemwejen, der die Aufenthalts: 



















Irte und Lebensbedingungen der Vögel nicht fennt, wird vielleicht am 
Biihe nach getaner Arbeit den bier gejchriebenen Zeilen jeine Auf: 
inerkfamteit widmen, um feine Kenntniffe zu erweitern und im nädhiten 
Sommer feine eigenen Erfahrungen zu jammeln. Schon manchem Wanderer 
ft auf Flur und Feld ein gefiedertes Wejen begegnet, aber nur aus 
old weiter Terne, daß fein Auge den Tremdling nicht mehr er- 
“ennen Eonnte. 

Nicht mehr ferne ift nunmehr die Zeit, mo umfere eigentlichen 
Sänger, die Zugvögel, wieder ericheinen werden umd die bei ung 
weilenden ihren Gefang ertönen lafjen. Nicht lange währt e8, jo wird 
ie Amfel oder Schmwarzdroffel ihre Sangesfünfte verfuchen, und bei 
| warmem Frühlingämwetter vom Dachgibel oder vom nahen 
Baume herab zu unferer Freude ihr beftes Können zeigen. Inzmilchen 
dird aud die Singdrofjel zurückehren und im Walde am jonnigen 
Dang durch ihren lauten Ruf „KRuhdieb, Kubdieb, bier ijt er” ihre 
lebe fundtun. Der allerort3S anmejende Buchfinf fingt im 
Baumgarten mit feinen Kollegen um die Wette, und auch die Meijen 
afjen ihren nicht bedeutenden Gejang hören. -Jm April ertönt der 
‚dem Kinde bekannte Kuducdsruf, während wir am Waldesiaum oder 
um Bachrande den reinen, filberhellen Gejang des Motfehlhens zu 
Jören befommen, Rüct nun erft der Mai ind Land, danı Fommen 
ie Vogelarten alle wieder zum Vorichein, die im KHerbjt fortgezogen. 
Auf freiem Felde fteigt die Feld» und die Heidelerche jubelnd im bie 
tfte, fi bald wieder auf einem Baum oder am Boden nieberlajjend. 
jm nahen gemifchten Jungmwald gibt durch feine Bewegungen ber 
Baum=- oder Wiejenpieper jeine Anmelenheit Fund. Sm Dorngebüjch 
‚ren wir den lieblihen Gefang der Gragmüden, vorab des Schwarz: 
vopfes, während vom SHausgiebel herab unjer Garten: und Haußrot- 
Hmwanz jein Beites hören läßt. 

Weniger befannt ift wohl die gelbe Bachitelze, die Gebirgsfielze 
md die graue Bachftelze, welche weniger in die Ortichaften kommen. 
Sin bekannter Vogel ift die Goldammer, au Gerjtenvogel genannt, 
Her aus den friich gemähten Schwaben die Heugüpferli wegpidt. Weniger 
efannt ift wohl die Nohrammer, die fi) in Riedtern und in größeren 
Schilfbeitänden aufhält. Wo Riedt und Wieje miteinander abmechieln, 
treffen wir hie und da das Braunfehlchen, dag durch feinen dem Rot> 
bwänzhen ähnelnden Gejang unfer Interefje erregt; auf dem Baum: 
ipfel, wo Meijenkäften am Baumftamme angebradt find, hören mir 
auch den jchmwermütigen Gejang des jhmwarzrüdigen Tliegenjchnäppers. 
Selten befommen wir am Zürichiee den Gimpel zu jehen, häufiger 
dagegen den Teichrohr- und den Uferfchilffänger, In den Lüften er» 
‚liefen wir den Miauerjegler, bei und „Spyr“ genannt, und in mancher 
»Bauernfammer unter dem Dahichirme jhlagen die Haus- und aud) die 
Raudichwalben ihr Quartier auf. 
| Weniger befannt find bei ung der Zeilig, der Hänfling und ber 
itronenfinf, gut vertreten aber der Stieglig, den man mandmal in 
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Gejeliichaft von über 50— 100 Etüct antrifft; te find wegen ihres bunten 
Gefiederd und ihres Nufes „Stieglit, Stieglit” jedermann leicht er- 
fenntlih. Auf dem Tuttertiiche ift der Grünling ein beftändiger Gaft. 
Ein häufig anzutreffender Gaft ift der an überhängenden Borden und 
Strauchmerk fi aufhaltende Zaunfönig und am Waldfaume zeigt fich 
djterd das Tieblihe Wintergoldhähnden. Zumeilen begegnet man au) 
einer Gejelihaft Schwanzmeifen, die durch ihre zierlihen Bewegungen 
und Zurnkünfte erfreuen. An borfigem Stamme erbliden wir den 
immer gejchäftigen Baumläufer, mehr nod die Spechtmeie, und jo 
wird noch) mande3 mir unbefannte Vögelchen in unjerer Gegend feinen 
Wohnort aufgeichlagen Haben, Wer die Vogelmelt beobachtet, der 
fann im Laufe eines Jahres manches zu fehen befommen. Darum 
ihr Lefer, wenn dann der Frühling mieder kommt und neues Leben 
und Sprofjen beginnt, dann mwieder hinaus in Wald und Feld, in bie 
freie Natur, um Gotte3 Schöpfungen und feine Almadht und Weig- 
heit bejjer fennen zu lernen und unfere Kenntnifje zu bereichern. 

Ein Spaziergang in der Morgenfrühe im Mai gehört zu einem 
der höchften Genüfje des Naturliebenden. „Probirt e8 einmal”, rufe ich 
jedem zu; zum zweiten Mul muß er nicht aufgefordert werben, 

Mit ornithologiihem Gruß Hrh. Zollinger, 
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Shape Fremdländische Vögel KH 


Fremdländifhe Nahtfhwalben. 
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(Fortiebung.) 

Ören wir nun, welche Schilderungen verjchiedene Zoricher über das 

Leben der bejprochenen Nachtichwalben geben. Schon in den 
allgemeinen Mitteilungen murbe bemerft, bie große Mehrzahl aller 
Nahtichwalben gehöre dem Walde, jedoch nicht dem dichtgeichlofjenen 
oder düfteren Urmalde an; fie erwählen ji — heikt e3 dann weiter 
— im Gegenteile folde Waldungen, mo große Blößen mit dichter be- 
ftandenen Stellen abmechjeln. Afrifa3 Steppenmwaldungen, wo mur 
hie und da ein Baum oder ein Strauch jteht, der übrige Boden aber 
mit hohem Graje bemachfen ift, müfjen den Nahtihmwalben ald Paradies 
ericheinen; daraufhin deutet menigftend da3 ungemein häufige Vor- 
fommen der Vögel. Auch die fübeuropäifchen Waldungen, die jehr oft 
an jene Steppenmwälber erinnern, jagen ihnen meit mehr zu al3 unfere 
geichlofjenen Beftände. Meiden fie ja do ängjtlich fat unfere Laub: 
mwälder, obmohl diefe unzweifelhaft weit reicher find an Serbtieren als 
die Nadelmaldungen, in welchen fie ihr Sommerleben verbringen. Sie 
ericheinen auf dem Zuge in Waldungen aller Art oder in Gärten, 
fuchen aber im Norden zum Brüten nur Nadelmälder auf. Die jüd- 
enropäifche Art, der Rothaldnachtiehatten, findet an den Gebirgäwänden, 
wo Steinhalden mit jpärlich bemachfenen Stellen abmwegjeln, vortreffliche 
Aufenthaltsorte, ftedelt ich) aber ebenjo häufig in Baummwollpflanzungen 
und vorzugsmweife in Dlivenwäldern an, Die jandfarbigen Arten 
Aegypteng, namentlih der Wüftennadhtjhatten, halten ih in 
dem Geftrüppe verborgen, da8 bie Ufer des Nil3 bedeckt, da, wo die 
Wüfte bi zum Strome herantritt, oder juhen ji in den mit Niedt- 
gras bewachienen Flächen paffende BVerftecpläße, hierdurch an den au: 
Schließlich zwifchen dem Hocdgrafe der Steppe lebenden Bragtziegen- 
melfer erinnernd. 

Die Vögel find auf den Füßen fehr unbehülflih und Naumann 
fol behauptet haben, daß man den Nachtichatten niemal3 gehen jehe, 
fall8 man nicht eine Bewegung jo nennen wolle, die er ausführt, wenn 
er aufgeicheucht wird und duch) ein paar jhrittartige Bewegungen 1) 
wieder zurecht jet. Brehm bezeichnet dies ald nit vihtig und er 
fügt bei, er babe fjehr oft geiehen, daß bie afrifanijchen Ziegenmelfer 
vom Umfange des Schattenraumes eines Bufches aus der geeigneten 
Sigftelle im Mittelpunfte zutrippelten und jo immerhin einen oder 
mehrere Meter Entfernung laufend durdmaßen. „Bei meiner von 
großen SKiefernwäldern umjchlofjenen, einjam gelegenen Wohnung,” 
{greibt mir Vielig, „find Nachtihmalben vecht häufig, und ih habe 
viel Gelegenheit gehabt, fie zu beobachten. An jhönen Sommerabenden 
umgaufelten einzelne diejer Vögel das Gehöft in unmittelbarer Nähe, 
haltend fi vüttelnd vor dem im Freien Sigenden, um ihn neugierig 
anzuftaunen, und verjchminden geräujchlod, um im näditen Augenblic 
wieder aufzutauchen. VBerhält man fi) ganz unbemeglich, jo jegt ji 
der Vogel hie und da auf eine freie Kiejige Stelle, bleibt, den Leib 
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flach auf den Boden gedrüct, unbeweglich wie ein Stüd Baumrinde 
einen Augenblict beobachtend figend und beginnt, wenn er alles in 
Ordnung findet, nunmehr jich fortzubemegen, um von dem nadten 
Boden hie und da etwas aufzunehmen. Er durchtrippelt dabei ge- 
mwöhnlih nur ganz kurze Streden, 15, höcdjtend 20 cm ohne Unter: 
bredung, hält an, nimmt etwas vom Boden auf, vermeilt wieder einen 
Augenblid in ruhiger Beobahtung und geht meiter. Auf diefe Weile 
durchmwandert er Freuz und quer oft eine DViertelftunde lang die ihm, 
wie e3 jcheint, jehr zufagenden Kiesftellen. Sch habe ihn oft auf dem 
Plate vor meiner KHaustreppe, die 4 und 6 m mißt, beobachtet, in- 
dem er auf der unterften Stufe Plaß genommen hatte. Diefen Raum 
durchmandert er wiederholt, von einer. Seite big zur andern laufend, 
und nähert fich mir dabei oft jo, daß ich ihn mit der Hund hätte be- 
rühren können. Wagt er Fühn eine etwas weitere Strede im Zu: 
jammenhange zu durchlaufen, jo nimmt er ftet3 die Slügel zu Hilfe, 
indem er fie zierlih nad oben erhebt und fich jo im leichgemichte 
erhält. Bismeilen ift er bemwegungsluftiger und jucht eine jolde Stelle 
für feine Verhältniffe überrajchend jchnel ab. Dann benügt er aber 
bei jedem Laufe die Flügel, indem er fie rajh nach oben erhebt und 
wieder anlegt, behält jedoch dabei die Züße immer auf dem Boden.“ 

Eine größere Gewandtheit befunden fie in ihrem lugvermögen ; 
diejes läßt jie al3 Flugfünftler wie unjere Hausjchwalben erjcheinen. 
Der Flug ift je nach der Tagezzeit und der Erregung de3 Vogels 
ein jehr verfchiedener; bald erjcheint er flatternd, unficher, unbeholfen, 
dann wieder gaufelnd, Spielend oder auch pfeilichnell dahinjchießend, 
Der Ziegenmelfer tritt mit dem Verglühen de3 Abendrotes im Weiten 
feine Sagdzüge an. „Er ift vorher munter geworden, hat fi) minuten= 
lang im Gefieder genejtelt, nach diefer und jener Seite umgejchaut 
und ftreiht nun zunächft rajchen, behenden, gleitenden Fluges über 
wenig bemwaldete Flächen oder über vollftändige Blößen hin. Solange 
e3 nur der Jagd gilt, ift der Flug abmecjelnd ein leichtes, chmalben- 
artige8 Schwimmen und Schweben oder ein durch rajche Flügeljchläge 
bejcpleunigtes Dahinfchiegen; Schmenfungen aller Art merbden dabei 
jedoch au ausgeführt und zwar faft mit derjelben Gemandtheit, welche 
die Rauchichmalbe zeigt. Bei bejonderen Gelegenheiten Hält jih der 
Ziegenmelfer auch rüttelnd längere Zeit über einer Stelle. So geht 
e3 weiter, biß die vollfommen hereingebrochene Dunkelheit die Jagd 
beendet. Da der Vogel verhältnismäßig ungeheure Biffen hinabmwürgt, 
Mai- und Miftkäfer, umfangreihe Nachtichmetterlinge 3. B. dußend: 
meije verfchluct, ift der Magen in der allerfürzeften Zeit gefüllt und 
eine fernere Jagd zunähjt unnüg. Die Verdauung abmwartend, fibt 
der QTogel jegt eine zeitlang ruhig auf einem Afte; jobald aber die 
lebend verichlucdten und nicht zu leicht umzubringerden Käfer in feinem 
Magen getötet find und wieder Play für neue Nahrung geichafft ift, 
tritt er einen nochmaligen Jagdzug an und jo geht e8 abmechjelnd die 
ganze Nacht hindurch, fal3 dieje nicht gar zu dunkel und jtürmilch ift. 
Am lebhaftelten fliegen die Nachtichatten in den Früh- und Abend- 
tunden; während der eigentlichen Mitternacht jah oder hörte ich fie 
nicht einmal in den milden Nächten der Gleicherländer.” 

(Schluß folgt.) 

















Farbenzudt bei den belgifhen Biefen. 





DD‘ Kanindenzüchter werden beim Xejen biefer Weberjchrift denken, 
diefeg Thema pafje doch nicht für die belgischen Niejen, bei denen 
ja feine Warbenzucht getrieben werde. Dazu — merden bie Xejer 
denfen — find die‘ feinen Raffen da, die bezeichnender Weile den 
Sammelnamen Farbenfaninhen führen. Und doch ift ed notwendig, 
daß auch bei den belgischen NRiefen die Tarbenzucht Beachtung findet 
und die Züchter diefer Nafje fih angelegen fein laffen, die Farben bei 
ihren Lieblingen zu verbefjern. inzelne Farben bei den belgiichen 
Riefen lafjen nämlich jehr viel zu wünjchen übrig, meil die Züchter 
der arbe faft gar Feine Beachtung jchenken, bejonders feit alle ein- 
farbigen Tiere fursfähig geworden find. Mit diefem Beichluß habe 
ich mich nie befreunden fönnen und fehon vor vielen Jahren, al3 die 
eriten DBerfuche in diefer Richtung gemacht wurden, fprad) ich meine 
Anficht wiederholt dahin aus, daß dieje Vielfarbigfeit der Rafje nicht 
förderlich fein werde. Nur die Züchter haben dabei gemonnen, indem 
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nach dem betreffenden Beihluß jedes einfarbige Tier Fonkurrenzfähig 
war und diejeö fich befjer verwerten ließ. Früher mußten alle anders 
al3 grau gefärbten Tiere von der Zucht außgejchieden und in die Küche 
geliefert werden, was aber jedenfal8 nicht immer gejhah, jonft würden 
nicht fo viele andersfarbige Niefen in den Würfen vorgefommen fein 
und die Züchter hätten weniger Urfache gehabt, die geltenden Borjchriften 
zu umgehen und für Anerkennung aller Farben Propoganda zu machen. 

Seitdem nun alle einfarbigen Tiere durd) den Standard anerkannt 
werben, wird bei der Wahl der Zuchttiere der TJarbe fait gar Feine 
Beahtung geihenft; wenn ein NRammler nur nicht gejdhect ift, dan 
fann er zum Deden von Hälinnen verjchiedener Farbe dienen. Mit 
einem eifengrauen Nammler läßt man hafengraue und jchmwarze, blaue 
und gelbe Häfinnen deden, mie fie der Zufall berbeiführt. Wie bie 
Würfe diefer Zibben in der Farbe ausfallen merden, dag fann jich 
jeder denfende Lejer vorftellen; man darf fie in der Regel al3 jchledit 
bezeichnen. Doc da3 macht nichts. Durch alle erdenklichen Kraft: und 
Kunftfutterftoffe, wie auch durch Geheimmittel wird dag Wachstum zu 
fördern gejuht und wenn die Jungtiere nur recht lang und jchme 
werden, dann fühlt fi) der Züchter am Ziel feiner Wünjhe. Das 
die helleren Tiere nicht gelb und nicht Hafengrau, die mittelfarbigen 
nicht hafengrau und nicht eifengrau, die dunfleren nicht eijengrau und 
nicht Schwarz find, fällt dem Züchter faum auf, meil fein Sinnen und 
Trahten den fchmweren und langen Tieren gewidmet ift. E83 find eben 
doch Niefen und zwar einfarbige, folglich entiprechen fie dem Standart 
trog ihrer Mipfarbe. Der Züchter will e3 freilich nicht anerkennen 
daß fie mißfarbig find, denn Grau in allen Schattirungen wie aud) 
alle Farben find ja zuläffig. Würde aber neben der Körperlänge und 
dem Gewicht aud noch der Farbe die nötige Aufmerkiamkeit gejchenti 
und diefe zu verbejjern, gleihmäßiger und reiner herauszuzüchten gez 
jugt, fo würden fidh in wenigen Jahren jchon erfreuliche Erfolge zeige) 
ohne daß damit der Zucht belgischer Riefen irgend ein Abbruch in ihrer 
Beliebtheit bevorftünde. 

Im „Leipziger Kaninhenzüchter” fpricht jich in Nr. 6 ein Züchter 
%. Heing über diefeg Thema in einer Weije aus, die freudige Zu 
ftimmung, aber auch ernfte Gegnerfchaft finden dürfte und ich erlaube 
mir, aus diefer fehr zeitgemäßen Arbeit einige Zitate dahier zu be 
nügen. Der betreffende Züchter hatte einleitend darauf Hingemiejen) 
daß der Verband Weftdeutfcher Kanindhenzücdhter bejchlofjen habe, ir 
Zukunft bei den belgischen Niefen nur „hajen=, dunfel- unt 
eifengrau* anzuerkennen, diefer Beihluß aber im allgemeinen nich 
die Würdigung gefunden habe, die er verdiene. Cr betonte noch, da 
namentlih Stimmen laut werden, welche ji bemühen, aud) die jhwarz: 
gefärbten Niefen zuzulafjen, weshalb er fic) veranlaßt jehe, den Gegen 
ftand einmal eingehender zu beiprehen, um am Schluß die nötiger 
Folgerungen ziehen zu fönnen. 

Herr Heing fügt ih nun auf einen Bericht der in Brüfle 
erjcheinenden Zeitjchrift „Chasse et P&che* auß dem Jahrgang 1895 
weldher lautet: „ES gibt für das flandrijche Riejenfaninchen z3me 
typijche Fellfarben: Die Hajenfarbe und die garbe des milden 
Kaninheng.” Alfo in Belgien, der Heimat des belgiichen Riefen 
fanin cheng, gab e3 damal3 nur dieje beiden yarben, die al typijc 
bezeichnet wurden. Mander Züchter meiß vielleiht den Unterjchiel 
zwiihen diejen beiden Tärbungen nicht feitzuftellen, weshalb Heint 
eine Erklärung darüber gibt, die in etwas verfürzter Wiedergabe un 
gefähr folgendes befagt. Die Hafenfarbe enthält mehr rotbrammnen 
Untergrund, leuchtend voten led im Genic, flammenfarbene Streifei 
längs de3 Körpers an den Stellen, wo die weiße Baucjfarbe an di 
Tarbe der fichtbaren Zeile heranreiht. Die Unterfeiten von Kinn 
Baud und Blume find |himmernd meiß. Wenig hwarze Schattirumg 
ift nur auf dem Rüden und an den Seiten in wellenförmiger Weil 
vorhanden. Die Kaninhenfarbe ift im ganzen dunkler; dag jhmarz 
Pigment ift recht ftarf vertreten und außer den einzelnen Haaren, weld 
an und für fih hon erdfarbig mit fchmarzen Spigen find, entdedei 
wir beim genaueren Zufehen ganz jchmwarze SHaare, welche außerben 
in der Regel etwas länger jind al der gewöhnliche Pelz. Auch 
diefer Yarbe ift der Bauch weiß gefärbt, aber — mas nicht überiehei 
werden darf — biefe Zarbe ift nicht leuchtend, fondern durch die bläulic 
augjehende Unterwolle zu einem matten Weiß geworden. Er vergleid 
dann noch die Hajenfarbe mit der Farbe ausgetrodneter Erde, währen! 
die Kanindhenfarbe der Erdfarbe gleiche, nachdem fie vom Regen durd) 
tränft wurde. Der Unterfchied zwiihen Halenfarbe und Kanindhenfarb 
entjpricht jomit demjenigen von hajengrau und dunkelgrau. 

(Fortiegung folgt.) 
















Ein Befud an der Elfaß-Sofhringircen 


Drnithologifhen Verbandsausftellung in Mülhaufen 
| 10—13. März. 





) 13 Beauftragter de3 8,.3.-®. Biel-Benken, Bajelland, bejuchte ich 
genannte Ausftelung, um für den Verein menn möglich einen 
erfiflaffigen Fr. W.-Rammler zu kaufen, was mir troß bemefjener Zeit 
och Gelegenheit gab, auf jo ziemlich alles einen Blick zu werfen, und 
muß ic) jagen, daß daS getroffene Arrang: ment der Ausstellung auch den 
‚modernften Anforderungen entiprad). 


Das Geflügel war in ganz aus Drahtgeflecht angefertigten, Schönen 
Räfigen außgeftellt und e8 verführten die Herren dea Hühnergefchlechtes 
inen Lärm wie eine Regimentsfanfare. C3 waren aber auch Pracht3- 
‚erle aller NRafjen vertreten. Alle Käfige der gejamten Ausftellung 
|naren derart gejtellt, daß man überall um fie berringeben Ffonnte. 
Die Kaninhen in Doppelftalungen, mwoburd man die Tiere von beiden 
‚Zeiten in 4 Reihen — 8 Seiten vor fich hatte. Die Stallungen Fonnten 
‚om oben wie ein Doppeldecfelforb geöffnet werden. Als ic) und mein 
"Reifefreund aus Bafel, der tags vorher jhon „drunten” war und feinen 
‚tauf bereit3 gemacht, allen unfere Aufmerkiamfeit geichenft hatten, mußte 
‘H mich zur Erledigung meines Auftrages entichließen, mas fcheinbar 
‚im Leichtes war, weil mir ein beinahe unbejchränfter Kredit von Seite 
‚8 Vereins gemährt war. Die Auswahl mußte unter ganz guten II. Preis- 
ieren „echtejter Typus“ getroffen werden, denn, nebenbei gejagt, murde 
‚ie Strenge de3 Herrn Preisrichterg PB. Salomon in Schwäbiih Gmünd 
gemein betont, und ein I. Preis = Sealtier, wie ich eine erwerben 
nollte, war nicht verfäuflich und jo war mir die Wahl etwas jchwer. 
lad) einigem Ueberlegen binfichtlich des Preifes entjhloß ich mich kurz 
"ir einen Rammler, was durh Bezahlen einiger Zehnmarkjtücde an der 
'afle bald erledigt war. Mein Neilefreund hatte auch die Ihönfte 
WB. 0.1, melde I. und Ehrenpreis gemacht, gefauft, und jo ließen 
Dir beide jehnell verpaden; beim Verlafjen der Ausftellung bemerkte 
Inder, der ung beim Kauf beobachtet hatte, in Eljägermundart:, eb 
In verglemmi eijeri [henftä Fıanzofä in’d Schweiz,“ wa mir ein Lächeln 
‚ıtlockte. 

\ Der Rammler ift-der Stolz de3 jungen, aufblühenden Vereins 
nd wird, nadhdem bie Vereingzibben gededt find, auch den Riebhabern 
B Rafje für Dedung ihrer Zibben offerirt werden, im Sntereffe 


} 





w allgemeinen Hebung diefer Rafle, 


Zum Schluß fjei noch dem löbl. Vorftand der Austellung beteng 
‚dankt für die ung zuteil gewordene Zuvorfommenheit. P. 





Aadirihten aus den Vereinen. 


Jerein Fandr. Riefenkaninchengückter der Sıchiveiz, 

Protofollauszug der Voritandsjigung Sonntag, den 11. Vebruar 1906, 
mittags 9 Uhr, im Galıhof zum Sternen in Meilen. Anwejend Wepel, 
‚lumer und Hardmeier, I. Das Protokoll wurde verlefen- und genehmigt. 
. AlS Mitglied wird einftimmig aufgenommen Herr Ed. Züblin, Schneider, 
eilen. III. Aus dem Verein werden entiaifen: Büßberger, Ernft, Ober: 
ubbaumen (YHargau) und Frik Hoferz Käfer, Spengler, in Sumiswald 
dern). IV. Zwei zur Anficht gefandte Ranımler fonnten nicht angefauft 
den, infolge Krankheit und unsern Anforderungen nicht entiprechend. 
 Betreffend Kolleftivausftellung in Biel verweile ih auf das Regulativ in 
immer 9 der Tierwelt und auf das an die Mitglieder verlandte Zirfular, 
- Der näditen Generalverlammlung joll beantragt werden, für Tiere, 
de in einer vom Verein bejtimmten Ausftellung mit 85 und mehr Bunften 
‚wertet werden, joll eine Extraprämie, fei es in baar oder in Form einer 
'ebaille abgegeben werden. VII. Die Traftandenlifte für die nächfte General- 
Sammlung wird wie folgt fejtgefeßt: I. Appell. II. Brotofol, III. Aus: 
te, IV. Aufnahme neuer Mitglieder. V. Subventionen. VI. Sahresredye 
ung. VII Sahresberiht. VIII. Wahl der Kechnungsreviloren. IX. Wahl 
8 Delegierten für die Schweizeriiche Drnithologiihe Gejelichaft, X. Vor: 
19 Über folgendes Thema: „Welche Veränderungen hat das Kaninchen durd) 
n Haustierwerden erfahren ?“, Referent: Herr Vögeli, Lehrer in Obftalden. 
» Verichiedenes, Für die Nichtigkeit des Protofolls: 
1 * Der Aktuar: H. HardmeiereGuggenbühl. 

+ 


f * 


| 
| 
| 
| 
| 










n * 

‘ Die Ornithologifhe Gefellihaft Zürich (als ältefte Vereinigung der 
ande am Blab, beitehend feit 1869) beabfichtigt nach 3jähriger Paufe im 
übjahr 1907 eine große, allgemeine Sing: und Ztervögelausftellung abzu= 
‚ten und find die Vorbereitungen dazu bereit3 im Gange. Durdh Bildung 
AR Spezialfiubs im Rahmen der Gefellichaft (der eine Klub für Zucht edler 
zerfanarien, der andere für Baftardzucht) hat die Sade neuen, friichen 
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Impuls erhalten. Auch die fogenannte alte Garde, die Schuß und Pflege 
unferer freilebenden Vögel beiorgt, wird ihr Möglichites aufbieten, um fo 
zulammen ein getreues Bild der gelamten Ornithologie vorzuführen. 

= 


* 
* 


Lihtenfteig. Am legten Sonntag, den 18, dies, war der „Ornith. 
Verein Lihtenfteig und Umgebung“ zu feiner ordentlichen Yahres- 
verlammlung bei Mitglied G. Giger zum „Bahnhof“ vereinigt. Die Traf: 
tanden ‚waren bie ftatutarıfchen: Protofoll und Rechnungen wurden mit Danf 
genehmigt. Bei legteren figuriren die Einnahmen mit Fr. 160 11, die Aus: 
gaben mit dr. 97.41; Saldovortrag fomit St. 62.70. Das DVereinsver: 
mögen beträgt, Sr. 144. — Der Vorftand wurde beftellt aus den Herren: 
Andereng, Präfident (biSh.); Geiler, Aktuar (bish.); Ulr, Forrer, Kaifier 
(neu); NRubeBurg (bish) und Z. Mülli-:Bundt (neu), Beifiger. Neu ges 
Ihaffen wurde das Amt eines Bibliothefars und zwei Bolten als Anipek: 
toren für die dem Verein gehörenden Zuchtftämme, Die projeftirte Ausitels 
lung auf den Pfingftiahrmarkt, über die wir näditens hier referiren werden, 
wurde lebhaft erörtert und als Schlußtraftandum wurde Artifel 3 der Sta= 
tuten abgeändert, der nunmehr die Aufnahme von Palfivmitgliedern vorfieht, 
eine begrüßenswerte Neuerung. c: 


* 
* 


* 
Ornithologiicher Verein Tablat. Notiz.) ES wird hier noch mitgeteilt, 
daß der Anmeldetermin für unfere Ausjtellung vom 26. März bis zum 31. 
März verlängert wird. Ferner erhält jeder Ausfteller eine Gratistagesfarte, 
die zum freien Ein: und Ausgang während eines Tages berechtigt, gegen 
Abitemvelung an der Kaffe. Ferner find die Kaninchenzüchter, die Tiere an- 
gemeldet haben, erjucht, die Zuchtfähigkeitsfcheine für lettere beförderlichit 
L : i L, 

‚ DOrnithologifcher Verein Weyer i./E. Der Botrag vom 18, dies, nach: 
mittags 2 Uhr, im Gafthof „Kreuz“ dabier war gut beiucht. Der Referent, 
Herr Steinegger aus Burgdorf, hat es veritanden, die Anweienden volle zwei 
Stunden an den lehrreichen Vortrag zu feileln. Daß Ileßterer mit ns 
tereffe angehört wurde, bewies nachher die rege Disfuffion. Dem Referenten 
Ipricht unjer Verein den beiten Danf aus, und fünnen wir Herrn Steinegger 


jedem Verein, welcher einen Vortrag abhalten will, beftens empfehlen. „Auf 
MWiederjehen.” E. 


x 
* * 

‚Einer mannigfaltigen, gediegenen Ausstellung fieht der Ornithologifche 
Berein Des Unteremmenthals entgegen. Zablreich eingelaufene Anmeldungen 
beweifen, wie viel Sympathie und Snterefje man dem jungen Verein ent: 
gegenbringt. Devselbe ift freilich auch beiorgt, diefes Zutrauen zu rechtfertigen 
und in jeder Beziehung fein Möglichjtes zu bieten, Auch der Plaß, nur 
zwei Minuten von der Station Hasle: Rüegsau entfernt, ift am denkbar 
nüngftigften gelegen. Die Anmeldefrift wurde vom Nerein ftatt auf 25. auf 
31, März feftgefet. 

* E * 
Bevorfichende Ausftelungen. 


Laujanne. internationale Geflügelausftellung vom 6. bis 9, April 1906, 

Zablat. I. Allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung vom 
13.—16, April (Dftern) 1906 in Neudorf:St Fiden. Schluß der Anz 
meldung den 31. März. 

Biel. Schweizerifche ornithologiiche Ausftellung den 13., 14,, 15, und 16, 
April 1906. Schluß der Anmeldung den 25. März. 

Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Raninhen:Ausftellung vom 
13.—16. April 1906, Schluß der Anmeldung den 1. April, 

Bus (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel-, Bogel-e und Ranindhen: 
Ausftellung vom 13.—16. April 1906. Schluß der Anmeldung den 
24. März. 

Rüegsanfhahen. I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Raninhen-Ausftellung 
vom 13. bi und mit dem 16, April 1906. Schluß der Anmeldung 
25. März. 

Neuchätel. Vierte allgemeine Geflügel, Vogel: und Kanindenausftellung der 
vereinigten Ornithologifchen Gefellichaften der franzöfiihen Schweiz am 
13., 14,, 15. und 16. April 1906. Schluß der Anmeldung 1. April 1906, 

Bifhofszel. I. Allgemeine Ausftellung des Drnithologiihen Vereins vom 
18. bi3 22, Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906, 

Bafel. II. Schweizer. Genofjenfchaftliche Allgem, Kaninhen-Ausftelung vom 
24,— 27. Mai 1906, Schluß der Anmeldung den 25. April. 


Mitgeteiltes. 





— Kleiner Beitrag zur Frage der blutigen Hühnerhälfe. (Won S. Sch.) 
SH habe jhon öfter wahrgenommen, dak am Morgen nad) der Meicfütterung 
das Freßgeihirr blutig war und dag Hälie und Kämme der Hühner und 
de3 Hahnes bluteten. Meiner Anficht nad) fommt dies daher, daß entz 
weder die Hühner felbft durch Schnabelhiebe einander verwunden, oder aber 
daß fie nachts von Hatten und Wiefel (Hermelin) attadirt werden. 
Der Hermelin nimmt nicht nur die Gier (ev fchleppt fogar aus Unfennt: 
nid Die Porzellannefter weg), fondern greift auch die Hühner an, und 
diefe fogar beim ‘Freilauf auf offeıer Wiele. Um die Hühner zu ihüßen, 
blieb mir 3. B. nichts anderes übrig, ald das Stägli das von der Erde 
zum höher gelegenen Hühnerftalleingang führte, fortzunehmen, fo daß die 
Hühner hinauf und berunterfliegen mußten; fofort hörten auch die 
blutigen Hälfe auf. Gin no) gefährlicheres und heimtüciicheres Tier ift die 
Ratte, die die Hühner während der Nacht angreift, wenn fie in den Stall 
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fommen fann. Bei den Ratten Hilft’3 nichts, das GStägli wegzunehmen ; 
denn die Mände müffen gar glatt jein, wenn die nicht hinaufflettern jollen. 
Ich wurde feinerzeit darauf aufmerfiam gemacht, als ich zufälligerweile nachts 
in die Nähe des Hühnerftalles fam und hörte, daß die Hühner unruhig 
waren, Die Ratten beißen ihnen nicht nur die Federn ab, jondern beißen 
die Hühner blutig. Nebenbei geiagt find die Natten, wie ich felbit geliehen 
babe, auch den Kaninchen jehr gefährlih. Natten und Hermelin muß man 
in Fallen zu fangen juchen und töten. 


Ein mir befreundeter Herr hatte in einem fehr engen Hühnerhofe 
Truthühner und Stalienerhühner beieinander, die alle einander die Federn 
ausrupften und fraßen, mit Vorliebe am Halje. Aber man Fonnte 
zufehen, wie fie’3 auch an Flügele und Schwanzfedern probirten, Sobald 
am Halie die Federftoppeln wieder hervorgudten, wurden fie von neuem begierig 
weggepict. Dabei gab eö hin und wieder einen blutenden Hals, Der Herr 
probirte andere Fütterung, es half nichts. Grit als er fih mit jchwerem 
Herzen entihloß, ale Hühner zu befeitigen und friihe anzuichaffen, hörte 
das Federrupfen auf. Ob das Uebel feither wieder aufgetreten, weiß ich 
nicht. Der Herr hat leider feinen größeren Plab zur Verfügung und feine 
Frau hat die Hühner gern. Alio mögen die Geflügelzüchter auch nach diejer 
Seite hin ihre Aufmerfiamfeit richten. 


Berfhiedene Aadhricten. 


— Zur Charakteriftit der Krähe teilt Dr. Hormung aus Bielefeld im 
„Zoologiihen Garten“ einige Beobachtungen. mit. Zunädhft Elagt er Die 
Kabenfrähe wegen Neftraubs an. Er jah eine Krähe eines Morgens, von 
ängftlihen Staren, Rotfhwänzchen, Edelfinfen, Ehwarzdrofjeln und anderen 
Parfbewohnern begleitet, Bäume und Bülce abfuchen und jchließlich in einem 
KRaftanienbaum ein Drofjelneft zeritören. Die Krähe ließ von ihrem mörde: 
riiben Vorhaben auch nicht ab, alS der Beobachter ihr mit einer Stange 
bis auf Meterwete nahe fam. Die jungen Drofjeln fielen aus dem Seit 
zur Erde und waren größtenteild jo von der Krähe zerhadt, daß fie bald 
ftarben, Die Krähen jcheinen übrigens, wie es bei höher ftehenden Zieren 
befannt ift, zuweilen aud ein Warnungsiyftem einzurichten, indem eine von 
ihnen auf einem erhöhten Punkt einen Beobachtungspoiten einnimmt. Dr. Hor= 
nung nahm mehrere Wochen hindurch täglich wahr, wie feine Annäherung 
den anderen Krähen durch eine folhe Schildwache laut angezeigt wurde. 
Endlih erwähnt er die Neigung der Krähen zum Spiel. Die Spielgeiell- 
ichaft beftand in dem von ihm bejchriebenen Fal aus drei Rabenfrähen, 
vier Saatkrähen und einem halberwadienen Schäferhund, die jo gute Kamerads 
ichaft miteinander geichloffen hatten, daß die Krähen fih augeniheinlich vor 
dem Hund nit im mindeften fürchteten. Dieler Ipielte mit den Vögeln 
ordentlih Hajchen, indem er auf die nächfte Krähe zulief und fie zu greifen 
fuchte, während fich diefe nur wenig erhob und den Hund unter fich hindurch- 
Icießen ließ, gleichzeitig ein fait Luftig Flingendes Kräczen ausftoßend. Da= 
bei waren die Krähen nicht einmal gezähmt, fondern hatten fich zu diefem 
Zeitvertreib ganz aus eigenem Antrieb zufammengefunden. (B. B. A.) 


— Gefdlehtstennzeihen der Perlhühner. Auf eine Anfrage über 
diefes Thema teilt der „Deutiche Geflügelhof“” folgendes mit: Sn feiner 
„Geflügelzucht”, zweite Auflage, die wir Ihnen zur Anihaffung warın em 
pfehlen, Schreibt Bruno Dürigen: Das Geichleht der Perlhühner läßt fich 
nad dem Neußern mit Sicherheit nicht beftimmen, da der Hahn feine Sporen 
bat; im allgemeinen ift der Hahn meift etwas größer, feine Kinnlappen leb= 
haft rot und ein wenig länger, der Helm wohl audy etwas höher, die Haltung 
etwas aufgerichteter alö bei der Henne, doch bietet dies alles noch feine Ge- 
währ für die Unterfcheidung, das einzig fichere ift nur die Stimme: beim 
Hahn Elingt der Ruf wie „ratiched, ratichedefefefzedzed”, oder „Zichetered- 
ticheteredt-fedefedtzfect”, bei der Henne zweifilbig wie „Slod acht” oder „Paiad“ 
oder „comebad” (immer am Ende in die Höhe gezogen). 


— Legenot bei Hühnern. Ein nicht feltenes Vorfommnis ift es, daß 
der Geflügelzüchter durch Legenot feiner Tiere in Sorge veriegt wird. Ein 
großer Teil diefer Fälle verlaufen ganz ohne jedes Zutun des Befißers, indem 
nad) einer wecjelnden Anzahl von Tagen (bis acht und mehr Tage) das Gi 
gelegt wird. So glatt geht die Sache aber leider nicht immer ad, daS lege= 
reife Ei, e8 braucht gar nicht bejonders groß zu Sein, im Gegenteil fand man 
gerade Fleinere Gier zurücbleiben, während man außerordentlich große, zweis 
dottrige Gier von demielben Tier ohne Verzögerung abjegen jah, bleibt im 
Legdarm fiben (3. B. infolge KRnicung) und ruft dort entzündliche Zuftände 
mit ihren Folgen hervor. Weitere Gier fommmen nod zur Ablöfung, fie 
bleiben hinter dem Hindernis mehr oder weniger entwicelt fteden und geraten 
auch wohl dann und wann durch rüdläufige Bewegung in die freie Bauch- 
böhle; auf dieje Weife erhält man einen mit Bauchihwangerichaft Fomplizirten 
Tal von Legenot. Dieje beiden legten Fälle find e3 vorzüglich (einfache 
Bauhfhmangerihaft ift weniger häufig und behindert weiteres regelrechtes 
Legen nicht), welche mit allem Recht den Tierbefiger mit Beforgnis erfüllen, 
folange ihm von der Operation abgeraten und ruhiges Abwarten ald Troit 
gegeben wird. Auf Grund verjchiedentliher Erfahrung, welche im Lauf von 
6 Sahren bei wohl 20 operirten Hennen und Enten gejammelt wurde, ijt 
die Operation aud in jcheinbar ganz verlorenen Fällen nicht etwa nur lebeng= 
rettend, jondern bemwirft nach verichieden langer Zeit (Ye—1 Monat) wieder 
Legerähigfeit des Patienten. Die Operation, die zwedmäßiger Weile durch 
einen Tierarzt auszuführen ift, ift Eurz: Reinigen des Operationsfeldes, Baucd)z 
Ihnitt auf das frei in der Bauchhöhle liegende oder im Legdarm feitfigende 
Ei, event. Eröffnung des Legdarms, Entfernung des Eies oder der Eier 
durd die Bauhmwunde, Einbringen von etwas Del oder Fett, Vernähen 
mittels fortlaufender Naht, ca. 3 bi 5 Tage Diät.. Das Zwedmäßigite 





dürfte es alfo fein, etwa 8 biß 10 Tage zu warten, jofern das Allgemei 
befinden nicht neftört erfcheint und nach dieler Zeit oder bei geitörtem Woh 
befinden, oder bei nachweisbarer Bauchichwangerichaft, jofort operiven Lafje 

Nacbjat der Redafion. Nah unferen Erfahrüngen und Beot 
achtungen ftellt fich die Legenot ziemlich häufig in naßfaltem Frühjahr ei 
und zwar meift dann, wenn das zu legende Ei die Normalarößer überichreite 
Sobald wir e8 dem Tiere an feinem niedergeihlagenen Wefen anfehen, da 
e8 nicht legen fann, warten wir böcftens noch einen Tag, dann greifen m 
die Henne, taudben fie ca. 20 Sefunden bis auf den Kopf in abgeftanden: 
Wafler, wideln fie in erwärmte wollene Tücher und bringen fie an eine 
warmen Ort, Innerhalb weniger Stunden wird das Gi auögeftoßen jei 

(Deuticher Geflügelhof.) 


— Aus der Kinderfiube einer Spatenjamilie. Obgleich ich fonft Fei 
Freund des garitigen Spagenvolfes bin, vielmehr mit ihm auf dem Kriege 
fuße ftehe, habe ich doch feit einigen Wochen einem Pärchen meine befondere Aıll 
merfiamfeit geicbenft. Unter dem Fenfter des Wohnzimmers hatte 3 in einc 
Ede des Gelimfes fein Heim aufgeichlagen. Ach fuchte dasjelbe von der 
Vorhaben abzuhalten, zu veriheuchen; aber jegliche Mühe war vergeblid 
jelbft das Klopfen mit einem Stödchen blieb fruchtlos. So ließ ih de 
beide gewähren, und ich weiß nicht, ob e8 Dreiftigfeit oder Zutraulichke 
war, die ihr Verhalten zu mir erklären fönnte. Sie jchienen von mir nid 
die geringite Notiz nehmen zu wollen und ließen fi durd meine Gegenmwa 
feinesweg3 ftören oder beirren. &o fchleppten denn beide unermüdlich Baı 
material heran, was ihnen die verfehrsreiche Straße gerade bot: Strohhälmd: 
Molfäden, trodene Blätter, Papierichnitel, Federn, Lumpenfegen. Schwere 
Gegenftände fuchten fie mit vereinten Kräften nad) oben zu bringen. W 
jedoch das Gewicht zu groß, fo ließen fie diefelben ebenio Ichnell unbeacht 
liegen. Gin langer Gäniefiel machte ihnen bejondere Beihwerden; aber B 
harrlichkeit, Ruhe und Ausdauer führten auch hier zum erftcebten Ziele. De 
unordentlihe Neft glich einem formlofen Ballen, und nur das Fluglod Li 
erkennen, welhem Zmwede die Anhäufung der mancherlei Stoffe dienen follt 
Nach acht Tagen war das Neft bereits fertig. Ein echtes Liebesleben begar 
nun. Dann tieß fih das Weibchen feltener fehen, während das Sywarzfehli 
Männchen aufmerfiam vor dem gemeinihaftlichen Heime Wade hielt, u 
jede Störung von demielben fernzuhalten; ja, e8 war fogar fo nalant, fein 
Ehehälfte in dem Brutgeicäfte heifend zur Seite zu ftehen. Diefer Die 
dauerte vierzehn Tage. Eines Morgens hörte ich leife piepende Stimme 
die an Zahl und Stärfe zunahmen. So unnüß die Alten fi aucd fon 
bewegten, jest famen fie voll und ganz ihrer Elternpfliht nad. Bis in b 
jpäten Abendftunden trugen fie unermüdlich Futter für die immer hungrig 
Mäulchen herbei, das fait durchwegs in Räupchen und Fliegen beitand. AN 
die junge Brut verleugnete fhon jeßt ihre Art nicht. Durch Beiß-n mit de) 
noch weihen Schnabel fuchte ein jeder von ihnen einen bevorzugten Plab zu © 
ringen, worunter das Nefthäfchen am meiften zu leiden hatte. Noch toller wur 
das Geichrei, als ihnen die Flügel einigermaßen gewahjen waren. 3a 
und Streit war an der Tagesordnung. Die Kediten der Jungen flattert) 
fogar Ihon auf das Gefims und fchnappten ihren Geichmwiftern hier die beit! 
Bilfen fort. Indes fie lohnten jämtlich die aufopfernde Hingabe und Fürlor 
ihrer Eltern mit Undanf. Mit gefpreisten Schwingen verließen die Späßle 
das warme, Ihüßende Heim, um niemals wiederzufehren. 

(Mitteilungen über die Vogelmwelt.) | 


— Fürforge für ihwädhlide Küden. Schmwädlihe Küden hält m) 
am beften an einem warmen, fonnigen Ort und füttert fie mit Heingehadtt 
Fleiih und Ei, in Milch) geweichtem Brot, Hanflamen und trodenem Bru/ 
reis, wobei fie fih in der Negel in furzer Zeit erholen und nachmadıl 
werden. Bei der Aufzuht von Küden jeder Art beachte man vor all 
Dingen, daß die Tierchen immer warm gehalten werden müffen und ı 
frieren dürfen, Aus der Nichtbeachtung diejes Punktes entftammen die meill 
fleineren und größeren Uebel, die den jungen Tierchen zuftoßen. Die a) 
nebene Vorficht ift jo lange nötig, bis wenigitens die größeren Arten ! 
Flügelfedvern haben und die Fleineren, weichlicheren Hühnerjorten bi d 
die Kopffedern voll befiedert find. Wenn das Kücen durcfriert, was Ich 
nachts ftattfindet, jo fommt dabei fein ganzer Körper in Unordnung, befond« 
leiden die Verdauungsorgane, und Unverdaulichkeit und Durchfall haben ie 
oft den Tod des Tieres zur Folge. Zur Verhütung bezw. Heilung der Be) 
ihwäce reihe man den Küden Knorpelichrot (Griffel), mit Schuppen u 
Gräten gekochte und gemahlene Fiiche oder ähnliches. . Von friihen Fit 
genügt eine tägliche Beigabe von 10 Gr. pro Kopf, von trodenen Präparal 
5 Gr. Die Fütterung von phosphorfaurem Kalk, jo nüßlich fie fonft ift, Fa 
die Beinfhmwäche nicht heilen, Die Amerifaner reihen den beinihwad 
KRücden Kleewaffer. Dasfelbe wird dur Ueberbrühen von Kleehädjel ı 
heißem Wailer hergeftellt. In demielben ift pflanzliches Eifen enthalten, d 
durch die Verdauung ins Blut übergeführt wird. Man bilft fih ja al 
damit, daß man einige roftige Nägelins Trinfwaffer hineinlegt. Gleichzei 
muß für beinihwahe Kücden genügende Bewegung, hinreichend Grünfu 
und ein trocener, geihüßter Auslauf vorhanden ein. 

(Deutiher Geflügelhof.) 


Büderfifh. 


_,— Von der Zeitihrift „Bonlogifcher Beobarter‘ — Der 3: 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Fra 
furt a. M., erichien foeben Nr. 2 des 47. Jahrgangs für 1906 mit folgı 
dem inhalt: 

. „Das neue Affenhaus des Zoologiiben Gartens in Rotterdam; t 
Direktor Dr. 3. Büttifofer in Rotterdam. (Mit 2 Abbildungen). — Wirt 
bericht aus dem Schönbrunner Zoologiichen Garten in Wien; von Marimil 











burg. — Kreuznaher Wintergäfte; von 


träge. — Bücher und Zeitichriften. 


h- Btiefkaften. 
\ 





Ä — Serr H. W. in Glarus, 








und vollziehen foll. — Sie jchreiben ferner: 


eit ion ziemlich vorgeichritten ift ?” 
bild zu unklar ift, um Rat erteilen zu fönnen, 


; Hautausichlag vorliegt, ob fich Fleine Schorfen g 
Iigen Bericht gebe ich nur in dringenden Krankheitsfällen und wenn es fih 
um perjönliche Angelegenheiten handelt, dann follte aber ftet3 eine Marke 
Hier treffen diefe Bedingungen nicht zu. 
.. Sie einmal nad, wie die roten Tupfen entftanden find, ob fie nur 

ußerlih auf den Haaren fich bemerkbar machen oder von innen heraus fich 


für Rüdantwort beigelegt fein. 
‚bilden. 
— Frau W.-V. in Zug. 


‚läßt ich nicht viel dagegen machen. 


erwachen, Doer jeten Sie e8 zwangsmeife. 


dirfniffe frei und bringt fie wieder aufs Neft. 
n diefer Weije feitgebalten wird, erwacht mand 


er 


| Prämirunaslijte 
| der 

‚Allgemeinen Geflügel-, Vogel- und 
Raninchenausstellung in Wolhusen. 


Gruppe I: Hühner, 


a Kollektionspreis: 

Für Geflügel, Kaninhen und Tauben: Ornith, 
1.072 Verein Weyer im Emmenthal. 

‚0 1. Preije: 

bohin: Adolf Minder, Moldufen. 

Aymouth: Fri Reinhardt, Heimberg. 

j un Derjelbe. 

Ass: 3. Spahr, Herzogenbuchfee. 

"PR 2. Preife: 


IR 

Byandottes: Frl. A. Huepeden, Zofingen. 
EP, Pfrunder-Müntener, Gersau, 
afener, gelb: 3. Meier, Präl., Wolhufen. 

| rebh.: 8. Meyer, jgr., Reiden. 

"0 Minorka: Tranz Berres, Willisau. 

2 Staliener, rebh.: Scheidenger, Wirth, Weyer. 
5 »„  „Frig Rutihmann, Ufhuien, 
2 Andalufier: 3. Hirfig, Huttwil. 

2 Holländer Weißh.: Fried. Hofer, Richigen. 
3 Hamburger-Silberl.: Frau Dahinden, Alp, 
ı  Entlebud. 

2 DOrpington, Ihwarz: Frau Käppeli, Emmen: 
© brüde, 

‚2 Drpington, fhwarz: Sügefier, Uhrmacher, 
| Thunftetten. 

2 Eaubottes- Sitber: Adolf Minder, Wol- 
4 


ujen. 
1 Wyandottes- Silber: 9, Hofitetter, Rangir: 
' meilter, Wolbufen. 






‚Siedler in Wien. — Eigenartige Tierfreundfchaft; von B. Momien in BIGIER 
Ö Gymn.=Oberlehrer Ludw. Geilen: 
I heyner in Kreusnab (Nahe). — Die Sattelichrede bei Kreuznach; von demz 

jelben. — Wildapfel in Strauhform und Sachalin-Ruöterich als billialte — 
MafjenAefungsmittel in Wildparks; von Ludwig Dad in Königsberg ti. Pr, 
I (Mit einer Abbildung). — Entgegnung auf: „Beiträge zur Monographie 
| ” Zurteltaube (Columba turtur L.)”; von . Gafter in Sranffurt a. M. 
I — Kleinere Mitteilungen. — Nefrolog. — Literatur. — Eingegangene Bei: 


il Shr Bericht, daß die Zibbe, welche vor 
‚einigen Wochen ihren erften Wurf tötete, nun den zweiten recht gut aufzieht, 
beftätigt aufS neue, daß der Züchter nicht zu rafch ein Todesurteil ausiprechen 
„Einige Knaben in Glarus 
‚haben junge Kaninchen, die von roten Tupfen bededt find, 
mir vielleicht brieflich Bericht geben, wenn Heilung möglich ift, da die Krank: 
Hierzu bemerfe, daß das Sraufheits- 
Man ijollte willen, ob ein 
ebildet haben u. j. w. Brief: 


ar Wenn Ihre Truthenne jet noch ziemlich 
fleißig legt, Statt ihrem Wunfche nadzufommen und brutluftig zu werden, jo 
Eigentlihe Mittel, die Brutluft zu weden, 
aibt e8 nicht. Sondern Sie das Truthuhn vom andern Geflügel ab, Laifen 
Sie ftetö eine Anzahl Eier im Nefte Liegen, dann wird die Brutluft fchon 
Zu Ddiefem Zwed gibt man 
inige Porzellaneier ins Neft, jet an einem Abend die Truthenne darauf 
ud bedeft fie, daß fie das Neft nicht verlafjen fann. 
Tage figen, dann läßt man fie zum Freflen und zur Erledigung ihrer Be: 
Wenn fie etwa eine Woche 
mal die rechte Brutluft und 
rt wenn dieje deutlich vorhanden ift, werden die richtigen Bruteier unter: 
elegt. — Ditfriefiihe Mören find ohne Zweifel gute Regehühner, 
‚gerade fo gut wie Staliener, Minorfa und ähnliche leichte Rafien; beffer 
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aber auch nicht. 


und fie werden troß 


Beiten Gruß! 


Würden Sie 


wieder zu, 


So muß fie zwei 





ich glaube 


1.2 Brahma, hell: Fris Rutichmann, Ufhufen, 

1.2 taliener, weiß: Scheidegger, Wirt, Weyer. 

1.2 Orpington: Gottfr. Schönt, Worb. 

m3 Sam urgerz Golbfprentef; Sriedrich Hofer, 
orb, 


1.2 Plymouth-Rods: Paul Eggimann, Roggmil. 

1.1 Buten, Bronze: &. Landtwing, Zug. 

11 Hans Geißbühler, Weyer. 

3. Preife: 

1.2 Wyandottes, weiß: Friedr. Stadelmannn, 

ale. 

1.2 Wyandottes, weiß: Rudolf Knuchel, Bollo- 
Dingen. 

1,2 Wyandottes, weiß: Friedr. Dolder, Horn. 

Hr en „ 0b. Erb, Frauenfeld, 

1, 1’ „ Emma Neuenfchwander, 
Adelboden, 


2 Ntal., rebh.: Ib. Schär, Dagmerfellen, 
2 Wyandottes, gold: EC. Landtwing, Zug. 
3 Minorfa: Gottfr. Ehrhardt, Rudersmil, 
2 e Frau Käppeli, Emmenbrücde, 
2 
2 
1 


“ " ” 


DD 


\ Gottfr. Ehrhardt, Ruderswil, 
tal., rebh,: A. Mufter, Weyer, 
Iymoutb, gejperbert: 3. Allenipach, Wyl, 
St. Gallen. 
1.2 Stal., Leghorn: Rob. Jenzer, Huttwil. 
1.2 Mecdelner: Emma Thalmann, Malters, 
1,3 Holländer, mweißh.: Frau Dahinden, Alp, 
Entlebuc. 
1.2 Orpington: Ulr. Mofimann, Meggen. 
1,2 ’ MWildbolz:Rahm, Bern. 
1,2 Orpington, gelb: %. Giger, Entlebuch. 
172 ne Silber: Joh. Hofftetter, Wol: 
Dufen. 
Stal,, Silber: Emma Thalmann, Malters. 
Brahma, hell: Joh. Hofitetter, Wolbufen. 
Stal., Ihwarz: Scheidegger, Wirt, Weyer. 
„ gelb: derfelbe. 
Hamburger-Goldiprenfel: C. Rentich, Weyer. 
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amburger-Goldfprenfel: Derfelhe, 
yinouthRods: Emma Thalınann, Malters 
„  Gottfr. Jordi, Spengler, 
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Dürrenroth. 


und billig zu bejchaff 
— Herr Th. B. in R 


— Serr H. 6. in Ra 
ons Berihthaus in Zürich 
neuen Abonnenten, der einige Schöne Zaubenraffen anichaffen möchte, jende 
eine Farbentafel, die alle neueren Zaubenraifen bildlich enthält, um ihm die 
Da der Bellagte fich nie zu rechtfertigen fuchte und 
ein wird, ftelle Ihnen die bezüglichen Korreipondenzen 


Wahl zu erleichtern. — 
die Sadje bald veraltet | 


Sprache eriftirt auf ornit 
wird wohl nicht fchwer 
alle verstehen und miteinander geben lernen, 
— Herr H. Sp. in Freiburg. Ob Sie in Ihrem Hühnerftall das Schlupf: 
loch zu ebener Erde oder etwas erhöht anbringen, ift ganz gleich, Die Hühner 
werden fich fo oder anders gewöhnen, E. B-@ 
x + 


die Haupteigenichaften erwä 
ohne weiße Abzeihen“ u. f, w. 
Ferner wolle man in der dritten Aeußerung am Schluß lefen: jo daß 
eine etwas genauere Vrämirung nur von Vorteil für die Zudt fein Fan,” 
Wir bitten, diefe Berichtigungen gefl. zu beachten. 





Eigenichaft, d. h. die Legetäti 
gut, bei andern recht recht | 
Mittelmeerraffen wie Staliener, Minorfa und Andalufier immer noch obenan 
ihren einfachen Rämmen oben bleiben, weil fie leicht 
d an alle Verhältnifie zu gewöhnen find. 
omanshorn. Das Gedicht wird gerne Verwendung 
finden und danfe Ihnen beftens dafür. — Die Prämirungslifte des betreffenden 
Vereins habe ich noch nicht aeiehen und fann fie daher auch nicht publiziren. 
— Herr Brof. Dr. J. 
halten und wird Khnen Korrektur u. I. w, nah Wunich zugefandt werden. 


W.in Yarau, 


Diefe Raffen find meift mit fünf Monaten legereif, doch 
bedürfen die Fräftigeren und jpäter leiftungsfähigeren Tiere in der Regel 
eine längere Zeit, was für den Züchter fein Nachteil ift. 

Herr A. M. in Krumbadh. Sie fragen, welche Raffen die beiten 
Legehühner find. Da gibt e3 keine Rafie, die als die befte bezeichnet werden 
fann, weil die Legetätigkeit fein Raffemerfmal it; fie ift eine individuelle 
gfeit fan bei Hühnern der gleichen Kaffe fehr 
hlecht fein. 


ALS fleißigfte Eierleger ftehen die 


Die Einlage ‚habe mit Dank er: 


bnflüh. Den Abonnementsauftrag befördere ich 
und verdanfe hre Freundlichkeit beftens. Dem 


— Herr P. St. in Yarau. Eine ichweizeriihe Fahichrift in frangöfiicher 
bologiihem Gebiet nicht. — Der betreffende Beichluß 
geworden fein; hoffen wir jeßt das Befte, daß fich 


Gruß! 


* 


. KRorrigenden, 


Der in legter Nummer erfchienene Artifel „Die Prämirung der belgiichen 
Riefen“ weist einige Drudfehler auf, die infolge der undeutlichen Schrift 
entjtanden find. Auf Seite 127, Iette Zeile, fol es heißen: „um die Mängel 
oder Vorzüge richtig würdigen zu Fönnen.” 

Auf Seite 128 in der 


zweiten Aeußerung find in den leßten acht Zeilen 
dnt und ift da zu Iefen: „Eorrefte Worderfüße 
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Die Redaktion. 





Gruppe II: Waflergeflügel. 
1. Preife: 


„1 Belingenten: $oh. Erb, Huttenmweilen. 
2 


" Joh. Meyer, Geflügelhof, 
Bünzen, 


2. Preife: 


1 Landgänfe: %. Rifer, Weyer. 
2 Belingenten: 3. Mofimann, Meggen. 
2 


hi Friedr. Rettenmund, Oberdieh- 
bad). 


.2 RouenEnten: Fri Sollberger, Huttwil, 
2 


n Adolf Minder, Wolhufen. 
3. Preife: 


.1 Hödergänfe: Ed. Suppiger, Littau. 

.1 Riefengänfe: Siegfr. Meyer, Bünzen. 
.2 Laufenten: Chrift. Scheidegaer, Weyer. 
‚1 Mandarinenenten: Friedr, Rettenmund, 


DOberdießbad. 
Gruppe III: Ziervögel. 
1. Preis: 
Kollektion Goldfafanen: Adolf Minder, Wol: 


hulen. 
3. Preis: 


.1 Pfauen: Sof, Wart, Hergiswil. 


Gruppe IV: Tauben. 
1. Preije: 

Galotten, Shwarz: A. Gaumann, Weyer. 
Eaypt. Mövcen: Soh. Hofftetter, Wolhufen. 
Indianer: Derielbe. 
Schwarzweiß: Schwänze: Hans Minder, 
Huttmil, N 
Kröpfer, weiß: Göldlin, Feniterfabr., Luzern, 


2. Preife: 

Römer, weiß: Otto Blau, Rilegsau-Hasle. 
f blau: Ulr. Mofimann, Meggen. 
Galotten, Dümmler, fhwarz: Paul Eggi: 

mann, Rogamil, 
Lodenten: B. Sonnenberg, Albersmil, 
weiße Dragon: Joh. Fankhaufer, Zell. 
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Pfauen, weiß: ©. Stettler, Biglen. 1.1 Tümmler, Weiffopf: Fr. Rettenmund, Ober: 
Berner Halbichnäbler: Chr. Scheidegger, Weyer. dierbad. 
Kropftauben, weiße: Ludw. Meyer, igr.,Reiden. 1.1 Feldtauben (nagelbl. Weißichwänze) : ob. 
5 „  Gottfr, Schönt, Worb. Hofitetter, Wolbufen. 
Mövchen, bin.: Ludw. Meyer, jgr., Reiden. 1.1 Mohrenfopf: Ant. Küng, Wolhufen. 
anatol.: FZrig Fankhaufer, Oberburg. 1.1 Barttümmler: Safob Flüdiger, Rohrbach: 

r Ihwarzidhildig: Derfelbe, graben. 

* deutiche: &. Lüthi, Obermüller, 1.1 Galottentümmler: Raul Egaimann, Roggwil, 
MWolhulen. 1.1 Eifter, hwarz: Gottfr. Ehöni, Worb. 
Mövcen, egypt.: Ib. Vortmann, Wolhufen. 1.1 Kröpfer, engl.: Qudw. Meyer, Reiden. 
Eichbühler, filberfarb.: Bichjel, Gmdichreiber, 1 e „  Derielbe. 

Shan: (6 Sf.Eigaiah Crohn 1.1 Pfauen, weiß: Konr. Göldlin, Luzern. 
Indianer, Ihwarz: Hol.Eigenfaß, Großmangen, 
„rot: Job. Hofitetter, Wolhufen. Gruppe V: Kaninchen. 
3) fhmwarz: Derjelbe. 1. Preife: 
Malteier, genagelt: Heinr. Graf, Oberbüren. ' 
Pfauen, weiß: Ad. Gaumann, Weyer. 0.1 Belg. Riefen: Soh. Hofitetter, Wolhufen. 

r „ Derielbe. I G. Schauli, Kaiieraugit. 
Tümmler, gelb: Friedr. Nettenmund, Ober: 0.1 Ruffiibe: Eug. Weiermann, Weinfelden, 
dießbad. 0.1 Silber: Keifer-Steiger, Willisau. 


Tümmler: FSrib Widt, Haäle. 

Hannoveriche Hochflieger: 3.Sägeljer, Büßberg. 
Satinetten: Frig Reinhardt, Heimberg. 
Kröpfer, weiße, engl.: Kudw. Meyer, Neiden. 
Feldtauben, Schwarz. Weißihmwänze: J.Eigen: 
laß, Großmwangen. 

3. Preife: 
Berücdentauben, rot: ©, Stettler, Biglen. 
Römer, weiß: Otto Blau, Rüegsau-Hasle. 
Roden, weiß: Fr3. von Sonnenberg. Alberswil. 
Dragon, rot: Fr. Rettenmund, Oberdießbad). 

. blau: Derielbe. 

Pfauen, weiß: Fried. Jörg, Weyer. 

PBommer. Kröpfer: Yaf, Bortmann, MWolhufen. 
Mövhen, weiß, din: risk Sollberger, 
Huttmil, 

Mövcen, blau: Soh. Lüthi, Wolhuien. 

x egypt.: Joh. Hofitetter, Wolhufen. 
Eichbühler, blau: Paul Eggimann, Roggmil. 
Berner Halbichnäbler: Karl Rentih, Weyer. 
Sndianer, Schwarz: I. Hofitetter, Wolhufen. 


2. Preije: 


0.1 Belg. Riefen, d’gr.: A. Nößli, Uerikon. 
oaa, » » Derfelbe. 
1.0 Belg. Riefen: Selinger » Wieland, Thalwil, 
0 en %o. Richli, Weid, Wolhufen. 
02198 ’ Ornith. Verein Surfee. 

0.1 Engl, Widder: Otto Bucher, Uzwil. 

0.1 Schladhtkaninden: Joh. Krieger, Sempad 
1.0 Silber, dunfel: &. Scheidegger, Weyer. 
0.5 Silber; Sormani, Weyer. 

1.000 Y. Gaumanı, Weper. 

0,132% Y. Kocher, Seljad). 

1.0.2089 mittel: &. Schauli, Raileraugit. 
1.1 Ruffen: Otto Altwege, Bruggen, 


3. Preife: 
Belg. NRiefen: KRaip. Wyß, Großmwangen. 
Herm. Baumann, Zofingen. 
%, Eigenias, Großwangen. 
A, Nögli, Stäfa. 
Ant. Zeier, Triengen. 


Für Diftelbaftarde: Joh. Dubad, Hergiswil, 
Für Kolleftion Körnerfreffer: I. Meyer, Gott 


Für 1 Norwich-Kanarie: Suter, Bahnbeamte 


Gruppe VI: Ausgeitopfte VBög 


Gebr. Schürmann, Präparatoren, Ruswil, 


Alfr, -Flücdiger, Drogift, Wolhufen. 


Für Kolektion Geflügel: und DBogelfutter: | 


ee 


Schweizerifhe Blätter für Drnithologie und Kaninchenzuct Lix, 
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Belg. NRiefen: A. Nöbli, Stäfa. 
e 7 Herm. Müinder, Quzern. 
n 5 A, Sneichen, Neuenkirch. 
Engl. Widder: Otto Bucer, Uzmil. 
Franz. Widder: Alb. Käppeli, Emmenbrüc 
7 n Derjelbe, 
Silber: Gebr. Bühlmann, Nuswil. 
" x, Meier, Wolhufen. 
Sormani, Weyer. 
, %, Eigenfag, Großmwangen. 
M A. Gaumann, Weyer. 
Nufjen: Sollberger, Fr., Huttwil, 
„Eugen Weiermann, Weinfelden, 
Holländer, blau: Karl Rentich, Weyer. 
Japaner: Friedr. Sped, Madretich. 
Sapaner: Fr. Eggimann, Grünematt. 


Gruppe VI: Singvögel. 
3. Preife: 







bardbahnbeamter, Luzern. 
3. Preis: 


Wolhuien, 
1. Preis: 


2, Preis: 


Gruppe VIII: 
Materialien und Literatur, 
1. Preis: 


Bucher, Negt., Wolhufen. 
Diplom: 


Prem ki 
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Perüden: Stettler, Biglen. 


RomanNtiedweg, Wolhufen. 
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071 
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3. 2 " " 
0. l " " 
0. 1 " " 
1,00 v Derjelbe. 
1,0095, j Derielbe, 
1.0 


U. Schärr, Murgenthal. 





Für 1 Band Tierwelt: Sauerländer, Aaran. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor €. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. I 





Inferate (zu 12 Eis. 





Marktbericht, 
Zürich. Städtifher Wodenmarkl 


vom 16. Mär; 1906. 





Auffuhr reichhaltig, Nachfrage und 
Umfaß ziemlich rege. ES galten: 


5 per Stüd 
Trinkeier . $r.—.106i8 Sr. —.12 
Kifteneier +. 4 —08 4 „ :—10 


Dito, per Hundert „ 7.90 4 uw 


—— 
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Suppenhühner „ 180 „ „ 2.50 
Hühner u > „’2— un 2.40 
Sunghühner EL IAO Ne) 
ten Da N ACH EEB,30 
Günlemen 5 SO 040 
Teuthühner. . „'’ 5.10 „ „ 5.60 
Tanbent er E60 
Raninhen » .» m —80 un 2.80 

„.kbp.takg v —— nn — 
Surteltauben aan „THRON en 
Rafjetauben. . „ 3:—: nu.» 9.70 
Sunge Hunde . »„ 4 u.n 11— 

Bruteier:Verfauf. 








1 Gelbe 
Plsmouth und Drpinatons. 
Bruteier ä 30 6&ts, 

KR. Seinzelmann,DO berbofen-Thun. 





I Bei Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie 


refp. ı2 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen 
an die Buhdenkerei Berihthans (vorma 





® 
Bruteier. 
Plymouth:Rods, geiperb., I. Preis 
Burgdorf, A Fr. 4 per Dußend. Uns 
befruchtete erlege. -1159- | 
Gottf, Keller, Zägertihi, Kt. Bern, 


Bruteier 


=1225« von 
Peking- Enten, 
Rouen-Enten, 
ind. Laufenten, 
alles erftflaffige Tiere, mit freiem Auss 
lauf in See, per Stüd & 25 6t3, 
%, Bürgin, zum Frohfinn, Bendlifon. 


SEIT T is 
128- Bpnuteier 


von meinen 2 prima Stämmen weiße 
MWyandottes und blaue Andalufier, 
per Stüd & 30 6t3. 
Damian Mächler, Lahen (Schwy3). 


NERIEERTEITTINTERGE 
m Jaruteier 


von feparat gehaltenen Stämmen; 
GSeiperberte Plymouth -Rods, in 
Horgen II. Preis, per Dub. Fr. 4. 50. 
Gelbe Ztaliener, per Dub. Fr. 2. 50. 
Hamburger: Silberlad, per Dußend 
Sr. 2.50. -1084=- 
Zean Schmid, Zürih:Wolishofen. 








Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find 
18 Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zhrih 


Gelbe Italiener 


(forgfältige Spezialzudt). 
Bruteier Tr. 5 per Dußend. 


Ind, Zaufenten (vehf.) 


Bruteier 40 Gts. per Stüd. 
-981le ©. Egger, Narwangen. 


+ 
e “ 
< Binteier, > 
Silberbrädel A 30 Ets., Hamburger: 
Silberlaf & 30 Gts., Rouen: Enten, 
dunfel, & 20 Gt3, Eritklaffige Zucht: 
«1131= tiere, mehrere I. Preile. 
Madame L. Zehnder, 
Villa Quisisana, Berjoir bei Genf. 


Ind, Laufenten, vehßraun. 


Von meinem an ine und ausländ. 
Ausftellungen mehrfadh mit erften und 
Ehrenpreiien prämirten Zudtitamm 
1,2 gebe Bruteier ä 50 &t3. ab. 

Winterthur 1905 I. Preis. 

Aug, Werffelis:Meier, Weiningen, 
-1014- Kt. Zürich. 


Bruteier 


von prima ind. Laufenten, farbig und 
weiß, & 20 Gt3. per Stüd, 
von Appenzeller Creve-Coeur, befte 
Legeraffe, & 20 Gt3. per Stüd. 
Ernit Engiter, 3. Hörnle, 
Trogen. 








-1104« 





jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Dormit 
einzufenden. 


| 
| 


' Zwerghühner & 25 6t8. 
‚Jrudhtung. 

























ME 19065 Oerliton I. Preis 


Deiße Wyandokt 


(amerıfan. Zudt) 


Rebhuhufnchige Atalier 


1905: I. und Ehrenpreis Wintert! 
I. Preis Kreuzlingen. 
zwei I. Preife St. Immer, | 

fomie noch viele goldene und filb! 

Medaillen zc. -]i 

Belte Schweizerzudt. 
Bruteier, Stüd 50 Et. 
Befruchtung garantirt. 

maliger Erjaß. R. 

B, Staehelin, Aara 


Weiße Wyandottes, 
I flaffige Tiere, brillante Leger. Fir) 
zucht auf Reiftung und Rafie. Ber 
A 40 Gt3. Jungtiere nad Mebereinf 
gühterei „Blanta”, DM 
»1262= Kt. ©t. Gallen. 
Bruteier 
von in Thun mit I. Preis präm 
Hamburger-Goldladhübnern A 40 
Karl Zimmermann 
Thierahhern b. Thun 
Gebe Bruteier ab 
von folgenden Raiteftämmen: % 
MWyandottes ä 30 Gts., rebhuhnfa 
80 9/9 
Verpakung frei. «L 


»1048= 





3. Zoppidh, Degeröbei 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmeit, 


Sürich, 
30. März 1906. 
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Erfheinen 
je Freifag abends. 


ud Baninchenzuht. 


— = Organ der ornithologifchen Wereine en — 
Barberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis 
Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ahauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Rogelichugnerein), 
‚Genf (SoeietE des Amateurs d’Oiseaux), Sallan, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog, Verein), 
Ungebung, Jaden, Jangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-CIub), Zichtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nusraffengeflügel”), 


! 





"Mondon, Bupperanın), Romanshorn, Stäfa, Surfer, Rablat, Weinfelden, Wädenswil, Mad (Zürich), Wilisau, Wolyufen, 


*), Brieng (ornith. und Tierfchugperein), 
Delsberg (ornith, und KRaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
Birhberg (Toggenburg), Bonolfingen, Koufkanz, Aradolf und 


Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 


| güchternerein), Weyer i. €,, Figers (Ornis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


Redakfur: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Mi. Zürich (Celephon Horgen). 


ee 0.50. 
Mbonnements bei dei Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Erpedition in ürtch für das ganze r gr. 4 
I  Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit dem üblichen ufölne Me are BSWR 


50, für dag Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 


ahalt: Frühbruten und Winterleger. — Kniffe im Taubenhandel. — Sremdländifche Nahtiwalben. (Schluß). — Farbenzucit bei den belgischen Rielen. (Fort- 


eBung.) — Die Geflügel-, Rogel- und Kaninhen-Ausftellung in Oerlifon. — Nahristen aus den Vereinen. — Brieffaften. — 


Brämirungsliite der II, Internationalen 


} Sing- und Ziervögel-Ausitellung der „Ornis” Züri. — Prämirungslifte der Geflügel-, Vogel: und Kaninden-Ausftellung Derliton-Seebad. — Anzeigen. 


| BEE Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, u 





Um unfern Lefern da3 Anzeigen von 


Brufgiern 


‚zu erleichtern, werden mir diesbezügliche Snferate in unfern Blättern 
zurmmmengeftellt zum Abdruck bringen und 

bei 4 und Ömaliger Einrüdung 25 %/0 Rabatt, 

B. bei 6 und mehrmaliger Ginrücdung 331/3 0/o 

Rabatt gewähren. 

mg Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalagie. 
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ar Srühbruten und Winterleger. 





Dr beiden Worte fehren in der Fachpreffe fehr Häufig mieder, 
N denn eins bedingt da8 andere und Frühbruten und Winterleger 
‚gelten ald das michtigfte Ziel vieler Züchter. Früher legten die Züchter 
‚woßen Wert auf die Naffe, jegt ift diefe nahezu mebenfächlic ge: 
‚vorden und die Frühbruten find zur Hauptfache geinacht worden. Wer 
at mit Begeifterung für die Frühbruten einftimmt, der wird als 
in unpraftifcher Züchter belädhelt, der e& nicht verftanden hat, mit ber 
Zeit fortzujchreiten. Ich weiß die Frühbruthühner zu fchäken und 
achte folche jchon feit vielen Jahren. Cs geht aber dahier wie überall, 
ie Züchter fuchen fi zu überbieten, fie bewegen fi in ertremen 
dungen. „Zu wenig und zu viel, verdirbt alles Spiel“, jagt aber 
0 Sprihwort und das ift dahier fo zutreffend mie jonft irgendwo. 





I 








Wa3 fuhen wir mit Frühbruten zu erreihen? Wir erwarten, 
daß jolhe Hühner zu befriedigenden Winterlegern beranmachien d. 5, 
daß e8 Hühner werden, die in den Monaten November bis Sebruar, 
wenn bie Eier am gejuchteften find und am beften bezahlt merben, 
vecht fleißig legen. Welche Hühner berechtigen am meilten zu der Ans 
nahme, daß e3 einmal Winterleger werden? Solche, die vor Eintritt 
der Falten Jahreszeit völlig entmwicelt und legereif geworben find. Nur 
fräftige ftarfe Tiere geben gute Winterleger ab, jofern die Haltung 
und Fütterung die Gierproduftion fördert oder unterftügt. Ein Huhn, 
da3 während feiner Förperlichen Entwillung Mangel leiden mußte, 
gleichviel ob inbezug auf Nahrung oder die erforderliche - Wärme, 
fann faum einmal jo leiftung3fähig werben wie ein anderes, bem diefe 
günftigen Faktoren in gerade zuträglicher Weile zu Gebote ftanden, 
Hierzu find Futter und Wärme unerläßlih. Jenes läßt fich leicht be- 
Ihaffen und wenn e8 ein Züchter daran fehlen läßt, fo verdient er 
gar nicht den Namen Züchter. Etwas anderes ift e8 mit der Wärme, 
Diefe Fann der Züchter nicht immer feinen Kücfen fo zumenden, mie 
er e8 wünjht, Eine Lünftlihe Wärme läßt fih fchon Herftellen und 
bei genügender Vorfiht au auf die beftimmten Grade Celjius er- 
halten, aber die3 ift doch nur ein Notbehelf, der die natürliche Wärme 
niemal3 erfegen fan. Mag aud eine Lünftliche Heieinrihtung eine 
längere Zeit fi gleichbleibende Temperatur erzeugen, jo mangelt ihr 
gleihmohl der belebende mohltätige Einfluß der Somnenftrahlen, kurz 
der natürlihen Wärme. Ich denke, darüber werden nicht verfchiedene 
Anfichten entjtehen, denn mohl jedermann wird die heilfamen Wirfungen 
der natürlichen Wärme an fih jchon erfahren haben und jeden fünft- 
lien Erjag nur als einen Notbehelf betrachten. 

Eine wichtige Frage ift nun die, wann Hühner ausgebrütet werden 
jollen, um al8 rühbrut gelten zu fönnen. Bisher bezeichneten die 
Züchter die Monate März, April und Mai alß die geeignetiten, mwo- 
bei dann zu berücjichtigen ift, daß fchmwere und mitteljchwere Naffen 
2—3 Monate länger zu ihrer vollen Entwicklung erfordern als bie 
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leichteren Naffen, und jene fomit au früher erbrütet werden dürfen 
als diefe. ES ift unerläßlich, daß die Hühnchen, gleichviel welcher 
Naffe, fi) Förperlich vollftändig entwideln können, ehe das rauhe Winter- 
wetter und Froft eintritt. Die Grfahrung Hat zur Genüge gelehrt, 
daß legereife oder fchon mit dem Legen begonnene Junghennen durch) 
Froft und Schneewetter meit zurückgeftelt wurden, während Tiere, die 
nod) nicht gang entwicdelt waren, einen Stiliitand erfuhren, gehemmt 
wurden. Deshalb jollen Frühbruthennen gezüchtet werden, damit fie 
die Legereife erlangen, bevor alles fteinhart gefroren ift. Dabei hat 
fih nun gezeigt, wie ein Züchter den andern zu überbieten jucht, in- 
dem mande nicht früh genug Kücken erbrüten lafjen fönnen. Ein 
Beleg dazu bildet der nachfolgende Ausjchnitt auß der „Grflügel-Börje”, 
welcher ald Fingerzeig zur Erzühtung von Winterlegern dienen fol. 
Er lautet: 

Winterleger. Bei dem am 20. Januar c. in der landmwirt- 
Schaftlihen Winterfhule zu Erfurt feitend des Wanderlehrers für Ge- 
flügelzucht, Herin Käsfe, gehaltenen Vortrages über ländlihe Nug- 
geflügelzucht führte derfelbe über dag Legen der Hühner im Winter 
etwa folgende aus: „Unter den vielen KHühnerrafjen gibt e8 feine 
einzige, melde man im wahren Sinne de8 Wortes als wirkliche Winter: 
leger bezeichnen könnte, Die Winterleger muß fi) der Landwirt von 
feinen Hennen felbft erzüchten, und zwar dur richtige Zuchtausmahl 
von den nachweislich fleißigften Legehennen, durch die frühzeitigite Aus- 
brütung der Kücden im Frühjahr und jorgfältigite Wartung und Rfl’ge 
des Hlhnervolfes im Winter, \omie durd) Verabreichung der zur Eier: 
produktion erforderlichen Futterftoffe in Verbindung eined gegen bie 
Unbilden der Witterung Schuß gemährenden Hühnerftalled. Seine am 
16. Sanuarv. %. geborenen erften Kücen begannen am 27. Mai, 
alfo na 41/a Monaten, an zu legen und find glei den zwei und 
dreijährigen Hennen, weld legtere gleichfall8 aus der Winter: und 
Frühjagrsbrut ftanmen, feine beften Winterleger. Bon jeinen TO Hennen 
rebhuhnfarbiger Staliener, jchwarzer Minorfa und einer Kreuzung 
Staliener X Langihan (die letteren, feine Winter: und Krühbrüter) nehme 
er feit Mitte November ununterbrochen täglid 25—30 Eier ab. Die 
bis heute Höchft gelegte Anzahl war am 18. Januar mit 33 Stüd," 
Selbfiverftändlich jeßte ung Schüler ein derartiges Ergebnis in Er- 
ftaunen, Der Vortragende war aber fofort bereit, feine Hühner vom 
nächften Tage an bezüglich der Legetätigfeit unter unjere Kontrolle 
ftellen zu wollen. Mit Zuftimmung unjered Herrn Direktord wurde 
nun eine Kommilfion gemählt, melde biefe Kontrolle ausüben jollte. 
Am 21. Sanuar begaben fi die Unterzeichneten zu Kern Käsfe, 
Nach eingehender Befichtigung der Stalleinrihtung wurden die Hühner 
gezählt. Worhanden waren 74 Hennen, und zwar 39 rebhuhnfarbige 
Staliener, 10 [hwarze Minorfa, 25 Stüd Kreuzung Staliener X Tangihan, 
unter den legtgenannten 1 Glude mit 3 Wochen alten Küden und 5 
auf Eiern brütenden Glucen, mithin Legehennen 68 Stüd ohne Hähne, 
melde, 5 Stüc, aber jeder einzeln in einem anderen Stalle unter 
gebradgt waren. Der Lgeftall wurde num verjchloffen, indem die 
Eingangstür mittelft Bindfaden an die QTürpfofte gebunden und bie 
Enden des Faben3 auf einer Holztafel mit Siegelabdrud befeftigt 
wurden. Jeden Mittag wurde der Legeftall behufs Fütterung der 5 
brütenden Hennen eine halbe Stunde geöffnet, überwacht und wieder 
verfchloffen. ZTäglih, und zwar abends, mwurben die gelegten Cier 
abgenommen. Das Legereiultat war folgendes: Am 21. Janıar 
31 Eier, 22. Januar 386, 23. Januar 35, 24. Januar 37, 25, Januar 30, 
26. Januar 34, 27. Januar 36 und am 28. Januar 31 Eier, in 
Summa 270 Eier, mithin pro Legehuhn in 8 Tagen —= 4 Eier, 
Die Witterung in der Kontrollmohe war an 4 Tagen milde und 
vegnerifch, an den andern 4 Tagen aber Echnee mit 6— 7 Kälte. 
Gefüttert wurden die Kennen mergens mit warmem Weichfutter, abends 
Körner und am Tage reichlich, d. h. foviel fie davon nehmen wollten, 
getrocnete Brennefjeln und geftogene Cierichalen. Bei Ausübung 
unferer Kontrolle waren zufällig am 22. Januar mittags Jrau Ritter 
gutöbeliger Fride aus Schönftedt bei Yangenjalza und am 24. abends 
beim Cierabnehmen Frau Gutsbefiger Ermiid auß Brettleben zugegen. 

8. Gottjdhalg, B. Wohlgezogen, 
A. Teldrappe, 
Schüler der landmwirtiggaftlichen Winterfhule Erfurt. 

An diefer Mitteilung ift der Soß: „Seine am 16. Januar v. . 
geborenen erften Kücfen begannen am 27. Mat, aljo nach 41/a Monaten, 
zu legen und find, gleid) den zmweiz und dreijährigen Kennen, meld 
legtere gleichfalls aus der Winter- und Krühjahrsbrut ftammen, feine 
beften Winterleger.“ Ohne alle Frage erfreuen fi diefe Winter- 














































füen — Frübbrut ift nicht bezeichnend genug — ber forglamiteı 
Fütterung und Pflege, Sonft könnten fie fi nicht in 41/2 Monater 
bis zur Legereife entwideln, Nur ift e8 mir nicht vet denkbar, wi 
den Heinen Küchlein die nötige Wärme verfchafft wurde, die doch zun 
Gedeihen ebenjoviel beiträgt wie die entiprechende Fütterung. Wori 
foll nun der Vorzug diefer Winterbruten beitehen? Etwa daß fie gege 
Ende Mai mit dem Legen begann? Das ift fein Vorzug, denn u 
dieje Zeit legt fast jedes Huhn, welches noch legefähig und nicht gerad 
brutluftig ift. Die Monate April, Mai und Juni weifen die größte 
Ciermengen auf, weshalb die Marftpreije dann auch am niedrigjte 
ftehen und mande Hühnerhalter in Verlegenheit fommen, mohin fi 
mit dem Gierfegen jollen, d. h. mie ihm lohnend verwerten. Kann d 
dev Züchter ftelz auf feine Anordnungen fein, wenn die Junghenne 
zu einer Zeit mit dem Legen beginnen, wenn bie Produfte gerade de 
geringften Wert haben? Das erreicht auch der gedanfenloje Züchter 
der Spätbruten macht und der no) darauf Shmwört, die Augufthühnde 
feien die beften. Diefe Hühner fangen gemöhnlih au zu einer Zei 
mit dem Eierlegen an, wenn man 14 bi8 16 Stüd „um eis ränkli 
faufen fann. 

VBergegenwärtigen wir ung einmal, ob eine Anzahl Spätjommer 
bruthühner oder Winterbruthühner bei gleicher Behandlung Fräjtige 
fein Eönnen. Sebder Züchter meiß, daß den Hühnerkücen bejonder 
in den erften Lebensmochen alle Aufmerkjamfeit gejhenft werden mu 
und daß fie gegen Näffe und Erkältung ziemlich empfindlich find. Nacı 
dem aber die Küden 2—3 Woden alt geworden und ordentlich er 
ftarft find, werden fie kräftiger und miderftandsfähiger, fie gemöhneı 
ih an Klima, Wind und Wetter, ihre ganze Körperbeihaffenheit un 
innere Organifation bietet Temperaturfhmankungen und Diätfehler 
je länger je mehr Widerftand. Welche Jahreszeit Fan da das Wachs 
tum der Kücken befjer unterftügen, der Spätfommer mit den Monate: 
Auguft, September und Oftober, oder der Winter mit den Monate 
Januar, Februar und März? Der denfende Züchter mag fi) die) 
Trage felbft beantworten und er mird nicht im Zmeifel fein, meld 
Kücen einmal Eräftiger fein werden. Wohlverftanden, ic” befürmon! 
die Epätbruten nicht, fondern gebe den Frühbruten den Vorzug, Wen 
aber nicht die ganze Entwidlung der Küden in die milde Jahresze 
fallen fan, dann ift e8 entichieden befier, dad vauhe Falte Wette 
treffe erft am Abjihluß der Entwicklung ein, al3 wenn die erften dir 
Lebensmonate dahinein fallen. | 

ft e8 alfo jomweit gefommen, daß am 16. Januar ausgehend 
Kücken al8 Frühbrut bezeichnet werden, jo wird bald ein anderer Züchte 
jeder Uebertrumpfung vorbeugen und die Eier jo unterlegen, daß ji 
mit 1. Januar ausjhlüpfen können. Dies wäre aljo die allerfrühel 
Früpbrut! Wenn aber die Eier einen Tag früher auögehen, dan 
— nun dann ift e8 eben Spätbrut, die man verurteilt. It bie 
vielleicht Togiich ? 

Die Züchter fommen noch reichlich früh genug, wenn fie — cr 
geiehen von ipeziellen Fällen zur Grreiung eines bejtimmten Ziele 
— vor Mitte Februar überhaupt feine Bruteier unterlegen, von Met! 
Februar an bi8 Mitte April ift die günftigfte Zeit für jchmere hr) 
halbjchwere Nafjen, während von Anfang Wärz bi8 Mitte Mai Ci) 
der leichteren Nafjen zur Bebrütung untergelegt werden fönnen, DD) 
meiften derjelben werden fi noch zu Winterlegern entwiceln könne 
und mehr ift nicht nötig.  E. B.-C. 
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— sniffe im Taubenhandel. zZ 


ID“ im Rophandel dur mancherlei Kniffe zu täufchen verfite 
wird, jo im Tierhandel im allgemeinen und im Taubenhand 
im bejonderen. Der Liebhaber, der jchon oft feine Leichtgläubigte 
bereuen und mehr oder weniger Xehrgeld entrichten mußte, denft natürl 
immer, auf feinem Liebhabergebiet müffe am meilten über Unreelli 
geklagt werden. Diefen Eindruc geminnt aber jeder Liebhaber, 1) 
er auf feinem Gebiet alle Borfommniffe beachtet, auf anderen nid 
Die Tatfahen fprechen aber dafür, daß im Handel mit lebenden Tier 
überhaupt viele Enttäufhungen vorkommen, die in ihrer Mehrheit a 
Bertrauengmißbrauch beruhen. 





Eine mweientliche Urfache der meiften Enttäufhungen ift darin zu 
fugen, day nicht jelten hohe Anforderungen geftelt werden, die mit 
dem Kaufpreis nicht in Einklang gebracht werden können. Diele An- 
 fänger möchten jchöne Nafjetauben, aber fie jollten nicht viel Foften, 
wenn möglich nob etwas billiger fein als gewöhnliche Feldtauben. 
3 der Wahl der Tauben gibt jelten die Raffe den Ausichlag, jondern 
ı der niedrigfte Preis; nad) diefer Marime werden die Tahblätter durch- 
« ftöbert und auf Grundlage der billigften Offerte Unterhandlungen ein= 
) geleitet. Und menn e3 dabei zu einer Beftellung kommt, jo wird der 
Me Ausdrud gegeben, die Tiere werden ausitellungsfähig fein, 
IE umeilen nährt der DBerfäufer noch diefe Sllufion, indem er die Tauben 
als ausftellungsfähig bezeichnet. Da fie dies aber bei den niedrigen 
 Breifen nicht jein Fönnen, entitehen eben Enttäufhungen und der 
Käufer betrachtet fih alS der Betrogene. Er ift e8 aber nicht immer, 
indem mit Necht gelagt werden fann, die Tiere feien preismürdig, mas 
in den gedachten Fällen auch umfchrieben werden fann, indem man 
fat: Die Tiere find nicht viel wert, fie Foften aber auch nicht viel, 
ı Ber Rafjetauben wünjcht, der muß fie auch der Qualität entiprechend 
bezahlen mollen, jonft wird er immer mehr ober meniger enttäufcht fein. 
MR Solde Differenzen fommen in jedem Handel vor, befonders im 
Handel mit lebenden Tieren, wenn man diefe nicht vorher eingehend 
‚prüfen und nad ihrem Wert beurteilen kann. 
1 M In diefen Zeilen möchten wir aber auf die meniger harmlojen 
Rniffe dinweilen, auf beabjichtigte und mohlberechnete Täuichungen, mo 
bie. Tiere jalon oder ausjtellungsfähig gemacht werden, obihon fie e8 
von Natur aus nicht jind, Manche Züchter bezeichnen aber verjchiedene 
Manipulationen al3 erlaubte Verfchönerungsmittel, die von anderer 








\ Ceite verurteilt werben. Sene jagen, wenn ein Paar Tauben auf 
eine Austellung geiendet werde, jo fei e8 jelbjtverftändlih, dag man 
fie vorher präjentabel, voritellungsfähig mache, morunter verftanden 
wird, man dürfe die Tiere mit Scheere u, f. w. ein wenig verschönern. 
Sie redifertigen fi damit, daß der Menih, wenn er an einem feft: 
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‚lien Anlaß teilnehmen oder fi) beim Photograph veremwigen molle, 


‚ou vorher zu einem Coiffeur gehe und fich Geficht und Haupthaar 
‚ verihönern lafje.e Da merde auch mit Scheere und Meffer und ver: 
"fhiedenen Hülfsmitteln an ihm herumgearbeitet, bi er einen mejentlich 
beflern Eindrud beim Verlafjen des SC chönpeitstünftlers macht, al3 beim 

Belud desjelben. it dies eine Fäljchung, eine ftrafbare Täujhung ? 

‚ Gemiß niht! Man macht eben Toillette, bevor man ih in die Ge: 

jelichaft begibt. 

"Hat nun der Berfäufer von Tauben ein Recht, diefelben in ähn- 

Ticher Weile zu verihönern? Darf er einzelne faljche Feberchen ent- 
‚fernen, mit der Echeere dad Gifieder herauspugen, daß jeder Tauben- 

| iebhaber an jolhen Tieren feine Freude Hat? Da gehen die Anfichten 

‚Qußeinanber ; ein Teil ber Züchter bezeichnet die8 als erlaubte Zu: 
rüftung oder Frifur, der andere jagt, e& fei eine auf Täufhung be- 

reghnete Sälfhung. Wie urteilen dahier unere Taubenliebhaber ? 

\  — Eolange nur hie und da ein einzelnes Eleines Federdhen am Rüden, 
an den Flügeldıcken, an der Bruft, Bauch oder dergleichen ausgeriffen 
ober befjer abgeichnitten ıwird, läßt ih die Fälihung faum nachmeilen. 

Uebrigeng fommt e3 aud; vor, daß bei fpäterer Maufer fich einzelne 
falfche Vebern einftelen. Da fönnte nun der Umrfahrene leicht an- 
nehmen, dieje falichen Federchen habe man ten Tauben vor der Ver: 
Sendung ausgerifjen und dindh die ftattgefundene Maufer fei die Un: 
" tlichfeit des Verkäufers offenbar geworden. Diee Möglichkeit ift 
‚vorhanden, doch läßt fich nicht feftftellen, ob dies in MWirflichkeit ges 
Ihehen ift, weil manche Tauben in den erften Jahren ein annähernd 
Torveftes ederkleid befigen, daS fpäter fehlerhaft wird. 
 Vermerflich ifi e8 dagegen, wenn fehlerhafte Federn, welche den 
Wert eines Tieres ftarf vermindern, entfernt und durch Forreft gefärbte 
regt werden. Dies kommt zuweilen vor bei den Weißichmwanztauben, 
dei den Weißichlägen und bei den Schildtauben. Hier handelt e3 fi) 
meift um Schwanzfedern oder Schwingen, die man natürlid) nicht Furzer: 
Jand ausreigen darf, weil dadurh der Liebhaber ftugig werden und 

Auf den Anfauf verzichten Könnte. Wer nur einigermaßen Tauben: 

‚'enner ift, der meiß, wie viele Schwanzfedern feine Lieblinge haben 
nüffen und wenn eine fehlt, jo wird der Liebhaber fiherlich der Urjache 

Aahforichen. Das Gleiche gilt von jenen Tauben, die eine genau 
veftimmte Anzahl meiße Schwingen haben müfjen. In den Mufter- 
veireibungen wird verlangt „7—9 Schwingen und auf jeder Seite 
Heihviel". Wenn nun fonft jchöne Tauben auf einer Seite 7 und 
uf der anderen 8 weiße Schwingen haben, was ift ba natürlicher, 
m auf jener Seite die achte Schwinge, welde farbig ijt, dicht hinter 
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der Fahne abzufchneiden und in den Kiel 
paljen muß — einzufchieben. Das ift jchon wiederholt vorgefommen 
und das find eben Kniffe, die man mohl ald Betrug bezeichnen darf, 
Schon mander Liebhaber ift auf diefe MWeife enttäufcht worden und 
wenn er bie betrügerifche Manipulation erfannte, war e8 zur Reflamation 
zu |pät oder fie wurde al3 beleidigend zurücgemieen. Wenn die Täubler 
ihre in diefer Beziehung gemachten Erfahrungen befannt geben wollten, 
jo würde mandjes für Anfänger Bel: hrende an den Tag fommen, denn 
e3 werden da verjchiedene Kniffe angewendet. E. B.-C, 


eine weiße — die natürlich 
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(Säluß.) 
0% verfchiedenen Seiten find die geiftigen Fähigfeiten aller Nadit- 

Ihmalben al3 unbedeutend bezeichnet worden, während nad) dem 
Urteil mehrerer Beobachter die Nögel auch in biejer Beziehung Be- 
ahtung verdienen. Gejanglic vermögen fie den Beobachter freilich nicht 
zu begeijtern; denn einzelne Arten lafjen hauptfächlid nur ein Schnurren 
vernehmen, während audere mehr oder weniger mohllautende Töne zum 
beiten geben. „Wenn unfer Ziegenmelter" — jagt Brehm — „am 
Tage plöglich aufgefheudht wird, gibt er ein Ihmwadhes, heiferes „Dad: 
dad" von fi; bei Gefahr faucht er eife und Ihwad, nad) Art 
der Eulen. Während der Paarungszeit vernimmt man den eigentlichen 
Liebeögefang. Derjelbe befteht nur aus zwei Rauten, die man vieleicht 
rihtiger Geräufch nennen dürfte, werden aber mit einer bewunderns- 
würdigen Ausdauer vorgetragen. Man Fann nur annehmen, daß der 
Ziegenmelfer fie in derfelben Weije hervorbringt, wie unfere Haugfake 
das befannte Schnurren, 

„Belonders auffallend muß der Ruf einiger amerifanifcher Nacht- 
jhmwalben fein, weil ev nicht bloß den ungebildeten, jondern auch den 
gebildeten Bewohnern dieje8 Erdteileg Veranlaffung gegeben bat, die 
Vögel entweder zu meiden oder mit den auffallendften Namen zu be= 
legen.” Die Eingebornen erbliden in der fingenden Nahtiewalbe 
den Diener eines böfen Geiftes und andere halten fie für Boten, die 
den fihern Todesfall in einer Familie ankündigen. Die Vögel finden 
duch biefe abergläubiiche Deutung einen weitgehenden Shuß und feiner 
der dortigen Einheimifchen würde einen folden Vogel erlegen. 


Eine befondere Eigenhaft der Nachtihmwalben fcheint die Neu: 
gierde zu fein. Brehm gibt hierüber folgende Erklärung: „Die Nacht 
bietet auch bemegungsfähigen Vögeln viel meniger Gelegenheit, ihren 
Geift auszubilden, al$ der helle, an Greignijjen reihe Tag; zumal ber 
allgemeine Tierfeind „Menih“ fommt diejen Geihöpfen gegenüber nur 
wenig in- Betradht. So erkläre ich mir die Neugier des Ziegenmelfers. 
Alles Ungewohnte erregt feine Aufmerkfamkeit in höchftem Grade, und 
ev fommt dann von ferne herbei, um fi die Sache genauer zu be- 
traten. In einfamen Waldungen naht er dem verjpäteten Wanderer 
und umfliegt ihn in engen Sreilen oder begleitet ihn Vierteljtunden 
lang, jigerlich einzig und allein zu dem ZJmwede, um fi) hinreichende 
Aufklärung über die ihm ungewöhnliche Erjcheinung zu verichaffen. 
Tlögliche Lichterfheinungen reizen ihm no mehr, Nicht bloß der 
Scleppennadtichatten, fondern alle Nahtihmalben überhaupt merben 
duch da® Lagerfeuer bHerbeigezogen und umjchmwärmen e8 in fonder- 
barer Weife. Ein Fehlihuß, der ihnen gegolten, verblüfft fie förmlic,. 
Sie pflegen dann ihren Flug plöglich zu waterbreden und — die Ge- 
tährlichfeit des Feuergemehres nicht fennend — fi rüttelnd an einer 
Stelle zu Halten, um fi von der Bedeutung de3 eben Gefchehenen 
zu Überzeugen. it aber einer der Gatten des Paares gefallen, dann 
pflegt fi der andere wohl in acht zu nehmen: Erfahrung wißigt aljo 
auch ihn.” 

In Betreff der Fortpflanzung ift die Annahme vorherrichend, daf 
alle Ziegenmelker nur einmal im Jahre brüten. „Diefe Zeit ift jelbft: 
verftändlich verfchieden nad) der KHeimatgegend, die diefe oder jene Art 
bewohnt, fällt aber regelmäßig in den Frühling der betreffenden Länder. 
Das Männden mirbt fehr eifrig um die Liebe feiner Gattin und bietet 
alle Künfte des Fluge3 auf, umihr zu gefallen. Auch das Schnurren 
oder laute Rufen ijt nicht8 anderes als Liebeswerbung, der Gejarg 
de3 verliebten Männdend. Nachdem fi die Paare gefunden und 
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jede3 einzelne da8 Wohngebiet erforen, legt da8 Weibchen an einer 
möglihft geihügten Stelle, am liebften unter Büjchen, deren Zweige 
bi tief auf den Boden hHerabreichen, jonft aber au auf einem be- 
mooften Baumftrunfe, in einem Grasbujche und an ähnlichen Dertlich- 
feiten feine 2 Eier auf den Boden ab, regelmäßig da, wo man fie 
nicht fuht. Ein Neft wird niemal3 gebaut, ja die Niftitelle nicht 
einmal von den auf ihr liegenden Stoffen gereinigt. Beide Gejchlechter 
zeigen innige Liebe zur Brut und zeitigen fie mahrjcheinlich abmechjelnd. 
Bei herannahender Gefahr gebraudt der brütende Ziegenmelfer die 
gewöhnliche Lift Schwacher Vögel, flattert, ald ob er gelähmt märe, 
über dem Boden dahin, bietet fich dem Feinde zur Zieljcheibe, Lockt 
ihn weiter und meiter vom Nefte ab und erhebt jih dann plößlich, 
um rafchen Fluges davon- und zurüdzueilen. Bleibt man ruhig und 
möglichft unbemegli in der Nähe der gefundenen Eier figen, jo be: 
merft man, daß der weibliche Nadhtichatten nach geraumer Zeit zurüc- 
fommt, in einiger Entfernung von den Ciern fih niederjeßt und vor- 
forgli und mißtrauifh in die Runde jhaut. Endlih entdeckt oder 
erkennt er den lauschenden Beobachter, fieht jih ihn nochmald genau 
an, überlegt und fett fich endlich in Bewegung. Trippelnd watjchelnden 
Ganges nähert er ji mehr und mehr, kommt endlich dicht heran, bläht 
fih auf und faucht, in der Abficht, den Störenfried zu jchreden und 
zu verfcheuchen. Diejeg Gebaren ift jo außerorbentlih beluftigend, 
» fo übermältigend, daß E. von Homeyer, der diefe Mitteilung macht, 
nie verfäumte, tierfreundliche Gäfte zu den Eiern eines in feinem Garten 
brütenden, von ihm geihügten Nachtichattens zu führen, um fie des 
entzüctenden Schaufpieles teilhaftig werden zu lafjen.“ 

Audubon hat beobachtet, daß eine Art die Eier event. auch die 
Jungen an einem anderen Drt in Sicherheit brachte, wenn dag Nejt 
entdecft worden war und dazu fchreibt er: „Sch habe ed mich viel Zeit 
foften lafjen, um mich zu überzeugen, wie der Ziegenmelfer dabei ver- 
fährt, um Gier und Junge mwegzufchaffen. Das Ergebnis ift folgendes: 
Wenn der Nachtichatten entdeckt hat, daß feine Eier berührt worden 
find, zeigt er einige Minuten eine Niedergejchlagenheit, dann ftößt er 
ein leifeg murmelndes Gejchrei auß, auf mweldes der andere Vogel des 
PBaares herbeifommt. „Nach einigen Tönen und Gebärden großer, Be- 
drängnig nimmt jeder Vogel ein Ei im fein weites Maul und beide 
ftreichen langfam und vorfihtig ab und verfchwinden zwijchen den 
Zweigen und Bäumen.” 


Aus diefem geht doch wohl deutlich hervor, daß die Nachtihmalben 
geiftig feinesmegs tiefer ftehen al3 viele unferer hochgeichäßten Vögel. 
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Barbenzuht bei den belgifhen iefen. 





(Fortiegung.) 


sv. Anforderungen an augftellungsfähige belgiihe Aiejen lauteten 


„einfarbig grau ohne meiße Abzeichen”. DViele Jungzüchter, die 
den Standard für beigifche Niefen aufmerkfam gelefen, oder richtiger 
ftudiert hatten, wollten fich diefer Rafje zumenden, aber fie verlangten 
Tiere, die ausftellungsfähig fein mußten; darunter verftanden fie Tiere 
ohne jedes meiße Haar. Diefe forderung war bei den beiden Tarben- 
Ichlägen Hafengrau und Kaninhengrau nicht erfüllbar, denn wie jeder 
Züchter hafengrauer Kaninhen miljen wird, it der Bauch und die 
Unterfeite der Blume weiß, nur die fichtbaren Teile find grau. Die 
Keuner haben fie) nie daran gejtoßen, wohl aber die Halbmiljer, die 
verlangten, da3 belgiiche Riejenfaninchen müfje eben einfarbig grau 
jeie. MWeberaug treffend fpricht fich die belgische Zeitichrift „Ohasse et 
Pöche* über diefe Forderung aus und erklärt, wie und warum entz 
Ipruchen wurde. Der Züchter Heink bringt darüber folgende Zitate 
im „KRaninchenzüchter”: „Wenn man augfchlieglih auf Hafenfarbe züchtet, 
fo wird das Produkt immer bleicher, Jchließlih ganz gelb, ein wenig 
lebhafte Färbung; züchtet man jedoch augjhlieglih auf Kanindhengrau, 
jo erhalten wir nad) und nach den Melanigmus, d.h. ganz jchwarze Tiere, 
Leßtere find geeignet, die verblaßten Farben wieder aufzufriichen. 

Seit einigen Jahren (died wurde 1895 gejchrieben) jahen wir 
eine neue Farbe entitehen, da8 „Eifengrau“. Man veriteht dar- 
unter eine gleihmäßige dunkle Farbe (aud unter dem Baudhe), bei 
welcher die Schwarze Farbe vorherrjchend ift, jodag aljo jolde Tiere 
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faft ganz fchwarz ausjehen. Einzelne Züchter und befonder8 Händle 
find mit der Bitte an und herangetreten, w’r möchten den eilengrauen 
Niefen vor den übriaen den Vorzug geben, weil Diefelben vom Aus 
lfande befonders gejudht feien. 

Aber warum ziehen denn die Ausländer die eifengrauen vor? 
Die Antwort ift leicht: „Der Flandriiche Rieje, daran hielt man vo 
jeher feft, darf Fein Haar, nicht einmal eine Zehe weiß haben Di 
Ausländer nahmen diefen Punkt bucftäblich genau und verlangten‘Zier 
ohne jedes weiße Haar, jelbft unter dem Bauch und der Blume. & 
hielt nicht jchwer, fie zu befriedigen, da e8 Hinveichte, Ihmarzed Blu 
einzufreuzen, um die eifengraue Yarbe zu erhalten“, Wenn man zu 
Erzielung der eifengrauen belgischen Niefen nur jolde Ihmarze Rammle 
verwendet hätte, die von faninchengrauen Alten gefallen find und ü 
Körpergewicht und in Qualität zur Zucht tauglich gemwejen wären, jo lie 
fi gegen die Schaffung der neuen arbenvarietät nicht3 einmenden 
Die Züchter batten aber nur ihren finanziellen Vorteil im Auge un 
vernadhläjligten ale Zuchtregeln. Died geht deutlich aus folgende 
Zitat hervor: „Bevor die Deutfchen eine Nafje züchteten, wollten fi 
ih um jeden Preis die beften Tiere erwerben, Sie ftubierten de 
Standard und erfahen daraus, daß ein Rieje mit dem geringiten weißer 
Tleden an der Nafe oder an den Füßen ausftellungsunfähig war 
E3 wurden ihnen folde Tiere (d.h. ohne Weiß) geliefert. Aber db 
war noc) ‚etwas, ma die beutjchen Züchter ftugig machte, fie jahe 
unter den Lauf, unter die Blume und waren nicht zufrieden. XTat 
jächlih find mir hier gewohnt, die grauen und bajengrauen Riejen mi 
weißen Bäuchen zu fehen, daß mir garnicht daran dachten, dieß beion 
ders hervorzuheben. Die Deutihen beitanden darauf, ganz graue Zier 
zu erhalten und wir haben fie ihnen geliefert, wir haben jie ertr 
für fie gemadt. 3 war fehr leicht, man züchtete mit allen er 
denflichen Rammlern, ob groß oder Elein, ob frumm oder lahm, wen 
fie nur — [hmwarz waren. Selbftredend waren dieje Kreuzungen vo 
Häglichem Erfolge begleitet. Die Farbe wurde nad Wunj crreic) 
aber auf Koften der Größe. 

Schwere Protefte erhoben fich fofort gegen diefe Manipulationen 
So fprach der berühmte Züchter „van der Shit“: „Wir daten a 
unfere Pflicht, die Ausländer aufzuklären. Denn ung, al3 denjenigen 
welche die Kunft, Niefen zu züchten, vom Vater auf den Sohn vererl 
haben, die wir ftet3 und ftändig an ber PVerbefjerung ber Tiere q 
arbeitet haben, ftand e8 eher zu, ein Urteil zu fällen, al3 den Auf 
ländern, welche nur nad) einer Beichreibung urteilen, die fie nicht ver 
ftehen.” SI einer fpeziell einberufenen Züchterverfammlung in Ger 
murde die Frage vorgelegt, welche arbe bei den belgijhen Niejen bi 
typifche fei. Das Ergebniß war folgendes: „AL typiiche Farben Die| 
Naffe gelten nur hajengrau und faninchengrau. Es wird jedod) em 
fohlen, au) die dunklen und eijengrauen Tiere zu züchten, bei d 
Ausftellungen aber in einer bejondern Klafje zu zeigen.“ Van db 
Snit war mit diefem Ergebnis nicht zufrieden. Er wollte die eife 
grauen ganz aus der Nafje der Flandrer heraus haben. Er jchrieb i 
„Chasse et P&che*: „Die Eifengrauen werden heute befjer bezad: 
dur) die Ausländer, ich gebe e8 zu, aber wenn wir biejelben mi 
züchten, fo find die Engländer und Deutihen, welhe von der Rieje 
zucht nicht3 Fennen und aud nichts verftehen Fönnen, gezwungen, di 
beiten Preife für gute Niefen und von forrefter Farbe zu 6 
zahlen.“ | 
So urteilen alfo belgifche Züchter, erfahrene Fahmänner. D 
Fehler wurde fomit von unfern Züchtern dadurd) gemacht, daß j 
belgiiche Niefen verlangten, bei denen auch die Bauchjeite grau ma 
Sept haben wir foldhe, aber die neue Barietät hat doch einen Rüdjgle 
auf das Gewicht bewirkt. Dies ergibt fih aus folgendem WVergleid 
„In Oktober 1888 fand in Gent, d.i. die Vaterftadt der beigiic) 
Niefen, eine Ausftellung ftatl. Der Siegerrammler wog 81/a Kil 
gramm, die beite Hälin hatte das enorme Gewicht von 91/2 Kilogramı 
aljo 19 Pfund, Im Kahre 1895 jehen wir ein anderes Bild. D 
Siegerrammler wog 61/2 Kilogramm oder 13 Pfund, die befte Ha 
71/4 Kilogramm oder 14!/2 Pfund, d.h. nur bei den typijch gefärbt 
Belgiern. Bei den dunflen bezw. eifengrauen Belgiern wog der Gi 
gerrammler 111/a Pfund und die bejte Häfin 13 Pfund. Snnert 
Tagen ift alfo eine Gewichtsabnahme von 4—5 Pfund feftzuftel 
und diefe wird auf da3 Konto der eifengrauen Niefen gejchrieben. S 
zwijchen ift e8 aber gelungen, au die Eifengrauen jchwerer herausz 
züchten, jo daß jegt angenommen werden kann, ihr Durcdjchnittägemi 
jtehe nicht Hinter demjenigen der Hafen» und Kanindengrauen zurü 

(Schluß folgt.) | 








Die Grflügel-, Bogel- md Kaninden-Ausftelung 
“ in Oerlikon. 
Von J. Aug. Bühler. 








N. By der raftlofen Energie und der Umficht tatfräftiger und um bie 
Geflügel: und Kanindenzucht fi mit ebenjo viel Eifer alg Eıfolg 
bemühender Männer fonnte in ben Tagen vom 17.—20. März in 
dem jhönen und geräumigen Saale zur Brauerei in Oerlifon eine Aug- 
‘ flellung abgehalten werben, die hoffentlich fruchtbringende Einflüffe auf 
bie Förderung der Geflügel: und Kaninhenzucht ausüben und eine regel- 
N mäßige Reihenfolge folder Unternehmungen zur Folge haben wird. Mit 
der von Jahr zu Jahr zunehmenden Fülle diefer Ausstellungen fteigert 
"fi gleichzeitig die Teilnahme des Publitums, eine Tatjache, die erwarten 
läßt, dag man au an andern Orten mit der Bildung von Geflügel: 
‚und Kanindenzuht:Bereinen und bemnächftiger Veranftaltung gleich- 
artiger Expofitionen vorgehen wird, modurd ih allmählig ein reger 
md. intimer Verkehr zwilchen den Geflügel: und Kaninchenzüchtern ent= 
pinnen muß, wie er auf diefem Gebiete nur Ihmwer zu erreichen ge= 
mwejen ift. 
il Eine eigentliche Eröffnungsfeierlichfeit durch „Redeactus” 2c. Eonnte 
nicht ftatifinden, indem das Ausftellungslofal erjt furze Zeit vor der 
 Ausftellung disponibel geworden und jomit das Ausftelung3-Komitee 
nad jehr beihäftigt mit Aufftelung der Käfige und Plazieren ber Tiere 
war. So zog man denn ohne „Sang und Klang” durch dag mit 
Fahnen und Grün reich geihmückte Hauptportal in den großen Aug- 
fellungsraum ein. Der Gejamteindruc der Ausitellung war ein durch: 
(aus befriedigender und die Arrangements in dem großen, hübjch defo- 
‚zierten Raume find durchaus lobend anzuerkennen. Die Zahl der aus- 
\geftellten Hühner beziffert fih auf zirfa 120 Stämme und gegen 40 
Stämme reip. Paare Zier- und Waffergeflügel. Qauben zeigten fich 
\jirfa 130 Baare, Kaninden etwa 420 Nummern, Sing- und Ziervögel, 
2 im Reftaurant zur, „Sonne” plaziert waren, ebenfalls eine \chöne 
"Zahl. a ” 
17 Menden wir und'nun der Hühnerabteilung zu, fo finden mir bei 
ben ausgeftellten DWeinorfa- und Stalienerraffen einen Rüdgang der 
"Xiere. Wo find die jchönen, Fräftigen Tiere geblieben, die vor Jahren 
in Herzogenbuchjee, Heimenhaufen und Solothurn zu finden waren ? 
f Haben fic) die damaligen Züchter von diefen fhönen und zugleich 
nüßlichen Raflen losgefagt und ih neuen, noch unbekannten Rajjen 
zugewendet? Oper haben fie verkehrte Zuchtwahl getroffen? Bei den 
bier auögeftellten Tieren bejchlih einen ein Gefühl des Mitleidg. 
In diefen beiden Klafjen waren die Tiere von leihtem Körperbau, 
mangelhaften Gefieder und Zeichnung, fehlerhaften Rämmen ıc. ; felbft bei 
den zwei erftpiämierten zeigten fih noch Heine Fehler im Kamme. Ri 
ber Klafje der Piymouth-Rocds Eonnten e8 ebenfalls die Tiere zu feiner 
„Eins“ bringen; geringen Körperbau und mangelhaftes Gefieder zeigten 
die meiften Tiere, auch die Langihan und Orpington hatten die gleichen 
Mängel zu verzeichnen. Unter den Spaniern war ein Stamm ziemlich 
‚gut, nur das Geficht der Tiere dürfte mod befier fein. Bei einem 
‘Stamm La Flöche dürfte der Kamm des Hahn bejjer fein, im Körper- 
bau waren die Tiere gut. Was die Klafje der verjchiedenen Arten 
"Hamburger anbelangt, jo ift e8 bei uns in ber Schweiz nicht möglich, 
wirklich fchöne Tiere zu finden; jehr fchlechte Kammbildung, rote, runzelige 
‚Oprjcheiben und fehr mangelhafte Yederzeihnung, das find fo Durchmegs 
die Fehler der Gold-, Sılber- und Schmwarzlad, jomwie der Gold- und 
Silberiprenfel. Cine jchöne, ftark bejekte Klafje war die der Wyan- 
dotteg: Gold, Silber, Rebhuhnfarbig, Gelb und Weiß. waren bier ver- 
treten und namentlich die erjteren bildeten den Glanzpunft der ganzen 
'Hüßnerabteilung ; IHöne fatte Grundfarbe, gut entwicelter Körperbau 
und gute Kammbildung, das find die Vorzüge diefer ausgeftellten Gold- 
Myandottes. Die Weihen ftanden denielben würdig zur Seite, wenn- 
‚glei mande Stämme jhmugiges Gefieder und aud Ihlehte Kamm- 
bildung zeigten, jo waren doch au einzelne Stämme gut mit wenig 
ehlern behaftet. Bei den zwei vebhuhnfarbigen Stämmen zeigte der mit 
I. Brei prämierte Hahn weiße Schwanzipigen, und beim andern 
Stamm mar der Hahn krank, d.5. er trug den Schwanz fehr tief und 
Mad, Die Zeichnung bei den Silber war mangelhaft und die Zarbe 
‚%8 Hals- und Sattelbehangs meijt ftrohgelb, und die Gelben waren 
no zu fchwah entwickelt. Unter der Zwergrafje war leider fein 
wirklich fhöned Stämmen zu finden, bei den meilten Tierhen fehlte 
28 Schnittige; fat jämtlihe hatten zu ftarfen Körperbau, aud war 
ei den Bantams die Farbenzeihnung fehr mangelhaft. 
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Uebergehend zu den Tauben, zeigte fi auch hier manch jchönes 
Paar, das den Befigern alle Ehre machte; doch ich will dem Preig- 
tihter diefer Abteilung nicht vorgreifen und ihn felbft fprechen lafien. 

Eine fehr große Abteilung bildeten bier die verschiedenen Raninchen- 
vafjen, mworunter ebenfalld aud) mand jhöneg Tier zu finden mar, 


Die Preigrichter diefer Abteilung hatten wirklich eine große Arbeit zu 
bewältigen. 


Verlaffen mir für einige Zeit den Saal und gehen vis-A-vis zus 
erjt in den Garten des Gafthaufes zur „Sonne“, wo fi das Wafler- 
und Ziergeflügel ung zur Schau ftellt. Leider fanden mir bier nicht 
die gewünfchten fchönen Enten und Gänfe. Peling maren meift in 
Haltung und Körperbau fehlerhaft. Die Rouen zeigten eine meift ver- 
Idwonmene Farbenzeihnung und die Gänfe hatten zu leichten Körper: 
bau. Auch die Truthühner und dag übrige Ziergeflügel zeigte meift 
Ihmugiges Gefieder und abgeftofjene Schwanzjedern. 


Treten mir in den Saal, fo finden mir bier eine jchöne Anzahl 
Vögel, die ihre lieblichen Stimmen erichallen Lajjen, 


No Habe ih das Material zu erwähnen, deren Ausftellern 
da8 bekannte Diplom zuteil gemorden, 


Alles in allem können wir dieje Austellung ala gelungen bezeichnen. 
Möge der ftrebfame Vorftand des Vereins, jowie defjen Mitglieder 
weiter fortfahren, in gleiher Weife auf dem Gebicte der Geflügel-, 
Vogel: und Kaninchenzucht zu arbeiten, der Lohn und die Anerkennung 
wird nicht außbleiben. 


Be 2 Sie at: 1 Re a ee BER 
Nadridfen aus den Vereinen. 


Derein Handr. Riefenkaninıhengüchter der Sıhiveiz. 


Rammlerftationen: Herrn Krummen, Bern. Ferner wurde ein 
prima Ramntler aus Hinter-Ulmansdorf i. S, aus befannter Spezialzüchterei 
importirt und ift derielbe vorläufig in Scönenwerd bei Herrn Othmar Ott 
ftationirt, dunfelhaleugrau, 7 Monate alt, zirfa 66 X 16, 12 Pfd. Da Herr 
Hardmeyer überhäufter Arbeit wegen die Station nicht übernehmen fann, fo 
eriuche ih um Anmeldungen betreff Uebernahme der Ramnnlerftation. Das 
betreffende Mitglied muß jedoch in zentraler Lage jein Domizil haben, Da 
das Tier erft 7 Monate alt it, muß ich die Mitglieder erjuchen, dasjelbe 
nod nicht zu jtark in Anfipruch zu nehmen, Hoffentlid wird es ung gelingen, 
eine gehörige Nahzuct von demielben zu erziehen, denn es ift unglaublich, 
was für Schwierigkeiten die Beihaffung eines Rammlers I. Klafje verurfacht. 


Die Kollektivbeteiligung wird auf eine fpätere Ausftellung verz 
Ihoben und werde ich die Gründe” hiefür an der Generalverfammlung in 
Dlten befannt geben.  Diejelbe wird Ende April oder Anfangs Mai ftatte 
finden. 

Züchter, die dem Vereine beizutreten wünfchen, belieben ih Ichriftlich 
bei mir anzumelden. 


Ennetbaden, 27. Mär; 1906, ©. Wepel, Bräfident, 
* 


+ 
* 


Zur Ausfiellung des Ornithologiihen Vereins Buchs. Smmer näher 
heran rüden die Ausitelungstage, und naturgemäß mehrt fih auch die Ar: 
beit der Ausftellungsfommilfion. Sie waltet aber mit Fleiß ihres Amtes 
und wird, foviel an ihr liegt, alles daran fegen, um die Ausftelung würdig 
durdyuführen, 

Aus den jhon eingegangenen und noch immer eingehenden Anmeldungen 
dürfen wir jchließen, daß die Ausftellung für unfere Verhältnifie gewiß reiche 
haltig zu werden veripricht. ES ıft dies auch im Suterejfe der geiamten or: 
nithologiihen Bejtrebungen nur zu wünfchen; denn bis vor wenigen Jahren 
ift im St. Galler Oberlande in Saden nicht viel getan worden. Wir hoffen 
des Beitimmteften, daß diefe Ausftellung das geeignetfte Mittel ift, um bie 
Beitrebungen auf allen Zweigen der Ornithologie zu beleben und dadurd) 
zu fördern. a 


* * 
* 


Erfte. allgemeine Geflügel, Bogel- und Kaninhen-Ausftellung Buchs 

(Rt. St. Gallen). Den Kanmchenzüchtern der angemeldeten Kanınden an 
unferer Ausitellung bringen wir in ihrem eigenen, großen Snterejfe zur Stennt- 
nis, daß nad) dem Standard der Sch. DO. G. prämirt wird, wo die Zucht: 
tähigfeit verichiedener Nafjen mit 10 Punkten Bewertung findet, Da umieren 
gemachten Anmeldungen nur wenige folde Zuchtähigfeitszeugniiie beigelegt 
find, fo erfuchen wir die werten Ausfteller, uns folhe baldmöglicht einzus 
jenden, anfonft fie der fraglichen 10 Punkte bei der Prämierung verluftig 
eben, 
2 Sämtliche Ausfteller erhalten frühzeitig per Poft zugefandt: Ein Aus: 
ftelungs=Zulaffungsichein, welcher unbedingt bei Ginjendung der Tiere reip, 
Gegenitände der Bahnipedition beizugeben it, anjonft die Rüdtransportkoften 
auf Rechnung der Aussteller fallen würden. 

Was im Ganzen unjere Ausftellung anbetrifft, jo danfen wir den werten 
Auöftellern für ihr voles und ganzes Zutrauen, und fünnen wir unierer 
Ausftellung mit Freuden entgegenfehen, indem diefelbe über alles Erwarten 
an Anmeldungen zugenommen, Am Arrangement werden wir nun alles 
aufbieten, und mögen uns die werten Kollegen wie Freunde in unferem Unter: 
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nehmen tatkräftig mit ihrem Beluch unterftügen; wir rufen Allen ein herz- 
liches Willfommen zu. Hohadıtend 
Für das Ausftellungsfomite: 


x H.Hofmänner, Sefretär. 
* 

Ornithologifche Austellung Biel. In Verhältnis der ausgelebten PBreile 
find die Anmeldungen zur Schweizeriichen Ornithologiihen und Kanincen- 
Ausftelung in Biel vom 13.—16. Aprıl noch nicht zahlreich eingegangen. CS 
winfen den Auöftellern foviele Preife und in einem Anfage, daß jeder Züchter 
und Befiser von Geflügel, Sings, Ziervögeln und Kaninchen fich die Ge: 
legenheit noch zu Nugen machen und alles, wa3 noch) disponibel, zur Anmel= 
dung bringen follte. (Anmeldebogen bei Friedli, Coiffeur, Biel). Der Ans 
meldungstermin ift vom Organilationsfomite definitiv auf 5. April abends 
feftgefegt worden, 

Alfo nohmals alles Disponible nahaefhaut und angemeldet; e3 wird 
feiner der Ausfteller fein Standgeld bereuen. 

Eine große Anzahl Tiere, Vögel und Gegenftände werden zur Ver: 
fofung aufaefauft, alio aud; hier Gelegenheit zum richtigen Berfaufe. 

Role & 50 Gt8., bei 10 Stüd 1 Stüd gratis, find zu bezieben bei Hrn. 
Friedli, Coiffeur, Biel. Das Org anilationsfomite. 

* E3 


+ 

Weyer im Emmenthal. 3 fommt au im &mmenthal die Zeit, mo 
man fiebt, daß auf dem Gebiete der Ornithologie etwas zu erzielen wäre, 
daß für die vielen Millionen, welche ins Ausland wandern, aud) bier etwas 
geleiftet werden fünnte. Ju leter Zeit hatte man Gelegenheit, verfchiedene 
Vorträge anzuhören, welche von tüchtigen Referenten abgehalten wurden, Der 
Drnitbologiihe Verein Nüegsaufhbaden wird in den näcften Tagen feine 
Ausftelung eröffnen. Su der leßthin ftattgefundenen Ausftelung Wolbufen 
bat fich der Ornithologiiche Verein Weyer ti. E. feine Verdienite geholt, näm: 
lich in verschiedenen Einzelpreiien und einem eriten Kolleftionspreiie. Das 
Rolleftivausftellen follte mehr berüdfichtigt werden; es wäre daS ein Anfporn 
der Kollegialität und des Zufammenarbeitens ber DBereine, E. 


Briefkaften. 

— Herr A. T. in Biel, Die erwünfchte Berichtigung folgt in Diefer 
Nummer und handelt es fich um ein Mißverftändnis meinerfeit3. Sch Fonnte 
den richtigen Sinn des Sabes nicht herausfinden und jo entitand der Jrrtum, 
was Sie gefl. entihuldigen wollen. 

Alle übrigen Brieffaften-Notizen mußten Raummangel3 halber auf 
nächte Nummer verfhoben werden, 

KRorrigende, 

Infolge eines Mifverftändniffes hat in dem Artikel „Ein Beluh an 
der Eliak:Fothringiichen Ornithologiiben Verbandsausftellung in Mülhaufen“ 
auf Seite 141 in leßter Nummer ein Sat gerade den gegenteiligen Sinn 
erhalten, den der Berichterftatter geben wollte. Der betreffende Paffus, bes 
ainnend auf Zeile 19 von oben, fol mit Weglafiung des Zwilchenfages lauten: 
„Die Auswahl mußte unter aanz guten II. PBreistieren ‚echtefter Typus‘ ge: 
troffen werden, und einem I. Preis=Jdealtier, wie ich Feines zu treffen glaubte, 
Da wurde mir die Wahl etwas fhwer. Nach einigem Ueberlegen hinfichtlich 
des Preifes entichloß ich mich zum Anfauf des Iegtern” u.f.w. Der Ranindenz 
Zucht: Verein Biel-Benfen hat alfo den erften BreisceRammler franz: 
iiber Widerfaninden erworben und nicht einen der zweiten PBreiöklafje, 
wie der Saß lautete. Die Nedaftion. 








Prämirunasliite 


der 


II. Internationalen Sing: und Ziervögel- Ausstellung 


der ‚„Ornis“ Zürich 
9,—13. März 1906. 





1. Sarzerabteilung. 
Nr. a) Selhftzudgt. I. Br. IE Pr. I. Pr. Punkte 
1 226 


1—4. 9. Schubert, Zürich I 3 — 
5—8. Th. Fleiihbmann, Zürich III rt —_ 200 
9-12. M. Scalf, Zürich I —: _ 180 
13—15, B. Krigtel, „ WIl2nichtgelungn) — 1 — 46 
Te III BRETT 2 139 
b) Offene Klafie. 

16, P. Krichtel, Zürich III — „1 -50 
17—20. Arth. Leemann, Bafjersdorf 17868 _ 224 
21—24 Franz Heim, Zürich III — 4 193 
25—28, &. Urecrielholz, Zürich III —_ 4 _ 211 
29—32. Sul. Pfifter, Zürich II Isew:8 = 23237 
33—36. 9. Edubert, „  Ilinichtgefungen) — 3 —_ 156 
37—40. U. Hruichfa u Dan _ 254 
41—44, Wierer, St. Gallen 22 — 242 
45—48, HpürlimanneTifft, Balel — 3 1 176 
49—52, G. Schneider, Zürich IV _— — 4 106 
53—56. A. Nudli, Züri III — 04 _ 215 
I „aan 2.2 = 225 
BL A. na use ar a „ 200 
65—68. B. Krichtel, Zürich IH ia. 8 _ 233 
69— 72. Schäfer, Zürich I 2.2 _ 240 
73—76. 3. Stähle, Wädensweil Buecl _ 264 
PTZE0OR En, L Seh, ir 198 
81-84. 5%. Ureh, Sohn, Zürich I ıe3 — 221 
85—88. 6. Braun, Zürich II _— 4 — 216 





Nr. a) Selbfizugt. I Pr. I. Pr. III Pr. Punkte 
89—92. Frau Urech-Kielholz, Zürich III — 4 — 169 
93—9%. %. Baumann, Zürich III — 2 2 99 
97—100. A, Ris, Grenben (1 nicht geiungn) — 1 2 80 

101—104. 3. Trumpf, Zürich II — 2 2 129 
105--108. Krummenader, Zürich II u; 1 172 
109—112. 9. Vengel SELL. 1,23 —_ 221 
113—116. Osw. Heinzle, Kreuzlingen 172 1 218 
117—120. Th. Fleiibmann, Zürich III 17 v3 —_ 204 
121—122. Ulr. Schaad, Zürih IV —_— 2 —_ 92 
124—125. 9. Kolb, Züri II iss 1 77 
127—130. Sobannsen, Zürich IH —_— 4 _ 219 
131-134. Grismann, Zürich II (2 nicht gefungen) — 2 _ 104 

135. A. Nudli, Zürich III — 1 _ 36 


II. Geitalts: und Yarbentanarien. 
2 Stämme Jorkihires, H. Mebger, Zürich 2 8 I Pr. 


91. 1 Stamm . “ 5 4 I. „ (1. Ehren: 
92, I eNorwihegn, N 111722 11, preis, 
93—94. 2Stämme „ ’ JE 2 RL 


. " ! 
116, 2 Baar Frise de Suisse, $. Schüß, „ V _4I. Wreife. 
14, 3 „ Holländer, Frau Rebjamen, „ HI1I,5 II. Breife. 
121 1St.Norwic, 1P.Norkihires,NRofe,, II 3. reife. $ 
AT. 1 Baar Holländer, M. Sauter, Züri) IIL, IL. Br. 


1 " Horkihires, ” sn „ II, I, Si ’ 
1 , Boldefigarden, „ „ „m HLIE „ ei 
1 „ Ginamon, " " „ OLE, i ‘ 
1 " „ ” „ Ar " II, I. " En 

35, 2 Baar Holländer, G. Kohler, Zitrih IV, 4 II. Preije, 

113, 2 „  Ginamon, Märfi, Zürih V, 1I. Preis. 

8. 1 „  Landfanarien, &. Vogt:Ruf, Oberdießbadh, Diplom IL RI. 
37. 1.75 h Fr. Morgenthaler, Langnau(Bern) „ I. &. 


III. Baitarde. 


38, 1 Roll. Baftarde m. Elternp., Dr. Tobler, Züri I,I. Pr. m, Ehren: 
preis II. RL, 
46, 1 Rou. Diftelbaftarde, Huppmann, Münden, I. Preis. 
80, 150% j ın, Eltern, Schwab, Zürich IV, III. Preis, 
93 1 Diftelbaftard, Steiger, Luzern, Dipl. I. RI. 
52, 2 Dijtelbajtarde, Nenef, Genf, Dipl. II. KL. 
IV. Einheimifche Vögel. 
a) Weichirefler. ig 
1 Kol. Suiektenfrefjer, &. Zimmermann, Zürich II, I: Pr. m. Ehrenpr. I. RL. 
1 R. Danner, Zürich III, & ar " on 
Winter, Zürich III, Te „5 ol 
(b Körnerfreiler. ’ u 
1 Roll, einheim. Körnerirefler, „Orpheus“ Zürich, I. Br. mm. Ehrenpr. II. RI. 
Thin " " 3. Küng, Luzern, I, » „ TIL 
V. Fremdländiide Vögel. | 
Kol. fremdl. Drofieln, Lang, Zürich III, nz LI. 


" . n 
VE Meiten, 


" " " A. Bi, Zürid I, nn " I " 
„ Sittiche, R. Gautihi, Zürich III, Ins 5 1 
„ SKarbdinäle, ©. Huber, „_ 10, Lyon ” L, 
„ roten, TH. Brüfchweiler, Romanshorn, I „ „ 5 IE 
A „ G. Märki, Sohn, Zürih V, L, „ „ee 
„ fremdl. Staren, Halter, Oerlifon, I IM, 


%. Rilegg, Altftetten, Diplom I. KL. 
&. Zimmermann, Züri I „ 1 


Graupapagei, 2 
Kaifer, Derkurftr. : „ Ver Seller 


1 

1 

1 

u 

1 

1 

l 

1 Blauftirn:Amazone, 
1 

1 gelbe Amazone, 
1 

1 

1 

1 

1 

r 


Blauftirn:Amazone, Strohmeier, Zürich IIL, DL 
2 7 Heim, Zürich IU, 2.12.96 
7 , A. Bahmann, Zürich II, NE 
n 2 &. Schall, Zürich IH, A Le 
Graupapagei, gang, Zürich IIL, FB EN; 
BlauftirneImazone, W. Kampt, Zürich V NEED 


VI. Zote Gegenitände, : 


Vogelbisquit, MWehrle:Römer, Züri II, Diplom IL RI 


; Homberger, Seebad, „ 1 
Optiiche Snftrumente, A. Großmann, Bern, 5 4 
1 Gelangsregal, 9. Swubert, Zürich L, . 1 
4 Delgemälde, &. Sciele, = S117 n ı 
Ginzelkäfige für Norkihires, H. Mebger, „> 19 „ 4 
Zuchtfäfige für Geftaltsfanarien, $ Schüß, Sa: F ’ 
I Zuctfäfig für 5 Kobler : V x A 


Käfige für Sittiche R. Gautihi, „ MU, 


BRRRSHuHHHsHHHHHHH 
{ ia 


Baslerkäfige, Burkhardt, 7 115 n ’ 
1 Ausftellungsfäfig mit 36 Abteil., &. Märfi, Sohn, Zürid V, „ A 
Vogelfutter, E. Maufer, Zürid) I, n 

Anlichtspoftfarten, Fr. Beltin, Balel, Km " 
1 Milbenfänger, Steinemann, Arbon, -M " 
1 Boliere für Eroten, Zell, Romanshorn, v " 
2 neue Zuctkäfige, Burfhardt, Zürich ILL, * B 
1 Käfig, Handarbeit, &. Sauter, Seebad), - Para: ’ 


VII. 2iteratur. 
„Zierwelt” Aarau Diplom I. Klajfe. 
„Algemeine KRanarienzeitung“ rn k 
Für die Nichtigkeit: 


®. Huber, Ausftellungs= Präfident, 
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i 


. 
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| 
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N 


f Spanier: 


Prämirunaslijte 

der 
Geflügel, Vogel- und Kaninchen- 
Ausstellung Oerlikon - Seebach. 


Geflügel. 
1. Preife: 
Minorfas: e: re Gpyösler, Oerlifon. 
j. Thaler, Tablat:Ct. Fiden. 
Myandoites) hei: %. Stadelmann, Neudorf: 
St. Fiden. 
E 5 Paul Stähelin, Aarau, 
gold.: Marfwalder, Dietikon. 
Derielbe, 


2. Preife: 
bhuhnf. Staliener: Ad. Boßhardt, Rüti, Kt. 
es Zürich 


T + 
Ornith. Verein Stäfa. 
Heinrih Grimm, Kempten, 
Zürich. 
Hrdb. Epdrri, Kirchberg. 
$. Rafcli, Goldau. 
Henri Ducret, Cham. 
 Ylaliener- le: Frau Bertha Suhner, Brugp. 

oh. Kaipar, Horgen. 

_ Htaliener, kiman; Hd. Bodmer, Töp. 
&. HoffmannzAeppli, Derlifon. 


" 
” ” 


\ Minorte: Oil. Morf, Derlifon. 


Nudolf Wider, Winterthur. 
$.,Mübhleis, Amriswil. 


” 


| Sangfhan: Wilhelm Kägt, Erlenbad). 


| 5 Aupuft Schropf, Weinfelden. 
‚ Holländer: Kaninchen und Geflügelzüchterverein 
Romanshorn. ° 


| Hamburger, Ihwarz: Gugen Pont, okay, 
&t. Galle 


\ Hamb -Goldiprenkel:- Grb-Benninger, Erlenbach, 
"La Flöche: Frau Brunner, Weinfelden. 
But. Zwerghühner: G.Nos, Mühle, Wiefen: 


dangen. 
Fa, d Burkhard - Büdhi, No 
| manshorn. 
| Dtto Fries, Bendlifon, 


” n 
\Rojenfäm. Goldbantam: $. Hungerbühler, Goßau. 
Blymoutbs Nods: Kean Schmid, Wollishofen, 
Sriedr. Yoppich, Degersheim. 
gelb: Dr. ern, Stein, Yargau. 
Brädels: Mofer, Fibficblacht. 


" „ 





MWyandottes, weiß: Kaf. Keller, Wollishofen, 2 mal. 
Gottlieb Nenz, Horgen. 





% R r Frl. Alice Huepeden, Zofingen. 
„ Albert Künzler, Goßau. 


„ 3. &$. Camathbias, Chur. 
„ tebhuhnf.: Peter, Klingler, Goßau. 


| n gold: Derielbe, 
filber: Derfelbe, 
Orpington, Ihmwarz: Wi'dbolz:Rahm, Bern. 
 Wyandottes gold: Y. 3. Senn, Töß. 
3. Preife: 
ut: Rods: Hübiher, Noribad). 
h „ Jean Schmid, Wollishofen, 
f h „ Sean Kaipar, Horaen, 
de, „  Safob Müller, Etäfa, 
| " „ 9. Derrer, Oberglatt. 
u, „ ©. Hoffmann=Aeppli, Derlifon, 
| L „ weiße: Ornitb. Verein Kirch: 
1 bera, &t. Gallen. 
\ ’ „ geiperbert: u Wirth, See: 
u rebfarb.: Safob Baur, Zürich III. 
n n A. Reithaar, Küsnacht, Ich, 
5 ” Nudolf Usinger, Winfel, 
En 5 Soh. Rufer=Sennt, Uxtenen. 
" 5 Derfelbe. 
" n Guftav Meier, Adlifon bei 


# Andelfingen. 

} v Paul Stähelin, Aarau. 

© gelb: Sean Schmid, Wollishofen, 
„ Gotthard Krauer, Top. 

Minorfas: Maag. Bahenbillach. 


| 
| 
| Buftav Wagner, Gelterfinden. 


Burfhard-Büchi, Romanshorn, 
£ Derfelbe, 


#, 


a 
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Hamburger : Silberlad: ben Schmid, Wollis- 
ofen. 
Hoffmann = Aeppli, 
Sat on, 
e ®oldiprenfel: Joh. Sägeijer, Thun: 
ftetten. 


Houdans: Ornith. Verein Gelterfinden, 
Zwerghühner, rebhuhnf.: 3. Herzog, Winterthur. 
F \, A. Hungerbühler, Am: 
risweil, 
Sakob Hungerbühler, 
Goldau, 
Dtto Fries, Vendlikon: 
Kilchberg. 
Gold-Bantams: Eduard Oberer, Sberwinterihur. 
Vrabams, hell: Hans Forrer, Rapperswil 
Wyandottes, filber: Hd. Grimm, gun 


H " 


x birkenfarb.: 


" ne D Senn, Töß. 

R „8% Möpl, Winterthur. 

£ "Sons Alder, Chur. 

N weiß: oh. Erb, Hüttweilen. 

n „  DBerlelbe, 

5 „  Bottlieb Benz, Horgen. 

7 »  Derjelbe. 

® ” En Lienhardt-Gyäler, Oerliz 
on, 


Briedr. Mau, Winterthur, 
Karl Burger, Hüttweilen. 
% Frey, Direktor, Wein: 
felden, 

r „  Beter Klingler, Goßau. 

' gelb: Hans Alder, Chur, 

} EDBURIR: August Beter, Webikon. 
5 gold.: Friß Scindler, Rüti, 

Srau ©. Brunner, Wein: 
felden. 

Orpington, gelb: Frl. Margaretha Bachmann, 
Richterswil. 


gier: und Waflergeflügel. 
1. Preis: 
Ind, LaufsEnten: Frau S. Brunner, Weinfelden. 


2. Preife: 
Zouloufer Bänje: &. Hoffmann-Aeppli, Oerlifon. 
Rouen:Enten: ar Erb, Erlenbad. 

&, Hoffmann: Aeppli, Oerlifon. 

Pefinge Enten: G. Landtwing, Zug 

sjuder, Surbentnä. 
Raifer: Enten: Stto gienhardt: Gysler, Derlifon. 
Ind. Lauf-Enten: Baumann-Stäubli, Stäfa, 


3. PBreife: 


Sänfe, weiß: ©. Not, Mühle, Wiejendangen. 
a Reithaar, Küsnadt. 


„ ” 


e R G. Hoffmann=Aeppli, Derlikon. 
Peling:Enten: Fafob Söler, Wädenswil. 
£ 3 oh. Lehner, Lindau a./Bodenjee. 


Arnold Reithaar, Kilsuadt. 
And, gauf-Enten: ®. Greter, Stedborn, 


Rouen:Enten: Eduard Oberer, Obermwinterthur. 
" „©. Noß, Wiefendangen. 
„ „ Derfelbe, 
’ „ Safob Siegrift, Winterthur. 
Tauben, 
1. PBreife: 


1 Baar mehlfarb. mit Goldfragen: Anton Traber, 
Matroie, Romanshorn. 
1 Baar Andianer, Ihwarz: Alfred Hofitetter, 


Bilchofözell, 

1 Baar Indianer, rot: Joh. Weber, Biichofszell, 

1 ,„  Kupfergimpel: A. Lang, Lehrer, Romans- 
born. 

1 Baar Tümmler, gelb: 3. €. Schönenderger, 
Müller, Freudenau, Wil. 


2. Preife: 

1 Baar a, weiße: Frig Buchmüller, Lob: 
wil, 

1 Baar Maltefer, Ihwarz: Joh. Berger, Roggmil. 

1 „. Mövcen, deutihe: Chriftian Sceid: 
egger, Sumismwald. 

1 Baar mehlfarb. Goldfragen: Anton Traber, 
Matrofe, Romanshorn, 

1 Baar mehlfarb. gehämmert: Derielbe. 


1 „  PBfauentauben, weiß: Joh. Roth, Sticer, 
Bilchofszell. 

1 Baar Bfaffen, rote: Karl Heiß, Coiffeur, 
Sirnad), 








1 Baar engl, Kröpfer, blau geh.: Wild. Stehler, 
Winterthur, 

Paar Dragon, mehlfarb.: Friedr, Krähenbüpl, 
VBordemwald, Aargau. 

Baar Andianer, Ihwarz: 
zogenbuchjee. 


_ 


— 


Hans Straub, Her- 


1 Paar franz, Bapdetten: Derielbe, 

I „  Maltejer, weiß: Gottlieb Weiß, Cham. 

1 „ Straliunder, hochfliegend: Derjelbe, 

1 „  G&ulotten, vot: Beter Klinger, Gokau. 

19% Bfauentauben , weiß: Sean Hausamz 
mann, Romanshorn, 

1 Baar Perüden, engl, rot: M. Asfalg- Ober: 


holzer, St. Georgen, 
1 Baar Pfauentauben, weiß: Derfelbe. 
1 „ Schwarjchildmöucden: Derfelbe, 
1,  Maltejer, weiß: Gotifr. Hubader, Nieder: 
önz, Herzogenbuchiee. 
1 Baar Mealtefer, Ihwarz: Derielbe, 
1 „  Roden, weiß: Derjelbe, 
I Bommerice Kröpfer, weiß: Friedrich 
Rettenmund, Oberdiesbach. 
1 Baar Chin. Möpchen : Derjelbe. 
1 Derfelbe. 
Schildtauben, blau genagelt: &. Hoffmann=Xeppli, 
Derlifon. 
Eliter, gelb: Eugen Frei, Horgen. 
Eiftertümmler, gelb: $,C. Schönenberger, Müller, 
Freudenau, Wil, 
Elftertümmler, blau: Derfelbe. 
" Ihmwarz: Derfelbe, 
tot: Derjelbe, 
Blaufchild, Schwarzweißihwanztauben: G. Hoff: 
mann=eppli, Deilikon, 
Dragon, Ihwarz: Fri Buchmüller, Logwil, 
Möochen, deutjche, bleif. gedacht: Wild. Schweizer, 
St. Gallen. 
nen weiß: Joh. Berger, Roggwil, Langen: 
al, 


Engl. Kröpfer, weiß: Derielbe, 

Dragon, jhwarz: Derielbe, 

Berner BAlDIRDANEN, Ehrift, Scheidegger, Sumisg- 
wald 

Engl. Kröpfer, rot geherzt: 3. Schär, Tierarzt, 
Staubishub, Egnad). 

Pfautauben. weiß: Sfidor Dreher, Oerlikon, 

Dragon, Shwarz: Karl Friedli, Käfer, Furlimatt, 
Sumiswald. 

TZümmler, Wiener: H. Müller, Winterthur. 

Schmeizertauben: Fr. Hellebrand, Winterthur. 

Eilftertauben, fchwarz: Derfelbe, 

Lodentäuben, weiß: Derielbe. 

Er ot weiß: Beter Neichwein, Winter: 
tur, 

Dragon, weiß: Derielbe, 

Lucdhstauben, polnische; Derielbe, 

Indianer, gelb: 3. Möhl, Winterthur. 

fautauben, weiß: H. Kailer, Winterthur. 

Weißihwanztauben, blau gehämmert: Joh. Roth, 
Bilchofszel. 

Öalotten, gelb: Peter Klingler, Goßau. 
n blau: Derjelbe, 

Modenefer, rot: Derielbe. 

Schwalbentauben: $. W, Halter, Schloffer, Ro= 
manshorn, 

Pfautauben, Schwarz: Derielbe, 

Schhnippenfauben: 3. Schär, Romanshorn. 

Straßer, hwarz: Asfalg-Oberholzer, St. Georgen, 
Et. Gallen, 

Kröpfer, engl.: Gottfried Hubacher, Niederönz, 
Herzogenbuchlee, 

Kupfergimpel: Geefer zur Blume, St. Fiden. 

Pommericbe Kröpfer, weiß: Friedr, Kettenmund, 
Oberdießbad), 

Derjelbe, 


Türken, weiß gehaubt: 
Bagdetten, Nürnberg, gelb: Gottlieb Suter, 
rich 


Zürid, 
Schildtauben, blau: Hoffmann-Aeppli, Derlifon. 
Scmeizertauben: Derjelbe, 


Harzerzgonfurrenzjänger und 
andere Bögel. 
Harzer-Konfurrenzfänger, 


1. Preije: 


3. Sohannien, Zürich I. 
8. Sleiibmann, Zürich IIL, 
Beter Krichtel, Zürich III, 
Emil Wegmann, Seebad. 
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2. Preife: 


A. Lehmann, lea 
%. Sohannien, Zürid) I 

K. Fleiibmann, Zürich u. 
Peter Krichtel, Zürich III. 
Hans Veugel, Züri L. 
Emil Wegmann, Seebad. 
R. Henjenberger, Flawil. 


Für eine Kollektion Kardinäle: 


3. Preife: Reine. 


Sing: und Ziervögel. 
Kollektionspreife, I. Klafle: 


Heinrih Wagner, 
National, Winterthur. 


Für eine Kollektion Staren: Th. Halter, Sonne 


Oerlifon. 


Für eine Kollektion einheimijche Vögel: &. Sauter, 


ach. 
Für eine Kollektion Droffeln: 


Für eine Kollektion Exoten: 


" " „ " 


Seeb 

Alb. Bil, Hand: 
fung, Zürich IV, 

%. Meyer, Quzern. 

R. Nievergelt, See: 
bad). 


Diplome 1. Klafle: 


Ein Diftelbaitard: ©. Sauter, Seebad), 
Kollekt. Körnerfreffer: A. Glüdler, Ocrlifon. 
Eine Blauftirnamazone: A.Bahmann, Zürich IIL 


Ein gelbhaubiger Kıfadu: 


Ein Graupapagei: 


&. Hoffmann=Ieppli, 
Derjelbe. 


Derlifon. 


Kollektion Exoten: &. Märfi, Züri V. 


1 


fg eg 
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Diplome 2. Klafie: 
Kolleft, Körnerfrefler: 9. Kaifer, Winterthur, 
Tiltelbaftard: A, Glüdler, Derlifon. 
Kolekt. Eroten: 9. Meyer, Quzern, 
Kollekt. Wachteln: Mameli, Wirt, Oerlifon. 
Singdrofjel: Th. Halter, Sonne, DOerlifon, 


Belgiiche Niejen, 
1: PBreife: 


Rammler: Ornith, Verein Rüti, Kt. Zürich. 


Zibbe: Benedift Bill, Münchenbuchjee. 

Nammler: Werner Blajer, Thun, 

Bi‘ Sof. Steiger, Cham. 

Sibbe: &, Lüicher, Thalwil. 
Derjelbe. 


" 
KRammler: KRaninchenzüchterberein Thalmil, 


Zibbe: Sofef Freß, Thalwil, 
NRammler: B, B. Benner, Goldau. 
Zibbe: Derjelbe. 


n Sta, Schreiner, Winterthur. 
2. Preije: 
Zibbe mit Wurf: Eugen Krauer, Amriswil. 


KRanmler: Chr. Küftner, Stedborn. 
Zibbe: Derjelbe, 
h Beat Staub, Steinhaufen. 


„ und 1 Junges: Gmil Frei, Norbas. 
Soh. Si, Büladı, 


Nammler: Alfred Fiicher, Meifterihwanden, 
Bibbe: 9. Siegfried, Seebad), 

N Karl Schadegg, Herisau. 

” Sulius Maag-Ganz, Bülad). 


H Georg Scherrer, Hauptwil, 
Nammler: 3. Benninger, Sattler, Embrad), 
Zibbe mit Kurf: A. lg, Dießenhofen. 


NRammler: Werner Blafer, Thun, 
Bibbe: Heinrih Müri, Töß. 

e 9. Grimm, Kempten, Kt. Zürich). 
Ntanımler: Kaninchenzüchterverein Thalwil. 
Bibbe: M. Ziltener, Thalwil. 

. Heinrich Wieland, Thalwil. 

; Karl Häusler, Thalwil. 

h B, Ruofi, Thalwil. 

Kammler: $. Burkhard-Meier, Frauenfeld. 

Zibbe: Derjelbe, 

Jammler: KRaninchenzüchterflub Frauenfeld. 
: Sof. Balzer, Gärtner, Rüti, Kt. 3. 

Zibbe: Albert Frei, Tägerwoilen, Kt. Thurg. 


" Derjelbe. 
Mich. Engaffer, Zürich IV, 


NRammler: R. Fiicher, Frauenfeld. 
5 3. 6. Küng, Frauenfeld. 
Zibbe: Derjelbe, 
a S. Friß, Napperswil. 
: S Mid, Poltfaftor, St. Gallen. 
); Hermann Schoop, Romanshorn, 
n Anton Siendorf, Winterthur. 
5 Derjelbe. 








Heuss Huhn Hmm mn 





1 
1 


1 
1 


1 


a a el a 


RHHrHraree 


- 


FHrrsHmien nenn 


ee 


_ 


fa ee ae 


1 


NRammler: Anton Siendorf, Winterthur. 
Zibbe: Karl Wyder, Winterthur. 
Ed, Egli, Winterthur, 
Nammler: Friedr, Mauc, Winterthur. 
Zibbe: Hans Baumann, Winterthur, 
Nammler: NRudolf Müller, Winterthur, 
Zibbe: Auguft Lüthi, Winterthur. 
E Derjelbe, 
3. Preife: 
Nammler: oh. Erb, Hüttwilen, Kt. Thurg. 
5 Raip. Hilfiker, Sona, Kt. St. Gall. 
Zibbe: Derjelbe. 
Rammler: Eugen Krauer, Amriswil, 
Zibbe mit 2 Jungen: Derjelbe, 
Kammler: G, Kummer, Hauptwil, 
Zibbe: Dskar Sten, Bülad). 

# Chr, Küftner, Stedborn. 
Nammler: 9. Bophardt-Brenner, Gmbrad). 
BZibbe: Sb. Siegfried, Seebach. 

" D. Leuenberger, Glattbrugg. 

„ mit Wurf: Gmil Meier, Freienftein- 

NRorbas. 
Bibbe: $. Benninger, Sattler, Embrad), 

5 X. Sg, Dießenhofen. 

Nammler: Georg Echlegel, Leimbadh, Kt. Zch. 
. Zoppacher, Benken, Kt. Bafell. 
Bibbe: Georg C chlegel, Zeimbadh, 8.34. 
„ mit Jungen: Gmil Altweg, Kradolf, Kt, 
Thurgau. 
Ranımler: a lensürhterber. Gmmishofen, 
i Kt. Thurgau. 
Btbbe: &. Vetterli, Kaltenbach). 
Nammler: Ornitb. Verein Stäfa, 
r Hh. Mürt, Töß. 
Bibbe: Derjelbe, 
„ Albert NRüger, Benken, Kt. Bajell. 
5 &. Häusler, Theinail, 
KRanmler: Baft. Ruoifi, Thalmil. 
Zibbe: oh. grid, Küfchlifon. 
Nammler: Derjelbe. 
n Niklaus Bürfler, Goßau. 
= 6, Engeler, St. Zudwig-Bafel. 
m Kaninchenzüchterverein Sempttal, 
Ft Zürich, 
Zibbe: Anton Wiß, Hinterfchlatt. 
a %. Nüeger, Frauenfeld, 
Nammler: Arnold Weber, Wülflingen. 
Zibbe: Emil Tiefenauer, Kaltbrunn, 
Kammler: Th. Halter, Sonne, Derlifon. 
5 Hrh. Scheible, Wallifellen, 
Zibbe: Hr. Zollinger, Uiter. 

5 Karl Kamer, Romanshorn, 

r Karl Wehrli, 

" Soh. Graf, Neu- Affoltern bei 3. 

" ©. Hoffmann-Neppli, Derlifon. 
Nammler: Anton Brun, Neu-Affoltern b. Zch. 
Bibbe: G, Schurter, Winterthur. 

n Derjelbe, 

„ m. 3 Zungen: Ant. Siendorf, Winterth’r, 

n Karl Wyder, Winterthur, 

= S. Müller, 5 

" Derjelbe, 

NRammler: Friedr. Maudh, Winterthur. 
Zibbe mit 4 Jungen: Friedr. Mau, Winter: 


thur. 


Franz Widder. 
2. Breife: 


Nammler: Dav. Zoppacher, Benfen, Bajel. 
” Emil Nuefli, Selzadh. 
R Albert Fahtı, 
3. Preife: 
NRammler: G. Nünlilt, Emmishofen, Thurgau. 
: Albert Pfrunder, Grenzad. 
Engl. Widder. 
2. Preife: 
Nammler: oh. EHE Küttigen, Narg. 
; Derjelbe, 
} Nud. Fiicher, Frauenfeld, 
Bibbe: Derjelbe. 
NRammler: Zak. Meili, Winterthur. 
‚Ja Dtto Keller, u 
Zibbe: Hans Baumann, „ 
Nammler: Hrch. Wettftein, „ 
Bibbe: Derjelbe. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Uorrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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3. Preife: 
Zibbe: Alfred Fiicher, Meifterfchwanden. 
Kammler: oh. Wehrli, Küttigen, Nargau, 
2 Paul Gtter 3. Silvana, Stein a.Rh. 
5 oh. Wehrli, Küttigen, Aargau, 
Bibbe Nud. Etter, Guntenswil. 
’ Schilling, Romanshorn. 
NRammler: Derjelbe, 
Blaue Wiener, 
2. Preife: 
Nammler: E Tihan, Benken, Bajel. 
Zibbe: Arnold, Altorf, Uri. 
5 dorf Seder, Romanshorn. 
n Derjelbe. 
3. Preis: 
Zibbe Nobert Häberli, Ballenbühl, Bern, 
Schladıtraiie. 
2. Preife: 
Rammler: Frig Weber, Zimmermiftr., Bertigi- 
fon-Nathal. 
Bibbe: Th. Halter, Derlikon. 
3. Preis: 
Bibbe: Guft. Stäheli, Rüfchlifon, 
Silberfaninden. 
1. Preife: 
Zibbe: GE. Kunfel, Wildhaus, St. Galle. 
Rammler: Emil Wesel, Grenzad) 
a Otto Altwegg, Bruggen. 
Bibbe: Guft, Stäheli, Kilchberg. 
2. Preife: 
BZibbe: Albert Langjahr, Rüti, Zürich. 

„ mit Wurf: Alb, Hänggi, Gelterfinden, 

Kammler: TH. Langjahr, Rüti, Zürid). 
E Emil eher, Grenzad), 
Zibbe: Dtto dv. Braumühl, Thalwil. 
ri Alfred Meier, Grenzad). 
NRammler: &, Wittwa, Zürich IIL 
5 Derjelbe. 
Bibbe: : 
NRammler: ©, Hoffmann- Aeppli, Derlifon, 
: a Dre Winterthur. 
" d. Egli, " 
3. Preife: 
Nanımler: Adolf Sommerhalder, Dürnten, ZH 
A Albert Langjahr, Nüti, Zürich, 
5%. Edelmann, Dürnten, Zürich, 
gibbe mit Wurf: G. Ebner, Photogr., Wegikon 
Zibbe: Albert Graf, Wienachten, Appenzell 
Jtanımler: Soj. Eigenjag, Menznau, Zuzern, 
” Sean Grieder, Gelterfinden, 
5 Sean NAufterholz, Oberrieden. 
Zibbe: Derjelbe, 
5 Hans Koller, Herisau. 
Nammler: $. Frig, Nappersmil. 
v Derjelbe. 
Zibbe: Albert Stäheli, Rüfchlikon, 
Kammler: Otto Zell, Steinad). 
Zibbe: Anton Gifiger, Grenchen. 

Y &. Wittwa, Zürich II. 

„ Derielbe. 

v A. Burkhardt, Romanshorn. 

e Hrh. Frei, Winterthur, 

Nufienfanindhen. 
2. Preis: ; 
Nammler: Jacques Detifer, Horgen, 
3. Preife: 
Nammler: Nud. Gajche, Selzad. 
Sibbe: Derjelbe. 

Mi Sacques Detifer, Horgen. 
Rammler: Kocher z. Silvana, Selzad, 
Bibbe: Derjelbe, 

n Hrh. Frei, Winterthur. 
NRammler: 9. Friß, Rapperswil, 


(Schluß folgt). 





Hürich, 
6. April 1906. 
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— = Organ der ornitbologifhen Vereine me 5 
 Barberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Haden (Verein für Shug und Pflege nügliher Vögel und der „Drnis“), Brien (ornith. und Tierfehugveretn), 


Brugg, Bla; (Ornithologticher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Bogelichugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifgenthal 
. Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Sallau, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog. Verein), Birhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konkanz, Gradolf umd 
" Amgebung, Jaden, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Sangnau (Brieftauben-Elub), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), 


’ 


N Moudon, Bapperswpl, Bomanskorn, Stäfa, Iurfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 


Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürtch (elephon Horgen). 


jolche Eee: — Varbenzucht bei den belgischen NRieien. (Schluß) 
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| züchterverein), Weyer i. &,, Figers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterveretu Columbia), 
I ——————— 
! Hoonnements bei ven Woftburenur ber Schweiz oder bei Franfo-Ginfenbung des Betrages an bie Grpebition in Zürich für das gan x $r. 4.50, für das halb 2.25, fü 
N  Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen bieje Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonnirt a a a Bun 
ı Inhalt: Wie fann ih mehrere Sahre ohne Blutwehjel züchten? — Die Gejangs-Ranarien der Austellung in Derlifon-Seebah. — Dankbare Sänger und wie wir 
’ 1 — I, Allgenteine ornithologiice Ausitellung in- Wolhufen. — Prämirungsberiht der Abteilung 
| anarien an der internationalen Sing- und Ziervögel-Ausftellung, veranftaltet von der „Ornis Zürich“. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende 
ı  Yusftellungen. — Mitgeteittes; — Verfchteverre Nachrichten. — Brreffaiten. — Berigtigung. — Nachtrag zur Prämirungslifte Wolhujen. — Prämirungslifte der Ge: 
flügels, Vogel- und Kaninchen-Ausftellung Derliton-Seebad). (Schluß), — Anzeigen. 
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Zur gefälligen Hotignahme, 


Wegen des H. Karfreitages müfjen wir bitten, für nächte 
Nummer beftimmte Znferate fpäteftens bis Mittwody vormit: 
tag8 au uns gelangen zu laffen. 

Buchprunkerei Berichthaus 
| (vormal3 Uli & Co. im Berichthaus) 
| in Zürid. 








Um unfern Lefern das Anzeigen von 


| SBrufbgiern 

zu erleihtern, werden mir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
urammengeftellt zum Abdruc bringen und 

“ bei 4 und 5inaliger Einrüdung 25 %/0 Rabatt, 

bei 6 und mehrmaliger Cinrücdung 331/3 0/0 

Rabatt gewähren. 


| 
| 
| 
| 
ie Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie”. 
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id mehrere Jahre ohne Blutwecfel züchten? 





N den Kreifen der Tierzüchter und fpeziell bei den Geflügelzüchtern 
ift e3 zue Modefahe geworden, von Zeit zu Zeit einen Blut: 
mechjel: vorzunehmen. Bon ihm erhoffen fie alle erdenklichen Vorzüge 








IE 


und viele Züchter behaupten fteif und feft, daß alle mögliden Miß- 
geichice in der Zucht und Mängel an den Tieren nur der Unterlafjung 
eined Blutwechjel3 zuzufchreiben jeien. Hier hat das Wort „zu wenig 
und zu viel, verdirbt alles Spiel“ volle Berechtigung. Der Blutmechiel 
fann nicht gänzlich vermieden werden, aber e& ift eine Geldverfhmendung, 
menn er zu oft vorgenommen wird und gerade er ift die Urfache, wenn 
der Züchter feinen Stamm nicht verfeinern fann. Die Fälle find gar 
nicht jelten, dag ein Hahn mit guten Raffeeigenichaften und ebenjolcher 
Vererbunggfraft verhältnismäkig billig verfauft wurde, weil man für 
nötig fand, zu den vorhandenen Kennen einen blutsfremden Hahn ein- 
zuftellen. Ein folcher ließ fi auch finden, der vielleicht äußerlich ein 
ganz brauchbares Nafjetier vorftellte, der aber doppelt oder dreimal fo- 
viel foftete, al8 für dem eigenen Hahn gelöft wurde, Um der Mode: 
jahe Blutwechjel zu genügen, hat fi) aljo der Züchter ein Geldopfer 
auferlegt und er fann von Glücf jagen, wenn nicht noch andere Schatten: 
jeiten fich zeigen. Dieje ftellen fi aber in den meiften Fällen ein 
und zwar in einer überaus empfindlichen Weife; der Hahn produzirt 
eine Nachzucht, die viel geringmertiger al3 er jelbft ift und die in 
Dualität hinter der des abgegebenen Hahnes fteht. Der bluts- 
fremde Hahn hat alfo teuer bezahlt werden müfjen und mit ihm wurde 
die Zucht veip. die Naczucdt verfhlehtert. Wiederholt fich diefer Blut- 
mechjel zu oft — mande Züchter verfuchen ihr Glück alle zwei Zahre 
darin — fo braucht man fich nicht zu verwundern, wenn ein Stamm 
Raffegeflügel mit jedem Jahr tiefer herabjinft und fchließlich total er- 
neuert werden muß, 

Der Zmwed der Geflügelhaltung darf dabei nicht überfehen werden. 
Handelt e3 fich lediglich um Nußzuht durch Eierproduftion, da fann 
der Blutwechjel weniger jchaden, wenn man Bedacht nimmt, nur von 
befriedigend legendem Stamme einen Hahn auszuwählen. Bei ber- 
artigem Streben wird e3 alö eine Hauptfache angefehen, vecht Eräftige 
Tiere zu erzüchten und da mag ein "Blutwechjel in der gemünfchten 
Weife wirken, Aber da8 Zuchtziel, eine hohe egetätigfeit bei der Nad)- 
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zucht zu erreichen, darf nicht vergefjen oder vernachläffigt werden, denn 
folhe Eigenschaften vererben fih in gleicher Weie wie die Aeußerlig- 
feiten in arbe und Zeihnung. Daraus ift der Schluß zu ziehen, 
daß Gemwißheit über die Leiftungsfähigfeit de Stammes die Grundlage 
fein muß, auf mwelder die Auswahl für den Blutwechjel ftattfinden 
fol; ein kräftiger Körper allein genügt nicht, 

Sn fast entgegengefeßter Weile wird der Raffezüchter, der Sport- 
zweefe verfolgt, feine Auswahl treffen. Er fieht zuerit auf Körper: 
größe und Formen, dann auf Farbe und Zeichnung. Darin jucht er 
die Hauptfahe. Ein wirkliher Sportzüchter wird bei der Auswahl der 
Zuchittiere niemal8 den wirticaftlihen Nuten bejonder3 in Erwägung 
ziehen, weil ihm diefer nur Nebenjache ift und er ohnehin jhon weiß, 
was von der Nafje, welder er feine Gunft fchenkt, geleiftet wird. Ein 
folher Züchter muß — wenn er einmal einen Blutwechiel für nötig 
erahtet — nicht nur das in Augficht genommene Tier einer Fritiichen 
Prüfung unterziehen, fondern auch deffen Eltern, Voreltern und wenn 
möglich) nocd weitere Generationen zurüd. Dieje jo zurücreichende 
Prüfung kann fi) begreiflih nicht allemal auf die lebenden ZXiere er: 
ftreefen, fondern meift nur auf die Prämirunggergebnifje früherer Aug- 
ftelungen. Sind die Vorfahren des zum Blutwechjel beftimmten Tiered 
nach väterliher und mütterliher Seite in mehreren Gliedern zurüd 
prämirt worden, jo darf angenommen merden, daß der Stamm gut 
durchgezüchtet ift umd feine Vorzüge vererben mwird. Diefe Außge- 
glihenheit der Nachzucht findet man aber nie bei Züchtern, die unter 
dem Banne de3 häufigen Blutmechjel3 ftehen, fondern nur dort, mo 
eine Reihe von Jahren mit Tieren de3 gleihen Stammes zielbewußt 
gezüchtet wird. Woher follte auch bei öfterem Blutwechjel die Aus: 
geglichenheit fommen? Jedes einzelne Tier hat feine bejonderen Vor- 
züge und Mängel, die fi je nach dem Grade jeiner Durdzüchtung 
mehr oder meniger vererben. Kein Tier gleicht dem andern völlig. 
Ein jcharfes Auge wird äußere Verjchiedenheiten wahrnehmen oder an 
der Nachzuht Lafjen fih folde in den Eigenfchaften erkennen. Wenn 
num felbft Tiere de3 gleihen Stammes verjchieden find, wie viel größer 
mögen dann die Unterfchiede der Stämme verichiedener Herfunft und 
Abftammung fein! Kann da der Züchter mit Recht erwarten, daß von 
jo verschiedenen Tieren eine Nacdzucdt falle, die fi zu Zucht oder 
Ausftelungstieren entwiceln wird? Jedenfalls nicht. Die Ungleichheit 
der Zuchttiere zeigt Fi) auch im der Nahzudt. Bei einem Jungtier 
bat da3 Watertier, beim andern dad Muttertier die größere VererbungS- 
fraft ausgeübt, fo daß ein Teil der Nachzuht in den Vorzügen und 
Mängeln dem Vater, ein anderer der Mutter annähernd gleicht. Der 
eingemweihte und jcharfbliclende Kenner bemerkt diefe Berichiedenheiten 
gar bald und fie find ihm der ficherite Beweis, daß der Stamm nicht 
durchgezüchtet ift. Einzelne Ziere mögen bei bejcheidenen Anforderungen 
genügen, andere find aber nur mittelmäßig biß gering und infolgedefjen 
faft wertlos. Diefe nahezu wertlofen Tiere erfordern aber in der Auf: 
zucht die gleiche Sorgfalt und Pflege, da8 nämlihe Futter mie die 
begehrten wertvollen Jungtiere befjerer Qualität, fie bringen dem Züchter 
Berluft und Verdruß, während aus den guten Gewinn gezogen werben 
faun und fie den Züchter erfreuen. Doc aud) da ftellt jid) der hinfende 
Bote bald ein. Ein folhes Jungtier mit befriedigendem Aeußern, deijen 
Harafteriftiiche Nafjemertnale e3 zur Zucht dienlich erjcheinen lafjen, 
vererbt fi) in der Regel Sehr fchlecht, weil feine Vorzüge mehr zufällige, 
nicht dur) Neinzucht ererbte find. Die Verfchiedenheit der Eltern und 
Voreltern vererbt ein folches Tier auf feine Nachkommen und meil dieje 
durch wiederholten Blutwechfel ein recht mannigfaltig zufammengefeßtes 
Blut führen,- tritt die DVerfchiedenheit in den Vorzügen und Mängeln 
deutlich zutage. Den Tieren fehlt die Ausgeglichenheit, faft jedes ijt 
auffallend anders. 

Der Sportzüchter wird doch darnad) trachten, nicht nur möglichft 
volltommene Tiere der bevorzugten Nafje in feinen Zudtitamm einftellen 
zu Können, fondern folde Tiere felbjt zu züchten. Welchen Reiz fönnte 
auch die Rafjezucht haben, wenn e3 nicht der wäre, feine Tiere jelbit 
erzüchten zu Fönnen? Man züchtet doch nicht, um alle ein oder zwei 
Sabre Blutwechjel vornehmen zu fönnen, fondern man nimmt einen 
Blutwechjel vor, damit man dann eine Reihe von Jahren züchten Fann, 
ohne Gejhmwifter oder zu nahe Verwandte verpaaren zu müfjen. e 
länger nun der Züchter die Wiederholung eines Blutwechjel3 vermeiden 
kann, um jo ausgeglihener wird die Nachzucht werben, denn nur bei 
der Zucht in verwandtem Blute gleichen fi die Verjchiedenheiten aus 
und befeftigen ji die Vorzüge und Mängel. Wil der Züchter fi) 
einen Stamm beranziehen, bei welchem die Vorzüge überwiegen, jo muß 
er bei der Auswahl der Zuchttiere darauf Bedacht nehmen. Er mird 











in diefem Fall jeweilen nur dasjenige Tier zur Zucht beitimmen, welches 
die meiften Vorzüge und die menigjten Mängel aufweilt. Diefe Eigen: 
ichaften treten durch die Zucht in verwandtem Blute immer deutlicher 
hervor und mit jeder näheren Verbindung erhöht ji die Ausgeglichen- 
heit. Natürlich, wenn der Züchter oberflächlih ausmählt, die Tehler 
nicht erfennt, felbft Eörperliche Mängel nicht beachtet, dann ift die Zucht 
in verwandtem Blute das ficherfte Mittel, ven Stamm jchnell dem Ver: 
derben entgegenzuführen. 
warum bei fo vielen Züchtern Anzucht Ängftlih gemieden und alles 
Heil von einem in kurzen Perioden ji wiederholenden Blutwechjel er- 
hofft wird. Sie find nicht fider in der Beurteilung von Mängeln 
und förperlihen Defekten, die fih durch Inzucht verichärfen würden, 
und um einer folchen Eventualität von vornherein abzuwehren, ver: 
meidet man bie Zucht in verwandtem Blute und verzihtet auf deren 
Heilfame Folgen. Trodem beaniprucht man für fi den Chrentitel 
eineg Züchters, obfhon die prämirten Tiere in der Regel zum Blut: 
wechjel zugefaufte find. Zu gleichwertigen Tieren eigener Zucht bringt 
man e3 nicht jo leicht, (Fortjegung folgt). 
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Die Gefangs-Kanarien 
der AUnsftellung in Derlikon-Heebad) 


D* Verein der Ornithologen und Kaninchenzüchter von Derlikon: 
Seebad) hielt vom 17.—20. März 1906 feine erfte allgemeine 
Geflügel, Vogel- und .Kaninden-Ausftelung ab, 

Die allgemeine Abteilung, in dem großen Saale der Brauerei zur 
„Sonne“ untergebradht, war reichlich befgidt. Hühner, Tauben, Ka: 


ninhen 2c. in fauberen, zum Teil in eijernen und Holztäfigen. Das 


Arrangement ift gefällig und praktiich und macht einen jehr guten Ein- 
drud. Die Befihtigung der ausgeftelten Tiere ift für die Bejucher 
überall bequem möglich und e3 verdient das rührige Komitee alle An- 
erfennung. ; 

Die Gefangs-Kanarien in einheitlichen Gefangsfaften befinden jid 
in dem gegenüberliegenden Gebäude de3 Gafthofed zur „Sonne“, in 
einem feparaten gut geheizten Zimmer; die Pflege bejorgt ein damit 
vertraute VBereingmitglied. 

Leider war die Beteiligung in diefer Abteilung nur [hwad, wohl 
eine Folge der fon vorgerüchten Ziit, die für bie gefangliche Beur: 
teilung unferer Lieblinge gar nicht mehr recht geeignet ift ; anderieit® bat 
auch jedenfalls die Furz vorher ftattgehabte Ausftellung in Züri IV 
dazu beigetragen. 

Ausgeftellt waren 29 Vögel in 6 Stämmen & 4 Stüd und 5 
Ginzeloögel, in Gutes hatte allerdings die Schwache Beteiligung, dena 
es Fonnte für die einzelnen Stämme viel mehr Zeit verwendet werden, 
als bei einer größeren Zahl, und ed mar dies au höcft notwendig, 
denn bei vielen Vögeln Eonnte nur mit höchfter Geduld und Ausdauer 
ein Refultat erreicht werden. | 

Das Refultat war im ganzen ein recht gutes, die Qualität der 
Vögel zum Teil fehr gut. Es wurden 5 I. und 21 zum Zeil hohe 
II. Preife vergeben. Ein Vogel war megen minderwertigen Touren 
nicht prämierungsfähig, 2 maren nicht zum Siugen zu bewegen. 

Die höchfte Punktzahl erreichte die Kol.-Nummer 16—19, Aus: 
jteller Hr. Peter Krichtel: Züri, mit 240 Punkten. Diejelbe erhielt 
2 I. und 2 gute II. Preile und brachte bei gutem, Elangoollem Organ 
Ihöne Hohlrollen, Hohlklingel, Schodel, Hohe und auch tiefe Pfeifen. 
Nummern 17 und 19 mit I. Preis auch gute Knorre und jehr jhöne 
tiefe Pfeifen. Klingel liegt bei allen etwa® hoch, bejonder3 bei Nun 
mer 17, dem für diefe, weil zu lang und Elanglos, 6 Punkte in Ab- 
zug gebracht wurden, Zug und Verbinduug waren noch vecht gut. 

Die nähfte Kol.:Nummer 12 —15 mit 234 Punkten war von 
Heren Kafp. Fleiihmann, Zürich, ausgeftellt und erhielt 1 I., 1 Höcjiten 
und 2 gute II. Preife. Auch diefe Kollektion ging gut in Hohlrole, 
Hohklingel und Schodelhohlvolle, Klingel und guten Pfeifen, Nummer 
15 mit I. Preis hat fehr jhöne volle Hohl: und Schodelhohlrolle, 
Nummer 13, der Shmwädhite Vogel, brachte näfelnde Pfeifen und Auf- 
zug. Knorre fam bei diefem Stamme nicht zu Gehör, nur Sei Numme 
14 ald Anfag. Zug und Verbindung waren noch gut. 


Vieleicht Tiegt darin eine Art Erklärung, 


tn Er 
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Nummer 8-11, Ausfteller Hr. F. Johannfen, Züri), erreichte 
222 Punkten mit 1 I, 1 höchften, 1 guten und 1 mittleren IT, Preis. 
Hohlrolle, Schodelhohl, Hohlklingel, Klingel waren hier gut vertreten, 
Pfeifen teilweile Hoh. Nummer 9 Hatte Iharfen Aufzug und fcharfe 
Klingel. Auch bei diefer Kollektion fehlte Knorre ganz, doch war Vor: 
trag und Verbindung noch genügend. 

Dann folgt mit 210 PBunkten die Kol.-Nummer 20—23 des Herrn 
Hans DVeugel, Züri. Diefe Vögel erhielten 4 gute IL. Preife für 
gute Hohl- und Schodelhohlrolle, Hoblklinget. Klingel teilweife etwas 
hart, Pfeifen mittel bis hoch. Knorre brachte nur Nummer 22 mittel- 
mäßig, Nummer 20 und 22 auch; ziemlichen Aufzug. Zug und Ber: 
bindung ließen zu mwünfchen übrig. 

Koll: Nummer 24—27 von Hr. E. Wegmann, Seebad, erhielt 
mit 207 Punkt 1 I., 1 guten und 2 mittlere II, Preife, bat jchöne 
Hohl: und Schodelhohlrolle, Hohlklingel, Klingel, Hohe und tiefe Pfei- 
‚fen. Nummer 27 mit I. Preis auch gute weihe Knorre. Leider war 
' biefer Stamm fCmwer zum Singen zu bewegen, bei Nummer 26 und 
27 konnte nach ftundenlangem Warten erft am Abend ein befriedigende3 
 Relultat erreicht werden. Die Vögel waren erfichtlih menig für die 
t Ausftellung vorbereitet. 

Vom gleichen Augfteller ift auch der Vogel Nummer 28 ; berfelbe 
 bradte gute Hohlrolle, Hoblklingel, Schodel und Klingel, Pfeifen hoch, 
und erhielt II. Preis mit 51 Punkten, Die nächjfte und Iegte Koll: 
Nummer 1— 4 de3 Hrn. A. Reemann, Baffersdorf,erhielt mit 180 Bunften 
I guten und 3 mittlere II. Preile, Der Stamm hat gute Hohlrolle, 
Hohlihodelrolle, Hohlklingel, gute, teilmeife aber auch Iharfe Klingel, 
ziemlich gute Knorre, Pfeifen mittel und hoh. Nummer 1 Iharfen 
"Aufzug. Das Organ ift aber wenig Mangvoll, wie belegt, der unrubige, 
\ abgebrochene Gefang beeinträchtigt den Gejamteindrud, Die Bögel fchienen 
‚ übermübet. 
N Nummer 29 de3 Hrn. Rob. Heinzelberger, Tlamyl, brachte recht 
’ gute Hohl- und Schodelbohlrolle, Hohlklingel, gute Pfeifen, Klingel 
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‚ etwas Scharf, und erhielt IL. Preis mit 51 Punkten. Nummer 5 von 
‚Hin. H. Guggenbühl, Meilen, war wegen fcharfer Klingel, Schwirre, 
 Ehnatter und Pfeifen nicht prämierungsfähig, Nummer 6 und 7 bes 
gleichen Aussteller Haben gar nicht gefungen. 
| Zatjahe ift, daß die Qualität der außgeftellten Sänger von Jahr 
zu Jahr zunimmt. Wenn ih nur 5 Jahre zurücdgehe und einen Ver: 
\ gleich ziehe zwifchen dem Material von damals und jett, jo ift ein ge: 
maltiger Unterjchieb zu Eonftatieren; babei ift noch zu berücjichtigen, 
daß jhon ein gut Zeil diefer Vögel felbit gezüchtet ift und teilmeife 
Ihon ganz gut den Konkurrenzfampf mit den von auswärts bezogenen 
- Vögeln aufnegmen kann, ein rümliche3 Zeugnis für den Eifer und das Ver: 
 Händnis unferer Herren Züchter, und ich fehe bie- Zeit nicht mehr all: 
zuferne, da die Liebhaber ihren Bebarf gegenfeitig dedfen werden, befjer 
und billiger al3 e8 bisher der Fall war. 

Dies zu erreichen, müßte doch allen fehr ermünfcht fein. Gegen: 
jeifigeö Vertrauen und Zufammenarbeiten wird dazu mithelfen, diejes 
Ziel zu erreichen. 


 — Meberraicht Hat mich aber, zu bemerken, daß der größere Teil der 
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&3 ijt mir unverftändlih, melden Zwed ein Herumjagen ber 
en Vögel von einer Ausftellung zur andern haben fol. Ein Bor- 
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| Bgeftellten Vögel bereit an ber Ausftelung der „Ornis“ in Züri; 
| für die Vögel ift e8 doch ficher nicht, denn dieje leiden unter allen 
} 


y 


= 


f 


mftänden mehr oder meniger Not und brauchen mandınal längere 


eit, um fi von den Strapazen zu erholen. Db es für den Aus- 
eller von Vorteil ift, daS mag fich jeder felber beantworten, e& ift dies 


im 


‚eigene Sache. 


| 
| Zu rügen hätte ich aber, daß die Nummern von der „Drnis”- 
" Musflellung her nit von den Käfigen entfernt wurden, dies hätte vom 
pet: unter allen Umftänden gejchehen follen. 

AR Das Komitee hat alle Wünfche bezüglich der Prämierung in zu: 
‚ vorkommenbfter Weife berüdjichtigt; ich fprehe an diefer Stelle meinen 
"Dank aus, ebenfo für den freundlichen, liebenswürdigen Empfang, allen 
Ausstellern aber wünfche Glüd zum Zuchtjahr 19U6. 


| 2. Seufäte 
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: Einheimische Vögel. 
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MEERERE! 










Daukbdare Hänger umd wie wir folhe erzielen. 
Don F. Veltin. 





ID bietet die WVogelliebhaberei in allen ihren Teilen der Genüfje 

viele, unftreitbar find es aber unfere injeften- 
frefienden eigentliden Sänger, die dem Pfleger am 
meiften Befriedigung gewähren fönnen, Mander bat wohl 
gleih mir die verschiedenen Phafen durchprobirt: mit Diftelfinken, 
Zeifigen im Cinzelfäfig machte ic) vor 20 Sahren den beicheidenen 
Anfang, ging dann zur Eolleftionsweien Haltung der billigen, ein: 
heimifchen Körnerfrefier über, wozu ih mir meine DVoliere felbit ver: 


fertigte; Stieglige, Zeifige, Grünfinfen, Zitronfinfen, Hänflinge, Lein= 


finf, div. Ammern u. |. w. in bunter, zwitjchernder Gejelfchaft waren 
meine Lieblinge. Hierauf fam eine Eleine Weriode, mo ih) mic) mit 
der Züchtung von Kanarien, Ziabellen, grünen und geichedhten, befaßte 
und mo ich mich herzlich freute, wenn meine Berfuche mir gelangen 
und 3. B. ein fhönes Männchen, gelb mit dunkler Kopfplatte oder 
ebenfolden Flügeln oder Halbring 2c. fi unter der Nahzucht befand. 
Harzer waren noch nicht fo im Schwung, wie heute, auch gefiel mir 
damal3 der größern Mannigfaltigfeit wegen ber Gejang der Landrafje 
befjer. Später z0g ich hie und da einen Star, Eichelhäher, eine Amfel 
auf, um mic an ihrer Zahmbeit und Gelehrigfeit zu erfreuen. Da- 
zwijchen hielt ich auch etwa Meilen bei faft ausihlieglicher Fütterung 
von Nüffen und Hanf, ließ biefelben aber ftet3 im Frühling wieder 
fliegen. Nicht immer waren meine Cltern mit meiner liebhaberei ein= 
verftanden, aber der gute Wille überwindet viele Hinderniffe. E3 kam 
dann die Zeit, mo ich „in die Fremde“ ging. Wohl oder übel mußte 
id da meine Gefiederten daheim meinem jüngern Bruder überlafjen, 
der indejjen die Sahe bald „liquidirte*. Schon zu meit war ich in 
die Liebhaberei eingedrungen, um lange ohne meine gefiederten Freunde 
erijtiven zu Fönnen; nad einigen Monaten fchon brachte ih auf mein 
Zimmer einen Kreuzichnabel, fpäter au andere, für mich interejjante, 
jeltenere Vögel, meift aus dem Gejchleht der Finfen. ALS dann meine 
Mittel e3 beijer erlaubten, fchaffte ich mir Eleine Kollektionen erotijcher 
Vögel, Pradhifinken, Kardinäle, Weber, Sittiche an, anfänglich die ge- 
möhnlihen, nachher au feltenere Arten. Trotzdem ich hin und mieber 
glüdlihe, erfolgreiche Züchtungen zu verzeichnen hatte, fonnten mich 
diefe farbenprächtigen Fremdlinge, mit Ausnahme meniger, nie recht 
befriedigen. Wieder einige Jahre fpäter bildeten gleichjam meine 
Spezialität die jo liebensmwürdigen Hafengimpel, von denen ih mehrere 
Paare mit gutem Erfolg zum Brüten brachte, Mit Verfuchen inbezug 
auf die Erhaltung der prachtvoll roten Färbung diefer Art habe ic) 
mich eingehend befaßt, ohme jedoch pofitive Refultate berauszubefommen. 
Sollte fi wieder einmal Gelegenheit bieten, ausgefärbte Exemplare 
anzufchaffen, ma bei ihrer großen Seltenheit ftet3 nur zufällig ge- 
Ihehen fan, jo würde ich diefe WVerfuche fortfeßen. 

Endlih vor etwa 6 Jahren wagte ich mid; an die Pflege ber 
infeftenfrefjenben Vögel heran, mwovor ich biß dahin immer einen ge= 
miffen Neipeft gehabt hatte, ch hatte mir diejelbe zu fchwierig, zu 
umftändlich vorgeftelt; die Sache ließ fih aber wider Erwarten gut 
an, obihon e8 anfänglich immerhin nicht ganz ohne Verlufte abging. 

Sndefjen, wer durch berufliche Tätigkeit Tag für Tag in Anfprud 
genommen ift, mag fih, will er anders feine Lieblinge nicht vernad;- 
läffigen, jondern jeden einzelnen fahgemäß felbft verjorgen und täglich 
beobagten, immerhin nur eine beichränkte Anzahl der Weichfreffer halten, 
da die Pflege derfelben eben doc fortwährende Aufmerkfamfeit erheiicht 
und e3 jich bald rächen würde, fofern ihmen foldhe nicht in genügendem 
Maße gewidmet würde. Ich halte mir dies ftetS vor- Augen und es 
beträgt demgemäß der Beitand meiner Kollektion nur wenige Köpfe, 
zwilhen 8 bi8 12 jchmanfend. Defjenungeachtet müffen immer in 
ihren Vorträgen mannigfaltige, auch zumeift auß verfchiedenen Fändern 
und Erdteilen ftammende Vögel meine Genofjen fein, mir über Kummer 
und Sorgen bes Leben? und Berufes hinmweghelfen, Und fie tun das, 
tun e3 veihlih! Schon die Pflege an jich ift’s, was in gemifjem 
Grade Befriedigung gemährt, wenn man feine gefiederten Freunde 
gedeihen fieht. Kommt dann aber die Zeit, wo nah und nach diefe 
ihren Gejang einüben, täglich lauter und deutlicher ihre Lieder erichallen 
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lafjen, zu einer Zeit, wo draußen felten eine Vogelftimme zu vernehmen | 


ift, wen Notfehlchen ihre feinen zum Herzen gehenden Weilen. hören 
laflen, Blaufehlhen Schnurren, die Singbroffel ruft, Schwarzköpfe jubeln, 
Grasmücen „orgeln”, dann laufcht der Liebhaber mit Wonne diejem 
MWaldkonzert in feiner nächlten Nähe, dann ift er glücklich, möchte nicht 
taufhen mit euch, ihr „Legelichiebenden”, „jaßflopfenden” Alltags- 
menschen und die ihr mit Vorliebe beim Bierfrug meilt, nicht fennend 
das wahrhaft Sdeale, dad Schöne! Er genießt den Frühling um 
Wochen, ja Monate früher al3 gewöhnliche Menichenkinder | 

Um nun möglihft frühzeitig und lange diefen Genuß zu haben, 
tommt e8, richtige Cingewöhnung vorauggejegt, in erfter Rinie 
darauf an, die Bögel nah der herbftlihen Maujer 
bald in eine normale Körperbejihaffenheit zubringen, 
fte fomohl vor DVerfettung al8 auch vor ftarfer Abmagerung zu be- 
wahren. &3 erfordert ein gelibtes Kennerauge, um ohne meitered an 
der äußerlien Haltung, am Benehmen, den Abgängen zc. eine Vogels 
defien Gefundheitszuftand richtig zu beurteilen; ficherer ijt, denfelben 
mindejtens allmonatlic) einmal herauszufangen — immerhin mit mög- 
lihfter Schonung — und ihn mittel Aufblafen der Federn an Bruft 
und Unterleib zu unterjudhen. Normale Vögel haben runde, rotfleifchige 
Bruft und eingefallenen, en Unterleib, bei zu magern fteht 
der Bruftfnochen fühlbar jcharf hervor, Bruftjeiten jchräg abfallend, 
wogegen ein zu fetter Vogel gelben, dien Unterleib, oft fogar gelbe 
Bruft aufmeilt; e8 ift dies eben das ett, das lich hier angejeßt Hat. 

Bei den meitaug meilten der heute gebräuchlichen Univerjalfutter- 
mifdungen merben unfre Sänger in der Regel leicht zu fett. Im erjter 
Linie fommen bier die Grasmüden, einshlieglih Schwarzkopf, in Be= 
traht. Man findet bei Liebhabern oft reine Fetiflumpen von diejen. 
Auh Sproffer und Nadtigallen, ferner die Teldlerchen neigen eher zur 
Fettjucht, während Drofjeln, Rot- und Blaufehlchen meift ziemlich normal 
bleiben bei einigermaßen pafjendem Zutter und darum fi auch früb- 
zeitig im Herbit wieder hören laffen. Die Heibelerhe aber ınuß mit 
nahrhaften Beftandteilen verforgt werden, jonft läuft man Gefahr, daß 
fie zu ftarf abmagert und eingeht. Damit joll aber nicht gejagt fein, 
daß e3 feine Ausnahmen gebe, e8 Eommen jolche im Gegenteil bei 
allen Arten vor; fcheue oder jonft lebhafte Andividuen werden felbft: 
redend weniger fett alS zahme, phlegmatifche, und darum ift fortwährende 
Beobadtung, zeitweilige Unterfuhung und entjprechende utters 
änderung, wie bereit3 angedeutet, eben unerläßlih. ür die gröbern 
Drofjelarten, Acerlerhen, Flühlerhen, Braunellen, auch al3 Zukoft 
für Körnerfreffer mag Brot bezw. Eierbrot vielleiht unschädlich 
fein, aber bei den feinern Wurmpögeln wirft derregel- 
mäßige oder häufige Genuß dbesjelbenganzentjhieden 
auf die Dauer Jhädlih und es ilt der Prozentjag besjelben 
durch Beimengung anderer, pafjenderer Zutterjtoffe ftark zu rebuziren. 
Für Sprofjer und Nacdtigallen, au Schamadrofjeln müffen gute 
AUmeijeneier, Zede im Yutter mweitaug vorherrichen, da diefe Vögel nur 
mit Widermwillen Cierbrot, Beeren 2c. annehmen; dagegen Fan man 
da3 Milchfutter für alle Grasmüden und Rotkehlhen, audh Drofjeln 
mit Ausnahme der Schama mit reichlich einem Drittel getrockneten, ge- 
Ichroteten roten und jchmarzen Hollunderbeeren, event. auch etwas Eber- 
eichen (Bogel=) beeren vermilchen, jobald frijche nicht mehr zu haben find. 
Auch ftet man Hin und wieder Apfel- oder Birnenfchnitten, jorie 
Feigen, die man öffnet, and Gitter. Obft befommt hauptjädhlich allen 
Grasmücenarten ausgezeichnet, und wenn fie 3. B. Feigen regelmäßig 
erhalten, jo nehmen fie nur ganz wenig Mijchfutter, Jedes Miic;- 
futter jollte mit Gelbrübe angefeuchtet werden, da e3 fich dann länger 
feucht und genießbar erhält al® bei Anfeuchtung mit Wafler., Man 
hat mit derjelben auch wieder ein Mittel in der Hand, die Mijchung 
nah Wunjch zu reguliven. Wenn e8 nun bei fetten Vögeln nötig 
wird, ein große® Quantum Aübe beizumiichen, jo darf das Yutter 
dennoh nit naß oder flumpig fein, denn folches ijt jedem 
Bogel Ihädlih, erzeugt Darmkatarıd x. E38 muß die geihabte Nübe 
alsdann gut ausgedrückt werden. Zerquetihten Hanfjamen kann ich 
für alle feinern Injektenfrefjer nur in Heinen Portionen (dem Yutter 
beigemifht) gelten lafjen, da auch er zu viel ett enthält. Damit er 
nicht ranzig wird, jollte er im heißen Dfen etwas getrocfnet werben. 

(Fortiegung folgt.) 
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Farbenzuht bei den belgifden iefen. 





(Schluß) 

32 bei ben eifengrauen belgiichen Riefen ebenfo jchwere Tiere zu 

erzüchten wie bei den hafen=- und bunfelgrauen, haben die Züchter 
auf dieje leßtgenannten Färbungen zurücgreifen und daneben auch alle 
Sorgfalt auf die Wahl der geeignetften Zuchttiere legen müflen. Bei 
diefer Zuchtmahl ift begreiflicherweile dem Körpergewicht die Haupt: 
aufmerfjamfeit geichenft worden, fpäter wurde wohl aud die Körper- 
länge in Betracht gezogen, während die geforderte ftraffe Obrenftellung 
überaus milde beurteilt und die Tarbe gar nicht berüdjichtigt wurde, 
Man benütte die Tiere zur Zucht, die man gerade hatte und bie punfto 
Gewicht und Körperlänge befriedigten. 

E83 liegt auf der Hand, daß bei diefer -einjeitigen Zuchtmahl die 
vernachlälligten Eigenjhaften ausarten mußten und diefe Ausartung 
zeigt fich befonders in der arbe der belgifchen NRiefen. Früher ver: 
langte man „Grau in allen Schattirungen”, jet fann gejagt werben, 
alle einfarbigen Tiere mit Ausihluß von Grün und Rot. Und jelbft 
dad „infarbig* Täßt fih nicht ftrikte aufrecht erhalten, aud) wenn 
mir die weiße Unterjeite der hafengrauen bier nicht in Betracht ziehen. 
Die Mehrzahl der Eifengrauen zeigen zwilchen dem Körper und dem 
Kopf einen Unterschied wie die früheren Silberfaninden; der Körper 
ift reichlich mit grauen Haaren durchjegt und bildet eine Farbenmiihung, 
die ald eifengrau gelten Tann, aber der Kopf ift meilt jchmarz oder 
nußbraun, ohne graue Haaripißen. Das ift fein Eifengrau und da jollten 
jih’8 die Züchter angelegen fein laffen, ihre Tiere beffer in der Farbe 
durchgugücdgten. Ein belgischer Riefe joll, genau wie da8 moderne 
Silderfaninden, von der Nafe bi zur Schwanzmurzel, von der Hehe 
biß zur Ohrenfpige genau die gleiche Färbung aufweilen. Fit der Kopi 
braun oder jhwarz, jo muß e3 der ganze Körper auch) fein, ift biejer 
aber mit grauen Haaren durdjegt, alfo eifengrau, jo it die zarbe 
fehlerhaft und das Tier fann weder al3 fchwarz, nod) ald braun, nod) 
al3 eifengrau Punkte beanfpruden. 

Mit gleicher Sorgfalt müfjen bei den eifengrauen Tieren die Läufe 
und die Ohren befichtigt werden, Groß ift die Zahl der Tiere, bei 
denen diefe Teile eine Färbung haben wie die Rufjen, man findet Feine 
hellen Haarfpigen darin. Solche Tiere find in der Farbe fehlerhaft und 
was fehlerhaft ift, das paßt nicht in den Augftellungsfäfig und joll 
auch nicht prämirt werden, jelbft wenn e8 in der Zucht verwendbar 
if. Von den vielen Züchtern befist faum die Hälfte joviel Weber: 
zeugungstreue und Selbftändigfeit, daß fie mit Tieren züchten würden, 
die nicht prämirungsfähig find, die aber eine prämirungsfähige Nad- 
zucht liefert. Viel eher benügen fie prämirte Tiere, die aber ihre Bor: 
züge nicht vererben. 

Wa3 dahier von den eijengrauen Niejen gejagt ift, ba8 hat auch 
Gültigkeit für die fchmarzen, die blauen, die gelben und bie meißen, 
Diefe Zarbenichläge find neu; ihre Erzeugung ift aber feine züchteriide 
Leiftung, die Genie und Scharfblic erfordert und die infolgedejjen milde 
und nachlichtig beurteilt werden müßten. Ich babe gerade heute noch 
das Gefühl, die Anerkennung diefer Yarben fei ein großer Tehlgriif 
gemejen, der jo bald al3 möglich durh Widerruf gut gemacht werden 
jollte; denn dadurch hat die belgiiche Niefenzuht nur Schaden erlitten. 
In der Erzüchtung diefer Farben murde zu jErupello8 vorgegangen um 
die Karbenichläge zur Schau geftellt, ehe fie nur halbfertig waren, 
Diejen Farbenichlägen follte bei der Bewertung mehr Beachtung ge: 
Igentt und allen jchlecht gefärbten und gewöhnlich auch) leichten Tiere 
eine Öffentliche Anerkennung verfagt werben. Schwarze belgijche Riefeit, 
die nicht am ganzen Körper jo glänzend tiefihmarz mie die Holländer 
find, blaue, deren Farbe eher dem Aichgrau gleicht, find entiprecdhend 
niedrig zu bemerten, vefp. von einer Prämirung auszufchließen, 

Doh auc) bei den hell- und dunfelgrauen Tieren ift e8 dringen 
nötig, daß der Tarbe mehr Beachtung gejchenft und eine richtige arben- 
zucht getrieben wird. Zur Verbefferung der Farbe greife man abe 
nicht auf alle möglichen Barietäten. Nach den Regeln ber ‚planmäßige 
Durd;ühtung vereinige man ftet8 ein hellgraues mit einem bunfel- 
grauen Tier, weil davon das jhönfte Grau erzielt wird. Ausnahms: 
weile fann der Züchter auch einmal mit Zieren der gleichen Varietä 
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au vereinigt werben. Auf diefe Weife Fönnte in wenigen Generationen 
bie arbe verbefjert und Mijchfarben weggezüchtet werden. Der Narbe 
1868 äußerften Gliedes der Hinterläufe ift injofern Beahtung zu fchenken, 
al8 dasjelbe ebenfalls grau fein muß und Tiere mit vielen meißen 
Haaren dazwilchen von der Prämirung und der Zucht ausgeichloffen 
jein follten. Der größte Fehler, den Raffezüchter begehen fönnen, be- 
fteht darin, daß fie jeden Fehler an ihren Tieren zu beihönigen und 
zu entjguldigen juchen, Biß e3 zu einer Prämie langt. Und wer jich 
(bei den Züchtern beliebt machen, in Gunft fegen will, der rühme und 
ih deren Tiere, und wenn er das Amt eines Preißrichters befleiden 
muß, jo fei er milde, milde, milde. Dann darf er mit Sicherheit 
‚darauf reinen, daß die Züchter feinen Ruhm weithin verfündigen, er 


die Zucht der Nafje gehemmt wird, ftatt fortichreitet. 
Beherzigensmwerte Worte fchreibtt Heink am Schlufje feines 
| Artifels in Nr. 6 des „Raninchenzüchter8", von denen ich noch einige 
Gedanken erwähne. Er fragt: „Muß denn auch jedes Tier, das im 
Stall fügt, ausftellungsfähig fein?“ und antwortet: „Ich glaube «8 
nicht, Wir find alle einig, einen Niefen zurückzumeifen, wenn er eine 
“weiße Naje, eine folche Tußipige oder ein chief getragened Schwänzchen 
hat, Weshalb follen wir nur mit Zögern daran gehen, die Kehl: 
‚farben auszumerzen? Ich lafje e8 gelten, wenn andersfarbige Niefen 
dazu verwendet werben, um in der Nachzucht einen beftimmten Tarben- 
“effekt zu erzielen. Jh bin volftändig der Meinung, daß in biefem 
Falle jolhe Farben gute Dienfte leiften Fönnen. Andererjeit3 habe ich 
veinfehen gelernt, daß wahrhaft reines Delgierblut am unverfälfchteften 
D nur bei den grauen Farbenfchlägen nahmeilen läßt." ener Züchter 
vertritt Die Anficht, die eifengrauen befgifchen Niefen  feien nicht mehr 
fo zahlreich vertreten wie früher und er fpricht dafür, diefe Varietät 
der Spezialzucht zu überlaffen. Alle anderen Farben als Hafengrau 
Fund dunkelgrau müßten dagegen als zufällige Erjcheinungen betrachtet 
‚werden, die weder Eonftant noch rein durchgezüichtet find und für welche 
feine bejonderen Beitimmungen im Standard erforderlich wären. Er 
‚ruft deshalb: „Weg mit diefen Farben und lafjet die typiichen Riefen 
zu Ehren kommen.“ Und wem dies zu weitgehend fein follte, der 
fteure wenigftens den ganz gebanfenlojen Zarbenmilhungen und bemühe 
& an jeinem Zeil, der Narbenzudht bei den belgiichen Niejen etwas 
Aufmerkjamfeit zu fchenken. E. B.-C. 
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! E 1. Ziffgemeine ornithologifhe Ausftellung 
| in Wolhufen. 
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= den Tagen vom 17, bis 19. März wurde in Wolhufen bie 
| erfte ornithologiiche Ausftellung abgehalten, die in den Räumen 
d 


N 

3 Schulhaufes Unterkunft fand. Da zur gleihen Zeit noch in Oerlifon 
und in Büpberg folhe Ausftelungen ftattfanden und noch) gut ein 
halbes Dugend bevorftanden, war die Beihiung in einzelnen Ab- 
‚teilungen eine mäßige und hätten die Tauben und die Vögel etwas 
Vol bejegt war die Geflügelabteilung, welche 
atfa 90 Nr. aufwies. Die Tauben zählten annähernd gleich viel Paare, 
Vögel etwa 150 bis 200 Stüd und über 100 Nr. Kaninden. So 
war die Ausftellung gleichwohl eine beachtensmwerte und für die lokalen 
Verbältniffe vollfommen befriedigende, foweit die Quantität in Trage 
‚tommt. Was aber die Qualität betrifft, da darf fie fich mit größeren 
Unternehmen diefer Art meffen, denn e8 wurden verhältnismäßig. viele 
erfte und zweite Preife zuerfannt, fo daß meit mehr Prämienbeträge 
augzubezahlen find, al3 Standgeld eingenommen murbe, troßdem bie 
Prämirung eine normal ftrenge war. Das Komite konnte nit daran 
denen, 15.0/0 für Futterfoften vom Standgeld in Abzug zu bringen, 
wie e8 mancherort3 und zwar mit voller Berechtigung geichieht. 3 
mußte vielmehr noch ein amfehnlicher Beitrag aus ber Bereingkajje 
draufgelegt werden, a8 jedoh — zur Ehre der leitenden Herren fei 
e8 gejagt — im Snterefe der guten Sache gerne gefchah. Die Kritik 
Über die einzelnen Nummern wurde dem Komite übergeben und fo 
müfjen wir uns in diefem Bericht auf einige allgemeine Bemerkungen 


t 
u jein können. 












Das Waffergeflügel zeigte Heine italienische Riefengänfe und jchöne 
vößere Landgänfe, ferner einige Nummern gute Pelingenten, während 
die Rouen in der Zeichnung nicht fharf waren; Laufenten nur gering 
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üchten, die Nachzucht follte aber ftetS mit einem hellen oder dunklen 


“aber ift dar die Urfache, wenn bie Züdter irre geführt werden und. 


in Haltung, in Formen und Zeichnung. Helle Brahıma waren in einigen 
guten Stämmen vertreten, nur dürften fie noch Schwerer und die Mittels 
zeheubeficderung etwas veichlicher fein. Ein fehr gut gezeichnete8 Paar 
rebhuhnfarbige Codhin erhielt erften Preis; bei ihn ließen infolge der 
Jugend die Maffigteit und die vollen Formen noch zu wünjchen übrig. 
Starf vertreten waren jchwarze Orpington, die meilten aber ziemlich 
hoch geitellt, jo daß fie in Stellung und Körperform ebenjo gut ala 
glattbeinige Langjhan hätten gelten Eönnen, Plymouth, geiperberte, 
waren biß auf zwei feine Stämme nur mittelmäßig; jene beiden Stämme 
mußten wegen ihrer Körperfüle und der guten Zeihnung jeden Züchter 
erfreuen, Weniger befriedigten die Wyandottes, von denen namentlich 
die Hähne fajt durchweg einen fchlecten, viel zu breiten Kamm hatten ; 
bei den Silber war dag Silberweiß teild leicht geiprenfelt, teils aud 
gelblich überhaucht, und bei vielen Kennen der Sılber- und Gold- 
myandotteZ fehlte die Zeihnung; fie war zu verihmommen, Bei den 
Stalienern verdienten die vebhuhnfarbigen den Vorzug, obwohl aud 
dahier bei den Hähnen die Strielzeihnung des Hald- und Sattel: 
behanges zu würden übrig ließ und das Weiß des Flaumgeficders 
an den Schwanzbeden ftörend wirkte. Bei einzelnen Hennen fand man 
eine jchöne Icharfe Zeichnung, bei anderen eine matte, verichwommene, 
zuweilen aud) etwas Rojt auf den Flügeln. Die Gelben waren gering, 
namentlich das Hennenmaterial, während die Hähne eher al8 Gelb be- 
zeichnet werben fonnten. Gefperberte Italiener jehr gering, viel zu 
Hein, eher Landhühnern entjprechend, und der Hahn unter aller Kritik. 
Mehrere Stämme Holländer Weighauben machten einen guten Ein 
drud, aber bei eingehender Prüfung zeigten fich doch mande Mängel, 
namentlich in der Haube, die nicht rein war. Wehnliches läßt ih von 
den Hamburger Goldiprenkeln jagen, die auf den erjten Blict für fi 
einnehmen, aber zu manchen Bemerkungen Anlaß geben. Die Gold: 
Iprenfel vererben jehr gut und man findet fie in jehr feinen Sremplaren, 
jo daß eine forgfältige Beurteilung nötig wird, Die Hähne haben 
meilt ungenligenden Kamm, ein fornlojeg Gewähs wie bie Redcaps, 
zumeilen aud in Form und Zarbe jchlechte Ohrfcheiben. Die Silber: 
lad hatten zu Heine und unregelmäßige QTupfenzeihnung, die Grund- 
farbe war bei einzelnen Tieren gelblich, die Kennen ungleich zufammen= » 
geitellt, die DHrjcheiben rot gerandet oder flecig. Zu erwähnen find 
noch zwei |höne Paare amerikanische Bronzetruten, eine Woliere mit 
Goldfajanen, Wildenten, Mandarinenten und anderes Ziergeflügel. 

Wenn die Eigentümer der ausgejtellten Geflügelftämme aus diefer 
allgemeinen Beiprehung einen Wink für die Zuhtwahl und fpätere 
Beurteilung der Tiere ziehen fönnen, ift der Zweck der Kritik erreicht. 

Was die Taubenabteilung anbetrifft, war diejelbe ziemlich \chwach 
bejegt (80 Paare). Die Herren Täubler hätten ein wenig befjer 
aufrücen dürfen. Objhon die Quantität gering, war dafür die Qualität 
recht befriedigend, troß ftrenger Beurteilung konnten 6 I., 26 IL, und 
25 III. Preije vergeben werden. 

In den legten Jahren bejonders find verfhiedene ZTaubenrafjen 
faft ganz von den Augitellungen verfchmunden, oder, wenn joldhe noch 
da find, in ganz geringer Qualität, E38 find die unfere richtigen 
geldtauben, mie Eihbühler, Gugger, Spiegeljchmwänze, Starhälfe, Terchen, 
Tiger, Elmer und Weißköpfe. An fämtlihe Täubler ergeht daher der 
Ruf, heget und pfleget unere fhönen und nüglichen Schweizerraffen. 

Unter den Sing und Ziervögeln nahm die reichhaltige Kollektion 
einheimijhe und fremdländiihe Vögel des Hern Günther-Körner in 
Bern ben erften Plag ein; fie ftand als Händlerfolleftion nicht gerade 
außer Konkurrenz, wurde aber gleichwohl nicht beurteilt, meil der an= 
mejende Eigentümer größeren Wert auf den Verfauf der Vögel fette, 
al auf die Erlangung eines Diplomes. in Käfig voll einheimijche 
Yinken konnten auch nicht al$ Leiftung eines Kiebhabers betrachtet werben, 
jondern waren durchwegs Verfaufspögel. Diftelbaftarde waren zahlveich 
vertreten, doch Fonnte nur einer mit annehmbarer Zeichnung Beahtung 
finden, die anderen hatten ein zu alltägliches Kleid an. Ein Pärchen 
Norwichfanarien bejaß eine jchöne poftrote Färbung, aber die Vögel 
paßten ald Ausftelungspaar nicht zufammen, denn ein Vogel war ein: 
farbig gelb, der andere gejchedt. Es fchien übrigens, al ob der ge- 
Ihecte Vogel viel Holänverblut in fi führe, denn die Bauchfedern 
lagen nicht dicht an, wie e3 bei Norwichs fein fol. 

Gut bejegt war die Kanincdhenabteilung und hatten fich die bel- 
giihen Riefen am zahlreichften eingeftellt. Einige Nepräjentanten waren 
recht gut, jchwer und mit jdöner Obrenftellung, aber die Körperlänge 
— mie 3. DB. in Deutfchland um die 7O cm herum und darüber hinaus 
gemefjen wird — mar immer verhältnismäßig kurz. Ach glaube bas 
längite Maß mar 65 cm; einzelne Ziere gebärdeten fich fo mider- 


und fomıne id nun zu meiner eigentlichen Aufgabe. 
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ipenftig, dag man nicht imftande war, ein annähernd richtiges Mak 
herauszubringen. Wir hatten 2 oder 3 Tiere, die und bejondere Mühe 
machten, bei denen aber nur 53 und 55 cm Körperlänge gemeljen 
werden fonnte, obwohl die Tiere bei richtiger Tage wohl 10 cm mehr 
gemefien hätten. Engliihe und franzöfiiche Widder zählten nur wenige 
Nummern und Fann nicht3 SHervorragendes erwähnt werden. Belle 
und zahlveiher waren die Silberfanindhen vorhanden, doch hätten ihrer 
in Anbetracht der großen Verbreitung nody mehr fein dürfen. eier 
werden noch viele Silber ausgeftellt, die nur den Schladtwert haben 
und mit denen fein Rafjezüchter züchten, gejchweige denn fie außjtellen 
jollte, Manche Liebhaber find von dem Wahne befangen, ein jedes 
normal entwidelte Tier fei augftellungsfähig und jo gelangt manches 
Tier in den Ausftelungskäfig, ohne ein fejtliches Kleid zu tragen. 
Aehnliches läßt fich von den Ruffenfanindhen jagen. Hin und wieder 
findet man einmal ein Tier mit jchönen dunfelbraunen Läufen, aber 
Ihwarz wie die Maske und Ohren find fie von Natur nie; eher müljen 
fie al3 vötlichgrau bezeichnet werden. Soldje geringeren Tiere find 
häufig das AJuchtmaterial, weil jedes normal gebaute Tier für zucht- 
tauglich angejehen wird. Da follten die Züchter erafter werden und 
jorgfältigere Auswahl treffen. 

Diefe Ausftellung follte in der Umgebung das nterejje für Ge- 
flügel und Kaninchen bei der dortigen Bevölkerung mweden und dem 
Verein neues Leben bringen. Hoffen wir, daß bie erreicht worden 
fei und der Vorftand mit Freudigfeit und Berftändnig weiter arbeitet, 
wie e3 bisher gejchah. E. B.-C. 


— Prämirungsberidt 
der 
Abteilung Gefangskanarien an der internationalen 
Sing- und Diervögel-Auskellung 
veranftaltet vom 
Sing und Biervögelstiehhaber:Berein '„OrniscZürid‘‘ vom 
9.—13. März 1906 in dem Saale zur „Sonne in Interftraß. 





“ Berein für Vogelpflege „Drnig- Zürich” Hielt in den Tagen vom 
9.—13. März 1906 in dem Saale de3 Hotel zur Sonne in 
Unterftraß eine internationale Sing: und Ziernögel-Augftellung ab mit 
Prämirung und Berlofung. Die Ausftelung murde eingeteilt in fol- 
gende Prämirungsklaffen: a) Gefangsfanarien, b) Geltaltöfanarien 
und Tarbenfanarien und ce) Einheimische Sing: und Ziervögel, Eroten 
und Geräte. Im der Abteilung Gelangskanarien mar die Konkurrenz 
noch an feiner fchmeizeriichen Ausftellung jo ftark wie bier, e$ waren 
zirfa 150 Stüd vertreten. Al3 Preisrichter diefer Abteilung waren be- 
rufen: Herr Chr. Böhringer von Eflingen bei Stuttgart, ein in 
Deutihland altbefannter Preisrichter und Gejangsfenner und der Unz- 
terzeichnete. An Preifen konnten vergeben werden: „22 erfte, 93 
zweite und 16 dritte Preife”, gewiß ein erfreuliched Nejultat, und 
fann der Verein „Orniß” nur ftolz fein auf diefe Austellung. 


MWa3 die Räumlichkeiten betrifft, waren die Gejangsfanarien von 
der allgemeinen Abteilung ganz ijoliert, und ijt diefe Einrichtung voll 
und ganz zu begrüßen, indem ja die Konfurrenz jede3 Jahr immer 
größer wird, und deshalb auch die Prämirung immer jtrenger gehand- 
habt merden muß. Was die Leiltungen im Gejange anbetrifft, fo ilt 
in den legten Jahren bei unjeren jchmweizerifchen Züchtern ein gewaltiger 
Fortichritt gemacht worden und können diefelben ja nur ftolz fein auf 
diejed Refultat. Auch mit den Ausftellungsfäfigen, oder befjer gejagt, 
Einjagbauer, ift man meit vorgefchritten, indem bereit3 jäntlihe Kon- 
furrenzlänger in ganz gleichen Einjagfäfigen ausgeftellt waren und de3- 
halb ein einheitliched Ganzes bildeten. Die Ausftellungsfommilfion hatte 
ih alle Mühe gegeben, die verjchiedenen Abteilungen möglichit über- 
ihtlih zufammenzuftellen, und hörte man nur eine Stimme de3 Xobes, 
Was den Beluch der Ausftellung anbelangt, war derjelbe jehr gut 
und der Andrang teilweile jo groß, daß nur noch mit vieler Mühe 
durchzulommen war und hoffe ich, daß der Verein auch in finanzieller 
Hinficht mit diefer Veranstaltung zufrieden fein fann. 

Die Gejangsfanarien waren ausgeftellt in Kollektionen & 4 Stüd, 
Die Konkurrenz: 
> fänger waren in zwei Abteilungen außgeftellt und zwar a) in Selbft: 
zuchtElaffe und b) in offener Klafje. 







































Bei der Prämirung murde uns zuerjt die Selbjtzuchtklaffe vo 
geführt und zwar Nr. 1—4, die beite Kollektion diejer Klaffe. Aug 
ftellevr war Herr TH. Schubert in Züri und erhielt er einen evite 
und drei gute zweite Preife mit 226 Punkten. Die Hohlrollen ua 
Hohlktingel waren in diefem Stamm gut und teilmeile au Jchodehn 
Nr. 1 und 4 gingen au in Knorre und die Pfeifen waren gut. Ql 
zweitbeiter Ausfteller ging hervor: Herr Th. Fleiihmann in Züri 
mit Nr. 5—8 und erhielt 4 gute zweite Preije mit 200 Punkte 
Die Hohlrole war in diefem Stamme gut, jo aud die Hohlklingel 
Kuorre fehlte bei 5 und 6 gang und 7 und 8, brachten nur Eure 
Anfag. Pfeife brate nur Nr, 7. Stamm 9—12. Außjteller: Her 
M. Schalt in Zürich, erhielt 1 hohen und 3 niedere zweite Preife mm 
180 Punkten. Nr. 10, 11 und 12 brachten gutes Hohl, auch gut 
Hohlkingel, Nr. 9 und 10 auch mittlere Pfeife. Nr. 10 aber au 
einen fcharfen Aufzug und Nr. 12 eine fehr jpige Klingel. Stamu 
Nr. 105—108 ded Herrn Kummader in Zürich erhielt 3 zweite u 
1 dritten Preis mit 172 Punkten. Hohlrolle war bei allen” 4 Rum 
mern gut, auch Hohlklingel war pafjabel; Nr, 105 brachte aber ei 
breite Schwirre und Nr. 107 eine jcharfe Nafenpfeife. Nr. 137 —14l 
Ausfteler: Herr BP. Krichtel in Züri, erhielten 2 zweite und 2 drit 
Preife mit 139 Punkten, Nr. 137, 138 und 139 braten gutes Ho% 
auch Eurze Hohlflingel und teilmeife auh Schodel, Nr. 140 aud ei 
mittlere Pfeife und Nr. 137 eine charfe jpige Klingel. Nr. 113—11 
war nit zum Singen zu bewegen; jomit ift die Selbitzuchtklaffe 7 
Ende und fomme ich nun zu der offenen Klaffe. 

An diefer Klafje war die Konkurrenz jehr groß und erhielte 
folgende Kollektionen Preife. Den Bogel des! Tages jhok diesme 
Herr 3. Stähle in Wädenswil mit Nr. 73-76 und erhielt die Ko 
leftion 3 erfte und 1 zmweiten Preis nebjt I. Ehrenpreis mit 264 Punkten 
Diefe 4 Bögel jangen fofort ihr Lied dur) und gingen tief, janft ı 
Hohl und Hohlklingel, au die Kuorre war weich und voll, aud gu 
Schode. Nr. 73 bradte noch fchöne, tiefe Dupfeife. Hätte Nr. 7 
auch Pfeife gebracht, jo hätte er auch erjten Preis erhalten, Nr. 37—4 
Aussteller: Herr Hrufchfa in Zürich erhielt auf die Kollefiion 2 erf 
und 2 hohe zweite Preife mit 254 Punkten nebjt II. Ehrenprei 
Diefe 4 Vögel waren den vorhergehenden ganz ebenbürtig, nur brach 
Nr, 37 eine etwas jcharfe Nafenpfeife und Wr. 39 einen £urzen Au 
zug, was den Gejang etwas beeinträdhtigte. Kollektion Nr. 41—4 
Ausfteler: Herr B. Wierer in St. Gallen, erhielt 2 erjte und 2 Hol 
zweite Preije nebft III. Ehrenpreis mit 242 Punkten. Nr. 41 und 4 
braten jchöne, tiefe Hohlvolle nebjt jchöner, voller runder Hohlkuort 
au Schöne gute Hohlklingel. N. 41 und 44 aud) no mittlere Pfeif 
Nr. 33--36. Ausfteller: Herr H. Schubert in Züri, erhielten 
bödhjten und 3 mittlere zweite Preife mit 156 Punkten. Nr. 36 me 
nicht zum Singen zu bewegen. Die Hohlrolle war gut in diefem Stamı 
ebenfall3 auch die Hohlflingel, Knorre dagegen fehlte ganz. Nr. 3 
brachte auch kurze Schwirre und etwas breite Klingel. 

Kollektion Nr. 113—116 de8 Herrn D3mald Heinzle in Kreu 
lingen, erhielten 2 erite, einen zweiten und 1 britten Preis mit 21 
Punkten. Diefe Vögel brachten jchöne tiefe Hohlvolle, befonderd N 
113 und 116. Nr. 116 bracte noch eine gute volle Knorre, au 
die Hohlklingel in diefem Stamme war gut. Nr. 114 brachte ab 
no eine fcharfe, jpige Klingel, was den Stamm fehr beeinträchtigt 
Nr. 57—60. Ausfteller: Herr Rucli in Zürich, erhielt auf diefe Ko 
leftion 2 erjte und 2 gute zweite Preije mit 225 Bunften. Die 505 
rolle und die Hohlklingel war in diefem Stamme gut, au) gute Pfeifer 
Nr. 57 und 59 braten auch furze Kuorre, aber Nr. 57 au € 
\harfe Spigklingel. Kollektion Nr. 17 —20 de8 Herrn Arthur Le 
mann in Baljersdorf erhielt 1 erjten und 3 gute Preife mit 22 
Punkten. Das Hohl und Hohlklingel war gut und auch eine Kuorr 
mar vorhanden, Pfeife war mittelmäßig. Nr. 20 brachte noch ei 
Spigklingel. Nr. 131—134. Aussteller: Herr Crismann in Züt 
erhielten 2 gute zweite Preife mit 104 Punkten. Nr. 131 und 18 
braten Hohl gut und auch gute Hohlklingel, Nr. 131 au) gt 
Knorre, au die Klingel war gut. Nr. 132 und 134 waren nie 
zum Singen zu bewegen. Kollektion Nr. 81—84. Ausfteller: He 
3. Ured, Sohn, in Zürich, erhielt 1 erften, 1 Höchften zweiten iu 
2 gute zweite ‘Preife mit 221 Punkten. Die Hohlrolle war bei 8] 
83 und 84 gut, jo auch die Hohlklingel. Nr. 82, 83 und 84 brae 
auch eine furze Kuorre, Klingel war pafjabel, Pfeife brachte nur Nr. 3 
Hätte Nr. 82 auf eine Schodel gebracht, jo hätte er erften Preis e 
halten. Nr. 77—80, Heren 3. Stähle in Wädensweil gehören 
erhielten 4 zweite Preife mit 198 Punkten. Die Hohlrolle und Hof 
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ingel war au in biefem Stamme gut, au annehmbare Schodel, 


rolleftion Nr. 45—48. Auöfteller: Heren Hürlimann-Tiffi in Bafel 
yehörend, erhielten 3 gute zweite und 1 dritten Preis mit 176 Runften. 
Me. 46 und 48 brachten gutes, tiefes Hohl, Hochklingel war bei allen 
ut, Schodel brachte nur Nr. 46 und 48. Nr. 45 und 46 noch) eine 
yohe Pfeife. Nr. 45 brachte auch harten Aufzug und Nr. 47 no 
Hreite Ipige Klingel. Nr. 97—100. Ausfteller: Herr A. Nies in 
Srenden, erhielten 2 dritte und 1 zweiten Preis mit 80 Punften. 
Ne. 99 war nicht prämirungsfähig. Nr. 100 mar der befte Vogel 
siefer Kollektion. Nr. 97 und 99 brachten mebft guter Knorre und 
Klingel au Schattenfeiten, nämlich: breite Schwirre, Spitflingel 
Aufzug. Solche Kollektionen follten nicht zur Ausftellung gebracht 
erben, indem diefelben die guten Kollektionen nur gefährden. Kollektion 
Nr 101-104, Herrn I. Trumpf in Züri gehörend, erhielten 2 
weite und 2 dritte Preife mit 129 Punkten. Nr. 101 brachte nichts 
eine Eurze Hohlklingel und eine Klingel, Nr. 102 eine mittlere 
ohlrolle und Klingel; Nr. 103 und 104 dagegen gute Hohl und 
dohlklingel, au; eine Schodel; Nr. 104 aud) eine mittlere Pfeife. 
) . 9396. Ausfteller: Herr 3. Baumann in Züri, erhielten 2 
weite und 2 dritte Preife mit 99 Punkten. Nr. 94, 95 und 96 
taten kurzes Hohl und Hohlklingel, Klingel war gut, Nr. 93 {pipe 
Mingel und Nr. 94 breite Schwirre. Kollektion Nr. 49—52, Herrn 
3. Schneider in Zürich gehörend, erhielten 4 dritte Preife mit 106 
Bunkten, Diefe 4 Nögel brachten nicht? al3 Hohlklingel und teilg 
te Hohfrolle. Kollektion Nr. 100-112. Aussteller: Herr H. Veugel 
a Züri, erhielten 1 erften und 3 zweite Preife mit 221 Punkten, 
‚tr. 109, 110 und 112 brachten jchönes, tiefes Hohl und gute Hohl: 
(ingel, Nr. 111 einen Anfag von Knorre, Klingel mar etwas breit. 
2 109 und 111 brachten aud; einen Aufzug. Nr. 109 und 110 aud 
ute Pfeife. Kollektion Nr. 69— 72. Ausfteller: Herr Schäfer in 
ürih, erhielten 2 erfte, 1 Hohen zweiten und 1 mittleren zmeiten 
reis mit 240 Punkten, Die Hoälrole und die Hohfklingel war in 
iejem Stamme gut und tief. Nr. 69 und 70 brachten aud) eine furze 
uorre, Klingel war gut, aber bei Nr. 71 Kurz und fpig und Nr. 72 
tahte auch Furzen Aufzug. Nr, 53 und 56. Ausfteller: Herr Ruckli 
 Zürid, erhielten 4 zweite Preife mit 215 Punkten. Die Hohlrolle 
kurz bei diefen Vögeln, Hohlklingel war gut, Nr. 53, 55 und 
6 Braten einen Anjab von Kuorre, auch Furze Schodel. Nr. 55 
1 Aufzug. Kollektion Nr. 117—120. Ausfteller: Herr Th. Fleilch- 
ann in Zürich, erhielten 1 erften und 3 zweite PBreife mit 204 
Sunkten. Nr. 117 brachte gutes, tiefes Hohl und gute Hohlklingel, 
1 Schodel, tiefe Dupfeife, aber auch etwas Schwirre, Nr. 118, 
Da 120 Hohl kurz, Hohlflingel mittel, gute Klingel. Nr. 119 
ale auch jcharfe, breite Schwirre. Nr. 65 bis 68. Ausfieller: Herr 
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» Krichtel in Zürich, erhielten 1 erften und 3 zweite Preife mit 233 
unkten. Hohlrole und Hohlklingel war gut, Knorre kurz und flach, 
hodel war gut, Klingel etwas breit, Pfeife bei Wr. 65 gut, Nr. 67 
‚achte auch eine jharfe Najenpfeife. Stamm Nr. 89 bi 92. Aus: 
lerin: Frau Ureh in Zürich, erhielten 4 zweite Preije mit 189 
umften. Nr, 89 und 92 brachten gute, tiefe Hohlrolfe und gutes 
ohlflingel, Schodel war pafjabel, Klingel gut, Nr. 89 und 92 brachten 
) Pfeife. Nr. 91 eine etwas breite Schwirre und Nr, 92 eine 
ajenpfeife. Kollektion Nr. 29—32. Ausfteller: Herr Julius Pfilter 
ürih, erhielten 1 erften und 3 zweite Preife mit 227 PBintten, 
und Hohlklingel war in diefem Stamme gut, Nr. 31 brachte 
) eine gute Knorre, Schodel wat mittel. Nr. 31 und 32 brachten 
) mittlere Pfeife. Stamm Nr. 25—28. Ausfteller; Herr af. 
Rilholz in Zürich, erhielt 1 erften und 3 zweite Preife mit 211 
ueten. Pr, 28 war der befte Vogel diefer Kollektion und brachte 
3 Hohl, gute Knorre und gute Hohlklingel, auch gute Schodel 
d mittlere Pfeife. Nr. 25, 26 und 27 Hohl, etwas kurz, Hohl: 
gel gut, au gute Schodel. Nr. 31 und 32 au Pfeife. Kol- 
on Nr, 21—24. Ausfteller: Herr F. Heim in Zürich, erhielten 
te Preife mit 198 Punkten. Hohlrolle und Hohlklingel war 
auch annehmbare Schodel, Knorre fehlte ganz bei diefem Stamme, 
gel etwas flach. Nr. 21 brachte auch mittlere Pfeife und Nr. 22 
eine Breite Schwirre, Nr. 121 und 122, Ausfteller; Herr U. 
and in Zürich, erhielten 2 zweite Preife mit 92 ‚Buntten, Hohl- 
e und Hohlklingel war gut, Schodel mittelmäßig, Klingel gut. 
16 ımd 135. Auöfteller: Herr PB. Krichtel in Zürich, erhielten 
zweite Preife mit 84 Punkten. Kollektion Nr, 61-64, Ausfteller ; 
U Rudi in Zürich, erhielten 4 zweite Preife mit 200 Punkten. 
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Notre bradte nur Nr. 79. Klingel war flach, auch bie Pfeife hoch. 











Hohlrolle und Hohlklingel war gut in diefem Stamm, Schodel etwas 
kurz, Klingel etwas flah. Nr. 62 und 63 aud) hohe Pfeife. Kol: 
lektion Nr. 85— 88, Ausfteller : Herr E. Braun in Zürich, erhielten 
4 zweite Preife mit 216 PBunften, Hohlrolle war etwas Furz, da- 
gegen Hohlklingel gut, Nr. 88 brachte noch mittlere Knorre, Bfeife 
mar pafjabel. Nr. 85 brachte auch noch Harte, breite Klingel. Nr. 127 
bi8 130. Ausfteller: Herr Sohannfen in Zürih, erhielt 2 Höchfte 
und 2 gute zweite Preife mit 219 Punkten. Nr. 127 und 128 braten 
gutes Hohl und aud) gute Hohlflingel. Nr. 129 und 130 war das 
Hohl kurz und Hohlklingel gut, Klingel etwas lad. Nr. 129 brachte 
au eine Wafferrolle. Nr. 128 und 129 auh eine mittlere Pfeife, 
Nr, 124 und 125. Ausfteller: Herr H. Kolb in Zürich, erhielten 1 
erjten und 1 dritten Preis mit 77 Punkten. Nr, 124 brachte meiter 
nicht3 al3 eine kurze Hohlvolle und eine Klingel. Nr. 125 eine mittlere 
Hohltolle, eine gute, volle Knorre, gute Hohlklingel und auch Schodel, 
au etwas hohe Pfeife. Somit wäre ih am Schlufje angelangt. 

Was die Qualität der Vögel anbelangt, fo ift ein erfreulicher 
Fortihritt im Gefange zu verzeichnen zumal in ber Selbftzuchtklaffe, 
Wenn die Züchter fo fortfahren, fo mwird bie Zeit nicht mehr ferne 
fein, mo fih die Züchter und Liebhaber im Inlande ihren Bedarf 
defen Fönnen, ftatt wie e3 hie und da vorfommt, um gerade Ihmindel- 
hafte Preife ihre Vögel aus dem Auslande kommen zu laffen. 

Zum Schluffe hätte ich meinerfeitS noch einige Heine Wünfche 
anzubringen. Erftens foll e8 fich jeder Ausfteller zu feinem Vorteil 
angelegen jein lafjen, feine Vögel vor der Ausftellung möglichft gut 
zu trainieren; denn e3 ift eine peinliche Sache, wenn Vögel 2—3mal 
vorgeführt werden müffen und jchließlich erft nicht zum Singen zu bringen 
find. Ferner wäre no zu mwünjchen, daß jeder Aussteller nur eine 
Kollektion Vögel zur Konkurrenz bringt, ftatt drei und vier ; denn der 
Preisrichter muß ja jo Geduld und Ausdauer haben, und Fönnte des: 
bald nur DMeühe erjpart bleiben, und jehließlich werden ja doch nur für 
eine Kollektion die Preife ausbezahlt, 

gerner fpree ich no) im Namen aller Kollegen dem Ausftelllungs- 
fomitee für jein freundliches Untgegenfommen und feine Aufmerkjamfeit 
den verbindlihften Dank aus, und wünjche allen Züchtern ein gutes 
Zudtjahr! 

Kreuzlingen, im März 1906, 3: Thum, Preigrichter, 
zur „Sp. Weinhalle.* 





NHadiridten aus den Vereinen. 


II. Schweizeriihe Genoffenihaftlihe allgemeine Kanindhen-Ausftellung 
bom 24.—27. Dat 1906 in Bafjel, (Mitget.) Der Kaninhenzüchter: Verein 
Bajel, Seltion der Genofjenihaft Schweizeriiher Kaninchenzüchter, beichloß 
im April vorigen Jahres, obgenannte Auöftellung zu übernehmen und find 
hiefür ichon alle Vorarbeiten getroffen worden, Als Ausftellungsplag wurden 
lämtiiche Gartenlofalitäten der Brauerei Merian, von der Gteinentorftraße 
bi3 zur Wallftraße in Basel beftimmt. Diefe Anlagen mit den verichiedenen 
nad Rafjen gruppirten Stallungen, wie Solhe das Ausftellungsfomite er: 
jtellen wird, veripreben jhon jeßt eine der ihönften Kaninchen Ausftellungen 
der Neuzeit zu werden. So werden wir, um diefe in allen Rafjen = Arten 
recht zahlreich beihiden zu fünnen, weder KRoften noh Mühe fcheuen, Um 
jo mehr dürfte es eine große Beichidung geben, da diesmal die Genoijen- 
ihafts-Ausjtelung mit einer Allgemeinen verbunden ift, jo daß auch Nichte 
mitglieder der Genofjenihaft ausftellen können. Für gute Leiftungen werden 
jilderne und bronzene Medaillen für 1. bezw, 2. Preife verabfolgt, welche 
aber auch in bar, nad Wunsch des Ausftellerd, nebft einem Bränmienaus: 
weis bezogen werden können. 

Die Ausftelung ift nah dem Standard in Klaffen aufgeftellt, Den 
Schluß bilden eventuell Verfaufsklaffe, Futtergerätichaften, Belzwaren und 
Literatur, Towie andere mit der Zucht in Verbindung ftehende Gegenftände 
und Brodufte. Ä 

Der Zwed diefer Ausstellung ift, die züchteriihen Leiftungen in den 
verfhiedenen Zuchtrichtungen zu vergleichen bezw, zu prämiren und die Vereine 
wie Einzegücdhter zu einem Wettbewerb zu vereinigen. 

Der Kaninchenzüchterverein Bafel, Sektion der G. ©. 8:3, hofft nun 
durch diefe Vereinigung von Züchtern der ganzen Schweiz an der Hebung 
und Förderung der Kaninchenzucht Fräftig mitzuwirken. 

Wir appelliven noh an alle Züchterkollegen, unfer Unternehmen durch 
zahlreihe Beihidung und regen Bejuch der Austellung zu unterftüßen. 
Programme und Anmeldeformulare können vom Ausftellungsiekretär, Herrn 
Rob, Dürring, Pfeffingerftraße 61, Bafel, gratis und franfo bezogen werden, 
Schluß der Anmeldung den 25. April, Alle übrigen Anfragen find an den 
Ausftellungspräfidenten, Herrn H. Wismer, Muttenz bei Bajel, zu richten. 

Auch) eine Verlofung findet ftatt und machen wir heute Schon darauf auf: 
merfjam, zugleich um rege Beteiligung bei Abnahme und beim Vertrieb der Loje 
a 50 &t3, per Stücd erfuchend, Allfällige Spendungen von Ehrengaben, fei es 


174 


in Natura oder Bar nimmt unser Ausftellungsjefretär gerne entgegen und 
werden jolhe im „Schweizer Geflügelhot“ unter befter Verdanfung publizirt. 
Für richtige Verwendung fann das leitende Komite narantiren. 
Alfo auf, ihr Kaninhenzüchter von Nah und Fern und beichintet die 
Ausftellung in Bafel. Für das Ausftellungsfomite: H, W. 
* 


* * 

Ornithologifher Verein Gofan und Umgebung. Am 25. März hielt 
unfer Verein jeine obligatoriiche Generalverfammlung im Gafthaus z. Sternen 
ab. Laut Appell zählt derielbe zurzeit 66 Aftivs und 4 Ehrenmitglieder. 
Pro Vereinsjahr 1905/06 wurden abgehalten: 2 Hauptverfammlungen und 
4 Romilfionsfigungen, daneben der gewohnte Vereinsfamilienabend, ein Gratis: 
Ranindenihbmaus und ein gemeiniamer Ausflug. Die jeweiligen ziemlich großen 
Traktandenlilten erforderten denn auch ein entjprehend umfangreiches Proto: 
fol. Die Jahresrechnung, die einen anftändigen pofitiven Saldo ergab, wurde 
wie gewohnt einftimmig gutgeheißen. Die Wahlen waren ebenio ralch erledigt, 
die engere Kommilfion wurde in globo wieder beftätigt und als beitragäfrei 
erklärt, dagenen mußten wegen Amtöverzicht zwei Beifiger erforen werden. 
Die Rommilfion fest fi nun für die Vereinsperiode pro 1906/07 wie folgt 
zufammen: &. ©. Steinmann, Präfident; 3. Hungerbühler, Aftuar (Vize: 
präfident); EC. Munz, Kaffier; H. Müller, Materialverwalter; 3. Studer, 
Beifiter. Ein Ergänzungsrapport über uniere Zuchtitationen teilte mit, daß 
nun ein jeder unferer 3 Vereinsftämme, ihmwarze Minorfa, rebhuhnfarbige 
Staliener und weiße Leghorn, auf die Stärke von 1.6 gebracht worden jei, 
um noch beffere Zuchterfolge zu erzielen. &3 finden fich darunter durchwegs 
ihöne Tiere; die legte Junggeflügelibau bedadhte 2 unferer Jungftämme je 
mit einem I, Breife, 

Ein vorgeführter, zerlegbarer KaninhensAuöftelungsfäfig, nach eigener 
Konftruftion, fand allgemein als praftiich Anerfennung. Nachdem auf diejen 
Winter unfere Futtertiih-Rolleftion um ein Dußend bereichert worden, wurde 
ein bezüglicher Rapport der betreffenden Mitglieder entgegengenommen über 
die Frequenz derfelben. Gratis:Hanfiamen wurde für zirka Fr. 60 abnegeben. 
Anterejfant war e3 zu vernehmen, wie die verjhiedenen Vogelarten fi auf 
die betreffenden Futterpläße verteilten. Das Gefamtbild zeigte, daß mir 
hier mitten in einer zahlreichen Vogelwelt leben. Wie in frühern Jahren, 
fo wurden auch diejes Frühjahr einige Dugend Meijen: und Starenfaften 
abgegeben, um unferer ftet3S gemiflenhaft gepflegten Vogelwelt noch mehr 
Gelegenheit zu geben, fich bier möglichit heimiih zu machen, 

Nah Schluß der allgemeinen Verhandlungen hielt Herr %. Nobel aus 
Winterthur einen jehr gediegenen Vortrag über „KRanindenzudht“ mit nadjs 
folgender Bewertung einer Anzahl Rafjetierchen, in 7 verihiedenen Arten, 
Das ganze Neferat bewies, dak wir einen tüchtigen Fachmann vor uns 
hatten, dem mit geipannter Aufmerffamfeit und größtem Intereffe zugehört 
wurde, Wie mande irrtümliche Anficht und wie viele Vorurteile Durd) diefes 
jedermann erfichtlihe „Tariren“ gehoben wurden, zeigte Ipeziell daS mehr oder 
weniger lange Geficht des einen oder anderen Zuhörers, der in feinem mit: 
gebrachten „Rarnidel“ vorher ein ausgemachtes Preistier wähnte. Sm alls 
gemeinen fan man zu dem Urteile, daß aus dem neuen Standard ein viel 
objeftiveres Urteil gegenüber dem frühern Brämirungsmodus refultire. Item, 
der ganze Vortrag erntete regen Beifall und feien Herrn Nobel feine popu= 
lären Ausführungen auch an diefer Stelle nohmals beftens verdankt. Nur 
zu raich verftrichen die verfügbaren Stunden, denn für die allgemeine lm- 
frag., die leider nicht mehr benüßt werden fonnte, wäre nocd) mander inter= 
ejlante „Chüngeliftoff” zur Erörterung bereit gelegen. 

Der Aftuar: Hungerbühler. 

* 


= 
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Srnithologifher Verein Lihtenfteig und Umgebung. Der bielige 

Ornith. Verein hat anläklich der Hauptverfammlung vom 18. März definitiv 
beichlojfen, über den Pfingitjahrmarft, den 9.—12, Juni d. Yahres, eine 
allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen:Ausitelung abzuhalten. Da 
der genannte Markt der allergrößte im Toggenburg it, fo dürfte umfere 
geplante Ausftelung wohl ald$ Hauptanziehungspunft die Aufmerfinmfeit auf 
fich Ienfen und für die werten Belucher aud die übrige freie Aufenthaltsz 
zeit fi) zu einem gemütlichen Stelldidhein geftalten. AlS Ausitellungs: 
lofal wird uns von der tit. Schulbehörde nebit einem bis zwei Schulgimmern 
die geräumige neue Turnhalle zur Verfügung geftelt werden, jo daß die 
Ausstellung den heutigen Werhältniffen entiprechend arrangirt und durch 
geführt werden fann. Als Ausitelungsfommilfion fungirt die Vereins- 
fommiffton, b-ftehend aus den Herren $. Anderegg, Gurtberg, Prälident, 
Th, Geifer, Nedaftor, Altuar (neu), Ulr. Forrer, Floß, Kaffier (neu), Marin 
Nut, Burg., I. und af, Müller, Bädermeifter, IL, Beifiger (neu). Da jeit 
Anfangs der 70er Sahre feine folhe Ausitelung mehr in unferer Gegend 
ftattfand, fo wird durch eine diesjährige ohne Zweitel mancher Naturfreund 
und Ornitbologe zu uns ins heimelige Toggenburg geführt werden, um 
mehr da auch die naheliegende Ridenbahnbaute mit ihren gemaltigen Fort: 
ichritten, wie auch die joeben in Angriff genommene, unmittelbar beim Städtchen 
Lichtenfteig Liegende Wafjerfluhtunnel:Unternehmung großes Snterejje finden 
dürfen. Alfo möge e3 bei den werten Drnithologen in den Tagen vom 
9,—12, uni heißen: 

An die Alpen hinein, in das herrliche Land, 

Sn die Berge dunkler, fchattiger Wand, 

An die Alpen hinein, in die finitere Schludt, 

Bo der Bergitrom braufet in wilder Flucht. A, 


$ = 
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Romanshorn. Vorlegten Sonntag Nachmittag waren dem Ornith. Verein 
einige jehr lehrreie Stunden geboten, indem der VBorftand zufolge Vereins- 
beibluß einen Voıtrag über: „Wahl der Zuchttiere für Hühner, Kaninchen 
und Tauben“ angeordnet hatte. E38 konnte hiefür Herr Redakteur &. Betz 
Gorrodi in Hirzel gewonnen werden, welcher feine Aufgabe in befannter 
meifterhafter Weile löfte und in fehr eindringlihen Auseinanderjegungen 
und Belehrungen bejten Nat erteilte. 
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währten Lehrers wieder freundliche Anleitung entgegenzunehmen! 


Ginleitend erklärte der Neferent jo recht gründlich und jedem Zuborer 
leicht faßlich die verichiedenen Zuchtarten; er führte genau aus, in melden 
Zielen und in weldher Praxis fie fid unteriheiden, ebenfo die Erfolge in: 
bezug auf ihren Wert bezeihnend. Nach feinen Darftelungen gibt e& drei 
Arten Zücter: 1. Nubzüchter, 2. Sportzücter und 3. Liebhaberzüchter. 

Dem Nuszüchter ift am meiften daran gelegen, möglichit viel materiellen 
Gewinn aus feinen Tieren zu ziehen, ohne dabei auf Schönheit derjelben, 
reine Raffe 2c. befonderen Wert zu legen, während der Sportzüchter anf 
Eleganz und Rafjereinheit hält und feinen Ehrgeiz Damit zu befriedigen fucht, 
daß er als höchftes Ziel fortwährende Prämirung und. Auszeihnung feiner 
Tiere erftrebt. Der Liebhaberzüchter aber ift recht uneigennüßig, er juct 
weder dem einen noch dem andern intenftv Konkurrenz zu machen, weil er 
eben nur aus Liebhaberei züchtet, aus Freude an den Tieren oder auch um 
eine feinen Neigungen angemeffene Unterhaltung oder Nebenbeichäftigung zu 
betreiben. Je nah ihren Zielen richtet fich bei diefen drei Züchtern aud) die 
Anschaffung von Tieren und deren Wartung, fomwie die Sorgfalt mit ihnen 
und doc) findet fich fehr oft Gelegenheit, daß fie fich gegenfeitig aushelfen 
fönnen. 

Zur Wahl der Zuchttiere übergehend, erflärte der Herr Referent, daß 
diefelbe bei den 3 genannten Tiergattungen in gleicher Weife zu treffen fei, 
indem das Gefeß der Vererbung fich in ganz gleicher Richtung geltend made 
Er eremplirte namentlich mit Hühnern und erklärte in ve:ichiedenen Draftiiche 
Beifpielen, daß fomwohl bei der Nug: wie bei der Sportzucdht mit allen Mitteln 
darnak zu traten ift, möglichit vollfonmene Tiere zu paaren. Da dies 
aber höchft jelten möglich ift, ift der Züchter darauf angemwiejen, auch au 
andern Wegen zu feinem Ziele zu gelangen. Hiebei hilft ihm die Vererbungs 
Eraft der Tiere, mit welcher er Vorzüge befeitigen und Mängel wenzüchte 
fann, bis er möglichit vollfommene Tiere befigt. Dem Züchter ift fleißig. 
Studium und immerwährend genaue Beobachtung feiner Tiere Außerft ; 
empfehlen, da er nur dadurch erkennen kann, weldhe Tiere fih am bejten zit 
Fortpflanzung in der gewünschten Richtung eignen. Erfte Bedingung ift vo 
allem aus, daß nur abjolut gefunde Tiere zur Züchtung verwendet werden 
denn naturgemäß fönnen nur gefunden Alten geiunde Junge entjtammen 
ebenfowichtig ift, daß zu gleicher Zeit nicht zu viel vom nämlihen Züdhte 
in Sachen getan wird, da er fonft den Ueberblid verliert und die tatlächlich 
Paarung nicht mehr berausfindet, d, h, feine Sicherheit auf Reinyeit de 
Raffe 2c. mehr haben fann. 

An Hand einer fehr praftiihen Tabelle erflärte der Herr Referent di 
Vererbung der Eigenschaften der Tiere, bezw. des Blutwechjeld derjelbei 
bis in die fechäte Generation und erteilte beite Aufichlüffe über die Zub 
der Tiere in jeder wünfhbaren Richtung. Ein Züchter, der diefen Ratichläger 
genau folgt, Fann im Laufe der Jahre dazu fommen, daß er jo ziemlich jein 
Wünfche auf dem Gebiete feiner Züchtung erfüllt fieht. Freilich darf ihn 
die Geduld nicht ausgehen; denn e3 bedarf jahrelanger FortieBung des nam 
lichen Zuchtverfahrens, bi8 namentlid dann etwas Faktiiches erzielt ift, wert 
die Stammeltern beiderlei Geichlecht3 mit namhaften Mängeln behaftet waren 

Die erwähnte Tabelle ift von fehr hohem Werte, und ed jollte jede 
zielbewußte Ornithologe ftetsfort eine jolhe bei Handen haben und aud) ge 
nau nach derjelben, je nad) Umftänden, verfahren, dann darf er überzeug 
fein, daß er mit der Zeit vorwärts fommt und Mühe, Arbeit und Kofte 
nicht vergeudet find. 

Herr Bed ipradh namentlich auch der fogenannten Inzudt das Wo 
und empfahl diefelbe fehr angelegentlich, indem durch jahrelange Erfahrunge 
dargetan wurde, daß hiebet nicht eine Degeneration, jondern eine wejentli 
Stärfung ftattgefunden hat. — Dagegen warnte er vor zu vielem Blu 
wechlel, da biedurd eine Vererbung guter Eigenihaften der Tiere ehr i 
Frage geftelt ift und eher ein Zurücdgehen derjelben erzwedt wird. 

Zum Schluffe ermunterte der Herr Referent die anmwejenden Züdt 
zur Geduld und treuem Ausharren, auh wenn anfänglich nichtgewünfch 
Refultate fich zeigen Sollten; denn wie alles Andere, beanjprucht aud « 
dieiem Gebiete das Gelingen eine gewiffe Zeit! 4; 

Der 13/sftündige freie Vortrag wurde mit geipanntefter Aufmerkiamkei 
angehört; er wird jeine Früchte tragen und alle Zuhörer werden entjchiene 
dem Berichterftatter Beifall zollen, wenn er an dieler Stelle dem Herrn R 
ferenten die trefflichen Ausführungen noch Ipeziell herzlichft verdankt. Min 
e8 uns vergönnt fein, in nicht allzu ferner Zeit aus dem Munde des b 
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Kaninden: und Geflügelzudhtnerein Romanshorn und Umgebung. Obi 
Vereinigung, zu Ende des vergangenen Kahres ohne viel Geichrei und 
ins Leben gerufen, hat bereits jo ftarfe Wurzeln in Liebhaber: und Om 
thologenfreilen gefaßt, daß e3 an der Zeit ift, die Griftenz derfelben publ 
zu maden und weitern Kreilen darzutun, daß der Kranz der Vereine, Die 
fih angelegen fein laflen, die Pflege der Xogelmwelt in ihren verjchieden 
Formen zu fördern, die. Zucht der Kaninchen zu heben, fid) um ein neu 
Hlied vermehrt hat. % 
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Dab e3 dem jungen Vereine ernft- ift mit der Löfung der Aufgeb 
die er fich gejtellt, beweist Ichon einigermaßen der Anhalt der Stolz 5 
wißigt durh Erfahrungen anderer Vereinigungen, hat die neue Berbindu 
al3 Srundfag aufgenommen, daß nur praftiihe Zühter — alfo m 
folche, die fich mit der Zucht wirklich befaffen — aufgenommen werden. 
hat diele Einichränfung das Gute, daß das Sntereffe am Gedeihen des 
eins größer, der gegenfeitige Gedanfenaustaufch verftändnispoller, belt 
und anregender fic) geftaltet, der Verkehr der Züchter unter fih — alle b 
jeelt von der Liebe zu ihrer Schönen Liebhaberet — bemwegt fih aufrictig 
und freundichaftlicher, weil jedes Mitglied die Ueberzeugung hat, dak 
Liebe zur Sade und nicht Sonderinterelien und Egoismus die Trie 
feder zum Anschluß bilden! Wir wollen nit eine große nzabl, 
große Kaffe, wohl aber richtige, mit Fachkenntnifjen auögerüitete Lieb 
und Züchter al$ Mitglieder! 












































Sm weiteren haben wir der Jdee „Freizügigkeit des Lofals“ volle Gel: 
g verichafft; die Gründe, die uns hiezu beftimmten, Lagen in der Anz 
auung, die fich ‚im Vorhergefagten wiederjpiegelt. Durch diefe Vorbehalte, 
e auch durd möglichhtes Fernhalten von Mitgliedern vom Norftande, die 
Verfuhung fommen könnten, noch durch andere als bloß ideale Mit: 
wirkung Vorteil und Nußen zu fuchen und zu finden, wird bezwecdt, das 
Ganze im nterefje der Leiftungsfähigfeit auf jolider, uneigennüßiger Grund- 
lage zu bauen und zu erhalten. 

Sollten fih unter den Mitgliedern Meinungsdifferenzen ergeben, forgt 
ein ftatutenmäßiges, unparteiiiches Schiedögericht für fachliche, allgemein be: 
friedigende Schlihtung derfelben. Nur auf diefe Art und Weile Fönnen 
Streitigkeiten vermieden werden, die den Verein in feiner Entwidlung 
und Schaffensfreudigfeit hemmen! 

Die jeder, die Organilation eines Vereins und das innere Leben und 
Bulficen eines jolhen aus Erfahrung fennende Züchter und Liebhaber zus 
"geben wird, haben wir Grundlagen geichaffen, die für die Zufunft unferer 
‚Bereinigung vielverfprechend find! Möge der junge Baum ftetS wachlen, 
(blühen und gedeihen! 
di Der Voritand bejteht aus den Herren Alb. Burfhart als Präfident, 
Alb. Jnhof als Aktuar und Vizepräfident, Th. Brüfchweiler als Raffier, 
GBuftav Sdilling und Adolf Heder al3 Beifiker, 

ALS ausjcliegliches Vereinsorgan wurden in der erften Hauptverfamme 


logie und Kaninchenzucht, unter der bewährten Redaktion von Herrn 
Bed-Corrodi ftehend, bezeichnet. 
x 
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Ornithologifher Verein Jurkern-Saland und Umgebung. Zur Grün: 
| eines Drnithologifhen Vereins wurde vorlegten Sonntag im „Löwen“ 
in Judern=Saland eine Verfammlung abgehalten, welche mittelftarf befucht 
war, 16 Mitglieder haben fich diefem Verein angeichloffen. 

a Su den Vorftand wurden gewählt: 1. Rräfident: 3. Rüegg, Eih-Wila ; 
2. Bizepräfident: Bartmann, Bauma; 3, Aktuar: %. Jucker, Hafelhalden; 
Ouältor: R. Woltensberger, Judern; 5. Beifiger: 3. Nitegg, Hafelhalden. 
Dur ein richtiges Zulammenarbeiten unferer Mitglieder wird es 
‚bald möglich fein, auf ornithologiihem Gebiete den Verein zu Ihöner Blüte 


zu bringen. 

% f * 

I Suternationale Ausftellung in Sanfanne. Den Tit. Ausftellern in aus 
anne wird mitgeteilt, daß ihre Tiere und Gegenftände am Montag den 


). April zur Rüdfendung gelangen. Der Sekretär: 9. Dudan. 
u . 5 * 


* + 


= 
u Bevorfichende Ausftelungen. 


aufanme, Snternationale Geflügelausftellung vom 6. bis 9, April 1906, 
ablat. I. Allgemeine Geflügele, Vogel: und RaninhenAusftelung vom 
 14,—16, April (Oftein) 1906 in Neudorf:St Fiden. 

- Schweizerifhe ornithologiiche Ausftellung den 13.,.14., 15. und 16, 
April 1906. 

nenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen Ausftelung vom 
 13.—16. April 1906, 

h8 (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: 
Ausitelung vom 13.—16, April 1906. 

gsaufhaden. I. Allgemeine Geflügel-, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung 
_ vom 13. biS und mit dem 16, April 1996. 

enhätel. Vierte allgemeine Geflügels, Vogel: und Kaninhenausitellung der 
vereinigten Ornithologiiheit Gefellichaften der franzöfiichen Schweiz am 
 13., 14., 15. und 16. April 1906. 

iihofszell. I. Allgemeine Ausftellung des Ornithologiichen Vereins vom 
18. bis 22. Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906. 

Bafel. II. Schweizer. Genoffenichaftlihe Allgem, Kaninhen-Ausftelung vom 
0 24,—27. Mai 1906. Schluß der Anmeldung den 25. April. 





Geehrter Herr Redaftor! 

Sn ihrer Abhandlung in Nr. 13 vom lebten Freitag befindet fich 
d ein Sag, mit dem ich nicht vollftändig einig gehe, Derfelbe lautet: 
rt bezeichneten die Züchter die Monate März, April und Mai als die 
netiten, wobei dann zu beachten ift, daß fchwere und mittelfchwere Nafjen 
Monate länger zu ihrer vollen Entwidlung erfordern als die leichteren 
jjen, und jene jomit auch früher erbrütet werden dürfen al3 diefe”. Ich 
un’ die Erfahrung gemacht, daß Staliener und andere leichtere Rafjen 
ut fortfommen, bei einigermaßen guter Verpflegung, wenn fehon nod) 
ahrsftürme mit Schnee und Eis fommen, währendden aber die hellen 
ahınas dahinitarben wie die Fliegen im Oktober, Ach lege fomit jchon 
oder 8 Jahren feine Brahmaeier unter vor Mat und habe feither ziem: 
te Erfolge, da ja bekanntlich die Rüden der Shweren Raffen längere 
Ihwach befiedert find. Das ift meine Erfahrung. - 

Holz, 2. April 1906, Peter Steffen. 


, Geehrter Herr Redaftor! 

Geftatten Sie, daß ih Ihnen auf diefem Wege etwas mitteile, das 

t Sie und für andere Vogelfreunde von Interefje jein dürfte, Am Sonn: 
gen machte einen fleinen Spaziergang über Feld in der Nähe von 

erituhl und bemerkte ich auf drei verfchiedenen Feldern drei Trupp Droi: 

ln, je 1000 oder noch mehr Stüd beitammen, Sie verweilten dort wohl 
da eine volle Stunde, dann auf einmal erhob fih ein Trupp nad dem 

ndern und flog nordwärts, Leider konnte ich ihnen nicht lange nachjchauen 

egen dem biefigen hügeligen Gelände. 

h Raijerftupl, 27. März 1906. Fr. 9. Fifher, Apotheker. 
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\ Berfhiedene Nachrichten. 


# 





n; — Aus dem Aargau. Eine aargauiiche Landgemeinde hatte jüngft mit 
| Genehinigung des hohen Regierungsrates eine PVolizeiverordnung über das 
Halten von Hühnern erlafien, der folgende Stellen entnommen find: 


Art, 1, Altjährlich vom 1. April biß 1. Dftober ift das freie Herum: 
laufen der. Hühner im ganzen Gemeindebann verboten. 
ö Diefeö Verbot findet jedod Feine Anwendung auf folhe Gigentiimer, 
welche ihre Hühner nur auf ihrem eigenen Land umbergehen Iafjen fönnen und 
auch feine Gefahr des Hinübertretens auf fremdes Eigentum ob: 
waltet, 
| Art: 2. Zumiderhandlungen gegen diejes Verbot werden beftraft, Die 
Pr: für jedes auf fremdem Eigentum betroffene Huhn beträgt jedesmal 
‘ p. 
5 5 En 3. Für Buße und Koften haftet der Eigentümer des betreffenden 
uhnes. 
Art. 4. Den beftellten Flurbütern, Förftern und Bannwarten wird 
„zur ann gemacht, auf Zumiderhandlungen gegen diefe Verordnung genau 
zu achten. 
Art. 5. Die Abwandlungen der zur Anzeige gelangenden Zumwiderhand: 
lungen gegen diefe Verordnung finden nach $ 83 des Gemeinde-DOrganifationd= 
gelebes ftatt. 
Schade ift es, daß der betreffende Gemeinderat nicht aud eine Vor: 
Ichrift. in feine Verordnung aufgenommen hat, wie die Hühnerftälle und Höfe 
eingerichtet fein follen, in weldhen die Hühner vom April bi3 Oktober ver: 


mweilen müflen, 3. B. in Bezug auf den Schuß vor Unmetter, Hibe, Lage 
und Größe. 


Dian mag vielleicht da umd dort fich über derartige Verordnungen Luftig 
machen, allein wenn man bedenkt, daß e3 Leute gibt, die Hühner halten 
wollen, ohne daß fie ein Plätlein Land um ihre Wohnung befigen, fo be- 

‚greift man eine folche Vorfehr. 


,  — Brugg. Ein Taubenpaar hat feit Neujahr ichon die zweiten Jungen. 
Die eriten find bei der ärgiten Kälte geichlüpft und haben fich gut entwidelt. 
Dian Sieht alfo, was folche Tiere, die immer im Freien find, aushalten 
mögen, Auch habe ich wiederum die Beobadhtung gemacht, daß Krähen in 
meinen Schlag eingedrungen find und mir Gier entwendet haben. Eine 
Mahnung an Taubenbefiger zur Vorficht! F. 


— Mild ift ald Nahrungsmittel für Stubenpögel nad) des Lehrmeifters 
Erfahrung ehr heilfam, wenn diefelben fich nicht recht wohl fühlen. Ein 
Leer Ichreibt daraufhin dem „Lehrmeifter im Garten und Kleintierhof“, Leipzig, 
folgendes: Al bei mir ein Silberfafänden und ein Stieglit erfranften, bot 
fich mir ‚Gelegenheit, die Heilkraft der Milch für folche Patienten zu erfennen. 
Ich entzog den Vögeln das Körnerfutter und fjehte ihnen nur wenig ver: 
dünnte, abgefohte Milch vor. Nach einigen Tagen waren meine Lieblinge, 
die jchon traurig den Kopf ins Gefieder geftedt hatten, wieder fomeit her- 
geitellt, daß fie ihr Körnerfutter gut enthülfen fonnten und fröhliches Reben 
zeigten... &8 fann, wie ich mich weiterhin überzeugt habe, nichts fchaden, 
Ban auch ferngefunde Stubenvögel ab und zu einmal Milch vorgefeht 
efommen. 


Hierzu jchreibt ein anderer Beobachter: Einft teilte mir einer meiner 
Kollegen mit, daß er vom Fenfter jeiner Wohnung aus mehrere Male früh 
morgens einen Sttegliß beobachtet habe, welcher anicheinend jeden Morgen 
die IImgegend „Seiner“, d. 5. meines Kollegen Wohnung befuchte. Nachdem 
die Bejuche des Stiegliges zu einer gemwiffen Regelmäßigfeit geworden waren, 
gewahrte mein Kollege dielen Vogel, wie er aus einem Milchtopf, welcher 
auf einem Blumenbrett ftand, mehrere Male tüchtig trank und hierauf arazids 
weiterflog, E3 Scheint demnach, daß freilebende Vögel inftinktiv Milch zu 
fih nehmen, wenn fie Gelegenheit dazu haben, ungefähr jo wie manche Vögel, 
befonder3° Meilen, gelegentlic) der Fleifhnahrung nachgehen, fpeziell dem 
Sped, — Nahdem die Vögel inftinftiv eine folhe Nahrung auffuchen, wäre 
wohl aucd die Annahıne gerechtfertigt, daß diefelbe in gemilfen Fällen au 
ein Heilmittel repräfentiren fünne. 

MW, in Bayern, Sd. 


— Die Saumzede, ein Taubenfeind. Während früher die mujcel- 
fürmige Saumzede in Deutichland wenig befannt war, bat fie in neuerer 
Zeit leider eine Sehr große Verbreitung gefunden, Wenn diefer Tauben: 
parafit fi in einem Sclage eingeniftet hat, fo ift er ehr Ichwer zu ent- 
fernen, denn Ddieje Zeden figen zu Taufenden in den Riten des Mauerwerfs 
und in den Fugen der hölzernen Schlaggeräte und die meiften Gegenmittel 
find erfolglos. Dieles Ungeziefer wird namentlich den jungeu Tauben ges 
fährlic, indem die Zeden fich tief in die Haut der jungen Täubchen bohren, 
wo man fie al3 Kleine Viünktchen fehen Fann, welhe an Ausdehnung zus 
nehmen, fobald fich die Barafiten vollgelogen haben. Zun Glüd fennt man 
Mittel, um auch diefem Ungeziefer den Garaus zu machen, lm beiten ges 
ihieht e8 durch wiederholtes Tünchen des Schlages mit Weikfalf, dem man 
eine gute Portion Chlorfalt beigemiicht hat. Sit das Holzwerk mit tiefen 
Riten behaftet, jo muß e3 abgehobelt und dann mit heißer Sodalauge oder 
Seifenfiederlauge geicheuert werden. Darauf mijcht man Benzin mit Epiritus 
(im Verhältnis von 1:5) und pinfelt das Holz damit ein. Auch in die 
Neiter, deren inhalt jehr häufig durd Verbrennen entfernt werden muß, 
wird Benzin geiprengt und Tabakjtaub geworfen, Bor allen Dingen müffen 
die Desinfeftionsmittel gründlich angewendet und oftmals wiederholt werden, 

— Ein großer Transport wilder Tiere traf diefer Tage mit dem 
Bremer Hanfadampfer „Nheinfels” von Kalkutta für die Tierhandlung 2. Rube 
in Ahlfeld a. d. Leine bier im Hafen ein, Der Transport, der beim Krahn: 
böft fofort auf einen bereitjtehenden Eifenbahnzug nad Ahlfeld verladen 
wurde, beitand aus einer Reihe wertvoller Tiere und hat einen Gefamtwer 
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von etwa 150,000 Mark, AZuerft wurden 9 Elefanten an Land geführt, die 
zum größten Teil noch Babies waren, unter welchen das „Kleinfte” nur 31/2 
Fuß Höhe hatte. 8 Bengaltiger, 14 Leoparden und 1 Nebelleopard wurden 
in Schweren Käfigen auf die Wapgon? gelegt und mehrere mächtige Kiften, 
enthaltend 120 Niefenichlangen bis zu einer Länge von 24 Fuß und 4 Zentner 
Gewicht, wurden verladen. Weiterhin waren bei dem Transport 500 Affen 
verihiedener Arten, 26 Nyglauantilopen, 6 Mofchustiere, 4 Tapire, 80 Kra: 
nice und 500 Gingdrofjeln. 


Unter diefen 500 Gingdrofjeln werden, wenn die „Hamburger Nad)= 
richten“ vom 21. März a. c. recht berichten, faum unfere Turdus musicus L. 
gemeint fein, jondern fremdländiihe Arten und fo kann fich vielleicht mancher 
Bogelliebhaber etwas recht Exquisites verfchaffen. 


Ernft Baumann, Baiel. 


— Die Kae als Kanindhenmutter. Aus Plauen wird berichtet: Ein 
Bäcermeifter mußte ein Kaninchen töten, das durch den Tritt eines Nferdes 
verießt worden war. Der Nachlaß des Kanindens beitand aus jehs 2 Tage 
alten Jungen, die der Bädermeifter einer Kabe gab, welche ebenfalls feit 
einigen Tagen Mutter war, Die Kabe trat die Erbihaft an und hütet die 
Stieftinder ebenso eiferfüchtig wie ihre eigenen Sungen, Nucd zwilhen den 
verichiedenartigen Kindern beiteht das bejte Verhältnis. (Narg. Tagblatt), 


— Befruchtung der Eier. Die Srage, wie lange-Gier nach der Trennung 
des Hahna von den Hennen nod) befruchtet find, hat ein neuerlicher Verfuch 
auf der Ontario-Landmwirtichaftsichule beantwortet. Sunerhalb der erften vier 
Tage nad) der Trennung waren 


70 Broz. befruchtet, 


am 5. Tage 61 „ ‘ 
” 6, " 60 " " 
" T. ” 49 „ „ 
" 8 " 12 "n " 
" 9. " 2 ” " 
„ 10. „ alle unbefruchtet, 


Nach Wiedereinftelung des Hahnes waren 
am 3, Tage 30 Broz. befruchtet, 
v e v 42 2 nv 

" 50 n "u 


onsnmp 


60 „ v 
" ” 70 " " 
„ 1 ” / 4 ” " 


Die vorftehende, dem „Deutichen Geflügelhof” entnommene Notiz dürfte 
gerade jet bei der beginnenden Brultfaifon unjeın Zücrern von Nußen 
fein und fügen wir die Bitte bei, gelegentlich Verfuhe in obigem Sinne zu 
machen und ihre Beobadhtungen im Snterefje der Gefamtheit zu veröffentlichen. 


— Die fhnellitien Tiere. Wenn ale Vierfüßler der Erde zu einem 
Wettlauf zufammtenträten, jo würde die Gazelle den eriten Preis davontragen, 
die in der Sekunde 27 Meter (allerdings nur während Eurzer Zeit) zu durdz 
eilen vermag, dann das Nennpferd mit etwa 25,3 Meter (Marimalleiftung), 
während der fchnellfte Hund der Welt, der ruffiihe Wolfshund, 25 Meter 
in der Sekunde läuft, Für den Rennsport gezogene engliihe Windhunde 
machten in der Sefunde 18 bis 23 Meter. Ein Fuhshund durchlief 4 engs 
liiche Meilen (ä 1609 Meter) in 360,5 Sekunden, legte alfo in der Sekunde 
18 Meter zurüd; engliihe Hühnerhunde jollen 25 bis 30 Kilometer in der 
Stunde maden, in der Sekunde mithin 7 bis 8 Meter, dieje Schnelligkeit 
aber 2 bis 3 Stunden lang aushalten fünnen. Nach Hayes vermögen die 
halbmwilden Esfimohunde ftündlicd 15 Kilometer hinter fih zu bringen, und 
und diefer berühmte PVolarfahrer legte jelbit im Hundefchlitten 11 Kilometer 
in 28 Minuten zurüd, Nach dem Windhunde folgt dad Durdichnittsrenne 
pferd mit etwa 1200 bis 1300 Meter in der Minute; der Hafe foll es unter 
Umständen bis zu 1080 Meter bringen, während ihm für gewöhnlich bloß 
400 Meter zugebilligt werden, Dann fommen die Giraffe mit 900, der 
Tiger mit 860, das NRenntier mit 850 und der Wolf mit 570 Meter. Diefer 
Stammpater de3 Hundes ift ein vortreffliher und ausdauernder Xäufer; ver: 
folgt oder von Hunger getrieben, durdläuft er 80 bis 100 Kilometer in einer 
Nacht, und es gilt al3 unmöglich, einen ausgewachlenen Wolf auf der Flucht 
einzuholen. Wölfe verfolgen einen engliihen Radfahrer, dem fie auf ebener 
Landftraße 5 Viertelftunden auf den Ferfen blieben, dabei 23 Meilen (engl.) 
zurüdlegend; das find 36,05 Kilometer für die Stunde und 10,01 Meter für 
die Sekunde, Von den Bögeln hält den Rekord unfere Turmjchwalbe (Mauer: 
fegler) mit rund 494 Kilometer in der Stunde (137,5; Meter in der Sekunde), 
Shr am näciten fommt der virginische Regenpfeifer mit 415 Kilometer (115 
Meter); dann folgt der Wander: und Lercenfalf mit 269 Kilometer (74 
Meter). Zum MUeberbringen von Nachrichten abgerichtete Schwalben follen 
eine Gefchwindigfeit von 240 bis 245 Kiloıneter (67 bis 68 Meter) erreichen, 
während der fchnellite Brieftaubenflug, den Gätfe auf Helgoland beobachtete, 
185,5; Kilometer in der Stunde (51 Meter in der Sekunde) betrug. Der 
Strauß legt, indem er mit den Flügeln nachhilft, in der Sekunde 33 Meter 
zurüd. Unter den Fiichen ift der Schnellfte der Delphin, der in der Stunde 
37 Kilometer (10,9 Meter in der Sekunde) durhihwimmen fann; in zient= 
lihem Abftand folgen dann der Lachs mit 24 Kilometer (6888 Meter) und 
der Hering mit 22 Kilometer (6172 Meter). 


(Kosmos, Handweiler für Naturfreunde.) 


Btiefkaften. 


— Herr A. G. in Yarau. Statuten vom Verein ichweizeriicher Gelangs- 
fanariene Züchter erhalten Sie auf Gefuh von Herrn 3. Muggler in Luzern, 











n 


jolche vom ichweizeriihen HolländerfanarieneZücterflub von Herrn 3. Faß: 
bender in St. Gallen, Wenden Sie fidy an einen diefer Herren, 


— Herr A. F. in Hohenrain, Eine weiße Kanincenzibbe mit roten 
Augen und einem Gewicht von 8—9 Pfund ift fein Raffetier, jondern ein 
fräftiges Landfanindhen. Ein folhes Tier auszuftellen, lohnt fich nicht, au 
wenn e8 vier Junge hat. — Von Shrer weitern Mitteilung habe Kenntnis 
genommen und hat die Angelegenheit einen guten Abichluß gefunden. 


— Herr K,.K. in Huttwyl, Mit 100 Hühnern ift ein Stüd Wiesland 
von 5000 Fuß Snhalt ftarf genug bevölkert; in wenigen Wochen werden 
Sie den Graswuchs vernichtet haben, Soll der Naum nur als Laufplak 
dienen und wird reichlih Grünfutter geboten, fo laffen fi) darauf auch 100 
Hühner mit Erfolg verpflegen. — Wenn Sie die Hühner nur des Nubens 
wegen und fpeziell zur Eierproduftion halten, fo legen Sie fein Gewicht auf 
die Farbe und Sie fünnen den Bedart in Langenthal auf dem Marfte deden, 
Da Sie aber Zeit und Luft haben, könnten Sie einen Stamm 1,5 Fräftigr. 
gute Legehühner erwerben und das Sunggeflügel jelbft beranziehen. Das 
Lettere verdient den Vorzug, ift aber nicht jo mühelos, wie zumeilen ange 
nommen wird, — Die Frage, ob e3 feine Nichtigkeit Habe, daß einer Ahrei 
Nachbarn durch Verkauf der Eier zu Fr. 9. — per Hundert jährlih 5—6 Fr. 
am Huhn verdiene, fann ich nicht pofitiv beantworten, aber die Angaben 
liegen im Bereich der Möglichkeit. Machen Sie nur den Berfuch und führen 
Sie gut Bud. — 


— Herr A.K. in Oberbüren. Ihre Erflärungen genügen mir vollftändig. | 
Sm Handel mit Tieren entitehen eben oft Differenzen und jeder nimmt an, er 
jet im vollen Rechte. Wo es fih maden läßt, follte man durch Elare b- 
falfung der Sinferate von vornherein jedem Mikverftändnis vorbeugen und 
wie z.B. in Shrem Fall bemerken: „Habe im Auftrag zu verfaufen“ u. |. w, 
Mancdher Refleftant wird fofort mißtrauifh, wenn er die Sache anders an- 
trifft, alS er fich vorgeftellt hatte, 


— Herr I. 6. in Arnegg. ALS größere Werfe über die Vogelwelt, 
welche die meiften Vögel in farbigen Tafeln darstellen, nenne Shnen Nau: 
mannd Naturgefshichte der Vögel Mitteleuropas, ein Prahtmwerf in 12 
Bänden, der Band fomplett gebunden 12 bi3 20 Mark, Kann aud) in Lie: 
ferungen zu 1 Mark bezogen werden. Ferner Friedr. Arnolds Natur: 
geichichte der Vögel, ein ftarfer Band zu 24 Mark; Friederich, die Vögel 
Europas, von welhem Werk mir der Preis nicht befannt ift, und Dr. Ruf, 
die einbeimiihen Stubenvögel, neu bearbeitet von KR. Neunzig, in Original: 
einband 8 Marf. Wählen Sie nun nah Gutfinden, 


— Herr Th. D. in Grenchen. Eine Farbentafel mit fämtlihen Tauben: 
rafjen der Neuzeit habe ich fürzlich einem Abonnenten in Morges zur Ein: 
fiht gelendet und Fann ich Shnen erft entiprechen, wenn ich dieje Tafel roieder 
zurüderhalten habe. — Das Sinferat ift weiter befördert worden. 


— Herr I. J. in Ober-Winterihur. Wenn ich nicht irre, habe Shnen 
vor einigen Wochen die freundliche Zujenduug des „Winterthurer Tagblatt” 
an diefer Stelle verdankt. Den angeftrichenen Artikel habe ich wohl gelelen, 
jah mich aber nicht zu einer Kritit desjelben veranlaßt, die Ste erwarteten, 
So großen Wert Sie aud) auf diefe Zeitung legen, der betreffende Abjchnitt, 
der die Vorausbeftimmung des GeichlechtS bei den Eiern behandelte und aus 
Gelehrtenfreilen ftammte, war dennoch Hypotheje und Falel:i, Was tarin 
mitgeteilt war, daS haben fich Schon vor 30 Sahren die Leute erzählt, aber 
zugetioffen hat es nit. Das Geichlecht der Kücden läßt fich weder au 
der Forın der Eier no an der Luftblaie in demfelben im voraus beftimment, 
Lallen Sie fi daran genügen; vielleicht behandle ich diefes Thema einmal 
in einem beiondern Artifel. — Die Kaul oder Portshühner bilden feine 
eigentliche Raffe, Sondern fie find Ausnahme:Erfcheinungen. Nur jelten fieht 
man ein foldheS Tier, gejchweige denn einen ganzen Stamm. Hier fann nidıt 
gut von dem Auöfterben einer Naffe geiprochen werden, viel eher von der 
nicht benüßten Gelegenheit, diefe jonderlichen Ericheinungen feftzuzüchten umd 
zu verbreiten, Sch bin daher nicht in der Lage, Shnen Raulihwanzhühner 
zu verichaffen. 


— Herr A. V. in Grab3. Am allgemeinen ift in der Schweiz der 
Eierverfauf nah Gewicht nody nicht eingeführt, doc) liegt es im Bereich der 
Möglichkeit, daß einzelne darnach handeln. Bei der unterfchtedlichen Gröfie 
der Eier ift der Verkauf nad) Gewicht für den Produzenten und den Korz 
fumenten vorteilhaft. — Wenn auf dem Transport Eier beihädigt werden, 
find fie entweder nicht forgfältig genug verpadt oder die Sendung wurde 
nicht Sorgfältig behandelt, Die Frifche der Eier ift niemals Urjache, eher 
das Alter, wenn folde zerbrochen ankommen. I 


— Herr W.-H. in Zürtih I. Shre Einfendung folgt in einer der 
Ai Nummern, fobald fih der Naum vorfindet. inftweilen beften 
and, & 


— Herr R. L. in Langnau, Harzerroller, die teilweile einen Land: 
fanariengelang haben, führen feinen eigenen Namen, e& fei denn, daß m 
die Bezeichnung „Ausihußvögel” als folchen annimmt. Der Gelangswe 
folder Vögel mag 8, 10 oder 12 Franfen betragen, je nachdem der Gejan 
mehr oder weniger fehlerhaft ift. .-& 


— Herr H. T. in Biel. Wenn zuweilen in der Fachprefie und im de 
Literatur gelagt wird, der Schnupfen der Kaninchen fei erblich, jo ift darunte 
in erfter Linie anftedend, übertragbar zu verftehen. Handelt es fich aber u 
den bartnädigen, bösartigen Schnupfen, welcher nicht nur übertragbar it 
jondern von der Zibbe auf den Wurf vererbt werden fann, jo braucht Die 
Vererbung nicht eine direkte zu fein. Ihre Zweifel, daß die Jungen | 
im Mutterleibe den Schnupfen erben fönnten, find voll berectigt, D 
Jungen erben nicht den Schnupfen, fondern die Organe, welde dabei in Mit: 
leidenicaft, gezogen werden und für denjelben Höchft bisponiert find. D 
Jungen bringen aljo nicht den Schnupfen mit auf die Welt, e8 bedarf abe 
einer ganz geringen Veranlaffung, um denfelben auftreten zu laffen. Darau 










werden fann. 
« 


| 


) folde nur für jene Ausfteller Gültig 


F — Herr M. A. in St. Georgen. 
| gegenfeitiger Vertrag, an welchen der 
I Ausfteler. Wenn im Programm ni 
a oder Aenderungen durch ein Bu 


feit, die fie ftillihweigend anerkennen. 
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Das Ausftelungsprogranmı ift ein 
Verein ebenjo gebunden ift wie der 
ht ausdrüdlih auf allfülige Ergän: 


folgert, daß Zibben und Ramnıler, welche durch ihre Atmungsorgane ichnupfen — Herr J. U. in Zürich 


— Herr A. Sch. i 


II. Richtigftellungen an einer Brämierungs- 


1 9 
erdächtig find, von der Zucht ‚ausgeichloffen werden follen, damit die Ge: lite müffen vom Ausftelungsfomitee erfolgen. Wenden Sie fih nur mod 
eigtheit zu diefer Krankheit nicht auf die zahlreiche Nahzucht übertragen mals an Ahren Vereinspräfidenten 


‚er wird dann die Angelegenheit Schon 


berichtigen. Wenn die Redaktion jedem Gefuc eines Ausitellers entiprechen 
wollte, würde die Konfufion noch größer werden. Wenn die notierten Bunft: 
zahlen richtig find, Liegen eben zwei Schreib: oder Drudfehler vor. 


\ | n Sempad. Shre farbigen Tafeln babe ich erhalten, 
blifationsmittel hingemwiefen wird, haben doch bin ich nicht fompetent, fie zu beurteilen, ch werde diefelben einent + 


Vahmann unterbreiten, der vielleicht Verwendung für einzelne Tafeln Hat 


Be: andere Ausfteller hat das Recht, die ftrifte Einhaltung der Programm: oder Ihnen wenigftens raten Fann, E.. B,-C, 
beftimmungen zu verlangen. Wenn im Programm frachtfreie Rüdiendung * * 
| der Tiere aber nicht durch Eilgutfendung gefordert wird, dann ift der Nerein i S 
Bniäkt, A ne Kan zu retournieren. Nachträgliche Bus Berichtigung, 
‘ blifationen in der Fachpreife Fönnen die Programmbeftimmungen nicht aufz t i Rei i ie flüichti i 
heben. Vor Ausgabe der Programme follten eben alle wichtigen Beitim: Der Stoffandrang und bie furze Zeit, zuweilen auch Die flühtige Schrift 


\ mungen erörtert und auch von den Bahnverwaltungen die Demwilligung zum 
1 frachtfreien Rüdtransport eingeholt fein. 

| rechtlich vom Verein Entichädigung für Jhre Portounfoften zu fordern, das 
‚ möchte ich bezweifeln. Jedenfalls erreichen j 
' den Verein auf den Wortlaut des Programms aufmerfjam machen und ihn 
[uesluchen, Ihnen die gehabten Auslagen zu vergiten, 


‚wird fich diele Differenz Schon befeitigen Lafien. 


‚gelegentlich Verwendung finden; beiten Danf. 
Ma 1 


 — Prämirunaslifte 


der 


Geflügel, Vogel- und Kaninchen: 
Ausstellung Oerlikon - Seebach. 


1% 
6 


(Schluß). 


cs Holländer, 
| 1. Preis: 
| 


f 


1 2. Preife: 


1 Zibbe:  Langjahr-Mötteli, Rüti, Zürich). 


(1 Nammler: Sangjahr-Mötteli, Rüti, Zürich), 
'ı W, Schweizer, St. Gallen. 


'1 Side: Emil Baumann, Stäfa. 
1 Rammler: Otto Braunmühl, Thalwil. 
Be, Homberger, Bäder, Seebad): 


Hl 
He, d. Mau, Winterthur, 
12 3. Preife: 


. Emil Baumann, Stäfa. 


k 
F 


1 Rauımler: Eugen Bächi, Derlifon, 
I, 

N 18 ibbe: Derjelbe, 
1 Rammler, Hr. Frei, Winterthur, 
1 Bibbe: %. Maud 


’ ” 


1 Rammler: Nenz, Horgen. 


ü 





BE 








Marktbericht. 


vom 30. Wiärz 1906. 








ul 
nd Umfab befriedigend. ES galten: 
ver Stüd 

fe Eier . $r.—.10 bis Fr. —.12 
MiENeer . . „—.07 „ „ -—.08 
Dit, per Hundert, .— „ ,„ —— 
uppenhühner „ 1.70 „ „ 2.10 
Be, 0190, „250 
Aunghühner . „ 1.20 „ „ 150 
5270 00 -3.20 
y Be on 4.60 ne 
Ben. „50, , 6— 
ee, „ 70 
en, . „ 1.50 „ „3.70 
eleb.p.l/akg , —.— , —.45 
erlfühner . „ 2.90 „ , 3.20 
leerichweinden „—.40 , „ 110 


E 


Dirih, Stäntisger Wotzenmarkt 


Auffuhr siemlich ftarf, Nuchfrage 


} 


| 





Burkhardt-Bücht, Nomanshorn. 





Ob e3 fih aber für Sie lohnt, 


ie eher den Zwed, wenn Sie 


— Shre Einfendung wird 
—— 00000000, 1 Siberian 


| 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Unrrodi 





Auf friedlihem Wege 





Black-and-tan. 
3. Preife: 


1 Ramınler: Otto Alttvegg, Bruggen, St, Gallen, 


1 nn 9. Keller:BoBhard, Rüti, Zürich). 
1 Sibbe: Derjelbe. 
Japaner. 
3. Preife: 
1 Bibbe: of. Staub, AusRappersmwil, 
1 Ranımler: 3. Huber, Horgen, E 
1 Sibbe; Derjelbe, 
Re Adolf Emch-Bucher, Madretich, 
Engl. Scheden. 
2, Preije: 
1 Rammler: Jof. Dobler, Selzad. 
1 Sri8 Spahr, Madretfch bei Biel, 
Gerätichaiten. 
Diplome 1. Klafie: 


Für eigene Eonftruirte, zerlegbare Voliöre: A. 
Slüdler, Derlifon, 
Für a Voliöre aus Eifen: R, Nievergelt, See 


ad. 
Für Niftkaften: Frank Bertihinger, Lenzburg. 


u er Keller, Frauenfeld. 
Für re Syitem Mottaz: Baul Langer, 
and, 


Modell für praftiihes Hühnerhaus und Tallenlege: 
nejter: Hauser, Kempten Wegifon. 


Znzeigen. 





in Birzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten, 











dringen e& mit fich, daß fich din und wieder ein Fehler einjchleicht. So find 
in leßter Nummer auf 


: Seite 152, linfe Epalte in der leßten Zeile nach 
„leine beften Winterleger” 


die Worte „von beionderer Bedeutung” ausgelafjen 
worden. Und auf Seite 154 rechte Spalte foll es Zeile 6 von unten heißen: 
„unert 8 Jahren“ ftatt „28 Tagen“, Die Nedaktion, 

3 


+ 


* 
Nachtrag zur Prämirumngslifte Wolhufen, 
1. 1 Silberfaninden: Arthur Guinand, II, Preis. 


Modell für prakti. Hühnerhaus: %. von Kennel, 
Goldau 


Für Futtergerätihaften: Firma Müler & Ribi, 
Winterthur. 

Eine Korallenfammlung von Mozambique: A. 
Bufer, Bären, DOerlifon. 

Optifhe Inftrumente: Großmann, Bern. 

Gruppe auögeftopfter Vögel: Leumann, Präpa= 
tator, Winterthur. 

Gruppe ausgeftopfter Vögel: Schönmanu, Bräpa= 
rator, Derlifon, 

Für Vogelbisquit: Homberger-Duttwiler, Seebad. 

Für Univerfalfutter: DO. Türke, Bajel. 

" " &, Märkfi, Zürih V. 

eher: Geflügel: und Hundefutter: 3. Hämmig, 

Ulter., 


Für Pelzwaren aus Kaninchenfellen: B. Amann: 
Kürfchner, Winterthur, 
Für Belzjwaren aus Kaninchenfellen: Th. Schön= 
mann, Kürfchner, Ufter. 
Ornithologifche Literatur: Tierwelt Aarau. 
M: r &. Wirz, Aarau. 


Diplome 2. Klafje: 


Für Geflügel:Tafchenfalender: Wismer, Verlag, 
Muttenz, 

Für GeflügelsKalender: Götihi= Meyer, Baiel, 

Für ausgeft. Kaninhen: Fried. Mau, Winter: 


thur. 
Für jelbftverfertigte Pelzwaren: lg, Dießen- 
bofen. 


— 


Inferate (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
u an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Go. im Berihthaus) in Zirih einzufenden. 





| iz . a; a ET sei 
Bruteier-Berfaug, er Druleier. =; Weisse Wyandottes. 


Bruteier von in Cham 1905 mit 


|__Don meiner Spezialzucht fhwarzer | 2, Preis prämirten (Stamm Frid) 
ı Minorfa gebe ab & Fr. 4.50 franfo gibt per Stüd zu 30 Gts. ab. Un: 


e und DBerpadung frei. Smportirter, | hefruchtete erfeße einmal, wos 
Arufeier | foloffal großer Zuchthahn, prämirt mit @, Pauli, Oberrieden a, Zürichiee 
f , ® ae EI a NET EINER Ie3 


‚1. Breis in Münfter und Grüna (Frei 


louler-Gänfe, rt Tiere lauf). Garantie für Normalbefruchtung. G Id d ff 
ER In Lowe eHanikee en Chr. Gerber, Tabatfabrif, DLaWUaNaDITDS. 


per €&i Fr. 1.50 





Andifche gaufenten, rehbraun, per Gi, -187= Solothurn. Engl. Zudtridhtung. 
50 &t5. 1.1 und 1.2, 1906, Hahn von A. Markwalder, 
Gelbe Ftaliener, fein in Farbe, per Gi Helle Brahma, neu en -68=- 
50 &t3. 2 Stämme von je 1.2. | amerifan. Abftammung, Spezialzucht, Bruteierabgabe März, April und 


Geiperberte Mechelner, gutes Fleifch- 





Woldulen (1906) I. PBreis. 


Bruteier Mai, Dußend Fr. 6, exfl, Fächerver: 


Huhn und Winterleger, per Ei 50 Gtö, ‚& 40 6tS. per Stüd, 25m padung. 
a nn E | % Spahr, Uhrm., Herzogenbuchfee. ©, Lipschgifcher, Dietikon, 
+ Bed:Gorrodi in Hirzel. Im ssein au.cmen arg 
Faverolles. Bruteier 


Plymouth-Rocks, gelb, 


»-125- mit II. Preis prämirt. 


ı Brufeier von Stamm I Fr. 3.—v. D5d. | von in Thun mit L Preis prämitten 


H > N „240 „ „ | Hamburger-Goldladhühnern A 40 Gt 
Bruteier, Dub. Fr. 4 inkluf. Berpadg. | Neue MWellkartonfifte Fr. —,75 
Dr. Kern, Stein-Sidingen. 


"8 Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


Karl Zimmermann, 





n n 
169- Sam. Wild, Arlesheim b, Bael. | »37= Thierachern b. Thun. 
„Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdht‘‘, Expedition in Zirich, gefl, Bezug nehmen, ag 











178 Schweizerifche Blätter für Drmithologie und Kaninchenzucht Yır. 14 
Plgmoutf-Rots, geiperb. 1906: I. Preis Chemnitz 
wilde Hpezialzuct. Nachweislich 800) Kücken geschlüpft bei gereisten Biern; I. Preis Oerlikon 


Bruteier 


ver Dugend Fr. 6, 1905 Grenden I. 
Preis, Thun I. und Kolleftionspreis 
1906, zu gleiher Zeit Thunftetten und 
MWolhuten 3 I. Breite. Fächerverpadung. 
Frit Reinhard, Heimberg bei Thun. 


® 
> Breuteier < 

Gefperberte Plymouth:Rods, II. Preis, 

per Dußend Fr. 4. 50, 
Gefperberte Italiener, II. Preis Derli: 

fon, per Duß. Fr.3.50 mit Verpadung. 

Sende nur frifbe, gut befruchtete 
Eier. Zoh. Kafpar, Zimmermeifter, 
=126= Horgen. 


Schwarze Minorka, 
mit L, Breis prämirt (1905), 2 Stämme 
1. 4, Bruteier zu 40 6t3. u48= 
Dr. Brünnid, Ottenbad, Kt. Zürich) 


Bruteier. 


And. Raufenten, rehf.,&20 Ct3. per Stüd. 
Gelbe Staliener & 20 CtS. per Stüd. 
Kap, Seidenhühner & 20 Gt3. per Stüd. 
Bunte Zwerghühner, ‚ehr gute Brüter, 
A 10 Gts. per Stüd. 
Unbefruchtete Gier erfege einmal. 
&. Stettler, Enggiltein. 


4 Bruteier, > 


Silberbrädel & 30 Ct3., Hamburger: 
Silberlad & 30 Gts., NRonen- Enten, 
dunfel, A 20 Ets. Eritllaifige Zucht: 
e5le tiere, mehrere I. Preile. 
. Madame L. Zehnder, 
Villa Quisisana, Berjoir bei Genf. 


® 
m [Bruteier 
von Separat gehaltenen Stämmen: 
Geiperberte Plymouth -Rods, in 
Horgen II. Preis, per Dub. Fr. 4.50. 
Gelbe Ztaliener, per Dub. Tr. 2. 50. 
Hamburger» Silberlad, per Dupßend 
Tr. 2.50. : „4le- 
Zean Schmid, Zürih:MWolishofen. 


Bruteier 


von 


Peking- Enten, 
Rouen Enten, 
ind. Laufenten, 
alles erftflaffige Tiere, mit freiem Aus: 
lauf in See, per Stüd ä 25 63. 
%, Bürgin, zum Frobfinn, Bendlifon. 


Gelbe Italiener 


(forgfältige Spezialzudt). 
Bruteier Fr. 5 per Dußend. 


Ind, Lanfenten (vchf.) 


Bruteier 40 Gts. per Stüd. 
.32=e .. ©, Egger, Aarwangen. 

















ehh- 








Bruteier 


von jchwarzen Minorfa, Abftammung 
vonprämirten Tieren, Hahn aus Deutich- 
land bezogen, jehr empfehlenswert zur 
Blutauffrichung, per Dugend Fr. 3. 
Gute Beiruhtung. =66« 

G. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 


 Breuteier 


von meinen 2 prima Stämmen weiße 
MWyandottes und blaue Andalufier, 
per Stüd A 30 Cts. 
Damian Mäder, Lahen (Schwyz). 





| Legetabellen für Nutzgeflügel. 








Weisse Wyandottes 


— (amerikanische Zucht) 


bige Italiener 


1905: I. und Ehrenpreis Winterthur. 
I. Preis Kreuzlingen. 
zwei erste Preise St. Immer, 
sowie noch viele goldene und sılberne 
Medaillen etc. 


Beste Schweizerzucht. 
w$&*- Bruteier, Stück 40 Üts. 


Befruchtung garantirt. Einmaliger 
Ersatz. »25= 





Stämme unbegrenzten Freilauf in Wald und Wiese. 


Zucht auf grösste Eierproduktion mit Fallen-Nestern. 


Indische Laufenten, H. Preis, Oerlikon, 30 Cts. 
P. Staehelin, Aarau. 


= Amerik. helle Brahma. 





Stamınzudht „Antotrat‘ ME Erite Spezialzucht der Schweiz. WE 


Nachweistich mit Ehrenz, I. und II. Breifen prämirt. Zucht auf Produktivität und 
Schönheit ee :4,40 in a amerif. Mufteranlage. 

n on 2: und 3jähr, eritfl. Zucttieren bis 206 Eier 
Bruteier = im1.&ahr, r. 7 per Bußend, von legtjähr. hervor: 
ragenden Frühbruten, $r. 5 per Dußend. 75 %/0 Befruchtung garantirt. Rächerver: 
pacung zum Selbitkoftenpreis. Verkauf von Zuhtflämmen und Küdfen. Neellite 
Bedienung. Anfragen gefl. Rüdporto beilegen. 2%. Weiß, Amriswil. 


Beflügelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


dm , 

% BE Bruteier 

als: Minsrfe, ihwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhnf. und weiß; 
Faverolles; Hamb,-Silberlad; Pelingenten a 20 ts. Hollünders 
MWeißhauben; Wyandottes, weiß und gold; Dominikaner, geip.; 
indifhe Laufenten, weiß, A 30 Ct3. Teuthühner, bronze, & 40 Cı8. 


+ für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 

Bruttabellen für Geflügel. WW Tabelle für Kaninchenzucht. 
| Zuchttabelle für Tauben. 
„ fürRassegeflügel. MA ER) für Vögel (Kanarien 

Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 
Zahlung genommen). i 


\ eo 
> Bruteier & 
von prima Hamburger-Silberlad, 
„ Hamburger-Schwarzlad, 
1 Dub. Sr. 3, 2 Dub. Fr. 5. 
Burgdorf 1905 II. Preis. -42» 
F. Sollberger, Fiehten bei Huttwil. 


Brnteier. 
Touloujer-Gänje IL, Preis, jchwere 
Nafjentiere, per Ei 1 Fr. =100= 
Alfr, Subihmid, Bütihiwil, 











Neiße Dsandottes, 


I. flaffige Tiere, brillante Zeger. Linien: 
zucht auf Leiftung und Rafie. Bruteier 
& 40 ts. Sungtiere nach Uebereinfunft. 
Bgünterei „Blanfa, Mes, 
590 Kt. St. Gallen. 
EREHFEITIIIITTFERTTTBERE 


27. 


gg Bruteier $ 
von meinen 2 prima Stämmen 


Hold -yandottes 


Ind, Laufenten, refbraun. 
Von meinem an ine und ausländ. 
Ausftellungen mehrfach mit eriten und 
Ehrenpreiien prämirten Zudtitamm 
1,2 gebe Bratteier & 50 Gt3. ab. 
Winterthur 1905 I. Preis. | 
Aug. Werffeli:Meier, Weiningen, | 


walder), per Dußend Fr. 6. 33» 
U, Geriter, Mebger, Rorihacerberg. 


Bruteier. 





„34=- Kt. Züri. kt a 40 Gt3. 
a al. Riefengänie & 50 Gts, 
Bruteier. Hamburger:Silberlad A 30 Et3. 


Bon nur prima Tieren. 


Tat, Müller, Bäder, im Bundt 
=76= bei Lichtenfteig. 


Silberbrädel, direkt importirte, bejte 
“129= Legerinnen, & 30 6t8. 
®. Geifer, 3. Kreuz, Langenthal. 








DE Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninchenzuct”, 


Kreuzlingen I. Preis (Stamm Mark: [ 








13 pP 
KEBNUNNENEHEES 
Bon rajjereinen und vieltad pränt. 
Stämmen, ald: Blaue Andalufier, 
ihwarze Minorfa, rebhuhnf. Italiener 
Hamburger-Silberlad ä 25 Gt3. par 
Stüd, Holänd. Weißhauben, Golv- 
Paduaner & 30 Et3.per Stüd, rebhuhnf 
Swergfämpfer, Silberbaljige Zwer 
fümpfer & 20 Gt3. per Stüd, weile 
Swergfämpier & 25 Ct3. per Stüd 
Silber Sebright-Bantam, Schwarze 
Bantam & 30 Cts. per Stüd. =56 
Fafanengarten ANihwil b. Balıl 
1-3 + 
Bruteier 
gewöhnt. rebhuhnfarb. Stalienerä 1515 
Sänfe, weiß, A 25 Gt3,, 
Enten, weiß, & 20 6t3., 
von lauter jchönen jchweren Tieren, 
Geflügelhof Baradiesie, 
»132=e Stein a/Rh. 


< Bruteier. > 
Weihe Wyandottes, per Stüd 30 Ct 
Schwarze Minorfa, per Stüd 25 Gte 
Stalieneriperber, ver Stüd 20 618, 
"Se Arnold Wilhelm, Safenmil 


— Sınkinr = 
Weite Wyandottes, »27 
Weite Minoıfa, 
Rebhuhnfarbige Staliener, 

mehrere Gold: und Silber-Medailla 
Preis per Dubend Fr. 3.50. Port 
und Verpadung gratis. } 
Fri Rutihmans, Ufdujen, 

Kt. Quzern. 


\pezialzucht reblulnl. Halene 
hun 1905: Kollektionspreis I. af 
-974= 31. Preife. 

erftklaffig 


Bruteier von nur 
Stämmen ä 40 Etd. 
5. Rücge, Stäfa, Kt. Zürid, 
Su verkaufen. 
Bruteier von Silberfafanen, Gl 
fafonen, Ringfafanen, weißen Jap 
fafanen, Seidenhühner, Zwergfämpfi 
Brahına, Holländer-Weißhauben, Yok 
hama und Goldbantam. 3 
2.0 helle Brahma. «7 
Frafanengarten Zug. 
DIIIIDIIDI DT 


Rebhuhnfarb. vojenfümmige 


Maliener (degjorns 
amerif. Abftammung. 
Bruteier, 
von Ferngej. raffer. Zunhtftnn 
a gr. 3.— der Dubend. f 
Tallennefter- Zucht. h 
ma rein Auslauf. mumn 


EG. Haegler:Weihjtopi 


-35= Nichen b. Bajel. „ ‘ 
a 


en 
Bruteier. 
Nebhuhnfarbige Staltener, pram, I 
per Dußend Fr. 2, 50. 


Ferdinand Widmer, Zigarrenät 
-72=- Mosnang. a 


.53« Gelbe R | 
Pigmoutf und Drpingfon 


ruteier ä 30 Gt5,. 
KR. Seinzelmann,OberhofenzTh 


Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


B 
2 
> 

1 


XXX. Jahrgang N 15. 


Sürich, 
13. Aprit 1906. 






Erfiheinen 
je Freifag abends. 





I 
! 
1 


r s 
. und Banindenmuhl, 
—= Organ der ornithologifhen Wereine &g— 
Aarberg, Auriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schu und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis“), Brieng (ornith. und Tierfchußberein), 
- Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chir (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifdenthal, 


j Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Zuttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirgberg (Toggenburg), Konsifingen, Konkang, Kradolf und 
(Umgebung, Zahen, Sangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Zihtenkein, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), 


4 Moudon, Bapperswpl, Bomanskorn, Stäfa, Surfer, Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Züri), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Orntthologen- und Kaninchen: 
® züchterverein), Weyer i. E., Zigers (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia). 


’ 


| 
| a 
Redakfor: ©, Bek-Gorrodt in Birzel, Ef. Zürich (Telephon Horgen). 

















Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung bes Betrages art bie Ervebition In Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
| Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, ! i rs nf 





"Anhalt: Wie kann ich mehrere Jahre ohne Blutwechjel züchten? (Fortiegung.) — Die Florentinertaube. (Mit Abbildung.) — Dankbare Sänger und wie wir folche 


erzielen. (Fortiegung.) — Gremdländiiche Vögel. (Mit Beilage). — Bruteierverf 
ms den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. — Tierärztliher Spredjal 


a: 





| ——— 
— Um unjern Lefern das Anzeigen von 
'$ R 

a Brufgiern 


"zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
 zuyammengeftellt zum Abdruck bringen und 


: bei 4 und Ömaliger Einrüdung 25 0/0 Nabatt, 
5 bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 33/3 0/o 
Rabatt gewähren. 

a gewäh 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitjolagie‘. 





LT RE SL N TEL TTTTLTTT 
BASATTFITIITEIIITT III TI Y 





Die kann id; mehrere Jahre ohne Bintwecrel züchten? 





(Fortjegung.) 


& den bisherigen Ausführungen ift gezeigt worden, wie der Blut: 
SI wecjel Tiere vereinigt, die verschieden beanlagt find und nun 
folgerichtig eine Nachzucht bewirken, bei welcher ebenfall3 die Gleichheit 
‚in ben einzelnen Nafjemerfmalen mangelt. 8 find eine Anzahl Jung: 
‚tiere, bei denen bald ein Vorzug, bald auch ein Fehler des Zuchthahnes 
‚oder auch eine diefer Eigenschaften der Zudthenne hervortrit, Daraus 
‚zieht nun der Züchter mancherlei Schlüffe, in der Anuahme, er fomme 
dadurch den Geheimnifjen der Vererbunggkräfte näher oder e8 werde 
ihm gelingen, in der Zukunft die Stämme fo zufammenzuftellen, daß 
die Nachzucht die gemwünjchte Qualität erreicht. Häufig wird aud) die 









ı® u Nachdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ER 





and, — Um die Ansitellungen herum. — Dr, Victor Fatio in Genf }. — Racrichten 
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Anfiht ausgeiproden, der Hahn vererbe gemifje Eigenjchaften wie 3. B. 
Größe und Farbe, während die Henne Zeihnung und Nugleiftung 
vererbe. Das find ganz mwillfürlihe Annahmen, die nicht beimiejen 
werden können. Der Züchter gerät auf Jrrmwege, wenn ev eine ges 
machte Erfahrung geichmind jchablonifiren, zu einer Hypothefe machen 
will. Urjade und Wirfung läßt fi) nicht jo leicht erfennen und wenn 
der Zufammenhang jcheinbar auch unzweifelhaft ift, jo fehlt Häufig der 
Beweis der Nichtigkeit, Die Eigenihaften und Fähigkeiten der Raffe- 
tiere wie Größe, Körperform, Kamm, Beinfarbe, Gefiederfarbe, Zeid- 
nung, Widerjtandäfraft gegen Elimatiiche Einflüjfe, ierproduftion, 
zarteS und reichliches Fleiih u. |. w. find nicht in Gruppen geichieden, 
von denen über die eine nur der Hahn, über die andere nur die Henne 
in der Vererbung verfügen fönnte. Sebdes einzelne Tier hat einen Ein- 
fluß auf jämtlihe Punkte, die bei der Vererbung in Frage kommen. 
Wird died überjehen oder bezweifelt und werden dem männlichen Ge- 
Ihlecht.diefe, dem weiblichen jene Eigenschaften zur Vererbung angemiefen, 
jo jind'Dieß zmeckioje Spielereien de3 Züchter, denen feine Yuchttiere 
Ihwerlich olge leiften werden. So oft die auch Ihon näher in der 
Vahprefje erklärt worden ift, von Zeit zu Zeit erfcheint dennody wieder 
ein folher Artikel, in weldem dem Hahn jeine beftimmten Grenzen in 
der Vererbung zugejchrieben werden und dem Huhne au. Und diefe 
Artifeljchreiber verfünden ihre Lehre oft mit einer Weberzeugung, als 
ob fie jelbjt die Untrüglichkeit ihrer Anfichten veichlih erprobt hätten, 
denn jie jchreiben häufig kurz und bündig: „Bekanntlich vererbt 
bern had! 2... und bie Henne” und nun folgen die genau be- 
zeichneten Eigenichaften. Sole Kahichriftiteler find Feine praftifchen 
Züchter, jonft würden fie folche Theorien zuerft auf ihre Nichtigkeit 
prüfen. Bei den Geflügelitämmen ift die Vererbung nicht in zwei 
Departemente begrenzt, von denen je eins von jedem Geichlecht be- 
berrjcht wird, etwa ungefähr jo, wie e8 beim Menjchen im häuslichen 
Leben ift, wo der Mann im Geihäft und in der Familie regirt, die 
Frau in der Küche und im Hauswejen. Ja, wenn alles jo hübjch 
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abgegrenzt wäre und der Züchter genau wüßte, was der Hahn und 
was die Henne für Eigenjhaften vererben würde, dann wäre die Zucht 
nicht mehr die mühereihe, erwartungSvolle und intereffante Kunft, die 
fie jet ift, fondern eine einfache, leichte Berechnung, ein Kinderfpiel. 

Woher kommen auch bei den Kennen bie vielen Ichlechten, ver- 
Eümmerten und unförmlichen Kämme bei fonft guten Rafjeftämmen ? 
Sit e8 nicht deshalb, weil da von Leuten, die mehr Selbitvertrauen 
als Erfahrung haben, verftchert wird, der Hahn vererbe einen guten 
Kamm? Die Züchter legen großes Gewicht darauf, einen Zudthahn 
verwenden zu Fönnen, der einen guten Kamm hat und das ift recht; 
aber das ift verkehrt, daß fie annehmen, bei den Hühnern fei ber Kamm 
Nebenfache, die Vererbungsfraft de Huhnes erftrecke fi nicht darauf, 
fondern auf andere Dinge. Bei einfachfämmigen Rafjen mird nicht 
darauf gejehen, wie fich bei der Henne der Kamm umlegt, wa8 er für 
Falten bildet, welhe Form die Baden haben, welche Umrilfe er zeigt, 
wenn er aufgeftelt wird u. f. wm. Wenn nur die Geftederfarbe oder 
Zeichnung mäßigen Anforderungen entiprigt, dann wird dad Huhn 
für zuchttauglich befunden und dem Stumm einverleibt Die gleiche 
Sorglofigkeit in der Prüfung des Hennenfammes macht fih auch bei 
ben vofenfämmigen Nafjen geltend. Die Form, von ber Seite und 
von oben gejehen, die Körnung, bie Stellung ber Eleinen Kammivarzen 
fällt Faum in Betracht oder man urteilt zu milde. Nicht das ift die 
Hauptjache, daß ein foldes Huhn aud Eier legen und man dieje zu 
Brutzweden verwenden fan, fondern’ bag ed in allen feinen Rafje- 
merfmalen gut ijt. und man wünjcden darf, fie möchten fich jo vererben. 
Wenn aber der Hennenfamm kaum beachtet wird, dann muß man ji 
nicht wundern, wenn die Junghennen jhlecte Känme erhalten; fie jind 
ein Erbteil der Mutter. 

Oder woher kommen die vielen fleilihmwänzigen Nennen, wenn der 
Hahn Größe und Geftalt vererbt und bei ihm darauf gejehen wird, 
daß feine Schwanzlage eine forrefte ift? Sollte dann nicht die gejamte 
Nachzudt eine gute Schwanzlage haben? Wenn die num nicht ber 
Tat ift, wenn ein Teil der Nadzucht Eorrekte, ein anderer fehlerhajte 
Schwanzhaltung hat, jo ilt dies eben ein Beweis, daß der Hahn auf 
jenen Teil die richtige Schmwanzbaltung vererbte, die Henne aber auf 
diefen Teil der Nachzucht die fehlerhafte. Daraus ergibt ih, daß die 
Annahme, jedes Zucttier von einem Paare vererbe beftimmte Eigen- 
fchaften, eine Hyputhefe, aber auch nicht meiter ift. 

Den angeführten Beilpielen Lönnten noch verjchiedene andere an- 
gereiht werden, von denen jedes dartun würde, daß an der Vererbung 
aller einzelnen Cigenjchaften wie au am Gejamtbild der betreffenden 
Naffe beide Geichlechter beteiligt find. Freilich, in welchem Mape jedes 
Zuchttier feinen Einfluß geltend macht, das läßt fi) nicht im voraus 
beftimmen, mie au die Tiere ein und besjelben Stammes in ihrer 
VBererbungsfraft ftark variiren. Der Züchter fann da nicht auf eine 
Beobadtung hin fi ein Syftem zurechtlegen, was jedeö einzelne Tier 
befonder3 vererbe und mas «8 nicht vererbe; er mürde da irregeheit. 
Notwendiger und richtiger ift e8, die Bererbungsfähigkeit jedes zur Zucht 
eingeftellten Tiere8 genau zu erforjhen und bie rihtige Nuganmendung 
daraus zu ziehen. Er wird dabei erfahren, daß zumeilen der Hahn, 
dann aber auch die Zuchthenne einzelne Vorzüge hervorragend vererbt 
und was liegt num näher, al$ dieje Vorzüge im Stamme feftzuhalten. 

Wie geichieht dig? Etwa dur Blutwehjel? Nein, niemals; 
mit ihm fan nur die Körperbefchaffenheit gehoben, der Gejundheit3- 
zuftand gefördert werden, aber im Stamme haftende Vorzüge werden 
durch den Blutwechfel geihmwäght, vermindert und unter Umftänden weg: 
gezüchtet. Was bleibt aljo übrig, wenn ber Züchter die Vorzüge de3 
Stammes nicht preisgeben will, fie vielmehr erhöhen, verftärfen und 
weiter befeftigen wollte? Gr muß in verwandtem Blute züchten. Wie 
er dabei vorzugehen hat, fol num eingehend geihildert werden. 

Unerläßlich ift e3, daß der Anfang mit bfutZfremden Tieren ge: 
macht wird, von denen aber jedes in feiner Qualität jo gut al3 möglich 
fein fol. Se beffer durchgezüchtet die Stämme find, von denen Die 
Zucttiere ausgemählt werden, um jo weniger find Rüdjchläge vers 
jchiedener Art zu befürdten und bie Zudt mit folhen Tieren verurfacht 
weniger Enttäufhungen. rmwähnt fei aber, daß jolhe Tiere nicht 
billig fein fönnen und daß ed nicht empfehlenswert ift, lange um ben 
Preis zu feilfchen, wenn die Tiere den Anforderungen entiprechen, zur 
Zust tauglich find, Wer die erforderlichen Zuditiere aus Bruteiern 
erbrüten lafjen und felbft heranziehen möchte, der wende fih zum Bes 
zuge der Gier an erfahrene und bekannte Spezialzüchter, von denen er 
erwarten darf, reell bedient zu werden. Auch hier jollte der Preis 
nicht beftimmend fein, fondern gerne entrichtet werden, wenn berechtigte 





Hoffnung vorhanden ift, Eier von qualitätvollen Tieren zu erhalten. 
Katjam ift es, von zwei verfchiedenen Züchtern je ein Dugend Brutz. 
eier zu beziehen und den Kücen der einen Sendung Fußringe al8 
Kennzeichen anzulegen, damit päter — wenn bie Küden berangemwachjen 
find und beurteilt werden fönnen — von dem einen Stamm das in 
allen Teilen Hefle Huhn, vom anderen der beite Hahn als Zucdtpaar 
vereinigt werben fönnen. Der Rafjezüdhter, der nicht beö Bruteier- 
handel3 wegen Züchter ift, der vielmehr der Tiere wegen und zu feiner 
Befriedigung züchtet, der dürfte ih an 1. 1 genügen lafjen, meil er 
mit wenig Tieren fein Ziel fiherer und jchneller erreicht, al wenn er 
ein halb Dugend Hennen in den Zucdtitamm einftellen würde. Uebrigeng 
ift die Qualität der Kücfen felten derart, dal bei Eritijcher Prüfung 
fih ein ftarker Zugtitamm bilden läßt. 

Dies wäre der Anfang, die Grundlage für die num folgende Zucht, 
worüber wir in nächfter Nummer einige Natjchläge anbringen wollen, 

(Schluß folgt.) 
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—: Die Florentinerfaube. 
Mit Abbildung auf Seite 188. 





gr der größten Huhntauben ift die in ber Ueberfchrift genannte 
Tlorentinertaube, eine furze, breite, hochtragende Taube mit langem 
und jehr diem Hals. Ihre Erfceinung gleicht einem fleinen Zmerg- 
Huhn, dem fie im Gewicht nicht viel nachiteht Die Taube mug höher 
al3 lang fein, und faft jo breit wie lang. Der Schnabel ift miltel- 
fang, gerade, an der Spige ftart abgebogen, die Warzen flein, ber 
Kopf Furz, breit und gut gemölbt, die Wangen flah, Nacen gut ge 
rundet, Kehle ftark eingebogen, der Hals ziemlich lang und ftart und 
etwas nad Hinten getragen. Die Bruft ift voll, jehr breit und vor- 
tretend, der Rücken kurz und breit. Der Bürzel mit dem Furzen Schwan; 
ift aufgeftüfpt und die Steißpartie voll und mit flaumigen edern dit 
befeßt. Zlügel kräftig, doh nur furz, etwas gemölbt und auf dem 
Schwanz liegend getragen. Die ftarken langen Schenkel ragen aus 
dem Bauchgefieder hervor, die voten unbefiederten Füße haben lange 
Zehen, die ftark geipreizt werden, Das Gefieder ift voll, doc Fnapp 
anliegend. Die Geftederfarbe ift weiß, Kopf, Kehle, Flügeldeden und 
Schwanz find farbig, wie jhmarz, braun, rot, marmorirt, gelb, ge: 
hämmert und blau mit fchmwarzen Binden, fowie filberblau mit voten 
Binden. Die Ropfzeihnung jol jomohl am Hinterkopf mie an dei 
Kehle in einem hübjchen Bogen abjchneiden, der Schmanzfeil ebenfallg 
farbig und ftark abgegrenzt fein. Die Schwingen weiß, was aller: 
dingg — bejonders bei den gelben und roten — nicht immer der Fall 
ift. Die Schnabelfarbe ift bei gelben und roten fleiihfarben, bei den 
andersfarbigen bunfel. Diefe furze Charakterifirung der Rafje ift eine, 
verkürzte Wiedergabe der Veichreibung aus „Die Taubenrafjen“, fie 
dürfte. aber genügen, mit Hilfe des Bildes die Rafje in ihren Haupt: 
merfinalen beurteilen zu fönnen. I 

Anbezug auf die Eigenfhaften der Florentinertaube darf fie als 
gute Zuchttaube bezeichnet werden, denn fie brütet und füttert vet 
fleißig, zerteitt aber zumeilen ein Ein oder zerbrüdt ein Hleined Junges, 
weil fie ehr Shmerfällig ift. Abgejehen von diefen Zufälligfeiten ver 
dient fie ald Zuchttaube alle Beadhtung und al® Schladttaube fteht 
fie meit obenan, da fie viel und gutes Fleifch liefert, Freilich werden 
fi nur wenige Züchter Florentiner anfchaffen, wenn fie Schladttauben 
züchten wollen und au die Liebhaber, melde Feinjchmecer find und 
junge Tauben in die eigene Küche liefern wollen, wenden ji meilt 
andern Rafjen zu. Wer aber das Angenehme mit dem Nüglichen zu 
verbinden fucht, der findet in der Slorentinertaube eine ihöne Rafle- 
taube, eine Tormentaube und eine arbentaube. Die heranmwachjenden 
Zungen können num in diefee oder jener Beziehung ben Züchter ev 
freuen und befriedigen, während jolche, die verjchiedene Mängel auf 
weilın, willtommene Schlahttauben abgeben, die der Teinjchmeder zu 
Ihägen miljen wird, I 

Bon den Huhntauben insgefamt wird gejagt, daß_beren Junge 
oft vecht frühzeitig da8 Neft verlafen und dann im Schlag umber- 
teippeln. Dies gilt au von der Florentinertaube, meöhalb ed rel 
fam ift, vor dem Neft eine Leifte oder ein Brettchen anzubringen, dan 
die Jungen nicht jo leicht Herabfallen können. Yerner muß die Aus 
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flugöffnung menigitens 60 cm über dem Boden angebracht fein, damit 
die Jungen eine gewiffe Flugfähigkeit erreichen, ehe fie auf das Flug- 
\ brett gelangen und außen hinabfallen könnte. Diefe Vorficht ermweit 
ih zwar in allen Schlägen oder bei jeder Naffe als vorteilhaft, fie 
ift aber befonderd dort nötig, wo lebhafte Nafjen gehalten werden, 
deren Junge, bevor fie flügge find, fich Shon aus dem Schtag hinausmagen. 
Die jungen Zlorentinertauben werden al3 ziemlich empfindlich be- 
zeihnet und e& mird gejagt, fie feien leicht Krankheiten ausgejegt. Ob 
diefe Bemerfung der ganzen Naffe gilt oder mehr nur den feineren 
Volieretauben, denen wenig }lugfreiheit geftattet ift,"entzieht fich meiner 
Kenntnis; ich jelbit Habe diefe Taube noch nicht gezüchtet und fann 
daher auch nicht urteilen, ob das Gejagte bedingungslos zutrifft oder 
nur unter entiprechenden Berhältniffen. Scilgen in Schöningen, 
‚ ber biefe Taube in „Unfere Taubenraffen“ behandelt, jagt mit Bezug 
auf die legtere Bemerkung: „Um recht fräftige Junge zu erhalten, ift 
die Verwendung von Ammentauben erforderlich, mweldie von mittlerer 
ı Größe und zuverläjfig im Füttern fein müffen. Diele Notwendigkeit 
At immer eine Echattenfeite, weil nur eifrige Sportzüchter fi dazu 
 berfiehen werden, zur Aufzucht wertvoller Nafjetauben jpezielle Ammen- 
 tauben zu halten, denen die Auffütterung jener übergeben werden kann.“ 
’ Auf unjerm Bilde ift die Florentinertaube etwas zu Ichmächtig 
“ bargeftellt, bejonder3 dürfte der Hals beim Flügelbug umfangreicher 
und nicht jo jchnell verjüngend fein, aud die Schenkel treten gewöhnlich 
deutlicher au dem Bauchgefieder hervor. Sonft ift das Bild haraf- 
teriftiih und läpt die Naffe gut erfennen. 
‘ Die Gefiederfarbe ift weiß, die Zeichnungsfarbe, melde Kopf, 
Kehle, Flügeldeden und Schwanz umfaßt, Schwarz, rot, braun, mar: 
‚ morirt, gelb, gehämmert und blau mit [hmwarzen Binden, fowie endlich 
no filberblau mit voten Binden. Die Schwingen follen: weiß jein, 
| mas aber, bejonder3 bei den roten und gelben, nicht immer der Fall ift. 
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'  Dankbare Hänger und wie wir folde erzielen. 
je: Don $. Beltin. 


| (Fortfegung.) 
1 DD" meiften Vögel lieben eine Eleine Abwechslung im Futter, nehmen 
dankbar bie und da einen Lecferbifjen an. Sieger, in Deutjchland 
"Quark, hier in Bajel „Pipelifas“ genannt, befommt den Beich- und 
Körnerfrejfern gut und Fann vegelmäßig gereicht werden. Mehr Bor: 
jicht erheijcht die. Fütterung von Weißwurm, rohem, geihabtem Zleifch, 
geriebenem, hartgejottenem Hühnerei, Diefe- reizbaren Subftanzen gibt 
man am. bejten bei normalen remplaren der bisher angeführten Arten 
nur ausnahmömeie oder ganz wenig. Für magere Vögel aber ift 
Weißwurm ein ausgezeichnetes Futter. Diefer, jowie KHühnerei und 
‚ Bleiih — die beiden leßtern nie am gleichen Tage — tun gute Dienfte 
bei den im Winter maufernden Vögeln, namentlich deu zarten Sumpf: 
i tohrjängern und Gelbipöttern, au dem rotrüdigen Würger 2c., die 
überhaupt eine ganz bejondere Aufmerfjamfeit und Pflege erfordern. 
 Zeitweile frefjen fi) viele derjelben Fugelrund und magern Eurze Zeit 
‚nachher plöylich auch wieder ftart ab. Weißwurm nebft ganz prima 
Ameifenpuppen muß dann ftet3 einen guten Bejtandteil ihrer Yutter: 
wildung bilden. Den ganzen Sommer hindurch follten fie nur gute, 
feige Ameijeneier erhalten, mas ja überhaupt für alle unfere Lieblinge 
zu empfehlen wäre. : 

Mehlmürmer find erft von Weihnachten oder Neujahr an zu 
‚füktern; man fängt mit 2 bis 3 Std per Tag und Vogel an und 
‚gibt allmählig mehr, 6i8 «8 ungefähr Ende Februar oder Anfangs 
März etwa 10—12 Stüd find, die man nicht alle zugleich, fondern 
in 2 oder 3 Malen verabreicht. Sm Winter maufernde Vögel jollten 
daS doppelte Quantum erhalten, mit Ausnahme der grauen (Garten:) 
"Grasmüce, bei der 4 bi8 6, der Heide- und Seldlerche, bei der 
2 bi8 4 Stüd genügen, und de3 Schwarzfopfs, der überhaupt Feine 
bekommt, denn ihm find diefelben weniger zuträglih und er nimmt fie 
meift auch nicht gerne. Allen Lerchen mengt man öfters etwas fein 
zerhadtes Grünzeug, Hühnerdarın, „Nüßlifalat* 2c, unter ihr Zutter. 
Auf diefe Weife gefüttert, follten alle erwähnten Gattungen — 
vorausgejeßt, daß fie in zwedmäßigen, fauber gehaltenen Käfigen mit 























weicher Dede und öfters gewechlelten, weichrindigen und jachgemäß an- 
gebrachten, dünnern und didern Sprungböfßgern, im Winter täglich (biß 
ziefa 15—160 R,) geheisten und gelüfteten Zimmer an hellem, wo- 
möglih von der Morgenfonne befchienenem zugfreiem Standort unter: 
gebraght jind und nicht zu Faltes Trinf-, fowie zwei- biß dreimal wöchentlich 
laue3 Badwafjer befommen — in der Regel jpäteitens um Weihnachten 
mit ihrem Gejang beginnen und damit aljo ihres Pflegerd Mühe 
mit wenigen Ausnahmen (Sproffer, Nachtigall) während etwa 7 bis 
I Monaten belohnen. Künftlihe Verlängerung unfrer kurzen Winter: 
Fi bis eima um 9 bi8 10 Uhr regt ebenfalls zu früßzeitigem Ge- 
ang aı. 

Meine jämtlichen Vögel befommen am Morgen früh nur foviel 
Wutter, al8 fie iS zirka um 12 Uhr, mittagd 1 Uhr foviel, als fie 
bis Abends 5 bis 6 Uhr rein aufzehren; dann im Winter abends zirfa 
8 Uhr noch je eine Heine Portion gute gedörrte Ameijenpuppen, Sn 
den Zeiten, wo bannbdie Zuttergejdirreleer find, Ipringen 
die Vögel lebhaft hin und her und machen fi auf diefe MWeife 
die für ihr Wohlbefinden jo nüglihe Bewegung. 

Snfofern die Infaffen verschiedener Art find, befinden fih alle 
meine Käfige in einem großen Negal fo plazirt, daß die neuen Wild- 
fänge, damit fie fchneller zahım werden, unten, etwa 85 cm vom Zimmer: 
boden, ji befinden. Sind Feine folden da, fo ftelle ich diejenigen 
Arten, melde fih im Freien viel am Eroboden oder im niedeın Ge: 
fträuch aufhalten, zu unterft, Lerchen aber und Droffeln, die meilt in 
beträgtlicher Höhe fingen, obenauf. Hat man aber zwei oder mehr 
Eremplare derjelben Gattung, fo find folche menn möglid in ver: 
Ihiedenen Räumen unterzubringen, da fie fonft einander im Gefang 
ftören und fih dann feins in voller Stärke hören läßt. Dies ift aud) 
bei Nachtigall und Sproffer häufig der Fall. Nichtödeftoweniger 
gibt e8 auch hier Ausnahmen. 

Da id) in Feiner Jahreszeit Vogelgefang, für mic) die jchönfte 
Mufif, ganz entbehren möchte, jo jind ed meift nicht jomohl jeltene 
Arten, die ih halte, al& vielmehr folhe, die während 
eines veht großen Teil8 des JahresihrekXiederfingen, 
mit benjelben mehr oder weniger zufammen harmoniren und „Meijter 
ihrer Kunft“ find, foweit fi) eben diefe Eigenichaften vereinigen 
lafjen. E83 mögen in ben folgenden Zeilen die Leiftungen der Mit: 
glieder meine3 derzeitigen „gefiederten Orchefterö” noch furz Erwähnung 
finden, wenn ich damit die Geduld der werten Lejer nicht zu ftark in 
Anjpruch nehme, 

Dom alldefannten danfbaren Schwarzkopf (Sylvia atricapilla, L.) 
befige ich zwei Exemplare; der eine fingt feit September Ieije, ohne 
biöher die laute Schlußtour zu bringen, der andere war bi im September 
im Gefang, fing erft 14 Tage vor Weihnachten wieder an, jubelte 
troßdem jchon eine Woche nachher laut und fröhlich feinen Weberichlag 
mit echtem jog. „Haidio-Schlußlaut”. Seither hat er jich darin jchon 
vervollfommnet, trägt ihn oftmal8 mit verfchiedenen Modulationen ziveis, 
dreimal nacheinander vor, um erft dann wieder leife zu beginnen. 3 
ift alfo ein guter Sänger, der fih auch nicht ftören läßt, wenn ich 
direft vor ihn ftehe. Nur: dag möchte ich wünjchen, daß feine Stimme 
etwas tiefer, gröber wäre, Den erftern werde ich. wahrscheinlich erft 
vihtig beurteilen Eönnen, wenn ich, ihm bei genügend warmer Witterung 
in einem andern Raum, entfernter von feinen Kollegen, unterbringen Fann. 

Das Rotkehlhen (Sylvia rubecula, L.) beginnt feinen Gefang 
ebenfall3 oft jhon gleich nach der Maujer; ich finde dad meinige etwas 
launiih, man verninmt feine zarten Tönen zwar feit Oftober, aber 
faft nur abend3 bei Xicht mehrere Tage nacheianander, dann wieder 
einige Tage nicht mehr. Bis jegt ift ed damit nicht laut geworden, 
obihon e8 ald Wildfang von 1905 fich legten Sommer bei verdecftem 
Käfig als ganz ausgezeichneter Sänger erries, defjen jhön Elingelnde, 
lange Touren man jelbft dann gut vernahm, wenn alle übrigen Vögel 
zufammen einen großen Speftafel machten. Wenn mich diejer immer 
noch jehr jcheue Vogel bis zur Nückfehr feiner freilebenden Artgenoffen, 
Ende März, nicht befriedigt, jo mag er fliegen und im Walde feine 
reiheit genießen, wenn e3 ihm denn im Käfig bei guter Pflege nicht 
besagen mil. &o gibt e3 viele rechte Troßköpfe unter den Rotfehlchen, 
die länger wild bleiben al3 die meiften andern Vögel! 

Bon meiner Gartengragmüde (Sylvia hortensis, Gmel.) 
fann ich, da.ich fie erft vor zirfa 3 Wochen befam — für gewöhnlich) 
Ihaffe ih nur Frühjahrsmildfänge an — noch nicht viel berichten, da 
fie no nicht? von fi hören läßt. Meiner Meinung nad) eignet fi 
der Gefang diefer Art fpeziell gut fürd Zimmer, da er bei guten Sängern 
aus einer zufammenhängenden Reihe tief orgelnder, Elangvoller Töne be- 
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Blaue Florenfinerfaube. 





fteht, ohme jeden Mißflang. Er fol gleichwohl Taut erklingen und 
kräftig; ich habe im sreien jchon graue Grasmüden gehört, die in 
ihrem Gefang faft jo laut waren wie ein Fräftiger Schwarzfopfüber: 
ihlag. Ach ziehe diefes einfah und jchmuclog befiederten Sängers 
Lied demjehigen der fhönern Sperbergrasmücde (S. nisoria Bechst.) 
weit vor, wenn ed ein tief und lautftimmiger Vogel ift und es gibt 
gerade unter diefer Art erfreulichermeife folder noch ziemlich viele, ob- 
ichon im Ganzen die Anzahl der Individuen in freier Natur ftetig ab- 
nimmt. Nahahmungen andrer Vogelftimmen verlange ic} unter obigen 
Borausfeßungen von ihm nicht. (Schluß folgt). 
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Fremdländifhe Vögel. 


Hierzu die Beilage. 





» heutige Tafel zeigt eine bunte Gefellihaft der Vogelmelt; fie 
präfentirt fich nicht gerade in buntfarbigem Kleide, muß aber in: 
bezug auf ihre Zugehörigkeit zu einer Familie, Gattung oder Art ald 
eine bunt zufammengemwürfelte Gejelichaft gelten. Der Künftler hat 
mit diefer Jufammenftellung ein Liebhaberbild gegeben, wie man loldhe 
bei Vogelfreunden zumeilen in lebenden Vögeln antrifftl. Wenn mir 
fragen, wa8 der Künftler mit diefem Bilde erreichen wollte, jo dürfte 
die Annahme richtig fein, er habe die Verfchiedenheit in der Größe, 
den Formen, den Farben und aud den Zeichnungen zeigen wollen. Daß 
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ihm dies vortrefflich gelungen ift, wird jeder Vogelfreund, ber bie ei 
zelnen Arten fennt und fie gegeneinander -vergleicht, beftätigen. T 
Bild zeigt veht deutlich, wie mannigfach die Bogelmelt — und bejoi 
ders bie fo zahlreiche frembländifhe — geftaltet fein fan, und mie 
faft bei jedem Vogel ein einzelnes Merkmal auffallend hervorragt, Di 
dem Sittich fält der Fugelrunde Kopf mit feinem ftarfen Papag en: 
Ichnabel und der lange, ftarf abgeftufte Schwanz auf. Bei Nr. 2, 
der Wanderbroffel, fält die bei fremdländifhen Drofjeln oft vorfot 

mende Schwanziorm auf, die einen furzen, ftark gerundeten Schwan 
mit reichlich ums Doppelte verlängerten mittleren Schwanzfedern bildet, 
Nr. 3 ift der mohlbefannte grüne Kardinal, deffen Fühner Blick fein 
Lebhaftigkeit verrät. ALS harakteriftiih gilt bei ihm bie bewegliche 
fpiß aufgerichtete Federholle, die allen Kardinälen — mit Ausnahni 
des Dominifanerkardinalg — eigen ift. Nr. 4 ftellt ein Pärchen eine 
ES chwalbenfamilie dar, bei welhem die lange Mundjpalte und ber dar 
pelt gegabelte Schwanz beachtensmwert ift. Die äußerjten Schwanz 
federn find nicht fo verlängert, wie bei unferer Hausihmwalbe, Die 
nächftfolgenden Fleinen Vögel find bekannte Aftrilbe, die beliebten Tiger- 
finten, die fi) bei der Mehrzahl der Erotenfreunde bejonderer Sunf 
erfreuen. Dieje mweinroten Vöglein mit den Eleinen weißen Tupfen at 
den Halgfeiten und den Weichen erfreuen durch ihre zierliche Zeichnung 
und find überaus lebhafte, muntere Vögel, die dazu no den Vorzug 
beiiken, fait fortwährend und verhältnismäßig billig erhältlich zu jein 
Nr. 6 ift meines Gradhtens eine Bienenfrefferart, die für die St ıben 
vogelliebhaberei wenig Wert hat, für einen Liebhaber von Kollektione 
aber zur Ergänzung und Vervollftändigung gemifjer Sammlungen dot 
geihägt wird. An Nr. 7 wird ung ein Glied der Familie Honig 
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‚bie verlängerten Federn in der Ohrgegend eine deutlich bemerfbare Ohr- 
\ mujchel bilden. Ob diefer Vogel hon in Liebhaberhände gelangt und 
‚ näheres über fein Wejen und feine Rebensgemohnheiten befannt geworden 
it, Tann Schreiber dies nicht beurteilen. Der lete der Gruppe ift 
der Kleine Brillenvogel, ein ben Grasmüden nahe verwandter Bogel, 
| der feinen Namen dadurch erhalten hat, daß fih um das dunkle Auge 
‚ein heller Ring zieht, den man fich al Brilfengeftelle denken muß. 
* Diefe kurze Skiggirung der verjhiedenen Vögel läßt die äußerliche 
| Mannigfaltigfeit erkennen, bie dem Liebhaber ‘sreude bereitet. Die 
Vögel befigen aber auch noch geiftige Eigenfchaften, modurd) fie ung 
‚ bejonder8 wertvoll werden. Cinzelne Familien haben eine beacdhtens- 
‚ werte Sprachbegabung und lernen menjchliche Worte nachiprechen. Anz 
‚dere lernen Lieder und Melodien nachpfeifen oder fie verfügen über 
‚einen Driginalgejang, während andere den Gejang verjchiedener Vögel 
‚mehr ober weniger volllommen nahahmen und Jmitatoren werden, 8 
"gibt Vögel, die durch ihre Anmut erfreuen, die zutraulih und zahm 
‚ merden, andere, die in ihrem Leben bejondere Eigenjchaften bervortreten 
lofjen, wie 3. B. den eigenartigen Nefterbau bei den Webervögeln, bie 
‚ Yarbenveränderungen bei den Webervögeln und Widafinfen, die Leichte 
Züdtung bei den Möocen und Wellenfittichen, die Farbenpradt oder 
andere wertvolle Momente zur Beachtung. So vereinigen die fremd- 
ländiihen Vögel vielerlei Vorzüge, die e3 erklärlich ericheinen lafjen, 
‚daß ihnen die Vogelliebhaber günftig gefinnt find. Wenn unfere heu- 
tige Tafel ein wenig beiträgt, daß fich die Freunde der fremdländifchen 
- Vögel daran erfreuen und fie mit neuem Sutereffe ihre Schüglinge 
‚beobachten, jo ift ihe Zweck erreicht und wir find danfbar für jede 
ı bezüglihe Mitteilung, welche die Vorzüge der Vogelmelt behandelt. 
| E. B.-C. 
| 





IR Sruteierverfand. 
j Don PB. Hohmann, 





! (Nahdrud verboten,) 
D" Bruteierhandel hat in den legten Jahren einen ganz gemaltigen 
Umfang angenommen; da8 erjehen mir fofort, wenn wir den 
‚Snferatenteil der Yachzeitungen durhmuftern, in dem fi) die Bruteier- 
‚Anzeigen häufen. Wenn nun die meiften der Züdter, melde Bruteier- 
‚Anzeigen erlaffen, troß de3 großen Angebotes doch guten Abjag zu 
‚verzeichnen haben, jo ift daS nicht nur ein Beweis dafür, daß aud) 
bei und der Naffegeflügelzucht jet hohes Anterefje entgegengebracht 
wird, daß fie fi) ausbreitet, fondern der ftarfe Bruteierabjag zeugt 
au davon, daß im allgemeinen der Bruteierhandel auf gefunder Bajig 
‚berudt; denn jonft würde er nicht von Jahr zu Jahr größeren Ums 
fang annehmen, - 

Dft genug werden freilich feiteng der Käufer von Bruteiern Klagen 
‚laut, daß aus den teuren Bruteiern nichts ausgejchlüpft ijt, und die 
‚betreffenden Bezieher von Bruteiern find dann wohl verjucht, ihren 
Lieferanten als einen Schwindler und Betrüger dinzuftellen. Sch habe 
IHon des öfteren darauf hingemiejen, daß e3 ungerecht ift, wenn Leute 
‚19 in ihrem Zorne zu derartigen Yeußerungen hinreißen lajjen, ehe 

fie den Fall genau geprüft Haben. Häufig tragen die Bruteier-Em- 
‚pfänger, ohne fi) das eingeftehen zu wollen, jelbft die Schuld, daf 
daS Brutgefhäft ergebnißlos verlaufen ift; im der Regel hängt dag 
‚mit dem fchlechten Sigen ihrer Glucfe oder mit dem ungeeigneten Brut= 
plabe zujammen. 

In einzelnen Fällen muß leider auch dem Bruteier-Verfäufer die 
Schuld zugejchoben werden, wenn aus den teuren Bruteiern feine Küd: 
ein [hlüpfen. Wir wollen hier ganz abjehen von notoriihen Betrü- 
‚gern, die abfictlih Eier verjchicen, die nicht brutfähig find. Solde 
Leute gehören ja glücflichermeije zu den Ausnahmen. Oft aber han- 
deln bie Bruteier-Verfäufer unbedacht, indem fie zu alte Eier verjenden, 
Ein Brutei, das älter al3 12 Tage ift, jollte nicht mehr zum Verjand 
‚gebracht werden, und fein Züdter follte Eier verkaufen, ehe er fi 
 & einen Probejag davon überzeugt hat, daß fein Stamm au in 
Diefem Jahre gut befruchtete Eier erzeugt. 

‘Die große Leichtfertigkeit der Bruteier-Verfäufer befteht darin, 
da fie die Eier in ungenügender Weife verpafen. Wenn heutzutage, 
» e8 eine ganze Reihe zwednäßiger VBerfand-Schapteln, Kiften und 








Rörbe gibt, die bejonders zur Aufnahme von Bruteiern angefertigt find, 
vennoc einzelne Züchter Zigarrenfiften u. dergl. benugen, fo ift das 
raurig genug und nur jo zu verftehen, daß fie fein Geld für bejon- 
vere Berfand-Schachteln 2c. ausgeben wollen, um recht billig liefern zu 
Önnen. Das ift aber ein ganz faljcher Standpunkt; denn mas helfen 


nn 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuht Xr. 15 189 


———————n 


Bruteier, die zwar fehr Billig find, aber zerbroden am Beitimmung3- 
orte eintreffen? Sie haben, da fie häufig jchon ausgelaufen find, 
nicht einmal mehr den Wert gewöhnlicher Gebrauchseier; fie find aljo 
troß ihre3 jheinbar billigen Preifes viel zu teuer bezahlt. Sedem Be- 
fteller von Bruteiern muß e8 do darum zu tun fein, die am Ber: 
jandorte tadellojen Bruteier au brutfähig in fein Haus zu erhalten. 
Dazu aber ift eine gute forgiame Verpadung nötig, und fein verftäne 
diger Züchter wird fi mweigern, den Preis .für die jih zum Bruteier: 
verjand eignende Verpadung zu bezahlen. 

Breilih gibt e8 unter den feitens der Fabrifen und Händler zum 
Bruteierverfand ausgebotenen Verpadungen auch genug folche, die fich 
nicht bewährt haben. Das Streben der Yabrifanten, immer befjere, 
vollfommenere Berfandgelegenheiten Herzuftellen, ift unverkennbar und 
mohl anzuerkennen. Neben den fchon feit Jahren fabrizirten Kiften, 
Wellpappfartond und Körben wurde in jüngfter Zeit meine Aufmerf- 
jamfeit auf den Eier-Verfandrahmen „deal* von 3 Luce in Biele- 
feld gelenkt. Diefer Eierrahmen hat zmei gleichartig bejchaffene Hälften; 
jede Hälfte fett fich zufammen aus einem einfachen Holzrahmen, in 
melden ein PBappbogen fjtramm eingeipannt ift. Im Pappbogen be- 
finden fi Löcher, die mit gejpaltenen, Fonifchen, elaftiichen Rändern 
verjehen find, zum Zmec, größere und Kleinere Eier im gleihen Rah- 
men feitzuhalten und elaftijch zu lagern. Diefe mit den Eiern gefüllten 
Rahmen werden-in ftarke, dazu gelieferte Bappfartong eingejegt und 
find dann zum Verfand fertig. Ich würde den Eier-Verfandrahmen 
„deal“ hier nicht empfehlen, wenn ich mid, indem ich von mir ge= 
ftempelte Eier weithin darin verfandte und mir wieder zujchicen ließ, 
nicht jelbft von der Vortrefflichkeit der Luce’ichen „Soeal*-Rahmen über- 
zeugt hätte. 

Uebrigens ift der Eierrahmen „SIdeal* nicht mur dazu geeignet, 
Bruteier darin zu verjenden, jondern er paßt auch ausgezeichnet zum 
Berfand von ZTrinfeiern, entweder in PVoftkartons mit 2 Rahmen für 
50 Eier, oder in Bahntiften mit 4—20 Rahmen, die 100—500 Eier 
faffen. Die Anfhaffunggfoften der Cierrahmen „Sdeal* machen fich 
in Eurzer Zeit bezahlt, weil die Rahmen fo jolide au Holz gearbeitet 
find, daß fie zu Dußenden Malen zum Bahn» und Poftverjand be- 
nugt werden Fönnen. Die Rahmen find auch ganz prächtig zum Auf: 
bewahren und zum Durdleuchten der Eier geeignet. 

IH glaubte auf den „Ideal*-Rahmen der Luce’fhen Berfand- 
Ihadhtel-Fabriten ald Neuheit etwas näher eingehen zu müffen, um 
diefen und jenen Züchter damit bekannt zu machen und zu Werfuchen 
damit anzuregen. 

Die Bruteier Fönnen in einer Verpadung zu ung gekommen fein, 
mie jie will, ftet3 müfjen die Eier erit mindeften? 2 Tage an einem 
fühlen Orte ruhen, ehe fie der Gluce untergelegt werden, damit das 
Snnere des Eied wieder zur Ruhe fommt. Züchter, die Schon unge- 
duldig warten, bi der PVojtbote die beftellten Eier bringt, fie dann 
Ihnell auspaden und der Gluce unterlegen, werden, wenn die Brut- 
eier aud) noch fo gut verpadt gemejen find, niemal3 ein glänzendes 
Brutrefultat zu verzeichnen haben. 


Am die Ausfellungen herum. 
A, B., Romanöbhorn. ' 





Ipähens in unjerem benachbarten deutjchen Neiche die Geflügel: 
augftellungen, die dort gemöhnlih im Laufe ded Spätherbites 
biß gegen den März zu abgehalten werden, jo ziemlich vorbei find, 
tüften fich unfere Liebhaber und Züchter ebenfalls zum edlen Wett: 
fampfe. — Sin Snterefje der Geflügelzuht ift e8 natürlich jehr zu 
begrüßen, daß jeder ftrebjame Züchter feine Tiere teilnehmen läßt am 
gemeinfamen Streben um die Siegespalme! Abgejehen davon, daß 
diefe Schauftellungen für jolche, die der DOrnithologie im allgemeinen 
fremd gegenüberftehen, das Gute haben, daß fie den einen oder an= 
deren diefer jchönen LXiebhaberei näher bringen, joldhe aus einem „Sau: 
ug zu einem Paulus” befehren, find diejelben für den praftijchen 
Züchter von nicht zu unterfhägender Bedeutung! Wir mollen von 
denjenigen Xiebhabern abjehen, die ihre Xiere von einer Ausitellung 
zur andern wandern lafjen und deren Ziel und Streben darin gipfelt, 
dem Ehrgeiz ihren Tribut zu zollen oder um des lieben Mammong 
willen jolhe al3 „fahrende Gejellen” die Welt bereijen lafjen. 
Für diefe Art Ausjteller haben aljo dieje Schauftellungen einen 
ganz andern „Wert“ als für den Großteil der, ich will jagen, idealen 
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Züchter! Diefe ftellen die „Früchte* ihrer fürzern oder längern Tä- 
tigkeit al3 Züchter in dem Sinne aus, daß fie das Verdift des Preig- 
richterd, al8 über jeden Zweifel erhaben, zur Richtichnur des fünftig 
einzufclagenden Weges gemilfenhaft annehmen, Sie, die Neulinge, 
die vielleicht nur „theoretijche” Züchter, deren Kenntniffe über Formen 
und Federn ihrer Liebling: nur mangelhafte find, benugen mit Wreude 
die Gelegenheit, fih auf diefe Kritit von ältern Zuchtkollegen zu jtügen, 
von ihnen „vraftiiche” Tierfunde zu lernen, Diefe „Anihauungslehre" 
bat mehr Wert al8 unzählige Artikel und Standardbeihreibungen. 
Darum auch ift e8 fehr zu begrüßen, daß im neuerer Zeit die Preig- 
richten dur das Mittel der „Prämirungsberichte” bei jedem der be- 
urteilten Objekte deijen Vorzüge und Mängel fur; und Elar angeben. 
E83 ift diefe Methode nicht nur für den Preisrichter jehr wertvoll, meil 
fie ihn vor vielfachen zeitraubenden AufklärungSbegehren und Wünjchen 
Ihügt, ihm manchen Verdruß und Aerger erjpart, jondern au den 
Ausfteller darauf hinweist, mo er zu verbefjern hat! 

&3 ift im Interefje der Allgemeinheit jehr zu wünjchen, daß dieles 
Verfahren auch fernerhin von jedem Preisrichter befolgt werde. Des 
Dankes der Züchter dürfen fie zum voraus verjichert fein! 


Dr, Victor FIatio in Genf F. 


on Genf fommt die Trauerbotichaft, daß dajelbit am 19. März 

1906 der in Ornithologenkreijen durd) feine Werfe beitenZ be- 
kannte Gelehrte Herr Dr. Victor Fatio im Alter von 67 Jahren 
geftorben fei. Er war Dr. der Philijophie und Snhaber einer Menge 
hoher Orden verichiedener Staaten, fowie forreipondivendeg Wkitglied 
vieler naturmiffenfchaftliher Gefelfchaften und Afademien. Seine Werke 
fihern ihm einen unvergeklichen Namen. 





Nadhriditen ans den Vereinen. 


(Eing.) Die von Karfreitag bis Oftermontag in Riegsaufhaden, ftattz 
findende erfle ornithologiihe Ausftelung des DBereins vom Unteremmenthal 
verfpricht ganz ungewöhnliche Dimenfionen anzunehmen; denn laut vorläu= 
figer Zufammenftellung gelangen zur Ausitelung etwa 150 Stämme Hühner 
in 32 Rafien, 20 Stämme Waljergeflügel in 7 NRafjen, 240 Baar Tauben 
in 46 Naffen, ferner in 130 Nummern ca, 420 Kaninden, die 16 Rallen 
vertreten, und endlich eine Schöne Zahl Zier- und Singvögel, Materialien 
und praftifche Futtermittel. Der Ornithologiihe Verein Grenchen beteiligt 
fih durd eine reichhaltige Kollektivausftelung. Die Ausstellung, die in ei= 
gens hierzu erftellten Räumlichkeiten fich befindet, wird Karfreitag vormittags 
10 Uhr eröffnet, nabdem am Donnerftag die Preisgerichte ihres hier gewiß 
iehr fchweren Amtes gewaltet haben. Freitag und Ofterfonntag, je nad: 
mittags, werden Brieftaubenflüge veranftaltet werden. Mit der Ausftellung 
ift aud) eine reich dotirte Verlofung verbunden. Wohl manchem Freund der 
Geflügel: und Kaninchenzucht wird bier wieder viel Lehrreiches fich darbieten. 


= % 
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(Eing.) Ornithologifhe Ausftellung in Tablat bei St. Gallen. Die 
„Zablater” Ornithologen icheinen feine Mühe zu fcheuen, ihre erite Geflügel: 
und Raninchen-Ausftelung zu einem wahren Anziehungspunft für Geflügel- 
und Ranindenfreunde zu machen. Und e8 dürfte ihnen auch gelingen! 

Schon die bauliche Anlage in den Räumen der „Kronenhalle“ im Neu: 
dorf, die luftige Woliere mitten im wohlbefannten Kronengarten, machen auf 
den Beihauer einen Außerft günftigen Gindrud, 

Und aub das Ausftellungsmatertial fol nicht minder reichhaltig 
und wertvoll fein. Wie mir ein Komite-Mitglied verraten, find bereits ihon 
über 100 Nummern Großgeflügel und an die 200 Nummern 
Kaninchen zur Ausftelung angemeldet. Auch das „Fromme“ Geichlecht 
der Tauben wird mit ca. 100 Pärchen vertreten fein und überdies wird felbit 
der verwöhntefte Bogelfreund- einige hübihe Kollektionen jehr wertvoller 
Sing: und Ziervögel vorfinden. Damit dürfte jedem Liebhaber Rechnung 
getragen fein! 

Wenn dem ftreblamen, jungen Verein dur die von höherer Seite dif- 
tirte Verfebiebung der Gröffnungstage vielleicht ein mehr oder minder Itarfer 
Strich dur die Rehnung gemacht worden ift, fo hat hoffentlich Sankt Bes 
trus dafür ein Ginfehen und jchenft den „Tablater” Ornithologen recht won= 
niges, einladendes Frühlingswetter. Dann dürfte ein bejcheidener Erfolg 
nicht ausbleiben, was dem Verein gewiß zu gönnen wäre. 

Dem Verein ferneftehend, erlaube ih mir doch, an alle Geflügel:, Kas 
ninhen= und Vogelfreunde einen warmen Appell zu richten, der Ornitho= 
logifhen Ausftellung von Tablat über die Oftertage einen Bejud) 
abzuftatten ! 

Jedermann, der irgendwie Freude und ntereffe an unjerer Geflügel: 
und Vogelwelt hat, wird e& nicht verläumen und ganz fiher mit Befriedis 
gung wieder zu feiner häuslichen Scholle zurüdfehren. E3 gelte die Lolung: 
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Ueber Oftern an die Ornithologifhe Ausftellung in 
Tablat! | 


Große allgemeine Tierausftelung in Wien. Der Reihsbund der 
dfterreihifben Tierfreunde in Wien veranftaltet in der Zeit vom 
23. bi 27. Mai d. 3. in den Sälen der F. f. Gartenbau:Gefellichaft eine 
große allgemeine Tierausftelung. Zur Ausitellung werden alle für Tier: 
zuht und Tierliebhaberei in Betracht fommenden Tierarten gelangen. Diele 
Ausftelung wird deshalb größeres Antereffe als ähnliche Beranftaltungen 
hervorrufen, weil fie außer den gewöhnlich zur Schau geitellten Kaninchen, 
Hühnern und Tauben eigene Abteilungen für Affen und andere Eleine Säuger 
tiere, einheimische und erotiihe Sing» und Ziervögel, Kanarien, Raub: und 
Stelzvögel, und in einem Saale eine eigene Ausitellung für Aquarien und 
Terrarienliebhaberei enthalten wird, Außerdem gelangen nod) Präparate, 
Fadlitteratur, fowie auf praftiihen Tierihuß Bezug babende Objekte neben 
fahgewerblihen Gegenftänden zur Tierzucht und Pflege, wie Käfige, Aqua- 
rien, Heiz: und Brutapparate, Futterforten 2c., zur Erponirung. Ein aus 
50 Mitgliedern beftehendes Arbeitsfomite ift raftlo® tätig, die großen Vor 
arbeiten zu bewältigen, und legt eben die legte Hand an die Ausarbeitung 
des Ausftellungsprogrammes, das Mitte April mit den Anmeldebögen ver: 
fendet wird. In jeder der verichiedenen Abteilungen gelangen maljivgoldene 
Medaillen als erfte Vreife, fomwie eine große Anzahl filberne und bronzene 
Medaillen zur Verteilung. Außerdem ftehen den Breisridhtern eine große 
Anzahl PVreife, wie Staatd-, Landwirtichafts:, Genofjenichaits: und Vereins 
medaillen, Diplome und viele von Tierfreunden gejpendete Ehrenpreife, zur 
Verfügung. Zugleich mit der Ausftellung tagt ein Kongreß, der fib mit 
Fragen der Tierzucht und =Pflege und des praftifchen Tierihubes befafjen 
wird. Bei diefem Kongreß wird u.a. zu dem neuen Vogelichußgeiehe Stel- 
Yung genommen, als auch öffentliche Vorträge über die neueften Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Tierzucht und «Pflege gehalten; zu lesteren hat fid 
bereit3 eine Anzahl Redner aus den verichiedenen Vereinen vormerken lafjen. 
Für Liebhaber, Züchter und Händler bietet fich bei diefer Ausitellung &e: 
legenheit, die Produkte ihres Wleißes, ihres Wiljens und Könnens auf dem 
Gebiete der Tierzucht zur Geltung zu bringen. Snterefienten, die fidh an der 
Ausftelung beteiligen wollen oder fi für den Kongreß interejjiren, wollen 
dies der KRanzleileitung des Neichsbundes der öfterreihiihen Tierfreunde, 
Wien I, Wollzeile 25, befanntgeben, wofelbft auch andere Ausfünfte bereit: 


willigft erteilt werden. R 


* * 

Ausftellung Derliton. Breisgewinner unferer Ausftellung haben fic 
bis zum 20. April zu entichließen und zu berichten, ob fie Auszahlung in 
bar oder Medaille wünfchen. Ferner werden den Käufern die Geldbeträge 
innert 4 Wochen ausbezahlt, 


* 
* 


Bevorfichende Ausftellungen. 
Zablat. I, Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung von 
14,.—16. April (Oftern) 1906 in Neudorf:St Fiden. 
Biel. Schweizerifhe ornithologiihe Austellung den 13., 
April 1906, 
Neuenburg. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und RaninhensAusftellung von 
13.—16. April 1906, | 
Buchs (Kt. St. Gallen). I. Allgemeine Geflügels, Bogel- und Raninden: 
Ausftelung vom 13.—16. April 1906. 

Nüegsaufhaden. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Ranindhen-Ausftellung 
vom 13. biß8 und mit dem 16. April 1996. 

Neuhätel. Vierte allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhenausftellung der 
vereinigten Ornithologiihen Gelellichaften der franzöfiichen Schweiz aın 
13., 14., 15. und 16. April 1906. i 

Bifchofszel. I. Allgemeine Ausftellung des Ornithologiihen Vereind vom 
18. bis 22. Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906. 

Bafel. U. Schweizer. Genofjenihaftlibe Allgem. Kaninhen-Ausitellung vom 
24,—27. Mai 1906, Schluß der Anmeldung den 25. April. 


14., 15. und 16, 


Tierärztliher Hpredfaal. 


— Herr J. B. in Z. Ihr zur Seftion überjandter Stieglis, von dem 
Sie fagen, daß er über acht Jahre im Käfig gehalten war, ift einer doppel- 
feitigen Rungenentzündung erlegen, (In dem nicht mehr geheizten Wohn: 
raume mag das Tierchen über Nacht vieleicht zu Falt befommen haben, Im 


Ernährungszuftande war e3 mager.) 
Horgen, den 10, April 1906, Oth. Schnyder, Tierarzt, 


Briefkaften. | 












— Herr N. B. in Zürih. Der Sonnenvogel (Chineliihe Nac 
tigall) niftet fehr leicht auch in der Gefangenihaft. Ruß Ichildert das jchr 
intereflante Lebensbild wie folgt: Das Pärchen fitt dicht nebeneinander, 
fraust fich gegenfeitig im Gefteder, dann fchnellt das Weibchen mehrmal® 
den Schwanz empor, Ihlüpft fort und das Männchen binterdrein. Net am 
liebften frei im Gebüih, Zunftvoll, auf einem Unterbau von Baftfafern, Pa! 
pierftreifen, Grashalmen, hauptlächlich aber aus Agavefafern, offene, zierlid 
gerundete Mulde. Gelege 2—4 Gier, felten mehr, die bläulich oder grünlid; 
weiß, dunkel und hellrot biß braun getüpfelt find. Brutdauer 12 Zage; beide 
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Sremdländilche Vögel. 


+. Sittih,. 2. MWanderdroffel. 3. Grüner Kardinal, 4 Schwalben, 5, Tigerfinfen 6, Bienenfreifer. 7, Honigjauger, 8. Briffenvogel, 
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ihlehter brüten abmwechlelnd, In der Vogelftube wie im Gejellichafts- 
fig friedfertig.. Nijtzeit April bi$ September. Fütterung: Univerfalfutter, 
bit, Beeren aller Art, Kerbtiere, Mehlwürmer, VBogelmiere oder nehadten 
alat. DSF, Türke, 
— Herr J. K. in Arbon. Ein Stalienerhahn, der rote Ohren erhält, 
noch nicht rein durchgezüchtet und hat für die Raflezucht wenig Wert. Ein 
‚Nittel, welches die „gänzlich roten Ohren“ wieder weiß maden würde, eri 
‚rt nicht. Sie bemerken nicht, ob Ihr Stamm nur des Nußens wegen ge: 
ulten wird oder ob er dem Sport dienen fol. Im eriteren Fall find die 
ten Obricheiben ohne Einfluß, im Iehteren Grund genug, den Hahn zu 
Hahten, aud wenn er „erft zwei Jahre alt” it. — Zum Bezuge von 
ingihanhennen wollen Sie fich gefl. des Snferatenteiles diefer Blätter be= 
enen, wofelbjt auch Bruteier-Dfferten ericheinen. 
"  — Herr A. B. in Romanshorn. Sadjlihe Einfendungen, die inner: 
lb des Rahmens diefer Blätter liegen, werden ftetS gerne entgegengenom- 
en und verwendet. Näheres brieflich. 
1} Herr P. M. in Birsfelden. Lafjen Sie die Propheten nur ruhig 
währen ; fie werden ebenfo unvermittelt vom Echauplaß ihrer Tätigfeit ab- 
sten, alö fie ganz urplößlich erfchienen find, und ehe vielleicht ein Sahrzehnt 
ftrihen ift, wird von ihnen gelagt werden fünnen: „Ihre Stätte fennet 
an nicht mehr.“ Troß allem Hodhdrud von gewifer Seite legt fein Huhn 
3 Kammes wegen, jondern er zeigt nur an, ob fich dasielbe in Legetätig- 
it befindet. Cinfachfämmige Hühner können gerade fo leiftungsfähig fein, 
ie rojenfämmige, und wer da glaubt, er müfje die rojenfüämmigen Rajffen 
‚genüber den einfahfämmigen befonders hervorheben, der wird eben feine 
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Gründe dafür haben. ALS jolhe wird er aber faum feine eigene Erfahrung 
und jorgfältige Beobachtungen nennen fönnen, fondern eher das Gegenteil 
und eine einleitige Auffaffung. Bleiben Sie ruhig bei Ihren einfachfäm: 
migen Stalienern, denn diefe fowohl wie die Minorfa gelten nur als rein: 
talfig, wenn fie einfachen Kamm haben; die rofenfämmigen Tiere dieler Rafien 
find in der Form noch viel zu gering, um mit einfachfämmigen fonkurriren 
zu fönnen. 

— Frau W.H. in Zürih V. Beachten Sie gefl. die fhon erfchienenen 
und die noch folgenden Prämirungsliften. Dort finden Sie die Züchter 
teip. Beliter von hochprämirten Tieren, und dort wollen Sie nadfragen, 
ob foldye verfäuflich feiern, 


. „—,Serr F.B. in Willigen. Der Beklagte hat mir zugefichert, er wolle 
Sie befriedigen, und fende Shnen die Belege retour. E. B.-C. 
* x * 
Berihtigungen, 


sm Artikel „Dankbare Sänger 20,” in Iegter Nummer, Seite 169, 
Zeile 15 von oben, fol e8 heißen: „Halsring“ ftatt Halbring. 


Sn der Prämirungslifte der internationalen Sing- und Zier: 
vögeleAuöftellung der „Ornis“ Zürich ift ein Ausfteller leider 
übergangen worden. Es fol noch heißen: Herr Lörticher, Luzern, für ein 
Paar Norwic) -einen I. und einen II. Preis. Ferner find bei Abteilung 
HarzersKonkfurrenzlänger noch zwei Fehler eingeichlihen. Es fol beißen: 
Ib. Urechefielholz, Zürich, 1 I. 3 I. Preiie mit 211 Bunkten, ftatt 4 IL; 
rau UrecheKielholz 4 I. Preiie mit 189 ftatt 129 Punkten, 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Unrrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Bergen), zu richten. 








hferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer kieinfpaltigen Petit- 
! an die Buhdenderei Beriäfhens (vormals Ulrt 


a 


' 
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Marktbericht. 
irid. Städtifer Wotenmarkt 


vom 6. April 1906. 





‚Gute Auffuhr, Nachfrage und Um: 
3 bedeutend, Preife teilmeije gefunfen. 








> galten: 

f per Stüd 
inkeir . . $r.—.096i8 $r.—.11 
Beneier . . „ —.07 „ „ :—09 
Masper Sundert „ .— „ nm 
uppenhühner „ 1.80 „ „ 2.60 
ihne . Beer „, ° 2,50 
imghühner . „ 120 „ „ 170 
Ben, 280 5. '3.40 
nn 480, .,. 5.40 
Be, 570, „.6— 
| rn.) —, 70 
Zr 190.,%-3— 
” leb,p.!/akg Rz 3 —.45 
Ber, 240, „3 
Meet . „ 250 „ „ 2.80 
eerfchweindhen „—60 „m —.80 
_ 
Bruteier:Berfauf. 





ua 


Drufeier. 


diihe Laufenten, rehbraun, per Gi 
Bi, 1.1 um 1.2. 

be Italiener, fein in Farbe, per Ei 

50 Ets. 2 Stämme von je 1.2. 

‚iperberte Mechelner, gutes Sleiiche 

‚huhn und Winterleger, per Ei 50 Gt2. 

‚Fäcerverpadung fr. 1. »269= 
&. Bed:Gorrodi in Hirzel. 


m Brateier — 
Weiße Wyandottes, »27= 
Weiße Minorfa, 
N Rebhuhnfarbige Staliener, 
drere Gold» und Silber-Medaillen. 
yes per Dußend Fr. 3.50. Porto 
d Verpadung gratis. 
' Brig Rutihmann, Ufhufen, 

t 


Kt. Quzern. 


> Anzeigen. - 











AAAIA LA A A A A A 
Rebguhnfarb. rofenfümmige 


Italiener (Leglauns), 


amerif. Abjtammung. 


Bruteier, 


bon Ferngej. vafjer. Zucdhtitamm 
a Sr. 3.— per Dubend. 
Fallennefter- Zucht. 
m jsteien Yluslauf. mm 


G. Haegler:Weih;topf, 
Niehen b. Bajel. 


LAIIDIDATRLE 


Bruteier 


gewöhnt. rebhuhnfarb. Staliener&15G&t3, 
Gänie, weiß, A 25 Gta,, 
Enten, weiß, ä 20 Ets,, 

von lauter jhönen jchweren Tieren, 
Geflügelhof Paradieste, 

»132« Stein a/Rth. 


+ SZrulelar, > 


Gebe Bruteier ab von meinem nad): 
weisbar mit I. Breifen prämirien Stamm 


Hamburger Schwauluk 
(vorm, Koller, Kirchberg) 
per Dußend Fr. 3., 2 Dußend Fr. 5, 
Berpadung frei. =97=- 
Gottlieb Truniger, 
Neul. b. Wil, Kt. St. Gallen. 


< jruteier. > 


Weiße Wyandottes, per Stüd 30 Gts, 
Schwarze Minorfa, per Stüd 25 Gts. 
Stalieneriperber, per Stüd 20 Gt3, 

-35- Arnold Wilhelm, Safenmil. 


» Gelbe 
Plsmoutf und Drpinafons. 


ruteier ä 30 Gts., 
8. HSeinzelmann, Oberhofen: Thun. 


35=- 











Plsmoutf-Rofs, ee 


=16- Hpezialzucht. 


Bruteier 


per Dugend Fr. 6, 1905 Grenden I. 
Preis, Thun I. und Kollektionspreis 
1906, zu gleicher Zeit Thunftetten und 
MWolhuien 31. Breile. Fächerverpadung. 
Fri Reinhard, Heimberg bei Thun. 


Bruteier 
von in Thun mit I. Preis prämirten 
Hamburger-Goldladhübnern A 40 Ets 
Karl Rimmermann, 


-37= Thierachern b. Thun. 


— PSruteier m 


von feparat gehaltenen Stämmen: 
Gejperberte Plymouth - Rode, in 
Horgen II. Preis, per Dub. Fr. 4. 50. 
Gelbe Italiener, per Dub. Fr. 2.50. 
Hamburger: Silberlad, per Dubend 
Sr. 2.50. -41=- 
Fear Schmid, Zürih-MWollishofen, 


Neiße Deamdottes, 


I.flaffige Tiere, brillante Leger. Rinien- 

sucht auf Leiftung und Raffe. Bruteier 

&40 Ct8, Jungtiere nach lebereinfunft. 
güdterei „Blanfa’, Mes, 


-59« Kt. St. Gallen 


Ind, £aufenten, sehbraun. 


Bon meinem an ine und ausland. 
Ausftelungen mehrfach mit erften und 
Ehrenpreilen prämirten Zudtitamm 
1,2 gebe Brutteier & 50 Gts. ab. 

Winterthur 1905 I. Preis. 

Aug. Werffeli:Meier, Weiningen, 
34. Kt. Züri. 


Bruteier. 


And. Laufenten, rebf., &20 Et3. per Stüd. 
Gelbe Staliener A 20 Et3. per Stüd. 
Sap, Seidenhühner ä& 20 Et3. per Stüd. 
Bunte Zwerghühner, jehr gute Brüter, 
a 10 &t3. per Stüd. 
Unbefruchtete Gier erjee einmal. 


-80= ®. Stettler, Enggiltein. 











Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
h & Eo. im Berichthaus) in Zürih einzufenden, 








2a druielar, ® 


' Bon rafjereinen und vielfach präm. 
Stämmen, ald3: Blaue Andalufier, 
Ihwarze Minorfa, rebhuhnf. Staliener, 
Hamburger:Silberlaf ä 25 &t3, per 
Stüd, Holland Weißhauben, Gold- 
PBaduaner & 30 Et3.per Stüd, rebhuhnf. 
Zwergfämpfer, Silberbaljige Zwergs 
|fümpfer & 20 Gts. per Stüd, weiße 
Zwergfäampfer & 25 Gts. per Stüd, 
Silber Sebright-Bantam, Schwarze 
| Bantam & 30 Gt3. per Stüd, =36=- 
Fafanengarten Alichwikl b. Bafel. 





Bruteier. 


| NRebhuhnfarbige Staliener, pram. Abft., 
| per Dubend Fr. 2. 50. 


Ferdinand Widmer, Zigarrenhdlg., 
-72- Mosnang. 


® 
BSruteier. 
Silberbrädel, direft importirte, beite 
»129= Legerinnen, & 30 &ts. 
.& Geifer, 3. Kreuz, Langenthal. 


4 Bruteier » 


von meinen 2 prima Stämmen 


- Sold-Ryandottes 


Kreuzlingen I. Preis (Stamm Mark: 
walder), per Dußend Fr. 6. -33= 
MH, Serfter, Mebper, Roribacerberg. 


Bruteier 


von Schwarzen Minorka, Abitammung 
vonprämirten Tieren, Hahn aus Deutich- 
land bezogen, jehr empfehlenswert zur 
Blutauffriihung, per Dußend Fr. 3. 
Gute Berruchtung. =66=- 

©. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 


Gelbe Italiener 


(iorgfältige Spezialzudt). 
Bruteier Sr. 5 per Dußend. 


Ind. Laufenten (veff.) 


Bruteier 40 Gt3. per Stüd. 
-32=- ®. Egger, Narwangen. 
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Plymouth-Rocks, gelb, 


«125- mit II. Preis ARE 
Briutteier, Dub. Fr. 4 inkluf. VBerpadg. 
Dr. Kern, Stein:Sädingen. 


Bruteier 


von 
Peking- Enten, 
Rouen-Enten, 
ind. Laufenten, 
alles erftflaffige Tiere, mit freiem Aus: 
lauf in See, per Stüd & 25 6t3, 
%, Bürgin, zum Frobfinn, Bendlifon. 


- Druteier. = 


Von meiner Spezialguhtichwarzer Mi: 
norfagebeabä Fr.4.50per Dußend franfo 
und Verpadung frei, Simportirter, 
folofjal großer Zucdthahn, prämirt mit 
I. Preis in Münfter und Grüna (Frei: 
lauf). Garantie für Normalbefruhtung. 
Ehr. Gerber, Tabakfabrif, 

Solothurn. 


Bruteier 


von meinen 2 prima Stämmen weiße 
MWyandottes und blaue Andalufier, 
per Stüf & 30 Gt3. 
Damian Mäcler, Laben (Schwy3). 


Bruteier. 


Snd. Laufenten & 40 Et3. 
Stal. Riefengänfe A 50 Gt3, 
Hamburger=Silberlaf & 30 &t3. 
Von nur prima Tieren. 
Tat, Müller, Bäder. im Bundt 
76» bei Lichtenfteig. 


Schwarze Minorka, 
nut I. Breis prämirt (1905), 2 Stämme 
1. 4, Bruteier zu 40 613. =48= 
Dr. Brünnid, Ottenbab, Kt. Zürich 


% 
Bruteier. 
Touloujer-Gänje IL, Preis, jchtwere 
Naffentiere, per Ei 1 Fr. «100» 
Alfr. Subihmid, Bütjchwil. 


Faverolles. 
Bruteier von StammI Fr. 3.—p. Dbd. 


” „ ” " „ 


Neue Wellfartonfifte Fr. —.75 

169- Sam, Wild, Urlesheim b Bafel. 
Helle Brahmn, 

amerifan. Abiftammung, Spextalzucht, 

MWolhulen (1906) I. Preis. Bruteier 


& 40 Gt3. per Stüd. 25. 
%. Spahr, lihrm., Herzogenbuchiee. 


Weisse Wyandottes. 


Bruteier von in Cham 1905 mit 
2. Preis prämirten (Stamm Frid) 
gibt per Stüd zu 30 Et, ab, Un: 
befruchtete eriege einmal, -40= 
&. Pauli, Oberrieden a, Zürichiee. 


® 7 
jruteier & 
von prima Hamburger:Silberlad, 
„ Hamburger-Schwarzl ar 
1 Duß. Kr. 3, 2 Dub. Fr. 
Burgdorf 1905 II. Preis. ER 
%. Sollberger, Riecbten bei Huttwil. 


Goldwyandofies. 


Engl. Zudtridhtung. 
1906, Hahn von A. Mearkwalder, 
neu eingeftellt, -68=- 
Bruteierabgabe März, April und 
Mai, Dugend Fr. 6, exkl, Fächerver- 
padung. 
©, LipscFifcher, Dietikon. 





»56- 





=137= 
49m 


























1906: I. Preis Chemnitz 


Nachweislich 80/ Kücken geschlüpft bei gereisten Eiern; I. Preis Oerlikon 


Weisse Wyandottes 


—— (amerikanische Zucht) 


NePunzalErbige Italiener 


1905: I. und Ehrenpreis Winterthur. 
I. Preis Kreuzlingen. 
zwei erste Preise St. Immer, 
sowie noch viele goldene und sılberne 
Medaillen etc. 
Beste Schweizerzucht. 


we” Bruteier, Stück 40 Ots. 


Befruchtung garantirt. Einmaliger 
Ersatz. »86= 





Stämme unbegrenzten Freilauf in Wald und Wiese. 
Zucht auf grösste Eierproduktion mit Fallen-Nestern. 
Indische Laufenten, II. Preis, Oerlikon, 30 Cts. 


P. Staehelin, Aarau. 


Seilügelhoi St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng feparat gehaltenen Stämmen 


Br ME Bruteicr SE 

al3: Minorfa, Ihwarz; Jtaliener (Leghorn), rebhuhnf. und weiß; 
Taverolles; Hamb.Silberlad; Pefingenten a 20 Gt3. Hollander: 
MWeißhauben; Wyandattes, weis und gold; Dominikaner, geip.; 
indifhe Saufenten, weiß, & 30 Ct3. Zruthühner, bronze, & 40 C18. 


“+ Amerik. helle Brahma. 


Stammzudht „Autofrat‘ ME” Erite Spezialzudt der Schiveiz. EU 
Nachmweistich mit Ehrenz, I. und II. Preiien prämirt. Zucht auf Broduftivität und 
Schönheit mit Fallenneftern. Beftand :4,40 in neuefter amerif. Mufteranlage. 


Von 2: und 3jähr. erftfl. Zuchttieren bis 206 Eier 
Bruteier: 


im 1. Sahr, Fr. 7 per Dußend, von legtjähr. hervor: 
ragenden Frühbruten, $r. 5 per Dußend. 75%/0 Berructung garantirt. Fächerver: 
padung zum Selbitkoftenpreis. Verkauf von Zuhtflämmen und Küden. Reellfte 
Bedienung. Anfragen gefl. Rüdporto beilegen. MH, Weiß, Amriswil. 


Nisinönlen 


als Brutstätte fir exotische Vögel 


in Volieren und Käfigen aufzuhängen 
per Stück a Fr. 1.50 verkauft 


FRANK BERTSCHINGER 


Fabrik von Berlep’schen Nisthöhlen, LENZBURG. 


Wohlfahrtsfürner Tür gedervieh, 


bewährtes, zuverläffiges Mittel zur Verhütung und Heilung von 
Geflügelfranfheiten. 
No.1 (für Tauben) per Liter Fr. 1.— per 10 Riter Sr. 8. — 
n 2 (für Hühner 2C.) v ” " 1.20 " 10 u " 10. — 
Alleiniger Fabrifant: Apoth. Eric Grifhow in Altendorf:Ruhr (Deutichl.) 
Generaldepot für Die zen %. End Zurid V, Belleriveftr. 18. 
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Verfaufsftellen: Zürid) I Nick, oberer Mühleftep 8. 
Bern: 5. Günther-Sioerner, Lorraineftrafe 4a. 
St. Gallen: G. U. Stumpp, Hinterlauben 13. 

(OF 761) SHerzogenbuchfees Friedr. Meyer, alt Lehrer. =186- 





Feinfte Spezialzudt 


robhuhnfarb. Italienp! 


mit unbeichränftem Freilauf. 
Mintertfur und Kreuzlingen Roll, 
«64= tiond=, I. und I. Preile. 

Bruteier, Dußend fr. 4, 

80% Befruchtung garantirt, 
Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden 

Berfaufe Brusteier von 1.3 in Bü 

berg mit II. Preis prämirten 


weißen Ayandottes, 


per Stüd & 25 Gts,, ftreng (an 
unbeihränfter Freilauf, größte : 
fructung. 

Frig Mefferli, Rohrbach b. itier 


Bruteier 


von Pelingenten, I. Preis MWolhuie 
-91=- a 30 Gt. 
> Niefen-Gänje A 50 Ets. 
Nebhuhnfarb. Jtaliener & 20 Gts. 
Geflügelhof Bünzen, 
Siegfried Meyer 


-20-  Britfeier 

von reinweißen virginiihen Schi 
truten ä 80 Gts. 

Sean Schmid, Zürih-Wolliähofer 


Bruteier 


von prima ind. Laufenten, farbig u 
weiß, & 20 Gt3. per Stüd, 

von Nppenzeller Creve-Coeur, be 

Regeraffe, & 20 GtSs. per Stüd. 

Ernft Eugiter, 3. Hörnle, 
Trogen. | 


< Bruteier > 
ans der Yarallelzucht Glarus 


Nebhuhnfarbige Stanoe 
empfiehlt höflichft 
Satob sarale Scuhh 
Kt. Glarus. 


| Ornithologifches 
Zu verfaufen. 

















Gut eingewöhnt: 
1 Star Fr. 3. 1 Amfel Fr. 4. 


Seidenftar $r.5. 1 Safranfinf St. 
1 Bandfinf Fr. 3. 2 jap. Nachtigall 
Weibhen A Fr. 2, Grüne Kanarir 
Weibben Fr. 1. 75. 1 Diitelbaite 
Fr. 6, Graue Reisfinfen Fr. 3, Cd 
fängers-Weibchen A Fr. 4. Sn T 
wird genommen: 1.0 Siabellfanari 
0.1 Diftel, 0.1 Binfenaftrild, 1.0 Ed 
länger, 1.0 Dompfaff oder fleine Erot 


»75. ©, Keller, Pepiniere, Gen 


Sillig abzugebei 


Noch zirka 4 feine 5 
II. Preis: Vögel, DOrigt 
Stamm Geifert. { 

Große Anzahl Holzbau 
chen mit Tür und Dovp 
fhlig zu nur 35—45 
per Stüd. ine Au 
beinahe neuer Hedfäfige, Größe 90,X! 
Vorgitter mit Blechklappen für W 
falten A Fr. 3.20 per Stüd, 22 

Dsc. Tanner, Harzerz., Lenzbut 
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Wald (Zürich), Wiligen, Wolhufen, Wülfingen (Ormntthologen- und Kaninden: 
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| Um unjern Xejern das Anzeigen von 


= BrufG&iern 
erleichtern, werben mir diesbezügliche Anferate in unfern Blättern 
ammengeftellt zum Abdruck bringen und 
bei 4 und 5maliger Einrücung 25 0/0 Rabatt, 
= bei 6 und. mehrmaliger Einvüdung 331/3 0/0 
abatt gewähren. 


 &ppebition der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie”. 
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(Schluß.) 


Ne einen Meinen Zuchtjtamm, am beften ein Zuchtpaar, hat und 
n mit der Nachzucht desjelben feinere Tiere beranzüchten möchte, 
bie Eltern find, der wird die günftigfte Zeit für die Zucht, die 
nate März, April und Mai möglichit auszunugen fuchen, Die von 
um Zuchtpaar in diefer Zeit gelegten Cier wird er vorweg aus- 
sten lafjen, d. 5. jobald er wieder 10—12 tauglide Bruteier hat, 
* er fie einem brutluftigen Huhn unter, biß die Nahzuht zahlveich 
ug it für feinen Zmed. Mir ift wohl befannt, daß diefe Zucht: 


% 
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paare mit ihren wenigen Eiern bei der Mehrzahl der Züchter Feine 
Zuftimmung finden, do habe ic) Ihon wiederholt bemerken Fönnen, 
daß meine Nachzucht von 1. 1 zahlreicher war al3 die jener Züdter, 
die ihrem Zuchthahn 6, 8 oder noch mehr Hennen beifügten. Daß 
alle 6 oder 8 Hennen gleich gut in Qualität find, das glaubt jeldft 
der Befiger nicht, deffenungeachtet werden von den geringeren Hennen 
Eier für Brutziede verwendet und die aufkommenden weiblichen Tiere 
wieder dem Zuchtftamm einverleibt. Wenn ih aber von 1. 1 drei 
oder vier Bruten machen laffe, fo erhalte ich vielleicht 30 Kücfen, und 
meil alle väterliher- wie mütterlicherjeit3? von den beiten Tieren ab- 
tammen, find die meiften in Qualität gut, einige fogar jehr gut. Bon 
jedem Gefchlecht bezeichne ich 3 oder 4 der beften Tiere dur Fuß: 
ringe, jobald fie fich fomeit entwicelt haben. Falt jeden Tag beim 
Füttern betrachte ich alle Tiere, befonders aber diejenigen, die zu großen 
Hoffnungen bereitigen. - Dabei gehe ich fehr Fritsch zu Werke und 
(afje mich nicht durch einzelne Vorzüge blenden; die Mängel merden 
bemerkt und mit den Vorzügen verglichen, und es ift nichts felteneg, 
daß im Lauf der Zeit mandes Jungtier, das anfänglich hohe Be- 
friedigung gewährte, fpäter ausgefchieden und alg den Zuchtzwecen nicht 
dienlich entfernt werben mußte. Der nad meinem Ermefjen befte Jung- 
bahn und die ebenjolhe Henne — auch wenn ihnen noch Mängel an- 
haften — wird für die eigene Zucht zurücbehalten. 

Mie joll man diefe nun verwenden ? Vorausgefekt, die Zuct- 
tiere find noch nicht blutsverwandt, fo führen die Sungen die Hälfte 
Vaterblut und die Hälfte Mutterblut. Der junge Hahn bildet dann 
mit der Mutter ein Zuchtpaar, der alte Zuhthahn mil feiner Toter. 
Der Züchter wird nun von jedem Zuchtpaar 2 oder 3 Bruten machen 
(afjen, aber er darf nicht vergefjen, die Kücen Ihon von Jugend an 
zu Fennzeichnen und genaue Kontrolle darüber zu führen. Ratjam it 
e3, ich für jedes Zuchtpaar oder Stämmchen eine Ipezielle Zuchttabelle 
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anzulegen, auf mwelder am Kopf berfelben zu bemerken ift, wie alt md 
welcher Abftammung der Hahn ift, was für Zarbe oder welche Nummer 
der Ning trägt u. |. w.; die gleichen Bemerkungen find auch für die 
Zucthenne zu machen und ift noch beizufügen, wie die Nachzucht ge- 
zeichnet wird. An Hand diefer Notizen erfieht man jofort, melcer 
Abftammung die Zuchttiere find und wie die Nachzucht gezeichnet ijt. 
Sn der Tabelle Fann auch ein Furzer Vermerk eingetragen werden, mie 
die Zuchttiere vererben, ob vom Hahn oder der Henne beftimmte Bor- 
züge deutlicher bervortreten, ob die Mängel fi mildern oder neue 
Eigenfchaften an der Nahzucdt. fi bemerkbar machen. Dieje Notizen 
dienen al Wegleitung für die fpätere Zuchtmwahl und Verpaarung. 
Vererbt 3. B. der Hahn deutlich feine Norzüige, fo werde ich ihm vier 
oder fünf Jahre zur Zucht behalten und ihm jedes Jahr eine feiner 
Töchter anpaaren oder aud) eine feiner Nichten, die wenigftens die Hälfte 
Vaterblut Schon in fi führt. Dadurch wird erreicht, daß das väter- 
(ie Blut in der Nachzucdht überwiegt und mit ihm die betreffenden 
Borzüge. 

Sollte fih an der Nachzucht zeigen, daß einige leichte Mängel 
vom Zucdthahn in verichärftem Maße auftreten, daß feine Vererbungs- 
kraft fih ungünftig bemerfdar macht, jo wird der Züchter in der ent- 
gegengejegten Weile verfahren. Der Zuhthahn wird in diefem Falle 
von der Weiterzucht ausgeichloffen und ein Aunghahn, bei weldem die 
ererbten Mängel am fchmächiten vertreien find, der aber daneben große 
Borzüge befigen muß, mit ber alten Zuchthenne verpaart. Einige :Sahre 
lang behält man eine foldhe Henne und gibt ihr jeden rühling wieder 
den beften jungen Hahn, big dag Blut de8 Stammhahnes fait gan, 
meggesüchtet ift. Im gleichen Maße, mie jenes abnimmt und infolge- 
defien die Nachzucht nicht mehr ftark beeinfluffen ann, wird das Hennen- 
blut übermiegen und fich in vorteilhafter Weile an der Naczucht be= 
merfbar machen. 

Die beiden Beifpiele, wie der Züchter die Vorzüge des Hahnes 
feftzuzüchten oder jeine Mängel fernzuhalten habe, gelten aud, men 
bei der Henne fih Naffeeigenichaften oder Mängel in der Vererbung 
zeigen. Durd) entiprechende Verpaarung in vermandtem Blute lafjen 
fich die Vorzüge feithalten, auf faft alle Tiere der Nachzucht übertragen, 
doch tarf nicht überfehen werden, daß fi) Dängel in Yarbe oder Zeich- 
nung, in ben Körperformen, im Gejundheitgzuftand bei VBerwandidafts- 
zucht ebenfall3 verschärfen und auf fait alle Tiere der Nachzucht Über: 
tragen. Daraus folgert nun, daß die Auswahl der Zuchttiere eine 
äußerft forgfältige, peinlich genaue fein muß. Wer da nur in einem 
flüchtigen Blit unterjcheidet, wer nur Vorzüge, aber feine Mängel 
Vieht, nicht darauf achtet, daß ein Tier in den nämlichen Raffeattributen 
vorzüglich ift, mo ein anderes Mängel aufmeift, der wird in jeiner 
Zucht vafch rückwärts fommen,. Tiere, die in ihrer Eörperlihen Ent: 
wiclung etma3 zurückgeblieben, nicht fp Fräftig gemorden find, mie 
andere, die müjjen von Anfang an auggejchieden werden und dürfen 
gar nicht in die engere Wahl kommen, mögen jie nebenher noch jo 
jehr den Anforderungen der Nafje entiprechen. 

Mancher Züchter wird nun befürchten, wenn er einen gut ver 
erbenden Hahn oder eine jolche Henne drei oder vier Jahre mit einem 
Tier der eigenen Nachzudht verpaart, Jo fei diefe Verwandjchaftszucht 
zu meit getrieben md e8 möchten fih jchlimme Folgen zeigen. Dem 
ift nicht jo, jofern nämlich der Gejundheitäzuftand und die Förperliche 
Entwicklung die nötige Aufmerkfamfeit findet. Der bei diefer Züchtung 
ih am Häufigiten zeigende Webeljtand ift die fih nah und mad ein- 
ftellende jchwache Befruchtung der Eier, In einem früheren Artikel 
murde einmal erklärt, der männliche Same fönne das meibliche Keim: 
bläschen nur dann befruchten, wenn eine gewilje Aehnlichfeit, aber Feine 
völlige Sleichheit zwiichen dem Blute der beiden Tiere beftünde. Se 
weiter nun die Verwandtjchaftäzucht getrieben wird, um jo mehr greift 
eine Gleichheit Plaß, welche bemirken Fan, daß nicht alle Eier be- 
jructet find. Dod gibt! da noch mancherlei Eventualitäten, durch) 
welche unbefruchtete Eier auch bei blutäfremben Tieren entftehen können, 
jo daß es’ nicht einmandsfrei ift, wenn die Schwache Befruchtung immer 
nur der Vermwandtichaftgzudt zugeichrieben wird, 

Damit die Züchter fih die Gefahren nicht größer vorftellen, als 
fie find und erjteren Gelegenheit geboten wird, ji) überzeugen zu fönnen, 
will ich einige der von mir vorgenommenen Verpaarungen angeben und 
fie zur Nahahmung empfehlen. 

1896 mußte ich megen baulichen Veränderungen meine Hühner- 
böfe abbrechen und die vorhandenen Lafleche verfaufen. Einen Stamm 
indiide Kämpfer behielt ich noch). 

1897 bezog ich Bruteier gelber Staliener, die ich durch eine indijche 








Kämpferhenne ausbrüten lafjen wollte. Die Brüterin ging ein und 
die Eier waren verloren, da ich mehrere Tage feinen Erjag fand. 

1898 faufte ih 1.83 gelbe Italiener; die Tiere follten gute 
Zudtitamm fein, der Hahn hatte aber verkrüppelte Füße und Fomit 
ih auf feinem Huhn halten. Beim Begatten ftand er auf der Erbe 
weshalb von etwa 30 Eiern nur 2 Junge ausgingen, Da bezog id 
von Rud. Nöber in Wutha 15 Stüct Bruteier feiner ff. gelben Italiener 
aus denen ich 8 oder 9 Junge davon brachte. Den gekauften Stamm 
1. 3 — obwohl er nahezu 40 Fr. Foftete — lieferte ich vor Begim 
der Maufer in die Küche. 

1899 züchtete ich mit 1. 2 von Nöber und al ich zwei Brüterinne 
fiten hatte und die Eier geipiegelt waren, gab ich den Hennen 1 Hähnder 
von dem angefauften Stamm, um aus diefer Verbindung eine Anzah 
Bruteier zu gewinnen. Die Brut ergab eine Anzahl Junge, die nu 
Nöberfchen Stammes waren und andere mit Halb Nöberbiut. it: 

1900 erhielt der befte Junghahn Halbblut die beiden alten Röber 
bennen, von denen eine feine Mutter war, und der alte Hahn mi 
Röbervollblut erhielt die befte Halbblut-Junggenne Aus diejer Paarun 
ging nun eine Nachzucht hervor, von denen die eine von väterliche 
Seite, die andere von mütterlicher Seite ?/a Röberblut führte, 

1901 verpaarte ich den beften Tegtjährigen Hahn mit der beite 
99 Volbluthenne, wodurd ich 7/s Blut Naczucht erhielt. Die bef 
Sungbenne (3/4 Blu) wurde an den 99 Halbbluthahn gepaart ıt 
al3 ich von jedem Baar eine Brüterin figen hatte, wurden die 3/4 Blu 
tiere vereinigt, um aud) da einen Sag Bruteier zu geminnen, 

An gleicher Weile wurde in den Jahren 1902, 1903 und 190 
fortgezüchtet und bald diefe, bald jene Verbindung probirt; aber jte 
vermied ich, Gefchwilter zu vereinigen. Im Jahre 1903 hatte i 
> B. einen Hahn mit 31/2 Nöberblut, eine Henne mit 15/16 und ci 
mit 3/4 Röberblut vereinigt. Im ehruar und März war die B 
fruchtung vecht fchlecht; ich erzielte faum 15 9/0 gute Eier. Ende Mät 
als die Wärme kam, wurde e3 bejjer und am 23. April fonnte m 
Herr PB. Etter in Amriswil melden, daß von den bezogenen 12 Bru 
eiern Sämtliche Eier befruchtet gemwejen feier. Mehrere ähnlich Lauten 
Schreiben bemeilen demnach) zur Evidenz, daß felbjt nach 6= und Tjährig 
Vermwandtichaftszucht noch gute Befruchtung vorhanden fein fann. Cr 
fettes Jahr Habe ich Bruteier von einem deutfchen Spezialzlichter Eomme 
fafjen, um in diefem Jahr fremdes Blut einzuführen. Meine Tier 
Köberihen Blutes find nun mit den beften aug den Bruteiern erzogen 
verpaart und will ich num gemärtigen, mag aus biejer Verbindin 
hervorgeht. Seit 1898 Habe ich alfo von gelben Stalienern ke 
febendes Tier gefauft und Feines aus gekauften Bruteiern gezüchtet in 
doch hatte ih 1905 gute Befruchtung und Schöne ftarfe Tiere. W 
will da roch behaupten, daß die Inzucht jo [hädlich fei? Ih empieh 
fie au8 eigener Erfahrung. E. B.-C. 
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RO Taubenzucht. 








Serdhentandben. : 


13 folche bezeichnen wir zwei Arten der Farbentauben. Der Nat 

Lerchentaube kommt von der Farbe und Zeichnung der Flügel he 
die mit derjenigen unferer Feld» und Haidelechen eine Aehnlichkeit 
Die Flügelichilder find deutlich gejchuppt oder gehämmert. Die Be 
nung entfteht dadurch, daß jede einzelne Teder einen dunfelbraumg 
Rand hat, wodurch diefelben in natürlicher Lage Kleine ung feihmäh 
Dreiede bilden, Auf den Tlügeln find zwei jhmarze Duerbinden, net 
hintere Linie bemerklich gezadt it. Die Grundfarbe der Lerchentaub 
it ein verblaßtes Blau, über welches am Hald und der Brufi 
toftgelber Schein lagert, während die Tlügel ind Graugelbe | 

Eine diejer Lerchentauben ift die Koburger Lerche, eine gro 
Ihwere Feld: und Farbentaube. Shrer Größe wegen fteht fie beit 
Nuptaubenzüchtern in hohem Anjehen, und ihre mancherlei 
machen fie beliebt und tragen viel zu ihrer weiteren Verbreitun 
fie wird auch gern al3 Ziertaube gehalten und Fann tatjächlid B 
Richtungen dienen, da fich bei ihr das Angenehme mit dem Nüpli 
verbinden läßt. Ueber ihre Entftehung fagt Beder=Kaffel‘ 
„Die Taubenrafjen”: „Bon Haus aus ift fie Feldtaube und zwar 
Kreuzungsproduft zwilchen Gimpel und Nürnberger Bagbettez”bie 
Bruft und mattgrauen Schwingen deuten auf Gimpeljchmwingen I 
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ährend die roten Augenringe, die ftarfen Nafenwarzen und die her- 
ortretende fleiichige Bruft Bagdettenblut erkennen laffen. Sie ift mit 
em Jahren vein burchgezüchtet worden, jo daß fie als fonftante Raffe 
nzujehen ift.“ 

 DIener Züchter weist dann darauf Hin, mie e8 vor 30 Sahren 
nter den Lerentauben fein gezüchtete Tiere gegeben habe, aber die 
udt — wie bei allen Farbentauben — bedeutend zurüdging, dann 
ber dur) Fleiß und Ausdauer einiger Züchter die Nafje wieder ge= 
oben worben jei, jo daß mir jeßt nicht nur die frühere Höhe erreicht, 
ombern die Koburger Lerche meientlich verbefjert hätten. Diefe Ber: 
eflerung erftreckt fi namentlich auf Größe und Gewicht, denn er 
bt an, daß man auf größeren Ausftellungen Tiere mit einer Tlügel- 
pannmeite von 85 cm, forie mit einem Gewicht von 3/& kg antreffe. 
Fr warnt davor, Römertauben zur Erzüchtung großer Koburger Lerchen 
n verwenden, weil ber Körperbau und die Haltung beider Raffen zu 
"bmeichend fei. 

\ - Hören wir nun, wie diefe Rafje als Farben- und Ausftellungg- 
aube fein muß, um den geltenden Anforderungen genügen zu Eönnen: 
"Der Kopf muß lang, [mal und glatt bei hoher Stirn von fahl- 
rauer Farbe und mit langem, Fräftigem, bornfarbigem Schnabel ver- 
hen fein, der an der Spige nur fehr wenig gefrämmt und an biefer 
Stelle dunkel fein darf. Um die Augen, die gelbrot und nicht dunkel 
in jollen, zieht fich ein heller Augenring, der jedoch) bei jungen Tieren 
ft nach der Maujer zum Vorfchein fommt. Der fanft gebogene Hals 





on jtahlblauer, prächtig fchillernder Färbung muß fi) von der Bruft: 


abe Scharf abheben, die Bruft felbft ift lachsfarbig, breit und ftarf 
ertretend, die Beine müfjen mittellang, unbefiedert und. rot fein. 
Die Flügel, jorie der Rücken haben die Lerchenzeihnung, die bei feinen 
Dan durhaug gleihmäßig fein muß, aufzuweilen; fie befteht darin, 
AB jede einzelne Feder auf dunfelm Untergrund einen weißen le in 
orm eines Dreiecks zeigt; über die Flügel haben fi; außerdem zwei 
hmwarze Binden, welche nad) binten gezahnt fein müffen, zu erftrecen, 
je Grundfarbe der Flügel ift graugelb. Die Flügelfchwingen erreichen 
das Schwanzende und müflen in mattgrauem, nicht zu hellem Ton 
Nbigen. Dev Schwanz ift ebenfals mattgran und von einem dunfeln 
IE! umrahınt,* 


ı Die Koburger Lerche verdient den Namen Nußtaube nicht nur 
egen ihrer Körpergröße, fondern mehr noch wegen ihrer Eigenfchaft 
8 hervorragende Zudttaube. Sie brütet 7—8 mal im Jahre und 
ittert ihre Jungen meift forgfältig auf, jo daß felten ein Berluft zu 
lagen ift; ihr genügen bie einfachiten Schlageinritungen, was eigent= 
5 von jeder Rafje gejagt werden fan. Die Erfahrung hat Schon 
‚egelehrt, daß in den elendeften Winfeln, in denen Tauben gehalten 
urden, die Tiere fich vajch eingemößnten und heimifch fühlten und fie 
Id nur wenigen Tagen Haft feinen Verjuch machten, die alte Heimat 
‚entdeen und dahin zurüdzufehren; in großen Luftigen, und man 
Öchte. jagen, mit allem Qaubenfomfort ausgeftatteten Schlägen, bie 
behaft Mufterfefäge genannt werden fonrten, wollten die Tauben 
ht heimijch werden, weil im ganzen Schlag fein Plägchen war, mwel- 
3 ein Taubenpärchen hätte erfreuen können, Drdinäre heimatlofe 
‚taßentauben, gemöhnliche Feldflüchter, Tümmler oder hochgezüchtete 
affetauben gleichen fi darin volljtändig. 


"Die zweite diefer Lerchentauben ift die Nürnberger Lerche, die als 
je der jhönften Feldtauben Süddeutichlands bezeichnet wird; fie ift 
senfalg mit der Koburger Lerche verwandt, aber Heiner und etwas 
ders gefärbt. Die Mufterbefehreibung der Nürnberger Lerche ver- 
ngt inbetveff der Zeichnung und Farbe: „Kopf, VBorderhalg, Hinter: 
8, fowie Bruft Hochgelb, je feuriger, defto befjer; Bauch mattgelb, zu 
? Schenfeln verlaufend. Die Grundfarbe der Flügel, jowie der 
Ürpingen erfter Ordnung find rapmmweiß, je weißer, defto beffer. Das 
att oder Flügeljchilb ift mit jehrwarzen, dreiedigen Zupfen oder Bunf: 
«bedeckt, welche möglichft gleichmäßig verteilt fein follen. Die Flügel: 
ben find jchwarz. Der Rücken ift weiß und muß mit dem Schmanze 
af abjehneiden. 

 AlS grobe Fehler gelten: zu dunkler Schnabel, blaugrau 
elaufene Ohrbaden, Kehle und Hinterhals, fowie bräunliche, ver- 
Mmommene Flügelzeihnung und braune Schwingen.” 
 Diefe Nürnberger Lere ift eine wirkliche Feld- und Farbentaube, 
hrend die Koburger daneben noch eine hervorragende Nub- reip. 
hlahttaube ift, die füglich den Zuchstauben gleichgeftellt werden darf. 
FR E, 
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Prämirungs-Betrahtungen. 





Hi Ausftellungszeit ift nun größtenteil® vorüber, Seder Züchter 

und Liebhaber wird beftrebt gemwefen fein, fih auf Grund ber 
verjhiedenen Ausftellungsberichte eine Vorftellung zu machen über das 
Material der verichievenen Vereine veip. de3 betreffenden Ortes, um 
einen DVergleih mit dem eigenen Beftande aufzuftellen und eventuell 
nötige Anfäufe dementfprehend vorzunehmen. Diefes Beitreben ift jehr 
loben&wert, follen ja doch die Ausftellungen Hauptfächlih dazu dienen, 
der Deffentlichfeit zu zeigen, waS die verfchiedenen Verbände reip. Vereine 
zu Teiften imftande find und zugleich auswärtigen Züchtern Gelegenheit 
zu geben, ihren Beftand in Konkurrenz zu ftellen. 

In Nr. 10 diefes Blattes erfchien ein Artikel „ Betradptungen 
über eine Kanarienprämirung“, mobei der Verfaffer das Prämirungs- 
vejultat des Vereins für Vogelzucht und -Schug Münden auf Grund 
der in Nr, 3 der allgemeinen Kanarienzeitung erfchienenen Prämirungs: 
lite einer Eritifchen Betrahtung unterzog. Da bie Ausführungen in 
diefem Artikel derart gehalten find, dak man all$ mögliche vermuten 
kann — jedoch nichts Guted — fo fehe ich mic) ala damaliger Vor: 
Hand de3 Vereins zu einer Ermiderung und Klarftellung des Sad): 
verhaltd veranlaßt. 

Der Herr Verfafjer E. B.-C. zieht feine gefamten Folgerungen 
über da Prämirungsergebniß nur aus der veröffentlichten Prämirungs- 
lite und fommt auf Grund beffen zu einer einjeitigen Auffaffung des 
Sachverhalts. 

Die Prämirungstiften, wie wir fie im Snferatenteil ber Tachzeit- 
Ihriften finden, können bei größeren Ausftelungen immer nur einen 
Ueberblic über die erften Preisträger und daran erzielte Nefultate, aber 
nicht über dad gejamte Ausftelungsmaterial geben. 8 ift dies bei 
Fleineren Ausftellungen allerdings der Tall, aber bei größeren Aus: 
flellungen — und um eine folde handelt e8 fi in diefem Valle — 
nit möglich, da bei befjeren Zeitungen der Raum im Snferatenteil 
zu beichränft und jomit auch zu foftbar if, Ein richtiges Bild von 
einer Ausfttllung erhält man erft durch einen ausführlichen Ausftellungs. 
vejp. Preisrichterbericht, welcher in der Negel nad einiger Zeit folgt. 

E3 war aljo mit biejer Prämirungslifie beabfihtigt, vorerft die 
beiten Leiftungen, welche mit Chrenpreifen und Medaillen beehrt wurden, 
befannt zu geben; denn alle Ausfteller mit 61 Kollektionen Konkurrenz: 
vögeln, jorwie mehreren Papageien und vielerlei Utenfilien für den Wogel= 
Iduß und die Zucht, im ganzen 488 Nummern, laffen fich in einer 
Lifte im Inferatenteil nicht aufführen. Bei einiger Aufmerkfamfeit hätte 
Herr E. B.-C. allerding3 nicht zu einer jold falfchen Auffaflung fommen 
!önnen, da unter den Vereinsnachrichten in der gleichen Nummer ein 
furzer Bericht über die Ausstellung zu finden war, worin in kurzem 
genau die Zahl der ausgeftellten Tiere jeder Sparte zu erfehen war. 

Zur Rihtigftelung des Sacverhalt8 muß ich auch bemerken, daß 
mir in Münden tatjächlich evftllaffiges Material befigen, fomopl in 
Gefangsfanarien al8 au in den übrigen Sparten, wie Baftarben, 
ausländischen Vögeln und Figuren und Tarbenfanarien, Bejonders 
bei Iegteren ift e8 doch allgemein befannt, daß München und Nürn- 
berg in ganz Deutichland die erfte Stelle einnehmen. Daraus ergibt 
ih: |hon, daß auch im Verein für Vogelzudt und -Shug Münden, 
dem älteften und größten am Plage, nicht gebummelt wird, fondern 
da3 Ganze nah allen Regeln der Kunft und des Fortjchritts, fonie 
auch recht und gerecht gehandhabt wird, 

Die Auöftellung war eine allgemeine, mwa8 jedoch meines Er- 
achten Feinen Einfluß auf die Bewertung haben darf, denn, für feine 
eigenen Mitglieder einen gelinderen Maßftab anzumenden, bieße denjelben 
Sand in die Augen freuen und würde ficher nicht zur Hebung der 
Ehelzucdht beitragen; dazu wird fi eim richtiger Verein nicht herbei- 
lafjen. 3 liegt aljo auch hierin eine faljche Auffaffung des Herrn 
Berfafjer3 vor. 

Die Bewertung der Gejangsfanarien hat nach der Skala de3 
Vereins deutfcher Kanarienzüchter ftattgefunden, da diejelbe auch der 
bayerifche Verband für Vogelzuht und Schuß angenommen hat. Als 
Preißrichter fungirten hervorragende Kenner, die Herren: Huber, Mainz, 
Böhringer, Ehlingen und Gellih3heimer, Ingolftadt. E83 find dies 
dem Verein gänzlich fernftehende Herren, welche abjolut feine Urfache 
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hatten, milder zu urteilen oder die allgemeine Praxis zu ignoriren. E3 
find demnach den Ausftellern die Preife auch nicht zugefallen, fondern 
fie wurden ihnen von den genannten Herren Preisrichtern zuerkannt 
und zwar ohne irgend welche Beeinflufjung., E3 fehlt alfo auch bie 
dritte Möglichkeit im Sinne de Heren DVerfafjerd und ift auch des- 
wegen volftändig ausgejchloffen, da ich ein entichiedener Gegner 
einer Preigverjchleuderung bin, mie man fie tatjächlich mandmal finden 
fann. Mein Standpunkt ift der: Nur der joll feine Belohnung 
finden, der e3 verdiente, denn das Gegenteil muß jtetS Schlimme Folgen 
zeitigen. 

Sa der Abteilung für Gejang3fanarien waren zur Konkurrenz 
nicht 48 Stüd, Jondern 45 Kollektionen a 4 —= 180 Stüc ausgeftellt. 
Bon diefen erhielten 85 erfte, 83 zweite und 9 dritte Preife, Das 
find fomit 47 0/0 erfte, 46 %/0 zweite und 59/0 dritte Preife; aller- 
dings ein auffallend günftiges Nejultat. Der Preisrichterbericht wird 
in nächiter Zeit folgen. 

Nad diefer Aufklärung wird der Herr Verfafler auch zur Einficht 
fommen, daß diejes auffallend günftige Rejultat aus jehr gutem Material 
hervorgegangen ift, ohne irgendwelche Unregelmäßigfeiten; und daß fomit 
das Gejamtrefultat auch durch einen Preisrichtermechjel Feine mejentliche 
Aenderung erfahren dürfte. &. Strufeneder, Münden. 


Anmerkung der Redaktion. Durd die gegebene Aufklärung 
fallen alle die geäußerten Bedenken dahin, Wenn 61 Kolleftionen a 
4 Bögel ausgeftellt waren und nur die 12 beften in der Prämirungs- 
lifte erwähnt wurden, dann ijt ed begreiflich, daß diefe gut fein mußten. 
Dahier wird in der Regel die gefamte Prämirungglite im Terteil der 
Tachblätter veröffentlicht und von diefer Grundlage aus erfolgten die 
Prämirungsbetrachtungen. Da num die Grundlage eine irrige ift, Eönnen 
auch die gezogenen Folgerungen nicht mehr zutreffen, was hiermit gerne 
anerkannt werden mag. 
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Dankbare Hänger und wie wir folde erzielen. 
Don F. Beltin. 





(Sıluf.) 
39. rende macht mir meine Orphbeu3-Gra3mücde (Sylvia 
Orphea, Temm.). Anfänglich jehr jcheu, ift fie jeßt einer meiner 

liebengmwürbdigjten gefiederten Freunde, Sie fingt wieder feit November, 
aber während früher gepflegte Exemplare im Gefang viel Aehnlichkeit 
mit Amel und Spöttertouren hatten, erinnert diefe mit ihren ftet3 
mehrmal3 wiederholten Strophen an die Singdroffel, bringt jchöne, 
dem Nacdtigallichlag täujchend ähnliche Sachen, fcheint auch dem Hänf- 
ling u.a. einige abgelaufcht zu Haben, Wenn ich gegenwärtig 3. B. 
morgen meine noch jtocdunfle Bogeljtube betrete und diefe Grasmücke 
nur die Türklinkte Hört, jo begrüßt fie mich mit einer Strophe, ebenfo 
wieder nad 12 Uhr mittagd. Dann fingt fie am lautejten und läßt 
ihre Jchönften Gefangstouren zufammenhängend hören, wenn ich nur 
mit der Zunge jehnalze oder vor fie Hintretend ihr zuipreche. In ihrem 
Gefang Herrihen die Volale ü und i und die Konfonanten r und t 
vor. Wenn e8 jchon nicht gut angeht, denfelben mit Worten richtig 
augzudrücen, jo mill id die doch mit einigen Strophen verjuchen : 

ifo mwifo wifo goll go goll goll 

tivi tiri tivi tr te 

tuit tuit tuit ifra ifca ifca 

teuif truik truif tjaf tjak tjak tjaf 

trioto trioto trioto wüof wüof müof 

tat tat taf trüdioträit trüdiotrüif 

tromiji tromiji tromwiji 

moif mwoif moif mwoif pitro pitro pitro 

jeilit Silit termoid trrmoid 

tiftiftruidit gol gol goll gold — ujw. ujmw. 


Mein Exemplar fcheint eine Uebergangsforn von der meftlichen 
gelbäugigen zur öftlichen braunäugigen Orpheusgrasmücte zu fein, denn 
es bat nicht gelbe und nicht braune, fondern perlgraue Augen: 
ringe, dabei nicht3 von rötlihem Anflug der Bruftfeiten. Die 
Kopfplatte, oder befjer Kapuze, ift nicht ganz fehmwarz, fondern dunkelgrau. 
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Auch meine jebige Nachtigall (Sylvia luscinia L.) wage id 
al3 guten Sänger zu bezeichnen. E8 ift ein jehr gutes Eremplar feiner 
Gattung mit intenfiv votbraunem Rücken und ebenjolhen Schwung: 
federn, Infolge ihrer großen Zahmheit ift fie etwas zu fett geworben 
und jest, Mitte Januar, noch nicht im Gefang. Da fie aber fleißig 
lockt und fchnalgt, jo jehe ich täglich dem Ausbruch derjelben entgegen. 
Sch weiß eben, was fie leijten Fann und lafje mir deshalb bei ent: 
Iprechender auf Entfettung hinzielender Behandlung das Warten nicht 
verdrießen. Sie hat legten Sommer fehr fleißig gejungen, auch noch 
bei Nacht biß ca. 11 Uhr; ihr ungemein Fräftiger Schlag enthält 
viele prachtvolle Touren und Pafjagen und lange auf: und _abjteigende 
lü-fü:lü- Flöten. 

Feldlerchen werben im Sommer leicht zu argen Schreiern, find 
dann im Zimmer kaum zu ertragen, weshalb ich feinerzeit zur Heide: 
ferche (Alauda arborea L.) überging, wovon ich mir unter vielen 
im gleihen Käfig untergebradten Stüden vor ca. zwei Jahren bei 
Herin DO. Türke eine ausfuchte und „Leinen jchlechten Griff“ tat. Diele 
fängt immer im November zu fingen an mit lauter und doch gloden: 
reiner Stimme und dringt felbjft dann nocd damit durch, mern im 
Frühling alle meine Vögel miteinander metteifern. Necht heimelig finde 
ih ihr fanftes Lied abends beim Schein der Yampe um 10 oder 11 
Uhr, mern alle andern Sänger jchweigen und auch font im KHauje 
alles ruhig ift. 

Die Ausländer in meiner Sängergruppe vertreten die Weltteile 
Amerika, Ajien und Aftifa, während in Auftralien, joviel mir bekannt, 
ein Sänger im eigentlihen Sinn oder befjer gejagt, wie ihn Gejangs- 
fenner wünjcen, nicht eriftiert. 

Meine amerifanijhe Spottdroffel (Turdus polyglottus 
L.) läßt ihren Gejang feit Anfang Dezember vol und Fräftig ertönen, 
oft nur jhon zu laut. Sie hat eine ungemein tiefe, Elangvolle Stimme, 
fozufagen feine Mißtöne, wenn man nicht einige Sachen, die ähnlid 
find denjenigen, wenn etwa Schulfinder einander verjpotten („uszänne‘) 
und fich Sehr komisch anhören, al8 daS bezeichnen will. Unter anderm 
bringt fie auch den ganzen Gejang ded roten Kardinal3, den fie wohl 
noch in ihrer Heimat ennet dem „großen Wafjer” anfgefangen bat. 
Sehr gerne vernehme ich von ihr beilpielSweile die Touren: 

bomwet homek home tirof tivof tirof 

triowi triowi triomi holiü holiü holiü 

tüfo tüfo tüfo tatatatata 

fuitak Euitak Euitaf wet mwee wel mwef 
trodliü trodliü trodliü Bilbao Bilbao Bilbao — ujw. 

Sie trägt ihr einfaches und doch jo gefälliges Gefieder ftets 
Ihmue und ift immer fohlanf. In Erwartung des Mehlwurmes breitet 
fie ihre Tlügel meit aus, wie fampfluftig, und zeigt ihre prächtigen, 
jchneeweißen, großen Spiegel. | 3 

Ein immerwährend fröhlicher Gejelle ift ein afrifaniie 
Grangirlig, gewöhnlich Cdeljänger (Fringilla musica, Vieill. 
genannt, und, vorausgejeßt daß man ein gefundes, richtiges Männden 
hat, ein guter fleißiger und dabei anfpruchslofer Sänger. Cinmal ein- 
gewöhnt, ijt ev gegen niebere Temperaturen gar nicht empfindlich, fing! 
jahraug, jahrein, von früh morgen? bi3 zum Abend und regt damil 
andere Vögel zum Singen an, Der meinige ift am Morgen einer ber 
erjten, der jich hören läßt, reilich vermag biefer ausländische Körner: 
freffer mit unjern biefigen feinern Wurmvögeln nicht zu fonkurvier 
in bezug auf die Qualität de Gejangd, wenn er auc) in der Megel 
nicht zu hohen Aufprüchen genügen fann. Sch erinnere mich, fon 
gelejen zu haben, daß diefer Gejang mit dem der Heidelerche und Ka- 
narienvogel Aehnlichkeit habe, was ich indefjen noch nie herausfinden 
fonnte. Eher gleicht derjelbe dem leifen Vorgefang des Schmarzfopis 
Den falten im Charakter, während er allerdings bedeutend ftär ei 
erklingt. 
E3 gibt Vögel, für deren Gejangsausbildung e3 von u 
Vorteil ift, wenn fie möglichft jung in die Schule unferer beften euro: 
päijchen Jnjektenfreffer kommen, da ihr Naturgefang und weniger nis 
Iprechend erjheint, deren Stimme aber jehr modulationsfähig ift. Hier 
her gehöut u.a. au die Schamadrofjel (Kittacincla marcrour 
Gmel.), und von befagtem Gefihtspunfte ausgehend, mußte ic) 
jeinerzeit Heren E. Baumann hier Dank, al8 er mir ein junges Märın 
hen aus feiner jehr erfolgreichen Züchtung von 1903 abtrat. Wit 
zu erwarten war, bat biejer Vogel bisher fchon viele erlernt vor 
feinen Nachbarn unter, über und neben ihm und ich Fonfiatiere bie 


jegt auß der manigfaltigen Abwechslung feines bald leijen, bald lauter 
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) Gefangs 14 Nahahmungen anderer Bogelftimmen ala da 
) Topf, Spottbroffel, Amjel (Marnruf), Meifenpfiffe 
bernommen), SHeidelerche, 


ind: Schwarz- 
(aus dem ‘Freien 
Gelbfpöttertouren und Nadtigallenfchlag in 
I ehr guter Wiedergabe. Feldlerche und Hafengimpel bejige ich lange 
nicht mehr, indeffen die Schama hat deren Lieder immer no nicht 
vergefjen. Edeljänger, Locruf und Gejangsanfang, ebenfo vom Diftel- 
Bucfinken, Spyr find ebenfalls zu hören. 
ausgezeichnet nach. Leider ift e8 unvermeid- 


ö 


‘ finken, Orpheusgrasmücke, 
! Au den Harzer madt er 
ih, daß folche Vögel nicht auch unangenehme Laute mit einflechten, 
 Spagengejchrei ufmw., mwenigftend dann nicht, wenn man fie im Sommer 
' bie und da die frische Luft genießen lafjen will, fie vors Tenfter ftellt 


‚oder joldes öffnet. Daneben, objchon fie ihre Heimat nie gefehen, Hat 
diefe Schama, die ihren wilden bezw. alt eingeführten Artgenofjen eigenen 
‚ mwohltönenden Rufe nicht vergeffen und läßt fie in mandjerlei Abftu= 
‚Jungen vom ganz zarten Pianiffimo bis zum ftärkften orte, nament: 
Ti morgens und abends, hören und unterbriht damit angenehm bie 
‚oft noch bezw. fchon herrichende Stille im Bogelzimmer,. Viele Partien 
md Brucdftüde aus Liedern, Märjhen, Militärfignale, die ih ihr 
zumeilen vorpfeife, manchmal freilih in abgeänderter, ihrem Schnabel 
‚oder Kehle wahrfcheinlich befjer pafjender Form, beluftigen ungemein. 
&8 ließe ft noch vieles über diefe „Allerweltzkünftlerin“ fehreiben, 
‚bodh dürfte dies überflüjfig fein, nachdem gerade dieje Art verichiedentlich 
eingehend behandelt wurde. 

E3 jol mich freuen, wenn der eine oder andere Xiebhaber diefe 
‚meine Ausführungen nicht unbeadtet laffen möchte, überzeugt, daß er 
NG damit mande frohe Stunde und feinen Pfleglingen gute Gefundheit 


' 


und ein langes, fangesfrohes Dafein verichaffen wird. 














der Wert des Kanindjenfleifdes. 


Mit immer, aber doch meift wird der Wert eines Gegenjtandes 
| nad jeiner Güte bemefjen, Diefe wird aber von. vielen nicht 
‚annt und zumeilen bemühen fie fich au nicht, um Klarheit darüber 
u erlangen, Dies gilt in ganz befonderer MWeife für da3 Kaninden- 
lei, weldes von denen, die e3 häufig genießen, in feiner Güte rüc- 
alt8lo3 anerkannt wird, während die Zahl jener, die vom Genuß des 
‚taninchenfleifches nit3 wiffen wollen, 
Selegenheit mit Geringihägung von demfelben reden. Eine allbefannte 
‚tebensart jagt, über den Geihmad ift nicht zu ftreiten, d. h. derfelbe 
3 fehr verjhieben, denn was dem einen über bie Mapen gefallen 
nd ihn begeiftern Fann, das läßt den andern vielleicht voljtändig gleich- 
ültig oder hat ihn wohl gar zum Gegner. Von diefem Gefihtöpunfte 
‚etrachtet ift e3 erflärlich, wenn nicht jedermann für die nämliche Fleifch- 
rte begeiftert ijt. 

Wenn wir nun ein Urteil über den Wert des Kaninchenfleifches 
“langen möchten, fo werden mir natürlich nicht dort Erfundigungen 
Aiehen, wo Kanindenfleifch nicht gegefjen wird, fonbern dort, mo 
» regelmäßig oder doch oft-auf dem Tisch erfcheint. Denn nur der: 
nige fann eine Sade oder einen Gegenftand richtig beurteilen, der 
vorher eingehend geprüft hat. Wer ohne wiederholtes Prüfen fich 
a Urteil bildet, der muß gewärtigen, daß e8 angefochten oder nicht 
rerfannt wird. Hat man jich aber durch reifliches Ermägen ein Ur: 
U gebildet, dann fol man auch für dasjelbe einftehen. 

Die Güte einer Kleifchforte wird einerfeit durch den Wohl- 
hmacd oder defjen Schmadhaftigkeit und anderfeitz durch feinen 
ährwert beftimmt, Wa3 nun ben Wohlgeihmat des Kaninchen- 
ijches betrifft, jo fan e8 mit vielen anderen Sleiihforten Fonkurriren. 
ir wollen dahier ganz von der Vorliebe abjehen, die die Kanindhen- 
‚Öter diefem Fleifche angedeihen lafjen, zumal andere, melde das Fleiich 
3 Beinfcämeder Fritiich prüfen, verfiern, daß e8 ungemein zart und 
‚maddaft jei. Selbftverftändlich jpielt babei eine Funftgerechte Zu: 
zeitung eine große Rolle; denn erft dadurch wird das Sleijch geniep- 
r, wie e8 auch Fraitlog und fadbe werden fan, Die bezüglichen 
‚rhältniffe find alfo jemeilen zu berüdfichtigen. Soviel ift aber Hlar, 
B ein gejundeg, gut genährtes Kaninchen im Alter von 6 Monaten 
 Sleifch Liefert, weldes bei fahmännijcher Zubereitung dem Kalb- 
N überlegen ift und mit Boulet Eonfurriren könnte. Daß dem fo 
beweist am beften ber IHon häufig gelungene Verfuh, dag Ka- 



















größer ift, und die bei gegebener | 
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ninden für Geflügel gegeffen und Die Täuschung nicht bemerkt wurde, 
Gerade weil da3 Kaninchen ein Ihönes meißes Fleifch liefert und 
weißes Geflügelfleiich befonderg geihägt und auch fehr teuer ift, läßt 
fih erftere3 leicht dort verwenden, mo bisher letteres verwendet wurde. 
Sade de3 Koches oder der Köchin ift e8, in jolhem Falle die Tiere 
jo zu zerlegen, daß die Stüchen nicht gerade die Herkunft verraten, 

Zur Heiterkeit Fann e8 veigen, wenn da jeder Züchter ji ein- 
vedet, diejenige Rafje, die gerade er züchtet, Tiefere ein befonders feines 
dleiih. Die Kaffe Hat figerlih wenig Einfluß auf die Güte deg 
Sleifhes, und es ift läderlih, wenn ein Züchter engliicher MWidder- 
faninchen auf feinem Brojpeft ausdrücklich hervorbebt, das Fleifch diejer 
Rafjelanincen übertveffe an Zartheit alle8 andere und dürfe nicht mit 
demjenigen anderer Raffen verglichen werden. Der betreffende Jteflame- 
beld -- e8 mar fo ein bieberer Defterreiher — mird fauın an all 
den verschiedenen Raffen und Kreuzungen erprobt haben, welche das 
befte, das feinfte Zleilch liefert; weil er aber englifche Widder züchtete, 
bildete er fich ein oder verfiherte e& wenigfteng, diefeg Kaninchen habe 
das zartefte Fleifh. Diefe Eitelkeit macht fih auch bei manchen Ber- 
fafjern der neueren Kanindhenfriften bemerkbar, - indem auch) dort ver= 
jichert wird, daß diefe oder jene Rafje „ein bejonders Ihmadhaftes 
Sleiih” Liefere, ganz nad der Raffe, die der BVerfaffer züchte, Wenn 
ein Unterfchied gemacht werben will, jo Fan nur nad der Größe 
unterfchieden werden, daß auf die eine Seite bie großen Naffen bel- 
giiche Riefen, franzöfiiche und engliihe Widder und alle fchweren Kreu- 
zungen zu ftehen fämen, auf die andere Jämtlihe Farbenfaninden und 
die leichten Kreuzungen. Weitere Unterjchiede betreffend die Güte des 
Sleiiches Lafjen fih faum rechtfertigen, und e8 ijt mehr als töricht, be= 
baupten zu wollen, ein reinralfiges Kaninchen Tiefere feineres leifch 
als ein Kreuzungstier. Damit fol aber nicht etwa gejagt fein, alles 
Kaninhenfleiich fei gleihwertig. Nein, e3 beftehen Unterfchiede, Die 
durch verjchiedeneg Alter und ebenjolde Fütterung und Pflege hervor: 
gerufen werden. Das befte Fleifch erhält man von gut genäßrten, 
nit gemäfteten Kaninchen im Alter von 5 oder 6 Monaten. Bei 
jüngeren Tieren ift das Fileifch no zu weich, Ihmammig, bei älteren 
verliert e8 an Zartheit, und wenn ein Xier Ihon zur Zucht benükt 
worden ift, hat e8 an Saftigfeit eingebüßt. Aber defjenungeachtet ijt 
e3 dod no fo jhmadkhaft und nahrhaft mie Odienfleifh und jollte 
auch diejen Wert im Handel haben. 

Wenn in Züdterkreifen der Gedanfe genährt wird, durch billige 
Abgabe von Kanincenfleiich werde dazjelbe einmal Volk3nahrungsmittel 
werden, jo erjcheint mir biefer al3 ein leicht erflärlicher Irrtum. Wer 
den Wert des Futter rechnet — und das follte dod au dort ge: 
Idehen, wo basjelbe nicht gefauft werben muß — der fann Kaninchen: 
feiih nicht fo billig abgeben, daß e3 in Arbeiterfreilen ein begehrter 
Artikel werde, E3 wird und muß. bewertet werden wie Odjenfleifeh 
und Kalbfleiih, je nach defjen Qualität, VBolfsnahrungsmittel Fann 
e8 nur durch Gelbftproduftion und Selbftlonfum werden, meshalb 
größeres Gemicht auf eine meite Ausbreitung der Kaninchenzucht gelegt 
werden muß. Dazu follen alle Züchter nad Möglichkeit beitragen. 

E. B.-C. 
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Aahklänge von der Derlikoner Ornith. Ausfellung 
über die Kanindenprämirung. 





H% Igeint. fie gemefen zu fein und fhön Taut Berichten der Fad- 

blätter, diefe Austellung in Derlifon, diefer Wettkampf der Klein- 
tierzucht, die gejchaffen fein fol dem einen meiltend zur freude, dem 
andern möglihft zum Nugen. 

Nun beihlih mich aber ein leifer Schauder beim Durchlefen der 
Prämirungslifte, fpeziel betr. Kaninhen, Ueber 200 diefer Tiere 
waren außgeftellt, wie eö heißt, von denen zirka 60 Stüd eg auf I. 
und II. braten, was man eigentlich al3 prämirt nennen Fann, denn 
III. geht fo gnädiglich noch mit, gerade dienlih und am vorteilhafteften 
für den Ausftellungsverein. Somit ift e8 menig erfreuend für 
unfere Kaninchenzucht, jo viele Tiere mit III. Preis zu finden an einer 
Mittelfchiweiz. Algem. Ausftelung und nun no die Zahl der auöge- 
Ihlofjenen, wie groß ? 

H weiß num nicht recht, find Auzftellungen, wenn gut — — 
durchgeführt, Nemedurmittel für Franfhaften Finanzzuftand der betr, 
Vereine. Glaubte immer das Gegenteil, doch will ich hierin nicht weiter 


202 


Schweizerifche Blätter für Örnithologte und Kaninchenzucht ir. 16 


1908 











gehen, fagen ließe jich Hierüber noch mehrered. Wenn man aber Tiere 
fennt und zwar mehrere, die fchon II. gemacht und nun zu den „Auß- 
jägigen“ Tamen, alfo nicht einmal III. machten, trogdem biejelben 
ded mindeften fo fhön waren und die Zuchtfähigfeit ermwiejen 
war, al8 fie II. erhielten und nun dazu den Glüdmunfd des Preis- 
rihter® an den Derein zu einem „Bene“ vergleidht, fann man 
ih einer gewiffen Abneigung für Augftellungen faum ermehren; 
denn folches ift nicht geeignet, den Eifer zu Heben, jondern eher, die 
Freude an der Zucht zu verderben. E3 wird gewiß feine guten Früchte 
bringen, wenn das Ziel faft unerreichbar wird und e3 erinnert mic 
an jene, auf einer hohen, glatten Buche hängenden Würjte, während 
eines Maldfeftes, nachdem fich mehrere Burfchen „Jonft feine Klet- 
terer“, abgemüht hatten und ihre Hofen zerriffen, ohne da Ziel er- 
reicht zu haben, biß e3 feiner mehr vigkieren wollte. Endlich fam Einer, 
fonft Faum als SKletterer bekannt, Hingegen als jogernannter Schlau- 
meier, der die Würfte bald fein eigen nannte. Er hatte zu Klebmittel 
gegriffen für Hände und Füße, alfo künftlih hat er e8 erreicht, und 
jo ift e8 auch begreiflich, warum fo viele Kaninchen- Züchter zu dem 
verlocdenden Kunjtmittel ihre Zuflucht nehmen, was man ihnen in diejem 
Fall faum verargen kann, objhon dies nicht der geringite Grund ber 
großen Hinfälligkeit der B. R. ift. Wer ift Schuld daran al old 
geftecfte Ziele und Ausstellungen ? 

Auch unfer vielverfprehender Standard, an mweldem der Preis- 
richter einerfeitß für ein „Bene‘“ de Vereind Stüße findet und ander- 
jeit8 ihm ein Hemmihuh fein fan, trägt ebenfallS jeinen Zeil daran, 
wegen eined 1/ı cm. Wenn der Preigrichter „Bene“ machen helfen 
will, wie bald ift da der fehlende cm, nicht nur 1/s, gefunden, und 
e3 fält ein Tier duch, mern e8 auch fonft würdig märe. So fand 
ich 3. B. auch Vereingrammler und zwar mehrere mit III. Preis. Was 
will nun ein Cingelzüchter erreichen? Schlechte Tiere Fönnen e3 Ffaum 
gewejen fein, jonft wären diefe Vereine zu bedauern, mit joldem Ma- 
terial züchten zu müffen, oder e8 mußten diefe R. aus einer Zeit 
ftammen, wo man noch in UnfenntniS betr. NRafjefenntni® jchmebte, 
denn zur Zeit darf angenommen werden, daß doc in jedem Berein 
einige Züchter genügend Kenner find, um nicht ein Tier anzufaufen, 
das gnädiglich noch III. macht. 

Summa Summarum, mir fcheint, hier heilige der Zweck nicht Die 
Mittel und fol fchlieglih. alleg nur auf „Bene“ des Ausftellungs- 
vereind arbeiten, nun, jo bleibe man meg mit folchen Ausftellungen, 
denn fie erzeugen, mie bereit8 erwähnt, nicht8 Gutes, Was nübt e3, 
Vorträge abhalten zu laffen, Brojgüren und Bücher aller Art nebit 
guten Zeitungsartifeln hierüber zu jchreiben behufs Hebung ber Kanin= 
henzucht, wenn gefunde jchöne Tiere 3. B. B. R. wegen ca. 2 cm 
Körperlänge und Ohren 1—2 cm zu furz, hingegen Gewidt, 3. B. 
101/a—12 Pfund, einfach megfallen. 

Was zur allgemeinen Belehrung und zum Frommen der Zucht 
von eminent großem Nugen wäre und auch in Deutjchland jhon 
längft gehandhabt wird, wäre, bei jeder Nummer de Prämirungsbe: 
richtes eine Kleine Notiz beizufegen über Mängel und au Vorteile des 
betr. Tieres, wofür wohl alle Aussteller, ohne Ausnahme, den Herren 
Preisrichtern recht dankbar wären, auch dieje dürften nur Vorteil dabei 
finden, indem ihnen die .faum mehr Arbeit verurfachte, al3 Hinten: 
drein Neflamanten Auskunft geben zu müfjen. Wenn fie e8 nicht tun, 
bleibt die Sadhe ein Geheimakt des Preigrichterd, und die Ausfteller 
find zu allen Vermutungen berechtigt. i 

E3 mögen diefe Zeilen nun zum Nuben und Frommen für die 
Zukunft der Kaninhenzucdht dienen und ja fi Niemand beleidigt fühlen. 
Am meiteren höre ich gerne eine ftichhaltige Gegenäußerung, aber nur 
eine folde zum Wohl der Gejamtheit. LK 


Bericht über die ornithologifde Ausfellung 
Tablat und Amgebung. 
Abteilung Sing: und Zierbägel. 

Bon E Baumann, Preisrichter, Balel, 





Ar kann nur ein Lob über diefe Ausftellung abgeben, die, entgegen 
allgemeiner Uebung der Abhaltung ornithologijher Ausjtelungen, 
auf den 14., 16. und 17. April durch Fantonalen Regierungsbejchluß 
verjchoben murde. 

E3 ift, wie au8 der Fachliteratur erfichtlich, Fein Mangel an Aus- 
ftellungen, aber da8 muß man den St. Gallern vejp. Tablatern lajjen, 








fie haben alle, Mann für Mann ihre Pflicht getan. E3 find meit 
über 20 Jahre, wo ich nicht nur alle fchweizerifchen, fondern größten: 
teil3 auch die auswärtigen Ausftellungen befuchte. Ihre grüne Deko- 
ration, die gut geordnete Plazierung, jomie die innere Ausftattung der 
praftifchen Käfige, namentlich derjenigen de3 Herrn Kepler, Hanbels- 
gärtner, ftanden all den gejehenen gut zur Geite. 

Die Konzerthalle und der Garten der „Krone“ find ja ganz aliB- 
gezeichnete Rofalitäten für derartige Jede. 

Dem im Brieflaften geäußerten Wunjche der Aebaftion entgegen- 
zufommen, fende meinen Bericht fofort und die Sache bleibt jo no 
recht aufgefriicht im Gedächtnis. 

&3 erhielt einen I. Ehrenpreis die prachtoolle Sammlung fremb: 
fändifcher Drofjeln des Herrn Keßler, Handelsgärtner, St. Gallen, 
mobei alle biß jegt in der Schweiz gezeigten Eremplare vertreten waren. 

Ebenfalls einen I. Ehrenpreis erhielt eine fchöne und gut gepflegte 
Kollektion Eroten, morunter die jo wunderbar geflederten Goulds-Amar- 
dinen waren und die der Befiger und Augfteller, Herr Präfident Chrai 
jelbft, wie ich mich gar oft überzeugte, in vielen Bruten groß züchtete. 

Einen IIT. Preis für eine kleine Kollektion gut gepflegter diverjer 
Eroten erhielt Herr Frig Staudenmayer, Goldad). 

Einen I. Preis erhielt eine Kollektion Körnerfreffer mit vielen 
Arten aus dem Finfen- und Ammerngefchleht. Befiger: Hr. J. Sel: 
zam, St. Gallen. 

Einen ebenfalls II. Höhern Preis verdiente ein Paar Holländeı 
de3 Herrn W. Ledergerber, St. Gallen. | 

Bapageien. Einen I. Preis erhielt eine prächtige Ferngejund: 
Amazone (DBlauftirn), die mid durd ihr Spred)- und Singtalent eı 
gößte, Beliker: Herr Gleihauf, Konditor, Affoltern a.A. 

Für einen ebenfolhen tadellos befiederten Jacos (Graupapagei 
fonnte ebenfall8 einen I. Preis geben, während jein Kollege ji) mäus: 
Henftil verhielt und einen III. Preis erhielt. Beliger: Herr Zehfuß 
St. Gallen. 

Einen III. Preis erhielt eine Blauftirn-Amazone, die ein red 
lieber Vogel war, jedoch mit dem Sprechen nicht herausrückte. Beliger 
Herr Gleihauf, Affoltern a, W. j 

Diftelbaftarde mar ein ausgezeichuet jchöner heller Ausftichvogel 
guter Sänger. Er erhielt den mohlverdienten I. Preis, während je 
banebenftehender grauer Nachbar leer ausging. Beliger waren 3. Mei 
bel, St. Gallen, und 8, Staudenmayer, Rorihad. 

Den von Heren Boppard aus Norihadh ausgeitellten biverjer 
Baftarden wurde ein II. Preis zugefprochen, ebenfo auch einem jhöneı 
Zeifig-Baftard des Herrn 9. Zurrer, Goldad). 

Zutter- und Hülfsmittel. In erfter Linie ein Hoher I. Preis fü 
prima Sämereien, diverfe recht gute Futtermijhungen der Handelgfitm 
Stumpp in St. Gallen und einen II. Preis für einen überaus praf 
tifchen, fünftlih aus Birkenftämmchen zufammengefügten Futtertife 
von Heren 3. Wenf, Gärtner, Flamil. a 

ch gratuliere allen den Herren Preisgewinnern. Zum Ueberfüuf 
weiche nicht von meinem alten Prinzipe ab und bemerfe den Unzufr 
denen und denjenigen, die glaubten, nicht Hoc) genug prämiert worden } 
jeit, daß weder ich noch das Komitee auf Nörgeleien eingehen. Aue 
meine Herren Kollegen mögen fich getrojt über jolches hinmegjegen un 
alles Anonyme direkt in den Papierforb wandern lafjen. ds 























Nadriditen aus den Bereinen, 


Derein Handr. Riefenkaninhengüchfer der Schlwi 
Generalverfammlung. 
Sonntag, den 29. April 1906, Nam. halb 2 Uhr, im Hotel „Schweizerbol 
in Olten. | x 
Traftanden: 1. Appell. 2. Vrotofoll vom 12. November 1905. & 
Austritte. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Subvention an beft. Yu 
ftellungen. 6. NRechnungsablage. 7. Jahresbericht. 8. Wahlen Rehm 
reviforen und Delegirten der Schweiz. Ornith. Geielichaft). 9. Kollefti 
Beteiligung an einer Herbftausftellung. 10. Rammlerftation. 11, Verfchiede 
Anmeldungen zum Beitritt in den Verein wolle man gefl. noch vor 
Verfammlung fohriftlih an mich einienden. we 
Ennetbaden (Aargau), 14. April 1906. "VE 
Der Präfident: S, Webel. 


NB. Das Traktandum „Vortrag“ muß auf die Herbftverfammlung ve 
hoben werden. 3 fol der Verlammlung beantragt werden, diejelbe 
Winterthur oder Zürich zu verlegen. ch verweife gleichzeitig auf die Ramnıle 
haltereien: Weftihweiz: Herr ©. Krumen, 5. Schüßenmatte, Bern. Der ftil 


” 









% 


Jimportirte Rammler bei Herrn Othm. Ott in Schönenwerd ift nur provi- 
Jjoriih dort jtationirt und muß _al3 Erfah für die dahingefallene Station in 
Meilen natürlich mehr in die Oftichweiz verlegt werden. 


* * 
: 


Auftuf an die Mitalieder des 8. 6.-3.-D. 


ı Da der ©. 6.3.0. auf Grund de3 an der Delegirtenverfammlung 
vom 18. März 1906 genehmigten Reglementes die Abhaltung von Geflügelhof: 
fhauen und Prämirung rationell betriebener Geflügelhöfe durchführen wird, 
werden diejenigen Mitglieder, welde fih an dieler Prämirung beteiligen 
wollen, gebeten, fich bis längitens deit 15. Mai 1906 beim Präfidenten des 
'& 6..3.:8., Herrn Ulrich Aerne in Ebnat, anzumelden, wo aud dies: 
 bezügliche Reglemente bezogen werden können. 
Namens des Zentralvorftandes des S. G.:3.8.: 
Der Präfident: Ulrih Aerne. 
Der Sekretär: Victor Schmid, Baden, 


4 * 
* 


"ii Bevorfichende Ausfielungen. 

Biihofszel. I. Allgemeine Ausftelung des Ornithologiihen Vereins vom 
18. bis 22. Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906. 

'Bajel. II. Schweizer. Genofjenschaftlihe Allgem. Kanindhen-Ausftelung vom 
. 24,—27. Mai 1906, Schluß der Anmeldung den 25. April. 





int 


A 


Wifgefeiltes. 





 — Ankunft der Schtwalben. Am 11. April hörte ich den Lodruf der 
Rauhihmwalbe und am folgenden Tage fah ich einige im benachbarten Bauern: 
haufe, wojelbit fie in einer Kammer feit Jahren ihr Nejt haben, vergnügt 
‚zwitjhernd einz und auöfliegen. Aber eine Schwalbe macht feinen Sommer 
und jo werden auch dieje frühen Ankömmlinge noch bittere Erfahrungen 
|maden müjlen, E, B.-C. 

| — Frühlingsboten. Heute, den 19, April, find die Spyr:Schwalben 


hier eingetroffen, ®. Suter, Zürid, 


4 


Berfhiedene Nahrichten. 


Ä 
F 
| 
b 
+ 





H — Bereitet Das Rupfen dem Waflergeflügel Schmerzen? Das Rupfen 
'de8 WallergeflügelS bringt, wenn e8 in der richtigen Weile vorgenommen 
wird, nicht nur dem Geflügelbefier Gewinn, fondern e3 bereitet auch dem 
Tiere feine Schmerzen. Wohl aber fann das Rupfen aus Unverftand oder 
Geiz des Züchters in zu ausgiebiger Weile vorgenommen werden, und dann 
ft es mit großen Schmerzen für die Gänje verbunden. Das Lebtere fcheint 
in dem Falle zugetroffen zu haben, den Herr Gutsverwalter 3. &, anführt. 
Er fchreibt: 

Sch habe ein paar Emdener Gänfe; diefe haben freien Auslauf und 
gingen täglicd) an einen nahen Bachablauf. Etwa 200 Meter davon ift eine 
Mühle, in der, am Bad) gelegen, etwa 40 Gänfe und 4—5 Gänferiche ge: 
halten werden. An einem fchönen Abend fommt der Gänferich nicht zum 
Stalle zurüd und bleibt 3 Tage aus, Am vierten Abend fommt er mit 
feiner Gans wieder an — aber gerupft. Wie ich nachher feftftellen Eonnte, 
hatte der Müller zu diefer Zeit jeine fämtlichen Gänfe gerupft und da der 
‚meine von gleiher weißer Farbe, diejen mitgerupft. Geit diejer Zeit geht 
der Gänferich mit feiner Gans nicht mehr zum Bad, obichon er in feiner 
Behaufung nur das Abwafjer vom Brunnen hat, ES muß demnad das 
Rupfen ihm empfindliche. Schmerzen bereitet haben. Sogar die Gans weiß 
er zurüdzuhalten, und der Auftritt, den er an diefem Abend, als er zurüd: 
fehrte, mit der nachfolgenden, verführten oder verführenden Gans hatte, war 
wirklich beluftigend. ALS diefe ihm zum Stalle folgen wollte, bearbeitete der 
‚Sänferich fie mit Schnabelhieben und Flügelichlägen. Entichieden mußte 
2 glauben, die Gans fei Schuld daran, daß er gerupft wurde und wenn diele 
Prozedur nicht empfindliche Schmerzen bereitet hätte, würde er ficher wieder 
nad dem Lieblingsaufenthalt am Wafjer zurüdgehen. 

3 („Deuticher Geflügelhof,“) 



















Briefkaften. 





— Herr H. W. in Glarus. Shre Frage fam für die legte Nummer zu 
pät hier an; fie Fan erft heute beantwortet werden, Wenn die Preisrichter 
am einer Ausftellung ein Kaninchen al mit Obrenräude behaftet bezeichnen, 
‚0 werden fie fich davon überzeugt haben und die Angabe wird richtig fein. 
‚Im Entftehen diefer Krankheit fieht man den Tieren nichts an, jo daß es 
Jegreiflih ift, daß Sie beim PVerienden des Tieres nichts davon bemerkt 
Jaben. Würden Sie die innere Ohrmuschel unterfucht haben, jo hätten Sie 
wahricheinlich die Krankheit bemerft. Was Sie nun inzwilhen angewendet 
and wie Sie den Stall desinfizirt haben, ift aanz gut und damit werden 
Sie bald dem Uebel Meifter werden. — Sofern die heutige Nummer den 
tötigen Raum bietet, findet Ihr Mitgeteiltes Aufnahme, andernfalls folgt 
dasjelbe in nächfter Nummer. 

— — — Frau E.B. in Basel. Shre Ginfendung verdanfe Ihnen recht fehr 
nd verwende folhe jo bald als möglih, Dielen Dank auch für das volvo: 
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giihe Oftergrüßchen. Da wäre eine reichhaltige Eierfammlung gewiß auch 
nett, — Weiteres brieflich. Freundlihen Gruß! 

\ — Herr Fr. F. in Brugg. Ihr Manuffript verdanfe Ihnen freund: 
lihft und werde den Artikel in Bälde folgen lafjen, 

— Herr 6. M. in Burgdorf. Wer ein Züchter fein will, der muß vor: 
erft erfennen lernen, daß jeder Erfolg nur durch verftändnisvolle Verpaarung 
erreicht werden fann, Das, was mühelos und zufällig den Züchter erfreuen 
fann, find gewöhnlid nur Scheinerfolge. Beachten Sie den Artikel „IBie 
fann ich mehrere Jahre ohne Blutwechfel züchten”, von weldhem die heutige 
Nummer den Schluß bringt, Nehmen Sie die darin niedergelegten Rat: 
Ihläge al8 Grundlage Ihrer weitern Züchtungen und Sie werden erfahren, 
daß Sie dann eher Erfolge erzielen. 


‚ — Herr H. A. in Biel. In der Regel ift die Urfahe von Refla: 
mationen gegen daS Urteil der Preisrichter in Unkenntnis der Raffevor: 
Ihriften oder in der Nichtbeachtung der gegebenen Verhältniffe zu Suchen, 
Wenden Sie fi doch direkt an die Preisrichter oder an das Ausitelung3= 
fomite, wenn Gie behaupten, Sie wären benachteiligt worden, Wie wollen 
Sie dies beweifen? Durch die Aufnahme Jhrer Einfendung würden Sie nichts 
gewinnen und die Preisrichter nichtS verlieren und unsere Lefer haben wenig 
Sntereffe daran, zu vernehmen, wie der eine oder andere Ausfteller mit dem 
Prämirungsurteil zufrieden ift. Sacliche Bemerkungen, aus denen die Leier 
eine Lehre ziehen fönnen, finden eher Beifall als jolhe perfönlichen Ergüffe. 

— Herr Ch. St. in Laufanne, Ihre Kritit und Beichreibung der 
Slorentinertaube nehme ich recht gerne auf. Bejonders dankbar bin ih Ihnen, 
wenn Sie eine gute Photographie anfertigen lafjen wollen, damit nad ders 
jelben ein Glihe angefertigt werde, Beften Gruß! 

= Herr R. L. in Yangnau. Wenn Sie jelbft finden, Ihr Diftelfink: 
bahn jei viel zu fett, jo ergibt jih daraus, daß er zur Zucht nicht tauglich 
fein fann, Gin männlicher Vogel, der fehr träge ift, fich nicht viel bewegt 
und aud nicht fingt, darf als Fränklich bezeichnet werden. Sie hätten dem 
Vogel Ihon feit längerer Zeit den Hanflamen entziehen und ihn zur Anz 
nahme anderer Sämereien zwingen jollen, um einen normalen Körperzuftand 
herbeizuführen. Werfuchen Sie jebt noch eine Entfettungsfur, objchon ich be: 
zweifle, daß Sie Erfolg damit haben werden. 

— Herr J.M. in Wolhufen. Ihre Angaben find nicht volljtändig genug, 
um diejelben in gewünschter Weife verwerten zu fünnen. Bei einem Nachruf 
jollte doc zum mindeften der volle Name, das Alter und der Todestag 
angegeben werden und ferner, im welcher Weije er fich ornithologifch betätigte, 
Sn 9., wo der Verftorbene lebte, wird doch wohl einer feiner Freunde die 
Veder führen und einige Zeilen niederfchreiben Eönnen, Giner folhen Ein: 
lendung wird gerne Raum gewährt und hoffe ich, e8 werde fich der Vereins: 
voritand in H. diefer Ehrenpflicht erinnern. 


— Herr F. M, in Altdorf. Blaue MWienersRiefen müffen auch jolche 
Sunge werfen, wenn fie aber einen Wurf hafengraue Zunge bei fich haben, 
jo wird dadurdh das Tier als Raffetier entwertet, Ein Züchter, der den 
Wert eines Naffetieres kennt, wird eine blaue MWienerhäfin nicht durch einen 
belgiihen Niefen belegen laffen, und wo es gejchieht, da werden aus foldher 
Verpaarung nur geringe Kreuzungen hervorgehen, die nicht höheren Wert 
alö den des Fleiihnugens haben, Stellen Sie die blaue Wiener Riejen- 
zibbe nicht mit diefem Wurf aus, denn der Preisrichter würde Sie für den 
planlojen Züchter halten, der verfchiedene Nafjen kreuzt. Den Wurf liefern 
Bi R bald wie möglich in die Küche, weil er do nur aus Schlachtkaninchen 

eiteht, 

— Herr J. K. in Helfighaufen. Wenn Sie zwei Stämme Hamburger: 
Silberlad haben und nicht urteilen Fünnen, welcher der befjere ift, jo müljen 
Sie entweder einen erfahrenen Geflügelfenner zu Rate ziehen oder ein Buch 
über Geflügelzucht eingehend ftudiren, Ohne Befihtigung der Tiere fann 
man nicht raten. — Hühner mit Kalkbeinen werden mie folgt behandelt: Die 
Läufe werden did mit grüner Schmierfeife eingerieben, und diele wird nad) 
etwa 24 Stunden mit lauem Waffer und Bürfte abgewaichen. Am folgenden 
Tage wiederholt man diefe Prozedur. Darnac) beitreicht man die Läufe mit 
Kalkbeintinktur, mit Kreolin, Betroleum od. dgl. und läßt das Mittel einige 
Tage wirten. Dann werden fih beim Wajchen der Beine die gehobenen 
Schuppen ablöfen und es bildet fich eine neue Haut. Die Ställe find dar: 
nad gründlich zu reinigen. — Shre aus der Weltichweiz bezogenen Mechelner 
find nur als Nughühner gezüchtet und hat: e8 feinen Wert, diefe auszuftellen. 
Mecelner Raliehühner dürfen feinen Schlotterfamm und auch feinen Feder: 
bart haben, Als Winterleghuhn kann das Mechelner mit jeder andern Nafje 
fonfurriren, im Frühling und Sommer zeigt eö aber oft Brutluft. Behalten 
Sie diefe Coucous de Malines al3 Brüter und Winterleger und nebenbei 
fönnen Sie nod Sitaliener oder die Hamburger al3 Sommerleger halten. 
La Flöche und andere Raffen find mehr Sport als aebüouer. ar 


Nachtrag zur Prämirungsliste Oerlikon-Seebach. 


Angora-KRanindhen, 
1 Angora:Rammler: R. Etter, Gutensweil, 71 Bunte, II, Preis, 
1 » Zibbe: Derfelbe, 56 Puntte. 
1 „  Rammler: ©. Häffig, Mafeltrangen, 72 Bunfte, II. Preis. 
1 » Bibbe: Derfelbe, 70 Bunfte, II. Preis. f 
1 »  NRammler: Julius Stadtmann, Lenggis-Rapperswil, 75 B., IL, Preis, 
1 5 y 50). Lambah, Männedorf, 73 Bunfte, II. Preis. 
1 n Friedr. Fiiher, Wolishofen, 70 PBunfte, III, Preis. 
1 „  Zibbe: Derielbe, 68 Punkte, II, Preis, 
1 , »  Burkhardt:Büchi, Romanshorn, 76 Punkte, II, Preis, 
1 Halenfaninhen: &, Garo, Seljad, IL, Preis, 
1 belg, Riefen-Zibbe: 5. Friß, Napperswil, 73 Bunfte, I. Preis. 
1 Diltelbaftard: Hr. Guggenbühl, Meilen, Diplom II. Klafje, 
Gruppe ausgeftopfte Vögel: Schoenmann, Präparator, Derlifon, Ehrenpreis. 
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Pramirunaslifte 


der 


I. allgemeinen Vogel-, @eflügel- und 


Kaninchen- Ausstellung in Buchs 
(Kt, St. Gallen). 





Gruppe I. Hühner, 


1. Breife: 
ar ihwarz: U. Nigg:Beufh, Altendorf, 


ud3. 
Langihan, rauhbeinig: Hd. Hofmänner, Räfts, 
5 


us. 
MWyandottes, weiß: 3. Dietrich, Zeichner, Eichberg. 
nn gold: Peter Klingler, Goßau. 
' rebhuhnfarbig: Derjelbe, 
. gold: A, Gerfter, Mebger, Rorichas 
cerberg. 
Plymouth-Rods: H. BartenfteinHämmig, Uiter. 
2. Preife: 
Perlhühner, weiß: Joh. Rohner, Au, Cams. 
Staliener, rebhuhnfarbig: Derielbe, 
Sıällibaum, Landjä:- 
ger, Au (Rthal). 
> gelb: A, Fußenegger, Dornbirn. 
A filberhalfig: &. Hofmänner Altendorf, 
Bud. 
Be iperber: Soh. Kaipar, Horgen, 
H rebhuhnfarbig (Zwerg): Eggmann, Maz 
trofe, Romanshorn. 
Minorka,ichwarz: en, -Müntener, Kappeli, 
5 


Fr. So). Stenzel, Höchft, Vor: 

arlberg. 

A. OT RK Romanshorn 

Derje 

Brahma, feberfüßig: ®. Nobs, Salmjad, No: 
mansborn, 

Holländer: Mühleis, Amriswil. 

Spanier: Derfelbe. 

Hamburger Schwarzlaf: 


" " 


v „ 


” n 


%. Bruggmann, Geb: 
bardsmwil, Gofau. 
Oftfriefiihe Möven: oh, Snhelder, Bahnbeam: 


ter, Buchs, 
Wyandottes, weiß: Peter Klingler, Goßau. 
„ 2 Hofmänner, Näfis, Buchs. 
„ gold: A Geriter, Mebger, Nor: 
ihacerberg. 


Plymouth-Rods: Kun Meber, Stäfa. 
5 a Su Kalpar, Bimmermeifter, 


Hor 
Rangihan: Gottrr. Jobs, Salmfad, Romanshorn. 
B glattbeinig: Aug. Schroff, Gipfer, 
Meinfelden. 
3. Preife: 
Truthühner dunfelsbronce: 30h. Rohner, Au, 


Sams. 
Appenzeller Landhühner, filber: Derjelbe. 
Minorka, Ihwarz: el ige, jun, Altendorf, 
5, 


MWyandottes, weiß: M. Rohrer:Senn, Kreuzgaffe, 


Buchs, 
Derjelbe, 
e ; ROT Ultendorf, 


us. 
3 gelb: Gebr. Frehner, Chur. 
n weiß: %. Staub, Kardmeifter, Mels, 
” „  Sreitag, Hafner, Wallenitadt. 
WB. Wälti, Maurer, Mels. 
G.Nob3, Salmjad), Romans: 
born. 
Staliener, rebhuhnfarbig: Dr. 8. Senn, Buchs, 
Hı. Hofmänner, Räfis, 
Buchs. 
U. Schlegel, Lims, 
LE 

Boch Kirhbünt, 
Grat 
&, Lippuner, Schreiner, 
Niet, Grabe. 
Langihan: Emil Rocher, Bahnwärter, Widnau. 

7 rauhbeinig: Aug. Schroff, Weinfelden. 
Orpington, fhmwarz: An B. Spörry, Vaduz. 
Truthühner, bronce: Diefelbe, 

weiß: Zellmeger, Müller, Berned. 
Minorka, Ihwarz: Nud. Beufh, Buchs. 


" " 


" " 
„ „ 





Appenzeller, weißhalfig: a N EaBEn Bäder, 
s filber : 4. . Simmi, Gams, 
" @Derlelbe, 
Gruppe a: Waflergeflügel. 
2. Preife: 
Sndiihe Laufenten: u Keller, Briefträger, Kreuz: 
Be 
Emdener Gänse: A. Fußenegger, Dornbirn, 
Peling-Enten : EggenbergerzDiüntener, Bud, 
3. Freitag, Hafner, Wallenftadt. 
Bartenitein-Hämmig, Uiter, 
3. Preife: 
Peling-Enten: A. Gaienzer, Kappeli, Buchs. 
Koh. Nohrer, Flös, Bud3. 
v In. Aggeler, Aeuli, Buchs. 
gaufenten, indifhe: Sol. Wehinger, Dornbirn, 
Stalienergänfe, weiß: Dr. &. Senn, Buchs, 


Gruppe III Tauben. 
1. Preife: 
Ehinelen, blau: D8. Heinzle, Kreuzlingen. 
Elftertümmler, [hwarz: Peter Klingler, Goßau, 
Brünners$tröpfer, weiß: Karl Fröhlich, Innsbrud, 
Goldfragen, mehlfarbig: Anton Traber, Romans- 
born. 
Maltefer, Shwarz: F. Türticber, Dornbirn, 
2. Preife: 
Eljtertümmler, rot: Peter Klingler, Goßan. 
; gelb: Derielbe. 
Pragerfröpfer, Schwarz: Epgmann, Romanshorn. 
Brünner, weiß: Jo. Wehinger, Dornbirn, 

5 tabell: Karl Fröhlid, Snnsbrud. 
Mehlfarbige: oh. Weber, Niederhelfensmil. 
Dragon, Shwarz: Anton Traber, Romanshorn. 

” hr 3. Türticher, Dornbirn. 
Koburger Lerchen: Epamann, Romanshorn. 

3. Preife: 
Ghinefen, filberfarbig: Sat, Knup, Romanshorn. 
Elftertümmler, blau: Peter Klingler, Goßau. 
Stralfunder Hochflieger, weiß: Eggmann, Ro= 
manshorn. 

Straßer, blaugeelitert: DS. Heinzle, Sireuzlingen. 
Goldfragen, mehlfarbig: A. Traber, Romanshorn. 
Engl. Kröpfer, blaugeherzt: Karl Fröhlich, Innse 

brud. 
Brünner Kröpfer, rot: Derjelbe. 


weiß: 
Mohrentöpfe: '®. Shui, Hauptpoft, St. Gallen. 
Andianer, weiß: Epgmann, Romanshorn, 
Dragon, fhwarz: Derfelbe. 
Eistauben: 3 


Gruppe IV. Singvögel, 
2. Preije: 

Kanarien:-Ronkurrenzlänger: Kol. Gerfter, Triefen 
(Lichtenftein). 
Derjelbe. 
M. B. Kälin, Bier 
gelbrüde. 
7 Y AU. Vetfh, Wagner, 


Grab3, 
Diftelbaftard: M. B. Kälin, Ziegelbrüde, 
3. Preife: 

Ranarien-Konfurrenzfänger: Sof. Geriter, Triejen 
(Lichtenftein). 
Derjelbe, 
Martin Kuhn, Da: 

v03-Plab. 
U. Betih, Küfer, 
Grab3. 
Landlanarien: ©. Maibad, Buchs, 
Kanarienfänger: Babetta Rus, Altendorf, Buchs, 
Diftelbaltard: oh. Fiicher, Untervaz. 
Sap, Nachtigall: A. Peter-Senn, Buchs, 
Amfel: A. Schuhmacher, Sargans. 

„ Chr. Rothenberger, Burgerau. 

A. Lenzinger, Burgerau. 

Graufopffittich: Fr. Aggeler, Aeuli, Buchs, 


Gruppe V, Kaninden. 
1. Preije: 
Belgier Riefen: Hd. Hofmänner, NRäfıis, Buchs. 
Derielbe. 
Drnith. Verein, Aadorf. 
Sof. Balzer, Rüti, Ic. 
9. Blumer:Meyer, Egnad). 


" " 


" " 


n " 


m " 
" „ 


" " 
" " 


" " 


" " 
" " 
" " 


" " 











Belgier Riefen: Pfenninger, Briefträger, Win: 


terthur, 
Engl. Widder: &. Schilling, Lofomotivführer, 
Silber: R. Gafde, Selzad. 


Romanshorn, 
&. Knucdel, Wildhaus. 
Engl. Sced: Soh. Giger, Handlung, Buchs. 


2. Preife: 


Belgier Riefen: $. 3. Alder, Oberdorf, Urmälc, 
3 Karl Scheidegg, Mühle, Herisau, 

Soh. Knup, Romanshorn. ° 

Koi. Nußbaumer, U.:Aegeri 


(Zug). 
H. Blumer-Meyer, Egnad). 
Buft. Ita, Schreiner, Veltheim, 
A. Scherrer, Weichenwärter, 
Brungen. 
Soh. Schmudi, Gießer, Jona, 
5. Blumer:Meyer, Egnad, 
1, " Koh. Schmudi, Gießer, Jona. 
H. Blumer:Meyer, Egnad). 
-F. Maud, Winterthur. 
“ H ort. Bahnbeamter, Romans: 
orn 
A. Bernet, Heizer, Wallenftad:, 
Engl. Widder: Chriftoph Eggenberger, Grabs, 
Derjelbe. 
e . G. Schilling, Lofomotivführer, 
Romanshorn, 
Blaue Wiener: Adolf Heder, Mafchinift, Ro: 
manödhorn. 
Silber: F. Maub, Winterthur. 
„ Konrad Gagg, Egelshofen. 
„€ Rnucel, Wildhaus, 
„Hd. Hofinänner, NRäfis, Buchs. | 
„ Eug. Lämmler:Spittel, Herisau. | 
„  Friß Lippuner, Werden, Grabs3. | 
I. Sungiter, Leimbad). | 
Holländer: U . Betih, Küfer, Grabs. | 
ee Derielbe. 
3. Mau, Winterthur, 
Ruffen: A. Schürmann, St. Urban (Luzern). 
»  Derfelbe, 
Dtto Altwegg, Bruggen. 
Schladtraffe: H. Frei:Gubler, Märmwil burg) 


3. Preife: 


Belgier Riefen: Eug. er Ser. 
%, Truninger, Aadorf. 
M. Gisler, Dber-Arth. 
Oskar ten, Bülach. 
Anto Frey, Walzenhaufen. 
%. Brunn, Bäder, Bude, 
” v r3. Sof. Stenzel, Höchft (Bor: 
arlberg). 
Derjelbe. 
Saf. Rnup, Romanshorn. 
Walter Müntener, Buchs. 
Derfelbe, 
M. Rohrer-Senn, Buchs. 
KarlWid, Boitfaktor, St. Gallen. 
‚ Umfer: Sauter, Romanshorn. 
v hr G. Nobs, Salmjad, Romans: 
born. 
A. Scherrer, Bein 
Bruggen. 
Anton Schuhmacher, Sargans 
U. Zweifel-Stüdli, Grabs. 
&.Hofmänner, Altendorf, Buchs. 
Sb. Kufter, Schellenftraße 20, 
St. Gallen. 
Rp a Dürnten, Kant 


3. 8. Hofitetter, Seltetten. 
e na Ludwig, Romanshorn 
ar Ser MWeichenwärter, 
geen. 
Franz. Widder: Hr Eggenberger, Grabs,. 
Silber: M. Rohrer-Senn, Bud. 2 
5 Konrad Gagg, Egelöhofen, 4 
gg M. Rohrer:Senn, Budj3. 
. Sb. Vetih, Fergger, Grabs, 
er $. Anderegg, Nütht (Rheintal). 

FT. Maudb, Winterthur. 
Black-and-tan: Koh. Zuberbühler, Wilen, Heriänu 
Engl. Sched: Joh. Giger, Handlung, Bud. 
Holländer: U. Vetih, Küfer, Grabs. 

n &. Knucdel, Wildhaus. 
Rufen: Eug. Weyermann, Weinfelden. 


” " 
















shladhtraife: 3. Mau, Winterthur. 
u, Derfelbe. 


tuppe VI. Ausgeitopfte Bögel, 
R Diplome: 

. Schwendener, Drogift, Buchs, 

uß, Präparator, MWolfhalden. 

ud. Senn, Altendorf, Buchs. 

rau Wmwe. Reich, zur Reftauration Sale;. 
tücelberger, Apothefer, Buchs, 

Retich, Spediteur, Buchs. 

Smil Hofmann, Snnsbrud. 

Nayer, Gärtner, Buchs ; für Deforation, 


| Gruppe VII. 
, Materialien und Litteratur, 


N. Diplome: 

1 Band Tierwelt: Sauerländer, Aarau. 

m jucfalenber: u Götid:t, Mattweg, 
oe afel. 

Diverjes Singvogelfutter: Baul Gaßmann, Buchs, 
suttermittel Spratt: Th. Knorr, Romanshorn. 
tiftkaften: %. Bertichinger, Lenzburg. 
Irutapparat mit Probebrut: A. VBetih, Wagner, 
Te ®rab3. 

Spratt Sutter: Hämmig, Ufter, 

Imith. Anfichtsfarten: B. Kreb, Mellingen, 

u»  TZafchenfalender: H. Wismer, Muttenz. 


} 


N 


i Ehrenpreife, 
jür Geflügel und Kaninhen: Hch. Hofmänner, 
i Näfis, Buchs. 


für Geflügel u. Tauben: Peter Klingler, Gopau. 
fr Harzer-Konkurrenzlänger: of. Gerfter, 
f  Zriefen (Lichtenitein). 
' BEE Diejenigen, weldhe anftatt Geldprämien 
' der erjten und zmeiten Klafie, Abteilungen 
flügel und Kaninden, filberne Medaillen wün- 
en, werden eriudht, foldhes iofort, fpäteitens 
8 23. April, fchriftlich bei Herrn Sal. Kull, 
räfident in Buchs zu melden. a 
: Die Ausitelungstommifiion, 


’ 








| 


Prämirunaslijte 


der 


j 
(MR 
| 


‚ 


‚Ornithbologifchen Ausitellung 
 Rüegsaulchachen. 
Be 





. . . Kolleftivpreis (filb. Beer): 
ür Kolleftivausftellung: Drnithologiicher Verein 


Grenden. A 
DD 1. Hühner: 
| Brämien: 1.81. $r. 12, 2.81. Fr. 6, 3RL. Diplom), 
 Preisrihter: G. Stämpfli, BoU b. Bern. 
| Lithy-Ryfer, Burgdorf. 
Bi“ a) Kollekftippreife: 
"SR 1. 81.: Silberner Beer: 
tig Reinhard, Heimberg. 
. Schöni, Worb, 
+ Burkhard, Rüegsaufcacen. 
2 Sl: Silbernes Gobelet: 
and Rotbenbühler, Grünenmatt, 
to Blau, Rüegsaufhacen. 
‚ob, Lüdi, Heimismil. 


re 


E b) Ginzelpreife: 

ll... 1. Rlafie: 

Inmouth-Rods, geip.: Friedrih Reinhard, 
Heimberg, 2 Preife. 

ingihan: 3. Küpfer, Herzogenbuchiee. 

pt, weiß: Emma Neuenihmwander, Adel- 
boden. 

Ybindina: Fr. Präffli, Cügelflüh. 

es, gold:. FE, Steffen, Oberflüh, Grünen: 

a 


»öindina, rebhuhnfarb.: Frieda Minder, Wol: 
Busen 


imburger:Goldfprenter: Tri Hofer, Nycdigen, 
tpington, Schwarz: Gottfr. Schöni, Worb. 
‚norfa: Rob. Lüdi, Heimiswil. 
Mänder-Weißhauben: H3. Burkhard, Nücgsaus 
- Ihadhen, 2 Preife, 

Yandottes, gold: Fr, Reinhard, Heimberg. 
Ymouth-Rods, geip.: Derjelbe. 

‚Yandottes, brahmafarb., dunkel: Fr, Fankhauier, 
' Rilegsau, 














- 
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Langihan: Gottfr. Rod, Bern. 
Hamburger:Goldiprenkel: Frör. Zaugg, Bußwil. 
Wyandottes, weiß: Chr. Stalder, Ellenberg. 
7 „ Fr Budmüller, Logmwil. 
Plymouth-Nods, gelb: Koh. Gerber, Bärau, 
Langnau. 
Cohinhina: Joh. Mofimann, Oberburg. 
Oftfrief. Silbermöven: Peter Steffen, Unterholz. 
Brahma, hell: Franz Gerber, Rüegsaufhaden. 
SE geip.: Rudolf Kaechtenhofer, 
Thun. 
an, Ihwarz: Hans Nothenbühler, Grünen- 
matt. 


Hamburger-Goldfprenfel: Derfelbe. 
Hamburger: und Zwergfämpfer: Derfelbe. 
Hamburger-Goldipr.: Eruft Mathys, Schwanden, 

Goldbadh, 2 Breife. 

Diinorka, Schwarz: Hans Feller, Worb. 

Orpington, gelb: Gottfr. Schöni, Worb, 2 Preife. 

Brahma, hell: Derfelbe. 

Langihan: Frau Mathys-MWyi, Alchenftorf. 

Italiener, gelb: &. Stettler, Enggiftein, Worb. 

HamburgersGoldiprenfel: Frig Müller, Sffwil, 

Andalufier, blau: Sak. Hirfig, Huttwil 

Silber-Wyandottes: E, Kunz, Burgdorf. 

Sstal. Zwerghühner: Friß Zürcher, Schwendi. 

PlymoutH-Rods: Otto Blau, Rüegsaufhacen, 
2 Breife, 

Staliener, gelb: Derjelbe, 

Bergiiche Kräher: Derfelbe. 

Wyandottes, weiß: Frau Berger, Grünenmatt, 

Plymouth NRods, geip.: Hans Rothenbühler, 

Grünenmatt, 

Minorka, Ihmarz: Alb. Lüdi, Heimiswil. 

En 3 Drnith. Verein Grenchen, 
Orpington, Shwarz: Derfelbe. 
Holländer-Weighauben: Hans Burkha rd, Nilegsaue 

Ihaden. 

Brahma: Koh. Hofitetter, Wolhufen. 
IE DER geip.: Rob. Ieinhard, Niegs: 
ad) 


Staliener, rebhuhnfarb.: Friedr. Bärtichi, Degen: 

lehn. 

re gold: Chr. Burkhalter, Rollen, 
aöle, 

Italiener, geip.: Frit Zoß, Ritegsauichachen. 


3. Kaffe: 


Wyandottes, weiß: Frib Bichiel, Goldbach. 
Ditfriel. Silbermöven: Chrift, Fanfhaujer, Engzis= 


erg. 

Dinorka: Gottl. Steinmann, Gümlingen. 

Wyandottes, Hellbrahfma: Friß Yankfhaufer, 
Nüegsau. 

MWyandottes, weiß: Derjelbe. 

Emma Neuenihwander, Adel- 


”n " 
boden, 
Staliener, rebhugnfarb.: Gottfr, Koch, Molkerei, 
ern, 


Wyandottes, weiß: Gebr. Widmer, Bußmwil. 
Cohinhina: Frig Pfäffli, Füßelflüh. 
Hamburger:Goldiprenf.: Frau Friedli, Mötihmil. 
Silber-Wyandottes: 3b. Gerber, Bärau, Pangnan. 
Wyandottes, weiß: oh. Stalder, Grünen. 
Codindina: Koh. Mofimann, Oberburg. 
Minorka, Schwarz: Chr. Friedli, Lüßelflüh. 
Ditfrief. Silbermöven: Peter Steffen, Unterhol;. 
Hamburger » Silberfprenfel: Rud. Knechtenhofer, 
T 


un. 
Belg. Silberfprenkel: Jo. Meifter, Matendorf. 
Hamburger = Goldiprenkel: 3. Scaler, Werk: 
führer, Burgdorf, 
Plymouth:Rods: H. Rothenbühler, Grünenmatt, 
Concous de Malines: Frau Minder, Huttwil, 
Minorka, ihmwarz: Gottfr. Erhard, NRüderswil, 
2 Preife, 
7 h oh. Nüfenacht, Hasle. 
Plymouth:Rods: Derfelbe, 
Wyandottes, weiß: Rud, Kuuchel, Bolodingen, 
2 Preife, 
Hamburger, ihwarz: Ernft Mathys, Schwanden: 
b 


oldbadı. 
Italiener, BDaRlatkig: ©. Schertenfeib, Hei: 


mismil, r 
Wyandottes, weiß: Gottfr, Hofmann, Rydigen. 


Minorka, Shwarz: Hans Feller, Worb, 


h 5 Frig Hofer, Nydhigen, 2 Breiie. 
Hamb. Goldiprenfel: da Hofftetter, Alhenftorf, 
Staliener, gejperbert: Frik Meifter, Grütli, 

Thun, 





Staliener, rebhuhnfarbig: Friedr. Krähenbühl, 
Bordemmald, Zofingen. 

Silbermwyandottes: Joh, Widmer-Nuedi, Zelg: 
Heimiswil. 

Hamb. Goldfprenkel: Joh. Sägeifer, Thunftetten, 

Zwergfämpfer, indie: Ornith, Verein renden, 
2 PBreile. 

Minorfa, ihwarz: Derielbe, 2 Breiie. 

Holländer Weißhauben: Hans Burkhard, Niegs- 
aufhacen. 

Staliener, rebhuhnfarbig: Zaf, ‘org, Zweimatt: 
Icheuer, 

Orpington, gelb: Franz Perrez, Willisau. 

Minorka, ihwarz: Joh. Gottfr. Schärer, Nüegs- 
aufchacen. 

Zwergfämpfer, rebhuhnfarbig: Derfelbe, 

Staliener, fhwarz: &. Schürdh, Oberburg. 

Orpington: Fr. Jenzer » Althaus, Herzogenbuchlee. 

Plymoutj:Rods: Frig Hiltbrunner, Waltersmil. 

Yokohama: Fankfhaufer, Sattler, Grünenmatt. 


2. Tauben: 
CPrämien:1.RL. Fr.6, 2.81. Fr. 3, 3. Kl. Diplom), 
Preisrihter: 3. Minder, Großrat Hulttwil; Fr, 

Sommer, Oberburg. 
a) Kollettinpreife: 
1. 8l.: Silberner Beer. 
Dtto Blau, Nüegsauihacen. 
Fr. Lüthy, Sohn, Burigutz:Burgdorf. 


2. 8l.: Silbernes Gobelet. 
Friedr. Rettenmund, Oberdiesbadh. 
b) Ginzelpreife: 
1. Rlaffe: 
Epypt. Mövdhen: ak, Schürh, Heimiswil, 
Satinetten: Friedr. Reinhard, Heimberg. 
Pfautauben: Derielbe. 
Satinetten: Otto Kämpfer, Hindelbanf. 
Weißibwänze, Ihmwarz: Derielbe. 
Anatol. Mövchen, blaufhildig: Fri Fankhaufer, 
Oberburg. 
Blüetten, blau: Feliv Kämpfer, Hindelbanf, 
Dealtefer, Shwarz: Dtto Blau, Rüegsauihaden, 
5 blau: Derjelbe, 
7 genagelt: Y 
Engl. Kröpfer, weiß: v 
Egypt. Mövchen, weiß: Ornith. Verein Grenchen. 
Blondinetten: Fr, Lüthy, Sohn, BurigutzBurg: 


orf. 
Halbjchnäbler: Ad. Gäumann, Griesbach, 


2. Klajie: 
Egypt. Mövchen, genagelte: Safob Schürd, Hei: 
miswil, 
Satinetten: Fr. Reinhard, Heimberg, 
Ludhstauben: Fr. Zaugg, Bußmwil. 
Dragon, weiß: Fr. Buchhmüller, Logmyf. 
Mövchen: Fr. Kitenzi, Sohn, Uebefcht, 2 Breife, 
Straßer, rot: Fr. Widmer, Bußmil, 
j blau: Derjelbe. 
“ nagelblau: . 
Eichbühler, nagelblau: , 
Epypt. Mövchen, weiß: Ernft Schmid, Kirchberg: 
ftraße, Burgdorf. 
Anatolier: Derfeibe, 
Eihbühler: Sam. Sceidegner, Huttwil, 
Weikihmwänze, Ihwarz: Herm, Dür, Müler, 


Burgdorf, 

Brieftauben, rotgehämmert : Fr. Loosli, Burgdorf, 
2 blaugehämmert: Herm. Yejchlimann, 
Burgdorf. 

Anatol. Mövchen, genagelt: Friß Fankhaufer, 
DOberburg. 


Satinetten: Derjelbe. 

Dragon, rot: Karl Friedli. Käfer, Grünenmatt. 
7 Ihwarz : Derjelbe. 

Deutiche Mövchen, rotichildig: Nob. Großglaufer, 
Uebejci. 

Scleiertauben: Frib Neuenichwander, Sohn, 
Ranflüh. 

Gtfterfröpfer, Schwarz: Rob. Ellenberger, Groß: 

böchtetten. 
h blau: Derielbe. 

Satinetten: Feliv Kämpfer, Hindelbanf. 

Blüetten, blau : Derielbe. 

Maltefer, rot: Dtto Blau, Rüegsauichacden. 


. gelb: Derjelbe. 
n Ihofoladefarbig: , 
Engl. Kröpfer, blau: A 
" " gelb: n 
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Römer, blau: Otto Blau, NRüegsaufhaden. 
Halbichnäbler, weiß: Derfelbe. 

" ihwarz: Derfelbe. 
Engl. Indianer, fchieferfarbig: Fr. Rettenmund, 


Dberdiesbacd. 
" " gelb z Derjelbe. 
Perücden, rot: " 
Dragon, weiß: = 
" biau: s 
„  Ihmarz: x 


Pfauen, weiße: . 

Eaypt. Mövchen, ihwarz: Ab. Lüdt, Heimiswil, 

Lerhen: Soh. Widmer-Rüedi, Heimiswil. 

Hannoveriche Hochflieger: Joh. Sägefler, Thune 
ftetten. 

Barttümmler: Derfelbe. 

Königsberger Neinaungen: Ovnitholog. Verein 
renden, 

Egypt. Mövchen, Shwarz: Derjelbe, 2 PBreife. 


" " weiß: " 

Andianer, gelb: Fr. Lüthy, Sohn, Burigut: 
Burgdorf. 
5 braun: Derjelbe. 

Egypt. Mövchen, falbrot: „ 
Libanon, rot: Y 
Weigihmwanz, blau: Leibundgut, Rüegsauihaden. 
MWeikihwanzeGugger: Joh. Läderadh, Zäziwil. 
MWeikfhwanz: Gottfr. Nidli, Thunftetten. 
Deutihe Mövchen: Fri Schertenleib, Wyllad. 
MWeikihwanz, Ihwarz: Hans Minder, Huttwil. 
Satinetten: Gottfr. Hubader, Niederönz. 
Rodentauben: Derielbe. 
Pfauentauben: Rud. Schär, Griesbad), 


3. Rlafle: 


Satinetten: Fr. Reinhard, Heimberg. 

Gistauben: Chrift. Stalder, Ellenberg. 

Brieftauben, filberfarbig: Gottfr. Schertenleib, 
Heimiswil. 

Dragon, weiß: Fr. Buhmüller, Lomil. 

Straßer, gelb: Fr. Widmer, Bußmwil, 2 Preife. 
„ filberhell: Derfelbe. 

Egypt. Mönchen, blau: Ernit Schmid, Burg: 


dorf. 
Hr n ichwarz: Derfelbe. 
Kröpfer, weiß: E, König, SffwilsHerzogenbuchlee. 
Schweizertauben: Jak. Marti, Rüdligenzflirchberg. 
Trommeltauben, weiß: Derjelbe. 
nn Emil Bitterlin, Rünenberg, Balel- 
and. 
Deutihe Mönchen: Frit Sollberger, Huttwil. 
Tümmler, jchwarz: Herm. Dür jun, Müller, 
Burgdorf. 
Brieftauben, filberfahl: Frib Loosli, Burgdorf. 
Brüff. Brieftauben, blau: Herm. Aeichlimann, 
Burgdorf. 
Anatol. Mövchen, Shwarzichildig: Fr. Fanfhaufer, 
Oberburg. 
an Rarl Friedli, Käler, Grünen 
matt. 
Engl. Kröpfer, weiß: oh. Läderach, Zäzimil. 
Brünner Kröpfer: Ed. Baur, Muriftr., Bern. 
Zuchler: Fr. Großenbadher, Brandishub. 
Epypt. Mövcen, Ihwarz: Felire Kämpfer, Hins 
delbant. 
Maltefer, weiß: Dtto Blau, Rüegsaufchacen. 
Engl. Kröpfer, Ihmwarz: Derielbe. 
Römer, gelb: Derielbe, 


" weiß: " 

Engl. Indianer, Shwarz: Fr. Rettenmund, Ober: 
diesbad). 

. u gelb: Derielbe, 
Perücden, gelb: Derfelbe. 
Elftertümmler, fhwarz: Derielbe. 
Schildmdodhen, braun: H. Marti, Burgdorf. 
Shinef. Mövden: Rob. Lüdi, Heimismil. 
Eltern: Fr. Krähenbühl, Leidenberg:Zofingen. 
Rocden, weiß: Gottfr, Hofer, Kirchberg. 
Hannov. Hochflieger: Joh. Sägeffer, Thunftetten, 

3 Preife. 

Engl. Kröpfer: Ornith. Verein Grenden. 
Deutihe Mövchen: Derfelbe. 
Egypt. Mödvchen, Schwarz: Derielbe, 2 Preile. 

’ . weiß: Derfelbe, 2 Preife. 
Dragon, Ihwarz: Derielbe. 
Weibihmwanz, Ihwarz: Jo. Eigenjab, Oroßwangen. 
Andianer, braun: Fr. Lüthy, Cohn, Burigut: 

Burgdorf. 

Blüetten, blaufhildig: Derjelbe. 
PBarttümmler, rot: Derjelbe. 
n gelb: Derfelbe. 





Locden, weiß: A. Knuchel, Muri-Bern. 
MWeikfhmwanzgugger: Koh. Käderadh, Zäziwil. 
Pfaffentauben: Frig Schertenleib, Lyilad, 2 Pr. 
Elftertümmler, gelb: Go:tfr. Thüler, Zäziwil, 
MWeitichwanz, nagelblau: Derfelbe. 

Starhals, Ihwarz: Devielbe. 
MWeikfopftümmler: Rud. Schär, Griesbad). 
Straßer, blauweiß: E. Nuefer, Lügelflüh. 
Barttümmler, Schwarz: Lehmann, Lyljach. 
Galotten: Ad. Giumann, Griesbach. 
Pfauen, weiß: Derielbe. 

Gichbühler, nagelblau: Derjelbe. 


3. Raninden. 


(Prämien: 1, Kl. $r. 3, 2. Kl. Fr.4, 3. RI. Diplom.) 
Preisrichter: H. Frey, Bädermeilter, Bern. 
Sb. Däpp, Steffisburg. 


1. Klaffe: 
Flandr. Riefen: Zat. Schluep, Burgdorf, 
Silber: 3. A. Marti, Sumiswald, 
: Fr. Hofer, Sumiswald. 
N Dtto Müller: Mofer, Burgdorf. 
Flandr. Riefen: Zat. Mathys, Burgdorf. 
Black-and-tan: Ornith. Verein Grenchen. 


2. Rlafie: 

Flandr. Niefen: Werner Stauffer, Schäbis-Thun. 
a Saf, Schluep, Burgdorf. 
Holländer, fhwarz; I. A. Marti, Sumiswald. 

Silber: Derielbe. 
Slandr. Riejen: ©. Scheidegger, Kirchberg, 2 


Breije. 
Silber: Jaf. Gygli, Breitfeldftr., Bern. 

’ Frig Burkhardt, Wyler-Sumiswald. 
Belg. Riefen, hafengrau: Ja. Hofer, Rothrift. 
Sapaner: Jaf. Eggimann, Flühlen. 
Hafenfaninhen: F. Kläy, Langenthal. 

Ben Kiefen, eifengrau: Joh. Läderad), Zägi: 
wil, 

Holländer: H. Arm, Lehrer, Thun. 

Silber, dunkel: Derielbe. 

h mittel: h 2 Breife. 
Black-and-tan: Alb. Graf, Thal-Wiehnadt. 
Silber: Friedr Zoppic, Degersheim, St.Gallen. 
Flandr. Riefen: Fr. Müller, SwilSchönbühl. 
Holländer: Ernft Schönmann, Poftfaktor, Bern. 
Flandr. Riefen: Derielbe. 

Auffen: Ornith. Verein Grenchen, 2 Preife. 
Franz. Widder: Derjelbe. 

Sapaner: Derjelbe. 

Silber: v 

Flandr. Niefen: Derjelbe, 2 Preile. 

Silber: Rob. Reinhard, Rüegsbadh, 2 Preile. 
Engl. Widder: Gottfr. Keller, Tägerticht, 3 Preile. 
Japaner: Gottfr. Baertihi, Schmied, Rücegsbadı, 
Flandr. Riefen: E. Wißler, Hindelbant, 2 Breile. 
Wiener, blau: A. Sammentaler, Boftfaktor, Bern. 
Holländer: Mofimann, Oberburg. 


3. Rlafie: 
Silber: Saft, Schürd, Heimiswil, 2 Preife. 
Black-and-tan: Derielbe. 
Rufen, weiß: 7, 
Flandr. Riejen: ” 
Franz. Widder: hi 
Silber: 3. A. Marti, Sumiswald. 
Black-and-tan: Derjelbe, 

Holländer: Fr. Hofer, Sumiswalb. 

Silber: Derjelbe. 

Flandr. Riejen, eifengrau: Wilhelm Ruf, Burgdorf. 
Silber: Alfr. Gammeter, Flühlen-G’matt. 
Angora, weiß: Frit Nyffenegger, Seedorf. 
Rufien: Derielbe. 

Silber: Saf. Gygli, Breitfeldftr,, Bern. 

u Aler. Burkhard, Wyler-Sumismwald. 
Flandr. Riefen: Ernft Ellenberger, Großhöd- 

ftetten, 3 Breile. 
Silber: Otto Müller-Mofer, Burgdorf. 
Flandr. Niefen: Derjelbe. 
Ruffen: Soh. Sterht, Sohn, Nüepsau. - 
Silber: Gottfr. Koh, Molkerei, Bern. 
Sapaner: Sat. Eggimann, Flühlen. 
Silber, dunkel: Derjelbe. 
Flandr. NRiejen: Zaf, MathyS, Burgdorf. 
Black-and-tan: Gottlieb NRidli, Wiedlisbad: 
Wangen. 
Flandr, Riefen: Friedli, Käfer, Fluhrlimatte, 
Silber: H. Arm, Xehrer, Thun. 

I Sr. Soppich, Degersheim, St. Gallen, 
Sapaner: Peter Löffel, Schaffhaufen, 2 Preife. 
Ruflen: Fr. Mufter, Namfei. 

Holländer: Ernft Schönmann, Poltfaftor, Bern. 


2 Preife. 





Rufen: ob. Jakob, Mötihwil. 
Flandr. Riefen: Gottl. Ifelt, BreitensHasle. 
Nufien: Ornith,. Verein Grenchen, 
Black-and-tan: Derfelbe. 

2 Preife. 


Flandr. Riefen: “ 

Schlacdtrafje: 1 

Flandr, NRiefen: Joh. Hofftetter, Wolhufen. 

Sapaner: Rob. Reinhard, Nüegsbad. 3 

Engl. Widder: Gottfr, Keller, Tägertidi. _ 

Slandr. Rieien, hafengrau: Ed.Kohler, Sumiswald 

Silber: Gottl. Bay, Gelterfinden. 

Rufen: S. Kocher-Fontana, Sehjad. 

Flandr. Riefen: A. Steiner, Oberdorf, Solothurn 

Silber: Gottfr. Baertibi, Riüegsbad, 

ai blau: A. Gammenthaler, Roftfakton 
Bern. 

Engl. Widder: Hans Grieder, Briefträger, Gel 
terfinden, 


4. Wafler: und Siergeflügel 


(Prämien: 1.K1. Fr.12, 2.81. Fr. 6, 3. Kl. Diplom. 
Preisrichter: wie für Hühner. 
Ehrenpreis (filb, Becher): 

Steinadler: Leo Enzmann, Kurhaus Flüpli. 
1. Klafie: 
Nouen-Enten: Soh. Nüfenadt, Hasle. 
Pfauen, blau: Fr. Rettenmund, Oberdiesbad). 
2. Klafle: 
PefingeEnten: Joh. Mofimann, Oberburg. 
And, Laufenten: Peter Steffen, Unterhol. 
3. Rlafle: 
Rouen:Enten: Chrift. Fanfhaufer, Enzisberg. 
Peking: Enten: Fri Chriften, Hagenbud). 
And. Laufenten: Peter Steffen, Unterholz. 
Rouen:Enten: Soh. Nüfenadht, Hasle. 
Halbwilde Enten: Derfelbe. 
Pfauen: Frau Hiltbrunner, Hotel Bahnbr 
Langnau. | 
And. Laufenten: Chr. Niederhaufer, Brittenma 
Befing-Enten: Sean Mathys-Wyß, Aldenftori 
Mandarinen:Enten: Fr.Rettenmund, Oberdieöba: 
Mildenten: Gottfr. Schär, Rinderbad. | 
Gänfe: Ernft Großenbacder, Affoltern. 


3. Bögel. 
(Prämien: 1.K1. Fr. 4,2. Rl. r.2, 3.81. Diplon 
 Preisrichter: E. Günther:Körner, Bern. 
2. Klaffe: 5 
Sandfanarien: O. Fehlmann, Coiffeur, Burgdo 
Kollektion Exoten: Frig Fankhanfer, Rüegsau 













3. Kaffe: 
Diftelbaftard: Gottfr. Kohli, Mühleturnen, 
5 Ernft Lüthy, Sumiswald. 


6. Litteratur und Material, 
(Auszeihnung: Diplom.) 
Gelamtpreisgericht. I 
itteratur und ornithol, Voftfarten: Frib Fa 
baufer, Müegsau. - i j 
Kollektion Materialien: 8. Rohrer, Oftern 
dingen, 
U Ost. Türke, Bierhalle St.Kla 
Bafel. ı ii 
Mohlfahrtskörner: A. Waßner, Zürih V. 

Kollektion Präparate: R. Wöhl, Brandis-Lügelfl 
Maizena-Vogelbisfuits: I. Blumenftein, Bü 
Burgdorf. 
„Tierwelt”: Adminiftration der „Tierwelt“, Ant 
Futtere und. Trinfgeihirre: Gottfr. Kordi, ( 
flügelzüchter, Dürrenroth. Sir 
Ranarien-Zwiebad: Th. Mofer, Sumiswald. 
Rolektion Futterartifel: Walter Bichlel, Goldd 
Kollektion Vogel: und Geflügelfutter: Fri Die 
(Vertreter von Spratt), Herzogenbudjles. 


Prämirummaslijte | 
der a. 


I allgemeinen Geflügel, Vogel und Raninden-Ausll 
in Deudori-St. Fiden. 


3 
Sühner und Wafjergeflügel- 
1. PBreife: 3 


a 
1 Stamm fhwarze Minorka: Sofef Thaler, He 
freus. i 
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rogramım 


für die 


[ Mlgenci Seflügel:, Yogel- und Naninden- ln 


veranftaltet vom 


-Omithologischen Verein Eichtensteig und Umgebung 


f vom 9. bis 11. Juni 1906 















E 3- auf dem Pfinaitjabrmarkt in Lichteniteia (Toaaenbura) 


verbunden mit 
Pramirung und Verlolung. 


ns nn 
ei I ga  — 
>> N 


Art. 1. Die Ausjtellung umfaßt: Hühner, Wafjer- und Zier- Art. 5. Die auszuftellenden Tiere und Gegenjtände jind franfirt 
jeflügel, Tauben, Sing und Ziervögel, Nafjen- und Schlacht: an den Ornithologiichen Verein Kichtenjteig und Umgebung zu jenden, 
tanindhen; ferner diesbezügliches Futter, Präparate, Gerätjchaften Bahıız und Poitjendungen dirfen nicht vor dem 7, Yuni, müfjen 
md Schriften. Alles muß Eigentum des Ausftellers jein. aber jpätejtens den 8. Juni, mittags 12 Uhr eintreffen. 

Art. 6. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rajje 
und Farbe zur Ausftellung fendet, hat die zujammengehörigen Tiere 
jeparat zu verpaden, eventuell zu bezeichnen. Adrejje des Aus- 
jtelfers, jowie genaue Bezeichnung der Ausitellungsobjekte find am 
Transportbehälter in» und auswendig dauerhaft anzubringen. Unter: 
läßt e8 der Aussteller, diefen Forderungen genau nachzukommen, jo 
ift das Ausftellungsfomite für etwa dadurd, entjtandene rrtümer 


Met. 2. Nur in ihrer Art gute und gejunde Tiere werden 
ur Ausftellung zugelaflen; nicht ausftellungsfähige werden dem 
‚Eigentümer jofort auf dejjen eigene Rechnung und Gefahr zurücd- 
yefandt. Wird bei ausgejtellten Tieren eine Täufchung bemerkt, jo 
verden diefelben nicht nur von der Prämirung ausgejhloffen, on: 
yern e8 wird die Taufchung auch an dem betreffenden Käfig bekannt 
jemacht. Ebenjo behandelt werden nachgemiejenermaßen gleiche Ge: 


hlechter, welche als Paare ausgeftellt find. In allen Fällen findet nicht verantwortlich. 
‚ige Rücdvergütung des Standgeldes jtatt. Art. 7. Die nicht verkauften Tiere und Gegenjtände werden 
auf Gefahr des Eigentümers unmittelbar nad Schluß der Ausjtellung 





I  Uıt. 3. Tauben jollen paarweije, Hühner und Wafjergeflügel | genjelpen franko zurüicigefandt, leere Behälter jedod nur auf bejon- 
n Stämmen 1.23, Ziergeflügel in Paaren oder Stämmen, Kar | yereg Berlangen im Anmeldebogen und unfranfirt. Für alle zurüd- 
‚tinden einzeln, paarmeije, Zibbe mit Wurf, ober in jelbftändigen | gejandten Ausftellungsobjekte wird dem Ausjtellev nad Empfang 
Bürfen ausgeftellt werben. Er der Ware eine Reklamationzfrift von 3 Tagen anberaumt. Nad) 
A Ausfteller von Sing- und Ziervögeln find gehalten, dieje in Schluß des Anmeldetermins wird den Ausjtellern ein Zulafjungs- 
eigenen Käfigen auszujtellen. ihein zugefandt. 

Mt. 4. Sämtliche Ausftellungsgegenftände find auf dem um: Art. 8. Ohne Bewilligung des Komites dürfen vor Schluß der 
tehenden Formular genau zu bezeichnen und find bis zum 20, Mai Austellung keine Ausftellungsgegenftände zurückgenommen werden, 
1906 beim Vereinspräfidenten, Hrn. 3. Anderegg, Lichtenfteig, | und es hat fi) überhaupt jeder Ausfteller den Anordnungen des 


inzumelden, Verjpätete Anmeldungen werden nicht mehr berüchlichtigt. Komites zu fügen. 
Der Verein behält fi das Necht vor, bei Überfüllung die angemel- Art. 9. Die während der Ausjtellung gelegten Eier find Eigen: 
eten Objekte zu beichränfen. tum des Vereins und werden brutunfähig gemacht. 
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Art. 10. Als Standgeld werden erhoben: 

I. Für Hühner, Wafjer: und Ziergeflügel Fr. 
Stamm oder Paar. 

II. Für Tauben Fr. 1.50 per Paar. 

II, Für Sing: und Ziervögel 30 Ets. per Stüd. Für 
Kollektionen nad Übereinkunft. 

IV. Für Rafjefaninchen Fr. 1.50 per Stüd; per Paar, Zibbe 
mit Wurf und für jelbjftändige Würfe Fr, 2.50. 

V. gür Schladtfaninhen per Stüd Fr. 1.—. 

VI. Für andere Ausftellungs-Gegenftände per m? Plabß und 

darumter Fr. 1.—. Literatur ijt frei. 

Nur jolde Anmeldungen finden Berückfichtigung, denen das 
Standgeld per Mandat mitfolgt. Cinjendung von Boftmarken nur 
zuläjfig bi auf den Betrag von Fr. 1. Für angemeldete, aber 
nicht eingetroffene Ausftellungsobjefte wird das Standgeld nicht 
zurücerjtattet. 

Tiere der Preisrihter find in der eigenen Abteilung außer 
PBreishewerbung. 

Art. 11. Von den verkauften Tieren und Gegenftänden wer: 
den 10% der Berfaufsfumme für die Ausftellungskaffe bezogen. 
Berfäufe dürfen nur dur das Komite abgejchloffen werden und 
erlangen erjt Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kaffe bezahlt ift. 

Art. 12. Das Komite jorgt für zwemäßige Unterbringung, 
jorgfältige Wartung und Pflege der Tiere, übernimmt jedoch Feine 
Derantwortlichfeit bei allfälligen Unfällen, ausgenommen bei Feuer: 
Ihaden, wogegen der Beitand der Ausftellung verfichert ift. Für 
Berlufte, welche dur Komitemitglieder oder angeftellte Wärter ver: 
urfacht werden, fichert es den Ausjtellern Erjag zu, behält fich jedoch 
für jeden einzelnen Fall, bejonders dejjen Höhe betreffend, nad) 
gewifjenhafter Prüfung, die endgültige Entjcheidung jelbjt vor, 

Art. 15. Die Prämirung findet ohne Katalog am Samftag 
morgen den 9. Juni duch tüchtige und fjachverftändige Preis- 
richter jtatt. 

AS Prämien werden verabfolgt: 

Fur Hühner, Waller: und Ziergeflügel per Stamm; 

I. Preis, Zr. 10.— bar oder 1 große Medaille nebit Diplom. 
ir: 796 „ 9.— bar oder 1 fleinere Medaille nebjt Diplom, 
IT Diplom, 

Fur Tauben per Baar: 

I. Preis, Fr. 7.— bar oder 1 große Medaille nebjt Diplom. 
Im „ 3.50 bar oder 1 Eleinere Medaille nebjt Diplom. 
Il. „ Diplom, 


2.50 per 


DEE Die Morgenfütterung findet mit Spratt’S Geflügelfutter ftatt. 5 


Lichtenfteig, im April 1906, 


Fur das Ausftellungskomite: 





sh 
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Fir Sing: und Ziervögel in Kollektionen: 

I. Preis, Fr. 8. — bar oder I Medaille nebjt Diplom. 
I. „Fr. 4 — bar nebjt Diplom. 
IP Fr Diplom 

Zür Rafjenfaninchen: 

I. Preis, Fr. 8.— bar oder 1 große Medaille nebjt Diplo, 
IM 509.4 — bar oder 1 Fleine Medaille nebjt Diplom. 
IN. © „ Diplom. 

Sur Schladtkaninden: 

I. SBreis, Zr. 4.— bar nebjt Diplom. 

N „ 2.— bar nebjt Diplom. 

Ausfteller, welche mit I. und II. Preijen bedacht, haben jpätejtens 
3 Tage nad) Belanntgabe der Preisfifte fich zu erklären, ob fie 
Medaillen oder Geldbeträge zur Auszahlung wünjcen. 

Sur Futter, Präparate, Gerätjchaften, Literatur 2c. kann das 
gejamte Preisgericht Geldpreife, je nach Wert und Bedeutung, Me: 
daillen oder Diplome erteilen. 

Jede Medaille wird demjelben Ausfteller und in derjelben 
Kategorie nur einmal verabfolgt, dagegen ift jede Age nung im 
Diplom enthalten. 

Art. 14. Mit der Ausftellung ift eine allgemeine Verlojung 
verbunden, für die vorzugsweife Tiere und Gegenftände aus der 
Austellung angefauft werden. | 

Injektenfreffende Singvögel, find ausgejchlofjen. 

Die Berlofung findet unter amtlicher Aufficht ftatt. Xoje zu 
50 &t8. find während der Austellung an der Kaffe zu haben, oder 
gegen Einjendung des Betrages vom Ausftellungskaffier, Herrn 
Uri Forrer, Flob, Lichtenfteig, zu beziehen. | 

Die Prämirungss und Gewinnlifte werden im Organ, den 
„Schweiz. Drnithologischen Blättern“ und im Bezirks-Anzeiger von 
Neutoggenburg bekannt gegeben und e3 müfjen die Gewinne bie 
jpätejtend den 17. Juni abgeholt werden; anjonft fallen diefe dem 
Berein zu. — Weitere Ziehungsliften find & 10 Et3. beim Vereins- 
Fajjter zu beziehen. 

Art. 15. Der Eintrittspreis beträgt für Erwadjene 50 Gts., 
für Kinder 30 Gts, 

Art. 16. Reklamationen find innert 8 Tagen geltend zu 
macden. 

Wir hoffen, Sie werden unjer Unternehmen durd Ausftellwig 
Ihöner Eremplare, jowie durdh Shren Bejud unterftügen, ut 
erjuchen Sie, von beiliegendem Anmeldebogen gefl. Gebraud) u c 
zu wollen. 










Der Präfident: Der Aktuar: 4 


I. Andercaa. ch. Beijer. 





Stamm ihmwarze Minorka: So Thaler, Heilig: 
freus. 


, » 1) Soft für Tier- und 
a Naturfreunde, Bir 
s ichofszell. 

me, Karl Führer, Goßau, 

IM, weiße Wyandotten: ge Heim, St. 


Fide 
Ant. Gerfter, Nor- 


a „ .  Goldwyandotten: 

a le 

\ " 5 a en Kron: 
1 „ . Kolumbiawyandotten: ». Klingler, 
( Goßau, 

, Soldwyandotten: Derj:Ibe. 

(, rebhuhnfarb. Staliener: Aug. Geier, 
| St. Fiden-Neudorf. 
IB Derfelbe. 

 , Goldivyandotten: ' Hagen für ornitholog. 
\ Verein Kreuzlingen. 
IE, weiße Italiener: K. Miller, Kronbühl, 
I), Derfelbe. 

a. ihwarze Minorfa: Leo Honauer, Gofau. 
De, weiße Wyandotten: K. Heim, St. Fiden. 


2. Preife: 
2 Stamm fhwarze Minorfa: Ad. en Krone 





1 n n " ©. a apeue 
| St. Fiden. 
1 „  rebbuhnfarb. Staliener: Ad. Ziegler, 
ve Kronbühl. 
kp weiße Wyandottes: &, Zellweger, 
A R Trogen. 

IE ; > Konr. Heim, St. 
IE Fiden. 

| 1 n r n Derfelbe. 

SE " " " Mm 

1 Bi Silberwyandottes: Alb. Zander, Heiz 
I ligfreu;. 

il ” amerif, helle Brahma: 9. Baumberger, 
il Seflügelhof, Frauenfeld. 
HER „ weiße Wyandottes: Wmwe, Huber, 


= St. Fiden. 

rebhuhnfarb. Staliener: Aug. Gefer, 
1 St. Fiden. 
ME, v > 3.Bod, Unter: 


engen. 
weiße Staliener : $, Müller, Kronbühl. 
weiße Wyandottes: Wwe. Huber, 
a &t. Fiden. 
F Ihwarze Minorfa:. 3. Thaler, Heilig: 


7 freus. 
BE. rebhuhnfarb. Staliener: Dintheer, 

g . Herisau. 
Zauben. 

1. Preife: 
1a Stralfunder-Hochflieger: u 


@ „ Hinefiiche Mövchen: Derfelbe, 

78 „ StralfundersHochflieger: oh. Stillhard, 
er Oberuzmwil. 

fr —„ mehlfarb, Feldtauben: Jean Schär, Egnadı. 
or 
h 








engl. Berücden: M, Aßfalf, St. Georgen. 


2. Preife: 
a ientauien: Ad. Ziegler, Kronbühl. 
hinefiiche Möochen : Derjelbe, 
rote Pfaffentauben : Joh. Hoi Biichofszell. 
” ihwarze Dragonertauben: Karl Walder, 
E Goldad). 
„ zitterh. Moden: Ad, Biegler, Kronbühl, 
Ihwarze Weißichwänze: an Hagen, Zus 
tenau, 
„ Ddeutjche Schilomonchen : en Fraus 


Modenejer Schietti: RB Häberlin, Amriswil. 

rote Pfaffentauben: 3. Mofer, Binlichlacht, 

|: für Tier und Natur 
freunde Bifchofszell. 

Ss ek Tierarzt, Neus 

firh-Ggnad. 

u blaugenag. Maltejer: 3. Wettitein, Uiter. 

„ Weiße Pfautauben:M. Affalf, St. Georgen. 

„ Ddeutiche Möochen: Aug. Gefer, Neudorf, 

„ Ihmwarze Türfentauben: Derjelbe. 

„ Weiße Pfautauben: ” 


3. Preife: 
| 1 Baar Stralfunder-Hochflieger: ne ar 


\ 
j 


1 
ie 
u 
2 
19 
1 


LI 


u > age 


A, engl. Kröpfer: 

















1 Raar StralfundersHochflieger: 3 een Ob.= 
wi 


5 
1 „ Feldtauben, Weißfehwänze: Zoh. Weber, 
Niederhelfensmwil 
„ Rotfchnippen: Syn. Hagen, Luftenau, 
„ weiße Perücken: Derjelbe, 
y , Mühlers, Amriswil 
„ Gold-Elmer: San. Hagen, Luftenau. 
„ weiße Beriüicen: Derjelbe. 
(Schluß folgt). 


[ea ee EEE EEE ae 
= 


Prämirunasliite 
der 
Schweizerischen Ausstellung 
für @eflügel, Sing: und Ziervögel 
und Kaninchen 
in Biel 
vom 13. bis 16. April 1906. 





Hühner. 

1. Preife: 
Nebhfarb. Italiener: Kegeli, Solothurn, 
Minorka: Hans Feller, Woı 
Langihan, Ihwarz: Zand-&ourant, Magglingen. 
Pfauen: Jacques Müller, Vingelz. 
Truthühner, jchwarz: Zumftein, Enggiftein, 
Fafanen: Verrenoud, Biel, 


2. Preife: 
Rebhfarb, Staliener: P. Staehelin, Aarau. 
5 n Ehr. Scheidegger, Wylen b, 
Sumiswald, 
Ludw. Meier, Neiden. 
9. Ducret, Cham. 


" „ 


x = % Krähenbüpl, Zofingen. 
Minorka: D Bartenitein, Ufter. 


&. Wehrli, Küttigen, 
Wyandottes, "weiß: B. Staehelin, Aarau. 
Alice Huepeden, Zofingen. 
®old: Wyandottes: U. Marfwalder, Dietikon. 
Langihan, Ihwarz: Gottf. Koh, Bern. 
. 7 Schwanenfolonie, Biel. 
Th. Rau, Aigle. 


Sohindina: Th. Spiek, Biel. 

Drpington, gelb: $. Scieb, Bern. . 
z »  Derielbe. 
N „. 8. Sügefler, Thunftetten. 


4 weiß: B. Staehelin, Aarau. 
Plymouth-Rods: Gottf. Keller, Tägertici. 
Derfelbe. 


; E 9. Bartenftein, Ufter. 
" „ Balmoos: Tihanz, Fraus 


brunnen. 
Sean Schmid, Wollishofen, 
Brahma, amerik.: A. Weiß, Amrismwil, 
Derielbe. 
3. Fiiher, Wolhufen. 
AU. Weiß, Amriswil. 
Hamburger, hwarz: &g. Biihoff, Nieverwil, 
GSoßau. 
Hamburger, goldgeip.: Erb:Bänninger, Erlenbach, 
Awerg-KRämpfer: Fr. Meier, Herzogenbuchiee. 
BSold:Bantam: Hungerbühler, Snipeftor, Goßau. 
Fafanen, gold: Charles Kühnle, Delsberg. 
„Fr. Egger, Herzogenbuchfee. 
Prauen : Sacques Miller, Vingelz. 
Truthühner, weiß: B. Staehelin, Aarau. 
3. Preife: 
Nebh. Staliener: B. Staehelin, YAarau. 
Marti, Gemeindeichr., LyB. 
Steph. Hugi, Selzad. 
A, Bophardt, Rütimalden. 
H. Burgunder, Heimenhaujen. 
Schwarze Ktaliener: Heinrich Bodmer, Töß. 
Sperber-Staliener: Feier Huber, Schönenwerd. 
Minorka, Ibmwarz: 3. Schwarzentrub, Grenden. 
5 Burgunder, Heimenhaufen. 
n- SiuuiE Gysler, Derli- 


ob. Häberli, Ballenbühl. 
Wyandottes, chwarz: PB. Staehelin, Yarau, 
7 n Marti, Gemeindeidhr., Qyß. 
Saf. Keller, Wollishofen. 
Derfelbe. 


" " 
„ „ 


” " 
"„ " 
" " 


" " 
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MWyandottes, weiß: 3. Schieb, Bern. 
Fr. Stadelmann, St.Fiden. 
Ssler, Farbhof, Wädenswil, 
%. Dobler, Seljad. 

. gold: Fr. Bracher, Herzogenbuchee, 
Langihan, Ihwarz: E. Widmer, Kriegftetten, 

Schwanentolonie Biel. 

Coucous de Malines. Sperber: . Mattmüller, 

Raiften, 
Coucous, weiß: Däpp, Lehrer, Stefftsburg. 
Orpington, gelb: %. Egger, SL E 

A weiß: 8. Scieb, Bern. 

. ihwarz: Derfelbe, 

i h R. Wildbolz- Rahm, Bern, 
Plymouth:Rods: 3. E Minder, Burgdorf, 

„ Gottf, Keller, Tägertici. 

3%. 3..MöHl, Winterthur. 
AU. Weiß, Amrismil. 
Faverolles: Fried. Künzi, Blumenftein. 
Hamburger-Onldiprenfel: Fr. Müller, Sffwil. 
line Lüthi, Stiderei, MWol- 

ufen, 
Zwergsfämpfer: Fr. Meier, Herzogenbuchiee. 
Hamburger-Goldiprenfel: S$. von Aeich, VBordem: 


wald. 

Zwerghühner: Däpp, Lehrer, Steffisburg, 

Zwerg:Kämpfer: F. Meier, Herzogenbuchiee. 
Zahnd- Courant, Maga: 


Neger : Seidenhühner : 
lingen. 

Truthühner, weiß: Mifteli-Gyfi, Kriegftetten. 

Enten und Gänie, 


1. Preis: 
Erb-Bänninger, Erlenbad). 
2. Preije: 
PBeling- Enten: Mijteli-Gyfi, Kriegitetten. 
h Pfrunder-Müntener, Gersau, 
Lauf: Enten, rehfarbig: Schwanenfolonie Biel. 
Rouen:Enten: Künzie$ordi, Blumenftein. 


3. Breife: 
Beling:Enten: Galame, Biel. 
Rouen:Enten : Sen Farbhof, Wädenswil. 
Schmwanenkolonie Biel. 
Touloufer- ‚Enten: Schmwanenfolonie Biel. 
Kaifer- Enten, weiß: Schwanenfolonie Biel, 
NRouenEnten: 3. &. Bigler, Gyjenitein. 


Tauben. 

Indianer-Tauben. 
Fr. Egaer, Herzogenduchiee 
Soh. Weber, Niederhelfensmil 
Koh. Berger, Roggmil 
Scheidegger, Weyer 
R. Stettler, Haube, Oberdießbad) 
Derjelbe 


" 


Koh. Hofftetter, Wolhufen 
Dragons. 

Lüthy, Stiderei, Wolhujen 
Gimpel. 

St. Gefer, St. Fiden 

Aug. Lang, Lehrer, Romanshorn 

A. Geier, St. Fiden 


Tümmeler. 


Saf, Farni, Thun 
%. Mühleis, Amriswil 


Saloften. 


Paul Eggimann, Roggmil 
Derjelbe 


" " 
" „ 


: gelb: 


Brahma: 


Nouen:Enten: 


oem mmmm 


= 


mn 


mV 


go 


Maltefer. 
Hans Berger, Rogawil 
Derfelbe 
Gottfr. Hubacher, Niederönz 
Derjelbe 
PB, Reichwein, Schönthal 
$, Berger, NRoggmil 
Ströpfer. 
ud. Meier, jun, Reiden 
Sottfr, Hubacher, Niederönz 
Möven. 
W, Sommer, Sohn, Oberburg 
Derfelbe 


" 
„ " 


zDypmmp 


vw 


voem 
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Hans MWüthrih, Thunfietten 1. Breis Salob Hofer, NRothrift 2. Preis Silber-Staninchen. 
Gottfr. Nidli, . TE A W. Blafer, Thun RD, Ed. Egli, Veltheim 
aberthürsHedinger, Bailel 12:8 Lifard, Bremgarten (Nargau) Ic, € 
aber 2 Auguft Fütte, Bafel 2 Beau: 
erjelbe . " ’ " 
PRortmann, Wolhufen Br ®. Frei, Denzbüren D.0n S 
Satfinetten. Hans Unger, Brugg e ” © 
Friß Sommer, Oberburg 2,0 y Hermann Baumann, Zofingen Sur 3. Bänninger, Gmbrad 
2}lüeffen. ©. DBeetihen, Biel 3, Ad. Adermann, Madretich 
Srig Sommer, Oberburg 5 Kanindenzüchterverein Madretich 2m Hans Fankhaufer, Delöberg 
un 3 Blondinetten NE Be Viel m " Sob,. Sigrift, Hilterfingen 
Frig Sommer, Oberburg 3. u Derjelbe 2. x a Ainieripin 
Silveneften. Sried. Soppich, Degeräheim Dt 9. Frey, Winterthur 
: Derfelbe 2. e 
Frig Sommer, Oberburg 14, R. Sollberger, &h ae Derfelbe 5 
Zen anen. Theob. Kreh "Rreuplingen 32 aid. Langiahr, Rüti, Zürich 
Albert Pfanner, Adliswil ar Derielbe ’ SA M. Kälin, Qingelz 
Albert Schädeli, Lengnau Bde a" Aug. Spichiger, Nidau 
2 Fr. Tanner, Madretic Se; Derfelbe 
zart: ar Kaninchenzüchterflub Küttigen au ; 
R. Böhp, N 3: 1 Sri Fa 3; ; " 
NT, ern ei ; Gottlieb Stämpfli, Bern 30 Jof. Siebenmann, Nied.-Gösgen 
: Konrad Küng, Frauenfeld Ser Raninchenzüchterverein Mad 
Kapuziner. C. F. Dürig, Sp 9 ih a ve ei ee 
Franzelti, Baumeifter, Adliswil 3 Ant. Slendoop, Veltheim ee = reihe ehrer, Steffisburg 
Bagdetten. Aug. Lüthy, Veltheim DR 
Anton Traber, Romanshorn D8 9 " 


Schwarzfhecdken und Weißfhwanzlauben. 
2. Preis 


Hans Wüthrih, Thunftetten 
Kaifer-Steiger, Willisau 
Locken-Bauben. 
Ed. Kämpf, Steifisburg 
Hchild-Tauben. 
Yug. Geler, St. Fiden 
Perücken. 
%. Mühleis, Amriswil 
Sssochflieger. 
Fr. Enger, Herzogenbuchlee 
Derjelbe 
R. Struden, Grenden 
Slftern. 
$. Mühleis, Amrismil 
Soh. Schwarzentrub, Grenchen 
Ar. Küllmanı, Chaurzde-Fonds 
Brieffauben, 
Frig Blöih, Major, Biel 
Derielbe 


" 

5 QUunefier. 
Alf. Monbaron, Tramelan 
Derielbe 

x Jerchen. 
Mar Rüttimann, Bern 

Danziger. 
Straub:Ryuf, Herzogenbuchlee 
Derjelbe 


3. 


0» 


= oe 


N 


wo wog 


" 


Schmweizerfauben, Feldfauben, EichBühler, 
&Jucdstauben, Turfeltauben und diverfe. 


3. Preis 


Br. Egger, Herzogenbuchlee 
Th. Rau, Aigle 

Ad. Gaumann, Sumiswald 
Derielbe 

Sr. Helebrant, Winterthur 
Traber, Romanshorn 

3. dv. Aeih, Vordemmwald 
PB. Neihmwein, Schönthal 
%oh. Berger, Noggwil 


Kaninchen. 


Stlandrifche Wtiefen (ohne Sun 


Krähenbübl, Aarau 

Emil Frey, Baden 
Schmufy, Jona 

Siegwarth, Aarau 

Ad. Baumann, Bözingen 
A. Schürmann, St. Urban 
Derfelbe 

Heinrich Boller, Wängi 
Eugen Güder, Biel 
Derielbe 

Derielbe 

Emil Tiefenauer, Kaltbrunn 
Steph. Hug, Seljad 
Ornith. Verein Schönenwerd 
Jakob Hofer, Rothrift 
Derjelbe 

Derfelbe 


wmowmrVwene 


SPNDWEIBD tn win mn 


reis 





%. Bänninger, Embrad) 


Slandr. tiefen mit Wurf. 


Ant. Brun, Affoltern 

Tr. Muesli, Altdorf (Zürich) 

Ed. Züblin, Meilen 

Ad. Rothenbühler, Oberdorf (Soloth.) 

Aug. Lütte, Bafel 

G. Rohrbady, Holligen-Bern 

W. Blafer, Thun 

Safob Hofer, Rothrift 

Derielbe 

Lüthy, Bethlehem bei Bimpliz 

Derielbe 

Graf, Nidau 

Steph. Hugi, Selzad 

Scdluep, Burgdorf 

Gafp. Sigmwart, Yarau 

A. Schmufy, Jona bei Rapperswil 

Albert Müller, Biel 

A. Biberftein, Bözinger 

Sutter, Aarau 

%. Bänninger, Gmbrad 
Sranz. Widder. 

Walter Gifiger, Selzad 

Alois Diethelm, Bern 

Derfelbe 

Derjelbe 

A Ris, Biel 

Albert Fahr, Selzad 

Derielbe 

Emil Ruefli, Selzadh) 

Derfelbe (mit Wurf) 

A. Biberftein, Bözingen 

D. Loppader, Biel-Benken 

Ad. Adermann, Madretic; 

Derjelbe (mit Wurf) 


Engl. Widder. 

Hans Gricder, Gelterfinden 
Dtto Keller, Winterthur 
Derfelbe 
Kaninchenzüchterflub Küttigen 
Alerander Biberftein, Bözingen 
Derjelbe 
Yaf. Meili, Winterthur 
Derfelbe (mit Wurf) 
A. Fifher, Frauenfeld 

Schlacht-Kaninchen. 
R. Sollberger, Thun (mit Wurf) 
A. Krähenbühl., Aarau (mit Wurf) 
Dr. Scheidegger, Kirchberg (mit Wurf) 
oh. Sügejfer, Kirchberg 


Blaue Wiener. 
Alb. Baumann, Bözingen 
S. Gabi, Bern 
Derfelbe 


Derielbe (mit Wurf) 


" " " 


Derielbe 
AN ©. Bigler, Gyfenftein 


" 


E " 


% v 


»DvelX os 


DDEDSBR,DH-NDDOPDDD 


Breis 


DR, DDODDHSDDEc 


SO 90 10 SO go Co DD Io go 


1. Preis 
Str, 
2. " 
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Bppmm-wwmg 








Ernst Brunner, Couvet 

Derjelbe 

Silo. Kocher, Selzad) 

Art). Guinand, Madretjch 

Derfelbe 

6. Keller, Cham 

Alb. Graf, Wienaht:Tobel, Rorihacd 
Nud. Dafen, Steffisburg 

Derjelbe 


Aug. Streit, Holligen (mit Wurf) 
Alb. Brotihi, Selzah (mit Wurf) 
Yoh. Zimmerli, Nidau (mit Wurt) 
%. Leuzinger, Madretih (mit Wurf) 
9. Yankhaufer, Delsberg (mit Wurf) 
Sr. Haechler, Biel (mit Wurf) 

E. Brunner, Couvet (mit Wurf) 

N. Fenner, Töß (mit Wurf) 


Hoh. Siegrift, Hilterfingen (mit Wurf) 


3. Banfhaufer, Delsberg (mit Wurf) 
A. Adermann, Madretih (mit Wurf) 
A. Guinand, Madretih (mit Wurf) 


Ziuffen-Saninchen. 


Silv. Kocher, Selzadh 
Derielbe 


Rud. Sale, Sehhad (mit Wurf) 
Derfelbe 


" 


Fr. Müller, Zffwil (mit Wurf) 
KocersFontana, Selzach 
Derielbe 

G. Mägli, Grenchen 

Derfelbe 


" 


N: Dettifer, Haldengitetli, Horgen 
Derfelbe 


"” 
Ssolländer-Kaninchen. 


MWilh. Vetter, Biel 

Emil Stauffer, Selzab 

Derielbe . 

Gebr. Marti, Madretich (mit Wurf) 
Karl Rentih, Weyer (mit Wurf) 
Safob Wenger, Hollingen 

Derjelbe (mit Wurf) 


Sig. Würichinger, Bern (mit Wurf) 


Derfelbe (mit Wurf) 

Herm. Homberger, Seebad) 
Derfelbe 

Anderegg, Moosberg b. Herisau. 
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Sapaner-aninchen. SRanarien, 
ninchenzüchterverein Madretich 3. Preis Ssarzer Sonkuitghs Hänger. 
Ris, = ish Seule Kollektionen: 
Däpp, ent Be Peter Krichtel, Zürich IT 3 IL. Preije. 
i Kr Bi 9 guet N. Ri, Grenchen 1 II. Preis und 2 III. Preife, 
. . " 1 
End Bude, Mabreii a 
silh. Vetter, Bie | By I, Breite, 2 IL. ‚ 
mil Stefen, Mabretie (mit Wurf) 3. nd Boletlonspeei IL ‚Preife, 2 IL Breife 
a ah Fb. re, Sohn, Zürich 11. Preis, 3 II, Preife 
En en & Bi ie retich N und Kolleftionspreis II, 
il. Ben DIE wa Charles Sim) Delemont 1 I. Preis, 3 IL, 
5 5 ut Breije und Kolleftionspreis III, 
(a Bar 3. Stähle, Wädenswil 2 I. Breije, 2 IL, Breije 
I an und Kolleftionspreis IL, 
Id Studi, Madretich (elbft. Wurf) 3. a Sat nt -Kanarien. 2 
} tegenthaler, Nidau . Preis 
| Black-and-tan. Suft. Wald, Bern 8. 
it Steffen, Madretich (mit Wurf) 2. Preis Karl Hafner, Adliswil gun: 
erfelbe 3. Frig Graf, Nidau BR 
Ris, Biel (mit Wurf) 3%. on DOsfar Türke, Bajel ar, 
br. Studi, Madretic EERER : 
Wenfer, Creur des Biches (m. Wurf) 3. , Geftalfs- und Farbenkanarien. 
% RN, Herzogenbudhiee (m. Wurf) 3. , I. Stalder, Bern 2, Preis 
arelb e BIRDe 5. Mebger, Zürich 3 I, Preife und Kollektions- 
SHendoop, Veltheim (mit Wurf) De preis I, 
Der-Bobhardt, Rüti (Zürich) 2 Diftelbaffarde, Beifigbaftarde, Finken und 
Blue-and-tan, aaren. 
# Hurni, Suß 3. Preis Ih. Halter, a Kolleftionspreis IL, 
; . 9, s 
1 Angora-Saninchen. En ann, Den 2, = 
h ı Hälfig, Mafeltrangen 2, PVreis Derfelbe 1. 5 
| Sribi, Wirt, Biel 
ee 3, Preis S. Spalinger, Winterthur, Rollektionspreis 
| % Sägefier, 8 hun h cn 9 5 ir, Steiger, Molkerei Luzern, rund R 
ER Sage, angentha FRE; Blättler, Hergismil 3, Preis 
mil Garo, Selzac De 9. Küng, oc: Kolfeftionspreis r = 
rjelbe Ze, Papageien, Arraras und Siffiche. 
nd, Appoloni, Biel 2 " I. Mebes, Stadtkafino Zürich. Kollektionspreis IL, 
| vjelbe Ba a Exoten, fremdländifhe Vögel. 
ale: Savanna-, Chamois- und wilde Heinr. Wagner, Winterthur, Kolleftionspreis IL, 
j Kaninchen. Hof. Meier, Luzern, Kolleftionspreis 1, 
N is, Biel 3. Preis Frig Gribi, Biel. Kolleftionspreis- I. 
vjelbe x „ Kollektionspreife. 
1 a A a) Süßner. 
w Meerfchweinchen. I. Rlafje: non Uhr. Kollektion Brahma. 
‚Rise, Biel 3. Preis Befiker: AU. Weiß, Amriswil. 
tielbe Da II, Slafje: 8 Ir. in bar, Kollektion Drpingtons, 
v = Be Beftßer: $, Schieb, Neftaurateur, Bern, 
d 2 III, Klaffe: 4 Fr, in bar, Kollektion rebhuhne 
3 a, farbige Italiener, Befizer: Paul Staehelin, 
j DE Yaran, 
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b) Tauben. 


I, Slaffe: 10 Fr. in bar. Kollektion Mören, 
Befiker: Wilhelm Sommer, Oberburg. 
I, Safe: 6%r. in bar, Kollektion Satineiten, 


DBefiger: Friß Sommer, Oberburg, 
II, Klafje: Kollektion Brieftauben. 
Major Blöfch, Biel, 


ec) Kaninchen. 

I. Klafje: Silberne Uhr. 1. Für Kaninchen 
einer Rafje. Kollektion Blaue Wiener, Be- 
figer: Gabi, Buchhalter, Bern. 2. Für Ka: 
ninchen verfchiedener Raffen, Mleintierzüchter: 
verein GSelzach, 

I. Kaffe: 6 Fr. in bar. 1. Kantnchenzüchter- 
verein Madretih. 2. Däpp, Lehrer, Steffis- 
burg, 3. U. Ris, Biel, Kollektion Meer: 
Ichweinchen. 4 Er. in bar, 


KRolleftivleiftungen von Bereinen. 


Beliter: 


I. Rang: Sleinzüchterverein Selzah. Durd- 
Ichnittönote 2,8, 
II. Rang: Kaninchenzüchterverein Madretich. 


Durchichnittsnote 2,14. 


Gerätichaften. 
Diplome 1. Klafie: 


Adelbert Großmann, Bern, 

Homberger, Bäder, Seebad). 

Wehrli:Römer, Bäder, Zürich, 

Dsfar Türke, Baiel. 

Adminiftration der Tierwelt, Narau. 

Gabi, Buchhalter, Bern. 

Grieder, Bädermeifter, Biel. 

Tr. Meier, Herzogenbuchiee, 

Keller, Frauenfeld. 

Foreftier, Aigle. 

S. von Ränel, Goldau, 

Bertihinger, Lenzburg. 

Knorr, Romanshorn. 

H. Droefjel, Biel, 

0 Mofimann, Biel-Nidau. 
&. Rohrer, Ditermundigen. 

Bandaud & Comp., Vevey. 

Alf. Stödli, Neftal. 

Paul Staehelin, Aarau. 


Diplome 2. Klafle: 


% Gobat, Biel. 

®. Zordi, Dürrenaft. 
Adıniniftration der Tierwelt, Yarau, 
9. Wiesmer, Muttenz. 
Th. Schönmann, Uiter, 
Burkhardt, Mellingen. 
Goetihy-Meyer, Bajel. 





| EEE ERBEN SU SINE TE nn 0 7 
‚Teeute (zu 12 Eis. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit: 
R an die BSuhdrukerei Berihfhans (vormals Ulri 


Anzeigen. % 


Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &, Berk-Torrudt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
h & &o. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 





fe cz 


Marktbericht. 
ri, Städtifher Wohenmarki 


vom 14, Bau 1906. 


Starke Auffuhr, 8 &3 Auen: 
ver Stüd 


Inkeirt . . $r.—.08biögr.—.11 





NeneleEr . . „ —.07 „09 
|, per Hundert „ 6.80 „ „ —— 
'ppenhühner „ 1.90 „ „ 2.70 
me. m 2170 04%, 2,60 
1üßner 120. 150 

2,90. or 3,30 
ne kn. 480 
260, 
60, , —70 
120.5, 
„ leb.p.1/ekg Bene mn ed 
I 7220 „2.60 
agpeingen er > 
pe E „ 10.— „ 14— 








Bruteier:Berfauf. 








4 Bruteier > 


ALLA AAAA A A A A 
EEE EL EITESBERETTEIEETETEETNE 





Nebhuhnferb. vojenfümmige 


Plgmoutfj- Ross, aeiperb. 


=16- Hpezialzucht. 
Bruteier 


per Dußend Fr. 6, 1905 renden I. 
Preis, Thun I. und Kolleftionspreis 
2000 zu gleicher Zeit Thunftetten und 

Wolhuien 31. Breife. Fächerverpadung. 
Friß Neinhard, Heimberg bei Thun. 


Bruteier. 


Geiperberte Plymouth-Rocd3,IL Preis 
in Cham und Buchs, per Dußend Fr, 4. 
Gefperberte Staliener, U. Breis in 
Derliton und Buchs, per Did. Fr. 3.50 
mit Verpackung. =355=- 
Sende nur gutbefruchtete Eier, 
Roh. Kaspar, Horgen. 


\ ° 

hesperberter Italiener 
Chun I. Preis, alles fchön geiper: 

berte Hennen, 30 &ts. per Stüd, 
=2855= 5. Arm, Thun, 


= Brufeier, 


Schwarze Minorka, in St. Fiden 
mit III, Preis prämirt, per Stüd & 
20 613. Franz Fähler, Sticerei, 

Appenzell, 


Bruteier 
Ulmmontl-Ros, get. 


-266= Biel 1906 IL. Preis 
MER per Stüd 40 Cts. wi 





3de 


aliener (deghorns), 


amerif,. Abitammung, 


Bruteier, 


bon Fferngef. rafier. Zuchtitamm 
a Fr. 3.— per Dubend, 
Tallenneiter-Zudt. 
m ;stciev Muslauf,. mm 
G. Haegler:MWBeih;topf, 
Niehen b. Bajel. 











Ballinabrathnns, Fraubrunnen, 
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Bruteier 


von prima Schwarzen Orpington und 
Houdan, langjährige Spezialzucht, per 
15 Stücd franfo mit PBadung Fr. 4, 
von Hamburger Silberiprenfel Fr. 5, 
von rofenfämmigenLandhühnern, beftes 
dauerhaftes Leghuhn, Fr. 3.50. Hühner 
abwecjelnd täglich Freilauf. So lange 
Vorrat. -362= 

&, Lüthi, Drnithologe, Uttigen. 


Npezialzueht rebluuhnl, Kaliener. 
Thun 1905: Kollektionspreis I. Klaffe 
-30= 3 I. Preife. 

erftklaffigen 


Bruteier von nur 
5. Nücgg, Stäfa, Kt. Züri, 


Stämmen & 40 Cts. 

Weisse Wyandottes, 
Bruteier von in Cham 1905 mit 

2. Preis prämirten (Stamm Frid) 

gibt per Stüd zu 30 Ets. ab, Une 

befruchtete erfeße einmal, »40= 
&. Banli, Oberrieden a. Zürichiee, 


Goldwyandoftos. 


Engl. Zuhtrihtung. 
1906, Hahn von A. Marfwalder, 
neu eingeftellt, 68° 
Bruteierabgabe März, April und 
Mai, Dugend Fr. 6, exkl, Fächerver- 
padung. 
&, Lips: Fifcher, Dietikon. 


Bruteier 


von Pelingenten, I. Preis Wolhufen, 
»91=- a 30 ts, 
Niefen-Gänfe & 50 Et8. 
Kebhuhnfarb. Jtaliener & 20 GtS. 
Seflügelbof Bünzen, 
Siegfried Meyer, 


Verkaufe Brasteier von 1.3 in Büß- 
berg mit II. Preis prämirten 


\ f 
weißen Alyandoties, 
ver Stüd & 25 Et3,, ftreng feparat, 
unbejchränfter Freilauf, größte Be: 
frudhtung. -90= 
Frig Mefjerti, Rohrbach b, Wilisau. 


Bruteier 


gewöhnt. rebhuhnfarb. Stalienerä15Gts. 
Gänfe, weiß, ä 25 Gt3,, 
Enten, weiß, & 20 Ct3,, 

von lauter Ihönen jchweren Tieren, 
Geftügelhof PBaradieste, 

»132« Stein a/Rh. 


iz 
+ Srulelar, > 


Gebe Bruteier ab von meinem nad): 
weisbar mit I. Preijen prämirten Stamm 


Hamburger Spwarzlark 


(vorm, Koller, Kirchberg) 
per Dußend Fr. 3., 2 Dugend Fr. 5, 
Verpadung frei. -97= 
Gottlieb Truniger, 
Neul. b. Wil, Kt. St. Gallen. 


DENE 
< Jruteier. > 


Weiße Wyandottes, per Stüd 30 Et8, 
Schwarze Minorfa, per Stüd 25 GtS. 
Stalieneriperber, per Stüd 20 Gt8, 

-35=- WUrnold Wilhelm, Safenmil. 








WE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanindhenzuct‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








Biel 1906 Ehrenpreis auf beste Kollektion rekhuhnf. 
Italiener, Kollektionspreis und Diplom I. Klasse. 
1906: I. Preis Chemnitz. 

Nachweislich 80 %% Kücken geschlüpft bei gereisten Eiern; I. Preis Oerlikon 


Weisse Wyandottes 


—— (amerikanische Zucht) 


bige Italiener 


1905: I. und Ehrenpreis Winterthur. 


Rebhuhnfar 






I. Preis Kreuzlingen. 
zwei erste Preise St. Immer, 


sowie noch viele goldene und sılberne 
Medaillen etc. 


Beste Schweizerzucht. 


#* Bruteier, Stück 40 Ots. 


Befruchtung garantirt. Einmaliger 
Ersatz, 


„6 


Stämme unbegrenzten Freilauf in Wald und Wiese. 


Zucht auf grösste Eierproduktion mit Fallen-Nestern. 
Indische Laufenten, II. Preis, Oerlikon, 30 Cts. 


P. Staehelin, Aarau. 


Seiligelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


=24= 


mE Brutecier BU 


als: Minorfa, Ihwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhnf. und weiß; 
Faverolles; Hamb.-Silberlad; Pelingenten a 20 618. Holländer 
Weißhauben; Whandottes, weis und gold; Dominifaner, geiv.; 
indifhe Laufenten, weiß, A 30 Ct3. ZTruthühner, bronze, & 40 Cı8. 


430 = ö 

» Amerik. helle Brahma. 

Stammzucht „Autofrat‘, ME” Erfte Spezialzucdht der Schweiz. 

Nachweistich mit Ehrenz, I. und I. Preifen prämirt. Zucht auf Produktivität une 
Schönheit mit Fallenneftern. Beftand: 4,40 in neuefter amerik. Mufteranlage. 


Bruteier: 


Bon 2: und 3jähr, erftfl. Zuchttieren bis 206 Eier 
im1.Sahr, Sr, 7 per Dußend, von lettjähr. hervor- 


tragenden Frühbruten, Fr. 5 per Dubend. 750/0 Befruchtung garantirt. Fächerver: 
padung zum Selbftfoftenpreis. Verkauf von Zudtftämmen und Küden. Reellfte 


Bedienung. Anfragen gefl. Nüdporto beilegen. A, Weiß, Amriswil. 
Bruteier., > jaruteier 


reinweiße Minorfa, per Stüd 40 Gt8,, 
ihwarze a 40 Gt8. »370= 
Keine Blutverwandtichaft. Alles auS: 
erlefene Tiere und freilaufend. 
N. Suder, Molkerei Richterswil. 


469 Eier in 24 Alamaten 


legte meine befte weiße Wyandottehenne, 
10 der beften 1768 in 8 Monaten. Zucht 
auf höchfte Leitung und Naife. Bruteier 
30 &ts. 13 Stüd fürl Dugend. Zudt: 
bahn ftammt von bejter Henne. Peling- 
enten, 5MalI Preis. Bruteier 30 &t3. 
-332- 11. Pfrunder-Müntener, Öersau. 


+ X 3 + 
ilberhalf, Italiener, 
Bruteier & 20 EtS., exrkluf. Fächer: 
verpadung, gibt ab »291= 
DO, Alfeltranger, Fiihenthal 
(Tößthal). 


»ärufeier. 


Smdiihe Laufenten, rehbraun, per Ei 
50 &t3. 1.1 umd 1.2, 

Gelbe Italiener, fein in Farbe, per Ei 
50 &t3. 2 Stämme von je 1.2. 
Sefperberte Mechelner, gutes Fleifch- 
Huhn und Winterleger, per Ei 50 &t3. 
Fäcerverpadung Fr. 1. =269» 
E. Bed:Gorrodi in Hirzel. 


Bruteier. 


Silberbrädel, direkt importirte, beite 
“129 Legerinnen, & 30 Gtö. 
®, Geifer, 3. Kreuz, Langenthal, 





von prima Hamburger:GSilberlad, 
„ Hamburger-Schwarzlad, 
1 Dub. Fr. 3, 2 Dub. Fr. 5. 
Burgdorf 1905 II. Preis. -42» 
% Sollderger, Fiechten bei Huttwil. 


Helle Brahmn, 
amerifan. Abftammung, Speztalzucht, 
MWolhuien (1906) I. Preis. Bruteier 
a 40 Gt. per Stüd. 25» 

%. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchlee. 


Bruteier. 


Nebhuhnfarbige Staliener, pram. Abft., 
per Dubend Fr. 2.50. 
Ferdinand Widmer, Zigarrenhdlg,., 

.72- Mosnang, 


Weiße Wyandottes. 


Bruteier von meinen 2 prima 
Stämmen, per Stüd 30 Ct3, 

Fri Schindler, 3. Adler, Rüti, 
.317= Kt. Glarus. 


Piymonth-Rocks, gelb, 
«125» mit II. Preis prämitt. 
Bruteier, Dub. Fr. 4 inkluf. Berpadg. 

Dr. Kern, Stein-Sädingen. 


Bruteier 
von in Thun mit I. Preis prämirten 
Hamburger-Goldladhühnern A 40 Gts 
Kart Zimmermann, 


»37= Thierahhern b. Thun. 








Bruteier. 


Snd. Laufenten a 40 Gt8. 
Stal, Niefengänfe a 50 Ets, 
Hamburger-Silberlad & 30 Et3. 
Von nur prima Tieren. ° 
Zar, Müller, Bäder, im Bund 
«76. bei Lichtenfteig. 





a Bruteier = 
Weiße Wyandottes, »2 
Meihe Minorka, 
Rebhuhnfarbige Staliener, 

mehrere Gold» und Silber-Medaill 
Preis per Dubend Fr. 3.50. By 
und Verpadung gratis. 
Fri Rutihmansn, Ufhufen, 
Kt. Quzern. 


Bruteier 


«56- von 
Peking- Enten, 
Rouen-Enten, 

ind. Laufenten, 
alles erftflaffige Tiere, mit freiem Yı 
lauf in See, per Stüd & 25 Gt8, 

x, Bürgin, zum Frohfinn, Bendlif, 


Schwarze Minork: 
mit I. Preis prämirt (1905), 2 Stäm 
1.4. Bruteier zu 40 613. wi 
Dr. Brünnidh, Ottenbadh, Kt. Zür 


Einzluhn der Zukun 


Rosenk. sehwarze Minorkas, 


das Sdeal der Züchter Norddeutichlan 
Bruteier, bi3 85 Gramm per ©t 
40 Gt3., Dubend Fr. 4.50. Brucl 
Padung. Erfahrungsg. gute Win 
leger. 3 Guner, 3. Trutenhoi 
-394= Seegräben, Kt. Züri). 


= Denteier. % 


Bon meiner Spezialguhtichwarzer 
norfa gebe abä Fr.4.50per Dugendfia 
und Verpadung frei. AImportir 
folofjal großer Zuchthahn, prämirt 
I. Preis in Münfter und Grüna (F 
lauf). Garantie für Norinalbefrudtu 

Ehr. Gerber, Tabakfabrif 
=187= Solothurn. 


Feinfte Hpezialzudt 
robhuhnfarb. Italiont 


mit unbeihränftem Freilauf. 
Winterthur und Kreuzlingen Ko 
«64= tions, I. und I. Preile. 
Bruteier, Dubend Sr. 4 
80%/0 Befruchtung garantirt. 
Ang. Gefer, 3. Blume, St. Fid 


=49=- . 
Bruteier 
von meinen 2 prima Stämmen m 
MWyandottes und blaue Andalufi 

per Stüd a 30 Gt3. 
Damian Mäder, Lahen (Schw 


Faverolles: 
Bruteier von StammI Fr. 3,—p.? 

n " ” „ 2,40 U 
Neue Wellfartonfifte Fr. —,75 j 
169- Sam. Wild, Arlesheim b. & 


Victor Schmid, Aeflügeihet, Ra 


empfiehlt Brasteier v. rebhr, Stalte 
& 20 &ts., weißen Orpington 60 
PBekingenten 20 Et3. per Stüd, 

Brutmafcbinen, Rüdenheime, Ta 
neiter, Zehrfurfe. - 



















Sürich, 
27. April 1906. 
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 Smbalt: Zur Frage der Rentabilität der Geflügelzucht. — Nochmals die 
Lori. — Die wirtichaftliche Bedeutung der Kanindenzucht. — Ornithologijches. 
. Bereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Brieflaiten. — 


XXX." Jahtgang :M 19. 


Monon, Bapperswpl, Bomanshorn, Stäfa, Iurfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Willingen (Orntthologen- 
züchterverein), Weyer i. €, Figers (Ornis), Zürher Oberland (Taubenzüchtervereiu Golumbia), 





 Übonnements bei ben Boftburenur ber Schweiz oder bei Frankto-Einfendung des Betrages an Ye © 
h Riertelfahr Fr. 1.20. WAufden- Poftämter bes Auralandes Löwen biefe Blätter net bem ul Zain. 
| 


Erfcheinen 
je Fırifag abends. 





um KRanündkenzukt, 
Offizielles Organ des Schweiger. Geflügelsudtwereins. 
Organ der ornithölsgifchen Wereine 


Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der 
‚ Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelichußperein), 
\ Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), 
15 Jaen, Sangenthal, Zaugnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), 


„Drnis“), Brienz [(ornith. und Tierfchugverein), 
‚ Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Zifgenthal, 
Birhberg (Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Kradolf und 


und Raninchen- 





Redaklor: &, Bek-Gorrodi in Birgel, Mt. Bürtch (Relephon Horgen). 





A ttont in Züri für daß ganze Jahr Fr. 4.50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 


Ylorentinertaube. — Die Kanarien mit roten Augen und ihre Grblichkeit. — Der Gebirgs- 


ur Frage der Nüglichkeit der .injeftenfreffenden Vögel. — Nahrichten aus den 


Prämirungslifte der I, Allgem, Geflügels, Vogel: und RanincheneAXusftellung in Neu- 








dorf-St. Fiden. (Schluß.) — Anzeigen. 





—— 


u Um unfern Lejern daS Anzeigen von 


R . 
# Brufgiern 
| w erleichtern, werden mir dießbezügliche nferate in unjern, Blättern 


3 
zuammengeftellt zum Abdruck bringen und 


Es bei 4 und 5maliger Einrüdung 25 0/0 Rabatt, 
fe: bei 6 und mehrmaliger Ginrüdung 331/3 0/0 


Rabatt gewähren. 
” Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. 


Douut ". POTT TTELELELTLELE LT 
TATHTRTETRTRTRTÄTRT ET. 








‚Zur Frage der Rentabilifät der Geflügehud, 


2 Ein Beifpiel aus der Praris. 





I 

\ en interefjanteften Disfuffionzftoff bietet bei Geflügelzüchtern ftets 
\ bie Frage der Rentabilität der Geflügelzucht. 8 ift allgemein 
befannt, daß hHiebei die Anfichten oft ftart auseinandergehen, indem 
viele Geflügelzüchter ehr fcöne Reinerträge aus ihrer Geflügelzucht 
erauszumirtichaften vermögen, während andere, namentlich Anfänger, 
jehr oft mit Defiziten zu kämpfen haben und infolgedeffen das Anterefje, 
(die Luft und Freude an der Geflügelzucht rajch verlieren. Die Nen- 
tabilität bei größeren Zuchten" hängt überall, wo nicht ganz ungünftige 













En, HE Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, uE 





Elimatiiche und Abjagverhältnifje vorhanden find, einzig und allein von 
einem gutgeleiteten, jyftematifchen Betriebe, jowie von leiftungs- 
fähigen, gefundem Kafjegeflügel und von mit Berftändnig und Gr- 
fahrung geleiteter Brut und Aufzuht ab, Analog der Großtierzucht 
ift aud) bei der Geflügelzucht eine züchteriiche Gefchieflichkeit notwendig. 
Bei erjterer find auch nicht immer Erfolge zu verzeichnen, wo bleibt 
3. B. der Nugen, wenn bei der Rindviehzucht durch falihe Maßnahmen 
pro Kuh und Tag nur 4—5 Liter Milch gemolken werden Fönnen, 
ftatt 8-10 Kiter, 

Wenn z.B. bei einer Brut von 100 Eiern nur 25 Küden aus: 
Ihlüpfen, die Fütterung eine faljche ift und die menigen gezüchteten 
Tiere zu Schleuderpreijen verkauft werden müffen, jo wird unter folchen 
Umftänden aud) die Geflügelzucht unrentabel. Umgekehrt ift der finanzielle 
Erfolg einer Geflügelzucht der erfte Beweis des richtigen, rationellen 
Betriebes. Ein erfolgreicher Nubgeflügelzühter muß e3 alfo verjtehen, 
mit einem möglichjt geringen Anlagefapital möglichjt hohe Reinerträge 
aus der Zucht zu ziehen. Deshalb muß vor allem jeder Lurus fern 
bleiben, dafür müfen die Einrichtungen möglichft einfach, praktiich und 
billig erjtellt werden. Eine erfolgreiche Geflügeuht muß überhaupt 
von Fleinen Anfängen aus fich jelbit herausmwadhjen mit den gemachten 
Erfahrungen, mad immer einige Jahre in Anjpruh nimmt. Wohl 
bat mancher praftiiche Geflügelzüchter bei Fleinerem Betriebe fchon Nein- 
erträge von Fr. 5--6 pro Huhn und Jahr erzielt, Auf Grund Ddiefer 
Rendite findet dann fehr oft eine Umrechnung für einen größeren Be- 
trieb ftatt, jodaß einfach Erträge aus dem Kleinen ing Große über: 
tragen werden, was aber jehr oft ein Trugjchluß ift. Bei einer größeren 
Anlage geht die Rentabilität im Verhältnis infolge de3 Nifikos, der 
Ihwierigen Kontrolle 2c. zurüd. 

Nachftehendes Beifpiel enipringt der Praxis und ftammt aus einem 
etwas größeren Betriebe. E8 wurden pro 1905 durdfhnittlich 157 Stüc 
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Nafjelegehühner (vebhuhnf. tal.) zur Gierproduftion gehalten, ferner 
6.24 Peking Zucdtenten für Zleifhproduftion und 1. 8 Pommerifche 
Riejengänje. 

Sceactabelle pro 1905. 











Monat Zahl der Hennen Zahl der Eier Wert der Eier 
Sanuar 208 463 & 15 6t8, Gr. 69.45 
Februar 205 734 & 125 „ 7 97.75 
März 199 200 Bruteier+2469 & 10 „ „286. 90 
April 187° : 880% „13346 2 10 , „410,60 
Mai 180 660  „-. 42557810 „ „387.70 
uni 176 2668 & 10 „ „266. 30 
Suli 170 2527 A 10 „ „252. 70 
Auguft 145 1077 & 12,5 „ „. 118.45 
September 95 808 A15 „ “ 46. 20 
Dftober 74 brearlose, " 10.05 
November 53 TOraRlorı, . 10. 50 
Dezember 30 4 30 1905er 398 A 15 „ R 59,70 
Zahı der Hennen 

im Durdichnitt 157 Trinkeier 16679 deren Wert Fr. 1768. 30 
_ Bruteier 1240 „ h „248. — 

Total 17919 2016. 30 

Einnahmen der Hühnerzudt: 
Str e Wee Ban FE ra. aa allen 
Suppenhühner u. Schlahthähne, 170 Stük1905erNadhzuht „ 410.70 
120 Hennen und 210 Orpington, . vo oe. oem 560. — 
Total Fr. 2987. — 
Einnahmen der Enten: und Bänlezudt: 

Gier der Enten 1506 Stüd . Mert Fr. 242. 80 

ER, „er 80 SthR FI I rn 40. — 
Derfaufte Schladhttiere bis Ende 1905 103 Stüd . . „532.40 
Noch vorhandene Schlahttiere auf Ende 1905 37 Stüd „ 180.— 
Wert der Federn und Flaum N 20.21 
Total Fr. 1015, 20 

Einnahmen der Hühnerzudt . . » » Fr. 2987. — 

n „ Gntene und Gänjezuct . N N 010, 20 

Total Fr. 4002,20 

Ausgaben: 

Futtermittel BFLBRT: Fr. 2450,35 
Diverles ET: Rem N rn en at re 107°— 
Zins des Tebenden Inventat3 ,» oem 40. — 

" " toten " a BE ER " 0. = 

1 DEI BauteW PER ENTER IE 200. — 
„des Landes . 2 HI 
Total!Fr. 2877,35 

Verlufte „ 67. — 

Fr. 2944. 35 

Bilanz: 
Einnahmen . B Fr. 4002.20 


DE 2944.35 
Ueberihuß Fr. 1057.85 
fo daß alfo für die Arbeit noch Fr. 1057, 85 bleibt, 


Dabei ift noch zu bemerfeu, day alles utter teuer gefauft werden 
muß und daß 346 Tiere im Durdignitt einen ZFutterverbraud von 
Ir. 2450. 85 aufweifen oder pro Huhn und Sahr zirfa Fr. 7. 10, 
oder pro Huhn und Tag 1,9 C18. 

Bei der Entenzucht Liefert den größten Neingeminn die Zucht auf 
Fleifchproduftion, namentlih, menn jedes zur Brut tauglide Ci aus- 
gebrütet wird und die jungen Enten im Alter von 10—12 Woden 
abgejegt werden können, was allerdings nicht immer möglich ift. 

Die zur Fleifhproduftion geeignetfte Entenrafje find die Pefing- 
enten, die aud) in Deutjhland und Amerifa auf faft allen Schladt- 
entenfarmen gezüchtet werden. Was bie Hühnerzucht anbetrifft, jo 
herrfcht in der Schweiz noch Die Eierproduftion vor, mährenddem bie 
Maftgeflügelproduftion noch auf einer jehr tiefen Stufe fteht. &3 fehlt 
jedoch nicht an Beweifen in Deutjchland, daß fich die Maftgeflügelzucht 
bedeutend rentabler geftalten läßt, ald die Zucht auf Eierproduftion. 
Gıftere kann unter gejchiefter Leitung den 3—4fahen Reinertrag der 
leßteren abmerfen, ift aber auch bebeutend jchwieriger, erfordert große 
praftiihe Erfahrungen, namentlich in Lünftlicher Brut und Aufzucht. 

63 ift gar nicht daran zu zweifeln, daß fi bei der großartigen 
jchmweizerifhen Hotelinduftrie mit den hohen Zleiichpreifen die Mait- 
geflügelproduftion unter jachverftändiger Leitung ala ein jehr ventables 
Gefchäft ermeilen würde. Dazu wäre namentlich die Zucht von mittels 
fchweren Rafjen zu empfehlen, jpez. weiße Drpingtong, Wyandottes 
oder Piymouth-Rods, umjomehr als fi dieje mitteljchweren Nafjen 


Ausgaben 


| 








in ihrer Legefähigkeit mindeftens ebenfogut wie bie leichten Mittelmeer: 
tafjen ausgemiejen haben. 

Aufgabe der Geflügelzucht- 
diefe hervorragenden, allgemeinen 
möglichft zu verbreiten. 


und ornith. Vereine follte es fein, 
Gebrauhshühner in der Schweiz 
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CC Taubenzucht. 
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Nohmals die Florentinertaube. 





Werter Herr Bedl 

Die Befcreibung über Florentinertauben in Nummer 15 Jhres 
geihägten Blattes gibt mir Gelegenheit, mid mit Ihnen leider nur 
{chriftlich unterhalten zu können, denn wäre ich nicht bei der Augftel- 
fung fo fehr in Anipruch genommen gemejen, hätte ih Sie unbedingt 
mit nach Haufe genommen, wo Sie dann Gelegenheit gehabt hätten, 
einen wahren Typus der Florentinertauben zu fehen. Da ich Liebhaber 
und Kenner biefer Naffe bin, jo erlaube id) mir, Ihnen folgendes zu 
bemerfen, 

Der verehrte Einfender diefer Beichreibung und bes Bildes Fanı 
unmöglich im Beliße diefer Taube fein, fonft würde er biejelbe nicht 
auf diefe Weile jchildern. 

Das Bild ift indezug auf Geftalt gänzlih mißlungen. Kopf und 
Hals find dem Straßer entnommen, während Stellung und Schwanz 
die de Modenefer Gazzi ift. 

Die Tlorentinertaube fieht in Zeihnung und Farbe den zwei oben 
genannten Nafjen glei, wohl aber ijt dieje in feinem Fall zu den 
Hüpnertauben zu zählen, da der Slorentiner den Schwanz nicht auf: 
veht, Sondern abmärt3 trägt; diele Taube fieht dem Straßer in dei 
Form am meiften ähnlich (da derjelbe ebenfall3 den Schwanz abmärt& 
trägt), nur mit dem Unterjchied, daß der Florentiner” viel jtärfer ge: 
baut ift, und einen viel umfangreicheren Hals hat als der Straßer, 
ebenfall3 fürzeren Kopf und Schnabel, Der Slorentiner ift das Eben- 
Bild de Modenejer Gazzi, nur mit dem Unterjchied, daß er den Schwan; 
abwärts trägt, und doppelt fo jchmwer und lang ift alß diefer und ein 
Elein wenig nieberer geftelt. Was nun jeine Eigenjchaften anbelangen, 
fo ift der Florentiner eine der beten Zuchttauben, die e8 gibt, immer 
unge und Eier, und was für Junge, 400 Gramm jchwer das Stüd 
gerupft. Habe gerade geftern Abend zwei folche verjpeift, mir mwarer 
fünf Perfonen am Tiih und hatten genug. — Dak der Florentiner 
Ammentauben braucht, um feine Jungen großzuziehen, ift mir no ni 
zu Ohren gekommen, ebenfomenig, daß derjelbe leichter feine Eier zer 
drückt al8 irgend eine andere Naffe, diejes Fönnte man eher den Kröpferr 
und Pfauentauben zur Laft Iegen, ebenfalls könnte denfelben der Floren 
tiner al Amme dienen; ex jelbft aber braucht Feine Hülfe, um fein 
ungen großzugiehen, fondern beiorgt Dies jelbft mit bemunderungs 
würdigem Eifer, Sorgfalt und Zärtlichkeit. 

Richtige Tlorentinertauben eriftiven wenig ober, wie ich glaube 
feine in der Schweiz, denn voriged Jahr habe ich duch die Schweir 
Ornith. Blätter zwei Mal anfragen lafjen, ob jemand folche Tauben }ı 
verfaufen habe oder foldhe beige, aber meine Frage blieb unbeant 
mwortet. — Die meinigen kommen von Heren 3. Minder in Huttroil 
e3 war ein Prachtspaar mit Shmarzem Kopf, Flügel und Schwan 
Schwarz und weiß geihuppt. Auf unerflärliche Weije kam mir bi 
Täubin abhanden; feither blieben ale Nahforihungen in betveff Floren 
tinertauben fruchtlos, Herr Minder fagte mir, er hätte diefelben au 
Deutichland erhalten. Warum ein Liebhaber folde Tauben verkauft, bleik 
mir ein Nätfel, denn bei mir, jo lange ic das Paar hatte, waren 
ausgezeichnete Zuchttauben, onnte aber Feine Jungen davon flieg 
fafjen, da diefelben immer faljche Federn hatten und doh find d 
Eltern mie gemalt und hätte ein prima Augftellungspaar gegeben. 
ih ein großer Liebhaber diefer Nafje bin und deren gute Eige 
ichaften fenne, jo biete ich alles auf, in den Befig einiger folder Poa 
zu gelangen, und bin auch bereits jo glüdlid gemwejen, Adrefjen einig 
Züchter in Deutfchland zu erhalten. Meinen Florentinertäuber (be 
felbe ift mit einer jchönen Straßertäubin verpaart) werde ich phat 
graphiren laffen und Jhnen dann das Bild zujenden mit dem Wu] 
daß dasielbe ebenfals im den „Schweiz. Ornith. Blättern“ erschei 
und man dann jomit die beiden Typen vergleichen fann, i 
zeugt, daß mancher Züchter, welcher Straßer und Modenefer hat, eventukl 
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eine Kreuzung von denjelben, diefelben auf diefe Bejchreibung in Ihrem 
geihägten Dlatte Hin als lorentiner bezeichnet und fogar als folche 
jpäter zum Verkauf anbietet, und eben diefem Irrtum muß vorgebeugt 
werden. — Sobald das Bild fertig und nad) meinem Wunfc ausge: 
fallen ift, werde ich e8 Ahnen fenden. Ch. 8t.-K. in L. 


Anmerkung der Redaktion. Wir verdanfen diefe Ciniendung 
‚unferes verehrten Herrn Abonnenten beftens und freuen uns ftets, wenn ein 
aufmerfiamer Lejer der in diefen „Ornith Blättern“ ericheinenden Artikel zu 
einer Meinungsäußerung veranlagt wird. In den Schlußzeilen des eriten 
"Sabes in dem betreffenden Artifel in Nummer 15 ift bemerft, daß die Furze 
Charafterifirung der NRafje eine verfürzte Wiedergabe der Beichreibung aus 
„Uniere Zaubenrafien“ fei, und im gleichen Artikel auf Seite 187 fteht Zeile 
“11 von oben zu lejen, „ich ielbit habe diefe Taube noch nicht gezüchtet und 
Tann daher auch nicht urteilen, ob das Gejagte bedingungslos zutrifft oder 
nur unter entjprechenden Verhältnifien“. Diefe Erflärung hat der verehrte 
I) 4 Einjender wohl überfehen. Zur Sache jelbft wollen wir heute nicht 
; 
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‚das Wort nehmen, jondern andern Kennern dasjelbe Lafjen. 





Die Kanarien mit rofen Augen und ihre Erblichkeif. 
| Bon E. 8. W. Noorduiin: Groningen. 
Um Nahdrud wird gebeten. 





\ err Jakob Weibel in St. Gallen hatte die Liebensmwürdigfeit, mir 
= zwei Kanarienweibchen mit voten Augen zu jenden, mwofüc ich ihm 
hiermit beiten Dank übermittle. Beide Vögel find gelb und ihre Augen 
‚enthalten Eeinen Farbitoff (Pigment), fondern find mie bei weißen 
Mäufen (Albinos) und durd das Blut gefärbt. 

’ Ueber die Abftammung der beiden rotäugigen Kanarien gebe ich 
Ina den Angaben des Herrn Weibel nachftehenden Ueberblict und be- 
merke dabei, daß die Kanarien Nr, 1 bis 6 jchmarzäugig und von 
‚gelbem Gefieder waren. 

{ Männd, Nr, 1 x Weibh. Nr. 2 

aaben: 

A Meıbeb. Wr. 5. Veännch. Ver 3, Dean. Ver. 6 Weib. Nr. 4 


| gaben: 
2 Männd. mit [hmarzen und 
2 Weib. mit roten Augen. 
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B Männd,Nr.3 x Meibh. Nr.5 CO. Männh Nr. 6x Weib. Nr. 5 


N 

| 

| gaben; ‚gaben: 

. 2 Männd. mit fehwarzen und 2 Männd. und 2 Weibch. alle 
| 2 Weibch. mit roten Augen. mit Schwarzen Augen. 
B 








D. Männd. Nr. 3 x Meibh. Nr. 2 


gaben: 

3 Männcd. mit jchmarzen und 

1 Weib). mit roten Augen. 

t Daß alle auf diefe Weife gezüchteten Kanarien mit roten Augen 
ohne Ausnahme Weibchen find, ift ein Vorgang, auf den in Feiner 
inzigen mir befännten üwifjenjchaftlichen Arbeit oder Zeitfchrift auf- 
‚merfjam gemacht worden ift, mie ich fpäter zeigen werde, Dabei will 
ch den volllommenen analogen Hergang zu diefer Tatjadhe angeben, 
yamit wir jehen, da in Hinficht auf die Farben des Giefieders bei 
ver Zucht von zimmetfarbenen Kanarien ein Verband befteht zwifchen 
ver braunen (zimmetfarbener oder ijabell) und der gelben DBarietät, und 
die auch gelbe Männchen mit roten Augen zu züchten find, 
 Volftändigkeitshalber muß ich hier Nejultate von Paarungen 
‚iniger Kanarienvarietäten wiederholen, die fon früher von mir be- 
‚hrieben wurden. 

Um Rüdichläge auszufchliegen, waren die Vögel alle „rein ge- 
üchtet“, nämlich fie ftammten "von gleichen Eltern, Großeltern, Ur- 
‚woßeltern u. |. w. ab. 
I Braunes Männden X grünes Weibden. Diele 
Paarung liefert grüne Männche und braune Weibchen; die braunen 
‚Ind immer Weibchen. Die aus diefer Paarung entftandenen grünen 
Männchen geben, mit gelb gepaart, au braune Nachfommenjcaft, 
‚ber diefe braunen find immer Weibchen; gepaart mit braun, geben 
€ aud braune Männchen, 

In einem Stamme fann die braune Farbe von männlicher Seite 
‚od in der fünften Generation, ja felbjt noch fpäter auftauchen, aber 
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alle braunen Jungen, welche jo nad und nad) aus nicht braun ge= 
färbten Eltern Hervorfommen, find ohne Ausnahme immer Weibchen. 

Ein braune Männchen ift nicht zu züchten, e3 fei denn, daß bie 
Eltern mehr ald 50 Prozent „braune® Blut“ in fi haben. Aus 
VBaarung I haben die jungen grünen Männchen alfo 50 Prozent in 
ih und nah Paarung diefer mit braunen Weibhen die hieraus ent- 
ftandenen braunen Jungen allo 75 Prozent. Diefe können darum 
Männchen fein, ja find es fajt immer, 

U. Grünes Männden X braune Weibhen, ’ Aug 
diejer Paarung entjteht nur eine grüne Nahfommenjhaft. Das Braun 
des Meibchens ift von feinem Einfluffe. Die braune Farbe bloß von 
der Weibchenfeite zlchtet nicht meiter. 

III. Braune Männden X gelbes Weibden. Die 
Nahzucht diefer Paarung befteht aus grüngefchedten Männchen, gelben 
Männden und Weibchen und braungejchekten Weibhen. Diefe braun- 
geicheckten Vögel find immer Weibchen, 

IV. Selbe3 Männden X braunes Weibchen, Hieraus 
fommen grüngefchecfte und gelbe Vögel, ebenfomohl Männchen mie 
Weibchen. Nie aber wird eine jolhe Paarung einen braunen oder 
braungejcheckten DBogel bringen, 

Vergleichen wir jegt einmal diefe Refultate mit jenen aus Paarung 
von rotäugigen mit Shmarzäugigen Kanarien, 

V, Gelbe Männden (rotäugig) X gelbes Weibchen 
(ihwarzäugig) Diefe Paarung bringt Shwarzäugige Männchen 
und rotäugige Weibchen ; die rotäugige Nachfommenfchaft bejteht immer 
aus Weibchen, Die aus diefer Brut gezüchteten Shwarzäugigen Männchen 
geben, mit jchmarzäugigen Weibchen gepaart, unter den Jungen auch 
rotäugige, die aber immer Weibchen find, Paart man diefe rot- 
äugigen Weibchen mit votäugigen Männchen, dann erhält man auch 
totäugige Männchen, 

Die roten Augen, von männliher Seite in den Stamm gebradt, 
fönnen no) in ber fünften Generation, ja felbft Ypäter, auftauchen, 
aber alle rotäugigen Jungen, die nach und nad von fhmarzäugigen 
Eltern gezüchtet werden, find ohne Ausnahme immer Weibchen. Ein 
rotäugiges Männchen ift nicht zu züchten, wenn e8 nicht von mehr als 
5N, Prozent von rotäugiger Abjtammung ift, 

VI &elbe3 Männden (jhmwarzäugig) X gelbes 
Weibchen (rotäugig) Hieraus Ffommen nur gelbe unge mit 
Ihmarzen Augen. Die roten Augen von meibliher Seite find hier 
von feinem Einfluffe. Diejeg Merkmal züchtet nur von der weiblichen 
Seite nicht weiter, 

Aug den voritehenden Ausführungen jehen wir, bag man, um 
braune oder rotäugige Männchen zu züchten, Sorge tragen muß, diefe 
Merkmale mit mehr al 50 Prozent in dem zur Zucht zu verwendenden 
Paare zu erhalten. Warum bei 50 Prozent oder weniger in der Nach: 
fommenjhaft die Vögel mit diefen Merkmalen immer Weibchen 
find, ift ein höchft auffallender Vorgang, ein Problem, das id 
hiermit den Ornithologen und Zoologen zur Löjung 
anbiete, 

Die Farbitoffe im Gefieder des Wildlinges find braun und gelb, 
Mittelft Aenderung der Xebensverhältniffe im zahmen AZuftande als 
Yutter, Klima, Gefangenjchaft u, f. mw. find diejfe Farbftoffe mehr oder 
weniger vereinigt oder auch nicht aufgetreten, Daher fehen mir die 
Varietäten faft jhmwarz, grün, dunkelbraun, leichtbraun, ijabell, orange- 
gelb, goldgelb, weißgelb, ja falt weiß, 

Der Albinismus jcheint bei den Kanarien in verjchiedenen Graden 
vorzufommen. Die braunen und ijabell Varietäten werden gejucht, weil 
fie fortichreitend auf den Weg zum Albinismus führen, Diejelben haben 
bei der Geburt rote Augen, die jpäter in braunrot übergehen. Cine3 
der Kennzeichen vom Albinismug, nämlich die roten Augen, fann bei 
gelben, jelbjt bei hochgelben Kanarien, ganz jelbitändig auftreten, jedoch 
nicht bei grünen oder grüngejcheckten Vögeln, deren Nahfommen immer 
Ihmwarze Augen haben, Anders fommt e8 bei Albinos auch vor, 
nämlid daß diefe ganz meiß find, aber jchwarze Augen haben, mie 
wir dieg von Mäujen, Ratten, Lerchen, Krähen u, |. m, mit fchmwarzen 
Augen mifjen, 

Sch habe zufolge Rüdjchlägen von braunen Kanarien gelbe Nadj- 
fommen mit roten Augen gezüchtet, ein Bemweis, daß zwilchen der rot: 
äugigen und braunen Varietät ein Band bejteht, Bei Paarung diejer 
Barietäten untereinander zeigt fich dieje8 Band noch mehr. 

Haben wir unter III gejehen, daß die dabei entjtandenen braun- 
geihecten Vögel immer Weibchen find, jo Fönnen diefe aud) Männchen 
jein, wenn die gelbe Mutter rotäugig war, 


us. 
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Obwohl die Keilihwanzloris al3 Pinfelzüngler vorzugsmeile von Pflanzen | 


Können bei der unter IV angeführten Paarung nie braune oder 
honig leben und Sämereien verjhmähen, halten fie jich im Käfig doc 


braungefchesfte Junge entftehen, fo ift die aber wohl der Fall, wenn 






der gelbe Vater rotäugig it. 

Alles dies deutet darauf hin, daß die rotäugigen Kanarien braune 
oder cinnamon Blut in fich haben. 

Vergleichen wir das zuleßt Angeführte no einmal mit den im 
Anfange diefes Aufiages genannten Paarungen A biß D, dann müfjen 
wir daraus jchließen, daß die gelben Kanarien -mit jchmarzen Augen 
Nr, 1-3 von Baterjeite die Eigenichaft in fih haben, um rotäugige 
Junge zu züdten. Wie fih aus O zeigt, war die mit Nr. 6 nicht 
der Tall, „Allgemeine Kanarien=Zeitung“, Altenburg, SA. 
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>: Der Gebirgslori. 





ie Papageien bilden die, artenreichhte Yamilie in der Vogelmelt ; 

fie fol nah den Angaben der Ornithologen über 400 Glieder 
zählen, die in der Größe, den Formen und den Eigenschaften jehr ver- 
fchieden find. - Man gruppirt fie in Stumpfichmanzpapageien, in Keil: 
Schmwanzfittiche, in Graupapageien, Edelpapageien, Loris, Zmergpapageien, 
Plattfchweiffittihe, in Kafadus und in Eulenpapageien. Die beiten 
Sprecher findet man unter den Kurzichmanzpapageien, den Amazonen 
und den Araras, die Bunteften Vögel unter den Lori® und die be- 
liebteften Gejelichafter unter den Sittichen. Jede Gruppe bat ihre 
Vorzüge, die ihr Freunde in der Züchterwelt fichern. 

Der in der Ueberjchrift genannte Gebirgslori gehört zu den Keil: 
ihmwanzloris, die von Sperling3- bi8 Taubengröße variiven. Jhr Schwanz 
ift — wie fon der Name andeutet — ftark Feilförmig; die einzelnen 
Federn find an der Wurzel ziemlich breit, verjchmälern fich aber gleich: 
mäßig gegen da® Ende bin und find an der Spike jchön gerundet, 
Die Heimat der Keilfhwanzloris ift das Feltland Auftraliens, ferner 
einige Moluffen- und Südfee-nfeln. Die eingehendjte Beichreibung 
über das Freileben diefer Vögel hat Gould gegeben, welcher berichtet, 
daß ein Hauptzug ihres Welens ein Trieb zur Gejelligfeit jei. Dieje 
Eigenihaft ift die Urfache, daß oft. auf ein und demjelben Baume drei 
oder vier verjchiedene Arten in frieblichjter Weife untereinander ver: 
fehren, wenn gleichartige Nahrung und gleiche Kebensweile fie zufammen- 
führt. Sie find Wandervögel, wie die meiften auftraliichen ‘Papageien, 
und vereinigen fi) mährend ihren Wanderungen oft, zu unzählbaren 
Schmwärmen, die — nad) Berichten in Brehms Tierleben — „Io dicht 


geihart find, daß fie einer Wolfe ähneln, gleichzeitig auch verjchiedene 


Schmwenfungen ausführen und durd) das in der Nähe geradezu betäubende 
Sejchrei Shon von ferne die Aufmerkfamkeit de3 Beobachter auf ji 
fenken. -Shr Flug ift kraftvoll, gewandt und pfeilfchnel,; namentlich 
bei dem Auffliegen erheben fie fich mit reißender Geihmwindigfeit unter 
fautem, gleihinäßigem Schreien in die Höhe und ftürmen dann durch 
die Luft dahin. Auf den Bäumen Klettern fie mit ziemlicher Gemandt- 
beit in allen erdenklihen Stellungen umher, doch mehr meijen- als 
papageienartig. Nach Sonnenaufgang find fie jo eifrig mit dem Auf: 
pinjeln des Honigs bejchäftigt, daß fie von den Bäumen, auf welchen 
fie fi niedergelaffen haben, faum verjcheucht werden Fönnen. Ein 
Schuß hat dann feinen anderen Erfolg, al3 daß die Vögel jchreiend 
von dem bejchofjenen Zweige auf einen anderen fliegen, wo jie dann 
jofort wieder die Blüten unterfuhen. Sie find jo gejchiet im Auf: 
pinfeln de3 Honigs, daß diefer den Erxlegten Far au dem Schnabel 
Itrömt, wenn man fie an den Beinen emporhält.” 

Veber ihr Brutgefhäft im Treileben fonnten erft wenige DBe- 
vbahtungen gefammelt werden und fcheint es, al3 ob die Vögel au 
zur Brutzeit gejellig feien und mindeflen in jo vielen Paaren auf 
einem Baume beiammen niften, al3 der Baum Bruthöhlen bietet. 

&3 wurde fhon bemerkt, die bunteften WVögel jeien unter den 
Loris zu finden, weldhe Aeußerung dadurch bejtätigt wird, daß die Pracht 
des Gefieders jelbjt die Eingebornen Auftraliens bejteche, die doch für 
die Schönheiten der Natur und ihrer Erzeugniffe anfcheinend jo gleich- 
gültig find. Die Eingebornen jammeln die Köpfe der erlegten Keil 
Ihwanzloris, reihen fie fettenartig aneinander und jchmüden fich mit 
diefen Gehängen, Die Europäer fuchen dieje Vögel nur deshalb zu 
erlangen, um fie im Käfig pflegen und fi) an ihnen erfreuen zu können. 


Wer das behauptet, Hat gewiß noch Fein vichtig zubereiteteg Kaninchen: 





beffer al8 mande andere, die al Körnerfreffer dauerhafter fein jollten, 
Die Keilfhwanzloris gemöhnen fi leicht an Sämereien, wenn man 
die nötige Vorficht beachtet und ihnen Zeit zur allmähligen An und 
Eingewöhnung gibt. (Schluß folgt). 

















Die wirtfhaftlihe Bedeutung der Kanindenzudt. 





IT den „Glarner Nachrichten” hielt in der legten Berfammlung 
des ornithologiichen Vereins in Glarus Herr Lehrer 3. VB: 
geli von Obftalden ein fehr ausführliches Neferat über bie wirtichaft: 
(iche Bedeutung, die Zucht und Pflege ded Kaninchens. Da das Thema 
aud; dem Vereine fernftehende Leer intereifiren Fönnte, mag der Vor- 
trag menigitend dem erften Zeile nah — DBebeutung der Kaninchen: 
zucht — bier ffiggirt werden, da die Zucht und Pflege diefeg Tiercheng 
mehr Sache des eigentlichen Züchters ift. 

Die Kaninchenzucht Hat feit einigen Jahren in Yrankreih und 
Belgien einen enormen Auffhmwung genommen, KHunberttaufende von 
Familien füttern fi damit einen größern oder Eleinern Zeil ihres 
Tleiihbedarfes jelbft heran, in den Markthallen jeder Stadt Tann man 
da3 Fleiich zahmer Kaninchen erhalten und in den feinften Reftaurants 
ift Kaninchenfleifch in den verichiedenften Zubereitungen auf dem Speijer 
zettel zu finden. Frankreich produzivt jahrlih 100 Millionen Kaninden 
in einem Werte von 300 5is’400 Millionen Franken. Belgien Liefert 
wöcentlih vom Marfte in Oftende 300,000 Stüd nad) London, wo 
wöchentlich 750,000 Stüc verfpeift werden, wozu ext noch die aus 
Auftralien importirten wilden Kaninchen fommen. England fonfumirte [don 
im Jahre 1872 für 40 Millionen Franken Kanindenfleiih, heute das 
Vierfahe. In Deutichland fchiegen die Kaninchenvereine wie Pilze aus 
bem Boden, und wir in der Schweiz werden angejicht?? der hohen 
Fleifhpreife auf die Zucht der Eleinen Nager immer mehr unjer Au: 
genmerf richten müffen, die zur Hebung des Volt3wohlitandes in aus: 
giebigem Maße beitragen wird, indem fie auch alS einträgliher Neben: 
erwerb betrieben werden Fann, und zwar al3 folcher Nebenerwerb, 
deffen man fich nicht wie bei vielen, durch Zeitungsinferate außgefhrie- 
benen, zu geniren braucht. 

63 ift ein unftihhaltiger Vorwurf, wenn man jagt, der Genuß 
des Kaninchenfleifches empfehle ftch nicht, weil e3 jüßlich Fade jdmede, 

























fleifch gegeffen; denn die Kunft der Köchin ift es auch bier wie bei 
alen Speifen, die ung den Mittagtifch Köftlich munden läßt. DaR 
man übrigen von einem Kaninchen zuerft eine gute Suppe fochen und 
nachher erft noch einen Fräftigen Braten auftifchen kann, ift bei den 
Tieren des Hafengefchlechtes ebenfowenig möglich mie beim Filet deö 
beften Maftochien. Die Fütterung übt alerdings einen Einfluß aus 
auf die Qualität de3 Fleifches, wie denn auch das leiih von Hüh- 
nern, Enten und Gänfen, die mit Fiihmehl gefüttert, worden find, 
tranig fchmect. Der einfihtige Züchter, der aus feiner Arbeit, jei «8 
für. den eigenen Tifch oder zum Verkaufe, Nuten ziehen will, wird 
diefem Punkte feine Aufmerkjamkeit jehenten müffen. Daß dag Kaniıız 
henfleiich übrigens zu den vorzügliditen Nahrungsmitteln gehört, er: 
heilt daraus, daß je 50 Kilogramm Schmeinefleiih 8 Kilogramm Ei- 
weiß enthalten, Kalbfleiih 9,75, Ochienfleifh 10, Hühnerfleiig 11,% 
und Kaninchenfleiih 12 Kilo Eimeiß. Et 

Das Kaninchen ift aber nit nur ein gejhäßter Fleijchlieferant, 
fondern trägt auch manden Franken ein dur die Verwertung feine 
Telles, daS bejonders in neuerer Zeit mannigfache Verwendung findet, 
Mand; feines Pelzwerk, das von eleganten Damen getragen wird, war 
früher Sommer: und Winterfleid eines Kaninchene. Namentli bi 
hübjchen elle des Silberfanindhen® werden durd) dad Veredlunggnrt- 
fahren der modernen Kürjchnerei zu prächtigen Pelzlachen verwendet. 
Die Sommerfelle gewöhnlicher Tierchen werden gegerbt-und zu Hahd- 
ihuhen, Schuhwerk und andern Lederarbeiten verwendet, Kein anderes! 
Leder ift fo geihmeidig und meich und dabei jo haltbar wie da Ka 
ninchenleder. Ungeheure Summen werden in andern Ländern aus de 
Fellverwertung gezogen. In Frankreich werden aus SKaninchenfele 
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jährlich für mehr ala 50 Millionen Franken billige Hüte fabrizirt und 
für mehr al3 20 Millionen Pelzjahen Hergeftelt. An der belgiichen 
Stadt Gent ift diefe Imduftrie jo ftart entwicelt, daR 2000 
Arbeiter dabei ihr Auskommen finden. Sogar die Abfälle Fann man 
no benügen; aus diefen mird Sirnis hergeftellt, der in der Gold» 
feiftenfabrifation verwendet wird und von der Schweiz um teures Geld 
‚aus dem Auslande bezogen werden muß. Aus den Knochen Eocht man 
‚Leim, die Gedärme zerhadkt man zu Geflügelfutter, und gegen Abtre- 
tung des vorzüglihen Düngers liefern Gärtner und Landwirte gerne 
die notwendige Streue. 

So vieljeitig ift aljo der Nuten diefes Tierhens, das fih zufries 
1 gibt mit einem jo bejcheidenen Logis und einer fo leicht zu beichaf: 
‚enden Fütterung, wenn fie nur fauber und im Sintereffe des Züchters, 







rationell ift, dag man fi wundern muß, warum die Kaninchenzucht 
"bei una nur langjam Freunde findet, troßdem die Auslagen dafür jchon 
im erften Jahre gedect werden, und noch ein Reingeminn erzielt wird, 


jelbft wenn jede Rübe und jede Kartoffel bezahlt werden müßte, 
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Von E Baumann, Bafel. 








Die blauen Frühlingsaugen 

Schauen aus dem Gras hervor; 
j Das find die lieben Veilden, 
N Die ih zum Strauß erfor. 
4 Sch pflüde fie und denke, 
j Und die Gedanken all, 
Die mir im Herzen feufzen, 
| Singt laut die Nachtigall. 
} Ya, was ich denke, fingt fie 
i Laut jchmeiternd, daß es jchallt. 
I Mein zärtlichites Geheimnis 
j Weiß ichon der ganze Wald. 
Heine Hat recht, bie Veilchen begrüßen uns jdhon längere. Zeit 
amd Frau Nachtigall wird ung jet jeden Tag mit ihrem Eröffnungs- 
Fongert lautjchmetternd bemwillfommmen, Möge diele treffliche Sängerin bei 
ins überall einen gebecten Tiih finden. Wie viele animirt es, 
ud eine folhe Künftlerin zu fäfigen, da fie ja auch zur Zeit ihrer 
Ankunft recht billig find. 

Damit der eifrige Liebhaber einige Hoffnung auf Gefang no 
während den Sommermonaten haben fann, will ih ihm einige gut ge: 
neinte Natjchläge erteilen. Kauft Feine Nachtigall, ohne, mohlver: 
fanden, tagtäglich frifche grüne Ameifenpuppen zu befiten; wenn nicht, 
0 ift nicht nur dag Leben diefer Sängerin gefährdet, jondern an einen 
Sejang bei einem frijhen Wildfang gar nicht zu denken. Univerfal= 
utter rühren Wildfänge kaum an. Mit Mehlmürmern und gedörrten 
vieder aufgemweichten Ameijenpuppen kann man fie fümmerlic durd;- 
ringen, aber aus ift e8 dann mit ihrer Gejangzluft. Wer vorge- 
tannten Bedingungen nachkommen fann, reiche ihr morgens in aller 
jrühe je ein 3/4 Trinfglas vol frischer Ameijenpuppen direft ing 
uttergejirr. Der Käfig muß unbedingt ganz zugedeckt und das Tuch 
ljeitig ftraff angefpannt fein; ein Eleiner Schimmer muß durch da3- 
elbe leuchten, damit fie ihr Futter finden ann. Dan lafje fie an 
‚inem rubig ftilen Ort und mechsle dann ihren ihnen einmal ge: 
jebenen Pla& nicht wieder, 5iß die Gejangszeit vorüber ift. echt 
wipajjen muß man auch, daß fie in ihrer Nähe ja feinen Vogel herum- 
lattern hört. 

Groß ift die Zahl der Tiebhaber, die fich jedes Frühjahr bei mir 
ellagen, ihre von dem und dem bezogene Nachtigall finge nidt, Qu 
:0 von 30 Fällen, mo ic) die Betreffenden bier und auf unfern Reifen 
ejuchte, waren fie eben (die Wildfänge, Nachtigallen und Sprofier) 
neihtig, oberflächlich behandelt und dod; find eS, trog der Furzen 
‚Sefangszeit, herrliche Sänger. Dem Händler kann ich die menigfte 
>guld zumefjen; er verfauft eben die Ware, wie er fie befommt, doch 
Ider ift e8: mer zuerft kauft, fauft am beften, da befanntlich die erft 
Angefommenen unferer befjern Sänger Männchen find. Solhe haben 
ber ein famojes Gedähtnis; fie wilfen ganz gut, daß man fie mit 
en Händen unter dem Schlaggärnchen ober der Yeimrute weggenommen, 
jo vermeide man auch) bei allen Friihfängen dag Herumtaften und 
Herumgreifen an ihrem Käfig. 

Der nicht fo ftrenge, aber lange Winter zeigte bereits feine be: 
‚enklichen Folgen. Die warmen Tage verführten Kerhe, Staren und 
Aber au die weniger widerftandsfähigen, wie Notkehlhen, Hausrot: 
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Ihmwanz 2c., die Hieherreife anzutreten, denn auch die Gefiederten irren 
fh. Der tühtige DVogelpfleger, Herr 3. Veltlin hier, teilte mir mit, 
er hätte viele tote und Halbverhungerte Vögel obgenannter Arten auf: 
gefunden. Der Froft und teilmeife Hoher ungeitiger Schnee vernichtete 
erbarmung3lo3 die Eleinen Sänger und die fchon treibenden Knojpen 
und Blätter. AZ man jchon meinte, den Lenz mit Händen greifen zu 
Können, brach über Nacht der Nordwind mit aller Macht wieder herein 
und überrajchte unfere Lieblinge mit Kälte und hohem Schnee; da mar 
an ein Zurückehren der abgematteten, ausgehungerten Heinen Reijenden 
nicht zu denken. 

Troß Ben Abifa — nad melden nichts Neued unter der Sonne 
geihehen fol — (ich lag gerade in dem Winterneft Saignelegier dem 
dolce far niente ob), erfuhr ich durch bie älteften Leute dort, daß fie 
noch feinen jo jtürmiichen Nachminter erlebten. Selbft unfer Kinder: 
freund Langbein ijt nach dem alten Kalender richtig eingetroffen, mußte 
aber Harte Tage durhmahen; auch er ift Fein Fald. Mit gutgefülten 
Tajchen fütterte ih, was da in meine Nähe Fam, felbft die Sperlinge; 
braucht doc einer diefer Kleinen Briganten nad) Bardleyd Beobad)- 
tungen im Jahr 8 Meken Getreide, gleich 40 Liter, zu feinem Unterhalt. 

Nun it Gottlob auch diefer Winter überlebt, e8 jchlägt der Fink 
und jubilirt Drofjel und Amfel; auch meine Nachtigallen, Sproffer ıc. 
jegen im Zimmer mit voller Kraft ein und entheben mich diesmal dem 
fogenannten Nachtigallenbummel, den ich früher viele Jahre lang jeden 
Mai regelmäßig in Kleiner gewählter Gejellihaft an die mir zu gut 
befannten Pläge unternadın und die [hon die alten Ornithologen, Herr 
Linder und mein Vater fel., recht gut kannten. 

Wenig erfreulich ift.e8 au für ung zu erfahren, laut Notizen 
in der Tierbörfe von Berlin, Nummer 14, daß die Zeit nicht mehr 
fern ift, wo überhaupt da3 Halten einheimijcher Vögel in Käfigen 
dort verboten wird; hoffen wir, daß e3 den vereinigten Wogellieb- 
habern Deutichlandg gelingen wird, diefe Angelegenheit wieder ins rid)- 
tige Geleife zu bringen; fonft könnte es fchlieglic auch unfere Be: 
börden von oben herab anmachen, ung mit einem ähnlichen Gejeß- zu 
erfreuen. 

Heute, den 9, April, war ich überrafcht von dem tätigen Ornitho- 
logen, Herrn Djpel, hier, ein Sädlein voll prachtvoller großer, friicher 
Winter: Ameifenpuppen zu erhalten, noch mehr aber freute e3 meine 
lieben Gefiederten, die mich jet jeden Morgen mit jubilirendem Gefang 
begrüßen, 





=. Jur Frage 
der Nüblihkeit der infektenfreffenden Vögel. 


a vertreten neuere Zoologen mehrfah die Anficht, der 
Nupender Bögeldurdh Injeltenvertilgung jeimehr 
al3 fraglich, indem von ihnen ebenfogut nüßliche wie Shädliche An= 
jeften vertilgt werden. Näheres hierüber Iefe man noch bei W. Bau 
(Nuten und Schaden der Vögel, VBogelihug) in der fünften Auflage 
der Naturgejchichte der deutjchen Bögel von &. ©. Friderid. 

Die entgegengejeßte hergebrachte Anficht bedarf jedenfalls, angejicht3 
der a. a. D. vorgetragenen Tatjahen und Erwägungen, einer gründlichen 
Nachprüfung, Keineswegd, um in einer Angelegenheit unbefangener 
Horihung Partei zu ergreifen, fondern bloß um einen Fleinen, mir in- 
terefjant fcheinenden Beitrag zu diefer fchwebenden Frage zu liefern, 
jeße ich eine Stelle aus einer angefangenen Selbjtbiographie meines 
jel. Vater8 hieher. Diejer war geboren 1807 und fchreibt folgendes 
Einjchlagende. 

„1818, ein Jahr nach dem teuren 17er Zahre, fanden die Bäume 
(auf Kerenzen, Kt. Glarus) im Frühling und Sommer jo dürr und 
Tabl da, wie im Winter. Kein Debjtlein bot der Herbit diejeg Jahres 
ung dar. Alles hatten die Baumraupen verheert. Defterö 
date ich darüber nad, ob niht das Nacdftellen, welhes an 
den Vögeln im vorigen Hungerjahre gejhah, vielleicht 
mit beigetragen habe. Wenigitend war e8 in Bäumen, Feldern und 
Heden diejes Jahr (1818) traurig und fill. Am Herbfte jchickten 
ih viele Bäume zum Blühen an.” 

Sehr intereffant jcheint mir nebenbei auch dies, daß bienadh, in 
jolden Notjahren wie 1817 wenigftend, auch bei ung in der Schweiz 
der Bogelfang zu Anfang de 19, Jahrhundert3 noch zum Zmwede des 
Berjpeilens betrieben worden ijt. Lieft man unfere heutigen Wogel- 
Ihugartifel über italienijhen Maffenmord, jo könnte man glauben, daß 
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troß aller entgegenftehenden Zeugnifje ein jolcher bei ung von jeher 
unbefannt gemwejen und nur bei ben „blutbürftigen Stalienern‘ üblich 
wäre. 3 gibt ja freilich, um von Unzähligen nur Weniges anzuführen, 
eine Verordnung Karl3 des Großen (Capitulare de villis), in 
welcher ausdrüdlich anbefohlen ift, Nete für den Vogelfang zu ftricten, 
und ein deutfcher König etwas über 100 Jahre nad) Karls des Großen 
Tod Heift, wie jedes Schulkind weiß, u.a. Heinrid ber Vogel: 
fteller oder Finkfer, weil er gerade dem YFinfenfang oblag, als ihm 
die Krone gebracht wurde. Ferner enthalten die beiten deutjchen Werke 
über Ornithologie au8 der erften Hälfte de3 19. Jahrhurdert® aus: 
führliche Anleitungen über alle möglichen Arten des Mafjenvogelfanges 
jamt Angaben über den Marktwert der toten Ware. Der Name Vogler 
— Vogelfteller ift Familienname geworden, Dertlichkeiten find nad) dem 
Tange benannt und die oftdeutihen Gutäbefiger find heute noch privi- 
legivt, alles, was Vogelbeeren frigt, mit jog. Dohnen zu erlegen, d. 5. 
zu hängen. Aber zu denen, „die nicht alle werben“, gehören eben 
auch die Pharifäer aller Zeiten und Nationen und — der Zmeck heiligt 
nicht nur den patres ordinis Jesu dad Mittel. 
Aarau, Mitte März 1906. Prof. Dr. 3. Winteler, 





Hadhridhten ans den Vereinen. 


Aufruf an die Mitglieder des 5. ©.-3.-D. 

Da der ©. G.:3.-B. auf Grund des an der Delegirtenverfammlung 
vom 18. März 1906 genehmigten Reglementes die Abhaltung von Geflügelhof: 
ihauen und Prämirung rationell betriebener Geflügelhöfe durchführen wird, 
werden diejenigen Mitglieder, welde fih an dieler PBrämirung beteiligen 
wollen, gebeten, fich bis längitens den 15. Mai 1906 beim PBräfidenten des 
S. G.:3.:2., Herrn Ulrich Aerne in Ebnat, anzumelden,. mo auch dies: 
bezügliche Reglemente bezogen werden fönnen, 

Namens des Zentralvoritandes des ©. G..3.8.: 
Der Bräfident: Ulrid Aerne. 
Der Sekretär: Bictor Schmid, Baden. 
3 * 


* 
Sıhlweizerifcher Geflünelzuchiverein. 
Protofollanszug 
der Delegiertenverfammlung vom 18. März 1906 in Zürid. 

Anmweiend waren 14 Delegierte, 

Traftanden: 1. Namensaufruf. 2. Wahl der Stimmenzäbler. 3. 
Protofoll. 4. Aufnahme neuer Sektionen. 5. Jahresbericht. 6. NRehnungss 
pafjation. 7. Geflügelhofihauen. 8, „Geflügelhof"-Angelegendeit. 9. Umfrage. 

1. Das Protofoll der letten Delegiertenverfammlung wird genehmigt. 

3. AlS neue Sektion wird in den Verband aufgenommen: Der Ge: 
flügelaudhtverein Gichberg (St. Gallen) mit 31 Mitgliedern. 

3, Der Jahresbericht wird mit dem Wunfche der Veröffentlichung im 

Vereingorgan genehmigt. 

4, Die Zahresrehnung weist Einnahmen Tr. 2327.25 

Ausgaben 2193.90 

133. 35 


KRafjafaldo Fr. 
auf und beträgt das reine Vermögen Ende 1905 Fr. 1298. 65, 
Die Jahresrechnung wird nach längerer Diskuffton gutgeheißen. 

5. Das Reglement für Prämirung rationell betriebener Geflügelhöfe 
wird nad dem Entwurfe des Vorftandes ohne Diskuffion von der 
Verfammlung einftimmig afzeptirt. 

6, Lange Beratungen verurjachte die „Geflügelhof’-Angelegenbeit. Ein 
von den Herren Ulrich & Gie. vorgelegter Vertragsentwurf fand Iym= 
pathiiche Aufnahme und beihloß die Verfammlung einitimmig Ge: 
nehmigung des Vertrages in Verbindung mit der ©. ©. 8.3. mit 
Urih & Cie. Der Sekretär: B. Shmid. 

* 


* 


* 
Protofollauszug 
der Delegiertenverfammlung vom 8. April 1906 in Zürich. 
Anmwejend find 18 Delegierte, 

Traftanden: 1. Namensaufruf, 2. Wahl der Stimmenzähler. 3. 
Protokoll, 4. Geflügelhof-Angelegenheit. 5. Allgemeine Umfrage. 

Nahdem die numerische Vertretung der Sektionen Feitgejegt und ein 
Stimmenzähler gewählt war, wurde das Protokoll der Delegiertenverfamme 
lung vom 21. März verleien und genehmigt. 

Die Geflügelhof: Angelegenheit verurjachte die Abhaltung einer außer- 
ordentlichen Delegiertenverfammlung, da die &. ©. 8.3. einen andern Ber 
ihluß in diefer Angelegenheit faßte als der ©. G.:3.:%. 

Wiederum hatte die Firma Ulrih & Gie., Verleger der_„Schweir. 
Ornith. Blätter”, dem Vorftand des ©. G.:3.:8. eine günftige Offerte ein: 
gereicht auf Grund welcher die Verfammlung einitimmig den Uebergang zu 
den „Schweiz. Ornith. Blättern“ beichloß, indem dieies Fachblatt vom 1. April 
an ohne irgendwelche Verbindlichkeit als offizielles Wereinsorgan des S. G.-3.8. 
erklärt wurde, 

Möge damit endlich diefe fett Jahren pendente Geflügelhof-Angelegen: 
heit aus Abjchied und Traktanden fallen und das Verhältnis des ©. G.:3.:8. 
mit dem neuen offiziellen DVereinsblatte ein friedliches bleiben. 

Der Sekretär: Bd. Schmid. 
% 
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. fie nicht auf folhe Unarten verfallen oder fie wieder unterlaffen. Alio di 


Bevorfichende Ausftelungen. ö 

Bifhofszel. I. Allgemeine Ausftellung des Ornithologiihen Vereind von 
18. bis 22. Mat. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906. 

Bajel. I. Schweizer. Genoflenichaftlihe Allgem. KRaninhen-Ausftellung von 

24.—27. Mai 1906. Schluß der Anmeldung den 5. Mai. v 

gihtenfteig. I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Raninchenausftellung vom 
9. bis 11. Xuni 1906. Mit Prämierung und Verlofung. Schluß zur 
Anmeldung den 20. Mai, 

Zürid. Internationale Hundeausftellung aller Rajjen vom 23. bis 25, Juni 
1906. Meldeihluß den 11. Suni. 


Witgeteiltes. 


— Meine Erfahrung mit der Zementirung der Böden in Den Sins 
nindenftällen. Beim Blid auf diefe Aufichrift wird wohl mander Züchter, 
der feine KRaninchenftälle mit Zement beftrichen hat, denfen, was wird auch 
der für Erfahrungen damit gemacht haben; wohl die gleichen wie ih. Meine 
waren keineswegs gute. Jch will den werten Lefern meine Erfahrungen mite 
teilen, da ja das Zementiren der Kaninchenftälle in Büchern dters angeführt 
wird. ch verfuhr folgendermaßen: 

Zuerft bereitete ih aus Zement und Waffer einen dünnen Brei, umd 
beftrich damit die Böden, jowie auch etwa 1 dm ho die Wände, und Tieß 
hierauf die „Malerei“ trodnen. Dann wiederholte id den Anftrich dreimal, 
Dies folte nun alio ein Schub gegen die Fäulnis der Böden fein. 

Als ih in 14 Tagen nachfah, oh weh! hatten fih von der Zemenjhict 
ein Haufen ganz Heiner Scherblein abgelöst, und der Anftrih Hatte alio 
nichts genüßt, meine Mühe war umfonft geweien. ch frage nun: „Haben 
andere Züchter diefelben Erfahrungen gemacht?" E83 würde mich wenigitens 
freuen, wenn einige Züchter ihre Erfahrungen niederichreiben würden. 

$ch glaube, der befte Schuß ift Zintbleh oder Dadpappe. H. W. 





Briefkaften. 


— Herrn E.Pf. in Hallav. Die Bedingungen an Raninchenausitellungen 
find verichieden und jeweilen in dem bezüglihen Programm genau feftgeftellt. 
unge Kaninchen ohne die Zibbe auszuitellen, hat feinen großen Wert, weil 
fih die meiften erft nad) der völligen Entwicklung richtig beurteilen Laffen. 
Außer den feitgefegten Standgeld und den Franfaturauslagen für die Zufendung 
des Tieres entitehen feine Roften. — Bi jegt hat nur Bajel eine Ranindeu- 
ausftelung angekündigt; doch folgen no einige ornithologiihe mit einer 
Abteilung für Kaninden. 

Herr 8. M. in B. Ihre Fragen muß ich brieflic beantworten, dod) 
bemerke ih Ihnen, daß fih ein Preisrichterurteil nicht fo Leicht anfechten läßt. 
Man muß da fahlihe Gründe ins Feld führen können, Ihr Gewährsmaun 
ift offenbar fehr mißtrauiich, daß er durchbliden läßt, e5 fönne möglicher: 
weile eine Beftehung ftattgefunden haben. Weiß er bejtimmt, daß die jämt: 
Yihen Stämme eines gewillen Ausfteller3 feinen einzigen Preis erhielten und 
erft auf feine perfönlichen Vorftellungen mit zweiten und britten Preifen 
und einem Kodeftionspreife bedacht wurden? Dies ift eine harte Anfchuldi: 
gung, die Ihr Berichterftatter muß beweilen fünnen. Sit es nicht eher mög: 
li, daß die betreffenden Stämme am Abend der Prämirung wohl beurteilt 
und ausgezeichnet worden find, aber erft am andern Tage die ‚PBrämirungsetiquet- 
ten angebeftet wurden? Der Argwohn ift ein Schelm. Näheres alio brieflib 

— Herr A. H. in Bütfhwil, Die Bemerkung „Behang 60 X 14“ be: 
engliihen Widderfaninden heißt, die Ohren hatten — von einer Spite über 
den Kopf gemeflen bis zur andern — eine Länge von 60 cm, während eir 
Ohr an feiner breiteften Stelle 14 em maß. Die Ohren nennt man eber 
Behang. — Wenn ich nicht irre, hat Herr E. Rohrer in Oftermundigen, 
Bern, den Taihenfalender von $. Pfenningstorf für die Schweiz in Vertriel 
und wollen Sie dort anfragen. — Jhren Wunfh, über die Touloufer Can? 
eine Abhandlung zu bringen, kann ic) nicht fofort erfüllen und da ich er; 
feit drei Jahren diefe Naffe züchte, Fan noch nicht geiagt werden, daß id 
fie genügend fennen gelernt hätte. Eine Nummer mit einem Artikel übe 
Touloufer nebit Abbildung fende ich Ihnen als Drudiahe gratis zu unt 
bemerfe, daß die Gierproduftion der Gänfe große Schwankungen zeigt. Boı 
einigen Jahren legte mir eine junge Gans mehr al3 30 Gier, eine ander! 
leßtes Jahr nur 16 und diefes Jahr habe ih von 3 Gäjen überhaupt er; 
29 Eier erhalten. — Ihre lebte Frage wollen Sie ih vom Ausstellungs 
fomite beantworten laffen, da ich nicht indisfret fein fann, j 

— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Ihre Einfendung tft mir fer will 
fommen und ich werde fie in nächfter Nummer veröffentlichen, Vielen Dan 
dafür; folhe WVerjuche find für jeden denfenden Züchter intereffant, — Dir 
gewünschte Nummer fende $hnen gerne zu. Ri: 

— Herr W. F. in Meiringen. Ein eigentliches Mittel, welches her 
Hühnern das Federfreffen abgewöhnen fünnte, eriftirt nicht. Man probir 
wohl diefes und jenes, fann aber nicht jagen, ein beftimmtes Mittel jei ent 
fhieden wirffam. Der Geflügelhalter muß feinen Tieren alles zu bieter 
fuchen, was der Geflügelförper zur Selbfterhaltung und zur Eierproduktio! 
bedarf, und ferner ift den Hühnern angemefjene Beihäftigung zu geben, dan 






























Urfahen zu ergründen fuchen und beieitigen, dann wird aud die Untugen 
verihwinden. — Sie berichten, daß Ihre Faverolles- jeit Dezember fleigi 
legen, aber „ehr Eleine Eier“, Wenn die Eier nicht abnorm Elein find, 
werden Sie fih damit zufrieden geben müffen, denn ich kenne fein Mitt 
welches große Eier bewirken würde. Die Größe der Eier jteht bei viele 
Rafien nicht im Verhältnis mit der Größe der Hühner. Die größten Cie 
legen die Andalufier, dann folgen Minorfa, Ztaliener, dann erft fommen di 
fhweren Raffen wie Wyandottes, Plymouth, Brahma, Mechelner, Tave 
tolles u.f.w. Die Eier der legtern follten jedoch immerhin durcdhichmittli 
noch 60 gr jhwer fein. E. ' 


* . 






1 Stamm rebhuhnfarb. Staliener: 














prä renaslite 


der 


I. allgemeinen Aeflügel-, Vogel- und Raninchen-Ausitellung 


in Deudori-$t. Fiden. 


Schluß.) 


Hühner und Waflergejlügel. 


2. Preije: 
S. Schreiber, 
Gallen, 
Silberbantam: A. Geriter, Ror: 
Ichadherberg. 
Soldbantam : Aug. Angehrn, Hagenmwil. 
Silberbantam: Aug. Gefer, St, Fiden, 
Touloufer-Gänfe: . Brülmann, 
Oberaad. 
PekingEnten: Pa Ridenbad): 


BrahmasHühner: K. Gramwehr, Abtwil. 
3. Preife: 
ihwarze Minorfa: En Fäßler, Appen 


6. nn; Mörihmil. 


" ” 

” Y Ar Thaler, Heilig: 
freu. 

" rl s Heiligkreus. 

n " I ec Brugg: 
wald 

: Spanier: 5. Anton Gefer, 
&t. Fiden. 

Andalufier: > Sennbhaujer, Mogelö= 
erg. 


YA. Steinmann, Herisau, 


rebhuhnfarb. Staliener: R. Eugfter, 
Mörihmil. 
n PR Derjelbe. 
dm " 3. Stugler, 
Goßau, 
weiße Wyandottes: WU. Safer, Heilig: 
freus. 
" " I Zoller, 
Mörihwil. 


Gold: Wyandottes: U, Gerfter, Ror: 


ichacherberg. 
Silber-Wyandottes: B. Klingler, 

Gopau. 
rebhuhnfarb. Codhindina: X. Thal: 

mann, Fiichental. 
Plymouth-Rods: KR. Pfenninger, Stäfa. 


hr „ 3: Boffart, Goßau, 
" „ geiperbert: 3. Sops 
pi, Degersheim, 

„  geiperbert:%.Hübicher 
Roridhad, 


rebhuhnfarb. Wyandottes: E. Kür 
jteiner, St. Gallen, 
Nammelsloher: 3. Müller, Flamil, 
belg. Silberbrädel: Röthlisberger: 
Koller, Oberbüren, 
weiße Staliener, Leahorn: &. Pfändler, 


Slamil. 

rebhuhnfarb. Staliener: 3. Gjell, 
Lahen-Vonmwil. 

” " D. Früh, 
Mogelöberg. 

u n" I Raichle, 

Untereggen. 
Th en Kaufmann, 


St, Sojephen. 

Hamburger Goldiprenkel: A. Zander, 

Heilipfreuz. 

Silberiprenfel: Derfelbe. 
gafenfelder: S. Nagel, Bifchofszell, 

rebhuhnfarb. Staliener: 3. B. Nafchle, 
Untereggen. 

Silberiprenkel: W. Stadler, Goldad. 

Appenzeller-Hühner: E, Eugiter, 
Trogen. 

Hamburger:Goldlad: nat 


il. 
ichwarze Hamburger: Didenmann, Wil, 
rebhuhnfarb, Staliener: Raichle, Unter: 

egpen. 
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1 Stamm Truthühner, bronzefarbig: 3. Feurer, 


1 


1 


1 
1 
1 


bafengraue belg. Rielen=$.: 


franz. Midder-R.: 


Mosnang. 
5 weiß: R. Eugiter, 
Mörihmwil. 
Silberbantam: 3. Gerfter, Nor: 
Ihacherberg. 


Peking: Enten: DO. Altherr, Wil. 
Sndiihe Laufenten: $. Schläpfer, 
Wald (A. RH.) 
" " 9. Baumberger, 
Weinfelden, 
&. Eugfter, 
Trogen, 
Peking:Enten: R. Eugiter, Mörfhmil, 
Derfelbe.: 
Sndifche Eaufenten: &% Thaler, Heilig: 
freuz, 


n " 


Kaninchen. 
1. Preife: 


x Rufter, 
St. Gallen. 


n „ R.: $. Sngli, Herisau, 
M 3A, Lanter, 
Steinad, 
n „» ZN. Epgimann, 
St. Gallen. 
n „  R.: Verein f. Ornith, 
u. Kanindz. Flamil. 
n BR... Liner, et 
Georgen. 
# 3: ” a Kronz 
F ” a Dertebe 


» R.: 3. SIngli, Herisau, 
&. Egli, Lachen: Bonwil. 


1 Schladtrafjes3.: F. Löhrer, Eichlifon. 
1 Black-and-tan-R.: ©. Altwegg:G.Schw.R.-3., 


1 Silber: R,: Derfelbe, 


1 
1 
1 


a 


Hund 


Hummer - 


HTHomeo 


St. Gallen. 
3.: Derfelbe, 


Holländer-R.: &. Baumann, Stäfa. 
Auffen:R.: S. DOetiker, Horgen. 


belg. Niefen= 


2. Breife: ) 


3 Alder, Urnäld. 
A. Ziegler, Kronbühl. 
E. Riedener, St. Fiden, 
. König, Emmishofen. _ 
‚ Munz, Oberuzwil, 
, Einer, St, Georgen, 
a St. Gallen. 
. Baer, © Schw. R.-3., 
St. Gallen. 
. Stadelmann, St. Fiden. 
. Kummer, Hauptwil. 
. Gefer, St. Fiden. 
: ‚ Krüfi, Neumilen. 
28 Chr. Rab, St. Fiden, 
A. Ziegler, Kronbühl, 
Frauftiegert, Speicherihwendi, 
: A. Ziegler, Kronbühl. 
B. Klingler, Gokau. 
! " lg, Dießenhofen, 
ı®. Schneli, Arbon. 
3.: ©. Braun, Tier u. Nature 
freunde, Biichofszell. 
3.: ©. Hartmann, ©. Schw. R.: 
3., St. Gallen. 
3.: 3. Liner, St. Georgen, 
I ©. Taubenberger, St. Fiden, 
„ 32% Liner, St, ©eorgen. 
3. 
R 
R 
R;; 


sea sragoR 


R.: 
3.: 
3.: 
I; 
R.: 
3: 
R 
R. 
3 
RBENt.: 
R. 
3 
R 
3.: 
8.: 
R.: 
R.: 
3. 
N. 


: A. Wohlgenfinger, Urnäfch, 
: 93. Schöni, Teufen, 


" „ ’ 
4 u : E. Baer, © Schw, 8.:3,, 
St, Gallen, 
' 5 ESS, Sr ar 
" „Be er erger, ©. Schw. 8.3., 
franz. N. Gnoer, Andmwil, 
7 vr . Rr: A. Naef, Tier und Natur: 
freunde, Bifhofzzell. 
Ki EN: Sy, Anderegg, Nüti (St, G.) 
engl. n ne: $ Srieder, Gelterfinden, 
RK. Ziegler, Eimmishofen, 
hiohtrafen. R Binden, Zi we 
Silber:R.: €. Web er, ©, © RB, 
St. Gallen. 
„ 3:9. Beerli, Affoltern a. W, 





Silber:$.: 


nd 
= 


1 n 
1 Ruffen:3.: $. 
1 


m 


Holländer-2.: 


A. Klett, St. Gallen. 
3.:% Klaus, St. Fiden. 
3.: 9% Freitag, Niederteufen. 
3:4. Gefer, St. Fiden, 
N.: Derielbe, 


3.:% Möhl, St, Gallen. 

N,: Verein f. Ornith, u, Kanind.eZudt, 

Flamil, 

E. Weyermann, Weinfelden, 

:%, Freitag, Niederteufen. 

: 5 Zuberbühler, Wilen=Herisau. 

: MW, Schwizer, Lachen: Vonmil. 

EN, Zuberbühler, Wilen-Herisau, 

CD) Altweag, ©, Sd. R.= 3, 
St. Gallen, 

: 9 Löhrer, © ShwiR.-., 
St. Gallen, „Goßau. 

: &. Baumann, Stäfa, 

Detifer, Horgen. 

3: D. Altwegg,j d. Schw. K.3., 

&t. Oallen. 


+ 


w 8 wer 


Kapaner:R.: E. Kämpf, Zürid. 
Angora:ft.: 
1 Black-and-tan-3.: 


9. Rohler, Herisau. 
D. Altmegg, ©. Schw. 8.3., 
©&t. Gallen, 


1 engl, Schede:3,: Eug. Baer, ©. Schw. 8.:3., 


m 


Hana 


[ee u ee EEE GE EEE u BER SE EBEN 


franz Widder- 


m 


n 


$ 


" 
v 
" 


” 


Be 


belg. Riejen=g.,: 


engl. Widder-R.: 
MWiener Rieje-R.: 


Schachtraffe- DE 
Silber:3.: W, Geier, St. Fiden, 


Holländer: R.: 


" 
v 


St. Galleı. 


3. Preiie: 


A. Ziegler, Kronbühl, 

„8: &B8aer, .Shw.R,:3. St. 
Sallen, 

: ©. Vetterli, Stein a. Rh. 

: U. Ziegler, Kronbühl. 

: 9. Grob, Bruggen. 

: 8. Tremp, Oberuzmwil, 

: 9. ünzli, Herisau, 

: 4. Ziegler, Kronbühl. 

: Zöhrer, G.Schw.R,=3., Goßan. 

: 5. Grabler, Dynhard, 

: A. Ziegler, Kronbühl. 

: 9. König, Gmmishofen, 

: 5. Urfcheler, Wil 

: Brühmweiler, Oberficch-Fr’feld, 

: U. Ziegler, Kronbühl. 

: N. Beyreiß, St. Gallen. 

: F. Rohrbach, Goßau. 

: U. Müller, Tier: und Natur 

freunde, Bijchof3zell. 

3. Schweizer, Flamwil, 

:W. Schnelli, Arbon, 

: B. Slingler, Goßau, 

: &. Vetterli, Stein a, Rh. 

: ©. Krüft, Neumwilen, 

: U. Frey, Herisau, 

. &. Kummer, Hauptwil, 

A Näf, Tiere und Naturs 

freunde, Bijchofszell. 

: B; Egger, Tier- und Naturs 
freunde, Biichofszell. 

N: BP. Wey, Wil. 

&. Kummer, Hauptwil, 

d Se Degersheim, 

n x : 9%. Sräfel, Goßau. 

3 Derfelbe, 

N. Wittwa, Walditatt. 


m no to irn Bhotoinn Bin n 


” 


3.: 9. Ducret, Cham. 
3.: 3. Bechtel, Konftanz, 
4) A. Gejer, St, Fiden. 

: 9. Ducret, Cham. 
a DIR ein '&t. Fiden. 
GE, Baumann, Stäfa. 
Be Derfelbe. 


" 


N: Sefer, St, Fiden. 


or 


1 jelbftänd. Wurf Holländer: E, Baumann, Stäfa. 
1 Rufjen=$.: n a 8, Shw.R,:3,, St. 
a 


en, 
1 Hafenkaninchensg.: A. Breitenmofer, 


Münch: 


wilen. 
1-Zapaner=3.: ©. men, G,Shw.R.=B., St. 


Gallen 
3: 6, Kampf, Züri. 


1 
1 Angora- NR, G, Braun, Tier- und Naturfreunde, 


Bi 


ichofszell. 
1 engl, Schede-f. : €. Baer, G,Shw.R.-3., St. 


Hen, 
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Vögel. 
1. Preife: 


Blauftirn-Amazone: ©. Gleichauf, Affoltern. 
Graupapagei: 2. Zehfuß, St. Gallen. 
Diftelbaftard: 3. Weibel, St. Gallen, 


2. Preife: 
Paar Holländer: W. Ledergerber, St. Gallen, 


He 


»  Baftarde: 2. Boppart, Norichach, 
Zeifigbaftard: I. Furrer, Goldad), 
3. Preife: 

Koll, Eroten: F. Staudenmayer, Goldach, 
Sraupapagei: 2. Zehfuß, St. Gallen. 
BlauftirnAlmazone: E. Gleihauf, Affoltern. 

Ehrenpreife, 

a) Hühner, 
Meike Wyandotten: K. Heim, St. Hiden. 
Schwarze Minorfa: S. Thaler, Heiligfreuz. 
Kebhuhnf. Staliener: U, Gefer, St, Fiden. 


Heame 


fe Eee 


Verfchtedenfarb. Wyandotten: B, Klingler, Goßan. 


Weiße Staliener. 8. Müller, Kronbühl, 
b) Raninden. 
Belg. Riefenfaninchen: U, Ziegler, Kronbühl. 
Farbensfaninchen: OD, Altwegg, Bruggen. 
ec) Tauben. 
Berich. Sorten Tauben: U. Ziegler, Kronbühl. 
d) Vögel, 


1 Roll, fremdl. Droffeln: Kefler-Steiger, St. allen. 


1 Sroten: Ehrat-Simmler, St, Gallen, 


Koffektionspreife (einzeln), 
a) Hühner. 


a) Weihe Wyandotten, große Medaille: 
2. Heim, St. Fiden, 
Schwarze Minorfa, große Medaille: 
S. Thaler, Heiligkreuz. 
Kebhuhnfarb. Italiener, große Medaille: 
YA. Sejer, St, Fiden, 


" 


Verichiedenfarb. Wyandotten, große Medaille: 


B, Klingler, Goßan. 


Koll, Finken u. Ammern: 3. Selzam, St.Gallen, 
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Weiße Italiener, große Medaille: 

F. Müller, Kronbühl, 
Verichted. Raffen, große Medaille: 

A. Ziegler, Kronbühl, 

b) Wyandotten, Eleine Medaille: 

A. Gerfter, Rorichacherberg. 
Nebhuhnf. Italiener, Fleine Medaille: 

Kt, Sugfter, Mörihwil. 


b) Ranichen. 


a) Belgifche Niefenfaninchen, große Medaille: 
%, Ziegler, Kronbühl. 


Farben 7 große Med,: 
DO, Altwegg, Bruggen. 
Silber= n große Med, : 


X. Gefer, St, Fiden, 
große Med. : 
6. Baumann, Stäfa, 
b) Belgiiche Niejenfaninchen, Eleine Medaille: 
3. Briner, St, Georgen. 
fleine Med, : 
&. Bär, St, Gallen. 


ec) Tauben, 
Farbentauben, X, Med.: U. Ziegler, Kronbühl. 
%. Gefer, Neudorf. 
n „m. M. Abfalf, St, Georgen. 
r » « °’ 3% Hagen, Luftenau, 
Glitertauben, „ „ 3. Grob, St, Gallen, 
d) Bo gel. 


1 Rolf. fremdl, Drofjeln, große Med.: 
Kehler-Steiger, St. Oallen. 


Holländer “ 


" " 


" n " 


1 „  GEro.en, große Med,: 
Ehrat-Simmler, St, Fiden. 
1 „  Körnerfrefjer, Kleine Med.: 


3. Selzam, St. Gallen, 


Vereine, 
Große Viedaille: 


Senofjenschaft jhweiz. Kaninhenzücter, 
St. Gallen. 
Verein für Tiere und Naturfreunde, Biichofszell, 


Kleine Medaille: 
Verein für Ornithologie u. Kaninhenzudt, Flamwil. 








Siergeflügel. 
Diplom 1. Klafie: 

1 Paar Pfauen: Näf, Dreilinden-St.-Gallen. 
1 ,„  Goldfalanen: 2. Wirth, St. Gallen. 
1 „  Schopfwadteln: Derjelbe, 


Futter und Geräticdhaften. 
Diplome: 
Für diverfe Futtermittel: A, Stumpp, Samen: 
handlung, St. Gallen, 
„ Spratts Patent-Futter: 3. Hämmig, Ulter, 
» Martens Geflügelfutter: Th, Knorr, Romans: 


born. 
„ DBogelvisfuits: Th. Meyer, St. Fiden. 
„ eine Kollektion ausgeftopfter Vögel: S. Zub, 
PBräparator, Wolfhalden. 
B eine Solana ausgeftopfter Igel: 3. Fäßler, 
il. 


„ Niftkaften: 3. Keller, Frauenfeld. 
„»  Gartenfuttertifch: 3. Wenf, Gärtner, Slamil, 


Deforation, 
Diplom: 
Für geihmadvolle Dekoration: A. Zander, Gärt: 
ner, Heiligfreus. 


Literatur. 
Diplome: 
Für ein Band „Tierwelt“: Sauerländer, Naranı, 
„ „Schweiz. Blätter f. Ornithologie”: Bericht: 
haus, Zürich. 
„  verjchiedene Brofchüren: Wirz, YNaran, 
» Zafchenfalender f. Geflügel: und Kanindens 
zudt: Wismer, Muttenz. 
„ Kalender: Goetichy, Bajel. 


* * 
* 


Berihtigung. 

An der Prämirungslifte der legten Nummer 
unter Tauben 1. :Breije joll eö bei Ziegler, Kron: 
bühf, ftatt: StralfundersHochflieger heißen: „weiße 
Pfautauben”; ebenjo fol bei Stillhard, Ober: 
uzwil, ftatt: Stralfunder-Hocdflieger ftehen: 
„bleifarbene Weißihwänze”; endlich joll unter 
Hühnern II. Preife ftatt: Baumberger, Geflügelhot, 
Frauenfeld, ftehen: „Baumberger, Geflügelhoi, 
Meinfelven.” | 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Berk-Uprroudi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 





Inferate (zu 12 Eis. refp. i2 Pfg. für den Raum einer Fieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittog 
an die Suhdrukerei Berihfhans (vormals Ulrih & Eo. tın Berichthaus) in Zürih einzufenden, 


Anzeigen. % 








. 
Aiarktbericht. 
Züri. Städtifher Wohenmarkl 
vom 20. April 1906. 

Auffuhr jpärlid. ES galten: 

per Stüd 
Sriihe Gier . Fr. —.09 bis Fr, —.12 
Kifteneier „07 4 m 09 
Dito, per Hundert „ 6.80 „ „ —— 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.60 
Hühne SR 2 ane E20 
Sungbühner Zr zur, 221.200 60 
Enten ne 3150 
Ui 
Zruthühner. . „ 7.— u n . 850 
Tauben . . 2 4 —60 „ „ —7% 
Raninhenia +7. 120,9, 
„ leb.p.lakg „ —— „ „ —4 
Perlhühner „... „250°, u —ı— 
Poulet3 . 2 ,62,10:2,9,4:82,60 
Bagbetten DREI AZ BE 
Meerihweinden „ —.50 „ „ —.80 





Bruteier. 


Touloufer-Gänfe, U. Preis, Schwere 
Rafjetiere, per Ei Fr. 1. 
Dunkle Brahma a 40 Gt. 
Hamburger Silberlad & 20 Ets, 
Rebhuhnf. Staliener & 20 GtS. 
Gold-MWyandottes & 30 Gts. 
Minorfa, Shwarz, & 20 Etö. -402- 
Große Enten, Schw, Naffe, & 15 Et. 
Alle präm. oder deren Abitammung. 
Alfr. Subfhmid, Bütichmil. 


hennenfiedr. hamb.-Silberiprenkel 
Spezialzucht. 


Seit 1882 nezüchtet, über 50 Ehrenz, 
Spezial und I, Preife. Diejes Sahr 
fegr gute Zuchthähne, 474, 

Briuteier A 50 Ct3. per Stüd. 

%. Gerber, Bäderei, Burgdorf. 


Bruteier. 


Geiperberte Plymouth-NRods,IL Preis 
in Cham und Bud, per Dußend Fr. 4. 
Gefperberte Staliener, II. Preis in 
Derlifon und Buchs, per Dbd. Fr. 3.50 
mit Verpadung. . 355- 
Sende nur gutbefruchtete Eier, 
30h. Kaspar, Horgen. 


Plgmoutfj-Rots, aeipers. 


=16- Hpezialzucht. 
Bruteier 


per Dußend Tr. 6, 1905 Grenden I. 
Preis, Thun I. und KRollektionspreis 
1906, zu gleicher Zeit Thunftetten und 
MWolhuien 31. Preile. Fächerverpadung. 
Frib Neinhard, Heimberg bei Thun. 


Särufeier. 


Andiihe Laufenten, rehbraun, per Ei 
50 &t3. 1.1 und 1.2, 

Gelbe Staliener, fein in Farbe, per Gi 
50 &t3. 2 Stämme von je 1.2. 
Sejperberte Mechelner, gutes Fleiich- 
Huhn und Winterleger, per Ei 50 Ets. 
Fäcerverpadung Fr. 1. =269= 

©. Bed:Gorrodi in Hirzel. 


Bruteier 


gewöhnt. rebhuhnfarb. Stalienerä15Gts 
Gänfe, weiß, & 25 Gt3,, 
Enten, weiß, ä 20 Gts,, 

von lauter Ihönen jchweren Tieren, 

Geflügelyof Paradieste, 
Stein a/Rh. 





=132« 


| 
| 


Zelle Brahma, 
amerifan. Abftammung, Spextalzudt, 
MWolhuien (1906) I. Preis. Bruteier 
a 40 Gt3. per Stüd. "De 

% Spahr, Uhrm., Herzogenbuchlee. 


< Pruteier. > 
Weiße Wyandottes, per Stüd 30 Ci&. 
Schwarze Minorfa, per Stüd 25 Et3. 
Stalieneriperber, ver Stüd 20 Ct8, 
\-85- Arnold Wilhelm, Safenwil. 
Berfaufe Brutteier von 1.3 in Büg- 
| berg mit I. Preis prämirten 


weißen Alyandottes, 
per Stüd & 25 Gt8,, ftreig feparat, 
unbejhränfter Freilauf, größte Ber 
fruchtung. -90« 
Brit Meffevfi, Robrbıch b. Willen 


Silberhalf. Italiener. 


Bruteier A 20 Ets., erfluf. Fäder 

verpadung, gibt ab »291- 
DO. Affeltranger, Fiihenthal 

| (Tößthal). 


Piymouth-Rocks, gelb, 


«125= mit II. Preis prämirt. 
Britteier, Dub. Fr. 4 influf, Verpadg. 











Dr. Kern, Stein-Sädingen. 


’ 
> 


XXX. Jahrgang N 18. 


Sürich, 


Erfcheimen 
4. Mai 1906. 1 


je Freifag abends. 





2 und Kanindtenzudht. 

Offizielles Organ des Schweizer, Geflünelsudtuereins, 
h Organ der ornitbologifhen Vereine 
| 


‚larberg, Auriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brieng Kornith. und Tierfchußperetn), 

Der Bülad; (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogeljchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Zifgenthal, 

Senf (Socist& des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Ronolfingen, Konfkang, Aradolf und 

Be Jahen, Sangenthal, Janguan (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nukrafjengeflügel”), 

| omdon, Bapperswpl, Romanshorn. Stäfa, Inrfee, Eablat, Weinfelden, Wädenswil, Mald (Zürich), MWillisnu, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterberein), Weyer i. €, Zigers (Ornis), Fürdher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia). 





} 
4 


1} Redakfor: &, Berk-Gorrodi in Birgel, Mt. Bürtch (Belephon Horgen). 


(lbonnements Bei den Bofthurenu : . eo ; 
it x ber Siohivelz oder bei Franfo-Einfendung bed Betrages an vr" ursiten in Zürich für das ganze Jahr Sr, 4.50, für bag balbe Kahr Fr, 2.25, für bas 
ı Biertelfahr Tyr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können dieje Blätter mit dem üblichen Zujchlage abonnirt Ber j 38-0 $ - > = 


Inhalt: Houdans. (Mit Abbildung.) — Glück und Unglüd in der Baftardzucht. — Ein lieber Sommergaft. (Mit Abbildung.) — Der Gebirgslori. (Schlub.) — Die 











 Borderung betreffend Zuchtfähigfeitsnachweis. — 





e ) : Ausftellungsbericht Tablat. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Nuzftellungen. — Berichiedene Nach- 
richten. — Tierärztliher Spredhjaal. — Brieffaften. — Berichtigung zur Prämirungslifte der I. Allgemeinen Geflügel:, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung in Neudorf, 





" St. Fiden. — Anzeigen. 





FE Nahdrud nur bei Duchenangade geftattet, 





Um unfern Lejern da3 Anzeigen von 
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BD Wandelbarfeit alles Srdiichen zeigt fih au in dem Wechjel 
i der verjchiedenen Hühnerraffen, von denen die Haubenhühner 
Jejonder8 deutlich betroffen wurden. AS vor zirka 30 Zahren die 
rften ornithologijchen Ausftellungen -in Zürich, Bafel und Winterthur 
eranftaltet wurden, da fpielten die Haubenhühner eine. große Role, 
» 5, fie wurden viel gezüchtet und waren an Ausftellungen ftark in 
aft allen Varietäten vertreten. Dean begegnete den fhönen fchmarzen 
Srevecoeur, ftarken [hönen Houdang nad) franzöfifchem Typus, Holländer 
Weißhauben in jehr feiner Qualität, und vornehmlich prächtigen Paduanern 
n Gold, Silber, Chamoi3 und Hermelinn Mande der damaligen 
Ausftellungen zeigte alle diefe Rafjen in mehreren Stämmen, fo daß 
a8 Gejamtbild der Ausstellung ein mejentlich anderes war als jegt. 
Daß die Jtaliener und Minorkas mehr Eier legten ald die Hauben- 








bühner, das mußte man jchon damal3, aber deswegen hielt man 
doch Haubenhühner. Die früheren Züchter jchägten eben das Huhn 
höher ald da3 Ei, fie hielten Nafiegeflügel, um fi an demjelben er- 
freuen zu Fünnen. Heute lafjen fich viele Geflügelzüchter von den gleichen 
Grundjägen leiten wie ein Geldwucherer, der zuallererit fragt: „Wie 
viel Prozent geben Sie?" Unjere Züchter berechnen auch zuerjt, mie 


| viele Eier die Hühner legen und wie viel die Hühner freffen werden, 


Eine Liebhaberei für eine bejtimmte Nafje ift nur jelten vorhanden ; 
man mendet fich derjenigen Najje zu, die nach der Reklame den meiften 
Nuten einbringen jol, Berfteht e8 ein Neklameheld, den Mund vecht 
weit aufzutun und die Augen unjelbitändiger Züchter auf fih zu lenken, 
jo geben fie ihre bisher gehaltene Rafje auf und jchaffen fich die neue 
an, Diejes Streben bat dazu geführt, daß die Rafje nicht mehr den 
Ausihlag gibt, jondern die vorgejpiegelte Nugleiftung, Diefe DBer- 
Änderung der Ziele der Geflügelhaltung Hat allmählich die Hauben- 
bühner verdrängt, jo daß man jolde nahezu al8 Seltenheiten be= 
zeichnen Fann, 

Zu diefen wenig gehaltenen Hühnerrafjen gehören auch die Houbans, 
die wir heute in einem Bilde zeigen, An vielen Ausftelungen jieht 
man feinen einzigen Stamm und menn eine Nummer vorhanden ift, 
jo weicht fie infolge ihrer ungenügenden Größe beträchtlih von den 
früheren impojanten Geflalten ab, Die jegigen Tiere jind fait burc)- 
weg zu jchwad entwicelt, fie erreichen nicht die Größe und die Fräftige 
Körperfonftitution, mie man fie früher oft jah. Wahrjcheinlich ift auch 
die Legetätigfeit zurücgegangen, meil ihr und dem Fleiihnugen nicht 
die nötige Aufmerkffamfeit gejchenft wurde, Dagegen ift die Zeichnung 
egaler geworden, die Haube größer und vollfommener und aucd) in der 
Form und Ausdehnung de3 Bartes findet man jeßt viel mehr Gleic)- 
beit. Die Rafje wurde jomit äußerlich verichönert, während die Nu: 
eigenjchaften etiwas zurückgegangen jein mögen. 
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Die Houdans find bekanntlich eine 
franzöfiihe Rafje, die dort überaus 
ftark verbreitet ift und viel gezüchtet 
wird. Treilich folche Tiere, wie fie 
der Naffefenner verlangt und wie 
jie in Ausftelungsfäfigen gefunden ige 
werden, fucht man dort in Yrankreid) 
vergeblih. Dort wird dieje Nafje 
nur der Yleifchproduftion wegen ge: 
züchtet und um dieje zu erhöhen und 
die Qualität zu verfeinern, haben 
die Frangofen nicht3 unterlaffen. 3 
muß aber auch gejagt werden, daß 
fie unerreicht daftehen, Auf Aeuper- 
lichkeiten wie Form ded Kammes, 
Größe der Haube und des Bartes, 
bejtimmte Zeichnung u. |. m. wurde 
gar Feine Bedeutung gelegt, dieje 
Punkte blieben unbeachtet, meil fie 
zur Grreihung des ZJuchtziele8 der 
dortigen Züchter nicht nötig waren. 
Und fo findet man in jenen Gegen: 
den mohl feined Schlachtgeflügel, 
Tleiih liefernde Ziere, aber fein 
Raffegeflügel, wie wir e8 zu jehen 
gewohnt find. Wenn einer unjerer 
Züchter direft von der Duelle fi 
einen Stamm „oudan importirt, jo 
erhält er nad franzöfilchen Anfor: 
derungen mohl fehr gute Tiere, Die 
vielleicht befriedigend legen und eine 
fleiichige Nachzucht liefern, Aber bei 
unfern Ausftellungen finden die Tiere 
jelten die erhoffte Anerkennung, meil 
fie eben al8 Ausftellungs- und Nafjetiere beurteilt werden müfjen, 
während fie doch vormwiegend Nußtiere find, Da Fan ein Züäte 
einige Jahre fi bemühen, die importirten Tiere heraus: und durch” 
zuzüchten, biß fie einigermaßen gleihmäßig geworden find, 

Man fann die Houdand in franzöfiiche und englische jcheiden, 
Die erfteren haben eine mehr rundliche Körperform, find etwas höher 
geftellt und ihre Haube und Bart find weniger umfangreic al3 bei 
den engliihen Houdand. Die legteren wurden aus jenen herausgezüchtet, 
mwahrjcheinlich dur Dorfingblut in der Körperform verändert und dann 
in der Haubenbildung veredelt. Wer jich diefer Nafje zumendet, der 
muß fi vorher Far machen, welcher Zuchtrichtung er buldigen will, 
Begehrt er ein feined Sporthuhn, jo wird er Tiere engliicher Zucht 
wählen, mit denen er an Ausftellungen Eonfurriren fann und eine Nad- 
zucht erhalten wird, die ziemlich ausgeglichen ift. egt er größeren 
Wert auf ein vorzügliches Tleiihhuhn — als Eierleger ift e8 nur 
mittelmäßig — jo wird ev den franzöfiichen Houdans den Vorzug geben, 
die aber in ihrer äußerlichen Ericheinung nicht fo ehr imponiren Fönnen, 

Eigenartig ift bei den Houdang der Kamm, der bei der Henne 
ganz jchmad) entwickelt ift, beim Hahn die Form eines halben Cichen- 
laubblatte8 bat; man jagt au Schmetterlingsfamm, welche Bezeihnung 
aber nicht ganz zutreffend if. Die Kehllappen -find verfümmert und 
an deren Stelle befindet fi der mohlgeformte Bart, Die Gefieder: 
farbe ift ein tiefeg Schwarz mit Fleinen unregelmäßig verteilten weißen 
Sleden. Bei jungen Tieren fol die dunkle Farbe vorherrfchen, die bei 
jeder Mauer duch Weiß weiter zurüdgedrängt wird, E. B.-C. 





Slük und Anglük in der Baltardzudf. 
Bon ©. N Weber in Bern. 





DD‘ Baltardzucht ift das Lotteriefpiel des Wogelzüchters. 
der Spieler alle feine Hoffnungen auf die legte Einlage jet, 
ebenjo erwartet der Baftardzüchter jedes Mal, wenn er ein Paar zu= 
jammengibt, von biefem die beiten Nefultate; beide werden indes nur 
zu oft getäufcht, verlieren aber deshalb den Mut zu meitern Verfuchen 
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nicht. Wenn e3 num für den Lotterie 
Ipieler feinesmeg3 vatjam ift, weite 
zu lötterlen, follte jich doch der Zügte 
dur) etrvelche Miperfolge nicht in 
= Gifer abjchreden laffer. Im al 
—_ gemeinen ift da3 zwar bei einem eifrige 
Baftardzüchter nicht der Fall; er [äh 
troß Mißerfolg nicht nad), er probir 
immer wieder, madhır’s ein wenig an 
ders al3 das frühere Mal, medhiel 
den Hahn oder dad Weibchen oder 
auch mit der Vogelart und lehrt da: 
bei immer Neues, denn Baltarde will 
er haben, nur in biefer Spesialitä 
findet er fein Vergnügen. 

SH muß geftehen, daß mich dieje 
Paffion aud- erfaßt hat und zwar 
Ihon bei Zeiten, no al8 id mid 
mit Schulaufgaben plagen mußte 
Mein Bater züchtetenebenbei Kanarien 
Holänder und gemeine Landraffen 
allein ich fand feinen rechten Ge 
Ihmad an diefen Gelbröden, meh 
Ihon, wenn fie Hübjch geichect waren 
Dagegen hielt ich mir immer einige 
einheimische Finken, die ich — untei 
und gejagt — meift jelbit fing. (Da 
mal3 mar das Fangen übrigens nod) 
nicht verboten). 

Ein Zeifig war mein erjte8 Ver 
juchSobjeft ; er war mein Liebling, dem) 
er hatte eine Kleine Gejchichte. Nod 
jung und unerfahren wie er war, fan 
er eines Tages weiß der Kuckuck moheı 
auf bie Zimmer voliere meined Vater, die ing Freie gejtellt worden war, ge 
flogen, Jah fich die darin befindliche Sefelichaft an und zeigte dag unleng- 
bare (!) Verlangen, die Gefangenfchaft mit der Freiheit zu vertaufchen. Dei 
' Zufall wollte e3, daß ich gerade zugegen war und nicht lange dauert‘ 
es, jo jaß er drinnen; aber faum hatte er fich jatt gegellen, fo be 
reute er feinen unbedachten Schritt und begehrte wieder in die Freiheit 
&initweilen wurde jie ihm indes nicht gegeben und er Jöhnte ji) balı 
mit jeinem Schidjal aus, verfärbte ich in der Folge zu einem Männdhe 
— er trug zuerft noch das weibchenähnliche Nejtleid — und murd: 
ein allerliebjter, munterer und zahmer Kerl, ALS e8 im darauffolgenden 
März jchöne fonnige Tage gab, durfte er mit noch andern die Frühling: 
atmende Luft im Garten — zwar hinter dem Gitter — genießen. D 
muß ihn die Luft zur Freiheit jo recht ergriffen haben, denn ald id 
eines Tages Futter und Waffer gab, Hujchte er mir über die Hen 
weg ing reie. wort war er; ih gab aber die Hoffnung, ihn miene 
zu erlangen, nicht auf. 8 gab eine kalte Nacht und ich fürchtete fehı 
für ihn, der an eine jo plögliche Temperaturfhmanfung nicht gemöhn 
mar. In aller frühe ging ich in ber Umgebung auf die Sude, ahnıt 
den Zeifiglodruf nah und richtig, auf einem hoben Apfelbaume jaß ei 
und antwortete eifrig, allein der Baum mar für mich doch etwas zı 
hoch und der Zlüchtling jaß zudem nod) ganz oben in ber Spige. De 
Baum ftand an einem Abhang, den ich erjtieg, um ihm bod; vom be 
aus mäher zu fein und vielleicht herablocden zu Fönnen, doc e8 nügtı 
niht3; er mußte augenjcheinlich nicht, wa er tun jollte und warum 
) ihm vief, ohne (Futter zu geben, da8 er doch jehnlichit mwünjdte. 
Sclieglid; wurde mir die Zeit zu lange, ich warf einen Stein nad ihm, 
damit er tiefer und in die Nähe be3 Haufes flöge; allein er rührt‘ 
ih nicht vom led, Ichaute dem Stein nad), wie er im Bogen gerad‘ 
auf ihn zufiel und ihn leicht am Kopf berührte, Das brachte ihm auf 
der Faljung und muß ihn betäubt haben, denn er wirbelte Hinuntei 
ing gefrorene Gras, mo ich ihn aufhob. Der Schlag muß Fein ftarke 
gemejen jein; denn nachdem ich ihm den Hinterkopf er um 
ihm zu trinten gegeben hatte, ging er and Wutter; nad 2 Tage 
fang er wieder, MR 

Nun hatte mein Vater ein Jiabellihed-Weibhen, das er nit zu 
Zudt verwenden wollte, weil er’3 einem Freunde verjproden hatte 
diefer aber immer verjäumte, e3 abzuholen, und damit ed in der Hr 
nicht ftöre, ftedte er’S zum Zeifig. Ju Ermartung, dag Weibe) 
werde demnächft abgeholt, ließen mir fie beijammen, ohne Irgeuii B 


er 
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ALS ih nun eineg Morgens da3 Yuttertröglein ded Einzel: 
Hifigs herauszog, lag ein Ei darin. Sofort gab ich ein Neftchen und 
egte das Ei hinein, aber alle Morgen lag ein Ei im Futtertrog, bis 
a8 Gelege fertig war; nun plazirte ich das Neftchen unmittelbar über 
om Tröglein und dag Weibchen begann zu brüten. Ohne an etwas 
Böfes zu benfen, Ließ id) aud) den SZeifig dabei, fütterte er doch zus 
Heilen dad Weibchen und war immer ein fo lieber, zahmer Frigli — 
* nahm das Futter aus der Hand. ined Taged muß er indes 
ndern Sinne geworden fein, denn al3 ih Nahichau hielt, war das 
‚teft leer, die Eier zerbrochen auf dem Käfigboden, das Weibchen aß 
‘aurig auf einer Sikitange, während Frigli den Unfchuldigen fpielte 
nd fröhlich fang, ala Hätte er eine Heldentat vollbracht. 
‚Nun verjhaffte ich mir einen 2teiligen Paarfäfig und ftedte die 
Nägel hinein. Bald legte dad Weibchen wieder, erbrütete von 5 Eiern 
unge, die prächtig gediehen und ald fie jomweit waren, daß ich fie 
ennen konnte, jchickte jich dag Weibchen zur dritten Brut an. Während 
3 brütete, ftellte ich die vier Jungen vor3 Feniter, damit fie fich bei 
ücher Luft und Sonnenfchein recht Eräftigen follten. Die Wohnung 
'g im Plainpieb; in einem unbemachten Moment machte ich ein Kleiner 
ube, der irgendwo auf Bejuch war, daS Vergnügen, den Käfig zu 
fnen und fort waren die Vögel; ich durfte fie no in ben nahen 
jäumen fi umbertreiben jehen. 

Die dritte Brut ging ohne Zmifchenfal ihrem glüclichen Ende 
. Färbung und Zeichnung der Jungvögel war nicht bejonders, die 
nterjeite um einige Xöne heller gelb alS beim Zeifig und einer 
te im Genid! einen gelben let, fonft gleichen fie dem Vater. Sn: 
8 bildeten fie fih zu leiblichen Sängern aus, da fie Gelegenheit 
ıtten, einige von Kanarien zu lernen. 
Die Zeit, wo e3 für mich im Vaterhauß zu enge wurde, rückte 
ran, ih trat die Vögel an meinen Vater ab und ging in bie Fremde. 
‚ber auch hier vergaß ich weine Lieblinge nicht; mo e3 anging, hielt 
) mir immer einige, je nachdem fich die Gelegenheit bot, und blieb fo 
' jagen immer in Fühlung mit ihnen, 

AS ich einige Jahre jpäter wieder in der Heimat feitgefefjen war, 
uerte e3 nicht lange, jo hingen wieder einige Käfige im Zimmer und 
kn fehlte e3 aud) nicht, aber immer etwas bejcheiden in einem 
ver zwei Pärchen, doch ftet3 waren die Männchen Waldvögel, d. 6, 
abeimifche Finken, mitunter auch ab und zu irgend ein Weichfreffer; 
HRonarien züchtete ih) nur, um geeignete Weibchen zu erhalten. 
Anflinge, Girlie, Zeifige, Diftel, Zitronfinf, Grün=, Buch: und Berg- 
ıE, Goldammer und Gimpel haben mir ihre Vertreter geliefert und 
be ih Baltardzuchtverfuhe mit ihnen angeftellt. Natürlich fiel das 
‚jultat meilt zu meinen Ungunften aus, trogdem wurde im folgenden 
“übling wieder damit begonnen, neue Hoffnung ermwachte und ftärfte 
: Zuverfigt. 

- Mit Berg: und Bucfinf, Goldammer, Zitrönli und Gimpel hatte 
‚kein Slüd. Der Bergfint blieb ein milder zänfifcher Burfche, der 
3 Meibhen mißhandelte; das Nuglofe einjehend, verjchenfte ich ihn 
em Kollegen. Mit dem Buchfink, der auch nicht recht zahın werben 
te, war e3 nicht viel beffer,; zwar vertrug er fich recht gut mit 
m Weibchen, lied e3 gewähren, jchaute ihm beim Neftbau zumeilen 
‚ um ji plöglic fluchtähnlich abzumenden, Ohne eine Sproffe 
berühren, durchflog er manchmal den Käfig, um dann wieder feine 
ide Spaziertour anzutreten, mobei er fröhlich jchmetterte. Er dauerte 
&; jein Benehmen jchien mir die Sehnfuht nah einem Weibchen 
ner Art und der reiheit zu entipringen, und ich gab ihm daher die 
eiheit. Das Weibhen — da8 inzwilchen gelegt hatte — brüte 
ar feine Eier, fie waren aber unbefruchtet. Kaum hatte dev Finf 
’ Freiheit erlangt, jo erhielt ich ein Grünfinfen-Gelege, das ich dem 
eibhen unterjchieben Eonnte, welches die Gier ausbrütete und die 
ingen groß z0g. Nun bereute ich meinen voreiligen Schritt, denn 
tte fi der Buchfint an einem Brutgeichäft beteiligen fönnen, fo 
de er ih möglihermeije doch noch mit dem Kanarie gepaart. 
oldammer und Zitronfint hatten fi mit den beigegebenen Weibchen 
rllich gepaart, ich Hatte wiederholt die VBegattung beobachtet, allein 
inge kamen feine aus. Die Goldammer benahm fich offenbar etwas 
pi; zwar trug das Weibchen auch die Schuld oder befjer geiagt, 
) hatte nicht vorgejorgt; die Begattung wurde meiftend auf der zu 
erft angebrachten Sigitange, wo fie nächtigten, vollzogen, dabei geriet 
3 Männden beim üblihen Flügelihlagen in die Dede, mobei der 
Sührung des Altes ein Hindernis entgegentrat. Beim Neft be: 
dm fi die Ammer in diefer Beziehung geradezu unbehüflich. 











































Anderd war e3 beim Zitronfint, alles jchien gut zu gehen und 
hoffte ich auf ein günftiges Nefultat. Die erfte Brut war indes nichts, 
bei der zweiten waren die Gier befruchtet, famen aber nicht zum 
Schlüpfen, die Urfache Fonnte ich nicht mit Sicherheit ermitteln; eine 
dritte fam nicht zuftande, weil der Zitronfint erkrankte und al8 er 
wieder genas, war die Zuchtperiode vorbei. (Fort). folgt). 
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Ein lieber HSommergaft. 


BY werden bie jchönen Frühlings- und Sommerabende wieder da 
jein, wo man fi) nad des Tage8 Mühjalen jo Schön im Freien 
erholen und erquicen Fann. Die Lüfte wehen lau und den zahlreichen 
Blumen entitrömen balfamishe MBohlgerühe. Die meiften gefiederten 
Sänger fchmettern no ihre luftigen Lieder in die Welt hinaus, als 
wollten fie dem untergehenden Sonnenballe eine „Gute Nacht” zurufen. 
Nah und nah verftummen einzelne Stimmen; da3 Notfehlchen, die 


- Amfel und die Drofjel halten noch einige Zeit aus. Endlich fchweigen 


auch diefe. Tiefe Stille herriht rings umher. Präctig fteigt im 
Diten die Vollmondicheibe empor und ergießt ihr mildes Licht über 
Flur und Wald. inige Silberwölflein ziehen lautlog am bunfel- 
blauen Himmel dahin. Lieblih ift die Mainahtl Wir haben ung 
längft ab der ftaubigen Landftraße begeben und bummeln gemütlich durch 
Tußpfade an taufrishen Wiefen und üppigen Getreidefeldern vorbei. 
Blöglih dringen vom nahen Kornfelde eigenartige Töne an unjer Ohr. 
Wir bleiben ftchen, um beijer zu borchen, est erichallen die Töne 
ganz in unferer Nähe: „Bücmermwüd” ruft’3 ganz beutlih. ES ft 
der Wachtelichlag ! 

Wer hört ihn nicht gerne, diefen einfachen, aber meithinjchallen- 
den Ruf? Alt und jung hat Freude daran! Selbjt die Poefie hat 
ihn verewigt: 

Hordh, wie fchalt’3 dorten fo Lieblich hervor! 
„Sürchte Gott! Fürchte Gott!“ 

Kuft mir die Wachtel ins Ohr. 

Sitend im Grünen, von Halmen umbhüllt, 
Mahnt fie den Horcer im Schattengefild: 
„Liebe* Gott! Liebe Gott!“ 


Sr ift fo gütig und mild. 


Die Wachtel (Co- 
turnix communis) ift ein 
überall gerne gejehener 
Sommergalt und gehört 
in die Jamilie der Teld- 
hühner. Eine nähere Be- 
Ihreibung ift nicht nötig, 
denn ihre Hauptfarbe ijt 
roftgelb biS roftbraun; an 
Größe fteht fie weit hinter 
dem Rebhuhn zurüd, it 
aljo mit diefem faum zu 
verwechieln. AlS bejon- 
dere Merkmale gelten Eräf- 
tiger, gedrungener Leibes- 

{2 Do" bau, verhältnismäßig lange, 
jpigige Flügel, Kleiner Schnabel, ungeipornter Fuß und ziemlich reich: 
haltige8 Gefieder. (Vergl. Abbildung!) 

An der alten Welt gibt e$ wenige Gegenden — natürlich mit 
Ausnahme ded Hocgebirgeg — in denen die Wachtel nicht vorkommt, 
Sie ift Zugvogel und erjcheint Ende April oder jpäteiten? Anfang 
Mai, von wo an man ihren hübichen Schlay an jhönen Abenden und 
in der Morgenfrühe überall auf unfern junggrünen Feldern vernehmen 
fann, Da fie in PBolyyamie lebt, jo dauert e3 lange, oft bi3 in den 
Sommer hinein, biß fie ich zum Neftbau entihließt. BiS zu Ddiejem 
Zeitpunkt Fan der aufmerfiame Beubadhter Zeuge interefjanter Eifer- 
juchtäfgenen fein, welche fi zwiichen den um die Liebesgunft merbender: 
Hähnen abipielen. 

Die Henne felbft macht feinen großen Aufwand beim Neitbau. 
In einem Getreidefeld wird eine feihte Vertiefung ausgeiharrt und mit 
einigen trocenen Pflanzenteilen ausgekleivet. In dieje® „Nejt“ legt 
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fie num ihre acht biß vierzehn Eier, melde verhältnismäßig groß und 
von birnenförmiger Geftalt find und auf lichtbräunlicdem Grunde dunfel- 
braune oder jhmarzbraune leden aufweilen. Nah achtzehn: bis 
zwanzigtägiger Brutzeit jchlüpfen die nieblihen Jungen aus. Diefelben 
laufen fofort mit der Alten davon und machen gleich ihre Werfuche, mit 
dem Schnabel hierhin und dorthin zu picen, objchon fie vorderhand 
nur bie von dev Mutter dargereichten Speifen zu verzehren imftande 
find. Aber jchon in der zweiten Woche haben fie fich fo meit ent- 
wicelt, daß fie die Hilfe der Mutter nur beanipruchen müfjen, wenn 
fie jelber gerade nicht finden. Bon nun an locfert fi das überhaupt 
nur lofe Zamilienband immer mehr und wenn fie ihre anfänglich nur 
Ihwahen Flügel noch gebrauchen Fönnen, dann fragen fie nicht3 mehr 
nah Mutter und Geihwilter, wie ji ja auch der Vater nie um fie 
gefümmert hat, 

Ueber den Wanderzug der Wachtel jchreibt Brehm u. a.: „Die 
Wanderungen der Wachtel find in jeder Beziehung merkwürdig. Sie 
geichehen alljährlih, meiden aber gleichwohl von dem Zuge anderer 
Vögel nicht unmejentlih ab. inzelne erfcheinen jchon Ende Augufi 
in Egypten, eine größere Zahl trifft hier im September ein; in dem: 
jelben Monate aber findet man, und feineswegs felten, bei ung noch 
brütende Weibchen oder Junge im Dunenkleide. Der Hauptzug ge- 
Ihieht allerding3 im September. Alle reifenden Wachteln benugen das 
Teltland fomweit fie können, und deshalb fommen in Stalien und Spanien 
jo zahlveihe Scharen zufammen. Bei mwidrigem, d. h. in ber HReije- 
tihtung mehendem Winde ftoct der Zug; wenn aber Gegenwind ein- 
tritt, erhebt fi der Schwarm und fliegt nun ins Meer hinaus und 
in füdmeftliher Richtung weiter. Bleibt der Wind beftändig, jo geht 
die Reije glüclih von ftatten; denn bei ruhiger Witterung fommt kaum 
eine nennenswerte Anzahl unjerer Reifenden im Meere um. Die Wan- 
derichar fliegt ihren Weg dahin, jo lange die Kraft ihrer Schwingen 
es möglich macht; tritt übergroße Ermüdung ein, fo läßt fi die ganze 
Gejeljhaft auf den Wellen nieder, ruht bier eine Zeitlang aus, er- 
hebt jih von neuem und fliegt weiter. Anders verhält e3 fich freilich, 
wenn der Wind umjchlägt oder zum Sturme anwädft. Unter folchen 
Umftänden ftürzen ji die zu Tode ermatteten Wachteln wie befin- 
nungslog auf einzelne Klippen oder auf da8 Dec der Schiffe und hier 
liegen fie lange Zeit, ohne fi zu regen. Erft wenn das Wetter um- 
geihlagen und wiederum günftig geworden ift, entjchließen fie fich zur 
Meiterreife.* 

Leider nimmt die Wachtel von Jahr zu Jahr an Zahl ab und 
e3 gibt jhon genug Gegenden, mo fie gänzlich fehlt. An diejem Uebel 
find nicht etwa die Folgen de Wanderzuges fchuld; denn, wenn auch 
dabei Zaufende zugrunde geben, jo ift das nur ein natürliches Hemm- 
niß gegen ihre allzugroße Vermehrung. Und auch das vierfüßige Raub: 
gefindel betrifft e3 nicht, dad an dem Abnehmen der Wachtel jchuld 
ift, aber e3 ift der Menjch, welcher hier in die Naturordnung jo Shänd: 
li eingegriffen hat. 
mandernden Wacdhteln geradezu hinmorden und in den Handel bringen. 
In Rom 3. B. werden nad Brehm während der Zugzeit oft an einem 
einzigen Zage über 17,000 Stüd Wadteln verzoltt, Aber diefer 
Diafjenfang im Süden ift ja immer gemefen, folgerichtig ift auch dies 
fein ftihhaltiger Grund für die ftete Abnahme. Um e3 gerade her- 
auszujagen: e& find unfere einheimifchen „Wogelfreunde* und Kein: 
Ichmeder, melde der Wachtel den Todesftoß acben. Wiejo? werden 
viele fragen. Nach meiner Anfiht verhält fi die Sahe jo: Wenn 
die Wachteln und im Herbfte verlafjen, dann find fie gewiß zehnmal 
ftärfer al im Frühling bei der Ankunft. Bon diefen Vögeln fällt 
gut die Hälfte den Südländern zur Beute; dann fommt wiederum ein 
Teil auf dem Meere um und fein anderer in Afrika. Nun find die 
Reihen jchon ftark gelichtet. Im nächften Frühjahr, wenn der Rüc- 
zug beginnt, vollzieht fih das gleiche Erperiment: wiederum fallen viele 
dem Meer und den Südländern zum Opfer, Der Reft, der endlich 
in der alten Heimat anlangt, ift nun faum noch) fo ftarf mie der, 
melder letes Jahr ankam. Alfo wäre das Gleichgewicht fo ziemlich 
da. Nun könnte man meinen, daß die armen Gejchöpfe endlich Auhe 
hätten. Aber leider nicht! Gar viele, welche die Strapazen der Reife 
glücklich überitanden haben, werden nun ein Opfer jener Lichtfcheuen 
Elemente, welche im Verborgenen, aber leider meifteng mit gutem Cr: 
folge ihr Handwerk treiben. Näher darauf einzutreten will ich unter: 
lafjen, eingedent de3 Sprichwortes, daß böje Beifpiele gute Sitten 
verderben, 

Auch die rationelle Landwirtihaft trägt viel dazu bei, daß bie 
Wagtel von Jahr zur Jahr immer feltener wird. Früher, als noch 
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Bor allem find e3 die Südländer, melde die . 












mit Sichel und Senfe ins Feld gezogen wurde, da blieb da8 Gras unt 
Getreide oft länger ftehen als jett, mo man mit der Maichine i 
kurzer Zeit die Felder räumt, dabei aber auch mandes Vogelneft ent 
blößt. oder mit den Rädern zermalmt, E38 ift daher nötig, daß ba 
Wachtel die größte Schonung zuteil wird, denn mit ihrem Augbleibe 
wird au ein jchöned Stud Naturpoefle zu Grabe getragen. F,E. 
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Der Gebirgslori. 





(Sıluf.) 
Bay bat man etwa 40 Arten Keiljhmanzloris unterjchieden, vo 
denen vielleicht die Hälfte eingeführt wurden, Einer diejer leßtere 
ift der Allfarb» oder Gebirgslori. Seine Gefiederfärbung if 
folgende: „Kopf, Baden und Kehle find lilablau; Hinterhals, Mantel 
Bürzel und Schwanz dunfelgrasgrün; die Federn de8 Oberrüdeng iı 
der Mitte gelb, an der Wurzel rot; die des Nadens, die ein ver 
waichenes Halsband bilden, gelbgrün; Kropf, Bruft und untere Flügel 
deden jhön zinnoberrot, unregelmäßig und breit dunkler und lichte 
quergemellt ; die Bruftfeiten hochgelb; die Bauchfedern dunkelblau, aı 
der Wurzel rot; die dev Bauchjeiten rot mit blauem Endfleden ; Schenkel, 
Schienbein, Aftergegend und untere Schwanzdedfedern grasgrün, di 
edern an der Wurzel rot, hierauf gelb und endlih an der Spik 
grün; die Schwingen innen fchwarz, in der Mitte durch einen breiten 
gelben Tleden gezeichnet; die Echmwanzfedern innen zitrongelb, gegen 
die Wurzel hin etwag ind Rote fpielend. Die Aris ift orangerol 
der Schnabel blutrot, die Wachshaut dunkelbraun, der Fuß braunfahl.‘ 
(Brehmg Tierleben). 

Die Heimat des Gebirgslori ift Auftralien. Dort findet maı 
ihn überall, wo die Blüten der Gummibäume ihm reichlihe Nahrun 
bieten. Er ift jo jehr an diefe Nahrung gewöhnt, daß man ihn nu 
in Wäldern vorfindet, die aus Gummibäumen beitehen, während er ii 
anderen faum gejehen wird. Bäume, deren Blüten noch nicht lang, 
geöffnet find, werden von den Vögeln allen anderen vorgezogen, wei 
fie am meiften Honig und Blütenftaub enthalten. E3 joll ein un 
bejchreibliher Anblick fein, einen Wald von blütenbededten Gummi 
bäumen zu fehen, auf meld leßteren fich eine Menge verfchiedener Arter 
diefev Keilichwanzlorig und andere Papageien umhbertreiben. reilid 
ebenjo unbejchreiblih fol der Lärın und das verfchiedenartige Gejäre 
diefer Vögel fein, wenn fich ein Flug erhebt, um einen anderen Zei 
des Waldes aufzufuchen. E& wird verfichert, man müffe folde Schwärm 
jelbjt gejehen und ihren Lärm gehört haben, um fich eine Mare Bor 
ftellung davon maden zu fönnen, { 

Gould erzählt, daß er auf einem feiner Worgenfpaziergänge ir 
den Bujhmwaldungen am KHunterfluffe an einen ungeheuren Gummi 
baum von ungefähr 60 Meter Höhe fam, der gerade in volliter Blät 
ftand. „Hunderte von Vögeln waren dur diefe Blüten angelod 
morben, und die verjchiedenften Arten von Papageien und Honigfrefjerr 
umjhwärmten den Baum.“ Gould erlegte von einem einzigen Zweig) 
die vier Keiljhrwanzloris, welche die Gegend bemohnen. 

Ueber das Fortpflanzungsgefchäft fonnte Gould feine eigene Be: 
obadtungen jammeln und die Berichte der Cingebornen, monad) bei 
Gebirgslori 2 Eier in Höhlungen der höchften Gummibäume lege und 
vom Juli bi8 September brüte, dürften nicht ganz zuverläffig fein. 
denn von Bogelfreunden wird gejagt, daß Vögel diefer Art in Ge: 
fangenihaft 6 Eier gelegt hätten. £ 

Wie unzuverläjfig zumeilen die Angaben über Gelege und Zucht 
erfolge find, jehildert Linden an gleicher Stelle wie folgt: „Ich er: 
hielt eine3 der eriten Paare mit der Weifung zugeichidt, nur Glan 
und Wafjer zu füttern, Ich befolgte die anfänglich audh. AR i 
aber jah, daf das Nutter faum berührt wurde, gab ich noch Früdte 
die begierig genommen murden; Die Folge war jedod, daß menig 
Tage Ipäter beide Vögel unter furchtbaren Krämpfen zu Grunde ginge 
Ein zweites Paar, das ich erwarb und hauptjächlih mit etwas i 
Milch eingeweihtem Weißbrote fütterte, hielt länger aus, ftarb abe 
unter gleichen Erjcheinungen, Die Zergliederung ergab weber in de 
erften noch in dem zweiten Fal irgend melden Anhaltspunkt für Auf 
Härung dev ZTodezurfahe. Andere pflegte ich mit wechjelndem Glüd 












mug mid im allgemeinen aber dahin entjcheiden, daß die Wögel zu 
denjenigen gehören, welche Schwer zu halten find. Allerdings babe ich 
audy daS Gegenteil vernommen, E83 ift mir verfichert worden, daß 
man Junge erzielt habe, und man hat mir fogar das Paar, von welchem 
legtere abjtammten, zugejandt; beim Tode der Vögel aber ergab fich, 
‚daß beide3 Weibchen waren! Im diefer Weie werden nur zu häufig 
Angaben veröffentlicht und geglaubt.” 

Aus diefen Worten geht hervor, daß ermachender Fortpflanzung3- 
trieb, Eierablage und Zuchterfolge recht verfchiedene Dinge find und 
‚die erfien beiden nicht notwendigermeife den leßteren herbeiführen müffen. 
‚Solange nod) feine lebenden Jungen vorhanden find, foll der Liebhaber 
aud nit von „jelbjtgezüchteten Jungen“ reden, fondern nur von der 
‚beporftehenden Möglichkeit, fofern ein Gelege vorhanden ift und regel- 
(Br bebrütet wird. Zwei al3 ein Paar gehaltene Vögel können wohl 
‚6 Eier legen und mwocenlang abmwechjelnd bebrüten, aber Junge werden 
- feine ausgehen. 

- Undere Bogelpfleger hatten in der Haltung diefer Vögel mehr 


.Glüd, indem legtere mehrere Jahre fich bei einem Futtergemifch aus 
geriebenem magerem Ochjenfleiich, geriebenen Möhren, geftoßenem Zucker 
und Kanarienfamen, jedes in gleicher Menge, mwohlbefanden. Kerbtiere 
wurden gänzlich verjhmäht. E. B.-C. 
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Die Forderung befreffend Zuchftfähigkeiftsnahweis. 








2° unleugbarer Fortjchritt in der Kanindhenzudt muß e3 angejehen 
werben, wenn die Züchter die Prämirungsanforderungen erhöhen, 
‚um zu regerem Wetteifer anzufpornen. So wird bald diefe, bald jene 
‚ Beftiimmung geändert, in der Meinung, fie trage zur Veredlung der 
‚Rafje bei. Diefe Beftrebungen Eennzeichnen einen gefunden Fortichritt. 
‚Die meilten diefer Neuerungen finden aber nicht überall freudige Zu- 
fimmung; von mandem Züchter werden fie befämpft, weil ihre Not- 
‚wenbigfeit nicht eingefehen und die von ihnen erhoffte Wirkung be: 
‚zweifelt wird. Qatjächlih kommt e8 auch vor, daß einmal eine Bor: 
rift nicht jo vortrefflich wirkt, wie man erwartete, und fo jehr aud) 
ein Teil der Züchter für deren Beibehaltung jich wehrte, der andere 
befämpft fie bei jeder Gelegenheit und bemüht fi” um Befeitigung 
derjelben. 

Ein jolder Punkt, den man aus Biligfeitsgründen einführte und 
‚von welchen man ji einen großen Erfolg für die Zucht veriprad, 
it der Zuchtfähigfeitsnahmeis. Wer fi der früheren Verhältniffe 
no erinnert und der Gründe gedenft, die zu diefer Forderung führten, 
der wird rüchalt3lo8 anerkennen müfjen, daß in diefem Sinne etwas 
geihehen mußte, um nicht das Necht der fejtgejeßten Forderung zu 
‚einem Unvecht werden zu lafjen. Damald war das Körpergemicht aus: 
‚Ihlaggebend, auch bei folden, die Zuchttiere fein follten, die e8 aber 
gerade de3 Körpergewicht? wegen nicht mehr waren, Dadurch wurde 
‚mandes leiftungsfähige Zuchttier zurücdgebrängt und jchmerere vorge: 
zogen, obihon fie nicht mehr al3 Zuchttiere gelten Eonnten und eher 
in die Maftabteilung gehört hätten, wenn eine folde vorhanden ge: 
Jwelen wäre. Um diefem Uebelftand zu begegnen, wurde dem Körper: 
‚gewicht feine Bedeutung al8 Hauptbew:rtungspunft genommen und al3 
"Gegengewicht die Körperlänge auf den Schild erhoben. Gar bald 
mußte man aber einfehen, daß damit ein ehlgriff mit einem anderen 
verbefjert worden war und jeder eben eine ertreme Richtung darftellte. 
‚Hatte früher die Wage al DualitätSmeijer gegolten, jo verjah jebt 
‚ber Meterftab diefen Dienft, ftatt daß beiden gleiche Bedeutung zuge- 
‚Nanden worden wäre. Bejonders jehwere Tiere ohne eine entiprechende 
Körperlänge und auffallend lange Tiere mit verhältnismäßig ge- 
ringen Gewicht find aber unproportional und folglich nicht Schön im 
Blit auf ihre Gejamterfceinung. Deshalb fuchten eine Anzahl Züchter 
‚einen Regulirpunkt, um einfeitige Bevorzugung fo viel al3 möglich zu 
‚verhindern vejp. etiwa3 zu mildern, 
Diefer Regulirpunkt ift der Zuchtfähigkeitsnachmeis, der bei und 
in der Schweiz verlangt wird; fann ev nicht geleiftet werben, jo ver- 
liert da3 Tier 10 Bewertungspunfte, wodurd dasfelbe eine meit tiefere 
Rangftufe einnehmen muß. Der Zuchtfähigfeitänachweis richtet fid) 
Übrigens nicht gegen die Körperlänge, fondern nur gegen die ftarfe 
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Bevorzugung ded Gewichtes, da jhon längft erwielen ift, daß befon- 
der3 jchwere Tiere gerade die unzuverläffigften in der Zucht find. Aber 
e3 wäre ungerecht, wollte man die fchmwerften Tiere kurzerhand als nicht 
mehr zuchtfähig bezeichnen oder eine Gemwichtägrenze fejtftellen, welche zucht- 
fähige Tiere vor denen, die e8 nicht mehr find, fcheiden müßte. So 
Ihablonenhaft kann man in diefem Falle nicht vorgehen, zumal die hohe 
Sruchtbarfeit bei den Kaninchen eine normale und fpeziel gerühmte 
Eigenhaft, ein befonderer Vorzug ift, der nur ausnahmameije durch 
unverftändige Ernährung der Tiere unterdrückt werden fann. Al Regel 
darf man annehmen, daß normal fchwere Tiere auch eine normale Frucht: 
barkeit aufmeilen. Wird aber in Bezug auf das Körpergewicht dag 
Normale überfehritten, jo nimmt die Fruchtbarkeit im gleichen Verhält- 
nig ab, wie da3 Körpergewicht zunimmt, und menn bdieje3 auf eine 
Ausnahmehöhe gebradt wird, jo kann e3 jene (die Fruchtbarkeit) aus: 
nahmsmeife ganz unterdrüden. 

Strig wäre e3 aber, wenn man annehmen wollte, diefe Fälle der 
Unfrugptbarkeit würden nur bei den belgiichen Niefen und den großen 
Rafjen gefunden. Sie fann bei jeder Naije auftreten, doch mird fie 
am häufigsten dort feftgeftellt werden, mo da3 Körpergewicht mwejent: 
li die Qualität de3 Tieres beftimmt, Der Wetteifer in der Erzielung 
Ihwerer Tiere führt eben dazu, an Stelle der naturgemäßen Futterjtoffe 
eine Menge Kraftfutter und Geheimmittel zu reichen, die jtarf auf das 
Wachstum der Tiere treiben. Diefe Stoffe bewirken einen oft über- 
reihen Fleifchanfag, modurd) die Tiere träge werden, und eine Ber- 
jettang der inneren Organe, die dann nicht mehr ihrer Beitimmung 
genügen können. So entfteht Unfruchtbarkeit oder richtiger gejagt, bie 
Tiere werden zuchtuntauglic gemadt, Iroß alledem find fie jahrelang 
alö die beiten Tiere ihrer Nafje bezeichnet worden, meil fie eben die 
größten Körpergemichte aufıviefen. Da nun von folhen Preisgeminnern 
nur ganz jelten Nachzucht erzielt wurde, jo fühlten fich die andern 
Züchter, die weniger jchmwere, aber leiftungsfähige Zuchttiere bejaken, 
benachteiligt, und jie arbeiteten darauf hin, daß die Auszeichnungen 
jolhen Tieren zuerkannt würden, die fie durch ihre Zuchtfähigfeit ver- 
dienen. (Schluß folgt). 


Ausfellungsberidt Tablat. 


3% der jhönen aufblühenden, maleriich an dem Bergrücen gelegenen 
Ortihaft Neudorf-St. Fiden herrichte in den Tagen vom 12. big 
17. April d. 3. rege3 Leben; galt e3 doch die vom dortigen Geflügel- 
zuchtverein veranstaltete I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: 
Austellung im großen Saale zur „Krone“ dafelbft abzuhalten, 

Wohl \jelten Hat ein Verein feine Ausftellung unter jo großen 
Hinderniffen unternommen und dennoch jo viel erreicht, wie der Verein 
ZTablat und Umgebung. 

Ganz unvermutet wurde ihnen nämlich von der h. Regierung des 
Kantong St. Gallen verboten, die Ausftelung am Karfreitag zu er= 
Öffnen. Das war nun ein harter Schlag für den Verein, namentlich 
für das Finanzkfomite. Aus melden Gründen fi die 5. Regierung 
bewogen fühlte, die8 zu tun, ift mir unerflärlih, und auch vielen Be- 
juchern diefer jo Schönen Ausstellung wird e8 gewiß jo gegangen jeit. 

Zu diefen äußerliden Hinderniffen traten auch noch innere, Der 
in der ganzen jegmweizerischen Züchterwelt mohlbefannte Herr %. Stadel- 
mann von St, Fiden, der biß anhin jehr mohltätig und uneigennügig 
im DBereine wirkte, erkrankte jchwer und ift heute noch leider nicht jo 
weit hergeitellt, daß er das Zimmer verlafjen oder fich überhaupt in 
irgend einer Weile an der Ausftellung beteiligen fonnte; und wie er 
jelber, jo fehlten auch zum Zeil vielfach jeine mit I. Preis gefrönten 
Tiere. 

Und dennoh! ZTroß alledem und alledem ijt e& dem Derein ge: 
lungen, eine Ausftellung zu Schaffen, die qualitativ vieles enthielt, mas 
auf anderen, bedeutend umfangreicheren Augftellungen vergeblich gejucht 
wird. Obihon die Austellung an und für fi) Feine jo große zu 
nennen war, da folche mit mehreren gleichzeitigen Ausstellungen zuiam- 
menftel, und auch die Zeit jchon jo weit vorgerücdt ift, wo faft jeder 
Züchter fein überzählige Geflügel bereit3 abgegeben hat, die einge: 
ftellten Zuchtftämme aber von einem rationellen und vorfichtigen Züchter 
nicht gern zur Austellung gelandt werden, jo mar diejelbe doch von= 
feiten der Mitgtieder des Vereins felbit, jomie deren Nachbarvereinen 
mit einer Menge jo guter Tiere ausgeftattet, daß fie in qualitativer 





Hinficht ala vollfommen gelungen bezeichnet werben fFann. 
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Bejondere Aufmerffamfeit jheint der Verein der Nußgeflügelzucht 
zuzumenden, da die in biefes Zach einichlagenden Räfjen, al3 Minorka, 
Staliener, Wyandotte und Langihan am meiften und in recht vorzüg- 
lihen &remplaren vertreten waren. Die Augftelung mar mit zirka 
140 Stämmen Hühnern, 20 Stämmen Enten und Gänfen, über 100 
Paar Tauben, einer Schönen Kollektion einheimijcher und ausländischer 
Vögel und ganz befonderd mit einer großen Anzahl Kaninchen bejchict. 
Litteratur, Zuttermittel und jonitiges Material bildete noch wie gemöhn- 
ih den Schluß diefer Ausftellung. Dod menden wir uns zu den 
Hühnern und Tauben, die heute den Gegenstand meines Meferates bil- 
den jollen, und fangen mir bei der Klajje Miinorfa an: 

Eine Shönere und beffere Klafje wie diefe hier habe ich noch felten 
gejehen und gereicht den Züchtern bdiefer Muftertiere zur Ehre, und 
die Trage, welche ich in dem Bericht von der Austellung in Derlifon 
aufgeworfen babe: Wo find die Ichönen Minorfa von früher geblieben ? 
it gelöst, Hier ift die Antwort: In ZTablat waren diejelben zu 
finden. Die mit I. reifen bedadhten Stämme Nr. 7, 8, 16, 17 
und 79 waren wirklich feine, vajfige Tiere, jomohl in Körperbau ala 
in Jarbe und Kammbildung; auch die mit II. Preis prämirten Stämme 
Nr. 4 und 18 waren fräftig gebaut, Hatten jchönes Gefieder, doch 
zeigten die Obrjcheiben ein wenig rot, Die mit III. Preis bedachten 
Tiere zeigten ebenfalls noch Fräftige Figur, do waren die Obrfcheiben 
vot durchzogen und die Kammbildung zeigte Eleinere Tehler; fo 3. 8. 
Nr. 1, 2, 6, 9, 10 und 20. Die Stämme, die nun von der Prä- 
mirung ausgejchlofjen wurden, wie Nr. 3, 5, 11, 12, 13, 14,15 
und 19, waren mangelhaft in Körperbau rejp. Bruft, zeigten fehler: 
haften Kamm und Kehllappen, auch rote Ohrfcheiben, und bei manchen 
Tieren waren die Füße zu hell in Farbe und zeigten zum Zeil Kalt: 
anjag; auch waren etlihe Hähne mit Kammgrind behalte. Nr, 66 
zeigte minderwertige Tiere; der Hahn hatte ganz weißes Geficht, und 
bei dem Gefieder der Kennen war fein Glanz. Bei Nr. 78, II. Preis, 
mar der Hahn wenig jchmwah über die.Bruft und die Hennen matt 
in Zarbe. ES folgt nun eine gut bejettte Klafje Sowohl in Quantität 
al3 in Qualität und der vorhergehenden ebenbürtig, nämlich bie der 
Staliener. Hier waren die Nebhuhnfarbigen vorherrichend und Fonnte 
diefem Farbenichlage Nr. 58 und 60 I. Preis gegeben werden. Beide 
Stämme waren jehr gut. E3 folgten num die mit II. Preis bedachten 
Stämme; vor allen it der Stamm Nr. 57 nennenswert, der den 
II. Preis trog vorgerüctem Alter noch mohl verdiente. Der Hahn 
ift immer noh jhön zu nennen mit feiner ftattlichen Figur und feinem 
munderbar fein geformten Kamm, nur zeigten die Ohricheiben ziemlich 
rot; die Kennen diefedg Stammes waren erjtflaffige Tiere. Alle die 
nun folgenden Nummern hatten meilt Kleinere und größere Schönheitz- 
fehler: rote Ohriceiben, Kamm und Kehllappen mangelsaft (Tettere 
oft zerrifjen), au oft jchmußig=gelbe Füße; jo die Nr, 30, 59, 64, 
83 und 89. Die mit dem III, Preis bedadten Stämme zeigten die 
nämliden Fehler mie die vorigen, nur im ftärferem Maße, jo die 
Stämme Nr, 24, 26, 28, 31, 81, 82, 85 und 96. Die Nr. 23, 
25, 27, 29, 32, 61, 62, 63, 86, 87 und 88 gingen infolge fehler: 
baftem Körperbau, zu hoher Schwanzftelung und zum Teil Kaltanfat 
an den Füßen leer aus, Xegteres ift ein Uebelftand, dem beizeiten 
leicht abgeholfen werden fann. 8 folgen nun 4 Stämme weiße Sta- 
liener. Ne. 73 und 74 mit I. Preis; diefelben find von Fräftigem 
Körperbau und zeigten gute Kormen. Nr. 75 II. Preis hatte der 
Hahn zu gelbe Ohrjcheiben, und bei Nr. 76 III. Preis waren die 
Tiere zu leiht. Nr. 65, ein gelber Stamm, mußten leider leer aus- 
gehen; die Tiere waren zu leicht im Körperbau und hatten zubem noch) 
hohe Schwanzitellung. Die dritte, eine nicht minder fchöne Klafje, war 
die der Myandotte in Gold, Silber, Nebhuhnfarbig und Weiß. Hier 
in biefer Kaffe erhielten die Gold-Wyandottes Nr. 43, 44, 48 und 
67 den mohlverbienten I. Preis. III, Preis erhielt der Stamm Nr. 42, 
meil Hennen zu dunkel in Farbe und Zeihnung waren. GSilber-Myan- 
dotte$ war Nr, 41 mit IL. Preis und Nr. 47 mit III. Preis prä- 
mirt. Bei erfterem Stamm hatte der Hahn über Hald- und Gattel: 
behang ftrohgelbe3 Gefieder und bei dem Iegteren war die Zeichnung 
jehr mangelhaft. Die Nebhuhnfarbigen Fonnten e8 nur zu einem 
III. Preis bringen, teil$ wegen mangelhafter Zeichnung der Kennen 
und zu Ihmwahen Körperbau. ALS Neuheit galten die Kolumbia- 
Wpyandottes, die auch I. Preis erhielten. Ein [höns Gefamtbild ftellten 
die weißen Wyandottes. Kräftige Figuren, zum Teil fehr fhön im 
Gefieder, waren e8 prächtige Geftalten, jo die Nr. 39 und 40, die 
aud I. Preis davontrugen; die waren wirklich fehöne und rafjige 
Tiere. Aber auch bie mit II. Preis bedadhten Stämme waren nod 








* fich holte. 


——— 


vecht gut zu nennen, wenn aud) die Tiere einige Kleine Schönheitsfehler 
aufwiejen, jo die Stämme Nr. 35, 36, 37, 38, 51 und 77. “Fehler: 
bafte Kammbildung bei den Hähnen und auch zu leichte Figur bei einiz 
gen Kennen war die Urfache, daß fie fich mit einer II begnügen mußten, 
Unter den mit III. Preis bedadpten Stämmen waren noch gute Hennen 
zu finden; doch den meiften Tieren fehlte e8 an der Figur, in Kamm: 
bildung und teil® in der Schmwanzftellung und Gefieder, jo die Nr, 33 
und 34. Leer ging fein Stamm diefes Tarbenfchlages aus, ein Be: 
wei, daß jämtlihe Stämme Augftellungstiere gemweien. Nun folgen 
2 Stämme blaue Andalufier, die beide e8 nur zu III. Preife braten. 
Schlechte Kamımbildung, vote Ohrfceiben und verftoßenes Gefieder, das 
find die Mängel diefer beiden Stämme. Nr. 49 und 50 zeigten belle 
Brahına (amerifaniihe Zuchtrihtung). Diefen Zieren fehlte e8 am 
Körperbau, fomit genügte eine II vollitändig. Nr. 52, rebhuhnfarbige 
Cogin, braten e8 nur zu einem III. Preis. Die Tiere waren zu 
leicht und die Federzeihnung fehr mangelhaft. m der SKlafje ber 
Plymouth:Rods war ebenfal3 nichts Schönes zu finden. Bei Nr, 53° 
waren die Tiere zu leicht und zudem hatten fie fchlechte Füße; fie er: 
hielten noch III. Preis. Nr. 54, dito, Hennen leicht im Körper und 
hatten Kalkjüße, ebenfal3 III. Preis. Den beiden Stämmen jCwarze 
Langihan ging «8 noch jchledhter. Bei Nr. 54 und 56 zeigten bie 
Tiere in beiden Stämmen Kalffüße, infolgedejjen gingen diejelben 
leer aus. Noch find 2 Stämme Plymouth: Rod3 aufzuführen. Bei 
erjterem Stamm, Nr, 68, hatte der Hahn weißen Schwanz, und bei 
Nr. 69 waren die Hennen zu leicht. Beide Stämme erhielten IIT. Preis, 
E83 folgt ein Stamm weiße Nammelsloher; die Hennen waren aber 
zu leichte Tiere und ed genügte ein III, Preis. Nr. 72 zeigte einen 
Stamm Brädel; aber auch diefe Tiere liegen im Gefieder jehr zu 
mwünjhen übrig; auch fie erhielten III. Preis. Nun die Klafje dar 
Hamburger, in Silbeilad, Gold: und Silberfprenfel und Schwarz. 
Sämtliche Tiere diefer auggeftellten Tarbenjchläge zeigten jehr fehler- 
bafte Kammbildung, rote jihlechte Ohricheiben und eine Schlechte Feder- 
zeichnung. Nr. 90, 93, 94, 121, 122, 126, 130, 181, 182, 183 
und 127 gingen leer aus; die Nr. 91, 92, 95, 120, 128 und 128 
erhielten III, Preis. Wirklich) eine ganz geringe Klaffe! Nr. 95, 
Lafenfelder, hatten die Tiere fchlechte Zeihnung und gelbes, jchmußiges 
Sıfieder; fie erhielten III. Preis. Unter den Zmwerghühnern zeichneten 
ih die Gold- und Silber-Bantam aus; doc aud) bei diejen dürfte 
die Grundfarbe intenjiver und die Zeichnung forrefter fein. Nr. 117, 
134 und 136 erhielten II. Preis, und die mit III. Preis nod) be- 
daten Stämmen und die leer ausgehenden waren voller Fehler, aljo- 
ganz geringe Tierchen. ; 
Gehen wir nun ind Freie zum Waffergeflügel, jo finden wir lei- 
der au bier nur mittelmäßige Tiere. Was die Peking anbelangt, jo 
mangelt den Zieren die aufrechte Stellung, dann waren fie dDurdhmwegd 
zu leicht im Körperbau, und einige davon hatten zu lange und unveine 
Schnäbel; II. und III. Preife genügten bier vollfoınmen. Auch die 
Laufenten waren feinesmegs gut zu nennen; denn bie farbigen hatte 
Ihlehtes Gefieder, auch waren fie zu jhmwach im Körperbau, ebenio 
fehlt Teßtere3 auch bei den weißen. Dagegen ift nod ein Stamnı 
Touloujer:Gänje lobensmert; doch fehlte e8 auch diefen Tieren am 
Körperbau, ebenjo fehlte die Wamme; fie erhielten II. Preis. Die 
anderen Gänje waren nicht von Belang. Auch der Stamm Rouen 
Enten konnte die Preisrichter nicht befriedigen. Die Tiere waren eben: 
falls zu leiht im Körperbau, und die Enten zeigten zu dunkle Zei: 
nung und Gefieder; fie erhielten nur III. Preis. si 
Unter dem Ziergeflügel war noch ein pradtvolle® Pfauen- und 
Zajanenpaar ausgeftellt, die mit einem Diplom ausgezeichnet murden. 
Nun will id noch in Kürze die Taubenabteilung den Lejern vor 
führen, muß aber gleich im Anfang bemerken, daß diejelbe, mas Dun: 
lität anbetrifft, nur Mittelmäßiges bot. Die weißen Stralfunder hatten 
durchweg Ihwade Bruftz; die Pfautauben, weiß und farbig, zeigten 
mangelhafte Figur, jchlechte Schwanzftellung und zum Zeil Fücenhafte 
Schwänze. Selbft das erftprämirte Baar fonnte mich nicht befriedigen, 
CHinefiihe Mönchen hatten fehlerhafte Kraufe. Maltefer, meiß und 
farbig, zeigten mangelhafte Figur und waren zudem jhwac im Körper: 
bau; au im Gefieder waren die Paare von ungleicher Zeichnung. 
Unter den Perüden mar ein fehr fchönes, votgemönchtes Paar, lang= 
geitreeft und mit gut gejchlofjener Kraufe, da3 mit Net den I, Preis 
Eiftertümmfer und Calotten hatten durchwegs mangelhafie 
Zeihnung. Schildmöuden hatten zu breite, verfhmommene Binden und 
ebenjo die meiften Yeld- und Farbentauben. Noch ein fchönes Paor 
Blaumeißjhwänze und ein Paar Goldfragen find lobensmwert. Beide 
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Paare erhielten I. Preis. Die Mohrenköpfe hatten fehlerhafte Zeich- 
nung; Starenhälfe jchlehte Bruft: und Halgzeihnung und zu breite 
Binden, Die Locentauben zeigt viel zu wenig Locen und die roten 
Piaffen hatten zum Zeil jchlechte Zußbefiederung. Die Dragons hatten 
zu enge Bruft und die englijchen Kröpfer zeigten eine fchlechte Stellung 
und ebenjo mangelhafte Fußbefiederung. Die weißen Brünnerfröpfer 
find zu niedrig geitelt. Das jchmwarze Türkenpaar mar ein wenig zu 
‚leicht im Körperbau und bei den jhwarzen Mofee zeigte die Täubin weiße 
‚ungleihe Schwingen, im übrigen war leßteres ein rajfiges Baar. Auch 
‚die Indianer Fonnten mich nicht vecht befriedigen. Im Körperbau waren 
‚biejelben meiltens zu jhmwah, Schnäbel zu dunkel und zum Teil aud 
‚zu lang; am Unterjchnabel fehlte die Warzenbildung und am meiften 
‚wermißte ich die Kopfform, mamentlich bei den Täubinnen, deren Kopf 
‚fat Feilförmig ftatt mwürfelförmig war, 8 ift dies ein großer Fehler 
‚umd Ihließt gewöhnlich von der Prämirung aus. In ganzen fonnten 
in Bier Abteilung 5 erjte, 16 zweite und 40 britte Preife gegeben 
werben. 

Somit wäre ih mit meiner Betrachtung in der Abteilung Hühner, 
Mafjergeflügel und Tauben zu Ende und mill ich zum Schluffe no 
da8 gelamte Ausftelungs-Komitee lobend erwähnen, welches das ganze 
Arrangement diefer fhönen Ausftelung fo trefflich durchgeführt hat; 
mir eind möchte ich den DBeranftaltern diejer Ausftellung ans Herz 
legen, daß fie in Zukunft für Käfige forgen, die fie den Hühnern und 
Tauben anpafjen, Bei mancden Hühner - Stämmen waren diejelben 
nämlih viel zu Fein, jo daß die Tiere darin kaum aufrecht ftehen 
fonnten, und auch bei den engliichen Kröpfern maren die betreffenden 
Käfige zu niedrig und Fonnten die Tiere deshalb nicht zur Geltung 
kommen. 
| Bevor ih meinen Bericht jchliege, will ih noch dem gejamten 
a2 Romiee ein ebenjo flüchtiges mie herzliches „Rebemohl* 
gurufen und jcheide mit der Weberzeugung, daß der ullezeit rege Ta- 
‚blater Geflügelzucht-Verein auf dem Wege des Fortjchrittes verharren 





und auch bei feiner nächiten Augftellung wieder auf einer höheren Stufe 


‚der Entwielung ftehen wird. 

w « Vivat, crescat, floreat Tablat!» 
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Nadiricten aus den Vereinen. 
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Rufenf an die Mitglieder des 8. 6.-3.-®. 

Da der ©. G.:3.:2. auf Grund des an der Delegirtenverfammlung 
vom 18. März 1906 genehmigten Reglementes die Abhaltung von Geflügelhof: 
hauen und Prämirung rationell betriebener Geflügelhöfe durchführen wird, 
werben diejenigen Mitglieder, welche fih an dieler Prämirung beteiligen 
wollen, gebeten, fich bis längitens den 15. Mai 1906 beim Präfidenten des 

. ©.:3.:8., Herrn Uri) Uerne in Ebnat, anzumelden, wo aud dies: 
bezügliche Neglemente bezogen werden fünnen. 

y Namens des Zentralvoritandes des ©. G..3.:8.: 

2 Der PBräfident: Ulrih AUerne. 
'z Der Sekretär: Victor Schmid, Baden. 





3 F * 
Jahresbericht des Schweiz. Gefligeluhfvereing 
, pru 1905. 









A. Allgemeines, 

Der ©. 6.:3.:8. hat im Berichtsjahr mehrere wichtige Gejchäfte er: 
fedigt. Der Vorftand verfau,melte fich zur Beratung von Vereinsangelegen 
heiten am 9, Zuli in Ufter und am 27. Auguft in Ebnat. Die Delegirten: 
verfammlung mit Erledigung der üblichen Jahresgeihäfte wie Jahresbericht, 
Genehmigung der Sahresrechnung pro 1904 und Borftandswahlen fand am 
28, Mai in Zürich ftatt. Der Borftand feste fih pro 1905 folgendermaßen 
jufammen: i 
 — — Herren Ulrich Nerne, Ebnat, Präfident; M, Kuhn, Bettwiefen, Vize: 
Präfident; Viftor Schmid, Baden, Sekretär; 3. R. Eichenberger, Beinwil, 
Raflier; &. Frey, Ufter, Beifiger. 

Die Mitgliederzahl betrug Ende 1905 167, was gegenüber dem Vorjahr 
ine Verminderung von 22 Mitgliedern bedeutet, Diele Verminderung der 
Mitgliederzahl ift bedingt durh den Austritt mehrerer Einzelmitglieder und 
die teilweife große Abnahme der Mitgliederzahl der einzelnen Sektionen. 
Der effektive Mitgliederbeftand Ende 1905 ilt: 

Einzelmitglieder 35 


Selftion Ebnat 22 Mitglieder 
”„ Woynen: und Seetal 25 > 
a Nliter 22 : 
„ ©räniden 12 5 
n Aarau 16 n 
„ Baden 25 7 
Y Muttenz 10 nn 


4 Total 167 Mitglieder 


>. 
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B. Kaffa-Notizen, 
Das Vereinsvermögen bat pro 1905 infolge de3 günftigen Rehnungs- 
abjihluffes beim Spratt:Verfauf wieder eine jhöne Zunahme erfahren. 
Die Einnahmen betragen N Fr. 2327,25 
„ Ausgaben „ 2193. 90 


[4 


’ R Kaflafaldo Fr. 1833.35 
Reines Vermögen Ende 1905 . . . . . Fr. 1298.65 
" " „ 1904 „977.45 








Somit Vermehrung Fr. 321.20 
C. Delegirtenverfammiung, 

Die Delegirtenverfammlung vom 28. Mai 1905 — die erfte de3 Vereins 
— war außer den Vorftandsmitgliedern von Delegirten der Sektionen Ebnat, 
Ulter, Wynens und Seetal, Baden und Muttenz beiucht. 

1. An derjelben wurde neu in den Verband aufgenommen die Sektion 
Muttenz (Geflügel: und Kaninchenzuchtverein) mit 10 Mitgliedern, 
Präfident H. Wismer, Aftuar H, Gylin, Kalfter E. Sauslin. 

2, E3 wurden lange Beratungen gepflogen bezügl. der Angelegenheit 
des Bereinsblattes „Schweizer. Geflügelhof”, dasjeit mehreren Jahren 
dem Verein Schon viel Sorgen verurfacht hatte. 

3. Wurden nod) einige Beitrags- und Subventionsgefuche erledigt. 

D. Bereinsorgan, 

Nahdem an der Generalverfammlung vom 12. November 1904 in 
Baden der definitive Anfauf des offiziellen DVereinsblattes gemeinfam mit 
der ©, ©, R.:3. beihloffen worden war, beftimmten beide Vereine zuc weiteren 
Beratung und Erledigung diefer Angelegenheit eine Rommilfton von je 2 Mit: 
gliedern, Diefe Kommilfion fam nach reifliher Beratung zu der Anficht, 
daß der Regiebetrieb de3 Blattes durch die beiden Dereine die rationellfte 
Lölung der Frage bedeute. ES wurden Verhandlungen angefnüpft mit Herrn 
Sean Frey, Buchdruderei in Zürich, und Herrn Alb, Schneider-Fürft, Zürich, 
bezügl. Drud und Expedition des Blattes und wurde Herrn Jean Frey nad) 
Mabgabe eines beftimmten Vertrages der Drud des Blattes übergeben, 
während Herr Schneider-Fürft ebenfall3 auf vertragliher Grundlage die 
Expedition übernahm. 

Auf Grund eines Beichluffes der Generalverfammlung in Baden führte 
der Vorftand des ©. ©.:3.:B. das Obligatorium des Vereinsblaties bei 
allen Mitgliedern durd. 

D, SprattfuttersBertrieb, 

Der ©. ©.:3.:B. befaßte fih auch mit großem Erfolge mit dem Ver 
triebe der berühmten Sprattichen Geflügel-Futtermittel und ift eine erfreuliche 
an des Abjates von Jahr zu Sahr zu Fonjtatiren, Pro 1905 wurden 
abgejebt: 


Aarau 8839,55 Kilo Sr. 4389.20 
Ufter Tas „4149. 65 
Herzogenbudhfee 2762,55 „ „ 1754,65 
Glarus 181220.% En. 063.70 
St. Gallen 1195 5, BEE 5895356 
Wädenswil 110071 ee 
Ehrat 10780 „597.40 
Muttenz 750 a " 376.25 
Winterthur 575 2 M 286, 15 
Thun 360 » 189.80 
MWeinfelden 350 n 5 186 40 
Worb 300 s x 147, 60 
Altdorf 250 4 „121.9 
Leimbad) 125 n, 60. 30 
Kreuzlingen 100 5 e 50.50 
Zofingen 100 2 % 49,20 
Chur 100 r 5 5l.— 
Raufenburg 100 x n 48, — 
Freiburg 50 # . 25.30 


27171, Rilo Tr. 14222, 90 
oder 4380,5 Kilo oder Fr. 2698,05 mehr alS pro 1904, 
Der Spratt:Bertrieb brachte dem S. G.:3.:B. einen Reingewinn von 


Ft. 692. 50, 
E. Borträge, 


Vorträge fanden ftatt in 
Muttenz. Referent 3. R. Gichenberger, Beinwil: Allgem, über Geflügrlzucht. 
Neuenhof, „ Biltor Schmid, Baden: Erfahrungen in Deutichland. 


Beinmil, " " " m w " 
Heinach, # Frey, Bern: Geflügel und Kanindenzuct. 

Top. 7 Viktor Schmid, Baden: Moderne Nubgeflügelzucht. 
Eihberg (Kt. St, Gallen). Referent Viktor Schmid, Baden: Moderne Nub- 

geflügelzucht. f 

Für Vorträge wurden Fr. 140 49 verausgabt, jodaß der vom Schweiz. 
Landıw, Verein zur Verfügung geftellte Kredit von Fr. 150 endlich einmal 
nahezu voll benußt wurde. 

F, Zudtftämme, 

Um die Uebernahme von AZuchtftationen bewarben fich pro 1905 nur 
die Sektionen Baden mit 1,4 w, DO. und Uiter mit 1,3 w, Stalienern, An 
diefe Stämme wurden unter den näheren Bedingungen des Zuchtitamme 
reglementes 50 %/0 der Anichaffungsfoften im Gejamtbetrage von sr. 124. 60, 
ferner wurde der Sektion Baden an die Anschaffung einer Brutmafhine 
50 0/0 oder Fr, 98, 80 rüdvergütet, 

6. Berichte der Sektionen, 

1. Ebnat. Dieje Sektion beftand pro 1905 au 24 Mitgliedern und 
wurden die Vereinsgeihäfte in 4 Vorftandsfigungen und 2 Vereinsfisungen 
abgemidelt, 


" 
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Die eine Vereinsfigung wurde zum gemeinfamen Beluche der ornith, 
Ausftelung in Wyl benußt. Sn November fodann veranftaltete die Sektion 
Ebnat eine SZunggeflügelihau, an welcher von deren Mitgliedern 29 Stämme 
Hühner, Gänie und Enten ausgeitellt werden konnten. Die Beurteilung dur) 
Herrn Hämmig in Ufter ergab 3 erfte, 8 zweite und 7 dritte Preife, 

Der Trinfeierhandel nad Zürich) wurde auch im Berichtsjahre mit ftets 
wachjendem Grfolge durchgeführt und wird behufs beftmöglicher Dedung des 
Bedarfes im Winter die Züchtung von Winterlegern angeftrebt. 

2. Uiter oder Geflügelzuchtverein Zürcher Oberland mit 27 Mitgliedern 
verfammelte fih im Frühjahr, um an der Generalverfammlung einen gegen- 
feitigen Gedanfenaustauih über gemachte Erfahrungen im Geflügelzuchtbe- 
triebe zu ermögliben. Die Sektion Ufter befteht hauptfählih aus Sport- 
züchtern, melde in ihren Sportbeftrebungen jchöne Erfolge an befchicdten 
Ausftellungen erzielten. Ermähnt jei auch die Errichtung einer Zuchtftation 
1,3 weißer Staliener. Wie fich Diefe teuren Tiere, welche zum Breife von 
über Fr. 150 aus England importivt wurden, in ihren wirtjchaftlichen Eigen: 
Ichaften bewahren werden, muß erft die Erfahrung lehren und wäre jeden- 
falls die Durchführung einer Fallennefterfontrolle bei diefem Stamme fehr 
interefjant und lehrreid,. ES ift von dem Standpunfte der eingefleiichten 
Sportzüchter des Zürcher Oberlandes auc begreiflid, daß fie eine Lege: 
fähigfeit von 180—200 Eier pro Huhn und Sahr für unmöglich halten, da 
denjelben die neueren wilfenichaftlihen Züchtungslehren von Linienzubt und 
Präpotenz jedenfall nicht befannt find. Und doc Liegen bereit3 zahlreiche 
Bemweile vor von anerfannt gemwiffenhaften und feriöfen in= und ausländifchen 
Zücdhtern, welche jolde Legerefultate fchon erreicht haben. Möchte man fich 
doc) endlic) Elar werden, daß eine gute Legefähigfeit nicht von einer beftimmten 
Nafje abhängt, fondern eine rein individuelle Eigenschaft ift und demgemäß 
auch eine individuelle Zucht auf Leiftung erfordert. 

3. Sektion See: und Wynental. Diele Seftion hat infolge verjchiedener 
ungünftiger Umjtände eine Eleine Krifis im Berichtsjahre durchgemacht, welche 
einen ziemlich beträchtlichen Nüdgang der Mitgliederzahl veruriachte. 

&3 fanden 3 Verfammlungen ftatt, wobei 2 Vorträge über Geflügel: 
zucht abgehalten wurden, 

Voritandsfigungen waren 4 notwendig. 

Der Berein betrieb wie in früheren Sahren eine genoffenjchaftliche 
Gierverwertung nah Züri) und wurde faft das gleiche Quantum wie im 
Vorjahr geliefert bei noch höheren Preiien, Sm See: und Wynental werden 
hauptiächlich, fomeit Naffezucht in Betracht fällt, Staliener, weiße Wyandottes, 
PBlymouth-Rods, Faverolles und Minorka gezüchtet. 

4. Sektion Baden. Obwohl fih die Mitgliederzahl gegenüber dem 
Vorjahr nicht gehoben hat, Fann diefe Sektion auf ein glüclliches Jahr zurüd- 
blien. Außer einem Bortrage über gemachte Erfahrungen in deutfchen Ge: 
flügelzuchtbetrieben befteht die Haupttätigfeit diefer Sektion in der Anfchaffung 
eines Zudhtitammes 1. 4 weiße Orpingtons von Lehnfan Norddeutfchland, 
zum Breije von Fr. 98.—. Diefe engliiche, für die Schweiz noch neue Naffe, 
hat fich in ihrer Regefähigkeit, namentlich während den Wintermonaten, bereit3 
jo gut auögemielen, daß diefelbe mit fpezieller Berücfichtigung ihres feinen 
weißen Fleifches, des großen Körpergewichtes eine allgemeine Gebrauchsraffe 
genannt werden Fann. 

Auch die Anibaffung einer Brutmafchine zum genofjenichaftlihen Aus- 
brüten von Bruteiern des PVereing-Zuchtftammes bedeutet für den Verein 
einen |chönen Fortichritt, der dazu angetan ift die Mitglieder nicht nur zu 
Geflügelhaltern, fondern auch zu Geflügelzühtern heranzubilven. 

5. Die Seftionen NYarau und Gränihen haben, in Ermangelung einer 
eriprießlichen Wereinstätigfeit, Feine Jahresberichte eingelandt. Möge das 
fommende Vereinsjahr fpeziell der Sektion Aarau eine Fräftige Regeneration 


bringen. 
H. Schiußwort, 

Obwohl das Berichtsjahr dem S. G.:3.:2. keine großen Ummälzungen 
gebracht hat, Fan dasfelbe doch alS ein befriedigendes bezeichnet werden, 
Vor allem aber wird ein im Berichtsjahr eingehend behandeltes PBoftulat 
unierer neuen Statuten, die Prämirung vationell betriebener Geflügelhöfe, 
berufen fein, Intereffe, Aufklärung und Energie in die geflügelzüchtenden 
Kreile zu tragen. Wenn der Verein aud fernerhin der Organtlation, fpez. 
der Gründung neuer Geflügelzuchtvereine feine volle Aufmerfiamfeit fchentt, 
jo wird derielbe mehr und mehr der Verwirklichung feiner in erfter Linie 
volfswirtihaftlihen Beftrebungen nach vielen mühevolen Kämpfen entgegen: 
gehen, Der Sefretär: VBikltor Schmid, 

Bilhojszel. Verein der Tiers und Naturfreunde. Auf mehrfachen 
Wunih bat die Ausitellungstommilfion den Endtermin für die Anmeldungen 
auf den 9, Mai ausgedehnt. Der Aktuar: Zof,. Kreßbad. 


* = 


* 

Ornith. Verein Biel. Wir müffen uns bei den Tit. Lefern der Ornith. 
Blätter entihuldigen, daß die Ziehungslifte unferer Ausftelung infolge eines 
Verieheng nicht erichienen ift. Für Nummer 16 ging fie zu fpät in der 
Druderei ein; wir erwarteten fie aber in Nummer 17. DVermutlih nahm 
die Erpedition an, eine Veröffentlibung fei verfpätet und deshalb wurde 
die Lifte nicht aufgenommen. Wir geben fie nun noch nachträglich befannt, 
um unjerer Pflicht genügt zu haben. Das Ausftellungsfomite, 

* * 
* 
Bevorfichende Ausitelungen. 
Bifhofszell. I. Allgemeine Austellung des Ornithologiichen Vereins vom 
18. biS 22. Mai. Schluß der Anmeldung 1. Mai 1906. 
Bafel. II. Schweizer. Genofjenihaftlihe Allgem. Kaninhen-Ausftelung vom 
,24.—27. Mat 1906. Schluß der Anmeldung den 5. Mat. 
Lihtenfteig. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhenausftellung vom 
9. bis 11, Juni 1906. Mit Prämierung und Verlofung. Schluß zur 
„ ‚Anmeldung den 20. Mai. 
Züri. Internationale Hundeauöftellung aller Raffen vom 23. bis 25, Suni 
1906, Meldefhluß den 11. Sunt. 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &, Berk-Uprrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





Berfhiedene Nachrichten. 


— 70 Millionen Stüd Eier werden jährlich von September bis Mär; 
aus dem großen egyptiihen Hafen Alerandria nach vnerfchiedenen engliichen 
Häfen verichifft, außerdem noh 3—4 Milliouen nad) Defterreich, Franfreid) 
und anderen Ländern. Obgleich die Hühnercholera im Ietten Winter die 
Seflügelzuct in Egypten ernftlich bedroht hat, ift die Eierausfuhr während 
des legten Sahrzehents ftändig gewaclen, und mittermeile fcheint auch die 
Spidemie zum Stilftand gefommen zu fein. Die Brutanftalten, von denen 
die Eier bezogen werden, find in Egypten jchon feit Jahrhunderten in Ge- 
braud), und zwar ift e& gerade das obere Enypten, das jeit To langer Zeit 
große Leiftungen in der ®eflügelzuct aufzuweifen hat. Der „Lancet“ be 
merft dazu, daß man fic eigentlich fragen müfje, was die Kaufleute nament- 
lih in England und Schottland mit den egyptiihen Eiern nod) anfangen 
fönnen; denn Diele müffen ichon auf dem Transport bis Alerandrien reich: 
lih alt geworden fein, Wahrficheinlich find fie al3 Zufag für Speifen nod 
gerade gut genug. Allerdings gibt e$ Mittel, Eier auf unbefchränfte Zeit 
friih und fogar brutfähig zu erhalten, 3. 8. durch einen Heberzug von Wafjer: 
glas; aber dies Verfahren fcheint in Egypten unbefannt zu fein. 

— Kaninhenzugt im Großen. In Wien ift die Errichtung einer 
Kaninden-Großzüchterei und «Schlächterei-Aftiengefelfchaft von der Regierung 
genehmigt worden. \ 

















































Tierärztliher Spredfaat. 





Herr R, H. in M. Kranfenberiht: Das Truthuhn wurde vor vier Tagen, 
anfcheinend gejund, geiegt und lag geitern Morgen tot neben den Eiern. 
Seftionsberiht: Das Tier befindet fih in gutem Ernährungszuftande. Die 
Magen find ganz futierleer; von den Gedärmen enthalten einzig die Blind 
därme nod große Verdauungsmaffen. Diefe find indes fehr troden und 
mit Schleim überzogen. Sm übrigen ift der Darm nur mit etwas grün: 
lihem Schleim belegt und im Anfangsteil (Zwölffingerdarm) fehr ftarf ges 
tötet und zudem gejhwollen, Außer diefen Veränderungen im Verdauungs: 
apparat ift überall auf den Gingeweiden ein feinförniger grauer Belag zu 
Eonftatiren (Harnfäurentederichläge), Ausihwigungen aus dem Blute, Ber 
fonders ftarf find die Harnfäureausiheidungen auf den Baudhluftiäden und 
im Herzbeutel erfichtlih. Auf dem Herzüberzuge find eigentliche, dünne Falkz 
artige Seruften zu bemerken. Kleinere, nur nadelipigengroße Ausihwigungs- 
mafien find auch in der Lunge und der Luftröhre nachweisbar. 

&3 find dies im gefamten Erfcheinungen der Eingeweidegicht, Dr. Rob. 
Klee in Leipzig fchreibt über diefe Krankheit: Das Leiden ift nad unierer 
heutigen Erfahrung eine Stoffwechjelfranfheit und wird bedingt durch zu eiz 
weißreihe Nahrung. Sie fann auch Fünftlih dur einfeitige Fütterung 
eiweißreiher Nahrung erzeugt werden. Um der Krankheit vorzubeugen, vers 
meide man alfo zu Itidftoffreiches (etweißhaltiges) Futter, befonders Fleifh: 
mebl, aud mit Körnerfutter gehe man iparfam um bei fetten Tieren, denen 
e3 an genügend großem Auslauf fehlt; man verabreiche mehr Kohlehydrate 
(Htärkemehlhaltiges Futter), wie Kartoffeln, Grünes, Dem Trinfwafler ehe 


man etwas Karlsbaderjalz hinzu. 
Horgen, den 1, Mai 1906, Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Briefkaften. 


— Herr W. W. in Schaffhaufen. Erft heute fann ih Ihnen eine bes 
ftimmte Antwort auf Jhre früher eingereichte Frage geben, da ich mich zuz 
erit informiren mußte. Die Statuten der „Schweiz. Brieftauben » Station 
Balel" enthalten einen Baragraphen folgenden Inhaltes: $ 13. „Die Mitglieder 
müffen Schweizerbürger fein und dürfen feinem zweiten Brieftaubenliebhabers 
Verein angehören.“ Ob die Drnith. Vereine rejp. die Brieftaubenfeftione 
St. Gallen, Rorfbad und an andern Grenzorten eine ähnliche Beitimmung 
enthalten, entzieht fich meiner Kenntnis. Niedergelaffene Ausländer fönnen 
fomit nicht Mitglied folcher Vereine werden. Dagegen wird Jhnen niemand 
verwehren Fönnen, daß fie jelbit oder mit noch mehreren Liebhabern de 
Brieftauben jolhe halten und trainiren und auch gegenfeitig zum Wettbewerb 
innerhalb der Schweiz fliegen laffen, Er 

— Frau H. in Buttisholz. Wenn ein Stubenvogel faft ein Jahr lang 
heiler ift und feinen hellflingenden Ton von fi geben fann, dann wird 
faum noch etwas helfen. Derart veraltete Uebel laffen fich jchwer heile, 
deshalb jagt man mit Recht, wehret den Anfängen. Berfuhen Sie die Anz 
wendung von Zerpentindämpfen, die der Nogel einatmen fol; vielleicht tritt 
da eine Bellerung ein. Auf Seite 170 und 171 meines „Harzer Säng 


finden Sie die genaue Anmweilung. ] 
— Herr 8. A. W. in Bern. J. A. B. in Rurzridenbad. E. Be 
Bafel. E. Sch. in Schwanden. Beiträge danfend erhalten, ® 
— Herr J. B. in Waumyl. Freilich fönnen Sie durdh Hühner Gänfe: 
eier auöbrüten lafjen, nur erfordern dieie 8-10 Tage mehr Brutzeit. D 
Hühner zu wenig Wärme hätten, um Gänfeeier ausbrüten zu önnen, it =“ 
ganz irrige, nicht erprobte Annahme, — E53 gibt Bücher, die nur das Wa 


geflügel behandeln. Laffen Sie fid von einer Buchhandlung den Katalı 
fenden, E, B-Cg 8 
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Berihtigung nz 

zur Prämirungslifte der I. allgemeinen Geflügel-, Bogel- und Kanindenz 
Ausftellung in Neudorf-St. Fiden. E. 


Sn der Raninhenpreislifte muß unter den II. Breiisen an Stelle 
von „G. Krüfi, Neumilen“, ftehen „Z. Forfter, Shwa derloh."“ 
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Zürich, 
11. Mat 1906. 
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—— Mafürlihe oder künflihe Brut. 







Von $. Brajhler-Winterroth, Wespifon. 


5: bieße Wafjer in den Rhein tragen, wollte man biejes heute fo 
> altuelle Thema durch noch weitere Beiträge bereichern ; durch be- 
ibere Umftände, die in nadhftehendem Mar gelegt werben, fühle ich 
aber verflichtet, meine heutige Meinung über dieje beiden Arten 
* Ausbrütung Marzulegen. 

\ 35 habe manche Jahre der natürlichen Brut den Vorzug gegeben, 
‚ bie bis dato eriftirenden Brutmafchinen immer nur dann gute Ne- 
tate gaben, mwenn eine bejonder3 gute Ueberwahnng und peinliche 








DEE Nahdrud nur bei Quellenangabe geftsttet. u 





Sorgfalt der Brutmafchinen ftattfand. Ych habe diesbezüglich mit einem 
Gombault-Apparat Verfuhe gemacht, diejelben befriedigten mich aber 
nit. Ich gebe zu, daß die Ueberwadhung des Apparates eine befjere 
hätte fein können, aber folange die Apparate eben eine folch jcharfe 
Kontrolle nötig haben, nenne ich fie eben nicht vollfommen. So kehrte 
denn auch ich zu der natürlichen Bebrütung mit Trutbennen zurüd, 
die bei einigermaßen ordentlicher Aufficht mwenigftend fichere Refultate 
abgibt. — &3 jollte aber mit den Brutapparaten nicht mein leßter 
Berjud) fein. 

Da ic feit zirfa zwei Jahren genügend eleftriiche Energie in 
meinem Wohnhaufe zur Verfügung habe, um aud Zimmer damit heizen 
zu können ohne allzugroße Unkoften, ftellte ich Verfuhe an, um den 
Sombault: Apparat elektrifch heizen zu Lönnen. ch ließ mir bei der 
Fabrik Electra einen Ofen machen mit acht verfchiedenen Wärmegraden, 
jo daß ich nad) Belieben nur 100, aber auch jeden meitern durch 100 
teilbaren Zmilchenmwert bi 1000 Watt einschalten fonnte. Der Erfolg 
war ein negativer, objihon ich den zum Apparat gehörenden Negulator 
noch mitjpielen ließ. Und zwar maren es hauptjächlic die Schwan- 
tungen der Außentemperatur, die ein gutes Rejultat vereitelten, da ja 
ber Ofen immer gleichviel Wärme abgab, Aljo ließ der Negulator 
auch in der Empfindlichkeit zu wünjchen übrig. Ih feßte mich nun mit 
einem im eleftriihen Face gründlich erfahrenen Geihäftsmann in Ver: 
bindung, um wenn möglich bei Erreihung der Marimaltemperatur eine 
automatifche Ausihaltung und Wiedereinihaltung ded Heizitromes zu 
erwirfen und ftellte mir die Firma Ed. Schlaepfer & Co. in Wollig- 
bofen einen zu diefem Zmwece fehr finnreich zufammengeftellten Auto- 
maten zuc Berfügung. — Nun wieder mit neuer Hoffnung vorwärts | 
Die Freude jollte aber bald ihr Ende haben; denn zu meinem Leid- 
mejen jah ich, daß der Dfen fo Fonftruirt war, daß er — wenn er aus 
gejchaltet mar — noch durch die in demjelben befindliche Wärme die 
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Temperatur im Apparat mejentlih über den Marimalpunft brachte. 
Tiel dann endlich die Temperatur im Apparat jo, daß mit Hülfe des 
Kontafttyermometerd der Strom wieder eingejchaltet wurde, jo jan die 
Temperatur im Apparat iS zur richtigen Wiederermärmung ded Dfens 
bedeutend unter den vorgefchriebenen Wärmegrad. Aljo auch hier wieder 
ein negative Nejultat. Doc eriah ich bereitd, daß diefer Automat 
menigfiens braudbar fein würde, wenn mir ein Seizofen geliefert werben 
könnte, der beim Einjchalten des Stromes fofort die volle Wärme ab: 
gibt und beim Ausjhalten de Stromes fofort die Wärmeabgabe ein- 
ftelt. Ih machte mich daher wieder auf die Suche nad einem joldhen 
Dfen und fand ein foldes Fabrikat in Lieftal. 

So jchnell ald möglidh wurde mir ein folder Ofen von der Firma 
Prometheus in Lieftal geliefert; aber e$ wurde doc zu jpät, im glei- 
hen Sahre weitere Proben und Verfuhe anzuftellen. 

Diefes Frühjahr nun mwurden die Verfuche fortgefegt und find 
jetst die Refultate derart, daß etwas Befjeres auf diefen Gebiete wohl 
faum beraustommen dürfte. Die Temperaturfhwankungen im Apparat 
find abjolut Null; ich kann, je nadhdem ich den Konlaktthermometer im 
Apparat etwa3 höher oder tiefer ftelle, jede beliebige Temperatur ab- 
jolut fiher und ohne Aufjiht einhalten. 

Daß ich bei diejen Ergebniffen die fünftlihe Brut vorziehe, it 
wohl felbftredend und überlafje ich e3 einer berufeneren eder, den 
Apparat in allen Detail in diefem Blatte nebjt den nötigen Skizzen 
jpäter zu bejchreiben. 











Deformvorfdläge für Tanbenzücter. 
Bon M. Asfalf-Dberholzer. 





2" allen Liehabergebieten zeigt fich ein ftetes Streben nad; Ber- 
vollfommnung. ine pojitive Vollfommenheit gibt e3 nicht, denn 
das, was vor Sahresfrift oder früher vollflommen mar, ift e8 heute 
nicht mehr, indem e3 von Befjerem überflügelt wurde. Dadurd) er: 
hält da8 Streben nach weiterer Vervollfommnung neue Nahrung, e8 
findet Anregung, und an diefem Streben beteiligt ji) mohl jeder Lieb- 
baber in mehr oder minder erfolgreicher Weile. In den nachfolgenden 
Zeilen möchte ich auf dem Gebiete der Taubenliebhaberei einige Ne- 
formvorjchläge machen, die meine Crachtenz einige Uebelftände mildern 
und zur Vervollfommnung der Taubenrafjen beitragen Fönnten. 

Sch bin jehon viele Jahre Taubenzüchter und möchte nun einiges 
mitteilen, wie e8 in der Xiebhaberei im allgemeinen geht. Vor einem 
und vor zwei Jahren feßte ich fchöne Geldbeträge au zum Anfauf 
feiner Rafjetiere. Ich Hatte au) in diefen Jahren |höne Zuchtrefultate 
zu verzeichnen, an denen die gute Pflege der Xiere und die richtige 
Ordnung im Schlag mejentlih beigetragen haben. ALS ich dann legten 
Herbit und Winter verfuchte, die Nachzucht zu annehmbarem Preije 
zu verfaufen, waren lange Zeit alle Bemühungen vergebend. Wenn 
nämlich der Schlag zu ftarf bevölfert ift, dann ift e8 den Injafjen 
nicht wohl und dem Pfleger nicht vecht, weil er dann nicht, wie es 
erforderlih wäre, Ordnung haben fan. Da habe ih nun jchon 
deutlich genug erfahren müfjen, daß e8 in unjferm Ländchen jo wenige 
opfermillige Liebhaber hat, die gute Rafjetauben ihrem Werte entjprechend 
bezahlen wollen. Nafjetauben merden gefuht und Ausftellungstiere 
verlangt, aber fie jollen jo billig als möglich fein. Die Liebhaber er- 
halten dann preiswürdige Tauben, die nicht viel foften und nicht viel 
wert find, die aber immer noch eine entfernte Aehnlichkeit mit Rafje 
tauben haben. Deshalb gibt e8 eine fo unerfreulihe Mafje Weittel- 
ware und geringe fchlechte Ware, mit welcher gleichwohl fröhlich fort 
gezüchtet wird, Will man ein Paar gute Junge verfaufen, jo bringen 
fie auß dem oben erwähnten Grund faum das YFuttergeld ein und 
jelten wird die Hälfte für ein Paar unge bezahlt von dem, mag bie 
Alten Eojteten. 

Noch Eleiner ift die Freude, wenn man die Tauben an Aus: 
ftellungen jendet. Die Meinungsverjchiedenheit der Preisrichter ift 
meift jo groß, daß fich bei einem Vergleich zweier Ausstellungen der 
Liebhaber faft nicht mehr auskennt, Wa3 der eine Preisrichter aner= 
fennt und auszeichnet, da8 vermirft der andere und wenn der Aus- 
fteller feine Lieblinggrafje nicht befjer fennen würde alß der Preißrichter, 
jo wüßte er oft nicht, welcher Qualität feine Tauben wären, Und mo 





der Preigrichter über wirkliche Fachkenntniffe verfügt, da ftehen ihn 
oft mehr Diplome zur Verfügung ald Geldpreiie. Line Reform ir 
diefer Beziehung follte bewirken, daß in der Wahl der Preigrichter dir 
Vereine forgfältiger wären, daß wirkliche Züchter und Kenner berufen 
würden und nicht nur gute Bekannte, die luftige, gemütliche Sefellichafte 
fein können und genügend Selbitvertrauen und Kecheit bejigen. 

Auf allen Tiebhabergebieten haben fih Spezialflub8 gebildet, di 
fi auf ein feftes Ziel geeinigt haben und diejem mit Beharrlicfei 
zuftreben. Mie die Kynologen, die Tiiher, die Bienenzüchter, di 
Kaninchenzüchter durch bejondere Vereinigungen ihre Interefjen zu wahre 
fuchen, fo follten aud ale Züchter von Naffe-, Klug und Farben 
tauben ftch vereinigen und gegenfeitig unterftügen. Was dem Einzelne 
nicht möglich ift, das fann die Gefamtheit Schaffen; fie ift in der Lage 
eine Grundlage für die, Anforderungen an jede einzelne Nafje feitzu 
ftellen, die Naffevorfchriften genau zu umgrenzen, darüber zu maden 
daß feine Halbwiffer das NRichteramt ausüben und fein Perfonen; 
fultu3 getrieben wird. 3 

Wir haben in der Schmeiz viele ornithologifche Vereine, die Haupt 
fählih das Gebiet der Hühnerzucht pflegen und neuerdings |chliekei 
fi die Kanindhenzüchter an bie ornithologiichen Vereine an und lenfer 
die Aufmerkjamkeit auf fih. Die Taubenzüchter fpielen in den Vereine 
eine untergeordnete Rolle und wenn fie von der VBereinäfafje eine Unter 
ftügung ihrer Beftrebungen wünfchen, jo zeigen die Geflügel: 1m 
Kaninchenzüchter wenig Verftändnig dafür und find gegen die Forderungen 
x will feiner Liebhaberrichtung die Berehtigung abjpreden, aber il 
den Vereinen jollte jeder auch anderen Liebhabereien eine Yörberum 
angebeihen Yafjen. Dies gefchieht aber nicht immer und jo läßt fid 
jagen, daß die Taubenliebhaber durch den Eintritt in einen ornithologijcer 
Verein oft die Freude an ihren Dachbewohnern verkaufen müfjen. it 
Feines Beilpiel: Der ornithologiihe Verein T. veranftaltet eine Aug 
ftellung. Bei der Verfammlung gibt der Vorftand bekannt, mer nod 
für die Ausftelung etwas Faufen wolle (natürlih Hühner), der jol 
e8 durch den Verein tun, bei Bruteierbezug die bemwilligten Prozent 
aus der Kaffe beziehen u. f. m. Diefer Einladung wird jtilljhweigen! 
zugeftimmt und der Taubenzüchter darf denken, an diefen Aufmunterungs 
prämien trage ich auch bei. Kauft er aber etwas für Ausftelunge 
zwecfe, jo fragt fein Menjch darnad) und bei einem Gejpräh antworte 
der Kaffier, die Begünftigungen find nur für die Hühnerzudt, = 

Sollte e8 angejicht3 diefer ganz dem Leben entnommenen Dit 
teilungen nicht möglich fein, daß fich die Taubenliebhaber der Oftjchmeir 
der Zentral- und der Weftichweiz fich vereinigten, um mit mehr Bei 
ftändnis und Energie für die Förderung ihrer Beitrebungen eintrete! 
zu Können? Sch meine do. Wenn eine Vereinigung planmäßig vo 
geht, jo fan fie viel erreichen. Der Anfauf guter Tiere könnten ver 
mittelt, erfahrene Kenner al8 Preisrichter bezeichnet, herangebildet ode 
zur Verfügung geftellt werden und e8 dürfte fi lohnen, im größere 
Städten — bald in der DOft:, oder in der Welt: oder der Zentral 
hmweiz — jährlich eine reine Taubenausftellung zu veranjtalten, 3 
wenigen Jahren würde die Taubenliebhaberei mächtig gefördert werde 
und in der Prämirung fämen einheitliche Anfchauungen zur Gelting 
Wer fih dafür interejfirt, möge feine Anficht darüber ausjpregen um 
der guten Sache dienen. Schreibe jeder mie er’3 fann; der Nebalto 


wird ung Schon behilflich jein.*) : 


Glük und Anglük in der Baftardzudt. 


Don ©. N Weber in Bern. 
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(Fortiegung.) 5 

IM Süd Hatte ih mit Grünfinfen, Hänflingen und bejond 

mit bem berzigen Girligchen. Ganz ohne Enttäufhungen gün 

e8 bei den erftern beiden auch nit ab. Ein Grünfinf trat bei be 

Begattung einmal einem Weibchen ein Bein aus, jodaß ic’3 ihn a 

den Leib binden mußte. Das Gelege mar gerade vollftändig und Font 
das Weibchen im Neft fiten bleiben und da3 Bein ausheilen 

Waren die Weibhen gute Brüterinnen, jo ermiejen fie fi oft @ 

jchlechte Pflegerinnen oder umgekehrt. Sie rupften die Jurgen, De 


PA 


der 


*) Anmerfung der Redaktion. Natürlich. 
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läjligten fie und wollten wieder brüten, ehe dieje felbftändig waren. 
mm verurfahten die Jungen jelbjt auch manchen Aerger. Näherte 

ih dem Käfig, um fie mit dem Nötigen zu verforgen, fo tobten 
wie toll umher und verlegten fich nicht felten. KHatte man das 
gnügen, fie no vollend3 aufzupäppeln, jo blieb einem die Liebe 
t nicht erjpart. 

Mit dem Girlig dagegen ging alle8 wie am Schnürden, das 
ht, wenn das Weibchen auch vet war. Da war feine Trennung 
‚ig, die Eier blieben ficher, jelbit zum Brüten bequemten fich bie 
Annchen zumeilen und erxjt beim Aufziehen der Jungen erwies fi 
' Girlig ald zärtliher Vater. Andes glaube ich bemerfen zu müffen, 
3 die Zeugungäfraft ded Girliged nicht fonderlich entwicelt ift; er 
‚zwar recht feurig, vielleicht nur zu Higig, aber ein vollftändiges 
lege (von 5 Eiern) war felten ganz befruchtet, Ach gab einmal 
m Männchen zwei Weibchen, ein weißes und einen Grünfchef, um 
| der Tarben zu ermitteln. Beide legten je vier Eier, 
‚von nur je eine bejruchtet war, Die Jungen waren ganz glei 
Arbt und zeigten biejelben Zeichnungen wie der Girlig, nur daß das 
innen — e3 war ein Pärchen — jchöner grüngelb an der Unter: 
‚e war als fein Vater; die ganze Färbung überhaupt zeigte jattere 
‚ne al3 (natürlich) bei jeinem SHalbjchweiterchen. Ich hatte im Sinn, 






brend der Maufer ein. 
Seitdem find die Girligbaftarde hier Mode geworden, menigftens 
einige Jahre.-. E3 find recht muntere, anprechend gefärbte Vögel 
> menn fie in ihrer Jugend einen guten Vorfänger hören, fo gibt 
angenehme und fleißige Sänger. Zudem find fie fortpflanzung3- 
” mwenigjteng die Männchen, ebenjo ihre männlichen Nachfommen, 
» Weibchen zweiter und dritter Generation find — joviel ich erfahren 
Inte — nit fruchtbar, ich bejaß aber ein foldhes erfter Generation, 
zwar Eier legte und eifrig brütete, jedoch vergeblich; doch ift nicht 
eläcofien, ob da da8 beigegebene Kanarienmänncden untauglich 
r Zur Weiterzucht mit diefen Mijchlingen mußte ftetS ein Kanarien- 
a beigegeben werden. Schon in der zweiten Generation herrichte 





Kanarieniypuß vor, jo au in Zeichnung und Karbe, mitunter 
en einige ganz weiße Eremplare. Wären die Baftardbaftardweibchen 
‚gleicher Weile fortpflanzungsfähig wie die Männden, fo ließe fich 
leiht ein neuer Kulturvogel heranzüchten, fo aber fehen fie jelbft in 
' Farbe von Fall zu Fall den Kanarien immer ähnlicher. 
Gegenwärtig befite ich noch ein prachtvolle, goldgrünes, jech3- 
hriges Girligbaftardmännden, mit welchem ich jchon öfters meiter 
jtete, aber nur mit Kanarienweibchen., Diejes Jahr werde ich einen 
ud madhen mit einem „Volblut*-Girligmeibchen, um zu erfahren, 
‚die Fortpflanzungsfähigkeit der Nachzucht dadurch gehoben werden 
ne. Bei bdiefem Anlage muß ich meine jeinerzeit geäußerte Anficht, 
$d welcher die Girligbaftarde nicht von bejonderer Xebensfähigfeit jeien, 
derrufen, denn von Hinfälligkeit Fann doch in diefem Fall nicht 
Rede fein, 

Die größte Schwierigkeit bot fich mir bei den Verfuchen, Gimpel- 
tarde zu erzüchten. inem felbfterzogenen, liederpfeifenden Gimpel 
ich ein gelbes Weibchen; allein er hatte feine Launen. Sobald 
mich Jah, begann er das Weibchen zu verfolgen; er wollte allein 
‚mir fein, mit mir pfeifen. War id) wieder weg, jo ließ er’ es 
dähren, paarte fi aber nicht. Zur felben Zeit erhielt ich ein Franfes 
hected Weibchen zur Pflege; al e8 wieder gefund mar, ftecfte ich 
em weniger Arbeit zu haben, zum Gimpel. Nicht lange mährte 
- jo paarte er fich mit diefem. 3 legte Eier und brütete — natürlic) 
te ih den Hahn getrennt — und wirklich jchlüpfte ein Junges. In 
wartung, die übrigen Eier würden auch bald aufbrechen, vermied 
‚jede Störung, aber al ich doc fchlieglih Nahihau halten mußte, 
e das Junge — erdrüdt, Der rechtmäßige Befiger verlangte nun 
Hörüclih das Weibchen zurüc, da er auch züchten wollte, vergebens 
ih ihm eine Schöne Kaufsjumme und jo Fonnte ich e3 zu einer 
‚ten Brut nicht kommen laffen. Am näcdhften Sahr mollte ich’3 
mals verjuchen, verfäumte e3 indes, rechtzeitig ein geeignetes Weibchen 
beihaffen und zwar weil mir mein Bruder ein aufgepäppeltes Buch- 
‚enmeibchen gejchenft hatte. Nun, dachte ich, dag Fan auch originelle 
ftarde geben. Das Gebaren der beiden Vögel wedte in mir bie 
Imften Hoffnungen; fie ägten fih, dag Männchen trug eifrig Nift- 
Ba zufammen und beide juchten ein paljende® Pläßchen zum 

au. 

Hoffnungsvoll und in der guten Abjicht, den DBögeln die Natur 
igermaßen zu erjegen, ftellte ich fie in einem geräumigen Käfig, den 
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diejen weiter zu züchten (erfter Verfuch), allein das Weibchen ging 





ih mit Zierpflanzen verhängte und in melden ich grünes Geäjte gab, 
auf das Tenfterbrett. 

Das Ausfchmücen des Käfige hätte nichts gefchabet, aber dak 
ih fie auf das enfterbrett ftellte, daS mar ein grober Fehler; bier 
hörte und fah das Finfenweibchen feinesgleichen. Die Buchfinfenmännden 
Ihlugen in den nagen Bäumen und magten fich jogar auf das Fenfter- 
breit; da mar e8 mit der Gimpeliebjhaft vollends zu Ende und ich 
Jah mich veranlaßt, das Weibchen fliegen zu lafjen und mit ihn alle 
meine Hoffnungen, die ich auf diefe Brut gejett hatte, 

Mehr Erfolg Hatte ich mit der Diftelbaftardzudt. Wierwohl aud 
hier Uerger und Verdruß nicht außblieben, ann ich im Vergleich zu 
den mir befannten Fällen im allgemeinen damit zufrieden fein. Schon 


‚ber erite DVerfuch gelang, freilich hatte ich fon einige Erfahrung in 


der Bajtardzucht und wählte daher von vornherein zuchttaugliches Material. 
Der Dijtel war ein junger Herbftwildfang, bis zum Frühling leidlich 
zahm und ang Käfigfutter gemöhnt, beides Eigenfchaften, die ein Baftard- 
züchter beachten muß. Das Weibhen war Harzerabftammung und 
ebenjall3 einjährig, E83 war jchon mit einem Harzerhahn beifammen 
gemweien, Hatte fi) aber nicht eigentlich gepaart, da fein damaliger 
Eigentümer die Vögel wieder getrennt hatte. Obmohl jehr niftluftig, 
verhinderte e8 anfangs jede Annäherung des Diftelfinfeg, e8 lockte be- 
ftändig und rief zur Begattung, allein fobald fi der Diftel bereit- 
ftellte, jo wich e3 auß und gab ihm noch Schnabelhiebe. Schlieglich, 
da ihn Feine Wahl blieb, nahm es ihn an, erbrütete indes in drei 
Bruten nur vier Junge, zwei Männden und zwei Weibchen. Zwei 
Männden und ein Weibchen hatten meiße Kehle und Halgring, Bruft: 
und Bauchmitte ebenfall3 weiß, fonft grau. Bei dem einen war ber 
Kehiflef ein wenig verjchoben. Tleigige Sänger wie fie waren, blieben 
fie in der Geftalt etwas zurüd, wie e8 von einem Harzerweibchen ab- 
ftanmend nicht ander3 zu erwarten mar. 


Ein andermal jeßte ich zwei Diftel ein, einen Wildfang und einen 
von Kanarien auferzogenen, Der erjtere Hatte jchon mit Erfolg ge= 
züchtet und e8 mar mir verfichert worden, daß er den Eiern nicht8 tue, 
Er jhritt zuc Brut — der im Käfig geborene aber nicht, troß jeinen 
weißen Beinen — und wirklich, er ließ da3 Weibchen ruhig brüten, 
aber al3 am 1. Juni Zunge im Nejt piepten, da mollte er fich die 
Sade näher anfehen, und al3 ich dazu Fam, lag ein Junges zecbifjen 
am Boden, ein zweites trug er im Schnabel im Käfig herum und 
Ihlug e8 auf die Sikftange, das dritte hatte eben die Eijchale ge: 
jprengt, bedurfte aber noch der Brutwärme, die ihn aber vom geheßten 
Weibchen nicht zuteil werden fonnte. So ging die erjte Brut verloren; 
doch bald Hatten fie fich mieder gepaart und dag Weibchen jaß auf 
drei Eiern; hatte der Diftel die erften Eier unbehelligt gelafjen, Jo 
boffte ich, er werde auch diefe nicht berühren. Allein am fünften oder 
jehften Tage jaß er gravitätiich im Neft und hatte alle Eier aufgepict, 
Man einer hätte ihm den Schnabel einige Male nach hinten gedreht 
und fo ganz ohne Verfuhung blieb ich auch nicht; indes hielt ich meinen 
Zorn zurüd, indem e3 zu einer dritten Brut noch Zeit hatte, 

Die dritte und legte Brut in diefem Sahr ging anjtand3los 
vorüber — daß ih den Diftel trennte, ift wohl felbjtverjtändlich — 
und zeitigte bloß zwei Junge, die nichts Bejonderes wurden. Das 
folgende Zahr erhielt er ein durchgezüchtetes gelbes Weibchen, allein 
die Nachzucht, obwohl ergibig, zeichnete fich auch nicht durch bejondere 
Schönheit aus, die hellen Partien jpielten ind gelbliche und grünliche. 
Nun jeßte ich drei Diftel mit verjchieden gefärbten Weibchen zufammen, 
um womöglich herauszufinden, mwelder Farbenihlag fi zur Erzielung 
Ichöner Baflarde am beiten eignen würde. Allein da® wollte erft vecht 
nicht gehen. Die Männchen fahen fih zwar nicht, hörten einander 
aber und locten beftändig, wodurch fie fich gegenfeitig vom Paaren 
mit Kanarienmweibchen abmwendig machten. 8 geht entichieden nicht gut, 
mit mehreren Finfenvögeln von der gleichen Art in ein und demjelben 
Zimmer Zuhtverfuhe machen zu wollen. Der Erfolg ijt gewöhnlich 
fein ergiebiger — e8 haben mir bie auch andere Züchter bejtätigt — 
e3 fei denn, die Paare hätten jhon früher anderswo gezüchtet, wären 
alfo jhon zufammengepaart gemejen. Dagegen kann man ohne Sorge 
mehrere Finkenvögel verfhiedener Art mit Weibchen zujammen 
geben, auch mwenn’3 im gleichen Zimmer gejchehen muß, ohne Gefahr 
zu laufen, daß jie fich gegenfeitig abloden. (Fortjegung folgt). 
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—: Ein intelligenter Hteinrötel. 





Geehrter Herr Redaltor! 

Schon hie und da haben Sie in der Drnith. Zeitung Eleine Mit- 
teilungen über Zutraulihfeit und Anhänglichkeit verjchiedener 
unferer einheimilchen Vogelarten gebracht, welche ich ftetS mit großem 
Anterefje gelejen habe, 

Geltatten Sie nun einem ihrer Abonnenten, Ihnen ebenfalls 
einen Eleinen Beitrag zu diefem Thema zu leiften, der gewiß aud) Sie 
und den Lejerfreis Ahres geihäßten Blattes interefliren dürfte. 

Bor einer Reihe von Sahren kaufte ich mir auf einer Gejchäfts- 
reife in Innsbrud von einem Lofomotivführer einen jungen Steinrötel, 
den ih dann in einen ziemlich geräumigen, praftiihen Transportfäfig 
fteefte und auf meine 6mwöchentliche Reife nach Stalien und zurücd nad 
Deutjchland und der Schweiz mitnahın. 

Seden Morgen, ehe ich mich ind Gejchäft ftürzte, verfah ich meinen 
„Hänfi” (jo nannte ih ihn) reichlich mit Futter und friihem Wafer, 
au einigen Mehlmürmern und pfiff ihm dann die Melodie eined all- 
befannten Spottliedchend vor, von dem er aber in furzer Zeit nur die 
erjte Strophe Fapirte und dann ftehen blieb, was mir ganz ermünfcht war. 

Bon meiner langen Reife endlich mohlbehalten mit meinem Reije- 
gefährten zu Haufe eingetroffen, befreite ich denjelben jofort aug feiner 
beengten Gefangenjchaft und ließ ihn einige Tage frei im Wohnzimmer 
berumfliegen, was ihm jehr zu gefallen jchien, denn er hüpfte mir von 
einem Zimmer ind andere nach, oder jeßte fih auf meine Achjeln. 

Nach diefer Zeit brachte ich ihn dann in einen fogen, Glocen 
bauer (Bapageifäfig) und ließ ihm die Verjhlußtüre offen, damit eı 
frei ein= und ausgehen fonnte, 

Sa ih an meinem Schreibpult, auf welchem ich ftet3 ein Karton- 
Ihächtelcden mit einigen Mehlmürmern für ihn bereit Bielt, jo fam eı 
eilig herangeflogen, Elopfte mit dem Schnabel jo lange heftig auf den 
Dedel, bi ich ihm einen Mehlmurm reichte, mit dem er dann fchnell 
in feine Behaufung eilte und den Lederbiffen verjchlang, 

Kaum aber hatte er diefeg Kunftftüct ausgeführt, jo ftand er chon 
wieder da und würde dieje8 Manöver ins Unendliche getrieben haben, 
wenn er mich jchlieglich nicht gezwungen hätte, ihm einzufchließen, um 
meine jchriftlihen Arbeiten fertig zu bringen, VBemerfen muß ich nod, 
daß wenn ich mich feiner Begehrlichfeit hartnäcig mwiderjegte, er ganz 
aufgeregt auf meine Hand ftürzte, in welcher ich die Feder hielt, und 
mid jo empfindlich mit dem Echnabel hackte, daß ich die Feder fallen 
laffen mußte, und ein arger Tintenkler war dad Ende vom Lied, worauf 
er ji) dann aber auf meine VBerwünfchungen eiligft aufs und davonmachte. 

Während eined Sommeraufenthaltes in Bendlifon nahın ich natürlich 
auch meinen „Hänfi“ mit, plazivte im Garten auf einem beinahe manng- 
hohen Pfojten ein hübsches Vogelhaus für meinen ehrenmwerten Gaft. 
Selbftredend jchüßte ih ihn dur zwedmäßige Vorrichtungen vor 
Raten u, |. w. 

Nah einigen Tagen Gefangenschaft öffnete ich ifm dann die Haug: 
türe und nach) einigem Zögern trat er etmas mißtrauifch unter diejelbe, 
firivte mich nach inf und nad) rechts, von unten nad) oben, und nach: 
dem er fich volljtändig überzeugt hatte, daß ich der „echte“ fei, flog 
er mit einem durchdringenden reudenfchrei in die Lüfte und ver- 
Ihwand in den Obftbäumen einer gegenüberliegenden Wiefe. 

Nun allgemeined Wehgejchrei der Umftehenden um den entflogenen 
Liebling, der jeßt den Katen oder andern Naubtieren zum Opfer falle; 
ih aber beruhigte die Jammernden mit der Verficherung, daß „Hänfi“ 
jede Elug und meife fei, und fich weder von Raubtieren, ja nicht einmal 
von unbekannter Menfchenhand ermijchen Lafje; Abends werde „Hänfi“ 
Ihon zurückkommen, wenn ich ihm rufen werde. Allein alle fchüttelten 
bedenklih die Köpfe und hielten „Hänfi“ ficher für verloren. 

Gefhäfte führten mich nun in die Stadt und als ich Abends 
zirfa 7 Uhr zurückam, war freilich mein „Hänfi“ noch nicht zu Haufe, 
und neuerding3 jammerten wieder alle, da der Vogel von den Raten 
fiher Ihon längst gefrefien jei; ich aber war unverzagt, holte mein 
Kartonihäctelhen mit den Mehlmürmern, Eopfte auf den Dedel, rief 
„Yänfi“ komm! und flugs jaß er auf meiner Hand, verzehrte einige 
Mehlmwürmer und z0g fih dann in feine „Billa“ zurüd. 





















































Nun zog ich wieder nach der Stadt und mietete bei Herrn Hürlimann 
Mechaniker, Hinter dem Lindenhof eine Parterre: Wohnung. Meine 
Liebling plazirte ic) dann wieder in feinen Papageifäftg und ließ di 
Türe offen ftehen, ines jhönen Morgens aber vergaß meine Spetteri 
ein obere3 offenes Klappfenfter zu jchließen und „Hänfi“, feiner Bendliker 
Freiheit eingedenf, machte fi auf und davon! Wie man mir dan 
Abends berichtete, jol er fih auf den Bäumen auf dem Lindenho 
berumgetrieben haben. 

Berjchiedene Leute jollen verfucht haben, ihm einzufangen; alle 
mein „Hänfi” war ja Hug und meife, und ließ fich nicht ermilchen 

Als ich zirka 7 Uhr abends nah Haufe fam, vernahm ich dan 
offiziell, daß mein Bogel entflogen jei. Gelafjen nahm ich aber diefen 
allerdings unerwarteten Bericht entgegen, drüdte jedoch die Hoffnun 
aus, daß „Hänfi“ vielleicht doch wieder kommen werde, allein alle Um 
ftehenden jehüttelten die Köpfe. 

Laut rief ih nun: „Hänft, wo bift du“ und pfiff meinen Lod 
ton. Wie aus den höchjften Lüften vernahmen wir feine Antwort un 
borchend und juchend, wo feine Stiinme wohl bergefommen fein möge 
ftanden mir vor der Haustüre. Cndlich, endlih gemwahrten mir ih 
und rate der werte Vejer, mo denn! Auf dem Fähnlein der damalige 
Strafanftaltgficche, und jchlug vor Freude, daß er mich, oder ich ihı 
gefunden hatle, mit den Flügeln auf dag Fähnlein Schnell eilte ic 
in mein Wohnzimmer, ergriff mein Kartonjhächtelchen mit den Meh 
mürmern, trat vor die Haußtüre, Flopfte auf den Dedel und wie ei 
Blik ftürzte „Hänfi“ auf meine Hand und begleitete mich in mein 
Wohnung. 

Nun ftand mir wieder eine längere Gejchäftsreile bevor und it 
war leider genötigt, meinen Liebling an einen Liebhaber in Laufenbut 
zu verfaufen, denn e3 wäre do etwas umftändlich für mich gemej 
den Vogel zum zweiten Male mitzufchleppen. 

Sch fette nun meinen lieben „Hänfi” in einen geräumigen Tran 
portfäfig, verfah ihn reichlich mit Futter und gab ihm folgendes, offene 
„Begleitjchreiben” mit, da3 mir offen gejtanden recht zu Herzen ging 

„Lieber WVogel, flieg weiter, 
Nimm ein Gruß mit und ein Kuß! 
Und ich fann dich nicht begleiten, 
Weil ich abreifen muß!“ | 
- Wad aus „Hänfi“ geworden ift, weiß. id nicht, denn der bi 
treffende Herr ließ nie etwas von jich Hören, 

Diefe Schilderung de Steinrötel beruht auf ftrenger Wahrhe 

und ohne alle und jede Webertreibung oder Ausihmücung. 
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Die Forderung betreffend Suchffähigkeifsuadhweis 


(Sıluf.) | 
2 der vorigen Nummer habe ich die Urfachen bejprocdhen, meld 

zu der Forderung des Zuchtfähigfeitgnachmeifes führten; im diee) 
Zeilen werden mir jehen, wie er erbracht werden fol und meld! 
Wirkung er hat. | 

Der bezügliche Nachweis läßt fich auf verfchtedene Weije erbringen 
Der untrüglichite befteht darin, bei weiblichen Zieren den Wurf dei 
zugeben, der allerdings noch nicht felbftändig fein darf. Wenn er jcho 
ein Alter bat, daß die Jungtiere fich reichlih erhalten fönnen, dan 
ift der Nachmeis nicht untrüglid, E83 gibt Muttertiere, die den melite 
Anforderungen de3 Standards genügen, fich auch ftet3 in befter Kon 
dition befinden und fi) daher immer vorteilhaft präjentiren, die nbe 
jedem Paarungsverfuch, beharrlih ausmeichen, fi nie deden lafie 
E3 fann aucd gejchehen, daß fie zum Decken immer bereit find, abe 
fein Erfolg daraus refultirt, fie werden davon nie tragend. Wen 
nun der Züchter mit einem folchen Tier einer Prämirung ficher ift, | 
fann er leicht berecänen, daß e8 in Begleitung einedg Wurfes um ei 
Preisklafje Höher hinauf fäme, Diefe Ausficht und ein oft unerjättlide 
Ehrgeiz verleiten zumeilen frupellofe Züchter zu einer Unlauterkeit, i 
dem fie einem jolhen weiblichen Tiere felbitändige Junge eines andere 
unterjchieben, mit denen dann der Zuchtfähigfeitgnachmweis geleiftet wirt 
Diefe Manipulation ift entjchieden vermwerflich, denn man muß fie al 
Betrug bezeichnen, aber fie ift nicht nur möglich und macht den Zud) 
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higfeitänadgweis iMuforiich, fondern Fommt zumeilen tatjählic vor. 
olange dagegen die Jungen noch fäugen, hödftene 4—6 Wochen 
It find, Fönnen einer zuchtuntauglichen Zibbe Feine Kleinen unterge= 
oben werden. Und wenn eine Zibbe nur wenige Junge wirft und 
er Züchter ihr des befjeren Eindrucdd wegen no 2 oder 3 beifügt, 
wird dadurch der Zuchtfähigkeitgnachmweis nicht Fünfilich erbracht, denn 
sie Zuchtfähigfeit ilt ohnehin da. ine folche Verftärkfung des Wurfeg 
ft fein Betrug, wohl aber jene Unterfchiebung jelbftändiger Jungen. 
Die Vereine werden mit der Zeit eine Alterägrenze angeben müffen, 
velhe die al3 Wurf bezeichneten Jungen nicht überfchreiten dürfen, um 
‚Slaubwürdigfeit bei dem Zuchtfähigfeitsnachteis herbeizuführen. 
' Die männlichen Tiere find von diefem Zudtfähigfeitsnachweis nicht 
‚jerade befreit, die Erbringung desjelben erfordert aber von vornherein 
neue und Glauben. &3 ift eben nicht möglich, dem männlichen Tiere 
eine Nachzucht beizugeben, Der Nachweis Fann nur darin beitehen, 
‚aß die Züchter beftätigen, diefe ober jene Zibbe fei von dem betreffenden 
Rammler gedeckt und trächtig geworden und habe wirklich gemorfen, 
Diefen Nachweis Fönnen nut die Befiger der gebeten Zibben erbringen, 
jemand ander3. Der Rammlerhalter kann fich da8 Decden von den 
Zücdtern, die Zibben brachten, befcheinigen lafjen und biefe nänlichen 
zühter würden dann beizufügen haben, ob mit oder ohne Erfolg. 
Etwas anders liegt die Sache bei Zibben, die nicht mit Wurf 
ußgeftellt werden. Wie fol da der Zuchtfähigfeitsnachmeis erbracht 
verben? Die BVerjicherung de Ausfteller3, ein mweiblihes Tier habe 
Hon geworfen u. |. m. Fann natürlich nicht gelten. Solche Zufiherungen 
oären gewiß mohlfeil und in Menge erhältlich, aber fie können feine 
Jeahtung finden, au menn fie vol und ganz der Wahrheit ent- 
preden. In der Fachpreffe wurde erwähnt, daß in folhem Falle vom 
Jereinsvorftand ein Nachweis zu erbringen fei. Aber abgejehen davon, 
aß gar viele Züchter und Augfteller feinem ornithologijchen oder 
aninhenzut-Berein angehören und fie Ichwerlich einen folhen Nad;- 
eis erhalten würden, werden die wenigiten Vereinsvorftände genau 
/rientivt fein, welche meiblichen Tiere ein Anrecht auf einen Zudt- 
äbigfeitänadhmeis haben, Um mit einiger Gewißheit diejen Nachweis 
uöftellen zu fönnen, müßte der Verein ein Zuchtregifter über die Tiere 
iner Mitglieder führen und jene müßten ein Zeichen tragen, welches 
ht entfernt oder gemechjelt werben Fönnte. Ich bezweifle, ob ein 
inziger Verein jegt Icon eine foldhe Kontrolle führt, die jede Täaufhung 
mmöglih macht. Sie würde den Voritänden eine Arbeit aufbürben, 
ie mit dem Wert der Einrichtung in feinem Verhältnis ftünde, 
| _ Werden aber die verlangten Zuchtfähigfeitsnahmeife ohne zuver- 
ifige Kontrolle auf Verlangen eines Augftellerg außgefertigt, dann 
nd fie völlig wertloß, weil gerade fie dem Miftrauen Nahrung bieten. 
Beffen Unterschrift ift dann verbindlich zu machen, wenn eine verkaufte 
Jibbe troß diefem Ausmweis fih als nicht mehr zuchtfähig ermeift? 
Ama der Vereinspräfident, der den Ausmeis unterzeichnete ? 

IH fürchte, der geforderte Zuchtfähigkeitnachtveis, fo berechtigt er 
‚nerjeit3 auch fein mag, mwird nicht immer in einmandafreier AWeife 
haft und ausgefertigt werden, und dann dürfte er nachteilige Folgen 
aben und zu berechtigten Vorwürfen Anlaß geben. Ein anderes 
Ral jolen Fälle mitgeteilt werben, wo zuchtfähige Tiere für die Folge 
afruhtbar wurden, E. B.-C, 








ie — Ausfellungs-Beriht =- 
er 1. allgemeinen Geflügel-, Vogel- und Kaninden- 


—— Yusftellung in Budis, Kt. Hf. Gallen. 
E' Bon 3. Aug. Bühler. 





BReN an mic) ‚ergangenen Ruf, in Buchs, in dem noch jungen Vereine 
> al8 Preisrichter in der Abteilung Hühner, Wafler: und Zier- 
fügel zu fungiven, begrüßte ich umfomehr mit Freuden, als ich mußte, 
rt mit eifrigen, ftrebjamen Züchtern einmal befannt zu werden und 
einige Stunden mit ihnen verweilen zu können. 

- 3 dampfte am 11. April gen Buchs und erreichte nach zirka 
eiftündiger Fahıt daS vomantifch gelegene, freundliche ft. gallifche 
orf5 dort angefommen, begab ich mich jogleich nach dem Ausftellungs- 
fal, da3 unmeit vom Bahnhof gelegen, und muß geftehen, ich mar 
ne überrajcht von dem vortrefflihen Arrangement der ganzen 

ellung. 

Die Hühnerabteilung umfaßte gegen 70 Nummern und Fonnten 
‚erfte, 24 zweite und 25 dritte Preije vergeben werden. Nr. 151 
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Wpandottes, weiß, IL. Preis; Hahn zeigte zu hohen Kamm, Nr, 137 
dito; Tiere zu breiten Kamm, III. Preis. Nr. 138 dito; Hahn hat 
wenig jchiefe Schwanzftellung, III. Preis, Nr. 166 dito; Tiere wenig 
leicht, fonft gut, II. Preis, Nr. 192 mit 1. 6 dito; mit zum Teil 
guten Hennen, II. Preis, Nr. 185 dito; Tiere leicht, mit fehlerhaften 
Kämmen, III. Preis, Nr. 164 dito; Hahnfigur' Hein, Rüden ftroh: 
gelb, fein Preis. Nr. 167 dito; Stamm gut, I. Preis. Nr, 160 dito ; 
Hahn Furz im Nücen und Auswuhs an der KRammjpige, III. Preis, 
Nr. 177 dito; Hahn jchiefen Kamm, Figur leicht, TIL, Preis. Nr. 183 
dito; Nebhuhnfarbig, Stamm gut, I. Preis. Nr, 182 dito; Gold, 
Stamm gut, I, Preis. Nr. 140 dito; weiß, Hahn Furzen Rüden, 
Tiere [hmußiges Gefieder, III. Preis. Nr. 158 dito; gelb, Hahn 
zu dunfef und Hennen zu hell in Farbe, III. Preis, Nr. 195 dito, 
Gold; Stamm gut, I. Preis. Nr, 196 dito, gold; Grundfarbe zu 
hell, Kamm zu hoch, II, Preis. Nr. 193 Nebhuhnfarbige taliener ; 
Stamm zu Teicht, Hahn zu hohe Schwanzftellung, III. Preis. Nr, 134 
dito, Hahn trägt den Schwanz zu hoch, Ohrjcheiben ein wenig runzelig, 
I. Preis, Nr. 168 dito, Schwanzftelung der Tiere zu bo und 
IHwah im Kamm, III. Preis, Nr. 142 dito; Tiere zu bunfel in 
Sarbe und rauhe Beine, II, Preis. Nr. 179 dito; Hahn hohe Schwan;z- 
ftellung und fehlerhaften Kamm, III. Preis, Nr. 143 dito; Hahn 
Ihlechte Ohrfcheiben und weißes Geficht, IH. Preis. Nr. 145, Staliener, 
gelb; Hahn fchledhte Ohrjcheiben, Farbe der Tiere gut, II. Preis. 
Nr. 148 dito, filberhalfig; Hahn, Hald- und Sattelbehang wenig 
ftrobgelb und auch rötliche Obrjceiben, II. Preis, Nr, 180 dito, 
jperber; Hahn trägt den Schwanz zu hoc, Tiere gut, II. Preis. 
Nr. 136 Minorka, Shwarz, Stamm gut, I. Preis, Nr. 194 dito; 
Hahn Spanierblut, Hennen fhlechte Füße, fein Preis. Nr. 178 dito ; 
Hohn Ihmwahe Bruft und Kamm neigt nach hinten, II. Preis, Nr. 149 
dito; Hahn runzelige Ohrfcheiben, wenig weiß im Geficht, Hennen fehön, 
U. Preis, Nr. 189 dito; Hahn zu hoch geftelten Kamm, Hennen 
rörlihe Obricheiben, Gefieder gut, II. Preis. Nr, 188 dito; Hahn 
rörlihe Obrjcheiben und fchledhte Kammipigen, III. Preis. Nr. 141 
dito; Hahn zeigte meißes Gejicht und fehledhte Ohricheiben, Hennen 
qui, III, Preis. Nr. 162 Langjhan, rauhbeinig, [hwarz, Stamm gut, 
I. Preis. Nr. 187 dito; Tiere Schlechte Fußfarbe, Henne fehlerhaften 
Komm, III. Preis, Nr. 139 dito, glattbeinig; Tiere jchlechte Bein- 
farbe, Hahn zu leicht, III. Preis. Nr. 186 dito; Hahn wenig leicht, 
jonft gut und eine Henne zeigt fehlerhaften Kamm, II. Preis. Nr, 184 
dito, glattfühig; Hahn leichten Körperbau, Tiere jonft gut, II. Preis. 
Nr. 172 Plymouth-Rods, gejperbert; Hahn weiße Federn im Tlügel 
und Schwanz, Hennen jehr gut, II. Preis. Nr. 191 Orpington, 
\hmwarz; Hahnfigur zu niedrig geftellt, Tiere mangelhafte Kämme, 
III, Preis, Nr, 175 Plymouth-Rod3; geip. Stamm, dunkel, in Farbe 
Ihön, I. Preis. Nr. 181 dito; gejp. Tiere, rötliche Federn über den 
Rüden, Hahn jchlehte Kammfpige, fonft gut, II, Preis, Nr. 170 
Hamburger, Schwarz; Tiere leiht im Körperbau, Hahn jchlechte Kamm: 
jpige, II. Preis, Nr. 153 und 154 Appenzeller-Hühner, filberhaljig; 
Tiere gering in arbe, rote Ohrjcheiben, beide Stämme III. Preis, 
Nr. 157 Dftfriefiihe Möven; Tiere dürften ftärfer Sein, Zeichnung 
verihmommen, II. Preis. Nr. 135 und 146 nochmals Appenzeller, 
jilberhalfig ; die gleichen Fehler wie die obigen beiden Stämme, III. Preis, 
Nr, 171 Zwerggühner, goldhalfig; Hahn zu niedrig geftellt, meiße 
Odrfcheiben, II. Preis. Nr, 131 Truthühner, broncefarben; Xiere 
zu leicht, Zarbe fehlt, III. Preis. Nr. 150 dito; Fehler wie bei den 
vorigen, III. Preis, Nr, 147 dito; weiße Kennen gering im Körper: 
bau, jhmußiges Gefieder, III. Preis. Nr. 350 Brahına, hell; Tiere 
leicht im Körperbau, IL Breit. Nr. 132 Perlhühner, blau; Tiere 
weiße Tlügelfedern, Fein Preis, Nr. 133 dito, weiß; Tiere vötliches 
Gefieder, II. Preis, Nr. 155 Landgänfe, Tiere gering, fein Preis. 
Nr, 144 Cmdener-Gänfe; Xiere dürften fchmerer fein, II. PBreig, 
Nr. 199 Stalieniiche Gänfe, weiß; Tiere Elein im Körperbau, III. Preis. 
Nr. 150 Peking; Tiere zu blafje Schnäbel, IL, Preis. Nr. 156 dito; 
Tiere fchlehte Stellung, Ente flein, III. Preis, Nr. 163 dito wie 
die vorigen, III. Preis. Nr, 174 dito; jchmußiges Gefieder, eine 
Ente defeft am Flügel, II. Preis. Nr, 197 dito; Stellung dürfte 
befjer fein, III. Preis. Nr, 165; Stellung der Xiere fehlt immer 
nod, II. Preis. Nr. 152 und 173 indiiche Laufenten; leßtere gering 
in Xarbenzeichnung, Stellung gut, II. Preis, Erftere waren die Tiere 
in Körperbau und Stellung mangelhaft, auch fehlt die Zeichnung, 
III, Preis, 

Somit wäre ih mit meinem Bericht über dieje Abteilung zu Ende, 
Die anderen Abteilungen: Tauben, Vögel und Kaninchen, fowie das 
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Material, Literatur 2c. überlaffe ich einer anderen Teder. Schließlich 
muß ich noch eines Brutapparates gedenken, der während der Aus 
ftellung munteren Kücen da3 Leben jchenfte und jomit feine Beitimmung 
in vollem Maße erfüllte, Ein Diplom Erönte diefen Aussteller. 

Was das ganze Arrangement diefer Ausftelung aubelangt, jo 
war diejelbe al3 gut’zu bezeichnen und fie zeugte von großer Liebe und 
Hingebung des gefamten Aussjtelung3-Komites, jomie deren VBereind- 
mitglieder, und ich fann deshalb nicht unterlafjen, dem Drnithologifchen 
Verein Buchs und Umgebung für feine wohlgelungene Geflügel-, Vogel 
und Kaninchen: Augftellung öffentlich) meinen Danf auszufprechen, 

Der Verein möge ferner blühen und gedeihen ! 


Ein Vogelidyll und Wert eines Vogelneftes. 
Entnommen aus einem Quzernersfalender. Mitgeteilt von J. L, in Kriens, 





DD“ Kalendermann fpaziert in feinen freien Stuuden am liebjten allein 
durch Feld und Flur und fühlt fich dabei, obwohl er jchon ein 
älterer Mann ift, fo jung und friich wie ein Zmanzigjähriger. Wenn 
e3 im Haine jo recht von allen Zweigen jchallt, jo bleibt er immer 
ein Weilhen ftehen, um nach den gefiederten Sängern zu forihen. Er 
hat e8 deshalb im Laufe der Jahre joweit gebrat, daß er ein jedes 
BVöglein in Wald und Busch fogleih an der Stimme erfennt, Zu 
Haufe im Studierftübhen, wenn er den „Dolggenrod“ angezogen bat, 
laufcht er dem Diftelfinfen, der über ihm auf dem Ofen im Käfig fing: 
und denft dann nad, was er im nädjjten neuen Kalender jeinen lieben 
Lefern auftifchen will, Weil der Kalendermann die Vögel ald Natur: 
und Vogelfreund Fennen gelernt bat, fjei ihm erlaubt, heute über feine 
leihtbeihmingten Lieblinge zu plaudern. 

Die Vögel fpielen im Haushalte der Natur, der vom lieben Gott 
jo Schön eingerichtet worden ift, eine nicht unbedeutende Rolle. Der 
Schöpfer hat ihnen eine Aufgabe zugemiejen, welche der Menjch, trob 
Kanonen, Anfektenpulver und Clektrizität, nicht erfüllen fann. Die 
Naturforscher zählen auf der Erde zirta 9000 Dogelarten, einzelne 
Foricher fogar bi8 auf 13,000. Davon entfallen auf Europa an- 
nähernd 1200. und auf die Schweiz 350 Arten, wobei Hühner, Tauben, 
Enten 2c. nicht mitgerechnet find. Cie werden. eingeteilt in ufekten- 
oder Weichfreffer und in Körnerfreffer. Wie der Name jchon jagt, 
ernähren fich die njektenfreffer fat ausjchlieglih von njekten, die 
Körnerfreffer von Sämereien. Doch frefjen die bei und überwinternden 
Sinfektenfreifer im Winter auch Sämereien, während fie im Sommer 
ohne Sinfektenfutter zugrunde gehen würden. Umgekehrt frefjen die 
Körnerfrefjer auch Anfekten und erziehen die Jungen faft ausschließlich 
mit jolden. 

Und mas für eine ungeheure Zahl Schädlinge werden von den 
Vögeln vertilgt! Was die Singvögel in diefer Hinficht leijten, Tieht 
man jo reht erjt dort, mo fie beinahe gänzlich fehlen oder aus ver- 
Ichiedenen Gründen nur noch in geringer Zahl vorkommen. 8 ift 
deshalb Pflicht eines jeden Menjchen, in feinen Kreifen den nüßlichen 
Bögeln Aufmerkjfamkeit zu jhenken, und im Sinne de8 Bogeljhußes 
zu belehren und aufzumuntern, mit gutem Beijpiele voranzugehen. 

Leider geschieht dag nicht immer und überall, und auch nicht in dem 
Mape, wie es fein jollte.e E38 gibt noch viele Dienjchen, die das Leben 
und Treiben der munteren Sänger unbeacdhtet lafjen, nicht weiter darüber 
nachdenken, warum diefe Tierchen eigentlich da jind, die ihnen feinen 
bejondern Schuß angedeihen laljen und für ihre Erhaltung und Ver- 
mehrung nicht bejorgt find. Sie denken nicht daran, mie notwendig 
e3 ift, gerade diefen Geichöpfen Aufmerkjamkeit zu jchenfen und mie 
machtlos der Landwirt ohne diefe natürlichen Anjektenvertilger wäre. 
Die mwenigften haben einen Begriff davon, mie diefe Tiere, jedes in 
feiner Art, mit befonderen Fähigkeiten ausgerüftet ift, um nad) des 
Schöpfer mweilem Plane, in der Natur die ihnen zugemiejene Arbeit, 
die DVertilgung von Unkraut und Infekten, zu verrichten. Welches Heer 
von Snfekten, Raupen, Käfern 2c, droht dem Landmann alljährlich mit 
der DVertilgung feiner Ernte? Leder Schüler weiß, daß einige diejer 
Schmaroger QTaufende von Eiern legen, und daß Legionen jolh unheil- 
voller Bruten in Winkeln und Niten verborgen find, wo da8 menjc): 
liche Auge fie nie findet, die Hand noch viel weniger fie fafjen Fann. 
In der wirkfjamen DBerfolgung diefer Feinde feiner Kulturen bat der 
Menih einen natürlichen und erfolgreihen Helfer in der Wogelwelt. 
Dieje jcharfblietenden PBoliziften find vom frühen Morgen biß zum jpäten 
Abend unaufhörlih auf der Suche nah Raupen, Käfern, Würmern, 








‚Fahmann jehr anfehtbar und er wird für eine jolche ftet3s und mit Red) 








Maden, Larven und deren Eier, Schneden, Bremen, Fliegen, Mücken, 
Wefpen u,f. w. und richten millionenmal mehr aus als alle menfd- 
lichen Anftrengungen. Welche Unzahl von Früchten wird jährlich von 
Würmern zerfrefjen, mie viele Blätter und Blüten, jelbjt ganze Pflanzen 
fallen diefen Schmarogern zum Opfer. Wie oft fieht man ganze Bäume 
von Snfektenneftern und Geweben behangen, die Aejte halb Eahl, mur 
balbgroße und unanfehnliche Früchte tragend | Und nur wenige Vögel, 
wenn fie in der Nähe niften würden, Eönnten mit all dem Gefindel aufräumen | 

Hätten wir genug Vögel, jo müßte der Menjch nicht eigenhändig 
Maifäfer fammeln, brauchte ich nicht vor der Nonnenraupe und dem 
Küfjelkäfer, die ganze Wälder vernichten, nicht vor dem Froftipanner 
u, f. w., der unfere Schönften Obftgärten jchädigt, zu fürchten! 

Eine Meije, eine Kohl-, Spiegel-, Sumpf» oder Blaumeije, die 
euer Hänsli oder Safobeli aus Uebermut, und ohne daß ihr e3 ihn 
mehrtet, im Schlage fängt und mohl in einigen Tagen dahinfterben 
läßt, ift zwar nur ein fleined Ding. Wie groß ift aber ihre Leiltungs: 
fähigkeit im Vertilgen der fchädlichen nfekten! Zu ihrer täglichen 
Nahrung bedarf fie, mie dies mifjenjchaftlich feitgeftellt ift, dDurchichnitt: 
lid SO—100 Kerbtiere, zu den Brutzeiten für die Aufzucht von 7—12 
Jungen das fünffahe. Das ergibt für ein Meijenpaar, wenn e3 im 
Fahr nur eine Brut aufzieht — in der Regel aber 2—3 Bruten ——| 
mit den Jungen über eine Million vertilgter Injekten. Man wird 
tagsüber feine Meife nur eine Minute ruhig finden. Fortwährend jucht 
fie Nahrung und findet joldhe in den Heinften Nigen der Baumrinde, 
jo gut wie am äußerften Blatte eineg Baumes. Nicht minder nüglid 
al3 die Meifen find die verfchiedenen Grasmücenarten, die in Gebüjchen, 
Hecken, Gärten ihrer Arbeit nachgehen und von denen einzelne Arten 
ganz bervorragenne Sänger find, mas der Lehrer eurem Frigli, der 
geitern indgeheim dag Neft eines Schwarzköpfchend ausgenommen hat, 
nicht gerade nachrühmen fann. Rot» und Blaufehlden, Garten: ud 
Haugrotichwänzden find im Sommer unaufhörlih auf der Mücdenjagd, 
ebenfo die Rohrfänger, Laubfänger, Schmäger, Goldhähncden und Zaun: 
fönige. Die Amfeln, Stare und Drofjeln verdienen ebenfal3 Schonung, 
denn fie vertilgen auch eine Unmafje Ungeziefer. Wenn fie in den 
Weinbergen, an den Kirfchen und Beeren etwelchen Schaden anrichten,‘ 
jo haben fie denjelben vorher zehnfadh durch ihre Nüglichkeit aufge‘ 
mogen, indem ohne fie manche Frucht weniger gediehen oder vorher 
durh Schmaroger zerftört worden wäre, e | 

Zu den fehr nüglichen Vögeln gehören ferner die Xerchen, Feld- 
(erde und Haubenlerche, die Wachtel und die bewegliche Badhitelze. 

Befondere Erwähnung verdienen die Spechtarten, Grünjpedt, 
Schmwarzipecht, Kleiber, Grau: und Buntfpecht u. |. w., welche mit ihrem: 
ftarfen Schnabel die Baumrinde aufzimmern und die unter berjelben 
nagenden Käfer und Würmer hervorholen. 

Unter den Körnerfrefjern find die vorherrfchendften die verjchiedenen 
Finfenarten, die Ammern, fowie die Kreuzichnäbel, Rotgügger, Kern: 
beiger u, f. w, Alle diefe verzehren die Samen vieler Unfräuter un 
teil auh das Unkraut felber, ferner Beeren an Sträuchern. Der 
Schaden, den vereinzelte Arten in Gärten einrichten, ift jehr gering tımd 
fteht in feinem Berhältnig zum Nußen. 

Wenn diefe Ausführungen auh Wert und Auterefje haben für 
jeden guten Menjchen, jo haben fie die in nod größerem Mape für 
die Landwirte, denen ich noch ein leicht verftändliches Zahlenbeijpiel 
geben will. SE 

Eine Knabe nimmt aus Langmweile oder Spaß ein Bogelnelt auß, 
jagen wir mit fünf Eiern oder jungen Vögeln. Sedes diejer Jungen 
braucht täglih im Durdhfchnitt etwa 50 Raupen oder andere Anjekten 
zur Nahrung, die ihm die Alten zutragen, macht aljo täglih 250 Stüd 
Raupen. Die Aebung dauert gemöhnlid 4—5 Wochen, wir molle 
jagen 30 Tage: da3 macht für das Neft 7500 Stüd Raupen. Ja 
Raupe frigt täglich ihr eigenes Gemicht an Blättern und Blüten. Se 
jeßt, fie Braut, ‚bis fie ausgemachjen ift, au 30 Tage und friß 
täglich nur 1 Blüte, die eine Frucht geworden wäre, fo frißt fie alje 
in 30 Tagen 30 Obftfrüchte in der Blüte und die 7500 Raupen ji 
fammen 225,000 folder Blüten, die 225,000 Aepfel, Birnen, Pflaunet 
oder Kirjchen hätten werden fönnen *). Gehen Dir bei diejer gewaltigen 









































*) Anmerkung der Redaktion. Diele Berechnung it für ber 


ein überlegenes Lächeln haben. Aber in Fällen, wo der Lejerfreis ein vor 
wiegend landmwirtjchaftlicher ift, da wirft ein folh draftiihes Erempel mei) 
vorteilhaft, weil e8 doch mindeftens zum Nachdenken anregt, Und jo wole 
wir hoffen, daß auch unfere Lefer den guten Kern herausfinden und die reht 
Nutanwendung machen werden. ? 






ber wahren Rechnung die Augen nicht auf? Gemwiß, und nun wirft 
u das auch Deinen jungen Leuten Mar maden und fünftighin vor 
m Vogelnejt eine heilige Achtung und Rejpeft haben. 


&3 baute ins junge Fliedergeäft | 
Ein Grasmüdenpärhen fein erites Neft. 
D Jubel! fein Glüc gedieh jchon fo weit, 
Vier Vöglein find zum Fluge bereit. 
Doc fieh! Ichon naht die Frevlerhand — 
| Kein Naubvogel — böfer Menfchenfinn fand 
Des Glüdes Winfel, zerftört ihn alsbald, 
Und fchmerzliche Klage durchziehet den Wald, 
Hier flüchtige Freude — dort dauernd Web! 
Sp oft ein zerjtörtes Neftchen ich feh — 
Da brennt mir die Wange in Zorn und Scham, 
Daß durh Menichentücde fo weit es kam. 








Aadridfen aus den Vereinen. 


Aufruf au die Mitglieder des 8. 6.-23.-®, 


Da der ©. G.:3.-9. auf Grund des an der Delegirtenverfammlung 
9m 18. März 1906 genehmigten Neglementes die Abhaltung von Geflügelhof: 
dauen und Prämirung rationell betriebener Geflügelhöfe durchführen wird. 
erden Diejenigen Mitglieder, welche fich) an dieler Brämirung beteiligen 
‚ollen, gebeten, fich bis läugitens den 15. Mai 1906 beim Präfidenten des 
» ©.:3.:8,, Herrn Ulrich Aerne in Ebnat, anzumelden, wo auch dies: 
ügliche Neglemente bezogen werden können. 

N - Namens de3 Zentralvorftandes des S, G.-3.:8.: 
Ä Der Präfident: Ulrich Aerne. 
Der Sekretär: Victor Schmid, Baden. 


I. * * 





* 
| Bevorfichende Ausftelungen. 
‚ichofszel I. Allgemeine Ausftellung des Ornithologiihen Vereins vom 
18. bis 22. Mat. 


'afel. U. Schweizer. Genofjenfchaftlihe Allgem. Kaninhen-Ausftellung vom 
ı 24,—27. Mat 1906, 

ihtenfteig. I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Ranindenausftelung vom 
9. bis 11. Juni 1906. Mit Prämierung und Verlofung. Schluß zur 
- Anmeldung den 20. Mai, 

pet. Internationale Hundeausftelung aller Raffen vom 23. bis 25, Suni 
N 





1906, Meldefhluß den 11, Suni. 


Mitgefeiltes. 





Geehrter Herr Redaftor! 


In Ihrem Blatte erihien in Nummer 14 vom 6. April 1906 unter 
e Rubrik „Verfchiedene Nachrichten” eine dem deutfchen Geflügelbof ent= 
mmene, beachtenswerte Notiz betitelt: Die Beirubtung der Gier. Am 
Hluffe dieies Berichtes fügten Sie die Bitte bei, e8 möchten gelegentlich 
erluche angeftellt werden, um die gemachten Beobahtungen im Sntereffe 
t Gejamtheit zu veröffentlichen. Kurz vorher habe ich Sie wegen der Be: 
adtung der Gier angefragt, worauf Sie mir in Nummer 12 Shres ges 
Jäßten Blattes eine ausführliche Antwort zufommen ließen. ch verfuhr 
mgemäß und fann nun heute folgendes Eonftatiren: Zu zwei MWyandottes- 
men, die vorher eine Zeitlang ohne Hahn geweien waren, wurde am 
März ein Hahn gebracht; vom 14. bis und mit 21. März behielt ich die 
ier, 13 Stüd, für die erfte Brut und waren alle befruchtet; in den Ver: 
hen der Ontario-Landwirtichaftsihule find am zehnten Tage nach der 
'iedereinftellung des Hahnes erft 74 0/0 befruchtet, hier find alfo am achten Tage 
‚on alle 6 Gier beider Hennen befruchtet gemwejen. Am 25, März wurde 
et Hahn weggenommen, und zwar morgens bevor die Hühner aus dem 
tal herausgelafien wurden, fo daß diejer Tag jbon ohne Hahn war. Bom 
» März bis und mit dem 3. April wurden die Eier, 15 an der Zahl, 
ter Brüterin gegeben. Alle Eier waren befruchtet; aljo war zehn Tage 
"& der Entfernung des Hahnes die Befruchtung noch volftändig normal 
© bei der Gegenwart des Hahnes, Bei den Verluchen der Ontario:Land: 
rtichaftsichule dagegen waren am zehnten Tage nad) Entfernung des Hahnes 
e&ier unbefruchtet. — E3 fcheint mir, daß bei den dort angeftellten Ver: 
hen entweder dem Hahn zu viel Hühner beigegeben waren, oder daß es 
n feuriger Hahn war. Denn zehn Tage nad Wiedereinftellung des Hahnes 
‚Iten für folhe Fälle 10000 befruchtet fein und nicht bloß 74/0, denn 
un bei gewöhnlichen Verhältniffen nur 740/0 befruchtet find, fo wird das 
‚trlich im gleihen Maßftab fich geltend machen und deingemäß einen ent= 
tehenden Einfluß ausüben bei der Nahmirfung der Befructung auf eine 
milfe Anzahl von Tagen nad) der Entfernung des Hahnes, d. h. es wird 
1e geringere Anzahl Tage noch befruchtete Eier aufzumweifen haben, 
Ih babe nun aljo folgende Erfahrung gemadt: 
. _ Adt Tage nad der Einftelung eines Hahnes zu Hennen, bei denen 
ther fein Hahn war, find die Gier ficher befruchtet. 
" Zehn Tage nad) der Entfernung des Hahnes find die Gier noch ficher 
(uchtet, alles unter der Vorausfegung, daß der Hahn fo feurig ift, daß er 
‚ter normalen BVerhältniifen und unter Beigabe von nur zwei Kennen eine 
\fruchtung von 100%/o Liefert. E Schuppli, Schaffhaufen. 
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Hochgeehrter Herr Redaftor! 
sn einem 112feitigen 8% Bändchen von Dr. Ludw. Hopf: „Die Vögel 
und die Landwirtfchaft”, Stuttgart 1880, fteht u. a. folgendes zu lefen: 


Der Wert der Vögel als Freunde des Landınanns nod zu biel wenig 
befannt. Nehmen wir an, es trete in einem Sahr irgend ein Snfekt in 
folder unermeßlicher Menge auf, daß eine unferer Nubpflanzen durch die 
Gefräßigkeit des Ungeziefers gung zu Grunde zu gehen droht, jo wird ein 
mächtiges Lamento in allen Zeitungen erhoben, die landwirtichaitlichen Vereine 
treten zu Beratungen zufammen, die Ortsbehörden lafien die Snfekten jchef: 
felweiie einfammeln, aber mittlerweile dauert der Snfeftenfraß fort, weil der 
Menic gegenüber den unüberiehbaren Mafien völlig ohnmädhtig ift. Hätten wir 
aber Vögel genug, fo würden nicht bloß die Wögel unierer Gegend über das 
Geichmeik herfallen, fondern es fümen auch Scharen von Vögeln aus anderen 
Gegenden zum Kampfe berbeigeeilt und in furzem wären unjere Pflanzungen 
gerettet. Nur ein paar Beiipiele will ich euch anführen. In einem Gewäche: 
hauje waren drei hochftämmige Rofenftöde von ungefähr 2000 Blattläujen 
überzogen. Man holte eine Sumpfmeile herbei und ließ fie fliegen. Binnen 
wenigen Stunden verzehrte fie die ganze Menge nnd reinigte die Pflanzen 
vollfommen. — In einem Garten in der Nähe des Waldes waren die Kohl: 
pflanzen derart mit den Raupen bes Kohlweißlings bededt, daß der Befiter 
mit Ablefen und PVertilgen nicht mehr dagegen auffommen Fonnte, Da fam 
ein Kudud aus dem Walde geflogen und machte fih hinter die Raupen, 
bald famen noch mehrere herbei und endlich waren etliche zwanzig KRucude 
aus der Umgebung folange mit Raupenfrefjen beichäftigt, biß auch Fein Std 
mehr zu jehen war, — Endlich, erzählt ein Graf, im Sabre 1848 habe eine 
unendliche Menge von Raupen alles Laub von feinen Bäumen gefrejlen, jo 
daß Diele ganz Fahl ftanden. Am Herbfte habe er Millionen von Giern be: 
merkt, die, von einer haarigen Hülle umgeben, an alen Stämmen und vielen 
Arten jagen. Er habe fie mit großen Koften ablefen lafjen, aber fich bald 
überzeugt, daß Menichenhände allein dieler Plage nicht zu fteuern vermöchten 
und Schon habe er fi) darauf gefaßt gemacht, feine fhönften Bäume abfterben 
zu eben. Da feien gegen den Winter hin täglich zahlreihe Scharen von Meifen 
und Goldhähnden herheigeflogen gefommen und bald hätten die Naupennefter 
abgenommen, Ym Frühiahr 1849 hätten ebenfo an 20 Bären Meilen im 
Garten geniftet; im folgenden Sommer jet die Naupenplage ungleich ge= 
tinger gemwejen und im Jahre 1850 endlich hätten die Eleinen gefiederten 
Gärtner die Bäume fo gefäubert, dak dielelben den ganzen Sommer in 
Ihönften Grün geftanden feien. CA 

— Herr & Baumann in Bafel teilt mir mit, daß Liebhabern und 
Kennern Gelegenheit geboten ift, drei aus verjchtedenen Gegenden fommende 
Noachtigallen und drei ebenfolhe Sproffer mit hervorragenden berrlichen 
Touren nädhiten Sonntag bei ihm abzuhören, Verkauft werden folche nicht. 
Geiangsfkennern Ffann diefer Bejuch empfohlen werden. 


Berfhiedene Nachrichten. 





— (Eingejandt.) Bekanntlich ift der Handel in Tauben ungemein er: 
Ihwert durch den feinen Orientirungsjinn, welcher eine harafteriftiiche Eigene 
Ihaft der Tauben ift. Durch denfelben find die Tauben imftande, nad 
langer Gefangenhaltung ihren früheren Schlag wieder zu finden und den: 
jelben neuerdings als ihr Heim zu betrachten, 

Diejen feit undenklichen Zeiten beftehenden Uebelftand zu heben, bezwedt 
ein PBroduft, welches die Berfandtitelle „ZTierheil” in Bajel in den Handel 
bringt. 

Diejes Fabrikat in Pillenform von der Größe Meiner Erbien, für den 
Taubenichnabel pafjend, befißt die Eigenichaft, den Tauben den neuen Schlag 
jo heimiih zu machen, daß fie fchon nad) ein bis zwei Tagen fliegen gelafien 
werden fünnen, ohne eine Flucht in den früheren Schlag zu befürchten. 
Diefes Mittel, „Tauben Witterung- Magnet” genannt, wird in 
Dojen von 60 Ct3. und Fr. 1.20 infl, Gebraudhsanweiiung abgegeben und 
genügen einige Pillen pro Taube, den beichriebenen Zwed zu erreichen; e$ 
yat alfo neben der guten Wirkung den Vorzug großer Billigkeit. 

Näheres fiehe Sinjerat. 

Berner liefert die gleiche Stelle ein ausgezeichnetes Mittel gegen Durch: 
fall, Heiferfeit 2c. der Stubenvögel von faft jofortiger Wirkung und abio: 
Iuter Unschädlichkeit, 

Diejes „Probatum Vogelheil”, in Dofen & 40 Cts. erhältlich, fei den 
Bogelzüchtern beftens empfohlen. 


— Ein Fuhrknecht, der auf dem Bahnhof Glarus nach harmlos am 
Boden Körner aufpidenden Tauben mit feiner Peitihe Ichlug und dadurd 
zwei derfelben tötete und vier fchwer verlegte, wird wegen Tierquälerei mit 
dr. 5. — gebüßt, Die Zivilanfprüdhe bleiben dem Befiter der betreffenden 
Tauben gewahrt. 

— Dünemarfs Eiererport. Sin diefem landwirtihaftlich fo fortichritt- 
lihen Lande zählte man 1903 über 10 Millionen Hühner, Dänemark ift zirka 
1/3 Kleiner als die Schweiz. Der Hühnerbeftand diefes nordiichen Landes ift 
durch feine Gierproduftion nicht nur imftande, den Gigenbedarf zu deden, 
londern nod ein Riefenquantum von Eiern für den Export, hauptjächlich 
nad London, zu liefern. Diefer Ervort betrug 1900 um 25 Millionen Franken 
und fteigerte fich bi8 1903 auf 42!/2 Millionen Franken. Diefe gewaltige 
Einnahme liefert das bei uns jo verachtete „dumme Huhn“ den biderben 
Dänen, welde nebenbei bemerkt, in ihrem Lande das landmwirtichaftliche Ge: 
nofjenfchaftsmweien zur höchften Blüte gebracht und in der Milhwirtichaft uns 
Schweizern ebenbürtig, wenn nicht gar überlegen find, &. ©, 
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Büderfifd. 


— Das Hilberkaninden. Von M. 8. Berthold. Verlag von 
Dr. 5. Boppe, Leipzig. Dritte Auflage Preis 1 Mark, 

Der Berfaffer diefer Broichüre züchtet feit vielen Jahren das Silber: 
fanincben und war vielleicht der erfte, welcher durch Import aus England 
dag feine Silberfaninchen einführte. Welchen Einfluß dasjelbe auf die Spezial: 
züchter ausübte, ift allen denen befannt, die jchon längere Jahre Kaninchen= 
zucht betreiben und melde die Vorgänge auf diefem Gebiet beachteten. &3 
hat neues Leben in die Silberzucht gebracht und diefe auf eine Stufe ger 
bracht, wie feine andere NRaffe von fich fagen fan. Dazu haben aud die 
frühern Auflagen diefer Brojchüre beigetragen und wir zweifeln nicht, daß 
au die vorliegende an der Ausbreitung und Hebung der Zucht ihren Anteil 
haben wird. Den Spezialzüchtern fann diefe Schrift bejtens empfohlen 
werden. -E. B.-C, 

— Das Stordjennet auf dem Chordade in Zofingen. Bon 
Dr. 9. Fifher:Sigmwart in Zofingen. Der Verfafjer führt feit einer 
Keihe von Jahren eine Chronik über das Vorfommen und die Lebensweile 
der dortigen Störhe. Diefe Berichte find in erfter Linie für die Orts: 
bevölferung beftimmt und ericheinen im dortigen Lofalblatte. E& werden 
dann Separatabzüge gemaht und an fih dafür intereffirende Freunde der 
Bogelwelt gratis veriendet. Heute liegen vor die Berichte von den Jahren 
1904 und 1905, die fich recht gut fefen und Die zeigen, mit weldyer Aufmerf- 
famfeit der Herr DVerfafler feine Schütlinge beobachtete. Die Schriftchen find 
im Buchhandel nicht erhältlich, werden aber vielleicht auf Verlangen zugeftellt! 


Briefkaften. 





— Herr I. St. in Oberuzwil. 3 fommt hin und wieder vor, daj; 
ein Huhn ein abnorm großes Ei legt, aber ein Hühnerei von 140 Gramm 
Gewicht findet man Außerft felten. Wenn diejes Ei von einer zweijährigen 
weißen Minorfahenne ftammt, welche „mit wenig Unterbruc täglich Eier 
von 100 und mehr Gramm legt, nah einem Tag Ruhezeit noch bedeutend 
ichwerere”, fo ift diefe Henne eine Abnormität; eine jolhe Legetätigfeit findet 
man nur bei einem überreizten Körper, der dabei zugrunde gehen wird. 

— Frau 8. I. in Laufanne. Kanarien brüten in 13 Tagen ihre Eier 
aus. — Wenn von einem Gelege ein Junges geichlüpft ift und in den übrigen 
Eiern fih nah 1—2 Tagen fein Leben zeigt, fo enthalten fie entweder ab- 
neftorbene Junge oder fie waren gar nicht befruchtet. — Die Zungen fliegen 
je nad) der Fütterung durch ihre Alten in 16—20 Tagen aus, fie find aber 
dann noch nicht völlig flügge. — Wenn Sie ein Kanarienweibdhen an einen 
Diftelfint paaren möchten, dann hätten Sie das erftere nicht noch mit anderen 
Körnerfrefiern zufammenhalten follen. Wenn es jet Gier hat und — mie 
Sie annehmen — fih mit einem Reisfinfen gepaart hat, jo werden Sie doc 





das Ende der Brutdauer abwarten wollen, um zu fehen, ob Vögel ichlüpfen 
werden. inen. befonderen Wert haben folhe Baftarde nicht, aber deshalb 
brauden Sie do die Brut nicht zu ftören. 

-- Herr Th. Sch: in Balfigen. Sie jhreiben: „Vor einigen Woden 
faufte ich mir eine Truthenne, um das Brutgeichäft zu erleichtern. Diele 
legte mir während diefer Zeit etwa 15 Eier und ich hätte nun Freude, Die 
jelben ausbrüten zu laffen” u.f,w. Gie berichten dabet gar nicht, ob in 
KhHrem Geflügelhof auch ein Truthahn vorhanden war und die Truthuhn: 
eier befruchtet fein werden. Dies vorausgefegt, fünnen Sie die Truteneier 
ihon ausbrüten laffen. Damit Sie fi) über die Aufzucht von Trutenfüden 
unterrichten Fönnen, fende ich Ihnen eine Nummer der „Ornithologifchen 
Blätter“, welche diefes Thema behandelt. 

— Herr 6. L. in Bremgarten. Der Sonnenvogel, häufig auch japa 
nefiihe Nactigall genannt, hat ichon in Gefangenichaft gezüchtet, doc if 
der Erfolg feineswegs ficher. Selbft wenn ein Pärchen zum Neftbau jchreitet 
und ein Gelege bringt, fanın man nody nicht auf Zunge rechnen. Sm den 
Nr. 17, 18 und 19 des Jahres 1905 dieler Blätter wurde der Sonnenvogel 
in Freiheit und Gefangenleben eingehend behandelt und bitte, dort nadyu- 
lefen. — Die Schamadrofjel fingt faft das ganze Jahr hindurch und in diefem 
Punfte unterfcheidet fie fih vorteilhaft von unfern Injektenfrefiern. — Die 
Pflege der Schama iit ziemlich einfah und fie wurde jhon oft in diejen 
Blättern befprodhen. Ein gutes Univerjalfutter genügt vollfommen. — Die 
Heimat der- Schama tft Afien. 

— Herr H. W. in Glarus. Wie die Ohrenräude bei Kaninchen ent- 
fteht, das weiß ich auch nicht. Wenn fie aber einmal da ift, dann verbreitet 
fie fich leicht auf alle anderen Tiere, die im gleichen Stall gehalten werden, 
Die Stallungen, in denen mit Obrenräude behaftete Tiere gehalten wurden, 
find gründlich zu reinigen und zu desinfiziren. Cine 15/0 Kreolinlöfung 
oder audı Karbolineum dürfte genügen. Nah der Desinfektion find die 
Stallungen einige Tage ftarfem Luftzug auszufegen und dürfen erft darnadı 
wieder bevölkert werden. 

— Herr F. Z. in Urnäih. Ihre Einfendung verdanfe id) Ihnen beften® 
und werde fie gerne drudfähtg machen. 

— Herr P.M. in Schaffhaufen. Madagasfarfarbige Kaninchen fommer 
bei den franzöfiihen Widdern nicht vor, Diefe Farbe findet man nur be 
englifcben Widdern und folchen Tieren, die engliich Widderblut führen. Rein: 
ralfig find die Ihnen offerirten franzöfiihen Widderfaninchen entichteden 
nicht, wenn fie madagasfarfarbig find, E. 

* 
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Nadhtrag 
zur Prämirungslifte des Ornith. Vereins Buchs. 
Ein Diplom für ausgeftellte Niftfaften und Gerätihaften: Keller, Rift‘ 
höhlenfabrifant, Frauenfeld. 
x * 
* 
Nadhtrag 
zur Prämirungslifte der Ansftellung des Ornith. Vereins Tablat: 
II. Preis, Raninden: 8, Engeler, St. Gallen. 





Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Unrrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 








It Anzeiaen. I 


Iuferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitte:) 
an die Buhdenherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden, es 


















Warktbericht. 
Zürich. Städtifher Wohenmarki 


vom 4. Mai 1906. 


Auffuhr mittelmäßig, Nachfrage und 
Umfaß befriedigend. :Preife teilmweile 


gefunfen. 3 galten: 
per Stüd 

Srifhe Eier . Fr. —.09bis $r.—.11 
Kifteneier „ — 097 4 m 08 
Dito, per Hundert „ 6.90 „ „ —— 
Suppenhühnerer „ 1.80 „ „ 2.60 
a a Re) 
Sunghühner . „ 1L— „ „ 140 
Enten 70222 312,,15.2:90, 25 4.839.350 
BAnje 7». 1:3 ren 
Truthühner. . „ 650 „ u» 7— 
Zauben 471.0, 60 
Kanten’ nenn, u1.10S era 20) 

„ leb.p.Y/akg „ —— u un —b 
Meerichweinhen „ —.40 „ „ —.80 
Zurteltauben 7.07, 21,77, 21,20 
BVerlhühner, . „ 270 „ u —— 
Bonleise ne 2,000 Er) 
Rafjetauben. . „ L— „u 5.70 





Bruteier:Bertauf. 








Bruteier. 


Touloufer-®änfe, II. Preis, fchwere 
Raffetiere, per Ei Fr. 1. 
Dunkle Brahma a 40 GtS. 
Hamburger Silberlaf & 20 Et3, 
Rebhuhnf. Staliener & 20 EtS. 
Gold-Wyandottes A 30 GtS. 
Minorka, fhwarz, & 20 Gt3. =402=- 
Große Enten, Ihm. Raffe, & 15 Et3. 
Alle präm, oder deren Abltammung. 
Alfr. Subfhmid, Bütihmil. 


Schwarze Minoka. 
Bruteier von 1.4, mit I. Preis 1905, 


a 40 ©t3. -687- 
Dr. Brünnid), Ottenbad, Kt. Zürich. 


Weiße Dgandottes, 


I flaffige Tiere, brillante Leger. Linien= 
zucht auf Reiftung und Raffe. Bruteier 


Bruteier 


von prima Gilberbrädel & 25 Gts., 
„  Minorfa A 20 Gt3,, -689- 
„ Indiihen Laufenten & 25 Gt3. 

Georg Eggenfhiwiler, Mabendorf. 


Weiße Wyandottes. 


HBruteier von meinen 2 prima 
Stämmen, per Stüd 30 Gt3. 

Frig Schindler, 3. Adler, Rüti, 
.317= Kt. Glarus. 


Bruteier. 

Geiperberte Plymouth-NRods,IL Preis 
in Cham und Buchs, per Dubend Fr, 4. 

Gefperberte Staliener, II. Preis in 
Derlifon und Buchs, per DbD. Fr. 3.50 
mit Verpadung. e355- 

Sende nur gutbefruchtete Eier. 

Koh. Kaspar, Horgen. 


Helle Brahma, 


amerifan. Abitammung, Spezialzucht 





a 40 Gt8, Jungtiere nach Hebereinfunft. | Wolhulen (1906) I. Preis. Bruteier 


Züdhterei „Blanfa‘, Mes, 


-59« Kt. St. Gallen. 





a 40 Gt8. per Stüd. -25= 
%. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchjee. 








irainifdje Gapnecteutei, 


Nur wenige Bruteier & Fu 1 
1906 II. Preis Biel. 1905: Il. Preis Thun 
-664= BP. Stachelin, Narat, 


Bon raffereinen und vielfad) a 
Stämmen, als: ‚Blaue Andale 
ihmwarze Minorfa, rebhuhnf, Ztaliene 
Hamburger:Silberlad ä 25 de 
Stüd, Holländ. Weißhauben, Colt 
Paduaner & 30 Gt3.per Stüd,, rebhuhn! 
Smergfämpfer, GSilberhalfige Zwerg 
fümpfer & 20 6t3. per Stüd, weih 
Zwergfämpfer & 25 Ct3. per Gtüd 
Silber Sebright-Bantam, Schwät 
Bantam & 30 Gt3. per Stüd, 3 
Fafanengarten AUuichwil b. ® 1] 


Weile Myandotten. 


1906 II. Preis Ju DOerlifon un 
Woldujen. wid 
Bruteier, per Dubend Tr. 4, 
fräftigen eine und zweijährigen Tiere 
A. Suepeden, Zofingen 































Sürich, 
18. Mai 1906. 
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XXX. Jahrgang NM 20. 





f (SoeieteE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog, Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konslfingen, Konfang, Kradolf und 
gebung, Faden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”), 
oudon, Bapperswyl, Bomanshorn, Stäfa, Inrfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, 
züchterverein), Weyer i, &,, Jigers (Orxnis), Ficher Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia), 





Erfiheinen 
je Freifag abends. 


mo Ranitdgenzuht, 
4 Offizielles Organ des Schmeizer, Geflügelswchtwereing, 
Organ der ornitbologifchen Wereine 


the, Auriowil, Appenzell, Arhon, Irih, Baden (Verein für Schu und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Briem (ornith. und Tierfehugerein), 
" Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugnerein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifenthal 


r 


Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Omithologen- und Kaninchen, 


Redaklor: 6, Berk-Gorrodi in Birzel, ME. Bürtıh (Relephon Horgen). 
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Anzeigen. 





'onnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder-bei.granfo= Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für daß ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
| Biertelfahr Fr. 1.20. Auf den PVoftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit dem ik chen Zufchlage abonnirt werben, : N ’ sa 


abalt: Der Liebling unter den Entenraffen. — Die Felfentaube, — Glüd ‚und Unglüd in der Baftardzucht. (Fortfegung.) — Eigentümliche Vogelarten Auftra- 
fiens. — Zuchtfehler. — Das Siebenbürger Nakthalshuhn. (Gedicht) — Eine naturgeichichtliche Kuriofität. — Die R 


aninchen in Fablat. — Bevorftehende Aug- 


ftellungen. — Mitgeteiltes. — DVBerjchiedene Nachrichten, — Büchertiich. — Brieflaften. — Nachtrag zur Brämirungslifte des Ornith. Vereins NRüegsaufhahen. — 








Zur gefälligen Hotigmahne. 


Wegen de3 Auffahrtstages müfjen wir bitten, für nächfte 
ummer bejtimmte Znferate jpäteftens bi3 Mittwoch vormit- 
‚98 au uns gelangen zu Lafjen. 


Burhorurkerei Berichfhaug 
(vormal3 Uli & Co. im Berichthaus) 


1 II nlen 
EERHREREN TEL ETTRERETENE TIGE 
VON 





Der Liebling unter den Entenraffen. 
Don Frau Hauptmann Böttcher, Baden-Baden, 





I Beinamen bat fi fehr jchnell mit vollem echt die indiiche 
29° Laufente erworben, deren Zucht in den legten Jahren mit gutem 
folge und großem Snterefje von Vielen betrieben wird. Wohl jeder, 
der einmal Laufenten gehalten hat, bleibt biefer Zudt treu, denn 
‚bietet viel Vorteile. Ihr Hauptvorzug befteht in der enormen Lege: 
igfeit, worin fie jo manche Henne übertrifft. Daß fie 30—40 Tage 
tereinander Tegt, gehört nicht zu den Selteneiten. Die Gier 
meden weder ftreng noch unangenehm, find teils hellgrün gefärbt, 
8 weiß, da3 Gewicht derfelben beträgt 60—90 Gramm, aud) nod; 
über bei guter Fütterung. Frühbruten fangen bereit3 im Herbjt 


ME Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet. ug 
GGG v m 








an zu legen, Tiere auß jpäteren Bruten bald nad Neujahr, aljo zu 
Zeiten, wenn die Eier var find und hoc; im Preije jtehen, daher jehr 
wertvoll für den Haushalt. — Ein jeder Züchter fol darauf bedacht 
jein, jo viele Eier als möglich ausbrüten zu Lafjen, jogar September- 
und Dftoberbruten liefern gutbezahlte Weihnahtsbraten. Zum Brüten 
find Hennen oder PButen erforderlich, weil Laufenten infolge ihrer Be: 
mweglichteit weniger Neigung dazu haben. Bei dem fehnellen Wade: 
tum und der Widerftandsfähigkeit ihrer Natur bringen die Kungenten 
einen guten Nugen, der jelten durch DVerlufte verkürzt wird. Selbft 
die Jüngsten zeichnen fih durd Schlauheit aus, Ipaßhaft ift es mit 
anzufehen, wie jie jich fein Würmchen, feinen Lecerbifien entjehlüpfen 
lafjen. Sie find außerordentlich bemüht, jich zu nähren und nehmen 
trogdem mit allem fürliedb. Kann man ihnen feinen Auslauf gönnen, 
find fie au mit einer Voliere zufrieden. Da fie fich leicht eingemöhnen 
lafjen, Habe ich oft den Verfuch gemacht, der immer aufs Befte gelang, 
fie ohne Einzäunung auf einen beflimmten Play zu beichränfen. Nie: 
mal3 gebärden fie fich fo unfolgjam wie Hühner, die durch ihre Wilb- 
heit oft viel Uerger bereiten. Laufenten bedürfen nicht unbedingt einer 
Schwimmgelegenheit, namentlich die Jungen gedeihen befjer ohne jolche, 
da Wafjer erfahrungsgemäß zehrt. Fleiichnahrung wird fehr gern ge: 
nommen, Schneden und Regenmürmer find eine Delikatefje für Alt 
und Jung. Shre Sharfen Augen entdecen alles, vermöge ihres Schnabela 
holen fie mit großer Geihiclichkeit das ihnen Zufagende aus dem Erd: 
veid. Darum ift ihre Zucht wertvoll für folhe Grundftüce, die viel 
durch Schneden und ähnliches Ungeziefer zu leiden haben. Ausge- 
machjene Enten befommen früh gefochte Kartoffeln und Kleie, zerfleinerte 
Sleiih- und Gemüfeabfäle, geftoßene Eierichalen und viel gemiegte 
Örennefjeln darunter gemengt, In der Hauptlegeperiode dient zur 
Kräftigung der Tiere eine Zugabe von Spratt’jhem Geflügelfutter mit 
Erifjel vermifcht. Die Befruchtung der Eier ift eine gute, fie wird noch) 
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gehoben, wenn man dem Weichfutter. eine Kleinigkeit gereinigten Schwefel 
beifügt. Die Ernährung der Jungtiere weicht nur in den erjten Wochen 
etwa3 von derjenigen der ausgewachlenen Enten ab, fie befommen ftatt 
Geflügel- Kücenfutter mit geringen Beigaben von Crifjel, eingemeichtes 
Brot, Maismehl und Kleie, nie darf gehacte Brennefjel oder anderes 
Grünfutter fehlen, da fonft leicht Werdauungsbejchwerden und die ge- 
fährlihen Krämpfe eintreten. Mit 8-10 Woden müfjen Laufenten 
bei guter Pflege und Fütterung jchlachtfäbig fein. Einzeljperren veip. 
Einzelmaft ift nicht ratlam, da die Tiere fi) befjer nähren, menm fie 
zufammenbleiben, weil ihre Anhänglichfeit zu einander jehr groß ift. 
Will man die Maft beichleunigen, füttere man 2—3 Wochen Spratt’jches 
Maftfutter. Wenngleich) die indischen Laufenten nie dag Gemicht der 
Riefenentenfchläge erreichen werden, jo jegen fie doc) verhältnismäßig 
viel zartes, jehr mohljchmecendes leiich an bei äugerft feinem Knochen- 
bau. Ein Uebelftand, der in früherer Zeit oft manchem Züchter recht 
unangenehm war, zeigte fich in der verchwonmenen und fehlerhaften 
Zeichnung der veh und rouenfarbigen. In neueiter Zeit ift auch dem 
abgeholfen worden durch die Züchtung der reinmweißen indijhen Lauf- 
enten, fie bietet nicht nur alle Vorzüge der bunten, jondern wird nod) 
mehr wie diefe geichäßt wegen ihrer gleihmäßigen Zärbung, aud er- 
zielen weiße Nebern immer befjere Breife. Ihre Legetätigfeit ift eine 
jehr gute und ift ein zmweimaliges Legen an einem Tage oft feine 
Seltenheit. 
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Die Felfentaube (Columba livia). 
Bon Emanuel Schmid. 





>: Stammtaube unferer Haustauben ift die wilde Feld- oder yeljen- 
taube. Sie ift weit verbreitet, meidet Waldungen, jucht dagegen 
mit Vorliebe offenes Land auf, namentlich wo Feldwände, Geftein und 
jelbft tiefere Schluchten, aber auch Wiefen in der Nähe find. Injeln 
mit fchroffen Felfen oder Klippen, im Notfall au) die Ufer ber Flüffe 
und Ströme, infofern dieje fteinig, feliig find, dienen ihr al will 
fommener Aufenthaltsort. Daher mohl aud) der Name. 

Auf Bäume fliegt fie nad QTaubenart nie, liebt aber die Nähe 
des Meeres und ift daher vorzüglich in den fteinigen Injeln von Schott: 
land, Norwegen, auch Stalien, Portugal und Spanien zu treffen, Eben- 
jo bewohnt fie die öfterreihifchen Küftenländer, Griechenland, Klein 
Aften und die Nordküfte von Afrika, überhaupt ift fie dem ganzen 
Mittelländiihen Meer entlang zu treffen. 

Shre DVerwandticaft erftredt fih aber auch ins Himalayagebirge, 
die Faroerinfeln, an die Küften der rujfiihen Binnenmeere und dortigen 
Seen, überall hat fie Vettern und Bajen. 

Die Hauptfarbe der TFeljentaube ift mohnblau. Der Kopf jchiefer- 
blau, der Schnabel Shmwärzlih, an der Bafi aber weiß, da Auge 
gelbrot; der Hals jchön in grünen, purpurnen Farben jhillernd. Unterz 
vücen und untere Flügelfedern find weiß, die Bruft rötlich |himmernd 
und in mohnblau auslaufend. Der Oberrücden hingegen ift mehr ajch 
bläulich mit zwei jhmwarzen Binden; etwas dunkler find die Schwanzfebern. 

Das Gefieder ift dicht und glatt und reicht an den Beinen bis 
zu den vötlihen Füßen. Das Weibchen ift etwas jhmächtiger und 
fleiner, do nur für den Fachmann gut erfenntlich. 

Liebt diefe QTaubenart felfige Gegenden, jo richtet fie auch ihre 
Wohnung darnah ein. Sie baut ihr Neft in Spalten, Löchern oder 
felfigen Vorfprüngen, auch in Grotten, wo fie Hübjh verborgen ijt, 
denn die Feljentaube ift mißtrauifch und jchen. E3 bilden ji) ganze 
Kolonien, denn fie find gejelihaftlih und wandern oft mit andern 
Vögeln, befonder8 den Teldtauben, auf die Weidepläge, ES ift dabei 
gar Feine Seltenheit, daß fie felbft mit diefen Gejeljchaftern in den 
Zaubenjchlag gehen, namentlih wenn fie großer Hunger plagt und 
werden dann dort vom eifrigen Taubenfreund wohl au gefangen. 

Das Neft ift Funftlo8 aus Stroh und Halmen zujammengelegt 
und wird oft in den Bauernhäufer von Dber-Aegypten geduldet, ob- 
wohl die Tauben bekanntlich punkto Neinlichkeit jehr zu münchen 
übrig lafjen. 

Bei allen Taubenarten werden die Eier jehr regelmäßig ausge: 
brütet und fo hält e8 auch die Felfentaube, die ihre 2 Eier in 171/a Tagen 
verläßt, um jeßt die Jungen zu pflegen, die nach diefer Zeit ausjchlüpfen. 
Sedoch ift e8 ein altes Geheimnis, daß alle Tauben e3 mit der Eltern- 





“weg Mohn: und Kümmelfamen, und an Waldfäumen und Wall 


.D® man nicht alles, was man fi mwünfct — befonders unfe 


pflicht nicht befonder® genau nehmen und gegen ihre Jungen recht gleid) 
gültig find. Zudem find diefe noch jehr unbehilflih und müfjen aug 
dem Kropf gefüttert werden. Sie find mit haarartigen Federchen mot 
dürftig bebeckt, die von bleicher, trüber Färbung find, ohne jeden Schiller 
am Halje. Beinahe 5i$ fie flügge geworden find, bleiben fie im Ne 
und laffen fi von den Alten füttern. 

Obwohl die Feljentaube gerne in Gefelicaft verkehrt, lebt fir 
do in Einmweiberei. Bei der Brautwerbung macht der QTäuber vi 
feiner Auserwählten wunderliche Tänze. Dazu ift er ein Künftler ir 
Bauchrednern und begleitet feine Liebesihmwüre mit allerhand ara 
und gurvenden Tönen. Die Stimme ift ein Nucjen, wie „Surkub! 
beim alten Männden aber wie „mahurfufuh”, Die Jungen je 
do piepen. i 

Die Felfentauben werden vielfach mit Tellern, Schlingen oder ni 
bemerkt im Taubenfhlag gefangen, die Jungen aber aud aus den 
Neft genommen. Bejonder8 weiß der Taubenfteller die Tränfepläg] 
ausfindig zu machen und fellt dort feine Schlingen zurecht. Aber auc 
der Raubvogel ift ihr aufjäßig und Holt fi hie und da ein Opie 
Tedoch fcheint dies Feine jo einfache Cache zu fein, denn der Slug de 
Taube ift jehr jchnell. 

Man hört erzählen, daß diefer Vogel in einer Minute beinahe ein 
Wegitunde zurücdlege. Andere fagen, er made in einer Flugftui 
48 Wegitunden und käme jomit jehr weit, da man ja nur mit de 
Luftlinie zu vechnen hat. Der Flug felber ijt jehr ausdauernd um 
Fräftig. Die Schwingen laffen eigenartige Töne, wie „wic:wih“ v 
(auten bei der fliegenden Bewegung. Große Streden durdeilt di 
Taube, ohne die Flügel zu erheben, und fchrebt dann wunderjhön 1m 
eicht dahin. — Der Gang auf der Ebene ift jchrittweile, trippelnt 
mobei fie na Rabenart ftet3 mit dem Kopf nidt, : 

Im ganzen foll e3 gegen 400 XTaubenarten geben, namentlic 
viele davon in den märmern Ländern, darunter aber jehr vertretc 
unfere Felfentaube. Sie ift zwar nicht zu vermechjeln mit ben fie 
lebenden Tauben, die die Niichen großer Gebäude in unfern Städte 
und Dörfern beleben. Jung eingefangen oder auS dem Neft genommen 
fliegen fie zwar mit den gewöhnlichen Feldtauben mit aufg eld, ve 
wildern aber leicht und derjertiren oft. 

Die Felfentaube ift jehr menshenjcheu, flint und vorfihtig. © 
ift im Herbft, oder namentlih in der Zeit nad) der Ernte, mo d0 
Unfraut blüht und der Boden umgegraben wird, von großem Nuke 
indem fie maffenhaft Unkrautfamen vertilgt. Ju lügen jegen fie ji 
auf die Felder, ftopfen die Kröpfe voll Körner, wie Exrbjen, Rübjae 
und Widen, aber zum großen Aerger der Bauern aud MWeize 
Linjen, Hafer, Raps und Gerfte, wohl auch) etwas Roggen, jebod) n 
bei großem Hunger. Neben der Unmenge Sämereien, die fie auf Heide 
Stoppelfeldern und bragliegenden Aedern finden, verfchmähen fie keine‘ 




























fichtungen Tannen und Fichtenfamen. ALS Defjert dienen bie Deere 
der Wachholderftaude und im Notfal auch verjchievene Wurzeltnoll 
und halbkeimende Samenkörnden. 1 

Zur befjern Verdauung verfchluden fie Steinhen und jalzhallil 
Körner und baden gerne in reinem, Elarem Wafler, Als Faftenjpeil 
dienen Larven, Infekten und Heine Schneden, die fie famt dem © 
bäuje verjchluden. Br 

Wählen fie ihren Aufenthaltsort gerne in der Nähe eines grögei 
MWaffers, jo bat dies auch feine Bedeutung. Man fieht fie öfters m) 
Ufer auf Steinen, wo fie Toilette machen und mern e8 regnet, Hall 
fie abmwecjjelnd den einen und den andern Flügel in die Höhe, U 
gehörig naß zu werden. Ahnen gefällt ed, vom Regen in die Zrau 
zu kommen, denn fich bevegnen zu lafjen, jcheint für fie ein Hocgen 
zu fein. nf; 
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Glük und Anglük in der Baltardzudf. I 


Don ©. A. Weber in Bern, 
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| f. E83 mar ein erprobter prächtiger Zuchtdiftel, von Kanarie er- 
gen mit unjchönem Gejang, dad Weibhen um 2 Jahre älter und 
1 minder erprobt. Ohne Umftände paarten fie fih, die Brut ge- 
1 und die Baftarde durften fich fpäter fehen lafjen. Während nun 
3 Weibchen brütete, unterhandelte ich mit einem Freund wegen eines 
veiten Weibhend; diefer brachte mir noch einen Diftel dazu, er fei 
aarig, aber dad Weibchen wolle nichts von ihm miljen, er habe das 
eug jatt. Dap nod ein Diftel dabei war, jah ich zwar ungern, 
} 3 merkte ich bald, warum er fih nicht paaren wollte, e8 mar ein 
‚Beibehen und das jhöne jhlanfe Kanarie offenbar ein Zmitter. Damit 
‚je Diftel einander nicht jtören konnten, plazirte ich das Weibchen außer 
hörmeite aufs enfterbrett und gab ihm fpäter den Diftelhahn, damit 
iefer, während fein Weibchen noch brütete, die Strohmittwerzeit muß- 
end verwende. Er paarte fich bald und nachdem das Weibchen 
blih jih bemühte, ein Neft zu bauen, legte e3 feine Eier — je- 
ein über den andern Tag — mirklich ins beigegebene Fünftliche 
tet und brütete trog meinen Befürchtungen geradezu meifterhaft. 
Rüttleverweile waren die Baftarde foweit berangemachien, daß der Diftel 
‚& wieder nüglih machen Fonnte und al3 das Weibchen wieder zur 
ent Schritt, ging die Begattung ganz flott von ftatten, Dede Mal 
ber, jobald der Aft vorüber war, muß ihn eine namenloje Reue be- 
‚Men haben, denn ev prügelte da8 Weibchen derart, daß ich genötigt 
ar, ihn zu tremmen und zwar jeden Morgen, bi8 da3 Gelege fertig 
a ihm der Zutritt fowiefo verfagt war. Das Weibrhen brütete, 
ser e3 Fam nit aus, die Aufregung, in die e8 durch die Nauferei 
riet, muß die Fruchtbarkeit zerftört haben. 
4 Für diejeg Jahr gab e8 feine Baftarde mehr, dafür aber noch 
& Bruten Diftel, die prächtig gediehen. Bei der Wahl der Ka- 
‚wienweibchen bin ich fortan nach diefem Prinzip verfahren, in 3—4 
merationen reingezüchtete, weiß oder gelb, älter al8 der Hahn und 
‘ar damit zufrieden. Um aber der Sade ganz ficher zu fein, daß bie 
anarien rein durhgezüchtet find, tut man gut, fie jelbjt heranzuziehen, 
“il leider die Gefauften den Anforderungen nicht immer entiprechen. 
erner jollte das Weibchen wie gejagt 1 oder 2 Jahre älter fein 
der Wildvogel, damit vorausjichtlih die Vererbungsfraft des 
eibchen3 bejjer zur Geltung fomme, Zwar hat e8 auch Hier feine 
Öhmierigkeiten; war das Weibchen früher jchon mit  jeinesgleichen 
‚paart oder — was noch fataler wäre — hätte e3 fchon eine Brut 
it Kanarienhahn im gleichen Sahre gemacht, jo ginge eine geraume 
eit verloren, ehe e3 fich mit einem fremden KHahne paaren würde, 
ndes find die Kanarienweibchen nicht alle jo tugendhaft und nehmen 
mit der Che nicht jo genau, daß fie den angetrauten Hahı beharrlic 
uhmähen. Ich befag ein folhes, da im gleichen Neft eigene 
allarde und Kanarien groß 309, als aber der Baftard fich zu be- 
bern begann und jozufagen Zarbe befaunte, fand ich ihn miederholt 
if dem Käfigboden — das Weibchen hatte den dunklen Kerl hinaus: 
morfen — doc gedieh er trogdem, ich legte ihn, da er unverjehrt 
ar, immer wieder ind Nejt. Das gleiche Weibchen paarte fich zur 
seiten Brut mit dem Diftel. Jm Gegenjaß zu diefem hatte ich ein 
ıbereö mit einem Girlig gepaart und als ich ihm einen Kanarienhahn 
db — meil ic) junge Weibchen nadhzüchten follte — verweigerte e8 
Harrlich die Annahme, e8 blieb dem Girlit; treu. 
No war Vorftehendes nicht vollendet, ala die jehr fachgemäße 
stifeljerie über Bajtardzucht in diejen Blättern erichien, fodaß weitere 
rörterungen megbleiben Fönnen, indem jhon Gefagtes wiederholt 
wden müßte. Nur über einen Punkt, der vom Derfafjer zwar be- 
u aber nicht augreichend behandelt wurde, weil — mie er jelbit 
jt — fein derartiger Fall befannt war, will ich nach etwa8 berichten, 
dejer all betrifft die Züchtung von Baftarden im umgekehrten Ver: 
(mis, d. 5. indem der Hahn ein Kanarie und das Weibchen ein 
ldvogel wäre. Dieje Fälle find allerdings felten von Erfolg, eben 
‚il, wie der DBerfafjer richtig bemerkt, die Weibchen der Finfenvögel 
Eniht oder nur ungern ein fünftliches Neft annehmen. Ein foldhes 
HdR bauen, bringen jie höchit felten fertig, nicht meil ihnen das 
tige Baumaterial fehlt, jondern die geeigneten Genußmittel, die fie 
nötigen zur Erzeugung bes Klebftoffes, womit fie ihr Neft zufammen- 
zen müfjen. Gimpel-, Hänflings-, Girlig- und Grünfinfmeibden 
ingen e8 no) zu ftande, ein eigenes Nejt zu bauen, find aber im 
rüten nicht zuverläffig, mit Ausnahme des Girlig. Das Diftel- 
Aibchen aber baut und baut immer, und doch fommt fein rechtes Neft 
flande und fehlieglih nimmt e8 das gebotene Nefthen an, legt und 
ütet mit einem Eifer, der mandes SKanarienmeibchen befehämen 
ante; e3 figt jo feit, daß man dag Neft jamt dem brütenden Weibchen 
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wegnehmen Fann. Sole Weibchen müffen natürlich im Käfig ge- 
boren und das Gifutter muß ihnen befannt fein, dann paaren fie fic 
in den meijten Fällen mit dem beigegebenen Kanarienmännden, fofern 
diefes eben auch niftluftig ift. Ich babe Baftarde gefehen von Diftel- 
mweibchen, die jih faum von andern unterjcheiden, aljo in der Haupt: 
Jade grau waren. Gegenwärtig befike ich aber eins, das lettes Jahr 
I Bajtarde groß z0g, welche durchwegs alö II.-Klaffig gelten könnten, 
nur die Größe ließ zu mwünjchen übrig. Leider gingen dem damaligen 
Beliger 7 Stüc während der Maufer ein, wohl aus Mangel an auf- 
gemweihtem Körnerfutter. E38 fei an diefer Stelle nochmals wi'der- 
holt darauf aufmerkfam gemacht, daß jungen Körnerfrejfern bis zur 
überftandenen Maufer fietS aufgeweihtes Körnerfutter zur 
Verfügung geftellt werden foll, natürlich darf e3 nicht ver- 
dorben und eg müfjen die geeigneten Sorten fein; den Hanf vermeide man ! 

Died Jahr werde ich verfudhen, das Diftelmeibchen nochmal3 mit 
einem SKanarienhahn zu paaren und werde dann fo frei fein, dag 
Nejultat in diefen Blättern mitzuteilen, indes habe ich einige begründete 
Bedenken, Ich befige nämlich aud) einen niftluftigen Diftelhahn, dem 
ein Kanarienmweibchen beigefellt ift; die Erfahrungen, die ich aber in 
diefer Hinficht einesteil3 gemacht habe, lafjen befürchten, daß die An- 
mejenbeit des Diftelhahnes das Weibchen beeinflufjen könnte; andern: 
teild habe ich gerade durch die Anmefenheit eines vedhtmäßigen Gatten 
eine Begattung fozufagen provozirt, 

Sm allgemeinen wird davon abgeraten, im gleichen Zimmer, mo 
Baftarde gezüchtet werden follen, aud Kanarien zu halten. Solange 
das Weibchen den Hahn nicht fieht und diefer ein nicht befonders feuriger 
Sänger ift, jchadet e8 nicht; das Weibchen wird dadurh nur umfo 
„paariger”. Im gegebenen Moment bringt man den Hahn in die 
Nähe ded Käfigs, aber nicht zum Weibehen in den Käfig und die Be: 
gattung wird nicht außbleiben. Auf diefe Art habe ich ein Kanarien- 
mweibchen, welches den Diftel beharrlih mied, Firre gemaht und ein 
Gimpelmeibchen, dem ich ein Gimpelmännden vorftellte, ließ fi von 
einem Girligbaftard begatten. Dagegen verhindern zumeilen der 
gleihen Artangehörende Yinkenmännchen fich gegenfeitig die An= 
nahme der beigegebenen Kanarienmweibchen, bejonders wenn fie noch nie 
mit denjelben gepaart maren. 

Diefen Kniff Hat wohl Schon mander Baftardzüchter angewendet, 
jedoh nicht immer mit dem gemwünjchten Erfolg, weil er den günftigen 
Moment verpaßte. in anderer Vorteil befteht darin, einem Kanarien- 
weibchen, welches Eier legt und brütet, bevor e3 fich mit dem Diftel 
paarte, wenn immer möglich irgend ein Gelege befruchteter Eier, 
3. B. von Kanarien oder — mwa3 noch bejjer wäre — von irgend 
einem Waldvogel (natürlih Körnerfreffer) zu geben. Während der 
Brutzeit und bis die Vögel etma 10 Tage alt find, hält man den 
Diftel getrennt, aber im gleichen Käfig, dann gejtattet man ihm, fich 
an der mweitern Aufzucht zu beteiligen, wa8 er meijt bereitwillig tut; 
dann Fann man ficher fein, daß die nächiten Eier vom Diftel be= 
fructet find. (Schluß folgt). 
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Eigentümlihe Vogelarten Anftraliens. 





jien und Auftralien find für die Europäer die Wundergärten der 

Welt, welche jtaunenerregende Gemwächje hervorbringen. Wie aber 
die dortige Pflanzenwelt fih auffallend von der hiefigen unterjcheidet, 
jo aud) die Tiere, von denen ung fpeziell die Vogelmelt bejonder3 in- 
terejlirtt. So wollen wir in den nachfolgenden Zeilen einmal einige 
Bogelarten Auftraliens beiprechen, die fi mejentlih von der Bogel- 
welt unjerer Heimat unterfcheiden, 

Die auftraliiche Region der Vogelmelt weit auch unter den Kurze 
flüglern Formen auf, die fi vor andern durch merkwürdige Eigen- 
tümlichfeiten auszeichnen. Während bei den Straußen und Nandus 
die Tedern abgerundet find und der Afterfchaft verfümmert ift, find 
die Konturfedern der Anjelftrauge jchmal, haar oder bandförmig und 
ihre Afterfhäfte erreichen fajt die Länge der Federn, 

Die Snjelftrauge Haben drei Zehen an jedem Fuße, und der 
Schnabel ift auf der Oberflähe nicht flach und glatt mwie bei den 
Kontinentalftraußen, jondern entweder jeitlich zufammengedrückt wie bei 
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den Kafuaren, oder menigftend auf der platten Schnabelfirjte gekielt, 
wie bei den Emus. 


A, 

Die Emu3 oder die neuholländiichen Strauße erinnern in ber 
allgemeinen Erfcheinung an die echten Strauße; fie find aber durch 
den Furzen Hals, den längeren, jchmäleren Körper und durch die eigen- 
tümliche Beftederung leicht von ihnen zu unterjcheiden, Am Laufe der- 
jelben befinden fich größere Tafeln und hinten Fleinere Schuppen, Die 
jehr langen Federn find Ichmal und loder, Diefe Vögel haben ver- 
fümmerte Flügel. Am Schmanze figt ein dichter Büjchel zerjchlifjene 
Federn. 

; Bis jett find zwei verjchiedene Emuarten befannt gemorden, näm: 
ih a) der eigentlihe Emu (Dromaeus novaehollandiae) von Dft- 
auftralien, und b) der meftauftraliihe Strauß (Dromaeus irronatus). 

Der Emu hat Shmärzlihgraues Gefteder mit bräunlihem Grund- 
ton. Der auftralifche Strauß dagegen meift ein mehr gejchecteS Ge- 
fieder auf. Bei beiden Vögeln ift der Hals nact und nur teilmeije 
mit wolligem Zlaum bebedt. Was die Lebensmeile derjelben betrifft, 
jo gleicht fie derjenigen der SKontinentalftraußen. Der Wohnort der 
beiden Smuarten find meite Steppen. Shre Nahrung befteht aus 
Gräfern und Früchten, jomie auß allerlei Gewürme. Außer der Brut- 
zeit leben diefe Vögel in Eleineren Gejellfchaften, während berjelben er- 
iheinen fte aber — mie die anderen Strauge — paarmeile. Al 
Niftitätte benügen fie eine in den Sand gefcharrte Grube, in melde 
das Weibchen neun biß dreizehn jchöne grüne Eier legt. Das Brut- 
geihäft fol nur vom Männchen beforgt werden und dauert die Brut- 
zeit 70 bi8 80 Tage. Die jungen Emu3 haben auf hellgrauem Grunde 
dunkles Gefieder, welches längs geitreift ift. 

„Su der Gefangenschaft hält fi der Emu auch in unfern Breiten 
gut und wird vielfach gezüchtet. Er ift ein langmeiliger Gejelle, der 
jehr gemählih aufs und abmandelt und dabei einen eigentümlichen 
Stimmlaut von fi gibt. Derjelbe ift ein dumpfes, polterndes Rollen 
und Eingt ungefähr jo, wie wenn man eine vecht tief gejtimmte Paufe 
mit der Yauft bearbeiten würde.” 

Bon den Emus wird erzählt, daß fie öfter8 Vergnügungsreijen 
zu Wafjer unternehmen, wobei fie häufig größere Flüffe duchichmwimmen. 


B 


Die eigentümlichften Geftalten der auftraliichen Kurzflügler find 
ohne Zweifel die Kajuare. In der Geftalt ähneln fie den Emus, 
„Sie zeichnen fich aber dadurch aus, daß ihr Gefieder noch weit mehr 
baarig erjcheint, da die einzelnen Yederjtrahlen jehr weit von einander 
ftehn und nur an der Wurzel der langen Feder bemimpert find,” An 
den Flügeln befinden fih an den Schwungfedern fünf lange, borften- 
artige Teberjchäfte. BiS zum Tußgelenf find die Schenkel befledert. 


Der Kopf und der obere Teil des Haljes find nadt und lebhaft ges, 


färbt, An der Kehle befinden fi Hautlappen und auf der Stirn ein 
borniger Helm. Die Kafuare haben einen zufammengedrücdten Schnabel 
wie die Hühnervögel. 


Bis jeßt find zehn Kafuarformen befannt; fie gehören jämtlich. 


einer Gattung an und jede derjelben bemohnt ein bejtimmtes, jehr be= 
Ihränftes Verbreitungsgebiet. „Ale haben fchwarzes Gefieder, unter- 


Iheiden fi aber durch die Yorm de3 Helmed und der Halslappen, 

jomie durch die Färbung der nacten Kopfjeiten, der Kehle, des Hinter: 

fopfe3 und ded Hinterhaljes, welche bald rot, bald grün, bald gelb find.“ 
(Schluß folgt.) 














—: Iudffehler. 





> Anfihten der Kaninchenzüchter, melde Fehler am bedeutungs- 
volliten und welche als ziemlich harmloje zu beurteilen jeien, gehen 
weit augeinander. m der Regel entjcehuldigt jeder Züchter am meiften 
diejenigen Tehler, die bei feiner Lieblingsrafje am häufigften gefunden 
werden oder am jchmweriten mwegzuzüchten find. Die Erklärung diefer 
Erjeinung liegt nahe, Die bevorzugte Rafje wird mit Aufmerkfamteit 
gepflegt, wobei die Vorzüge und Mängel wahrgenommen werden, wenn 
der Züchter nämlich wirklicher Kenner ift, Dadurch, dag jemand weiß, 
welcher Rafje ein Kaninchen angehört und verfchiedene Rafjen unter: 
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Iheiden kann, wird er noch nicht zum Kenner in vorerwähntem Sinne 
E3 Fann auch gejhehen, da ein Liebhaber mehrere Jahre die gleich 
Rafje züchtet und doch noch nicht die Fähigkeit beit, von einer Anzah 
Tiere der jelbjtgezüchteten NRafje die beften von den guten und die] 
von den geringeren zu fortiven. Dazu gehört nicht nur ein Funbige 
Sefamtblic, fondern auch eine Abwägung der einzelnen Vorzüge ut 
Mängel. Manche folde Züchter können fi nicht frei machen von de 
Eigenliede, von der Bevorzugung ihrer Zuchtprodufte; wenn unte 
einem halben Dutend Tieren eines davon Eigenzucht ift, jo mird dieje: 
gewöhnlich al8 das befte bezeichnet, auch mern e3 inbezug auf Dualiti 
weit Hinter den andern zurüciteht. Wer feinen eigenen Zuchtprobufte 
mit einer jolden Voreirgenommenheit begegnet und an ihnen nur Vor 
züge entdeckt, der ijt eben mit Blindheit geichlagen und wird nie ei 
richtiger Kenner einer Kaffe. Solden Züchtern fehlt dag vechte Ver 
Htändnig für die Beurteilung ihrer Rafje, wobei leicht bedeutjame Fehle 
überfehen und minderwichtige über Gebühr gejchäßt werden. Da läh 
e8 ich begreifen, wenn der Züchter ein Tier troß einiger Mängel obe 
Fehler immer noch für zuchttauglich oder al3 außjtellungsfähig bezeichne 
und jede jachliche, aber jtrenge Kritit wie eine perjönliche Beleidigun 
empfindet. a, ed läßt fich begreifen, ift aber dennoch ein große 
Srertum, 

Betrachten wir einmal einige diefer Fehler und erwägen wir ihre) 
Einfluß auf die Zucht im Einzelnen und im Gejamten. Der Züchte 
wird da ftet3 die Fehler in zwei Gruppen jcheiden; in bie eine merbe 
jolhe eingereiht, welche die Zucht nicht beeinfluffen, während die de 
anderen Gruppe fih auf die Nachzucht vererben und fie im Wer 
herabdrüden Eönnen. Sene Fehler nun, welche die Zucht nicht beein 
fluffen, find in der Pegel jpäter entitandene, entweder durch das Alte 
oder durch Äußere Beihädigung anderer Tiere. Waz ein Tier nid 
ererbt hat, da3 wird e3 auch nicht weiter vererben, weil der betreffert 
Vorzug oder Nachteil noch nit im Blut ftedt. Bei den Widder 
faninhen Fommt e8 zumeilen vor, daß ein Ohr zerriffen oder zerbifie 
wurde. Solche bejhädigten Ohren find fehlerhaft, aber diejer Fehle 
vererbt fich nicht und der Züchter Fann ohne Bedenken Tiere mit diejer 
Tehler zur Zucht verwenden; die Jungen werden gleichwohl fehlerlo‘ 
Ohren erhalten. Dder mern ein jonjt gutes Silberfanindhen im Tel 
einige gelbe leden hat, mie. jolhe durch Urinipriger leicht entftehen 
oder eine Wunde nach der Vernarbung im Tell einen deutlich hervor! 
tretenden led zeigt, jo verliert zwar da8 Tier in feiner äußerliche 
Erjgeinung, aber zur Zucht hat e8 noch den gleichen Wert wie vor 
ber. So gibt e3 verjchiedene äußere Defekte, die ih nicht durch Ve 
erbung auf die Nachzucht übertragen und die deshalb auch ziemlich be 
deutungslog find. 


Etwas anderes ift e3 mit ererbten Fehlern, gleichviel ob fie Förpe 
licher oder geiftiger Natur find, Wie fih die Größe, die Forme 
einzelner Körperteile, Farbe und Zeichnung bei gut durchgezüchtete, 
Tieren auf die Nachzucht überträgt, jo auch geiftige Fähigkeiten 1m 
bejondere Eigenfhaften, Bei den Kaninchen fann man nicht gut vo) 
bejonderen Fähigkeiten und Eigenchaften fprechen, denn mir ift menigiten] 
feine Rafje bekannt, von welcher dies gejagt werden könnte, Unien) 
Jämtlihen Kaninchenraffen find nach ihrem Neußeren zu beurteilen vum) 
Außerlich find die Vorzüge und Mängel an ihnen wahrnehmbar, Wi 
aber eingangs jchon bemerkt wurde, werden fie häufig nicht erfanı) 
oder doch nicht richtig abgefhägt und namentlich der leßtere Punkt i! 
die Urjache, daß zumeilen Vorzüge und Fehler vecht abweichend beurtei 
werden. Tehler, die jih von den Zuchttieren auf die Nachzucht nei) 
erben, find natürlich folgenjchwerer al3 andere, die individueller W 
find. Der Züdter muß e8 als eine der wichtigften Aufgaben anjeher 
dur aufmerfjamed Beobachten der Tiere feftzuftellen, melde ehld 
harmlojer Natur und welche von Bedeutung find. Diejenigen, die jir 
leiht auf die Nachzucht vererben, wird man zu befeitigen fuchen, d. l 
Tiere mit Erbfehlern nicht zur Weiterzucht verwenden, fondern jchladhte 
Se gewifjenhafter der Züchter dabei prüft und urteilt und je entjchiedene 
er alle Untaugliche von der Zucht fernhält, umfo vajcher wird er eine! 
Stamm Tiere fi erzüchten, der zu den beten Hoffnungen bevedtigl 
Die Fehler werden immer mehr zurücktreten und fi mildern, währe 
die Vorzüge zunehmen, (Schluß folgt). | 
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Biel Hühner werden importirt, 
(uf Ausftelungen vorgeführt, 

nd jeder preift zur Gvidenz, 

Yah feine ohne Konkurrenz. 

Non Spanien und Stalia, 
Nuftralien und Amerika, 

"u8 allen Ländern weit und breit 
ntdedt man neue Hühner heut’, 
Yenn Neues immer auf der Welt 
Nas Alte in den Schatten ftellt. 
rum möchte Seder gar zu gern, 
)b bier zu Lande oder fern 
ntdeden eine neue Art, 

jo volllommen wie feine ward 

on einem Züchter je entdeckt, 

nd weder Geld noch Müh’ihn Ichreckt, 
is er das Wundertier erichaut. 
‘on dem verfündet er nun laut 
te Vorzüge und Nuben all: 

Sold Huhntrug nie der Erdenball !" 
uch felbft das Landhuhn guten Muts 
lan kreuzt mit Nalfen fremden Bluts, 
nd hofft, daß man bald Ueberfhuß 
.n Giern, Braten haben muß, 

nd tragen nicht mehr den Gewinn 
sem Ausland für die Liefrung hin. 
venug davon. Jh will heut’ nur 
erfolgen eine and’re Spur, 

nd nimmermehr Neflame läuten, 
yenn zweifelbaft find folche Freuden, 
nd das Beichreiben von Neuheiten 
5 überlafj’ ich flügern Leuten. 





will heut’ eine Lanze brechen 
ür eine Rafje, die wohl wegen 
je8 eigenart’gen Ausfehens war 
"as Aichenbrödel der Hühnericar, 
Jar vielen Leuten noch wenig befannt: 
iebenbürger Nadthals wird es 
{ genannt, 
n Siebenbürgen, im Ungarland 
forünen Triften, am Steppenrand 
abet es der VBute und dem Hahn. 
'tets flinf und feurig alen voran, 
Neun und fräftig voll Zebensmut 
erleugnet’S nicht das jüdliche Blut, 
usdauernd, beicheiden im Futter nur 
ebeiht e3 gar prächtig auf Feld und 


Slur, 
ob aud in Fältere Gegend verfeßt, 
K bald jeinen Vorzug erfennt 

und fchäßt. 
b groß fein Auslauf oder Klein, 
3 eifrig wird im Legen fein. 
om Wittrungseinfluß unberührt 
er Nadthals Nachteil nie veripürt, 
hrt tapfer mit dem Lenen fort, 
b falt, 06 warm der neue Ort, 








Das Siebenbürger Nakthalshuhn. 


Von Frau Hauptmann Böttcher, Baden-Baden. 





Ya jelbit, wernm’s draußen friert und 
fchneit, 
68 feinen Herten hocerfreut 
Mit Wintereiern, grcß und fchwer, 
Beihbämt das and’re Hühnerheer. 
Sein Ausieh’n manchem nicht behagt, 
Denn fahl der rote Hals rausragt 
Aus einem Federfranz apart, 
Die Charakt’riftif diefer Art, 
Mit diefem Hofkleid angetan 
Sit jede Henne, jeder Habır, 
Und diejes Vorzugs fi bewußt, 
Stolzirt’3 daher in froher Luft. 
In Farben mannigfah zu Ichau’n 
Bald weiß, bald Shwarz, auch gelb 
und braun, 
So wie e3 jeder gerne hat, 
Trägt e8 mit Würde feinen Staat 
Den vollen hübichen Federfranz. 
Die Flügel kurz und au der Schwanz, 
Die Beine gelb, auch dunkel wohl, 
MWenn das Gefieder dunfler fol 
Gefärbet fein. Der Kamm teils hoch, 
MWenn niedrig er, fein Fehler doch. 
ALS Zierde trägt der Fluge Kopf 
Bon Federn einen Kleinen Schopf. 
Die dunfeln Augen Feuer jprühn, 
Bon Tapferkeit und Mut erglühı, 
Der ganze Bau fo ftolz und feft, 
Sich nimmer niederdrüden Täßt. 
Zum Brüten wird es aud) begehrt, 
Und bat eS treulich fich bewährt, 
Doc fängt es balde wieder dann 
Täglich fleißig zu legen an. 
Die Lleinen Nadthalsküden find 
Gar fchlau und reizend, wie der Wind 
Die eriten bei dem Futter da, 
Und kommt ein Würmchen ihnen nah, 
Sn roj’ge Kröpfchen zart und Elein 
Schlingt eö der Nimmerjatt hinein, 
Sp lernen fie das Freffen früh, 
&edeihen ohne große Müh’, 
Bon Krankheit bleiben fie verichont, 
So daß fi ihre Aufzucht Lohnt, 
Das Fleiih ift Shmadhaft und fehr 


zart, 
Auch elbft bei Alten niemals hart, 
Durd wenig Wiaft man fehnell erreicht, 
Daß es beinah’ der Pute gleicht. 
Auch ald Boularden ganz gewiß 
Man diejes Huhn oft braten ließ. 
Nun da es „hboffähig“ fchon ift, 
Bedarf e3 feiner großen Kit, 
&5 aud bei Fürften einzuführen: 
Das Alchenbrödel wird einft zieren, 
Wenn jeinen Wert man erft erkannt, 
Den Hühnerhof in Stadt und Land! 


Eine nafurgefhichtlihe Kuriofität. 


De. 96 der „Neuen Zürcher Zeitung“ vom 6. April 1906 
Bringt folgende Entengejchichte: 

Von Frau Amtsftatthalter Hintermann, einer hochbetagten Greifin 
n Deinwil am See im Kanton Aargau, ftammen folgende Iebeng- 
Ihre Mitteilungen: E83 war im Frühjahr 1901, da jubelten einige 
taben am Ufer des Hallwilerfees entlang und fanden bafelbft auf 
enem Lande ein bräunliches Gi. Im Glauben, e8 fei dag Ei eines 
bhuhns, brachte einer dasjelbe als eine Rarität nah Haufe. Das 
‚ Wurde einer Bruthenne unterfchoben und nad) vier Wochen gucke 
I „Entli“ unter dem Hubne hervor. Dasfelbe wurde nebft den 
Ahnlein von der Gluchenne gut beforgt; fie fpazirte mit all ihren 
einen im KHühnergarten, Aber zum großen Schreden der bejorgten 
ten mwacdelte das Entli fofort in den Weiher. Die erfchrodene Pflege 
ıtter fprang fafjungslo® am Xeihrande hin und her, mußte aber 
ne Hülfe zu bringen. Das vergnügliche Gefchmwader der Kleinen 
mochte jie aber allmählich etwas zu beruhigen und mit der Zeit 
wöhnte fi die Mutter an die Unarten des Jungen. Am Abend 
ıhte die Hühnermutter ihre Küchlein beizeiten ind Nachlquartier, das 
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Entli aber blieb zurück und wollte durchaus nicht aus dem Wafler. 
Die Mutter machte verzweifelte Anftrengungen, die Ungezogene ebenfalls 
in fidere Hut zu bringen, und fie gab mit all ihren Locfünften nicht 
nad, bis au dag Entli unter ihren Flügeln Plaß gefunden. So 
ging e3 den ganzen Sommer, Das Entli wurde zur Ente. Die Frau 
Amtsftatthalter und der Muge Vogel verkehrten viel miteinander. Sie 
verflanden einander. Im Herbft wurde zur Gejellihaft ein Paar 
Sajuga-Enten gekauft. In Liebe und Freundfchaft verbrachten die drei 
zufammen den Winter, 

Sm Frühjahr 1902 legte dag Entli mehrere Eier, die dann nebft 
einigen Giern der zahmen Ente einem Huhn zum Ausbrüten unterlegt 
Murden, Nach vier Wochen fchlüpften aus den Eiern zahme Enten 
und Baftarde. Sie wurden von der Bruthenne gehütet und gepflegt, 
Früh Schon erfannte man in den Baftarden da3 Temperament ihrer 
Mutter. Diefelben waren flinfer und lebhafter und zeigten ihre Wander: 
luft. Dem alten Entli, da3 nun den Namen „Wudi” erhielt, wurden 
die Flugfedern geftust, damit e& fich nicht meit entferne und vor den 
Sägern ficher fei. Im Frühjahr 1904 waren die Federn wieder nad)- 
gemadjen und dad Wudi verreifte num jeden Tag an den See, fam 
aber jeweilen am Abend oder am Morgen wieder zurüd. Eines Morgens 
brachte e8 auch einen Geliebten, einen prächtigen Enterich, mit. Der: 
jelbe fühlte fich bald heimifch; er verreifte aber jeden Abend und Fam 
am Morgen wieder. 

Während diefer Zeit hatte da8 Wudi zehn Eier gelegt in ein 
Neitlein, da3 etwa zwanzig Zentimeter tief und ringsum fein mit Flaum 
und zerfnittertem Heu ausgepolftert war. Wenn dad Wudi im Nefte 
jaß, jah man von ihm nur den Kopf. Wenn e3 feine Nadmittags- 
fahrten machte und gewöhnlich zwei big drei Stunden ausblieb, decke 
8 dag Nejt zu, jo daß e3 niemand gefunden hätte. Dem Liebhaber 
mag bie lange Abmejenheit der Geliebten zu viel geworden fein. Er 
fam nicht mehr, Nach) vier Wochen rücte das Wudi mit zehn Jungen 
aus und jofort ging’3 in den Weiher. Da mußte e8 aber manches 
Ihwere Leid hinnehmen; denn neun Junge wurden eine Beute raub- 
gieriger Kaken, weil fie juperflug nicht im Hühnergarten bleiben wollten, 
Dem einzig übrig gebliebenen Sprößling jchenkte da3 Wudi nun feine 
ganze Liebe und Aufmerkfamkeit. ine andere Ente hatte gleichzeitig 
Darüber wurde 3 Wudi eiferfüchtig 
und brütete böje Pläne aus, CS tötete der glüclichen Mutter einige 
ihrer Jungen. Zur Strafe für diefe Bosheit jollte e8 am Abend nicht 
in den Stall, da3 gemeinfame Togis für Hühner und Enten, E38 follte 
im Freien übernachten, auch wurde ed von der Herrin des Hühner- 
bofes geihmäht. Doch diefe Zurüdjegung jchien dem vermöhnten 
Tierchen, daS dag gute Herz feiner Herrin fannte, ganz unerträglich, 
(3 meldete fich mit feinem ungen vor der Zimmertüre und jchnatterte 
jeiner Gönnerin etwa vor; e8 flehte jo rührjelig um ein Nachtquartier, 
daß der Pflegerin bei dem Häglichen und unbeholfenen Anblide Tränen 
in die Augen traten, Und wenn ein Weib anfängt zu weinen, dann 
#8 mit dem Widerftand fertig. Das Wudi wurde aljo wieder in 
Gnaden aufgenommen. in anderes Mal war die Pflegerin Frank. 
&3 Elopfte jemand an der Zimmertüre. Man öffnete. Wer war da? 
— dad Wudil ES mangelte offenbar feine Wärterin und fuchte feine 
Beihügerin, an die e3 von jeher jo anhänglich war, weil e3 fich von 
ihr mit Liebe und Verftändnis behandelt fah. 

Das junge Entli war bald jo groß wie feine Mutter. In No: 
vember 1902 fam e3 die Wanderluft an; ber eingeborne Naturtrieb 
ließ fich eben nicht verleugnen. E3 verreifte, um nicht wiederzufommen, 
BiS im November 1903 waren dem Wubi die Flugfedern mwieder ge- 
wachen. E83 machte einige Tage nacheinander feine Ausflüge an den 
See und übernachtete auch einigemale dort. Eines Morgens brachte 
e3 jein Junges mit. Nachdem fie einander ein ganzes Jahr lang nicht 
mehr gejehen hatten, erfannten und fanden fie fich doch wieder. Die 
Alte holte ihr Junges aus einer großen Zahl Wildenten heraus. Das 
Sunge aß feiner alten Pflegerin dag Brot aus der Hand; mit den 
zahmen Enten hingegen Eonnte e8 fich nicht mehr vertragen, Jm Weiher 
mußten alle weichen, wenn der Wildling anrücte, und bei den Mahl- 
zeiten befamen die dreizehn zahmen Enten und Enterihe Stöße und 
Hiebe mit dem Schnabel, wenn fie fid) in die Nähe mwagten, und fie 
mußten jedesmal weichen, So ungebärdig benahn jich der junge Wild- 
fang aud dann, wenn er vorher fchon gefüttert worden war. Diefe 
Unart und Unverträglichfeit wurde dem Wildling gerügt, was zur Zolge 
hatte, dal er fich verlegt davon machte und feither nicht mehr erjchien. 
Dad Wudi ift feiner Pflegemutter treu und anhänglich geblieben, Alle 
Abend fliegt eS jet zum See und ftellt fih am Morgen bei Tages- 
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helle wieder ein. Bei Nebelmetter fommt e3 jpäter zurück; feine Pflege- 
mutter meint, e8 fcheue die Telephondrähte, die ihm jchädlich merben 
fönnten, Seßt find dem Wupi feine Luftfahrten und der Aufenthalt 
am See weniger mehr gefährlich al3 früher, da dajelbft eine Schwanen- 
folonie erjtellt und ein Schupgebiet eingerichtet worden ift, mo die 
Entenjagd nicht ausgeübt werden darf. Seine Ankunft am Morgen 
meldet das Wudi jeweilen dur lautes Nufen; dann mwird ihm jofort 
Brot und Kernen vor die Haustüre gelegt. Arm Abend, bevor es 
verreift, meldet e8 fich wieder und bekommt fein Maisjchrot. Und dann 
gute Nacht. B. 


Die Kanindhen in Tablat. 


ID" Kaninchen-Abteilung der erfien ornithologiigen Ausftellung, ver- 
anftaltet vom rührigen Tablater Verein in der „Krone“ Neudorf- 
St. Fiden, war total mit 175 Nummern bejchiet, eine Zahl, die ich 
in Anbetracht der vielen andern gleichartigen und gleichzeitigen Aus- 
ftelungen nicht erwartet hatte. 

Die Kaninchen waren in der hellen Kegelbahn untergebracht ; 
diefes Lokal war fehr gut, indem dasjelbe nach Belieben gejchlofjen 
ober geöffnet werden fonnte, von Zugluft feine Spur, Helle, zugfreie 
Lofale find für unfere Lieblinge ein Hauptfaftor, und hier war das 
vorhanden, und einfache, praftiiche Stallungen, überfichtlich nummerirt, 
ebenfall3. 

Prämirt wurde nach dem Standard der &. OD. ©., den ich bier 
das erfie Mal in Anwendung bradte. Ueber Vor: und Nachteile des 
neuen Standards gelegentlich ein anderes Mal, da die nicht in den 
Rahmen diefes Berichtes paßt und die Sache zu meitläufig würde. 

Die 175 Nummern verteilten fih auf die einzelnen Nafjen wie 
folgt: Belgische Riefen 94; Wiener Riefen 4; Franzöjiiche Widder 10; 
Engliihe Widder 3; Angora 2; Silber 25; Rufjen 65 Holländer 
16; Black-and- tan 2; Kapaner 35 Hafenfaninchen 1; Englifche 
Sieden 4 und fogenannte Schladtrafjenfanindhen 5 Nummern. 

Ueber die Zahl der Preije gibt die Prämirungslifte Auffchluß, 
und 1 Nummer einzeln anführen, ginge Raummangel® halber zu meit, 

Belgifche Riefen waren in Qualität ducchichnittlich gut, Die größte 
Länge war 67 Gentimeter, da3 größte Gewicht 7,s Kilo, die größte 
Dhrenlänge 17 Centimeter, die höchjte erreichte Punktzahl 88. 

An 63 Nummern Fonnten Auszeichnungen vergeben werben, der 
Neft fiel durch, und zwar folgende Nummern: 36, 37, Schnupfen; 
38 zu leihtz; 39 Ohrenräude am rechten Ohr; 43 weiße Naje; 48 zu 
leicht; 54 zu kurz; 55 Ohrenräude; 56 trank (feucht); 57 zu kurz 
und zu leicht; 58 zu leicht und Dachsbeine; 59, 60 zu leicht; 
61 Ohrenräude; 63 Ohrenräude am rechten Ohr; 72 zu fur 
und zu leiht; 136 hochgradiger Schnupfen; 137 zu kurz und zu 
leiht und meiße Binden; 138 beformirte Schulterblätter; 140° und 
142 Obrenräude; 146 59 Pte. dahier find folgende Punkte 59 Gentiz 
meter glei) 10, 5,3 kg gleih 5, Ohren 15 gleih 4, Stellung 12, 
Allg. 18, Zudtf. 10, zufammen 59 Punkte. Zmei Punkte mehr hätte 
einen dritten Preig errungen. 149 zu furz und leicht; 151 weißes 
Abzeihen am linken VBorderfuß; 153 frumme Blume, wund im Naden, 
fein Zuchtfähigkeitsnahmweis; 174 59 Punkte ohne Zuchtfähigfeitänag;- 
weis; diefes Tier war 62 Centimeter lang, 5,5 kg |hmer, Ohren 
15 Gentimeter, Stellung 14, Allgemeines 19. 63 dauerte mich jehr, 
diefes Tier durchfallen laffen zu müfjen, aber ich Fonnte nicht anderg, 
wenn ich die Standardvorjriften nicht umgehen wollte, Entweder muß 
der Nachweis geleiftet werden, und dann ftrifte Durchführung bei allen 
Tieren ohne Ausnahme, oder dann Fallenlafjen diefer Vorschrift. 

177, jchmwarz, zu leicht, viel meiße Haare auf dem Rüden und 
vötlihes Fell; 193 Ohrenräude; 195 zu leicht. 

Tiere unter 58 Gentimeter Länge und unter 5 kg Gemict ver: 
lieren zum vornherein die bezüglichen Pofitionspunfte, und jolde mit 
Ohrenräude oder ftarfem Schnupfen jollte man nicht ausjtellen, 

SH will da niemanden einen Vorwurf machen, vielleicht hatte 
der oder jener Ausfteller feine Ahnung von diefer Krankheit, oder 
fönnte au meinen, der Preisrichter fieht es nicht; darum fage ich es 
jest, damit man in Zukunft feine Tiere etwag näher in Augenjchein 
nimmt, bevor man fie an eine Augftellung jendet. 

In Blauen Wiener Riefen war nicht8 KHerporragendes vertreten, 
zu leicht und im Fell nichts Befonderes, dazu Obrenjtellung flatterhaft 
und auch bei einer Nummer bemerfbare O-Beine, 
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Branzöfiihe Widder waren in anfehnlicher Zahl aufmarschirt, ieh 
nur ein Gremplar bemerkenswert typijch, wenn au etwas nafje Aug 
Die nit prämirten Nummern waren fämtliche zu leicht. Das höd 
Gemwidht war 6,8 kg. 

Der Typ und da3 Gewicht lafjen bei den ranzoje ftet3 
wünfchen übrig, wa8 hoffentlich doch wieder bejjer wird. 

Engliihe Widder nur 3 Nummern von 58, 57, 55 Centimet 
Behang und 4, 4 und 3,8 kg Gemidt. Diefe ihöne Rafje ge 
entjchieden von Fahr zu Zah zurüc, wa3 ich aufrichtig bedaure; 
8—10 Jahren hatten mir noch ganz andere Reihen Engliihe Wid 
an unferen Ausftellungen. Der Englifhe Widder:Klub verfügt fon 
über ein jehr gutes Zuchtmaterial, und mwünjce ich demjelben zu b 
bisherigen eine große Anzahl neuer Mitglieder; die Nafje ift e8 mer 
gehegt und gepflegt zu werden, wie jede andere. 

Silber in guter Qualität, jedodh ließ der Glanz des Tell 
beim größten Teil zu münjcen übrig, was bod nebjt egaler Sca 
tirung beim Silberfaninden eine Hauptfahe ift. Wammenanjag b 
Häfinnen ift nicht erwünfdt, ebenfowenig dunfle Ohren, Naje, Fiif 
und Blume, 

Bräunlich Fleden, Biffe am Bauch und Ohren und Schnupfe 
follten nicht fein. Tiere mit belgiihem Typus find völlig wertloß, eben] 
verlieren Tiere mit über 11 Gentimeter langen Ohren die bezüglid 
Punktzahl, 

Die leer auögegangenen Nummern find: 83 fhwarze Naje, Ohr 
und Tränenaugen; 92 Biß im Odr, fchnupft, um das linke Auy 
baarlos, unregelmäßige Farbe; 93 Ohren 12 Centimeter, helle Bru) 
belgischer Typ; 96 weißes Abzeichen an der Naje; 101 fwarzer Kor 
frumme Blume, 

Angora leider nicht in ermünfchter Qualität, die eine Numın 
ordentlich gut gepflegt, ohne verfnotete Haare, machte 2. Preis, wäl 
vend an die andere, die zwar ebenfo lange Haare aufwies, aber o 
ganzen Körper verfnotet war, nur 3, Preis vergeben werben Fonnte, 


Die Nuffen erhoben fich einigermaßen von ihren Strapazen, je 
dem Friedensicluffe find ihre Stiefel wieder ordentlich dunkel, ja jog 
Ihmarz; ebenjo Naje (bei den ZJmeibeinigen ift fie mandmal vötlic 
blau), die Ohren und Blume. Dagegen fann ih mid) für jchmaı 
geränderte Augen nicht begeiftern; biefe Varietät fiel mir jdon 
Derlifon auf und dahier — ebenfall3 durch, 

Holländer in blau, Jchmwarz und nova präjentirten fi vo! 
teilbaft. 

Die Erzielung korrekter Tiere ift jehr fchmwierig, das weiß m 
wer jchon felbft Holländer züchtete, oft ift unter 2—3 Würfen ıic 
ein ganz tadellojes Exemplar. 

Das Schönfte war ein Madagasfar-Rammler mit beinahe tadı 
lofer Kopfzeichnung, da war der 1. Preid mohl verdient; einige weite 
Exemplare ftanden mit 80 und 78 Punften nur wenig nad, % 
diefer Nafje mußte nur ein Tier leer auggehen, wegen Zujamk 
fliegen der Ningzeichnung mit ben Vorderbeinen und IöUEE 8 
zeichnung. 

ALS notirte Fehler, die da3 betreffende Tier jeweilen eine eh 
zurücjeßten, nenne hier: Ring zu meit vorn oder hinten, |chiefe Kin 
zeihnung ; LZacen im Ning; Bläffe durch die Ohren; jchiefe Koy 
zeichnung; Kleines jihmarzes Abzeichen vecht3 im meißen Sculteril 
weiße Haare im jchwarzen zeld Iinkzfeitig. 

Natürlich waren obige Fehler nicht alle am gleichen Tier, fonde) 
das eine hatte diefen, jene3 den andern der oben angegebenen 3 
aufzumeijen. 

Black-and-tan nur zwei Nummern, aber in guter Suat 
namentlich Nr. 25 ein Rammler, war ein patenter Kerl, mif flo 
feuriger Bruft und Keil; Nr. 26 ließ nur die Bruft zu wänid 
übrig, jonft ebenfalls fehr gut, 

Diefer Ihmuden Rafje wünfche eine größere Verbreitung, ba: 
Tiere vorteilhaft abgejeßt werben Fönnen. ; 

Japaner hielten fich diesmal in Neferve und hatten nur 3 Bo ; 
ausgeftellt, die nicht gerade hervorragend waren, Nr, 108, ein Ram) 
ler, war daS bejte; wenn auch weiße Nafe nicht erwünscht ift, jo tal! 
doch die Zarben befjer hervor, als bei den beiden andern Nummer) 
die mit dritten Preifen vorlieb nehmen mußten, indem bahier Die Se) 
ben verfhmommen erjchienen und weder jehwarz, gelb noch om 
weiß bejtimmt herportraten, 

Hajenkaninchen hatte Wammenanfag, deshalb nur 3, Pr., wahl m 
al3 genug ausgezeichnet war. 


ii 
; 
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- Englijhe Scheden waren nur zwei Tiere pafjabel, wen auch die 
Ohren zu viel weiß aufwielen, jo war die Zeichnung doch ziemlich gut, 
hährend die zwei andern Nummern mit einem engliihen Scheden nichts 
Br hatten, als daß fie jhwarz und meiß geflecte Kaninchen waren; 
om Schmetterling, Kette und Aalftrich keine Spur. Solche Tiere 
iiften befjere Dienfte in der Küche. 
- Shladtkaninhen dürften noch fchwerer fein, der Züchter Hat hier 
t augftellen, indem «8 für ein 6 kg jehweres Kaninden ein Keichtes 
4, zu einem erften Preife zu gelangen, da 6 kg jchon 58 Punfte 
‚aamachen. 
 6&3 jollte ein Minimalgemwicht für 1. Preis im Standard feft- 
Het oder die Punktjfala für Gewicht geändert werden. Ich bin 
berzeugt, daß fih der Standard für Schladhtfanindhen nicht in die 
änge jo handhaben läßt, wollen wir nicht alles erjte Preife vergeben. 
Am Schlufje meines Berichtes angelangt, fpreche ich dem tit. 
ymith. Verein Tablat und feinem. Ausftellungsfomite, das in jeder 
Veziehung alles gut vorbereitete, meine volle Anerkennung für bie 
one Durchführung feiner erften Ausftellung und dem engern Aug: 
ellungsfomite für die gaftlihe Aufnahme meiner Wenigkeit den ver- 
iin Dank aus, mit einem fröhlichen „Auf Wieberfehen“. 
| 
| 


 Oberrieden, April 1906. Emil Bauli. 





Bevorfichende Ausftelungen. 


üfhofszel. I. Algemeine Ausftelung des Ornithologiichen Vereins vom 
18. 6i8 22. Mai. 


fel. H. Schweizer. Genofjenihaftlihe Allgem, Kaninhen-Ausftelung vom 
24,—27. Mai 1906, 


htenfteig. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchenausftellung vom 
9. bis 11, Juni 1906. Mit Prämierung und Verlofung. Schluß zur 
Anmeldung den 29. Mai. 





ri. Internationale Hundeausftellung aller Rafjen vom 23. bis 25, Juni 
1906. Meldeihluß den 11. uni. 





—— 





3 Wifgefeiftes. 
8; 


| — Regetütigfeit der Houdans. Linjer HoudanzArtifel in Nr. 18 diefer 
fätter enthält folgende Bemerkungen über die Eierproduftion diefer Naffe, 
elhe einem Züchter derfelben jcheintS nicht recht belieben, Wir hatten ge- 
irieben: „Daß die Staliener und Minorfas mehr Gier legten als die 
aubenhühner, das wußte man jhon damals (vor etwa 30 Jahren), aber 
Shald hielt man doch Haubenhühner.” Ferner lautet eine Stelle: „Unfere 
üshter berechnen auch zuerft, wie viele Eier die Hühner legen, und wieviel 
e Hühner frefien werden.“ Une eine dritte Stelle fagt: „als Eierleger ift 
Pas Houdanhuhn nämlich) nur mittelmäßig.“ Darauf erhielten wir fol- 
nde Zuihrift: „... Trogdem in Ihrem Blatte die Houdan in Nubbar: 
agpefocoangen fein follen, fonjtatiere ich, daß foldhe im Gierertrag vor= 
glich) find, nur die Hälfte freffen von dem, was die Sttaliener brauchen, 
1d jo viel legen wie dieje. Ich erhielt Iehtes Jahr durchfchnittlich 214 Gier 
Huhn, und täte man beffer, vorerft zu prüfen, bevor man folde Artikel 
Itiebe und die Züchter fchädigte. Sch züchte feit 11 Jahren Houdans 
ehe feit 40 Jahren alle Rafjen gehabt. C. L., Uttigen, Bern.“ 

. . * 

- Wir verweifen nun auf unfere bervorgehobenen Bemerkungen und 
verlajfen e8 ruhig dem denfenden Leer, zu enticheiden, ob in jenen Worten 
re Rafje Unrecht gefchehen und ein Züchter gefchädigt worden fei. Dürigen, 
? geihäßter deuticher Fahmann, jchreibt über die Cierproduftion der Hous 
m: „Einjährige Hennen liefern etwa 120, zweijährige 120—140, auch bis 
0 Eier im Jahre“ u, f. w. Und in dem neuelten Werf „Unfer Hausgeflügel“ 
tichtet der Spezialzüchter Schierloh in Habenhaufen Folgendes: „ALS Eier: 
ger gehört das Houdanhuhn, was Quantität anbetrifft, nicht zur eriten 
-affe (eine richtig ernährte junge Henne legt etwa 120 Gier im Sabre)“ u. |. w. 
ie find gerade jeht noch der feiten Ueberzeugung, mit unfern Neußerungen 
eRafje richtig gekennzeichnet zu haben, und möchten wir Seren ©. L. bitten, 
18 die Legelifte vom lebten Sahre und vom Futterverbraud feiner Houdans 
freuen Auszug vorzulegen, welche Akten wir gerne veröffentlichen wollen. 
ft dann fönnen unjere Rejer urteilen, ob die Houdans wirklich jo viel Eier 
jen und nur halb jo viel freifen wie die Staliener. Bis diefer Beweis 
dracht ift, find Zweifel berechtigt. Die Redaktion. 





* 













Berfhiedene Nadriditen. 





M- Jagd: und Zierfhug. Der Borftand des aargauiichen Jagdihußz 
15 bat in der aargauischen Preffe die nachfolgenden Notizen betr. den 
\gdihuß erlafien. 

 Haydihbub. Das revidirte Bundesgeieh über Jagd: und Vogelihus 
m 24. Januar 1904, welches mit dem 1. Mai 1905 in Kraft und Voll: 


& 








zug getreten ift, enthält im bezug auf die aargauiichen Kagdverhältniffe unter 
anderm folgende Strafbeftimmungen. E3 werden als Uebertretungen des 
Bundesgefeges beftraft: 

1. Mit einer Buße von 500 Fr.: Das Anbringen von Selbftichüffen. 

2. Mit Bußen von 300—500 Fr,: Die Anwendung von Schlingen und 
Drahtichnüren. 

‚3. Mit Bußen von 100—400 Fr.: Die Anwendung von andern Fang: 
vorrihtungen auf Jagdwild. Cine Ausnahme ift jedoch für die Jagdberech- 
tigten gejtattet bezüglich der Füchle, Fiichotter, Jltiffe und Marder. 

4, Mit Bußen von 50—100 $r.: a) das Jagen, Erlegen und Ein: 
fangen von Wild irgendwelcher Art; b) das Hinausjagen und das Heraus: 
loden von Wild aus Nachbarrevieren. 

5. Mit Bußen von 40—100 $r.: a) das Sagen, Erlegen und Gin 
fangen von nicht geichügten Wildarten; b) die Anwendung von Fangvor: 
richtungen für Vögel; c) das Tragen von Stod: und zufammengeihraubten 
Slinten; d) das Feilbieten, der Kauf» und Verkauf von gefreveltem Wild, 

6. Mit Bußen von 10-60 Fr.: Das Einfangen oder Töten geichüßter 
Vogelarten, das böswillige Zerftören von Neftern und Bruten, das umerz 
laubte Ausnehmen von Eiern oder Jungen des Jagdgeflügels (Mildenten, 
Vafane, Kebhühner u. . w.). 

7. Mit Bußen von 5—30 Fr.: a) Die verbotene Benußgung von Lauf: 
bunden (folchen über 36 cm Rifthöhe) durch Jagdberechtigte, Towie das Sagenz 
fafjen von Hunden (gleichviel welher Art, alfo auch Haus: und Lurus: 
bunden) während der gejchloffenen Jagdzeit (in Feld und Wald) und das 
Sagenlajjien von Hunden (gleichviel welcher Art) durch Nichtjagdberechtigte 
während der offenen Sagdzeit; b) die Ausübung des Jagdrechtes ohne Mit: 
nahme der vorgeichriebenen Ausmweile (Sagdkarte). 

Im Rüdtal find die Bußen bis auf daS Doppelte zu verfchärfen. 


Dem Anzeiger fommt wenigftens ein Drittel der mwirflich bezogenen 
Bußbeträge zu (zudem erhält der Anzeiger für Anzeigen aus Revieren, welche 
dem aargauiichen Jagdihußverein angehören, von legterem eine angemefjene 
Prämie bis zur Hälfte der rechtsfräftigen Bußbeträge). 

Die Jagdpolizei ift den PVolizeifoldaten, den Forftbeamten und dene 
jenigen Jagdauffehern, welche von den Revierpächtern hiefür bezeichnet find, 
übertragen. Zu Anzeigen und zum Bezug ded DVerleiderdrittel® und der 
de3 aargauifhen Jagdichußvereins find aber auch Privatperfonen 

erechtigt. 


Mit Rüdficht auf die hohen Pachterlöfe ift au erwarten, daß die mit 
der YJagdaufficht betrauten Amtsperfonen die Erfüllung ihrer Pflichten ernft 
nehmen, und die Hundebefier, welche die Gepflogenheit Baben, ihre Hunde 
in Wald und Feld berumbummeln zu laffen, werden gut tun, fich einer 
bejiern Drönung im Halten ihrer Hunde zu befleißen. Dieje Vorfichtsmaß: 
regel ijt nicht nur im SInterefje der Jagd, fondern insbefondere auch des 
Tierihußes fehr zu wünschen; fommt es doch häufig vor, daß träctige 
Häfinnen und jolde, die ihre Jungen Jäugen, durch vagabundirende Hunde 
zu Tode gehett werden. 


Im Bezirt Brugg find obige Notizen fäntlihen Gemeinderäten zur 
Befanntmahung in den Gemeinden und Schulen zugeftellt worden, 5 


— Rote Kardinäle werden nit mehr eingeführt. In Nummer 15 der 
„Seftederten Welt” ift eine Fleine Mitteilung darüber folgenden Snhaltes zu 
lefen: „Su der Zeitichrift ‚Bird-Lore‘ (Sanuar = Februarheft) teilt der Vor: 
jißende der ‚National Association of Audobon Societies‘ (Bereinigung nord- 
amerifaniicher Vogelichugvereine) William Dutjcher, in einer Arbeit über 
den Kardinal folgendes mit, nadhdem er die Worte des Dr, Ruß angeführt 
bat: „Der Kardinal wird ausfchließlich für die Vogelliebhaberei gefangen.“ 
53 ift richtig, daß bis in die neuelte Zeit eine große Anzahl von ‚Kardi: 
nälen‘ — der Ylmerifaner bezeichnet mit ‚Rardinal‘ mit Recht immer nur 
den roten Kardinal — gefangen oder jung aus dem Nefte genommen wurden, 
um fie an die Vogelhändler in fremden Ländern zu verfenden. infolge der 
Bemühungen der ‚National Association‘ gehört diefes Handelägeichäft der 
Vergangenheit an. Das Gejeß, weldhes in allen Staaten der Union, in 
welhen der Kardinal vorfommt, in Kraft ift, verbietet jeden Handel mit 
diefem Vogel und verhindert, daß er aus dem Staat ausgeführt wird.” Wir 
müffen, fals diejes Verbot der Ausfuhr, wie es jebt den Anjchein hat, auch 
fernerhin |treng durchgeführt wird, Damit rechnen, daß wir in dem roten 
Rardinal einen recht Selten zu und gelangenden Vogel zu fehen haben. &8 
jollten deshalb diejenigen, welche noc, Pärchen diefes Vogels befiten, feine 
nicht allzu jehwierige Züchtung verfudhen, 

Diefe mit «N.» (vermutlich R. Neunzig) unterzeichnete Mitteilung wird 
den Liebhabern diefes Vogels nicht angenehm fein und eine Preisjteigerung 
deöfelben zur Folge haben. 


— Sennzeihen und Behandlung diphtheritisfranfer Hühner. Das 
erite Zeichen der diphtheritisfranfen Hühner ift ihr verändertes Atmen. Kopf 
und Hals find meist geftrecdt und Schnabel etwas geöffnet, oder die Hühner 
Ihnappen nah Luft, indem fte beim Deffnen des Schnabels einen leilen Ton 
hören lafjen. Später wird die Atemnot größer und man fann ein pfeifendes 
Geräufh hören, Der Kamm und die Kehllappen färben fih bläulich, werden 
aber dann allmählich blaß, wie auch die übrigen Schleimhäute. Die Tem: 
peratur beträgt meift über 42 Grad Eelfius; die Freßluft nimmt ab, Die 
franfen Tiere find hinfällig, iolieren fich und laffen die Flügel hängen. 
Die fihtbaren Schleimhäute zeigen begrenzte, mehr oder weniger umfchriebene 
Stellen, welche ftarf gerdtet find und fich jpäter mit einem dünnen, weißen 
oder weißgelben Belag bevdeden. Vor allen Dingen ift jedes erkrankte Huhn 
fofort von den noch gelunden zu trennen; die leßteren find auch in einen 
ganz befonderen Stall zu bringen, und e3 ilt ihnen ferrum sulphuricum dep. 
als VBorbeugungsmittel in3 Trinkwafjer, auf einen Liter wie eine Hafelnuß groß, 
aufgelöft zu geben, Dabei find die Tiere jorgfältig zu überwachen und jedes 
neu erkrankte Huhn ift ichleunigft von den anderen abzufondern, Inwilhen 
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muß der alte Stall gereinigt und deöinftzirt werden; die Sisftangen, Weiter, 
dev Fußboden und, joweit angängig, felbit Die Mände werden mit heißem 
MWaffer und Sodalauge abgeiheuert. Dann wird mit Chlorfalf oder Salmiaf- 
neift desinfizirt und Schließlich gründlich gefüftet. Auch müflen die Wände 
neu gefalft und geweißt werden. Jedem franfen Huhn ift der innere Schnabel 
his tief hinein in den Schlund, auch die Nafenlöcher und die Augen, gehörig 
mit einer Auflöfung von phosphorfaurem Kalk 1 in deftillirtem MWafjer 100 
aus der Apotheke gründlich auszupinjeln und davon ein Teelöffel voll ein: 
zugeben. Wenn in etwa 5—6 Wochen von der Krankheit nichtS weiter zu 
verjpüren ift, fönnen die Hühner wieder in den alten Stall zurüdgebracht 
werden. (Deuticher Geflügelhof.) 


Büderfifh. 


— Wie bane id mir billig Brutapparate, Rürkenheime und 
Fallennefter? Bon Baul Brüdner. Zweite neubearbeitete Auflage. 
Perlag von A. Michaelis in Leipzig-Reudnit. Preis Fr. 2, —. 

Der Berfaffer macht die Xefer feines Schrifthens mit der Fünftlichen 
Brut befannt und gibt Anleitung, wie fih der Geflügelhalter jelbjt einen 
Brutapparat und andere Hilfsmittel der Geflügelzuht bauen fünne. Die Ber 
ihreibung ift wirflich recht verftändlih, und wer in der Handhabung von 
Hobel und Eäge einige Uebung hat, dem fann ein Erfolg winfen. Freilich 
fo Spielend leicht, daß jeder „Bauer, Handwerker oder Beamter” fi ohne 
fremde Hilfe eine Tolche Bruteinrichtung felbft anfertigen fünnte, dürfte 
die Sadhe denn doch nicht fein, wenn der Apparat gut funftioniren und 
brauchbar werden fol. Wer fich für die Fünftliche Brut intereffirt, dem Fann 
diefes Schriftchen empfohlen werden, weil es über die Vorgänge dabei in 


verftändlicher MWeife belehrt. E. B.-C. 
Btiefkaften. 
— Herr F. F. in Brugg. C. 6. L. in W, b. Bern. Ph. M. in 
Magdenau. Beiträge danfend erhalten; Qerwendung wird baldmöglidi: 
erfolgen. Gruß! 


— Herr 6. B. in Lauterbrunnen, Wenn Sie beim Abichluß des Kaufes 
bedungen haben, daß der Verkäufer den Kanarienvogel für den Fall der Nicht- 
Eonvenienz umzutaufchen habe, fo muß er auch diejer Vereinbarung nad) 
fommen. Freilich Tollte man ftets einen Termin feftjegen, wenn die Re- 
Hamationsfrift erlifcht. Shre Angaben über den Zeitpunkt find übrigens 
nicht übereinftimmend. Wenn der Verkäufer den Vogel als, einen fehr guten 
Sänger” bezeichnet hat, diefer aber innert 3 oder 4 Wochen nicht fingt, fo 
fönnen Sie auf Umtaufch dringen. Ein Züchter, der einen Harzerroller für 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &, Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepheon Horgen), zu richten. 











Fr. 8 abgibt und ihn als „ehr guten Sänger“ bezeichnet, der gibt daı 
den Beweis, daß er felbft noch fein Harzerzüchter ift, Sondern nur ein K 
narienzüchter. Für Fr. 8 find nur Harzer Ausichußvögel erhältlich, 
preiswert fein fönnen, aber niemal3 gute Sänger find, Geßen Gie fid u 
mit dem Verkäufer in Verbindung; ich fann da nicht helfen. 

— Herr E.K. in Tellen. Auskunft im „Tierärztliben Sprediaa 
ift ftets von Herrn Oth, Schnyder, Tierarzt in Horgen, zu erbitten und fi 
hierbei die von Zeit zu Zeit am Kopfe de3 Sprechlaales angegebenen 'B 
dingungen zu erfüllen. ihre I4pfündige Zibbe war jedenfalls Tungenkra 
denn das geräufchvole Röcheln ift ein Zeichen Franfer Atmungsorgane. Di 
find gewiß zur Todesuriache geworden. Daß fie Freilauf hatte und in dv 
Erdboden ein Loch graben Eonnte, wird ihr Faum gejchadet haben. Dffend: 
ift no eine Augenentzündung binzugefommen, die einen Gehirnjdl 
herbeiführte, 

Herr F. H. in Nieder-Gösgen. Meine Bemühungen bei dem B 
Elagten hatten bisher nicht den gewünfchten Erfolg und muß ich e8 Yhn 
anbeimftellen, ob Sie rechtlih Ihre Forderung geltend machen wollen, Sh 
Belege fteben zu Zhrer Verfügung; Porto für Rüdfendung lag nicht bei. 
Herr A. H, in Neuti, Wie zwilchen dem Gelang eines guten u 
eines geringen Sängers der gleichen Art ein großer Unterjchied befteht, 
auch zwifchen demjenigen einer Nachtigall und eines Sprofjers. Wenn D 
Bade in feinem Buche „heimifche Käftgvögel“ fchreibt, daß beide den gleich 
Gefang befiten, fo fannn dies nicht buchitäblich genommen werden, fonde 
gilt nur für den allgemeinen Aufbau des Vortrages., Mit Worten läßt fi 
der Unterjchied nicht genügend erflären und vate ich Ihnen, verichiedentli 
diefe Vögel abzuhören und den Unterschied jelbft wahrzunehmen. — An d 
Sonne zwedmäßig getrocd'nete Ameifenpuppen find wertvoller ala im Sf 
abgedörrte und werden auch von den Weihhihnäblern recht gerne -gefreiie 
Herr E. St. in Bafel. Ihr eingenommener Standpunkt in ft 
Angelegenheit mit Herrn $. 9. ift vechtlich fehr anfechtbar. Wenn eine I 
ftellte Sendung nicht nah Wunfch ausgefallen ift, jo find Sie berechtigt, 
Sendung zu retourniren. Bei lebenden Tieren, wo eine Rüdjendung unt 
Umftänden nicht immer fogleich ftattfinden fann, ift der Empfänger ab 
verpflichtet, dem Abjender wenigitend Anzeige zu mahen und die Sendu 
zu feiner Verfügung zu ftellen. Dagegen geht e3 nicht, daß man dem R 
fender gar Feine Antwort gibt, auch auf wiederholtes Mahnen nicht, und 
Sendung einfach für die Mühe beaniprucht, die man angeblich mit derfel 
hatte, Solange Sie die Sendung nicht bezahlt oder fich Tonft mit di 
Berfender verftändigt haben, find und bleiben Sie Schuldner. 63 ift dı 
wohl zu naiv, wenn Sie bemerken, der Verfender follte an den Pranger 
ftellt oder beftraft werden, weil er nicht freiwillig auf Bezahlung verzicht 
will, Uebrigens denfe ich, wenn ein Tier wirklich fo minderwertig wäre, ı 
Sie e8 zu bezeichnen belieben, Ste eö wohl retournirt hätten und fid) jı 
niht an den Befi deöfelben Elammerten. Dies ift meine Anfiht; me 
aber der Kläger fich zufrieden gibt, fann es mir auch recht fein. 
E, B.-C. 
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Shen und Furhffamkeit unferer Saushühner. 








Wer jehon längere Jahre Haushühner gehalten hat, der fonnte 
ih auch wahrnehmen, daß einzelne derjelben ein ruhiges, andere 
gegen ein jehr erregbares Temperament haben. Jene find zahm 
1d zutraulich, diefe Scheu und fuchtfam. Vor mehreren Wochen 
aBerte ein Abonnent den Wunfe, ich möchte diejes Thema einmal 
I den „Ornith. Blättern“ behandeln und event. Vorjchläge machen, 
ie die Scheu und Furhtfamfeit bei den Haushühnern gemildert 
erden könne. Wenn ich heute diefes Thema zu befprechen verjuche, 
y muß ich — um nicht trügerifhe Hoffnungen zu ermwecfen — 
‘ih im voraus befennen, ein unfehlbares Mittel gegen Furcht- 
imfeit nicht angeben zu fönnen, denn das viel gepriefene Univerjal- 
Attel Erziehung hat bei mir (nota bene, bei meinem Geflügel) 
mmerlich verjagt. 

Nm allgemeinen läht fi) jagen, daß es eine Anzahl Raffen 
bt, die wirklich jo zutraulich find, daf fie nicht leicht aus ihrer 
ube aufgefchreckt werden können; hierher gehören vornehmlich alle 
weren Rafjen und die Eleinen Bantam, während die jogenannten 
Nittelmeer-Raffen und unter diejen fpeziell die Staliener ganz be- 
Anders wild find. So beliebt die Stalienerhühner wegen ihrer 
oßen Cierproduftion, ihrer Genügjamfeit und ihrem  fleißigen 
Seiden auch find, ihre Surhtfamfeit wird manchem Geflügelhalter 
fig und er würde die Hühner noch weit mehr jchägen, wenn er 
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(Mit Abbildung.) — Eigentiimliche Vogelarten Auftralieng, (Schluß) — Zuchtfehle 
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ihnen die Wildheit etwas abgewöhnen Fönnte. Ga iheint aber, 
dies jei ein Ding der Unmöglichkeit. Seit 93 Sahren züchte ich 
die \Stalienerraffe, habe aber fast ftets noch irgend eine andere Naffe 
daneben gehalten. Da Eonnte ich num oft genug bemerken, wie 
hen die talienerhühner im Vergleich mit jeder anderen Rafje 
jind. Obfehon ich meine Tiere tegelmäßig jelbjt beforge und alle 
eigener Aufzucht find, fie mich alfo kennen jollten und mich aud) 
wirklich kennen, bedarf es doch nur eines vecht geringfügigen Alt: 
lafjes, um die Staliener aufzufcheuchen. Die Hühner einer anderen 
Kaffe nehmen von einem folchen Anlaß faum Notiz, fie vichten fich 
vielleicht auf und jehen prüfend um fich, bleiben aber ruhig jtehen, 
während die Jtalienerhühner in Eopflofer Angft an das Gitter oder 
den Wänden emporfliegen und nicht wifjen, wohin jie rennen jollen. 
Und dies alles um nichts, vielleicht einer ganz umbedeutenden Hand- 
bewegung wegen. Wenn ich 3. B. mit dem FSutterfeffel in den 
Seflügelhof trete, jo jpringt mir alles gefiederte Volk entgegen, 
weil die Tiere wifjen, daß gefüttert wird. it etwas Getreide 
ausgeftreut, jo geht es eifrig ans Aufpicken, wenn ich aber oc) 
mehr Futter hinwerfe, jo jtieben die Staliener in wilder Daft bis 
in die hinterfte Ecke und verführen ein Gefchrei, als ob ein Hund 
hinter ihnen her wäre. Das andere Geflügel läßt fi) aber da- 
dureh nicht aus feiner Kuhe auffchrecfen, es frißt ruhig weiter umd 
wenn Dies die \taliener bemerken, kommen auch fie langfam und 
ängftlih Umfcehau haltend näher, um fich zu jättigen. Sie find 
jedoch immer zur Flucht bereit. 

Der die Stalienerhühner durch jahrelange Haltung Fennen 
gelernt hat, der weiß, daß fie als Eierproduzenten obenan fteben ; 
hierin liegt der Grund ihrer großen Beliebtheit. Da ft es nun 
jehr fatal, daß eine berechtigte Klage gegen dieje Raffe, gegen ihre 
Wildheit, nicht bejeitigt werden kann. Man kann wohl ein einzelnes 
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Huhn am fich gewöhnen, e8 zahm machen, aber die Stalienerhühner 
im allgemeinen find und bleiben dennoch wild und jeheu. Die 
Liebhaber diejes Huhnes und jpeziell die vielen ländlichen Geflügel- 
halter haben jhon mancherlei verjucht, um dasjelbe zutraulich zu 
machen, aber es will da alles nicht viel helfen. Es jeheint mir 
übrigens, als wenn das Erziehungsmittel Hunger nod den meiften 
Erfolg verjpreche, wenigitens habe ich jhon bemerkt, daß italienijde 
importirte Hühner dort, wo fie fi durch Weide ernähren follen, 
gar bald viel von ihrer Scheu verloren und eine gewilje Dreiftig- 
feit angenommen hatten. Diejfe Zähmungsmethode wird aber von 
den meiften Züchtern, bejonders wenn jie reingezüchtete Rafjen 
halten, verfehmäht, weil fnappgefütterte oder hungernde Tiere nie= 
mals jo produktiv fein Fönnen wie normal verpflegte und ih aud) 
nicht jo vorteilhaft präfentiren. Und darauf wird jeder Nafjezüchter 
einen großen Wert legen. 

Die Anhänger der künftlichen Aufzucht Huldigen nun der Ans 
ficht, daß derart auferzogene Hühnchen ganz zahm würden, während 
bei Aufzucht durch Bruthühner die Kücken fich weniger an die 
Menschen gewöhnten. Dieje Anficht hat viel für ich, fie ift aber 
dennoch nicht erwiefen. Werden italienische Kücken jozufagen von 
Hand auferzogen, jo bemerkt man an ihnen allerdings feine Scheu, 
die Kleinen drängen fi um die Futternäpfe herum und freien 
dem Pfleger das Futter aus der Hand. Die Kücden find eben no) 
arglos. Sobald fie aber 6—8 Wochen alt geworden find, ändert 
fi das Verhältnis; fie werden vorfichtig, weichen dem Züchter 
aus, ohne daß er durch fein Benehmen dies verjchuldet hätte. Bei 
der fortfchreitenden Entwielung der Tiere macht fich eben Die Natur 
geltend und dieje findet ihren Ausdrud in der Scheu und Furdt- 
jamteit. 

Ih habe bisher immer die natürliche Brut und Aufzucht be- 
trieben und dabei die verjchtedeniten Naffen als Brüterinnen ver- 
wendet. Manche Italienerhennen führen recht gut und folange die 
Kücen noch Elein find, verteidigen fie aud) ihre Kleinen vecht mutig; 
wenn leßtere aber 3—A Wochen alt geworden find und wader 
laufen fönnen, dann jtellt fih die Glucke nicht mehr zur Wehr, 
fondern fucht ihr Heil in der Flucht, wobei ihr die Kleinen eiligft 
folgen. So werden fie innert wenigen Wochen chen und Fonmei 
nur mit Vorficht zum Futtertrog. Wenn irgend möglich, habe ic) 
zum Ausbrüten von Stalienern daher mit Vorliebe Bruthühner 
mit anerkannt ruhigem Temperament gewählt, in der Voraus: 
jegung, eine ruhige, zutrauliche Führerin werde etwas Einfluß auf 
die Rücken haben. Je nach den gegebenen Verhältnifien habe ich 
Brahmakreuzungen, Zangjhan, indiihe Kämpfer — welche jehr aut 
brüten und führen — La Bresse, La Flöche, Paduaner und in 
den legten Jahren Mechelner verwendet, die alle überaus zahm und 
zutraulich find. Die von diefen Kafjen erbrüteten und geführten 
Italienerfücten blieben zahin, jolange fie einer Führerin bedurften, 
wenn fie aber jelbftändig wurden und fich nicht mehr um die Glude 
fümmern mußten, dann brach die ihnen angeborene Scheu hervor, 
die je länger je ärger wurde. Dabei will ich gerne zugeben, daß 
einmal ein Tier etwas weniger furdtfam war als ein anderes, 
aber im Hinblic auf die Gejamtheit muß gejagt werden, daß Italienere 
hühner fpäter immer furhtfam wurden, auch wenn fie in den eriten 
Lebenswohen Hoffnung gaben, fie würden einft zahm und zutraulic) 
werden. Es will mir jcheinen, als ob mit den talienerhühnern 
die Scheu und Furchtfamfeit unlöglich verbunden jei und daß man 
diefes Unangenehme bei der Haltung diefer Raffe mit in den Kauf 
nehmen müjfe. 

Oder kann einer unferer gejchägten Abonnenten ein Mittel 
nennen, welches fich bewährt hat? Wir wären dankbar dafür. 

Nicht weniger jeheu als die Italiener find die indijchen Lauf: 
enten und jehon oft habe ich mich fragen müffen, ob fie etwa Wild: 
entenblut in fi führen, daß diefe Tierchen, oft jchon, wenn fie 
erit 3 Wochen alt find, eine Furcht zeigen, die’geradezu auffallend 
ift. Die jungen Entehen find üiberaus behende, fie trippeln jo vajch 
umher und jpringen jeder Fliege nad, daß man fi an ihrem 
Treiben nur erfreuen muß. Sowie man fi aber umfehrt oder 
irgend eine harmlojfe Bewegung macht, erjchrecten die Heinen Enten 
und eilen — ängjtlich piepend — fort, bis fie vermeintlich in 
Sicherheit find. Dieje Aengftlichkeit ift den Tieren noch eigen, 
nachdem fie einmal legefähig geworden find, d. h. nicht nur jolange, 
als fie fi im Kückenalter befinden. Was mag da Urjache der 
großen Aengjtlichfeit jein? E. B.- 
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Das Ausfellen der Brieflauben. f 

Bor einigen Jahren wurde in der Fachprefje viel darüber disputirt, 
ob Brieftauben in den Ausftellungsfäfig gehören und Anjpruc auf 
eine Beurteilung haben jollten. Es bildeten fih da zwei Gruppen, von 
denen die eine betonte, die Brieftaube jei in erfter Linie eine Flug 
taube; ihr Wert werde dadurch bejtimmt, daß fie fiher und jchnell 
größere Streden durcheile. Erft wenn fie diefen Beweis ihrer Tüchtig- 
feit erbracht habe, wenn ihr eine jehriftliche Beftätigung gegeben 
werden könne, daß fie eine gewife Flugftreefe durcheilt, jo und jo viele 
Kilometer ımd Minutenmeter geflogen habe, erft dann habe fie ein Yhr- 
vecht, ausgeftellt werden zu dürfen. Die andere Gruppe wollte die 
Brieftaube ihrer Zwecbeitimmung nicht entziehen, fie wollte fie mu 
als Schautaube anerkannt wiffen und eine Beurteilung nach ihrer 
äußeren Erjeheinung erwirken. Dieje lestere Anficht hat bei unfern 
ornithologishen Ausftellungen aber feine Anerkennung gefunden, weil 
die Mehrzahl der Anhänger des Brieftaubenjportes jich dahin aus- 
iprach, daß nur die wenigjten Neifetauben fi als Ausftellungstauben 
eignen würden; fänden fie an Ausftellungen gleihmwohl eine ent 
iprechende Auszeihnung, jo müßte die Neifetüchtigfeit darunter leide 
und diefe nach Möglichkeit zu fördern und zu heben, das müfje immer 
der erfte und wichtigfte Anlap zur Pflege des Brieftaubenjporter 
bleiben. 

Diefe Anficht hat fi) Bahn gebrochen und werden heute noch dir 
fogenannten Neijebriefer von wirklichen Brieftaubenzüchtern were 
ausgeftellt noch prämirt. Trogdem vergeht faft feine Ausftellung, 
welcher nicht auch einige Paare NReifetauben vorhanden wären. Dir 
Ausfteller diefer Paare geben nur ganz jelten eine bejcheinigte Flug) 
eiftung an, jo daß die Frage offen bleibt, ob man wertvolle Reije 
briefer vor fich hat oder nicht. Der Befiger ftellt fie demnach als Schaw) 
tauben aus, da ihm doch bekannt fein follte, daß Neifebriefer an der 
üblichen ornithologijhen Ausftellungen nicht beurteilt werden, wei 
diejelben Arbeitstauben und nicht Schau oder Lurustauben jo 
Wan findet bei erprobten Reifetauben zuweilen vecht jchöne Formen 
aber nur jelten jehöne Farbe oder Zeichnung. Dies erklärt fi) daher 
dab Ichöne Formen, ein Ebenmaß derjelben, die Flugfähigkeit be) 
günftigt und jene beachtet werden, während die Farbe feinen Einfluf 
ausübt und oft, jedoch nicht immer, überfehen wird. I 

Gtwas anderes ift eg mit den Schaubrieftauben. Dieje jollen vor 
der Schnabelfpige bis zum Schwanzende ein harmonijches Ganze 
darjtellen, eine edle Figur mit Cbenmaß in allen einzelnen Körper 
teilen. Da wird die Länge, die Stärke und die Form des Schnabel 
einer ftrengen Kritik unterzogen, Kopf, Augen, Rüden, Bruft, Flüge 
Schwanz, Schenkel und Füße müffen genau feitgejeßten Anforde 
rungen entjprechen. Aehnlich ift auch die Prüfung der Farbe, die eine! 
gefättigten Ton haben muß. Es genügt aber nicht, daß ein Tier di 
Prüfung befteht; ein jedes muß gut und beide in der Qualität an 
nähernd gleich jein. Erft wenn beide Tiere ald übereinftimmend ım 
gut befunden worden find, erhalten fie eine Auszeichnung. Ob di 
Tauben Flugleiftungen aufzuweifen haben, ift dahier Nebenjache, d. I 
die Prämirung wird dadurch nicht beeinflußt. Die Formen N 
Schaubrieftauben werden aber jo gefordert, daß fie Flugfraft, Aus 
dauer und Schnelligkeit erwarten laffen. Wer ein Paar jhöne Schau 
briefer prüfend betrachtet, der wird gerne amerfennen, daß bei ihn 
alles zufammenpaßt. Da begegnet das Fritifhe Auge feinem Körpei 
teil, der fich bejonders bemerkbar macht, fih auffallend von andere 
Teilen abhebt oder die Harmonie jtören würde. Das find Schaue I 
im richtigen Sinne des Wortes. VE 

Betrachten wir dagegen ein jchönes Paar Neifebrieftauben, | 
finden wir nur jelten eine ähnliche Harmonie in den Formen und ga 
gleiche Farbe. Jr Deutfchland hat der Verband deutjcher Brieftaube 
liebhaber-Vereine feite Normen geftellt, wie Brieftauben äußerlid) b 
ichaffen fein müffen, wenn fie prämirt werden dürfen. Mit Diele 
äußerlichen Anforderung wird aber die Flugfertigfeit nicht ver ad) 
(äffigt, man benüßt diefe vielmehr als Grundlage zur Bildung de 
verschiedenen Klaffen mit beftimmter Flugleiftung und verbindet dar 
das Angenehne mit dem Nüglichen. 1: 
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Die Ausjteller von Reifebrieftauben an unfern ornithologischen 
uöftellungen verjtehen es noch nicht, ihre Paare jo zufammenzuftellen, 
Jap fie Leiftungsfäbigfeit verbürgen und äußerlich für fich einnehmen, 
12 das ift der Grund, daß fie nicht prämirt werden können. E. B.-C, 










Hlük und Anglük in der Baltardzudt. 


Bon ©. N. Weber in Bern. 
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Schluß. 

Einem Piftelweibchen gab ihin Ermangelung eines andern einen 
‚Nabellichesfhahn ; es legte während der ganzen Zuchtperiode 26 Eier. 
„zur erjten Brut 4, wovon nur eines befruchtet war, zur zweiten 
Jet 9 Stüd, davon 7 befruchtet, die dritte Brut ergab 4 Gier 
1 3 Junge und die vierte wieder 9 Stück mit 5 Jungen. Un: 
efruchtete Eier 10, im Ei abgeftorbene Junge 3, nah 2 rejp. 
0 Tagen gingen 2 durch Tod ab, alfo im ganzen 11 Junge, wohl 
in befriedigendes Refultat. 

Hätte fih das Diftelmweibchen als ebenjo gute Pflegemutter er- 
iejen, wie es eine Brüterin war, jo wäre der Erfolg ein noch 
‚fferer gewejen. Cs hätte dann vielleicht nicht jo -viele Eier ge- 
\gt, diefe wären aber beffer befruchtet gewejen; denn es legte Gier 
nd baute immer noch am Neft, wobei die Eier gefährdet waren 
MD ich fie daher in Sicherheit brachte, vejp. andern brütenden 
Neibchen unterfchieben Eonnte. Schließlich ermüdete e8 oder glaubte 
18 Nejt ausgebaut, fak hinein und legte nochmals einen Sat 
‚jer, die dann gewöhnlich unbefruchtet waren. Schon das erfte 
unge ließ es am dritten Tage im Stich, ich fonnte e8 zwar noch 
ten, wenigjtens bis zum zehnten Tage erhalten, als e8 aus dem 
‚eft fiel und fich tötlich verlegte. Das lie mich befürchten, es 
Inte auch die Nachfolgenden verlaffen, was mich veranlaßte, ihn 
‚© befruchteten Gier wegzunchmen und da ich gerade zwei brütende 
Neibhen hatte, ihnen Ddiefe unterzufchieben. Schon der frühere 
vefißer des Diftelmweibchens hatte mich auf diefen Unftand auf: 
erfam gemacht und ich bejaß in diefer Hinficht auch fehon meine 
tahrung. Die Urfache diefes Verlaffens der Jungen ift wohl 
‚ dem unpaffenden Eifutter zu juchen, einerfeits ift es für die 
Silvögel jedenfalls nicht geeignet, und amderfeits wirkt es zu 
Big, jodaß fie zu bald wieder brutluftig werden. Frifche Ameifen- 
ippen, die ich immer als das geeignetfte Futter für Niftlinge — 
enigftens in den erften Tagen — erachte, konnte ich nicht be- 
mmen. 

Nun die Zeichnung und Farbe der Bajtarde. Man follte 
auben, daß wenn der Hahn ein Kanarie ift, die Jungen in der 
arbe diefem ähnlich feien, fodaß man daraus einen Schluß ziehen 
umte, auf welche Weife jchöne Baftarde zu erzüchten wären. ch 
be oben jchon erwähnt, daß ich Baftarde von Diftelweibchen ge- 
sen habe, die von den gewöhnlichen „Grauen“ nicht verfehieden 
ren. Das Nämliche ift auch hier der Fall. Jch befige 4 Baftarde, 
Männchen und 2 Weibchen von Diftelhahn und 6 Männchen 
n Diftelmeibchen. Bon diejen find 5 den erjten 4 gleich und 
wovon mir zu unterjcheiden ; fie find etwas fürzer, aber im Ganzen 
‚lanfer, beweglicher, die Färbung ift aber fozufagen diefelbe, fo- 
nannte „Spaten“. Nur ein Männchen macht eine Ausnahme: 
hat weiße Kehle, Halsring und Bruftmitte, wie man fie auc 
i Dijtelfanarien findet. Dagegen find 5 — vermutlich alles 
eibhen — teils ganz tjabellfarbig, teils mit weißem Halsring 
d gelber Bruftmitte, die Maste ift jchön hochgelborange, Fleine 
ügeldeefen hochgelb, jo auch Flügelfpiegel. Bei den Männchen 
die Masfe nicht jo ausgedehnt wie bei den Diftelfanarien- 
innen, dafür aber intenfiver orange, im Gefang find fie au) 
ÄBiger. Ob die Nahzucht von einem reingelben Kanarienhahn 
d Diftelweibchen ein günftigeres Rejultat fördert, wird die Zukunft 
en, indem ich beabfichtige, diefes Jahr — wenn ich gejund 
*ibe und fich die Vögel dazu verftehen — den Verfuh nohmals 
machen. 
Ein großer Vorteil bei der Baftardzucht mit Diftelmeibchen 
‚allerdings der, daß der Hahn dabei nicht abgejperrt zu werden 
aucht und daß er fich hülfreich bei dem Brutgejchäft beteiligt, 
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was man beim Diftelhahn nicht riskiren darf. Schade ift es nur, 
daß die im allgemeinen ausgezeichnet brütenden Weibchen fchlechte 
Plegemütter find, was, wie ich chen früher bemerkt habe, jeden- 
falls auf unpafjendes Futter zurüczuführen ift. Am geeignetften 
find die von Kanarien aufgezogenen Diftelweibchen, refp. im Käfig 
geborene, ohne dabei behaupten zu wollen, daß längere Zeit ge: 
fäfigte Weibchen fich nicht auch fchlieglih dazu verftehen würden. 
Um aber mit legtern auf Erfolg rechnen zu können, dürfte e8 an- 
gezeigt fein, allfällige Diftelmännden aus ihrer Hör: vefp. Seh: 
weite zu bringen. 

Bei allen diefen Verfuchen, auch wenn fie gelangen, hat ge: 
wöhnlich nicht viel herausgefchaut; e8 waren ja nur Verfuche, um 
zu ermitteln, ob fich die und die Vögel paaren und wie allfällige 
yunge in Farbe und Geftalt ausfallen; darum habe ich auch fo 
oft mit den Verjuchsobjekten gemwechjelt. Meine räumlichen und 
nicht zum mindeften auch meine finanziellen Verhältniffe geftatten 
mir eben nicht, größere Beftände zu halten; ich züchtete mit dem 
Material, das gerade zur Verfügung ftand, wobei meine Kenntniffe 
bereichert, meine Kaffe aber gewöhnlich erleichtert wurde. Ent: 
täufchungen habe viele erlebt, bin um manche Hoffnung ärmer ge: 
worden, habe am Schluß der Zuchtperiode alles veräußert, um im 
Frühling, wenn alles in der Natur fich neu belebte, mit neuem 
Eifer und friiher Hoffnung wieder einen Verfuch zu beginnen. 

Als diefe Arbeit gefchrieben wurde, erfchienen in diefen Blättern 
drei gediegene Artifel über Baftardzucht und fo erlaube ich mir 
auf einige Punkte noch näher einzutreten. 

Die erite Bedingung in der Wahl des Diftelfinkes ift wohl, 
daß er ein Männchen jei, das ift zwar ganz felbjtverjtändlich, 
allein ganz jo einfach nicht. Gar mandher Mißerfolg auf diefem 
Gebiet ift darauf zurückzuführen, daß der Diftelfink eben ein Weibchen 
war. Ein geübtes Auge erkennt zwar ein Weibchen bald, au 
wenn e3 nicht mit einem Männchen zur Feftitellung der Unterfchiede 
fonfrontirt werden kann, allein da Zeichnung und Farbe mit wenigen 
Abänderungen die gleichen find und Weibchen eben, wenn fie ein: 
gewöhnt find, auch jingen, fo ift eine Täufchung gar bald möglich. 
Ein Weibehen erfennt man auf den erften Blik an feiner Haltung; 
es, trägt den Kopf eingezogen, wohl infolge des kürzern Haljes, 
die rote Gefichtszeichnung hat mehr rundliche ftatt ecfige Form, 
Schnabelgegend bräunlich ftatt tieffehwarz, die gelbgrünen Feder: 
ränder der aufgeblajenen Bruftfevern find beim Weibchen auch noch 
anders, zwar nur Schwächer. Ferner muß der Diftel gut eingewöhnt, 
aljo futterfeft und Leidlich zahm fein. Das erreicht man, indem 


man fich ftets freundlich, liebevoll und möglichit viel mit 


ihm abgibt. Den. Käfig hänge man nicht höher, al3 daß man be- 
quem dazu gelangen fann, ohne ihn von feinem Plate zu rüden, 
auch foll er nicht zwifchen Licht und Pflegen zu ftehen Eommten, 
jondern wenn immer möglich an eine hellbeichienene Wand. 

Die mit weißen Beinen find ältere, jchon mehrere Jahre 
in Gefangenjchaft gehaltene Vögel, denn ein Wildfang hat Feine 
weißen Beine, deswegen find fie aber nicht zuverläffigere Züchter 
als jene. ch habe von Wildfängen befjere Erfolge erzielt als 
mit Weißbeinigen. 

Auch darin ftimme ich mit dem Verfaffer jener Artikel überein, 
daß nan die Vögel nicht früher zufanmtenbringe, als bis e83 eben 
dem Diftelfinfen auch Ernft wird, fich zu paaren, was jo gegen 
Mitte April der Fall ist. Etwas anderes ift e3, wenn man voraus: 
jichtlich dem früher brütenwollenden Weibchen befruchtete Eier unter: 
hieben kann, damit fich dann der Diftel während dem Verlauf 
ver Brut ins Gejchäft einleben fol und dann beim näcdhften Anlaß 
jih auch wirklich aktiv beteiligt, oder wenn andere Finkenvögel, 
die gewöhnlich eher zur Brut jchreiten als der Diftel, verwendet 
werden, 3. B. Girlis, Hänfling, Grünling ıc. 

Ein wenig Sonnenjchein kann nicht jehaden; wenn aber fonft 
der Drt, wo der Zuchtkäfig plazirt ift, ein heller, ruhiger und — 
was weit wichtiger — der frijhen Luft zugänglich ift, fo 
fann der Erfolg auch ohne Sonnenjtrahlen ein ebenjo günftiger 
jein. Davor möchte ich indes warnen, den Sonnenftrahlen zuliebe 
den Zuchtkäfig gar aufs Fenfterbrett zu ftellen; nicht nur erfchreden 
die Vögel jedesmal, wenn das Feniter geöffnet werden muß — 
wobei fie auch der Zugluft ausgejeßt find — jondern fie find 
draußen jo aufgeregt und zerftreut, daß fie darob ihre Pflichten 
ganz vergejjen und wenn gar obendrein in nächjter Nähe noch 
größere Bäume ftehen, wo fich zuweilen Wildlinge von der Gattung 
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Albino-Rınleln. 


des Zuchthahnes aufhalten, dann ift es mit der Annahme des 
Kanarienweibchens jeinerjeits ganz dahin, zumal wenn er jelbit ein 
Wildfang tft. 

Bas nun die Weibchen anbetrifft, jo ift es nicht Nebenjache, 
welcher DBejchaffenheit fie find, denn es ift in mancher Hinficht der 
mapßgebende Faktor eines günftigen Nefultates. 

Vor allem jei es gefund und Fräftig, einfarbig weiß oder gelb 
in mehreren Generationen rein durhgezüdtet und ein oder 
zwei Jahre älter als der Zuhthahn. Zwar muß man 
risfiven, daß dabei mehr Weibchen erzeugt werden und nicht jelten 
jind diefe dann noch fchöner als die Männchen. Allein man muß 
halt alles mit in Kauf nehmen. 

Bei allen Verjuchen, die ich mit ältern Weibchen gemacht 
habe, find die jungen Baftarde fehöner, d. h. dem Weibchen ähn- 
licher in Farbe ausgefallen, als bei umgefehrtem Verhältnis. So 
gab ich einem Diftel 2 Weibchen, er paarte fi” mit beiden, das 
eine war ein eimjähriger Vogel, das andere hatte jchon mehrmals 
„sunge gezogen, jowohl Baftarde als auch Kanarien. Die Na 
zucht des erjtern waren von der gewöhnlichen Sippe, während vom 
ältern Junge fielen, die fi nachmals II. Preife holten. Die Geftalt 
erben die Jungen vom Weibchen, will man große Baftarde, jo 
nimmt man ein Holländerweibchen, doch gefällt die zuweilen auch 
geerbte Federjtruktur nicht jeden Züchter. Will man fleifige, feurige 
Sänger, jo wählt man ein Harzerweibchen, fie bleiben aber meift 
in der Größe etwas zurück. Die beften find immer no — nad 
meiner unmaßgeblichen Meinung — jhöne fchlanfe Landfanarien. Die 
beiden legtern Kafjen find auch zuverläffiger, jowohl im Brüten 
als im Aufziehen der Jungen, doch achte man noch auf den einen 
Hauptpunft, daß fie zur Begattung eifrig loden, fonft 
bleibt der Erfolg nur zu oft aus, 















Das wären jo meine Grfahrungen in diefem interefjanten 
Zweig der Bogelzüchtung und follten diefe Zeilen die Anregung 
zu anderweitigen VBerjucden geben, jo wappne fich jeder erftene 
mit Geduld!, zweitens mit: Geduld! und Drittens nit 
Geduld! i 

















Albino-Almfeln. 
Mit Abbildung. 
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Die Veränderlichkeit der Gefiederfärbung ift bei unfern Haus- 
hühnern eine befannte Sache; wer Beobahtungsgabe und Scharf 
fin befißt, der Fann innert wenigen Jahren neue Farbenvarietäten 
hervorbringen und fi einen Namen als Züchter machen. Ym Freiz 
leben in der Natur fönnen ähnliche Veränderungen in der Farbe 
auch vorkommen, aber fie find viel feltener, weil diefe Vögel natur 
gemäß leben und ihre Verpaarungen nicht durch Menjcen beein 
flußt werden. Die harakteriftiiche Gefiederfärbung vererbt fich ei 
unjern freilebenden Vögeln mit ficherer Vorausficht von Gejchledt 
zu Geflecht, jo daß die Bemerkung, von hundert Vögeln der gleichen 
Art und des nämlichen Gefchlehtes fei einer ganz genau dem anden 
gleich, vollfommen richtig ift. Das ift auch der Grund, warum di 
einzelner Naturvogel an einer Ausftelung nicht prämirt werden 
fann, weil darin feine Zeiftung liegt, die eine Auszeichnung verz 
dienen würde. Die Leiftung beginnt erft dort, wo der Naturvoge 
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uch den Einfluß des Menfchen zum NRulturvogel wird und in 
dern Formen und Farben erzüchtet wird. 

Wenn nun auch die im Naturzuftande lebenden Vögel ihre 
efiederfärbung regelmäßig auf die Nachzucht vererben, jo fommen 
umeilen doch auch Ausnahmen vor. Diefe bejtehen meift darin, 
aß die Farbe des Gefieders heller wird oder fich einzelne belle 
zedern einjtellen. So haben einzelne Beobachter der Bogelwelt 
mter den freilebenden Vögeln hin und wieder ein Eremplar ges 
'ehen, das eine oder mehrere abnorm gefärbte Federn hatte und 
id dadurch von den anderen auszeichnete. Bei Krähen und Sper= 
en befanden fich einzelne weiße Federn im Schwanze, bei einen 
Rotkehlchen jah man einige weiße Schwingen in einem Flügel u. f. mw. 
‚Bolche abweichend gefärbte Vögel werden gewöhnlich eher beachtet 
ls normale und fie fallen auch eher ins Auge; fie werden daher 
meh leicht die Beute von Raubtieren oder nad Neuheiten fahn- 
ender Bogelfreunde. 

. Nach) den bis jebt befannt gewordenen Beobachtungen zu fchließen, 
heint es, als ob joldhe Farbenveränderungen am bäufigften bei 
er Amjel vorkommen. Schon vor vielen Jahren hat man weiß- 
eflecte und auch ganz weiße Amfeln gefunden, welche als Albinos 
ezeichnet werden. Dieje Albinos entjtehen in der MWeife, daß den 
sedern der Farbitoff mangelt und dieje weiß bleiben; die Augen 
md jtets von hellroter Farbe. Vor mehreren Jahren hat ein be= 
annter Freund der Vogelwelt in den Anlagen der Stadt Zürich, 
‚auptfächlich im Quartier Stadelhofen, folche Albino-Amjeln wahr: 
\ehmen und wiederholt beobachten können. Der Beobachter teilte 
jabei mit, daß dieje weißen Amfeln aller Wahrjcheinlichkeit nad) 
‚om gleichen Zuchtpaare ftammten, denn er Eonnte feitjtellen, daß 
inige Jahre ein Amfelpaar fein Neft in einem Eleinen Umfreis 
atte und unter den jungen Vögeln, nachdem fie das Neit ver: 
fen hatten und jich in der Nähe des Brutortes umbertrieben, 
Mt immer ein Albino dabei war. Bei den regelmäßigen Spazier: 
Äängen nad dem Aufenthaltsort der Amjeln Liegen fich die Albinos 
‚ne Zeitlang bemerken, bis fie dann einmal plöslich verihmwunden 
saren. Wohin fie gekommen waren, ob fie einen andern Standort 
wählt hatten, gefangen oder umgefommen waren, darüber konnte 
van nur Vermutungen haben. 

Wenn ich mich nicht irre, hat der damalige Beobachter diejer 
üriher Albino-Amfeln gefunden, dieje feien immer weiblichen Ge: 
hlechtes gewejen, wenigjtens hat er diefe Ueberzeugung gewonnen. 


Aus dem Lejerkreis find mir jchon wiederholt Mitteilungen 
macht worden, daß unter verfchiedenen freilebenden Vögeln ganze 
ver teilmeije Albinos bemerkt wurden. Solche Vorkommniffe find 
38 Seltenheiten, die berichtet und bekannt gegeben werden follten. 

Wenn diefe Albinos in Wirklichkeit nur Weibchen find und 
nen jomit die Gabe des Gejanges mangeln würde, hätten die 
ögel dennoch ihrer Seltenheit wegen Bedeutung für die Stuben: 
gelliebhaberei, an welche in diejen Zeilen erinnert fein fol. Es 
äte intereffant, feitzuftellen, ob auch bei den jpäteren Perioden 
8 Federwechjels der Vogel ein Albino bleibt und ob er weichlicher 
, wie oft erwähnt wird. BB-6. 
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Eigentümlide Vogelarten Anftraliens. 





(Schluß.) 

Unter den Kajuaren ift der Helmfafuar (Casuarius galvatus) 
t längjten bekannt. Diefen Kafuar trifft man am häufigften in den 
topäiichen zoologijchen Gärten. Ueber die Lebensweife der Kafuare 
bis jeßt noch nicht gar viel befannt geworden. Sie bewohnen dichte 
aldungen. Dabei zeigen fie fich jehr jcheu, daß es felten gelingt, 
em Vogel zu Geficht zu bekommen. Ihre Nahrung befteht aus 
üchten aller Art; fie folen aber auch Schneden und Krebje ver: 
wen. Die Eier der Kufuarweibchen find grün gefärbt und haben eine 
/mige Schale. Das Gefieder der jungen Vögel hat einen hellbraunen 
und und ift dunkel geftreift. 

st der Gefangenfchaft, in der fi) die KRafuare gut halten und 
H häufig fortpflanzen, find fie fehr unftet. Sie laufen beftändig in 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yir. 21 





281 


einem merkwürdigen Trabe im Gehege herum, fönnen aber auch zeit= 
weite recht müde umberfchlendern. Gegen die Märter find fie zuweilen 
boshaft und gegen Artgenoffen unverträglid. \yhre Stimme ift dumpf 
und befteht aus einigen leifen Kehllauten, die jehnell hintereinander 
ausgejtogen werden. Jin der Erregung zijehte das Eremplar des Ber: 
liner Hoologifchen Gartens wie eine bösartige Kate.“ 

& 

Die Kiwis haben mit den Kurzflüglern gemeinjam die Geftalt der 
Federn, das Fehlen der Schwung- und Schwanzfedern, jowie einige 
Merkmale im Knochenbau. Wichtige Kennzeichen find es aber, die diefe 
Vögel von den Straußen und Kafuaren unterjceheiden. Sie haben näme 
lich einen dünnen, Tangen, Ihnepfenartigen Schnabel. An deifen 
äußerjten, weichen, nad) unten gebogenen Spiten liegen die Nafen- 
Löcher. Um den Schnabel herum ftehen lange Taftborjten. Dichtes Ge- 
fieder befindet fih am Kopf und Hals. Das Gefieder befteht aus lan= 
zettähnlichen Federn, deren Strahlen nur an der Wurzel weich be= 
wimpert find. Die Schenkel haben dichte Befiederung. Flügel und 
Schwanz fehlen. Jn der Größe gleichen die Kiwis den Haushühnern ; 
fie führen auch den Namen Schnepfenftrauße, 

Den Ornithologen von Fach ift e&8 noch nicht gelungen, die Kiwis 
Ioftematijch einzureihen, zumal diefe noch nicht gar lange befannt find. 
Das Vaterland diefer Vögel ift der neufeeländifche Archipel. Won den 
drei oder vier bisher feftgeftellten Arten find der braune Kiwi und der 
graue Kiwi die befannteften. 

Die Kiwis oder Schnepfenftrauße find Vögel der Nacht. Big zum 
Anbruch der Dunkelheit halten fie fich in Gejtrüpp oder unter Baumes 
wurzeln verborgen. „Sobald die Sonne am Horizont verfchmwunden 
it, hujchen fie aus ihren Verfteden hervor und durchlöchern den 
Boden des Urwaldes nah Nahrung. Sie find nicht jehr wählerifch; 
„snjekten, Nactjchneden, Beeren find ihnen gleich willfommen. Mit 
dem langen Schnabel ftechen fie in den jumpfigen Boden, gerade fo, 
wie e8 manche unferer Strandvögel tun, um Käferlarven und Würmer 
zu erhajchen. Bei diefer Beichäftigung fpielt das eigentümlichermeife 
ganz vorn an der Schnabeljpige angebrachte Riehorgan eine große 
Rolle.” 

Die Kiwis find jehr ftreitfüchtige Vögel. Von der Fortpflanzung 
derjelben weiß man nur jo viel, daß fie paarweife leben. Das Weibchen 
Iharıt an einem Abhang eine ziemlich tiefe Höhlung, fchleppt trodenes 
Reifig und trodene Blätter in diefelbe und legt auf diejes Funftlofe 
Neft zwei „für die Körpergröße des Vogels ganz gewaltige Eier.” Die: 
jelben find urjprünglich weiß oder grau, werden aber während der Be: 
brütung durch) die faulenden Neftftoffe bräunlich gefärbt. Sit das 
Weibehen mit dem Legen der Gier fertig, jo befümmert c3 fich nicht 
weiter darum. ES beginnt nun die Arbeit des Männchens; diejes 
übernimmt die Erledigung des Brutgejchäftes. Es bleibt über den 
Eiern oft länger als ein Vierteljahr figen, jedenfalls aber bis fie er- 
brütet find. Sehr bald verlafjen die jungen Kiwis ihre Wiege und 
juchen unter Anleitung ihrer Eltern die erforderlihe Nahrung. 

„Die Schnepfenjtrauße ftehen auf dem Ausfterbe-Gtat. Seit langer 
geit wiffen die Eingebornen, daß Kimifleifeh vorzüglich ichmedt ; Deö= 
halb jagen fie diejen Vogel mit abgerichteten Hunden, wo fie ihn 
finden. Bei Fadelihein wird der jumpfige Waldgrund abgefucht, die 
Hunde finden die Spur des Kimi und verbellen ihn vor jeiner Höhle. 
Seitdem europätiche Kultur auf Neufeeland eingezogen ift, hat ji) die 
Zahl der Verfolger noch bedeutend vermehrt. Außer den verwilderten 
Katen und Schweinen, welche unter den einheimifchen Vögeln Neus 
jeelands haufen und große Berheerungen anrichten, ijt e8 namentlich 
der engliihe Sportsmann, welcher fjchonungslos hunderte von 
Schnepfenftraußen tötet, um jeine Trophäenfammlung zu bereichern. 
Nicht mit Unrecht läßt fich jagen: „Die Welt ift vollfommen überall, 
wenn der Menfch nicht hinfommt mit feiner Qual!” — 
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(Schluß.) 
Welche Fehler find nun als bedeutungsvolle zu bezeichnen und 
jollen infolgedefien nicht durch die Zucht vervielfältigt werden? Vor: 
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erit alle jene, die gegen die Rafjevorjeriften verjtopen und die mit 
dem Körperbau in Zufammenhang ftehen. Da find bei jeder Rajie 
andere Rumkte in Erwägung zu ziehen. Bei den belgifchen Riejen find 
e8 die Stehohren, die nur jelten wirklich Korreft jtehend getragen 
werden. Der Züchter muß bei feinen Zuchttieren nicht nur auf das 
Körpergewicht, die Körper: und die Ohrenlänge jehen, jondern aud) 
auf ftraffe Obrenftellung. Tiere, bei denen Die Spiten der Ohren 
einen Bogen machen, fih fchlaff ringen, zu breit auseinandergetragen 
werden, nad) vorn umkippen oder ein Ohr zu ftark jeitwärts neigen, 
find fehlerhaft in der Obrenftellung und wenn mit joldhen Tieren ge- 
züchtet wird, jo fallen gewöhnlich ebenfolhe Junge. An einem 
folchen Refultat wird fich der jtrebfame Züchter nicht genügen Lafjen, 
denn er fucht vorwärtszufommen, feine Mitfonfurrenten zu über- 
flügeln. Dies wird ihm aber nur gelingen, wenn er mit dent beiten, 
möglichft fehlerlofen Material züchtet. Bei den englifchen Widdern 
werden gewöhnlich nur die Ohren einer genauen Mefjung unterworfen 
und wen das Ergebnis befriedigend ift, dann hält man das Tier für 
fehlerlos. Man jollte aber auch darauf achten, ob der Kopf fein ge: 
formt, die Nückenlinie jchön gefhwungen und die Farbe eine forrefte 
ift. Im diefen Punkten zeigen fi) oft Mängel, die zu Fehlern werden 
fönnen, und wenn fie feine Beachtung finden over in ihrem Einflufje 
unterjehäßt werden, jo find e3 Zuchtfehler, die fich auf die Nachzucht 
vererben und diefe mehr oder weniger entwerten. 

So Lafjen fich bei jeder Nafje Fehler hervorheben, die häufig über: 
fehen werden, weil man fie für minderwichtig hält. Dur) dieje Unter: 
ihäsung breiten fie fich aus, fie treten deutlicher hervor und werden 
häufig, oft jo häufig, daß fie die Vorzüge der Naffe ftar£ verdunfeln, 
Mer nun feine Raffe nicht herabfommen, nicht ausarten Lafjen will, 
der mu — ganz wie bei uns Menjchen — das Gute zu weden und zu 
fördern juchen, das Böje oder Schädliche aber möglichit verhindern 
und ausrotten. Dies gelingt aber nur durch ftrenge Beachtung aller 
Vorzüge und Mängel und durd) reifliches Erwägen derjelben, was zu 
geftatten umd was ganz entjchieden zu verhüten jei. Unter allen Unts 
ftänden find folhe Mängel zu verhüten, die fi) vererben over au 
dDurh Duldung verjehärfen. 

In jüngfter Zeit haben fih einzelne Stimmen dahin ausges 
iprochen, daß Fehler, die fich nicht vererben, an Ausftellungen milde 
zu beurteilen feien. Da zeigt fih, weldhen Wert jolhe Züchter einer 
öffentlichen Beurteilung beimefjen. Die Ausftellung mit einer Prä- 
mirung ift nicht mehr der Anlaß eines friedlihen Wettfampfes, wo 
die befjere Zuchtleiftung die qute übertrifft und beide Konkurrenten fie) 
damit zufrieden geben; die Ausftellung finkt zum Markt herab, wo an 
jedem Ausftellungsobjeft diejes oder jenes entjchuldigt wird, bis der 


Ausfteller das Ergebnis gerade noch zu Neklamezweden verwenden, 
kann. Zwischen Zuchttieren und Ausftellungstieren wird fein Unters| 


fchied mehr gemacht, rejp. man bemüht fi), diejen Unterjchied zu 
verwifchen. Was zur Not in der Zucht noch verwendbar ift, dad — 
fo fordert man es — Soll auch als Ausftellungstier Anerkennung 
finden. Einzelne Kanindenzüchter, die in diefem Sinne fih hören 
liegen, jcheinen nicht zu erfennen, welch großer Unterjchted zwijchen 
Zuchttieren und Ausftellungstieren befteht. Das Wort Zuchttier jagt 
ja deutlich genug, daß ein Tier zur Zucht verwendbar jein muß; ges 
nügt e8 dahier dem Zwed, jo ift es eben ein Zuchttier, jelbit wenn 
ihm noch einzelne Mängel oder minderwichtige Fehler anhaften. 
MWelher Sinn liegt aber in dem Worte Ausftellungstiere? Muß 


derjelbe erft noch gejucht werden, trogden die Bezeichnung klar und 


deutlich ift? An jeder Inöuftries und Gewerbe-Ausftellung wird nur 
das vorhandene Befte und vielleiht auch das Neuefte gezeigt. Mittel: 
mäßige Objekte und folde, die vor Jahren einmal beachtenswert 
waren, heute aber überflügelt worden find, die fommen gar nicht zur 
Ausftellung, weil der Befiter derjelben erkennt, daß andere beifer 
find. An Kaninchen oder Geflügelausftellungen muß das nämliche 
Prinzip gelten. Nur das Befte joll Auszeichnung erhalten, Mittel: 
mäßiges aber aar nicht ausgeftellt werden. Damit find aber viele 
unserer Züchter nicht einverftanden; fie jenden neben guten Tieren 
häufig auch recht mittelmäßige und wenn lestere die erwartete Aus- 
zeichnung nicht erhalten, jo wird der Preisrichter interpellivt und Die 
gegebene Aufklärung wird in der Fachpreffe einer Kritik unterzogen, 
die gewöhnlich darauf ausklingt, daß die angeführten Fehler nicht 
erblich feien und deshalb eine Ausschliegung von der Prämirung nicht 
gerechtfertigt jet. In diefem Sinne fucht man Stimmung zu machen 
und entjehuldigt Fehler, die bei Zuchttieren vermieden werden jollten, 
bei Ausftellungstieren dagegen — melde durch ihre Vorzüge im 











































poniren follten — verwerflich find. Gewinnt die Forderung überaus 
milder Beurteilung — ich denke hierbei an die jehiefe Blume — Ober: 
wafjer, jo haben wir feine Ausftellungen mehr, jondern Kaninchen: 
märfte, wo jelbft mit Fehlern behaftete Tiere nocd ausgezeichnet 
werden. Hoffentlich fonmt es aber nicht dazu E. B.-0,3 





Ornith. Gefelihait Bülach und Umgebung. Unjern werten Mitglie: 
dern zur gefälligen Notiznahıne, daB der jeinerzeit beichlofjene Vortrag Über 
Geflügelzucht num definitiv Sonntag den 27. Mat 1906, nachmittags 2 Uhr, 
im Reftaurant Binder zum „Freihof“ in Gmbrad) ftattfindet. ALS Referent 
Haben wir Herrn B. Schmid in Baden gewählt, eine befannte tüchtige Kraft 
und wird derielbe ipeziell die Brut und Aufzucht behandeln, Wir erwarte 
deshalb vonfeite unjerer Mitglieder volle Teilnahme. Alio auf am Sonntag 
nah Embrad)! Der Vorftand, 


Blauer Wiener Riefenfaninhen-Zudtverein in Wien V, Matleinsdorfer 
firaße 47. Obgenannter Verein veranftaltet am 3. und 4. Suni 1906 jeine 
erite Niefenfaninchen-Ausftelung in Sofef Strohmeier’s Gafthausjaal und 
Sartenlofalitäten XII Aichhorngafje 11. 

Zur Ausftelung und Prämirung werden zugelafien: Blaue Wiene 
Niefen, belgiiche Riefen, engliihe und franzöfiihe Widder und Freuzungs 
faninchen mit vorftehenden verwandt. ALS Breife gelangen zur Verteilung: 
Silberne und bronzene Vereinsmedaillen, Diplome, Ehren: und Geldpreiie 
An Standgeld wird eingehoben für ein erwachienes Kaninchen oder für zwe 
Stüd 3 Monat aite 80 h. Die Tiere müffen am 2. Juni 1906 im Ans 
ftelungslofale eintreffen. Programme find beim Obmann gratis zu haben 

* * 


* 
Bevorfichende Ausftelungen., 
Bajel. I. Schweizer. Genofjenihaftliche Allgem. Kaninhen-Ausitellung von 
24,.—27. Mai 1906, j 
Kitenfteig. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Ranindenauöftellung von 
9. bis 11. Juni 1906. Mit Prämierung und Verlojung. Schluß zu‘ 
Anmeldung den 29. Mai, 

Zürih. Internationale Hundeausftellung aller Raffen vom 23. bis 25. Jun 
1906. Meldeihluß den Il. Juni. 


Mitgeteiltes. 





Hocgeehrter Herr Redaktor! 


Soeben finde ih in Nr. 40 (19. Mai) „Geichäftsblatt" von Thu 
folgende Zeilen: > 

Anterefiante Bahntransporte. Im Bahnhof Romanshorn tranfitire 
zurzeit zahlreiche Eiertransporte aus Bulgarien und der Türfei. Die Sen 
dungen durdlaufen die etwa 1500 Kilometer lange Strede hierher in direl 
ten Wagenladungen via Sofia-BelgradeBudapeft:Wien-SimbadheLindau inner 
41/2 bis 5 Tagen. Ein Teil der Transporte findet fofortige Weiterbeförde 
rung nad) Winterthur, Zürich, Bafel 2c., während ber andere Teil im de 
hiefigen, geräumigen Lagerhäufern ber Bundesbahnen zur Einlagerung 9 
langt. In den beiden Wochen vor Oftern find tagtägiih 15—16 Waper 
ladungen folcher Eier eingegangen. Jeder Wagen enthält 110 Kiften zu 
1500 Stüd, gleich 165,000 Stüd Eier pro Wagenladung. Außer diefe, 
Eiertransporten tranfitiren in Romanshorn noch Transporte lebender Hühne 
aus Rußland nad Südipanien und Portugal. Der Transport der Hübn 
findet in bejonders hierfür gebauten, mächtig großen Spezialwagen ftatt. 31 
Innern diefer jehr zwedmäßig fonftruirten Wagen find lauter eiferne Käfig) 
in zehn Etagen übereinander, derart angebracht, daß die Tiere von dem jedei 
Transport beigegebenen Begleiter während der langen Reife bequem gefütte:) 
und getränft werden fönnen. In jedem diefer geräumigen Wagen find 32C 
bis 3500 Hühner untergebracht, ohne daß man riöfiren müßte, die Tie 
würden infolge Ueberfüllung der Wagen bezw. der Käfige Sr Tan 


BVerfhiedene Nahricten. 





— Opfer der Mode. Die heutige Mode bereitet allen Freunden d 
gefiederten Welt wieder lebhafte Sorge, da die Vogelfedern immer mehr u) 
immer mannigfader in ihr Verwendung finden, Dan braudt die Dede 
nicht nur zur Garnirung von Hüten nnd Toques, fondern trägt fie og! 
auf dem Haare zur Geiellichaftstoilette. Die Nachfrage nad Bogelfeden 
ift daher heute wieder ebenfo ftarf wie in den ichlimmften Zeiten, etwa 
den Tagen Georgs IV., als jede elegante Dame einen Paradiesvogel a! 
dem Turban trug. So brachte die lehte Federauftion in London am 1 
Februar nicht weniger ald 8508 PVaradiesvögel zur Berfteigerung, Die fd 
alle ihren Käufer fauden, ebenjo wie 327 Pad Federn von Flußadlern, dv 
denen 165 aus Oftindien ftammten. Verihtedene Vogelarten find daher 
Gefahr geraten, faft ausgerottet zu werden In Florida gibt e& fat 9] 
feine weißen Neiher mehr, und wenn das Gintreten der amerifanifhen A 
dubon-Geielfchaft für diefen Vogel nicht von Erfolg begleitet ift, jo wi) 
er in furzer Zeit fat völlig ausfterben. Dielen Zuftänden jucht mu | 







England die „Fönigliche Gejellichaft für Vogelibuß” ein Ende zu bereiten, 
und jte hatte in der Königin Alerandra eine einflußreiche Helferin gewonnen, 
ie ihr ihre Sympathien mit ihren Beitrebungen ausfprehen ließ und fi 
ereit erklärt, die Ziele der Gefellichaft, foweit dies in ihrer Macht ftünde, 
voll zu unterftüßen, 


— Herr J. F. in Goldad. Die als Pips bezeichnete Krankheit bei 
‚Ihrem Harzer Kanarienhahn nennt man richtiger Schnupfen ; fie ift ein Nafen: 
und Mundhöhlenfatarrh, der durch Erfältung hervorgerufen wird. Halten 
‚Sie den Vogel in feuhtwarmer Temperatur, dann wird von jelbit Heilung 
"intreten, wenn das Uebel nicht fchon veraltet ift. Ein Beitreihen der Nafen= 
öder mit eıwärmtem milden Fette und das Einatmen von Teerdämpfen 
Aa Teil Teer und 100 Teile heifes Wajjer) bringt oft Heilung, zum min: 
peten aber Erleichterung. 


| — Herr G. L. in Bremgarten. Shre Anfrage betreffend Behandlung 
‚Ihrer erfranften Schama habe ich bereits fchriftlich beantwortet, doch möchte 
.& noch iolgendes beifügen: Sorgen Sie dafür, daß fih der Vogel nicht 
‚rfältet, füttern Sie ein gutes Umiverfalfutter und reichlich Ameifenpuppen, 
Bi jebt ja täglich friih zu erlangen find, und wenn dann der Durchfall nicht 
‚yon jelbjt verihmwindet, fo reichen Sie ftatt dem Trinfwaffer Reisichleim oder 
‚Daferichleim. Hoffentlich erholt fich dabei der Vogel und wird Sie durd) 
einen Gejang bald erfreuen. 


1% — Herr M. 6. in Oberarth. Unterfuchhen Sie einmal Shre flandriiche 
Rielenzibbe, ob fie vieleicht wunde Hinterläufe bat. Wahricheinlich ift dies 
‚ie Urlache, wenn das Tier feit einigen Tagen nicht mehr auf den Hinter: 
seinen jtehen ann. Gin jo plößliches Lahmmwerden ohne äußere Urfache fommt 
elten vor. Gegen Jhre Fütterung und Pflege läßt fih nichts cinwenden, 
‚Benn Sie darin feine Erfahrung hätten, würde die Zibbe nicht 15 Piund 
Amer geworden fein und eine Länge von 70 X 18 cm erreicht haben. Offen 
eftanden, ich hatte noch fein Tier unter den Händen, bei weldem 70 cm 
Me vorhanden gemwejen wäre, und doch habe ich Ihon hunderte ge= 


Btiefkaften. 


neffen und gewogen. — 68 wird angenommen, die wunden Läufe entftünden 
ur die verichiedenen Kraftfutterftoffe, durch welche das Körpergewicht ge: 
oben werden fol. Gine mehr naturgemäße Ernährung wird am eheften 
Ks Heilung herbeiführen. — Der Wurf Junge, der ihon 6 Wochen alt 
t, leidet dadurch nicht, und die Krankheit ift auch nicht übertragbar. — Ob: 
bon Sie nun diefe Zibbe mit Wurf in Bajel nicht ausftellen fönnen, mer: 
en Sie doh das Standgeld und den Berfiherungsbetrag opfern müfjen, 
‚sie e5 au in den Programmbeftimmungen meift deutlich ausgejprocen ift. 
Nahen Sie aber dem Ausftelungsfomite Anzeige, damit e3 nötigenfalls 
en Raum anders benügen fanı. 


\ — Serr C. B. in Bern. Ihre Anklage, der Betreffende babe Shnen 
att friiher Bruteier folte neiendet, die an ihrer Schwarzflecdigen Scale al3 
‚bon einmal in Bebrütung gemwejene fich erkennen ließen, Stimmt vollfommen. 


r 
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lolhen Eiern entiprach, 
nicht befruchtet waren. 


der gebührende Lohn werde. 


Antwort erhalten haben, 


benachbarten Höfen handelt es 


irgend ein Nährbeitandteil, 
e5 it Mangel an 


verihwinden und die Federn wieder 
— Serr I. F, in Diepoldsau, 
Handel bringen, verfichern wohl, 


jo einfach, wie fi mander 


erit dann find an Stelle 


wärts, der den Rummel verfteht. 


den Gie mir da fenden, 
Thon von anderer Seite 


Züchtung. 


Sie die Vögel nur ruhig gewähren, 





der rechte Zeitvunft gekommen ift. 


| Anzeigen. % 


l — Ihr weiterer Bericht, 
Jahr mit dem Bezug von Silber: Bantam-Bruteiern von einer inländifchen 
Sirma „ganz gleich“ gegangen jet und Sie auf zweimalige Reflamation feine 

n ‘ zeigt eben, 
Züchter find dies nicht, fondern Gefhäftlimaher — mit einem ftrafbaren 


Leichtfinn verfahren wird. Solche Erfahrungen jolte man mit voller Unter: 
Ihrift und Nennung des Tehlbaren 


dann würde der Echwindel bald aufhören. 
— Serr R. H. in Reinadh. Bei 


‚ den fie in den Federn 
‚ut Beihäftigung, der fie zu diefer Unart verleitet, 
Sie die Urlachen zu erkennen und zu beieitigen, dann wird auch das Uebel 


Anfänger vorftellt. 
die Truten zum Brüten zu zwingen, indem fie jede in 
Kifte in ein wohl zubereitetes Neft auf einige Porzellaneier fegen. Durch 
teilmeifes Deden der Kifte verhindern Sie ein vorzeitiges Verlafjen des Neftes, 
und wenn Sie einen Sad zulammenlegen und 
Trute hängen, foll Ießtere eher fißen. 
Neft, damit fie Nahrung nehmen und fidh entleeren fönnen, und nach etwa 
20-30 Minuten jegen Sie die Brüterinnen wieder darauf. 
Tagen foll fich bei dieler Behandlung die richtige Brutluft einstellen, und 
der Nefteier die Bruteier unterzulegen. — Shre 
Aeußerung, der Betreffende feine ein großartiger Neflameheld zu fein, ift 
vielleicht nicht ganz „läß“, aber heutzutage fommt nur der-Geihäftsmann vor: 


Und er Scheint ihn gut zu verftehen. 
— Herr R. J. in Herzogenbuchjee, 
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SH habe drei Gier geöffnet und muß befennen, daß der Snbalt vollfonmen 
die 3—4 Wochen in Bebrütung gemweien find, aber 


SH habe noch fünf 
al3 Belaftungsmaterial zu verwenden. 


Gierverfäufers Klage wegen Betrug, 
beftellung und der Zulendung an und 


diefer Gier aufbewahrt, um fie 
Erheben Sie beim Bezirfägericht des 
geben Sie den genauen Tag der Gier: 
bemühen Sie fi, daß jolchem Betrug 
daß e3 Ahnen leßtes 


wie von manchen Geflügelbaltern — 


in den Fachblättern befannt machen; 


Ihren Sühnern und denjenigen in 


fih nicht um eine eigentliche Krankheit, fon: 
dern um eine Unart oder Untugend. Die nadten Hälle beim Hahn und den 
Hühnern find jedenfalls dadurd entitanden, daß die Tiere fich gegenfeitig die 
Federn ausrupfen und fie verfchluden, 


Sn folben Fälen fehlt den Hühnern 
zu finden glauben, oder 


Suden 


nachmachen, 
Geflügelhändler, die Truthennen in den 


man fönne diefelben jederzeit zum Brüten 
bewegen; wie Sie aber nun felbft er 


fahren haben, nebt die Sache doch nicht 
Verfuhen Sie e3 nochmals, 
eine entiprechend große 


ihn über den Rüden der 
Sie heben nun täglich die Truten vom 


innert 8-10 


Der nämlihe Zeitungsausfchnitt, 


befindet fih fchon in der Erpedition, da ich ihn 
erhalten babe. 
Neitbau bei einem Zuchtpaar Sonnenvögel ift nicht immer der Beginn der 

Die Vögel bauen zuweilen mit Eifer ein Neft, wie e3 bei Khnen 
geihah, danı befümmern fie fich lange Zeit nicht mehr um dasfelbe. Lafien 


Sleihwohl beiten Danf, — Der 


ludhen Sie durd eine recht vielfeitige 


Fütterung alle Bedürfnifie derfelben zu befriedigen, dann wird fich auch der 

Vortpflanzungstrieb mit der Zeit einftellen. 

Sade nicht forciren, der Liebhaber muß Geduld haben, bis für die Vögel 
E 


Si diefem Fal fann man die 


. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telepbon Horgen), zu richten. 





| an 








Bruteier:Berfauf. 


3 Brulelar. ® 


Bon rafjereinen und vielfad präm 
Stämmen, als: Blaue Andalufier, 
Ihmwarze Minorfa, rebhuhnf. Staliener, 
Hamburger-Silberlat & 25 Ets. per 


Alarktbericht. 
ürih. Stüdtifcher Wochenmarkt 


vom 18, Mai 1906. 














Sl bedeutend 


ftärfer, Nachfrage 
d Umiat ebenfalls. 


&3 galten: 















I en Stüd, Holänd. Weißhauben, Gold- 
| se ® Mn 08 bis Fr. kur Paduaner 30 Gt3. per Stüd, rebhuhnf. 
ito per Hundert ” 6.90 N m_ Smerglämpfer, Silberbaljige Zwerg: 
uppenhühner M RE 9,80 fümpfer & 20 Gt3. per Stüd, weiße 
ihne " 7 2.60 Zmwergfämpfer a 25 Gts. per Stüd, 
inghühner” er, 1.20 vn 1.60 Silber Eebright-Bantam, Schwarze 
ıten Er gern 3.40 Bantam & 30 Gt3. per Stüd,. =36- 
|..." 560. 6 _ | Bafanengarten Alfchwir b. Bafel, 
nn % 

‚uthühner N Sn en u 5 b 6 d k 
Be... 10%" 5_ amı ® 0 Ipren ip 
‚ lb.p.Y/ekg „, —.— „,„ —.45| (langjäßrige Spezialzucht). 
eeriämweinden „—.40 „ „ —.90 Kollektionspreis I. Kl, Burgdorf 1905 
eatten. „1.50 „„ —— (1 1. und 2 II. Breile), Rüegsaufhachen 
mie. . „ D— „ „ 10.— 1906 II, Preis. Bruteier von LI. 
rlhühner RE Zuctitamm, per Dub. Fr. 4. | 
nn. , 15—. „..18.— Fr. Müller, Bäderei, Sffwil, 
2,70 „un  3.— |=929- Kt. Bern. 





r Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter ür 


& Co. im Berichthaus) 





Bruteier, 


reinweiße Minorfa, ver Stüd 40 Gt3,, 
ihwarze ä& 40 Gt3, -370= 
Keine Blutverwandtichaft. Alles aus: 
erlefene Tiere und freilaufend. 
NR. Suber, Molkerei Richterswil. 


7 
Verreifefüreinen Geflügel- 


zuctfursf.5 Wochen und ver= 
fendenur Brutteier, garant, 
befruchtet, und Futtermittel, 
prompt, und feine Leg: und 
Sungbennen während diefer 
Zeit. Bitte Notiz zu nehmen, 
Hodhadhtungspoll 
Paul Staehelin, Aarau, 
=-357- Schweiz. Rafje- 


Nubgeflügelzüchterei, 
\, 


Gelbe Italiener 


(forgfältige Spezialzugt). 
Bruteier Fr. 4 per Dubend. 








N 


























-736=- ©. Egger, Aarwangen. 


‚nferafe (zu 12 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


die Suchdrukerei-Berihthaus (vormals Ulrich in Zirid einzufenden. 





Bruteier 
von weißen MWyandottes, präm., per 
Stüd & 30 Gt3. -540=- 
Emil Zstler, Geflügel-Züchteret 

3. Yarbhof, Wädenswil. 


Ein Huhn der Zukunft 


Rosenk. sehwarze Minorkas, 


das Spealder Züchter Norddeutichlands. 
Bruteier, bis 85 Gramm per Stüd 
35 &t5., Dußend Fr. 4 Brudfid. 
Padung. GErfahrungsg. gute Winter: 
leger. 3 Guner, 5. Trutenhof, 
-394= Seegräben, Kt. Zürich. 


Pekingenten. 


Bruteier 25 Ct3. per Stüd, Dugend 
Fr. 2.40. ’ 


Swarzweiße und Bronzetruthühner, 


Bruteier 50 Ct3. per Stüd. 

Für unbefruchtete Gier einmaliger 
Erfaß. BVerpadung erflufive. =598- 
Dr. Duerft, Würenlos, Kt. Nargau. 





DOrnithologie und Kanindhenzucdt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Bruteier. 


Touloufer-Gänfe, II. Preis, jchwere 
KRaffetiere, per Ei Fr. 1. -402= 
Dunkle Brahma & 40 Gt. 
Hamburger Silberlad ä& 20 Gt3. 
KRebhuhnf. Staliener & 20 Gt3. 
Gold-Wyandottes & 30 Gt8. 
MWyandottes, weiß, A 30 CtS. 
Große Enten, Ihw. Raffe, & 15 Gt8. 
Alle präm. oder deren Abftammung. 
Alfr. Subfhmid, Bütihmil. 


Bennentiedr. Hamb.-Silberiprenkel 
Spezialzucht. 


Seit 1882 gezüchtet, über 50 Ehren: 
Speziale und I. Preife. Dieles Jahr 
fehr gute Zuchthähne, “474= 

Bruteier ä 50 Gts. per Stüd. 

F Gerber, Bäderei, Burgdorf. 


< Bruteier > 
esperberter Italiener 


Thun II. Preis, alles jhön_geiper: 
berte Hennen, 30 &t8. per Stüd. 
=284= 5. Arm, Thun. 


-2-  Bruleier, 


Schwarze Minorfa, in St. Fiven 
mit IH. Brei prämirt, per Stüd & 
20 Ct3. Franz Fähler, Stiderei, 

Appenzell. 


+ Zruielar > 


Gebe Bruteier ab von meinem nad: 
weisbar mit. Breifen prämirien Stamm 


Hamburger Spwarzlart 
(vorm, Koller, Kirchberg) 
per Dubend Fr. 3., 2 Dugend Fr. 
Perpadung frei. - 
Gottlieb Truniger, 
Neul. b. Wil, Kt. St. Gallen. 


S © 
Pigmoutlj- Ross, geiperd. 
Il. Breis Derlifon. Bruteier & 35 EtS. 
Rebhuhnf. Zwerghühner & 20 Gt, 
44T = + Zoppicdh, Degersheinm. 


469 Gier in 24 Mlmaten 


legte meine befte weiße Wyandottehenne, 
10 der beften 1768 in 8 Monaten. Zucht 
auf höchite Leiftung und Naffe. Bruteier 
30 6ts. 13 Stüdfürl Dußend. Zudt: 
bahn ftammtvon beiter Henne, Peling- 
enten, 5Mall, Preis. Bruteier 30 Et3. 
-332- 1. Pirunder-Müntener, Gersau. 


seinste Zurht- 
und Ausstellungstiere! 
neu: BI, Orpingfons. beu! 


Beite Lege: und Fleiiohühner, Brutei 
soPfg. Siebenb. Nadthälie, wetterhartes 
Lege: u. Mafthuhn, Brutei50 Pfg., blaue 
glattb. Langihan, Folofiale Geitalten, 
fleißige eger, Brutei 60 Pfg., reinmweiße 
ind, Laufenten, jeltene, raifig. Tiere, zirka 
200 Eier jährl, leg., Brutei 50 Be. 
Rief.-Aylesbury 60 Pfg.,) feinite Erem: 
NRiefen-Rouen 50 „ plare 
Kiefen: Being 50 „ Jihmerft.Schi. 
1.0 Beling, ff., 10 Mark. =795« 
1.0 weiße ind. Zauferpel, hochfein, LO ME, 
Frau Hauptn. Böttcher, Baden-Baden, 
Bei Anfragen Rüdporto erbeten, 


Helle Brahme, 
amerifan. Abitammung, Spezialzudht 
MWolhufen (1906) I. Preis. Bruteier 
& 40 Gt. per Stüd. -25= 

3%. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 











5, 


7 











WE- Bei Anfragen und Betellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. ®) 


Biel 1906 Ehrenpreis auf beste Kollektion rebhuhnf. 
Italiener, Kollektionspreis und Diplom I. Klasse. 
1906: I. Preis Chemnitz. 

Nachweislich 80 %/ Kücken geschlüpft bei gereisten Eiern; I. Preis Oerlikon 


Weisse Wyandottes (amerikan. Zucht) 
Rekhuhnfarbige Italiener 


1905: I. und Ehrenpreis Winterthur. I. Preis Kreuzlingen. Zwei erste 
Preise St. Immer, sowie noch viele goldene und silberne Medaillen etc. 
Beste Schweizerzucht. 

Bruteier, Befruchtung garantirt. Einmaliger Ersatz. 
Wyandottes 40 Cts,, Rebhuhnf. Italiener 30 Cts. per Stück. 
Helle Brahma, I. Kollektionspreis Biel 1906 (angek. a. d, Ausst.), 
I. Einzelpreis 50 Ots. - 
Weisse Orpingtons, I. und Ehrenpreis Internationale Lausanne 1906, 80 Ots. 
Stämme unbegrenzten Freilauf in Wald und Wiese. 
Zucht auf grösste Eierproduktion mit Fallen-Nestern. 
„8ö6=- P. Staehelin, Aarau. 
Von 25 Eiern 23 befruchtet: 6. Bumoli, Bellinzona, 10. Mai 1906. 


Seilügelhof St. Nerenn bei Zug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


-24= ME DBruicier SE 

als: Minorka, ihmwarz; Italiener (Leghorn), vebhuhnf. und meiß; 
Faverolles; Hamb.-Silberlad; Pelingenten a 20 613. Holländer: 
Weißhauben; Wyandottes, weis und gold; Dominikaner, geip.; 
indische Laufenten, weiß, & 30 Cı3. Truthühner, bronze, & 40 618. 


Amerik. helle Brahma. 


Stammzucdht „Autofrat‘, ME” Grite Spezialzucdht der Schweiz. SE 
Nachweistich mit Ehrenz, I. und IL. Breifen prämirt. Zucht auf Produktivität und 
Schönheit mit en Beftand: Re n Bun u: Mufteranlage. 

u = on 2= und 3jähr. erftfl. Zuchttieren bis 206 Gier 
Bruteier = im1.&Xabr, $r, 7 per Dußend, von lebtjähr. hervor: 
ragenden Frühbruten, $r. 5 per Dußend. 75/0 Befruchtung garantirt. Tächerver- 
padung zum Selbitkoftenpreis. Berkaui von Zudtflänmen und Küken. Reellite 
Bedienung. Anfragen gefl. Rüdporto beilegen. 

Ausftelung Biel: Meine Kollelektion (Brahma) erhielt die höchite Aus: 
zeichnung: den einzigen Kollektionspreis I. Klafje für Hühner (filberne Aus: 
ftellungsuhr), einen Ehrenpreis (filberiie Früchtenfchale), 3 II. und 1 III. Preis. 
PVerfäuflich find noch diverje Stämme Ausftellungstiere & Fr. 35—50. 


«45l= MH. Weit, Amriswil. 








Bruteier. 


Gefperberte Plymouth-Nods,Il. Preis 
in Cham und Buchs, per Dußend Fr. 4. 
Befperberte Staliener, II. Preis in 
Derlifon und Buchs, per Dbd. Fr. 3.50 
mit Verpadung. »355- 
Sende nur gutbefruchtete Eier. 
Xoh. Kaspar, Horgen. 


DUWWTVTEDIESIT 
Rebhuhnf. vojenfammige 


faliener (Lenlorns), 


amerif. Abjtammung. 


Bruteier 
von Ferngej., rafjer. Zuhtitamm 
a Sr. 3. — per Dußend. 
Fallennefter Zucht. 

———— jstcier YMuslauf. mm 
G. Saegler:Weihfopf, 

-S54- Niehen b. Bajel. 


DIADNDOHTIBIBEN 


Bruteier. 


Kebhuhnfarbige Staliener, pram. Abit. 
per Dußend Fr. 2. 50. 
Ferdinand Widmer, Zigarrenhdlg., 

=72e Mosnang. 


< Jruteier. > 


Weiße Wyandottes, per Stüd 30 Et8, 
Schwarze Minorfa, per Stüd 25 Gt3. 
Stalieneriperber, per Stüd 20 &t8, 

Se Arnold Wilhelm, Safenmwil. 














Bruteier. 


Silberbrädel, direkt importirte, beite 
“129= Legerinnen, & 30 &t3. 
©. Geifer, 3. Kreuz, Langenthal. 


Neiße Negandottes, 


I Elaffige Tiere, brillante Leger. Linien: 
zucht auf Reiftung und Rafie. Brusteier 
&40 Ct3, Jungtiere nad) Uebereinfunft. 

gZüdhterei „Blanfa”“, Mes, 
»59e Kt. St. Gallen! 


Bruteier 


„d6h- von 
Peking- Enten, 
Rouen-Enten, 
ind. Laufenten, 
alles erftklaffige Tiere, mit freiem Aus 
lauf in See, per Stüd a 25 Gt3, 
3. Bürgin, zum Frohfinn, Bendlifon. 


Bergifhe Kräher. -123 
Oftfrieffhe Hilbermöven. 
Dehf. ind. Sanfenten. 


Alle 3 Stämme mit II. Preiö prä: 
mirt. Brusteier, per Stüd 50 Ets. 
Peter Steffen, Holz bei Sumiswald 


»560=- = 
Bruteier, 

Andalufier, I. Breis, importirt aus 
Deutihland, per Stüd 30 &tS, 

% Sennhanfer, Mebger, Mogelöberg. 


Schwarze Minoka. 
Brutteier von 1.4, mit I. Preis 1905, 
ä 40 Gt5. 687 = 
Dr. Brünnidh, Dttenbad, Kt. Zürich. 








1908 


I. Speialzudjt der Schweiz 
g 


-705= fü | 


rebhuhnfarb. Italionor 


Winterthur I. Preis. 
Kreuzlingen I. und II. Preis, 
Rollektionspreis. 

Tablat 2 I., 1 II. Preis, Ehrenpreis 
und Rolleftionspreis. 
Bruteier & 30 Gt3. das Stüd, 
Freilauf Fr. 1.15. 

Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 


Bruteier 


von prima jhmwarzen Orpington und 
Houdan, langjährige Spezialzuct, per 
15 Stüd franfo mit Padung Fr. &, 
von Hamburger Silberiprenkel Sr. 5, 
von roienfämmigen Landhühnern, beftee 
dauerhaftes Reghuhn, Fr. 3.50, Hühner 
abmwecjelnd täglich Freilauf. So lange 
Vorrat. ° »362« 

&, Lüthi, Ornithologe, Uttigen. 


2 : u 

»- DBrufeier. = 

Von meiner Spezialzudtichwarzer Pii: 
norfagebeabä %r,4.50per Dußendfranft 
und Berpadung frei. SJSmportirter 
folofjal großer Zudhthahn, prämirt nıi 
I. Preis in Münfter und Grüna (Frei 
lauf). Garantie für Normalbefructung 

Ehr. Gerber, Tabakfabrif, 

=-157= Solothurn, 


4 Bruteier » 


von meinen 2 prima Stämmen 


Gold -Wyandoktes 


Kreuzlingen I. Preis, Tablat I, Preis 
Buch I. und I. Preis (Stamm Marl 
walder), per Dugend Fr. 6. =426 
A, Gerfter, Mebger, Rorihacerberg 


Weiße Wyandottes 


Bruteier von meinen 2 prim 
Stämmen, per Stüd 30 &t3. 

Frig Schindler, ;. Adler, Rüti, 
.317= laru®. 


Dictor Schmid, Aetlügelnot, Bade 


empfiehlt Brusteier v. rebhf. Staliener 
a 20 Et3,, weißen Orpington 60 Ct8 
Belingenten 20 Et3. per Stüd. 
Brutmafhinen, Rüdenheime, Faller 
nefter, Zehrfurie. =32E 


Bruteier 


von prima Gilberbrädel & 
»  Minorfa & 20 EtS,, 

„ Indiihen Laufenten & 25 618. 
Georg Eggenfchtwiler, Maßendor 


Faverolles. 


Bruteier von Stamm I Fr.3.— p.DE 























" v "n, v 2. nu 
Neue Wellfartonfifte Fr. —.75, n 
Sam. Wild, Reallehrer, Arleshein! 
395= bei Bajel. 
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Bu verlaufen. 


Frische Goldiasanen-Bier, | 


gut befruchtet, zum Unterfegen. | 
3. Baumgartner, Grabiteingelcäl 
Goldadh, Kt. St. Gallen. 


OT nearN 
Zu verkaufen. | 





Gebe abı | 
1.2 Vekingenten, legend, groß, A Fr.2 
1. 5 Coucoux de Malines ä $t. 
-962= Baul Staehelin, Yarnk.) 








ö Hürich, 
- 1. Suni 1906. 






XXX. Jahrgang M 22. 






Erfcheinen 
je Freifag abends. 


ud Kaninhenzuht, 
| | ‚Offizielles Oraan 


berg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, 
100, Biülad; (Ornithologifcher Verein), 


igebung, 


j züchterverein), Weyer i. E,, Figers (Ornis), 


} 


"halt: An die fit. Seftionen der Genoffenihaft 
egler. — Zur Frage der Einbürgerung der Sonnenvögel. — 
tehende Ausstellungen. — Werfchiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen. 


Badın (Verein für Schuß und Pflege nüßliher Vigel und der „DOrnig” 
Ehanzdefonde, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogeljchußverein), 
nf (Societe des Amateurs WOiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), 

Jahen, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben- 
udn, Bapperswyl, Romanshorn. Stäfe, Surfer, Cablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald 


Sürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


Ihmeizer, KanindhenzZüchter, — Etwas über Bruteier, 


 Shweigerif—hen Geflügelmdhtvereing mid der Genofenfift Fhmeizerifcer Kaninchen: Züchter, 


| 
Organ der ornitbolögifchen Wereine 
| 


), Brienz (ornith. und Tierfchugverein), 
Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfang, Kradolf und 
Shub), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterberein für Nugrafjengeflügel”), 
(Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen 


N} Redakfor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, RE. Zürich; (Belephon Horgen). 


Innements bei den Boitbureaur der Schweiz over bei Sranfo-Einfendung des Betrages an bie Erpebition in Ziürtch für daß ganze Jahr fyr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2. 25, für baa 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlag BR : ns . 


e abonnirt werben, 


— Die Gejangsfanarien in Biel. — Etwas vom Mauer: 


Ueber Kanindenitallungen. — Ausstellungsbericht des Ornithologifchen Vereins Biichofszell, — Bevor- 











DEE” Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 








An die tit. Sektionen 


der 


sr Genofenfäaft fhweizer. Kanindpen-Füdter, Ze 
| | 

















Hiemit jegen wir Sie in Kenntnis, daß die Unterhandlungen betreffö 
 Angliederung unferer Genoffenfhaft an die Ihweiz. ornithologifche Ge: 
Idaft, infolge uns von Ießterer Geieljhaft geftellten, für unfere Genoffen- 
U unannehmbaren Bedingungen, abgebrochen wurden. 


AS einziges offizielles Vereinsorgan wurden die „Schweizer. Blätter 
 Ormithologie und Kaninhenzudt“ beftimmt. Die tit. Seftionsvorftände 
en ihre Mitglieder in diefem Sinne aufklären und dahin wirken, daß 
’ neue Vereinsorgan recht zahlreich abonnirt wird. Der Abonnements: 
tag wird auf 1. Juli per Poft erhoben werden für das II, Semefter, bis 
Jin erhält jedes Mitglied die „Schweizer, Blätter für Ornithologie und 
nindenzucht”" noch gratis wie bis dahin. Sämtlihe Vereinsnadhrichten 
einzig und allein für die Zukunft nur an die ornithofogifhen Blätter 
uhdruderei Berichthaus“, Bürih, einzufenden und werden dafelbft gratis 
Öffentliht werden. 

Bir erfuchen jämtliche Genofjenshaftsmitglieder, ihre Anferate in erfter 
ie in den ornithologiihen Blättern ericheinen zu laffen, Vereinsnahrichten 
d direft an die „Buchdrucderei Berihthaus”, Zürich, und redaktionelle 
"fel an Herrn Redaktor E. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon 
‚Fgen) einzufenden. Die Genofienichaft Ichweizeriicher Kaninchen = Züchter 
‚bt unverändert als felbftändige Vereinigung beftehen. Wer neben den 


ornithologifhen Blättern auch die „Tierwelt“ zu abonniren gedenkt, mag dies 
tun; aber in erfler Linie find Die ornithologifhen Blätter zu halten. 


Wer die Tierwelt nicht zu abonniren gedenft neben dem Vereinsorgan, 
hat die nädhfte Nummer fofort zu refüfiren mit dem Wormerf: „Bünde 
fein Abonnement.“ 

&3 wollen im Weiteren die Sektionen einen Beihluß fallen, daß Mit- 
glieder, welche die Tierwelt abonniren, dagegen Die ornithologifchen Blätter 
nicht, ohme Weiteres ausgefchloffen werden, e3 ift dies dringend notwendig. 


Zur näheren Begründung geht in den nächjften Tagen an Sämtliche 
Sektionen der Genofjenichaft Ihweizer. Kanindhene Züchter ein ausführliches 
Kreisichreiben ab, das zur Aufklärung der einzelnen Mitglieder in den nächiten 
Vereinsfigungen eingehend behandelt werden jollte, 

Wir hoffen nun wieder in ein ruhigeres Vahrwaffer eingelenft zu haben, 
und erfuchen alle Mitglieder dringend, fo viel als immer möglich mitzumwirfen, 
die Genofjenfhaft in jeder Beziehung zu heben und zu ftärfen, dann foll uns 
vor unferer Zukunft nicht bange jein. 





Mit follegialifchem Zücdtergruß 


Für den Ientralvortand der Genofenfdaft Fhyweiz. KanindensFünter: 
Krummen, Sekretär. 


NB. Sollten Mitglieder die ornithologifchen Blätter zu abonniren ge= 
denken, aber bis dahin nicht erhalten haben, wollen diefelben fofort ihre 
Adreffe mit dem Vermerk „Mitglied der Genofjenfchaft Ihweiz, Raninchen- 
Züchter, Sektion .....” an die Buchdruderei Berihthaus, Zürich, einjendei, 
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Efwas über Bruteier. 


Für den Geflügelzüchter geht die Brütefaifon bald ihrem Ende 
entgegen, denn die qüinftigfte Zeit find eben doch die Monate März, 
April und Mai. Die Kücken, welche früher als im März erbrütet wer= 
den, darf man eher als Winterbrut bezeichnen, wie in dem Artikel in 
Nr. 13 diefer Blätter näher gejchildert wurde. Wer eine Anzahl 
Bruten machen ließ, der wird — wie in jedem früheren Jahre — aud) 
wieder verjchiedene Beobachtungen gemacht haben, die fie) auf die Be- 
Ihaffenheit ver Bruteier beziehen. Wie diefelben fein und wie fie nicht 
jein follen, das fan man ja in den größeren Werfen wie in Kleinen 
Brojhüren zur Genüge lefen, und wer diefer Literatur zu wenig Be- 
achtung jchenkt und fich an der Fachprefje genügen läßt, der wird auch) 
durch fie oft an diejes Thema erinnert. Da begegnen den aufmerk- 
jamen Zejer eine Menge Ratjchläge, über die Bejchaffenheit der Brut- 
eier, die der Züchter beachten joll, weil eine Nichtbeachtung leicht Ur- 
jache des Mißerfolges fein könne. Meine diesjährigen Wahrnehmungen 
berechtigen aber zu der Annahme, daß gar manderlei angeraten wird, 
was gar feinen Einfluß hat, anderes behauptet wird, was noch nicht 
endgültig erwiejen ift, das meifte aber ein Autorchen dem anderen 
nachjchreibt, weil er eben nichts bejferes weiß und fein praftifcher 
Züchter ift, der Verjuche machen und Proben anftellen könnte. 

Zuerft ein Wort über die Zorm der Bruteier. Da gilt es nun als 
eine fejtitehende Kegel, daß man nur normal geformte, hartichalige 
und glatte Eier, d. h. feine folchen mit Kalkwarzen oder Rinnen in der 
Schale, verwenden joll. Sole Eier find ohne Zweifel die geeignetjten 
und fie verdienen entjchieden den Vorzug. Aber irrig wäre es, wenn 
man behaupten wollte, ein Ei, welches von der normalen Form etwas 
abweicht oder deffen Schale nicht glatt ift, jei deshalb als Brutei un- 
tauglich. ch habe bisher alle jene Eier, die fich angeblich für Brut- 
zwecde nicht eignen, in die Küche geliefert und ich bereue nicht, Dies ge: 
tan zu haben. Diejen Frühling nun erhielt ich von einer jhönen gelben 
Stalienerhenne oft ein nahezu walzenfürmiges Ei, welches fein jo= 
genanntes ftumpfes Ende hatte, fondern an beiden Polen annähernd 
gleich jpi war. Mehrere diejer Eier bejtimmte ih für Wirtfchaftg: 
zwede, als aber einige brutluftige Hennen zur Berfügung ftanden, 
legte ich einige Diejer walzenförnigen Eier und auch ein paar jolche, 
in deren Schale fi) Adern befanden, unter und kann nun mitteilen, dar 
aus allen Eiern muntere Küden ausgejchlüpft find. 


Biel ift Schon gejchrieben worden über das Alter der Hrbieich 
Am häufigften Fann man hören oder lejen, daß Bruteier nicht älter als 
14 Tage fein dürften und ich geftehe, daß es gut wäre, wenn dem nad)= 
gelebt würde. Andere Theoretifer — Züchter find es jedenfalls nicht, 
jonft würden fie nicht jo unüberlegt in den Tag hineinjchreiben, jon= 
dern ihren Nat zuerft erproben — betonen, es dürfe fein Brutei älter 
als 8 Tage fein, und wer ältere Gier abgebe und fich dafür teuer be= 
zahlen Laffe, der jei unreell u. j. w. Das ift Weisheit, wie man fie auf 
den Gaffen auflefen Fann und welche die jchreibjeligen Theoretifer 
nicht jelbft praftiziven. Schon vor einigen Jahren habe ich erwähnt, 
daß 28 und 30 Tage alte Eier noch eine ganz normale Befruchtung 
und Entwidlung der Kücen zeigten. Am 20. Bruttage zeigten die 
meiften Eier bei der Schwimmprobe lebende Kücen und in einigen 
hörte man das Piepen derjelben. Diejes Jahr unterlegte ich zwei 
Mechelner Bruthennen Eier ihres Stammes und einer davon gab ic) 
Gier, die 25, 26 und 27 Tage alt waren; die zweite Bruthenne erhielt 
Gier mit 21, 22, 23 und 24 Tagen Alter. Beide Tiere hatten 28 Eier, 
zwei davon zertrat ein Huhn, von den übrigen 26 Eiern fonnte ic) 
beim Spiegeln 4 als unbefruchtet wegnehmen, aus den anderen 
johlüpften 20 Küden, eins blieb in der Schale fteken und ein Ei zeigte 
fich nicht befruchtet. Alfo trogdem die frifcheften Eier 3 Wochen, die 
älteften faft 4 Wochen alt waren, jhlüpften zirfa 90 % Kücken, die fich 
heute noch recht wohl befinden. 

Ein anderer Nat — au ein recht überflüffiger und nicht er= 
probter — jagt, man müffe die Gier während dem Aufbewahren täglich 
wenden, damit die Dotterkugel fich nicht zu Boden jenfe und an der 
Sinnenfeite der Eihaut anklebe. Ob diefe Ratgeber wohl einmal den 















Unterjchied zwijchen einem täglich gewendeten Ei und einem die glei 
Zeit ruhig liegen gelafjfenen Ei feftgeftellt haben? ch glaube ni 
Wenn das empfohlene Wenden der Bruteier vor dem Gebraudhe nö 
wäre, jo hätten manche Züchter, die viele und große Stämme halt 
bald nichts anderes zu tun, als den ganzen Tag Eier zu wenden, da: 
fie ihre Brutfähigfeit nicht einbüßen. Das ift eitel unnüge Sorge ıt 
Mühe. Sch habe noch nie eine regelmäßige Wendung der zur Brut 
jtimmten Gier vorgenommen und do von 4 Wochen alten Eiern, ni 
nur 8 bis höchftens 14 Tage alten, gute Brutrefultate erzielt. 

Etwas ganz anderes ift e$ aber, wenn die Bruteier einen Po 
und Bahntransport aushalten jollen. Die zuweilen tagelang a 
dauernde Erjehütterung der Gier ift auf feinen Fall den Eiern zuträ 
lich, im Gegenteil, fie jchadet ihnen. Da empfiehlt eS fich für den U 
fäufer von Bruteiern, nur möglichft frifche Eier zu liefern, weil die 
jehr wahrfcheinlich widerftandsfähiger als ältere Eier find. Das Al 
der Gier hat fomit auf das Brutrefultat weit weniger Einfluß als 
Behandlung, welcher die Eier der Brut vorangehend ausgejekt wark 
Lagen diefelben ruhig in einem fühlen, luftigen Raum, jo ergeben 
nah 3—4 Wochen Lagerzeit ohne jedes Wenden ein ebenjo günftig 
Kefultat, al wenn fie mır 8 Tage alt gewejen wären. 

Es würde gewiß feinem Züchter fehaden, wenn er folchen For 
rungen nicht blindlings nachlebte, fondern einmal den Berjuh mach 
ob e3 fich fo verhalte. Wer ein Züchter fein will, der jollte auch nar 
denken lernen und fich bemühen, jelbjtändig zu werden. Sm Lauf t 
Sabre haben fi gar manche Theoretifer zu Lehrern in der Geflüg 
zucht aufgefehwungen und ftellen nun Sypothejen auf, die weder von ihn 
jelbft noch von andern auf ihre Nichtigkeit erprobt wurden; e& find u 
bleiben Hypothejen, willkürliche Annahmen, die jeder Praftifer [eis 
über den Haufen werfen kann. Gewöhnlich verftehen es jolche Th 
retifer, mit einem gewiffen Pathos, mit jeheinbarer Meberzeugung 
iprechen, aber bei ihnen gilt das Wort: „Viel Gejchrei und wer 
Wolle.” ; E. B. c 





Die Gefangskanarien in Biel. 


Der Drnithologifhe Verein Biel und Umgebung hielt in d 
Tagen vom 13. bis 16. April die diesjährige fehweizeriiche C 
flügel-, Vogel- und Kaninhen-Ausftellung ab. 

Der Verein Biel hat fi alle Mühe gegeben, die diesjähri 
Ausftellung den früheren würdig an die Seite zu ftellen, was il 
auch in vollem Maße gelungen ift. Das Geflügel und die Ranind 
waren in der Reithalle, die Sing: und Ziervögel in der Turnba 
und die Sefangskanarien im Saale der Reftauration „Dufon 
untergebraht. Die Abteilung Gejangsfanarien war wegen X 
vorgefchrittenen Jahreszeit und der Jehon eingetretenen Bruttz 
etwas jchwach vertreten und waren ausgeftellt: 7 Kollektionen 
4 Stüf. Das Material aber war trogdem noch ein jehr qu 
zu nennen, und Eonnten vergeben werden 9 erjte, 15 zweite u 
2 dritte Preife; ein Vogel war nicht zum Singen zu bringen u 
einer war nicht prämtrungsfähig. 

Als Preisrichter für Gejangsfanarien war der Unterzeihn 
berufen. ALS erjter Ausfteller ging bei der Preisverteilung hervo 
Herr F. Sriedli in Biel, und erhielt mit Nr. 681 bis 684 
erite u einen zweiten Preis mit 255 Punkten und Chrenpreil 
Nr. 681, 682 und 683 brachten jchönes, tiefes Hohl und Ar 
Hohlflingel; Nr. 683 au gute Schodel, 681 und 682 gute Knori 
und gute Pfeife brachten alle vier Nummern. Nr. 684 bred' 
die gleichen Touren auch etwas Anorre und eine gute Kling, 
aber zum Weberdruß auch eine fcharfe Spigflingel und bie’ 
Schwirre, und fonnte deshalb nur mittleren zweiten Preis erhalte 
Nr. 685 bis 688, Ausfteller: Herr $. Urech-Kielholz in Züri 
erhielten 2 erfte, einen hohen und einen mittleren zweiten Pre 
mit 234 Punkten. Nr. 685 und 687 bradten gute tiefe Hol 
rolle und gute Hohlklingel, auch mittlere Knorre, jowie g 
Cchodel und mäßige Pfeifen. Bei Nr. 686 und 688 war d 
Hohl Furz, Hohlklingel dagegen gut, auch mittlere Knorre,; Schyd 
fehlte ganz. 














tahte jchöne tiefe Hohlrolle und gute Hohlflingel, auch gute, volle 
Imorre, gute Klingel und tiefe Pfeife. Nr. 689 und 692 Hohl 
twas furz, HSohlkingel mittelmäßig; 692 auch gute Schodel, Nr. 691 
ute Hohlklingel, Schodel, auch gute Klingel. 

"Nr. 697 bis 700, Ausfteller: Herr 3. Stähli in Wädenswil, 
irhielten 2 erjte und 2 zweite Preife mit 246 Bunften. Die Hohl: 
olle war in diefem Stamme jehr tief und janft, teilmeife jchön 
ebogen, auch Hohlflingel war gut; Nr. 697 und 700 bradten 
uch mittlere Knorre und 698 und 700 qute Pfeifen. 

Nr. 693 bis 696, Ausfteller: Herr E. Kühnle in Delemont, 
‚hielten 1 erjten und 3 zweite Preife mit 213 Punkten. Die 
Johlrolle war bei Nr. 693 und 694 qut; ebenfalls die Hohlklingel, 
ud gute Klingel und Pfeife. Nr. 695 brachte eine jhön tiefe 
Dupfeife. Nr. 693 brachte aber auch eine harte, breite Klingel 
md 695 noch einen kurzen Aufzug. Nr. 673 bis 676 erhielten 
zweite Preife mit 174 Punkten; ein Vogel hat nicht gejungen. 
tr. 673, 674 und 676 braten gutes Hohl und gute Hohl£lingel, 
73 und 676 auch mittlere Anorre und gute Klingel, fowie mittlere 
‚Seife. Nr. 673 bradte aber auch jcharfe Spißpfeife; bei den 
nderen war die Schodel zu Elappernd. 

Nr. 677 bis 680, Ausiteller: Herr A. Ries in Grenden, 
‚hielten 1 zweiten und 2 dritte Preije mit 69 Punkten. Nr. 679 
radpte mittleres Hohl und Hohlklingel, gute Klingel und Kurze 
Seife. Nr. 678 und 680 gute Hohlklingel und Klingel. Neben 
‚iefen guten Touren waren in diejen Stamm aber auch viel 
hlehte Touren vertreten, jo 3. B. Aufzug, jpige Klingel, jcharfe, 
teite Klingel. Es ift nicht ratfamı, diefen Stamm weiter zur 
Sucht zu verwenden. 

ı Zum Schluffe jprehe ich noch der verehrten Ausftellungs- 
lommiffion für ihre Aufmerkfamfeit und ihr freundliches Entgegen: 
ommen im Namen aller PreisrichtersKollegen den verbindlichiten 
ante aus und wünjche dem Drnithologifchen Verein Biel und 
Imgebung ein ferneres Wachen, Blühen und "Gedeihen. „Auf 
Biederjehen !” 

I FRreuzlingen, im Mai. 1906. 
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3 Thum, Preisrichter, 
zur „Spanischen . Weinhalle”. 
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Gewiß fennen ihn alle, diejen lieben Sommergaft. Wenn die 
ümmernde Frühe mit Rofenfingern erwacht, jo ift er jehon munter 
nd fliegt in weiten Bogen auf amd nieder,; läßt mitunter jein 
ellendes „Spi jpi“ oder „Kri” erichallen, macht ein vorbeifliegendes 
infeft zur Beute, jchnappt gejchict nach einem Federchen oder 
onjtigen Niftftoff und trägt diejen in fein Neft. Dies dauert den 
anzen Tag, bis die Dämmerung jeinem Treiben ein Ziel jebt. 
sr ift im beiten Sinne des Wortes ein Kind der Lüfte, denn er 
‚an fih vom Gröboden, wenn er einmal per Zufall dahin gerät, 
: mühjfam und oft gar nicht wieder in die Zuft erheben. Und 


: 


seil auch der Schnabel zum Abreigen von Moos und andern Nits 
offen ungeeignet ift, jo hat er mit den größten Schwierigkeiten 
u fämpfen, bis er nur ein einigermaßen brauchbares Net ver: 
ertigt hat. Gar oft fieht er fih in feiner Wohnungsnot ges 
mungen, Sperlings- oder Starennejter zu anneftieren, um dort 
ine Brut unterzubringen. 

Weil die Segler erft im Mai ankommen, alfo zu einer Zeit, 
9 die meiften andern Vögel Eier oder unge haben, jo ijt es 
on oft vorgefommen, daß fie zuerft die Eier oder Jungen der 
ehtmäßigen Eigentümer zerftören mußten, bevor fie jelbjt ven Nijt- 
laß beziehen Eonnten. Diejes Gebaren betrachten allzu einfeitige 
Sogelfreunde als eine Art Raubrittertum, und gar mancher Segler 
1 ion ein Opfer ihres blinden Eifers geworden. Dies ift abjolut 
‚meichtig, denn der Vogel handelt nicht im Sinne des Raubens, 
‚ondern der Naturtrieb zwingt ihn dazu. Diejem Mebeljtande fann 
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jeder Vogelfreund dadurch abhelfen, daß er auch für die Segler 

Niftkaften aufhängt. Wie das etwa gejchehen kann, jagt 8. Th. 
Liebe in feinem Schriftchen „Winfe betreffend das Aufhängen der 
Niftkaiten“ *). 

‚ Dort fteht: „40 bis 50 cm lange röhrenförmige, dreis oder 
vierfantige Käften, horizontal befeftigt, mit feitlich, alfo im Dedel 
jelbjt oder neben dem Dedel angebrachten Fluglod, in welche man 
altes Genift, alte Nefter aus Starfäften, vermoderte Sperlings- 
nefter, faules Moos u. dergl. füllt, nehmen die Segler, wie ich 
aus Erfahrung weiß, jehr gerne an, — lieber als die Starfäften, 
die ihnen eigentlich zu tief find. Diefe Käften kann man hoch oben 
an den Häufern oder in den Kronen hoher Bäume anbringen, 
neben den Dachfenftern, vorzüglich aber an dem Gebälf oben in 
den Türmen. Finden die Tiere bei ihrer Heimkehr einigermaßen 
pafjende Höhlungen mit altem Niftmulm, dann laffen fie die Star: 
und Sperlingsfamilien, die fhon Zunge haben, unbehelligt.“ F. F. 
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Dur Frage der Einbürgerung der Honnenvögel. 
(Brieflihe Mitteilung.) 


Dieje Frage dürfte auch unfere Freunde des Sonnenvogels in- 
terejfiven, weshalb wir uns erlauben, die nachfolgenden, der in Wien 
erjcheinenden „Tierwelt“ entnommenen Zeilen unfern werten Lefern 
zur Kemmtnis zu bringen. 

Bei Duchfiht der Nr. 2 der „Tierwelt“ fällt mir im Bericht über 
die Generalverfanmmlung des „Neihsbundes der öfterreichifhen Tier- 
freunde” die Notiz auf, daß 25 Paar Sonnenvögel in Wien frei- 
gelaffen werden follen, um zu erproben, ob eine Gingewöhnung 
möalich fei. 

Sch nehme an, daß diejer Beihhluß gefaßt wurde unter dem Ein- 
drude eines in der „Öefiederten Welt“ reproduzirten Artikels von 
Freih. v. Berlepjch, der jeinerzeit in der „Drnithologiichen Monats: 
schrift” erichienen ift, und ich möchte Sie aufmerkfjan machen auf 
meine, num faft at Jahre alljährlich wiederholten diesbezüg- 
lihen Verjuche, die, obwohl in durchaus jahlicher Weife mit ftets 
ein volles Jahr früher in Freivolieren gehal 
tenen Bögeln angeftellt, bisher immer mit negativen Erfolge 
endeten. 

Mie felten ein anderer fremdländifcher Vogel, zeigt fich Die 
Peking - Nachtigall oder der Sonnenvogel geeignet, ih unjeren 
Witterungsverhältniffen anzupafjen und die Ueberwinterung in offenen 
Bolieren im Freien maht — geeignete Einrichtungen, auf die ich noch 
zurücfonme, vorausgejfeßt — nicht die mindejten Umftände. Es wurde 
denn auch jchon [ehr oft darauf hingemwiejen, daß fich diefer Vogel 
zur Afklimatifation in unferen Fluren eignen würde, 

Bor at Jahren habe ich num diefe Verfuche aufgenommen und 
bis heuer fortgefegt. ch bejehaffe mir im Frühjahre importirte 
Sonnenvögel, möglichft in richtigen Paaren, und jege fie in eine mit 
Sefträuch bewachjene Falanenvoliere, wo fie bis Eintritt jtrenger 
Kälte verbleiben. Eingefangen, werden fie in einem ungeheizten 
Raum überwintert und jhon im April wieder in die Voliere gebracht, 
wo fie fich vollkommen heimifeh fühlen und meift in einigen Tagen zu 
bauen beginnen. 

Ein Baar wird nun in einen geräumigen Flugkäfig, der fic) 
innerhalb der Voliere befindet, gebracht und den übrigen — es 
find meift zwei bis drei richtige Paare gewejen — Die Sreiheit durch 
ein Fenfterchen der Voliere gegeben. An die Umgebung, die fie nun 
jeit einem Jahre fennen, gewöhnt, von den eingejperrt gehaltenen 
Artsgenoffen beftändig gelodt, bleiben die Vögel regelmäßig in der 
nächften Umgebung der Voliere, in der fie zur Futteraufnahme in den 
erften Wochen oft erjeheinen, und jchreiten regelmäßig zur Brut. Wenn 


#) Diefes Büchlein ift ein guter Ratgeber, wie und wo man die Nijt- 
faften für Höhlenbrüter anbringen fol. 10 trefflihe Jluftrationen tragen 
zum bejjern Verftändnis des Tertes bei. eder, der ih mit dem Anbringen 
von Niftkaften befafjen will, follte ich diefe Anleitung anfhaffen. Das Büchlein 
foftet nur 25 Gts. und it in der Buhdruderei Berihthaus in 
Zürich zu beziehen. (Siehe auch Jnjeratenteil!) 


292 


es auch nicht alljährlich gelingt, Nefter zu finden, jo waren no) faft 
jedes Jahr unverfärbte junge Sonnenvögel zu beobachten. 

Aber die Hoffnungen, die das fo leicht gelungene Ausfegen wad- 
gerufen, zerfliegen nur zu bald! Kaum beginnt die Neifezeit des 
Holunders, jo vereinigen fich die noch vorhandenen Vögel zu einer 
Sejellichaft, ziehen von Bufch zu Busch, entfernen fich immer mehr und 
find in einigen Tagen meift auf Nimmermwiederjehen verfchwunden. 

Wohl Fam e3 vor, daß wir unfere Vögel in größerer Entfernung 
nochmals antrafen, auch daß einzelne Eremplare nochmals zurückfamen 
und die gefangen gehaltenen Artsgenoffen aufjuchten; nie blieb 
audh nur ein Eremplar bisinden Winterundaud 
nie fehrte eines im Frühling zurüd. 

Dieje jchon jo oft wiederholten Verfuche mit ftets gleichem Aus- 
gang veranlaffen mid zur Annahme, daß eine Afklimatifation des 
Sonnenvogels in unjerer Gegend ein Ding der Unmöglichkeit ift und 
daß alle derartigen Verfuche ebenfo fcheitern müffen, wie die auf Ein- 
bürgerung des Wellenfittichs und vieler anderer Arten gerichteten. Eine 
weitere Schwierigkeit, dvenSonnenvogel im Freien zu erhaltn, ift auch) 
in feinem Eedzdreiften Benehmen gelegen, das ihn nur zu oft ein Opfer 
des Sperbers und anderer Naubvögel werden läßt. Den Winter wür- 
den die Vögel bei uns wohl überftehen, doch qlaube ich, daß man ihnen 
eine bejondere Fütterung zuteil werden laffen müßte. In meiner 
DVoliere erkranken nämlich Sonnenvögel bei anhaltend ftrenger Kälte 
an Verdauumngsftörungen, wenn man nicht dafür jorgt, daß ihnen 
wenigftens einige Male im Tag warmes (d. h. nicht gefrorenes) Weich- 
futter zur Verfügung fteht. 


Speziell zu dem Projekt, in Wien Sonnenvögel auszufeßen, 
möchte ich bemerken, daß vielleicht das Häufermeer, das die Gärten 
der inneren Stadt: Katjergarten, Volksgarten, Rathausparf, 
Stadparf 2c. umgibt, der Wanderluft diefer Vögel möglicherweife Ein- 
halt tun fönnte, wenn 68 fi nur um ein Herumftreifen und nicht um 
einen wirklihen Zug handelt; andererjeits würden aber die herum- 
ftrolhenden Kaben die wenig vorfichtigen Vögel bald dezimiren und die 
Spagen ihnen die Nahrung wegjftehlen. 

Auch dur unberufene „Liebhaber“ würden die Sonnenvögel, 
die jedem Mehlwurn, wie jedem an ein offenes Fenfter geftellten Dogel 
ihrer Art fofort zufliegen würden, leicht weggefangen werden. 

Sch rate daher, den Verfuch zu unterlaffen; e& ift fchade um die 
armen Vögel und jehade ums Geld, das fih — au im „Reichsbund“ 
beifer anwenden läßt! ©. Ballifc. 
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Zleber Kanindenkallungen. 
Bon Franz Zanitti, Urnäld, 





Obwohl ich Fein Zeitungsfchreiber bin und ohne wejentliche Verz 
befjerung durch den Nedaktor die nachfolgenden Zeilen vielleicht Faum 
verwendbar wären, kann ich es dennoch nicht unterlaffen, auf das in 
Nr. 17 diefer Blätter „Mitgeteilte” über Kaninchenftallungen meine 
Anfiht bekannt zu geben. Weil ih eben fein Schriftfteller bin, hatte 
ich erwartet, e8 werde von den vielen Kaninchenzüchtern irgend einer 
einen Beitrag zu diefem Thema liefern, da diefer aber ausgeblieben ft, 
jo habe ich mich entfchloffen, einen foldhen zu enden. Sch ftelle mich den 
zxejern vor als Kaninchenzüchter und füge bei, daß ich von Beruf 
Naurer bin, jo daß ich über die Art der Verwendung von Zement zu 
Kaninenftallungen doch wohl etwas berichten fönnte, was dem einen 
oder anderen Züchter von Nuben wäre. 

Meine Erfahrungen über die Zementböden in Kaninhenftallungen 
find alfo folgende: Mir ift wohl bewußt, daß die Anfichten der Züchter 
verjhieden find; dem einen gefallen jeine Zementböden, dem andern 
beliebt Zinfbleh und ein dritter hält einen Ueberzug von Dachpappe 
als das geeignetfte für Außenftallungen. Jh bin nun der feften Ueber: 
zeugung, daß man mit Zement fehr gute Böden machen fann, die 
praktijch, jolid und nicht teurer zu ftehen fommen als andere. Jch ver: 
fahre dabei wie folgt: Jch nehme ungefähr 25 Kilo Zement (oder je 
nad Gebrauch mehr oder weniger) und ein wenig nicht zu groben, 
jauberen Bahjand und nun fann die Maurerei beginnen. Bei der 
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jtallungen verwendet und ift bejonders das erftere empfehlenswer 











































Niihung nimmt man ein Gefäß als Maß und gibt auf je 2 M 
Sand 1 Maß Zement. An einem faubern Ort oder auf einige zu 
jammengeftoßene Bretter wird das Material troden gut gemifcht un 
dann unter beftändigem Duchfchaufeln oder Umrühren Waffer binzu 
gegoffen, bis e3 richtig durchfeuchtet oder ein dicker Brei ift. Man mu 
jorgfältig darauf achten, daß der Brei nicht zu diinn werde. Natfan t 
es, nicht zu viel auf einmal zu mischen, jondern nur einen Teil, d 
bald verarbeitet und wie er etwa für die Böden nötig ift. Winde 
viel Sand und Zement gemengt und angefeuchtet, jo wäre der übrig 
bleibende Reft verloren. Von diefem Zementpflafter gibt man num j 
viel in den Stall, daß der Boden 2—3 cm die beftrichen werde 
fann. St der Guß jchön verebnet, fo ftreutman noch etwas Zementpußr 
(alfo trodenen Zement) darüber, wodurd die Dede ganz glatt mir‘ 
Aber man achte darauf, daß ficd der Boden von den Seiten und b 
Vorderwand aus gegen die Mitte etwas jenft, um den Urin dorthin z 
leiten. Bon der Mitte aus fließt er in einer Rinne nad) hinten, wo i 
der Rückwand ein 3—4 cm großes Loch gebohrt worden ift. Vor he 
Hgementirung ftößt man durch diejes Loch ein Kleines Blech, biegt diefe 
halbröhrenförmig und läßt es hinter der Rückwand einige Centimet 
vorftehen, damit der Urin gut abfliegen kann. Solche Zementböve 
find dauerhaft und billig. 


Will der Züchter auch die hölzernen Stallwände vor Fäuhn 
ihügen, jo fann er einen Streifen Dachpappe von ca. 20 cm Brei 
innen, gut auf dem Zementguß auffibend, befeftigen. Dies joll aber er 
geichehen, wenn der Zement gut getrodnet ift. Dann nimmt ma 
dünne Bretter, paßt fie nicht zu ftraff hinein, daß fie auf dem Zemen 
boden liegen — natürlich fie nicht etwa annageln wollen — um 
bildet jo den eigentlichen Stallboden, auf dem die Kaninchen fiten, 

Ein folder Stall läßt fich leicht und gründlich reinigen. Wen 
es nötig ift, werden die Bretter herausgenonmen, tüchtig mit & 
Bürfte und Waffer bearbeitet und an der Luft getroefnet. Inzwifche 
wäjcht man den Stall aus, fann-in alle Eden hineinreichen und ih 
dann gleich wieder in Gebrauch nehmen. Die Tiere fiten beftändi 
trocken, weil unter den Bretterböden der Urin ablaufen kann. 


Bei Bretterböden fönnte man auch einen ganz engmafchigen No 
von nur '/, em Raummeite machen. Cinfacher ift die Sache b 
Innenftallungen. Kann man eine Neihe Stallungen in gleicher Höl 
anbringen, jo befejtigt man an der Vorderfeite des Bodens eine Dad! 
rinne und genügt e$, wenn die Rinne nur jo viel aufliegt, daß fie a 
genagelt werden Fann. Dann macht man einen Zementguß (mie jejo 
bejprochen) und läßt ihn bis auf die angenagelte Rinne gehen. 

Häufig wird auch Zinkbleh oder Dachpappe bei Kanind 


aber auch teuer. Dachpappe taugt nur für die Seitenwände, denn bo: 
wo e& feıcht wird, gibt e& bald Löcher und müßte oft genug erneute‘ 
werden. 
He hoffe, die werten Züchter werden mein Kleines Schreiben ıı 
jtehen und bei Erftellung von Kaninchenftallungen den Zementboden 
anfertigen fönnen, daß er jolid wird. Die Arbeit eines joldden Sta 
dodens ift ja feine Kunft und auch ich denke nicht, etwas Großartige 
gebracht zu haben. Der Zweck diejer Zeilen ift der, unjern Kanindei 
züchtern einen Dienft zu erweifen. ae 

Mit Züchtergruß! 


. .ü 


Ausftellungs-Beriht des Ornitgologifhen Were 
Birhofszell, | 


Von 3. Aug. Bädhler. 
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Es wird in Züchterkreifen recht oft und zum Teil mit gute 
runde beflagt, daß der Kreis der Liebhaber fih in viele He 
Teile zerjplittert; man findet bejonders im Thurgau mehr Verei 
als nötig und nüslich find. Diefe Zerfplitterung bringt mit ji 
eine DVergeudung an Kraft und Kapital, beides Dinge, wel 
unjerer Liebhaberei doch nur in bejchränkttem Mafe zur Verfüg 
ftehen. Cs wäre töricht, wenn man folhen Vorftellungen geye 
über jein Ohr verfchließen wollte, und daß man die Nachteile d 
DBejtehens vieler Eleiner Vereine erkannt hat, bemweifen amdererjei 
die Anftrengungen, welche man unternimmt, um diefe einzeln 
Gebilde zu einem Verbande zufammenzufchließen. u 





























- Und wahrlid, es wäre noch nicht die undankbarite Aufgabe, 
 ftrebfamen Vereine unferes Kantons in folder Weife zufammen- 
affen, damit das Streben nach demfelben Ziele eine fejte Richtung 
d Organifation befäme. Es ijt ja anzuerkennen, daß bei der 
twiegend indujtriellen Bevölferung unjeres Kantons, bei welcher 
e Zeit nicht im Weberfluß vorhanden ift, ein Bedürfnis vor: 
richt, Die Liebhaberei im engjten Kreife fördern zu helfen und 
‚pflegen, daraus erklärt es fich im Bejonderen, daß unjer Thurgau 
ne ziemlich große Zahl von Geflügelzüchtervereinen aufzuweifen 
ıt, welche ein mehr oder weniger befruchtendes Dafein führen. 
5 ijt nicht zu bejtreiten, daß die Gelegenheit für die Mitglieder, 
H in unmittelbarjter Nähe mit Genoffen zufammenfinden, den 
‚veiß der Liebhaberei immer mehr erweitert. Ein gutes Zeichen 
8, daß in unjerem Ländchen der Sinn für die Tierzüchtung 
mer in hohem Maße vorhanden war; denn die Ausübung diejer 
Iagieberei bat nicht bloß eine nügliche, fondern auch eine ethiiche 
‚eite, Die mir von der größten Bedeutung erfcheint. 

Es wird mir jpäter vielleicht möglich fein, mich gelegentlich 
ngehender mit diejer Frage zu bejchäftigen, um den Vereinen, 
elhe mit. mir Beziehungen haben, praftifhe Borichläge unter: 
eiten zu fönnen. Das jteht für mich feft, daß die Leiftungen 
hoben werden, wenn auf dem Gebiete des Ausjtellungswesens eine 
junde Reform Pla& greift. 

Die Ausführungen, welche ih mir biev nur furz erlaubte, 
hen nicht im unmittelbaren Zufammenhange mit der Austellung 
 Biihofszell, denn es ift meine Gewohnheit, allgemein inter- 
‚ante Stagen, welche auch den Ausftellungen zum Nußen gereichen 
men, {m Eingang meiner Berichte eingehender zu erwähnen. 

| Die vom 20. bis und mit dem 22. Mai d. J. vom Ornitho- 
digen Verein Bifchofszell und Umgebung abgebaltene I. Allge: 
eine Geflügel- und Kaninchen » Ausftellung in der „Turnhalle“ 
ar in allen Teilen eine wohlgelungene. Das ganze Arrangement 
ar ein mit Fleiß und Ausdauer gut durchgeführte. Zur Aus- 
lung gelangten etwa 80 Stämme Hühner, 20 Stämme Enten 
» Gänfe, zirka 130 Baar Tauben, über 200 Nummern Kaninden, 
D eine jhöne Sammlung ausgeftopfter Vögel, Literatur, Futter= 
ittel, Gerätjchaften ıc. 

‚ Wenden wir uns nun zu der Hühnerabteilung. Zwar will 
) diesmal, um die gejhäßte Redaktion diefer Zeitung nicht zu 
je in Anfpruch nehmen zu müffen, von einer Kritik der einzelnen 
tämme Umgang nehmen; wenn aber der eine oder andere Aus- 
ler genau wiffen möchte, was für Fehler feine ausgeftellten 
iere aufweifen, jo bin ich gerne bereit, denjelben, gegen Ein: 
dung von einer Briefmarke, genauen Auffchluß zu geben. 

| - Eine jchöne Kollektion zeigten bier die hellen Brahma (ameri- 
nifher Abjtammung); doch bei den meiiten Tieren dürfte die 
einfarbe bejjer fein, auch die Bruft einzelner Hähne war zu 
wach; im Körperbau waren namentlich die Hennen gut. Ebenjo 
1e gute Klaffe war die der Minorfa und Staliener; bier waren 
tige recht qute Stämme, aber auch jolhe, die fehlerhafte Kämme, 
te Ohrjcheiben und Steilfhwänze zeigten. Drpingtons, Langjhan 
d MWyandottes zeigten ebenfalls fehr- jchöne Tiere, die auch mit 
amd II. Preis gewürdigt worden find und die den Züchtern alle 
ne machten. Es waren wirklich fchöne FEräftige -Geftalten mit 
er Ihönem Gefieder. Minder gut war die Schwach bejeste Klaffe 
t Plymouth-Rods; gering im Körperbau und jchwach auf den 
ßen, die II bei einem Paare war daher ziemlich hoch bemefjen, 
r zeigten die Tiere reines Gefieder (jchön gejperbert). Einen guten 
tamm Ladenfelder frönte der II. Preis, reines qut gezeichnetes 
efieder, nur hat der Hahn häfliche Ohrjcheiben. Die Klafjen der 
umburger, Appenzeller, Bantam, Spanier zeigten leider nur 
mderwertige Tiere, aber in ganzen genommen war die Hühner: 
Heilung eine recht gute zu nennen. 

\  Trogdem das jcheußliche Wetter uns nicht gerade ing Freie 
&, wollen wir doch noch dem Waffergeflügel einen kurzen Bejuch) 
ftatten. Hier fommen in erjter Linie die Peling- Enten in Be- 
Abt und zwar diejenigen Tiere, die mit I. und II. Preis bedacht 
9rden find. Wenn auch die Farbe derjelben bei der naffalten 
Atterung nicht ganz dem Standard entjpricht, jo finden wir, 
mentlich den mit erjtem Preis bevachten Stamm recht gut; feine 
deperformen, gute Stellung und jchön gelbe Schnäbel und Füße. 
te Rouen zeigten mangelhafte Zeichnung und Farbe, ebenjo die 
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Zaufenten; bei den lesteren fehlte e8 auch noch am Körperbau und 
Stellung. Gänfe zeigten nur mittelmäßige Tiere. 

Gehen wir wieder ins Lofal und ftatten der Taubenabteilung 
noch einen furzen Befuh ab. Auch hier finden wir wieder mand 
Ihönes Pärchen; jo namentlich die ertklaffigen Vögel, 5. B. aus: 
gezeichnet jchön waren die jchwarzen Straßer, gut in Figur und - 
Zeichnung, ferner hatten die gelben Indianer gute Figur und feine 
Kopfform. Ein Paar pommerifche, weiße Kröpfer machte dem 
Ausiteller alle Ehre. Auch unter den verjchiedenen Arten Mövchen, 
Pfaffen, Mohrentöpfe, Gimpel, Goldkragen, Bernerhalbjchnäbler, 
Dragon, Bagdetten und Farben-Feldtauben zc. jah man no mand 
recht gutes Paar; furz, die Abteilung Tauben zeigte dem Be: 
Ihauer viel qute Vögel und reihe Abwechslung. Die Kaninchen: 
Abteilung überlaffe ich meinen Herren Kollegen und gehe jomit 
zum Schluffe über. 

Yeider wird der Verein für all jeine Mühe und Opfer ftatt 
eines Vorjchuffes ein Defizit zu gewärtigen haben, da ohne Ber: 
lofung eine folhe Ausjtellung nur jehr jchwer durchzuführen ijt 
und das Eintrittsgeld, namentlich, wenn noch jchlechtes Wetter 
während der Ausftellung eintritt, nicht Hinreiht, all die Koften 
zu, deden. Ob die Zeit noch lange währt, wo fämtliche Vereine 
unferes Kantons zufammenjtehen und für das Lotteriewejen das 
Referendum ergreifen, wird fich zeigen; Berichterftatter hofft und 
wünjcht es. 

Was nun die Ausjtellung betrifft, fo hat der Verein mit 
grogem Gejichiet die Ausftellung ins Werk gejest und gezeigt, daß 
die Liebe zur Geflügelzucht noh in reich,m Maße vorhanden tft. 
Aber nicht bloß die Liebe, jondern auch das Verjtändnis für die 
Geflügel: und Kaninchenzucht hat eine fichere Heimftätte in diefem 
Vereine, und das läßt mich hoffen, daß derjelbe meine Anregungen, 
welche ich gleich anfangs meines Berichtes zu geben mir erlaubte, 
in .ernjte Erwägung ziehen wird. Cs wäre erfreulich, wenn fi 
nach und nach eine Verbindung zwifchen den beiden tatfräftigen 
Vereinen Bilchofszells herjtellen ließe, denn mit vereinten Kräften 
läßt fih noh Manches erreichen. 


Bevorfichende Ausftelungen. 

Kihtenfteig. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kanindhenausijtelung vom 
9. Hi5 11. Suni 1906. Mit Prämierung und Berlofung. Schluß zur 
Anmeldung den 29. Mai, 

Zürih. Internationale Hundeauöftellung aller Rafjen vom 23. bis 25, Juni 
1906, Meldeihluß den 11. Suni. 


Berfhiedene Nachridien. 


— Schädigung des Geflügels Durd Raupenvertilgung. Hühner, Truts 
hühner, Perlhühner, Enten, welche in Objtgärten freien Auslauf haben, oder 
in fahrbaren Ställen auf die Aeder gebracht werden, oder auf Feldern weis 
den dürfen, vertilgen eine Maffe Snfeften, Würmer, Schneden und der= 
leihen. So insbejondere die hühmerartigen Vögel Raupen von objtichäd- 
lichen Schmetterlingen, die, deö Meberwinterns wegen, von den Bäumen zur 
Erde gefommen find, oder bein Schütteln der Bäume auf den Boden fielen, 
ferner reife Snfekten: Blütenftecher, Apfelwicler, Geipinjtmotten, Froftipanner, 
Dbftmaden, Schneden (graue Aderz oder Nadtfchneden), Engerlinge, Rüz 
benmaden auf den Feldern 2c. werden ebenfall3 vom Geflügel begierig ver- 
zehrt. Dann wird Futter freilich geipart; aber, ohne Körnerfutter nebenbei 
zu verzehren, follen Hühner nicht zuviel animaliihe Nahrung genießen! Starf 
behaarte Raupen (fogenannte Bärenraupen) verfhmähen die meilten Hühner; 
doch Fan e3 vorfommen, daß das eine oder das andere Huhn folche frißt und 
dadurch Schwere Verdauungsleiden erwirbt. Enten verzehren eher behaarte 
Raupen, befommen dann aber oft Entzündung des Darmes, Bormagens 
u. 1. w., die leicht den Tod veruriahen. inerjeit$ mögen die mit Stadheln 
und Widerhafen verfehenen Raupenhaare, welde fi in die Schleimhaut der 
Verdauungsorgane einipießen, daran Schuld fein, andererfeitS die jcharfen 
Stoffe (Ameifenfäure beionders) in den Hautdrüfen vieler folder Bären- 
raupen. Das Berzehren von vielen Kohlweißlingsraupen hat Enten Ihon 
oft fterben laffen, darauf fer aufmerffam gemacht, wenn man meint, nichts 
befferes tun zu fönnen, al3 Enten al3 Raupenvertilger in Gemülegärten zu 
ihiden. Da KRohlweißlingsraupen nicht behaart find, audy feine Iharfen 
Stoffe enthaltende Hautdrüfen, die erftere in die hohlen Haare ergießen, 
befigen, fo müffen fie ein fonftiges Gift enthalten. Prof. Dr. Zürn. 





Briefkalten. 





— Herr 6. W. in Bern. Bei Hühnern, die feinen freien Auslauf ins 
Grüne haben, fommt e8 zur Sommerszeit oft vor, daß der Kamm zeitweile 
jeine frifchrote Farbe verliert. Wird dann Grünes gereicht oder dem Trinfwafler 
etwas Eifenvitriol zugelegt oder auch während der Nacht, wenn die Tiere in 
der Ruhe find, fo ftellt fich die lebhaft blutrote Färbung wieder ein. Man 


294 


a! 


19 





kann diefes Blafmwerden des Kammes nicht ein Zeichen von Krankheit nennen, 
Der Säfteverbrauc der Tiere, die Gemütsbewegung und dergleihen bemirken 
bald glänzend rote, danıı wieder blafjere oder auc blaurote Kämme, Da 
der Hahn temperamentvoller, lebhafter ift al3 die Hennen, jo läßt fih bei 
ihm diefe Ericheinung deutlicher wahrnehmen. — Ihre legtjährige Langshan- 
Spätbruthenne, die mit 7 Monaten (im März diefes Jahres) mit Legen be: 
gann und in 67 Tagen 60 Eier legte, hat eine beadhtenswerte Leiftung voll: 
bracht. Man fieht daraus, daß aud im Auguft ausfchlüpfende Kücen fchwerer 
Kafien fich ordentlich entwideln und fpäter fleißige Regerinnen werden fönnen, 
— &3 it entichieden zu viel, wenn einer KRreuzungshenne 22 Gier zum Brüten 
untergelegt werden. So viele Eier Fann die Henne ja gar nicht deden; 15 
Gier find reichlid genug. Wenn die Zahl der untergelegten Gier zu groß 
ift, dann erhalten die Außerften Eier zu wenig Brutwärme und der Embryo 
entwidelt fih ungleih. Und da die Brüterin bei jedem Betreten des Neftes 
die Gier unter das Gefieder zu Shieben Sucht, fo Liegen bald dieje bald andere 
in der äußeren Reihe und leiden durch ungenügende Brutwärme,. Wen die 
Zayl der Kücden derjenigen der Eier nicht entipricht, jo willen Sie nun, wo 
die Uriache liegen mag. — Den Zeitungsausichnitt fann ich verwenden, nicht 
aber das Bild; zu leßterem ift ein Klifchee erforderlich. Jmmerhin beften Danf. 
— Herr E. W. in Weinfelden. Die Brämirung der Kaninchen wird 
allezeit troß Standard und Skala nicht alljeitige Zuftimmung finden und 
auch nicht eine abweichende Beurteilung der Tiere verhüten fünnen. Mir 
ericheint e8 ganz natürlich, wenn ein Tier, weldhes an verjchiedenen Ausftellungen 
beurteilt wird, nicht immer in die gleiche Preisflaffe fommt. Das betreffende 
Tier hätte nach den geltenden Anforderungen einen zweiten Preis verdient, 
doch lohnt es fih nicht, fein Necht zu juhen. Natjam ift ed immer, vor der 
Anmeldung fih zu informiren, ob ein Praftifer oder ein Theoretifer die 
Prämirung übernimmt und fich event. an der Ausitellung nicht beteiligt. 
— Herr E. F. in Lömmenfhwil. Sie werden die Ausitellungsdrud: 
fahen — die ih Shnen fendete — erhalten haben, Der blaue Zeitel ent: 
hält die Ausftelungsbeftimmungen, die Sie aufmerffam lefen wollen. Sind 
Sie mit denfelben einverftanden, jo juhen Sie auf dem gelben die betreffenden 
Klaffen, unter welchen Sie Ihren Hund ausftellen wollen, und tragen Die 
Klaffennummer, jomwie alles Erforderliche genau und gemwiljenhaft auf den 
weißen Anmeldeihein ein, den Sie dann au da8 Ausitellungsfefretariat, 
Hotel Simplon, Shüßengaffe, Zürich I, fenden, nebjt den Klafjen-Einfaßgeldern. 
— Herr P. St. in H. b. Sumiswald. Ihrem Wunfce, die von Ahnen 
importirte Hühnerraffe einer Beiprehung zu unterziehen, will ich gelegentlich 
gerne nachfommen. Da ich diefe Naffe aber nicht jelbit züchte und Sie dod) 
jet Gelegenheit haben, diejelbe Fennen zu lernen, wäre ed doch wohl richtiger, 
wenn Sie eine Beichreibung liefern würden. Wenn Gie dann noch eine 
photopraphiihe Aufnahme Shres Stammes beifügen Fönnten, würden wir 
nötigenfall8 die Vergrößerung und Anfertigung eines Klifchees übernehmen. 
Sonft wüßte ih nicht, wie wir ein Bild beichaffen fünnten, Berfuchen Sie 
e3 nur und liefern Sie das Material, für die Druckfähigkfeit will ich Ichon Sorgen. 
— Herr A. W. in Zug. Von Hhrer Zufchrift nahm ich danfend Notiz 
und teile ih Shnen no mit, daß in näditer Nummer ein weiterer Beitrag 
über diefed Thema folgen wird, — Der Sat 3 im Mlinea 1 des Artikels 
„AlbinoeAmfeln‘ enthält feinen Drudfehler. Der dritte Sat bezieht fich) 
auf den vorhergehenden, welcher fagt, daß bei freilebenden Vögeln, deren 
Verpaarungen nit dur den Menichen beeinflußt werden, folche Verändes 
rungen in der Geftederfarbe zwar auch vorfommen, aber viel Seltener find. 
Weil fich eben die charakteriitiiche Geftederfärbung unferer freilebenden Vögel 
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in der Regel von Geichledht zu Geichleht vererbt, deshalb it von hund 
Vögeln der gleihen Art und des nämlihen Geichledhtes einer ganz gen 
dem andern gleih. Wenn feiner dem andern gleich wäre, jo müßte nı 
die Ausnahme als Regel bezeichnen, und dazu geben uns die Albinos d 
nod) feinen Anlaß. Freundlihen Gruß! 
Herr J. L. in Derendingen. Yhr ‚„„Mitgeteiltes” findet gerne W 
wendung. — Für legte Nummer Eonnten jolche Berichte nibt benüßt werde 
weil wegen dem bh. Auffahrtötage der Nedaktionsihluß fchon am Dienit 
Mittag erfolgen mußte, alfo einen Tag früher als fonft. — Die Holland 
fanarien find zuweilen weniger lebhaft al5 andere Rafien und zeigen fid) 
der Zucht phlegmatifch. Dagegen läßt fich nicht viel nahen, «IS fnapp fülte 
damit der Vogel nicht fett und träge wird. MWielleicht erwacht bei diei 
Hahn dod noch der Fortpflanzungstrieb. — Foren Sie einmal in St. Gall 
MWahriceinlich läßt 
dahier aber niht8 machen; Sie haben jedenfalls ein Nadtigallweibdhen 
halten reip. teuer eingetaufcht. — Die Händler find in der Sailongeit, n 
viele frifchgefangene Sniektenfreffer eintreffen und wieder verjendet werd 
müffen, häufig etwas furz und ausmweichend. Herr B. hat den Händler vir 
leicht alS reell fennen gelernt und er ift e$ wohl auch, aber er nimmt we 
fendete Vögel nicht mehr gerne zurüd und will fi) durd) nichtsfagende Ned 
rechtfertigen. Sie hätten die Nachtigall freilich gerade bei Ankunft befichtig 
follen und nicht erft nah 14 Tagen. Ihre Anficht, Sie haben die Wh 
durch genaue Befichtigung nicht in der leichteren Eingewöhnung ftören wolle 
ift ja ganz aut, aber Sie haben damit hr Einipracderecht preisgegebe 
Ammerhin hätte Yhnen der Händler mwenigftens den Vogel jamt Shrer V 
fandtfifte zuftellen dürfen. Neklamiren Sie nur noch einmal, — Aus Shre 
und anderen Schreiben erjehe ich deutlich genug, daß viele Verkäufer v 
einheimischen Wildfängen bei Abnahme von zwei Männchen jehr oft e 
Weibchen als Männchen beifügen und wenn diefes nicht bald eingeht, jonve: 
"päter in feinem Gejchlecht erfannt wird, auf Reklamationen keine Antıvc 
geben. Der Händler macht in folhen Fällen Geichäfte und der Käufer mı 
die Sadhe alS Kiebhaberet beurteilen. 
— Herr J. E. in Nauen Dürnten. Wenn ein Aussteller mit Ange 
der Rontrolnummer den Preisrichter über die Beurteilung einer gemwifl 
Nummer befragt, fo ift e3 bisher immer Sitte gewefen, daß man eine fol 
Anfrage beantwortete, wenn Marke für Rüdantwort beilag, Wenn nm 
Herr &. jagt, die Farbenfaninhen jeien von Herrn N. prämirt worden, 
wird er auch jämtliche Farbenfaninchen beurteilt und nicht einige Numme 
ausgelafjen haben. Srrtümer in den Nummern fommen leicht vor und 
es doh wohl möglich, daß Sie eine unrihtige Nummer notirten. Auf Dopp 
poftfarte hätte Shnen das KRomite freilich die KRontrollnummer angeben fönn: 
doch hat der Empfänger einer foldhen Anfrage nicht immer Zeit, in d 
Büchern der Auöftellung nachzufehen. Daß ein Ausftellungsfomite ein! 
Nummern gar nicht beurteilen läßt, ift ShrerfeitS eine ganz irrige Annahn 
MWenn nun ein von Shnen in Derlifon auögeitelltes Holänderfaninden g 
nicht prämirt wurde und Preisrichter wie Komite Shnen nicht die erbete 
Auskunft gaben, jo-fönnen Sie fidy) über -diefes Verhalten Ihre Gedant 
machen, aber auf amtlichen Wege eine Antwort zu erzwingen, it ganz zwedlı 
Auch daß das nämliche Tier durch einen andern Ausiteller in Biel ausgeite 
und dort mit erftem Preis prämirt wurde, gibt Ahnen fein Recht, gegen i 
Beurteilung in Derlifon reflamiren zu Fönnen. Geben Sie fih mit Diej 
beiden Erfahrungen zufrieden und laflen Sie fich deshalb die Freude an kt 
Raninhenzudht nicht nehmen. E. B.-C. 





























Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Bergen), zu richten. 





inzeigen. 












Snferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) jowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittı 
an die Buhdendkerei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zitrid einzufenden. 














Marktbericht. 
Züri. Städtifher Worenmarki 


vom 25. Mat 1906. 
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Auffuhr bedeutend ftarf, Nachfrage 
und Umjaß jehr bewegt. 3 galten: 





per Stüd 

Srifhe Eier . Fr. —. 09 bis Fr. —.11 
Kijteneier Al) 
Dito, per Hundert „ 6.70 „’*, —— 
Suppenhühner „ 1.60 „ „ 1.80 
Dahneag a Or an 
Sungbühner 2.20, 21.408 ,2°2521,90 
Enten 27 2 Bra) 
Bine . . 1 4.60.00‘ 
Truthühner . 025.80 200180 
Tauben v — Tr 0 
Saniihen .. „...,. 1.800 See 

„ teb.p.Y/akg „, —— „ „ — 
PVerlhühner. . „ 2,60 .,. „.. 2.90 
Sunge Hunde , „ 7— ,„ „ 10 
Poulelsranı ra 2 ADT as 
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Bruteier:Verfanf. 


4 jruteier. > 
Meiße Wyandottes, per Stüd 30 Gts, 
Schwarze Minorfa, per Stüd 25 Gt8. 
Stalieneriperber, per Stüd 20 Ets, 
Arnold Wilhelm, Safenwil, 


Helle Brahmn, 
amerifan. Abftammung, Spezialzucht 
MWolhufen (1906) I. Preis. Bruteier 
a 40 &t3. per Stüd. -25= 
3 Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 


Bruteier 


von 
Peking- Enten, 
Rouen=-Enten, 

ind. Laufenten, 

alles erftflaffige Tiere, mit freiem -Ause 

lauf in See, per Stüd a 25 Gts, 

3%. Bürgin, zum Srohfinn, Bendlikon. 
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»e- Drutfeier. & 


Bon meiner Spezialauhtihmwarzer Mi: 
norfagebeabä $r.4.50per Dußendfranfo 
und Verpadung frei. Smportirter, 
Eoloffal großer Zuchthahn, prämirt mit 
I. Preis in Münifter und Grüna (Freis 
lauf). Garantie für Normalbefrucbtung. 

Ehr. Gerber, Tabakfabrif, 
-157= Solothurn. 


Plgmoutj-Ross, geiperd. 


ID. Breis Derlifon. Bruteier ä 35 Ets. 
Rebhuhnf. Siverghühner A 20 Ets, 
447m 


Bamb.Goldipronkol 


 (langiährige Spezialzucht). | 


Kolleftionspreis I. Kl., Burgdorf 1905 
(11. und 2 I. Breife), Nüegsaufchachen 
1906 II, Preis. Bruteier von LEI. 

Zudtftamm, per Dub. Fr. 4. 
Fr. Müller, Bäderet, Sffmil, 


=929- Kt. Bern. 


+ Soppidy, Degersbeim. | 












Ein Kulm der Zukun 


- Tosenk, sehwarze Minorkas, 


das Sdeal der Züchter Norddeutihlan: 
Brutteier, bis 85 Gramm per Gt! 
35 Cts., Dußgend Fr. 4. Bruch 
'Badkung. Erfahrungsg. gute Wint] 
| Teger. 3. Guper, 3. Trutenbof,) 
-394= Seegräben, Rt. Zürid. 


 Dennenfiedr. Hamb.-Silberlprenke 
Spezialzucht. 


Seit 1882 gezüchtet, über 50 Ehre 
Speziale und I. Preile, Dieles Id 
ichr gute Zuchthähne. .4n 
| Bruteier ä 50 Gtö. ver Stück. } 

F. Gerber, Bäderei, Burgdorf 


 Bruteier. | 

Gelbe Staliener, per Stüd & 20 Gt 
' Hamburger: Silberlad, per Stüd) 
‚20 Gt8. 1022] 
 Zean Schmid, Zürich-Wollishof 
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Zürich, 
8. Juni 1906. A 5 3 
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Beitere Notizen über die Shen und Furdtfamkeit 
unferer Saushühner. 
Bon Privatdozent Dr. U. Duerft, Zürich. 
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ı Herr Redaktor E. Bed=GCorrodi hat in Nr. 21 diejer Zeit- 
Hrift die interefjante Anregung einer Diskuffion über die Mittel 
a: welche die Scheu und Furchtfamfeit unferes Hausgeflügels 
m günftigem Sinne beeinfluffen möchten. ch geftatte mir einige 
‚Jemerfungen dazu, da mich diefe Frage vom rein wiffenfchaftlichen 
‚Standpunkte aus jchon lange bejehäftigt hat. 

& Es ift zunächit evident, daß Scheu und Furdhtfamfeit des 
yausgeflügels, wie aller Tiere überhaupt, nicht nach VBorjehriften 
‚er Pharmafopoe oder mit Geheimmitteln geheilt werden Fönnen, 
I daß, trogdem Herr Bed der „Erziehung“ den Wert abzu- 
‚prechen jcheint, diefe oder ein ähnliches piyhologiih wirfendes 
Nittel das einzige Nemedium für die genannten Fehler darftellen 
Önnen. 


SH habe vor Jahren, bei Anlaß der Beiprehung der mut= 
taplichen Art der Domejtifation der Haustiere überhaupt, die Theorie 
erfochten, daß nur der noch auf der Kinderjtufe jtehende Menjch 
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shweierifgen Geflügendtvereing un der Genofenfchaft fAweizerifder Fanindhen= Büdter. 

| Organ der ornithölogifchen Wereine 

Anrberg, Anriswil, Appenzel, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brieny (ornith. und Tierfchußverein), 
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die Haustiere zu zähmen vermöchte und daher die Haustierzähmung 
(jpeziell für unfere wichtigften Haustiere, Rind, Pferd, Hund, Schaf) 
fich auf mindeftens 10,000 Jahre vor Chriftus zurückdativen läßt. 
Die neuejten Ausgrabungen der amerikanischen Bumpelly-Erpedition 
in Bentralafien, deren Erpeditionszoologe ich zu fein die Ehre 
habe, gaben in überrafchenditer Weife meinen Mutmaßungen einen 
bemweisfräftigen Rückhalt. 


Deshalb habe ich an wilden Tieren Domeftifationsverfuche 
vorgenommen, von dem genannten Prinzipe ausgehend, daß nur 
duch Spiele, wie fie die Kinder mit den Tieren treiben, das Tier 
ji wirklich zähmen läßt und die Scheu ablegt. Man kann dann 
bei beftändiger Bejhäftigung mit dem Tiere zu einem hohen Grade 
der freiwilligen Anpafjung an den menschlichen Willen, der Sug- 
gejtionsempfänglichfeit des Tieres, gelangen, die uns im gewöhnlichen 
Leben als „Zutraulichfeit” und in höherem Maße al3 „Dreffur“ 
entgegentritt. 


Was num die fpeziell angeführten Jtalienerhühner und indischen 
Zaufenten anbetrifft, fo läßt fi) das Gefagte hier ebenfalls praktisch 
verwerten, wenn auch natürlid” das niedriger ausgebildete intel- 
leftuelle Vermögen des Vogels eine ganz andere ‚Behandlung er: 
fordert, als dasjenige eines höheren Tieres. Bejonders da gerade 
ven Vögeln in adultem Zuftande jede Luft zum Spielen, wenigjtens 
mit dem Menjchen, fehlt, während ja Rüden unter ficd Tänze und 
jpaffige Kämpfe aufzuführen pflegen, wenn fie recht wohl und zu- 
frieden find, ja bei bejonders guter Stimmung jelbft mit dem 
ihnen wohlbefannten Wärter Scherze zu machen verfuchen. Den: 
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noch ift die Anlage zum Spielen bei den Vögeln eine fehr rudi- 
mentäre und nur auf das jeruelle Gebiet der Liebesjpiele be- 
Ichränkt. 

63 kann daher für die Hausvögel nicht das Findliche Spiel 
hauptfächlieh in Frage fommen, jondern nur die Gewöhnung an den 
fortwährenden Umgang mit dem, dem Huhne als überaus hoch jtehend 
ericheinenden Menjchen. 

Ich erachte deshalb gerade die jtändige Beihäftigung mit den 
Küchen als von ungemein günftiger Wirkung und bin daher ein 
prinzipieller Gegner jeder Aufzucht mit ver Glude. Wenn die Tiere 
von Jugend auf nur vom Menjchen behandelt werden und fein 
böjes Beifpiel — das auch hier gute Sitten verdirbt — jehen, 
dann werden fie jo zahm, wie dies nur verlangt werden fann. 

Anderjeits ift num aber durchaus ficher, daß das Stalienerhuhn, 
wie auch die indische Laufente, befonders jcheue Tiere find. Die 
Gründe liegen für das erjtere wohl darin, daß ich die Italiener, 
wie die meiften der modernen orientalifchen und halborientalifchen 
Völkerfchaften, nicht durch eine übermäßige Freumplichkeit gegen die 
Tiere überhaupt auszeichnen und am wenigiten wohl gegen die Ver- 
treter der Wogelwelt. Die italienischen Tierärzte erzählen die 
ichreeflichften Dinge darüber. Wie foll denn in Stalien oder weiter 
öftlich und füdlich das Haushuhn dazu gebracht werden, den Menjcen 
zu lieben und feine Annäherung freudig zu begrüßen, wenn er es 
faum eines Blicfes würdigt und wenn es nicht Frank oder zum 
Maititalle reif ift, ihm lieber Steine als Brot reicht? Solange 
die Zucht diejer Tiere nur nah dem Prinzipe der Selbjtjucht be- 
trieben wird, mit italtenifeher Graufamfeit gegen Tiere, dann ift 
auch eine Aenderung des Charakters der Italienerhühner nicht zu 
erwarten. — Es ift deshalb nur möglich, zahme Stalienerhühner 
zu erhalten, wenn man folde aus Zuchten nimmt, wo fie mit 
Liebe behandelt und jehr viel eigentlich „behandelt“, d. h. mit den 
Händen berührt werden. Daß ab:r Jtalienerhühner genau ebenjo 
zahm werden können, wie die jogenannten „schweren Kafjen“, fann 
in meinem Geflügelftalle jederzeit eingejehen werden. Da gibt es 
fein Herumflattern und Flüchten, jelbft vor fremden Menjchen, die 


Hühner Laffen fih ruhig eines nach dem andern greifen und frejjen, 


aus der vorgehaltenen Hand felbjt auf oder unter dem Arme fibend 
ihr Futter. Man muß jogar acht geben, daß man fie nicht tritt oder 
verleßt, jo zudringlich find fie. Selbft alt angefaufte Hühner habe ich, 
wenn auch nicht ganz jo zutraulich, aber doch jehr janftmütig gemacht. — 
Und das Mittel, werden Sie fragen, das ich dazu verwende? Nun, 
das ift das möglichft häufige Faffen der Hühner, ihre daraufz 
folgende Liebfofung, Streicheln, Krabbeln auf der Haut, Beftäuben 
mit Snjeftenpulver oder dergl., was fie gerne haben, Verabreichen 
von Ledereien auf dem Arm u. |. w. Das befte Mittel ift und 
bleibt aber das allmorgentliche Eierzählen durch Betaften jedes Duhnes. 
Ich führe dasjelbe — neben der Verwendung von Fallennejtern — 
nun jhon lange durch und Ffann diejes Verfahren nicht genug 
rühmen. Ein bis zwei Monate lang find die Hühner ziemlich 
unruhig, wenn fie, eines nach dem andern, jeden Morgen nad) 
der Fütterung zum Gierfühlen antreten müffen, aber dann wird 
es ihnen auch eine alte Gewohnheit, fie jeßen fich jhon alle auf 
den Tifeh, wo die Operation vorgenommen wird md warten den 
Kommenden, einige ducden fie) dabei jehon mit ausgebreiteten 
Flügeln, wie wenn fie des Hahnes warteten. 

Eine Hauptjache ift vor allem aber die, nie brüsf, nie jchroff 
mit den Tieren umgehen, immer leife, zart umd janft fie faljen 
und betajten. 

Hat man dam nah 2—3 Monaten venitente Böjewichte, die 
ihre Scheu troßdem nicht ablegen wollen, und find dies nicht prima 
Zuchttiere oder Gierleger, dann gleich das Sclachtbeil geholt und 
der Hausfrau einen Braten überliefert, denn die piychologijchen 
Eigenschaften vererben fich ebenjo gut wie die morphologijchen und 
physiologischen. 

Diejes Verfahren des täglihen Betaftens jämtlicher Hühner 
hat außerdem den Vorzug, daß feine Gier verlegt werden können 
und man, wenn man die Kontrolle über die LXegetätigfeit jedes 
Huhns forgfältig führt, auch eine ventablere Zucht erhält. 

Mer allerdings feine Zeit und Luft zu jolchen Dingen befist, 
muß auf zahme Italienerhühner verzichten. Das Giertaften geht 
zwar recht jchnell, wenn Operateur und Hühner dies gewohnt find; 
bei mir wird immer auf 50 Hühner 15 Minuten gerechnet. 








Anfangs habe ich dann noch, um die Gewöhnung der Tiere 
zu vermehren au des Abends, wenn alles auf den GSibjtangen 
jaß, der Neihe nach eins nach dem andern in die Hände genomm 
und geftreichelt und ihnen freundliche Worte gejagt. f 

Ich habe jogar einen intereffanten Fall bei einigen Staliener 
hühnern fonftatirt, die ich im Brutapparate mit verjchiedenen andern 
erbrütet und im Aufzuchtsfaften auferzogen hatte. Die jungen Tiere 
waren bis zum dritten und vierten Monate ungemein zahm, Famen i 
mein Studirzimmer und flogen auf meine Schultern, währen 
ich fehrieb, und wenn ich fie an die Luft feßte, flatterten fie bald durd 
das geöffnete Fenfter wieder herein. — Ich hatte damals ein Dugent 
Stalienerhühner aus Jtalien gefauft, mit diefen famen die jungen 
Tiere zufammen; wenn ich mich diefen Hühnern näherte, jo flüch- 
teten fie fih unter lautem Gefreifch nach befannter Manier; mein 
jungen Freunde waren anfänglich ganz verdußt darüber und flüch 
teten fie) nach einigen Tagen ebenfalls wie die andern, als abeı 
die Legetätigfeit jener importirten Jtaliener und meiner eigene 
Bruten begann, da wurde die angegebene Methode angewendet un 
jest ift faft fein Unterschied mehr zwifchen jenen importirten talienen 
und den jeldftgezogenen zu erblicten, alle find gleich zahm, bejonderg 
aber jene Tiere, die früher jchon jo zutraulich gemwejen. 

Für die Enten, jeien es Pelingenten, Rouenenten oder indijch 
Zaufenten, gilt durchaus dasfelbe; je mehr man fie täglich zu eine 
beftimmten Zeit betaftet, fie dabei liebfoft und ihnen einige Leder 
biffen verabreicht, dejto zahmer werden fie und ich möchte jagen 
die Zahmbeit wird noch vermehrt, wenn man ihnen duch nächt 
liche Beleuchtung ihres Stalles jede Beunruhigung erjpart. 

Ich refümire alfo meine Auseinanderfegung dahin: 

1. Daß die Hauptjahe, um zahmes Geflügel zu haben, vi 
ift, die Tiere an den ftändigen Verkehr mit dem Menjchen zu ge 
wöhnen, durch jehr häufiges Spielen oder nußbringendes Betafte 
ihres Körpers, wobei aber ftets der pfychologifchen Eigenart de 
Tiere Nechnung getragen werden muß und in erjter Zeit ftet 
einige Belohnungen und Lobjprüche erteilt werden müjlen. ° 
. Daß ferner diefe Zahmbheit vermehrt wird, wenn ma 
tämme hält, die aus anerkannt zahmen Zuchten jtammen, 
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Taubenzucht. 
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Mithilfe des Zücdters bei der Aufzucht junger 
Tauben. 


(Nacjbruct verboten.) | 
Dak die Geflügelzucht befonders auf dem Lande immer Moe 
fchr. im argen liegt, ift mit auf den Umftand zurückzuführen, da 
ihr zu wenig Aufmerkfanteit gewidmet wird. Dies ift jhon | 
bei der Hühner- und Entenzucht, noch mehr aber bei der Tauben 
zucht der Fall. Welchem Landwirt fiele es wohl ein, fi mi 
Taubenzucht zu befaffen und feinem Taubenbeftande ntereil 
entgegenzubringen? Wenn trogden doch die meijten Landwirt 
einen arößeren oder Heineren Schwarm Tauben befisen, jo halte) 
fie diefe Tiere nicht etwa aus Liebe zur Sache, oder weil fie vo 
deren Nusen überzeugt find, jondern fie leiden die Tauben ni 
weil fie fih an deren Anbliet gewöhnt haben, weil fie diejelbe 
vom Vater und Großvater her übernommen haben, und — 1e 
die Tauben ihnen ab und zu einen Braten liefern. Der Did) 
Ichnitts- Landwirt ift alfo fein Taubenzüchter, jondern nur el 
Taubenhalter. Dies beweift uns ein Bliet auf feinen Tauben 
beitand und auf’ feinen Taubenjchlag bezw. in die Taubentöten. 
Soll num der Landwirt aus dem Taubenhalter zum Taube 
züchter werden, jo hat er nicht nur feinem Taubenbejtand hinfichtlit 
des Alters, des Gefchlechts und der Abjtammung der Tiere meh 
Aufmerkfamteit zu zollen, jondern er hat auch darüber zu made 
daß der Taubenjchlag in ordnungsmäßigem Zuftande tft und da 
die allem Unwetter ausgejesten Taubenköten mehr und mehr wei) 
ihwinden, und die Tauben fi) dafür an den geräumigen, jaubeve 
luftigen und lichten Schlag gewöhnen. Diefer ift mit einer g 
nügend großen Zahl Nejter auszuftatten, und das Brut und | iu 
zuchtgejchäft der Tauben tft einer täglichen Kontrolle zu unterzieljen 
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Gejhieht das, dann werden auch die Landwirte mit mehr Be- 
edigung als bisher auf ihren Taubenfchwarm blicen. 

Der Taubenzüchter in der Stadt betreibt gewöhnlich Naffe: 
taubenzucht und bringt feinen Tauben auch mehr Intereffe entgegen ; 
dennoch wird cs auch bei ihm nicht ohne Verlufte abgehen. Durch 
fleißige Beobachtung und Verforgung der Tauben laffen fich Freilich 
diefe Verlufte auf ein ganz geringes Maß befchränten. 

Ueber jedes Paar hat fich der Züchter eine Kontrollifte an- 
‚jwlegen. xy diefe it einzutragen, wann das Paar gelegt hat, 
md es ift befonders nach Verlauf der Brutzeit, alfo nad) 17—19 
‚Tagen, nachzujehen, ob Junge ausgejchlüpft find, und ob fie jeden 
Morgen noch am Leben find. Stirbt nämlich ein Junges, und 
vird es nicht entfernt, fo geht es durch die Wärme bald in Säulnis 
iber und führt jo auch den Tod des andern Jungen herbei. 
Wird dem Taubenzüchter durch die alten Tauben auch die 
wöpte Sorge um die Aufzucht der Jungen abgenommen, fo Fan 
außer den schon genannten Maßnahmen doch auch durch Dar: 
eihung pafjenden Futters für die Kleinen jorgen; denn die alten 
Tauben füttern ihre Jungen in den erjten 10 Tagen mit Vorliebe 
nit Eleinen Sämereien. Ganz befonders ei zu dem Zwece Bunt- 
pieje empfohlen. Es ijt auch darauf zu achten, daß Futterzeiten 
mmegehalten werden, weil die Tauben dadurch, daß fie fortwährend 
futter liegen haben, nur läffig im Nesen ihrer Brut werden. 
das Neft und die Nejtunterlage find wiederholt zu. reinigen; denn 
uch den Neftfot wird um die Jungen herum die Luft verpeftet, 
‚as Gefieder bejehmust und die Entwiclung der Tiere aufgehalten, 
va fi) dann in der Kegel bald Ungeziefer einitellt. 

Häufig wird der Taubenzüchter bei der Kontrollirung der 
Refter die Beobachtung machen, daß ein Junges Fräftig gedeiht, 
ie Entwielung des anderen aber viel zu wünfchen übrig läßt. 
je älter die Jungen werden, umfo größer wird der Unterfchied, 
md zwar oft jo bedeutend, daß das Schwache Junge von dem andern 
‚ans abgedrängt wird und fchließlich eingeht. Beobachte ich der- 
‚rtiges auf meinem QTaubenjchlage, dann nehme ich aus der ftets 
uf dem Schlage jtehenden Schachtel Maaß’ Offapennin, das ich 
" der Hirfchapothefe in Barmen beziche, abends und morgens je 
ine Bille und gebe fie dem jehwachen Tiere, das dadurd in feinen 
nohenbau md in jeinem Federnmwuchje bald jo geftärft wird, 
aB es jein Gejchwijterjunges einholt. Maaf’ Offapennin eignet 
übrigens nicht nur für matte Tauben, jondern leijtet überhaupt 
ei der Entwicklung normal gebauter junger Tauben, ebenfo wie 
ei anderem Yunggeflügel, prächtige Dienfte. Häufig erhalten die 
ingen Tauben durch verdorbene Futterjtoffe, welche ihnen die Alten 
getragen haben, Diarhie. Bemerfen wir dies bei unferen 
iglihen Bejuchen auf dem Taubenjchlage, dann wird durch nichts 
hneller Abhilfe gejchaffen, als durch mehrmalige Eingabe von 
Naa’ Geflügelpillen, die blutreinigend und blutzerteilend wirken. 
Dei der Aufzucht junger Tauben muß der Züchter auch Vor: 
rungen treffen, daß die jungen, flüggen Tauben nicht ohne 
eiteres fich auf das Nejt paffen können, indem ihre Mutter oder 
w Vater bereits wieder brüten; denn dadurch werden nicht nur 
© Eier zertreten, jondern den aus den Giern eben entfchlüpften 
ungen wird häufig auch von den Jungen der vorigen Brut das 
utter weggejchnappt. Eine reichlihe Anzahl zwectmäßig befeftigter 
ejter ift hiergegen das bejte Mittel, da dann das Taubenpaar 
HE gezwungen ift, fein altes Neft jofort wieder zu benußen. 


B. Hohmann. 
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iebhaberei und Gefhäft bei den Gefangskanarien. 
= Bei den verjchiedenen Zuchten auf ornithologijchent Gebiete 
d oft auf die Liebhaberei verwiejen, welche jeder einzelne Zweig 
ste. So fpricht man von einer Sühner:, Tauben, Bogel- und 
minenliebhaberei. Früher war es felbftverjtändlih, dab die 
bhaberei den Tieren galt, heute gilt jie dem, was fie einbringt. 
füher war e3 eine wirkliche Liebhaberei, die Freude und Ber: 
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' Nugen ein vecht großer ift. 








gnügen gewährte, heute ift es mehr ein Gefchäft, welches Gewinn 
einbringen muß. Bleibt diefer aus, fo ift’s auch um die Xiebhaberei 
gejhehen. Bei der Mehrzahl der heutigen Züchter ift das Streben 
nach Rendite die treibende Kraft der Liebhaberei. Man huldigt 
der realen Liebhaberei im Gegenjaß zur idealen Liebhaberei, welch 
leötere jich genügen läßt an der Freude, welche der Befis der Tiere 
gewährt. 

Der Liebhaber von Gejangsfanarien, der fie nicht des Ge- 
Ihäftes wegen hält, jondern fi) am Gefang erfreuen, mit der 
Züchtung fich Unterhaltung verfchaffen will, der wird ihnen au) 
eine ganz andere Behandlung zuteil werden laffen als ein anderer, 
welchem die Vögel nur eine Ware find. Jenem find fie liebe 
Gejchöpfe, deren Wohlbefinden er nach Möglichkeit zu fördern fucht, 
während Ddiefer ihnen nur jo viel Aufmerkfamkeit jehenkt, um 
finanzielle Verlufte von fi) fernhalten zu fünnen. Gegen diefe 
Art Vogelzucht ift Schon oft zu Felde gezogen worden, weil bei der 
rein gejchäftlichen Zucht nur auf eine zahlreiche Nachzucht gejehen, 
die Qualität und die ideale Seite der Liebhaberei dabei aber ganz 
vernachläfligt wird. Man kann nichts dagegen einwenden, wenn 
jeder einzelne fih bemüht, daß ihn feine Liebhaberei möglichjt 
wenig Eojtet oder ihm gar noch etwas einbringt. Werwerflich ift es 
aber, wenn an Stelle der Liebhaberei die rein gefchäftliche Zucht 
tritt, wem alles nur fo eingerichtet und behandelt wird, daß der 
Solde Gejhäftszücdhter — die den 
Umfang ihres Betriebes nicht felten ehr weit ausdehnen — find 
die Urfache, daß die Qualität der Vögel zurückgeht und die Abjag- 
gebiete mit Mittelmare überfchwenmt werden. Die Liebhaber- 
züchter haben fich allerdings auch ungemein vermehrt und viele 
derjelben find nicht befähigt, den Gejang zu verbeffern; aber deffen- 
ungeachtet haben fie do die Gejamtleiftung des Harzergefanges 
weniger nachteilig beeinflußt, als diejenigen Züchter, welche fabrif: 
mäßig züchten. 

zur Entjehuldigung der Großzüchter kann der geradezu bei: 
jpiellofe Aufihwung der Kanarienliebhaberei dienen. Diefe breitete 
ji überrajchend fchnell aus. Die Liebhaber, die nur zur eigenen 
Befriedigung züchteten, hatten doch immerhin mehr oder weniger 
günftige Erfolge in ihrer Zucht, und es war ja ganz natürlich, 
daß fie die überzählige Nachzucht zu verkaufen fuchten. Dazu bot 
jid bei der wachjenden Liebhaberei günftige Gelegenheit. Aehnlich 
wie bei dem jogenannten Schneeballensyftem wurden aus den 
einzelnen Liebhabern bald Züchter, die mit ihrer Nachzucht weitere 
Kreife bewegten und jo umfaßten die Wellen der Kanarienliebhaberei 
gar viele Neulinge, bei denen von einer Liebhaberei fast gar nicht 
die Rede fein konnte. Diefe hatten kaum das nötige Verftändnis 
für die Zucht und Pflege der Kanarien, verfchweige denn für die 
Ausbildung der Junghähne. Die Vögel leifteten gefanglich weniger 
als die Zuchthähne und diejenigen erfahrener Züchter. Durch die 
große Zahl der Kleinzüchter entftand auch eine Weberproduftion 
und die Folge davon war ein Rückgang der Verkaufspreife. Durch 
die frühere rege Nachfrage waren diefelben in erfreulicher Weife 
geftiegen umd gute Sänger — wie fie der Kenner begehrte — 
wurden jehr hoch bezahlt. est trat das Gegenteil ein. Die 
oberflächlichen Züchter, die einen wirklich feinen Gefang gar nicht 
beurteilen Eonnten, ließen fich an minderguten Vögeln genügen und 
züchteten jorglos mit diejen. Die Nachzucht wurde nicht beffer, 
häufig noch geringer als die Zuchthähne, und da erjtere wegen 
Plasnangel abgegeben werden mußte und wegen Weberfüllung des 
Marktes nur niedere Preife galten, herrfchte im Kanarienhandel 
eine fühlbare Flauheit. Diefe Arife juchten nun viele Züchter 
dadurch erträglicher zu machen, daß fie ihre Zuchten vergrößerten ; 
jie ließen fich von der irrigen Annahme verleiten, der Ausfall im 
Erlös der Sunghähne müfje durch vermehrte Produktion gedeckt 
werden. Das war nun gerade ein Fehler, denn wenn ein Produkt 
durch zahlreiches Angebot im Breife gefunfen ift, jo follte man 
nicht duch vermehrte Produktion noch weiter auf den Preis drücden. 
So entjtanden eine Anzahl Großzüchtereien, die verfchiedene Mittel 
anmendeten, um ihre Produkte vor denjenigen anderer Züchter 
auszuzeichnen und ihnen rafchen Abjab zu verichaffen. Die dabei 
angewendeten Mittel find teils gebotene, teils aber auch folche, 
die man wohl hätte entbehren können oder die doch zum mindeften 
nicht allzufchroff angewendet werden follten. In der Fachpreffe 
find die verjchiedenen Mittel jchon oft beiprochen worden, wobei 
auch erwähnt wurde, was zu viel und was zu wenig fei. Einzelne 
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derjelben beeinfluffen das Förperliche Wohlbefinden, der Vogel kann 
fich nicht derart entwiceln, wie es wünjchbar wäre. Das ift die 
fogenannte Duntelhaft, das Einfperren in Gejangskaften. 

(Schluß folgt.) 
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: Zinheimische Vögel. : 
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Darifäten und anderes aus einer Kleinen 
Beodadjtungszone. 


Bon A. Sch. in S. 





Beim Blättern in einem Notizhefte fällt mir ein Vermerk 
aus dem Winter 1903/04 auf, der bejagt: „Püchel” jeien diesmal 
feine auf den See geweien. Was ein „Piüchel“ ift, werden wohl 
die wenigften Herren von der Drnithologie wiffen und ich will 
qleich bemerken, daß das der Lofalname der drei Colymbusarten 
(Seetaucher) ift, die hie und da auch auf den Luzerner Landjeen über- 
wintern. 

G3 ift jedesmal ein Eleines Ereignis, wenn auf der Seejagd 
einer diefer fchönen Vögel erlegt wird und in „sägerkreifen gibt 
das für einige Zeit Gefprädsitoff. 

Diefen Winter, am 21. Dezember 1905, wurde von zwei 
Jägern auf dem Sempacherfee ein Eremplar der größten und rarjten 
Art, des Colymbus glacialis, erlegt und der Schreiber diejer Zeilen 
war jo glücklich, denjelben für feine Sammlung zu erwerben und 
läßt nachftehend eine furze Befchreibung des Vogels folgen: 

Derjelbe hat die Größe einer zahmen Gans und mißt von 
der Schnabelfpige bis zum Ende des Schwanzes 97 cm. Davon 
fallen 7 em auf den Schnabel, von der Stirn bis zur Spise ge 
mefjen. Weiter meffen: die Flugbreite 124 cm, das Fußrohr 7 cm, 
die Außerfte Zehe 12,5 em, die Mittelzehe 11,3 em, der Schnabel 
vont Mundwinfel gemefjen 10 cm. 

Der Schnabel ift jcharf zugejpigt, von Farbe hellbraungrau 
mit rötlichem Anflug, die Firft ift dunkelbraun. Der Oberjchnabel 
fällt von der Stirn bis zur Spige gleihmäßig ab, während fic) 
der Unterfchnabel in der Mitte verdickt. Der Rachen ift groß und 
bis unter die Augen gejpalten, was den Taucher befähigt, Fuüche 
bis zu 1/2 Pfund Gewicht zu verfhlingen. Das Auge ift jehön, 
faftanienbraun und nicht befonders groß. 

Das dichte und etwas harte Gefieder ift auf der ganzen Ober: 
jeite, von der Stirn bis zum Schwanz, düfter, dunfelgraubraun. 
Auf dem Rücken hat jede Feder einen hellgrauen Rand, wodurd) 
fie Schuppen ähneln. Kehle, Vorderhals, Kropf, Bauch und After 
find reinweiß. Gin etwa 1 cm breites braunes Bändchen zieht fich 
vor dem After quer über den Leib. An den Körperjeiten, wo das 
Braun der Oberfeite aufhört, befinden fich furze graue Kängsitriche. 
Die Flügel find dunkelbraun gefärbt und Elein. Der Fuß ift dunfel- 
braun, ebenjo die Zehen, die einen hellbraunen platten Nagel tragen. 
Die großen Schwimmbäute find hellz, den Zehen und Rändern 
nach aber dunkelgrau gefärbt. 

Frisch erlegt wog er 4,250 kg und man. wundert ji), daß die 
kleinen Flügelchen Eräftig genug waren, diejen jehweren Gejellen jo 
weit herzutragen. ft doch jeine eigentliche Heimat in den Meeren 
um Grönland, Ssland 2c., wie die Bejchreibungen übereinjtinnmend 
melden. Wenn auch die Colymbusarten auf ihrem Zuge nad) Süden 
jo weit möglich den Küften und dann den großen Strömen folgen, 
jo müffen fie zulest doch gewaltige Zuftreifen machen, um in unfere 
Seen zu fommen, denn jeder Bogel diefer Art, wie auch die Mit- 
glieder der Familie Vodiceps können nicht mehr auffliegen, wenn fie 
zu Boden fommen. Dazu find fie zu unbehülflich; fie Fönnen aljo 
nirgends ausruhen. 

Objhon die andern zwei Arten, Colymbus areticus und nament= 
lich Colymbus septentrionalis, in einzelnen Wintern hier nicht allzu 
jelten find, jo fand ich doch noch feinen Säger oder Beobachter, 
der einen Seetaucher bei feiner Ankunft oder Abreije gejehen hätte. 
Auf einmal find fie da (Dezember) und wenn ihre Zeit herum ift 
(Ende Januar, Februar), jo verjchwinden fie wieder jpurlos vom 
See. Doch müfjen fie dabei jchon beobachtet worden jein. So 





















































jagt E. ©. Friderih: „Als Strihpögel wandern fie mit Eintritt 
der rauhern Jahreszeit nah) Süden, erheben fich troß des anjcheinend 
ihwerfälligen Fluges in jhräger Linie jehr hoch in die Luft, md 
durchftreichen jo weite Striche, wobei fie für gewöhnlich dem Lauf 
der Ströme und Flüffe folgen. Beim Niederlaffen können fie dein 
Schuß nicht mäßigen, fahren deshalb, Kopf voran, unter die Waller: 
fläche mit Eurzem Tauchen und kommen erft dann jchwinmend zum 
VBorfchein.“ 

Zum Auffliegen müffen fie einen langen Anlauf über das Wafjer 
nehmen, auch wird ihnen dabei ein leichter Gegenwind gute Dienfte 
leiften. 

Wird ein Seetaucher mit einem Schiffchen verfolgt, jo flattert 
er bei leerem Kropf davon, mit den Flügeln das Wafjer jchlagenv. 
ft der Vogel aber vollgefreffen, jo it ev zu jchwer dazu, taucht 
beim Herannahen des Jägers unter und jhmwimmt unter Wafjer 
davon. Zum Ntembholen ftrekt er nur den Schnabel aus dem 
Waffer und an den Eleinen Wellenringen, die dabei auf dem jpiegel 
glatten Waffer entftehen, merkt fi der Verfolger die Richtung, 
die der Püchel nimmt. Mit aller Kraft heißt es num rudern, bis 
der Vogel etwas matter wird. Zeigt er fih ganz auf dem Waffen, 
um auszuruhen, werden jchon von weiten Schredjchüffe auf ihn 
abgefeuert, um ihn wieder zum Tauchen zu zwingen und ihn jchneller 
müde zu machen. Nach ftundenlanger Jagd wird endlich die Ent 
fernung immer Eleiner, der Taucher erjcheint immer häufiger über 
Waffer und wenn er merkt, daß er unterliegen muß, jo jchreit er 
(aut und weithinfchallend. Er „jauchze”, jagen die Jäger, da die 
Töne ähnlich wie ein Jauchzen Klingen, ungefähr wie ein filtelndes 
„bunt Huwi“. Schuß um Schuß fradht und hoch auf jprikt das! 
Waffer, wenn die Hagelkörner einjchlagen; aber immer noch hut 
der Vogel jo viel Gewandtheit, daß er vorher unterzutauchen were! 
mag. Einmal verpaßt er den richtigen Augenblick, rings um ihn! 
fauft der Schrot nieder und zum Tode getroffen wirft er fich auf 
den Rüden; wenn ihn der Jäger aus dem Waffer hebt, jo hat er 
ion ausgelitten und feine fchöne Heimat mit dem ewig brandenden 
Meer fieht er nicht mehr. | 

Allerdings, und glüdlicherweife, möchten wir jagen, kommt 8’ 
auch vor, daß der Verfolger müde ift mit Audern, bevor er den’ 
Taucher einholt; ift es doch jchon paffiert, daß rüftige Filcher halbe! 
Tage lang hinter einem Colymbus her waren und nichts ausrichteten, 
als daß ihre Kleider troß der fcharfen Winterfälte jchweißdurdhnäßt! 
wurden umd fie die Jagd aufgeben mußten. Faft fihern Erfolg 
hat eine Verfolgung, wenn zwei Jäger, jeder in einem bejonder, 
Scifflein, einander helfen, der eine folgt genau den „Schwillen“! 
(fo werden die Kleinen ringförmigen Wellen genannt) und der andere 
ichneidet die Kurven ab und fährt dem Vogel voraus in den Weg.! 

Bon verjchiedenen und ganz glaubwürdigen Seiten wird be 
richtet, daß der Taucher im Anfang der Jagd, wenn er noch bei’ 
frifchen Kräften ift, bis 3 Minuten unter Waffer bleibt und in 
diejer Zeit eine Strede von 400—500 m zurüclegt. Mit jolch merk 
wirdiger Tauchfertigkeit ausgerüftet, muß es ihm ein Zeichtes fein, 
jeine Nahrung, die aus lauter Fijchen befteht, zufammenzubringen. "| 

Bon Jägern wird mir noch die intereffante Mitteilung gemacht, 
daß die Püchel einige Zeit vor dem AZufrieren des Sees nicht 
mehr frefien, um fi) vor der Bildung des Eifes mit leichtem Leib) 
noch rechtzeitig davonmakhen zu Fünnen. Die Leute begründen das 
damit, daß die Taucher dann alle bei der Verfolgung davonflatter 
und fliegen und feiner tauchen will, und daß jeder, der auf Die 
weiter oben bejchriebene Art erlegt wird, einen Kropf voll Fijde bei 
fich hat. — Wenn die Püchel fliegen, jo prophezeien die Jäger Kälte. 

SH gebe diefe Mitteilung weiter, ohne ein „für“ oder „wider“ 
dazuzujegen ; immerhin fcheint fie mir nicht jo unlogijch und wären 
weitere diesbezügliche Erfahrungen und Beobahtungen interefjant. 
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3um Konfum des Kanindhenfleiihes 
erhielten wir aus Zürich folgendes Schreiben: .... Die bald ums 
erihwinglichen Sleifchpreife regten in mir den Verjuch, die Frage 
zu prüfen, ob es für Zürich nicht bald an der Zeit wäre, ei 












he Spezialgefhäft (Abgabe gejchlachteter. Kaninchen) einzus 
ihten und zur Rendite zu bringen. ch wohnte bis jest in der 
elihen Schweiz, wo ich mit Vorliebe meinen Kaninchenbraten 
fte, den ich jeweils zu 65— 70 Ets. per Pfund in den Comeitible- 
ejhäften erhielt. Hier fennt man dies billige Fleifh gar nicht 
der man ift gezwungen, auf dem Markt gerade einen ganzen, 
ebenden Küngel zu manchmal ziemlich teurem Preis zu kaufen. 
Das Schlachten ijt aber bekanntlich nicht jedermanns Sache und 
nn jieht bei diefem Ankauf nicht, welcher Qualität das Fleisch 
ft. Könnten Sie mir nun Adreffen von leistungsfähigen Kaninchen: 
‚üchtereien geben, die im Stande wären, jchlachtreife, qutgenährte 
‚Tiere zu liefern? Ihre freundliche Auskunft beitens verdanfend, 
ion mit Hochachtung 
2 (Unterichrift). 


F - Das ift der wejentlihe Inhalt eines Schreibens, wie jolche 
in umd wieder den Redaktionen der Fachblätter zugeftellt werden. 
Bir haben die Fragen pflichtichuldigft beantwortet, finden fie aber 
och bedeutungsvoll genug, um an diefer Stelle nochmals auf die- 
‚elben einzutreten. Der Briefichreiber gibt ficd dahier als ein 
tebhaber von Kaninchenfleifch zu erkennen, denn er fagt, er habe 
‚olhes jtets mit Vorliebe gefauft. Wenn jemand jagen kann, er 
‚abe eine Vorliebe für Kaninchenbraten, jo wird er reichlich Ge- 
‚egenheit gehabt haben, defjen VBorzüglichkeit zu erproben. Schon 
‚viederholt wurden Mitteilungen gemacht, aus denen hervorgeht, 
Jaß in der Weftjchweiz viel häufiger Kaninchenfleifch gekauft wird 
+8 hier in der Dftjchweiz. Vor Jahren teilte ein Liebhaber mit, 
I La Chaurzde-Fonds habe damals ein Mebger gewohnt, der an 


‚jewifjen Tagen neben den üblichen Fleifchjorten auch eine Anzahl 


Bacteier Kaninhen in jeinem Lokal hängen gehabt habe, 
ie verihiedener Größe gewejen jeien und rajch Abnehmer gefunden 
Jätten. Die Mehrzahl hatte ein Gewicht von 3—4 Pfund, zuweilen 
uch weniger, und fol mitteljchwere Tiere waren die begehrteften ; 
erfauf, weil die Fleifchlieferanten die gewöhnlichen oder Kreuzungs- 
‚aninchen hielten. 

ha Wie fommt es nun, daß die Wejtjchweizer — buchitäblich ge- 
ömmen — recht wohl wiffen, was gut ift, während die jo fort- 
‚Hrittlih gefinnten und aufgeklärten Oftfchweizer fich noch nicht bis 
u diejer Erkenntnis durchgerungen haben? ch denke hierbei nicht 
m die Züchter von Kaninchen, von denen doch wohl vorausgejekt 
verden darf, daß fie die Güte des Kaninchenfleifches nicht nur vom 
dörenjagen kennen, jondern aus mehrfacher Erprobung oder regel: 
näßigem Genuß. Es tft ja ganz felbtverftändlih, daß die Züchter 
Vaninchenfleiih Eonfumiren, doch dürfte der Selbftfonfum ein 
wößerer jein. Aber in weitere Schichten der Bevölkerung hat fi 
a3 Kaninchenfleifceh noch nicht eingebürgert, wenn auch einzelne 
Berfuche zu jeinen Gunften ausgefallen find. Und daß fich bei uns 
Mebger bejtimmen ließen, in ihren Fleifchlofalen an einem gewiffen 
Bochentag, vielleicht an einem Samftag, einige Dugend Eunftgerecht 
‚ihlachtete und appetitlich präjentirte Kaninchen zum Verkaufe 
sereit zu halten, ift bei den heute noch herrjchenden Anjcehauungen 
md der Denkträgheit der Maffen faum zu erwarten. Wenn ein: 
nal dieje Gelegenheit geboten und der Ankauf möglichjt bequem 
macht wird, dann follte doch der Konjum fteigen und Kaninchen: 
leifh den üblichen Fleifchjorten gleich geachtet werden. Hoffen 
dit, daß diejer Zeitpunkt bald eintrete. 

— &s ift auffallend, daß in der franzöfischen Schweiz das Kaninchen 
Jeijch, Füchenfertig, zu 65—70 Cts. das Pfund abgegeben werden 
ann und wirklih dafür erhältlich ift. Hier im Kanton Zürich 
üre es nicht jo billig zu haben, weil unfere Züchter 45 und 
‚0 Eis. per Pfund Lebendgewicht fordern. Da dur das Schlachten 
irfa 2/5 des Körpergewichtes verloren geht, müßte der Verkaufs- 
weis auf mindeitens 85 Gts. angejest werden, womit er immerhin 
oh weit unter dem Wert des Kaninchenfleifches jtünde. Mich 
ünft es immer, es jei ein großer Jrrtum, wenn fich Züchter da- 
im ausiprechen, das Kaninchenfleifch eigne fich bejonders für das 
tbeitende Volt. Ya, wenn diejes arbeitende Volk das Kaninchen: 
(eiich felbit produzirt, wenn es damit feine freie Zeit nußbringend 
usfüllt und die mancherlei Abfälle in Küche und Garten vorteilhaft 
erwertet, dann Fann Kaninchenfleifceh fich vortrefflich für das Volk 
ignen. Das arbeitende Volt muß aber zuerft Produzent und dann 
Selbjtfonjument fein. Nur in diefem Fall ift die Möglichkeit ge- 
‚ten, daß Kaninchenfleifh Volksnahrungsmittel werde, in dem 


























EB Tiere waren nicht jo beliebt und kamen auch jelten zum 
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anderen aber, wenn Kaninchenfleifch gekauft werden muß, wird es 
jo wenig Volfsnahrungsmittel, wie Wildbret und Geflügel und 
das beliebte Motto jo mancher Vereine ift nichts mehr und nichts 
weniger als leere Bhrafe. (Schluß folgt.) 





Die Erde ohne Vögel. 
”on R. de la Rive, Neuenburg. 


Derinternationale Ornithologenfongreß, der 
1905 in London tagte, hat fich nicht nur mit wiffenschaftlicher Klaffifi- 
zirung beihäftigt, jondern auch mit der Frage des Vogeljchuges. Aus 
Herin von Rothichilds Bericht über die ausgeftorbenen oder im Aus- 
fterben begriffenen Arten geht aufs deutlichfte hervor, wie notwendig 
der gejamten Vogelmelt Schugmaßregeln find. Nach Heren von Roth: 
Tild ift es fait in allen Fällen des Menjchen Schuld, daß eine Vogel: 
art nach der andern ausjtirbt. So find verjchiedene Vogelarten ausge- 


tottet worden, jeit die Europäer ihren Fuß auf die Infeln des Stillen 


Ozeans gejeßt haben. Sn den Reifebefchreibungen der Nordpolfahrer 
liejt man, wie ganze Schiffsmannfchaften zu ihrer Unterhaltung die 
harnlojen und vertrauensfeligen Pinguine mit Stodhieben töteten. 

So jind die Moas ausgejtorben, während es vor 30 Jahren noch 
verjchiedene Arten davon gab. Die Labrador-Ente ift verfchwunden, 
ebenjo die aufländifche Ralle, die Taube von Mauritius, die Droffel 
auf Martinique, der Star der Infel Reunion, der hwarze Emu, der 


-hawaifche Honig-Kukuf, und noch man andere. Der Kondor, die 


Gans der Sandwich-niel, die auftralifhe Kalle, der Amazonen- 
papagei, der Wettervogel, die mweißföpfige Meife find im Begriffe 
auszufterben. Sie zu retten, darf feine Zeit verloren werden. 

Die großen Wehrvögel, die vor dreißig Jahren noch jeharenweije 
die Ebenen der argentinischen Republit bevölkerten, find nur noch in 
deren entlegenften Schlupfwinfeln zu finden. 

Ausgeftorben und öde find die Sümpfe und die Flußufer, die 
ehemals von Taufenden von Flamingos, Löffelreihern, Schwänen, 
Reihern und unzähligen andern Arten von Waffervögeln belebt waren. 

Die Sundasinjeln verlieren den PBaradiesvogel, Amerika den 
Colibri, Auftralien den Leierfchwanz. Der König der Meere, der 
Albatroß, ift auf den unbewohnten Kiffen, wo er niftet, nicht mehr in 
Sicherheit. Aber nicht nur die tief in der menjchlichen Bruft wohnende 
Zerjtörungsluft veranlagt ihn, die geflügelten Wejen zu töten, wo er 
fie antrifft. Nein, auch die Gewinnfuht! Man braucht die Federn, 
um die Hüte der Damen zu Shmüden, und nur das Schönite ift qut 
genug. Die Federn des Hahns oder der zahmen Taube genügen nicht. 
Sie verlangen das Schönfte und Glänzendfte, was zu finden tft. Und 
nicht vergeblid. Der der Mode dienende Vogelmord geihieht in 
grogem Maße. Es ommen aus allen Weltteilen Federn nad London, 
dem Hauptmarkt diejes Artikels. Auf ven großen Verfteigerungen, die 
dort mehrere Male im Jahr abgehalten werden, fieht man Ballen 
Federn von Paradiesvögeln, Colibris und allen andern Vogelarten 
zum Verkauf bereit. Man hat ausgerechnet, daß jährlich zwei= bis 
dreihundert Millionen Vögel für den Hutjchmucd getötet werden. 

So find die Frauen mit ihrer Pusfucht größtenteils verantwort- 
ih an dem BVBerjchwinden der Vögel. 

E3 erjcheint einfach und natürlich, daß Frauen, die wilfen, daß ihr 
Federfchmuf Millionen wunderbarer Wejen das Leben Eoftet, ja fie 
in abjehbarer Zeit mit gänzlicher Ausrottung bedroht, leicht auf diejen 
verzichten, bejonders da er nrühelos durch anderes zu erjegen ift. 
Aber man irıt fi. Die Frau des 20. Jahrhunderts, die man für die 
Freiheit reif hält, zieht vor, gedanfenlos der Mode zu gehorchen. Wenn 
fie nur nicht fieht, wie der Vogel auf feinem Neft getötet wird, dann 
Ichmückt fie fih, ohne zu zaudern, mit dem Eleinen Körper, der jo voll 
Leben und Glüd war. 

SHede Vogelart, das Produkt einer langjamen Entwidlung, ift 
einzig in ihrer Art und jollte uns jo wertvoll jein wie ein Gemälde 
Raphaels und Tizians. Und was erwedt dagegen ihr Anblid in uns 
zivilifirten Menjchen? In den einen den Jnftinkt des Jägers, in den 
andern das Verlangen, die glänzenden Federn zu befigen, um fi) 
damit zu jchmüden. 6 

Erhebt eure Stimme, Ornithologen, und auch alle andern, die ihr 
mit Bedauern diefes Tiebliche Gejchöpf, den Vogel, verfhwinden fieht. 
Der Londoner Kongreß hat gegen das Hinmorden der Pins 
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quine (ihres Dels halber) Einjpradhe erhoben, aber das genügt nicht. 
5 bedarf eines allgemeinen Proteftes im Namen der Wiffenfchaft 
gegen das Vertilgen der Vögel für die Mode, eines Proteftes, dem fich 
all die anjchliegen, denen die Erhaltung des Schönen auf Erden am 
Herzen liegt. Man nm die Öffentliche Meinung aufklären und die 
Ausdehnung des Uebels fennen lehren; denn wie viele Frauen fün- 
digen aus Unmiffenheit und wollen nichts mehr von einer Mode 
wiffen, wenn deren traurige folgen ihnen befannt wären. Man muß, 
und dies feheint mir die Hauptjache, von den Ländern, in denen die 
Vogeljagd im Schwunge tft, ein Ausfuhrverbot für Vogelfedern zu 
erlangen: fuchen, wie ein folches für das engliihe ndien vor zwei 
Sahren erfolgt ift. 

Aber die Zeit drängt und Eile ift vonnöten, wenn man ver- 
hindern will, daß in einigen Jahren die Ausrottung der Vögel eine 
vollendete Tatfahhe geworden ei. 

(Der Bund Nr. 197 vom 28. April 1906). 


Bevporfichende Ausitelungen. 


Kichtenfteig. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Ranindenausftellung vom 
9. bis 11, Juni 1906. Mit Brämierung und Berlojung. 

Zürih. Internationale Hundeausftellung aller Raifen vom 23. bis 25. Zuni 
1906. Meldeihluß den 11. Suni. 


Mitgefeiltes. 


Geehrter Herr! 

Anmit erlaube ih mir, Shnen folgendes mitzuteilen, das Sie vielleicht 
interejfieren wird: Sm Sommer 1904 entflog mir mein Sonnenvogel; er 
hielt fih dann bis im Spätherbit im Garten auf und war eines Tages ver: 
fhmwunden, Mit den Zugvögeln fort oder von einer Kae gefrellen, dachte 
ih. Aber fiehe da, Ietten Mai fam der Vogel wieder, blieb aber nur 4 
Moden im Garten und wurde dann außerhalb des Dorfes auf einem Baume 
geliehen. Leste Woche nun fpazierte ih im Garten und höre auf einmal 
meinen Rotjchnabel wieder fingen und fehe ihn auf einem hohen Apfelbaum 
berumbüpfen. Nun ertönt morgens und abends fein froher Sang in nächılter 
Nähe und ich freue mich, daß der Vogel fein altes Heim wieder gefunden 
bat. Wo mag er wohl über Winter gemwefen fein? 

Adtungsvoll 


Frau Stoder, Riffersmil. 


Tit, Redaktion! 
Beim Durdleien der vorlegten Nummer der „Ornithol, Blätter“ ift mir 
aufgefallen, daß von feiner Gegend Berichte über den Maffenfterbet unferer 
Ehmalben vom 20.—21. Mai eingegangen find, 


Sn hiefiger Gegend und nach Zeitungäberichten in der ganzen Schweiz 


hatten bejonders an diefen zwei Tagen unfere lieben Segler der Lüfte eine 
furchtbar Eritifche Zeit. 


Das anhaltende, Falte Regenwetter entzog den Schwalben jede Nahrung _ 
und war es für Vogelfreunde ein betrübender Anblid, zu fehen, wie ji) die. 


armen Tierhen ob den Wafferflächen abmühten, um ihren Hunger zu ftillen. 


Zu Tode erihöpft Fonnte man fie zahlreich zufammentlefen. 
braten mir am Sonntag 4 Mauerfegler und 2 Mehlichwalben, und am 
Montag Morgen wieder je 1 Eremplar. Ich fuchte mit Ameilenpuppen und 
Mehlwürmern die Geichöpfe wieder zu beleben und hatten fich bis am Montag 
Mittag 5 Stüd fo weit erholt, daß fie wieder flupfähig waren. Nachdem 
der Regen ein wenig nachgelaffen Hatte, ließ ich fie fliegen. Drei Stüd 
gingen ein. 

Vor diefer fritiichen Zeit waren die zwei vorerwähnten Arten jozufagen 
bier jehr zahlreich, während jet nur noch einige Paare zu beobachten find; 
ed ift dies ein nur zu fiheres Zeichen, in-wie großer Zahl fie vernichtet 
worden find und wird der Hingang dies Kahr dem Yeßtjährigen an Zahl 
faum zurüditehen. 

Eine erfreulihere Beobadtung machte ih am Sonntag Morgen von 
5—6 Uhr im Emmenfhaden, Dem Gefang eines Schwarzkopfes lauichend, 
vernahbm ih in unmittelbarer Nähe Nachtigallenfchlag, was beionders die 
DOrnithologen hiefiger Gegend intereffiren Eönnte, 

Vor ca. 10 Jahren fol fi) ebenfalls ein Paar in diefer Gegend auf: 
gehalten haben und des Nachts öfter belaufcht worden fein. 

Vermutlid handelt es fih um ein Männcden, daS mir lebtes Zahr 
unvorfihhtiger Weile entflogen ift. Sollte e3 dielen Frühling aus dem 
Süden eine Braut mitgebraht haben, jo mag ih ihm die Freiheit um fo 
eher gönnen. Dem Gejang nad) muß e3 derjelbe Vogel fein, da er die 
ganz gleichen Touren hervorbringt, Die Lage wäre zur Anftedelung mie 
geihaffen und hätte ich mwenigftens den Troft, wenn meine teuer bezahlte, 
jest im Käfig befindliche Nachtigall nicht fingt, in den Dämmer: und 
Morgenftunden die in der Natur abzuhdren. Weitere Beobachtungen fpäter, 

% Lerh-Stampfli. 





Kinder! 


>| 


— Als Mitglied der Erpertentommijfion für die Geflügelzuht an der 
internationalen Ausftellung in Mailand wurde vom b. Bundesrat ernan 
Herr Urs Vogt von Luzern in Pero-Rho bei Mailand. Herr Vogt 
eine bei den fchweizeriichen Geflügelzüchtern befannte und beliebte Berjö 
feit; er ift auch heute noch Mitglied des Schweiz. Geflügelzucht = Vereii 
Mir gratulieren Herrn Vogt zu diefer ehrenvollen Ernennung. ER 

— An Romanshorn wurden am Montagmorgen (21. Mai) — nad dem 
ftürmifchen, falten Regenfonntag — mafjenhaft tote Schwalben aufgefunde 
die infolge Hunger und Kälte umgefommen waren. Ueber dieje armen & 
Ihöpfe jcheint jeit einigen Jahren Fein guter Stern mehr zu walten. 

Th. Brüihmweiler R 
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Berfhiedene Nahrichten. 





— Wie viel Federn Hat ein Huhn? Ein amerifaniiher Geflügee 
händler fchrieb einen Preis von 25 Dollar für denjenigen Kunden aus, der 
erraten würde, wie viele Federn fich am Leibe eines jungen Huhnes befinden 
da3 für diefen Zwed ausgewählt worden war. Ein Herr hatte die 3 
mit 8120 richtig angegeben und gewann den Preis. m 

— Nefter des indifhen Webernogeld. Daß eö unter den Tieren eine 
ganze Menge ausgezeichneter Baukfünftler gibt, dürfte nicht unbekannt fein, 
Bor allem bei den Vögeln finden fich zahlreiche Arten, die in wunderbar 
tunftvoller Weile fich ihr Familienheim, ihr Neft bauen. Wer denkt da nidl 
unferer Hausihmwalbe und ihrer Kunft? Nocd weiter al fie aber hat 
darin der Mebervogel gebracht, dejjen Heimat Indien und das Aquatorial 
Afrika ift. Schon fein Name bejagt, nach welcher Richtung hin feine Kunft- 
fertigfeit fich betätigt. Er fliht aus Halmen und Zweigen oben in ben 
breiten, üppigen Pilangbäumen oder im mannshohen Gras und niederen 
Gebüfch der Ebene oder in den Mangroven und Paudanus der Flußniede 
rungen und Kanäle fein längliches, bängendes Neft. Der Ausgang ge 
nad unten, während das Dad) ftetS jehr dicht ift, um dem ZTropenreg 
ftandzuhalten, Aeußerft wichtig ift die Befejtigung an dünnen Zweigen, w 
diefe e8 auch einem ganz Fleinen Affen vermehren, fid) dem Nefte zu nähern 
Das Affenvolf aber muß ferngehalten werden, wenn die Webervogelfamilic 
in Glüd und Frieden leben will, denn die Affen find fehr lültern nad) di 
Eiern und nach den Vögeln felbit. So ift alfo auch bier die Kunft, wi. 
überall in der Natur, aus der Zwermäßigkeit herausgemachjien. | 


=: 
> 


Düderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Zeologifryer Benbadjter‘‘ — Der 300 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldfhmidt in Frank! 
furt a. M., erihien foeben Nr. 4 des 47. Jahrgangs für 1906 mit folgen 
dem Inhalt: i ? mE 

Ein Befuh des Zoologiihen Gartens zu St. Petersburg; von Her 
mann Grote in Berlin. — Ciniges über die Waldmaus (Mus nes 
von Erwin Detmers in Lingen a. d. Ems. — Merfwürdige Zutraulicfe 
eines jungen Eihfäßchens; von 3. H. Willy Seeger in Frankfurt a, M, — 
Das Storhneft auf dem Chordah in Zofingen (ft. Beh. im. elft 
Sabre (1905); von Dr. 9. Filher-Sigwart in Zofingen. — Die Feindica 
zwilhen Krähe und Sperber; von. Erwin Detmers in Lingen a. d. Emi 
Kieintierleben im Winter; von Kunftmaler KR. Soffel in Schleißheim 
Münden. — Brieflihe Mitteilung. — Kleinere Mitteilungen. — Nekrold, 
— Literatur. — Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften. 






























Tierärzfliher Spredfaal. 





— Herr E. R. in &. Das mir heute von Herrn Nedaktor €. 
Sorrodi zugelandte Kanarienvögelchen jcheint an Darmklatarıh und Lungen 
entzündung eingegangen zu fein. ö 


Horgen, den 6. Juni 1906, Oth. Schnyder, Tierart, 
Er 


Briefkaften. 





— Herr O0. Z. in Flawil. Das neuefte und befte Buch zur Beur 
der rafjeechten Hühner ilt daS von Dr. Blande herausgegebene Werk „Un 
Hauögeflügel‘, welches in der Bucdruderei Berichthaus in Zürich erhältlic 
n anb häufig im Inferatenteil angefündigt wird. Beachten Sie nur de 
ebteren. j 
— Herr A. A, in Senndeim (Eljaß). Die Ende Juni in Zi 
findende internationale Ausftellung ift feine Geflügels, jondern eine 
Ausftellung. Die Geflügel: Ausftellungen, die dieles Jahr recht 
waren, gehen mit der gegenwärtig im Lichteniteig im Toggenburg 
findenden zu Ende; diefe ift die Ießte der Saijon. Va 
„.,pert E. R. in Lenzburg. Den überjendeten Kadaver Yhres Kanı 
vögleins werde ich Herrn Tierarzt Schnyder in Horgen zuftellen, weld 
verdanfenswerter Weife die Sezirung der verendeten Tiere für U 
Abonnenten gegen eine Beine Vergitung übernommen bat. Beachte 
den „ZTierärztliben Sprechiaal” und die am Kopfe angebrachten Bedingunge 

— Herr W. B. in Thun. Wenn der Betreffende, den ich perlönli 
kenne, feinen finanziellen Verpflihtungen nicht nahlommt, dann verf He 
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ie die Forderung durch das Betreibungsamt einzukaffiren, Der Herr hat 
ne feite Anftellung und wird bezahlen, wenn er jieht, daß er muß. Lobens- 
ert ilt e3 nicht gerade, wenn einer — ftatt feine Schulden zu bezahlen — 
ne Mahnung mıt einem groben Brief beantwortet, wie der Betreffende e8 
iht nur Ihnen gegenüber getan hat, jondern aud bei der Expedition, 

— Herr J. F. in Robrbahgraben. Den Rat, die Ruffenfaninchen in 
len Stallungen zu halten, in der Meinung, die Abzeichen blieben dadurch 
üftiger, habe ich auch jchon gehört. Ich bezweifle dies aber, denn von den 
bjeihen find die Naje und die Ohren dem Licht am meilten ausgeießt und 
och meilen fie die fräftigere Farbe auf als die Läufe, die meilt im Stroh 
mborgen find. Sch Halte helle Stalungen und doch gut gezeichnete Tiere, 
, — Herr J. D. in Morges. Yhr Inferat fonnte in leßter Nummer nicht 
sehr Aufnahme finden, da es zu fpät eintraf. — Es fhadet gar nichts, 
‚enn dem Zrinfwafjer der Tauben -hin und wieder ein Stüdchen Eifen: 
triol beigegeben wird. SFreilih ob dadurd) die nadten Augenringe eine 
‚bhaftere rote Yarbe annehmen als jeht, das weiß ich nicht im voraus. — 
t Buttermiihung für Tauben während der Zuchtiailon ift folgende: 
erite 4/10, Mais und Widen je 2/io, Hirie und Hanflamen je Y/ıo. — Ach 


N 


‚npfehle Ihnen das neueite Werk „Die Taubenrafjen“, welches die Bud: 


uderei Berihthaus in Zürich Liefert. Dasijelbe gibt Aufihluß über alles 
At der Taubenzucht in Verbindung Stehende; es ermöglicht eine genaue 
Jeurteilung aller Taubenrafjen und enthält 16 farbige und 66 Ihmwarze 
üldertafeln, jowie 281 Tertabbildungen, Preis in Pradhtband gebunden 
2. 20 oder erhältlich in 25 Lieferungen & 70 Gts. 


- — Herr R.W. in Bern. Die Befruchtung bei Shren beiden Stämmen 
jenfüämmigen Orpingtong ift allerdings eine recht geringe, doch wird fich da 
‚ht viel machen lafjen, wenn die Hähne ihren geichlechtlichen Pflichten 
normaler Weile nachfonmen. Vielleiht übt ein Wechfeln der Hähne 
aen guten Einfluß aus. Zumeilen find einzelne Tiere zu fett oder auch 
 phlegmatiih. — Dap e3 noch jehr viele Rücjchläge auf einfahen Kamm 
bt, ift erflärlic, weil die Neuheiten und auc) zufällige Erfcheinungen in 
in Handel gebracht werden, bevor fie fich in der Durchzucht befeftigt und 
währt haben. Die meilten diefer Neuheiten find exit halbfertig und der 
Öter bat dann die Aufgabe, die Rafje durdizuzüchten. — Die Brutluft 
ja bei den Orpingtons eine geringe fein und ich denfe, fie wird fidh Schon 
& zeigen. — Die Truthennen als „lebende Brutmafchinen“ find zuweilen 
erföpfig und lafjen nicht mit fich machen, was man will; dies haben Sie 
I auch erfahren. Die Händler Ichildern fie freilih als ftets dienftbar für 
? Brut, aber die Wirklichkeit ift anders. — Gruß! 


'— Herr E.B. in Baiel. Ihre Einfendung habe ich mit verbindlichften 
anf erhalten; fie wird in nädjter Nummer folgen. 









Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Unrrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








— Herr J. Sch. in Dagmerjelen. Die Ihnen zugeftellte Tabelle 
fann ich nicht veräußern, da ich diejelbe vieleicht doch noch einmal gebrauchen 
fann. Wenden Sie fih an die Expedition der „Geflügel-Börfe“ in Leipzig, 
Salomonftraße 16, und Iafjen Sie fih von dort diefe „Kennzeichen der 
Taubenrafjen” jenden. Der Preis beträgt ME. 1.50—. Ahre zweite Frage 
muß ich brieflich beantworten. 

— HerrsA. W. in Horw. Am Brieffaften kann feine Auskunft gegeben 
werden, woher junge Laufenten zum Züchten und iunge Hähne zum Mäften 
bezogen werden fönnen. Dazu ift der Snieratenteil da. Enthält derjelbe 
feine Angebote, jo müfjen Sie ein Kaufgejuch aufgeben. 

Herr A. M. in Malleray. E3 freut mich, daß Sie fchon feit 1878 
Abonnent der „Schweiz. Blätter für Ornithologie” find. Daß Sie in diefer 
Zeit durch die „Drnith. BL,“ mandes Feine Gejhäft gemacht haben, freut mich 
gleichfalls; weniger Dagegen die Bemerkung, daß Sie höchitens in 1/3 Fällen reell 
bedient worden jeien. Redaktion und Verlag beklagen dieje Unzuverläffigfeit 
jebr, denn fie macht uns viel Mühe in den Bermittlungsgeluchen, die an uns 
gelangen. Wir warnen unjere Lefer vor unreellen Eriftenzen, bringen fie 
nötigenfalls an die „Schwarze Tafel“ und fperren ihnen den Synferatenteil, 
mehr fönnen wir aber nicht tun. Der Einzelne muß eben vorfihtig und 
nicht zu vertrauengfelig fein, 

Herr J. L. in Derendingen. Sie fchreiben, Sie hätten Iehte Woche 
einen Sproffer gekauft, der von Ahrer Nachtigall fait nicht zu unterfcheiden 
wäre. Sie wünichen nun, daß id Ihnen ein fichtbares Merfmal nenne. 
K. Neunzig Schreibt in im jeiner Neubearbeitung des Dr. Ruf’ Handbud:.... 
„Das allein zuverläffige Unterfcheidungsmerfmal zwiihen beiden (Sprofier 
und Nachtinal) ift die Länge der erjten Handfhminge. Diefe itt beim 
Sprofjer fürzger als die Handdeden, bei der Nachtigall länger als dieje”, 
Unterfuhen Sie einmal Shre Vögel darauf hin. — Shre weitere Anregung, 
in unjern „Ornith. Blättern“ eine Rubrik einzurichten, wo die Abonnenten 
lahlihe Fragen ftellen fönnen, die dann aus dem Leferfreis beantwortet 
werden jollten, ift der Prüfung wert. Bisher wurde erft einmal der Wunde 
geäußert, im Brieffaften die ganze Frage aufzunehmen und ihr die Antwort 
folgen zu lajfen, wie es mande Blätter tum. Uns erjchien die immer 
eine Plabverfhwendung zu fein. Die Antwort läßt fih doch leicht 
lo geben, daß die Frage wohl wegbleiben fann, weil fie fich zmwifchen 
den Zeilen herauslefen läßt. Wird ein Sprechiaal für die Abonnenten ein 
gerichtet, To follte er auch benüßt werden, damit jüngere Liebhaber daraus 
lernen fönnten. Der Raum ift in unfern Blättern ohnehin beichränft und 
man muß verhüten, daß der eigentlihbe Textteil verkürzt wird wegen dem 
Sprechfaal, der vielleicht nur geteilte Zuftimmung findet. Sch frage daher 
unjere Abonnenten an, ob fie wünjchen, daß ein „Sprechjaal der Abonnenten“ 
eingeführt werde. Sede Aeußerung ift mir erwünicht E. B.-C. 
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> Anzeiaen. - 





serate (zu 12 Ets. reip. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinjpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis jpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Yuhdrncerei Nerihthans (vormals Ulric) & Co. im Berichthaus) 




















in Züri einzufenden. 
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Marktbericht. 4 Apmlejer,p  Bruteier Bruteier 
ee: Bonstaiieieiten. mb. vielfach präm -5b- von von prima Gilberbrädel A 25 Gt8,, 
wid. Städtifiher Wohenmarki Stämmen, als: Blaue Andalufier, Peking- Enten, Im Aare it % re 
vom 1. Juni 1906. Ihwarze Minorfa, rebhuhnf. Staliener, Rouen-Enten, | Beorg Egaenfhwwiler Masendorf 
BTL ee en 2 Ss Bet ind. Laufenten, | 2 z 
; - ‚ Stüd, Holländ. eißhauben, Gold= | „yes erftflaffige Tiere, mit freien Aus: | n 
a enommen bei Paduaner & 30 Gt3. per Stüd, rebhuhnf. | (auf in See, per Stüd ä 25 Gts. Plsmoutfj-Rosts, aeiperb. 
s R a RR anne % Bürgin, zum Frohfinn, Bendlifon. ne zn Ben ” Gts. 
8 g = N N | BEST Ss 1 Feranme 26 zug, ebhuhnf. Ziwerghühner & 20 Ets, 
ühe Eier . Fr. —.08bis Fr. —,09 | Zwergfämpfer & 25 Gt3, per Stüd, | ° | AA7- ; 
ns ‘ er & —.6l/g , “ -—,08 | Silber GSebright-Bantam, Schwarze < jöruteier. > a &: Zoppid, Degeröheim. 
I, per Hundert „ 6.50 „ „ —.— | Bantam & 30 Gts. per Stüd. =36- | Weiße Wyandottes, per Stüd 30 Gts, ni 
ppenbühner „ 180 „ „ 2.60) Bafanengarten ANfchtwis b. Bajel Schwarze Minorfa, per Stüd 25 Gt3. | Bruteier 
ne . 2 Kfz Sr ll SEE nn Stalieneriperber, per Stüd . Gt8. ij, | von weißen Wyandottes, präm., per 
nabühner . „ ee erilo I. Spegialzudt der Schweiz -°d- _ Arnold Wilpelm, Safenwil.| Sr 1 90 Gts- | "3.0= 
B . ei taz 1=708= für 3 rutfeier u Emil a a alatael 
N . nn 28 Ä ® ' | 3. yarbHpT, adensmil. 
Mhühner.. . „ 5.60 „ „ 7.30 ws 3 ' eu 
SA zum Er eo rebhuhnfarb. Italiener N b Gold ronkol 
p Vekg RR N u nee u und U. Preis, Be POper Dngenb ran am e D 
F 2 un Bi KRolleftionspreis. und DVerpadung frei. S$mportirter, | un: I if), 
2 3 | zuntat 31, 1 II, Wreis, Ghrenpreis | Fataffal mine Bude, mit, als 2? a 
fietauben Rt, und Rolleftionspreis., I. Preis in Münfter und Grüna (Freis ee . Kl, Burgdorf 
ur Bruteier & 30 Gt3. das Stüd, | lauf), Garantie für Normalbefruchtung. (1 I. und 2 II. Breife), En 
. Sreilauf 1.15. Ehr. Gerber, Tabakfabrif, ed RA ‚el. 
Bruteier-Berfauf. Aug» Gefer, 3. Blume, St. Fiden. -187- Solothurn. Fr Müller, Bäderer Sffinir, 
U + -929=- Kt. Bern. 
ee Neiße Nyandotkes, Faverolles. 








I.Elaffige Tiere, brillante Reger. Linien: 

zucht auf Leiftung und Rafle. Bruteier 

& 40 Ct3, Jungtiere nach Mebereinfunft. 

Züdterei „Blanfa‘, Mes, 
Kt. St. Gallen. 


‚Selbe Italiener 


' (orgfältige Spezialzudt). 
Ienteier Fr. 4 per Dußend. 


6. Egger, Aarwangen. |=59= 





i ammIFr.3.— p.Dbb. s . 
0 einmweiße 2fauen 
Neue Wellfartontifte Fr. —.75, „ |=-992= (prachtvolle Tiere). 
Sam. Wild, Reallehrer, Arlesheim Bruteier, per Std & Fr. 1, liefert 
-395=- bei Bajel. + Bruderer, Paradies, Goldadh, 


! Bei Anfragen nnd Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdht”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, en 
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Bruteier 


von prima fchwarzen Orpington und 
Houdan, langjährige Spezialzudt, per 
15 Stück franfo mit Padung Fr. 4, 
von Hamburger-Silberiprenkel Fr. 5, 


von roienfännigen Landhühnern, beites 


dauerhaftes Leghuhn, Fr. 3.50, Hühner 

abmwechfelnd täglich Freilauf. So lange 

Vorrat. 362= 
6. Lüthi, Ornithologe, Uttigen. 


Ein Huhn der Zukunft 


Rosenk, sehwarze Minorkas, 


das Jdeal der Züchter Norddeutichlands. 
Bruteier, bis 85 Gramm per Stüd 
35 Gt3., Dußend Fr. 4. Brucdfich. 
Padung. Grfahrungsg. gute Winter: 
leger. 3, Guner, 3. Trutenhof, 
»394= Seegräben, Kt. Zürich. 


Bruteier. 


Touloufer-Gänfe, II. Preis, jchwere 

Rafietiere, per Et Fr. 1. -402= 
Dunkle Brahma ä 40 Eis. 
Hamburger Silberlad ä 20 Gt3. 
Nebhuhnf. Staliener & 20 Gt3. 
Gold: Wyandottes a 30 Et8. 
MWyandottes, weiß, & 30 GtS. 
Große Enten, ihw. Naffe, & 15 Gt8. 
Alle präm. oder deren Abftammung. 

Alfter. Supfhmid, Bütihmil. 


seinste Zumt- 
und Ausstellungstiore! 
peu: BI, Orpingtons. new! 


Befte Lege: und Fleiiohühner, Brutei 
SOPfg. Siebenb. Nadthälie, wetterhartes 
Lege: u. Mafthuhn, Brutei50 Pfg., blaue 
glattb. Langihan, Eolofiale Geitalten, 
fleißige Reger, Brutei 60 Pfg., reinweiße 
ind. Laufenten, feltene, raifig. Tiere, zirka 
200 Eier jährl. leg., Brutei 50 Big. 











Kiel..Aylesbury 60 Pfg.,) feinite Erem= 
Riefen-Rouen 50 „ plare 
Kiefen:Befing 50 „ JIhwerit.Sci. 





1.0 Beling, ff., 10 Mark. 798 

1.0 weiße ind. Lauferpel, hodhfein, LO ME, 

Frau Hauptm. Böttder, Baden-Baden, 
Bei Anfragen Rüdporto erbeten. 


- Bputeier. 


Andalufier, I. Preis, importirt aus 
Deutihland, per Stüd 30 Gt3, 
3%. Senuhanfer, Mebper, Mogelsberg. 


Dennenfied. Hamb.-Silberiprenke 
Spezialzucht. 


Seit 1882 gezüchtet, über 50 Ehren: 
Spezial und I. Preije. Diejes Jahr 
fehr gute Zudhthäahne. =474= 

Bruteier ä 50 Gt3. per Stüd. 

%. Gerber, Büäderei, Burgdorf. 


[} + > + G / 
469 Gier in 24 Monaten 
legte meine befte weiße Wyandottehenne 
10 der beften 1768 in 8 Monaten. Zucht 
auf höchfte Leiftung und Naffe. Bruteier 
30 &t8. 13 Stüdfürl Dußend. Zucht: 
bahn ftammt von befter Henne. Peling- 
enten, 5MalI. Preis. PBruteier 30 EtS. 
-332=- U. Pfrunder-Müntener, Gersau. 


4 Bruteier » 


von meinen 2 prima Stämmen 


Hold -Wyandottes 


Kreuzlingen I. Preis, Tablat I. Preis, 
Bud I. und I. Preis (Stamm Marf: 
walder), per Dutend Fr. 6.  =426= 
A, Gerfter, Mebger, Rorihacherberg. 
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Biel 1906 Ehrenpreis auf beste Kollektion rebhuhnf. 
Italiener, Kollektionspreis und Diplom l. Klasse. 
1906: I. Preis Chemnitz. 

Nachweislich 80% Kücken geschlüpft bei gereisten Eiern; I. Preis Oerlikon 


Weisse Wyandottes (amerikan. Zucht) 
Rekhuhnfarbige Italiener 


1905: 1. 


und Ehrenpreis Winterthur 


I. Preis Kreuzlingen. Zwei erste 


Preise St. Immer, sowie noch viele goldene und sılberne Medaillen ete. 
Beste Schweizerzucht. 
Bruteier, Befruchtung garantirt. Einmaliger Ersatz. 
Wyandottes 40 Cts., Rebhuhnf. Italiener 30 Ots. per Stück. 
Helle Brahma, I. Kollektionspreis Biel 1906 (angek. a. d. Ausst.), 
II, Einzelpreis 50 Cts. 
Weisse Orpingtons, I. und Ehrenpreis Internationale Lausanne 1906, 80 Cts. 
Stämme unbegrenzten Freilauf in Wald und Wiese. 
Zucht auf grösste Eierproduktion mit Fallen-Nestern. 


»556- 


P. Staehelin, Aarau. 


Von 25 Eiern 23 befruchtet: 6. Bumoli, Bellinzona, 10. Mai 1906. 


2020202001 


Beilügelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


oDdAm 


mE Briuteier SE 


als: Minorka, jhwarz; Italiener (Leghorn), rebhuhnf. vnd weiß; 


a 30 Cts. Truthühner, bronze, 


SFaverolles; Hamb.-Silberlad; Pekingenten a 20 &t3. Hollander: 
'MWeihhauben; Wyandattes, mweiz und gold; Dominikaner, aeip., 
a 40 618. 
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u verfaufen. 





gu verfaufen, -993- 

1 japanefiihe Nachtigall, feiner 

Sänger und prädtig im Gefieder, 

Sr. 10. 1 Bergpiftel, guter Sänger, 

Fr. 4. Ernft Lüthi, Sumiswald, 
Kt. Bern. 


Bu verkaufen: Em 

m 8—10 Baare der 
beiten Tettjährigen 
Reife» Brieftauben, 
importirter Abftams 
mung, & Fr. 2 biS Fr. 2. 50 per Baar. 
Piepjunge & Fr. 1 per Stüd. Eltern 
über 100 km mit gutem Erfolg trainirt. 
Diplom I Rlajfie. 981=- 

Friedr. Brader, Oberdorf, 

Herzogenbucdhiee. 





Die Buchdruckerei Berichthaus; 
Zürich empfiehlt: 


Das Italienerhuln rxskerchn. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Fabendrucktafeln 


Preis hübsch broschirt Fr. 3. 








Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 





Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr.:3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 


Kt. Zürich. 


Phina - Natigallen 


jehr lebhafte, ihöne Vögel, daS ganze 
Sahr fingend, Zuhtmännden Fr. 8 
bis Fr. 10, Weibchen Fr. 3 per Stüd, 
-1067= Sst, Türke, Balel. 
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I. @ierbot, I $ 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, a 90 Ei8,, 
ebenjo empfchle prima Harzer: 
Rübfen, San.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Tanner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 
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1.2 Silber-Wyanz 
dottes Fr. 20. 

i 1. 3—6 Staliener, 

Schmwarziheden, Fr.20 


bis Sr. 30. 
Rafjereine, Hoch: 
feine Tiere.  -1098- 


Frau Lüthi: Nyfer, 
Burgdorf. 
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Erlifu, Gritlingsfutter für 
Küden, nen, . .» - 
Fleifchfafer-KRüdenfutter 27.— 3,— 
vs Geflügelfutter 27.— 32 





35.— 4.- 


Fleifdh » Eriffel (Prärie: #4 
fleifd) BB 
Sutterhirfe, gelbe . 14,— 17 
; weiße . . 18.— 22% 


Emil Manier, Zürid. 
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ih gezwungen 
einen Teil meine 
Holländer » Ranarie 
zuverfaufen und geh 
ab:ı Hahn A Fr. I 
1 dito & Fr. 22, 
dito & Fr. 15 un 
1jdito A Fr. 18. Ei 
Meibben A Fr. U 
Ferner würde auch das mit I. Brei 
in Biel prämirte Paar & Fr. 40 al 
geben! Reflektanten bitte un Anfrag 

Guitar Wald, Hopfenweg 16, 
-1134e Bern. 


Offerire 
King md Zieruünt 
BEE Man verlange Preisliften. | 
Bogel-Importhaus Fr. Märki 
-377= 


Alte Feldeggfiraße 2, | 
a Aözugeben. 








Züri V. 2 
1 Baar Goldfajanen, 1 Jahr alt, F1.2 
1 Goldfafan- Henne, 2jährig, Br. 15.) 
1 Raar Black-and-tan- Hafen mit di 
Jungen, zufammen Sr. 7. 50, | 

1 Baar weiße Indianers Tauben n) 
2 Aungen Tr. 6. ‚10 
Ratob Böih, Au (Rheintal). 


Berkanfe billig: Indianer, 0.1 jciof 
ladef , 0.1 dito, filberfahle, leßi. Dei 
fhmänge, 0. 1 blau, Ihön gehämme 
0. 1 jhmwarz, beide pigh. aezäpft, 
Stidä Fr. 2. 107: 
Gottfr. Schmid, Beln. 


u verkaufe 


R 4 Stüd Truthenn 
) 1904er und Oder, & 
N Brüterinnen, 51.7. 
bis Sr. 8. 
G.Brugger,Steina/f 
Kt. Schaffhaufen. 


“..- - L 
‚Zumtkäfige in Email 
praft. Futtere und Zrinkeinrickil 
Doppelboden, außen hellblau, mM 
weiß, 50/40/35 cm, & Fr. 18. 26% 
1 m hoch, 35 tief und 65 cm faı 
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a Sr. 40. i ne 
&. Günter, Lorraine 48, en 


Nehblwurmijak 


inelegant jaubern Behältern, ausftatl 
Blech, fein ladirt, fir und fertig 
jofortigen Füttern eingerichtet, mit 18% 
Mehliwurmbrut und zirka 1000 © 
Futterwürmern. Preis Fr. 
-6= Oskar Türke, Bald. 
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deren warmem Federkleid zu verfriechen. Die Glucde aber, die ja 
nun fjchon vier Wochen lang Küden führt, hat nicht mehr viel 
Ruhe an einem Orte, fie jpaziert weiter, und das Kücken fteht bald 
wieder einfam und verlaffen da, läßt die Flügel hängen und ruft 
wieder wie vorhin „Piep, piep“. Sein Appetit läßt mehr und 
i ! mehr nach, und nad) kurzer Zeit hat es der Tod von feinen Xeiden 
a0) nn Boden erlöft. Nur zu oft folgen diefem einen Küchlein unter denfelben 
“ Erjheinungen eine Reihe anderer, und jo mancher Geflügelbefiger, 
Als allerliebit anzufchauende Eleine Lebeweien find die Küchlein dem auf diefe Weife die Küchlein hinfterben, jteht Eopfichüttelnd 
mei entjhlüpft und unter der nun ängftlih dreinjchauenden vor dem immer mehr zufammenjchrumpfenden Trupp, nicht wiffend, 
d glucjenden Henne hervorgenommen. Damit ihnen nicht etwa was er Dagegen tun joll und worin das Hinfiehen der Kücken 
1 Leid gejchieht, werden fie in einem mit warmen Tüchern aus: jeinen Grund bat. 
legten Korbe oder in einem mit Federn gefüllten Topfe aufbe- Sn der Regel ift diejes Leiden der Kücden, das häufig exit 
ıhrt, bis die Glucde in der Lage ift, ihre Kleinen unter ihre mit dem Tode endet, in Darmftörungen zu juchen. Wollen wir 
Jügenden Flügel zu nehmen. Von nun an wetteifert der Geflügel- die erkrankten Kücden vor dem Tode bewahren, dann müffen wir 
iger nebit jeiner Familie mit der die Küchlein führenden Glude, fie jfofort von den übrigen, noch gefunden, abjondern und an einen 
der Eleinen Gejellichaft das irdifhe Leben jo angenehm wie warmen Ort bringen. Zunächft geben wir ihnen dann morgens, 
Sglich zu machen. Mit Befriedigung läßt fih auch feititellen, mittags und abends je eine der Maap’ichen Geflügelpillen aus der 
B die Küchlein fehr hübjeh gedeihen, und Vater und Mutter, | Hirfchapotheke zu Barmen. Sodann füttern wir ihnen mit Mil 
‚e auch die Kinder, freuen fich über das Iuftige Wefen und Treiben aufgefochten Keis, dem wir etwas Rotwein zufegen; auch ein Ge- 
'r Heinen Gefellichaft. menge aus altbadener aufgequellter und jcharf ausgedrücter 
Sp vergehen die erjten Wochen, in denen fich das Federkleid Semmel, der hartgefochtes, Eleingehadtes Ei zugejest wird, bringt 
on jehr gut entwickelt hat, da, im Alter von zirka 4 Wochen, | die Gefellfehaft, falls wir die regelmäßige Darreihung von Maap’ 
An man plöglich beobachten, daß einige der Küchlein fich gar nicht Geflügelpillen nicht unterlaffen, bald wieder auf die Beine. Da 
‚hr jo fröhlich wie vordem tummeln, fondern traurig und verlaffen | dieje Pillen fich jo wirkfam zeigen, um die jhon offen zum Aus- 
Hieits daftehen, ab und zu ein Elägliches „Biep, piep“ hören laffen | bruch gefommene Krankheit zu heilen, fo ift es wohl einleuchtend, 


ı1d dann trippelnd die Mutter zu erreichen fuchen, um fi) in | daß es ganz zwecdmäßig ift, Maaß’ Geflügelpillen auch den gefunden 
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Küchlein regelmäßig morgens oder abends einzugeben, um fo die 
Tiere vor verheerenden Krankheiten zu jchügen. 

Wenn wir nun fcehließlich noch auf die Urjadhe zu fprechen 
fommen, daß jo viele Küchlein mit vier Wochen zu Fränfeln au= 
fangen und dann eingehen, fo find Ddiefe hauptfjählih in der Er- 
nährung zu juchen, und demgemäß ift auch Abhilfe zu fchaffen. 
Die verkehrte Ernährungsweife nimmt häufig jchon ihren Anfang, 
nachdem die Küchlein Faum das Licht der Welt erblickt haben. 
Nichts ift Falfcher, als ihnen in den erjten 24 Lebensftunden 
Futter, meift die befannte gelbe Kückenhirje, aufdrängen zu wollen, 
obgleich doch das Küchlein von den Keften des Dotterjfades her 
noch reichlich mit Nahrungsftoff verjehen ift. Viele Züchter geben 
alsdann ihren Küden zu große Mengen Eifutter. Wenn ih Ei- 
futter auch durchaus nicht in der Weife für gefährlich halte, wie 
das oft bingeftellt wird, jo liegt doch eine Gefahr darin, fobald 
es rein und nicht, wie jehon vorhin’ angedeutet, vermengt mit 
Semmel oder breiartig als Füllfel, verquirlt mit Milch, vorge: 
jest wird. Eine weitere Urjache des Darmleidens ift in Gäruna 
übergegangenes Futter. Futter fol vielmehr alle zwei bis drei 
Stunden nur joviel gegeben werden, al3 die Kücden fehnell mit 
gutem Appetit verzehren. Reines Trinfwafjer darf nie fehlen. 
An taufriihen Morgen oder bei regnerifhem Wetter find die 
Küchlein möglihft im Stalle zu laffen. 

Beachtet der Geflügelzüchter dieje Fingerzeige, dann wird er 
nur wenig über Verlufte zu Elagen haben, und die Kücken werden 
nach den erjten vier Lebenswochen ebenjo üppig weiter gedeihen 
wie bisher. RP. Hohmann. 
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Weiteres über Florentinerfauben. 


Sn Nummer 15 diefer Blätter erfhien ein Artikel über. die 
Florentinertaube mit einer Abbildung. An Nummer 17 bemerkte ich 
dann, daß Bild und Befchreibung der Florentinertaube nicht ent: 
Ipree, wobei ih mich auf meine eigenen Florentiner ftübte. 

Wie ih damals bereits mitteilte, habe ich weder Kojten no) 
Mühe gejheut, um ein Baar echte Florentinertauben zu befommen, 
da ich mich mit diefer in der Schweiz feltenen und zum teil ver: 
kannten Rafje durch genaue Prüfung derfelben vertraut machen 
wollte. Am Samftag den 19. Mai famen endlich die jo lang 
erwarteten Tauben an; es ift dies ein jchönes Paar: Körper weiß, 
Kopf Schwarz und Flügel jchwarz mit weißen Schwingen. Die 
Tauben haben in Dftrig und Hocfeld (Sadfen) I. und Ehren: 
preis erhalten. Diefelben entjprechen nun ganz dem in Nummer 15 
der „Schweiz. Ornith. Blätter“ dargeftellten Bilde und der Be- 
ihreibung, nur daß wie die Redaktion felbjt bemerkte, die Taube 
auf dem Bilde, namentlich im Hals, etwas zu Schmächtig präfentirt 
it. Als Zuchttaube joll fich diefe ebenfalls gut bewähren, fo daß 
der Züchter das Angenehme mit dem Nüslichen verbinden fann. 
sh habe jomit jegt jelbjt die befte Gelegenheit, diefe Taube fennen 
zu lernen und wünfche nur, mich in meinen Hoffnungen nicht zu 
täujchen. 

Die erhaltenen Florentinertauben veranlaffen mich nun, meinen 
voreiligen Enthufiasmus dur folgende Erklärung zu rechtfertigen. 

Vor fünf Jahren Faufte ich per Gelegenheit in Montreur ein 
Paar angebliche und vermeintliche Florentiner. Jh Fannte Dazu= 
mal wenig von den Farbentauben, da ich nur Briefer hielt. Der 
Verkäufer nannte diefelben Eurz „Deutjche Tauben“, 1902 über- 
jiedelte ich nach Laufanne; hier fagte man mir, meine Tauben 
jeien Gazzi-Modenefer. — 1903 fand in Zaufanne eine interfantonale 
Geflügelausftellung ftatt, wojelbft ich meine Gazzi ausftellte, die 
mit III. Preis als jolhe prämirt wurden. Da feine andern Gazzi 
da waren, Fonnte ich feinen Vergleich mahen. Nun ftellte Herr 
5. Widmer von Bußmwil ein Paar aufs Haar gleihe Tauben aus, 
bloß waren die feinen jchwarz, die meinen rot, pradtvoll in 
geihnung; diefe Tauben wurden als Florentiner ausgeftellt und 
als joldhe mit II. Preis prämirt. — Ein Befucher der Ausstellung 
behauptete, daß hier ein Jrrtum vorliegen müffe, die meinen jeien 

















jedenfalls feine Gazzi, aber eher Florentiner. Dies gejhah an 
legten Tag der Ausftellung und da die Herren Preisrichter abge 
veift waren, Eonnte ich diefe Herren nicht zu Rate ziehen. Won 
da an glaubte ich aljo ebenfalls im Befite von Florentinern 'z 
jein und war ftolz darauf. 1904 wurden in den „Schweiz. Ornith 
Blättern“ 1.1 prima Florentiner-Tauben angeboten, ein Mitglie 
unferer Gejellihaft, der deutichen Sprache unkundig, bat mid) fü 
ihn zu fortefpondiren. Die Tauben famen von Hern Horisberg 
in Huttwil (nicht von Hern Minder, wie ich irrtümlich angab 
und wurden von ihm fpeziell aus Deutjchland bezogen und i 
Huttwil ausgeftellt. (Beiltegend noch eine Karte von Heren Horis 
berger.) Dieje Tauben waren ein Prachtspaar und bin ich mr 
im Befite des Täubers, deffen beffere Hälfte leider gleich nad 
Ankunft in hier bei erjterem Befiser abhanden gekommen ift. Sa 
erwarte diefer Tage aus Deutjchland eine gleichgezeichnete Täubin 
dazu. — 

Auf diefen Bericht hin werden die verehrten LZejer meine 
Kritif in Nummer 17 entfchuldigen; denn da obengenannte Tauben 
an verschiedenen Ausftellungen als Florentinertauben prämirt wurden, 
jo würde jehr wahrjcheinlich ein jeder Taubenzühter und Nicht 
fenner der wirklichen Florentinertaube meine Bemerkungen übe 
diejelbe unterjtüßt haben. 


Unfere vermeintlichen Slorentiner find alfo einfache Straßer: 
tauben, eine in Zeichnung allerliebfte Taube, die auch zu den 
beiten Zuchttauben gezählt werden fann. ch befige num Florentiner, 
Sazzi und zwei Arten Straßer (die von Hern Horisberger in 
Huttwil find Riefenftraßer), alfo vier Arten Tauben von gleiche 
Zeichnung, jomit habe ich Gelegenheit, diejelben zu beobachten, ut 
die Vorz und Nachteile einer jeden Kaffe fennen und beurteilen 
zu lernen. | 

Ss bin der Meinung, daß jeder ornithologifche Verein neue) 
verbefjerte Werke über Geflügelvafjen im allgemeinen; aber ins 
bejondere für Taubenrafjen wenn möglich mit folorirten Abbildungen 
ih anjchaffen follte. Dies wäre nicht nur lehrreich für die Mit) 
glieder jelbjt, das Buch fünnte auch bei Ausftellungen den Herren 
Preisrichtern oft aus der DVerlegeuheit helfen. — Das Züchter 
der Farbentauben geht ohnehin jchon den Krebsgang, anjtatt dem 
Sortjcehritt entgegen. ch will darüber meine Mitteilung nicht in 


die Yänge ziehen, wer aber den Artikel in Nummer 19, von Hertn 
Asfal-Dberholzer noch nicht gelefen hat, der tue es, denn er ver 
dient Beachtung und das hödhjfte Zob eines jeden Liebhabers um 
Ch. St.-R. 


Kenners. 





SLiebhaberei und Gefhäft bei den Gefangskanarien. 


® 
(Schluß.) Fi 
63 wäre unbillig, wenn man nur jenen Züchtern, welde it 
ihrer Kanarienzucht einen gejchäftlichen Zwed verfolgen, den ® 
wurf machen wollte, daß fie in der Anwendung der Mittel, welde 
fie dem Ziele näher bringen follen, rückfihtslofer feien als % 
Liebhaber. Soweit die Gejangskaften in Frage kommen, werde 
jolche bei Liebhaberzüchtern ebenjo viel angewendet wie bei Groß: 
züchtern. Der Gejangsfaften an und für fi wirkt nicht jo nad: 
teilig auf die Gefundheit der Vögel, wie oft angenommen. Nun 
ift.zu beachten, daß er zwecentiprechend angefertigt fei, mit Uebe 
legung benüßt werde und exit zur Anwendung gelange, wenn der 
Junghahn wenigftens 3—4 Monate alt geworden und zu fei 
normalen Größe herangewachjen ift. Bei Beachtung diefer drei 
Punkte find die häufig hervorgehobenen Nachteile mehr vermeintlich 
als wirkliche und der Vogel ift nicht jo beflagenswert, wie jent- 
mentale Naturen fich vorjtellen. Er dauert nur 2—3 Monate, 
etwa die Hälfte Zeit der eigentlichen Gejangsausbildung. Sin 
die Gejangskaften zwecentjprechend angefertigt, groß genug AM 
nicht Tuftdicht abgejchlofjen, fo befindet fih der Vogel in jolden 
Käften ganz wohl und jein Gefundheitszuftand wird nicht gefährdet. 
Von den Gegnern der Gejangsfaften wird häufig betont, der Vogel 
müfje jein Leben in „ewiger Nacht vertrauen“; dies ift eine Be 


48 











erfung, die nur als hohle Phrafe bezeichnet werden Fann. Die 
ihtverhältniffe im gejchloffenen Gefangskajten — wenn er praftifch 
ingerichtet ift — fönnen nicht mit der Nacht verglichen werden, 
modern nur mit einem gedämpften Licht, einem Halbdunfel, wie 
Wohnzimmern, wo die Yaloufien oder die Storren halb ge= 
(hlofjen find. Dieje Beleuchtung ift dem Auge wohltuend und fie 
irft beruhigend auf das Gemüt, auf die Stimmung. Deshalb 
ird der Gejangsfaften immer und immer wieder angewendet bei 
»Mebhaber- und bei Großzüchtern, weil durch ihn der Gejang wohl: 
lingender wird. Man kann auch nicht von „ewiger“ Nacht reden, 
en der Gefangsfaften wird nur während 6—8 Stunden des 
Tages gejchlofjen, wo ein helles, grelles Tageslicht den Vogel auf: 
2gen würde, und wie jchon erwähnt, nur während einem Teil feiner 
usbildungszeit. 
} Sind die Gejangsfaften nicht zweckentiprechend angefertigt, 
serden fie rückichts[os angewendet und für den gleichen Vogel zu 
ange benüst, dann allerdings Fönnen fie ihren eigentlichen Zweck 
‚erfehlen und mehr jchaden als nügen. Daran find aber nicht die 
Sejangskfaften jchuld, jonde.n die Züchter, die fie rücichtslos und 
neihtig anwenden. Leider gibt es viele jolche, welche die Ranarien- 
ucht rein gejchäftlich betreiben und wo der Bogel nicht als ein 
bendes Wefen gejhäbt und behandelt wird. Dort kann es vor- 
ommen, daß einzelne Vögel darunter leiden und nicht jo Fräftig 
erden, wie es wünjchbar it. Mit folchen Vögeln jollte man aber 
icht züchten, fondern nur mit den jtärfften, dann würde von ihnen 
ine Nachzucht fallen, die Förperlich befähigt wäre, ihr Lied in den 
jefiten Lagen worzutragen. 
‚  Gegegnwärtig find die tiefgehenden Vögel die gejuchteften und 
ser auf quten Gefang hält, der bemüht fich, Vögel mit tiefen 
Souren zu erlangen. Dieje findet er aber nur bei ganz Fräftigen 
Sögeln, weshalb er fich angelegen jein lafjen muß, durch Haltung 
nd Pflege, jowie auch durch vorfichtige Zuchtwahl, die Erzüchtung 
räftiger Vögel zu fördern. Dazu find in erjter Linie die Lieb- 
aberzüchter berufen, von denen mit Recht erwartet werden darf, 
aß fie alle jene Punkte gewiffenhaft beachten, welche die Vögel 
Hiderftands= und leiftungsfähiger machen fönnten. Die Zahl joldher 
‚iebhaberzüchter ift freilich nicht gar groß, weil die Mehrzahl der- 
»lben ihre Liebhaberei gejchäftlich zu verwerten, aus ihr einen 
ntfprehenden Gewinn herauszufchlagen juht. Da findet der Ge: 
mgskajten oft eine zu rücfichtslofe Anwendung, weil der Züchter 
kennt, daß dadurch der Gefang weicher, melodijcher und folglich 
vertvoller. wird. 
Die Liebhaberei in der Kanarienzucht dürfte auch bei ver 
rütterung der Vögel etwas mehr zur Geltung kommen. Schon 
‚or vielen Jahren habe ich auf die Notwendigkeit hingewiejen, den 
Sejangsfanarien nicht nur Nübjfamen zu reichen. An der Hede 
nd bis der junge Vogel felbftändig ift, wird ja hinreichend Ab- 
vechslung im gemifchten Körnerfutter, im Eifutter und Vogel- 
‚lsquit, in zartem Grünfraut und dergleichen geboten, aber wenn 
er Junghahn einmal im Ginzelfäfig eingebauert ift, dann gibt's 
emlich regelmäßig jeden Tag NRübjamen ohne alle weitere Bei: 
aben. Dieje Einfeitigkeit rächt fich in der leichten Sterblichkeit 
er Vögel, in der Herabminderung der Zebenskräfte und den häufigen 
‚rankheitzerfcheinungen wegen faum mwahrnehmbaren Diät oder 
’emperaturfehlern. Die Züchter in ihrer Mehrheit behaupten 
var fteif und feit, der Rübjamen enthalte alle deren Stoffe, die der 
sogelkörper zu feinem Aufbau und zu jeiner Erhaltung bedarf; 
e jagen, dies jei wiffenjchaftlich erwiejen. Aber was ijt nicht 
les wifjenjchaftlih erwiejen, das in der Praris nicht jtandhält? 
Jiejenigen Züchter, die eine ausfchliegliche Rübfamenfütterung auf: 
egeben haben und regelmäßig Eleine Gaben Mifchfutter beifügen, 
thalten erfahrungsgemäß die Fräftigeren Vögel. Die Gefahr, 
dureh verliere der Gejang an Weichheit, ift auch nicht jo groß, 
Ne manche fürchten, ficher it aber, daß er an Tiefe gewinnen 
irde. Alfo auch in diefer Beziehung follte die Liebhaberei bei 
m Gejangskanarien mehr zur Geltung kommen, wobei bejtimmt 
t erwarten ift, daß dabei das gejchäftliche Bejtreben nicht verun- 
Wöglicht würde. Aber das Gejchäft jollte bei der Liebhaberei nicht 


tr Hauptjache werden. E. B-C. 
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Die Badlielzen. 


Bon C. G, L. 





Herr Dr. Zudw. Hopf fagte ferner in feinem Bändchen „Die 
Vögel und die Landwirtichaft” (1880, Stuttgart) über die Bach: 
ftelzen folgendes: 

Die Bachitelzen find allerliebite Vögel, verjehmähen jede 
Pflanzennahrung und halten fi nur an Injekten. Ihr Element 
it hauptjählic das Waffer, ihre Nahrung bilden Friechende und 
fliegende Snjeften, bejonders Wafjerinfekten (Fliegen, Mücken, 
Schnafen, doch auch Engerlinge u. j. w.). Sie jagen nicht nur am 
Ufer von Bächen, Flüffen und Seen, fondern waten auch mit ihren 
hohen Füßen in feichtere Stellen hinein, wobei fie mit ihrem langen 
jchmalen Schwanz bejtändig wippen. Zeitweife treiben te fich der 
'Sinfeftenjagd halber auch auf Feldern und Nedern herum. ihre 
‚Füße find zwar Schreitfüße, doch befähigt fie der lange, Frumme 
Jagel an der Hinterzehe auch zum Siten auf Bäumen. Sie 
brüten in Höhlen und Vertiefungen in der Nähe von Wafjer und 
‘find teils Zug, teils Standvögel. Die weiße Bachitelze geht 
!befonders gern zur Abwechsung auf Necer und wird deshalb auch 
‚Acfermännchen genannt. Ihre Nüsplichkeit tft jehr groß und wird 
noch dadurch erhöht, daß fie beim Erjcheinen eines Naubvogels alle 
andern Vögel warnt und den Näuber mit großem Gejchrei ver- 

Die meiften find Zugovögel, nur wenige bleiben bei uns. 
Die graue Bachftelze, oben grau mit jchwarzer Kehle und 
gelbem Unterleib, liebt noch viel mehr als die weiße das fließende 
Vaffer und geht deshalb felten auf die Felder. Die, welche bei 
ung überwintern, nähren fich fünnmerlich von Infekten und Würmchen, 
welche fie zu finden juchen. 

Die goldgelbe Badhjtelze (auch PViehjtelze genannt) ift Die 
ihönfte von allen unferen Bachftelzen, nämlich oben grünlich, unten 
prächtig hochgelb. Sie tft ein Feld- und Sumpfvogel und liebt 
weniger als ihre Schweftern die Nähe der Menfchen, überwintert 
auch niemals bei uns. Hauptjählic Wafferinfekten, au Deus 
ihreefen bilden ihre Nahrung. Sie hält fih am liebjten in der 
Nähe von weidendem Vieh auf, deifen Plaggeifter fie mafjenhaft 
wegfängt; es gewährt einen reizenden Anblick, dieje jchönen gelben 
Vögel zwifchen den Viehherden in vertrauten Umgang herumlaufen 
zu jehen. 
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Be Fremdländische Vögel. 
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Die SHilberohr-Droffelmeife oder der SHilberohr- 
SHonnenvogel (Mesia argentauris). 
Bon Er. Baumann, Balel. 





Miederum bin ich in den Befig eines außerordentlich jeltenen 
Bogels gelangt, der nur in wenigen Eremplaren den europätjchen 
Kontinent erreichte. Er gehört unter die Gruppe der Leiothrix 
luteus, wurde aber von den Syftematifern davon abgetrennt und 
zum Vertreter der Gattung Mesia erhoben. 

Die mir einzig bekannte und allerbefte, d. h. naturgetreuefte 
Zeichnung von ihm gibt der hocdhverehrte Nedaktor der „Gef. Welt“ 
Herr Karl Neunzig in Berlin. Dr. 8. Ruß bejchreibt ihn in 
feinem Werk: Die fremdländifchen Weichfutterfreifer 1899, Seite 
296, folgenderntaßen: 

Der Sonnenvogel mit filbergrauem Obrfleet (Leiothrix argen- 
tauris Hdes.) dürfte zu den jehönften unter allen gehören. Kopf 
ihwarz; Stivn orangegelb; Zügel, Wangen und Bartftreif jhwarz ; 
Obrengegend filbergrau, grünlich jeheinend,; um den Naden und 
über die Halsjeiten ein bräunlichsorangegelbes Band; Schwingen 
dunfelgraubraun, Außenrand der erjten Schwingen gelb und am 
Grunde der Außenfahne der erften und zweiten Schwingen ein 
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großer blutroter Fleck; oberjeitige Schwanzdeden düfter orangerot; 
Schwanzfedern jehwarzbraun; die beiden äußerten jederjeits orage- 
gelb gejäumt; Kehle und DBruft lebhaft rötlichgelb; übrige Unter: 
jeite jchiefergrau, gelblich jheinend; Hinterleib dunkler bräunlich; 
unterjeitige Schwanzdeden bräunlicheorangerot; Schnabel gelb; 
Augen braun; Füße gelblichzfleifchfarben; Länge 17,5 cm, Flügel 
7,5 em, Schwanz 7,5 cm. 

‚sn feiner Heimat nennt man ihn Nachtigall der Naht (Süd: 
ojthimalaya). zerdon fand ihn einzeln in den Khafiabergen. 
Mein Vogel ift ungemein lebhaft und flinf; er gleicht hierin viel 
dem Leiothrix luteus, dem gemeinen Sonnenvogel, ernährt fich aber 
mehr als diefer von animalifchen Stoffen, fleinern Tebenden Sn- 
jeften, jüßen Früchten, wie Orangen, Datteln, Birnen und Rofinen ; 
Hirje und Spikjamen — was die Sonnenvögel gerne nehmen — 
feißt er nur notgedrungen. Ameifenpuppen und Mehlwürmer, fo- 
wie Ta. snjektenfutter bilden momentan feine Hauptnahrung und 
Iheint es mir, daß er fich dabei vorzüglich befindet; was er fo- 
wohl bei Tage, als jpät in der Nacht (jedoch nur beim Licht und 
Mondjchein) durch feinen munteren, helltönenden Schlag befundet. 

Dr. D. Heinroth, Affiftent am Berliner Zoologiihen Garten, 
Ihildert defjen Schlag vortrefflich; er fchreibt: die Strophe befteht 
aus 5—7 Tönen, die unter fich wenig verjchieden find; außerdem 
bringt der Vogel manchmal einen noch einfacheren Auf, der etwa 
den Rhythmus und die Klangfarbe von Schellengeläut hat und im 
ganzen aus 3 mal 2 Tönen bejteht. Für manchen DOrnithologen 
it jo eine Rarität ein ftiler Wunfch, der jedoch infolge des 
visfirten Transportes und des immerhin nicht billigen Preifes nicht 
jedermanns Sade ift. 

Was mir den Vogel bejfonders wert mat, ift, daß er unter 
meinen edelften Sängern wie Schama, Nachtigall und Sproffern, 
wenn auch nicht der befte, jo doch der fleißigfte ift und meinen Elite- 
Chor ohne Unterbruch zum Singen reizt. 

Nur no eine Furze Spanne Zeit werden uns diefe mit ihrem 
herrlichen Gejang erfreuen; ich bin aber ficher, daß fich diefe meine 
neue Anjhaffung als Jahresfänger qualifiziven wird. 

Der Gejang aller Erdfänger, wie Sproffer und Nachtigall, ift 
gegen Ende des Juni nicht mehr jo feurig und anhaltend. Gleich 
wohl ift e8 angebracht, behufs befjerer und forrefter Maufer alle 
jolhen Sänger mit frifchen Ameifenpuppen — fo lange es folche 
gibt — zu füttern; fie überftehen dann die Maufer viel beffer 
und bleiben mindeftens widerftandsfähiger. Man höre nur all 
mälig mit denjelben auf, mifche immerhin fo lange als möglich 
noch jolde unter das Weichfutter und brede nur nad und nad) 
damit ab. 











Zum Konfum des Kanindenfleildes. 





(Schluß.) 

Dan darf wohl hoffen, daß fi) mit der Zeit die Erkenntnis 
Bahn brechen und weite Kreife durchdringen wird, das Kaninchen: 
fleijch ‘verdiene jo gut wie Kalbfleifch, Geflügel und dergleichen ge- 
Ihäßt und auch annähernd dementjprechend bezahlt zu werden. 
Sobald der Konfum wächit und das Angebot ftets willige Abnehmer 
findet, werden die Produzenten vechnen, d. h. ihre Ausgaben be= 
rechnen und fie durch Verfauf der fchlachtfähigen Tiere zu Ddecden 
juhen. Wenn aber ein Züchter den Wert des Grünfutters und 
der Wurzelgewächfe, des Heues, Emves, Hafers u. j. w. berechnet, 
jo ift 8 geradezu unmöglich, feine Tiere zu jolhem Preife abzu- 
geben, daß wie im Welfchland das Fleisch fe.tig hergerichtet zu 
etwa 70 Ct3. erhältlich wäre. In den Fleifchhallen hat das Kub- 
fleijch den geringften Wert, es ift beim Kauf am billigften. Gleich: 
wohl Fojtet gejundes banffähiges Fleifh 70 bis 75 Gte. per halb 
Kilo. Kann nun ein vorurteilsfreier, billig denfender Menjch ver: 
langen wollen, zu diefem niederften Fleifchpreife müffe auch das 
zarte, jaftige, etwa doppelt jo wertvolle Kaninchenfleiich Fäuflich 
jein? Ja, wenn dies der Fall wäre, dann allerdings hätten wir 
die bejte Ausficht, in Furzer Zeit das Kaninchenfleifch zum Wolfg- 





x 
nahrungsmittel werden zu fehen, etwa gerade ein folches Volks: 
nahrungsmittel, wie gegenwärtig das Kubfleifch tft. Aber wa 
jagen unjere Züchter von Schlachtkaninchen zu diefem Fleifchpreis? 
Werden fie Schladhttiere liefern, um das Fleifh fo abgeben 
fönnen und werden fie dabei die Futterkoften herausichlagen? 
bezweifle das eine wie das andere und jo muß man es immer al 
einen Gelegenheitsfauf bezeichnen, wenn jemand Schladtkanindhen 
zu einem Preife erwerben fann, daß das halbe Kilo Fleifh n 
70 bis 80 Gt3. Efoftet. Yin der Negel wird es Höher zu ftehe 
fommen, ohne daß aber gejagt werden Könnte, es jei deshalb 
zu teuer. 

C3 befremdet mich feineswegs, wenn jeder einzelne jeine Be 
darfsartifel jo gut und jo billig wie möglich zu Faufen fucht; ic 
handle auch nach diefem Prinzip, wenn fich beides vereinigen läßt. 
sn der Regel findet man aber „gut und billig“ nicht jo oft bei- 
jammen wie „billig und jehlecht“, deshalb ift es nötig, daß man 
genau prüfe, ob das Gute billig fein kann. Wenn dies nicht der 
Fall ift, dann ergibt fi) doch ganz von felbft, daß das Gute ge 
wählt und entjprechend bezahlt werde. Wie das Fleijch fonjumirende 
Publitum Schweinefleifh und Kalbfleifch mit Fr. 1 bis Fr. 1.20 
per halb Kilo bezahlt und noch niemand daran Anftoß genommen 
oder fich „hinterfinnt“ bat, daß diefe Fleifchforten noch nicht zum 
Volfsnahrungsmittel geworden find, jo wollen aud wir Kaninchen 
züchter nicht daran herumgrübeln, wie Kaninchenfleifch Wolksnad- 
rungsmittel werden fönne, fondern wie wir e3 erreichen, daß & 
jeinem Werte entjprechend, etwa zu Fr. 1.20 per halb Kilo be 
zahlt werde. Dieje Frage muß für die Züchter wichtiger fein al 
jene. Wer Gelegenheit hat, Kaninchen halten und züchten zu 
fönnen, der mag es tun, er foll aber von feiner Kaninchenzucht 
die richtige Nuganmendung mahen und die Produkte felbjt, im 
eigenen Haushalte, konfumiren. Dann trägt er am meiften dazu 
bei, daß das Kaninchenfleifceh Volksnahrungsmittel werde. Wird mn 
durch derartigen vermehrten Selbitfonfum die Nachfrage eine ver- 
mehrte und die Produkte begehrter, jo bietet es feine jo großen 
Schwierigkeiten, den Fleifchpreis angemefjen zu erhöhen. Wer 
dann Käufer des Fleifches wird, ob diefer dem Wolf, den Arbeiter: 
freifen oder den oberen Zehntaufend angehört, das bleibt ziemlich 
Nebenjache und Ändert nichts an der Wahrheit, daß das Fleiih 
diefen Wert habe. Nur will ic) noch betonen, daß Alter md 
Fütterung der Tiere den Wert des Fleifches erhöhen oder ver- 
minde n fönnen und der vorgefchlagene Wert nur für beite Qualität 
Sleifch beftimmt ift. Solches liefern gefunde, gut genährte Tiere 
furz vor beginnender Zuchtfähigkeit, alfo wenn diejelben 6-8 
Monate alt, aber noch nicht zur Zucht verwendet worden find. 
Das Fleifh der Tiere, die erft 3 oder 4 Monate alt find, ft 
noch zu weich und Shwanmig, während dasjenige von alten Tieren, 
die eine Anzahl Würfe gemaht und mehreren Generationen 
das Leben gejchenkt haben, felbftverftändlich nicht mehr fo zart und 
jaftig ift. Diefe Unterfchiede muß man bei aller Meberzeugung. 
von der Güte des Kaninchenfleifches doch anerfennen und im Preife 
berückjichtigen. = > E 

Ein Landwirt, der eine Anzahl Geflügelraffen züchtet und and 
in der Kaninchenzucht erfahren ift, hat bei Beiprehung dieje® 
Themas einmal gejagt, das Kaninchenfleifch fei nur ein „Sichled“, 
fein richtiges Efjen, an dem man fich fättigen fönne. Cs Fan 
nicht beftritten werden, daß an Schweinsrippli mehr zum „Snagen“ 
it als am Bruftforb eines Kaninchens, jelbft wenn dies ein 15 
Pfünder wäre; und richtig ift ferner, daß bei qut genährt 
ihweren Kaninchen die Niückenftüce und die Hinterfchenfel — 0 
fleifchreich fie auch fein mögen — in der Qualität mit einem 
Schinken nicht Eonkurriven fönnen. Aber der fchwerfte umd beite 
CS hinfen wird nicht jo gegefjen, wie er gewachfen ift, jondern fein, 
mandhmal.nur zu fein zerlegt, daß die einzelnen Biffen, die a 
zum Munde führt, feineswegs umfangreicher find als ve 
Kleinen Sleifchteilchen, die ein Kaninchen liefert. Zu unjerm eigenen 
Nachteil lafjen wir uns vom Haften und Drängen in unferm L 
werbsleben oft jo ftarf beeinfluffen, daß wir meinen, feine Zeit 
zum Eiien zu haben und nicht jelten die Speifen faum halbgefaut 
dem Magen zuführen. Da ift Kubfleifeh allerdings jchneller ze= 
hnitten und mundgerecht gemacht, aber nicht jo vajch gefaut md 
e3 wird nicht jo leicht verdaut, wie gut zubereitetes Kanindenz 
fleiih. Deshalb rufe ich jedem Züchter zu: „Halte das Kanindenz 
fleifch in Ehren!“ E. B-083 
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II. Genofenfdaftlihe Kaninhenausfellung 
= in Dafel. 





Beim Schreiben diefer Zeilen werden — wie ich annehme — 
ie in Bajel ausgejtellten Kaninchen wohlerhalten an ihre Eigen: 
ümer zurücgefommen fein und zwar die verkauften und unver: 
auften, jowohl wie die erjt- und legtprämirten. Die Ausftellung 
0 Bafel hat mir auf den erften Bliet gejagt, da gibt es viele 
vfte Preife und ich habe mich wirklich nicht getäufcht. Sch will 
ine Summe definitiv niederfchreiben, aber für einige taufend 
ranken Kaninchen waren dort, nach Sportpreifen berechnet, denn 
‚we Sporttiere find bier zu fjehen gemwejen. Vorher hatte ich ge- 
‚acht, wenn hohes Standgeld erhoben werde, dann Fünne man mit 
en Preifen doch gerecht handeln. ES gibt zwar immer Täufchungen 
ir einzelne Ausjteller, die ihre Tiere nur in ihrem Stalle mit 
andern vergleichen, wenn aber die Tiere in großer Anzahl, wie in 
‚Safel, nebeneinander find, da fchaut man die Sadhe oft etwas 
mders an. Der Standard jchreibt immer Normen vor, denen 
achgelebt werden muß. In Bafel find c3 zum größten Teil 
‚enner gewejen, die ausgejtellt hatten, und jolche fragen au 
teiftens nicht nach hohen Gelbbeträgen für Prämien, wenn nur 
pre Tiere jtandardgemäß beurteilt wurden. Die Baslerausitellung 
sigte uns troß hohem Standgeld eine ftarke Bejchikung, und hohes 
Btandgeld bringt meiftens auserlefene Tiere. Es dab jomit viele 
‚te und zweite Preife. Da darf nun ohne Schädigung der Sache 
ie Bunktzahl für einzelne Raffen in Zukunft an einer Genofjen- 
haftliden Ausjtellung von 60 bis 70 Punkt für III. Preis, 70 
15 80 Punkt für IT. und 80 bis 100 Punkt für I. Preis ange: 
"st werden. Es jei allen Züchtern heute jchon mitgeteilt, daß fie 
a diejer Punftirung in der Höhe fich orientiren und gefaßt 
tahen. Sit es zu jtarf angezogen, fo liegt e8 in der Hand der 
Sreisrichter, prozentual etwas rückwärts zu gehen. Damit fann 
n Gleihgewicht in das Verhältnis zwifhen Zunahme oder Ab- 
ahme der KRafjen gebracht werden. Jh hatte jchon von Aus- 
ellern. gehört, oft. werde zu. Gunften des Ausftellungsvereins 
tamirt. Das tft nicht richtig, aber ein Ausftellungsverein muß 
(5 vorher jchüsen und diefes ift nur dur das hohe Standgeld 
glich. Auf Eintrittsgelder kann man wohl rechnen, aber fie 
ehen oft nicht nach Voranfchlag ein. Macht ein Ausftellungs- 
erein gute Gejchäfte, jo wäre ein Zufichlag an Kolleftionspreifen 
gezeigt. — Sch glaube aber, daß Bajel troß feines hohen Stand- 
des faum auf jeine Rechnung kommt; denn die Breife find über 
warten gefallen. Nun, wer wird in diefem Falle Bafel 
uihädigen? Welher Verein wird Mühe, Arbeit und Rifiko 
bernehmen? Die Räume, die eine Ausjtellung in Anfpruch nimmt, 
ie Ausftellungsfäfige, alles in allem muß berechnet fein. Lebtere 
a Bafel angefchafft und die Kaninchen in neuen Käfigen plazirt. 
ur find fie für einzelne Farben-Kaninchen, welche Junge hatten, 
ı Elein berechnet, auch jollte in Zukunft Vorforge getroffen werden, 
15 für Farben Kaninchen, weiße Angora u. |. w. nicht mehr 
orfmull zur Verwendung kommt, wenn nicht Roftböden vorgejehen 
nd, die auf dem Torfmull liegen. Für den andern Fall ift in 
ubunft Sägmehl zu empfehlen, wenigftens für die obern Käfige, 
mit der Urin aufgenommen wird. 

Danke hiermit der Sektion Bafel für Uebernahme und Durch: 
Ihrung der Ausstellung. Wie ich in Bafel gejehen habe, hat das 
omitee getan, was in feinen Kräften lag, und wenn auch — wie 
7 gehört habe — einige etwas derb abgefertigt worden find, fo 
° joldhes bei überhäufter und ungewohnter Arbeit leicht möglich 
1d zu entjchuldigen. 

— Etwas aber, was ich bei feiner Ausftellung mehr empfehlen 
Öchte, find die Kataloge; 50 Cts. Eintritt und 30 Ets. für einen 
atalog geht vielen etwas über ihre Rechnung, abgefehen davon, 
16 65 viel freundlicher ausfieht, wenn bei jedem Tier der Name 
s Eigentümers, Verkaufspreis 2c. vorgemerkt ift. Lebteres macht 
m Handel viel lebhafte. Es werden gewiß mehr Tiere gekauft 
w die 10 %/ Verkaufsprovifion machen ficherlih mehr aus als 
r Gewinn, der dur die Kataloge erzielt worden ift, ganz ab- 
jehen von der Mühe, die die Kataloge geben und den Nerger 
egen der jich einjchleichenden Jrrtümer. Alfo bitte, weg mit den 
aalogen. Laffe mich zwar eines Befjern belehren, doch vede ich 
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aus Erfahrung. Es wäre noch diefes und jenes zu erwähnen, 
das der I. Zefer vielleicht noch gerne gewußt hätte von der Basler 
Ausjtellung; ich muß es aber bei Vorftehendem bewenden laffen. 
Auf den Preisrichterfurs werde ich fpäter zurückkommen. 

DW. Frey, Bern. 





Nadrichten aus den Bereinen. 


Sıhiweizerifcher Geflügelzucht-Perein. 
Boritandsjigung 
Sonntag den 1. Juli, vormittags 101/2 Uhr, im Hotel Poft in Zürid. 
Zraftanden: Anmeldungen für Geflügelhof:Prämirung; Bereinigung 
der Geflügelhofrehnung; Diverja. Der Präfident: Ulrid; Nerne. 
* + 


* 
Sıhlweigeriliher Bilberklub, 

Wir haben das Vergnügen, unferen gefhäßten Mitgliedern mitteilen 
zu fönnen, daß Herr Gotthold GSigrift in Meilterihwanden, 
Kt. Aargau, in unfern Klub eingetreten ift. Indem wir. diejes neue Mit: 
glied namens des Schweizeriihen Silberflub freundlih willfon,men heißen, 


‚grüßen wir alle unsere Silberfollegen und zeichnen hodhachtend und mit 


Züdhtergruß 
Für den Schweiz. Silberklub: 
Der Bräfident: 
%. Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich II. 
Der GSefretär: 
Emil Gafler, Schaffhauien. 
Zürih und Schaffhaufen, im Suni 1906. 


* + 


+ 
©. 6.:3.:B. Ebnat-Kappel. Beiuh unferes Mitgliedes Herrn Jakob 
Leuthold in Neßlau, Sonntag den 24. Juni. Abgang vom Bahnhof Ebnat= 
Kappel punkt 1/22 Uhr. Bei ganz ungünftiger Witterung findet der Auss 
flug nicht jtatt. Sämtliche Mitglieder mit Einfhluß der holden Weiblichkeit 
find freundlichit eingeladen und erwartet zahlreiche Beteiligung 
Die Kommiffion. 


* 
* * 


Ornithologiihe Gejelihait Bülah und Umgebung. Der Vortrag 
der am 27. Mat abhin von Herin Vict, Schmid, Baden, über praftiich 
moderne Geflügelzucht gehalten wurde, Fonnte ficdh einer ziemlich zahlreichen 
Zuhdrerichaft erfreuen. In kurzen Worten behandelte er in Leicht verftänd- 
licher Weile diefe noch von vielen Grundbefigern (meift Landwirten) für als 
unrentabel gehaltene Zudt. Er weift auch darauf hin und das mit Recht, 
daß bei un3 vielerort3 nicht einmal die Rede fein fünne von richtiger Ge= 
flügelhaltung, geichweige denn von einer Eleineren Zucht. Gerade aber aus 
feinem Bericht, den er jeinerzeit in Fachblättern veröffentlichte, können wir 
entnehmen, daß dielelbe, bei richtig rationellem Betrieb, doch gewinnbringend 
fein fann. Wir dürfen uns verfichert halten, daß diejenigen, die den Worten 
de3 Herrn Schmid gelaufcht, in ihrer Praris um einige Erfahrungen reicher 
und früher oder jpäter ihre Früchte zeitigen werden, Umferfeits fet an diejer 
Stelle Herrn Schmid nochmals Rob geipendet. 

* %* 
* 

Ornithologifhe Gefelihaft Bülah und Umgebung. Außerordentliche 
Berfammlung: Sonntag deu 17. Juni 1906, nachmittags 2 Uhr, im Gafthof 
zum „Kopf“ in Büladı. 

Traftanden: . 
1, Antrag des Vorjtandes, NRatifizirung des Kaufes eines Zuchts 
ftammes beig. Riejenfaninchen. 
2. Rammlerftation. 
3. Geflügel: Zudtfurs. 
4, Berfchiedenes, 

Der dringend zu erledigenden Geichäfte halber, erwartet pünftliches 

und vollzähliges Ericeinen. Der Vorftand. 


= $ 
* 


Bevorftchende Ausftelungen, 
Zürid. Snternationale Hundeausftellung aller Raffen vom 23. big 25, Juni 
1906. Meldeihluß den 11, Suni. 


Wifgefeiltes. 





Geehrter Herr NRedalktor! 

Seftatten Sie, daß ih Ahnen über einen interefjanten Fall berichte, 
der fich gejtern in meiner Wogelwelt abgeiptelt hat. 

Ih war mittags zirfa um 1 Uhr damit beichäftigt, ein Kanarien- 
mweibchen nebit feinen zwei zirka vierwödhigen Jungen vom Zuchtfäfige in 
meine große Zimmervoliere zu verbringen, al mir eines der Jungen, ein 
fe dreinichauendes Schedchen, entwilchte und in größter Unternehmungsluft 
den Weg direft durchs offene Feniter ins Freie nahm, Die Sache ging jo 
tajch vor fich, daß ich nicht Zeit finden fonnte, den Flug des Vögeldhens 
zu verfolgen, nur joviel konnte ich Fonjtatiren, daß der „Junge“, übermütig 
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im Glüd über feine gewonnene Freiheit, fich ziemiih weit weg vom Hauie 
madte. Sch fuchte, bewaffnet mit meinem Fangneb, ale Bäume und 
Sträucher, alle Fenftergefimfe und jonftigen Niihen in der Nahbarichaft ab, 
jedoh alles erfolglos. ES blieb uns nicht anderes übrig, ald um das 
Vögelben zu trauern, daS wohl nur zu bald, weil in der Futteraufnahme 
nodh nicht felbftändig, dem Verhungern preisgegeben war. — Wir hatten 
den Verluft des Vögelchens fchon beinahe wieder verichmerzt, als plößlic) 
beim Nachteffen, etwas nah 8 Uhr, ein Vogel an unfer Feniter flog, in 
welbem wir zu unferm nicht geringen Eritaunen unjern fleinen unter: 
nehmungsluftigen „Sched” erfannten, der, durhnäßt wie eine Maus, bittend 
um Einlaß erjuhte. Nahden wir das Fenfter geöffnet und der „Kleine“ 
fih von der richtigen Zimmerörtlichfeit überzeugt hatte, Hufcht und trippelt 
derfelbe mit trautvolem „Piep, Piep” auf den Tiih, um fih alsdann ohne 
großen Anftoß von bloßer Hand fangen zu laffen. Sn die Zimmervoliere 
verbracht, begrüßte er feine Gefährten mit einem muntern „Biep, Viep“. 
Die Mutter erfannte aud) fogleich ihren verlorenen Sohn, jedodh, aufgebracht 
über jein dreiftes, unerlaubtes „Ausfneifen“, bradte fie ihm nicht Liebe und 
Freude, wie zu erwarten gewejen wäre, entgegen, jondern prügelte ihren 
naffen Süngling noch recht tüchtig duch. Zur weiteren Strafe ließ fie ihren 
Bungernden Jungen troß allem Betteln nocd weiters darben und erft am 
folgenden Morgen nahm fi fih feiner wieder in Gnaden au. — Der 
„Sched“ ift nun heute wieder gefund und munter und jcheint ihm feine 
„Borihungsweile” nichts gejchadet zu haben. 


%. Haefelin-RKrieg. Tablat, St. Gallen, 3, Juni 1906. 


Berfhiedene Nachrichten. 





— Der Haushahn auf den Philippinen. Die Bhilippinen find das 
Eldorado für unfern wadern Haushahn. ES wird auf diefen Sujeln faum 
einen Ort geben, der nicht mehr Hähne ald Menschen hätte. An der PVuenta 
Graudo von Manila hört man morgens beim Sonnenaufgang hunderte und 
aberhunderte von Hähnen frähen. Dieje den Tag anfündigenden Töne fommen 
von allen Seiten und aus weiten Entfernungen. Sie find ein Signal, das 
fih von Schnabel zu Schnabel fortpflanzt und vom Hafen von Banqui auf 
Nord:Slocos bis Wianag, dem füdlichiten Punkte von Albay, läuft, ES gibt 
Hähne in jedem Haufe, an jeder Straßenede, am Fuße jedes Baumes, an 
allen Kais und Ufern, auf den Naaen jedes Küftenfahrers, und als ob es 
an den lebenden Tieren nicht genug wäre, werden fie in Holz geichnißt, ges 
malt und an jeder weißen Wand in Kohlenzeichnungen den bemwundernden 
Bliden der Vorübergehenden dargeboten. Man wird einen Tagal (Einges 
borenen) felten ohne feinen Hahn jehen, diefer frißt, fräht und fchläft auf 
dem Arm feines Herrn. Auch wenn der Tagal in die Kirche geht, nimmt 
er jeinen Hahn mit und bindet ihn vor der Kirchtür feit, während er’der 
Mefje beiwohnt. Für einen Lieblingshahn fanıı man ihm bedeutende Summen 
bieten, ohne daß er fih von ihm trennt, Manche befigen ein halbes Dugend 
diejer für fie unfhägbaren Tiere und jcheinen bloß der Pflege derielben zu 
leben. Bei den plößlichen Bränden, die zuweilen ganze Straßen in liche 
verwandeln, jol es nicht jelten vorgefommen fein, daß ein Tagal feinen Hahn 
aus den Flammen gerettet hat, aber Frau und Kinder im Stich lief. Die 
große Liebe der Tagals für ihre Hähne wird dadurh erflärli, daß diel 
Hahnenfänpfe auf den PVhilippinen einen jo hervorragenden Sport der Bez! 
wohner bilden. Das ganze Dafein eines Philippinos dreht fich faft um diefe« 
aufregenden Kämpfe, Der Hahn ift dort nicht das, was er bei uns ift —: 
das notwendige Inventar eines Hühnerhofes —, fondern er ift das Objekt 
jener Eingeborenen, um auf mühelojfe Weife Gewinn zu erzielen. 
0 Schusgehölze für Singvögel. Zum Schuß unferer Singvögel, deren 
jährlich) wadhjende Verminderung außer Zweifel fteht, möchten wir mit dein 
Folgenden die Aufmerkfantkeit auf ein Verfahren lenken, das die iluftrirte) 

Ssagdzeitung St. Hubertus vorichlägt. Das Blatt Schreibt: Bejonders ihlimm 
wird die Vermehrung der Singvögel, die doc) zugleich die Lieblichiten Tebenden 
Bierden jeder Landichaft find, dadurch beeinträchtigt, daß ihnen die Niftges 
legenheit immer mehr entzogen wird. Die fortichreitende Kultur, die Aus: 
rodung von Gebüjchen, die Erjegung der Heden durh Drahtzäune, benimmt 
den Tieren die Möglichkeit, en einem ruhigen, fiheren Orte ihrem Brutge: 
Ichäft obzuliegen. Und doch gibt es ein ziemlich einfaches Mittel, den Vögeln 
überall eine pafjende Niftgelegenheit zu verfchaffen. Zu diefem Zwed em= 
pfiehlt es fich, logenannte Vogelihußgehölze, die nad) zehnjährigen Erfahrungen 
fih nit nur bewährt, fondern jogar die Erwartungen weit übertroffen haben, 
zu Schaffen. An irgend einer Stelle, die nur einen geringen Flächenraum 
einzunehmen braucht, werden Sehlinge von Weißdorn und Meifbucen, auc) 
einiges Nadelholz reihenweife in Abitänden von 60 bis 100 Zentimeter ge 
pflanzt. Schon nad zwei Jahren ift daS Bufchmwerf jo hoc und dicht ges 
wachjlen, daß einige Vögel hier ihr Neft bauen, und wird die ganze Anz 
pflanzung bis auf das Nadelholz dicht über dem Boden glatt abgeichnitten, 
aus den Wurzelftümpchen Ihlagen immer neue Nuten aus, die zufammen 
ein wirres Didicht bilden. In dasselbe Fann Raubzeug nur fchleht ein: 
dringen, zumal der Weißdorn und die Koniferen mit ihren Wehrorganen 
drohen. Wird noch eine doppelte oder eine dreifahe Neihe von Wildrofen. 
um das feine Scußgehölz gepflanzt, jo ift auch neftplündernden Knaben der 
Sugang gänzlih unmöglich gemacht. Wenn die zahlreichen Schoffe andert: 
halb Meter gewachien, werden fie ftarf gekürzt. An den Schnittflächen ichieken 
wahre Beien von Trieben auf, in denen die Vögel ihr Neft fiher anbringen 
können. Da es allenthalben Eleine, unbenugte Stellen an Wegen, in Gärten 
und Parkanlagen gibt, jo würden fich durch die Anpflanzung der empfohlenen 
Bogelichusgehölze unjere Singvögel um ein Bedeutendes vermehren. 
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Bon Vogelgefang. 2ı 





Wenn Morgens ich in Zimmer tret’ 
Zu meinen WVögelein, 
©o fingen fie mir in das Herz 
Den Sonnenschein hinein. 

Don Stab zu Stäbchen hüpfen fie 
Und jhauen fed mid an, 

Damit ih doch auch jehen mög’, 
Mas jedes leilten fann. 

Don Waldesdunfel Klingt das Lied, 
Don Himmelblau und Duft, : 
Ein Hauh von Sehnjucdht liegt darin, 
Nah fonn’ger Morgenluft. 

Habt dank, ihr lieben Pögelein, 

Für euren jüßen Sang, i 
Den ihr mir darbringt jeden Tag, ö 
Sn eurem Liebesdrang. 

Th. Brüihweiler. 


A EEE u 


Büderfifd. 


— „Unfere Bienen“, Ein ausführlides Handbuch über alles, was 
ein Imker heute willen muß. Mit drei zerlegbaren anatomifchen Modellen, 
vielen Tertabbildungen und zahlreichen, zum Teil farbigen Bildertafeln, zu= 
meift nad photographiichen Aufnahmen. Unter Mitwirkung von Ahrens 
Berlin, Apel= Döllftedt, Dr. Bade:-Berlin, Dr. Bälz : Stuttgart, Bafinek 
Heinzendorf, Berta: Fulda, Bohnenfamp:Windiihholzhaufen, Bohnenjtengelz 
Buslar, Dr. Brünnid) = Offenbah, Cremer » Niederzier, Cd =» Dreißigader, 
Elfer-Rußheim, Enzian:Meinigen, FrenzeBernftein, Geritung-Omannjtedt, 
Soepfart:Weimar, Gravenhorft-Esbed, Dr. Große-Arnftadt, Hamiche Breslau, 
Klein:Enzheim, Mangler-Hohenheim, Dr. Melzer-:Meiningen, PBaglia:Caftel 
San Pietro, Stalien, Frl. Ritter-Uradh, Spühler-Zürih, Schlau: Wenigenz 
Iupnis, Schmidt : Rotenfhirmbad, Schneider »- Domnau, Schulzen = Vierfen, 
Scell- Weimar, v. Stabelhaufen = Converje, Amerifa, Tüchen = Frederica, 
Dänemark, Zniderfice$Uyr. Feiftri, Krain u. a., herausgegeben von Auguft 
Ludwig, Diafonus in Herbsleben i. Thür. Vollitändig in 25 Lieferungen 
a 50 Pfg. DVerlag von Fri Pfenningftorff, Berlin W. 57. 3 


Bon dieiem groß angelegten Werke, das nad) dem Proipekte ein Nach: 
ichlagebuch werden fol, „das ein wirklich erichöpfendes Bild von dem 
heutigen Stande der Bienenzucht bietet und über alle Fragen Auskunft gibt“, 
ift uns foeben die erfte Lieferung zugegangen. Sie enthält die Abichnitter| 
„Die Berwandten der Biene” von Profefjor Dr. Große, Arnjtadt und „Die 
verjhiedenen Raffen der Honigbiene” von Lehrer Cremer, Niederzier. Beide) 
Abichnitte find flott und intereffant nejchrieben, und die Darftellungsmeile 
ift bet aller, von vollftändiger Beherrichung des Stoffes zeigenden Gründlich 
feit doch eine durchaus gemeinverftändliche. 


An Bildiehmuc weift die erfte Lieferung außer einer Anzahl von Tertz 
SHuitrationen noch drei Bildtafeln, zwei Schwarze und eine farbige, auf. Die‘ 
Tafeln find rebt gut; namentlih die farbige Tafel der bei uns bejonders 
verbreiteten Bienenraffen und Bienenfeinde muß als durchaus gelungen be 
zeichnet werden. Auch die fonftige Austattung des Werkes in Drud md) 
Papier ift eine gediegene; recht nett wirken 3. B. die Zierleilten und Snitialen. 
Uns ift jedenfalls bisher Fein Werk auf diefem Gebiete befannt, das den Anz’ 
forderungen der heutigen Zeit in Bezug auf den Bildihmud Yo entipridit, 
wie „unfere Bienen“, und wenn in den folgenden Lieferungen fi Tert und 
Suuftrationen in gleich vorzüglicher Weile ergänzen wie bei diefer eriten 
Lieferung, fo werden Herausgeber und Verleger, in Verbindung mit dei 
trefflihen Mitarbeitern wohl das geitedte Ziel erreichen, d. b. „ein im jeder 
Beziehung erftflaffiges Werk über unfere lieben Jmmen Schaffen“. zu 

Eine eingehendere Würdigung ift natürlich erft nach Ausgabe mehrerer’ 
Lieferungen möglich; vorerft follen die Bienenzüchter — deren mir jehr vie 
unter unfern Abonnenten haben — hierdurch nur auf das Erfcheinen eh 
Werkes aufmerfiam gemacht werden, das, foweit ein Schluß bis jet zulälfig, 
a Bike und am reichften illuftrirte diefes Gebietes zu werd 
veripricht. 


u; 
— Die beitens befannte Verlagsbuhhandlung $. Zahn in te 






burg, welde durch Herausgabe vaterländiiher Werke wie 3. B. bie Krieg s 
taten der Schweiger und anderer Erzeugnifje die Literatur wertvoll bereichert 
hat, veriendet gegenwärtig den Vrofpeft eines neuen Werkes, welches geniß 
allieitig freundliche Aufnahme finden wird. E& ift dies Schweizer einener 
Sraft! Nationale Charakterbilder für das Wolf bearbeitet von Ständerat 
Dr. &. Richard, Nat.-Rat Dr. A. Gobat, Nat.-Rat Dr. €. Hofmanıı, | 
B. Bucenel, Aler. Zsler, Oberft Ed. Secretan, Dr. Ed. Herzog, NatRat, 
Dr. 9. David, Th. de la Rive, Brofeffor W. von Arr. Neich illuftrirt von’ 
B. Mangold, H. Scherrer, ©. Poetih, H. van Muyden, 9. Blancpain, 
E. Ravel, 3. Morar, F. I. Bernay, 3. Miralles, welches Prahtwerk nädft- 
bin in meinem Verlage ericheinen wird. r g 

Auch die Neuzeit hat ihre großen Männer. So eng die Grenzen unferes 
Ichweizeriihen Vaterlandes find, jo hat es doc auf allen Gebieten des Kulturz 
lebens Koryphäen hervorgebracht, deren Namen wir mit gerechter Bewunderung‘ 
nennen. Unser volles Sntereife bringen wir ihrem Lebensgange entgenet, 
wenn wir erfahren, daß fie ihre ganze Bedeutung nur fich jelbit verdanfen. 
Nichts Spannenderes, nichts Snftruftiveres als jolhe Charafterbilder, bejonderd 
wenn fie fejjelnd und anregend gejchrieben find, = 


Se 











Das find denn aud die „Schweizer eigener Kraft”. ine Reihe von 
ännern des i9. Jahrhunderts, au den verichiedenften Stellungen und 
erufen, aber alle mit dem gemeinfamen Wahrzeichen perjönlicher Tüchtig- 
it und unbeugfamer Willensftärfe. So boten fie den jchwerften Geihiden 
roß, jo Ihmwangen fie fich au& den beicheidenften Anfängen empor zu Millionären, 
den höchiten Ehrenftellen, zu den Unfterblihen im Willen und in der 
unft, und zu Wohltätern, zum Stolze ihrer Heimat. 
Wie find fie groß geworden, ein Louis Favre vom St. Gotthard, ein 
Jundespräfident Stämpfli, ein PBourtales von Neuenburg, die Induftriellen 
‚uler, Mojer, Bally, der Milfionar Gobat, Kardinal Mermillod, der 
‚biloioph Secretan, und endlich die Bödlin, G. Keller und Vela? 

Das erzählen ung die padenden Einzelihilderungen der neueften Zahn’ichen 
‚ublifation, welcer berufene Federn ihre Mitwirkung geliehen haben und 
e durch die überaus reiche Slluftration von Künftlern erften Ranges zum 
rachtwerf, durch den billigen Preis aber zugleich zum WVolksbuch geworden ift. 
 „S$n deiner Bruft find deines Schidjals Sterne!" Das ift die leben 
(ge Mahnung an die Gegenwart, welche die „Schweizer eigener Kraft“ in 
hd tragen, Sie ergeht an alle Leer, an die Zeitgenofien, vor allem aber 
na die heranwaciende Jugend. Hier find ihre Vorbilder, ihre Leitfterne! 








Briefkaften. 





— Herr J. H. in Tablat. Ihr „Mitgeteiltes“ verdanke ich beftens 
nd wird dasjelbe — Sofern Raum ift — in diefer Nummer Aufnahme 
nden. — Zebrafinfen haben jchon wiederholt zu mehreren Paaren friedlich 
ifammen geniftet, aud mit verjchiedenen andern Prachtfinfenarten, jo daß 
ste den VBerfuch wagen dürfen. Shre Voliere wird wohl genügend Raum 
'eten. Sn jedem Vale ift aufmerfiame Beobahtung ratfam, da einmalige 
jenbzungen fi nicht fo leicht verallgemeinern Iafjen. 

— Herr A. T. in Biel. Eine fpezielle Zeitihrift über Kaninchenzucht 
dein in Wien nicht, wohl aber eine Zeitfchrift für Tierliebhuberei, welche 
| über Kaninchenzucht bringt. Sch Sende Shnen eine folhe Nummer 
ati zu. 

—- Frau J. St. in Nifferswil. Das Ausfallen der Halöfedern bei 
ihrem Gimpel wird — wenn nicht Federmilben oder andere äußere Anläffe 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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die Urjade find — auf Fettleibigfeit des Nogel3 beruhen. Der Gimpel ift 

in allen feinen Bewegungen gemefjen, ruhig; er wird leicht fett, bejonders 

im Käfig, und dann fann e8 vorfommen, daß ihn die Federn ausfallen oder 

ih andere Dinge zeigen. Bei normaler, nicht zu reichlicher Verpflegung wird 

er ih in der Maufer fchon wieder vollftändig befiedern. Ob Sie ihm die 

Be Ihenfen jollen, fommt auf Ihren Willen und die Flugfähigfeit des 
ogels an. 


— Herr F. W. in Wil. An dem Prämirungsergebnis faun nichts 
mehr geändert werden. Wie wollen Sie beweifen, da Ihr als frangöfiicher 
Widder ausgeftelltes Kaninchen mit engliihem Widder nicht verwandt fei? 
Dem Tier kann engliiches Blut zugeführt worden fein durch feine Eltern 
oder Großeltern, bevor Sie Befiter desfelben wurden. Ein Bebang von mehr 
als 45 gilt al Zeichen, daß ein Tier englifches Blut führt. Uebrigens deutete 
die edige Kopfform, die lange, flahe und breite Stirn, der hohe hintere 
Rüden und noch mandes andere darauf Hin, daß das Tier nicht reinblütiger 
Vranzoje war. Beachten Sie den Bericht über die Kaninchenabteilung, der 
in nädjter Nummer erfcheinen wird. 


„7 Het J. Sch. in Dagmeriellen. 3 ift immer nobler, wenn man 
für eine Antwort aus dem Ausland biefige Boflmarfen als Entihädigung 
für die Franfatur beifügt, anftatt Antwort zu erwarten ohne Rüdfranfatur, 
Der Befragte wird gelegentlich aud) Schweizer Briefmarken verwenden fönnen. 
— Shre Marfeneinlage werden Sie inzwijchen zurüderhalten und von meiner 
Antwort Notiz genommen haben. 


h Herr K; Fr. K. in Huttwil, Ich fende Ahnen ftatt einer Erklärung 
ein Büchlein über die Fünftlihe Brut zur Verfügung. Beachten Sie die darin 
niedergelegten NRatichläge. Eigentlich follten Sie fid eine Gebrauhsanweiiung 
zu diefem Brutapparat vom DVerfäufer oder Verfertiger fenden lafjen, denn 
jeder Apparat erfordert eine eigene Behandlung. 


— Herr R. L. in E.ngnau. Ich kann nicht jagen, ob der 3. U. Düdli 
in Wirklichkeit eriftirt oder ob dies nur ein fingirter Name ift. Dieje Adrefje 
haben auch fchon andere unferer Abonnenten fennen gelernt, d. b. im Ver: 
fehr mit ihr mußten fie ihr Lehrgeld bezahlen. Wahriceinlic geht’3 Ahnen 
auch nicht beffer. Unjere Abonnenten und Anferenten, die mit Dbgenanntem 
Vögel tauchen und handeln, mögen vorsichtig fein, da feine bisherige Hande 
lungSweiie nicht ganz vertrauenerwedend ift. — Der Unterichied zmiichen 
ruffiihen Bergdifteln und unfern biefigen Dieftelfinfen läßt fich Faum deutlich 
ausdrüden. Er beiteht mehr in der Ginbildung und im Preis, d. h. unfere 
find billiger und ebenfo fhön und groß. Sie haben ja die Richtigkeit diejer 
Worte felbft erfahren. E4B-@ 
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nferafe (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinjpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucherei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zitrich 


einzufenden. 
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ejlügelhoi St 

E elügelhof St. 

ürih. Städtifher Wochenmarkt empfiehlt von vafjereinen, ftreng feparat gehaltenen Stämmen 
vom 8. uni 1906. 24e . 

Ber ME Beuteicer U 
uffuhr fehr mangelhaft. E8 galten |al8: Minarfa, Ihwarz ; Staliener (Leghorn), rebhuhnf. und meiß; 
per Stüd Voverolles; Hamb.-Silberlad; Pelingenten A 20 Ets. 
tie Eier . 3r.—.095isgr.—.ı11 | Weißhauben, Wiandattes, mweiz und gold; Dominikaner, aeip., 
ifteneier_ » - „ —07 „ „ °—08|a 30 68. Teuthühner, bronze, A 40 Cie. 

40, per Hundert, 7.— „ „ 7.20 z 
Ben 22°. 39). Bruteier. 
unghühner „ 140 „ „ 170| Gelbe Italiener, per Stüd & 20 Gts., | 
nten eu 3:— u u 3,40) Hamburger: Silberlad, per Stüd ä 
en, 3.120 688, -1022= 
ruthühner . „—— un —— | Bean Schmid, Zürih-Wollishofen. | , 
60 —70 un tr 
minden . - , 14057 2701 Weiße Meamdottes, 
'„ leb.p.\/akg „ —— u » —45 | I Eaffige Tiere, brillante Leger. Linien: 
ehmeinden „ —.70 „ „ —— zucht auf Leiftung und Raffe. Brutteier 
& 40 > RE nad a maat. 
BZüchterei „Blanta‘“ el3, 
Brnteier:Berfauf. -59.. °" st. Et. Gallen. 
ET I3ruteier Es 
u von prämirten belgiihen Silber-Brädel 
Bruteier und prima gelben Stalienern, a 20 &ts. 
be von hat abzugeben Kötkrish -349- 
: erger 
End Enten, Oberbüren, Kt. St. Gallen. 
ouen-Enten, =860- . 

ind. Laufenten, Bruteier. 1906 IL, Preis. 
les erftklaffige Tiere, mit freiem Aus: | Andalufier, I. Preis, importirt aus 
uf in See, per Stüd A 25 Cts, Deutichland, per Stüd 30 Cts, 
»Bürgin, zum Frobfinn, Bendlikon. | Z, Sennhaufer, Mebger, Mogelsberg. | =929= 





m Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 


2 drulelar, » 


Von rafjereinen und vielfach präm 
Stämmen, al: Blaue Andalufier, 
Ihwarze Minorfa, rebhuhnf. Staliener, 
Hamburger:Silberlaf ä 25 &t3, per 
Stüd, Holänd. Weißhauben, Gold 
PBaduaner & 30 Et3. per Stüd, rebhuhnf. 
Swergfämpfer, Silberhalfige Zwerg: 
fänpfer & 20 Gts. per Stüd, weiße 
Zwergfämpfer & 25 ts. per Stüd, 
| Silber Cebright-Bantam, Schwarze 
Bantam & 30 Gt5. per Stüd. =36=- 
Fafanengarten AUNfhtwil b. Baiel. 


I. Spezialzudjt der Hdjweiz 


-705=- für 


robhuhnfarb. Italiener 


Winterthur I. Preis. 
Kreuzlingen I. und II. Preis, 
v "n 


Neue Wellfartontifte Fr 70 Kolleftionspreis. 


| "„ |Zablat 2 L., 1 O. Preis, Ehrenpreis 
Sam. Wild, Reallehrer, Arlesheim | und Rolleftionspreis. 


Bruteier & 30 Gt3. das Stüd, 
Freilauf 1.15. 
Ang. Gefer, 3. Blume, St. Fiden, 


erenn bei Zum 


Holländer: 


 Bruteier 


|von prima Gilberbrädel ä 25 GiB,, 
Minorfa & 20 GtS,, »689= 
indiichen Laufenten & 25 Gt3. 





| Georg Eggenfhiviler, Mabendorf. 
Faverolles. 


Bruteier von Stamm I Fr.3.— p.Dbb. 


" 


bei Bajel. | 





Hamb.Goldiprenkol 


(langjährige Hpezialzucdt). Bruteier. 

ı Kollektionspreis I. Kl., Burgdorf 105 Yan 

(1 I und 2 II. Breife), Rüegsaufhaden | reinmeiße Minorfa, per Stüd 40 Gt3,, 

Bruteier von If. ichwarze a 40 GtS. -370. 

Zudtitamm, per Dub. Fr. 4. \ Keine Blutverwandtichaft. Alles aus- 

Fr. Müller, Bäderei, Sffwil, | erlefene Tiere und freilaufend. 
Kt. Bern. IR. Suber, Molkerei Richterswil. 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, I 
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Biel1906 Ehrenpreis auf befte Kollektion 
rebhuhnf. Staliener, Rollektionspreis und 
DiplomI.Rlaffe. 1906: 1, Preis Chemnip,. 
Nachmweislich 80%/o Küden geichlüpft bei 
gereisten Eiern; I. Preis Derlifon 


Weihe Wyandottes 


(amerikan. Bucht) 


Aebhuhnfarbige Italiener 
1905: I, und Ehrenpreis Winterthur, 
I. Breis Sreuzlingen, Zwei erfte Preife 
&t, Sjimmer, fowie nod) viele goldene 
und Silberne Medaillen 2c, 
Befte Schweizerzudt. 
BET Bruteier, Befrudhtung garan- 
tirt. Einmaliger Erjap. 
MWyandottes 40 Etö,,rebhuhnf. Staliener 
30 &t3. per Stüd. 

Helle Brahına, I. Kollektionspreis Biel 
1906 (angef, a. d. Ausjt.), II. Einzel: 
preis 50 6t3. 

Weiße Orpingtons, I. und Ehrenpreis 
internationale Laufanne 1906, 80 &t3, 
Stämme unbegrenzten Freilauf in Wald 

=1174® und Wiefe, 
Zucht auf größte Eierproduftion 
mit Fallen: NKeftern, 
PB. Stachelin, Naran. 
Bon 25 Eiern 23 befrudtet: 
©. Bumoli, Bellinzona, 10. Diai 1906. 


hennenfiedr. Hamb.-Silberiprenkel 


Spezialzucht. 

Seit 1882 gezüchtet, über 50 Ehren: 
Speziale und I, PBreije. Diefes Sahr 
fehr gute Zuchthähne, =474= 

Bruteier & 50 Gt3. per Stüd. 

%. Gerber, Bäderei, Burgdorf, 


4 Bruteier » 


von meinen 2 prima Stämmen 


Gold-2yandottes 


Kreuzlingen I. Preis, Tablat I. Preis, 
Bud3 I. und I, Preis (Stamm Mark: 
walder), per Dubend Fr. 6. »426= 
A, Gerfter, Mebger, Rorihacherberg. 


469 Gier in 24 Mlmaten 


legte meine befte weiße Wyandottehenne 
10 der beften 1768 in 8 Monaten. Zucht 
auf höchlte Leiftung und Raffe. Bruteier 
30 &t8. 13 Stüdfürl Dugend. Zucht: 
bahn ftammtvon beiter Henne. Peling- 
enten, 5MalI. Preis. Bruteier 30 Ct3. 
-332= U. Pirunder-Müntener, Gersau, 


Gelbe Italiener 
(iorgfältige Spezialzugt). 
Bruteier Fr. 4 per Dubend. 
=736=- G. Egger, Aarwangen. 


Bruteier 
von weißen Wyandottes, präm,, per 
Stüd ä 30 ts. =840m 
Emil Isler, Geflügel: Züchterei 

4. FTarbhof, Wädenswil. 








RNIT 


Zu verkaufen. 


China - Namhıtigallen 


jehr Iebhafte, fhöne Vögel, das ganze 
Jahr fingend, Zuhtmännden Fr. 8 
bis Sr. 10, Weibchen Fr. 3 per Stüd, 
-=1067= Ost. Türke, Bafel. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


5 5 ı ls S - 
Das Iialienerluhn „als Spsrt 
Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 


Abbildungen und 6 Fabendrucktafeln 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 








Bei fd £ a E = S a 
Er Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzumt”, Expedition in Zürich), gefl, Bezug nehmen, WE 
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DOCH HH PHHOEL?TIPLCOHH HH HHHOHPGHHS 
! e Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nubhuhn, 
Beek-Üorrol Leiftet Nuß- und Sportzüchtern große Dienfte. Mit 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis 
ee 7;C. 3. —. = 


» Der Sarzer-Sänger. Zur Erzüchtung feiner Ges 
beek-Lorrod 


fangsfanarien, der Geltalt: und Farbenkanarien, jowie 
aud zur Baltardzucht ein zuverläffiger Wegmweifer. 

——— Ill. Iluf. ‘Bteis 50. 2. —. 
» Die Kaninhenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Baek-Uorrol Zuchtder Rafje- und Schlachtfaninden, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten, Mit beinahe 50praft. Koch: 
 vezcpteriiiber Tarirchenfleiich. IV. Aufl. Preis 80 GtS, 

Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 


E. Berh-Eosrrodi, Sirzel. 
90009960 10400000004 1 7E90009009000099404444 


: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 


HH HHHHHHHHHHHY 


= 


Marten’s Futtermittel für Geflügel 


übertreffen alle andern. 
Verlangen Sie Proben, Prospekte u. Preislisten vom 
Generalvertreter für die Schweiz: 


TH. KNORR. Romanshorn. 


Niederlagen bei: Beuttner & Cie., Bischofszell, 
Peter Müller, Gossau, Joh. Hess, x. Consum, Amris- 
wil, Hch. Grimm, Handlung, Kempten. -839- 


FEINE IZGE LS 
Teen 


< 








Unerreicht 


an Güte! 
ja, Fin Neue Ahrzng] 


das 
Fr: In hübschen 
N f 1 Kilo-Packungen & 
E35 E Fr.:2.20, 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. (@) 


er 














Sprati’s Patent. 











ß Be 5kg 25kg 50ky 
Sleiihfajfer Geflügelfutter Fr. 3.— 14,— I. 
n Küdenfutter , 3.— 14.— 27.— 

7 Taubenfutter 340 16.— 31.— 

n Sajanenfutter „3 14.— 27. — 

” Hundefuden „3. 1300.02,26— 
Puppy Cafes f. junge Hunde „ 3.10 14,50 28.— 
Brairiefleiih Griffel 73.70 17.50 33.— 
Sutterhirfe, gelbe 1:60 7.50 14.— 
n weiße 2,40 10.— 18,— 







Gebrauhsanweilung gratis. 
Guftav Soh, Samenhandlung, Aaran, 





-955=- 








Verkaufe 1 einjähr. Schwarzhals: 
Schwan Fr. 120; 1 jhönes Pfauenz | Fr. 135 taufhe an Kaninchen, Tauben zc, 


Harzer, unermüdlicher Sänger, Preis 


weibchen Fr. 22. =1208= 


Frau Büchi, Hedwigitraße 12, 
Sohann Rohradher, Lienz (Tirol), f gar 


-1228= Zürih V. 




















zu verfaufen: 
3 Stüd (2 Hähne, 
1MWeibchen), 5Yahre 
alt,prächtige Bfauen, 


2 ! ' N 
\ 
KIN N Man fende Offerten 
IMS =1084= an: 
N B. Köhler, 


Bex les Bains. 


Schöner, rund. Käfig m. Zurm 50/10 
cm, Sr. 10 verf, od. taufcht geg.VBögel=950 
Haefelin-Krieg, Langg. 105, St. Gallen, 


Zutkäfige in Email, 


praft. Fuitere und ZTrinfeinrichtung, 
Doppelboden, außen hellblau, innen 
weiß, 50/40/35 cm, ä& $r.18. 2 Stüd 
lm hod, 35 tief und 65 cm lang, 
a Fr. 40. =17= 

E. Günter, Lorraine 4a, Bern, 


Su verfaufen. 


1.4 Hamburger- 
Silberlad, 1904er 
Brut, ausitel- 
lungsfähig. Preis 
Fr. 20, frank 
Station Arnegg. 
3oh.Schaffhanfer, 

Jun., 
Arnegp, 
Kt, St. Gallen. 


Ieden Taa 


das Legen der Hühner bewirken aud 
bei der größten Kälte. Sedes Huhn 
garantirt 300 Eier pro Yahr. Lnbee’ 
deutende Ausgabe. Wrojpeft gratis 
von Georg Gifiger, Klein 
Hüningen (Schweiz). -989-| 















£ mirte Vögel mit jchönen, | 
tiefen Touren im Werte bis Fr. 80. ' 
4 große, beinahe neue, mit Zinfe) 
Ihubladen verfehene Flug: und Zuchte‘ 
fäfige & Fr. 5—20, | 
20 Einjagfäfige, Außenfütterung, & 
80 &t3. 3 Gefangäfaften, verziert, & 
Sr. 1. 1 neues, 16teiliges Gejangds 
regal Fr. 10. Niftkaften, Bleh und 
Holz, mit Aluminiumefteftern. . 
Für Wiederverfäufer günftige Ge! 
legenbeit. -1195. 
Emil Clauf, Spenglermeifter, | 
Vogellang, Zurgi, Kt. Aargau. | 


Su vertaufchen. 
N 1 fchönes, ftarfes' 
Zudtpaar Truten,' 
bronce, an rajfjereine 
MWyandottes oder Mi: 
norfa. Offerten an 
Fris Naft, Monthey, 
-1184» Rt. Wallis. 


Mehlwürmer, 

Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, Ihön! 
und fauber. Türffhes Uninerfalfutter‘ 
für Eleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für’ 
Drofjeln und Staren Kilo Zr. 1.60, 
of. Wintermantel, Rittergut 
-3» Schaffhaufen. 2 























I hüekenlulter, 


50kg 5kg 
gr 






In I 


lifu, Grftlingsfutter für 
Küden, neu, . . . 
\iihfafer- Küdenfutter 
Geflügelfutter 
fd = Griffel (Prärie: 
N , . 86— 8,70 
tterhirfe, gelbe . . 14— 1.75 
He weiße . 2418..2726 


l Emil Maufer, Zürid. 


In offre ä vendre: 


eaux pigeons gros mondains Car- 
ix rouges du Nord pure race ä 
5 la piece mäle ou femelle. 
\dresse : - -1234= 
"arles Robert, rue de la gare 155 b, 
- Neuveville, canton de Berne. 


Sum Derfauf. 


sine gut fingende Dorngrasmüde, 
is Fr. 7, oder taufche an 1 jap. 
htigall oder einen hochgelben, fleißig 
wenden Kanarienhahn. -1224- 
Bottfr. Sei, im Sternen, Thun. 


m verkaufen. 


sine pradtnolle Boliere, Chäletform, 
<104 em (mit Turm 208 cm od), 


35.— 4.— 
27.— 3.— 
21.— 3.— 





vn FRIEDR. FRIES 


Hornkburg 


bestes Universalfutter für 
alle insektenfressenden Vögel 


Von Liebhabern aller Zürcher Vereine als bestes Universal- 
IMischfutter empfohlen, einziges Universalfutter der Voliere Zürich. 


PREIS Ikg Fr. 2. 50, Kullmann-Mischung Ikg Fr. 3.— 
ME Bitte zu probiren! “WS 
Generalvertretung und Versand: EMIL MAUSER, Samenhandlung, Zürich. 


-1041=- 





" ansziehb. Zinfböden, ausihließlid 
rtholzleiften, Blehdad, an der Aus: 
ung 1906 (Lichtenfteig) Diplomirt. 
rfaufspreis Fr. 160. Objekt ift im 
sel „Blume“, Fiihenthal, zu bes 
Higen. Anjällige Offerten find zu 
ten an »1231=- 
: D. Afeltranger, Fiihenthal. 
"Baar Kupfergimpel, per Waar 
‚Sr. 2.50. 1 Baar hm, Briefer 
3. 2 Paar blaue Briefer, per 
ır 51.2. 1 Paar jhwarze Dragon- 
‚ben Fr. 6. 1 roter Dragontäuber 

4. 1 jchofoladefarbige Dragon 
bin Sr. 4. 1 Paar blaugenagelte 
Iteler, in Wolhufen II. Preis, Fr. 12. 
hwarzer Indianer» Täuber Fr. 2. 
oldgimpeltäuber Fr. 2. 1 Paar 
darze Sndianer Fr. 5. -1163= 

Anton Gahlinger, Eberiol, 

DOberbüren, Kt. St. Gallen. 

Zu bverfaufen: Ein 
junger, luftiger Graus 
papagei, fingt den 
„Bernermarih”, „Du 
bift verrüdt, mein Rind“, 
die „Zagwadht” und „Sch 
babe fie nur auf Die 
Schulter gefüßt” ıc. 
uNvethlisperger, Löwenftraße66, 
62= Zürid, 

w verlaufen, 
Sine Singdrofjel, guter 
Ihjahrsmwildfang. 
-aufche event, gegen Gittiihe oder 
ere Eroten. 
ttlieb Urfer, Uinterfeen=nterlafen, 


sür Austellung! 
An Paar nagelblaue Antwerper: 
eitauben, prämirter Abftammung, 
‚8 per Nachnahme, franfo, -1232- 
‚Gottfr, Zubler, Hunzenihwil. 


Su verfaufen. 
An Stamm (1.2) jhwarze Minorfa, 
‚der Brut, Ausftellungstiere, zum 
ie von Fr.15. Nehme aud) Schladht- 
fefaninchen in Taujc. 
1368, Forrer, Rennen: Mogeläberg, 
- Kt. St. Gallen, 








-1033 = 
Sänger 








Diplom I. Klasse Biel 1906. 
Kückentrockenfutter Bari 


MWeichfutters 
enthält nu 

feinfte Subftanzen, u. a Spratt, fein Durchfall 

mehr, nie fauer werdend, ItetS bereit, in eriten 5% 

Züchtereien mit größtem Erfolg angewandt, m TABE 

5 80.Sad Fr. 2.60, 50 R0.:Sad Fr, 24, — 
la. Hühnermweizen, großförnig, 100 Kilo Fr. 21.25 m. Sad 
Hühnerhirfef. Zungsu. Großgeflügel, 100 Kilo $r.23.50m.©. 


Weichfuttermischung & 


für Hühner, Enten, Truten, Gänfe, enthält alles Nötige (au) &rünfutter, 
Spratt, Rnochenmehl, Liverine 2c, 100 Ko. Fr, 22, — 

Vertreter gefuht. Alleinherftelung von 
=855= 





2. Stachelin, Aaran. 





gehen jährlich 


Millionen Kücken Seen ji 


und damit ein Volksvermögen, nur infolge ungeeigneter Fütterung der 
Kücken. Deshalb versäume kein Züchter, Schreiners Victoria=Geflügel= 
futfer zu verabreihen. Es verhütet den gefürcteten Kückendurchfall, 
Beinschwäce, sowie jede Verdauungs-Krankheit und hat sich nach den 
täglich einlaufenden Berichten namhaftester Züchter, Anstalten und Ge: 
nossenschaften überraschend und glänzend bewährt, Serr E, Bismark 
in Solingen schreibt : «Jhr Futter ist grossarfig. Die Orpington-Kücken, 
welche Ihr Victoria-Futter erhalten, sind im Alter von # Wochen fast 
voll befiederf, wogegen die andern noch weit zurück sind, Ueber diese 
=450-= Erfolge im Februar bin ich ganz erstaunt.» 

Schreiners Victoria-Geflügelfutter=Fabrik 

Broschüre gratis Rehbrücke bei Potsdam. Broschüre gratis 
Alleinverkauf für die Schweiz bei 

AB. Weiss, Brafma-Züchterei, Amriswil (Thurgau) 4 

«+ Preise «. | Victoria I, Fr. 25.— per 50 Kilo | 5 Kilo 
ab Amriswil ; » I. » 24.— per 50 Kilo \'Fr, 3.— #ı 


EEE EEE 


1.Shweiz. Brahma, Stammzunt „Autokrat“. 


m Günitige Gelegenheit! mm | 

Verkaufe, um Pla für die zahlreiche Nachzucht au gewinnen, in Biek 
und Bifhofszen mit Holleftionspreis I. Hlafje präm. Stämme zu 
Sr. 25 bis 30 inkl, Padung ab hier, Alles 1905er Tiere, die bereit3 in 
Fallneiterfontrolle günftige Refultate lieferten, -1190=» 


















| -660= 


| =877= 





H. Wei, Amriswil (Thurgau). 


ine’ Female. 


Mehrfach prämirt! 


Durch viele Anerkennungsichreiben der 
bervorragendften Drnithologen auge: 
zeichnet; das bemährtefte Futter für alle 
inländifchen und ausländiichen injeften- 


freffenden Vögel: -1222= 
per Kilo 

Prima Qualität . Fr. 2.40. 
Gute Mittelforte ED 
Für Droffeln, Stareu.dergl. „ 1.60. 


Friltie Ameileneier 1906 


per Liter zum Tagespreis. 


1905or Ameifenpier, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 
Wchlwürmer, 


biS auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Baiel. 


N vu ) || % 
dnger-holer, 
Habe noch Lebtjährige 
prima Sänger & Fr. 12, 
15 biS 20 abzugeben. 
Baumannzyurter, 
Harzerzüchterei, Lenzburg. 


Offerire 


+ MEN 
King- ud Sterönel. 
ME Man verlange Preisliften. 
Bogeleimporthaus Fr. Märki, 
Alte Feldeggitraße 2, 
Züri V. 


du verkaufen : 


1 Dragontäuber, . II. 

RN Preis, Preisangebote an 
K. Naud), Langnau 

«1161» Emmental. 















Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuct‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ww 
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Bu verfanfen. 








e Spezialzucht 
weihe Sokentanben, 


I, reis Biel 1906. 

> Ein Paar Junge, März 
brut, Fr. 5. Ein Täuber 

ohne Federfüße Di 3, eine 

Täuen mit Federfüßen Sr. 3. Beide 

zuctfähig. -1197= 
Ed, Kampf, Steffisburg, Kt. Bern. 


Berkauf, — Taufdh, 
1 Schwarzfopf, prima Sänger, Fr. 8. 
1 nodh gut erhaltenes Flobertgewehr, 





6 mm. Taufh an Hühner oder PBaj: 
jendes. Berfiel, Bild - Wil, 
=1219= Kt. St. Gallen. 





Im Auftrag zunerkanfen: 


div. Exoten 


mit einigen Seltenkeiten: 


Ein Paar blaue Bilhöfe Fr. 8, 
Bralilianiiche Stieglige, 1 Männden. 
2 Weibhen, zul. Fr. 9. Zmei Or: 
ganiften- Männchen, per Stüd Fr. 5. 
Sin Baar Bapafapiı:Schmudpfäffchen 
Fr. 8. Ein brafilianiicher Spaß Fr. 4. 
Ein Lafarini:Schwarzglanzfinf Fr. 5. 
Gin Rotftirnfittih, ganz zahm, Fr. 10, 
Ein grauer Kardinal, fl. Sänger, Fr. 10, 
Ein Dominifaner:Kardinal Fr.S. Ein 
Safranfint-Männden und zwei Weib: 
den, zuf. Fr. 7.50. Ein Paar Wellen: 
fittihe Fr. 10. Ein Mainaftar Fr. 6. 
Ein ZudtpaarChina-NahtigallenFr.10. 
Ein Paar Zebrafinfen Fr. 6. Se ein 
Paar Schmwarzköpfe, Weißfopf und 
dreifarbige Nonnen a& Fr. 4 per Baar. 
Ein Sfabella- Weibchen Fr. 2.50. Eine 
gute Heidelerhe mit acht verfchhiedenen 
Touren Fr. 6. 1110= 
Ost. Türke, Bajel. 


In verkanien oder verfansehen. 


2 weiße Gänjfe und 1 Gänferich, 
1905er, Fr. 20. -1167=- 
1 Stodente, 1905er, Fr. 12. 

1 Truthuhn mit feiner Brut, 
jungen Gänien Fr. 25. 

1 Ente mit ihren 11 Aungen $r. 14, 

1 Codinhahn, ehr Schön, 1905er, Fr. 4. 
Ed. Schent, Beau Site, St. Immer, 


Zu verfaufen, -1220=- 
1 Baar weiße Indianer Fr. 6, 
1 Baar jhwarze Dragons Fr. 7. 
Alles prima Tiere. 
% Müller, Stider, Zihlihladht. 


Su verfaufen. 


VAR . 1.2 ind. Laufenten, reh 
SWR farbig, in Biichofszell mit 


13 











= ]]]. 2 prämirt. Preis 
= Tr, -1193= 
Gruft € Eulen. „Hörnle”“, Trogen 





Wegen (H 2842 O) 


Aulvahe der Liehlahersi 


berfaufe meine 
Ia. Steindrofjel Fr. 20, 
Ia. Shwarzlopf „ 7, 
Ia. Steinrötel „ d, 
ganz gelunde und tadellofe Sänger. 
Schmid, Viale Landriani, Lugano 


2 Baar engl. Kröpfer, rot, p. BP. Fr. 12. 
0.2 engl. Kröpfer, gelb, p. Stüd Fr. 5. 
2.2 (B.) engl. Pfautbn,, weiß,p. B. Fr.d. 
3. 0.engl. Rfautbn,, blau, p. Std. Sr. 3. 
0.5 deutiche Möoch., blau, per St, Tr. 3, 
Egypt. Mövdh., per Baar Fr. 6. 

=1081= Hermann Weber, Srenden. 


«1151» 


ogelfutter. 


Diplome I. Klafe. 





-I= 5 Ko. 1 Ro 
Kanarienfutter, gemilcht, 

prima 3 —,60 
Ranarienfutter, extra gut Be 70 
Manjer’s Singfutter für - 

Kararien « So en ], — 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —, 80 
Diftelfinkfutter, gemiiht 3,50 —. 80 
Zeifigfutter, gemiiht . 3.50 —. 80 
Papageifutter, mit Hanf 

gemiicht 8.50 —., 80 
nee ohne Senf 

gemischt 4,50 re 
Bellenfittichfutter, nem. 2.75 —-.60 
Eroten- u. Pradtfinken: 

futter, gemiiht . 2,15, 60 
Waldvogelfutter,gemifcht 4,50 1.— 
Sanffamen, IA. . . » 2.25 —.50 
KRanarienfamen . . 82252 ..70 
Hnferkernen, jehr weich 2,50 —.55 
Rübfomen . 2. WEB 65 
Leinjamen 2 Ta 60 
Mohn, blauer. . . . 450 1.— 
Hirfe, weiße aD, 60 

» Senegal Erw arIber 60 

ve Moba ee orhz. 60 

„ algerijche 2.75 —. 60 

BUNTE 2.50 —. 55 

„ für junge Hühner 

50 Ko. Sr. 14.— 175 —.10 

in Uehren . D. 50=8L.20 
Reis, in Hülfen 2.50 —, 60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbelnüfie . 5.50 1.20 
Zahnmais . 1.75 —. 40 
Umeifeneier, Öfterreich,, 

bochfein . . . 26. — 5.50 
Musca, 100 Gr. 50 Gts, —_—— 3— 
Univerfalfutter, Baer 

ertra feine Qual, jehr 

beliebt, 1 Ro. Fr. 2.— und 2,50 
Weißturm ee RZ 55 
Salatjamen —,— 250 
Diftelfamen, grauer . : 2.50 —.60 

Ihwarzer . 3.50 —. 80 


Bleifers Rettung, 1 Carton 40 und 


Pedicnlin, Slohpulber, Dofe 60 &t3, 
Bel Canto, Hohlrolerheil, Bafet 70 Gt3. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1. — 
Filgnefihen, 1 Ds. 4.50, 1 St. 40 Gt8. 
Nefihen aus Weidengefleht, 1 Dugend 
Sr. 2, 1 &t, 20 68. 
0353 Sepia, p. Stid 10—25 Gt3. 
&0c08> und Agabefafern, 1 Paket 40 Et3 
&harpie, 1 Vafet 30 Cts. 
MaizenarEierbisguit, 1 Dub. Fr. 1.60 
1 Stüd 15 Gt8, 
Sarbenpfeffer für Kanarien, Büchfe 
Sr. 1.50, 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürich. 


Achlwurmiat 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
lofortigen Fütterm eingerichtet, mit 1Riter 


Sutterwürmern. Preis Fr. 5, 
abe Ostar Türke, Bajel. 
Spezialift für Anfektenvögel, 


Zu verkaufen. 

1 Paar Wellenfittihe Fr. 8; dazu 
ein Junges gratis, 1 Amarantmännd. 
tr. 3; dazu ein ZTigerfinfenweibcen 
gratis, 1 Zitrönli Fr. 4. 1 Hänfling 
Fr. 2. 50. -1192= 
23. Kauffmann, Billa Marguerite, 

Quzern, 








WE Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz 





Mehlmwurmbrut und zirka 1000 Stüd | dr- 





Voselfutter! 


Diplomirt. 


per kg 


gu 

Univerfalfutter, ee 2.40 u.38, — 

(für feine Sinfektenfreffer) 
Anfektenmehl ER g% 
Musca . . de 
Weißwurm, 1905er, Ia., u 
Ameijeneier, ee extra, 

7 1905er, Ia, 

A 190Aerm 2 
Eigelb, tomp., rein, 100 gr Fr. 1 
Gierbrot und Ring 15 ts. 


1 
3 
4 
4. 
4 
8 


Hnferlernen, ertra weihhihalig —. 70 
r lc, —., 50 
Hanffamen . . . er 00 
Ranarienfamen . . . —. 70 
Rübfamen, echt, Harzer —, 70 
Mohnfamen, blau Re 20 
Hirfe, mel, ertrowen ee E60 
„ tin Kolben : 1. 20 

5 Ent Mohair und 
TOIe m} 60, 65 u. —. 70 
„ für junge Hühner .—. 40 
Papageifutter, gemiicht . .1— 
Pferdezahnmais ee — 40 
Sonnenblumenfamen . . . — 70 
Reis in Hüllen . . 2. ..:.—.7% 
Birbelnüfle ne na are re 1280 
Diftelfamen , .L— 
Salatjamen . 2. 40 


Erlen, Figten- u. Zannenfamen 
Ertraf. Mifhung f. Rörnerfreffer 1. 
Dffa Sepia, per Stüd 10-20 3, 
&oco8s u. Aganefafern (Niftftoff) 3. — 
Eayennes Pfeffer für Farben-Kanarien, 
Spratts Hundeluden, p. Sad u. detail 

„, „Geflügeliutter, „ „ » 

Sämtliche Artikel liefere nur in er= 
probter prima Qualität. 

Bei Abnahme größerer Ouantitäten 
billiger. =). 

Earl Strübin’s Wwe,, 
am Weinmarkt, Tuzern. 


10 


nr, al 7 


til ii 
o | | 






Weihglafirte Bike nat 
lteilige 25 Ct3.,32teilige 40 Gt3,, 
Bogelbaderli en &t3,, empfiehlt 

=62= ®. Tenz, Elgg. 


Zu verfaufen, +1221- 

Snfolge Umzug 1. 5 rebhubnfarbige 

Staliener, prima Legehennen, prämirte 
Npftammung, 

A, Egli, Bahnitraße 1452, Ufter, 


Schamadrofiel. 


Ein Zudtpaar, pradhtvol im Gef, 
Preis Fr. 50. Auch Einzelabgabe. -1185 
6. Lang, Müllerftraße 66, Zürich III, 


Pekingenien, 


(, einige Stämme, 1, 3, im 
vollen Legen, 1. und2. Preis: 
tiere, & Fr. 30 


ind. Lauenten, 
Leger, 2 Stämme, 1.4, & 
verfauft =1194« 
u. Pfrunder-Müntener, Gersau, 


= Bu verkaufen. € 


R Budipan Wellenfittihe Fr. 10. 
1 Zudtpaar jap. Nachtigallen Fr. 10, 
1 Zudtpaar Aleranderfittiche mit Hal3= 
band famt Käfig 3r.25. 3 Stüd Diftel 
a Sr. 3. 1 jap. Nachtigallweibchen 
dr. 2.50. 1 Buchfinf Fr.2. 1 Gimpel: 
weibdhen Fr. 1. Taufch ausgeichloffen 

Zatob Solenthaler, Schägg, 
-1199=- Herisau, 























Zu vertaufen 

3 Etüd weiße, „siterbeifius Pie 
täubinnen & Fr. 2 1 ib 

großer Pfautäuber, eh 38 ein 

federn, Fr. 3. 120 

3. Eineder, Lohn, Kt. Solothurn 


au verkaufen, 


Einige Paare Schwa: 
weißichwang = Tauber 
prima Tiere, forte 
das Paar alte & Sr. 
RN junge & Fr. 3, nurgeg 
iS Nachnahme. 
Walter Widmer, 
Gonfifeur, 
Gränidhen, et. Aargaı 


OÖfferire: -zı 
Gelbhauben:Kafadu Fr. 30, No 
Kafadu Fr. 15, Bartfittich Fr.6, Chin 
Nachtigallen Fr. 8—10, Madagaskı 
weber, in Pracht, Fr. 7, Blauflügiig 
Sperlingspapagei 3r.10, Wellenfitti 
Männden, Fr. 4, Brafil. Morgenar 
mern Fr. 4 per "Stüd, Rotköpf. I 
jeparables Fr. 16, Kapbenam 
Ir. 9, Wellenfittich, Zudt, Fr, 1 
Trauertangaren Fr. 16, Graubla 
Pfäffhen Fr. 10, Attasfinken dr. 45 
Zebrafinfen Fr. 6 Bronzemännd, 
dr. 4,50, Jap, Möpchen Fr. 5, Gra 
altrilden Fr. 4,50, Blauaftrilden Fr. 4b 
Helenenfafänden Sr. 4.50, Orange 
bäddhen Fr. 4.50, Olivenaftrilb, 
— | 5r.4.50, Bandfinfen Sr. 4,50, Schwar 
fopf: Nonnen %r. 4.50, Dreifarb. Non 
Fr, 4.50, Graue Neisfinfen gr. 45 
Berlfinfen fr. 4.50 per Baar, Rol 
ammern, Männden, Fr. 2, Garten 
ihwanz Fr. 3, Gartengrasmüfe gt. 
Schwarzköpfe Fr. 6, Biltel Fr. 
Zeifig Fr. 3, Rote Kreugichnäbel Fr. 3.5) 
grüne Fr, 3, Weibchen Fr. 2, Wacıt 
bähne Fr. 3. Zu allen Vögeln felb 
erprobtes Körnerfutter, per Kg. 80 Ci 
Göß’S Univerjalfutter per Kg. Fr. 2.2 
Ameifeneier per Ra. Fr. 5, getrodnel 
Schweizer, Bogelimporthauß, 
alte Feldegaitraße 2, Zürih V. 


Nchlwürmer, 
per Liter Fr. 7, per 1000 Fr, 1% 
-1176° (aus eigener Zucht) 

Sug, Trobenftraße 62, Balel. 


MET Wegen Plabmangel mE 
gebe echte Harzer (1.2) zu gl 
und 6teiligen Käfig zu Ge 
ab. Sn Tausch nehme jhöi 
Uhr, Ketten und Schuhmareı 

1205- 3. Nater, Schneider, Wädensm 


gu verkaufen, 104 

Ein Minorfa= Hahn, ne pri 
tiges Ausitelungstier, Fr. 7 

Peter Flüd, Heinrichs, Borfeien 

bei Brienz, Kt. Ben. | 


bh offerire mit Nachnahme dire 
aus Stalien 31/ Monate ir 
ichwarze, weiße, gelbe, geiperb. Hü 
aud per Bahn und Poft ab Ber. Enter 
Gänle, Truten en gros, Profpeft gratit 
Abiat 1905: 18,000 Stüd, 30 
A. Haller, Ber, Kt. Waadt, 


Zu kaufen gefuct, 


Zu faufen gejudht: J -| 
1 blaue, zuchtfähige Bfautäubin. e 
-1226= Heuer, Bad, Hinwil, 


hefen! Obamt! Lofen 


Kaufe l jungen Golvlad:MWyandotte& 





=1206=- 















Hahn, 1906er Brut, Hfferten ml 
Breisangabe an «1189 
Anton Scherrer, U.T U.-Bazenhnid. 


. Blätter für Drnithologie und Kanindhenzudt“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Hürich, 
22. Juni 1906. 
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Sipmeizerifen Geflügelsudtvereing und der 


XXX. Jahrgang N 25. 





Erficheinen 
je Freitag abends. 


um Kanindhenzuht. 
Offizielles Oraan 


de3 
Genoflenfcaft Fhweizerifhrer Kaninchen Züchter, 
Organ der ornitbologifchen Wereine 


. Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel umd der „Drnis”), Brieng (ornith. und Tierfchußberein), 
I Bülad, (Ormithologifcher Verein), Chauzdefonde, Ehur (ornith, Verein), Chu (Vogelichugverein), Delsherg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal 
# (Soeiete des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynofog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konkanz, Kradolf und 


9 


gebung, Zadhen, Zangenthal, Jangnan (Bern, -ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zirtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”) 
don, Bnpperswyl, Romanshorn. Stäfe, Surfer, Wablat, Weinfelden, Wädenswil, Wall (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 





züchterverein), Weyer i. €, Zigers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


| Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürıd) (Telephon Horgen). 


nements bei den Boftbureaur der Schweiz oder bet Franfo=Einfendung bes Betrages an die Erpebition in Züri für das ganze Jahr dr. 4.50, für daß Halbe Jahr fr. 2. 25, für daß 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf deu Poftämtern des Nuslandes fönnen bieje Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 


halt: Antonas. (Mit Abbildung.) — Taubenzucht. — Natur und Kunft beim Kanariendogel. — Allgenreines über Prachifinfen. — Die Kaninchen in Lichteniteig. — 
arauer Wildpark Noggenhaufen. — Ornithologifche Mitteilungen aus dem naturhiftoriichen Mufeum in Baris. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende 


usitellungen. — Brieifaiten. — ©, ©. 8.3 


. Brämirung der Seftionsramnler an der Nanımlerichau in Bajel, — Prämirungslifte der IL, Schweizerijchen, genofjen= 


baftlihen Kaninchen-Nusftellung in Bafel 1906. — Brämirungslifte der I. Allgem. Geflügelz, Vogel- und Kaninchen-Ausftellung in Lichtenfteig. — Anzeigen. 
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Ankonas. 
Mit Abbildung auf Seite 328. 





Die Mehrzahl unferer Züchter bemüht fich vedlich, mit der 
‚E fortzufchreiten oder wie man auch jagt, auf der Höhe zu 
‚ben. "Dies ift auf dem Gebiete der Geflügelzucht Feineswegs 
ter als auf dem industriellen, denn auf feinem der beiden gibt’s 
m Stillftand. So werden auch die Geflügelzüchter von mancher 
theit überrafcht, die von einem Teil jener mit Mißtrauen, vom 
eren mit DBegeifterung aufgenommen wird. Man kann eben 
t erwarten, daß eine neue Erjheinung allfeitige Zuftimmung 
et, mag fie einen noch jo günftigen Empfehlungsbrief mitbringen. 
Die im heutigen Bild gezeigte Kaffe ftellt eine jolche Neuheit 
“ jedoch eine von den wenigen, denen nicht ein überfchwenglicher 
‚pfehlungsbrief den Pfad ebnen jollte. Die Ankonas find viel- 
DE noch gar nicht bei uns eingeführt worden, wenigjtens Kann 
mich nicht erinnern, fie jchon an Ausftellungen gejehen zu haben, 
/ ihnen in der Prämirungslifte begegnet zu fein. Sn Deutjch- 
) haben fie bei einigen Züchtern Aufnahme gefunden, fie werden 
© doch nur vereinzelt gehalten. Wenn unjere Züchter in Bezug 
" diefe Rafje nicht mit der Zeit fortgefehritten find, jo hat es 


DEE Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet, ag 





nur an der günftigen Gelegenheit gefehlt, Tiere dDiejer Kaffe zu 
erwerben; e& wurden feine gezeigt und jo war e3 ihnen auch nicht 
möglich, die Anfchaffung erwägen und vornehmen zu fönnen. 

Wer etwas Raffenfenntnis befist, ficht jofort, daß er Staliener- 
hühner vor fich hat. Die Haltung, Stellung und die Umriffe find 
nicht zu verfennen. Weshalb nun der unverjtändliche Name Ankona ? 
Wenn die Gefiederzeichnung in der Benennung hätte Ausdrud 
finden follen, jo wäre der Name „boudanfarbige Staliener“ wahr- 
Iheinlich der richtigere, weil damit die Raffe und die Sarbe ange= 
gegeben wäre. Beide Gejchlehter find gleich gezeichnet. Die 
Grundfarbe ijt ein gefättigtes Schwarz. Ein Teil der Dedfedern 
— niet alle, wie ich irrtümlich anderswo angegeben habe — hat 
an der Spite einen länglichen weißen Flecen. Bei gut gezeichneten 
Tieren muß die jchwarze Grundfarbe ftarf vorherrfchen, wenigiteng 
zu */5 gegenüber den Kleinen weißen Abzeichen. Am fehönften tritt 
die Gefiederzeichnung bei ein» und zweijährigen Tieren hervor; 
jpäter breitet fich bei jedem Federwechjel das Weiß mehr aus, 
wodurd fie dan leicht zu hell werden. Die Zeichnung fol fein 
bejtimmtes Bild darftellen, fondern eine mehr zufällige Gefieder: 
färbung, wie wenn ein fehwarzes Huhn möglichit gleihmäßig, aber 
nicht jymmetrifch am ganzen Körper mit großen Schneefloden befät 
wäre. Bezüglich der Zeichnung gelten jomit die nämlichen An- 
forderungen wie bei den Houdans; das gleiche gilt von der Farbe. 
Das Schwarz foll glänzend jehwarz fein, grünfchillernd ; zeigt fich 
ein violetter Schimmer oder ein rußbrauner, toftiger Anflug, fo 
gilt dies als ein Zeichen der Ausartung und ift dann ein Blut: 
wechjel geboten. Auch die weißen Flecden müffen reinweiß fein, 
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frei von gelblihem Schein und einer grauen Schattirung. Auf 
die Reinheit diefer Farben und einer guten Verteilung über dei 
ganzen Körper tft jehr zu achten. 

Da die Ankonas ein Farbenjchlag der Italiener find, jo wird 
bei ihnen auch ein gelber Schnabel und gelbe Füße gefordert. in 
diefem Punkte lafjen diefe Hühner aber noh zu mwünjchen übrig, 
denn nur jelten findet man ein jchönes Schwefelgelb; die Bein: 
farbe wäre noch nicht jo jehwierig zu erreichen, aber die Reinheit 
der Farbe fehlt noch zu oft, indem fi an den Läufen duntle 
Stellen zeigen, die manchmal nur einige Schilder umfafen. Wenn 
man bedenkt, wie bei reinweißen und reinjchwarzen Stalienern Die 
Züchter Mühe haben, eine forrefte Beinfarbe zu erlangen, jo läßt 
fie ermefjen, daß die Beinfarbe bei den houdanfarbigen Stalienern, 
welhe Schwarz und Weiß im Gefieder haben, noch viel mehr 
Mühe verurfacht. Dieje dunklen Flede in der VBeinfarbe dürfen 
einftweilen noch nicht zu ftrenge beurteilt werden, Doch) wird bei 
möglichft jorgfältiger Zuhtwahl aud hierin eine Verbefjerung itatt- 
finden und der Farbenfchlag befriedigen. 

Seit einigen Jahren wird in Wort und Schrift gegen die 
iteile Schwanghaltung der Italiener und auch anderer Kaffen ge: 
fämpft. Diejen Kampf jucht unfer Künjtler zu unterftüßen, indem 
er an Stelle der befämpften hohen Schwanzlage eine recht flache 
uns vor Augen ftellt. Eine jolde Schwanzlage fann aber nit 
das peal der Züchter fein; fie paßt für Malajen, Kämpfer, 
Yokohama und dergleichen, nicht aber für die temperamentvollen, 
ftolzen Mittelmeer-Raffen. Die auf dem Bilde firirte Schwanz: 
lage entjpricht derjenigen, wie man fie fiebt, wenn-die Tiere don 
einem Negen überrajcht werden und mit nafjem Gefieder dem 
ihüßenden Hühnerhaufe oder unter das Laubdad) eines Baumes 
zueilen. Dann tragen die Tiere aber den Kopf nicht mehr jo hoc) 
und fie werfen fih nicht in die Bruft, fondern fie gehen ziemlich 
niedergeduckt von dannen. Der Jtalienerhahn und die Stalienerhenne 
dürfen feine flahe Schwanzlage haben, fie jollen den Schwanz hoc) 
tragen, aber jelbftverftändlich nicht jo jehr, daß Steilfhwanz oder 
Eihhornfhwanz entjteht. Früher nahm man an, die oberjten 
Schwanzfedern dürften jenkrecht ftehen und erjt, wenn fie mehr as 
jenfrecht ftünden, alfo ihre Richtung gegen den Hinterhals nähmen, 
erit dann Fünne von Steilfhwanz gefprochen werden. Dieje Anz 
nahme ift — wie Dr. Blande näher ausgeführt hat — irrig. 
Die Rüdenlinie fol mit dem Schwanz im jhlimmften Fall einen 
rechten Winkel bilden, beffer noch einen ftumpfen, niemals aber 
einen pißen. Sobald die Nücenlinie mit dem Schwanz nicht 
mehr einen rechten Winkel bildet, ift der Steilfhwanz da, aud) 
wenn der Schwanz noch nicht fenkreht fteht. Dies wollen die 
Züchter der Jtaltenerraffe beachten und fi bemühen, Steilihwang 
und au die abgebildete flache Schwanzlage zu verhüten. Hier 
gilt das Wort „zu wenig und zu viel, verdirbt alles Spiel”. — 

E. B.-C. 
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Ci: aubenzucht. EBD 


THAI 
RAEHNDEITERNTEINNEFUNINERTTEETTEENRDGGRGS ERRATFUTOTRTET HIT TUN 
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EDERVENDGUHGEEIGITUINBETOSS TODE THTENTNEOTTGADRNGFAGTEFTRUFEUTEEGNNGERRNSERTESSÄTTE TRAG ATNGG EHER 


Tanbenzudf. 


Mit den Neformworfchlägen für Taubenzüchter, wie fie Herr 
Arfalt-Oberholzer in Nummer 17 diejer Blätter bekannt gibt, bin 
ih als langjähriger Brieftaubenzüchter vollftändig einverjtanden. 
Cs hat mich fehon oft gefränft und empört, wenn ich die VBeob: 
adhtung machen mußte, dab die Tauben im allgemeinen von den 
Ausftellungsfomites jo wenig berücfichtigt wurden, und wenn no 
ein Mitglied zu Gunften der Tauben eintrat, fo galt das intereffe 
hauptfählich den Raffetauben; die Flug: und Farbentauben waren 
meift das Stieffind. Es wide mich -fehr freuen, wenn die Tauben 
an Ausftellungen etwas höher geachtet und dieje Xiebhaberei ges 
fördert würde. Namentlich würde ich die Veranftaltung von Wett 
fliegen unterjtüßen. 

Ih bin nun feit 18 Jahren Brieftaubenzüchter und habe 
während diefer Zeit manche Erfahrung gemacht, jo lernte ic au) 
die Brieftauben fennen. Sie haben mir jehon viel Freude ges 
macht, doch hat es an Verdruß auch nicht gefehlt, da gab es oft 











Abwechslung genug. In diefen Jahren hatte ich nur ein einzige 
Mal das Vergnügen, eine Brieftauben-Ausftellung mit Wettfli 
mitzumachen. Dies war in Norihad. Das Rejtultat war fir 
mich günftig und es fpornte mich an, diefer Liebhaberei weiter 3 
huldigen. j 
Bei diefem Anlaß möchte ich auch bemerken, daß die Tauba 
dem Landwirte feinen Schaden anrichten, jondern ihm von groß 1 
Augen find. Schon oft habe ich die Beobachtung gemacht, wie) 
Tauben bei NRegenwetter am Straßenrand emfig die Würmer a 
frefien und bei der Fütterung ihrer Jungen ihnen hin und wwiede 
ein Stück aus dem Schnabel entwid. Auch eine Mafje Hei 
Schneden, mit und ohne Gehäufe, jo groß wie weljche Hafelnürfe 
bringen die feldernden Tauben nah Haufe und ich fann täglid 
folhe zujammenlefen, bejonders wo Junge in den Nejtern d 
Mitunter Frieden die Schneden noch lebend im Schlag herum 
Den Landwirten kann deshalb empfohlen werden, den Tauben ihre 
Schub angedeihen zu laffen, jelbjt Tauben zu halten und deve 
Haltung nach Möglichkeit zu fördern. Cs zeigt einerfeits vo) 
großer Unkenntnis der Ernährungsbedürfnifie der Tauben, am 
anderfeits von Engherzigfeit oder Kurzfichtigteit, wenn Landwir 
das Fliegenlaffen der Tauben verbieten möchten. Wenn ein FU 
Tauben ein Getreidefeld öfters bejuht, jo liegt dies mehr üı 
Intereffe des Landbefiters als in denjenigen des Taubenzüchters, ia 
ion oft näher erläutert worden ift. Hi 
Das ift meine Anfiht über die Taubenliebhaberei und d 
Reformvorfepläge und es wäre recht, wenn fi) noch andere 4 
diefe Vorfchläge ausiprehen würden zur Fördernng des Taube 
jportes. £ 
Pit ornithologishem Gruß an alle Taubenzüchter 
H. Meier, Magdenan. 
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SkKrSCKIRREEBELUEFFSEIH LIE ELLKPISEEELSIFEELIFFEIPFPEFIFFFZELT BEIFE 


Hafur und Kun beim Kanarienvogel. 





Für unferen jüngeren Züchter mag e& von Snterejje fein ; 
vernehmen, wie erfahrene Züchter jhon vor 15 Jahren über diee 
Thema fich äußerten, weshalb ih in Nachfolgendem gerne ehie 
alten Praftifer das Wort laffe. Er jchrieb damals: 2 

Nicht erft geftern und heute, jondern jehon lange und oft 
behauptet worden, der Kanarienvogel jei im Laufe derjenigen He 
in welcher er fi unter der Hand des Menjchen befunden 
feiner Natürlichkeit ganz entkleidet und das reine Kunftproon 
geworden. I 

Immer nur fo gelegentlich hingeworfen und, wenigjtens unjet 
Wiffens, niemals eingehender auf ihre Begründung und Tra 
geprüft, hat diefe Behauptung um fo leichter fejten Fuß Teil 
fönnen, als fie in einer Frage aufgeftellt wurde, die anjhene 
für den praftifehen Zuchtbetrieb gar feinen, oder doc nur Für 
jehr geringen Wert hat. a 

Ueberdies erjcheint bei oberflähhlicher Betrachtung aud) 7 
Annahme jo plaufibel, daß der Kanarienvogel, nachdent en i 
Hunderten von Generationen ausjhlieglih auf die Pflege a 
wiefen gemwejen ift, welche ihm der Menjch hat angedeihen 
nicht mehr fein könne, wie er urfprünglich gewejen, fonden 
wendig jebt das fein müffe, wozu ihn der Menjch durd 
Eingreifen, durch feine Kunft gemacht habe. R; 

Daraus wird dann gefolgert — und in diejer Folgeru 
das DVerderbliche der Anjchauung, welhe uns zu ihrer Bel 
die Feder in die Hand zwingt — daß, wenn der Kanarienmd 
wie wir ihn in dem feinen Sänger befigen, als ein vollfe 
naturwüchfiger Vogel nicht mehr anzufehen jei, auch nicht di 
wendigfeit beftehe, demfelben eine durchaus naturgemäße Beha 
zuteil werden zu lajjen. 

Damit ift dann der Willfür Tür und Tor geöffnet. 

Jeder darf fich für berechtigt halten, das arme Gejdhöpf 9 
nach Gefallen zu traftiren, denn es ift ja ein Kunftproduf 
er vor fi hat, an dem noch weitere Künfteleien verjucht werd 
dürfen. 3% 
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So gefährlich, wie bei näheren Eingehen auf die Sache ein: 
tet, derartige Folgerungen für den praktiichen Zuchtbetrieb 
den fönnen, jo wenig ftichhaltig erweift fich einer grünodlicheren 
trahtung gegenüber die Behauptung jelbjt, an welche dieje ge= 
ft werden, nämlich derjenigen, daß unfer Kulturvogel ein Kunft 
duft jei. 

Zwei Haupttriebe treten bei lebenden Wejen befonders in die 
iheinung, und zwar der der Selbjterhaltung und der der Er- 
ung der Gattung; beide zeigen fich auch in dem verzärteltejten 
inger mächtig. 

Um fich jelbft zu erhalten, frißt und fäuft er. 

Sn nichts unterjcheidet er fich dabei von dem freilebenden 
‚gel. Er zeigt denjelben Appetit, diejelbe vortreffliche Verdaus 
askraft. Die Abgänge find bei gleicher Nahrung denen anderer 
igel zum Verwechjeln ähnlich. 

Um die Gattung zu erhalten, treibt er dasfelbe Liebesipiel, 
‚e der Vogel in der Freiheit. 

Ganz wie diefer wird er erzeugt, entjchlüpft ev dem Gi und 
‚rd er bis zur ‚Selbjtändigfeit von den Alten aufgefüttert. 

Scheidet er aus dem Leben, jo vollzieht fi diefer Akt wie 
dem wilden Vogel. 

Alles in allem weichen alfo weder jeine Lebensbedingungen, 
h jeine Lebensäußerungen in wejentlichen Punkten von Denen 
‚tebender Vögel ab. 

Freilich zeigt er im Vergleiche mit diejfen eine große Zahl 
a Abjonderlichkeiten aller Art. 

 Hähne entpuppen fich) als „Schiertramper“ und entjprechen 
mit den gehegten Erwartungen nicht, Weibchen werden durch 
pasıliches Vertreiben vom Nefte am Brüten gehindert, Eier und 
nge werden angefreffen, der Inhalt einer nicht unerheblichen Zahl 
tuchtet gewejener Gier trocnet ein, die Jungen werden mangel- 
t gefüttert, die alten Vögel berauben die jungen Vögel des eben 
vonnenen Federkleides bis zur Lebensgefährdung, oder die leßteren 
1 untereinander dasfelbe, und welches der Dinge mehr find, Die 
i den hier heimischen freilebenden Vögeln entweder gar nicht, 


r doh nur in geringem Umfange wahrgenommen werden. 


' Die Gründe für diefe Erfheinungen liegen in dem Gefangen: 
ven des Kanarienvogels. Denn obwohl wir ihm längjt das Bürger: 
ht zuerkannt haben, ift er doch ein Fremder geblieben, der bei 
$& nur im Käfig vorkommt. Seine Zebensweife tft eben eine 
dere als die des freilebenden Vogels. 
- Bei diefem nimmt die Aufmerkfamfeit, welche er möglichen 
fahren zuwenden muß, jowie das Suchen nah Nahrung den 
sbten Teil des Tages in Anjprucd. 
Meite Flüge, die ihn nicht nur abhärten und naturkräftig er 
(ten, fondern auch das Auftreten und die Entwidlung vieler un: 
bfamer Eigenheiten, welche wir an dem Kanarienvogel gewahren, 
ihm hindern, muß er unternehmen, um jowohl Gefahren zu 
tgehen, als auch, um an geeignete Futter= und Träntpläße zu 
langen. 
Der Kanarienvogel findet in feinem Käfig jhon des Morgens 
a Tiih gedeckt und bei jorgjamen Pflegern während des Tages 
mals leer. 
Ohne fich erheblich zu bemühen, fann er gleich nad) dem Er- 
ıhen freffen und jaufen. 
. Gefahren, die er zu entdecken hätte, oder denen er zu entgehen 
‚hen müßte, bejtehen für ihn nicht. 
Diefe bequeme Art, fih ernähren zu können, diefe Möglichkeit, 
geftört, unberührt von dem Kampfe ums Dafein, in träger Ruhe 
verharren, macht den Kanarienvogel unfelbjtändig, wirkt er- 
laffend auf feinen gefamten Organismus und läßt ihm Zeit und 
‚tet ihm Anreiz, auf Untugenden zu verfallen. 
Aber, wenn jolche bei unferem Sänger auch in Menge anzu= 
fen find, jo ift er deshalb noch lange fein Kunftprodukt. 
3 (Schluß folgt.) 
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Allgemeines über Pradtfinken. 





Die Bezeihnung Pradtfinfen oder Schmucfinfen ift eine viel: 
gebrauchte ; fie umfaßt eine ziemlich umfangreiche Gruppe Lieblicher 
Eleiner FSremdländer, die wir oft bei dem Anfänger in der Eroten= 
liebhaberei finden. . Wer fich diefen Kleinen Schmucdvögeln zus 
wenden will, muß fi aber vorher über ihre wichtigjten Bedürfniffe 
informieren, was jedoch nicht immer gejchieht. Die Berpflegung 
und Behandlung der Vögel ftellt man fi manchmal zu einfach 
und nebenjfächlich vor, daß dieje Gejhöpfchen fich dabei nicht wohl 
befinden können, was der Anfänger gewöhnlich erjt merkt, wenn es 
zu jpät ift. Sm der Verlegenheit foll dann der Nedaktor des Fach: 
blattes vajch die nötige Auskunft geben und Rat erteilen, wie der 
Gejundheitszuftand der gefiederten Gefellichaft gehoben rejp. wieder 
ins normale Geleife gebracht werden könne. Es dürfte deshalb 
bejonders den Anfängern in der Grotenliebhaberei erwünjcht jein, 
wenn wir einmal über das Allgemeine bei den Prachtfinken etwas 
eingehender berichten, damit der Liebhaber vorkommenden Falles 
jich zu helfen weiß. 

Sp viele Arten Fremdländer bei ung auch eingeführt werden 
und jede vderfelben ihre fpeziellen Gönner hat, die Tieblichen und 
anınutigen Prachtfinken erfreuen fi doch der größten Beliebtheit. 
Als Prachtfinken bezeichnet man eine große Anzahl Eleiner Aitrilde 
und Amandinen, die häufig eingeführt werden und jehr billig find. 
Shre Größe wechjelt von derjenigen des Goldhähnchens bis zu der 
des Sperlings. Troß ihrer Zufammengehörigfeit zeigen fie doc 
mancherlei Verfchiedenheiten binfichtlich der Stärke, der Form und 
der Farbe des Schnabels, der Füße, der Flügel und des Schwanzes, 
welch legterer zumeilen hübjch gerundet, dann aber auch jtarf ab- 
geituft und zugefpigt fein fan. Bei den meiften Arten find Die 
Pännchen farbenprächtiger als die Weibchen, doch find bei einer 
Anzahl Arten beide Gejchlehter fait ganz gleich gefärbt. sm 
übrigen haben die Vögel vorwiegend ein buntes, farbenpräcdtiges 
Gefieder, das bei einigen Arten allerdings als jchlicht bezeichnet 
werden kann, doch ift es immerhin noch ein angenehmes. 

Ein weiterer Punkt, der mwejentlich zu ihrer Beliebtheit bei- 
getragen hat, ist ihre Verträglichkeit und ihr inniges Yamilien= 
leben. Abgejehen von einzelnen Individuen zeigen fich fat alle 
Bögel überaus verträglih. Man kann mancherlei Arten zujammenz 
halten, gleichviel ob in je einem oder mehreren Paaren oder auch 
in einzelnen Gefchlehtern, fie find dennoch verträglih und jißen 
diehtgedrängt und friedlich auf einer Stange. Zumweilen jucht jich 
einer der eingezwängten Vögel des Drudes zu entziehen, indem er 
über den Rücken der andern Vögel hinweghüpft und fi an der 
Seite angliedert. Von einem Beißen, Zanfen oder Abwehren läßt 
ich nichts bemerken. 

Das Familienleben ift wirklich ein inniges. Weber dasjelbe 
jagt Dr. Ruf in feinem Pradhtswerf „Die fremdländijchen Stuben- 
vögel“ folgendes: . „Eine folhe Zärtlichkeit, wie die, welde. 
die Pärchen diefer Eleinen Vögel zeigen, findet man Faum noch bei 
irgend welchen andern Tieren. nieparables oder Unzertrennliche 
hat man Eleine Papageien genannt — doch noch viel inniger als 
diefe bangen die Prachtfinken in den Pärchen aneinander, nur 
dann frißt der eine, wenn der andere ebenfalls zum Futter kommt, 
nur dann badet fich diefer, wenn auch jener im Waffer fist und 
auf dem Auhepläschen boden beide fo dicht gedrängt aneinander, 
als fönnten fie gar nicht innig genug fich berühren. ihre Che 
währt für das ganze Leben und unter vielen hundert in einem 
Käfige befindlicher Prachtfinken fann man immer die zufantmenz 
gehörenden Pärchen unterjcheiden. Man kauft fie daher ftets paar- 
weile, da fie eben als die eigentlichen Unzertrennlichen betrachtet 
werden müffen. In einem Gejelljchaftskäfig in großer Anzahl oder 
auch in einem Eleinen Schmuckäfig nur zu zweien beifammen, Fan 
man fie aber auch in verjchiedenen Arten oder gleichen Gejchledhtern 
recht gut erhalten; fie find dann nicht allein friedlich, fondern 
hängen faft ebenjo innig aneinander, wie die wirklichen und gleich 
artigen Pärchen. Ganz einfam bleiben fie jedoch für die Dauer 
nur felten am Leben.“ 
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Sreilih wenn die Niftzeit naht und den Vögeln Gelegenheit 
zur Brut geboten wird, dann hat die Gefelligkeit und Verträglich- 
feit gewöhnlich ihr Ende, indem eine hißige Fehde der Männchen 
beginnt. Dei derjelben handelt es fich weniger um Liebeseiferfucht, 
als um die Wahl des günjtigften Niftplages, der Bauftoffe für die 
Nefter, jowie auch um das Futter und dergleichen. Dennod muß 
wohl auch die Eiferfuhht ins Spiel kommen; denn man fann ih 
leicht davon überzeugen, daß gewöhnlich nur die Männchen gleicher 
oder nahe verwandter Arten einander befämpfen, während ganz 
ungleichartige häufig auch in der Brutzeit friedlich beifammen leben 
und ungejtört dicht nebeneinander niften. m allgemeinen fann man 
annehmen, dab die Männchen zweier Vogelarten eine umfo größere 
Seindihaft zeigen, je näher fie verwandt find. (Schluß folgt.) 
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Die Kaninden in Sichtenfteig. 


‚sn dem nun zu Ende gehenden erjten halben Jahre find in 
unjerer Eleinen Schweiz unverhältnismäßig viele ornithologijche 

















Ausitellungen abgehalten worden. Zu wiederholtem Male fanden 
einige gleichzeitig ftatt und zwar oft in ziemlicher Nähe. Daz 
Aufammentreffen mehrerer Ausftellungen ift aber den Vereinen 
— Die e8 betrifft — ebenfo unangenehm, wie den Züchtern W 
Liebhabern, welche die Ausftellungen bejchiefen und befuchen möchten. 
Zur Vermeidung folher Kollifionen ift jehon oft betont worden 
wie vorteilhaft e$ fein würde, wenn weniger Ausftellungen ftntt 
fänden und diefe binfichtlich Gegend und Zeitpunkt möglichft “ 
auseinandergelegt würden. Niemand wird die Nichtigkeit Diejer 
Bemerkung bejtreiten wollen. Aber welcher Verein läßt fich ee 
Borjehrift machen, wie oft und warn er eine Ausftellung abhalten) 
dürfe? Sicherlich nicht einer, und der oft gehörte und jeheinbar 
wohlgemeinte Kat, zu Gunften der Allgemeinheit auf eine geplante 
Ausftellung zu verzichten, wenn ein benachbarter Verein eine jolde, 
fajt zu gleicher Zeit abzuhalten beabfichtige, ift gewöhnlich vergefjen, 
jobald e3 den eigenen Verein berührt, der verzichten jollte. "Da 
weiß man jeine Gründe für die Durchführung ins rechte Licht zu 
jtellen, da gebietet es der Bejtand des Vereins, die mehrjähtige 
Paufe, jchon weit vorgefchrittene Vorarbeiten, ein günftiger lokale 
Anlab und noch manches andere, daß man eben nicht zurücktrilt, 
Und jo Fönnen einmal viele Ausjtellungen zufanmentreffen. Bo 
Es jeheint aber, als ob die vielen vorangegangenen Aus 
jtellungen die Raninchenzüchter noch nicht ermüdet hätten, de 




















































waren in Lichtenfteig 163 Nummern zu beurteilen, eine 
hl, die weit über die Erwartungen hinausging. Nahezu die 
Ifte Nummern nahmen die belgiichen Niefen ein, doch ent= 
ah die Ditalität nicht der Quantität. Nur ein eriter Preis 
te auf einen eifengrauen Rammler gegeben werden, welcher 
Kilo jhwer, aber 64 em lang war. Bei diefer Mefferei der 
perlänge, wobei ein Züchter diejer Rafje und der Abdteilungschef 
fi war, zeigte fich wieder recht deutlich, wie manche Tiere 
willig jtreeten und meffen laffen, andere aber ih mit aller 
malt dagegen jträuben. Bei zwei oder drei Tieren war e8 fajt 
gt möglich, diejelben ruhig halten zu können, bis die Länge feit- 
tellt war. Wer wollte da behaupten, daß die erreichte Körper: 
‚ge zutreffend jei? Und die widerjpenftigiten Tiere, die ge= 
nlih infolge ihres Frampfhaften Zufammenziehens ein furzes 
18 ergeben, find nicht felten die Lebhafteften und beiten Zucht: 
©. 3 jehne mich darnadh, einmal mit eigenen Augen zu jeben, 
am jemand eine Körperlänge von 70 und noch mehr Gentimeter 
einem 10 Monate alten Tiere feftftellt, wenn die Blume nicht 
sgejtreckt und mitgemeffen werden darf. In die zweite Breis- 
fie gelangten 17 Nummern, von denen einige nahezu jo jchwer 
das erjtklajfige Tier waren, doch ließ bei mehreren das allge: 
‚me Ausfehen, die Farbe, die Ohren oder auch das Auge zu 
nfchen übrig, indem die weiße Neghaut fichtbar wurde. Den 
ten Breistieren fehlte es meift am Gewicht, eines hatte ge= 
jene Blume, mehrere jehlaffe, welfe Ohren, bei eifengrauen Tieren 
te fich ein fait fchmwarzer Rücken, dunkler Kopf, braunmolfiges 
Lauf. w. Nicht prämirt wurden einige, weil zu leicht (unter 
Nilo), wegen Ohrenräude, einer wegen einem Gewächs am rechten 
derlauf, einer hatte fürmliche Tollfüße und Fonnte auch jonft 
) als „Rrüppel“ bezeichnet werden, und ein weißer Nieje hatte 
Hgejhwüre und verriet durch fein ftarfes Röcheln Lungenkrank- 
- Wie die Befiger von den beiden leßtgenannten Tieren ih 
ließen konnten, für jolhe Gejchöpfe Standgeld zu entrichten 
doch wohl noch auf eine Auszeihnung zu rechnen, das ift mir 
t verftändlich. 
Die Widder zählten 14 Nummern, wovon 9 franzöffifche und 
mgliihe. Wenn ich mir die Widderkaninchen im Geijte ver- 
enwärtige, die früher von den Züchtern Keller in Tägertichi, 
hmanı in Derlifon, Härri in Winterthur, Sehrlin in Schaff: 
jen, Jüs in Jberg und noch manchen andern gezeigt wurden, 
muß ich befennen, man begegnet nur noch den Trümmern früheren 
mzes. Franzöfifhe Widderfaninchen mit nur 4 Kilo Gewicht, 
weiß jein follendes, welches aber mehr gelb und bejchmiert war, 
auch nur Al/e Kilo hatte, ein eifengrauer Belgier mit Häng- 
an u. j. w., das find jo einige Typen, wie fie unter der Klafje 
anzöfijche Widder“ fegeln. Es konnten nur einige dritte Breife 
it werden, denn Tiere mit 48 cm Behang werden nicht mehr 
franzöfifche anerfannt und können auch nicht prämirt werden. 
DBefiber derjelben mögen fie zur Schlachtierzucht verwenden, 
u fie recht wohl dienen können, aber als reine Kaffetiere können 
nicht genügen. Die englifhen Widder, die vor 10 und mehr 
ven als edle, wohlgepflegte Tiere erjchienen, machen zum großen 
U den Eindrud arger Verwahrlofung. So mußte ein 58er leer 
gehen, weil er in jehr fchlechter Kondition und in der Farbe 
ı jehwarz, hinten aber roftrot war. Die betreffende Nummer 
gewiß feinen Ausftellungsbefucher für die englifchen Widder: 
nen begeiftert. Cine andere Nummer mit 56 em Behang 
elt dritten Preis; wäre die Farbe beffer gewefen, jo hätte bei 
‚geringen Konkurrenz leicht eine günftigere Beurteilung eintreten 
‚en. 
 Silberkanindhen ftanden 32 Nummern zur Beurteilung, wo- 
‚er viele vecht gute Tiere. Cs Eonnten bei ftrenger Bewertung 
sfte, 11 zweite und 6 dritte Preife zuerfannt werden. Die 
reifigen Tiere waren jehr gut, einzig im Genic fehlte Die 
derung, die blaue Unterwolle trat etwas deutlich hervor. Bei 
mit zweiten Preife prämirten Tieren Eonnte durchweg eine 
Silberfarbe und ein weiches dichtes Fell fonjtatirt werden, 
war bei mehreren die Bruft einen Ton heller, die Lippen 
1% dunkler, die Färbung nicht ganz egal und dergleichen. In 
? Preisklaffe wurde die Eleinfte Zibbe eingereiht, die ich je 
teilt habe; fie wog nicht ganz 2 Kilo, hatte aber 6 Sunge als 
!f bei fich, die jhon halb verfärbt waren und die durchweg 
Gewicht von 11/4 bis 11/a Kilo haben mochten. Ih Ihäste 
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das Alter derjelben auf ftarf 3 Monate, während der Ausiteller 
verfiherte — er fam nad) beendigter Prämirung — fie feien erit 
vor 2 Monaten geworfen. Die dritten Preistiere hatten dann den 
einen oder anderen Mangel, hauptjächlich wenig Silberung, dunklere 
Schnauzenpartie, hellere DBruft, mangelnde Gleichmäßigfeit, in der 
Rumpffärbung u. f.w. Als Müller mit toftrotem Schein umd 
wegen anderer gröberer Fehler wurden die übrigen von einer 
Prämirung ausgejchloffen. Zum erjtenmal begegnete mir in diejer 
Kajje ein Silberriefe oder ein Niejenfilber mit Wurf. Das Tier 
war offenbar ein Produkt eines Silberkaninchens mit einem eifen: 
grauen Belgier, welche beiden Abjtanmungen aus der Fellfärbung 
hervorgingen. Das Gewicht mochte gut 4 Kilo betragen. 

Auf 6 Nummern Ruffen wurden 2 zweite und 1 dritter Preis 
erkannt. Bei den prämirten Tieren liegen nur die Füße in der 
Schärfe der Zeichnung zu wünjchen übrig, jonft waren fie gut, ob- 
Ihon die weiße Grundfarbe reiner jein dürfte. Nuffen mit fat 
ganz weißen Hinterfüßen und kaum fichtlicher Zeichnung an den 
Läufen pafjen beffer in den Kochtopf als in den Ausftellungsfäfig. 

Black-and-tan, Japaner und Angora waren fehr gering; einige 
wenige Tiere brachten es Fnapp auf dritten Preis, womit die 
Dualität reichlich bedaht war. So jhöne Black-and-tan, wie 
fie vor 10 Jahren Herr Galley in Fribourg in Zürich zeigte, fieht 
man jebt nicht mehr. Die Tiere find nicht mehr jo tief jchwarz, 
mehr vötlih; die lohfarbigen Haare find verbleicht und erjtrecfen 
fie fajt bis zum Rücken hinauf, wo fie vereinzelt jtehen und den 
Ihönen Eindruck verwifchen, den die Raffe machen jollte... Nehnliches 
läßt jih von den Japanern jagen, die wohl groß und jchwer ge- 
worden find, aber fih innert 10 Jahren feineswegs verbefjert 
haben. Berjchwommene ftatt jcharf abgegrenzte Zeichnung, ver: 
wajchene ftatt lebhafte Farbe und ftatt der vorgejchriebenen Drei 
Farben: Schwarz, Kotgelb und Graumeih, drängt fich bei manchen 
Tieren au das Keinmweiß hinein, welch’ Teßtere Farbe von der 
Bewertung ausschließen follte. Die Züchter diefer Raffe müffen 
noc) Lernen, ein Tier mit Weiß zu jchlachten, ehe e8 zur Zucht 
verwendet oder in andere Hände verkauft wird. Einige Angora= 
faninchen hatten große, fahle Hautitellen, als wenn dort die Haare 
weggefchnitten worden wären. Wirden fich diefe Züchter wohl auch 
in Gejellfehaft begeben, wenn ihr Ueberrod ein handgroßes Loch 
hätte und glauben fie vielleicht, fie fänden ob ihrer flotten Er: 
Iheinung Bewunderung? Man ift verfucht anzunehmen, jene Aus- 
fteller hätten mit ihren 3 bejchädigten Angoras dem Preisrichter 
einen außergewöhnlichen Anblict machen wollen, der allerdings ge= 
lungen ift, aber nicht das rechte DVerftändnis fand. Die Haare 
waren übrigens durchweg zu Furz, denn 8, 10 und 12 cm imponitt 
nicht mehr. 

Auf 11 Nummern Holländer konnten 4 zweite und 4 dritte 
Preife gegeben werden. Erftklaffiges Material ift jehr jelten, doch 
berechtigen die mit zweiten Preifen prämirten Tiere zu einer guten 
Nahzucht, wenn mit Meberlegung gezüchtet wird. Grau und blau 
ijt Feine geeignete Verbindung zur Erlangung gut gefärbter Nadı- 
zucht, was die Züchter beachten wollen, weil diefes Farbenkantinchen 
eben eine gute Farbe aufweifen muß. Diefe ift neben der Zeichnung 
zu beachten. 

Blaue Wiener Riefen hatten fich in 4 Nummern eingeftellt, 
von denen der jehönfte in der Farbe nur 31/a Kilo wog, was fir 
Niejen nicht genügt. Dennoch erhielt er einen dritten Preis, um damit 
der Neuheit Mut zu machen. Zwei weitere Nummern, die eben- 
falle mit dritten Preife bedacht wurden, fonnten dem Gewichte 
nah — 41/a und 5 Kilo — eher Anjprud auf die Bezeichnung 
Niejen mahen, doch ließ da die Farbe verfchiedenes zu wiünfchen 
übrig und die hellen Spiten der Stihelhaare auf dem Rücken 
wirkten ftörend. 

Damit fliege ich meinen Beriht über die Kaninchen an der 
Ausftellung in Lichtenfteig und wünfche, daß die Ausfteller die er- 
wähnten Mängel zu befeitigen fuchen, dann werden fie an nad): 
folgenden Ausftellungen mit mehr Erfolg konfurriven. E. B.-C, 
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DHaraner Wildpark Roggenhanfen. 





E3 dürfte den Lejern diejes Blattes angenehm jein, aus dem 
Sahresbericht pro 1905 über den Wildpark Roggenhaufen zu ver- 
nehmen. Vielleicht führt einft der Weg den einen oder den andern 
nach Aarau und macht er bei diefem Anlaffe dem genannten Park 
gerne einen Bejuch oder tjt er jonjt gerne bereit, dem Unternehmen 
in Ddiejer oder jener Beziehung aus Freude zur Sahe einen Dienjt 
zu erweifen, 3. B. Dur Zuwendung pafjfender Tiere u. j. w. 

Das „Aargauer Tagblatt” jchreibt: 

Wenn wir uns zum d.itten Male der angenehmen Pflicht 
unterziehen, über den Stand unferes Unternehmens Bericht zu er: 
itatten, jo gejchieht es um jo lieber, als das verflofjene Jahr das 
ruhigfte jeit der Gründung des Wildparfs genannt werden darf. 
Wir hegen die Hoffnung, daß wir auch ferne hin ruhigen Zeiten 
entgegengehen, und daß fich das Schöne Unternehmen ftetig, wenn 
auch langjam, weiter entwiceln werde. 

E3 dürfte unjere Gönner und Freunde interejfiren, auch Diejes 
Jahr wieder einmal etwas Näheres über den Stand des Unter- 
nehmens zu erfahren. 


A. Perfonelles. 

Das Komite bejteht zurzeit aus den Herren: Dr. 9. Keller, 
Präfivent; ©. Lienhard, Kaffier; Dsfar Hemmeler, Aktuar; Her: 
mann Rüetjcht, Stadtrat; Ed. Müller, Mitglied der Fo.Itfommilfton ; 
Dr. A. Berner, Zahnarzt; Zoft Suter:Kopp, Fabrifant; 3. Wolf, 
Baumeifter; Nud. Hegnauer, Großrat; &. Meifel, Forftverwalter; 
Eugen Rütmann, Ingenieur, Karl Herzig, Major; Samuel Döbeli, 
Bezirkslehrer; Fri Marti, Privatier; lebterer an Stelle des der- 
ttorbenen Herin Hans Lüjcher, Notar. Als Wildhüter amtete Her: 
Armin Schmid, Pächter im Roggenhaufen. 


B. Eierbeitand, 

1. Abteilung, Edelhirjhe. Urfprünglid, d. him 
Jahre 1903, wurden ausgejegt: ein Hirfeh mit zwei einjährigen 
Kühen. Naturgemäß warfen legtere zum erften Male im Sommer 3905 
und zwar ein männliches und ein weibliches Junges, welche jic) 
jehr gut entwidelt haben. 
allen Bejuchern des PBarfes durch ihren jchönen Körperbau und ihr 
(ebhaftes Temperament. 

Der „Herr des Haufes” ijt ein ftrenger Patron, fonnte er 
doc) bis zur Stunde jeinem Brotheren gegenüber noch feine freund: 
lihe Miene annehmen, jo daß es jehr gewagt erjcheint, in diefer 
Abteilung etwas zu Schaffen, wenigjtens jo lange der Hausherr 
jeinen Kopfihmud trägt. 

Am 17./18. Mai verlor der Evelhirjceh fein ftattliches Geweih, 
um innert 10 bis 12 Wochen ein neues in ftärferer Auflage auf: 
zujeßen.! 

Sm Suli erhielt die Familie Zuwachs dur 2 
jie nun aus 5 Köpfen bejteht. 

2. Abteilung, Sifahirjde, 
nannt, find die Kleinften der in unjerem Wildparfe gehaltenen 
Hiriche. Anfänglich jehr fceheu, wurden fie mit der Zeit etwas zus 
traulier. Die Sifahtrfche fallen allgemein auf durch ihren zier- 
lichen Körperbau und ihre originellen Bewegungen; hauptjächli) 
wenn fie Gefahr mwittern, ift es intereffant, ihren Sprüngen zuzu= 
Ihauen. 

Nachdem ein Hirsch längere Zeit alleiniger Repräfentant diefer 
Sattung war, Fonnten ihm im Laufe des legten Herbites zwei Lebense 
gefährtinnen beigegeben werden. Hoffen wir, daß fich der Herr 
Semahl nun etwas höflicher benimmt als gegenüber feinem erften 
Sejpanen, welcher im Winter 1904/05 von ihm getötet worden ift. 

3. Abteilung, Wapitihirihe. Der Wapitihirjc hat 
jeine eigentliche Heimat in Kanada. Die jogenannten Wapiti im 
Roggenhaufen find eine Kreuzung von Wapiti und Edelhirich, daher 
die große Nehnlichfeit beider Gattungen. Die Familie der Wapiti 
bejtand von Anfang an aus drei Köpfen (1 Hirfh und 2 Kühen), 
eine Vermehrung fand bis jekt nicht ftatt. 

Der Hirsch verlor fein Gemweih am 30. März, er fällt durd 
jeine Schönheit und dur jein großes Gewicht auf. Dem Wapiti- 
hirjch war von feinem früheren Pfleger, Herin Lehmann in Zofingen, 


Sunge, jodaß 


auch japaniiche Hiriche ges 





Ueberhaupt imponiren die Edelhiriche 


einer für Auge und Geift vorteilhaften Gruppierung eine Stufenleil 





hinfichtlich jeines Betragens nicht gerade das- beite | 
gejtellt worden, „Hans“ hat jedoch bis zur Stunde noch zu Fein 
außergewöhnlichen Klagen Anlaß gegeben. 

Einen jonderbaren Anblick bieten manchmal während der bei 
Jahreszeit der Wapitis jowohl al3 auch der Edelhirih. Un 
ver vielen Fliegen und Brämen zu entledigen, wälzen fie fich öfte 
im jehlammigen Boden der Wafjerläufe. Solche jchlammige Pfüs 
hat es in allen Abteilungen des Parfes und es ift interefjant 
beobachten, wie die Tiere davon Gebrauch machen. Mit den Vorv 
läufen jchlagen fie den Schlamm gegen Bauch und Hinterbein 
um fi nachher noch rüdklings im Sclamme zu baden. Gera 
jalonfähig jehen die Tiere nachher nicht aus, auf jeden Fall e 
reichen fie aber durch diefes Verfahren ihren Zweck. 

(Schluß folgt.) 








Ornithologifhe Mitteilungen aus dem nafur- 
hiftorifhen Mufenm in Paris. 


Bon Karl Berger. : I 
ee der Zweck diefer Arbeit der ift, namentlich Beiträge zur Kenntn 

unferer Bogelfauna zu bieten, jo fann ich doch nicht umhin, ein 
Blif in den Knotenpunkt des zoologiichen Kabinett3, des, wenigfter 
der Quantität nach, reichhaltigiten Teiles des naturhiftorifchen Mufeum 
überhaupt, zu werfen. Der Leer wird mir diefe Abjchweifung gem 
verzeihen, namentlich, wenn ev mit mir den furzen Gang zwifchen die] 
zoologiihen Wundermerfen gemacht hat. 

Ale die naturhiftorischen Sammlungen find in nicht gerade mon 
mentalen, aber äufßerft praftiich eingerichteten Gebäuden untergebrac 
Eines berfelben enthält die anatomijhe Sammlung mit den jorgje 
präparirten Sfeletten der mwichtigften WVertreter der Tierwelt, des Wa 
füihes, des Elephanten, des Kcameels, des Ejels, des Kömen, des Fudje 
der Maus; da find aufgefpeichert die oft voluminöfen Ueberrejte au 
geftorbener Tiere; der innere Bau von Menid und Tier gelangt hi 
duch zahlreiche Präparate zur Anjhauung, und Zaufende von Tote 
föpfen und folchen, deren Muskulatur bewahrt oder nachgeahmt mu 
laffen die anatomischen Merfmale der verjchiedenen Menjeiena 
unterjcheiden. 

Das zoologiiche Kabinett enthüllt in feinen weiten Dumen 


































oft feltener Nepräfentanten bes Tierreich®, von der “arbenpradt u 
Bieljeitigfeit der Zoophyten, Polypen, Korallen und Mollusten | t 
hinauf zu den vollfommenften Säugetieren. Alle Säle a 
um den architektonisch großartigen Mittelfaal. Befuchen wir deij 
oberjte Gallerie, deren zwei die weite Beripherie de Raumes umgiche 
getragen von ftarfen, eifernen Säulen, die, jfulpturengefjhmückt, me 
Raum beanfpruchen, und bie den Lichtjtrahlen fein tarfeß Hindern 
bieten. Welch einen bemundernsmerten Weberbli gemährt unjer bob 
Standort! Ale Wände, alle Gallerien, alle Böden des zirka 50 Diei 
langen und 30 Meter breiten, von oben beleuchteten Raumes find 
Gtasihränfen verkleidet, bedecft, verziert; denn einige find “a 
praftiich, fondern auch fünftlerifch tadellos geihaffen. 
Den PBlafond jedoch bedecfen die Riejen unter unfern heute Iebe nt 
Mammiferen-Arten. Da erregt vor allem. das Skelett des Wal 
unjere Aufmerkjamkeit. 3 zählt 6 Exemplare verfchiebener Ne 
verichiedener Größe und verjchiedener Herkunft. Sind dies Ko je 
Der Leib jcheint wie aus Balken und Planfen gezimmert! Die’ 
ftarken Rippen bilden das Gerippe eines Fafjeg von etwa 2° 
mittlerem Durchmelfer; die Unterfieferfnodhen befigen meit mehr dei 
Schenfeldide; der Oberkiefer gleicht zwei Riefenpflugidharen; bi 3‘ 
barten formen einen hohen, dichten Yattenzaun. a 
Zwilhen biefen Riefengerüften tronen auf Podien in fiunfenäßr d 
Anlage drei Elefanten mit, jungen Xieren diefer Art, mit ihre B 
wandten, dem Nhinozeros, dem lußpferd und dem Xapir, all u 
ftelt von Elephantenzähnen verjchiedener Größe. h 
Ein meitered Podium zeigt auf feiner oberften Stufe bie 
tiichen, jchlanfen Geftalten zweier Giraffen, umkränzt von RameHE 
Renntieren, Hirihen, Neben und Antilopen. 
Einen dritten Kernpunft bildet ein ftämmiger Ochfe, mie mir v1 
von jchweizerischer Rafje; ihn vorgelagert find Büffel, Buckelochs, IA 
Pferd und Ejel, alle diefe Arten in ihren begeiptuenbfieit Said 


e 










































B eingeroßmt find diefe Gruppen in einem innern Bande von Robben 
Id Walen, von welden ich unter allen den grotesten Geftalten bes 
förmigen Meerteufel® (Manta birostris) erwähne, der, in einem 
ngen= und Breitendurchmefjer von zirka 3 Meter, einem dien Stüc 
Imarzen Lebers gleicht. — Ein Äußeres Band wird gebildet von den 
1Zläufern der umliegenden Sammlungen, von Raub-, Nage- und 
Hepartigen Tieren, jowie von den Fijchen. 

—- Dod damit wenden wir und von Gebieten, die der Orxnithologie 
‚me ftehen, wieder zu diejer zurück und fuchen durch einige Furze Bilder 
bemeifen, von meld hoher Wichtigkeit ihre Pflege ift. 
X 
| Die fEelettirten DSaecl, 

Mehrere Schränke im anatomischen Kabinett find mit diefen in- 
uktiven Präparaten gefüllt. Stellen wir ung vor einen derjelben von 
ta 5 Meter Länge und 1,9 Meter Breite; er enthält Repräfentanten 
(er Familien, geflattet aljo ausgiebige Vergleichungen. Er zeigt ung 
ae erfreulide Mannigfaltigkeit von Gerippen aller Formen, vom win: 
em, erft 8 Tage bebrüteten Huhn (Gallus domestieus) bi8 zum 
ben, aftifanijchen Strauß (Struthio Camelus). Da merden Kon: 
Me, wie fie jih in der Ernährung, in der gejamten Rebensmeile der 
zelnen Bogeljamilien zeigen, in frappanter Weife mwiedergeipiegelt im 
au ihres Knochengerüftes. Davon einige Bemeife 

 DBergleihen wir da Skelett eine® gemwandten Flieger3 mit dem- 
rigen eines Vogel3 von Schwacher Tlugkraft ; Der Königsadler (Aquila 
\rysaetos) meift breite, teilmeije geradezu durchfichtige Knochen der 
ern Ertremitäten auf; fie follen den Körper, ohne jhmädlich zu fein, 
‚ber Luft tragen helfen, Die Flügelfnocdhen find rund, verhältnig- 
ißig dünn aber; man bemerkt ihre gebiegene Konfiftenz. Der Hahn 
in Bruyeres, ungefähr in gleicher Größe wie das vorhin bejchriebene 
telett, zeigt runde Beinknocen; die lügelfnochen find troß ihrer 
Unze von gleicher Didte wie bei jenem. 
"Nun ein Vergleih zwifchen Bochbeinigen Vögeln, aber zwifchen 
1, der ausjchließlich läuft, dem Kafuar (Dromaius Novae Hollan- 
ae, Lath) und einem, der guter Flieger ift und Stelzfüße aufmeift, 
m Rojenflamingo (Phönicopterus antiquorum, Tem.) Wir hätten 
"eiete de8 erjtern auch den Strauß wählen fünnen; die getroffene 
sahl hat den Vorzug, daß beide Skelette annähernd gleiche Höhe haben, 
Hal: und Beinknocdhen des Tlamingo find fehr bünn; man fürdtet 
ft ihr Zerbrechen; diejenigen de3 Kafjuar find wohl 4 mal dicker. 
ie Rippen de3 erftern zeigen fajt verfchwindende Dünne; fie erinnern 
1 ihre Durchfichtigkeit an einen dünnen Strang reinen Wachjes; 
: ded Kajuar find plump. Der Slion des legtern drückt den Hinter- 
b durch fein Gewicht geradezu gegen den Boden; derjenige des Fla- 
ngo ift verfchmwindend Hein, durchbrochen und durchfichtig. 

Stellen wir den Schnabel des Kleifchfrefferd (Beilpiel: Kondor 
ircoramphus gryphus L) denjenigen de3 Pflanzenfrefjers (Strauß) 
tgegen. 

 Erfterer zeigt mafjive Unter» und Oberkieferfnochen, die Nafen- 
Her find Fein. Der Strauß, der doc viel größer ift, mweift Schwache, 
nme, zerriffene, vielfach durchbrochene Schnabelfnochen auf; die Nafen- 
‚her find jehr meit. 

 Vergleihen mir Lauf, Greif, Kletter- und Schwimmfuß: 

. Struthio camelus befigt zwei Zehen mit dicken Sinochen, die 
eite Gelenkköpfe aufweilen; die einzelnen Glieder verfürzen fi gegen 
» Kralle Hin; da8 Körpergewicht, in Ermanglung einer hintern Sehe, 
gt vorn. | 
, Die Knochen der Zehen des Bartgeierd (Grypaötus barbatus L) 
'd im Verhältnis zur Größe des Raubvogel3 dünn, alle Glieder fait 
‚gleicher Dice und Länge. 

_ Ein Skelett de8 Spechtes, das für Charafterifirung des SKletter- 
Bes typifch wäre, ift leider nicht bemerkbar, wohl aber diejenigen des 
adud, wo jedoch eine der Hintern Zehen nicht voll nad) Hinten ge- 
‚set ift. Anfchaulicher wirft fon der Fuß des Nracari (Ptero- 
ossus aracari L), mo zwei der fchmwachen Zehen nach vorn, "zwei 
& Hinten gerichtet find; eine der leßtern ift jedoch verfümmert. 
Während die Hintere Zehe bei den Sumpfoögeln bereit3 verfürzt 
‚heint, zeigt fie fi beim Kormoran (Graculus) jchon verfümmert 
1d fehlt beim Pinguin (Chenalopex impennis L) gänzlid) ; deswegen 
[» vornübergebeugte Haltung diefeg nordiihen Schwimmvogels und 
Verlängerung der Wirbeljäule, um dem Vogel Hinten eine Stüge 
geben. E38 würden fich vor diefen Präparaten noch mande ähnliche 
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Betrachtungen anftellen lafjen ; doch gehen wir zu einem andern Gegen- 
ftande über. 


Riejeneier, 


Fat jedermann Hat jchon ‚ein Straußenei gefehen und bewundert 
ober fi) defjen Größe befchreiben laffen; der Kopf eines Heinen Kindes 
dient ja meilt al3 Vergleihsmaterial. Wirklich find die Gier unferes 
hohbeinigen Wüftenvogel feiner Größe angemefjen und fie behaupten 
in’ diejer Beziehung auch den erjten Rang unter allen Eiern unjerer 
heutigen Bogelmwelt. 

Dod, wie verfloffene Jahrtaufende Kolofje von Säugetieren jahen, 
neben denen unfer Elephant nod) Elein erjcheint, jo jahen fie auch Niefen- 
vögel, die den Strauß an Größe mwahrjcheinlich noch bedeutend über: 
trafen. Dies bemweilen ihre umfangreichen Eier, die in der Gröhe eines 
ausgemwachjenen Menjchenkopfes im amatomishen Mufeum in Paris 
ausgeitellt find. E83 find dies zwei Cier zweier verschiedener Arten 
von wahriheinlich ftraußartigen Vögeln, die den Familiennamen Aepyornis 
tragen. . Shre Längenachje beträgt zirfa 35 cm, der Querdurchmeffer 
zirta 25 cm, aljo recht anjehnliche Maße. Beide ftanmen aus Mada- 
gasfar, welche Injel die Heimat diefer großen Vögel ift. 

Eine diefer Eier trägt auf grauem Grunde- hellbraune, dunfel- 
Braune und Shwärzlihe Punkte und Fleden, die in zwei verfhwmommenen 
Bändern — fo viele find wenigiteng fihtbar — von einer Spike zur 
andern laufen. Die Diele der Schale erreicht zivfa 2,5 mm; leßtere 
ift geiprungen und hat Hinten eine weite Oeffnung, wodurd die vor: 
hergehende Beitimmung möglich gemacht wird. 

Beim zweiten biefer Eier ijt eine folhe Erklärung nicht möglich, 
da man an ihm feine weite Deffnung bemerkt; doc wird es, mie 
gleihe Größe, au gleiche Schalendide mie das bejichriebene haben. 
Seine Helbraune, fichtlih grobförnige Schale führt verichmonmmene 
braune leden und elder, die fi faum von ihrem Hintergrunde 
abheben. 

In der Form jind beide Eremplare gleich; der größte Breiten: 
durchmefler findet ih gemau in der Mitte; die beiden Spiken find 
vollfommen gleich ; eine ganz regelmäßige Form! Noch 7 vollfommene 
Sremplare de3 gleichen Eies finden fich im zoologiihen Kabinett. 

Ein Fragment von einem Ei eined andern VBogelZ zeigt fich in 
dev Nähe. E83 ift ein außen Ichmußigmweißed Schalenjtücd von etwa 
1 mm Dicke und zirka 1,5 dm? lächeninhalt, von meniger grobem 
Korn als die beichriebenen; auch die Rundung jcheint darauf Hinzu: 
mweifen, daß das ganze Ei Eleiner al3 leßtere, aber immerhin größer 
al3 das Straußenei fein würde, 


Do haben wir da die Sfelette der Vögel zur Verfügung, welche 
Solche Eier erzeugten. Gleich in der Nähe des Tragmentes findet jich 
ein Schädel in der ungefähren Größe desjenigen de3 Kajuar, dem 
Dinornis angehörend, der einft auf Neufeeland lebte. Noch vier falt 
volftändige Skelette diejeß Vogel3 untergegangener Welten weijen in 
der Nähe auf jeine Dimenfionen. &8 find vier verjchiedene Arten der 
Samilie Dinornis, in verjhiedenen Größen, die Eleinfte etwa in ber- 
jenigen von Palamedea cornuta L (Kranich), die größte diejenige 
de8 Strauß (Struthio camelus) eher überfchreitend, alle aber mit 
bedeutend ftärferem Kuochenbau al3 die zur DVergleihung gezogenen 
Dögel. Das Kuorchengerüft legterer würde ji -zu demjenigen der 
Dinornis etwa jo verhalten, wie dasjenige de8 delhiriches zu dem 
itarffnochigen de3 Adergauls, 


Das größte Exemplar hat auch die Leibesiorm ded Straußes; 
feine Rundfnochen find in gleicher Dicke mie diejenigen eined Kamels, 
jeine Wirbelfnocdhen wie diejenigen des Nhinozeros, die aufrechtjtehenden 
Anfäge der legteren weggedacht. Alfo vecht Fräftige Vögel, deren Eier 
gewiß auch diefem Knochengerüft entjprechen und demgemäß eine vejpel- 
table Größe befigen mußten, 

Ach Hatte nachträglich Gelegenheit, noch zwei Eier de Aepyornis 
in dem Schaufenfter eines Naturaliften zu Gefiht zu befonmen, Am 
Zuße eines derfelben fand fich folgende Notig: „Das Ei de Aepyornis 
bat gleichen Kubikinhalt wie 6 Straußeneier, wie 8 Eier des Kajuar, 
wie 68 Hühnereier, wie 50,000 Eier de3 Kolibri.” Diefe Zahlen 
Iprechen am deutlichiten für die Größe diefer Eier! 

Mehrere Abbildungen im zoologiihen Kabinett zeigen, wie man 
fi Skelett und Aeußere3 diejes ftraußartigen Vogel3 Heute vorftellt. 
Seine Höhe wird auf 5 m geihägt. Dieje Reftaurationen ftügen fi 
auf mächtige Vogelfuochen, die man auf Madagaskar fand und die 
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man dem Aepyornis zufpricht. Sie zeigen nodh Spuren ber Bearbeitung 
mit Snftrumenten, wie man fie zur Losichälung des leifches braucht, 
berechtigen aljo zu der Vermutung, daß biefer Niejenvogel noch ein 
Zeitgenofje de8 Menfchen mar, 


Der Strauß. 


Der Schrank, der für bie bochbeinigen Vertreter diefer Familie 
bejtimmt ift, enthält deren gegen 20 erwachjene nnd faft ebenjoviele 
junge in verfehiedenen Lebenzaltern. Sie bilden eine reichhaltige, im- 
ponivende Sammlung, dieje ftarfgebauten Laufvögel in ihrer groteäfen 
Haltung, mit ihren fleijhigen Schenken, auf denen fich der unförmige 
Körper wiegt. 

Da zeigt fi) deutlich die Ebenbürtigkeit de3 amerikanischen und 
de3 auftralifchen, die Superiorität des afrifaniichen Straußes, inbezug 
auf Körperform und Befiederung. rftere beide Arten, jowie Struthio 
camelus 2 aus Afrifa lajjen in ihrem graubraunen, zerjhligten, un- 
Iheinbaren Feberkleide wenige der Prachtfedern erkennen, wie fie die 
Prumfhüte unferer Damenwelt zeigen. Dem Bedürfniffe der Tektern 
fommen die afrikanischen Arten entgegen, Struthio camelus + und 
Struthio molybdophanes mit ihrem dichten, vollen Federfchwall, der 
Rüden, Schwanz und Flügel jo Shönfarbig einhült. Die Enochigen 
Beine, die breiten Oberjchenkel, jomwie größtenteils auch Bruft und Bauch) 
diejer Bögel find nackt. 

Und zwilchen diefen Riefen der heutigen Vogelmelt, in dem Walde 
ihrer Beine Fauern und ftehen ihre Sprößlinge, Neftjunge in der Größe 
eines Nebhuhns und Ältere in derjenigen eines Neihers. Alle find be- 
Heidet mit einem haarartigen Dunenkleide, in dem fich fchon die borftigen 
Anjäge zu den Riefenfedern entwickeln. 

Bei ihnen liegen, oft fonderbar gefurdt und gemellt, die Eier 
verichiedener Arten der Familie, da braune, geförnte, die Größe des 
Gänfeei3 eher überjchreitende de8 auftraliihen Emu, das bedeutend 
größere de afrifaniihen Straußes und das größte, das wir Fennen, 
daS des ausgeftorbenen Aepyornis. Neben diefen Niefeneiern zeigt fich 
daS bejcheidene de8 Haushuhns, fowie das des Kolibri, Faum größer 
al3 ein Maigforn. Das find überzeugende, gewaltige Kontrafte ! 

(Fortiegung folgt.) 





Nahrichten aus den Bereinen. 


Bılnveigerifcher Silberkluk, 

Unjeren werten Mitgliedern teilen wir hiemit mit, daß Herr Ed, Sıhauli 
in Kaiferaugft in unferen Klub eingetreten ift. Namens des fchweiz. Silber: 
Elub heißen wir diefes neue Mitglied freundlich willfommen. 

Im Ferneren machen wir allen unferen Mitgliedern bekannt, daß laut 
Beihluß der DelegirtensVBerfammlung der &. ©, 8-8. vom 27. Mai d. 3. 
in Bafel die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ «ls 
offizielles Bereinsorgan beftimmt worden find. Da nun der fchweiz. Silber: 
flub eine Sektion der Genoffenfhaft ift und diefen Beichluß ebenfalls an: 
erfennt, fo find unfere Mitglieder Höfl, erfucht, fpeziel nur Die fhmweiz. ornie 
thologiihen Blätter zu halten. Nur in diefen Blättern werden die Vereindz 
nachrichten erjheinen, Wer die „Tierwelt“ abonniren will, faun dies tum, 
jedoch jollen die ornithologifhen Blätter in erfter Linie gehalten werden. 

Mitglieder, welche Zibben deden Iaffen wollen, diene zur Notiz, daß 
Dedftationen bei Herrn Präfident Wittwa, Heinrichftr. 77, Zürich III (duntel, 
mittel und hell, erfiklaffige Tiere), bei Herrn Lehrer Däpp in GSteffishurg 
(dunkel und mittel, erftflaifige) und bei Herrn Holliger, Zugführer, in Reinach, 
Kt. Aargau (dunkel, erftflaffig) fich befinden. Dedgeld wird feins erhoben, 
nur das Porto ift zu vergüten, 

Wir verfihern unfere Silberfollegen unferer vollfommenen Hohadtung 
und zeichnen 

Zürih und Schaffhaufen, im Juni 1906, 

Mit Züchtergruß 
Für den fhweiz. Gilberflub, 
Der Bräfident: Der Sekretär: 
©. Wittwa, Heinrichftr. 77, Zürich IT. Gmil Safer, Schaffhausen. 
= % 
$ 
Kanindpenzüchter-Berein, Sektion Wipkinaen. 
Einladung zur Ouartalverfammlung 
auf Sonntag den 24, Juni 1906, nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant zur Rofe 
in Wipfingen. 
Traftanden: 

Appell und Einzug der Beiträge. — Verleien der Protokolle. — Mit: 
teilung des Vorjtandes betreffend offizielles Fachblatt, — Antrag betreffend 
Geflügelhofdefizit. — Delegirtenbericht. — Rommlerangelegenheit. — Diverfes, 

Nachher Kaninchenverfteigerung. 

6 Der Rorftand, 


20. Juni 1906. 


* * 
« 
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SGenolfenfchaft Schiveiz. KRaninıhen-Büchter, 
Der Zentralvorftand befteht pro 1906 und 1907 aus folgenden Herren 


Präfident: Herr Hermann Frey von Gontenfhwil, Bädermeifter, i 
Bern. 
Vizepräfident: 2 


Saudenz Wittwa von Haldenftein (Graubünden 
Bauführer, Heinrichftraße 77, Zürich. ni; 

SI. Krummen von Ferenbalm (Bern), Möbella 
zur Schüßenmatte, Bern. 


Sekretär u. Aftuar: „ 


KRaffier: „ Jakob Pfifter, Spenglermeifter, von Goßau, in Chan 
Kontrolleur: „ Dtto Fehrlin, Bädermeifter, von und in Schaffhauf 
I, Beifißer: v IR. Eichenberger, Stationsvorftand, in Beinwil a,€ 


II, Beifiger: „ Dtto Altwegg, Konımis, von Berg (Thurgau), f 


Bruggen bei St. Gallen. 
Tit. Seftionsporftände! ! 


Bis heute haben troß mehrmaliger Aufforderung folgende Seftione 
ihre Borftandsverzeichniffe mit Angabe der Mitgliederzahl. nicht eingefanb 
Da dies in nächter Nummer des Organs publizirt werden fol, fallen vi 
ienigen Sektionen, welde bis zum 25, Juni abends ihre Verzeichniffe nid 
an den Sekretär eingefandt haben, für die diesjährige Publikation außer Bı 
tracht und werden die fäumigen Sektionen als folche publizirt. 

Aarau, Frauenfeld, Neuhaufen, Herisau, Madretich, Seeland und Wip 
fingen, Anzahl der Mitglieder fehlt von Beinmil. j 

NB. GSubifriptionsiheine nicht zu zeichnen vergelfen und vo 
dem 1. Juli an den Sekretär zu retourniren. Wer zu wenig (2?) Subiktir 
tionsicheine hat, möge folche nachbeftellen, da noch einige verfügbare beir 
Zentralvorftand auf Lager find. Zeichner werden anfangs Zuli publizie 
und hoffen wir beftimmt im allgemeinen Interefie auf recht energiiche Be 
teiligung. Krummen, Seftetär. 


































* 
* 


Genolfenfchalt Sıchiveig. Kaninıhen-Zürhter, 
Sektion St. Gallen. 
PBrotofoll: Auszug 
der Monatöverfammlung, abgehalten Sonntag den 10, Juni 1906 inı 
Reftaurant Kreuzbleiche, 
Wegen Abmweienheit des Präfidenten wurde die Berfanmlung vo 
Vizepräfidenten Altıwegg geleitet. 
Anmwejend 12 Mitglieder. 
Das verlejene Protofoll der lebten Verfammlung wurde gemehni, 
und verdanft. 
Rafla:Einzug ergab Fr. 21,—. 
ALS Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen: Albert Bütile 
in Wil, A, Sogimann in St. Gallen, E. Gaisberger in St. Fiden, So 
Liner in St. Georgen, A. Freitag in Nieder:-Teufen. ö F 
Die Aufnahme hat jedod nur Gültigkeit, wenn Eintrittögeld und vier 
teljährlicher MonatSbeitrag zum voraus bezahlt find. | 
Die Vereing-NRammler find ftationirt: B. NR. bei Eugen Bär, Obe 
Itraße, St. Gallen, ©. und Bl. a. T. bei Dtto Altwegg, Grafenau 5 
Bruggen, und ftehen folhe für Vereins-Mitglieder für gefunde Häfinnen $ 
50 ©t3. frei, &3 wurde den Mitgliedern Margelegt, was eigentlich die Ver 
eins-Rammler für einen Zwed haben, damit diejelben zur Erleicherung de 
Mitglieder feien, damit nicht jedes einzelne einen Rammler auf eigene Koite 
am und füttern müffe. E& wurde daher empfohlen, diefe Zuchtgelegenhe 
zu benüßen. wi 
Vizepräfident Altıvegg als Delegirter an der Jahresverlammlung de 
Genofjenihaftt Schweiz. Kaninhen- Züchter in Bafel. referirt über die do 
gefaßten Beichlüffe und Anträge und erläutert im Speziellen den gefante 
Enticeid, in Zukunft als Vereinsfahorgan die Schweiz. Blätter fir Om 
thologie und Kaninchenzuct zu halten. Er legt allen Anwefenden ans Her 
diefe Zeitung zu abonniren; wenn überhaupt eine Fachzeitichrift ge 
werde, jo jollen die Ornithologiihen Blätter unbedingt in erjter Linie, 
rüdfihtigung finden. 4 
Der Antrag. das ganze Jahr im Fachorgan ein ftändiges Anferat i 
Vereinswegen ericheinen zu laflen, in welchem die Mitglieder Kauf: und Wei 
faufögeluche veröffentlichen fünnen, wurde gutgeheifen. B 
Wie bisher, wird für das Abonnement der Ornithologiihen Bl 
aus der Vereinsfaffe die Hälfte vergütet, um fo eine möglichlt große 
lage derfelben zu erzielen. A 
Von befonderer Wichtigkeit förderte die allgemeine Umfrage keine Be 
Ihlüfje zutage, fo daß der Vorfigende die Berfammlung um 6 Uhr fchlieh 


fonnte. Der Altuan 
E 7 * 
* > 
2 = 
G. 3. R.-2., Sektion Balel. % 
Berfammlung 


Sonntag den 24. Juni 1906, nachmittags 2 Uhr, im Kofal Brauerei 


Traftanden: 


„Lt Appel. 2, Verlefen des Protofolls. 3. Mutationen. 4. 8 
Ichreiben des Zentral-Vorjtandes. 5. Ausftelungsberiht. 6. Verichiede 
Der Vorftan 


Ausftellung Bafel. Diejenigen Teilnehmer am Preisrichterfurs 
Bafel, weldhe eine Photographie wünichen, wollen e8 dem Sekretär, Rode 
Dürring Sohn, Pfeffingerftraße 61, Balel, mitteilen. Da fchon einige 
fragen bier liegen, bitten wir um baldige Beftellung, damit die Aufträ 
lammen effeftuirt werden können. Die Preislage können wir erft. befanm 
geben, wenn wir die genaue Anzahl wilien. M 

Mit Folleg. Züchtergruß ® 
Das Ausftellungs:Komtieen 
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- &. 6. 3.8, Seltion Baden und Umgebung. Wir teilen unferen 
itgliedern andurch mit, daß diefer Tage ein Poften gefunder Weizen eins 
fit, und bitten um rechtzeitige VBeitellung bei dem Präfidenten. 


Der VBorftand. 


* + 
* 


Verein für Vogeljreunde Bern. Diefer Verein bat in feiner lebten 
Jammlung mit Einftimmigfeit beichlofien, nächites Frühjahr ‘1907) eine 
eite internationale Sing: und Ziervögel-Ausftellung abzuhalten, Ein neun: 
ebriges Komite wurde beftellt und hat mit den nötigen Vorarbeiten be- 
nnen; Zeitpunft und Lofalfrage find beftimmt. 

' Um bie Austellung möglichit reichhaltig und volftändig zu geftalten, 
rden fih unter den Vereinsmitgliedern Gruppen bilden behufs Beihaffung 
ß größeren Foftipieligen Kollektionen in Förner= wie weichfreffenden Vogel: 
en, 

Mit einem der größten Vogelimportgefchäfte wird man fich in Verbin: 
ing jeßen, um auc auf dem Gebiete der exotischen Vogelwelt ein möglichjt 
(hhaltiges Bild bieten zu Fönnen. E. L, 


* * 
* 


Bedorfichende Anusftellungen. 


rid. Internationale Hundeausftellung aller Raffen vom 23. bis 25, Juni 
1906. Meldeihluß den 11, uni, 


Briefkaften. 


— Herr A, 8 in 3, Mo denken Sie auch hin! Gerade die Sik- 
gen find bei den Vögeln in der Gefangenjcait von überaus großer 
Ihtigfeit. Cine Nachtigall und ein Dompfaff find wohl faft von gleicher 
Be; leßterer hat aber einen Eleineren Fuß und braucht demgemäß nur 
nme Stangen, die Nachtigall dagegen wenigftens mittelfingerdide, Für 
he Blaudrofjel fönnen Sie diefelben übergipien Laffen. Die Vögel müffen 
"a %/4 Teile ihrer Gefangenichaft auf den Sibftangen zubringen, wodurd) 


wichtig werden, 

©, Herr R. C. in Laufanne. Sehen Sie fid das Bild Fig. 7 „Fremd: 
biiche Vögel“ in Nr. 15 der „Schweiz. Blätter für Ornithologie” an. 
ber den Honigfauger berichte ich jpäter in diefem DBlatte, — Für den 
siten Fall wenden Sie fih an Herrn Bed-Gorrodi felbft; er wird Ahnen 
siffenhaften Bericht geben. Aber bitte, anftandshalber Marke für Niücd- 
"wort beilegen, 


' — Fräulein J. D. in B. 3 freut mich, daß Sie Glüd mit der 
hama haben. Merken Sie fit) aber genau, daß Sie während der Zugseit, 
). noch bevor jolhe anfängt, alle diejenigen, die wandern, von den Übrigen 
fernen, fo 3.8. Sprofier und Nachtigall, Schwarzkopf und Blaufehlhen. 
eje toben dann ganze Nächte und beunruhigen alle übrigen Snfaflen. Dies 
 auh für die Wachtel und das Feine Laufhühnden. ine Silberrohr: 
elmeiie Foftet etwa 45 bis 55 Mark; dazu fommen noch etwas Spefen. 
e meinige verfaufe jeßt noch nicht. &. Baumann, Bafel. 


— Herr I. 8. in Degersheim. Die Truthenne ift entweder frank oder 
n Brüten entkräftet. Die Verfäufer von Tieren follten eine Sendung 
mals erft Samftags der Bahn oder der Boft übergeben, wenn der Be: 
ımungsort nicht jehr nahe liegt. Sie Ichreiben zwar, das Tier hätte bis 
‚mftag Abend in Shren Händen fein fönnen, doch erhielten Sie es erft 
Montag. Die Truthenne mußte fomit etwa 11/2 Tag ohne Nahrung 
1. Seht ift Ihrer Anficht nah das Tier krank, es frißt nicht, fäuft aber 
e viel Waffer und kann bei Freilauf ftundenlang auf dem gleichen Tled 
en bleiben, die Flügel herabhängen laffen und den Kopf in die Federn 
Aeden. Sie wünfhen nun zu willen, ob Sie die Bahnverwaltung für 
ipätete Lieferung oder den DVerfäufer bei event. Verluft Haftbar maden 
nen. Da wird e3 Ihnen nun fchwer halten, der Bahnverwaltung den 
(hweis zu leiften, daß eine verfpätete Lieferung vorliege. Einem gutz 
‚äbrten, geiunden Truthubne macht übrigens eine folde Raufe in der Nah: 
ı gsaufnahme gar nichts. Ych vermute vielmehr, die Truthenne habe beim 
‚käufer gebrütet, vielleicht nacheinander eine Doppelbrut gemacht und fie 
mun abgemagert. Stellen Sie doch einmal das genaue Körpergewicht der 
‚te feit. Ob nun der Verfäufer bei allfälligem Verluft Ihnen erfagpflichtig 
| hängt von den Vereinbarungen ab, unter denen der Kauf abgeichloffen 
de. 
— Herr D.R. in Laufanne, 3 ift ganz unmöglich, einen beftimmten 
‚ttapparat als den beften zu bezeichnen. Seit vielen Jahren preifen eine 
sahl Fabrifanten in diefer Brande ihre Apparate al3 „die beiten“, „die 
fommenften“ u.j.w. an, und jedes Jahr werden diele vollfommenjten 
varate durch notwendige Verbefferungen nody vollfommener gemadt. Da 
B man ja mißtrauiich werden, wenn jedes Jahr BVerbejjerungen bringt. 
‚bliger als der Apparat ift die veinlich forgfältige Bedienung; wo diefe 
handen ift, fann mit der fünftlihen Brut viel erreicht werten, wo jene 
* fehlt, da leiftet die natürliche Brut viel mehr, — Sie fragen ferner, ob 
tung mit Brutmafchine rentire. Das fommt ganz auf die Iofalen 
hältniffe, die Bedienung der Apparate und den Abfag der Produkte an. 
Ihaffen Sie fih durd Umfrage Gemwißheit. 


— Herr J. 6. B. in Kilchberg. Ihre beiden Manuffriptfendungen, 
Jaltend fünf Arbeiten, habe ich erhalten, und werden diefelben gelegentlich 
wendung finden, 



















ag 


. — Herr FF, in Brugg. Die verfchiedenen feinen Mitteilungen find 
mir ganz erwünfcht und danke ich Ihnen aufs freundlichite dafür. Gruß! 


— Herr J. L. in Kriens, Der geiendete Ausschnitt fchildert ja ein 
ganz Hübiches VogelidyN, aber die Mitteilung madht ion feit mehreren 
Wochen die Runde dur alle Blätter, daß fie den Neiz der Neuheit längft 
verloren bat. Ich verzichte daher auf die Verwendung, was Sie gefl. ent: 
Ihuldigen wollen. 


— Herr R. 8. in Höngg. Ihre Erinnerung verdanfe Ihnen beftens, 
obihon von der Ausftellungsieftion das Veriehen gut gemacht wurde. Der 
jeßt herrichende Gegenwind ift manchem etwas fremd, man muß fich erft an 
diefen plößlihen Umfjchlag gewöhnen. 


— Herr J. Sch. in Dagmerjellen. Prüfen Sie die Brogrammbeftim: 
mungen. m der Regel fichert das Ausftelungsfomite nur dann Grfaß zu, 
wenn DBerlufte durch Verfchulden der Wärter entftehen. Das Komite ver= 
fichert die Tiere gegen Feuerichaden, lehnt aber alle anderen Verlufte während 
der Ausjtellung und der Neile ab, — Nach beendigter Ausftelung hat ge: 
wöhnlic jedes einzelne Romitemitglied feinen Berufsgeichäften nachzugehen 
und die Ausftellungsangelegenheiten werden nad Teierabend erledigt. Da 
fann nicht jede Anfrage umgehend beantwortet werden, fo mwünjchbar dies 
auch) fein mag. 


— Herr J.D. in Morges. An der Mailänder Geflügel: und Kanindyen- 
Austellung wird wohl aud eine Abteilung für Tauben gewejen fein; die 
Ausjtellung aber ift jhon vorüber, denn fie fand vom 19. bis 24. Mai ftatt. 
Diefelbe war international; e3 Eonnten auch andere Länder fih beteiligen. 

E. B.-C. 





6.S.R. 2. 


Prämirung der Sehfionsrammler an der Rammlershau in Base! 
am 23. Mai 1906. 





Silt zugleih als Publikation der Nammlerhalter und ift aufzubewahren. 














i 1 Prämtrt « ; : 
Seftion Rafie mit | Ausfteller u. Eigentümer 
Preis 
Yarau. 1,0 B:R, ber. II |Raspar Sigwart, Brief: 
träger, Narau 
m; ; ; . 1.0 B.R. bgr. I |Sul, Suter, Spengler: 
meilter, Yarau 
Altjtetten . : . |1,0 B.R. d’hgr, II (Sekt. Altftett.) J.Niedrift 
e 1.0 B.R. d’hgr. | IT r r r 
Balel . 10 B,R. v’har, Te[9: nn Muttenz bei 
ale 
Mn ., ; 1.0 B.R. d’har. I | Sektion Bajel 
e 1.0 F.W. 0 5 e 
N 10 F.W. II |%. Soppih, Degersheim 
Bern 1.0 B.R. d’hgr, 1°) | SI. Krummen, Bern 
R 1.0 8. bel I | Sygli, Bern, Breitfelditr. 
: 1.0 HoU, blw, I ©, Würihinger, Spengler 
Muriftalden, Bern 
PER; i i . 110 Angora IE | oh, Brühlhardt, Bern, 
I Schlachthof 
Beinwil a. ©. '1.0 B,R. I |5.R, Eichenberger, Sta: 
| tionsvoritand, Beinwil 
Shan . ; ; 11.0 BR, I WB Werner, Goldau 
Srauenfeld-Neuhaufen . | 1.0 B.R. | II |®aul Griß, Neubaufen b. 
| Frauenfeld 
Herigau 1.0 B.R. I |8.,Schadegg, Au, Herisau 
h; 108 — 15. Anderegg, Mooösberg, 
Herisau 
Madretich 1.0 B.R, I Sektion Madretich 
Re 11.0 8. TER. : 
Seeland (Bern) . 1.0 B.R. II ‚Chr. Beutler, Hafner: 
meijter, 2yß 
e ; 1.0 B.R. I | Seltion Seeland 
Schaffhaufen 1.0 B.R. I IR, Spleiß, Schaffhaufen 
se 5 «\10 E.W. I /D. Febrlin, Bu 
Schweizer. Silberflub.. | 1.0 S. I ©. Wittwa, Heinrid: 
P % AR: I jtraße 77, Zürich) 
“ 4 1108, I Derfelbe 
. . 10 8. I /Ad, Holliger, Reina) 
St. Gallen. [1.0 B.R I |&ug. Baer, St. Gallen 
R } 11.0 8. I Otto Altwegg, Bruggen 
e "LOB. TV I ii 5 ” 
Thahpil 11.0 B,R I /®&, Lüfher, Thalwil 
p i 11.0 B.R. I IN 
MWipfingen . 10 B.R. . I |Selttion Wipfingen 
R 1.0 B.R. I e 4 











*) Grtra Fr. 5 für fhönjten Vereinsrammiler. 
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Prämirumaslifte 


der 


TI. Schweizerischen, genossenschaftlichen, allgemeinen 
Kaninchen - Ausstellung in Basel 1996. 


Klafiel. 
Tlandriihe Niefen-Haninden. 


KRollektionspreis IL, Klafje: Flandr.Klub Cham in bar Fr. 15, 
Kaninchenzücter-VBerein Bern: Für ln Flandrer Vereins-Rammler 
in bar Fr 


Breife, Breife. 


Vereins:R,: 3. R. Eichenberger, ©. Laifer, Biröfelden 2 


Beinwil a. See 1  Raninchenz.Berein Leimenthal 

5 Koh, Niedrift, Alt Sojef Studer, Alichwil 
ftetten 2 Alois Groß, Bafel 

) &. Lüfcher, Thalwil 1 NR. Seh, Polizift, Höngg 

n Derfelbe 1  Derjelbe 

» Paul Griß, Neuhaufen Theophil Herrmann, Bafel 
bei Frauenfeld 3 &oh. Sägefjer, Thuniteiten 

n SI. Krummen, Bern 1 3. Ramlet, Laulanne 

H Sigwart Kafpar, Aarau 2° Vereins:R.: W. Berner, Goldau 

" Sul. Suter, Marau 2 Derfelbe 

5 Rud. Spleiß, Schaff: Gallifer, Tierarzt, Cham 
haufen 2  Derfelbe 

’ H. Wismer, Muttenz; 1 ER 

7 Ranindhenzüchterverein W. Berner, Goldau 
Altitetten H. Hurter, Zwillifon 

hi Kaninchenzüchterverein &% Wahmer, Cham 
Bafel Derfelbe 


Aug. Lütte, Bafel 

Adolf Holliger, Neinad) 

KH Frid, Rüfchlifon 

%D. Keller:Brogli, Bafel 

SI. Krummen, Bern 

305. Sägeffer, Thunftetten 

Eug. Bär, St, Gallen 

GE. Wißler, Hindelbanf 

3. Humbert, Muttenz 

Derielbe 

Heinrih Stroppel, Balel 

Kanindhenz.=Berein Madretich 
" v Wipfingen 

Derielbe 


Emil Kampf, Zürih IV 

©. Raifer, Birsfelden 
Derjelbe 

Raninchenz.e Verein Leimenthal 
Sob. Strub, Bafel 

Derielbe 

Alois Groß, Bafel 

5. Fügli, Altftetten 

Hd. Stroppel, Bajel 

Fried. Pfefferle, Bajel 
Yatilta Ruofi, Rüfclifon 

S. Vögeli, Lehrer, Obftalden 
Aug. Heinzelmann, Zürich IV 
Derfelbe 


„ 


Albert Hänggi, Gelterfinden 
A. MWenger:Kocder, Lyk 

9. Unger:Hirt, Brugg 
Derfelbe 

Hd. Nöpling, Rüfchlikon 
Safob Erne, Kirchdorf-Turgi 


Galiker, Tierarzt, Cham 
5. Steiger, Hagendorn 

WB. Berner, Goldau 

R. Landis, Zug 

3. Waßmer, Cham 

&. Schauli, Kaiferaugit 

S, Gloor, Schlieren 
Mismer, Muttenz 
Derjelbe 

Aug. Heinzelmann, Zürih IV 
Soh, Niedrift, Altftetten 
Aug. Lütte, Bajel 

Adolf Holliger, Reinad) 

%. Müller, Balel 

Soh. Thommen, Bafel 
Eug. Bär, St. Gallen 
Hd. Stroppel, Bafel 
Fried. Müeßli, Altdorf 
Sul. Suter, Aarau 

Adolf Bielfer, Prattelu 
®. Stämpfli, Bern 

Emil Kämpf, Züri) IV 
Otto Schwörer, Bafel 

©. Raifer, Birsfelden 
Safob Schär, Dagmerjellen 
Raninchenz.Berein Leimenthal 
xoh. Strub, Balel 
Ludwig Meier, Jun, Reiden 
Derjelbe 

SI, Krummen, Bern 
Derjelbe 


" 
Aug. Kıdti, Rothrift 
GE, Vögeli:Maurer, Bajel 
Aug. Lang, Brombad) 
Ad. Gürtler, Alfchwil 


on 
BHO BDBFr DB DBDFH DH DODF-HNDDODDHH HD H HD DH HH DH DD DR DR DR HH DD HHHD ID OD 


DOovmHVHWVDODVUORBRHNDHDDDOODDOGOFH DH DD DDP DD DOG OO HMHIND 


Xlaffe IL 
Engliihde Widder-Nanincden. 
NR, GrafsBircher, Küttigen 1 Albert Müller, VBingelz:Biel 3 
Willi Elfäßer, Kirchberg 2  Bereing-R. Dtto Fehrlin, 
Derjelbe 2 Schaffhaufen 1 


Klaffe IIL 
Franzsfiihe Widder: Kaninchen. 


Friedr. Vfefferle, Bafel: Für den höchft prämirten franz. Widder in bar 
en r. 20.--, in bronzirtem Tableau eingerahmt. 

Alois Diethelm, Bern 5. Meyer:Tobler, Bafel . 3 

Derfelbe Derfelbe 1 


Emil Fehlmann, Rünenberg 

S. Sutter-Ruegger, Bafel 
Derielbe 

Kaninchenzüchterverein Leimenthal 
Aafob Baier, Bafel 

Alois Groß, Bafel 


" 2 
BR. RaninhenzüchtervereinBafel 2 

„ % Soppid, Degersheim 
2% A Tobler, Bajel 


a aa Alihmwil 


DHVDDDDKW 


3 
2 
3 
3 








Breife 
Ch. KRoch:Bed, Bajel 2 U Meier-Wiloth, Grenzad 
Derfelbe 3 9. Gafjfenihmid, Bafel g 
n 3  Friedr. Pfefferle, Baiel 1 
EG. VBögeli:Maurer, Bajel 3 j 
Klafie IV. 
Angorasganinchen., 
Ernft Läng, Bern 2 Hans Koller, Herisau 2 
Safob Graf, Bajel 3 ©. Bürgin-May, Baiel 3 
9. Brüldart, Bern 2 9. Brüllhart, Bern 1 
8lasie V- 
Silber-Kaninden, 


Kollektionspreis I, Klaffe: Schweiz. Silberflub in bar Fr. 10 und ein 
Photographie- Album 
&. Wittwa, Züri) II: Hi % meiften ausgeftelten Silberfanindhen des 


©, R. in bar Fr. 
Emil Gafjer, Schaffhausen: ea für die Statiftif des ©. ©, 8, 
Bereing:R. &. Witta, Zürih IT 1 


Sb. Däpp, Lehrer, Steffisburg 
$ Derielbe 


Derjelbe 
" Adolf Steiner, Zürich III 
ad. "Holger, Neinad 
&. Wittwa, 3ürich III 





$% 4. Marti, Sumidwald 
Fri Hofer, Sumiswald 


Derfelbe Adolf Holliger, Reina) 

6&, Brunner, Couvet Derfelbe 

Derfelbe M 

%b. Däpp, Lehrer, Steffisburg Madame 8. Zehnder, Verfoir 
Derfelbe A, Meier-Wiloth, Grenzad) 


Emil Webel, Grenzad) 
$. Müller, Bajel 
Hißert Müller, Vingelz:Biel 


u 


Aug. Spydiger, Nidau 


Derjelbe &. Schauli, Raileraugft 
3.4. Marti, Sumiswald Derielbe 
Derfelbe Emil Leuthardt, Arlesheim 





Emil ®afler, Schaffhaufen 

G, Wittwa, Zürich III 

Sb. Däpp, Lehrer, Steffisburg 
Derjelbe 

Frig Hofer, Sumiswald 

Emil Gaffer, Schaffhaufen 


A. Zengerle, Rorihad 
Dtto Altwegg, Bruggen | 
Kaninhenzucht: Verein Madreiih \ 
9. Bujer, Lieftal _ £ 
Safob Graf, Bafel u 
N. Scär, Griesbad Sumiswald ; 


ovrYvovvb-wvbovrvrHrHvvvyvoHrHvrH BDvvwvyvoHr- 


Derfelbe Adolf Meyer, Bafel 
Emil Meyri, Birsfelden 
&, Wittun, Zürid II Ad. Meyer, Bafel i 
Derfelbe R. Dafen, Stefftsburg 
7 KRaninchenzucht: Verein Fortfebrit 
" Bafel 
&lajije v1. 
Nuffiihe Kaninchen. 
Franz Löhrer, Goßau 2 Sakob Detifer, Horgen 
Emil Fehlmann, Rünenberg 3  Derjelbe 
Emil Meury, Birsfelden 3 
@lafje VI. 


KHrlländiiche Kaninchen. 


%. Dobler, Selzad 2 Emil Baumann, Stäfa 
Dtto Altwegg, Bruggen 2  Derjelbe 
BEN. Sig. Würfchinger, Bern 3 Anton Tommer, Altftetten 
» Derfelbe 2 Sig. Würfhinger, Bern 
" ” 2  Rarl Strub, Pratteln 
Srig Schweizer, Bajel D 
&lafie VII. ( 
Black-and-tan-Saninden. 
Armand Hebert, Vevey 3. Rothen, Bafel 
Dtto Altwegg, Bruggen 2 
Rlafie IX. 


Sapaniidhe Kaninchen. 3 

Kaninchenzuchts Verein Madretih'‘ — Anton Gifiger, Grenchen x 
KlajieX. 5 

HajenzHaninchen. $: 


9. Egger, Architekt, Langenthal 2 8 Widmer, Balel 6 
RaninchenzudptsVerein Leimenthal 3 Aug. Gubier, Wallenftadt 7 .; 


Derielbe 2 oh. Sägefjer, Thunftetten 
" 3  Derielbe 
Klafie XI. B| 
Engliihe SchedensKanindhen. u 
Eugen Baer, St. Gallen 2% Dobler, Selzad) ss 
Rlaffe Xu. i 
Schladhtzudht:Kaninden. a 
Lorenz Bauer, Baiel 3 ©. Laifer, Birsfelden 
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Klaffe XII. 


Shladht:KRaninden. 
Raninchenzüchterverein Lieftal Kollektionspreis III. Klafie 12 Futtertröge. 
eft. Enger, Arch., Langenthal III. Preis. 






} K8laije XIV. 
| Blaue Wiener Niejen. 
j PBreife Preife 
$. Arnold, Altorf 3 8. Gabi, Buchhalter, Bern 2 
%. Gabi, Buchhalter, Bern 2  Kaninchenzuchtverein Ceimenthal 3 
3 


derjelde 
| Klasjje XV. 


Literatur, 
loh3 Kaninchenbud: Emil Wirz, Aarau 
Tierwelt”: Adminiftration der Tierwelt, Aarau 


Diplom I. Klaffe 
L, 
Schwein. Taichenfalender für Geflügel: und 


nv ” 


Kaninhenzüchter: H. Wismer, Muttenz Em LEER 
Klaife XVI. 
| Futtermittel, 
Spratts Patent- Futtermittel und Medikamente Diplom I. Klaffe 
Depöt: H. Wismer, MuttenzeBajel, 
Jerjelbe (Lepon und Pedikulin) u 
Klajje XVII. 
| Geräticdhaften, 


Sprattö Patent: Futtertröge, Email-Schüffeln 2c. 


Depöt: H. Wismer, MuttenzeBafel Diplom TI, SKlafje 


jutterraufen und Bilder: A. Meier-Wiloth, Grenzac) 2 ee 
‚nftrumente: A. Großmann, Bern ve 
'balet für Geflügel und Kaninden: E. Foreftier, Aigle „La 
Juttertröge: Miller & Nibi, Winterthur u 
utterraufen: Diefelben AS ER 
r Klaffe XVII. 

Belzwaren. 


 Brülldardt, Bern, Kollektionspreis für Pelzwaren: 1 Mederuhr. — 
Teppiche aus Kaninchenfellen, Verfchiedene Belzwaren 

aus Raninchenfellen Diplom I, Klafie 
Janinchenleder: Grieder, Gelterfinden en LI, 00858 


ae Das Ausitellungsfomite, 


j 


Prämirunaslijte 

der 
. Allg. Geflügel, Vogel- und Kaninchen: Ausstellung 
in Lichtensteig. 


Das Refultat der Prämirung ift das nachfolgende: 


Hühner, 


IL, Breife. Gantenbein, Grabs, geiperberte Plymouth:NRods. Kreßbach, 
üchofszell, Ihwarze Langihan, 


II. Breife. X. Frei, Kappel, Schwarze Hamburger. Höbert, Vevey, 














Kappel, Gold: MWyandottes. Konrad Heim, St. Fiden, weiße Wyandottes, 
Gottir. Erhard, Nüderswil, gelbe Orpingtons, Bienz, Qugano, helle Brahma. 
Huber, Richterswil, rebhuhnfarbige Staliener, Aug. Angehrn, Amriswil, 
Gold-Bantams. 


II, Breife. %. Widmer, rebhuhnfarbige Staliener. Hebert, Vevey, 
rebhuhnfarbige Italiener. Eugen Bifchof, Niederwil, Ihwarze Hamburger. 
Lauchenauer, Schweizersholz, Hamburger Goldfprenfel. Sof, Meier, Froh: 
heim, jhwarze Minorfa. Gantenbein, Grabs, Gold - Wyandottes, Lips- 
Sicher, Dietikon, Gold-Wyandottes, Adolf Ziegler, Kronbühl, Gold-Wyan- 
dottes. Frid, Stein-S,, weiße Wyandottes. Sägefler, Büßberg, Plymouth 
Rods. Bernd. Strehler, Bfäffiton, rebhuhnfarbige SZwerghühner. A, Gejfer, 
3. Blume, St. Fiden, Ihwarze Hamburger. 

Perlhühner. Wäli K., Krinau, Diplom I. RI. 

Pfau. Züblin, Aahmühle, Diplom Kt. 

RonenEnten. Siegrift, Winterihur, IT. Preis. 

Staliener Gänfe. Zollinger, Schlatt, IH. Preis. 

Zoulonfer Gänfe. Giger, zum Bahnhof, Lichtenfteig, III, Preis, 


Tauben. 


I, Breije. U. Ziegler, Kronbügl, Stralfunder Hocflieger. Mon: 
baron, Tramelan, Tunefiihe Mövchen. X. Ziegler, Kronbühl, weiße cine: 
fiihe Mövchen. 3. Weber, Niederhelfenichwil, rote Indianer, 9. Schär, 
Dagmerjellen, weiße engl. Kröpfer und weiße Rodentauben, 

U. Breife, Karl Eggmann, Romanshorn, Eistauben. X, Gaumann, 
Sumiswald, Kalotten. $. Sägelfer, Thunftetten, Stralfunder Hochflieger, 
dito Barttümmler. Monbaron, Tramelan, tunefiihe Mövchen, U. Ziegler, 
Kronbühl, weiße hinefiihe Mövchen. oh, NufersZenny, Urtenen, chofolade= 
farbige Indianer. A. Hofftetter, Biichofszell, ihwarze Indianer. 9. Sägefjer, 
Thunftetten, weiße Dragoner. A. Hofitetter, Bilihofszell, weiße pommerjche 
Kröpfer. &. Meyer, Sohn, Reiden und 3. Roth, Biihofszell, weiße Brünner 
Kröpfer. A. Ziegler, Kronbühl, weiße Brautauben, W. $. Halter, Romans: 
born, were Maltefer. H. Schär, Dagmerfellen, fchwarze Maltefer, dito 
weiße Maltefer. 

II Breije. 8. Eggmann, Romanshorn, Shwarze Dragoner, U, Gau: 
mann, Sumiswald, jhwarze Kalotten, N, Struden, Grenden, Straljunder 
Hocdflieger. A. Gefer, zur Blume, St. Fiden, gelbe Straßer. ©. Weiß, 
Sham, gelbe Tümmler, %. Sägefjer, Thunftetten), Barttümmler. Mon: 
baron, Tramelan, tunefiihe Mövchen. 3. Hännt, Murten, weiße chinefiiche 
Möpchen. A. Ziegler, Kronbühl, weiße cdinefiishe Mövchen. x. Rufer: 
Jenny, Urtenen, gelbe Indianer. 3. Müller, Stider, Zihlichlacht, Indianer, 
5 Mofer, Dettighofen, fchwarze Dragoner. G&, Hunzifer, MooSleerau, weiße 
englifche Kröpfer. A. Hofitetter, Bifchofszell, weiße Bfautauben mit fhwarzen 
Schwingen. A. Gaumann, Sumiswald, weiße Pfautauben. 9. Scär, 
Dagmerfellen, braune Maltefer. A. Chriften, Oberhofen, fchwarz = weiße 
Kalotten. A. Gaumann, Sumiswald, jchwarze Berner Halbichnäbler, 
I. Stilhardt, Oberuzwil, bleifarbige, weißsfhwarze KRapuzinertauben, 


Gerätidhaiten und Produkte, 

Spratts Brodufte (Geflügelfutter 2c.), Vertreter 3, Hämmig in 
Ulter: Ehrendiplom. 

Martens Brodufte (Geflügelfutter 2c.), Vertreter MW, Knorr in 
Nomanshorn: Diplom IL tl. 

Bogelbisquit Joh. Weiß, Bäcermeifter, Zürih. Diplom. 

„Schweizeriihe Blätter für Ornitbologie und Raninden: 
zucht“, Buchdruderei Berichthaus, Zürich, und „Tierwelt“, Sauerländer, 
Yarau. Diplom, 


Berarbeitete Kanindhenfelle Thomas Schönmann, Kürfchner, 
Ulter. Medaille, 

Ein großer Vogelfäfig. oh. Schweizer, Spengler, Kappel. 
Diplom, 

Kollektion verjhiedener Käfige. Rud. Kappeler, Hombredtifon- 
Diplom. 


Samenfolleftion. Sennhaufer, Lichtenfteig. Diplom. 








amburger Goldiprenkel. Sennhaufer, Mogelöberg, Andalufier., A. Frei, 





| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Uprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 











uferate (zu ı2 Ets. vefp. 12 Pfa. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis jpäteftens Donnerstag Dormittag 
7 an die Buhdruherei Berihfhaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 





| Bruteier-Berfauf. 


169 Eier in 24 Monaten 


gtemeine befte weiße Wyandottehenne =24= 
) der beiten 1768 in 8 Monaten. Zucht 












dn ftammt von beiter Henne. Peking: 
'32= 1. Pfrunder-Müntener, Gersau, | & 30 &t8. 


Neilügelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von vafjereinen, ftreng feparat gehaltenen Stämmen 


® 
ME DBruteicer BE | 
Fhöchfte Leiftung und Rafje. Bruteier als: Minorfa, jhmwarz; Italiener (Reghorn), vebhuhnf. und „weiß; | "000 
IN Es. 13 Stüdfürl Dusend. Zucht: en ee Be N RR Betündere unbatufe, IE Mies) Amportirt aus 
ten, 5MalI, Preis. Bruteier 30 Gı5. veißyanden , yan ottes, wein und gold; Dominikaner, gelp., 
i. Truthühner, Bronze, & 40 618. 
F Bel Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wi 








| 
' Bruteier. 


| Gelbe Staliener, per Stüd a 20 Gts., 

Hamburger: Silberlad, per Stüd A 
120 Gt3. =1022= 
ı Bean Schmid, Zürih-Wollishofen. 


Bruteier. 


Deutihland, per Stüd 30 Gt3, 
13 Sennhanufer, Mebger, Mogelöberg. 
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I. Spegialzudt der Schweiz 


-705= für 


robhuhnfarb. Italipnor 


Winterthur I. Preis. 
Kreuzlingen I. und II. Preis, 
Rolleftionspreis. 

Tablat 2 I., 1 II. Preis, Ehrenpreis 
und KRollektionspreis, 
Bruteier A 30 Ct3. das Stüd, 
Freilauf 1.15. 

Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 


Gelbe Italiener 


(forgfältige Spezialzudt). 
Brutteier Fr. 4 per Dubenp. 
=736- ®&, Egger, Aarwangen. 


Weiße Nsandoftes, 


l.Elaifige Tiere, brillante Zeger. Linien: 
zucht auf Reiftung und NRaffe. Brusteier 
a 40 Gt8, Jungtiere nad) Hebereinfunft. 
Zühhterei „Blanta‘, Mels, 
59. Mt. Et. Gallen. 
Faverolles. 

Bruteier von Stamm I Fr. 3.— p.DbD. 
Neue Wellfartontifte gr. —.75 % n 

Sam. Wild, Reallehrer, Arlesheim 
=395= bei Bajel, 


hennentiedr. Hamb.-Silberiprenkel 


Spezialzucht. 

Seit 1882 gezüchtet, über 50 Ehren: 
Speziale und I. Preife, Diefes Jahr 
fehr gute Zuchthähne. o474=- 

Bruteier A 50 Gtö. per Stüd. 

% Gerber, Bäcerei, Burgdorf. 


NRZ: 
Bu verfanien. 























Rassenhühner. 
1,5 prima weiße MWyandottes Fr. 30. 
1,6 prima Minorfa Fr. 30, 
1,3 averolles Sr. 25. 
1.2 Plymouth-Nods Tr. 20 

Alles hochfeine Tiere. -1298- 


%. Eufter, Sood:Adliswil, 


llerkauf der Can. , 


1 Diftelbaftard Tr. 
Diverje Kanarienmweibchen a 31.2 
Prima DBogelfutter, gemifcht, 55 Et3. 
per Kilo. -1313= 
Taufhe an Wellenfittiche 1905er, 
Gimpel :c, 
Klaus: Brunner, Langenthal. 


ZIP 1100000000002 


: I Eierbrot, la. 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzucht junger Vögel, halt 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, a 90 Ets,, 
ebenjo empfehle prima Harzer: 
Rübfen, Gan.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Tanner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 
2000000090000 000900 * 


Mehlwürmer, 


Liter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80, fhön 
und jauber. Zürfihes Univerjalfutter 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60, 


of, Wintermantel, Rittergut 
-3n Scaffhaufen. 





HH HH HH HS 


; 
% 
: 
; 
: 
: 
3 
% 








SI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzud 











Sprait’s Patent. 









5 kg 25 kg 
Bleifhfafer Geflügelfutter Gr. 3.— 14, — 27.— 
" Kiüdenfutter „3 — 14.— 27.— 
n Zaubenfutter ee) 16.— 31.— 
»; Fafanenfutter „ 3— 14.— 27. — 
n Hundefuden v 3.— 13,50 26.— 
Puppy Gafes f. junge Hunde „ 3.10 14,50 D8-— 
Brairiefleifh Griffel 370 17.50 33.— 
Jutterhirfe, gelbe ‚21.60 7.50 14.— 
1 weiße DLAO 10.— 18,— 






Gebraudsanmweifung grafis. 


-955= Guftan Hoch, Samenhandlung, Aarau, 


Diplom I. Klasse Biel 1906. 
Rückentrockenfutter sus 


MWeichfutters 
enthält nu 

feinfte Subftanzen, u. a Spratt, fein Durdyfall 

mehr, nie fauer werdend, ftet$ bereit, in erjten > 

Züchtereien mit größtem Erfolg angewandt. IE. 

5 R0.Sad Fr. 2.60, 50 Ko. Sad Fr, 24, — 
la. Hühnerweizen, großförnig, 100 Kilo Fr. 21.25 m. Sad 
Hühnerhirfef. Jungsu. Großgeflügel, 100 Kilo $r.23.50m,©. 


Weichfuttermischung 


für Hühner, Enten, Truten, Gänfe, enthält alles Nötige (au) Grünfutter, 
Spratt, Rnochenmehl,; Liverine 20, 100 Ko. Fr. 22, — 
Vertreter gefudht. Alleinherftelung von 


„Böb- V. Stachelin, Anran. 












’ “ . hr 
Marten’s Futtermittel für Geflügel 
übertreffen alle andern. 
Verlangen Sie Proben, Prospekte u. Preislisten vom 
Generalvertreter für die Schweiz: 


TH. KNORR, Romanshorn. 


Niederlagen bei: Beuttner & Cie., Bischofszell, 
Peter Müller, Gossau, Joh. Hess, z. Consum, Amris- | 
wil, Hch. Grimm, Handlung,{ Kempten. -889- 


STIL G 2 VZ7Z Ze = 








7 
= 
SI, 





a 








= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) is 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 

Bruttabellen für Geflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 

+ für Rassegeflügel, \ 

Preis der Serie 30 Ots. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 


China - Namtigallen Hühnerhäuser. 


iehr Iebhafte, Schöne Vögel, das ganze] 4Gtüd, gut gearbeitet, doppelwandig, 
Sahr fingend, Zuhtmännden Fr, 8 | alles unter dem Materialwert, wegen 
bi3 Fr. 10, Weibchen Fr. 3 per Stüd, | Räumung des Plabes, -1299= 
=1067= Ost. Türke, Bafel. ®- Eufter, Sood-Adliswil. 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
| Zuchttabelle für Tauben. 
A „ für Vögel (Kanarien) 
(Marken werden in 


" Stamm Seifert, 











1%, 


Erlifu, Eritlingsfutter für 
Küden, net, . . 
Fleifhfajer- Küdenfutter 





27.— 3,— 
5 Geflügelfutter 27.— 3,— 


Sleifch = Sriffel (Prärie- 
fleiih) . . 31.— EU 
Sutterhirfe, gelbe . . . 14— LE 
5 weiße . . 18.— 2% 


Emil Maufer, Zürid. 
Zu verfaufen, -1325. 
20 rebhuhnfarbige Küden, 3 Woher 
alt, mit Henne (Stal.), prämirte Abit, 
Preis 23 Fr, | 
Fri Stel, Rohrbahgraben 
(Kt. Bern). 





MWegen Aufgabe der Zucht verfaufe: 
1 Harzer:Vorfänger hochfeiner Voge 
Fr. 2. -1309 
1 Harzer-Hahn, prima Sänger, Fr, 15 
1 Harzer $unghahn, fleißia ftudter, 
Fr. 6. Ebenfo 1 japan, Nachtigall 
fleißiger Sänger und pradtvoll in 
Gefieder Fr. 7. Tauih ausgeichlofien 
D. Anderegg, 
Heimenhofen b. Erlen. 
1 Baar rote Galotten, 1 Baar ihwarz 
Sindianer und verichiedene Feldtauben 
MWirde ein Kanarienmännden, müßt 
aber guter Sänger fein, oder eine dies 
jährige Ziege in Taufch nehmen, 
«1311» Emil Dudki, Uil. 


In verkaufen. 

2 Stiif Stalienerhühner A Fr. 230 
indifche Zaufenten & Fr. 3. 
rebhuhnf. Zwergkämpfer & Fr. & 
Nofohama fant 5 Küchlein, Fr, 18 
Zwergfämpfer, ganz Eleine, Fr. 7 
flandr. Niefenzibbe, 10 Pfd. jchwer 
mit 5 Jungen, Tv, 10,  =1310. 

2 Schladtfanindhen, 12 Pfd., Fr. 6. 
1 feiniprechender Bapaget, billig. 
 Bofet HSelg, Blumenau, Herisau 

2 Baar engl Kröpfer, rot, p. P. Fr. 2 

0.2 engl. Kröpfer, gelb, p. Stüd Fr. 5 

22 (%P.) engl. Pfautbn., weiß,p. P. Fr.5 

3.0 engl. Rfautbır., blau, p. Std, Fr. 3 

0.5 deutihe Möpd,, blau, per St, Fr.? 

Egypt. Möuch., per Baar Fr. 6. 

-1081- Hermann Weber, renden 


Su verfaufen. 
RSS 


® 1.2 ind. Raufenten, reh 
I farbig, im Biichofszell mi 
= III. Preis prämirt, Brei 
us 3%, 119 
Ernft Eugiter, 1. „Hörnle”, Trogei 
Verkaufe: 1.1 rote Barttimler 1906 
3 mal DO, Preis, Sr. 10, 1.1 fm 
Maltejer, ebenfalls prämirt, Fr. & 
Taufche aud), am Liebiten junge Hennen 
3oh, Sägefjer, Uhrmader, 
-1301- Thunftetten. 
3.0 pracdtvolle, fingende Girlik 
a tr. 3,50, 2.0 dito Hänflinge & Sn 
1.0 Grünfint, Fr. 2, 1.0 Budii 
gr. 2, 0.2 Beifige, & 75 Gt, 0: 
Kanarien & Fr. 250, 9,0 Wellen 
fittiche, ausgefärbte, ftarfe, zuchtfähige 
a Fr. 3.50, 1.1 dito, gutes YZuchtpna 
31.9, 1,1 Drangeweber, jett in Bra 
fommend, Fr. 10, 1,1 Diufa:Ammer 
Iperlinge (Nachtammer, felten), St: 
1.0 Waldröthel, guter Sänger, Fr. 
Alles tadellofe, gefunde Tiere, 
3. Meyer, ©. B., Winkelriedftr, 27 
-13503= Luzern 


Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





































0.1 
12 
11 
1,2 
1.2 
0.1 













2 2 


am 


Bez 


XXX. Jahrgang Ne 26. 


Slirich, 
29. Juni 1906. 


Erfcheinen 
je Freifag abende. 





und Kanitıhenzuct, 
Offizielles Oraan 


} des 
 Swenerifhen Geflügehndtvereing md der Gtnoffenfchaft Faweizerifder Kaninchen: Büdjter. 
Organ der ornithölsgifchen Wereine 
arberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, und Tierfchugverein), 
nUgg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ahanzdefonde, Chur (ornith, Verein), Chm (Bogeljchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
Jenf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftan, Kradolf umd 
mgebung, Zaden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nupraffengeflügel”) 


Nondon, Rapperswpl, Komanshorn. Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen= und Kaninchen: 
N züchterverein), Weyer i. €, Figers (Ornis), Zirder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 








| ELERER 
Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürcc; (Relephon Horgen). 


} 
‚bonnements bei den Poftbureaur der Schtweiz oder bei Tranko-Einfendbung des Betrages an die Expedition in Zürich fir das ganze Jahı Fr. 4.50, für bag Halbe Jahr fr, 2.25, für bas 
Dierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem itblichen Zufchlage abonnirt werden, : | 


mbalt: Anfihten eines englifchen Geflügelzüchters iiber Tafelhühner. — Die ‚Taubenprämirungen. — Natur und Kunft beim Kanarienvogel. (Schluß.) — Ueber den 

Gefang der Singdrofjel. — Allgemeines über Brachtfinken. (Shluf.) — RufjensKanindhen mit drei Abbildungen. — Warauer Wildpark Noggenhauien. (Schluk.) — 

Omithologifche Mitteilungen aus dem naturhiftoriichen Mufeum in Paris. (Fortiegung.) — Nachrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — VBerjchiedene Nach- 

aa — Satalog jehweizeriiher Vögel. — Brieffaften. — Pränirungslifte der I Allgem. Geflügel:, Vogel- und Kaninchen-Ausftelung in Lichten- 
ig. uß.) — Unzeigen. 

















BE Nahdrud nur bei Duchienangabe geftattet. mug 
TU en 


bonnements- inladın geeigneten Futters auf natürlichem Wege fett wird, d. h. in ver: 
a a a: & d 9 hältnismäßig Furzer Zeit verhältnismäßig große Mengen Fleifch 
b - j anfest, um als erftklaffige Ware auf den Markt gebracht werden 
Don jet an nehmen wir Abonnements auf die „„Schtweizer. zu fönnen. Alle anderen Raffen müffen, um denjelben Grad zu 
Hlätter für Ornithologie und Kaninchenzudht‘/, franfo erreichen, einer lärgeren, mehr oder minder Foftipieligen und um- 








ach die Poft geliefert, bi8 Ende des Jahres zu Fr. 2.25 an. ı Händlichen Maft unterworfen werden. Zwei Hauptpunfte follten 
g 3 ı von jedem Züchter von Tafelgeflügel beobachtet werden, „die 
Buchorurkerei Berichthaus Ware jo früh wie möglich im Frühjahr auf den Markt zu bringen 


(vormals Ui & Co. im Berichthaus) und dann nur jolhe Rafjen zu halten, die leicht und fchnell ver: 
in Zürich, faufsreif werden“. 
Es it in „Od England“ ein Zeichen der Zeit, daß ein 
wirfliher Kapaun überhanpt nicht mehr auf den Markt kommt; 
rtstrrespgtiritereggirkersgegigerit totststrsturerirer wenn trogdem einmal ein Kapaun verlangt werden follte, jo wird 
RRRANFERTTTITTLITTTIIOITITIPITIEIEIEITTTIEITLTIL TG x? rrrıtrtrrt + Errrr? irler or x h, ’ 
IR i = . ATTOAN He er natürlich auch von dem betreffenden Geflügelhändler verkauft, 


RE ah % < AZ Er , 
HER Seflüselzucht. OZOSO :: er wird fich aber jpäter fraglos als ganz gewöhnliches „Suffer*= 


FERRERERRRRERERRERTRRRTINS Hähnchen entpuppen. Der Kapaun ift jpurlos von dem Tifche des 
engliichen Feinjchmeders verihwunden und zwar aus dem einfachen 
b i T T Grunde, weil er fi dem Züchter und Händler nicht bezahlt macht ; 
Faanihien Ai ler Aber er wählt zu langjam und foftet zu viel, bis er endlich mit 10 bis 
h x 12 Monaten gejchlachtet werden fann und einen ganz unwesentlich 
höheren Preis erzielt als Hähnchen, die gemäftet mit 4, 5 oder 

Sehr viele, ja fat die meiften Hühnerraffen eignen fi) in | Höchftens 6 Monaten auf den Markt gebracht werden. Der ange: 
ngland nicht zur Züchtung auf Fleifh. Es handelt ji hierbei borene Hang des Engländers, nicht aus den Fußitapfen des Ur- 
‚HE nur um Größe und Schwere; fo 3. 8. erjcheint ein „Indian großvaters herauszufonmen, hat auc dem anderswo jo gejchäßten 
ame--Huhn auf den erjten Blief nach diefer Richtung bin recht „petit pussin* oder dem „Hamburger Hühnchen“ den Weg nad 
geeignet und doch ift es die einzige Kaffe, welche ohne jedwelche hier verbarrifadirt; die geringe Anzahl, welde vom „Kontinent“ 
gentlihe Maft, nur bei Verabfolgung genügender Quantitäten (hierunter verjteht der Engländer Frankreich und vieleicht auch noch 
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Belgien, bei dem Gedanken an Deutjhland vergeht ihm der Appetit), 
herüberfommt, wird faft ausnahmslos von dem jo geliebten 
„foreigner“ verzehrt, dem Durdjcehnitts-Engländer find zu viel 
Knochen daran und hält daher Lieber zu feinem „beef*. Das 
Effen von Geflügel erftrect fih in England fat ausjchließlich auf 
die oberen Klaffen und fieht man jelbjt hier weniger auf die 
Qualität als auf die Duantität eines Huhnes, und jo fommt es, 
daß äußerft wenig wirklich” gut gemäftetes Geflügel bei dem eng- 
liichen Geflügelhändler anzutreffen ift, obwohl es nur unmwejentlic 
mehr often würde, das Geflügel in tadellojem Zujtand auf den 
Markt zu bringen. 


Die in England als Tafelgeflügel zur Verwendung kommenden 
KRafjen find hauptfählih „Dorking, Suffer, buff Orpington, Fave- 
rolles, Game, Houdans, Zangjhan, black Orpington, und rangiren 
erit hinter diefen Wyandottes und Plymouth-Rods. Wenn indefjen 
die Zucht von tip-top Tafelgeflügel beabfichtigt ift, jo kann Dies 
nur duch Kreuzung obiger Rafjen gejhehen und bleibt es ein un- 
bejtrittenes Faktum, das auf allen Tafelgeflügel-Ausftellungen 
ftet3 von neuem bewiefen wird, daß erwähnte Kreuzungen größeres 
Gewicht erreichen als die reinen Rafjen. Auf der legten „Dairy 
Show“ in London fiel der erjte Preis auf zwei „sndian Game: 
Dorfing“-Hähnchen, die bei weitem die beiten und jchweriten auf 
der ganzen Ausftellung waren. Auch bei Der legten „Smithfield 
Club Show“ fiel der erjte Preis auf eine Kreuzung der obigen 
Raffen. Die am meiften zu empfehlende Kreuzung ift „Indian 
Game-Dorfing”, ungeachtet des vielleicht weniger jchnellen Wadje- 
tums; au mit „Indian Game-Faverolles” fönnen brillante Rejultate 
erreicht werden. Bejonders in den Testen Jahren bat fi eine 
große Vorliebe für diefe Kreuzung in Suffer bemerkbar gemacht, 
da die Kücfen rapid wachjen und fabelhaft widerjtandsfähig find. 
In Mittel-England wird dem „Old English Game“ der Vorzug 
vor „Indian Game“ gegeben, doch mag hier viel Zofalpatriotismus 
mitfprehen, da die Kücen diefer Kreuzung weit langjamer wachjen 
und auch lange nicht jo fehwer werden, als wenn „Indian Game“ 
zur Kreuzung verwendet wird. Falls nur allein die Erzüchtung 
von Gewiht in Frage Fommt, jo fann dies am beiten dutch 
Kreuzung von „Dorling” und „Brahma“ erreicht werden, deren 
Hennen Nahzucht wieder mit „Indian Game“ oder „Langjhahn”= 
Hähnen gepaart wird. Allerdings würde in letterem Falle die 
Nahzucht Ihmwarzfüßig ausfallen, wie dies auch der Yall bei ver 
Kreuzung mit „black Orpington“ jein würde. 

Ein nahezu ideales Tafelhuhn ift das Dorfing für englijhe 
Berhältniffe und Fönnte man es als jolhes typiih nennen, wenn 
es nicht auch neben feinen vielen Vorzügen: „Form, Gewicht, 
Farbe und Zartheit des Fleifches, Farbe der Beine“, zwei große 
Nachteile bejäße, nämlich „sehr langfames Wachjen und nicht gleich 
gutes Gedeihen an allen Orten“. 

Der Markt, der die Gejhmadsrihtung des Publitums zum 
Ausdrucf bringt, verlangt weißes Fleifeh, großes Gewicht, möglichit 
vierecfige Bruft und weiße Beine. Wohl begreiflich ift die Aver- 
fion gegen gelbfüßiges Geflügel, da defjen Fleifceh meiftens auch 
eine gelbliche Färbung hat und daher naturgemäß hinter dem mit 
weißem Fleifeh rangirt; woher aber das Vorurteil gegen jhmwarz- 
beiniges Geflügel ftammt, defjen Fleifh ausnahmslos jtet3 weiß 
ift, ift und bleibt ein Rätjel. 

Um die Produktion von Tafelgeflügel mit wirflihem Nuben 
zu betreiben, ift es, wie jchon früher erwähnt, unbedingt erforderlich, 
ihon im frühften Frühjahr möglichft fehwere Kücen zu haben, 
denn nur die früheften Bruten find es, die den Hauptprofit ab= 
werfen. 

m vergangenen Dftober beklagten fich die Mäfter bejonders 
in Suffer, daß fie faft ohne jeden Verdienft verkaufen müßten; 
wenn e8 auch nit ganz jo Ihlimm war, jo waren doch die Preife 
gerade zu der Zeit tatfächlich recht gedrückte gegen frühere gleiche 
Zeitperioden. Jm Durchfcehnitt wurde 3 sh 6 pence für Suffer: 
Ware erzielt, für prima Qualität 4 sh per Stüd. Sm Dezember 
jtieg der Preis auf 5 sh und wird nun im Mai 6 sh und dar- 
über erreicht haben (alle diefe Preife verjtehen fich für Ware der 
Suffer = „erammer“, d. h. Mäjter). Da mit Ausgang Mai die 
Preife wieder zu fallen beginnen, jo müffen die gejamten Früh: 
bruten bis dahin auf den Markt gebradt fein, um auf alle Fälle 
den höchften Jahresprofit zu fichern. 








———— I 


Obwohl das Trodenfutterigftem jest faft ausnahmslos in 
Aufnahme gekommen tft, jo jollte dies doch nicht dort angewandt 
werden, wo Züchtung von Tafelgeflügel beabfihtigt wird, = 
feinen Fall jollte es fich über die vierte Zebenswoche des Kücdken 
hinaus erftreden, von diefem Zeitpunkt an darf in der Hauptjadhe 
nur no Weichfutter gegeben werden, da andernfalls auf feine, 
auch nur einigermaßen nennenswerte NRejultate zu rechnen ift. Wie 
ja bekannt, befteht das Trodenfutterfyftem darin, daß den Küken 
von Anfang an Hleines oder gequetjchtes Körnerfutter unter Spreu 
oder Stroh geftreut wird, fodaß fie zum Scharren und jomit eı= 
höhter Bewegung gezwungen find; es unterliegt feinem Zweifel, 
daß befonders für die Aufzucht fünftlicher Bruten von weitgehenpftenn 
Werte ift und dem häufig jo unangenehm empfundenen Webelftand 
vorgebeugt wird, daß die Kücen das in den Fünftlich erwärmten 
Käumen bei Unachtjfamfeit jchnell jauer werdende Futter frejjen, 
was ausnahmslos DVerlufte nach fich zieht. | 

Zur Produktion erftklafigen Tafelgeflügels ift das Mäjten 
vejp. das Stopfen mit der Majchine eine abjolute Notwendigkeit; 
doch ift leßteres eine Kunft, die von Grund auf erlernt werden 
muß, fie ift nicht jo einfach, wie es vielleicht den Anjchein haben 
mag; die unbeftrittene Meifterichaft hierin haben die Mäfter n 
Heathfield, welches das Zentrum der englifhen Maftinduftrie tik, 

Dem Mäften rejp. dem Stopfen mit der Majchine muß un 
bedingt eine zirka 14tägige Vormaft vorausgehen. Während diejer 
fommen die Tiere in Maftkäfige und werden ausjchlieglic mit 
Hafermehl und Mil, dem ftets etwas Fett beigefügt fein muß, 
gefüttert; das Futter felbft muß von folher Konfiftenz fein, dap 
e5 dem Tier nicht möglich ift, größere Klumpen aufzupiden, d. b. 
es muß ein recht flüffiger Brei fein. Wenn der Mäjter es mn 
jo abpaßt, daß die Tiere bei der erjten Morgenfütterung jtet® 
hungrig find, jo werden fie für volle 14 Tage gut freffen und 
dann jchon halbfett und jchlachtreif fein, falls feine Majchine zun 
Verfügung fteht. Im allgemeinen find Kücen mit 10 bis 12 
Wochen entwidelt, genug, um mit Erfolg zur Maft angejeßt werden 
zu fönnen; bis zu diefer Zeit jollen die Futterkoften, falls haupt 
jächlih mit Hafermehl und Weizen gefüttert worden ijt, 1 sh pa 
Kopf nicht überfteigen. Jedes Sufjer-Huhn, welches dur die 
Hände eines Mäfters geht, der fein Gejchäft verjteht, wird nie 
weniger al&$ 4 sh, im Mai indefjen bejtimmt über 6 sh erzielen. 

Werner Thomas, Poultry Expert and Agent, 
5la Valetta Road, Acton Vale, London W. 
















































Die Taubenprämirnngen. 


Auf allen Gebieten der Ornithologie regen fi die Züchte 
und Liebhaber, die nicht mehr mit allem zufrieden find, was fir 
hören und fehen und was ihnen geboten wird. Wenn au ni 
beftritten werden fann, daß in Züchterkreifen noch viel Unkenntnis‘ 
in der Taubenzuht und Unficherheit in der Beurteilung der Raije 
tauben angetroffen wird, fo wählt doch das Verftändnis und einzeln 
Züchter erkennen auch die feineren Dualitätsunterfchiede der vi 
ihnen gezüchteten Rafje. Im gleichen Maße, wie nun eine richtig 
Kafjekenntnis fi ausbreitet und vertieft, in gleihem Maße wäh] 
die Urteilsfraft und Fähigkeit der Züchter und Liebhaber. Gi 
bilden fich jelbft ein Urteil über ein Baar Tauben und vergleirie 
diefes mit demjenigen eines Preisrichters. Grgeben fi) dabı 
größere Differenzen, jo fucht der Züchter fein Net geltend } 
machen. So oft aber auch der Züchter für feine Lieblingsrafl 
oder fein Eigentum voreingenommen jein kann und wohl aud) &i 
wenig ift, jo geben ihm mandpe Beurteilungen doc; ein Recht, eimm 
den Gründen nacdhzufragen, die Vorteile und Mängel Fenmen 7 
lernen, die für die zuerfannte Preisklaffe beftimmend waren. Sol 
Erwägungen find hauptfählih dort am Plate, wo ein und da 
jelbe Paar Tauben das einemal in die erjte. Preisklaffe, da 
anderemal nur in die dritte Klaffe fam. Verftreicht zwijchen beide 
Prämirungen eine längere Frift, liegt wohl gar eine Mauferperio 
dazwiichen, dann ift e& jehr wohl begreiflih, daß beträgtlic 
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‚Onalitätsunterfchiede ftattfinden können. Wenn aber innert Monats: 
feift jolh Eraffe Schwankungen vorfommen, dann müffen andere 
Urjahen mitwirken. 

- Nicht jelten fucht man jolche Differenzen damit zu entjchuldigen, 
daß jeder einzelne Preisrichter andere Anforderungen ftelle. Diefe 
Erklärung kann aber nicht genügen, denn innerhalb unferer Landes: 
tenzen darf wohl erwartet werden, daß die Anforderungen an 
‚irgend eine Taubenrafje diejelben jeien. Um dies zu erreichen, 
‚jollten fi) diejenigen Kenner, die fih die Fähigkeit der Beurteilung 
zutrauen, verjtändigen, jich bei jeder Rafje auf die Rafjemerfmale 
einigen und fie möglichjt genau bezeichnen. Wer ann aber folche 
‚Anforderungen aufjtellen? Doc wohl nur derjenige, der die Kaffe 
‚geümdlich Tennt. Diefe Kenntnis erlangt man aber nicht durch 
‚Befihtigung einer Abbildung und Durchlefen der beigegebenen Be- 
jhreibung, auch nicht duch Vergleichen des Bildes mit einem 
Baar ausgeitellten Tauben, jondern lediglich durch Züchtung, dur 
langjährige Züchtung einer Raffe und jorgfältiges Studium der 
Tiere. Erjt wenn ein Züchter fich foviel Kenntniffe erworben hat, 
dab er die Rafje in ihren charakteriftifchen Merkmalen beurteilen 
‚kann, wenn er im Lauf der Jahre an vielen heranwachjenden Jung= 
‚tieren die Entwicklung der Naffeattribute beobachten, deren Vor- 
züge und Mängel erfennen konnte, erjt dann ift er befähigt mit: 
Ei wie eine Taube fein fol und wie fie nicht fein darf. 
Damit erlangt er auch den Neifegrad, die betreffende Kaffe an 
einer Ausftellung beurteilen zu können. 
| Sinden wir diefen Neifegrad bei allen denjenigen Herren, die 
das Preisrichteramt ausüben? Unter welchen Gefichtspunkten 
nehmen die Vereine zuweilen eine Wahl vor! Da kommt ein Herr 
als Preisrichter in Vorfchlag, weil er einen Gönner im Verein 
yat, oder weil er mit dem einen oder anderen Mitglied in ge 
ihäftlicher Verbindung fteht, weil er von fich reden macht, mit 
eheimmisvoller Wichtigtuerei fich aufs hohe Ro fest, in der Nähe 
der Ausftellungsfektion wohnt oder auch fich als treuer Anhänger 
sejtimmter Beitrebungen bewährt hat. Wenn das eine oder andere 
zutrifft oder einige Punkte zufammen, dann ift es leicht möglich, 
ine Berufung als Preisrihter zu erhalten. 

‚ Und der Berufene zweifelt feinen Augenbliet an feiner Fähig: 
‘et. Er hat fehon Tauben gejehen, vielleicht auch felbjt gehalten, 
md ift num willens, jo gut er es verfteht, den Paaren abwechjelnd 
sinen erjten, zweiten oder dritten Preis zuzufprehen. Daß der 
Sewählte viele Rafjen noch gar nicht genau Fennt, bei manchen 
ticht weiß, ob die Stellung, die Körperhaltung, einzelne Formen, 
ie Farbe oder die Zeichnung das wichtigfte Moment bei der Be: 
ırteilung ift, das ficht ihm nicht ftark an. Leichten Sinnes wird das 
Mandat übernommen und frohgemut wie zu einer Vergnügungstour 
ur beftimmten Zeit die Reife angetreten. Der Richter amtet in 
Hiejen Falle ganz jeinen Kenntniffen entfprechend, wie er es ver- 
‚teht, und mehr fann eigentlich niemand verlangen. Aber die Aus- 
a wenn fie wirkliche Züchter und Kenner find, fallen bei einer 

Prüfung und Vergleichung der Paare von einer Ueberrafhung in 
vie andere. Billige Verfaufsnummern erhalten hohe Auszeichnungen, 
vährend die feinen Naffetauben, die unverfäuflichen Zucht: oder 
Nusitellungstauben leer ausgehen oder in die lebte Preisflaffe 
ommen. 

Ext vor etwa 2 Wochen erhielt ich ein Schreiben von einem 
ifrigen Züchter feiner Kaffetauben. Derjelbe ftellte an einer 
ver legen Ausjtellungen ein Paar weiße und ein Paar jchwarze 
ngiljche Kröpfer, jowie ein Paar weiße Pfauen aus. Darüber 
verichtet er nun unter anderem: .... „Bin mit dem Refultat 
iemlich zufrieden; ich hätte nicht gedacht, daß die weißen englischen 
tröpfer erften Preis befämen, jedoch die Schwarzen — welche durch- 
jefallen find — haben beim früheren Befiger jchon dreimal erften 
Preis gehabt und ich erhielt auf diejelben in Bifchofszell zweiten 
Preis. Auch die weißen Pfautauben hat der frühere Befiter ein- 
nal in Deutjchland und zweimal in der Schweiz ausgejtellt und 
ie wurden immer mit erftem Preis prämirt. Doch die Tauben 
wäjentiven fich nicht immer gleich qut, bejonders in Austellungs- 
äfigen“. Diefer Ausjteller zeigt wenigftens ruhiges Blut; er 
naht den Preisrichtern feine Vorwürfe, jondern weist nur auf die 
‚bweichende Beurteilung hin. Die Differenz feßt er auch nicht 
uf die Unkenntnis der Herren, fondern auf die engen Käfige, die 
sirklich Für hohe englifche Kröpfer, für qut tragende Pfauen und 
‚ergleichen oft zu enge find. Da muß eine unrichtige Beurteilung 
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als ein entjchuldbares Verfehen bezeichnet werden. Amten aber 


Liebhaber, die nicht durch ihre Kenntiffe dazu befähigt find, jondern 
dur die Gunft einiger Freunde dazu berufen wurden, jo wird 
das Rejultat ein ganz anderes. Anfänger in der Liebhaberei 
werden dadurh auf Jrrwege geführt, Erfahrene verbittert, und 
diejes wie jenes wirkt fehädigend auf die Taubenliebhaberei. 

E35 ift deshalb dringend zu wünfchen, daß fich die Taubenzüchter 
zufammentun, daß fi als Preisrichter nur wirkliche Kenner 
berufen laffen und die Vereine mit mehr Sorgfalt ihre Wahlen 
treffen. Wir haben eine Anzahl Züchter, denen Vertrauen ent: 


gegengebracht werden darf, objchon es unmöglich ift, daß einer 
Jämtlihe Raffen mit gleiher Sicherheit beurteilen ann. 
E. B.-C. 





Nakur und Kunf beim Kanarienvogel. 





(Shluß.) 

Der Kanarienvogel ift dies jo wenig, daß, wenn er in feine 
urjprünglihe Heimat verbraht und dort freigelaffen würde, er 
zweifellos in der Lage wäre, fich nicht allein felbft durchzubringen, 
jondern auch zur Brut zu fchreiten und ebenfo lebenskräftige Junge 
zu liefern wie andere, in fteter Freiheit gewejene Vögel. 

‚sndejjen, die Meinung, daß unjer Vogel in körperlicher Be- 
ziehung ein Kunftproduft fei, läuft auch nur fo gelegentlich mit 
unter und tritt nicht jo zuverfichtlich und beharrlich auf wie die, 
der Gejang des Edelfängers jei ein Kunfterzeugnis. 

Angenommen, dies wäre in der Tat der Fall, dann intereffirte 
3 zu erfahren, durch wefjen Kunft dies Ergebnis erzielt worden 
jein joll, ob durch die eigene Kunft des Vogels, oder durch die 
Runft des Menjchen. 

Treffend ift an diejer Stelle kürzlich ausgeführt worden, daß 
der Kanarienvogel, weil ihm, wie allen Tieren, die Vernunft 
mangle, jeine Gejangsftudien auch nicht mit Verftändnis für das, 
was nach den Begriffen des Züchters gut oder fehlecht ift, mache. 

Unter diejfen Umftänden fann doch alfo füglich nicht davon 
die Rede fein, ihn als jchaffenden Künftler in dem Sinne uns vor: 
zujtellen, wie dies gejchieht, wenn wir an einen menjchlichen Sänger 
denken. 

Der Kanarienvogel hat Nahahmungstalent, das ift alles. 

Seine Keiftung tft eine mechanische, beeinflußt durch natürliche, 
tierifche Triebe. 

Aber jeine Leiltung heißt Gefang, und weil wir diefen, wenn 
er in vollendeter Weife der menjchlichen Kehle entjtrömt, als eine 
Kunftleiftung betrachten, jo überjehen wir gern bei dem Gejange 
des edlen Vogels die Eigenfchaft des Sängers, als Tier und ftellen 
uns bei der Beurteilung desjelben gleichfalls auf einen idealen 
Standpunft. 

Nun, vielleicht it eg die Gejchieflichkeit des Menfchen gewesen, 
welche den Naturgefang des urjprünglic) wilden Kanarienvogels 
bei dem Kulturvogel zu einem Kunftproduft umgeftaltet hat! 

Dr. Bolle jagt bei der Beiprehung des Gejanges des 
wilden Kanarienvogels: „Man bleibt ziemlich ficher bei der Wahr: 
heit, wenn man die Meinung ausfpricht, daß die wilden Kanarien= 
vögel jo fingen wie in Europa die zahmen. Der Schlag diefer 
leßteren ift durchaus Fein Kunfterzeugnis, fondern, weun 
auch hin und wieder durch die Einwirkungen fremder Bogelgefänge 
beeinflußt, doch im großen und ganzen das geblieben, was er 
urjprünglid war. Einzelne Paffagen hat die Erziehung umge: 
jtalten und zu glänzender Entwicelung bringen, andere der Natur: 
zuftand in größerer Frifche und Reinheit bewahren können. Der 
Charakter beider Gejänge jedoch ift noch jegt völlig übereinstimmend.” 

Und meiterhin bemerkt derjelbe Forjcher, der zwar einen 
heutigen Primavogel nicht gehört hatte, defjen Aufzeichnungen aber 
die feinjte Beobachtungsgabe und ein ficheres Urteil befunden: 
„Das aber ift meine entjchiedene Anficht, die. jogenannten Rollen, 
jene zur Seele dringenden tiefen Brufttöne, habe ich nie fchöner 
vortragen gehört als von wilden Kanarienvögeln und von einigen 
zahmen der Snjeln, die bei jenen in der Lehre gewefen.” 
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Darnac) wäre der Unterjchied zwifchen dem Gefange des wilden 
Kanarienvogels und dem unferer heutigen feinen Sänger durchaus 
fein fehr erheblicher und beftände im wejentlihen nur in der 
größeren Reinheit des leteren. Die menjchliche Kunft hätte aljo 
nicht gerade bedeutende Erfolge zu verzeichnen. 

eberdies ift die Tätigkeit, welche der Züchter entwidelt, um 
feine Vögel gejanglih rein zu machen und zu erhalten, auch nur 
eine negative. Er legt dem Gefange des Vogels nichts Gutes zu, 
dazu fehlen ihm die Mittel, jondern er merzt nur Schlechtes aus. 
Seine ganze KRunft äußert fih in gejchicter Auswahl. Aber ift 
das, wo das dazu erforderliche Verjtänonis nicht fehlt, wirklich 
eine Kunft? Wird durch dieje Tätigkeit des Züchters der Gefang 
des Vogels ein Kunftproduft ? 

Nun hat man fich zwar bemüht, den Vögeln mit Hilfe von 
Bogelorgeln und NRollerpfeifen Gejangsftücde einzuprägen und man 
fönnte verleitet werden, den Gejang der auf diefe Weije herange- 
bildeten Vögel als Kunfterzeugnis zu bezeichnen. 

Andeffen werden auf den gedachten Inftrumenten feine Touren 
und Töne erzeugt, welche den bejten Vögeln nicht längjt befannt 
und geläufig wären. Es wird fogar großer Wert darauf 
gelegt, daß die durch die Orgeln und Pfeifen zu Gehör gebrachten 
Stüce nah Gang und Klang dem Gejange unferer vorzüglichiten 
Vögel gleichen. 

Zu bemerken ift aber auch noch, daß die Verwendung derartiger 
Hilfsmittel wenig verbreitet ift und daß fie, wo jie jtattfindet, doch 
immer nur einen Notbehelf bildet. 

Der Hauptfache nach wird heute der Vogel auf die natürlichite 
Weife vom Vogel ausgebildet und deshalb, jowie aus den jonft 
noch angeführten Gründen ift auch der Gejang unferes Edel: 
fängers fein Kunftproduft. Ö. 
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Ueber den Gefang der Hingdroffel. 


Bei jeder jangesbegabten Vogelart gibt es qute und jchlechte 
Sänger, Künftler und Stümper, ganz abgejehen von der verjchie= 
denen Auffaffung der Vogelliebhaber, von denen ein Teil als gut 
bezeichnet, was dem andern nicht gefallen will, oder auch umge- 
fehrt. Dagegen gibt es doch auch Gejangsteile, einzehte Aufe, die 
jedermann als Glanzpunfte bezeichnet und welche den Gejangswert 
eines Vogels erhöhen. Ein jolher Glanzpunft ift der Davidruf 
im Drofjelgefang. Her: Mathias Raufh in Wien, ein her: 
vorragender Gejangsfenner, hat nun in Nummer 2 der „©efiederten 
Welt” die Anficht ausgefprochen, gute Sänger unter den Sing- 
proffeln finde man bejonders dort, wo fie Gelegenheit haben, vieles 
dem Gejange anderer quter Vögel abzulaufhen. Er jagt dafelbit: 
„+. Auf diefe Weife erklärt es fi, daß manche Singvrofjeln in 
jolchen Gebieten, wo Sprofjer vorkommen, zuweilen auch die Rufe 
„David“, „Judith“, „Philipp“, „KRuhlif* und andere mehr in ihren 
Gejang mit einflechten, die jelbjtredend auch im Drofjelgejang herr- 
ih tönen.” 

Dieje Neußerung bezeichnet in Nummer 10 der gleihen Wochen- 
Ihrift Herr Prof. Förfter in Bretten als eine irrtümliche, 
indem er nachweift, daß der Davidruf im Gefang der Singdrofjel 
nicht nur etwas vom Sprofjer Erlerntes und eine Seltenheit jei, 
jondern oft beobachtet werden fünne. Prof. Förfter zitirt dann eine 
Anzahl der tüchtigften und allfeitig als erfahrene Vogelpfleger an: 
erkannten Autoritäten, aus deren Meußerungen hervorgeht, daß der 
Davidruf im Drofjellied feine jo große Seltenheit ift, wie Raufjch 
anzunehmen jcheint. 

Vor mehr als 36 Jahren, als ich mich im Bezirk Fulda in 
HefjensKtafjel zwei Jahre aufhielt und dort mich befonders den Sing: 
drofjeln und Amjeln widmete, habe ich reichlich Gelegenheit gehabt, 
den Drofjelgejang eingehend zu jtudiren. Die dortigen ausgedehnten 
Waldungen, die Abwechslung von Hochmald und jungen Anpflan- 
zungen, von Yaub: und Nadelholz, boten der Vogelwelt günftige 
Nijtpläge und oft fand ich bei einen Morgenspaziergang von etwa 
vier bis jehs Uhr mehr als ein Dubend neue Nejter, von denen 








die Hälfte der Singdroffel gehörten. Den Gejang habe ich von 
vielen in der Freiheit lebenden Männchen wiederholt gehört und 
mich daran erfreut, auch hielt ich ftets vier bis jehs Sänger Diejer 
Art in meinem Logis. Die inzwifchen verfloffene Zeit hat leider 
manches aus dem Droffelgefang mir verwifcht, die Erinnerung ft 
nicht mehr lebendig genug, um mit Sicherheit jagen zu Fönnen, 
aus welchen Teilen damals das Drofjellied bejtanden habe und oh 
der Davidruf ihm eigen gewejen fei. Bisher habe ich diejen Ruf 
aber immer als einen charafteriftiihen Teil des Drofjelgejanges 
angejehen und ich nehme an, hauptjächlich deshalb, weil ich ihn im 
Droffelgefang oft gehört habe, ohne mich zu fragen, ob er der 
Drofjel eigen oder von einem Vogel abgehört und erlernt worden 
jei. Ob in dem Tal der Fulda und längs ihrem Lauf auh Sprofjer 
niften, das weiß ich nicht, und jo fann ich auch nicht jagen, ob die 
damaligen Singdrofjeln in Kurheffen Sproffer zum Lehrmeifter ge= 
habt haben over nicht. 

Seit 30 Jahren wohne ih num am Zürichfee und in diejer 
Zeit habe ich die Vogelwelt der Albisfette, der Zimmerbergfette 
und des dazwijchen liegenden Sihltales häufig beobachtet. Bei vieler 
Spaziergängen habe ich die Arten und ihre Häufigkeit fejtzuftellen 
versucht, wobei fih auch hinreichend Gelegenheit fand, den Gejang 
der Vögel zu belaufchen. In bezug auf die Singdrofjel — die ir 
biefiger Gegend weder häufig noch jelten genannt werden fan —- 
babe ich nun in den legten Jahren und bejonders diejes Jahr nach 
Sricheinen der Raufchichen Aeußerung und der Förjterjchen Richtig: 
ttellung, dem Gefang der Singdroffel viel Aufmerkfamfeit gejchenkt. 
Bei den meiften diefer Vögel habe ich den Davidruf fejtjtellen 
fönnen, der natürlich von einem Sänger öfter gebracht wird wie 
vom andern und der auch bei den verfchiedenen Individuen in den 
Lauten und der Klangfarbe variirt. Die verjchiedenen Benennungen 
David, Judith, Philipp, Kuhdieb, Fudiet, djudit u.f. w u. |. Ww. 
gelten ja alle dem gleichen Gefangsteil, der eben je nach der Stimm 
lage oder der Erregtheit des Vogels bald jo, bald ein wenig anders 
lautet. Es ift nur irreführend, wenn zwei folchen Silben mehr als 
ein Dubend Benennungen beigelegt werden. Bei allen Vögeln 
wird bei diefem Auf die zweite Silbe betont oder etwas länger 
agzogen und in der Regel ift fie eine Duinte höher als die erfte 
Silbe. Es ift ja möglich, daß manche Singdrofjeln diefen David: 
vuf nicht oder nur ganz felten hören laffen, doch habe ich diejes 
Jahr bei fechs oder fieben Männchen den Gefang wiederholt be 
obachtet und bei jeder den erwähnten Ruf feititellen können. 

Wer mit der Vogelwelt am linken Seeufer etwas vertraut 
ift, der wird diefe Gegend nit wohl als ein Sprofjergebiet be 
zeichnen können, denn ich habe noch feinen einzigen dahier wahr 
nehmen können. Wenn nun unfere Singdroffeln dennoc den David 
ruf hören laffen, jo liegt es doch auf der Hand, daß er nicht von 
Sproffer gelernt worden, fondern ein Teil ihres eigenen Liedes it. 

Möglich ift es ja freilich, daß die Singdroffel im Käfig diejen 
Davidruf nicht hören läßt, daß fie denjelben nur in der Freiheit 
ihrem Xiede beifügt. Aber daraus fan nicht gefchloffen werden, 
er jei ihr überhaupt nicht eigen und wenn er gebracht werde, 0 
jei er etwas Erlerntes, Nachgeahmtes. BE 

63 wäre intereffant, wenn noch andere Freunde und Beobachtet 
der Singdrofjel fi über ihre Wahrnehmungen zu diejem zyane 
äußern würden. E. B-O 
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Allgemeines über Pradffinken. ® 





(Schluf.) FE 
Sp mande Vorzüge diefe Prachtfinken auch haben, in Vezig 

auf ihren Gefang, läßt fih nichts Rühmliches jagen. Die mei 
verfügen nur über einzelne Locdtöne oder einen Eurzen Triller; 
und was jonft noch manche Arten hören lafjen, das fann nicht 
wohl als Gejang bezeichnet werden. Wenn aber in einer BVoliere 
eine größere Anzahl verjchievener Arten beifammen gehalten werden, 
jo vermengen fich die mannigfaltigen Töne der Vögel zu einem 
lebhaften, aber angenehmen Gezwiticher. Unterhaltend wirkt ferner 
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das Leben der Vögel untereinander, die fomifchen Bewegungen 
und Gebärden, das tänzelnde Umhüpfen des Männchens bei feinen 
Liebeswerbungen und dergleihen. Won den Prachtfinken läßt fich 
mit Recht jagen, daß fie an Anmut und Liebenswürdigfeit veichlich 
erjegen, was ihnen dur die mangelnde Gabe des Sefanges abgeht. 

Bejondere Unterhaltung findet der Liebhaber in der Beobachtung 
er DBögel, wenn fie zum Neftbau Iohreiten. Die Mehrzahl der: 
‚jelben baut überwölbte Nefter, mande werden vorn ein Stücd 
weit offen gelafjen, andere erhalten jeitlih einen Einflug, der zu: 
weilen vorjtehend verlängert ift; einige Arten find als Höhlen 
brüter zu. bezeichnen. Der Bau ift in jeiner Anlage und der Ge: 
‚ftalt des Neftes je nach der Art des Vogels verjchieden, objchon 
I die meiften Nefter als jolde der Prachtfinken erkennen lafjen. 
Wie bei den meijten Vögeln ift auch dahier das Weibchen der 
Baumeifter, während das Männchen die Stoffe herbeiträgt. Das 
Weiden trägt zwar ebenfalls Bauftoffe zum Niftplab, weil es fich 
iber mehr mit dem eigentlichen Bau bejehäftigt, fann das Männchen 
Ifters Material zutragen. Zumeilen ordnen beide Vögel die Bau 
toffe zum Neft, doch ift dies feltener der Fall. 

Sämtlihe Prachtfinken legen reinweiße Eier, die bei den 
Teinen Arten in 11, bei den größeren in 13 Tagen erbrütet 
Verden. sn der Regel brüten die Gejchlechter abwechfelnd, doch 
jaben die Eleinjten Arten die Gewohnheit, oft gemeinfam, d. h. 
yleichzeitig zu brüten; fie find außer und während der Brut fait 
mmer beifammen, fie fißen gleichzeitig auf den Eie:n, verlaffen 
gemeinfam das Nejt zur Sutteraufnahme und fehren zufammen 
wf jene zurüd. Diejes innige Familienleben gewährt dem auf- 
nerffamen Beobachter viel Vergnügen und entjchädigt reichlich für 
en Mangel der Gejangsgabe. i 
\ Sit die Brut foweit glücklich verlaufen, daß aus den Eiern 
unge gejhlüpft find, jo wachen diefe — natürlich gute Pflege 
von jeiten der Zuchtvögel vorausgejegt — tafch heran, denn in 
.6—20 Tagen werden fie flügge. Dance kehren zwar zur Nacht: 
eit ins Neft zurüd, wo dann die ganze Familie übernachtet, 
‚ndere aber bleiben auf dem Gefträuch, auf Sibftängelchen oder 
n einer Käfigede figen und fehren nicht mehr ins Neft zurüd. 
Nit dem -Verlafjen des Neftes find die sungen aber noch:nicht 
elbftändig;, fie werden no 8—10 Tage von den Eltern, meijt 
‚ber vom Vater, veichlich mit Nahrung verforgt, bis fie fich felbjt 
thalten können. 

Viele der Prachtfinken tragen ein buntes Gefieder. Die 
jungen weichen aber mehr oder weniger von diefem bunten Ge- 
der ab, fie erfcheinen in ihrem Jugendkleid meijt befcheiden ge- 
ärbt oder find unfceinbar einfarbig. Da findet nur der Vogel- 
ceund manche angenehme Unterhaltung, wenn er die Verfärbung 
om Sugendkleid zum Altersgefieder beobachten fan. Das Neber- 
afehende dabei ijt die Veränderung der Farben. Diefe findet 
iht — wie man früher annahm — duch eine Maufer ftatt, 
mdern die Federn bleiben diejelben und nehmen nur eine andere 
ärbung an. Diefe Umfärbung vollzieht fi) bei der einen Art 
I diejer, bei einer anderen in jener Weife, da beanjprucht fie eine 
ingere, dort eine Fürzere Zeit oder fie läßt fich bei einer Art 
wm beobachten, bei einer anderen zeigt fie recht auffallende Bilder. 
der da Gelegenheit hat, feinen gefäfigten Vögeln täglich eine halbe 
stunde in ftiller Veobahtung widmen zu können, der findet jo 
‚el Erfreuliches und Unterhaltendes, daß die Anfhaffungs: und 
nterhaltungsfoften der gefiederten Sejellfehaft Elein ericheinen in 
nbetracht der mancherlei Freuden, die Ietere gewährt. 

Die Prachtfinken find gegen Näffe nnd Kälte außerordentlich 
npfindlich, jodaß man nicht wagen darf, diefelben im Freien zu 
iten. Die Vögel können im allgemeinen nicht als weichlich be- 
ichmet werden, viele Arten find jogar — wenn fie einmal einge: 
Ööhnt und futterfeft geworden — recht ausdauernd, aber unfer 
ehjelvolles Klima, rauhe Winde oder Falten Regen mögen fie 
‚eihwohl nicht ertragen. Oft genügt das Sinfen der gewohnten 
Särme um einige Grade, um Unpäßlichfeiten zu erzeugen. Die 
räglichite Wärme für die Prachtfinken it die gewöhnliche Stuben- 
ärme, die etwa 15 Grad R. beträgt. Befinden fi) aber mehrere 
ren dabei, die vor der Eiablage ftehen, dann empfiehlt es fich, 
€ Temperatur wenn möglich noch um 2—4 Grad zu erhöhen, 
&il bei höheren Wärmegraden feltener Erkrankungen rejp. Legenot 
fteitt. Größere Temperaturfhwanfungen find möglichjt zu ver- 
eiden, denn einzelne zartere Arten find deshalb unerwartet jchnell 
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eingegangen oder ihre Bruten verunglücten 


N deshalb. Einzelne 
Büchter haben zwar verfichert, 


fie hätten Eleine Prachtfinken im 


ungebeizten Zimmer mit beten Erfolg überwintert und jelbft dan 
feinen Nachteil bemerkt, als das Trintwaffer eine Eisfrufte zeigte. 
Wir möchten feinem Liebhaber der fleinen Exoten anraten, dies 
zu probieren, fondern empfehlen mindeftens Zimmerwärme und 
eine vet forgfältige Behandlung der Vögel. Dann werden fie 
E. B-C. 


auch Freude bereiten. 














— Quffen-Kaninden. - 
Mit drei Abbildungen. 


Die Frage, ift die Bennenung rufjifhes“ Kaninden richtig, 
oder follte es nicht viel mehr „Rufjenfauinhen“ heißen, bat die 
Züchter fchon oft bejchäftigt; eine ausreichende Erklärung wurde 
aber noch nicht gegeben. Für die Züchter und für die Raffe bleibt 
es auch ziemlich gleichgültig, ob wir fo oder anders jagen. Immerhin 
joll erwähnt fein, daß die erjtere Bezeihnung annehmen läßt, das 
Tier jei in Aupland daheim, es jei ein ruffifches Kaninchen, wäh: 
trend die andere Benennung jagt, dem Tiere wurde der Name 
„Rufjenkaninchen“ mit mehr oder weniger Berechtigung beigelegt. 
Sn diefem Fall deutet der Name nicht feine Abftammung an, wie 
e3 bei vielen Tiergattungen der Fall it. Demnach wäre der Name 
„Rufjenkaninchen“ der zutreffendere, obfchon er von der Größe, den 
Formen, der Farbe oder Beichnung nicht abgeleitet werden fann. 

Das Ruffenkaninchen gehört zu den Farbenkaninhen. Cs it 
Hein; jein Körpergewicht beträgt 2!/a bis 3 Kilo für Tiere im 
zuchtfähigen Alter. Seit ein oder zwei Jahren verjuchen zwar 
einige Züchter in Verkennung des eigentlichen Zuchtzwedes diefer 
Raffe, diejelbe -[chwerer herauszuzüchten, damit diefes Tier nicht 
nur oder doch nicht hauptfächlich Sporttier, Farbenfaninchen jei, 
jondern au Nubkaninchen im Sinne der Fleifchproduftion werde. 
Als ob für einen Gärtner die Rofen- und Velkenzucht nicht ebenfo 
lohnend und eriftenzberechtigt fei wie der Anbau von Speiferüben, 
Wirz und Blumenkohl. 

Für die Sportzüchter wird das Auffenfaninchen nach jeiner 
äußeren Erjcheinung beurteilt und zwar — weil es ein Farben 
faninhen ift — hauptjächlih nad der Reinheit feiner Grundfarbe 
und der Korrektheit der Zeichnung. Wie das Tier jein joll, geht 
aus den Abbildungen hervor. Der ganze Körper joll ein tadel- 
lojes jchmeeiges Weiß zeigen, bei dem auch jede Verunreinigung 
von außen jtörend wirkt. Befonders jehön heben fich die Abzeichen 
ab, wenn fie recht dunfel und jcharf abgegrenzt find. Dieje jollen 
tiefjhwarz jein, doch findet man meift nur die Ohren und die 
Maske fo, die Läufe und auch die Blume find mehr rojtbraun, 
zumeilen auch noch heller, ins Notgraue jpielend. Se mehr nun 
an den Abzeichen die tieffehwarze Farbe mangelt, unfjomehr ver: 
liert das Tier an Wert für den Sportzücdhter. Cs muß und fann 
verlangt werden, daß die Ohren tiefjhwarz und bis an die Spiten 
dicht mit Haaren befegt find, fowie daß fie an der Ohrmurzel ringsum 
bejtimmt und jcharf von der weißen Grundfarbe abjchneiden ; eine 
unregelmäßige Begrenzung der beiden Farben oder einzelne weiße 
Haare in der Farbe der Ohren macht das Tier für den Sportzüchter 
wertlos. Der dunkle Nafenflet — Maske genannt — ift in den 
meiften Fällen dunkel genug, er wird aber gerne zu breit, fo daß 
er an den Mauljeiten nicht nur die Lippen bedeckt, was nod) ftatt- 
haft ift, fondern zumeilen über diefelben herab auf den Unterkiefer 
reiht. Solch breite Masken find nicht beliebt, fie werden vielmehr 
als fehlerhaft bezeichnet. Die Maske darf auch nicht zu hoch hinauf, 
etwa bis zwijchen die Augen reihen, jondern höchitens bis zum 
Rand der unteren Augenlider. Wenn man fih von einem Auge 
über die Stivn hinweg bis zum anderen Auge eine Linie denkt, 
jol die Maske auf feinen Fall über dieje Linie hinaufragen. Bon 
Wichtigkeit ift ferner die Form der Maske. Sie foll eine beftinmt 
ausgejprochene Bogenlinie bejchreiben, Feine gezadte, wie der 
Schmetterling der englifhen Schede. Gefordert wird im weitern, 
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meine natürlihfhmwarz, nicht frifirt und fünftli 
herausgepugt — ift jo jelten wie Schneefloden in 
Hohfommer. Wenn aber die Vorderläufe in den 
äußerten zwei Dritteilen ihrer Länge weiße oder 
afchgraue Haare unter den rotbraunen haben oder 
jene wohl gar die Mehrheit bilden, dann unter das 
Meffer mit foldhen Tieren; fie find einzig in de 
Küche verwendbar, nicht aber im Zuchtitall oder a 
im Ausftellungstkäfig. 13 
Da bei jeder Kaninchenraffe, jelbjt bei gut durdj- 
gezüchtetem Blute, niemals jämtlihe Junge prima 
werden, jondern auch mittelmäßige bis geringe darunter 
find, ift es unerläßlich, daß der Züchter nicht fon 
einige Jungtiere für die nächftjährige Weiterzuch 
bejtinmmen darf, jondern zuerjt abwarten muß, weld) 
fich in der Verfärbung der Abzeichen am beiten ent 
wicelt haben. Zu diefem Zwede behält er von einer 
oder zwei jeiner beiten Zibben je ein oder zwei 
Würfe, bis fie jehs bis fieben Monate alt geworde 
find. Dann trifft er feine Auswahl. Jedes einzeht 
Tier beurteilt er ftreng nach dem geltenden Stan: 
dard und nur das wirflihd in allen bedeutjame 
Nunften befte Tier beftimmt er für die eigene Zucht 
Sind die übrigen Tiere noch mit Hecht als gut zu 
































daß die Zeichnungsfarbe der Maske und die 
Grundfarbe des Kopfes fih jcharf begrenzen, 
nicht allmälig ineinander übergehen. Dies ift 
bei den meiften Tieren ein frommer Wunjd. 
Cs gibt allerdings welche, bei denen die For- 
derung mehr oder weniger erfüllt wird, es 
aibt auch Zeiten, wo fich die Zeichnung Fchärfer 
abhebt als fonft, aber bei der Mehrzahl aller 
Tiere wird die Maske am Nand bräunlich, fie 
bleibt nicht jo jhwarz, wie fie 3. B. auf dem 
Nafenbein ift. Die Begrenzung der Najen- 
zeichnung ift jomit nur felten eine fcharfe, viel 
öfter eine vermittelnde. 

Die meifte Mühe haben die Züchter, um 
an den Läufen und Hinterfüßen die gefor- 
derte dunkle Farbe zu erhalten. An den Hinter: 
füßen ift die Fußfarbe bei manchen Tieren mit 
einer Anzahl weißer Haare durchfebt, wodurch 
fi ein rötliches Grau bildet. Solche Tiere 
haben nur den Fleifehwert und fie find für 
Sportzüchter, d. h. für Züchter jchöner Aus- 
jtellungstiere völlig wertlos. Der KRafjezlichter 
wird nur Tiere zur Zucht benüsen, bei denen 
der Fuß im Shlimmiften Fall faftanienbraun ift. 
Die Vorderläufe follen und können auch befjer 
gefärbt jein. Hier darf faftanten= bis jchwarz: 
braun gefordert werden, denn tiefjhmarz — id) 
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bezeichnen, jo können fie an Liebhaberzüichter verkat 
werden, was dagegen nur mittelmäßig tft, in | 
Fußfarbe, der Maske oder jonftwie zu wünjchen üb 
läßt, das find nichts mehr und nichts weniger a 
Schlachttiere, die nie zur Zucht Verwendung 
jollen. Wenn die Auffenzüchter nur einige 
lang in diefer Weife ftrenge Zuhtwahl treiben um 
vecht fleißig das Schlahhtmeffer gebrauchen, jtatt jet 
Tier, wenn e3 nur vier Beine hat, einem Anfän 
anhängen, jo wird fiherlih die Raffe gehoben 
befiert, und es werden fi ihr neue Zücht 
wenden. 

Werfen wir num nod einen Bli auf di 
dungen in der heutigen Nummer. Die jän 
Tiere find eigener Zucht. Der Nammler ift 11° 


erbt auch gut. Seine Fußzeichnung tft nicht jo Du 
wie ich fie wünfche und die Maske hätte ich lieber etw 
ihmäler. So lange ich aber unter der Nachzucht fe m 
finde, der größere Vorzüge und weniger Mäng Ö 
fit, muß ich diefen in Ehren halten. Er if F 
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ahfomme dritter Generation eines von einem deutjchen Spezial: 
üchter bezogenen Paares. 


Die Zibbe ift ebenfo alt wie der Rammler; fie ftammt vom 
leihen Vater, aber von einer andern Mutter. In der Maske 
äßt fie den nämlichen Wunfch offen, da jene etwas breit ift. Die 
ußzeihnung ann aber hohen Anforderungen genügen, denn in 
diefem Punkte ift fie befjer als der Rammler. Zur Zeit der photo: 
taphiichen Aufnahme war fie tragend; fie hat am vierten Tage 
darnac) jehs Eräftige Junge geworfen. Diejer Hochträchtigfeit ift 
5 auch zuzuschreiben, daß fie müde dort fißt, wenig Leben zeigt 
umd eine niedergeduckte, kurz zufammengezogene Geftalt zeigt. Sie 
ft die bejte meiner vier Zuchtzibben und hat am 3. Juni ihren 
ten Wurf gebracht. Gerne hätte ich fie fchon Mitte Februar 
eten lajjen, weil jie am 5. Juli 1905 geboren wurde. Ihr mochte 
ber der ledige Stand befjer gefallen, denn fie zeigte fich allen be= 
iglichen Verjuchen gegenüber ablehnend. Endlich ift fie aber doch 
‚mdern Sinnes geworden und jo befige ich nun einen Wurf, auf 
yen ich große Hoffnungen jebe, weil man jagt: Was lange währt, 
wird endlich qut. — 

Das dritte Bild ftellt drei Jungtiere im Alter von drei Mo: 
ıaten dar. Sch nahm diefelben ohne Auswahl von einer gqrößern 
Unzahl weg. Sie zeigen jchon recht gute Fußfarbe, während die 
Ohren noch mit weißen Haaren duckhjest find. Auch die Maske 
ummt jest bejtimmte Umriffe und eine intenfivg Färbung an und 
dh darf erwarten, daß fie in der Qualität den Zuchttieren gleich- 
ommen werden. Wie früher bei der Zucht feiner Gejangsfanarien 









md der jeßigen Durhzüchtung der gelben Stalienerhühner, folge 
ıh auch bei den KRuffenkaninchen dem Prinzip der Durchzüchtung 
n verwandtem Blute, wodurch ich die Vorzüge meiner Tiere feit- 
üchte und Mängel anderer Stämme fernhalte. 
mir zu meiner Freude vererbungskräftige Tiere. 


So erzüchte ich 
E. B.-C. 





Harauer Wildpark Noggenhanfen. 


nei 





Schluß. ' 

Während der Brunftzeit widerhallte das ganze Roggenhaufen: 
Ääldhen vom Gebrüll der beiden großen Hirjche. Es ift die Brunft- 
‚eit überhaupt die fritifche Zeit der Wildgärten, auch im Roggen- 
Haufen haben die beiden großen Hirfche einander bekämpft und 
Nie Zmwifchenräume des Geheges arg zugerichtet, jodaß umfaffende 
Reparaturen vorgenommen werden müffen, die jedoch nicht mehr 
n das Berichtsjahr fallen. 

Sn der gleichen Abteilung, wie die Wapitihirjche, befinden 
id die 

—— Dambirfhe. Es find liebe, anhängliche Tiere, mit denen 
@ermann bald Freundfchaft gefchlofien hat. Sobald jemand am 
Sehege ericheint, beginnt auch: jehon die Bettelei diejer zierlichen 
Bielfraße, die in unjerem Parfe recht gut gedeihen. Leider haben 
vir an Nahmwuhs faft lauter männliche Tiere zu verzeichnen, fo- 
Jap, um Feine Inzucht zu erhalten, duch Abjhuß Verkauf oder 
Taujh für Blutwechjel geforgt werden muß. 

 — Megen Bösartigfeit mußte der alte jehwarze Dambirih ab- 
jeihoffen werden, er wurde einem biefigen Hotelier verkauft. 

Sm Gegenjat zu den großen Hirfchen tritt der Geweihmechjel 
ei ven Dambirfchen erit im Monat Mai ein. 

Die Familie der Dambirfche hat fih um drei Stücd vermehrt 
md bejteht zurzeit aus: 1 Hirih, 4 Kühen, 2 Spießern und 
+ Kälbern. Unfälle kamen bier feine vor. 

Nun kommen wir zu der Familie der 

Rehe. Ein dunkles Blatt in der Gejchichte unjeres Wild- 
yarkes. Denn troß jorgfältigfter Fütterung und Pflege wollte es 
ms einfach nicht gelingen, gerade diejenigen Tiere, die jonft bei 
ns heimijch find, am Leben zu erhalten und zu vermehren, fodaf 
m Laufe des Berichtsjahres das eine und das andere abgeichoffen 
verden mußte. 

Herr Tierarzt Schenker feheute Feine Mühe und feinen Gang, 
m der Krankheit auf die Spur zu kommen, leider ohne Erfolg. 
ie netten Tie.e nahmen troß gutem Appetit von Tag zu Tag 
.b, jodaß man gezwungen war, um fie nicht elend zugrunde 
sehen zu lafjen, fie dur Erjchießen zu erlöfen, wobei jelbjtver- 
tändlih vom Fleifh fein Gebrauch gemacht wurde. Als Krant: 
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heit wırrde bei allen Reben „Leberegel“ Eonftatiert und mit ziemlicher 
Sicherheit muß die Schuld dem jumpfigen Boden der mittleren 
Abteilung zugefchrieben werden. Es jollten die Quellen dafelbit 
gefaßt und die ganze Abteilung drainiert werden. 

Niht ausgefchloffen ift auch, daß die Rehe fchon bei der Aus- 
jeßung in unfern Wildpark Keime diefer Krankheit in fich trugen. 
Auffallend ift, daß man in andern Wildgärten mit den Rehen die 
gleich jchlechten Erfahrungen macht wie bei uns. Wir verweifen 
diesbezüglich auf St. Gallen und Winterthur. 

63 ift unjere Pflicht, an diefer Stelle noch fpeziell Heren 
Tierarzt Schenker für feine uneigennügigen Bemühungen den beiten 
Dank auszufprechen. 

Der Gefamttierbeftand des Wildparkes ift auf Ende 1905 
folgender: 

Edelhirihe 5 (1 Hi je, 2 Kühe und 2 Kälber), Sitahirihe 3 
(1 Hi, 2 Kühe), Wapitihirfhe 3 (1 Hirih, 2 Kühe), Dam: 
birjhde 11 (1 Schaufler, 4 Kühe, 3 Spießer, 4 Kälber), Zwergziege 1, 
total 24 Stüd. 

Pfauen 3 Stüd, Adler 3 Stüd. 

Hütten. Sm Laufe des Herbites wurde eine neue AYutter: 
hütte erftellt, fodaß deren nun 5 vorhanden find. 

CS fanden im Berichtsjahre 6 Komitefißungen ftatt, die alle 
gut befucht waren, jodaß in den wenig Situngen die vielen Traf- 
tanden, deren Erledigung nötig wurde, erledigt werden fonnten. 
Als Arbeiten für das Jahr 1906 wurden hauptfächlich vorgejehen: 
Drainage von Abteilung 2 und die Abhaltung eines Bazars zu 
Sunften umferes Wildparfes, der Hilfe nötig hat, befonders da ja 
feine Mitglieverbeiträge in die Kaffe fließen. 

C. Kafjarechnuna. 
Ginnahmen: 


Kafjafaldo per 1. Januar 1905 %t. 129.25 
KontosKorrent Bezüge „ 500. — 
Freiwillige Beiträge 2 
Bachtzinfe „ 1030. — 
Beiträge der Einwohner: und Ortsbürgergemeinde „1200. — 
„Erlös von Tieren al AU 
Verfchiedenes Sr RO 
Total-Einnahmen Sr. 3330. 35 
Ausgaben: 
Konto-Korrent-Einlagen St. 150. — 
PBachtzins an die Einwohner: und Drtsbürge - 
gemeinde „ 1200. — 
Zins für Mobiliar & 50. — 
Zins für die Fifchenz . 21. — 
Koften und Unterhalt der Anlagen 9,8484 90 
Unterhalt der Tiere 169 
Wartgeld und Arbeitslöhne „ 350. — 
Berfchiedene Auslagen 7206307 
Total-Ausgaben 5. 2989. 12 
Abrednung: 
Einnahmen 5. 3330. 35 
Ausgaben „2989. 12 
Aktivjaldo Sr. 8341.23 


Am Schluffe unferes Berichtes angelangt, möchten wir nur 
wünjchen, daß der Bejuch des jo jchön in nädhiter Nähe der Stadt 
gelegenen Wildparkes ftetsfort ein großer jein möge, dann wird 
die Sympathie für das Unternehmen eine vege jein und finanzielle 
Unterftüßungen, deren wir dringend bedürfen, werden nicht ausleiben. 

68 fei auch allen unjern bisherigen Gönnern und Freunden 
für ihre Opferwilligfeit im Namen des Komites der bejte Danf 
ausgejprochen. Das Altuariat. 


Ornithologifhe Mitfeilungen aus dem nafur- 
hiftorifhen Mufenm in Paris. 


Don Karl Berger. 





(Fortiegung.) 
Pfauen und Sajanen, 
Es find dies die herrlichjten Gruppen der Vogelwelt, voll Far: 
benpracht und proportionirten, edlem Körperbau! Und fie entfalten 
fich im zoologifchen Mujeum durch Artenzahl und vorteilhafte Grup- 


348 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzuht Ur. 26 

















pirung in ihrer ganzen natürlichen Schönheit. Es ift reizend! Vor 
unjerm Site erhebt fich ein achtecfiger Glaspavillon ; zu feinen beiden 
Seiten breiten fih lange Schränfe gleicher Konftruftion aus; die 
ganze dahinter jtehende Saalwand von etwa 5 Meter Höhe ift mit 
Slasräumen wie ve Eleidet. Und alle diefe Abteilungen beherbergen 
ausihlieglih Hühner, Fafanen und Pfauen. 


Der hohe Mittelpavillon trägt auf Sisftäben von verjchiedener 
Höhe mehrere Brachtftüce legterer Gattung, Eremplare aus Indien und 
Siam; an Reiz übertreffen fie jogar noch die Wunder der Bogel- 
jauna, welche unfer altes Europa font als folche betrachtete. — Zwi- 
hen ihnen ruht in gleicher Zage der Argus aus Siam, aus Borneo, 
aus Annam, ausgezeichnet neben der prächtigen Nundung feines 
Ihlanfen Körpers und der wunderbaren Entwielung feiner Feder- 
formen mit einer herrlichen Färbung, deren Negelmäßigkeit den Kör- 
per jcheinbar mit Schuppenpanzer und Augenreihen jehmüct. Der 
Schwanz, oder befjer gejagt der Schweif desjenigen aus Annam meist 
jeine zwei größten Federn in einer Länge von 1,5 Meter und jede 
derjelben mit faft 2 Dezim. mittlerer Breite dar, und dabei befteht er 
nur aus etwa 5 Federn; die Größe derjelben macht den Schweif nicht 
zu dünn, nicht zu unanfehnlich; ihre geringe Zahl überladet den 
Vogel nicht. Das Gleiche ift in den Federformen von Pfau und 
Argus der Fall, indem beide in denfelben eine zauberifche Pracht ent: 
falten; der Kontraft befteht darin, daß das Schwergewicht des Pfauen- 
förpers im Schweife, dasjenige des Argus in der Bruft, im Körper 
jelbft Iiegt; der Schweif erfcheint hier als Beigabe; der Vogel wird 
dadurch leichter, Tchlanker, elaftifcher, ätherifcher, möchte man fagen. 
— Zwei Cremplare aus Siam entzüden uns namentlich dur) die 
balzende Stellung, in der fie dargeftellt find, und in der fie die Fülle 
ihrer zarten Körperformen und ihren Federreichtum enthüllen. Kurz, 
wer vor diejen Pavillon tritt, muß fih im Stillen oder laut zurufen: 
„Ab, wie Schön, wie herrlich, wie entzüdend!” 

Die Seitenpavillone und die Wandfchränfe enthalten nicht minder 
Ihöne Tiere, die aber infolge des befchränkten Raumes — e& ift nicht 
möglich, allen möglichen Stellungen diefer Iangbefiederten Eremplare 
Plag zu Ihaffen — die Fülle ihres Federfchmudes nicht wie obige ent- 


wickeln fönnen. Bajfirt man jedoch diefe Gruppen, jo entjhlüpft noch: 


manches jtaunende „Oh“ und „Ah“ unfern Lippen ob all der reizenden 
Mannigfaltigfeit, die fich auch hier noch Fundgibt. Seder Schritt 
bietet uns neue Formen, neue Farben, neuen Glanz, neue Wunderwerfe 
dar! Wir entdeden da Pfauen, welche, obwohl Kleiner als die er: 
wähnten, diefelben an metallifehem Schimmer und Farbenmifchung eher 
noch übertreffen, eine neue Nahrung für unfern dur) jo vieles 
Schöne bereits vermwöhnten Geift. — Einzig ift der bengalifhe Pfau, 
Pavo eristatus, mit feinen grellen Farben, deren jede aber in zartem 
allmähligem Uebergange mit denjenigen der Umgebung verfehwimmt. 
Da ijt jede Feder ein Kleinod; jede zeigt fich nicht mehr als folche, 
nein, als jchimmernder Metallipan, als blinfende Meffingplatte, als 
Arbeit des Künftlers in Bronze; der ganze Vogelförper ift übergoffen 
aus Hunderten von Schmelztiegeln mit flüffigem Metall aller Karben- 
nuancen. — Neben unferm heimifchen Pfau bemerken wir auch eine 
weiße Varietät desfelben, welche Fünftliche Zucht in der Menagerie des 
„ardin des Plantes erzeugte. Der einfache japanische Pfau mit feinem 


kürzeren Schweife erjeheint uns ebenfalls noch als fchöner Vogel, wie - 


auch die vielen Zwifchenarten, die endlich zur Gattung Huhn führen. 


Doch betrachten wir vorher neben verjehiedenen Argusarten aus 
Dftafien die farbenreiche Kollektion der Fafanen, mehr denn 100 ver- 
Ihiedene Arten, teils eigentliche Fafanen, teils folche, die fich dur 
Körperbau entweder dem Argus und Pfau, oder dann, in abfteigender 
Linie, dem Huhn nähern. Von diefen Webergangsarten erwähne ich vor 
altem Ceriornis Femminkii aus Moupin, nicht benterfbar durch 
jeine Schönheit, aber in die Augen fallend durch die Seltfamfeit feiner 
Körpers fpeziell Kopfgeftalt. Tiefer Vogel trägt nämlich Hörner von 
4 Centimeter Länge und der Dide eines Hühmerfederfieles. Sie find 
von blauer Farbe und, obwohl aus dicht aneinander gejchloffenen 
FSederchen gebildet, von foldher Konfiftenz, daß man fie aus feften 
Stoffen gebildet glaubt. Zugleich hängt an der Kehle diefes Vogels, 
nach Art des Vorhängetüchleins, das man Heinen Kindern beim Effen 
umbindet, ein blauroter, dünner Hautfegen von 1,5 Dezimeter Länge 
und 3 Gentimeter Breite. Er ift mit jehr Furrzen, haarartigen Feder: 
hen überwachfen und arell gefärbt. 

Die eigentlichen Fafanen weifen Formen auf, die an Farben- 
reichtum mit unferm Goldfafan nicht nur wetteifern, die ihn fogar noch 





übertreffen, die aber, wenn nicht Spezies feiner Art bildend, doch ir 
naher Verwandtichaft zu derfelben ftehen. Die herrlichen Edelfafanen 
zeigen ihre höchfte Entwicklung in der Gattung Thammaba, einen 
Vogel mit Silberfragen und -Schweif, gold- und grünfchillernden 
Rücken, weißem Bauch, grimer Bruft, gleichfarbiger Kehle und breiten, 
häutigen blauen Augenringen. ‘ 
Und melde Pracht vermifchter, verfehwommener Farben und 
metalliihen Echinmers präfentiren einige plumper gebaute Arten, a 
fieh jchon mehr den Hühnern nähern! Die Gattung Lopophorus zählt | 
Tiere in jolch bezaubernden Glanze, daß es nicht möglich ift, denfelber 
würdig zu befehreiben. Ein in allen Farben des Negenbogens blinfender, 
Ihuppiger Metallpanzer jcheint den Vogel zu bededen; die leichte, 
jtolge Haube des Pfaus thront zugleich auf dem Fräftigen Kopfe. Mau 
darf kühnlich behaupten, daß fein Vogel diefen an Metallglanz erreiche! 
Lesterer wird noch von einer Anzahl von Arten in geringerem, 
aber immer noch erftaunendem Maße beibehalten, jogar in wunders 
barer Entwidlung bei vielen Hühnern, z. B. bei den verfchiedenen 
amerifanifhen Truthühnern, deren balzende Stellung das Leuchten 
ihrer verworrenen Federmaffe noch erhöht. 
Haben wir alle diefe prunfenden Geftalten des Nusgeflügels, 
nüglich durch Fleifch und Federkleid, als Stallbemohner und Ziervögel, 
genugjam bewundert, jo haben wir aufs neue empfunden, welch hohe 
Aufgaben noch der Geflügelzucht harren: Verbefferung unferer Raffen, 
Gewinnung neuer für unfere Gegenden, alfo Afklimatifation fremden 
Blutes! # 
Unter den Taubenarten, deren das zoologijche Kabinett etwa 
200 mit mehr denn 500 Eremplaren zählt, erregt das \nterefje aller 
Bejucher gewiß die prächtige Gourra, die in verjchiedenen Spezies 
mehrere Geftelle eines Schranfes einnimmt. Diejer ftarf gebaute 
Vogel Neu-Guineas erreiht faft die Größe einer Gans, bemeist 
dureh jeinen Körperbau aber deutlich feine Zugehörigkeit zur Familie 
ver Tauben. a 
Der Hals der meiften Spezies ift blaugrau; ebenfo Bruft und 
Bauch einiger derfelben. Bei andern zeigen legtere Körperteile Fleifche 
farbe, Schwach mit Blaugrau vermifcht. Der volle Rüden und der 
breite Schwanz behält in verjchiedenen Tönen ebenfalls die Tekt: 
genannte Färbung bei allen Spezies; ebenfo weifen diefe am Flügel | 
eine breite, reinmweiße Federreihe auf, die vorteilhaft von der rot 
blauen. Färbung der Umgebung abfticht. Die dien Zehen und die 
fleifchigen roten Läufe find nadt. 3 
Was den Vogel aber namentlich auszeichnet und ihm feine fir 
eine Taubenart originelle Schönheit verleiht, das ift der ftarke 
Schopf leichter Federn, der ähnlich wie beim Wiedehopf, den jchlanten 
Taubentopf jhmückt. Doch erinnert diefer Schmuck weniger an du8 | 
Steife und Gefünftelte des Kopfpubes eines ndianers, als beim! 
Wiedehopf. Zede Schopffeder unjerer Taube trägt vermöge ihr 
zarten Baues, troß der durchichnittlichen Länge von gegen 2 Dez. 
meter dazu bei, diefe Fanmiartige Haube leichter erfcheinen zu Taffen. 
Die elaftifhen Spulen haben die Die eines ftarfen Bindfadens; 
die Fahne ift dünn, nur am Ende wird fie dichter, und die 
Feder erhält dadurch entfernte Aehnlichkeit mit gewiffen Pflanzen, 
3. DB. mit dem Hirtentäfchehen. Durch die verfhiedene Länge ind 
große Anzahl diejer feinen Federn wird auf dem Kopfe ein Famm 
artiger Wall gejchaffen, der fi) von der Stirn bis zum Genide 
zieht, und der den Hauptreiz unferes Vogels bildet. Könnten wir 
diejen bei uns heimifch machen! Er wäre eine Zierde unferer © 
flügelwelt! % 
Mit Freude betrachtet dev Drnithologe diefe herrliche Sammlung; 
jeine Gedanken verwirren fi ob all dem Unerwarteten, Mannig 
faltigen, Großartigen derfelben. Da fieht er einen Zweig der Zoologie 
geachtet, prächtig berückfichtigt, einen Zweig, der in manchen een 
jo jtiefmütterlich behandelt ift. Er bemerft da Nefter der Vögel aller‘ 
Gattungen, welche überhaupt Nefter bauen, in allen Größen, Farbei, 
Formen und Materialien, welche leßtere haben fönnen. i# 
Läuft man die Glasfchränfe mit den wohl 1200 Sammelftüden 
entlang, bemerkt man die mufterhafte Aufftellung derfelben, und be 
ftaunt man die vielen zauberhaften Werke tierifcher Baufunft, jo erheilt 
man aufs neue den günftigften Eindrucd von der Neichgeftaltigfeit ber 
Vogelwelt und von ihrer Gefchieflichkeit. I 
Was die Anfchaulichkeit erhöht, ift, daß faft jedes Neft einen oder 
mehrere der dazu gehörigen Vögel aufweist. IR 0 
(Schluß folgt.) eu 
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Nadrihten ans den DBereinen. 


G. 3. R.-2., Sektion Bafel. 


Protofol: Auszug 

der legten Verfammlung vom 24. Juni 1906 im Lofal, 
Etwas nad 2 Uhr wurde die Verfammlung vom Präfidenten eröffnet. 
r Appell ergab 25 anwelende Mitglieder. Das Protofoll wurde unter 
fung an den Aftuar gutgebeißen. 
Mutationen: ES wurden einftimmig in unsern Verein aufgenommen 
‚Herten Dr. Nittmann=Ureb, Zahnarzt, Bafel; A. Nothen, Bafel; €. 
ger, Acih; 3. Giroud, Schänzli, Birsfelden. Ausgetreten ift Herr 3. 
Her-Ruegger, Bafel. 
 Nusgeichlofien wurde: 3. Strub, Basel. Derfelbe hat nad 
3 lit. a die Ehre und das nterefie des Vereins verlet. 
Nach der Bekanntgabe des Kreiöfchreibens vom Zentral:Vorftand wur: 
} dr. 20. — vom Verein gezeichnet. Traftandıım 5 und 6 wurden zu= 
‚men unter gemütlichem Beieinanderiein abgewidelt. Schluß 7 Uhr. 


Der Bericdteritatter, 
* = 
* 
KaninhenzudtsVerein Altjtetten-Zürih und Umgebung. Quartals 
jammlung Samftag den 30. Juni 1906, abends 8 Uhr, im Reftau- 
t $lora in Altftetten. 


Traftanden: 

1. Appel. 2 Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Einzug der Beiträge. 
Srledigung betreffend Anteiljcheinen. 5. Verfchiedenes, 
‘ Zum Schluß obligatoriiher Gratis:KRaninchenichmaus, 


Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert das Ericheinen aller Mit: 
ber. Der Vorftand, 


j = * 
: 


| 

 Ornithologifhe Gejellihaft Bafel. Diefer Verein hat wieder einen 
führlichen Jahresbericht verfandt, der einen Einblid in die Tätigfeit des 
elaufenen Vereinsjahres gibt. Das meifte Interejfe wird dem Nonelfchut 
2mwendet. Doc beftehen innerhalb des Vereines noch Spezial:Seftionen, 
‚ine für Hühnerfreunde, eine für Taubenfreunde und eine für Sing: und 
"dögelfreunde. Der Verein bezahlte für 49 Raubvönel Fr. 66.50 Schuß: 
‚er und trug die Koften der Winterfütterung der freilebenden Vögel, die 
334. — betrug, gemeinfam mit dem Basler Tierfhußverein. Lobend 


) bierbei der. privaten Tätigfeit gedacht, die fehr viel für die hungernden ,, 
erein gibt praftiihe Niftkaften zum Gelbjtfoftenpreis ab. 


el tut. Der 
Anfturm de3 „Schweiz. Gartenbauverein“, die Regierungen möchten den 
Duß der Amfeln in den Gärten geftatten, wurde vom Verein durch eine 
ivirte Eingabe an die dortige Regierung Fraftlos gemacht. Im Frühjahr 
en an Sonntansmorgen einige Beobactungserfurfionen ftatt, die aber 
h die ichlechte Witterung in der Teilnahme zu leiden hatten. An einer 
!insverloiung wurden für ca. Fr. 200. — Vögel und fonftige ornitholo: 
© Gegenftände unter die Mitglieder gratis verlost, " Im DVereinsjahr 
ven fünf Vorträge und Neferate ftatt. 

Eine rege Tätigkeit entfaltet aljährlih die Brieftaubenfektion Baiel, 
aber im Berichtsjahr des ungünftigen Wetters wegen groke Verlufte an 
obtem Material beklagen muß, aber defienungeachtet boffnungsfrob in 
Zukunft fieht. 

Die Kommilfion für 1906 befteht aus den Herren: Frik Hübich, Präft- 
‚; Dr. ©. Imhof, Virepräfident; Hans Kleinwih, Kaffier; A. Wendnagel, 


ar; Karl Vogel, Materialverwalter; Guftav Schneider, Bibliothekar; 


Tempe, Beifiter; Rudolf Bauler, Beifiger; Louis Heig, Beifiber. 


Wifgefeiltes. 













Herrn Redaktor E. Bed-GCorrodi in Hirzel bei Horgen! 

Unterzeichnetes Mitglied des Kaninchenzuchtvereins Wipfingen glaubt 
m im Interefje der Kaninchenzuct nacfolgendes mitteilen zu müffen. 
6. März diefes Jahres ließ ich mit unserm Vereinsrammler- eine 
‚er SlandresZibben deden und zwar in meiner Anwefenheit. Der Wurf: 
fiel fomit auf den 6. April. Dieler blieb jedoch aus. Drei Wochen 
 abgelaufener Frift 308 ich einen Vereinsfollegen, einen guten Kenner der 
ndenzucht zu. Diefer riet mir an, das Tier zu töten, da er glaube, e3 
» tote Junge in fib, Da ich aber jehr am diefem Tiere hing ıumd es 
‚r guten Appetit zeinte, wollte ich noch eine Zeit zumarten und fiehe da, 
54. Tage warf e8 10 unge, alfo mehr al3 drei Wochen nach der rich- 
“ Frift. Die Tiere find heute noch gefund und munter. Noch ift zu 
‚ten, daß feit dem Dedungstag, am 6. März, fein Rammler mehr zur 
‚e gefommen it. 
\ Da ich foldes noch nie weder von Kanindenzüchtern gehört noch in Zeit: 
‚tem gelefen habe, teile ich e8 Ihnen für die Ornithologifchen Blätter mit. 
| Ahtungsvolit 
9. Boßard, Schönbergitr. 21, Zürich I. 


 Welde Erklärung fönnen unfere Raninchenzüchter für diefen außerordente 
ı Fall geben? Die Redaltion. 





— Ultuelle Randbemerfungen. Der Menich ift befanntlich bis zur 
legten Sekunde feines Lebens unvollfommen und fann, felbft wenn er im 
Leben viel neues gejchaffen und felbft jchon in feiner gewählten Branche tüc: 
tig gemwejen, immer wieder durch feine Kollegen und Mitmenichen viel des 
Guten und Neuen erlernen. 


Auch mich trieb das Verlangen wiederum ins Ausland, diesmal nad 
dem Deutfchen Neiche, das uns feit Jahren als Mufter gedient hat und noch 
lange Zeiten voranschreiten wird. Auch bier — wie in unferm fchönen 
Schmweizerlande — war man der Meinung, Geflügelzucht fönnte nicht rentiren, 

, NRationell eingerichtete, Tauber gehaltene und aufmerffam geführte Züd- 
tereien haben aber der Geflügelzucht auf glänzende Bahnen geholfen. Schwarz: 
Grubihüß, mein verehrter Lehrmeifter und Befiter wohl einer der beiten 
Züchtereien mit fünftlicher Brut und Aufzucht, hat durchfchnittlich pro Zucht: 
Ben oder Zudtente 16 Marf bar auf den Tifch des Haufes gelegten 

rofit, 

Lohrhaupten, das uns fchon dur meines Kollegen Feder beichrieben 
murde, erhält 15—25 Mark Reingewinne per einzelne Zuchthenne. 

Das Beachtenswerte bei all unfern deutihen Zuchten ift die rationelle 
Billigfeit ihrer Anlagen und das zum großen Umiat nötige Eleine Be: 
triebSfapital. Da liegen die RKernpunfte der Geflügelaubt und bier der 
Grund, warum die fchweizeriichen Anftalten ohne wenige Ausnahmen nicht 
beitehen Eonnten. 

sn der Schweiz wurde eine Züchterei errichtet, die nur auf Maft züchtet; 
das Aftienfapital fol, wie ich von unterrichteter Seite gehört, 250,000 Fr, 
betragen. 8 mögen fih nun die verehrten Lefer ausrechnen, inwieweit fic) 
eine folhe Züchterei rentiren Fan, 

Wer fteht an der finanziellen Spite folcher Unternehmen? Leute vom 
Fach? Nein, Gott bewahre: Leute mit verfiigbaren Kapitalien, obne jegliche 
Ahnung der zu verrichtenden Arbeit, und darüber vielleicht ein Mann von 
ungefährer Bildung, dem es vielleicht gelungen war, 100 Reahühner zum 
burchichnittlichen Legen von 60—70 Ciern zu bringen, um bievon wieder 
einige Küden nacdzuzüchten. 

&3 fehlt und in der Schweiz an geihultem und gebildeten Berfonal, 
vor allem aber an den nötigen Lehrern, die tatjächlich ihre Aufgabe verftehen 
‚und eine Anftalt oder ein Unternehmen leiten und befigen, das rentirt. Diefe 
Lehrer follten den unmiljenden Liebhabern mit ihren Erfahrungen dienen 
fönnen, und ich bemerfe an den vielen Anfragen, die an mich für Lehrkurfe 
nelangen, daß diefer wichtige Nebenzweig der Fandwirtiaft viele Anhänger 
beiist und fich für rührige Züchter, die muftergültige Geflügelhöfe und 
Zudten befigen, ein großes Arbeitsfeld erichließt, indem auch fie negen ein 
angemefjened Entgelt gleich mir und meinem Kollegen ®,. ©. Kurfe geben. 

Die Hauptfache ift Fünftliche- Brut, fünftlibe Aufzucht und Maft. Ohne 
bier praftifhe Behandlung diefer Ihematas dürfte nah meinem EGrmefjen 
fein Kurfus gegeben werden, denn dies find die Hauptiachen, auf die wir 
uns verlegen müjjen und woraus eine Menge Geld verdient werden fann, 


Baul Staehelin von Narau, 
Kafjer-Nubgeflügelzüchterei, 
zurzeit Grubihüß (Sadjien). 


Berfhiedene Nadricten. 


— Einen Gradmefjer für die Stufe der Kultur gibt nachfolgende 
Notiz, die durch die zürcheriiche Tagespreffe die Runde macht: 

Zaubenrazzia. Eine polizeiliche Heldentat ift in Zürich laut „N. Z. N.” 
paffirt. Unterhalb des Bumpmerfes im Letten hatten fich in den Bogen des 
Eifenbahnviaduftes jeit langem Tauben eingeniftet, die in jenes Fabrifviertel 
angenehme Abwechslung braten und vom Publifum wohl gelitten und ge: 
füttert wurden. Am 7. Suni, abends um 10 Uhr, zogen acht Angehörige 
der Feuerwehrfompagnie 8, darunter mehrere Chargirte mit einer großen, 
mechaniichen Feuerwehrleiter der Stadt Zürih auf den Taubenfang aus 
und drehten dort unter 70—80 Tauben die Köpfe ab, Die Beute fchleppten 
fie in ein NReftaurant in Wipfingen, wo fie am andern Tag einen folennen 
Taubenshmaus veranftalteten. Beim Viaduft wurden am Tage nad dem 
Beutezug 15—20 Tauben mit abgedrehten Köpfen gefunden, die von der 
Feuerwehr vergeifen worden waren, Der Unmwille der Bevölkerung über 
diefen behördlich bewilligten näctlihen Raubzug foll nicht Elein fein. Wer, 
fragen wir, wer hat dielen Streich erlaubt? An Zürich fcheinen ja große 
Greigniffe vor fich zu gehen. Erft Maffenverfolgung von harmlosen Studenten 
und nun Krieg gegen die Tauben. , E& jcheint eim fonderbarer Geift zu 
walten! — E. B.-C. 

— Störde. Solde find dieles Jahr im Bezirk Brugg nur wenige 
zu jehen gegenüber dem Jahr 1905 und früheren Jahren. Entweder find 
viele umgefommen oder haben fie andere Gegenden aufgeluct. 

Süngft wurde mir mitgeteilt, eö8 habe einer der beiden Störde, die 
fih auf dem Kirhturm in Umifen niedergelaflen, einer auf dem Telde bei 
Vilnabern arbeitenden Frau ein Fürtud (Scheube) und ein Eleines weißes 
Halstuch, welhe Gegenitände fie während der rbeit wengelegt hatte, ge= 
nommen und fortgetragen, wahricheinlih um ein weiches Neft zu machen, 

— Shwalben. Im Gajthaus auf „ViersLinden“, U.-Bößberg, haben 
auch diefes Jahr wieder Schwalben im hinteren Hausgang ob der Haus: 
türe ihr Neft gebaut und fliegen troß ftarfem Perfonenverfehr ungehindert 
dort ein und aus. Jm Jahre 1905 haben fie beim vordern Eingang gebaut 
und unge großgezogen. 
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— GStare find majjenbaft vorhanden und haben Ion die zweiten 
Aungen. Auch diefe Tiere werden fehr zutraulih, wenn fie fehen, daß man 
ihnen nichts in den Weg legt. Hat jhon jemand beobachtet, ob dieje Vögel, 
die Amfeln oder die Krähen Bohnen aus den Pöchern fehlen und verzehren ? 
Mir find folhe jhon wiederholt weggefonmen und ich fann die Tat nur 
den Krähen, Amfeln oder Staren zuichreiben. Die Tauben madhen nichts 
an den Bohnen, da fie diefe nicht freffen, anders ift e8 bei den Erbien. 

Brugg, den 15, Suni 1906. F. 


— Eine dreffirte Haubenlerhe. Herr Karl Kullmann führte legthin 
in der Vereinigung für VBogelihuß und Vogelliebhaberei eine dreifirte Hauben= 
lerhe vor, die außer fünf Xiedern und Tänzen, die fie mit wunderbar fhöner 
Tonfüle zum Belten gibt, auch noch zehn Worte deutlich Ipriht, Die Anz 
weienden, die das feltene, vollftändig zahme Tieren um halb 12 Uhr des 
Abends noch fingen hörten, famen aus dem Entzüden und Staunen gar 
nicht heraus. 


— Berfand fhalenlofer Eier. Daß der Inhalt von Hühnereiern ohıe 
Schale zu Albuminbereitung für photographiihe Zwede zum Berland fommt, 
ift nichts Ungewöhnliches, auffalender und gemwagter aber erjcheint Ddieles 
Verfahren, wenn es fih um die Verwendung für feinere Badwaren handelt. 
Und doch wird nah amtlihen Quellen aus Nom berichtet, daß der Suhalt 
ausgeichlagener Gier ohne Trennung von Eiweiß und Dotter im Fuftdichten 
Gefäßen oder Trommeln für je 1000 Stüd aus Stalieı nach England aus- 
geführt wird, Man trifft natürlich alle denfbare Vorforge, um dichten Qufi= 
abihluß zu erreichen und friihe Ware zu fichern, denn ein einziges faules 
&i würde die ganze Sendung verderben und unverfäuflid” machen. leid): 
wohl übernimmt man dieles Nififo, im Hinblid auf die mit der neuen Ber: 
fahrungsmeife verbundenen Vorteile, die hauptlächlich darin liegen, daß ein 
Bruhb von Skalen nicht mehr zu befürchten und daß die fchalenlofe Gi: 
maffe der bequemen Handhabung wegen, wie e8 heißt, von den Feinbädereien 
bevorzugt wird, 


— Wozu ift der Straßer zu vehnen? Der Straßer ift nicht zu den 
eigentlichen Feld- und Farbentauben zu zählen — das geihieht aud in Deiter: 
reih nicht — denn er ift nicht nur größer und ftärfer als jene, jondern aud) 
breitbrüftiger, abgerundeter im Bau und furzflügeliger; gerade aber auf diele 
Punkte und dazu auf reine Florentinerz oder Modenefer-Zeihnung wird bei 
Beurteilung des Straßers am meisten gejehen, und gerade dieje Bunkte find 
eigenfte Merkmale der Huhntauben (nur daß eben der Straßer den Schwanz 
feldtaubenartig flah trägt und er deshalb nicht Yo Fugelig ericheint. Sonad) 
darf er unieren Felde und Farbentauben nicht eingereiht werden; er Ichließt 
fih am beften den Huhntauben, Ipeziel den Modenejern und Florentinern 
an, und verdankt auch höchftwahrfcheinlich der Kreuzung von Florentinern 
und Feldtauben feine Entftehung. 


— Brütender Truthahfn. Schon oft ift in der Facprefie von Trut: 
bähnen berichtet worden, welche gebrütet und Küden geführt haben jollien, 
aber die Angaben wurden von vielen Leiern bezweifelt. Herr Johann 
Robmer in Gams (St. Gallen), ein junger, aber eifriger Züchter, teilt 
nun folgendes mit: „Sch befiße vier Truthennen, die — nachdem fie eine 
Anzahl Eier gelegt hatten — fich alle zum Brüten anfbidten. Dem Hahn 
wurde e3 langweilig und er ging zu einer Truthenne, der ic) Truteneier 
untergelegt hatte, Der Hahn drüdte fih gutmütig zu diefer Henne und 
nahm die Eier in Bebrütung. Da e3 mir nicht gefiel, daß die Truthenne 
neben den Eiern faß, plazirte ih fie mit den ihr gehörenden Eiern an einem 
anderen Ort und gab dem Hahn adıt frische Eier. Er hatte offenbar Freude 
daran und zeigte rechte Brutluft, und fiehe da, am 18. dies über Nacht 
ichlüpften fieben muntere Kücen aus, die er mit Mutterliebe bewacht.” 

Dieje Mitteilung dürfte manchen Geflügelfreund intereffiren. E. B.-C. 


— Ornithologifcdhes. Bei Anlaß eines Befuches in der Meierichen, 
Anftalt in Rüfenach, in der ältere Leute untergebracht find, traf ich im 
Arbeitszimmer am Fenster eine 84 Jahre alte Frauensperion mit Kleider: 
fliten beichäftigt an. Diele Perfon trug nicht einmal eine Brille und 
fiel mir durch ihr freundliches und zufriedenes MWeien auf. Dan hätte eher 
glauben fönnen, fie wäre die Herrin des. Haufes, ftatt eine Penfionärin 
jo glüdlih und zufrieden febaute fie drein. 

Auf meine Frage, ob fie etwas arbeite, damit ihr die Zeit rafcher ver: 
gehe, gab fie mir zur Antwort, fie würde in diefem Haufe fih nicht lang: 
weilen, wenn fie auch nicht mehr arbeiten fünnte, denn fie jei eine Freundin 
der Natur, namentlih der Pflanzen und Tierwelt und freue fi, wenn fie 
nur zum Feniter hinaus in den Baumgarten fchauen Eönne. 


Diefe Antwort hat mich umfomehr gefreut, al ih dann durch bie 
Hausmutter der Anftalt vernommen, daß die vorerwähnte Perfon ein eigenes 
Seihid habe, fih die Tiere, namentlich die Kagen zutraulich zu machen und 
bei jeder Gelegenheit mit ihnen iprebe. Soldhe Berlonen fühlen fih au 
in Armut und Krankheit glüdlic, während folce, die für die Tier- und 
Pflanzenwelt feinen Sinn und fein Beritäudnis haben, fich gewöhnlich höchit 
unglüdtih fühlen, wenn fte nicht mehr ihrer gewohnten Beichäftigung nad): 
gehen fönnen, Sch fönnte foldhe Beilpiele aufführen. 


Zwed diejer Zeilen ift, den Eltern, Xehrern und Erziehern zu empfehlen, 
wenn immer möglich, den Kindern Schon in zartefter Jugend den Sinn und 
das Gefühl für die Natur, befonders aber auch für Pflanzen= und für die 
Tierwelt zu weden. Wie angenehm ift es dodh für Menjchen, denen das 
Glüd nicht beichieden ift, einen eigenen Garten zu befigen oder in der Nähe 
eines jolden zu wohnen, wenn fie fi in ihrem Zimmer ein Tierlein halten, 
einige Blumen oder grüne Zweige aufjtellen und fih an diefen erfreuen fönnen, 


Bei Erftellung neuer Schulhäufer jollte auch ftet3 auf die Anlage von 
wenn auch nur befcheidenen Gärten Bedadht genommen und follten dann 
aud die Schulfinder mit den Pflanzen derfelben befannt gemacht werden, 
Aub düriten, wo fich Gelegenheit bietet, die Schüler im Frühling dur 








ihre Lehrer in den Wald geführt, auf die Vögel, deren Gejang u 
Nüslichkeit aufmerffam gemacht werden, ö T 
Sn diefer Beziehung wird da und dort zu wenig getan und gibt 
deshalb zur heutigen Zeit och viele Leute, die nicht einmal die im ihr 
Umgebung fih aufhaltenden Vögel Fennen. . 
Brugg, 15. Juni 1906. r2} 


Büderfifg. I 





— Bon der Zeitihrift „Benlogifcher Benbadter‘ — Der 3 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Fra 
furt a. M., erfchien foeben Nr. 5 des 47, Sahrgangs für 1906 mit folge 
dem Snhalt: ! 

Zur Gründung der „Deutihen Gejellichaft für Züchtungsfunde”; d 
Hoch, Kol. Defonomierat auf Rittergut Neufirchen (Altmark), — D 
Wachstum des Geweihes von Cervus elaphus, Cervus barbarus und C. cum 
densis. (Mit Abbildungen); von Forftmeifter a. D. Dr. Adolf Rörig 
Franffurt a. M. — Der Seidenfhwanz (Bombyeilla garrula L.) im Wint 
1905/06; von Viktor Nitter v. Tihufi zu Schmidhoffen. — Bericht de % 
waltungsrats der Neuen Zoologiihen Gefellihait zu Frankfurt a. M,- 
Kleinere Mitteilungen, — Literatur. — Eingegange Beiträge. — Bücher u 
Zeitiriften. J 

— „Anfere Bienen“. Gin ausführlides Handbuch über alles, w 
ein Smeer heute wilfen muß. Mit drei zerlegbaren anatomijchen Modelle 
vielen Tertabbildungen und zahlreiben zum Teil farbigen Bildertafeln, % 
reift nach photographiichen Aufnahmen. Unter Mitwirkung vieler erfahren 
Smieer, herausgegeben von Auguft Ludwig. Diafonus in Hersleben ti. Thl 
Bolftändig in 25 Lieferungen & 50 Pig, Verlag von Frig Pfenningitor 
Berlin W. 57. 

Bon diefem groß angelegten Werke find die Lieferungen 2 bis 4 € 
febienen und rechtfertigen die Erwartungen, die an die Ausgabe des Bud 
nefnüpft wurden, Die Lieferungen enthalten außer dem Schluß des Artiki 
über „Die Raffen der Biene“, hauptlählih vie Anatomie und Phyfiolo‘ 
der Biene, ein etwas fpröder Stoff, den jedoch der BVerfaffer, Pfarrer Frei 
in Bernftein, verftanden hat, intereffant zu geftalten. Nicht zum wenigii 
tragen allerdings zum Verftändnis die mit groß:m Geihid ausgemähl 
vielen Tert:Abbildungen bei, die noh dur eine Anzahl forgfältig aus 
führter Runfttafeln nach Mikrophotographien einzelner Teile des Biene 
förpers unterftüßt werden. 1 


An dem Schlußbogen der vierten Lieferung beginnt Pfarrer Geritu 
in Oßmannftedt die Darlegung und Begründung feiner „Lehre von der ı 
ganifhen Aufiaffung des Biens“, Auch bier find zu Erläuterung der Al 
führungen die nötigen Abbildungen dem Tert eingefügt, Eine willfomm 
Gabe für viele Imker werden die der vierten Lieferung beigegebenen Kun 
tafeln fein, darftellend den greifen Pfarrer Dr. Dyierzon und ihn felbft v 
jeinem Bienenftand, 

Mer fi) näher über das Werk, das in Tert wie in Ausftattung 
vorzügliches zu werden verfpricht und auf das wir daher unfere Leer © 
pfehlend aufmerfiam machen, unterrichten will, den verweilen mir auf 
reich iluftrirten Vroipeft, welcher von der oben genannten Verlagshandiu 
umfonft und poftfrei an alle Sinterefjenten verjendet wird. 





Statalog Fhweizerifher Vögel. 


Herausgegeben vom eidg. Yorjidepartement. 


Die Arbeiten für die vierte und ff. Lieferungen ichreiten rajch vormär 
Das Schöne nationale Werk, das eine Menge Karten jhmüden, joll mit je 
bis acht weitern Lieferungen innert drei bis vier Fahren abgeichloifen werd 
Die eidg. ornithologiihe Rommilfion befigt num zwar eine große Zahl v 
Mitarbeitern und Beobachtern in der ganzen Schweiz, fie ift aber glei 
wohl dankbar für alle, aud die jheinbar unbedeutendft 
Notizen über freilebende Bögel. 2} 

Namentlich. ift ihr jedes Ankunftse und Abzugsdpatum der ZW 
vögel willlommen, aud Angaben über Niften 2c. werden gern emigeg 
genommen. Selbitverftändlich werden alle zuverläffigen wahrheitsgetrei 
Angaben unter dem Namen des Beobadhters im „Katalog“ verwertet, — 

Unter den Leiern der „Schweizer. Blätter für Ornithologie” befint 
fih viele, die zum Teil feit Jahren die Ankunft der Vögel im Frühling 
obacbten; an fie vor allem ergeht die Aufforderung, ihre Beobadjtungen €) 
zufenden. Dann wäre e8 von größtem Wert, wenn im Frühjahr 
Refer dieies Blattes überallin der Schweiz die Anfunft d 
Singvögel notiren und einshiden würden (Poitfarte); Das 
jedem möglich, da es nicht nötig ift, daß man viele Arten beobachte; Cart! 
und Hausrotihwanz, Schwalben, Störhe und Fliegenihnäpper find} 
wohl allen Lejern befannt. Bi 

Alle Mitteilungen wolle man an das Gidg. Oberforftinipeftorat 
Bern oder an Herrn G. von Burg in Olten maden. B 
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Briefkaften. 





— Herr F, E. in Wohlen. Die Todesfälle bei Ihren jungen Kanarien 
d direkt nicht dem Weibchen zuzufchreiben. Die Jungen haben wohl wäjfe: 
e Entleerungen von fich gegeben, wodurd Niftftoff am Hinterleib anflebte. 
e Haut am After ift fo dünn und fie geht bei Todesfällen durch Darm: 
zündung jo raih in FYäulnis über, daß «8 erflärlich ericheint, wenn Sie 
nahmen, das alte Weibchen babe die Jungen am Hinterleib angefrefjen und 
‚ die Todesurfahe derfelben geweien. — Gegen Jhre Fütterung läßt fich 

8 einwenden. — Wer Kanarien paarweie züchtet, hat feine Urfache, den 
‚bn abzuiondern, wenn das Gelege voll ift, Daß Weibchen fanıı gleichwohl 
iten, aud) wenn der Hahn dabei ift und zum Zuchtpaar gehören doch zwei 
‚gel. Der Hahn füttert das brütende Weibchen und beteiligt fi fpäter 
der Aufzucht der Jungen. Häufig vernadläfiiigt ein Weibchen feine 
ngen, wenn e8 diejelben ohne Unterftügung durd den Hahn aufziehen muß. 
"Erfahren habe ih es audy müfjen, das Weibchen und auch ausgeflogene 
nge friich geichlüpfte Junge angefreffen haben, aber niemals am Hinter: 
), Jondern am den Enorpeligen Teilen, den Zehennägeln und dem Schnabel. 
wurd ging mir in einem Sommer manches Neft Sunge verloren, 


Herr @. R. in Ballwil, Wahricheinlich leidet Jhr Belgiicher Nammler 
der Obrenräude, die fih nun auf die andern Tiere übertragen hat. Bes 
deln Sie die Tiere, wie in meiner Broihüre „Die Kanindhenzudt” IV. 
flage angegeben ift, 

‘= — Serr R. L. in Langnau. 
rurteilung nicht erfolgen. Ueber den Betreffenden erhielt ich außer von 
nen no von einer anderen Se te eine Beichwerde, die ich pflichtgemäß 
d auf Grund der fchriftlichen Belege übermittelte, Er hat mir durd) einen 
dofaten eine Rechtfertigung zuftellen Laffen, wonach er feiner Pflicht nach: 
ommen jei und ehrlich gehandelt habe. Wenn Sie dies beftreiten, fo muß 
‚Sie auf den Rechtsweg vermeifen, 

ı — Ser H. W. in Glarus, Shre Notiz werde zur feftgefekten Zeit 
menden. — Wen bei Ihrem Freunde, welher Schladhtfaninchen züchtet, 
I Tiere jehr viel freien, aber eins nach dem andern abmagert und ein- 
f fo rate ih ihm, er möge ein foldhes ftark abgemagertes oder einge: 
igenes Tier zur Seftion an Herrn Tierarzt Schnyder in Horgen fenden. 
'e wird dann die Urfahe angeben fönuen. Bisher hatte jede gefährliche 
franfung als untrügliche Begleiteriheinung fehlenden Appetit gezeigt, dort 
int aber das Gegenteil der Fall zu fein und da wüßte ich nicht, um 
he Krankheit es fich handeln könnte, 


 — ®rau M. R, in Zürich. Wenn Nr. 37 des letten Jahres noch vor: 
fig ift, werden Sie dielelbe durch die Erpedition erhalten. Uebrigens wird 
‚näcter Nummer das gleiche Thema nodmals behandelt, weil es ein fehr be: 
Itungsvolles ift. 

'  — Fräulein E. von B. in Männedorf. Das Gewünschte erhalten Sie 
sl nur zufällig aus Liebhaberhänden oder von den Bogelgroßhandlungen 
 Auslandes, Unfere Händler führen nur ausnahmsmweile ausländiiche 
vergziertäubchen. Vielleicht fann ich Ihnen eine Preistijte und Worrati: 
yeihnis zugehen lajlen. 












- Prämirunaslijte Flandr, R.: 





So jhnell darf auf Beklagen bin eine ° 





%. Adermann, Feld-Flums,. | 
Derjelbe. 


— Herr 6. L. in Zug. Ihr ausführliches Schreiben hat mich recht 
erfreut und werde mich jpäter brieflih an Sie wenden. — Ahre Vermutung 
ift richtig; das Neft gehört der Singdrofjel an. — Das „Heine braune Vögel: 
chen“, welches lehtes Jahr in einem Nojenbufch niftete, ift wahrfcheinlich der 
Zaunfönig oder das Hagichlüpferli. Der Schwarzkopf hat viel Nehnlichkeit 
mit der Sumpfmeife, ift alfo grau und nicht braun. — Sobald Naum, ver: 
wende hre Aeußerungen gerne ald „Mitgeteiltes” und werden diefelben, wie 
ich hoffe, zu einer Diskulfton den Anlaß geben. — Beiten Gruß! 


— Herr H. K. in Herisau, CS will mir icheinen, daß Ihre beiden 
Jungtiere, die Hafen und die beigifhe Zibbe, an einer Kreuzlähmung leiden 
würden, Gift 4 Monate alte Tiere jollten auf den Hinterbeinen feit ftehen 
fönnen und Iebhaft fein, nicht den ganzen Hinterwagen mühfam nadhichleppen 
müffen. Unterfuhen Sie die Tiere einmal behutfam dem Nüdengrat nad, 
Zumeilen fann auch ein unvorfichtiges Ergreifen der Tiere die Urjache fein. 
Wenn nicht innert wenigen Tagen entichiedene Befferung eintritt, würde ich 
die Tiere töten. Das Fleisch ift gleichwohl geniekbar. 

— Herr D. N. in Kaltbrunn. Schon unzählige Male ift in der Fach: 
prejje und in der Literatur erklärt worden, daß und warum das Pfiffinehmen 
bei Hühnern eine ganz nußloje und verwerfliche Tierquälerei fei, Aber in 
diefem Punkte ift man ein Prediger in der Wüfte, was man fagt, wird nicht 
beachtet und was in den Büchern zur Belehrung geschrieben ift, das ignorirt 
man, wenn gerade eine alte Hühnertante fich bereit erklärt, dem Hühnchen 
das Pfiffi zu nehmen. Sie fragen, was fol ih tun? Befolgen die Sie in 
meinem Buche „Das Stalienerhuhn“ — das Sie ja haben — niedergelegten 
Ratichläge. 

— Herr Z, in Shäpfh.im. Zur Vernichtung der Vogelmilben fteden 

Sie die Vögel in milbentreie Käfige und fchwefeln die gebrauchten Käfige 
tüchtig dur, Dazu nimmt man eine große Kifte oder einen leeren Kaften, 
placiert die Käfige oben an der Dede und verbrennt unten am Boden in 
einem feuerficheren Gefäß eine Bortion Schwefel. Nah dem Anzünden des- 
felben wird rafch die Türe aut geichloffen, damit der Schwefeldampf die 
Käfige durdpdringen fann, Nah 1—2 Stunden werden alle Milben ver: 
nichtet fein und läßt man nun die Käfige gut durchlüften, bevor fie wieder 
‘bevölfert werden. E3 gibt noch einige andere Vernichtungsmethoden, dod) 
it die vorjtehende die einfachlte und mirfjamite. 
: — Herr E. 8. in Ermatingen. Ihre Hühner haben fogenannte Ralf: 
"beine, die durc, eine Kräßmilbe entitehen. Diefe Fleinen Milben bohren fich 
unter den Hautihuppen ein, graben dafelbft Gänge und legen in diejen ihre 
Gier ab. Die Schuppen liegen nicht mehr fejt an den Beinen, fondern richten 
fih aufwärts, wie ein Tannzapfen, wenn er in die Wärme gelegt wird, 
Kaufen Sie 1 Pfund grüne Schmierjeife und beftreichen Sie damit die Läufe 
aller Hühner recht dist, namentlib muß unter die Beinichildir die Seife 
bineingeftrichen werden. Nac) einem ganzen Tage wird die Schmierfeife in 
warmem Wafjer mit einer harten Bürfte abgewajchen und die ganze Behand: 
lung nochmals, in verhärteten Fällen noch einmal wiederholt, bis fich die 
Sähuppen beim Abwalchen leicht loslöfen laffen. Darauf beftreicht man die 
mwunden Läufe mit Bafeline umd gibt in den gründlich gereinigten Stall reich: 
lid Streue. Sibitangen und alle Stallbeftandteile find ebenfalls zu reinigen, 
bevor die Hühner wieder hineingelafjen werden. E. B.-C. 





DB W-Riefen: %. Soppich, Degersheim. 
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a si : : „. Wegmann, Umil, Y 7 Hofmänner, Buchs. 
Igemeinen Geilügel-, Vogel: und Kanincen-Ausstellung et. Gallen. Flandr. R.: (2 mal): Braun, Biichofszel. 
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\ Könige Moff, Rheinfelden. 
1 Brunner, Bäder, Couvet. 
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re Derielbe. 
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„ Müller, Aadorf. 
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» Hertig, Zolbrid. 
„ Reutenegger, Flawil. 
Holländer: Nentich, Weier, Emmental. 
E Scheidegger, Weier, Emmental. 
n Shwyer, W., Schoren, Lachen: 
Vonmwil. 
Black-and-tan: Graf, W., Wienachten, 
Japaner: Kämpf, Zürich. 
# Geier, A, St. Fiden. 
Nufjen: Janetti, Urnälch- Herisau. 
Hafenfanichen: Tihudy, A., Schwanden. 
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n Koller, Herisau, 
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Malz, Turbental, 

(2 mal) Hänni, Oberuzwil, 
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„7 Sabad), Klawil. 
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Harzerfänger: Derungs, Davos: Plab. 
3. Preis: 


y Franz Good, Mels, 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Uprendi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


352 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht Ir. 26 





Anzeigen. 








Suferate u ı2 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen Par Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitke 


an die Yuhdrudkerei Berihthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 











Aarktbericht. 
Zürih. Städtifher Worenmarkt 


vom 25. Suni 1906. 
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Auffuhr fehr reichhaltig, Nachfrage 
und Umjaß lebhaft. ES galten: 























per Stüd 
Sriihe Eier . Fr. —.10 bis Fr. —.12 
Kifteneier „ —07 u u :—10 
Dito, per Hundert „ 6.50 „ » 7.— 
Suppenhühner „ 1.70 „ „ 3.10 
Sunge Hähne.. „ 1— „ „ 1.60 
Sunghübner sen 11 OERe E) 
Enten er RS er 300 
Sänjem kr... 0,0 AO 
Truthübnern E29, 77, 287.50 
Tauben v„—60 un — 80 
Saninchenen an, 1.0, 20,228:60 
„ leb.p.!/akg DEZE N N dd 
Poulets . 02,40, 20 
PBerlhühner, . „ 280, , 3.40 
Sunge Hunde , „ 7— y „ 109 
Meerihweinden „ —.80 „ » —— 

Bruteier-Berfauf. 
Bruteier. 


Selbe Staliener, per Stüd A 20 Et3., 
Hamburger: Silberlad, per Stüd ä 
20 6t3. «1022= 
Rean Schmid, Zürih-Wollishofen. 


hennenfiedr. hamb.-Silberiprenkel 


Spezialzucht. 

Seit 1882 gezüchtet, über 50 Ehren: 
Speziale und I. Preije. Diefes Sahr 
ehr gute Zuchthähne, o474= 

Bruteier & 50 Gt3. per Stüd. 

% Gerber, Bäderei, Burgdorf. 


E3ruteier 


von pramirten belgifchen Silber:Brädel 

und prima gelben Stalienern, & 20 Gte. 

bat abzugeben -349- 
Nöthlisperger, 

Oberbüren, Kt. St. Gallen. 


Gelbe IHaliener 


"(forgfältige Spezialzudt). 
Bruteier Fr. 4 per Dubend. 
-736=- ©. Egger, Aarwangen. 


Neiße Neandottes, 


1.flaffige Tiere, brillante Leger. Linien: 

aucht auf geiftung und Rafle. Brutteier 

a 40 Gts. Yungtiere nad) Hebereinfunft. 

gZüdhterei „Blanfa“, Mes, 
Kt. St. Gallen. 
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Bruteier., 


reinmweiße Minorfa, per Stüd 40 Ets,, 
fhwarze & 40 Gt3. -370= 
Keine Blutverwandtichaft. Alles aus: 
erleiene Tiere und freilaufend. 
RN. Buber, Molkerei Richtersiwil. 


Faverolles. 


Bruteier von Stanım I Fr.3.— p.Dbb. 

2.40 „ 
Neue Wellfartontifte , De 
Sam, Wild, Reallehrer, Arlesheim 
-395=- bei Bajel. 
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TI Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
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I. Spezialzudjt der HSdjweiz 


-705= für 


rebhuhnfarb. Italienon 


Winterthur I. Preis. 
Kreuzlingen I. und II. Preis, 
Rolleftionspreis. 

Tablat 2 L., 1 I. Preis, Ehrenpreis 
und Rolleftionspreis, 
Briuteier & 30 Gt3. das Stüd, 
Freilauf 1.15. 

Aug, Gefer, 3. Blume, St. Fiden, 


Ein Huhn der Zukunft, 


Nofenf, Shmwarze Minorfas. 

folge erneuter Legetätigfeit offerire 
Bristeier, garantirt friich, reduzirt, 
Dußend Fr. 4, leichte Holzfiftchen 40 Gts. 

x Super, Trutenhof, Seegräben, 
=1330- Kt. Zürich. 


1.1 Soldiwyandottes 


-1359. meßrfach I. reife 
verfaufe oder taufche an Vallendes, 
Gbendafelbft find noch Brutteier von 
I.pr. Blymouth-Rods zu verkaufen. 
BP. Santenbein, 3. Mühle, Grab3. 
RS, TE ur) ” aus Beh em eale a 
Yyr mwarze, weiße, gelbe, geiperb. Hühner, 
Sr N N ei aud) per Bahn und PBoft ab Ber. Enten, 
Gänle, Truten en gros. Proipeft gratis, 
Abiat 1905: 18,000 Stüd. -236® 
A. Haller, Ber, Kt. Waadt. 











Perk- Beel-Corrli li Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nubkhuhn, 
jangsfanarien, der Gejtalt: und Farbenfanarien, jowie 
ee vezcpteriiber SCarinchenfleiich. IV. Aufl. Preis 80 GtS, 
empfiehlt von rafjereinen, gi (a gehaltenen Stämmen 
a 30 618. Truthühner, bronze, a 40 Cı3. 
Fr. 2.20, 
Zürich V. (4) 
(gratis). 
Suche zu Faufen: 
Qalbe, Eulen, 
1m hod, 35 tief und 65 cm lang, 


HI HHHHOHHHHHHHHHOHOEI HH HHHHHO HH OO 9I HH 
Leiftet Nut und Sportzüchtern große Dienfte. Weit 
Farbentafeln und vielen Abbildungen. reis 
3% = 
Dar! l- | li re Harzer-Sänger. Zur Erzüchtung feiner Ge= 
ff OITU auch zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegmweifer. 
mn III. Jlufl. SBreis Sr. 2. —. 
» Die nn Eine erprobte Anleitung zur 
Beek- (orrodi Zuchtder Rafie- und Schladtkaninden, zur Erfennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe 50praft. Koch= 
Dieje Schriften empfiehlt der Verfafjer: 
E. Beh-Esrrodi, Hirzel. 
rfinethot © Nerenn bei fun 
=24= 
ME DBruteicr EM 
al: Minorfa, Ihmwarz; Ztaliener (Reghorn), rebhuhnf. und weiß; 
Taberolles; Hamb.-Silberlad; Pelingenten a 20 Ct3. Holländer: 
MWeißhauben; Wyandattes, weis und gold; Dominikaner, geip., 
Eder: ch 
EEE ar. nr Pin Versuch überzeugt! 
R In hübschen 
1 Kilo-Packungen & 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
1 Baar tadello3 weiße 
p Schwarzihmwänzefzr.10 
| „mit zwei Baar Xungen 
1 Baar weiße, hön tragend, Fr. 8, 
an 1 Baar unge gratis. 
1 Baar rotichildige, jehr ichön, dr. 12, 
Dazu ebenfalls gratis ein Baar Zunge. 
Zirfa 6 Hühnerfüden von rofen: 
fammigen oder andern fchwarzen Mi: 
norfas. =1335.- 
28. Kauffmann, Villa Marguerite, 
praft. Futtere und Trinfeinrichtung, 
Doppelboden, außen hellblau, innen 
weiß, 50/40/35 cm, ä& $r.18. 2 Stüd 
a Fr. 40. -17- 
@. Günter, Lorraine da, Bern. 
REES TISENEEEESEIEHEE 
& offerire mit Nachnahme Direkt 











Zu verfaufen: 2 Baar große Tauben 
5 


per Baar Fr. 2.50. »1377=- 
Anton Gerig, Schmied, Schattdorf, 
Kanton Uri, 
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Su verfaufen. 
2—3 Stämme Rouen-Enten. 9 Wo 
alt, Eltern in Biel mit IL. Preis p 
mirt, Stamnı Fr. 18. 0.3 weiße Ryn 
dottes, 0.3 i0etbe Orpingtong, ET 
alt, & Fr. 
%. €. Bigler, en et. # 


Zu verlaufen. | 
Gefunde, Peäftine, fleißig ftudieren 


Iharzer-Jungläll 


per 6 Stüd Fr. 30, einz 








Fr. 6. Berpadung € 
fenden. 129 
Baumann-Fuıter, 


Harzerzücdhterei Lenzbur 


on verkaufen 


3 Stüd hochfeine Harzervorfänger, I 
(Seifert) & Fr. 15—20. 
Einige Junghähne von obigen & Fr. 
20 Stüd Schindler’s Einjabbau 
Draht, 24X20%X16, mit Porzella 
näpfen und Blehauszugböden A fyr 
10 Stüd Gejangsfaften zu obigen 
gr. 1.20. 126 
Ales in ganz guten Zuftande, 
Sc taufhe nur an feines gutichieh: 
des Slobertgewehr. Transporifä] 
einjenden, 
Koft-Gilfi, Triengen, Quzern. 


zu verfaufen, 

1 Paar Wftrilde, DER 

1 Paar Mövcen, weiß und gelb. 
Spühler, Be; 32, III, Et: 


Sonelfjaus Heraismwgl 
liefert billigt: Zier: und Singho: 
aller Arten; feit 1880 hödjite Al 
zeichnungen. „12 



















+ |jehr lebhafte, Ihöne Vögel, 
Sahr fingend, Zuctmännden Fr. 
bis Fr. 10, Weibchen Fr. 3 per Eli 
-1067= Sst, Zürfe, Balel. 


SELEEREEEEREN 
Unfer Hausaeflünt 


Ausführliches Handbuh 

für 

Zucht, Baltung und Pflege unse 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Teztabbildungen und 40 — 


zum Teil farbigen Bildtafeln nad) Ei 
graphifchen Aufnahmen lebender 


Vollftändig in 
ca. 25 Lieferungen (& 32 Saite) 
—=i70oCts. > 
Ausführlicher Profpekt mit Inhalts 
zeichnis, Tert und Tilluftrationspro 
35 gratis und franko &ete 


dur die 
Buchdruckerei Berichthau 
Zürich. 
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Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Sürich, 
6. Juli 1906. 
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Erfcheinen 
je Freifag abends. 


um Kanindenzuht, 
n Offizielles Oraan 
|  Shmeizerifchen Geflügeluntvereins um der Genofenfhaft FAmeizerifcher Kaninden= Züchter, 


Organ der ornitbologifchen Vereine 

tberg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brieng (ornith. und Tierfchußberein), 
199, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Khur (ornith. Verein), Chur (Bogeljchußverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
af (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konflan, Kradolf umd 
gebung, Laden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben Stub), Fidhtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”) 
mdon, Rapperswyl, Romanshorn. Itäfe, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Raninchen- 
ni süchterverein), Weyer i. E., FJigers (Drnis), Bir her -Mberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


12 Redakfor: &, Bek-Gorradi in Birzel, Et. Birth (@elephon Horgen). 








| > 
unements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages arı die Erpebition in Zürich für das «4 
| Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen auflage niet es Be a a een 





halt: Ueber die Yudt von Perlhühnern in England, — Carriertauben, (Mit Abbildung.) — Die Vererbung der Farben bei Kreuzungen. — Ornithologifche Briefe 
Anfänger. — Die Verpflegung des Graupapageien. — Was ift unter Buchtfähigfeitsnachweis zu verstehen? — Ornithologiiche Mitteilungen aus dem uR. 


n, — Sorrigenda zur Kaninhenprämirungslifte Lichtenfteig. — Anzeigen. 





ür 
een Mujeum in Paris. (Schluß.) — Nachrichten aus den Pereinen. — Mitgeteiltes. — Derichievene Nachrichten. — Tierärztliher Sprechjaal, — Brief: 
l 















Abonnements- Ginladımg, 





Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. 
lätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘/, franko 
ch die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr. 2.25. 

j Burhodruckerei Berichthaus 
(vormals Uhih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich, 
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ober die Sucht von Perlhühnern (Guinea Fow]) 
2 in England. 


Vielfach ftößt man in England auf die weitverbreitete Anficht, 
B das Perlhuhn ganz außergewöhnlich wild, ja faum zähmbar 
dnur mit allergrößter Mühe an die Stallung zu gewöhnen fei. 
I gebe zu, daß dieje Anficht bis zu einem gewiffen Grade nicht 
‚13 ungerechtfertigt ift, doch habe ich bejonders in den lebten 








MET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 
ne = pa nun ee m  —  ———  — u 


Jahren häufig Gelegenheit gehabt, das Perlhuhn da zu beobachten, 
wo e3 in großen Mengen gezüchtet wurde, und genau jo zahm 
war, wie das gewöhnliche Haushuhn. Ganz fpeziell ift mir ein 
Fall im Gedächtnis, wo ein Farmer in der Gegend von Suffolt 
zirfa 300 Perlhühner hielt, die alle ohne Ausnahme auf feinen 
Ruf hörten und das Futter aus der Hand nahmen. Cs fommt 
ganz und gar darauf an, wie die Tiere gewöhnt und behandelt 
werden, wird ihnen geftattet, abends im Freien aufzubäumen, fo 
ift es gar bald mit der Zahmbheit vorbei und jehr jehwer, wenn 
nicht unmöglich, fie wieder an den Stall zu gewöhnen. Im Al- 
gemeinen ijt das Perlhuhn jehr jheu und ängftlih, dem fich noch 
ein anderer weit unangenehmer empfundener Fehler. binzugejellt, 
nämlich fein entjesliches Gejchrei und ift leßteres auch wohl die 
Haupturfache, daß feine Zucht nicht fo allgemein und. verbreitet 
it, wie man es wohl mit Rücficht auf feinen wirtfchaftlichen Wert 
erwarten dürfte. Trogdem wird in vielen Gegenden Englands die 
Perlduhnzuht im Großen mit jehr gutem Erfolg betrieben, da bei 
verhältnismäßig hohen Preifen immer Nachfrage auf dem Markt ift. 

An eine erfolgreiche Zucht des Perlhuhnes ift nur dort zu 
denken, wo ihm abjolut unbegrenzte Freiheit gewährt werden fan 
und dies ift nur auf einer größeren Karm möglich, jeder Verfuch, 
die Zucht unter bejchränkten Berhältniffen zu betreiben, ift ver: 
geblih und ift mir auch von feinem der jo vielen zu meiner 
Kenntnis gelangten Fällen ein einziger befannt, der nicht zu einem 
Miperfolg geführt hätte. Die Wanderluft des Perlhuhnes ift be- 
fannt; e8 entfernt fich Eilometerweit von feiner Heimftätte, zu der 
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e3 jedoch ftets mit Einbruch der Dunkelheit wieder zurüdfehrt; aus 
diefem Grunde ift es der bejte Futterfucher unter dem Hausgeflügel 


und bedarf es mit Ausnahme der erjten Lebenswochen und vielleicht , 


fpäter in den ftrengen Wintermonaten faum einer jpeziellen Pflege 
oder Fütterung. 

Neben Gewährung unbegrenzter Freiheit ift eine weitere Vor: 
bedingung zu erfolgreicher Perlhuhnzucht das Vorhandenjein Fon- 
venirender Bodenbejchaffenheit; jcehwerer und nafjer, jomwie reiner 
Sandboden eignen fich nicht, bejonders nicht lesterer, da er nicht 
genügend Larven, Käfer 2c. bietet, die für das Leben und Ge: 
deihen des Perlhuhnes eine Notwendigkeit find. Am beiten eignet 
fi mittelfchwerer, trodener Boden, diefer jagt dem Perkhuhn 
außerordentlich zu und ift hier die Aufzucht der Kücden, die wie 
ichon gejagt nur während der erjten Lebenswochen größerer Sorg- 
falt beditrfen, fi dann aber faft ganz jelbitändig ernähren, 
äußerft leicht. 

Nah einer Richtung hin hat es fich allerdings als fajt un- 
möglich erwiejen, das Perlhuhn zu zähmen oder befjer gejagt, 
häuslich zu gewöhnen, nämlich mit Bezug auf das Legegejchäft; 
durch nichts läßt fih das Perlhuhn dazu bringen, an einem dazu 
beftimmten Pla feine Eier abzulegen. Selbjt die vorhin jchon 
erwähnten fo zahmen 300 Perlhühner ließen fich durch Fein Mittel 
hierzu bewegen; auch mit dem Brüten der Perlhühner hat es feine 
Schwierigfeiten, denn in den wenigen Fällen, wo fie in gleicher 
MWeife wie das Haushuhn dazu foreirt wurden, war das Rejultat 
ein mehr wie Eägliches. Nicht nur, daß der Progentfas ein jehr 
minimaler war, jondern au die geringe Anzahl der erbrüteten 
Kücden blieb meift jehr jchwah und fümmerlihd. Mit Schwierig: 
feiten ift es manchmal verknüpft, die Nefter zu finden, da die 
Hennen überaus große Streden fortziehen, um einen geeigneten 
Niftplag zu wählen; als bejter Wegweifer fungieren nun hier bie 
Hähne, welche fich ftets in der Nähe des Nejtes ihrer Kennen be- 
finden und fich durch das ihnen eigne jchrille Gejchrei bemerkbar 
machen. Beim Auffuchen der Nefter joll man recht vorfichtig zu 
Merfe gehen, da die Hennen bei der geringjten Störung das Neii 
verlaffen und nicht wieder dahin zurückkehren ; das bejte ift es, 
jo abzupaffen, bis die Henne das Nejt verläßt und — falls jie 
ihon 8 bis 10 Gier gelegt hat — erit 3 oder 4 davon zu ents 
fernen und an den folgenden Tagen immer nur je 1; auf dieje 
Meife erhält man bedeutend mehr Eier, als wenn fie im Nejt vers 
bleiben. Ein ganz entjchiedener Fehler würde es fein, das Brut- 
geihäft den Perlhennen felber zu überlaffen, denn einmal werden 
fie jehr fpät brutluftig und dann find fie nachgewiejenermaßen jehr 
ihlechte Mütter. Die meiften Züchter legen 13 bis 17 Eier Haus- 
hennen unter und erzielen damit vorzügliche Aefultate, die Brutz 
zeit ift 26 bis 28 Tage. Sehr intereffant ift die Paarung des 
PVerlhuhnes; entgegen allem übrigen Hausgeflügel hält der Hahn 
während der ganzen Saifon meift nur zu einer Henne, doch ift 
damit nicht ausgejchloffen, daß, wenn bedeutend mehr Kennen als 
Hähne da find, fie auch die Eier diefer befrudhten. Cs find mir 
eine ganze Reihe von Fällen befannt, wo noch nach Beginn der 
Satfon einige neue Hennen dem jhon vorhandenen Stamm hinzu: 
gefügt wurden, ohne daß die Hähne auch nur die geringfte Notiz 
von diejen genommen hätten, ja fie jogar wegbiffen, wenn fie in 
die Nähe ihrer Favoritinnen kamen. Trogdem fommt es unter 
den Hähnen felbft jehr großer Stämme jehr jelten zu Beißereien, 
obwohl fie jtetsS Fampfbereit gegen anderes Geflügel find, jobald e8 
in ihre Nähe fommt. 

Während der erjten Tage bedürfen die Kücden der nur denkbar 
größten Sorgfalt und follte jeder, der fich diefer Mühe nicht unterz 
ziehen will oder nicht die genügende Zeit hierzu hat, ganz ent= 
ihieden feine Hand von der Verlhuhnzucht laffen. Bis mindeitens 
zum Ablauf der erften Woche, befjer jedoch bis zum 10ten Tage, 
muß ftündliche Fütterung erfolgen, da die Kücken infolge ihres 
äußerft Eleinen Kropfes nur jehr wenig Nahrung auf einmal auf 
zunehmen imftande find. Die geringfte Vernadhläffigung während 
der eriten Tage Fan die beften Hoffnungen mit einem Schlage 
zunichte machen. 

Nah den Erfahrungen bekannter Züchter jollen die Kücken 
zirka 6 Stunden, nachdem fie aus dem Ei gejchlüpft und vollftändig 
troden find, das erjte Futter erhalten und von da an, wie gejagt, 
jede Stunde, morgens um 6 Uhr anfangend, bis 7 oder 8 Uhr 
abends. Am zwecdienlichiten für das erjte Futter find hartge- 





fochte und gehackte Gier mit geriebenem Weißbrot und Magermile 
zu einem Frümligen Brei vermifcht; feine Hafergrüße, die indejie 
mit Milch gebrüht jein muß, damit fie in dem Eleinen Kropf nid 
nachquillt und vielleiht ernfte Störungen verurjacht, ijt ebenfell 
fehr zu empfehlen und ift ftete Abwechslung im Futter eine % 
dingung, wenn man auf gute Refultate rechnen will. Die Bei 
abfolgung von Giern fann mit dem Aten oder 5ten Tage auf ei 
mal täglich veduzirt werden und mit Ablauf der erjten Wod 
gänzlich aufhören; dann bietet gefochter Reis, mit Milch gebrüh 
Hafer: und Gerftengrüge, Hanfkörner, Vogelfutter und viel Grinie 
eine vorzügliche Abwechslung, bis zum Ende der Aten Woche, m 
man Eleinen ganzen Weizen hinzufügen kann. Sebt beginne ma 
auch mit der Fütterung von Fleifeh, für einige Zeit in gefochtei 
Zuftande. Die Aufnahme von animalifhem Futter gerade i 
diefem Alter ift unendlich wertvoll für die Entwidlung der Kücke 
und ift es fehr praftifeh, den Kadaver eines Huhnes oder dergleiche 
den Küken erreichbar in der Sonne aufzuhängen ; die fich bildende 
Maden werden mit großer Gier von den Kücden aufgepidt. 9 
fich zeigender Diarrhoe, der die Kücen leider nur zu jehr umte 
worfen find, füttere man nur gefochten Neis und füge jedem Futtı 
etwas gejchabte Kreide Hinzu. Mit 6 Wochen find die Kücen ‘ 
weit, daß fie fich allein zu ernähren imftande find und brauch 
nur noch ab und zu gefüttert zu werden, vorausgejeßt, daß 
abjolute Freiheit haben und meit genug herumjtreifen könne 
Der Durchfchnittspreis für PVerlhühner auf dem Londoner Ma 
ihmwanft zwifchen 3 und 4 sh per Stüd und mag erwähnt jei 
daß die Nachfrage meift ftärker als das Angebot ift. 


Werner Thomas, Poultry Expert and Agent 
5la Valeta Road, Acton Vale, London W. 
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Carrierfanben. 
Mit Abbildung auf Seite 360. 





Die im heutigen Bilde gezeigten beiden Rafjetauben werd 
fich eine verjchiedene Beurteilung gefallen laffen müfjen. Wer nit 
Spezialzüchter oder ein eingeweihter Kenner der Warzentauben i 
der darf füglich über diefe Tauben anders urteilen als die Gdrm 
derfelben. Englifche und deutfche Züchter und Kenner bezeid 
die formvollendete Figur eines Garriers als „anziehend und 1 
zaubernd“ und wer ala Taubenliebhaber den Carrier nit j 
findet, den halten fie nicht für einen wirklichen Kenner. DO 
Aeukerung bezeichnet den Standpunkt der Spezialzüchter des Carriei 
ohne daß damit gejagt fein joll, er fei unter allen Umftänd 
richtig; denn mit dem nämlihen Recht Fönnen die Züchter ivge 
einer hochgezüchteten Raffe fordern, ein jeder Taubenliebhaber m 
ihre Kaffe als jehön anerkennen, wenn er den Auf eines wirtlid 
Kenners nicht preisgeben wolle. Cine folde Erprefjung ein 
günftigen Urteiles kann nicht maßgebend fein. Für Nichtkem 
mag eine Carriertaube mit ftarfer Warzenbildung etwas Abjtopen 
haben, der Taubenzüchter wird anders urteilen; das charakteriftij 
Rafjemerkmal mag unnatürlic und abjonderlich erjcheinen, e& v 
unftaltet aber das Tier nicht, weil die Körperhaltung umd 
Formen zufammenpaffen. Sole unnatürlihe Formen finden m 
bei den Kröpfern, den Pfautauben, den Perücken, den Mövche 
den bucharifhen Trommlern u. j. w.; aber nichtsdejtoweniger 
jede Raffe jhön in ihrer Art. 

Bon diefem Standpunft aus müffen wir die Carrierö be 
teilen. Da erjheint uns nun die üppige Schnabelwarze als € 
Meberzüchtung. Die Gefahr, einzelne Rafjemerktmale hoc ein) 
ihägen und auf fie den ganzen Züchterfleiß zu verwenden, [ir 
eben jehr nahe, denn bei der Bewertung der Kafjetiere len! 
immer jene die Aufmerkfamfeit auf fich, die andere in einem Kal 
merkmal übertreffen. Bei den Warzentauben ift die Warzenbildu 
ein wefentliches Raffemerfmal und weffen Tiere die bejtgefort 
die größte Warze haben, der gilt als tüchtigfter Züchter. | 
fucht einer den andern zu überbieten, bis die betreffenden Pie 
male überzüchtet, zu groß und für die Tiere eine LZaft gempri 
find. Der Spezialzüchter freilich will dies nicht anerkennen; i 


















t fein bedeutungsvolles Raffemerkmal zu ftarf entwicelt, er er- 
et e8 nicht als eine Laft für das Tier, er fragt auch nicht nach 
hönheit im Sinne der Menge, fondern hält gerade das für fchön, 
as eben bis zum Monftrum, zur Abfonderlichkeit überzüchtet wurde. 
Bei diejer Kaffe ift die Schnabelwarze das am deutlichiten in 
e Augen jpringende Merkmal, aber nicht das einzige, das den 
inen Carrier ausmacht. Von Bedeutung find auch fchöne Freisrunde 
ugenringe, ein jchlanfer, dünner Hals, hochgetragene Bruft, hervor: 
ehende Schenkel und ein hartes, fnapp anliegendes Gefieder. Der 
ngliihe Züchter Fulton nennt folgende Raffe-Cigentümlichkeiten, 
‚er Schwierigkeit nach geordnet: „1. Die Schnabelwarzen, 2. der 
‚Schnabel, 3. die Augenwarzen, 4. der Hals, 5. die Schenkel und 
füße, 6. die Schmalheit des Schädels. Die Farbe, jowie Die 
orm und die Länge von Schwanz und Flügeln find weniger 
Hwierig zu erzielen.“ 
| Der jhmwierigjte Punkt find alfo die Schnabelwarzen, die in 
er Form und in der Größe nicht leicht hohen Anforderungen 
atiprehen. Es jollen blumenfohlartige Gebilde jein, weiß be- 
udert, die etwa 2/3 des Schnabels bededen. Die Schnabelwarze 
ildet fih am Ober: und Unterfchnabel. 
Der Schnabel foll lang, ftark und gut geformt fein. Er foll 
- von der Mitte des Auges gemefjen — bis zur Schnabelipike 
7—50 mm betragen. Er muß die und gerade fein, Feineswegs 
ebogen und ganz wagrecht getragen werden. Beide Schnabel: 
älften jollen ungefähr gleich ftarf jein und darf der Oberjchnabel 
m Unterfchnabel nicht überragen. Es gilt als grober Fehler, 
senm der Oberjchnabel länger oder breiter als die untere Hälfte ift 
ner wenn beide Hälften nicht in ihrer ganzen Länge dicht jchließen. 
\ Die Augenwarzen follen freisrund, möglichft flach und ringsum 
eih weit vom Auge abjtehen. Volljtändig entwicelte Tiere 
ner Zucht jollen Augenwarzen von 3 em Durchmeffer haben, 
jo wie ein Talerftüd. 
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eihmäßig breit jein. Die Augen find groß und dürfen von den 
ugenwarzen nicht berührt werden. Kehle tief ausgefchnitten und 
ei von jeder Wammenbildung. Der Hals lang und dünn und 
bon von den Schultern an fchmal angejegt. Die anderen Rafje- 
(erfmale find aus dem Bilde erfichtlic. 

ı  Ermwähnt mag noch fein, daß die Farben jehwarz, jchofolade- 
vaun, blau und weiß die beiten Tiere zeigen, während rot und 
lb als noch nicht rafjerein betrachtet wird. 

Die Zucht diefer Rafje erfordert ein gemwifjes Maß züchterifche 
te Ausdauer und Opfer an Zeit und Geld. Ohne Ddieje 
Dingungen fann der Züchter nichts leiften. E. B.-C. 
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Die Vererbung der Farben bei Kreuzungen. 
Ein Widerjprudh von Mendel’8 Gejeken „dev Bererbung. 


RS Von EC. 8. W. Nordujin, Groningen (Holland.) 
Et 
on der Auguftnummer 1904 vom „Album der Natur“, worin 
) einen furzen Weberblic über Mendel’3 Gefege der Erblichkeit 
ib, teilte ich als meine Meinung mit, daß nad einer großen 
zahl Jahren VBerfuhe, wie von Mendel bejhrie- 
N, zu anderen Refultaten führen werden, weil die 
räponderanz (das Uebergewicht) der wilden Art auf 
re VBarietät von der Dauer, worin diefe Varietät 
im fortgezüchtet ift, abhängig ift. Wie man weiß, 
md der Abt Gregor Mendel, dab bei Kreuzungen von Pflanzen 
t uriprünglichen Art (Gattung) mit einer feiner Varietäten, ohne 
‚nterjchied mit welcher, alle daraus entjtandenen Hybriden Die 
berlichen Kennzeichen der Art hatten. Diefe Entdeekung, fomit 
© weiteren Generationen von diefen Hybriden gaben ihm Veran: 
fung, feine Verfuhe mitzuteilen in den Situngen des natur: 
thenden Vereins in Brünn vom 8. Februar und 8. März 1865; 
her Mendel’s Gejete der Vererbung genannt. 

7 Mendel bezog aus mehreren Samenhandlungen 34 mehr oder 
N: verjchiedene Erbjenvarietäten und unterwarf diefe einer 
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eijährigen Probe, um ficher zu jein, daß fie rein fortzüchteten. 
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Bis vor wenigen Jahren haben Mendels Gefege nicht fo fehr 
die Aufmerkfamfeit auf fich gezogen; erft in diefem Jahrhundert 
haben fie vielen Naturforfchern ein neues Arbeitsfeld für Verfuche 
geöffnet und injomweit mir befannt ift, nahmen alle Mendel’s Partei. 
Zufolge der Nefultate von mir gemachten Verfuchen kann ich ihnen 
nicht ganz beiftimmen. 

Wir wiffen, daß ganz gleiche Varietäten von Tieren und 
Pflanzen bei verftändiger Zuchtwahl, alfo mit Entfernung von 
differivenden Eremplaren, jhon nach wenigen Generationen voll- 
fonmen vein fortzüchten und Feine Rücjchläge mehr zeigen. Im 
Verhältnis zu dem Zeitraum, worin die Varietäten rein fortge- 
züchtet werden, wird die Kraft der Vererbung, um fonftant weiter 
zu züchten, zunehmen und die Kraft von Rücjchlägen zu der wilden 
Art vermindern. Hat alfo eine Varietät erft jeit furzer Zeit be: 
ftanden, dann wird diefelbe mehr Neigung zu Niückjchlägen haben, 
als wer fie jeit langer Zeit rein fortgezüchtet if. Cine junge 
DVarietät wird darum bei Kreuzung mit der urjprünglichen Art voll- 
fonmen den kürzeren ziehen und die Art wird in allen Merkmalen domi- 
niven, indem die erbliche Kraft nach langwährender reiner Züchtung 
der Varietät auch ihren Einfluß geltend machen wird und bei Kreuzung 
mit der Art auch das Webergewicht hat. 

sm Hinblik auf das früher Gefagte und dahier Erwähnte 
bin ich der Meinung, daß das, was man Mendel’s Gefege nennt, 
feine Gefese find, denn wenn nämlich, wie aus meinem in diefem 
sahre gemachten Verjuche gleich fich zeigen wird, die Hybriden 
ausder Art und ihrer langwährenden rein fortge- 
züchteten VBarietät entjtanden find, aud die äußer- 
lihen Merfmale der Varietät fi zeigen, dann wird 
damit dem Hauptprinzip von Mendel’s Gejesen wideriprochen und 
infolge dies der ganzen Theorie. 

Mendel hat bei jeinem Verjuche bloß Pflanzen genommen ; 
ic bin überzeugt, daß gleichartige Verfuche mit Tieren zu gleichen 
Rejultaten führen werden. Dieje Verfuhe nun find vorgenommen 
mit Ratten, Mäufen und Schnedfen und die Naturforscher jchließen 
daraus, daß Mendel’s Gefege auch bei Kreuzungen und Baarungen 
diejer Tiere anwendbar find, was nach meiner Meinung unridtig ift. 

Albino-Ratten und Mäufe gaben nach Kreuzung mit der wilden 
Art ausichließlich Hybriden, den Wilden in allen Merkmalen voll- 
fommen entjprechend, aljo ganz in Uebereinftimmung mit Mendel’s 
Gejegen. Man wird mir darum entgegenhalten, daß genannte 
Albinos doch während unzählbaren Gejchlechtern rein fortgezüchtet 
waren; dies kommt aber daher, weil der Befit von Pigment ganz 
dominirt gegenüber totalem Pigmentmangel. 

Die erite Generation, aljo aus Wild und Albino entitanden 
und dem Wilden vollfommen ähnlich, wurde mit einander (unter 
jih) fortgezüchtet und man wird annehmen, daß die Nachktommen- 
Ihaft diejer ganz gleichen Eltern auch ebenjo wie Ddiefe werden 
jollten. Dies war jedoch nicht der Fall und fie beitand aus weißen 
und gewöhnlich gefärbten Eremplaren im Verhältnis von 1 zu 3; 
aljo auch in Webereinjtimmung mit Mendel’s Gefegen. Dies ift für 
mich aber nur ein Beweis, daß die Kraft zu Rücjchlägen ftärker fein 
fann als die der Erblichkeit, wie fich aus obengenannten Fällen ergibt. 

Wenn man Mendel’3 Theorie auf die Probe ftellen will, dann 
joll man dafür feine Albinos benugen, jondern mit Pigment verjehene 
Barietäten, welche während langer Zeit rein fortgezüchtet find, und 
man wird jehen, daß man zu anderen Rejultaten kommt. 

Hat man zwei zu gleicher Zeit entjtandene Varietäten, wie 
dies in der freien Natur bisweilen vorkommt, 3. B. Albino- und 
Slabel-Stare, dann ijt bei beiden die erbliche Kraft, in weiß und 
ijabel fortzuzüchten, ganz gleich und die latente Kraft zu Nüc- 
Ihlägen auf die Art auch. Demzufolge heben fich die beiden Kräfte 
der Erblichkeit einander bei der Paarung volllommen auf und die 
Nahfommenfchaft wird ganz wie gewöhnlic Stare, weil dadurd 
die latente Eigenjhhaft zum VBorjchein fonmt. 

Braune Kanarien find während fürzerer Zeit rein Durchgezüchtet 
als gelbe. Bei Paarung von braunen mit gelben gibt es darum nicht 
vollfommtene Rüdichläge, jondern die Nachfommenschaft wird grünbunt, 
alfo grün mit gelb gemijcht. Auch fommen aus diejer Paarung auch 
braumbunte Junge (immer Weibchen), dies aber bloß, wenn der Vater 
braun tft, was feine Urfache findet in der Bräponderanz von Baterjeite. 

Ein Albino-Star wurde gepaart mit einem Stare, welcher 
weiß im Gefieder hatte und die Jungen waren im Großen und 
Sanzen wie gewöhnliche Stare, 
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Schwarzer Pogel. 








Garriertauben. 








Thorvladebraune Täubin. 





Bei der Verifizirung von Mendel’s Gefegen hat man jich deg= 
halb die Frage vorzulegen, wie lange die Varietäten rein fortges 
züchtet find, damit man Rechnung halten fann mit den Kräften 
der Erblichkeit und dem Atavismus. Bei -einer jungen Varietät 
ift die Kraft der Erblichfeit im Verhältnis zu derjenigen der Art un: 
bedeutend und fie zieht darum vollfonmen den Fürzeren. Die Kraft 
zu Rüdjchlägen ift jedoch größer, wenn die Varietät Fürzere Zeit 


befteht und jo jehen wir die Variation in der zweiten Generation | 


zurücgehen auf die Art. 

Sch erhielt vergangenes Jahr zwei männliche Kanarienwild- 
linge, auf Teneriffe gefangen und von dort mitgebradht von Herrn 
Bäder, dem Sohn des befannten DOrnithologen in Weslar. Sch 
ließ fie Ereuzen (1906) mit verfchiedenen Varietäten, braunen, 
grüngejchedten und gelben. Die Jungen vom Wildling mit der 
braunen Varietät find alle, wie ich erwartete, vollfommen jungen 
Wildlingen in ihrem Neftgefieder gleih. Die aus der Kreuzung 
mit grüngefchedten find gerade wie die vorigen, einzelne haben 
jedoch weiß im Schwanze, Flügeln und gelben Unterbaud. Die 
aus der Kreuzung mit gelben find grüngejchect und haben für Die 
Hälfte oder weniger das gelbe Gefieder der Varietät. 

Das Gelb bei den Kanarien, jeit ungefähr 350 Jahren be: 
fannt und fortgezüchtet, jcheint deshalb in feinen erblichen Eigen: 





ichaften jo Eräftig geworden zu fein, daß es bei Kreuzung mit X 
Art nicht mehr unterliegt, jondern diefe Farbe für einen grof 
Teil auf die Nachlommenjchaft überträgt, worin ich einen Bew 
jehe für meine Meinung, daß Mendel’s Gejete bloß entjprecje 
find bei Kreuzungen der Art mit jenen Varietäten, die entwei 
jeit kurzer Zeit beftehen, oder noch nicht rein fortgezüchtet, ol 
was die Tiere anbelangt Albinos find. a 
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Ornithologifhe Briefe für Anfänger. 1 


Von Emanuel Schmid. 








Mein lieber Freund! AR 

Alfo aus der Vogeljtube fol ich mit Dir [hwagen, von mei 
paar Erfahrungen erzählen, Du fhreibft, Du möchtet Dir ein 
Vögel anjhaffen, aljo Ornithologe werden! — Ein vortrefflic 
Gedanke von Dir, mein Befter, mit Vergnügen gebe ich Ausfu 
































g zum voraus wiffe, daß ich fein unfehlbarer Vogelfenner bin, 

jt einmal ein bejonders Erfahrner,; aber freuen joll es mich, 

am ich Dir diefen oder jenen Rat erteilen kann. Allerlei habe 
) allerdings jehon erlebt in diefem Kapitel und es ift mir höchit 
genehm, ein halbes Stündchen darüber mit Div zu verplaudern. 
Du jchreibjt, Du habeft weder Vögel, noch Käfige noch Futter 
Sand! Mlfo nichts als Luft und Liebe zu eigener Stuben: 
flege; damit haft Du aber vorläufig das Bejte jchon, das 
ere wird fich finden! 
Die Zeit, Vögel einzukaufen, haft Du ganz trefflich gewählt. 
er Herbit als Vorbote des kommenden Winters hat längit feinen 
inzug gehalten. Die Nächte find bedenklich länger und Fälter 
worden, ja in unferem Alpental hat der grimme Herr Winter 
H ganz unverfhämt vorgedrängt und Flur und Feld mit Schnee 
Da ziehen unfere legten Schwalben fehleunigit ab, große 
en von Zeifigen und andere Strichvögel juchen bei ung oder 
‚füdliheren Gegenden den Winter zu verbringen. Diftelfinfen 
m in Eleinen Flügen über Wiejen und brachliegende Aecer, 
iflinge, Grün und Buchfinken fliegen Freundjchaft und juchen 
) am Unfrautfamen jatt zu frejjen. 
Die Vogelfteller machen fih die Rüthen und den Leim zurecht, 
hlen die Locvögel und ziehen aus, ins Feld oder Heide. Gegen: 
tig Fannft Du billige Vögel einkaufen, es werden in Fahjahriften 

Mafje angeboten, denn der Vogelfänger Eommt jelten mit leeren 
änden wieder heim. 1 
Bevor Du aber einen Vogel Faufjt, mußt Du ordentlich Be: 

eid wilfen, Dein Nachbar Martin wird Div jchon beiftehen, dann 
- Du Dir von einem gefchietten Tifchler den gewünjchten Käfig 


.— 
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nötige Futter und dann follen die neuen Freunde einrücen. 
will Dir in Nachftehendem einige gutgemeinte Ratjchläge geben. 
Kaufe Dir ein Buch über Pflege unferer Zimmervögel (Arthur 
ılf vielleicht, zu Fr. 1. 30) und dann bejtelle Div die „Schweize- 
ifhen Blätter für Ornithologie*. Hier gibt man Dir 
Ahlih Auskunft in allen Stücen und wenn Du am Ende doc) 
oc etwas bejonders wiljen möchteit, jo Fannft Du den „Brief: 
iten“ benügen und erhälft, gratis prompte Antwort. Manche 
be Erfahrung bleibt Dir dadurd erjpart und mancher Aerger 
ibt aus, der Abonnententspreis ijt jhon damit dreis und vier: 
1 abbezale. 
Aus der Probenummer, die Du Dir kommen läßt, erfährit 
Ju die Adreffen zuverläffiger Samenhandlungen und 
ie genauen Preife derjelben. Damit verjorgft Du Deine befiederten 
ieblinge mit gutem Futter, was nicht in jeder Kolonialmaren: 
andlung zu haben ift. Auf der andern Seite winmelt es von 
Mmgeboten. Bekannte Firmen, alte Vogelhändler bieten da alle 
gelarten zum Kaufe an, daß Dir die Wahl weh tut und gerade 
genwärtig find die Preife nieder gehalten. 
Im Keller mache eine Kifte zurecht, dieje fülle mit jchönen, 
m Flußfand (fein Staub). Jit er nah, muß er erjt getrocknet 
tden. Die fleinen Körner find dem Vogel unentbehrlich zur 
ung. Mache lieber die Kifte ganz voll, damit Du den 
durch nicht zu fparen brauchit. Frifcher Sandboden trägt 
it Pflege der Vögel bei und tft auch angenehmer für den 
er jelber. Dazu fojtet er noch nichts. 
Was die Käfige anbelangt, jei zum voraus gejagt, nimm Ddieje 
zu groß als zu Elein. Der Form nach gibt es verjchiedene 
die je nad der Art Vögel, die man halten will, anders 
Wende Di wieder an den Inferatenteil der Zeitung und 
Wunfh wird bald erfüllt fein, Nachbar Martin wird Dir 
yon behülflich fein mit Nat und Tat. 
Turmfäfige nennt man jene hohen, jehmalen, meijt be: 
en Drahtkäften von 25 cm Breite und 30 und mehr cm Höhe. 
die Futtergefhirre noch gegen innen, jo it der Raum zu 
nd diefe Turmkäfige find dann wirklich Vtartertürme für 
e Vögel und ihre Art überhaupt nicht gerade zu empfehlen. — 
Lerhenkfäfige find jehon weit praktifher. Dieje find mehr 
ale ho, zirka 50 cm X 25 x 35. Die Dede ijt mit 
hstuch oder grünem Stoff zu bededen, für wilde, ängjtliche 
l. Die Schublade fei gegen 10 em hoch, damit man did 
ftreuen fann. Für Aderlerchen braucht e8 gar fein Sprung: 
für Heidelevchen können 1—2 eingeftectt werden, ganz nieder. 
2 (Schluß folgt.) 


1,8 




































fertigen oder noch beffer, Du Faufjt gleich einen fertigen; bejorge 
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Die Verpflegung des Granpapageien. 


Bpr mehreren Jahren wendeten fich viele unferer VBogelfreunde 
den Nakos oder Graupapageien zu, die halbdugenmweife von den 
Vogelimportfirmen bezogen wurden. Man wollte die Vögel afklina= 
tifiren, futterfeft machen und fie zu mehr oder weniger hervor: 
tagenden Sprechern heranbilden. ch weiß nicht, wodurd) die Be- 
geifterung für die Graupapageien entftand, welcher Anlaß ein jolches 
Feuer angefacht hatte. Aber das weiß ich noch, daß einige meiner 
bekannten VBogelfreunde dem Zuge der Zeit folgen mußten und fich 
auch ein halbes Dugend Graupapageien kommen ließen. Die Vögel 
waren infolge recht zahlreiher Einfuhr — und vielleicht auch des 
etwas gejhwächten Gefundheitszuftandes wegen — überaus billig 
zu nennen, wenn fie nur widerjtandsfähiger gewefen wären. Der 
legte Bunkt war für einige der PBapageienfreunde gar nicht vorhanden, 
denn eriteng hielten fie die friich eingeführten Vögel für widerjtands- 
fähig genug, fie würden jonft — mie fich ein gewiegter Vogel: 
pfleger einmal ausfpradd — die Meberfahrt nicht überjtanden haben, 
und dann war jeder einzelne von feiner Kenntnis in der Verpflegung 
der Papageien jo fejt überzeugt, daß bei den guten Vorfägen ein 
-Hinfterben der Graupapageien ganz undenkbar jchien. _ Vorfichtiger 
rechnete ein anderer Vogelfreund, der mir erklärte, ein ordentlich 
eingewöhnter und futterfefter Vogel Eojte bei den Hamburger 
Händlern jchon ein Ichönes Stück Geld und dann müfje man immer 
noch fürchten, daß die Reife ihm Förperlich fchaden oder der Vogel 
fi als ungelehrig erweifen könnte. Laffe man aber 4 junge Jakos 
formen, jo fojten diefe nicht mehr als ein Schon futterfefter Vogel, 
und dann können leicht, wenn man Glüct habe, einer oder zwei aus- 
halten und fich zu guten Sprechen entwideln. “Dies gewähre 
Freude und Unterhaltung, erleichtere die Zähmung und jpätere 
Abrichtung der Vögel und fehliege die Möglichkeit in fich, einen 
derjelben verkaufen und mit ihm den Hauptteil der Auslagen zu: 
rüeerhalten zu können. So hat wohl mancher Liebhaber falkulirt, 
aber feiner dachte daran, daß im ungünstigen Fall alle importirten 
Safos eingehen Fönnten und ihm für feine Abrichtung gar feiner 
bleibe. 

Sch habe nie erfahren, welche NRejultate im allgemeinen mit 
der Graupapagei-Afklimatifirung und «Abrichtung erreicht wurden. 
Bei einem Liebhaber Eonnte ich einen diefer Vögel als tüchtigen 
Sprecher und Komiker kennen lernen. Der Vogel mochte damals 
zwei bis drei Jahre alt fein und der Befiger verficherte, jener 
[erne täglich neues hinzu. Als ich fragte, welche Erfahrungen 
einige bekannte Vogelfreunde mit diefen PBapageibezügen gemacht 
hätten, antwortete er: „gute und jehlechte”. Gr hatte mit einem 
Sreund jechs Stück bezogen, von denen er 2, der Freund 4 Stüd 
nahm. Der lebtere fand au für einige noch Abnehmer, aber 
nur 2 von diefen 6 Vögeln kamen mit dem Leben davon, der vor: 
erwähnte und ein anderer, der fich durch bejondere Zahmheit aus- 
zeichnete, aber fein Sprecher geworden tft. ALS ich dann nad) 
forfchte, warum wohl die Eingewöhnung der Sraupapageien fo 
viele Opfer gefordert habe, wies er auf die jorgloje Verpflegung 
und die Nachteile der Ueberfahrtsverpflegung bin. 

Die Sterblichkeit der frifh importirten Graupapageien hat 
ihon feit vielen Jahren zu reden gegeben und fie ift zu einer ges 
fürchteten Kalamität geworden, welche die Liebhaberei für dieje 
Vögel ftark herabdrücdt. Tros allen Bemühungen der erfahrenjten 
Bogelpfleger, dur größte Sorgfalt und individuelle Behandlung, 
die Sterblichkeitsziffer herabzumindern, wollte es Doc) nicht vecht 
gelingen. Bald wurde die Haupturfache der Verlufte in der uns 
zweemäßigen Verpflegung von Seiten vieler Vogelpfleger gejucht, 
zumeilen auch die Entbehrungen der Vögel von ihrer Gefangen: 
nahme an bis nad vollbrachter Weberfahrt als Die Gejundheit 
untergrabend bezeichnet. Ohne Zweifel ift das lestere der Anlaß 
der vielen Verluftfälle. Wenn man fich vorjtellt, mit welcher Rüd- 
fichtslofigfeit der Fang betrieben wird, und die erjte Cingewöhnung 
vor fi) gehen mag, wie fich fpäter der Handel vollzieht und man 
die Tiere an die Küfte befördert, in welche Räume im Schiff, die 


362 Schwetzerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht Ar. 27 19 


Vögel plazirt und wie eng fie in die Gebauer zufammengepfercht 
werden, unter welchen Temperatur und Luftverhältniffen die Weber: 
fuhr jtattfindet, da muß man fi” nur wundern, daß die Vögel 
überhaupt noch lebend anfommen. Und diejenigen, die auf unjerm 
Vogelmarkt feilgeboten werden, find nur Bruchteile jener Menge, 
die einft zur Einfchiffung gelangten. Die übrigen ertrugen die 
Strapazen nicht, fie gingen ein. Wie groß die Zahl derfelben im 
Berhältnis zu den lebend eingeführten fein mag, das läßt fich nicht 
leicht oder überhaupt nicht Feittellen, denn jeder tote Vogel wird ein- 
fach befeitigt, ohne daß man den Berluft regiftrirt. Und es mögen 
ihrer nicht jelten ziemlich viel fein, die den mancherlei Anforderungen 
nicht gewachjen find, die den veränderten Verhältniffen erliegen. 
Hierzu gehört nun auch die Fütterung der Vögel auf dem Schiff, 
die fich einzig darnac) richtet, ob fie für die Dauer der Heberfahrt 
genügt. Wenn dies der Fall ift — und ihre bisherigen Erfahrungen 
bejtätigen dies — jo wird an der gewohnten Fütterungsweife feit- 
gehalten, auch wenn fie jpäter unangenehme Folgen nach fich ziehen 
würde. Die Vögel bleiben nicht fo lange auf dem Schiff, bis fie) 
dieje unangenehmen Folgen zeigen und dies ift bejtimmend für 
Beibehaltung der üblichen Fütterung. (Fortjegung folgt.) 


Annan 














as ift unter Iuchtfähigkeifsnahweis zu verftehen ? 


sn den Nummern 18 und 19 diejer Blätter wurde die For: 
derung des Zuchtfähigfeitsnachweifes als wichtiger Punkt bei der 
Beurteilung der Kaninchen einer Beiprehung unterzogen und Dabei 
erwähnt, welchen Beobachtungen diefe Forderung zuzujchreiben jei. 
Dei diefem Anlaß wurde auf die Schwierigkeit hingemwiefen, wie diefeı 
Zuchtfähigfeitsnachweis zu erbringen und vor allem glaubwürdig zu 
erbringen jei. Heute wollen wir einmal bejprechen, was darumntei 
zu verjtehen ift. 

Sn Züchterfreifen war vor furzem der Zuchtfähigfeitsnachweis 
der Gegenftand der Beiprehung. Ein Züchter hatte lebten Winter 
eine ausftellungsfähige belgische Niejenzibbe gekauft, wobei ihm 
mündlich zugefichert wurde, fie jei jtets ein gutes Zuchttier gewejen. 
Auf Verlangen jtellte ihm der Verkäufer einen fehriftlihen Zucht 
rähigfeitsnachweis aus, den ein Nachbar — ebenfalls Kaninchenz 
züchter — unterjchriftlich beftätigte. Als Ddiefen Frühling vers 
Ihiedene Geflügel: und Kanindhen-Ausftellungen bejchloffen und die 
Termine befannt gegeben wurden, berechnete unfer Käufer der bel: 
giihen Riejenzibbe, wann fie gedeckt werden müffe, damit diefelbe 
mit 3—4 Wochen alten Jungen ausgeftellt werden fünne. Aber 
obgleich er gut zwei Monate vor Beginn der Ausftellungen die 
Zibbe deden laffen wollte, jo war leßtere nicht diefer Anficht, denn 
längere Zeit waren alle Bemühungen fruchtlos. Endlich gelang es 
aber doch und der Züchter freute fih auf den Wurf und die nache 
folgenden Ausftellungsehren. 

Da mande Züchter nach der halben Tragezeit eine belegte 
Zibbe nochmals deden laffen und aus ihrem Benehmen dann den 
Schluß ziehen, ob fie tragend fei oder nicht, fo verfuhte auch der 
Käufer jener Niejenzibbe, fi in gleiher Weile Gemwißheit zu ver= 
Ihaffen. Die Zibbe wich dem Rammler beharrlid aus und ließ 
ein abwehrendes Anurren hören. Der Züchter nahm an, der erite 
Dedakt habe Erfolg gehabt und die Zibbe werde zur erwünfchten 
Hgeit werfen. Sie bradte aber feinen Wurf, troßdem er fie noch 
einige Mal von feinem eigenen und einmal bei einem Vereins: 
vammtler hatte decden lafjen. 

Der Züchter glaubte nun an Hand feines fchriftlichen Zucht: 
fäbigfeitsnachweifes den Kauf rücdgängig machen zu Fönnen, weil 
er das Tier zur Zucht erworben habe und es nach den gemachten 
Erfahrungen nicht mehr zuchttauglich fei. Bei den gepflogenen 
Unterhandlungen ftellte e8 fich heraus, daß die Zibbe beim früheren 
Befiser zweimal geworfen und jeden Wurf in befriedigender Weife 
auferzogen habe. Als der zweite Wurf faft 3 Monate alt 
war, jand der Verkauf der Zibbe ftatt und Eonnte fie als zucht= 
tauglich bezeichnet und der gewünfchte Ausweis gegeben werden. 
Der Käufer des Tieres konnte die gemachten Angaben mit Recht 





‚die einftigen Wohnungen fo vieler befiederter Lebewefen bildeten. 


nicht bezweifeln, objehon er die Anficht ausiprach, das Tier Fön 
doch in der kurzen Zwifchenzeit die Zuchttauglichkeit nicht verlor 
haben. Er glaubte, den Zuchtfähigfeitsnachweis jo deuten zu könn 
daß der Käufer eines Tieres Garantie habe, mit demjelben a 
in Zukunft züchten zu können. Soweit fann man aber ni 
gehen, denn niemand wird für die Zukunft etwas garantiren woll 
was von mancherlei Zufälligfeiten abhängt. Unter dem Zuchtfähi 
feitsnachweis Fann alfo nur die Beftätigung verlangt werden, d 
ein bejtimmtes Tier vor nicht gar langer Zeit geworfen habe. 
Aus diefer Definition ergibt fih, daß der Nachweis nur folc) 
Tieren gegeben werden fann, die mindeftens ihren erjten ei 





gemacht haben. Bei Jungtieren, die dem Alter nach bald zu 
fähig find, wird fein Züchter die Zuchtfähigfeit garantiren, m 
eben einzelne Tiere zuchtuntauglich find. Im der Regel ift jed 
Tier zuhtfähig, aber es gibt doch Ausnahmen. Diejen Fall ha 
ich erjt vor einigen Jahren erfahren, wo ich von einem deutjc) 
Spezialgüchter zwei 5 bis 6 Monate alte NRuffenzibblein Faufte ır 
von anderer Seite einen Rammler. Eine diefer Zibben verweigerte - 
nachdem fie 7 Monate alt geworden war — beharrlid die 
nahme des Rammlers und zwar nicht nur ein= oder zweim 
jondern während 4 oder 5 Monaten. Die andere Zibbe ba 
Ihon den zweiten Wurf Junge im Stall umbherjpringend, währe 
diefe fich noch nie hatte decken lafjen. ch mußte fie wegen 1 
tauglichkeit zur Zucht Schlachten. ES gibt zuweilen einmal ein Ti 
mit einem organifchen Fehler; folche find nicht zuchttauglih. PM 
fieht es ihnen aber nicht an. Bei Jungtieren kann fich die Garan 
nur auf den Gejundheitszuftand, auf das zuchtfähige Alter 
Ihränfen, nicht aber auf die Juchttauglichkeit, die fich erft pi 
zeigt; fie ijt die Regel, aber fie ann auch Ausnahmen zulafje 

sm Ferneren gibt es Fälle, wo die Fruchtbarkeit, die Fu 
pflanzungsfähigfeit eines Tieres feine normale, regelmäßige, jonde 
eine zeitweife, periodijche fein kann. Der Züchter erhält viellet: 
einen Wurf, dann find lange Monate alle Berfuche vergeblich, 
dann bei einem folgenden das nämliche Tier fi willig zeu 
trächtig wird und einen Wurf bringt, den es auch gut aufziel 
Und jo fan Fruchtbarkeit mit Unfruchtbarkeit wechleln, wenn vd 
Züchter Geduld hat, oft Berjuche mit dem Tier anzuftellen. \ 
nachdem num ein jolches Tier veräußert wird und der neue F 
fiser alle feine Zuchtbemühungen vereitelt fieht, jchleicht fich I 
ihm leicht der Verdacht ein, der Berfäufer habe von der Zud 
untauglichfeit des Tieres gewußt und wohl gerade deshalb in dv 
Verkauf gewilligt. So fann manchem Züchter in Gedanken Unre 
gejhehen, weshalb Geduld und ruhige Erwägung der Verhältni 
unerläßlich find. 

Unjere Kaninchenzüchter werden nun beim Kauf oder Verf 
von Tieren wiffen, was im Zuchtfähigfeitsnachweis verlangt wi 
und was verlangt werden fann. Es müßte nur unangenehme 
Örterungen herbeiführen, wenn auf der einen Seite zu viel v 
Iprochen, auf der anderen zu viel gefordert würde, weshalb di 
Beiprechung zu einem gegenfeitigen Verftändnis beitragen Dinf 

E. B.-C. 
































Ornithologifhe Mitteilungen aus dem nafur- 
hiftorifhen Mufenm in Paris. 


Bon Karl Berger. 





(Schluß.) ä 
Bejtatten wir uns einen Furzen Einblid in all die Räume, wel 


Ein Schrank zeigt uns die verworrenen Bauten rabenartig 
Vögel, des Hähers, der verjchiedenen Naben, fowie diejenigen v 
zirta 30 verfchiedenen Arten amfelartiger Vögel. Yhre Material 
verraten ihre Herkunft aus verjchiedenen Himmelsftrichen. Auch Hor 
der Naubvögel, doch nicht befonders zahlreich vertreten, finden ebenfa 
in diefem NRaume ihre Aufftellung, das Eleine, aus zarten Zweigen e 
baute Neft von Astur nisus, der aus Fnorrigen Aeften errichtete So 
von Aquilla rapax (Südafrika) und andere mehr. a 

‚sn einem meitern Schranke findet man den Erdbau eines br 
filianifchen Vogels in Größe eines dreipfimdigen Brotlaibes mit 
räumiger Höhlung, und daneben hat die flinfe Wafferamfel ihre for: 
fältig gebaute Mooswohnung in eine harte Uferhöhlung eingezwän 


— 
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) jo darin befeftigt, daß fehon der Anblid von der fihern Lage der- 
en überzeugt. Ein Bewohner Guyanas, feinem Körperbau nach 
 Wiedehopf ähnlich, aber größer als diefer, der rotgelbe Felshahn, 
jeinen Felfenfit aus langen Würzelchen mit [hwarzem Schlamm 
ı eine Tufffteinwand gekleijtert. 

Die folgenden Abteilungen enthalten die Nefter Eleinerer Vögel, 
e der Finken mit ihrer forgfältigen Verkleidung von Moos und 
echten, die der Meijen mit ihrer Eugen Wahl des Bauplages, die 
w Grasmüden, der Bachftelzen u. j. w.; da finden fi Behaufungen 
iwterer Zorm von Vögeln fremder Länder, aus Pflanzenwolle, Tier- 
naren, Sellftücen erftellt, oft vecht Eühn an ein Aeftchen, an ein 
meiglein gehängt. Myrmecoecichla formicivora (Südafrika) hat e8 
‚nternommen, einen Termitenhügel auszuhöhlen, jo daß ein fegel- 
emiger Gang entftand, defjen größter Durchmefjer — am Eingang 
Sanı 4 Dezimeter mißt. Einen ähnlichen Bau, jedoch auf anderer, 
ser gleichfalls weicher Grundlage, bewohnt Motacilla capensis 
ande Die einer Veranda gleichende Wohnung diejes Vogelg, 












ten Dad mit grünem Moos bedeckt und durch moosverfleidete 
aulen gehalten ift, verrät deutlich deffen Abficht, ihr Dafein dem 
‚päherauge gewiffer Feinde zu entziehen. Da finden wir auch die 
nftlihen Wohnungen verjchiedener Schilfbewohner, welche die 
alme der Nietgräfer, die fteifen Binfen, die Zweige zwijchen den- 
Iben durch Ber= und Umjchlingungen mit zähen Gräfern jo gejchiekt 
i ‚verbinden wußten, daß fie fi damit einen vor dem Einfluß des 
dajjers gefhüsten Luftfiß jchufen. Die oft kühnen Bauten der zierlich 
bauten Schwalben, deren Baukunft bekannt ift, bewundern wir 
venjo an diejer Stelle, und beim Anblid der an Meeresfeljen Ele: 
den Wohnungen der Salangane, welche unter dem Namen „eß- 
we Schwalbennefter” in den Handel Fommen, finden wir deren 
Benu ganz pafjabel; fie jehen gar nicht jo unappetitlich aus, diefe 
ulhelförmigen, wachsweißen Felsanfäge. 

I Welch einen reizenden Anblie bietet fodann der Schrank mit den 
nzigen Wohnungen der zartgebauten Kolibris! Die Kleinheit diefer 
Janten geftattete die Ausftellung von mehr denn 200 Stück derjelben 
1 feinem Raume. Und alle find umflettert von den jchillernden 
Schmetterlingögeftalten ihrer leichten Erbauer! Und welch mannig- 
tige Lagen des Neftes entdeckt hier das bewundernde Auge! Jr 
‚ftgäbelhen, an Zweiglein, auf denjelben an Xeftchen, zwijchen 
‚ndenftücen figen, Iehnen, baumeln, Eleben die Eleinen Dinger. Die 
k angeführte Tatfache, welche das Neft des Hleinften Kolibri mit 
ner halben Nußjchale vergleicht, findet da mehrfahe Beftätigung. 
sröße, Form und einige faft Farbe. haben die Nefter einzelner diejer 
Sögelehen mit ihrem Vergleichögegenftande gemein. Mellisuga mi- 
ima befigt ein Baummollneftchen, das eher Kleiner ift ala eine halbe 
Jaumnuß. Aehnliche „Chinejen des Neftbaues“ find auch Lophornis 
tnatus und Loph. magnificus, Chaectocerus rosae, Amazilia 
eryllina :c. 

Einige Schränke find nur mit den fehlauchartigen Geflechten ver: 
er Südländer gefüllt. Diefe Bauten, bis zu einem Meter Länge 
ufweijend, zeigen durch die Mannigfaltigkeit ihrer Verdieungen die 
erfteckte Lage der Bruthöhlung an. Bei einigen Schläuchen findet fich 
Bere oben, bei einigen unten, bei vielen in der Mitte. Diefe künftlich 
‚wirkten Nefter hängen an Neftchen, fügen fi) auf zwei oder mehrere 
weige oder zeigen beide Befeftigungsarten. 

Ein Schrank enthält die Eunftlofen Binfenlager, Riet- und See- 
tashaufen mit einfacher Vertiefung, welche von verjchiedenen Sumpf: 
m Schwimmvögeln als Niftplag benugt wird. Auf einer Aftgabel 
ont hier auch der regelmäßigere Horft des Reihers (Ardea cinerea) 
fit feiner kaum fichtbaren Vertiefung und den oft gefchieft verflochtenen 
fe und Zweigftüden. 

Man begreift, daß man da noch lange erzählen könnte, wollte man 
‚U das Intereffante, das Wundervolle, das diefe Sammlung birgt, 
fühlen; man könnte ganze Bände damit füllen. E3 wäre dies eine 
tegende Arbeit, die vermöge der BVielfeitigfeit und Abwechslung 
& Stoffes nie ermüden würde. 
& ift vorauszufegen, daß jeder Tierfreund, der Paris befucht, 
| Möglichkeit einige Zeit der Betrachtung zoologifcher Merk: 
iwdigfeiten der Stadt widmet. Dem Drnithologen möchte ich den 
Fefuch der Nefterfammmlung namentlich ans Herz legen; wenn auch) 
it vollftändig, — denn wer würde eine vollftändige Kollektion diefer 
tt veranftalten? — jo, wird fie Doch ganz gewiß ihre Bewunderer 
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Nadridten aus den Vereinen. 


Genoffenfichaft Schweiger. Raninchen-Bürhter. 
Hektion St, Gallen, 





Protofoll-Uuszug 
der 
Monatöverfammlung, abgehalten Sonntag den 1. Suli 1906 
im Reftaurant Bigi, Mühlegg bei St, Gallen, 
Die Traftanden waren folgende: 
1, Berlefen des legten Protofolls, welches von den Mitgliedern beftens 
verdanft wurde. 
2. Appell und Einzug. 
3. Allgemeine Umfrage, 
Anwefend waren 10 Mitglieder, — Der Einzug ergab Fr. 20.60, 
&3 wurde einftimmig beichloffen, daß der Verein die Hälfte an das 
Vahorgan bezahle, was den Mitgliedern eine Erleichterung ift. 
Das betreff die fontrollirten Tiere erfcheinende Snjerat wird von dem 
Derein bezahlt. 
Derfauföftelle ift bei Mitglied Hartmann, Reftaurant Kreizbleiche bei 
der Raferne St, Gallen. 


Rontrolleur ift 9. DO. Altwegg, GrafenausBruggen; Erfah H. Löhrer, 
Mettendorf-Goßau. 

Sn der allgemeinen Umfrage wurde das Wort öfters verlangt und alles 
gut durchberaten, 


Mit heiterem Sinn und guter Laune der Mitglieder Fonnte die Ver: 
fammlung 1/86 Uhr als beendigt betrachtet werden. 


Der Aktuar: VA. Schwarzkopf. 


+ * 
* 


R.-D.-3., Sektion Wipkingen. 
are Sektion hat in Tester Quartalverfammlung folgende Gefchäfte 
erledigt: 

Das Ihöne Wetter lodte allerdings manches Mitglied ins Freie und 
fo erichienen nur zirfa 20 Mann. 

Appell und Einzug ging rafch vorüber. Die Verhandlungen verzeichneten 
folgende Beichlüffe: 

Betreff offizielles Fachblatt wurden den Mitgliedern nach weiterer Auf- 
Färung die „Schweiz. Blätter für Ornithologte” empfohlen. E&& wurde aud) 
beantragt, diefelben al3 Dbligatorium einzuführen, was aber zurzeit nicht 
möglich ericheint. Was die Anteilicheine für das Geflügelhofdefizit betrifft, 
wurde bis auf einen beichränften Betrag eingegangen. Der Delegirtenbericht 
von Bafel erfolyte durch den Aktuar und wurde als befriedigt befunden, da 
auch die Delegirtenverfammlung als eine arbeitsreiche vorüber ift. Beichlofjen 
wurde auch an heutiger Verfammmlung, einen 1, Preis:Rammler anzufchaffen, 
aber nur gejunde und zudtfühige Tiere Fönnen berüdfichtigt werden, Die Anz 
gelegenheit wird dem Vorftand überlafjen. 

Sm Unvorhergeiehenen wird noch beichloffen, bei einen 1, Preis- 
NKammler auf Zufehen hin ein Eleines Dedgeld zu verlangen, welches der 
Kaffe zufältt. 

Nach Furzem Raffenberiht durh den Quäftor Schluß der DVerfamme 
lung 6 Uhr, 

Zur gefl. Notiz an Herrn Sekretär Krummen: Das Mitgliederverzeichnis 
und Vorftandskonftituierung der Sektion ift Ihon am 15, April 1905 vers 
Ihiett worden und zwar durch den PBräfidenten. 

Vorftandsmitglieder der Sektion Wipfingen find folgende: 

Präfident: Herber, Oskar, Glajer, Breiteniteinftraße, 
Bize-Präfident: Schneider, Alb., Handelögärtnerei, Lettenitraße, 
Quäftor: Boßhard, $., Verwalter, Anftalt „Berg“, Kreis I, 
Aetuar: Epli, Emil, Werfmeifter, Lettenftraße 3, 

Beifiter: Haller, N. Gärtnerei, Vogelfangftraße 26, 

Rammlerhalter: Bühler, Burgitraße, Kreis IV, 
Zürih-Wipfingen, den 3, Juli 1906, 


* 


Der Borjtand, 


Surfee. (Eingel,) Der Ornith. Verein von Surjee und Umgebung 
hatte in der ordentlichen Generalverfammlung folgende Borftandsmitglieder 
gewählt: Präfident: H. Meyer-Adfermann, Negt., Aktuar: %. Bed, Füripred, 
Ra'fier: Häfliger, Konlum, Materialverwalter: Hartmann, Fakteur, Beifiger: 
DO. Eftermann, Baumeilter, Habermader, Polizeiwachtmeilter und Yelder: 
Marbadher, „Merkur”. Der Verein wird auch Fünftig wieder etwas von fich 
hören lafjen. M. 

* s * 

Murgenthal. Der Ornith. Verein Murgenthal und Umgebung bat 
beichlofjen, am 22., 23. und 24, September eine Austellung im Hotel Kreuz 
in Murgenthal zu veranftalten. Mit der Austellung ift eine Verlojung ver: 
bunden, Anmeldefrift bi$ 12, September. 
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Wifgeteiltes. 





Herr ©. Bed:Corrodi, Hirzel! 

Soeben Ieje ih, daß ein Herr Boßhard in Zürich eine 3 Wochen über: 
trächtige Zibbe hatte. Auch ich hatte Iehten Winter eine Zibbe, melde 
genau auf den Wurftag ein Net baute. eden Tag munderte mich deijen 
Inhalt, aber jeweild mußte ich eine Gnttäufehung erleben. Schließlid be- 
mübhte ich mich, daS Tier zu unterfuden und fand, daß die Zibbe no im 
Befi der ungen war, Endlid nad 16 Tagen Ueberzeit warf fie zu 
meinem Grftaunen und größten Freude 8 gefunde Junge. Ein Srrtum im 
Datum meinerfeits ift ausgeichloffen, deshalb habe ich diefe Merkwürdigfeit 
Ahnen ebenfalls mitgeteilt. KHocadtend 

G. Zimmerli-Jäggi, Aarburg. 

— Lebten Sonntag den 1, Juli fand der vom Zentralfomite der Eid: 
genöffiihen Brieftauben Stationen veranftaltete Diitanz= Wettflug ftatt 
(obligatoriihe Diltanz 100 km), Ih war mit dem Kontrolliren der ar: 
fommenden Tauben betraut. Die Station Yaufanne ließ ihre Tauben in 
Oenfigen bei Olten auf, Diftanz 120 km, Die erftte Taube legte viele 
Reife in einer Stunde 21 Minuten zurüd, 4 andere Tauben des gleichen 
Befigers Famen bloß eine Minute jpäter an, alio flogen die Tauben 1465 m 
ver Minute; gewiß ein glänzendes Refultat. Die Tauben gehören dem 
Stationächef 83. Bamblanc. Bemerkenswert ift no, daß eine Täubin Dabei 
war, welche vor drei Wochen von einem Naubvogel am Flügel verlegt wurde 
während der Trainirung und Herrn Pamblanc zugeichikt wurde, Wir 
glaubten zuerft, daß der Stationsvorftand die Tauben früher aufgelajien 
hätte, als offiziel vorgeichrieben war, und frugen ihn telegraphilh an; er 
antwortete aber, daß diejelben vorfchriftsgemäß morgens 6 Uhr in Denfigen 
aufgelafien worden feten. — Herr Pamblanc beit aud nur bie - feinsten 
Brieftaubenrafien, zirfa 75 Paare, Sein großes Taubenhaus ift aufs 
modernfte eingerichtet für den Brieftaubeniport und in 3 Abteilungen ein: 
geteilt. Nr. 1 Zunge Tauben, Nr. 2 Zuchtpaare, Nr. 3 enthält die Flug 
tauben. Ch. Strub-NRubli, Laufanne. 


— Kürzlich haben Sie die Scheu bei den Hühnern beiproden. Es ilt 
gewiß auffallend, wie die Italiener fo jheu find, aber daS ganz zu „vers 
treiben“, geht einmal nicht gut; zwar find fie bei fünftlicher Aufzucht gegen 
über dem Märter in feiner Weile furchtfam, aber wenn jemand anders 
foınmt, fann’s Iosgehen! Die Minorlfas find dagegen jo zahm, daß man 
Acht geben muß, fie nicht auf die Zehen zu treten. Aber auch bei den Fanez 
volles habe ih ein Eremplar, das ganz verrüdt ift und die ganze Bande 
fopflo3 zu machen imftande ift. Ich glaube, man jollte folhe wegtun, die 
Scheu vererbt fi, weil ein Konftitutionsfehler, fehr leicht. Dagegen gehe ich 
mit Dr. Dürft nicht einig, daß man es mit fpezieller „Drefiur” beginnen 
follte. Nichtig ift, daß jedes, aucd das wildefte Tier, ganz zahm wird bei 
ftändiger Befchäftigung und entfprechender Fütterung. Wir wollen aber lieber 
iheue als „verzaupfte” Hühner. Man fehe nur einmal den Unterfchied zwilchen 
einer „wild“ aufgewachienen Kate und einer von Kindern herumgezerrten. 
Die Iebtere zeigt Ichlechtes Wachstum und taugt zu nichtS ald zum Spielen. 

Die Küngelfrage ift auch wieder geftreift worden. ch habe weiter 
darüber nachgedacht und glaube ganz wie Sie, daß fich bei den heutigen 
Fleischpreifen für Mancen etwas machen ließe. Aber ein Grwerbäzweig 
wird e& gleichwohl nicht fein können, denn alles andere fteigt auch im Wert, 
und fo ein Küngel fonfumirt doch noch etwas, bis er groß genug ift, Aber, 
nicht wahr, auch bei NRaflenzucht gibt’s „Abfall“, und aud) bei Schladt: 
raffenzucht fann man nicht immer alles abjegen und dann gibt’S eben etwas 
in die Pfanne. Gemiß mancher Fabrikler Fönnte und jollte fi leicht eine 
Schladhttierzucht zulegen, aber — das Gras nicht jtehlen dazu! Smmerhin 
bat der Durchichnittsdeutiche eine gemwifie Abneigung dagegen, Tiere, die ihm 
lieb find, mit denen er Ipielen fann, überhaupt mehr over weniger intelli- 
gente Tiere zu pflegen, zu ftreibeln und nachher zu chladhten ohne Not. Er 
hat nicht das Naturel des Südländerd. Die Zahl der Abnehmer für 
Kaninchen würde dadurd allerdings nicht jehr ftarf beeinflußt, wenn daß 
Fleisch in Mebgereien der Städte erhältlich wäre, e8 wäre etwas für Lieb» 
haber, reihe Leute; ich meine nämlich, wir Fönnten die Küngel nicht ver 
ichenten und das Pfund füme etwa auf 90 ts. bis 1 Sr. Nur bei einem 
rechten Preis würde es fich lohnen und die Zahl der Züchter fich mehren. 
Die Sade hat aber doch Hafen. Anders als ganze und halbe Küngel Fönnte 
man nicht verkaufen. Wenn nur ein Mebger dafür zu haben wäre, auf Ber 
ftellung bin gefchlachtete KRüngel zu liefern, fo wäre jhon viel gewonnen, aber 
eine regelmäßige Lieferung müßte aud) bejorgt werden, So ein Mebger, 
der auch Wirt ift, würde fich, meine ich, leicht in die Snterejjenfphäre der 
Küngelimannen ziehen lafien, wenn man das Lofal zum ereinslofal 
machen würde, 

Noch etwas will ich fagen (ich weiß wieder mal viel!) wegen dem 
Sragefaften, zu welchem Sie angeregt wurden. Ob e3 bejjer ginge ala fo 
wie e8 ift? Wir haben ja Schon einen Fragefaften, das genügt doc), wozu 
noch einer? Die einzige Aenderung wäre vielleicht wünfchensmwert, daß Gie 
zur Beantwortung von gemilfen Fragen Fahmänner beiztehen würden, rejp. 
Fragen wegen Taubenzucht einem Taubenzüchter u. j. w, zur Beantwortung 
neben würden; bis jegt feheint e8 aber noch gegangen zu fein ohne, umd 
Sie werden felbft wilfen, ob Sie jemand wollen „dreinpfufchen” Lafjen oder 
nit. Ein Fragefaften A la „Grüne“ würde fih faum entwideln in einer 
ornithologiihen Zeitichrift. 

Und no etwas; wie fommt «3, daß ein Hühnerzüchter drei Stüd 
ausftellen muß, um einen Preis zu erhalten, und ein Küngler für jedes 
Stüd einen Preis befommt? Jh meine, der Geflügelzüchter hat jonit Ion 
den Ichwereren Stand und ift doppelt im Nachteil. Wie leicht ift die Belgier- 
zucht, ‚wie wenig gibt da eine Farbenzeihnung zu Ihaffen? Und läßt ein 
Tier ein Ohr hängen, ift e3 gleid) ein Normandiner! Dem follte gejtopft 
werden fünnen. Der Hühnerzüchter verdient mindeitens 15 Fr. für erften, 





10 Fr, für zweiten und 5 Fr, für dritten Preis; er wäre immer nod) 
Nachteil. Die „Helgen“ würde ich fchenfen, lieber eine Denktmünze. 

Sie find Anhänger der paarweilen Zucht. Letter Zeit fragte jchei 
auch jemand, der gleiche Erfahrung damit gemacht wie ih. Ich Tage xh 
das ift nichts für dem Nubzüchter, für ff. r. Ware mag e3 einen Ei 
haben. Bei fo Heinen Stämmen geht die Henne gerne an Ueberreizung 
grunde; da follte man den Hahn nur alle 2 Tage für eine Stunde da 
haben, dann wäre das Nefultat gewiß beiier. Für Codin geht 1. 2—4 
normal, für Staliener 2c. aber ift 1.20 deffer al$ 1.2, Selbit 1.60 
noch befriedigendes Nefultat! G. Long. 

Fulenbad. Am 27. Juni hat in Fulenbad eine Kate eine Taube 
wifht. E& Eonnte jedoh nur ein Fuß mit dem Ringe gefunden werd 
Der Ring trägt folgendes Zeichen: Vienne 04. 79. H. Wer ift wohl 
Eigentümer ? % Weber, Lehrer, Fulenbad. 

— (Eingefandt). Lebten Dienstag machte man mich auf d 
hiefigen MWocdenmarfte auf eine feilgebotene Brieftaube aufmerkiam, die 
einem Fußringe veriehen war, Nach näherer Befichtigung fonnten auf d 
Ringe folgende Buchitaben entziffern: Lyon Nr..103, S. N. P. 05, Otto 
Auf dem einen Flügel ftand eine vote, leider für mich nicht mehr Iejerl 
Schrift, zudem noch in ihmwarzen Buchftaben, leider auch nicht mehr ı 
erfenntlich: Plassat Lafayette, Geneve. Dieje Brieftaube, in roter % 
steht dem rechtmäßigen Gigentümer derjelben zur DBerfügung, die jeht 
Belibe von Hrn. Friß Graber, Scheuren b. Brügg, ilt. 

% Sriedli, Ser. d. Ornith, Vereins Biel, 




































BVerfhiedene Nachrichten. 





— Der FZarbenfinn Der Vögel. Den „M. N. N.“ wird aus Ehin 
in Württemberg gejchrieben: Weld feines Unterjcheidungsvermögen 
Vögel befigen, Eonnte ich jeßt in der Frühlingszeit wahrnehmen. In mein 
Zimmer, welches nah dem Garten hinaus liegt, befindet fih unter 
Schreibtifch ein Meiner, mit der Hand geitricter Smyrnateppich, welcher 
dunfelm Grund, in mehreren Farben ein vierfach abichattiertes Eleines Mu 
zeigt. Ich kam eines Tages in mein Zimmer und erblidte mehrere von 
diken Mollfäden aus dem Teppich auf dem Boden liegen, ich nahm fie ı 
und war ärgerlich in dem Glauben, daß einer unjerer frehen Dadl inü 
mütiger Spielerei diefe Unart begangen hätte. Doc; obwohl meine Zimn 
türe gefchloffen war, fand ich nach wenigen Stunden abermals einige Fal 
fowie auch die näcften Tage und ich befam Mäufe in den Verdacht 
Täterfchaft, bis ih dann endlich den Uebeltäter auf friiher Tat ertap 
Gine niedliche Heine Kohlmeile flog mit einem Büjhel Wolle im Schu 
vom Teppich auf und Eonnte in ihrem Schreden nicht fo jchnell das o 
Senfter wiederfinden, Todaß ich genügend Zeit hatte, fie zu fehen. 
netten Tierden gönnte ih nun zwar fein weiches Polfter im Neft, aber 
den Teppich zu Ichüten, nahm ich ihn auf und entdedte nun zu mei 
höchften Erftaunen, daß aus faft allen Figuren in rötlicher Scattierung ı 
beftimmte Farbe fehlte und nur die leere Stelle zu fehen war, Alfo 
die eine Farbe hatte das Wögelhen gebrauhen Fönnen, während e3 die 
Beriehen ausgezogenen helleren oder dunfleren Fäden einfach bei Seite 
worfen hatte. 

— Ein beachtenswertes Wort über die Zeichnung der rebhuhnfar 
Htalienerhennen findet der Züchter diefer Rafje in nacfolgendem Ausfch 
den wir der Nummer 14 der in Leipzig erjcheinenden „Geflügel-Börje! 
nehmen. Dort heißt es: j 

Die Frage, wie rebhuhnfarbige Jtalienerhennen gezeichnet fein j9 
ift für manden Züchter jehr einfady zu beantworten. Die Ausftellungen 
weilen aber zur Genüge, daß jehr viele Züchter ed nicht wiffen, und 
fie e3 wiflen, nicht verftehen, richtig gezeichnete Kennen zu züchten. - 
meiften Hennen, die gezeigt werden, find viel zu dunfel und zu braun 
gehen von der eigentlihen Zeichnung eines Feldhuhns fehr weit ab, 
unferem Feldhuhne haben wir doch die unverfälichte richtige Zeichnung, 1 
der jeder Züchter fich felbft fehr Leicht feine Tiere beurteilen kann, Aud fi 
man bäufig, daß der Preisrichter eine dunkle, mehr braune Henne 
icharfer Halszeihnung, bei der aber die Flügelzeihnung (Sprenkelung 
Schaftftriche) wenig hervortrit, einer bel gefärbten Henne mit au 
prägter Flügelzeihnung, Sprenfelung und Schaftitrichen bis in die Schw 
dedfedern, wenn auch mit etwas jhmwächerer Halszihnung, bie bei ve 
Tieren nicht fo leicht zu erzielen ift, vorgezogen. Selbftredend, je Ich) 
die Halszeihnung, deito wertvoller die Henne. Die dunklen Hennen 
iharfer Halszeihnung, wie fie leicht zu erzielen find und meiltens fı 
werden, find ja fehr wertvolle Zuchthennen für die Hahnenzudt. Mar 
daraus, daß die meilten Züchter auf gute Hähne, aber nicht FR 
zeichnete Hennen züchten. Cs wäre jehr erwünfcht, wenn bei der Bei ei 
der Hennen die heller gezeichneten Tiere, oder beffer gejagt, diejenigen, ıd 
in der Flügelzeihnung unferem Feldhuhn am nächften ftehen, den 
vorgezogen würden, auch jelbit dann, wenn die Halszeichnung no) W 
zuläßt. Auch haben die dunfferen Hennen bei der Beurteilung met 
Vorteil, daß fih der Goldfaum mehr abhebt, als bei Hennen mit 5 
Grundfarbe. E3 verlangt deshalb ein jehr Icharfes Auge, um die 
richtig zu beurteilen. (63 würde mich freuen, wenn meine Neußerung, 
zu einer einheitlichen Beurteilung dienen fol, aud einen diesbezünt 
Gedanfenaustaufdh anregte. Fr 
Carl Schneider: Hahenburg (Wefterwald 


„. Vielleicht veranlaffen diefe Zeilen, daß die Züchter rebhuhnfer 
Hühnerraffen ihre Hennen recht forgiam muftern und heller gezeichnet 
nicht Hinter dunkle zurücgeftellt werden. 4 
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Tierärztliher Sprehfaal. 


2 nn 


 — Serr W. W. in M. Zhr. zwei Monate altes Kaninchen, von dem 
e fagen, daß eS bereit3 der dritte Todesfall fei innert wenigen Tagen, ift 
‚Soceidioje eingegangen. Der bei diefer Krankheit meilt auftretende Durch: 
ft zwar diesfals nicht zu fonftatiren. Die Coccidien, Fleinfte tierifche 
maroger, find aber zu fo vielen Taufenden in dem Dünndarıne vör: 
den, daß der Tod doc) wohl diefen zuzuschreiben ift. Anderweitige Krank: 
ilgerfcheinunge:; find zudem nicht zu eruiren, 
AS zutrefi.nde Maßnahmen fommen in Betracht: Gründliches Neinigen 
Stalles mit 10/0 heißer Sodaldlung, tägliches Entfernen des Kntes, 
"eglaffen des Grünfutters für einige Wochen, dafiir geröfteter Hafer und 
gekochtes Trir.twaller, dem auf 10 Zeile ein Teil Glyzerin beizufügen ift. 
Horgen, den 4, Yuli 1906, Dr, Oth, Schnyder, 
: Be ‘* * 
= e- a 
j Y ur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kanins 
N an Herrn Dtb. Schnyder, Tierarzt in Horgen (nit an 
Medaktion diejer PWlätter) zu adreifiren. Die Zufendung muß frunfo ge: 
ur und von einer furzen Beichreibung der Krankheit begleitet fein, Für 
inere Tiere wie Kanarien, Kücen, Drofjeln u. f. w. it für jedes Stüd 
E85, in Dar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kaninchen 
Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Ornith.” 
‚ienlos: Wer briefliche Auskunft wünscht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. 
fordert die, Feltitellung der Diagnofe viel Zeit und milroffopifche Unter: 
dungen, oder miüllen die Xiere wegen Seuchenverfchleppungsgefahr oder 
er Größe wegen (flandr, Riefenfaninchen, Truthühner u. j. mw.) dem Ab: 
fer zur Vergrabung übergeben werden, jo wird mit der brieflihen Antwort 
ENahnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügel: 
‚lera) erfolgt briefliche Benachrichtigung unentgeltlich, 


d 


I Briefkaften. 


Migs:. 
ser W. W. in Scaffhauien. Die 3 Nummern des „Schwarze 
derboten“ verbanke ih Ihnen beftens umd will ich jehen, ob der ange: 
Air Artifel nächitens Aufnahme finden fan. — Gruß! 

© SHerr H. W. in Rieftal. Bei der Beiprehung der Bilder zum 
At „Ruffentaninden" in leßter Nummer habe ich ja ausdrüdlicy betont, 
B die Zibbe hochtragend gewefen fei und daß fie am vierten Tage nad) 
+ photographiichen Aufnahme geworfen habe, Eben deshalb fitt fie fo 
Ide, nur. mit, halbgeöffneten Augen dort und läßt den Körper auf der 
terlage. ruhen, ftatt ih zu tragen. Die Unterichriften müffen fomit lauten: 
sen) Zibbe, (unten) Nammler, (mitten) Jungtiere. — Nacd dem Haar: 
ie — Ende April und anfangs November — ift die Zeichnung am 
dniten, bejonders bei Tieren im Alter von 6—12 Monaten. Später find 
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— Herr As T. in Schwanden. Bis jetzt ift noch nichts befannt ge= 
worden, ob in diefem Herbt ein Verein eine Kaninchenausftellung veran: 
ftalten wird. Ich glaube nicht, daß noch eine ftattfindet. Unfere Vereine 
fönnen fich für Herbftausftellungen nicht erwärmen, objchon diefe viel zeit: 
gemäßer find und Vereinen wie Ausftellern willfonmener fein jollten als 
die Frühjahrsausftelungen. Wenn ein Verein fi) dazu entichließen follte, 
werden Sie Shon Kenntnis davon erhalten. — Shrer in Ausficht geftellten 
Einjendung jehe ich gerne entgegen. 

— Serr F.M. in Zffwil, Sie berichten, daß Ihr Iehtes Yahr ge: 
faufter Harzervogel ein wirklicher Runftiänger geweien fei, diejes Jahr aber 
feinen Ton mehr finge, Sie bemerfen Feine franfhaften Erfcheinungen, haben. 
aber gefehen, daß der obere Teil de3 Schnabels nicht mehr genau auf den 
unteren palje, aljo etwas verjchoben erfcheine. Es dünft Sie, er laffe in 
feinem WFuttertröglein manchmal viel übrig, troßdem Sie das Futter zer: 
drüden, Die lebte Bemerkung verftehe ich nicht recht. Was für Futter 
reihen Sie dem Vogel, wenn e3 vorerft zerdrückt werden muß? Einem 
beijeren Harzervogel reiht man dDod zu %5 NRübjamen und 1/s gemifchtes 
Körnerfutter wie Hanf, Hafer, Ranarienfamen und Mohn, Bon all diefen 
Sämereien braucht man doch nur den Hanflamen zu zerdrüden, von dem 
er täglich faum 12—15 Körnden erhält. Vielleicht Haben Sie den Vogel 
unrichtig gefüttert und dadurch zum Nichtfingen beigetragen. Oder die 
Schnabelbildung ift die Urfadhe, und dagegen wird e8 faum ein Heilmittel 
geben. — Daß Sie den Artikel „Ruffenkfaninchen“ mit Sntereffe gelefen und 
fi) jelbit al Tangiähriger Spzzialzüchter diefer Raffe mir vorgeftellt haben, 
freut mic fehr, Sch bedaure Sie und Jhre Tiere, daß lebtere diefe Woche 
durch einen Hund ein fo tragiiches Ende finden mußten, Das find wirklich 
Leiden bei der Kaninchenzucdht. — Gruß! 

— Herr A, L. in Romanshorn. Derart Feine Notizen find mir ftets 
willfommen. — Bon der „Geflügel: Börfe“ werden Gie leihweiie Feine 
Eliches erhalten, weil fie — wie wir auch — verpflichtet ift, die Clih6s nur 
int eigenen Berlag zu verwenden. Jch Sende Shnen aber eine Nummer 
unferer ornithologiichen Blätter zu und wollen Sie erwägen, ob dieje Ab: 
bildung Ihrem Zwece entforicht. 

— Herren F. F, in Brugg, M. A. in St. Georgen, I. B. in Zürich. 
Beiträge danfend erhalten. Verwendung wird bald erfolgen. — Gruß! 
3 — ‚Herr P. St. in Yarau. Shren Gruß von Lohrhaupten verdanfe 
Ihnen beftens. Hoffentlih teilen Sie nad) Khrer Rücdkehr den tit. Lejern 
etwas von Shren Beobachtungen mit. E. B.-C, 


Korrigenda zur KHanindhenprämirumgstifte Lichtenfteig, 


N 63 folte heißen: 
I, Br., SER: Ornith, Verein Kreuzlingen (ftatt FlandrevzKlub Kreuzlingen) 
IT. ‚ (5mal) Liner, Zimmermann, St. Georgen (ftatt Briner) 


II. h r ji Brun, Konditor, Buchs (ftatt Brunner) 
IT. „ „ „» Thomann, Marwil (ftatt Formann) 
II „ou Gordad, Flawil (jtatt Gabadh). 








Umrifje der Abzeichen nicht mehr fo iharf. 


FE, DS. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zärih (Telepbon Horgen), zu richten. 
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A erale zu 12 Cis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeilr) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
a an die Buchdrukerei Berihthaus (vormals Ulrich © Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 
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gu verkaufen. 








Zu verfaufen, 

Ein Harzer-Hahn (Stamm Geifert), 
prima Sänger, Preis Fr. 12, und ein 
Weibchen gleichen Stammes Sr. 2 oder 
taufche an eine Fl.:-Niefen-Zibbe. 
Emil Sauter, Salenftein, 

Kt. Thurgau. 


In verkaufen oder zu vertansehen. 


Ein prächtiger, junger 
Papagei, Ipriht etwas, 
hellrote Bruft und Hals: 
ring, daneben grau. Preis 
nebft Stand mit Email: 
ichüffel und Käfig Fr. 40. 
Sn Taufh werden Spe: 
zereien genommen. 
Wagner, Schönbühl, 


=66= 








av, 
Altishoren, Kt. Luzern. 


=100« 
JesosonH0ngr0000000008 


la. Giethrot, ha la. 


langjährig erprobt als dns Befte 
zur Aufzucht junger Vögel, halt 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, a 90 Ets,, 
ebenjo empfehle prima Harzer: 
Nübjen, Ban.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Tanner-Ieannat, 
Harzerzüditer, Lenzburg. 


99229 HHHHHHHH HH HH HS 
Zu verlaufen. =57= 


Brief- und Ruletanben. 


14 Stüd der beften Antmwerpener: 
Keifebriefer, imp. Abft., in fahl, rot= 
geh., blau und fhw. prima Zucht: 
tauben, Preis: Geflogen ab Wil 110 
Kilometer, Divlom I, Klafie, per Paar 
Tr. 4, alle zufammen Fr, 20. 

2 Paar w. engl. Sindianer, per Paar 
& 51,6, 1m, engl. Sndianertäuber $r.3. 

1 Baar blaue Dragon mit 1 ungen 
%r.10. 1 Baar Dragon, Täuber raben: 
Ihwarz, Täubin chocoladenf., Fr. 10. 

2 Rupfergimpeltauben & Fr. 2. 

Alles prima Zucttauben, verjende 
gegen Nachnahme. Berpadung frei. 
5. Baier, Hegenheimerftr, 3, Balel. 


7 Ave-holk. 


Habe ne le&tjährige 
prima Sänger & Sr, 12, 
15 bis 20 abzugeben. 

Baumannsikurter, 
Harzerzüchterei, Lenzburg. 


Minke 


betreffend 
das Aufhängen der Hifkäften. 


Bon Prof. 8. Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Gt. 
Zu beziehen durch die 
Buchodruckerei Berichthaus, 
Bürid. 
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Wegen Amänderung des Dogelhanfes 
und Wailierleitung gebe ganz billig ab, meilt nur bei 
mir gezüchtet: 


Garantirte Zuctpaare: 


22 Bunt: Sittihde - » Fr. 40 
11 Sing „ vermee „ 57 
1.1 Bart: Pe 18 
1%] Braunohr- Sittiche mean ‚20 
6.6 Nymphene „ Me 15 
20.20 Wellen „ grüne , 8 
1.1 Wellen: Sa Fr.18 

22 Mövden . . - . ‚| di 
4.4 Maß.eWeberr . „ „10 

1.1 Flammen: Weber "15 Pradt | 
1.1 Dranges n 2 FL) 

5.5 Zebrafinfen NY, 6 
1.1 Shhilffinten Pre, 15 
1.1 Binienaftrilbe rem, 17 
2.2 Sonnenvögel » » 2, „10 
2.3 Sofranfinfen res, : 10 


Zirfa 70 Paar: | 
DOrangebädchen, Aftrilden, Schmeiter- 





Iingöfinfen, Amaranten, Goldbrüftchen, 
=129- 
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Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


zuunn 


NS/NNTD, 
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Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. 
zeichneten: 

Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, 


Bandfinken, Elfterben, Baradied- und 
Dominikaner» Wittwe, Faländen und 
Atlasfinfen, weißf,, Shwarzf. und dreiz 
farbige Nonnen, Bronzemännden, 
Elfterchen, Neisfinken, Musfatfinken, 


| Blutzu. Oronge-Weber, Baar ä Fr. 3.50, 


4, 5—6, Einige Baare zufammen noch 






— Zu beziehen bei den Unter- 


Hirzel, 
Kt. Zürich. 





Diplom I. Klasse Biel 1906. 


feinfte Subftangen, 





Rückentrockenfutte 


mehr, nie fauer werdend, ftet3 bereit, in erften 
Züchtereien mit größtem Erfolg angewandt. 

5 N0.Sad Fr. 2.60, 50 Ro. Sad Fr. 24. — 
Ja. Hühnerweizen, großförnig, 100 Kilo Fr. 21.25 m. Sad 
Hühnerhirfef. JZungsu. Großgeflügel, 100 Kilo Fr.23 50m. & 


an Stelle de3 
a 
nu 


u. a Spratt, fein Durdfall 


00 S 


Weichfuttermischung 


für Hühner, Enten, Truten, Gänfe, enthält alles Nötige (aud) Srünfutter, 


Spratt, Rnochenmehl, Liverine 2c., 100 
Vertreter gejucht. 


29m 


Alleinherftellung von 


Ko. Fr. 22, — 
D. Htachelin, Anran. 


Spratt’s Patent. 


Fleiichfafer aenaoclie 

r Küdenfutter 

s Zaubenfutter 

5 Faflanenfutter 

u Hundefuden 
Puppy Gakes f. junge Hunde 
Prairiefleiih Griffel 
Zutterhirfe, gelbe 

n weiße 


25 kg 
14. — 
14.— 
16.— 
14. — 
13 50 
14,50 
17.50 

7.50 
10.— 


50 kg 
27. — 
27.— 
31.— 
27.— 
26.— 
28, — 
33.— 
14.— 
18,— 


Tr. Fed 
3.— 


n 

3.40 
3.— 
3.— 
3.10 
3.70 
1.60 
2,40 


” 
" 
" 


Gebrauchsanweilung grafis. 
Guftap Boh, Samenhandlung, Aarau, 



























r|den Rüden ftreiheln, einige Br 





Vogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursior 
buch. Systematisch kurze, aber a 
giebige und instruktive ct 
unserer einheimischen Vogelarten, 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.3 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 





billiger, e8 werden auch einzelne ab» Zürich. 
gegeben. Praktijche Nefter zu denjelben, 
fowie Futter zc. EEE 5 
. “ 
Einzelne .Stüde: I ı & Ih h | I 
1.0 ra u Fr. 18 l If IN Ik enil 
1,0 Waflerfuhn „5 a BET, 
2.0 Kalanderlerhefen ra 1 >38 n 
4.0 Berglerche 9.  3| Erlifu, Erftlingsfutter für 
1.0 en TEE ER ELO Küden, nen, . . . 35:— 4 
nn non ZjöleifäfafersRüdenfutter 27. 8 
2.0 Stelzen RR ee ” Geflügelfutter 27.— 3. 
0.1 nt ae „ 5, $leifd - Eriffel (Prärie- 
Doaclkhaus Heraiswil. felh) . » . 0... 81-8 
KOnkteNgEgIE> gelbe . . . 14.— 1 
er weiße . .:18.— 2 


Emil Maufer, Züri. 


Brieftnuben - Alub Haltı 


“de (Kt. Solothurn) 
gibt no) fahle und rote Täuber und bl) 
und blaugehämmerte Täubinnen al 


gu verkaufen, .| 

1 reinweißer Ganter, jehr jcdhme 
Tier, Fr. 8. Tau geltattet. 

% Zollinger, Säge, Unteriäle 

bei Näterichen, 


Eine lestjährige, halbweiße Am 
Fr. 10, eine Schwarzamjel Fr. 4, « 
junge Drofjel Fr. 4, eine graue Gr 
müde Fr. 4, eine gelbe Grasmü 
guter Spötter, Fr. 7.50, Schwarzf 
Sr. 5, jungen zahmen Star, zum 
lernen, $r. 3. Dompfaffmännden Fı 
Beifig. fl. Sänger, Fr. 2.50, rotkı 
Zeifig Fr. 1.50, Wellenfittiche, Zu 
paar Fr. 10, grauföpf, Zwergpapagı) 
Fr. 8 per Paar, Eine junge Bl 
ftirneAmazone, ganz zahı, läßt fich 





































iprechend, mit Käfig Fr. 40. 
-117® D8c, ZTürfe, Baie! 


Stamm Seiler. 


VerfaufehochfeinesHar 
paar, Männden Vorlän 
Weibchen niltluftig, ul 
men Ir 25, ‚ Diäiaieg 5 | 


BT. | 
9 Ps Geimentoi b. Gr! 


Berkauf oder Taufd. 

2 blaue und 2 fahle Brieftin) 
nanz prima, nehme in Taufh Br 
täubinnen. Beter Burkgardi, 
-116® j 


ln FE nn EZ 


Blaudroflel, 


fleißiger Sänger, zahm, Ichön im ! 
fieder, zu Fr. 38 (mit Käfig St. 
PBaffender Tauich nicht ausgeid)lo) 
-119- Xofef Suber-ChEBE 

Breifaceritraße 33, Bafel! 


Mehlwürmer, 


Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, je 
und fauber. Türf’fhes Linierfa) 
für fleine WBögel, Kilo Fr. 220 | 
Drofjeln und Staren Rilo Fr. 1 

Hof. Wintermantel, Ritterg 
-4= Schaffhaufen. . 
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Sürich, 
13. Juli 1906. 


XXX. Jahrgang N 28. 





Erfheinen 
je Freitag abends. 





um BKaninılemzurht, 
Ni Offizielles Oraan 
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E Shweizerifcen Geflügelzudtvereins und der Genofenfhaft Ihmeizerifcher Kaninden: Züchter. 

ki N Organ der ornitholsgifchen Vereine 

lacherg, Auviswil, Appenzell, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brieng (ornith, und Tierfchugperein), 
'ngg, Büladh; (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfhugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifthenthal, 
Senf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Yuttwil (ornith. und fyirolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
Imgebung, Jahen, Jangenthal, Zangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Efub), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengefliigel”) 


oudon, Rapperswpl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, Qablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Raninchen- 
2 züchterverein), Weyer i. €, Iiers (Orxnis), Zürcher. Pherland (Taubenzüchterverein Tolumbta), ar 
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Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, I. Zürich (@elephon Horgen). 


Tbonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bed Betrages at bie Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für bag halbe r Sr. 2.25, für bas 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonnirt Ber er = : mh = 
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Inhalt: Verfand lebender Kiiden. — Eier-Jnduftrie und Erport in Ggvpten. — Un die Liebhaber und Züchter von Nafes, Flug: und Farbentauben. — Die mangel® 
ung ber ipneen, — ea Se für allen, (SE 1 a en, w OBEN ee) a Aue 
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ihiedene Nachrichten. — VBüchertiih. — Tierärztliher Sprechjaal. — Brieffaiten, — Berichtigung. — Anzeigen. ! i r 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 











Abonnements- Ginladung,. nicht ichnelliteng gejandt werden, fo ijt der Lieferant ein Schwindler 
oder dergl. und man it elend betrogen worden. 


| 2 | Sb will num nicht etwa behaupten, daß dies nicht der Fall 
Mir nehmen Abonnements entgegen auf die „„Schiweizer, fein könnte, im Gegenteil, ich weiß, daß beim Bruteierhandel oft 
Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuct‘, franto | genug nicht alles jo ift, wie es jein follte. Häufig liegt jedod) die 
Much die Woft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr. 2.25. | Schuld für Fehlihläge bei der Brut gefaufter Eier nicht beim 


Lieferanten, fondern ganz anderswo. Beim Brüten jelbjt können 

Buchorurkerei Berichthaus Fehler begangen werden, die Bruthenne figt vielleicht nicht genügend 

: ; ; R feft, man hat die Gier nach dem Transport nicht erjt ruhen lafjen, 

Ganz Fu x a a aNahe) jondern sofort unterlegt 2. Auch die Reife, event. mangelhafte 

in Sürich, | Berpadung, beeinfluffen die Keimfähigfeit, daneben - können aber 

auch noch Krankheiten im Zucdtitamm und vielerlei anderes, was 

der Verkäufer jelbit nicht weiß, Gründe für mangelhafte Befruchtung 
der Bruteier fein. 

Bevor man daher den Verkäufer bejchuldigt, prüfe man erjt 
jehr genau, wo die Urjache des Mißerfolges liegen fanı, man 
fordere auch nicht zu viel und bedenke, daß wenn durchjchnittlich 
FR 3/4 aller unterlegten Eier jchlüpfen, das NRefultat vorzüglich ijt und 
\ DVerfand lebender Küken. daß mar von gewiffen Bruteiern mit noch weniger zufrieden fein 
f ” muß. Es gibt nun aber Käufer, die fordern von 12 Bruteiern 
12 Kücdfen, und am liebften einen Hahn und 11 Hennen. Diejen 
Das Bruteiergefhäft gibt alljährlich Veranlafjung zu zahl: fann mit dem neuen Betriebszweig, der Verfendung ganz junger, 
reihen Streitigkeiten zwijchen Verkäufern und Käufern. Lebtere 1 Tag alter Kücden, ihr Wunfh bei Wahl der pafjenden Rafjen 
‚find meift fofort geneigt, jede mißglückte Brut oder geringen Rejul- vielleicht erfüllt werden. Troß des von Jahr zu Jahr wachjenden 
tate derjelben dem Bruteierverfäufer aufs Konto zu fegen. Man Bruteierhandels tritt jegt der Verfand lebender, 1 Tag alter Kücen, 
erlangt als Entfhädigung wenigjtens Erjaßeier, und wenn dieje als direkter Betriebszweig mehr in Erjheinung und tft vielleicht 
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geeignet, auf dem Gebiete der Geflügelzuht mancherlei Verände- 
rungen, bejonders Zunahme von Hühnerhaltern und Abnahme von 
Hübhnerzüchtern hervorzurufen. 

In England, Srankreid) und Deutjchland hat fi der neue 
Betriebszweig jchon jeit einigen Jahren eingeführt und augenblidlich 
verbreitet er fich mit größtem Erfolge in Amerifa, wo man ja 
überhaupt verfteht, aus der Geflügelzucht einen lohnenden Erwerbs 
zweig zu machen. Auch bei uns ließe fich diefe Art des Betriebes 
einrihten und mancher fände vielleicht durch Aufjtellen einer Brut 
maschine und Verkauf von ein Tag alten Küden hübjchen Verdienft. 
Kücken laffen fich faft überall leicht und gut verfaufen. ch jpreche 
in diefem Falle aus Erfahrung, denn ich wurde fehr häufig von 
Geflügelzüchtern oder deren Frauen, die vorübergingen und meine 
bei den Aufzuchtapparaten fih tummelnden Kücen jahen gefragt, 
ob ich feine verkaufe; fie hätten eine Gluce mit nur wenigen von 
derjelben Größe und möchten ihr nod einige zugeben und dabei 
wurden ftets gute Preife für die Kücken geboten. 

Das Brüten jelbjt macht befanntlih die wenigite Arbeit und 
würde bei größerer Verbreitung der Fünftlihen Aufzucht ein der- 
artiger Betrieb auch bei uns jehr lohnend. Jm vorigen Frühjahr 
verkaufte eine in der Graffhaft Kent (England) gelegene Züchterei, 
welhe den Verfand 1 Tag alter Küden als Spezialität betreibt, 
für über Fr. 3000 folcher Tieren. Verkauf und Verfand tft da- 
durch möglid, weil das Küden in den erjten Lebenstagen Feine 
Nahrung, fjondern nur Wärme gebraudht. Cs verdaut in jener 
Zeit befanntlich den legten Reit des Dallers, den es furz vor dem 
Schlüpfen als Nahrung in fih aufgenommen. Zum Berfand be- 
nust man FEleine Kiftehen, die nur wenig größer find, als jolche für 
12 Stüd Bruteier. An den Seiten und im Dedel find einige 
Zuftlöher und die Kifte ift innen ganz mit Filz verkleidet. Am 
Dedel ift der Filz jo befeitigt, daß feine Enden. herabhängen und 
die Aücken der Kücken leicht berührend, bededen. Bei Verjendung 
mehrerer Dutend folder Kücden an diejelbe Ndrejje, bindet man 
die Kiftchen in derjelben Weife aufeinander, wie die Gierihadhteln, 
gibt den Inhalt der Sendung außen an und PRoft- und Eifenbahn- 
perfonal behandelt das Kolli mit der nötigen VBorficht. -Die Ver- 
lufte beim Berjand, jogar auf jehr große Streden, d. h. bei etwa 
320 Kilometer, waren fehr geringe. Cine andere große Geflügel: 
zucht-Anftalt in der Nähe Londons benußt zur Verpackung Papyp: 
ihadhteln, in denen fich innen ein aus weihem Heu geforintes 
Net befindet, welches man noch mit Federn auspoljtert. uch dieje 
Art der Berpadung hat fich bewährt und die Kücen ertrugen große 
Reifen, 3. B. von jener Anftalt bis indie Nähe Berlins fehr gut 
und kamen wohlbehalten dort an. Der Preis, der für 1 Tag alte 
Kücen gezahlt wurde, betrug das doppelte wie für Bruteier. Die 
Refultate aus dem neuen Betriebszweige find für Diefe use 
derartig günftige, daß man ihm im nächten Sahre dort noch mehr 
Beadhtung fehenfen wird, und es wäre nur zu wünjdhen, daß au 
bei uns Dies der Fall fein möchte. J. B. 


Eier-Induftrie und Export in Egypfen. 





Durch direkte Mitteilungen des Rev. Y.R. Griffin, welder 
jeit vielen Jahren der amerikanischen Miffion in Khartum angehört 
und auf das Genauejite über Land und Zeute orientirt ift, bin ich in 
der Lage, einige recht interefjante Daten veröffentlichen zu können, 
die vielleicht der Mehrzahl der Leer noch nicht befannt fein dürften. 

„Der Erport der Gier erftrect fich hauptfählih nad England, 
Sranfreih und Dejterreich und fommen andere Länder wenig oder 
faft gar nicht in Frage. 
Anfang November und dauert bis Mitte März; Zentral-Sammel: 
jtelle ift Mlerandria, von wo aus auch) die Verihiffung erfolgt. 
Nachitehende Tabelle gibt die Ausfuhr in den legten 5 Jahren an 
und läßt erjehen, daß das Gejchäft Feineswegs jo unbedeutend ift, 
wie vielleicht unrichtigerweife oft angenommen wird. 


Unzahl der Eier in Taujenden: 





1900 1901 1902 1908 1904 
England 62,137 54,234 71,898 83,730 70,523 
Defterreich 2,746 2,458 3,444 4,003 1,613 
Frankreich 12,050 .. 3,7198 2,709. :,7,112: _ 1,539 
Andere Länder 118,2 #2,681 ..4,48771,1,788 967 
Summa 77,651 63,171 79,548 96,583 74,642 





Die Hauptzeit des Verfandes beginnt 





Wert in egyptifden £. 


England 82,234 69,487 34,143 104,756 95,206 
Defterreich 3,519 3,155 4,110 „5,005 Saar 
Frankreich 16,030 4,881 3,201 7,879 2,077 
Andere Länder 966 3,467 51,775 2,177 1,306 

‚Summa 102,809 80,990 93,229 119,817 100,766 






Sm Sahre 1896 belief fich die gefamte Ausfuhr laut der vo 
Hollamt gegebenen Statiftif auf nur 13,232,000 Eier, im Gejamt 
werte von # 10,736; jhon im Jahre 1899 war der Erport au 
39 Millionen geftiegen und ift bis heute in jtetigem Wachen ge 
blieben. 1905 allerdings erfuhr der Erport einen harten Schlag 
dureh Ausbruch der Geflügel-Cholera ; die Berlufte waren gerade; 
enorme und obwohl durch Fünftliche Brut alles nur mögliche geta 
wurde, um bi$ zum Schluß der Satfon nur einigermaßen Erjaß 3 
Ichaffen, jo ift doch nicht im Entferntejten daran zu denfen, da 
die Einnahmen 1905/06 auch nur annähernd die von 1903/04 er 
reichen werden. Die Schuld an diefem Eolofjalen Ausfall trifft i 
der Hauptfache die eingeborene Landbevölferung, die mit gevadezı 
Eindlicher Einfalt dem rapiden Umfichgreifen der Seuche ruhig äu 
jah, ohne auch nur auf den Gedanken zu kommen, demfelben nu 
allen nur zu Gebote jtehenden Mitteln Einhalt zu gebieten ode 
gar jchon beim Auftreten der erjten Kranfheitserfcheinungen das 
Uebel mit der Wurzel auszurotten. Nicht minder große Nah 
läjfigfeit haben die Behörden an den Tag gelegt; durch Unter 
laffung der abjolut notwendigen Desinfeftionsmaßregeln auf de 
Bahnen Fam e8 denn auch, daß ganze Transporte lebenden Ge 
flügels aus den verjchiedenen Diftrikten Ober-Egyptens tot am Be 
jtimmungsorte ankamen. Momentan, jomweit es den Anjchein hat 
ift die Seuche erlojchen, Doch darf man indefjen nicht zu ficher fein 
Die Hauptzufuhr der für den Erport bejtimmten Gier erfolgt vo’ 
DOber-Egypten und ift wohl der Diftrift um Baltana herum der 
jenige, der die größten Mengen liefert. Die Eier werden vo‘ 
Agenten, die von Dorf zu Dorf ziehen, von den Eingeborenen aul 
gekauft, per Bahn nad Alerandria gejandt, wo fie von den große 
Erport:Firmen in Empfang genommen werden; jollte eine Sendun 
vom Regen gelitten haben, jo wird diefe an Ort und Stelle zu! 
jofortigen Gebrauch verkauft, da fjolhe Eier fih nit für del 
Erport eignen und jehon nach wenigen Tagen verdorben fein würden 
Bon den Erporteuren werden die Eier nun „candled“, d. h. mittel‘ 
eines jtarfen eleftrifchen Lichtes in einem Dunfelraum auf ihr 
Güte unterfuht; nachdem fie fortirt find, worauf fehr große Sow 
falt verwendet wird, werden fie jchichtenweife mit Holzwolle in ve 
üblihen Gierfiften, deren jede 1440 Stüd enthält, verpadt im 
nah dem Beitimmungsort verfhifft. | 

Die Fracht für jede Kifte nah Hull, London, Liverpool, Glaz 
gomw beträgt zirfa 2 sh 10 pence. Was nun die Preisfrage betriff 
fo ift während der legten Jahre ein ftetiges Steigen der Mark 
preije zu Eonftatiren gewejen; zu Beginn der Erport-Saifon 1902,0) 
wurde von den Erporteuren an die Agenten gezahlt für 1000 Eier 
frei Bahnhof Gabbary (Mlerandria) £ 1.8.6, fteigend bis £1 
13.10 und bei Schluß der Saifon zurüdgehend auf £ 1.6.7 
1903/04 £1.12.9 bi$ £1.16.10. Schluß der Saifon £ 1.9. 
1904/05 £ 1.14.10, dann £ 1.18.11 und jhloß mit £ 1.8. 
1905/06 begann mit £ 1.19.11 und erreihte jhon £ 2.1.1 
eine Folge der jehr ftarfen Nachfrage, hervorgerufen duch da 
Ausbleiben der üblichen Maffeneinfuhr aus Rußland. i 

Sn England treffen die Eier nun gerade zu einer Zeit ei 
wo die Zandesproduftion eine recht jpärliche ift und tft es Dade 
nicht zu verwundern, daß für diefe egyptiichen Eier verhältnismöpi 
recht gute Preife erzielt werden. Der Duchfchnittspreis Ihwen 
zwijchen 4 sh und 5 sh 3. d per 120 Stüc franfo einen dev ve 
erwähnten Häfen, dur das Höhergehen der Preife in Egypte 
während der Testen Saifon wurden in diefem Jahr - indefjen bi 
zu 6 sh Id erzielt. Der Sender ift ein für allemal haftbar fü 
Bruch und jhleht anfommende Eier. An diefer Stelle mödte i 
nicht zu erwähnen vergeffen, daß die aus der Gegend von Fayouı 
fommenden Gier bedeutend größer find und demzufolge 9 bi 
10 sh pro Kifte von 1440 Stück mehr erzielen. 

Ein großer Uebelftand ift die Behandlung der Giertranagor 
vom ‚nnern Egyptens nah Alerandria und Kann fi nur be 
jenige einen Begriff davon machen, der mit eigenen Augen de 
Derladen von Eiern auf einer egyptifhen Bahn gejehen hat u 
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ft eö als ein Wunder anzufehen, daß überhaupt ein einziges Ci 
n ganzem Zujtande in Alerandria eintrifft; die Bahnbehörden tun 
ndejfen nicht das geringjte, um diefem VBandalentum ein Ende zu 
machen. Dahingegen tft der Bruch auf dem Transport nad) England 
aum der Rede wert. 

Um große Mengen von Küden auf einmal aufzubringen, be= 
bient fih der Eingeborene niemals der fonjt befannten und üblichen 
Brutmafchinen ; die fünftliche Brut erfolgt ausnahmslos in eigens 


‚zu diefem Zweck erbauten, jedoh unglaublid primitiven Brut: 
räumen, von denen fat jedes Dorf einen befist. Dieje Maffen: 
‚beutanftalt bejteht aus einem einzigen großen Raum, der durch) 
‚Defen auf die gewünjchte Temperatur gebracht wird. Sobald der 
‚Brutprozeß beginnt, begeben fi) zwei Leute in dies freiwillige 
Gefängnis, das während der. ganzen 24= bis 30:tägigen Brutzeit 
ng hinter ihnen fchließt. ihre Aufgabe ift, die Eier zu prüfen 
md täglich zwei= bis dreimal zu wenden, jowie die Regulirung der 
‚Temperatur; lebteres gejchieht ohne jedes njtrument,. nur nad 
= Gefühl vermittelft einer Fleinen glasbededten Deffnung im 
Dad, welche nebenbei die einzige Lichtquelle des Brutraumes ift 
und gleichzeitig zur Verabreichung der Lebensmittel dient. Die 
RNefultate, welche mit diefer Mafjen-Brutmafchine erzielt werden, 
find überrafchend gute. 

A "Werner Thomas, Poultry Expert and Agent, 

5la Valeta Road, Acton Vale, London W. 
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und Farbentauben. 


IE NE 
Nachdem meine Einjendung in Nummer 19 diejer Blätter von 
vielen Züchtern freundlich aufgenommen wurde und einige Ti) 
öffentlich in zuftimmenden Sinne darüber ausgejprodhen haben, 
16 in mündlicher Beiprehung mit hiefigen Liebhabern meine An: 
regung Unterftüßung fand, möchte ich nun noch ein Wort an die 
Liebhaber und Züchter von Raffes, Flug: und Farbentauben richten. 
Bevor ich aber auf den Kernpunft meiner Anregung näher ein= 
trete, will ic) noch auf einen Punkt hinweifen, der unjerer Lieb- 
haberei hinderlich ift. Diefer befteht darin, daß fich der Liebhaberei 
wenige Anfänger zuwenden und noch weniger mangels entjprechender 
Ahrregung darin aushalten. Mancher Anfänger hat ganz gute Vor: 
fäße, wenn er fi) Tauben für die Nubzucht oder die Raffezucht 
anfehafft. Da kommt ihm aber mancherlei in den Weg, was ihn 
wicht zu einem ausdauernden Ziebhaber und Kenner werden läßt. 
Durd Enttäufhung beim Ankauf, dureh Entfliegen beim Einge= 
 wöhnen der Tauben, durch Krankheiten, zuchtuntaugliche Paare u. |. w. 
verliert er leicht die Luft, er wird entmutigt und vergeudet jeine 
freie Zeit an unnötige Zerftreuungen, ftatt fie feinen Lieblingen 
‚zu widmen. Und dann fehlt häufig genug der Anfporn dur Auf- 
minterung von feiten erfahrener Züchter, durch Befichtigung anderer 
Schläge und Rafen u. |. w. Wenn ein mutlos gemordener Anz 
‚fünger bei einem anderen Liebhaber die Schlageinrihtung befichtigt 
amd fie fich über die Vorkommnifje bejprechen, jo lernt er mit den 
Augen und Ohren, und dies ift von Widtigfeit. Ein folder 
Meinungsaustaufch ftärkt und belebt die Liebhaberei, die Teilnahme 
an Leid und Freud erfrifht und wirft wohltuend. Dur joldhe 
Befuche wird mancher mutlos gewordene wieder hoffnungsfreudig 
und er bleibt der Liebhaberei treu. Wenn ich einen Taubenlieb- 
haber aufjuche — und dies gejchieht oft, bald da, bald dort — 
md fehe, wie auf feinen befannten Pfiff die Tauben rajch herbei: 
 eilen oder fich zum Flugloch herausdrängen, jo freut mich dies 
‚ immer, denn die Anerkennung des Lockrufes bekundet deutlich eine 
‚ liebevolle Behandlung der Tiererdurd den Pfleger. Ich habe es 
‚auch jchon anders getroffen, da jah man es den Tauben an, daß 
fie den Pfleger mehr ängftlih als zutraulich betrachteten, und dort 
jat häufig der Züchter über Miperfolge zu Hagen. Wenn ich dann 
ige Fragen über die Behandlung der Tauben ftellte, fand ich 
I bald die Erklärung, warum diejelben jo jheu waren. Mache 
N ih heute dort Bejuch, jo ift mandes anders geworden. 
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an die Siebhaber und Zühker von Raffe-, Flug- 











Nun zur Sache jelbjt. Auf meine Vorfchläge in Nummer 19 
diefer Blätter find mir wiederholt mündliche und fchriftliche Zu: 
ftimmungsäußerungen zugegangen. Ich betrachte es als überflüfjig, 
noch jpeziell die Frage aufzumwerfen, ob eine Vereinigung der Tauben: 
züchter notwendig und gut jei. ch denke, der Zwed einer jolchen 
Vereinigung ift ungefähr folgender: Wir wollen fuchen, in der 
Schweiz die Taubenzuht zu fördern, zu heben, und uns bemühen, 
daß fie in der Ornithologie einen Ehrenpla einnimmt. An allge 
meinsornithologifhen und an Spezial-Tauben-Ausftellungen joll nach 
Standards prämirt werden. So viel als möglich ift darnad) zu 
trachten, daß innerhalb der Schweiz überall die Anforderungen 
gleiche feien und halte ich es für notwendig, daß wir unfere 
Standards den deutichen anpafjen. Die Ausarbeitung und Auf: 
ftellung folder Mufterbefchreibungen muß Sade der Spezialzüchter 
jein, die am ficherften wiffen jollen, wie ihre Rafje jein muß. Cs 
it daher nötig, daß fich recht viele, ja alle Taubenzüchter an der 
Vereinigung und der Aufftellung von Standards beteiligen. 

Vielleicht wäre es vorteilhaft, wenn die Tauben an größeren 
Ausftellungen einer jahlihen Kritik unterzogen würden, damit der 
Eigentümer aus den Mängeln und VBorzügen lernen könnte. Ferner 
ließe fih darüber reden, ob der Berein den Mitgliedern bei An: 
Ihaffung guter Tauben behülflih fein und eventuell auch den 
Verkauf derjelben vermitteln Fönnte, ob Klubringe einzuführen 
jeien u. j. w. u. f. w. 

So gibt e8 noch eine Anzahl Punkte, die der Verein jpäter 
in feine Tätigkeit einbeziehen fann, das muß aber gejagt jein, daß 
der Verein nicht dazu da ift, um jedem einzelnen Geld einbringen 
zu helfen, hier befteht der Hauptgewinn in der Erreichung idealer 
Ziele.» Der Liebhaber muß Befriedigung finden, wenn es feinen 
Tieren wohlergeht, wenn er fi im trauten Heim erfreuen fann. 
Das ijt das Gute an diefem Sport, daß er ans Haus fejjelt, den 
Wann der Familie nicht entfremdet, daß dabei das Gemüt nicht 
verroht, feine Nervofität erzeugt wird. 

Sr nächfter Zeit werden num einige Männer in diefer Ange: 
legenheit eine Situng einberufen und wäre es erwünfcht, wenn 
fi) an derfelben recht viele Taubenzüchter beteiligen mürden. 


Der Unterzeichnete richtet daher an alle Liebhaber diefer Kategorie 

die Bitte, ihm jchriftlich bezüglihe Wünfche und Anregungen über 

den Verein und den Ort der eriten Zufammenfunft mitteilen zu 

M. Apfalf-Oberholzer, 
St. Georgen, St. Öallen. 


wollen. 





Die mangelhafte Fütterung der Nefjungen. 





Wir ftehen noch mitten in der Kanarienhede, die bei normalen 
Berlauf eine Anzahl junge Vögel ergibt. Bei qutfütternden Weib- 
hen kommt alle 5 Wochen, von Ende März bis Mitte Nuguft, ein 
Net voll Junge zum Ausfliegen, wodurch fi der Beitand hübjch) 
vermehren fan; denn in der Regel werden 3 Bruten gemacht, 
zuweilen fogar vier, was aber nur dann zu billigen ift, wenn eine 
oder mehrere der vorangegangenen Bruten mißlungen find. Leider 
müffen die Züchter häufig über mißlungene Bruten Klagen, denn 


| nur wenige Weibchen find gute Fütterer, die meiften erweijen fi 


nahläffig in der Aufzucht ihrer Jungen. Da ftehen die Züchter 
ratlos vor den verhungerten Kleinen und wiffen nicht was ans 
fangen, um eine naturgemäße Fütterung der Jungen zu bewirken. 

Eine Menge Ratjhläge find fehon erteilt worden, wie nicht: 
fütternde Weibchen zur Erfüllung ihrer Fortpflanzungspflichten ver- 
anlaßt werden können; aber feines der angepriejenen- Mittel wirkt 
unfehlbar und in jedem Falle. Bei dem einen genügte ein Futter 
wechfel, beim andern eine reichhaltiger zufammengejegte Samen: 
mifhung, um regeren Futtereifer herbeizuführen u. |. w., bei anderen 
waren alle jogenannten Kunftgriffe vergeblich, fie ließen fich dur) 
feine Zocfjpeife, durch Feinen Lederbiffen zum fleipigeren Füttern 
ihrer darbenden Kleinen anregen, bis lestere endlich umkamen und 
jolhe Weibchen fih dadurch als untauglid erwiejen. 

Der Züchter follte fich deshalb die Frage vorlegen, wie er die 
jungen Ranarien zu halten und zu füttern habe, damit ji Die 












































Weibchen zu Fräftigen und tauglichen Zuchtvögeln entwickeln. Wenn 
Zuchtvögel fich als untauglich erweifen, jo gibt es verfchiedene 
Mittel, durch welche das Uebel gemildert werden kann; dies ift aber 
nur ein Notbehelf und der Züchter darf fich nicht damit zufrieden 
geben. Wichtiger ift es, das Mebel ar der Wurzel zu faffen, dur 
Fütterung und Pflege die Vögel zu Eräftigen und zu einer natur- 
gemäßen Fortpflanzung zu veranlaffen. Selbjterzogene, d. h. mit 
Sorgfalt behandelte, naturgemäß erzogene Vögel werden in der 
Regel zuverläffiger füttern als gekaufte, weil wohl jeder Züchter 
diejenigen Vögel für fich behält, die nach feinem Dafürhalten die 
beiten zur Zucht find. Diejes Dafürhalten kann aber arg täufchen, 
denn es tft nichts feltenes, daß die Vögel, die man für die beiten 
hielt und in der eigenen Hecke verwendete, fich gar nicht bewähren, 
während die anderen eine zahlreiche und jchöne Nachzucht produ- 
ziren. Die Eigenfchaft einer normalen Zuchttauglichkeit läßt fich 
äußerlich nicht wahrnehmen, jo wenig wie das Gegenteil. Wenn 
mit Sicherheit die Zuchttauglichkeit feftgeftellt werden fönnte, fo würde 
jeder Züchter das befte Material für fich behalten und er müßte 


nie über jchlecht fütternde Weibchen Eagen. Dieje Sicherheit hat - 


er aber nicht; er trifft feine Wahl unter den Frühbrutvögeln, von 
denen er die Fräftigften und Iebhafteften bezeichnet, weil diefe die 
bejte Gewähr geben, daß fie in normaler Weife ihre Jungen auf- 
füttern werden. 


Um fFräftige Zuchtweibchen heranzuziehen, muß ihnen der 
Züchter vorerft Raum zur Bewegung geben. Ein möglichit großer 
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Alugkäfig, der nicht zu ftarf bevölkert wird, eignet fi) dazu ref 
gut. 63 it aber zu beachten, daß nicht zu viele Vögel darin € 
gejebt werden, weil dadurch die Bewegungsfreiheit gehindert wi: 
Sodann ift für reine, frifhe Luft zu forgen. Diefer Punkt wir 
oft vernadhläffigt, objhon er am billigiten bejchafft werden fanı 
Ohne genügend reine Luft Fann der Vogel nicht gedeihen, weshel 
duch ftändiges Deffnen der Fenfter der Luft Zutritt gewährt werde 
joll. Zrägt nun im weiteren der Züchter durch fleißiges Reinige 
des Käfigbodens dazu bei, daß die Luft nicht verumreinigt wir 
10 hat er wenigftens die Grundbedingungen zum Heranziehen d 
junder Vögel erfüllt. 5 
Seit langen Jahren haben die Züchter ihre Vögel zu einfeiti 
gefüttert, fat nur mit Rübjfamen, welche abnorme Ernährung vi 
ebenjolches Benehmen herbeiführte. est hat man diefe Einfeiti 
feit aufgegeben und es fteht zu erwarten, daß mit der Zeit » 
Vögel zu einer mehr naturgemäßen Fortpflanzung zurüctehte 
Obgleich der Rübjamen das tägliche Brot des Harzer Kanarie 
vogels genannt werden fann, ift es doch verkehrt, wenn man fordert 
der Dogel müfe von feinem täglichen Brot leben, ohne alle andere 
Beimifhungen. Wie wir neben dem täglichen Brot noch ei 
Menge andere Nahrungsftoffe benötigen, um eriftiren zu Fünme 
jo müfjen wir auch den Kanarien noch ein reichhaltiges Mif 
futter von Jugend auf bieten, dann werden fie auch Eräftie 
werden umd jpäter ihre Jungen in normaler Weife auffüttern. 
E.B-0 
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Ornithologifhe Briefe für Anfänger. 
Von Emanuel Schmid, 





u (Scluß.) 

Eine andere beliebte Käfigart find die fogen. Nadhtigallen: 
ifige, etwas Eleiner als die eben bejchriebenen. Die Schublade 
mu 5 em hoch) und wie alle mit einer Fallklappe verjehen. — 
rößer ift der Drojfelkäfig, der Stare, Amfeln oder Droffeln 
herbergen jfoll; 40 em und mehr hoch, 80 em lang und 40 cm 
5 Meift hat er nur vorn ein Drabtgitter, da viele Vögel das 
albdunfel lieben. Es ijt dies eine fehr zwecdienliche Art und 
h eine beliebte. 

ch habe Dir da nur die Eleinjten Maße angegeben, ninmit 
fie größer, um jo beffer. Bor allem hüte Di vor Laub: 
earbeiten, vermeide alle Zierhäuschen mit Stodwerfen und 
enchen. Der Vogel hat fein Berjtändnis dafür und fühlt fich 
behaglich in dem meijt düfteren Raum, wo er Ausjicht hat, 
ell von den bunten Farbtropfen vergiftet zu werden oder an 
ielen Eden und Kanten den Schädel einzurennen. — Die 
ibjägefäfige find mit ihren Spiten und Verzierungen immer 
‚rutjtätten der Milben, die den armen Vogel zu Tode quälen. 
Ein guter Käfig fol, um ein Rejumd zu ziehen, vor allem 
den Bewohner groß genug fein, daß er genügende Bes 





Trinfeinrihtung joll außen praftiih angebracht fein, 
an den Vogel nicht unnötig zu ftören oder zu ängftigen braucht. 
3 Türe find Falltürchen die beften, die vergiät man nie zu 
ießen. Mefling: und Kupferblech ift verwerflid, da der Grüns 
n auch Vögel tötet (man fieht dies hie und da noch bei Papageien: 
figen); furz, elegant braucht das Vogelhaus nicht zu jein, dafür 
er praktiih! — 

Mein lieber junger Vogelfreund, mache nun, nachden Du 
pafjenden Käfig ausgewählt haft, das feierliche Gelöbnis, Du 
lejt denjelben auch recht rein halten! Es tjt dies ein Haupt: 
wagraph in der Stubenvogelpflege. Streue nicht nur fleißig 
en Sand, majche den ganzen Käfig bie und da im Jahr 
indfih mit Sodamafjer aus und Du wirft wenig über Milben 
Hagen haben. 

Steht der Vogelbauer an einem jonnigen und gut ges 
en Pla in Deinem Zimmer und tft alles in Ordnung, 
mm Dein großes Tajchenmeffer, juche im Wald oder Heide 
ollinderjtäbe von verjchiedener Dicke. Die riffige Rinde laffe 
bi daran, fie gibt dem Vogel Halt und madht das Sprung- 
5 weicher. Gejhhabte oder gar lacirte Hölzer taugen nichts. 
feine Vögel follen fie 12—15 mm im Durchmefjer, für 
aber 22—25 mm haben, lieber zu dick als zu dünn. Die 
allen dürfen das Stäbchen nie ganz umfafjen, jonft be- 
die Tierchen böje Füße, boden in einem Winkel und 
feinen Ton. 

Haft Du aber im Sinn, jpäter mehrere Arten zu pflegen, jo 
H Dir, am Anfang fhon einen jogen. Flugfäfig zu kaufen. 
U meinige maß 175 in Höhe, 120 in Breite und war leider nur 
em tief. Für etwa 6—8 Stück genügt er vollfommen, «3 





N auch noch mehr hinein, doch meine ih immer, ein Vogel 
Bewegungsfreiheit haben. — Sole Flugkäfige find immer 
nett, wenn man fie an fonnigem Ort plaziren fann und fie 
© praftifch eingerichtet find. Es ift vorteilhaft, wenn jolc 
Käfige mehrere Falltürhen haben und namentlich 2 oder 
ttergejchirre aus Glas oder Porzellan. Die pneumatijchen 
enen Trinkflafchen habe ich recht praftifch gefunden und möchte 
Dir empfehlen. 

Für Meifen find Schlafjtätten aus Kartonfhachteln oder befjer 
yarzerbauerchen anzubringen. Damit die Dinger jhön ausjehen, 
Mm man fie mit Rinde befleben. Vorhäuschen an Käfigen lieben 
ie Nachtigallen, aber auch andere Vögel ruhen gerne in 
aus, — Was Du aber ja nicht vergeffen darfit, ift ein 
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Badehäushen aus Glas oder Bleh. Erftere find Fäuflich, 
leßtere macht Dir nah Maß jeder Spengler. Ein hoher Sodel 
am Käfigboden ift ratfanı zur Verhütung des Hinauswerfens von 
Shmus. Da fchiebe eventuell Karton, Blechftreifen oder beffer 
Glas ein. 

sn Flugfäfigen fann man zur Verfchönerung ftatt der unteren 
Stäbli verzweigte Baumäfte (aus -dem Wald), Tanntjehupli oder 
Eleine Gejträuche einbringen. Die Vögel figen gerne darauf und 
zudent macht fih das vecht hübfeh. Wenn man fiedendes Waifer 
über diefe grünen Tannli 2c. gieße, follen fie fich länger halten. 
sh jelbjt probirte zwar das nicht. ES gewährt jedermann ein 
drolliger Anblick, wenn jo Zeifige, Zitrönli, Diftelfinfen und Hänf: 
linge in dem grünen Gezweig herumklettern und der Kreuzichnabel 
an den ejten fich produzirt, oder das prächtige Not des Gintpels 
durhichinmert nnd flinfe Meifen hurtig umberhüpfen. 

Die Bretterwände follte man, falls fie nicht bemalt find, mit 
Gipsbrei (ganz dünn angerührt) bejtreihen. Willft Du fie aber 
bemalen laffen, tft grünliche Delfarbe (ungiftige) die bejte. Sm 
neuerer Zeit führt man jogen. federnde, weiche Sprunghölzer, die 
nur an einem Gnde befejtigt werden und dieje entjprechen den 
Baunzmweigen, da fie eine wiegende Bewegung machen beim 
Draufhüpfen. 

Damit will ih Did vorläufig machen laffen, was Du für 
gut findeit! Haft Du alles hübjch parat, jo wirft Du nicht unter- 
laffen, mir dies zu berichten, vorläufig mögen Dir meine Notizen 
genügen. DBedenfe immer, daß es lebende Wefen find, die 
Du anjhaffen willit und die bejonderer Pflege bedürfen, follen fie 
die Freiheit vergejfen lernen. Es wird Dir wie jedem mancher 
Herger nicht erjpart bleiben, aber Du wirft an Deinen Eleinen 
Freunden gewiß auch manche Freude erleben. 

Ein herzliches Glüdauf! Dein Freund X, 
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Die DVerpflegung des Oranpapageien. 


Mit Abbildung auf Seite 374, 





(Fortiegung.) 

Schon jeit mehr als 20 Jahren ijt die leichte Sterblichkeit 
der raupapageien in der Fachpreffe bejprochen worden. Die 
Mehrzahl der Vogelfreunde ift fih darin eins, daß der Grund 
diefer Hinfälligkeit in der unnatürlichen Verpflegung der Vögel zu 
juchen ei, wie fie während der Meberfahrt ihnen zuteil werde. 
Da entjtehen Verdauungsjtörungen und zwar nicht direkt wegen 
der gebotenen Nahrungsitoffe, jondern weil den Tieren fein Trink 
waffer geboten wird. Die intereffirten Kreife haben fich deshalb 
bemüht, die Verpflegung der Graupapageien jchon vor dem Exporte 
möglichft naturgemäß zu geftalten, in der Hoffnung, die Vögel 
würden dadurch widerjtandsfähiger für die Weberfahrt. Dieje 
Hoffnung hat fich aber nicht erfüllt, denn wie Dr. Sennide in 
feiner Monographie „Der Graupapagei“ berichtet, find nad) Anz 
gabe eines Schiffsfapitäns von 20 Graupapageien, die durch zwed- 
entfprechende Pflege Eräftig und für die Ausfuhr widerftandsfähig 
jein follten, innert 14 Tagen jämtliche Vögel eingegangen. Und 
der Verfaffer diefer Brofchüre fügt noch bei, daß jehon längere 
Zeit in Gefangenichaft gehaltene Graupapageien verkauft wurden 
und die Vögel fich deshalb doch nicht widerftandsfähiger ermiejen 
hätten. Selbjt Vögel, die man auf den erjten Blick als alte, aljo 
eingewöhnte und futterfeite erkannte, gingen jchon nach ganz Furzer 
Zeit ihres Aufenthaltes auf dem Dampfer ein. 

Demnach müfjen die Urfachen der leichten Sterblichkeit in der 
Neberfahrt felbft, im Aufenthalt auf dem Schiffe und in der Ver: 
pflegung zu fuchen fein. Die bisherigen Beobachtungen und Nach) 
forihungen haben nun ergeben, daß den Vögeln auf der Weber: 
fahrt fein Trinkwaffer gereicht und die Ernährung dadurd eine 
einjeitige wird. In „Brehms Tierleben” (Band IV, Seite 62) 
wird folgende Neußerung Neihenows zitirt: „sedes Schiff, 
welches die Küfte Weftafrifas verläßt, führt eine mehr oder weniger 
erhebliche Anzahl von Jakos mit fih. Won diefer Anzahl gehen 
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während der kurzen Seereife, troß der hödjit mangelhaften Pflege, 
nur wenige ein; umfo bedeutender aber tft die Sterblichkeit unter 
denen, welche nach Europa gelangten. Die jhlehte Behandlüng 
unterwegs legt den Todesfeim. Der größte Mangel der Pflege 
beruht darin, daß ein abjonderlicher, aber allgemein verbreiteter 
Irrtum die Schiffer verleitet, den Papageien unterwens 
TIrinfwasfer vorzuenthalten. Da nun bauptjählich 
trockenes Hartbrot als Futter gereicht, Trinkwafjer aber entzogen 
wird, müffen notwendigerweife Verdauungsitörungen und damit 
Krankheiten der Verdaungsorgane eintreten, denen die Vögel zum 
größten Teile erliegen. Das Schiff, auf welhem ich zurückkehrte, 
brachte einige dreißig Graupapageien mit herüber. Sie erhielten 
auf meine Veranlaffung zweimal- täglih Trinkfwafjer und Famen, 
bis auf einen einzigen, in bejter Gefundheit. in Europa an. Be- 
achtet man ferner, daß die Jakos in der Freiheit vorzugsweiie 
mehlige Sämereien freifen, und reicht man ihnen anfänglich nur 
jolche, nicht aber Hanf und andere Delfamen, jo wird man jchwerlic 
Verluft diefer harten Vögel zu beflagen haben.“ 

Dr. med. Otto, ein erfahrener Arzt für naturgemäße Heil- 
weife und zugleih ein Freund und Pfleger der Papageien, jtübt 
jih auf feine 3Ojährigen Erfahrungen bei Menjhen und Vögeln 
und hat gefunden, daß die meijten Krankheiten von einer fehler: 
haften Blutbejchaffenheit abhängig find. Diefe entjteht durch mn- 
richtige Ernährung. Er jagt, die meisten Menjchen nehmen zu viel 
Flüffigkeiten (Waffer, Bier, Wein, Moft, dünne Suppe) zu fi, 
wodurh eine Blutverwäfferung (Blutminderwertigfeit) entjtehe, mit 
welcher einerjeits eine Kohlenfäureanhäufung im Blut und Fehlen 
der wichtigiten Blutnährfalze andererfeits einhergehe. Dieje mangel 
hafte Blutzufanımenjegung fünne die Organe auch nur mangelhaft 
ernähren und jo entjtehen die Krankheiten bei ganz unbedentenden 
Urjaden. i 

Aehnlich Liegt die Sache bei Papageien: Die Ernährung der 
Papageien — jagt Dr. med. Otto — tft bis jeßt von ganz faljche: 
Anfihten über die Verdauung ausgegangen, daher das mafjenhaft: 
Eingehen der frifeh importirten Graupapageien. Man muß uno 
fan einen Vogel jo gewöhnen, daß er nur wenig Flüffigfeit umv 
in ganz beftimmten Zeiträumen (ein= bis dreimal täglich) zu Fich 
nimmt und fich troßdem dabei wohlbefindet. Der Papagei im 
Urwald ftillt jein Saufbevürfnis in den wenigjten Fällen durch 
Trinken, vielmehr duch Benagen grüner Zweige, Frejfen von Sänte 
veien im Milchjaft ftehend (80 0/0 Waffer), Treffen von Früchien 
(90 9/0 Waffer), gelegentlich dur Saufen von Regenwafjer ‚aus den 
Blüten der Bäume. Der Bapagei muß zur Tränfe jehr oft meilonz 
weit fliegen, und oft fliegt er mehr zur Tränfe, um zu baden, ıls 
zu trinken. Es ijt alfo total falih, wenn der Papageienpflener 
ven ganzen Tag den Saufnapf in den Käfig fteckt und doch gejunde 
Vögel erziehen will. 

Nach diejen Prinzipen handelt Dr. Dtto. Zunächit verpflegt 
er die Tiere jo, wie jie der Vorbefiger verpflegt hat. Nach einigen 
Tagen Eingewöhnung erhalten fie täglich ein= bis höchtens zweintal 
abgefochtes Wafjer. Bei Neigung zu Durchfall fofort ganz dünne 
Hafergrüge mit Nährjalz.Ertraft*) verjegt. Es ift oft erjtaunlich, 
wie jhön das Nährjalz die Entleerungen regulirt. It die Vers 
dauung in der Weife abnorm, daß VBerjtopfung mit Durchfall ab» 
wechjelt, jo gebe ich ein= bis zweimal täglid Milch, oder auch 4 
bis 10 Weintraubenbeeren; bei Milch- und Obftdvarreihung muß 
alles andere Getränk entzogen werden. Daneben immer fleißig 
grüne Zweige zum Benagen, welche in dem- inneren Teil der Rinde 
Nährjalze enthalten, 

Die Mil (Kuhr oder Ziegenmildh) ift ein jehr gejundes Ges 
tränk und zugleid „Normal-Nährmittel“ für alle jungen und alten 
Papageien. Die Milch enthält alle Beftandteile, die zum Aufbau 
eines Körpers nötig find, nämlich: Waller 87 %0, Eiweiß 31/2 0/0, 
Fett 4%, Zuder 43/4 0%, Nährfalze 3/4 0/0. Die vier erften 
Stoffe jind allgemein bekannt; daß jedoch au der fünfte Stoff 
durchaus nötig it, davon willen die allermeiften Menjchenkinder 
nichts. Bezüglich der Mil ift zu beachten, daß fie vollitändig 
unverfälicht ift und dann muß nad Darreichung derjelben '/a bis 
1 Stunde vergehen, ehe Futter gereicht wird. Verdünnte Nahrung 


=) Nährjalz-Ertraft it ein bfutbildendes Mittel und enthält die blut: 
bildenden Stoffe in richtiger Zufammenfeßung. 
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die eigentliche Verdauung vor fich geht. Deshalb die ärztiie 
Borfhrift bei Magen: und Darmfranken: „Zum Efjen nic 
| trinfen!” Man trinkt eine Stunde vor dem Eifjen. a 


(Schluß folgt.) 


| muß erjt bis zu einem dicfen Speifebrei rejorbirt werden, ber 
| 





| Mini 


| 3 Kaninchenzucht. @&% 


Einiges über Auen und Sport. a 
Unfere Kaninchenzudht hat in den legten Jahren ehr viel ıte 
Anfänger gefunden und fich ftarf verbreitet. Dies ift allerdi 
nur von der Liebhaberei, der Sportzudt zu jagen, während \ 
Schlabtfanindhenzucht Feine größere Bedeutung erlangt hat. U 
find von dem Ziele, Kaninchenfleifeh joll Volksnahrung werden, 
ebenfo weit entfernt wie vor Jahren. Man Fann dies eigentl 
nicht recht begreifen, denn einerjeits wird für das Kaninchenfld 
und die Schlachtkaninchenzudht Propaganda genug gemacht ; bei je 
Ausftellung werden die Schlahtkaninchenzüchter ganz bejonders", 
muntert, und andererfeits liegt doh in den hohen Fleifchpreii 
Veranlaffung genug, um der Schladhtfaninchenzucht eine erhö 
Ausdehnung zu geben. Jh will ja nicht verfennen, daß un) 
Verhältniffe völlig andere find, wie in Frankreich, Elfaß-Lothrie 
und Belgien, unjern Nachbarländern, die eine blühende Schlar 
faninchenzucht befigen und die alljährlich neben der befjeren u 
fräftigeren Volksernährung Millionen aus dem Verfaufe erportir 
Tiere nehmen. Allerdings beftreite ich auch nicht, daß man 
manchenorts durch die Verhältnifje, die jhon jeit Jahren herriher 
Sleifchteuerung, zur Anschaffung einiger Kaninchen entjchloffen 
und für den eigenen Bedarf etwas züchtet. Wie gejagt, von ı 
gemeiner Bedeutung in volfswirtfchaftliher Hinficht ift dies dur 
aus nicht und man kann nur hoffen und wünjchen, daß aud u 
diefer Richtung bin eine größere Verbreitung der Kaninchenz 
jtattfinden möchte. Gelegenheit, um Schladtfaninchenzucht in größer 
Mapitabe zu betreiben, wäre noch an vielen Orten vorhanden, 
. fonders auf dem Lande, wo ja die Raum: und Futterverhältn 
günftig Liegen, könnten viele faufende Schlachtfaninchen Teicht v 
bequem produzirt werden und würden ficher ftets zu guten Pr 
Abjab finden. 2 
Unfere Sportkaninchenzuht dagegen hat fi in 
Jahren mächtig entwidelt. Wir find vom Auslande vollftin 
unabhängig, man fann uns dort faum Beljeres zeigen, als ı 
jelbjt befigen. Es it auch ganz falfeh, heute immer no & 
zum Anfauf von Tieren ins Ausland zu jhieken,; Blutwechjl 
ja. allerdings notwendig, aber nicht in dem Umfange, wie 
unjerer Züchter glauben. Es ift nicht nötig, alljährlich neue” 
fremde Rammtler einzuftellen, jondern man fann gerade am 
etwas erreichen mit verjtändig benußter Inzucht. Die jo 
Tiere find nur durch fie erzüchtet, und fein Züchter, der Die 
zucht verwirft, wird dauernde Erfolge verzeichnen Fönnen. Hat 
‚ ein bejtimmtes Zuchtziel vor Augen, und dies follte doch bei je 
Züchter der Fall fein, jo wird man durch die Einftellung von 
fremden Nammlern häufig mehr gejhädigt, als diejelben 
Brauht man Blntauffriihung, was man ja an den eintret 
Anzeichen der Degeneration erjehen fann, fo faufe man mu 
einem Züchter, der Gewähr dafür bietet, daß man fein 3 
produkt, fjondern ein aus zielbewußter Zucht hervorgegange 
Tier befommt. 0 
Schicen wir alfo unfer Geld nicht mehr ins Ausland, jo 
faufen bei Bedarf im Lande und bemühen uns fir unjere Mi 
Abjagquellen nach dem Auslande zu jhaffen. Dies ift recht w 
möglich und jchon heute wird manches gute Tier erportirt.) A 
aber dauernde Abjabgebiete zu finden, ijt notwendig, daß Am 
Züchter regelmäßig die Ausftellungen des Auslandes, bejonders 
Betradht Fommen Defterreich, Italien und Deutfehland, beii id 


Unfer Standard muß, um erfolgreich fonkurriven zu Bi 


dem jener Länder ähnlich oder gleich gemacht werden. Mit St 
erjt rationelle Kaninchenzucht Fuß zu faffen; in Defterreih it 





it die Standard-Angelegenheit nicht jchwierig, denn dort be: 


a 
| 
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etzucht bereits entmwidelter und Deutihlands Kaninchenzucht 
jt in hoher Blüte. Wollen wir hier Erfolge erringen, jo darf 
er Standard in feinen Anforderungen, die wir an Ja. Tiere 
nicht zurückitehen gegen dort. Aus diefem Grunde nahm 
ie ©. ©. 8-3. den Standard des Bundes Deutjcher 
inhenzühter an. Heute wird teils diejer, doc nicht in vollem 


endet. Die Folgen diejer verjchiedenen Standards find Une 
ten bei der Beurteilung. Damit nicht ein Verband hinter 
andern zurücijteht, und um fich nicht gegenfeitig die Mitglieder 
treiben, wird milde geurteilt. Nehmen wir die Pränirungs- 
1 von Biel und Bajel zur Hand, jchon die große Neihe von 
t Preifen, dann jagen wir mit dem Herrn Preisrichter von 
, die Anforderungen follten höher gejtellt werden, aber nicht 
im. jener wünfcht, bei den belgifchen Riejen, fondern bei allen 
e 


en. Sind die erften Preife, wie man fo jagt, billig wie die 
ombeeren, fann fie jeder leicht erringen, dann verliert Die 
abhaberei, die Konkurrenz an den Ausftellungen ihren Reiz und 
internationalen Ausftellungen werden die Nüdjhläge nicht 
eiben. 
Am Intereffe unferer Sportkaninchenzucht und des Abjates 
Nuslande müfjen die Forderungen des Standards erhöht werden 
man jollte in beiden Lagern, obgleich ja die Fufion gejcheitert 
; foweit guten Willen und gegenfeitiges Entgegentonmen zeigen, 
‘ wenigjtens nad) außen hin bei gleichen Zielen eine gleichmäßige 
aurteilung der Tiere durchzuführen. SB: 





Nahridhten aus den Vereinen. 


©. 3. R.-2. 
Gektion Altftetten - Zürich und Umgebung, 
DOuartalverfammlung, £ 

Samftag den 30. Juni 1906 in der „Flora. 

1. In Anbetracht der wichtigen Traftanden war die Beteiligung bei diejer 
sammlung eine jehr erfreuliche, anmwejend 21 Mitglieder. 

| 2, Bei Aufnahme neuer Mitglieder find folgende Züchter zu verzeichnen : 
ie Wächter, Fabrikant, Altftetten; Albert Zeindler, Heizer, Albisrieden ; 
dbert Brändli junior, Albisrieden; Guftau dert, Aufieher, Albisrieden ; 
Juard Haller, Magaziner, Albisrieden; Friedrich Peller, Bildhauer, Albis: 
den; Joh. Guldener, Albisrieden. Wir geben uns der angenehmen Hoff: 
Gi diefe neuen Mitglieder werden ihren Verpflihtungen in allen 
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n nahfommen und zum fernern Aufblühen unferes Vereins ihr Mög- 
es tun, 
a Die Einzüge der Quartalbeiträge wurden vom Quäftor prompt 


4, Die Angelegenheit betreff Anteilicheine, ausgegeben vom Zentral- 
itand der G. S. 8.3. wurde nicht beanftandet, im Gegenteil, man freut 
Über die Tätigkeit des neuen Zentral-Vorftandes und begrüßt feinen 
hrittlihen Sinn. Wir hoffen nun, der Steuermann bleibe auf Ded, 
an wird au unjere Genofienihaft andern in Ehren zur Seite ftehen 

. Einfiimmig wird beichloffen, 2 Anteilfheine zu je 20 Franken fo: 
ar entralfafje einzuzahlen. 
5. Diefes Traftandum zeigt ernite Diskuffion. Mit vollem Eifer und 
Annlihem Unternehmungsgeift wird beichlofjen, im Monat Oktober eine 
uöftellung mit Prämirung und DVerlofung in der „Flora“ in Altitetten 
anftalten. Von unfern fämtlichen Aftivmitgliedern verlangen wir eine 
energiiche Tätigkeit in allen Beziehungen, um auf einen ehrenden Er: 
nit dreier Ausftellung rechnen zu können. Der Borftand mit Beigabe 


ihlüffe und Regeln werden alen Mitgliedern per Zirfular fund» 
Dem Spender der 3 Kaninchen zum Gratisihmaus, Herrn Heinrich 
Landwirt, Altjtetten, danken wie aufs Wärmfte, fowie unjerm Lofal: 
‚Hertn Albert Knecht, für die vortreffliche Zubereitung. 


Der Bräfident: Der Aftuar! 
K Anton Tommer Rarl Foriter, 
 NB. Für ale Aftiomitglieder ift unfer Vereinsorgan, die „Schweizer, 
älter für Ornithologie und Kaninchenzucht“, obligatorifch, 
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®. 3. R.-2. 


Diejenigen Sektionen, welche die Subifriptionsicheine- noch nicht ein= 
dt haben, werden höfl. gebeten, folches unverzüglich zu tun, da Anz 
e in nächiter Zeit, oder nah Wunfch erit nah dem 31. Juli ein- 
dt werden und zwar für diejenigen Sektionen, welche nicht vorziehen, 
Betrag per Mandat einzufenden, nach) dem 20. Juli per Nachnahme. 
Der jeit der Rammlerihau in Bafel von der Sektion Herisau zur 
ation an Preisricter Pauli in Oberrieden eingelandte Silberrammmnler 
hielt einen II, Preis; fomit befißt die 8.S.8.-3. gegenwärtig 14 I, Preis, 

reis und 3 III, Breis-Bereinsrammler. 

Be: 


fange, teils der der S. D. ©. bei unferen Ausftellungen anz 





‚ Das Protokoll der DelegirtensBerfammlung der ©. ©.8.:8. in Bafel, 
fowie Bericht der Delegirten:Verfammlung des fchweiz. Tandwirtidhaftlichen 
Vereins vom 7. und 8, Juli legthin in Ins folgen in nädhjfter Zeit; ebenio 
werden die revidirten Zentralftatuten in nächiter Zeit an die Seftionsvor- 
ftände verfandt werden, und bitten um furge Geduld, da der Sefretär bei 


diefer Hite auch gerne etwas verihnaufen möchte. Diejenigen Herren, welche 


am Preisrichterfurs in Bafel teilgenommen haben und eine Photographie 
wünfchen, aber beim Sefretär bis dahin feine beftellt haben, wollen jolche: 
bei Seren 9. Wismer in Muttenz direft beflellen. Sämtliche Herren find 
fehr gut gelungen, faft beifer al3 in natura — — aud) Herr Fehlmann in 
Nünenberg, Balelland, babe Khren Namen im Zirkular leider einzujegen 
vergefien, das war aber nicht der Grund, weil Sie etwa auf dem Bilde nicht 
recht „gelungen“ find, fondern ift meiner Unadhtjamfeit zuzuichreiben, was 
oefl. zu entichuldigen ift. Da nur auf die Photographien mit PBafjepartout 
die Namen aufgedrudt werden, ilt e3 befjer, wenn alle beftellten Bilder mit 
Pafiepartout geliefert werden, und wollen die betreffenden Herren hievon Notiz 
nehmen, wenn Nachnahme mit Bild antommt, Die Bilder fommen nädjiter 
Tage direft ab Balel zum Berfand. 
Der Sekretär: SI. Krummen, 
* E 2 


& 
R.-3.-P, Sıhaffhaufen und Ungebung. 
Anherordentlihe Generalverfammlung 
vom 22. Juni 1906 im „Reftaurant Burg”, 


Zraftanden: 

1. Berlejen des Ießten Protokolls, 2. Ein: und Austritte, 3. Verlefen 
des Kreisichreibens. 4. Erjagwahlen, 5. Statutenrevifion. 6. Einzug der 
Beiträge. 7. Verfchiedenes. 8. Appell, 

Das Protofoll konnte nicht verlefen werden, da es der Aftuar nod) 
nicht verfakt hatte. Eine und Austritte hatten wir feine zu verzeichnen. 
Präfident Fehrlin verlas das Kreisichreiben; nah Schluß der Verlefung 
hörte man ein allgemeines Bravo, das dem Verfaffer galt. Einftimmig be- 
Ichloffen wurde, vorläufig einen Anteilfhein A Fr. 20.— zu zeichnen; jollte 
jedoh das Kapital nicht aufammenfommen, jo beichließt der Verein, einen 
Beitrag von 50 Rappen bis 1 Franken per Mitglied zu erheben. Der Ans 
teilichein A Fr. 20.— wird aus der Kaffe beftritten. In die jogenannte 
Fünferfommilfion wurde an Stelle des Herru Gafjer Herr Robert Käftner 
gewählt. Ferner wurde befchlofen, den Statuten einen Anhang beizufügen, 
anftatt neue zu beichaffen. Der Einzug der Beiträge war rajch erledigt. Der 
Appell ergab 15 Mitglieder. Schluß der Verfammlung 1/12 Uhr. 

Der Sefretär: R. Käjftner, 


* * 
* 


Kanindhen: und Geflügelzühternerein Neuhaufens Frauenfeld, G.©.8.-3. 
Monatsverfammlung Samstag den 14. Juli 1906, abends 8 Uhr, bei 
Mitglied Lüthi, zum „SFreihof” Frauenfeld, bei ftatutarifcder Buße. 

Die Wichtigkeit der Traktanden läßt vollzähliges Erfcheinen erwarten. 
Dem Vereine noch Fernftehende find freundlichit zum Beitritt eingeladen. 

Zahlreiches und pünftliches Erfcheinen erwartet Der Borftand. 


= $ 
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Murgenthal. Der Bericht in Iegter Nummer ift dahin abzuändern, 
daß die geplante Ausftelung am 8., 9. und 10. September d. Y. ftatt: 
findet, nicht vom 22, bis 24. September, wovon wir bitten, Notig zu 
nehmen. BaW, 


Mitgeteiltes. 


Herr E. Bed:Eorrodi, Hirzel! 

Seit einiger Zeit züchte id Holländerfaninhen und hatte aud) Ihon 
ganz hübfche Erfolge. Wie ih aus Inferaten früherer Nummern der „Schweiz. 
Blätter für Ornith, und Kanindhenzudt” und aus den hübjchen Bildchen der 
vorlegten Nummer erjehe, find Sie Nuffenfaninhenzüchter. Haben Sie nit 
ihon darüber nachgedacht, ob e8 nicht nachgerade an der Zeit wäre, an die 
Farbenfaninchenzüchter der Schweiz einen Aufruf in Betreff einer Vereinigung 
ergehen zu laflen? Schon lange trage ich dielen Gedanken mit mir herum 
und ich komme immer mehr zu der Einficht, daß ein folder „Verband 
ichweizeriicher Farbenfaninchenzüchter” viele Vorteile bieten würde. In 
Deutichland haben die unermübdlichen Züchter das Farbenkaninhen dem Jdeal 
jo nahe gebracht, dak an die Stelle des früheren Jmportes der Erport ges 
treten ift. Was gibt e8 aber auch in Deutichland für eine Diajje von jolden 
Farbenkaninchenzüchtervereinigungen, ALS Beiipiele mögen dienen: Der 
Holländer-, der Silber-, d.r vereinigte Angora=, der Black- & Blue-and tan-, 
der Ruffen- (Gotha), der I. Japaner, der Hafen, der engl. Scheden, der 
Shamoisfaninhenzüchterflub, beionders der Verband der Yarbenfaninden- 
züchter für Nheinland und Weftfalen u. f. w. u. . w. 

An der Schweiz hahen wir erit 2 Spezialklubs: den Flandrer= und 
den Silberflub, beide Sektionen der ©. ©. 8.3. Der Zmed einer jolhen 
Vereinigung der Farbenfaninchenzüchter unferes lieben Vaterlanded wäre, 
dem deal einer jeden Farbenfanindenraffe möglichit nahe zu fommen und 
auf diefe Weife dem Import aus Deutichland zu fteuern! 

Wie ftellen fih unfere Züchter zu fol einer Vereinigung ? 

R Waldmann, Schaffhauien. 

Wir geben diefes Gefuh unfern Züchtern der Farbenfaninden befannt 
und bitten freundlihit um Anfihtsäußerungen, Die Redaktion, 
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Krummen, Sefretär. 


e ERLIVTIDVVITLAHIUE Uri OCHVTHKdmjaı KIYK HET ORTS TFA ET TTT 
- \ re - nm BEE CARTE FUTTER 2 
(Ericheint jährlich nur einmal und ift aufzubewahren.) ö b 
Seftion Präfident Dize-Präfident Sefretär Baffier REGEN Bemerfungen 
aktiv | palliv 
| 
Vtnyhane. urn. Gottl. Bertihi-Wey, Aarau $. Rafpar, Briefträger, Narau H. Hediger, Kaufmann, Aarau E. Käfer, Handelögärtner, 
£ Yaran 17 17 
Es Aristeltens. 2. ver nee Anton Tanner, Schmied, _ Karl Foriter, Fahrknecht, Soh. Niedrilt, Färber, 
Bi Altjtetten Altjtetten Altitetten 35 3 
8 Bote Lan Sl 9. Wismer, Muttenz = l, &. Huber, Burgfeldftr. 15, I. af. Graf, 
5 | Bajel Pfeffingerftr. 33, Bafel | 
> | IL, Chr. Koch, Hirzbodenmeg 11, II. Alois Groß, A 
$ | Bajel Steinenthorftr. 37, Bafel 
= SRETTIER A, e Hermann Frey, Bädermeifter, Gottfried Nyier, Rappelmeg, SI.Rrummen, Möbellager, Bern Soh. Brülhardt, Schlachthof, 
Ss Beundenfeldftraße, Bern Bern Berichterftatter: E, Läng, Bern 57 —_ 
I Beamter, Lentulusftr., Bern 
E Bemmi 5. een et %. 8. Eichenberger, Stations= —_ ; Hans Fuchs, Schreiner, Beinwil &. Eichenberger, Beinwil 10 — 
B voritand, Beinmwil 
a | Chun ren Sob. Pfilter, Spenglermeiiter, ? ? ? 10 _ Verzeihnis nicht 
2 | Cham erhalten. 
= Seltertinpen ner H. Bürgin, Vojamenter, Hans Grieder, Briefträger, Emil Fehlmann, Schuhmader Alb. Hänggi, Mechaniker, 
ö Gelterfinden Gelteräinden NAünenberg Gelterfinden 10 — 
; | Heraus ar EEE. Saf. Anderegg, MooSbera Koh. Sngli, Moosberg Karl Schadegg, Au, Herisau Arnold Frey, Mühlebühl, 
R Herisau 23 — 
a  ellabretich u. 272 Adermann-Widmer, Madretih Leuzinger, Coiffeur, Madretich Terd. Kaufmann, Mecdanifer, Terd. Hächler, Vorarbeiter, 
= Madretich Dufourftraße, Biel 23 — 
Q Neuhaufen= Frauenfeld . Paul Griß, Neuhaufen Sean Schmid, Neuhauien Gonrad Mebger, Frauenfeld Sakob Kihm, Neuhauien 8 7 || (8mit od. ohne Vorjtand?) 
& | SelanDamn N Re: &hr. Beuttler, Hafnermeifter, — 2 ? 10?| — Verzeichnis nicht zu 
= | HB befommen. 
5 Schaffhaufen. . . . - Dtto Fehrlin, Bädermeilter, Rud. Spleiß, Pedell, I. Matth, Weber, Gieper, Heinrid) Zervas, Küfer, 
3 | Schaffhaujen Schaffhaujen Feuerthalen Scaffhaufen 
IR | II. Robert Käntner, Gießer, ‚21 3 
Budthalen 
Silberflub (jchweizeriicher) G. Wittwa, Bauführer, %. Däpp, Lehrer, Steffisburg, Emil Gajfjer, Einzüger, E&. Weber, Kaufmann, 
Heinrichitraße 77, Zürich bei Thun Scaffhaufen (früher St. Gallen) Zürich 41 4 
Si Sallen ans . rer, ®. Winter, Schiltader, D. Altwegg, Grafenau Ad. Schwarzkopf, Lindenthal, D. Altwega, Grafenau 
| St. Sojephen, St. Gallen bei Bruggen Langgafje, St. Gallen b. Bruggen, Et. Gallen 26 — 
Bee bolwile 3.275, &. Lüfcher-Kronenberg, Soh. Gantner, Polier, Ad. Käfer, im Bürger, Thalwil Mar Ziltner, 
Thalwil Küldhlifon Gotthardftraße, Thalwil 11 [einige 
DE IBipfingensese ee, Dsfar Herber, Slafer, Alb. Schneider, Handelögärtner, | Emil Epli, Werfmeifter, ©. Bokhard, Verwalter, 
| Breitenfteinftraße, Wipfingen Rettenftraße, Wipfingen Rettenftr, 3, Wipfingen Anftalt Berg, Zürich I 2? ? Aus Du un 
efannt, 
| 
| 
| 
I 
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Berfhiedene Nahrichten. 


— In Oftermundigen b. Bern find 4 weiße Stare (Albinos) erbrütet 
den, wovon fich 3 Stüd in den Händen von Liebhabern befinden, S. A. W. 
 — Aus dem Tierleben wird dem Neichöboten aus Spandau, Breufen, 
1 tragifomifcher Vorfall mitgeteilt. Ein Offizier der InfanterieeSchiehichule 
merkte, als er durch die Schießftände ritt, daß ein WVogel feinen Kopf durd) 
‚3 Aftloch eined Baumes ftecte. Er jah darauf genauer hin und entdedte 
1 Innern ein Net, wo eine Vogelbiut gehauft hatte; die flügge gewordenen 
‚ierchen, aus den im Neft zerftreut liegenden Federn zu Schließen Finfen*), 
tten dasfelbe bereit3 verlaffen, der zurücgebliebene Vogel war ein junger 
dud, welcher wegen der Dice feines Leibes aus dem engen Altloh nicht 
raus fonnte. Der Offizier, zurüctretend, Jah dann nod, dab ein Fin 
'm jungen Kudud Nahrung zutrug. Die befannte Gewohndeit des Kudud3, 
ime Gier in fremde Nefter,zu legen, hatte den Kududsiprößling in eine gez 
hrliche Lage gebradht. Er wurde indes alSbald aus feiner Gefangenfchaft da= 
ich befreit, daß Soldaten der Schießfchule das Aftloch erweiterten. C.G.L. 





Büderfifh. 





Bon der Zeitichrift „Zonlagifrher Beobadjter‘ — Der Zoo= 
‚gie Garten —, Verlag von Mahlar & Waldfhmidt in Frank 
rt a. M., erihien foeben Nr. 6 des 47, Jahrgangs für 1906 mit folgen: 
m Inhalt: 

Die Eäugetiere, äfthetifch betractet; von Prof. Dr K. Möbius, Geh. 
nat in Berlin. — Deutihe — insbejondere heifiihe — Tiernamen, 
Hin Beitrag zur Würdigung des Naturverftändnijies unferes deutjchen 
‚olkes.); von Wilhem Shufter, Ehren: u. auß. forr, Mital. ornith. u. a, 
reine. — Weitere Mitteilungen über die Schwarzamjel (Turdus merula); 
in Dr. Biftor Hornung in Bielefeld. — Kleinere Mitteilungen, — Literas 
r. — Eingegangene Beiträge. — Büder und Zeitichriften. 








| 
| 
| Tierärztliher Spredfaal. 


ı — Ser K.W. in $. Das eingefandte tote Steinhuhn ift weiblichen 
Jeichleht3 und den Folgen einer Blinddarmverftopfung erlegen. Die beiden 
Tinddärme find prall von fehr trodenen Darminhaltsmafien gelüllt. An der 
dhten Weite des einen Blinddarmes liegt ein wohl dDaumenbeerengroßer, 
hrter KRotpfropfen; die Darmmwand ift hier verödet und durchlöchert. Dieies 
armloc jodann hatte eine Entzündung des umliegenden Baudhfelles und 
glei den fchnellen Tod des Tieres zur Folge. 

| Horgen, den 11, Juli 1906, Dr, Sth. Schnybder. 


 #)Anmerfkung der Redaktion, Die im Nefte vorgefundenen Federn 
= von Finfen abjtammen, aber das Neft war fein Finkenneft, denn 
jeje Art ift ein Affenbrüter und ein Körnerfrefjer, welchen das Kududsweibden 


ir erhälten und zu vermehren. 





ine Gier anvertraut, weil es ausschließlich Infektenfreifer it. 








Briefkaften. 





Herr P. M. in &yb, Die hinefiihen Mövchen find feine Nafje 
tauben und auch tüchtige Flugtauben. Auf lettere Eigenihaft hat die Hal: 
tung der Tauben einen großen Einfluß. Wer feine Rafjetauben — um Ber: 
lufte möglichft zu vermeiden — in Boliören hält oder ihnen wenig freien 
Flug geftattet, deffen Tiere werden weniger Fluggewandtheit befigen und 
fi nicht fo energisch den Verfolgungen dur Naubvögel zu entziehen juchen. 
— Die Mövcden darf man durchweg als gute Flugtauben bezeichnen. 

— Herr E. Sch. in Schwanden, Von Ihrem Schreiben nahm id) 

gerne Notiz und verftehe den leifen Wink; ich will fehen, was fi in Zus 
funft machen läßt, 
Herr A. E. in NRorihadh. Sie fragen, was zu machen fei, daß die 
Enten ihre Eier ins Neft ftatt im See legen. Da gibt’3 nur ein Mittel: 
die Tiere nicht früher aufs Waffer zu Iaffen, als big fie ihre Eier gelegt 
haben. Die Enten legen in der Regel in früher Morgenftunde ihre Eier, 
und wenn bis etwa. um 7 oder 8 Uhr im Sommer die Tiere im Stall oder 
Zuftraum gehalten, rejp, erft darnacb auf den See gelaffen werden, gehen 
nur felten Gier verloren. Daran fünnen Sie die Enten nicht gewöhnen, daß 
M Hr die Hühner von der Weide den Stall aufjuhen, wenn das Ei lege: 
reif ift, 

— Serr H.W. in Glarus, Ueber die erhaltene Photonraphie mache 
ih Ihnen fchriftlihe Mitteilung. — In den zwölf Jahren, feit die „Ornis 
thologiichen Blätter“ Suftrationen bringen, find 34 Kaninchenbilder erfchienen, 
darunter jehs, welche die Naffe „belgiihe Niefen” daritellten. - Wenn Sie 
finden, die „Schweiz. ‚Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht“ bringen 
„No herzlich wenig Bilder von Kaninchen”, jo überjehen Sie wohl, daß andere 
Auctrichtungen aud) berückjichtigt werden müffen und. troß den „wenigen 
Bildern” die „Ornithologiihen Blätter“ doch mehr geboten haben al3 andere 
ähnliche Fachblätter. — Sp gefährlich ift eine Kritif nicht, wie Sie fich vor- 
ftellen; denn diejenigen Preisrichter, die eine foldhe als perfönliche Beleidigung 
auffaffen und mit geharniichten Worten zurüdweilen, hätten am allerwenig: 
ften Urfache dazu. Gerade ihnen ftünde es wohl an, Elein beizugeben, ftatt 
fi aufs hohe NRoß zu feßen. Doch ganz nach Shrem Belieben. — Gruß! 

— Herr R.K. in Buchthalen. Tertlibe Einfendungen, Briefkaftenfragen, 
Snferate u. f. w, müffen päteftens Mittwocd früh mit der Morgenpoft bei der 
Nedaktion in Hirzel eintreffen, wenn fie am darauffolgenden Freitag Abend 
ericheinen Sollen. Was erit mit der Mittagspoit eintrifft, Fann nicht mehr 
auf Aufnahme rechnen. Alfo befjer zu früh als zu fpät jenden! E. B.-C. 

+ + 


Berihtigung. Am Schluß des SJahresberichtes des Aarauer Wild- 
parfes Noggenhauien in Nr. 26 diefer Blätter ift bemerkt worden, daß es 
der Unternehmung Mühe made, die heimischen Tiere, wie 3. DB. die Nebe, 
Das Romitee weilt dabei auf die ähnlichen 
Wtternehmungen in St. Gallen und Winterthur hin, wo die Nehe ebenfalls 
nicht gedeihen wollen. Dazu bemerft nun Herr Präparator Sollifofer in 
St, Gallen, daß die dortige Nehkolonie vorzüglich gedeihe, jeit die Tiere 
fünftlich genährt werden, d. bh. feit fie fein Grad mehr frefien fönnen, das 
durch ihren Urin infizirt ift. Wir bitten unfere L2ejer, von diefer Nichtigitel: 
lung gefälligit Notiz nehmen zu wollen. Die Nedaltion, 








Ale Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaltor &. Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 


Wo 











uferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormitta 
an die Buhdrnderei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zitrid einzufenden. 





Niarktbericht. | Beuteier-Bertauf. 


irih. Stadtifher Wohenmarkt 


vom 6. Suli 1906. 








E3ruteier 


von prämirten belgifchen Silber-Brädel | 


und prima gelben Stalienern, & 20 &ts. 
hat abzugeben eld=»| 


Nöthlisperger, 


Auffuhr ziemlich gut, Nachfrage und Oberbüren, Kt. St. Galen, 








mia großer Mangel an Tauben, 

3 galten: eo 

reihe B3ruteier, 

the Eier . Fr.—.105is gr. —.12 | reinweiße Minorfa, per Stüd 40 Cts., | 
ifteneier „—07 4 nm. 08 |Ihwarze & 40 Gt. -16- 
Nito, per Hundert „ 6.70 „ „ 7.— | Keine Blutverwandticaft. Alles aus: 
Suppenhühner „ 1.80 „ „ 2.50 erlefene Tiere und freilaufend. 

hne . . 2— ,„ 260) RR, Suber, Molkerei Richteräwil. 

äbner BE ER 0 eenae Ta— 
Be, , „820 4 u 3.80| 5 f 

net 70 u verfaufen. 
uthühner. . „ 7— „ „ 780  Beuteier von meinem mit II, Preis | 
üben . . . „—70 „ „ —.80 |prämirten Stamm ital, rebhuhnfar: 
aninden . . „ L— „ „ 460 | bigen Zwergfämpfern. Preis per Stüd 
„ lebp.l/akg „ —— n „ —45 30 6t3. Garantie für friihe Eier. 
Reerihmweinden „ 1.20 „ „ —— oh, Oswald, Sommeri, 
unde En m 10.— | =187= Kt. Thurgau, 











|} 1. 


\=33- 
® Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzucdt”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





Ein Huhn der Zukunft. 


Nofenk, Shwarze Minorkas. 

nfolge erneuter Legetätigfeit offerire 
Brnteier, garantirt friih, reduzirt, 
Dußend Fr. 4, leichte Holzfiftchen 40 Gte. 

% Super, Trutenhof, Seegräben, 
-41= Kt. Zürich. 


PORN Rn eLT 
Zu verlaufen. 


Berkaufe ein jchönes, jehr zahmes 
Hühnerhabicht : Männden Fr. 5 und 
eine 2Zreihige Handharmonifa, wie neu, 
wegen Nichtgebraud) Fr. 10. «170. 

Albert Meier, Klein-tügel. 


China - Namtigallen 


jehr lebhafte, Ichöne Vögel, das ganze 
Sahr fingend, Zuhtmännden Fr, 8 
bis Fr. 10, Weibchen Fr. 3 per Stüd, 
Ost, Türke, Balel. 





Weil niht an einer Bahnlinie ge: 
legen, wird mir das Trainiren zu be= 
ichwerlich, deshalb verfaufe ich fämtliche 
belg. Brieftauben (zirka 50 Stüd) zum 
Spottpreife von Fr. 4—5 per Paar. 
=72e Bif, Lehrer, 

ehem. Präfident der Militär: 
Brieftauben:-Station Meifterihwanden, 


Bun verkanfen. 


1 Baslerkäfig, SO x 53 X 38 cm, 
eine und zmeiteilig zu gebrauden, 
wie neu, Fr. 30. -191= 

3 Nadtigallfäfige, 64 X 42 X 35 cm, 
mit Tuchdede, neu, aud) für Drofjeln 
paflend, Fr. 15, 

Taufhe aub gegen Harz'rfanarien 
von guter Nadhzucdht. 

% Ur SHob, St. allen. 
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Yungaeflüigel 1906, : 


befannter Güte und Legefühig- 
feit, große Rafje, wetterhart und 
ftarf, 37/2 Monate alt, bunt, 
%r.1.60 bis %r.1.75. Sperber, 
weiß, jhtwarz, gelb und gefprenfelt, 
feiner Zufdhlag. Enten, voll: 
befiedert, weiß, Hell -Nouen, 
bunt, Sr. 2.60 bis Fr. 2.80. 
Gänfe Truten, Berihühner, 
eutjprehend. Projpelt gratis. 
1905 Abjat 7000 Stüd. Bald: 


leger, 4!/a Mte., Fr. 2.50 bis 
Tr. 2.70. -206.- 
PB. Stachelin, 


Rafjenuggeflügelhof, Aarau. 
Alleiniger Herfteller des Argovia 
Kiüdentrodenfutter und Nrgovia 

MWeichfutter. 


Engros=Berfaufer Spezialpreife. 


Suche 200 Bruteier jeglider 
Rafje der gewöhnlicher Leger ; 
Preis niedrig, da für Verjude 
zu Zudhtzweden. 


harzei-Nill. 


Berfaufe hochfeines Harzer: 
o paar, lestjährig, fleißige 
4 Sänger, jfamt Zuctfäfig, 
Fr. 23. Ein prima Harzerrollerpaar, 
Männden VBorfänger, garantirt guter 
Sänger, Weibchen niftluftig, famt 
Zudtfäfig, Fr. 25. =166= 
Eug. Brunner, Schwert, 
Schmwanden, Kt. Glarus, 


"Tauben 


MWegen Aufgabe der 
Riebhaberei verkaufe fpott: 
a billig: 2.1 Koburger 
, erden Fr. 4, 0.1 blaue 
Dragon Fr.2, 1.1 Mob: 
renfopf Fr. 3, 6 Baar 
Antw. Brieftauben & Fr. 2, 3 Paar 
SFeldtauben Fr. 1.50, alles rafjereine 
Tiere mit Sungen, zirfa 85 Gtüd, 
famthaft billiger. .189- 

©, Stalder, Räder, Klus, 
Kt. Solothurn. 


Brieftauben. 


Zu verfaufen 18 Etüd Brieftauben, 
zufammen ä& Fr. 2 per Paar, einzeln 
Tr. 2.50. 3 find jchwarze, wildblaue, 
nagelblaue und gelbgeh. Ein junges 
Eichhorn, fingerzahm, Fr. 4. -202=- 

FRiklauns Hartmann, Pratteln, 


du verkaufen: 


8 Hennen (imeiße 
Wyandottes),rafjerein, 
einze und zmweijährig, 
a Sr. 3.50 per Stüd, 

Albert Rychner, 
169=- Bahnmärter, 
Ruppersmil bei Ylaran. 


CO 52 se. 

Für Sportzüchter. 

Wegen Aufgabe der Zucht fofort zu 
verfaufen 6 Baar blaue dies: u. Ießt: 
jährige Neilebrieftauben per Paar zu 
nur Fr. 2, 50, fomwie ein noch gutes 
Velo (Pneumatik, für Fr. 30. 
Paul Ured, Bäder, Koftorf, 

Kt. Solothurn. 

























-197- 





SIEH 0 9 11 FF 55a 69H 094999449 HH HH 


Das Stalienerhuhn als Sport: und Nukhuhn. 3 

Berl- Corroli Reiftet Nub- und Sportzüchtern große Dienfte. Dit $ 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis 2 
Tr. 3. — -6= 
Perl (orrg li Der Sarzer:-Sänger. Zur Erzühtung feiner Ger 
berk- Lordi und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe 50praft. Roche 
a vezepteniiber Raninchenfleiich. IV. Aufl. Preis 80 Ct3, 

Diefe Schriften empfiehlt der Verfafler: 
E. Berf-Eorrodi, Hirzel. 


jangsfanarien, der Geltalt: "und Farbenkanarien, fomie 
HOHHHHHHHHHHHHPHHHHOHUPIHHO OH HH HHHHHS 


auch zur Paftardzudht ein zuverläffiger Wegmeifer. 
II. Aufl. Preis Fr. 2. —. 

Die Kanindhenzucht, Eine erprobte Anleitung zur 
Zuchtder Rafie- und Schladitkaninchen, zur Erkennung 


Soos0s0000000000000 











Uniyersalfuter Unerreich 
I 4 3 jr Fin Versuch überzengt! 







In hübschen 
Kilo-Packungen & 
Fr. 2.20, 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldegsstr. 2, 
Zürich V. 6) 


Desfe : 





Ialienifhe Hühner, 


fhöne junge, gefunde, verfendet durch die ganze Schweiz gegen 
Nachnahme A Fr. 1.60. Grftleger: Hühner Fr. 3. —, fomte 
„ Zruthühner, Enten und Gänfe, Bereine bei größerer Abnahme 
Rabatt. Bitte genaue Adreffe, ob Post oder Station. 

(H 2749 Lz) E, NRoffignoli, Altorf. 


y 
y5 


Marten‘ S Tr utte@nitte für Geflügel 


übertreffen alle andern. 
Verlangen Sie Proben, Prospekte u. Preislisten vom 
Generalvertreter für die Schweiz: 


TH. KNORR, Romanshorn. - 


Niederlagen bei: Beuttner & Cie., Bischofszell, 
Peter Müller, Gossau, Joh. Hess, z. Consum, Amris- 
wil,®Hch. Grimm, Hercl Kempten. ‚24 


IL 7 ES" 


EN 
IR SI I I>e I 


DS 





+ Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) is 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
* fürRassegeflügel, A PR) für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 
Zahlung genommen). 





In verkanfen oder mu vertauscht 


Hühner- und Kückeniulte 


«ll- 50 kg 5 


Erlifu, Sritlingsfutter für i 
Küden, net, . . 

Fleifhfafer- Küdenfutter 
T Geflügelfutter 

Fleifch = Griffel (Prärie: 
fleif) . 50°: 



























35.— 4, 
27.—$, 
27.— 8, 


341.— 8, 


Zutterhirfe, gelbe . . 1&— 17 
„ weiße . 18.— 2, 
Emil Manfer, Zürid. 


Zu verlaufen. 
Gefunde, Fräftige, fleißig ftudieren‘ 


Iharzer-Jungläht 


per 6 Stüd Fr. 30, einzel 





Ir. 6 Verpadung ei 
fenden. w3E 
Baumann-Furter, 


Harzerzüdterei Xenzbur 


= Imjonit = 


nicht, aber zu Fonfurrenzlofen Breife 
gebe wegen Ueberfüllung der Volie 
folgende Tiere ab: Gold-, Gilber 
tmberftfafanen (in Bracht und Yung« 
Nebhühner, Wacdteln, Blaßhühu 
Lachtauben zc. -17( 

Ferner 1. 1 Eeidenhühner & Ft. 
Goldhalfige Zwergkämpfer, 1905er uı 
1906er. Eine Kollektion einheimif 
Körnerfreffer. Nur tadelloje, gefun 
Sremplare. 
Fafanenhof Gokau, Kt. St. Galle 


Su verfaufen. 


Neue, prabtoolle VBogelkäftge (Basle 
form), 2teilige, $r. 9 und 10, € 
2teiliger Zucht: und Flugfäfig, 80 
52 X 36, Fr. 30; wegen jehr pra 
tiiher Einrichtung werden diefelben « 
allen Ausftellungen prämirt. 

N. Kappeler, Sobtgafe, 


-165- Hombredtifon, Kt. Zürid 


Ein prächtiger, jung 
Papagei, ipricht etıva 


Ihüffel und Käfig Fr. 
Sn Zaufh werden Gr 
zereien genommen. 
Kav, Wagner, Schönbühl, 

Altishofen, Kt. Quzern. 


ou verfaufen. 


ME Goldftirn-Blattvogel, a 
geiund und tadellos befiedert, für m 
-190= Fr. 40, 
Singdrofjel (Mafurfänger). 
ganz prima, Fr. 10. 
ME Schhamadrofjel, EU 
bodhprima Spötter, Fr. 50. 
An die erften beiden Vögel tal 
auch gute »arzer ein, 
%, DIR Hob, St. Gallen. 


Offerire i 
ing- md Bierüge 


ME Man verlange Preisliften. 
Bogel-Importhaus Fr. Märt 
Alte Feldeggitraße 2, 

Züri V. 





-=100= 





-23=- 


BU Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


XXX. Jahrgang ‚M 29. 


Hürich, 


Erfheinen 
20. Juli 1906. 


je Freifag abends. 









u 





um KRaninıdenzurht, 


2 


Mi Offizielles Oraan 


4 Schwererifchen Geflügeludtvereing md der Genoffenfcaft Khweizerifher Kaninden- Züchter. 


4 Organ der ornitbologifhen Wereine 

Bi: Auriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis“), Brieng (ornith, und Tierjchußverein), 
eugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelichußverein), Delsberg (ornith. und Raninchenzuchtverein), Fifhyenthal, 
Senf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Yuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Komolfingen, Konkan, Kradolf und 
Imgebung, Sahen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zitenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”) 
Moudon, Rapperswyl, Romanshorn. Itäfe, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
[ee slichterverein), Weyer i, €, Jigers (Ornis), Fürye Oberland (Tandenzüchterverein Columbia), 


8 


} » 





Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birgel, Ki. Bürtd; (Relephon Horgen). 


Lbonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages ar die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für bag halbe Jahr Fr. 2.25 fr das 
DBierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonnirt Werben: vos ei ’ 5 ai 











Inhalt: Die Hühner im Sommer. — Winfe für Taubenliebhaber, — Die Schwalben. — Die Verpflegung des Graupapageien. (Schluß) — PBrämirungsangelegen- 
heiten. — Antwort betreffend längerer Tragezeit. — Das grünfüßige Teihhuhn in engliihen Parks. — Nachrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — Ver- 
. Ihiedene Nachrichten. — Tierärztliher Spredhjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 


BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 














| Durch individuelle Zucht läßt fih hier aber viel ändern. Die 

Brutluft ift allerdings jedem Huhn, und den jchweren Kaffen be ' 
jonders, eigen, aber immerhin bei den einzelnen Tieren mehr oder 
weniger hervortretend. Da fih perfönlide Eigenfchaften durd 














u en Zucht vererben lafjen, jo gibt es Stämme, die fait gar feine Brut- 
‚ Die Sühner im Sommer. | Iuft mehr zeigen. Sch hatte 3. B. bei meinen eigenen weißen 
'®@ ' Wyandottes dies ebenfalls beinahe erreicht, während jonft die Züchter 


3 Bonn 


2 von Wyandottes, Plymouth-Rods, Langshans, Brahmas, Faverolles 
Auf Winter und Frühjahr folgt Sommer und Herbft, auf | 2. um die jebige Zeit Dur das jtändige Gluden fait in Ver 
Kälte, Schnee, Sturm und Regen warmes Wetter und Sonnen-  äWweiflung gebracht werden. 
wand. Ebenjo wie Jahreszeiten und Witterung wechjeln, jo ändern | Was fann man nun dagegen tun? Alle Gewaltmaßregeln, 
ih auch im Kreislauf des Jahres die Arbeiten im Hühnerhofe. wie das Eintauchen der Hühner in Waffer, Einfperren derjelben 
nn Zeit bringt zwar befondere Arbeiten mit fih, aber mande Mit einem fenrigen Hahn, Hungerkuren rc. find im allgemeinen 
Berrichtung wird durch die Jahreszeit fehr beeinflußt. Die Fütterung swedlos und jtreifen an Tierquälerei. 
8. ift im Winter eine andere als im Sommer, man gibt fett Das richtigfte ift, wenn möglich den Tieren den Willen zu tun 
‚ldende, alfo Wärme erzeugende Stoffe, während dies im Sommer und fie brüten zu laffen. Da man aber zu Zuchtzweden von Sommer: 
ht nötig ift. Die Außer Wärme wirkt zu diefer Zeit fhon ger Fücken nichts wiffen will, fo gebe man den Gluden Eier leicht mäft- 
wgjam auf den Organismus ein, der Blutumlauf ift leichter, barer Raffen und verwende alle Nachzucht für die Küche. Dies 
üffiger, der Stoffwechjel vollzieht fih rafcher und der Gefhlehts: wäre wie gejagt das richtigfte, wird fich aber jedenfalls nicht überall 
drieb ift mehr angeregt. durchführen lafjen. 

- Da wird mir nun vielleiht mancher antworten, das ift ein Um den Hühnern die Brutluft zu vertreiben, empfiehlt es fich, 
ertum; im Sommer hören meine Hühner mit dem Legen faft | Ddiefelben in einen hellen Luftigen Stalle, der aber feinerlei Ge: 
ganz auf und wollen alle brüten. Das Brüten ift aber erft recht | Tlegenheit zum Brüten bietet, einzufperren. Hier füttert man fie 
An Zeichen des Gefchlechtstriebes. Es tritt bei allen Raffen mehr nur mäßig mit Körnern, die fie aber aus dem Sand des Fuß- 
" ver weniger hervor, jobald eine bejtimmte Anzahl Eier gelegt ift. | bodens heraussharren müfjen und mit Grünem. Frifches Trink: 
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waffer muß natürlich auch jtändig zur Verfügung fein und verliert 
fich dabei der Bruttrieb in wenigen Tagen. 

Die Sommerhite vermehrt auch das Ungeziefer außerordentlich. 
Muß jhon der Züchter während des ganzen Jahres im teten 
Kampfe gegen dasjelbe leben, jo ift dies jeßt ganz bejonders nötig. 
Oft wenn nicht genügend darauf geachtet wird, gehen ganze Bejtände 
zu Grunde und man fann mit „snjektenpulver, Einftäuben der Tiere 
und LZegeneftern, mit Staubbädern und dergleichen durhaus nicht zu 
viel tun, da jonft die Produktivität der Tiere nachläßt oder ganz 
aufhört. Neinlichkeit in den Ställen ift immer nötig, aber jeßt 
ganz bejonders. Den Dünger entferne man täglich aus dem Stalle, 
oder wo das nicht angängig, überftreue man ihn wenigjtens mit 
Torfmull, welcher ihn bindet und gleichzeitig desinfizirend wirkt. 
In den Sommermonaten halte man auf eine, oder noch befjer, 
einige größere Stallreinigungen. Nachdem der Stall mit allen 
feinen Gerätjchaften gründlich gefäubert ift, jheuere man alle Holz- 
teile, Fußboden u. f. w. mit heißer Sodalauge und bepinjele dann 
alles, Wände, Dede und Stallutenfilien mit Kalkınild, der zur 
Vertilgung des Ungeziefers etwas Kreolin, Karboljäure oder dergl. 
zugefegt wird. Den Niten, Eden und Fugen, in die fi) das 
Ungeziefer flüchtet, jchenfe man bejondere Aufmerkjamfeit. 

Sehr viel trägt zum Wohlbefinden des Geflügels eine gute 
Pentilation des Stalles bei. Während der heißen Jahreszeit erjege 
man die Fenfter durch Rahmen mit engmajchigem Drahtgefledht, 
durch welches Raubzeug nicht eindringen fan. Man jorge nur 
dafür, daß nicht Zugluft entfteht und fchließe daher alle eventuell auf 
der Gegenfeite befindlichen Klappen 2c. 

Der Sommer ift die Zeit der Entwicklung für das Geflügel, 
eine folche ift jedoch nur bei genügender Bewegung möglich, Tann 
man den Tieren hinreichend große Ausläufe gewähren, jo ift alles 
gut, wenn aber nicht, jo lege man einen Scharraum an und ver: 
Ihaffe ihnen fo die notwendige Beihäftigung und Bewegung. 
Derartig gehaltenes Geflügel tft dann jtets gefund und eine Freude 
für den Züchter und wird fpäter durch reichlichen Eierfegen und 
qutes Fleifch feinen Dank für alle Pflege und Mühe abzahlen. 
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Winke für Taubenliebhaber. 


Bon den meiften Freunden der Haustauben darf angenommen 
werden, daß fie ihre Lieblinge jo gut als möglich verpflegen. Und 
wenn fie in einzelnen Bunkten nicht ficher find, juchen fie Rat und 
. Auskunft bei befannten Fachmännern. Das Hauptanliegen dreht 
fich aber meift um die richtige Fütterung der Tauben; da wollen 
die Fragefteller die Getreidearten und Sämereien aufgezählt haben, 
die den Tieren zuträglih find und zugleich das Verhältnis der 
Mifhung und die Tagesration pro Taube kennen lernen. Als ob 
mit der Fütterung der Tiere die Pflege erfüllt und alles andere 
Nebenjache jei. Das Trintwaffer fheint eine untergeordnete Rolle 
zu jpielen. 

Am gefündeften werden die Tauben ftetsS dort jein, wo fie 
freien Flug haben und ihren Durft an einem Fluß, Bad oder 
am laufenden Brunnen ftillen können. Dort erhalten fie immer 
frifhes Waffer, was ihnen am zuträglichften if. Mag es au) 
nach einem Gemwitterregen nicht Klar und durchfichtig fein, jo tft 
es der Gefundheit doch noch dienlicher als längere Zeit im Sauf- 
geihirr geftandenes und zumeilen von den Entleerungen verun- 
reinigtes Waffer. Durch lebtere verdorbenes Waffer, wenn e3 
doch ‚getrunken werden muß, Fann gefährlide Krankheiten hervor: 
rufen, weil durch die aufgelösten Erfrenente Verdauungsftörungen 
entjtehen und Krankheitsfeime aufgenommen werden können. eder 
aufmerffame Beobachter wird wiffen, daß die Tauben jcheinbar mit 
Vorliebe aus den Dachraufen trinken. Diejer Umftand tft noch 
gefährlicher, wenn die Dachraufen alt und unegal find, jo daß 
fih da und dort Anfammlungen bilden, welche durch langes Liegen 
faul, übelriehend werden. Wenn nun auf jolhen Dächern fi 
nob oft Tauben aufhalten, die überall ihren Kot ablegen, der 





dann vom nächiten Regen abgewaschen und der Dachraufe zugeführ 
wird, jo fann man fih denken, welher Güte das Waffer jein mag 
welches dort die Tauben finden. Es jcehadet aljo Feineswegs, waı 
folhe Dahrinnen im Frühling und im Herbit einmal durdhgepuß 
werden, damit jede Unreinigfeit entfernt wird. Wer feinen Taube 
im Schlag Trinkwaffer aufjtellt, möge folches täglich erneuern und 
das Gefäß jo einrichten, daß die Tiere feinen Kot hineinfalle 
lafien können. 

Auch die nachfolgende Bemerkung dürfte von den Züchtern ale 
ein Wink aufgenommen werden und zum Nachdenken veranlaffen 
Es wird jehr viel über Inzucht gejchrieben, au von jolchen, die 
fih gar feine Eare Vorftellung von derjelben machen fönnen un 
fie auch nie angewendet haben. Wie oft fommt e3 nun vor, duf 
Neftpaare jpäter zu Zuchtpaaren werden, ohne daß an deren Nach 
fommen Nachteile inbezug auf Intelligenz, Gefundheit und Körper 
fraft fih wahrnehmen laffen. Dieje Art Verpaarungen jucht de 
denfende Züchter — aud) wenn er der Ynzucht huldigt — in dei 
Kegel zu verhüten, do wirkt fie bei naturgemäß gehaltener 
Tieren — und als folche darf man doch die Tauben bezeichnen -— 
gar nicht jo nachteilig wie bei Volierevögeln, die Feine Freihei 
genießen. Hierzu fchreibt ein erfahrener Züchter: „Ein rot 
gemönchtes Paar Perücken bringt mir jährlid 6—8 Bruten da 
von, mit mindeftens 10 Jungen, je nah den Jahreszeiten un 
Umftänden. “Der Täuber ift nun 10 Jahre alt und die Täubin 
zugleich feine Tochter, 5 Jahre. Die Jungen find ftets gefum 
und in Zeichnung wie die Alten. Diefes Paar ift feit 5 Jahre 
immer beifammen und hat noch) die gute Eigenjchaft, daß es, jobali 
die Jungen ausgefchlüpft find, über 14 Tage lang diejelben de 
Nachts bedeckt, während diefe Pflicht jonft nur der Täubin obliegt.’ 

Wenn unfere Taubenliebhaber über die Abjtammung de 
Jungen jeweilen genau drientirt wären und die Verpaarung dei 
Zuchttiere ficher leiten würden, jo Eönnten fie ohne Zweifel viel 
Dusend Fälle erwähnen, wo nahe verwandte Tiere ein Paar bil 
deten und fich vortrefflich bewährten. Die Hauptjahe muß dariı 
geiucht werden, daß beide Tiere gefund und Fräftig find und ihr 
Haltung und Pflege eine möglichft naturgemäße ift. Biele unfere 
Züchter machen mit der Inzudht gar Feine Verfüche, weil dief 
eine ftrenge Auswahl der Tiere und genaue Prüfung aller Rafje 
merfmale vorausjegt. Dies ift für manchen Liebhaber zu an 
ftrengend. Er jhwimmt lieber mit dem Strome und jammel 
fi einen Vorrat von Vorurteilen für die Zucht mit verwandten 
Tieren. Diefer Vorrat ift gerade ausreichend, wenn einmal da: 
Thema zur Sprache fommt, weidlich mit den andern gedanken 
armen Halbwiffern über die Anzucht und deren Nachteile losziehei 
zu können und fih in den Augen von Anfängern einen Schei 
von Erfahrung zu geben. Bei einer Prüfung würde fi Bali 
der Sinn ändern. E. B.-C. 
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"Einheimische wvögel. : 








Die Hhwalben. 


(Nahbrud berboten,) 


Zu den zwar nicht zu den Haustieren zählenden, aber di} 
Nähe der Menjchen liebenden Vögeln gehören, außer den auf Kirchen] 
und Häufern niftenden Störhen und den Haus, Hof und Ader) 
feineswegs aber den Menfchen Tiebenden Sperlingen, hauptjädlid| 
die Schwalben, diefe unzähmbaren, gleichwohl aber gerne zu ve) 
Menfchen haltenden, an und fogar in dem Haufe niftenden und den) 
Volke unverleglihen Vögel. Die Schwalben bilden eine der mie] 
gezeichnetiten Gattungen der Spaltjchnäbler, welche mit einen 
kurzen, dreiedigen, an der Spite hafigen Schnabel, einem weiten) 
Rachen, jehr langen jpisigen Flügeln verjehen und deshalb aus) 
gezeichnete Flieger find. Die Schwalben find wahre Lufttiere, di} 
nicht nur fliegend ihre ausschließlich aus Injekten bejtehende Nahrun! 
finden, jondern auch die Jungen oft im Fluge äben. Hierdurd 
wejentlich nüßlic) werden diefe muntern und zutraulichen Tierejei 
von allen Völkern germanifcher Abkunft gefehont, jenjeits der Alpen 
aber, wie jedes beflügelte Gejchöpf, welches in die Hände eine 
Italieners Fommt, erwürgt und verjpeift. In der Schweiz, wo fi 



















April ankommen, find fie als angenehme Frühlingsboten will- 
mmen, e8 gilt jogar in manchen Gegenden ihr Niften einem 
aufe für jegenbringend, und nicht ohne Wehmut fieht man fie 
Herbite jüdwärts ziehen und mit ihnen die fchöne Jahreszeit 
eiden. 

Die Schwalben haben ein dicht anliegendes Gefieder, die erfte 
hwungfeder ijt die längfte, der Schwanz ausgebuchtet. hr 
> ift flach und Elein, der Rachen ohne Bartborften. Die 
Zehen und Nägel ihrer furzen Füße find fhwah. Unter den 30 
. Schwalbenarten find 5 europätjche und 4 deutjche, welche 
m Herbft nad Afrika, manche fogar bis zum Kap der guten Hoffnung 
iehen. Die deutjchen Arten find: die Hausjchwalbe, die Dorf: 





wer Rauhjhwalbe, die Uferfhwalbe und die feltenere Feljen- 
hwalbe. 
| Die Haus, Stadt: oder Mehljbhwalbe, Hirundo 


irbica, der allbefannte Frühlingsbote, hat eine Länge von 5 Zoll. 
‚Die oberen Teile und der Schwanz find jchwarz mit blauem 
Schimmer, die langen jpisigen Schwungfedern braunfchwarz und 
wünli gejäumt. Die ganze Unterfeite, Kehle, Baden, Bürzel 
1 
ind graulichbraun, Zauf und Zehen befiedert. 

Unfere, der neuen Welt fehlende Hausjchwalbe, ift über ganz 
Suropa, Sibirien und Nordafrika verbreitet. Bei uns erjcheint fie 
Mitte April, oft auch aber erft anfangs Mai. „Ihr Flug ift 
imperjt jchnell und gewandt und oft jo hoch, daß fie dem Blide 
n den Wolfen entfehwindet. Auf der Erde fieht man fie faft nur, 
sen fie Materialien zum Neftbau holt, oder bei vegerifchem 

Wetter, wo fie am Boden hinfliegend, Infekten erhajcht. Befonders 
jern fliegt fie über den Spiegel der Gewäffer hin, den fie häufig 
reift, um zu trinken oder zu baden, und jogar untertaucht, um 
Kae 1 wegzujcinappen. Auf die Erde oder auf Bäume 

Ki fie jih faft nie, häufig aber auf Dächer, die Stangen der 

Bligableiter und die Telegraphendrähte. Gegen Ende des Septembers 
mei ji) Die Schwalben zum Wegziehen und verjchwinden 
‚über Naht, um den Winter in Afrika zuzubringen. Sie niften 
" der Fremde nicht, bei ung jedoch, wenn fie das alte Nejt wieder 
venüßen Fönnen, zweimal im Jahre. Zum Neftbau, den fie in 
'ehn bis zwölf Tagen vollenden, holen fie Lehm und Kot an 
Bächen und Lachen, den fie nie mit Pflanzenteilen, Halmen oder 
daaren vermijchen,; wohl aber füttern jie inwendig das Nejt aus 
nit diefen Stoffen. E3 ift felten eine Gegend nur von einen 
Bärchen bewohnt, jondern man jieht oft ganze Reihen ihrer Nefter, 
ie fie in Städten und Dörfern (bisweilen wohl audh an Feljen 
‚nn bewohnten Gegenden) an die Vorfprünge der Häufer, unter 
Balten und Fenjterbänfe anfleben. Niemals befindet fich dasjelbe 
a Innern der Wohnungen, und e& hat auch ftets nur oben auf 
ner Seite ein Fluglod. Ihre 4—6 weißen Gier brüten „se 12 
& 13 Tage lang gemeinjchaftlic. ‚an der Fütterung der Jungen 











igen jie jo viele Sorgfalt wie in der Erziehung derjelben, im 
Sind die zu ungeduldigen 

“ aus dem Nejte gefallen, jo holen fie eins nach dem andern 
= ältig wieder herauf. Abends jeben fie jih zu ihnen ins Neft 
‚der in die Nähe desjelben und fteclen, wenn es dunkel wird, das 
ei jeitwärts unter den Flügel. Haben die Kleinen im Fliegen 


g und im Fange der Snjekten. 


Sortiehritte gemacht, jo fieht man fie nur noch des Abends in das 
Reit Ihlüpfen ; endlich wollen die Alten auch das nicht mehr dulden, 
md jedes muß fich feinen eigenen Herd oder doch ein Pläschen 
ur Nachtruhe jchaffen. 
Nebel das Land durchziehen, find auch die Jungen dur tägliche 
debung jo tüchtig im Fluge, daß fie die große Herbitreife getrojt 
intreten önnen. Wie wintmelt’s jest des Morgens auf den Dächern 
on reifeluftigen Schwalben! Noch einige Tage werden die ge- 
neinihaftlihen Flugübungen, gleihjam die Generalproben, fortge 
‚est; „fie halten Schule”, jagen die Kinder, bis endlich die Stunde 
= Aufbruchs gekommen: ift. (Schluß folgt.) 
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Der etwas gebogene Schnabel ijt jchwarz, die Beine 


Noch ehe aber fich die Blätter färben und 
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Die Verpflegung des Graupapageien. 


(Scluß.) 

Die in letter Nummer gegebene Erläuterung über die Nähr: 
bejtandteile, deren ein menjchlicher Körper zu feiner Erhaltung bedarf, 
wendet Dr. Dtto nun auf die Papageien an; er jagt ungefähr: 
Man reicht dem Vogel Saufen, läßt ihn feinen Durft ftillen und 
nimmt den Saufnapf weg. Futter reicht man erft nach 1/a bis 
1 Stunde. Ich glaube ganz beftimmt, daß viele Erkrankungen der 
Papageien lediglih mit auf Nichtbeachtung diefer wichtigen Vor: 
Ihrift zurüdzuführen find. 

Ein Papagei, der eine ganz normale Blutzufammenjesung hat, 
wird niemals eine Lungenentzündung, Zuftröhrenfatarrh, Darm: 
fatarrh bekommen, felbjt wenn er fich erfältet. Solche Krankheiten 
befallen nur den mit verdorbenem, verwäffertem, nährfalzarmen 
Blute behafteten Vogel. Ganz verwerflih und nicht naturgemäß 
ift die Darreihung von Kaffee, jelbit noch jo verdünntem. Cs ent: 
fteht dadurch im Laufe der Zeit chronifher Darmfatarıh, Blut: 
vermwäfjerung mit fekundärer Lungenentzündung und Tod oder Sepii. 

Zum normalen Aufbau des tierifchen Körpers find folgende 
Nahrungsbeitandteile notwendig. In einem Gemifch von 100 Teilen: 
Eiweiß 31/2 %o, Fett 33/4 %o, Zuder (bezw. Stärfemehl) 44/5 0/o, 
Nährjalze 3/4 %. Wo auh nur eins von diefen auf die Dauer 
fehlt, 3. ®. die Nährfalze (Kali, Natron, Eifen), fan der Vogel 
auf die Dauer nicht gedeihen, jondern muß erfranfen. 

Unterfuchen wir nun einmal, ob der Vogel bei jeiner täglichen 
Portion von abgefohtem Mais, Hanf, Brot diefe Stoffe erhält. 
Nein, er erhält fie nicht und muß notwendigerweife im Verlauf 
der Zeiten erkranken. Im Hanf tft 3. DB. faft gar fein Nährjalz 
enthalten, während die 1!/a 9/0 Nährjalz im Mais nicht voll zur 
Geltung kommen, indem durch das Abbrühen des Mais die Nähr- 
falze *) zum größten Teil ausgezogen werden. Auch liegen die 
Nährjalze hart an der Schale, während der Bapagei nur die Spibe 
des Kernes frißt. Ich Halte deshalb die Vorjchrift, einen (be= 
fonders jungen) Papagei nur mit Hanf, gefohtem Mais und Waifer 
zu ernähren, auf die Dauer nicht für richtig, gebe vielmehr meinen 
Tieren ein jehr wechjelreiches Futter und überlaffe ihnen, fich 
auszufuchen, was fie für ihre Ernährung dur Inftinkt für gut 
befinden. 

Zum leichteren Berftändnis des bereits Gejagten muß ich 
einen Abjchnitt unverfürzt wiedergeben. „Sch teile das Bapageien- 
futter — jagt Dr. Otto im XXIH. Jahrgang diejer Blätter, 
Seite 590 und 591 — zur befjeren Weberfiht in fünf Klaffen 
(die eingeflammerten Zahlen geben den Gehalt an Nährjalz an, 
das Wichtigfte bei der ganzen Ernährung). 

Hanf, erweichter Mais (1,50), Weizenbrot (0,50). 

2. Spisfamen, Hafer (3,50), erweicht, Reis (4,50) erweicht, 
Sonnenblumen. 

Mais (3,0), Hafer (5,0) in Milch. 

Wall und Hajelnüffe (2,0). 

Kirschen (0,75), Aepfel (0,50), Weintrauben (0,50), Birnen 
(0,30), Shrrefihen und andere Beeren. 

ad 1. Hanf ift ein jehr wertvolles Futtermittel, an welches 
jeder Papagei zu gewöhnen ift. Nimmt der Vogel viel Hanf, jo 
find Sonnenblummen ganz wegzulaffen, fonjt wird der Vogel zu 
fett und ftirbt an Krämpfen oder Unterleibsentzündung. 

Angefohten Mais halte ih für die Dauer für ein um= 
geeignetes Futter, und werden die Papageien bei Diejem Futter 
mit der Zeit an einer entzündlichen Krankheit der Atmungsorgane 
erkranfen. Durch das Kochen und Abbrühen wird einer der 
wihtigften Nähritoffe, das „Nährjalz“, fat total zerjtört, denn die 
Nährjalze, die unter der Rinde liegen, löjen fi in heißem, Fochen- 
dem Wafjer auf. Ferner wird das Stärfemehl des Mais durch 
das Kochen zum Teil in Kleifter und Stärkezuder (Dertrin) über: 


ei 


*) Nährjalzee = Mineralftoffe oder Aichen, 
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geführt, und der Vogel genießt faktifh im angefochten Mais nicht 
mehr „Mehl“, fondern Kleifter und Stärfezuder minus Nährjalze, 
welcher Zudergenuß jehließlich zu Hronifhem, jaurem Magenkatarıh 
führt, woraus wiederum fchledhte Blutbildung (Blutarmut mit 
Meberwiegen der Kohlenfäure und Mangel an Blutnährfalzen) er- 
folgt, die bei Erfältung eine Lungenentzündung produzitt. 

Gin Blif auf folgende Tabelle ift interefjant: 


Nährfalge Fett Eiweiß Stärfe Wafler Zuder 
a) Milh-Mais 3,0 %0.,,. 10/0, 11/2 0/0. 8 Yo BAU 
b) Troden-Mais 11/2 0/0 41/2 0/o 10/0 680% 120% 49% 
c) Gefochter Mais Spuren 4 0/o 80% 300% 28 0/0 30 %%/0 


Ich füttere meinen Papageien feinen angefochten Mais, jondern 
Mais in Milch (a), oder, wenn nicht zu haben, 12 bis 18 Stunden 
lang eingeweihten Mais. In diefem Mais find die Nährjalze 
(11/2 0/0) noch vollftändig erhalten, da fie fi in Faltem Wafjer 
nicht löfen,- während das Stärfemehl des Mais aber no „Mehl“ 
und nicht zum Teil in Kleifter und Dertrin übergeführt it. Wer 
foht dem Bapagei im Freileben den Mais? Dieje Frage gibt 
doch zu denken! Daß ich recht habe, beweijt jofort ein Blid auf 
vorjtehende Tabelle. Jh muß betonen, daß es eine bekannte Sache 
ift, dab Mais in Mil (3,0) und Hafer in Milch (5,0) dem Papagei 
(und auch anderen Tieren) jehr gut befommt, warum? zeigt eben 
die Tabelle. Bei Mais in Milch genießt der Papagei 30/0, bei 
Hafer in Milh jogar 5% Nährjalze, bei trodenem Mais (ge 
quellt) 11/2 %/0, bei gefochtem Mais nur Spuren. Bei Mais in 
Milch ift das Nährfalz durch das ganze Korn verteilt, während es 
fich jpäter beim Ausreifen von der Rinde anfammelt. (Daher die 
Borihrift: Effet Schrotbrot, ihr Menfchenkinder!) Vermutlich ge 
nießt der Papagei in der Freiheit nur Mais in Mild, da es in 
dem heißen Klima wahrfheinlich ftets Mais in Mil gibt. Mais 
und Milch neigt nur dann zum Durchfall, wenn Getränf daneben 
verabreicht wird. Seder, felbjt noch ganz junge Papagei, nimmt 
falt eingeweichten Mais fofort an und zieht ihn dem abgekochten vor. 

ad 3 ift durch vorftehende Ausführung erledigt. Hafer in 
Mil nehmen die meijten Papageien jehr gern, und ift ihnen diefe 
Wohltat möglihft Tange zu reichen wegen des hohen Nährialz: 
gehaltes. 

ad 4. Wall: und Hafelnüffe find Leeferbiffen und täglich 1 bis 
2 Stücd zu geben; fie wirken jehr günftig auf die LXeberabjonde- 
rung ein. 

ad 5. 
Durchfall hat. 

Möchten die Freunde der Papageien und bejonders des jo 
iprachbegabten Jafos daraus die Xehre ziehen, wie der Vogel gefüttert 
werden muß, damit er gefund und lange am Xeben bleibt. 

E. B.-C. 


Dbit reiche ich jedem Papagei täglich, jofern er nicht 
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Prämirungsangelegenheiten. 


Die Prämirung der Kanindhen hat zu allen Zeiten zu reden 
gegeben und fie wird auch in Zukunft nicht jedermann zufrieden: 
jtellen Eönnen. Zwar haben die Züchter Verordnungen erlaffen 
und Beitimmungen .aufgeftellt, die bei allgemeinen Ausjtellungen 
als Grundlage zu betrachten find. Diefe Prämirungsporschriften, 
Mufterbefchreibungen oder Standards follen eine willfürliche Be- 
urteilung verunmöglichen, an Stelle der jubjektiven Bewertung joll 
die objektive treten. Deshalb wurden Skalen aufgeftellt, welche in 
Punkten genau vorzeichnen, wie ein Tier auf Grund feiner Naffe: 
eigenichhaften beurteilt werden müffe. Wer jebt das Mandat eines 
Preisrichters an einer größeren Ausftellung übernimmt, der wird 
ih nach diefen VBorfchriften richten und ein jedes Tier nach den 
vorgezeichneten Punkten beurteilen müffen. Die Zufammenzählung 
der Punkte aller Pofitionen ergibt dann das Refultat in Punkten, 
woraus gejchloffen wird, in welche Preisklaffe ein Tier einrangirt. 


Diejfe Normirung der Punktzahl, welche zu einem erften, zweiten . 


oder dritten Preife berechtigt, fann nun unter Umftänden recht 































unbequem werden. Man vergegenwärtige fih einmal zwei ve 
ichiedene Ausftellungen mit den gleihen Standgeld- und Prämien 
anfägen. Die eine wird von einem großen Verein veranftalte 
oder fie Liegt günftig und ift auh im Zeitpunkt vortrefflich ge 
wählt. Was wird die Folge davon fein? Sie wird fleißig be 
ichieft und es beteiligen fi an ihr die tüchtigften Züchter mit ihre 
beiten Tieren. Objhon nun bei vielem gutem Material die Ar 
forderungen, die der Preisrihter an jedes einzelne Tier jtellt, un 
willfirelich ich erhöhen, wird das Prämirungsrefultat doch viel 
hohe Preife ergeben, welche die Ausftellungsfaffe jehwer belaften 
Eine andere Auzftellung liegt vielleicht nicht jo günftig, fie finde 
zu einer ungeeigneten Zeit ftatt oder der Verein ijt in Züchter 
freifen weniger befannt, jo wird die Beteiligung eine mäßige jei 
und unter den Auzftellern findet man viele unbekannte und wenig 
befannte Züchter. Wenn ich nun auch nicht jagen will, daß print 
Tiere nur bei den tüchtigften Züchtern gefunden werden, jo bejike 
fie doch eher die nötige Kafjefenntnis, um die beiten Tiere aus 
wählen und an eine Austellung fenden zu können. Weniger geübt 
Züchter urteilen häufig nach ihrer Vorliebe, die fi oft auf al 
Tiere erftredt, und fo Fan es gejhehen, daß ein Unerfahrene 
eine große Anzahl Tiere zur Ausftellung jhiet, für alle das Stand 
geld entrichtet und doch nur wenige und niedrig prämirte Nummer 
fih darunter befinden. Bei fol FEleineren Ausftellungen urteil 
man etwas milder, aber nur das vorhandene Belte wird He 
prämirt, obgleich zumeilen die Verfegung in eine niedrigere Preis 
flaffe das richtigere wäre. Weil aber wirklih jchöne Tiere v 
hältnismäßig fehwach vertreten find, jo werden weniger Geldprämie 
zugejproden und der Verein hat — prozentual berechnet — wenige 
Prämiengelder auszubezahlen als der größere Verein. Diejer fie 
fich vielleicht vor die Notwendigkeit verjegt, auf die eingegangene 
Standgelder noch eine Summe aus der Ausftellungsfaffe entnehme 
und drauflegen zu müffen, bis die Prämirungsunfoften gedeckt fin 
während jener infolge des mittelmäßigen Materiales nicht alle 
Standgeld für Prämien zu verwenden braucht. 

Die Kaninhenzüchter, Vereine und Verbände können nun wol 
einen Beichluß faffen, daß ein Kanindhen mit mehr als 80 Punkte 
einen erften, von 71—80 PBunkten einen zweiten und von 61—7 
Runften einen dritten Preis erhalten folle, jo hat diefer Bejchlul 
nur infofern Gültigkeit, als die Prämienbeträge die eingegangene 
Standgelder — abzüglid 15—20 0/0 für Futterfoften — mid 
überjteigen dürfen. Diejenigen Vereine, die einen jolhen Bejhlu 
fafjen helfen, werden doch wohl den Beihluß hodhacdhten, aud wen 
er finanziell unangenehme Anforderungen ftellt. Einen andere 
Verein, der eine Ausftellung veranftaltet, fan aber niemand zwinge 
jedem prämirten Tier feiner Punktzahl entfprechend den gemwünjctd 
oder im Programm feitgefegten Barpreis zu verabfolgen, ohne he 
finanzielle Endergebnis erwägen zu Dürfen. 

Den Vereinen ift zu empfehlen, in Zukunft bei Ausftellunge 
im Programm zu bemerken, ob nur die Standgelder für Prämie 
verwendet werden oder ob jeder zuerfannte Preis voll ausbezeh 
wird. Das find zwei fehr verfhhiedene Dinge, die zu wiljen d 
Ausfteller ein großes Iutereffe hat und deren Elare Definirung 
Verein vor vielen Unannehmlichkeiten jchügen kann. "a 

Wenn nun aber nur die Standgelder für Prämien verwend 
werden und der Verein — was feineswegs unbillig ift — 15 v0. 
20 9/0 für Futtergeld in Abzug bringt, fo ift es bei gutem Materiı 
gar nicht möglich, daß jedes Tier mit mehr als 80 Punkten d 
eriten Preis und jedes andere mit mindeftens 71 Punkten d 
Geldbetrag des zweiten Preifes ausbezahlt erhalten Fünne. Y 
diefem Fall würden die verfügbaren Geldpreife an die hHöchjtpmn 
tirten Tiere vergeben und zwar wäre e3 dann leicht möglich, dG 
alle zweitprämirten Tiere fi über SO Punkten befänden. Di 
jenigen mit 71 Punkten und böber erhielten jomit nur beitk 
Preis, troß der vorher erwähnten Punktzahl, welche für die Präi 
Elafje berechtige. Wenn 3. B. 100 Nummern angemeldet werne 
jede mit Fr. 2 Standgeld, jo macht dies Fr. 200. Davon © 
15 9/0 Futterged — Fr. 30, bleibt noh Fr. 170. Aus dieje 
Standgeld Tafjen fih 13 erfte Preife A Fr. 6 und 30 zweite 
Ft. 3 machen. Bei jolh hohem Standgeld jollte man aber 
Preisklaffen machen, d. h. die dritte follte noch den Betrag d 
Standgeldes erhalten; der erfte würde dann mit Fr. 8, der zwei 
mit Fr. 5 und der dritte mit Fr. 2 einzufegen fein. Diplom 
fämen ganz in Wegfall oder auf Koften der Ausfteller. Bei die] 


u. 













tämienanfägen Eönnten auf 100 Nummern 5 erite, 14 zweite 
1d 30 dritte Preije vergeben werden, möchten num die Tiere 
er legteren eine Prämirungspunftzahl haben wie fie wollen. 

— Wenn fich die Züchter nicht damit befreunden können, daß 
ih Kaninchen mit über 70 Punkten mit dem dritten Preis und 
olhe mit SO und mehr Punkten mit dem zweiten Preis begnügen 
nüffen, wenn der die Ausftellung veranftaltende Verein den Fehl- 
detrag nicht drauflegen will, fo bleibt nur übrig, die verfügbare 
Prämienfumme prozentual auf die prämirten Nummern zu ver 
‚eilen. Wenn aljo 3. B. 5 erite Preife a Fr. 8 zur Verfügung 
wären und 8 erfte Breife erteilt würden, jo betrüge jeder nur 
Fr 5. sn gleicher Weife Fönnte auch bei den zweiten Preifen 
me prozentuale Verteilung nötig werden. Bei diejer Preisver- 
lung wäre e$ aber unerläßlih, daß jeder Kaffe die Prämien 
ufommen würden, die durch die eingegangenen Standgelder der 
setreffenden Kaffe erteilt werden fönnen, mit anderen Worten, in 
‚ever Kaffe werden die gefloffenen Standgelder als Prämien ver: 
wendet. Ohne dieje Beitimmung würde fich bald genug Gelegen- 
jeit zeigen, daß die Standgelder von einer Rafje zu Prämien für 
ne andere Kafje Verwendung fänden und das wäre unbillig. 

Die Rafjefaninhenzudt ift jeßt jo meit gediehen und die 
Züchter haben fich reichlich über die Bedeutung derjelben orientirt, 
aß fie füglich auf eigenen Füßen jtehen und aus eigenen Mitteln 
die Ausftellungen jollten inszeniren können. Bei den jo häufigen, 
sald da, bald dort ftattfindenden Ausftellungen müffen die Züchter 
mit den Vereinen zufammenwirfen und fich verftändigen, daß fein 
‚Zeil über Gebühr belaftet werde. Da wird es faum ausbleiben, 
Haß in den Diskuffionen den Punkten näher getreten wird, die ich 
is beleuchtet habe, und es wird mich freuen, wenn die nächiten 


Ä 





usftellungen verjuchsweife unternommene Neuerungen aufweifen, 
ie der Kaninchenzucht im allgemeinen fürderlih find. E. B.-C. 


{ Antwort betreffend längerer Tragegeit. 





6 ift feine Seltenheit, daß mitunter die weiblichen Säuge- 
Here ihre Jungen weit über die normale Zeitdauer der Traggzeit 
dei fich tragen ; jelbjt der Menjch bleibt von diejen Unregelmäßig- 
feiten nit verjhont. Immerhin find jolde Erjheinungen nicht 
häufig und grenzen ans Abnorme. Bei Ihrer Flandrer = Zibbe 
jaben wir einen analogen Fall, den wir nun etwas näher be- 
‚euhten wollen. 

“ Die normale Zeit der Tragezeit kann hauptfählih dureh 
wei Umstände verlängert werden: Erftens fann es vorkommen, 
yaß bei der Begattung momentan noch feine reifen Eier vorhanden 
ind und zweitens ift es auch nicht jelten der Fall, daß der Fötus 
Ane längere Zeit zu feiner Entwicklung in Anfprud nimmt, als 
dm „vorgejchrieben“ ift. Bei Ihrer Zibbe fommt in erfter Linie 














ehr wahrjheinlich der erjte Fall in Betracht, und da verhält fi) 
He Sache jo: Die Begattung fan zu jeder Zeit vollzogen werden, 
ber fie hat nicht immer die gleichen Folgen. Wie Sie vielleicht 
viffen werden, find die weiblichen normalen Tiere einer periodischen 
Reinigung (Menftruration) unterworfen, eine Erfcheinung, welche man 
Brunft nennt und daher gut beobachten kann. Diefe Brunft oder 
Reinigung ift nichts anderes als ein Abfließen abgeftorbener Eier. 
—— Wenn nun die Begattung 3. B. eine Woche vor der Men: 
tenation beginnt, alfo zu einer Zeit, wo die reifen Eier wegen 
Nichtbefruchtung jhon abgeftorben find, jo fann feine Befruchtung 
nehr jtattfinden. Nun hat aber der männlide Same (Sperma) 
die Eigenichaft, zehn und mehr Tage feimfähig zu fein, auch wenn 
r fih Schon im Eierftocfe befindet. Wenn nun die Menftruation 
vorbei ift, jo gelangen wiederum eine Anzahl Eierchen zur Reife 
nd diefe find es nun, welche von dem fchon vorhandenen Samen 
sefruchtet werden. Auf diefe Weife ift es daher jehr leicht möglich, 
daß die Befruchtung noch volle vierzehn Tage nad) der Begattung 
tattfinden Fanı. Wenn num auch der Fötus feine normale Ent: 
vielungszeit überschreitet, fo ann eine Zeit von der Begattung bis 
ur Niederkunft verftreichen, die der bei hrer Zibbe ähnlich kommt. 
' Da die Begattung bei den Kaninchen meist der Willkür der 
Züchter unterworfen ift, alfo oft auch zu einer Zeit vorgenommen 
vird, wo die Menftruation noch nicht vorbei ift, fo Fan es jehr 
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leicht vorkommen, daß der oben dargelegte Sahverhalt zur Geltung 
fommt. Der richtige Moment zum Deden eines weiblichen Tieres 
ift immer einige Tage nad der Brunft, dann fann man einen 
normalen Verlauf der Trächtigfeitspauer erwarten. — Dies zur 
Aufklärung der Sade. Bir. 





Das grünfüßige Teihhuhn in englishen Parks. 
Don Wilhelm Schufter, Paftor in Liverpool. 


„xiver“ ijt ein vreiherartiger Vogel und „liwverspool heißt 
eigentlich KReiherpfuhl, und Liverpool, die drittgrößte Stadt Eng- 
lands, trägt einen Reiher im Schnabel mit der Umfchrift Deus 
nobis haec otia feeit. Aber von Keihern ift nun da feit langem 
Ihon nichts mehr zu fehen. Dagegen ift der Hauptrepräfentant 
der Liverpool-, Birkenhead- und überhaupt der engliihen Parks 
das grünfüßige Teichhuhn (Gallinula chloropus). Es ift da jo 
zutraulich wie in Deutjchland die halbzahmen Stocdenten in Parks 
(befonders zahme Wildenten traf ich 1905 im Park des Fürften 
von Lömenftein im Schloß bei Nedargemünd). Ein Teihhuhn 
fnapp 10 Schritte vor fich her laufen fehen, langfam und bequent, 
quer über den Weg, tft gar Feine Seltenheit. Am Wafferrand 
lafjen jie mich noch näher, bis auf 3, 4 Schritte, heranfommen. 
Schon früh im März jeßte das befannte pfeifende und fchucernde 
Sntermezzo ein, das dem Minnewerben des Männchens Ausdrucd 
verleihen jol. Auch von weitem ift das jhwimmende Teichhuhn 
gar nicht zu verfennen, denn es zucdt bei jedem Schwimmftoß mit 
dem. Kopf weit nad vorn vor, während eine jchwimmende Ente 
den fichtbaren Körper majejtätifh ruhig hält. Weber das Waffer 
fliegt das Huhn mit weit nach unten ausgeredten Beinen. Be: 
fehden fich zwei eiferfüchtige Männchen, jo fommt es oft zum Flug 
von der Wafjerfläche aus, indem das eine auf das andere losftürzt. 
sn Prince’s Park leben viele Teihhühner und Wildenten friedlich 
beieinander, und man jieht auch) hier wieder, daß e$ fabula magna 
it, wenn gejagt wird, beide vertrieben einander. 





Nadjriditen aus den Bereinen. 





Kanindhen- und Geflügelzudt » Verein Romanshorn und Wingebung. 
Sonntag den 27. Mai führten die Mitglieder de3 Kaninchenzüchtere und 
Nubgeflügelhalters Vereins des Bezirkes Kreuzlingen ihren fihon längit ge= 
planten Bıjuhb bei oben genannter Vereinigung aus, Tiroßdem das Wetter 
viel zu wünjcden übrig ließ, haben fich die Mitglieder unjeres Vereins faft 
vollzählig zu Diefem Nendez= vous eingefunden, um mit den Züchterfollegen 
des Bezirkes Kreuzlingen einige frohe Stunden zu verleben. 

Zulammenfunft war bei Jakob Schär, Hub, von wo aus man im 
Laufe des Nahmittags eine Nunde bei den Züctern im Orte machte, um 
den Rreuzlingern unsere Leiltungen auf dem &ebiete der Drnithologie zu 
zeigen. Gegen 5 Übr abends verfammelten fich wieder alle im neuen Saale 
des Neftaurant Schäfle, Hub, wo Herr König, Prälident des reuzlinger 
Vereins, einen Vortrag abgehalten hat über „Senofjenihaftsweien der Ka= 
ninchen= und Geflügelzücter”, 

Sein vortrefflich gebaltenes Referat verdient, wenn aud etwas jpät, 
daß feine Grundzüge einem weitern Züchterfreife mitgeteilt werden. 

Zuerit betont er die Notwendigkeit einer richtigen Organilation unter 
den verjchiedenen ornithologiihen Vereinen im Kanton Thurgau. Er beflagt 
fih auch, und mit Nest, daß den ornithologifchen Vereininungen von Seite 
der fantonalen Behörden zu wenig Beachtung geihenft werde, daß im be= 
nachbarten Deutichland die Züchter viel beifer daran wären. Um nun im 
Ranton Thurgau eine Bejlerung in diefer Sache herbeizuführen, glaubt Herr 
König, daß e3 zuerft notwendig wäre, einen thurgauiichen Kantonalverband 
zu gründen. 

Einem folben VBerbande würden verjchtedene Aufgaben zufalleı, die 
ein einzelner Verein nie imftande ift, zu löfen, 3. B. die Erwirfung von 
Staatöbeiträgen an Ausftellungen, die Abhaltung von Rehrfurien (nicht Preig- 
richterfurfen), um Kaninchen und Geflügel auf Raffenreinheit bewerten und 
beurteilen zu fönnen, die Schaffung eines einheitliben PBrämirungsiyitens, 
und dürfte auch einmal die Fellverwertung in Frage fommen. ES wäre für 
den Anfang alfo ichon Arbeit genug vorhanden für einen fantonalen Verband. 

Daß e3 feine Schwierigkeiten haben wird, alle thurgauiiben Vereine 
unter eine Haube zu bringen, fieht der Vortragende auch ein, beiteht doc 
leider viel Zwiit und Uneinigfeit unter den Vereinen, hauptlählic) wo fi 
deren zivei in einer Orticaft befinden. 

Sollten fih audh andere thurgauiiche Vereine ebenfal3 mit Ddieler 
Trage beichäftigen und ihre Anfichten publizieren, jo wäre der Zwed diejer 
Zeilen erreicht. 

Herrn König wird fein Vortrag beitens verdankt mit dem Veriprecen, 
daß der K.= u. G.:B. N. u. U. an der Gründung eines Kantonalverbandes 
ftetS regen Anteil nehmen wird, 
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E83 blieb no eine Stunde Zeit zu einem gemütliben Hod und wurde 
dabei noh mandes gute Wort geiproden. Geipannt laujhte man einem 
ergrauten Haupte von Emmishofen zu (feinen Namen babe ic leider ver: 
geilen), das feine langjährigen Erfahrungen in der Kaninchenzucht zum beiten 
gab. Nur zu bald mahnte die Zeit zum Aufbruch und fuhren die Kreuz: 
linger 7 Uhr 13 Min. wieder ihrer Heimat zu. 

Den Mitgliedern ded Kanindhenzüchter: und Nußgeflügelhalter-Vereins 
nohmals den beften Dank für ihren Befucdh, der uns nocd lange in ans 
genehmer Erinnerung bleiben wird, A 


IIL Quartalverfammlung Sonntag den 8. Juli d. 9. im 
Reftaurant Schäfle, Hub. E 

Punkt 3 Uhr wurde die Verfammlung durch den Präfidenten eröffnet 
und bie er alle Anwejenden herzlich willfommen. 

Die Traktandenlifte lautete folgendermaßen: 

1. Appell. 2. Wahl eines Stimmenzählers. 3. Verleien der Protofolle. 
4. Raflageibäfte. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Vortrag von unjerem 
Mitgliede Herrn Z. Mühleis, Bildhauer in Amriswil, über die nationale 
Geflügelausftelung in Frankfurt a. M. 7. Rammleritationen und 8, All: 
gemeine Umfrage. 

Zu diefer Quartalveriammlung haben fi die Mitglieder zahlreich ein- 
gefunden. ALS Stimmenzähler wurde Jean Hausammann gewählt. Die 
Brotofolle wurden verlefen und genehmigt. Geräufhlos waltet der Kaifier 
feines Amtes und Fonnte unterdefjen ein neues Mitglied in den Verein auf: 
genommen werden. 

Nun wurde unferem Mitgliede Herrn Mühleis das Wort erteilt, da 
er fih in lobenswerter Weife bereit erflärt hat, jeine an der Geflügelaus: 
ftellung in Sranffurt a. M. gelammelten Erfahrungen und Betradtungen 
im Scoße des Vereins vorzutragen. Herr Mühleis hat es verftanden, 
feinen Zuhörern ein Bild von einer Geflügelausftellung, wie fie in Deutic: 
land abgehalten werden, vor Augen zu führen. Wie großartig jolde natio- 
nalen Ausftellungen find, fann man aus dem Katalog eriehen; find doc 
in demfelben gegen 1000 Nummern für Hühner, etwa 1500 Nummern für 
Tauben und ihrer 60 für Wafjergeflügel angegeben, 

Auf welder Etufe der deutiche Geflügelzücter fteht, erkennt man an 
den Vreilen der zum Verkaufe ausgefchriebenen Tiere; folche für 300, 400 
bis 600 Mark waren feine Seltenheit. Der Referent betont aber, auch nur 
prima Tiere gejehen zu haben, 

Ausgeftelt wurden die Tiere einzeln, und au einzeln prämirt. &s 
hat dies einen großen Vorteil für den Züchter gegenüber unjerem Modus, 
da bekanntlich ein Stamm ausgeftellt werden muß, follen die Tiere zur 
Prämirung vorgelaffen werden. Wenn 3. B. ein Hahn, ein erjtklaifiges 
Tier, mit einer Henne, die etwas mangelhaft, ausgeftellt wird, jo verliert 
aub der Hahn bei der Beurteilung jehr von feinem Werte durch die Fehler 
der Henne. 

Da aus der Mitte der VBerfammlung der Wunih ausgeiprocen wurde, 
der Vortrag möchte in den „Schweiz. Blätter für Ornithologie“ veröffent: 
licht werden, und Herr Mühleis nichts dagegen einzuwenden hatte, jo ift es 
nicht nötig, an diefer Stelle auf die Einzelheiten des Referates einzutreten; 
gerne üherlafje ich in einer der nädhjften Nummern dem Neferenten das Wort. 
Am Schluffe zieht er noch einen Vergleih zwilhen den Ausftellungen in 
Deutihland und der Schweiz, der aber zu ungunften der leßteren auögefallen 
ift. Der Bräfident verdankt Herrn Miühleis feine gediegenen Ausführungen 


aufs wärmfte und erjucht die Anmwefenden, zum Danfe ji von ihren GSiben 


zu erheben. 


Traftandum 7 wird wegen vorgerüdter Zeit auf die nädite VBerfamm: 


lung verihoben und halb 7 Uhr die Verhandlungen als geichloffen erklärt. 
Herrn Mühleis auch an diefer Stelle nochmals der befte Dank für feine 
Mühe und Arbeit. Der Aftuar: A, J. 


= $ 
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G.©.8.-3., Sektion Bafel. Verfammlung Sonntag den 22. Juli 1906, | 


nachmittags 2 Uhr, im Lofal Brauerei Merian. Der Lorftand. 


Mitgeteiltes. 


-— Zur Gründung eines Schweiz. Farbenkanindenzügters Klubs. Trob- 
dem ih mich vielleiht unter den vielen Züchterfollegen dieler Kaninchen 
raffen gewiffermaßen als Benjamin betrachten muß und troß des Feltrummels, 
der zurzeit in unferer „Refidenz“ herricht, fanıı ih nicht umhin, mit diejen 
kurzen Zeilen den Herrn .Einfender, welder in leßter Nummer diejes Blattes 
mit frinen idealen Gedanfen vor die Züchterfollegen trat, zu unterftügen, 


Mer die verfhiedenen diesjährigen Ausftelungen, namentlich aber die 
II, Allgemeine Kanindenausftellung in Bafel befucht hat, wird jofort Fon= 
ftatirt haben, daß die Farbenfaninhen quantitativ und mit einigen Aus= 
nahmen auch qualitativ gegenüber dem Gilberfaninhen und dem Flanderer 
verihmwinden und dem Untergang geweiht zu werden drohen. Wo mag da 
wohl der Fehler liegen, wird fth, wie ih, mander Kollege gefragt haben, 
und daß diefen fo viele Vorteile befißenden Kaninchen nicht mehr Snterefje 
entgegengebracht wird? Der größte Fehler ift nach meiner Heberzeugung der, 
daß fih die Farbenfaninhenzüchter nicht Längft zufammengetan haben, um 
dem Rüdyang diefer Naffen zu fteuern und durch gegenfeitige Belehrung 
auf ‚die gleiche Höhe zu bringen, wie andere Naffen, welche ihren Höhepunft 
erreiht zu haben fcheinen, nur weil fih umfichtige Züchter zufammengetan 
haben. Wie ftellen fi die langjährigen Holländer:, Rufen: und Angoras 
Kanindenzüchter zu dieler Frage? . Läng, Bern, 
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Hochgeehrter Herr Nedaktor! 8 

Aus dem Artikel in vorlegter Nummer der „Schweiz. Blätter fiir 
Ornithologie“ habe ich nelehen, daß die Beobachter und Liebhaber der Sing 
drofiel etwas geteilter Meinung find betr. ihres Gelanges. =; 

Da Sie, geehrter Herr, nun wünfchten, ‘ed möchten fid) auch andere 
Droffelfreunde über ihre Beobahtungen äußern, jo will ich alS eifriger Be 
obachter und Vogelfreund folgendes berichten: ch achte auf meinen Spazier- 
gängen an den jhönen Frühlings- und Sommer:-Morgen und -Abenden in 
den Wald viel auf den Drofielgefang, den ich fehr gern höre. Sch habe 
nämlich den David:Ruf fowie aud) 3. B. Judith, Kuhdieb, Philipp, Philivp 
Philippdu ufw. ichon oft gehört und zwar in einem Gebiet von ziemlid 
weiter Entfernung von einander, nämlich auf dem Sonnenberg ob Fries 
fomie auch auf der entgegengeiegten Seite, auf dem Schattenberg, bis gegen 
die hohen Alpen hinauf, wo e3 aljo ja ablolut nicht etwa die gleichen ae 
wejen find oder den Ruf von einander abgehört und nadhgemacdt haben 
fönnen. Dieler Ruf muß den betr. Vögeln eigen fein. In den beiprochener 
Gebieten habe ih noch nie einen Sproffer gehört noch geliehen und glaube 
diefe fommen bei uns überhaupt gar nicht vor und zweifle aljo, ob ihnen 
dieles Klima nod) entiprecben würde. s 

Noch etwas über die Zutraulichkeit der Amfeln. 

Im Monat Mat nilteten nämlich in meinen Holzhaus, zirfa 2 Mete 
hoch auf einem Balfen ein Baar Amieln. Dieje Vögel waren jo zutraulic, 
daß fie furchtlos eine und ausflogen, während ich im Holzbehälter jägte ode 
Holz fpaltete oder die Kinder hinz und herjprangen. Gie ließen fid) 
während dem Brüten nicht ftören und bradten aud 4 Junge groß. 

Zur zweiten Brut machten diefe in einem Garten auf einem Hollunder: 
baum ein Neft, aber dort behagte e3 ihnen nicht lange, denn es rüttelte 
hie und da Knaben an dem Baum herum und zudem lauerten innmer Raben 
auf; ich fah fogar eine auf den Baum Fflettern. 

AS ich am andern Morgen früh in den Holsbehälter Fam, jah ih 
dak das gleiche Amfelweibchen, welches nämlich einen ziemlich gelben Schnabel 
hatte, wieder ein Neft angefangen hatte auf einem famalen Balfen, nur ca 
11/2 Meter hoh. Da ich befürchtete, das Neit Fönnte herunterfallen jam 
der Brut, machte ich Ichnell zwei Schugbretthen an die Balfenjeiten, abeı 
das verscheuchte fie nicht und fie bauten fofort wieder weiter, Seht find 3 
junge Amfeln darin, Die alten waren diesmal noch zutraulicher al3 da@ 
erfte Mal. Daraus fann man erjehen, wie die Vögel gegen den Menicher 
zutraulih werden, wenn fie geihüßt ftatt verfolgt und beläftigt werden! 
Auf diefe Art Fönnte nod vieles getan werden zum Schuße der nüßlice 
Vögel, wenn mehr Verftändnis wäre bei vielen Leuten. J. L.n 


Geehrter Herr Bed. 

Amtäßlich eines kürzeren Ferienaufenthaltes in dem idyliih am Fuß 
des Sonnenberges gelegenen Dörfchen Stetifurt babe ich eine Beobadhtund 
machen Eönnen, die mir His heute no nie vergönnt war. Die Bemohne 
des Dörfchens waren etwas verwundert, daß diejes Frühjahr nur ein Kleine 
Teil der Schwalbennefter bezogen wurde, Das. Nätjel wurde jedoch bal 
gelöft. Zirfa 10 Minuten vom Dörfhen entfernt wurde voriges Jahr ein 
Sandgrube ausgehoben. Der überaus meiche Sandfelien ermöglichte dei 
Schwälbhen, mit ihren Schnäbeln röhrenförmige Gänge in den Zellen 3 
meißeln und dort fich häuslich niederzulaffen. Und 'n der Tat, bei näheren 
Unterfuchen gewahrte ich in einigen Löchern das Mütterhen, feinem Brut 
neichäfte obliegend. Und als erft der vorbeifahrende Pojtilon durd eite 
fräftinen Weitihenfnall feine Pferde antrieb, Hufh! da ftoben wohl 5 
Schmwälbben aus den Löchern hervor. Ih zählte im Ganzen 163 Gängı 
Hoffentlich wird es den Stettfurtern daran gelegen fein, diejfe Brutitätte: 
vor rober Hand zu Schüßen. Lang, Lehrer, Romanshorn. 


Anmerkung der Redaktion. Die niht in Befiß genommene 
Schwalbenneiter gehörten entweder der Mehlihmwalbe oder der Nauchichmalbı 
während die in der Sandgrube bemerften röhrenförmigen Gänge eine Ufer 
ichwalbenfolonie darftellen. ES& handelt fih in diefem Fall nicht um bi 
nämlihe Art, die fih nur anderswo angefiedelt hat, fondern um eine Ari 
die noch nie an und in Gebäuden inmitten des Dorfes fich Nefter erbaut hattı 


Berfhiedene Nahricien. 





I 
# 
— Zwei Tandenliebhaber in Laufanne, die eine Fleine Reife machte 


berichten darüber: B 

Ein Täubler flog fo ganz allein & 
Nah Bafelitadt am fchönen Rhein, ” 
Don wo ihn dann nach wen’gen Tagen 3 
Nah Bern hin feine Flügel tragen, J 
Hier — von Paufann’ zum Rendez-vous — 2‘ 
Fliegt noch ein zweiter Täuber zu, # 
Die auf dem Marft in früher Stund’ Ri 
Beluchen dort den Nettenmund; , ’ 
Da wird nah Kuter-Art getäubelt, | 
Auh mander Täubin zugeäugelt, # 
Dann treten fie den Heimweg an u 
Nah Bümplig, Fribourg und Laulann’, a 


Wo jeder fliegt mit frohem Sinn a; 
Nah Haus, zu feiner Täubin hin. B 


.. — DroffelsFreundfhaft. Ein feltener Vorgang aus dem Tierlebe 
wird den „Kieler N. N.“ mitgeteilt: Sm Herbft 1904 fing ein Kiel 
Schuhmadermeifter eine junge Droijel ein, die bald zahm wurde und 
in der Schufterwerkitatt aniheinend Außerft heimiih fühlte. Sie fpazier 


= 
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; ümber, badete fich in des Meifters Leder-Weichwafjer und aß jozujagen 
am Tiich des Haules. Am Frühling 1905, alö die Kameraden=Drofjel: 
r ihr munteres Gezwitiber vor dem Fenfter der Schuhmaderwerfitatt 
nen ließ, wurde das Tier von Unruhe gepadt und eines Tages 309 e& 
der in die Freiheit hinaus, Während des ganzen Sommerd bemerkte der 
ifter nichts von ihm; als aber die fälteren Tage nabten, ftellte fich auch 
Drofjel wieder ein. Sie fam durch das offene Fenfter in die MWerfftatt 

ogen, nahın alsbald ein Bad in dem auf dem Boden ftehenden Wafjer 
d flog dann, al3 wäre fie gar nicht fortgeweien, in das an der Wand 
gende Bauer, Den ganzen Winter blieb das Tierchen an der ihm fo 
'b gewordenen Stätte, aber jet ijt eS wieder wie im Vorjahre in die Freis 
t hinausgezogen. 


—— Gegen Papageigeihrei. Bekanntlich Schreien Bapageien hie und da 
‘h, ohne daß man den Grund ihres Schreiend zu erkennen vermag, fo aud) 
fer grüne Papagei (Soggeli, Coco). Derjelbe befindet fich jet tagsüber 
Käfig in dem Gartenhof am Schatten auf einem Tabouret (Stuhl ohne 
ne). Wenn er nun zu oft fchreit, fielle ich feit einigen Tagen den Käfig 
den Boden und fofort wird Sopgeli mäuschenftill. 













| 


“ Tierärztliher Spredfaat. 


— Serr J,H. in G. Der eingefandte Amberfthahn ift an Tuberfuloje 
torben. Unter dem prächtigen Gefieder fieht es in den Bruftorganen vet 
urig aus. Neben dem ganzen linfen Qungenflügel ift auch die Leber ftark 
n Zuberfeln durchfegt. Das Tier ift fehr mager, 

— Herr P.G.in G. hr zur Sektion überichidtes Küden ift ebenfalls 
‚Bert mager und wäre den Folgen des Darmkatarıh3 erlegen, wenn Sie 
bes nicht noch in der letten Stunde getötet hätten, Da in dem Darme 
me tierifjhen Schmaroger zu Efonftatiren find, auch nicht bei mifrojfopifcher 
Aifung, wohl aber viele Klümpchen von unverdauten Hülschen, Fruchte 
Ihen, jo liegt der Verdacht nahe, e8 möchten die Tierhen in den eriten 
‚gen nicht mit der nötigen Diätbeachtung gefüttert worden fein. Einige Anz 
ben über die Fütterungsmeile wären mir diesbezüglich willfonmen gemejen. 


Horgen, den 18, Juli 1906. Dr, OSth. Schnyder. 





j Driefkaften. 


-. 


er: Herr J. L. in Kriens. Reichen Sie Ihren einheimischen Körner: 
fern recht mannigfaltige Waldbaumfämereien und die verihiedenen Vogels 
men, folange fie noh im Milchjaft ftehen, alfo nur halbreif find. Jr 
fem Zuftande enthalten fie am meiften Nährfalze, die höcft vorteilhaft 








, Herr I. 6. in Wädenswil. Sie dürfen den Kaninden Salat und 
aud Spinat verfüttern, doch fol erfterer nie in größerer Menge und mehrere 
Mahlzeiten hintereinander gegeben werden. Wenn unter das gewöhnliche 
Grünfutter etwa3 grüner Calat gemiiht wird, ichadet er abjolut nicht. 
Spinat wird von den meiften Kaninden nur ungern gefreifen, aber er wirft 
nicht Ihädlich. 

..— Ser F.Z in Umäh. Ich habe noch feine Zeit gehabt, nad: 
zuieben, ob Ihre Bemerkung wegen der Prämirungsliite Lichtenfteig richtig 
ft oder nicht. Meine Notizen enthalten auch feine Namen, fondern nur 
die Nummern, unter denen die Beurteilung ftattfand. Berichtigungen an 
der Prämirungslifte müffen vom Komite aus gemacht werden und jollten 
Sie fih an dasjelbe wenden. 

‚, — #rau B. in Binningen. Das Gefchleht der Enten läßt fich bei 
Tieren im Alter von 3 Monaten oder mehr leicht feftitellen. Die weiblichen 
Tiere haben eine laut quafende Stimme, die männlichen eine heilere, Teile 
pfeifende. In der Stimme befteht ungefähr ein Unterichied wie bei voller 
Bruftitinnme und einer leilen Kopfftimme, — Da Sie mit Zhren Laufenten 
Nutzwede verfolgen, ich aber Rafjezucht betreibe, fo hat e3 für Sie feinen 
Wert, einen Erpel auß meiner Zucht in Ihren Stamm einzuftellen. Ein 
gut gezeichnetes Tier Foftet Fr, 15—30, und nicht gute Tiere verfaufe ich 
nit. Beachten Sie nur die Angebote im Snferatenteil, da werden Sie 
Ichon pafiende Offerten finden. 

— Herr A. St. in Narau, Shre Angaben über die Fütterung Shrer 
Hühner find zu allgemein gehalten, um jagen zu fünnen, ob die Verpflegung 
am geringen Legen Ihrer Hühner fchuld jet. Sch vermute, Sie füttern zu 
reihlid, wodurd) die Tiere fett und unproduftiv werden. DVielleicht ift auch 
der eine Todesfall ohne jede vorangenangene Kranfheitsericheinung darauf 


_ zurüdzuführen. Sch möchte Shnen raten, fih mein Buch „Das Ktaliener: 


huhn“ (Fr. 3) anzuihaffen und die Fütterung nad) den dort gegebenen Rat: 
ihlägen zu regeln. 

— Herr Ch. R. in Davos: Pla. ES fehlt uns die Zeit, um die 
Prämirungsliften durchzujehen, bis wir den betreffenden Namen bei den 
erftprämirten rebhuhnfarbigen Stalienern finden, Wenn Site uns die Nummer 
nicht bezeichnen fönnen, jo geben Sie uns wenigjtend den Ort an, wo die 
Ausstellung ftattfand, dann wird Shnen gerne die Nummer mit der be: 
treffenden‘ VBrämirungslifte zugeftellt werden. Melden Sie der Erpedition 
Diejenigen Nummern, die Shnen vom Mai d. G. fehlen, dann finden Gie 
leiht das Gewünicte. 

— Herr W. F. in Meiringen. Nicht jeder Nat wird jo raid) ins 
Praftiiche umgelegt wie der in le&ter Nummer gegebene. Sch war nicht 
wenig überrafcht, am Dienstag früh das Kiftchen mit lebenden Faverolles- 
füden zu erhalten. Die Sendung fanı am Montagabend an, mußte aber — 
da ich abmwejend war — uneröffnet bis Dienstagmorgen jtehen bleiben. Die 
jech3 Rüden waren munter, jie haben alfo die Reife gut überftanden und 
aujcheinend ohne jeden Nachteil. Ach jage Shen beiten Dank dafür und 
möchte Sie ermuntern, einen Verfuc zu machen, lebende Küden in Handel 
zu bringen, Sch werde Shnen noch brieflich danken. 

— Herr A. T. in Schwanden. hre Einiendung verdanfe ich beftens 
und werde dielelbe im einer der nächiten Nummern verwenden. Gruß! 

E. B.-0. 








Fden Organismus einwirken. 





—_ 


Ulle Korrefpondenzen den Legt betreffend find an den Kedaftor &. Berk-Unrrodt in Birzel, Kt. ZArich (Telephon Horgen), zu richten. 


= > Anzeigen. & 











ferafe (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Heile) jowie Abbeftellungen find jeweilen bis jpätejtens Donnerstag Pormittag 
nd an die Yuhörukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid) einzufenden, 








früher war. 





I. Preis Biel 1906. 


Meine Rüden wollen das Sp. Rüdenfutter, wenn ic) fie einige 
Wochen damit gefüttert, nicht mehr freffen und zeigen fich weiche 
Kröpfchen. Ihre Kraftfuttermiihung Argovia zum Troden- 
füttern verzehren fie nun wieder mit wahrer Luft und ift mir 
auch Seither fein Stüd mehr eingegangen. 

Shr Futter ift herrlich leicht zu verwenden, felbitredend be: 
deutend billiger alS alle andern Kraitfutter, auf denen hoher Zoll 
laftet, und muß ich gar nicht mehr dabei ftehen, um das läjtige 
Anbrühen zu Fontrolliren, wie es bei den andern Yuttermitteln 2a 























»217= 


Alleiniger Herjteller des ,‚Nrgovia‘ Trodenkfraftfutters: 
Paul Stachelin, Rafie- und Nusgeflügelzuct, 
Haram. 


Ar. I für Kleinfte Küden a Fr. 2.605 Silo, Fr. 24. — 50 Silo. 
Nr. I für S—Ntägige Küken A Fr. 2.805 : 
Weichfutter (bereit zum Anbrühen für Großgeflügel und Iung- 

. enten): 100. Silo Fr. 22. 


Kilo, Fr. 26. 50 Stile. 
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Marktbericht. 


Zürich. Städtifher Wohenmarki 
vom 13. Sult 1906. 


Auffuhr Hark, Preile geftiegen. 
galten: 


&3 





per Stüd 

Srifhe Eier . Br. —.10 i8 $r.—.12 
Rifteneier - © „ —08 „ „ :—09 
Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ 8.— 
Suppenhühner „ 1.90 „ „ 2.60 
Hahne 0 02, 02 200, 2 10 
.Sunghühnerr . „ 140 „ „ 1.60 
Enten Zr 8 8.60 
Sünieere ee ELS0 Te et. 
Truthbühner. x „ 7— un 8.50 
Tauben „70 4 mn — 80 
Raninden . . „ 2:60 „ „ 440 
„leb.p.tskg „—— nn — 
Boulets: , ... „1250, 082.80 
PBerlhühner 7 % „ v270. nr, wo 
Hunde) EN ee 
TER ERREUTL 





Ornithologifches 


Zu verfaufen. 


China - Nahtigallen 


fehr lebhafte, Ichöne Vögel, das ganze 
Sahr fingend, Zubtmännden Fr. 8 
bis Fr. 10, Weibchen Sr. 3 per Stüd. 
»33= Ost, Türke, Bafel. 


ch offerire mit Nachnahme direkt 

aus Stalien 3!/2 Monate alte, bunte, 

ihwarze, weiße, gelbe, geiperb. Hühner, 

aud-per Bahn und Boft ab Ber. Enten, 

Gänie, Truten en gros. Proipeft gratis. 

Ablak 1905: 18,000 Stüd. «13 
A, Saler, Ber, Kt. Waadt. 


Su verfaufen. 


1. 1 Bantam, weiße, II. Preis in 
Neuenburg und Bilchofszell, Fr. 15. 
1 Truthenne Fr. 10. -227= 
1. 0 Silber:Kaninden Fr. 7, 
1. 1 Black-and-tan Fr. 12. 
Paul Hot, Neuenburg. 


r 4 r ) || + 
Amer holen. 
Habe noch Lebtjährige 
prima Sänger & Tr. 12, 
= 15 bis 20 abzugeben. 
Baumannszurter, 
Harzerzüchterei, Lenzburg. 


Su verfaufen. 


Neue, prabtvolle Bogelkfäfige (Basler: 
form), 2teilige, Ir. 9 und 10. Ein 
2teiliger Zucht: und Flugfäfig, 80 X 
52 X 36, Fr. 30; wegen fehr prafs 
tiicher Einrichtung werden diejelben an 
allen Ausftelungen prämirt. 

N. Kappeler, Hohlgaffe, 
-165- Hombredtifon, Kt. Zürich. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 
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Amerikaniiche Rapaunilir- Jnltrumenle. 


Da jest die befte Jahreszeit zum NKapaunifiren der über: 
zühligen Hahne it, jo empfehle ich die einzig beiten und berz 
laglihiten amerikanischen Anftrumente mit genauer, jomwie leicht 
verftändlicher Anleitung über das ganze Verfahren, jo dab es 
jedermann mit Leichtigkeit jelbit ausführen fann. »234= 

Preis für vollftändigen Sat von 6 Stüd mit Anleitung 
31. 20, Anleitung allein Fr. 5. 

on. SHaenger-Lchnherr, Schmiedengafje 16, 
Burgdorf, Kt. Bern. 


nn 
Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 






Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 
Kt. Zürich. 


Ialienifhe Sühner, 


ichöne junge, gefunde, verfendet durch die ganze Schweiz gegen 
Nachnahme & Fr. 1.60. Gritleger- Hühner Fr. 3.—, Jomwie 
Truthühner, Enten und GäAnie, Vereine bei größerer Abnahme 
Rabatt. Bitte genaue Adrefje, ob Poit oder Station. 

(H 2749 Lz E. Roifignokli, Altorf. 


Spratt’s Pat 













ent. 


5k 25kg 50kg 

Sleiihiafer Geflügeliutter Fr. 3.— 14, — 27.— 
. Küdenfutter 1 3.— 14,.— 27.— 

’ ZTaubeniutter : 3.40 16.— 31l.— 

5 Falanenfutter n„ 3.— 14 — 27.— 

n Hundefuden „ 3.— 13 50 26.— 
Puppy Gakes f. junge Hunde „ 3.10 14.50 DS 
Prairiefleiih Griffel "3.70 17.50 33.— 
Jutterhirfe, gelbe 21.60 7.50 14.— 
pr weiße „ 2.40 10.— 18,— 


Gebraudsanmeifung gratis. 
-26- Guftav Boh, Samenhandlung, Aaran. 
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3 Hühner- und mm 

















o 
% . + # 
; la. Eierbrot, I. 2... Be. 
+ langjährig erprobt als Das Befte j r 8 Fu 
s zur Aufzucht junger Vögel, hält ‘ Erlifu, Eritlingsfutter für 
Monate ohne Schaden, per ‘: Kiden, sen, .7. 35. A— 
% Brot, 15 Schnitten, a 6t8., & Zleifhfofer-Rüdenfutter 27.— 3.— 
! ebenjo empfehle prima Harzer: 2 Geflügelfutter 27.— 3.— 
5 Rüben, Gan.- Samen, Hafer, are Br a SE 
% Mohn in nur prima Qualität. ! Sleiih » Erifjel (Prärie- 
$ Osr. Tanner-Iennunot, JZ|_O Ni) . Ba 
g Harzerzüdter, Lenzburg. + | Futterhirfe, gelbe . 14,21 7 
GO00000 00000 weiße. . . 18.— 2.25 
1.7 weiße mandotte | ner Ber. 


Berfaufe folange Vorrat: Leghorn: 
bennen, br., (Nadhyzubt Gehrig), 11/es 
jährige, A Fr. 3; Beling- u. Laufenten, 
weiße, 2—8 Wochen alte, ä Fr. 1 bis 3, 
»254- Ragel-Shmidiger,Solotburn. 


(1904— 1905er), Ausft: llungsätiere, find 
billig zu verfaufen. Auskunft erteilt 
H. H. Maitre, Pfarrer, 

Courfaivre (Berner Sura), 





-189- 











Sunggellügel 190 


befannter Güte und Legefähigkeit, gro! 
Kaffe, wetterhart und ftarf, 31/2 IM 
nate alt, bunt, Fr. 1. 60 bis $r. 1,7 
Sperber, weiß, Ihwarz, gelb und g 
iprenfelt, Kleiner Zuihlag. Enter 
vollbefiedert, weiß und hell None 
bunt, $r. 2 60 bis Fr. 2.80. Gänf 
Truten, Perihühner, eutipreden 
Rrofpeft gratis. 1905 Abjat 7000 Stü 
Baldleger, 41/2 Mte., Fr.2.50 bi32,7 
BP. Stachelin, Raffenußgeflügelho 
-216= Naran. 
. Alleiniger Sberffeller des 
Argovia-Kückentrocdenfuftern 
Argovia-Weichfuiter. 
Engros- Berkänfer Hpezialpreife, 


Sude 200 Bruteier jeglicher Ra 
oder gewöhnlicher Leger; Preid niebr 
da für Zuchtveriudhe, -2l 


Für Hportzücler, 
Wegen Aufgabe der Zucht fofort 
verfaufen 6 Paar blaue dies: u. let 
jährige NReilebrieftauben per Paar | 
nur Fr. 2. 50, fowie ein no gut 

Belo (Pneumatik , für Fr. 30. 
Paul Urch, Bäder, Loftor! 

-197= Kt. Solothurn. 


Offerire 6.6 Brieftauben, blau uw 
nagelblau, prima, 
%r.2 bis 3,50 perBar 
6. 6 gelb: und vi 
ihildige & Fr. 3 | 
5r.4.50. Blaue und jhwarze Felde 
ä Fr. 2 bis 3.50. 1 Paar Rotelite 
$r.3. 1.0 Schwalbe, blau, Fr. 2." 

Kaufe 1 Luchstäuber, blau, nicht 
fchuppt. 22 
3. Gahlinger, Glattburg, Oberbür 


Su verfaufen. 

1 prima Diftel Fr. 3, 1 roter Häi 
ling Fr. 3, 1 goldgelber Grüuf 
Fr. 1.50, 1 Gimpel, Wbh., Fr, | 
ANes flotte Sänger, Schöne Kanariı 
weibchen, dies= u, leßtiährige, per Gt 
80 td. Transportfäfig erwänidt. 
Nivard Dudli, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen. 
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Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


„Harzer-Banarienuogelsg 
neblt einem Anbang über die 
Zucht und Pflege der @estalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernft Bed.Eorrodi. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Ff.2- 
mit vielen ersten Preisen prämlt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. 
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| Diefe Landhühner durften mit Necht als fleigige Cierleger bezeichnet 
werden, befonders wenn man die früher jo befcheidenen Anforderungen 
und der Mangel einer geordneten Pflege in Betracht zieht. Gerade 











ok ERRRRRRRRRRERTTDBBEDT.G der legtere Punkt war aber die Urjache, daß die Legetätigfeit allmäh- 
N (ich zurückging, und Leute, die ohnehin dem Kausgeflügel nicht Freund 
j e 5 waren, benüßten die zurückgehende Yegetätigfeit als Begründung, 
D Kammforım umd Segetätigkeit. wenn fie die Hühner als unventabel und leicht entbehrlich bezeichnen 
Tr er wollten. Sp wide die Vernachläffigung der Hühner zur Regel und 
Bon diefen beiden Bezeichnungen betrifft die erfte ein Nafler fie ift die Urfache der Entartung. Der Verkehr mit den benachbarten 


"merkmal, eine Neußerlichkeit, die legtere eine innere Eigenjchaft, eine | Ländern hat uns dann die billigen italienijhen Importhühndhen ge- 
Produktionskraft. Jene ift ein Charakteriftitum der Raffe, diefe eine | Pracht, die in der Cierproduftion den Tandhühnern nicht nachjtanden, 
Cigenfchaft der weiblichen Tiere, die bei einzelnen Nafjen ftark ent: | deren Gier aber noch ziemlich größer waren. Da hatte das hühner- 
mictelt, bei anderen fhwächer ift. Es gibt Naffen, die mit Recht als | baltende Publikum einen gefreuten Erjaß gefunden, ein billiges, viele 
leißige Leger gerühmt werden, während — wie die Erfahrung gelehrt | und große Gier legendes Huhn, das vajch überall Eingang fand und 
hat — gerade unter den Tieren der gleichen Naffe recht gute und ganz | 0a8 vernachläfjigte Sanbhuhn ganz verbrängte. Was die italienifchen 
geringe Gierleger gefunden werden. Die Legetätigkeit, d. h. die | Plhner bei gebotenen Areilauf oder richtiger Pflege in der Gier: 
‚größere oder geringere Leiftung in derjelben ift individuell, aljo an ‚produktion leifteten, das übertraf ‚alles bisherige; fie wurden rüdhalts- 
feine beftinumte Naffe gebunden. Gleichwohl haben fi) einige Raffen |, 1e& als die beiten Gierleger bezeichnet, welchen Ruf fie au) veihlich 
den Ruhm als hervorragende oder befte Eierleger errungen, und foll | verdienten. Diefe näntlichen Hühner wirrden nach Amerika und Eng: 
in diefen Zeilen erörtert werden, ob fie diefen Ruhm verdienen und ob |, land ausgeführt und dort auf Formen und Farben zur veinen Rafe 
die Kanımform irgend welchen Anteil daran habe. durchgezüchtet. Ueberall lernte man ihre hohe Cierproduftion 1Hägen 
> Als fleipigfte Gierleger galten von jeher die fogenannten Land- und wohl hauptjächlih deshalb erlangten fie eine jo große Aus- 
Abühner, eine undefinirbare — oder richtiger gejagt — Feine beftimmte, breitung. 3 

"Raffe, jondern ein eingewöhntes, afflimatifirtes Huhn, das in ver: Die Rafjezucht hat uns aber noch einige andere Rafjen gebracht, 
ihiedenen Gegenden verjchieden in feiner Erjeheinung fein Eonnte. die auch bedeutjame Eierleger find und die den „Stalienerhühnern nahe: 
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zu qleichfommen. Sch meine die Spanier, die Minorfa und die Anda- 
Infier. Wenn die Jahresleiftung einer Anzahl Hühner diejer NRafjen 
nach dem Gewicht feitgeftellt würde, jo fönnte es fein, daß fie die 
Leiftung der italienischen Hühner noch übertreffen würden. Im all- 
meinen darf man aber annehmen, daß ihre Gierproduftion in der 
Stüdzahl etwas weniger betrage wie diejenige der Stalienerhühner. 
Wohlverjtanden, immer nur die Rafje als Ganzes betrachtet und abge- 
jehen von individuellen Ausnahmen. Die fleißigften Eierleger dürften 
unftreitig die Hamburger fein, die in der Stüczahl die Staliener noch) 
weit übertreffen. Aber ihrer Körpergröße entjprechend find die Eier 
ziemlich flein. Bei allen diefen Nafjen ift aber die Legetätigfeit Feine 
unbedingt fejtgelegte, fie hängt wefentlic von der Pflege der Hühner 
ab und ift eine individuelle Eigenfchaft. Daraus ergibt fih die Er: 
Härung, warum unter einem Stamm Hühner der gleihen Raffe und 
bei derjelben Verpflegung doch große Unterjchiede in der Eierproduf- 
tion fonftatirt werden fönnen. So ift es nichts Seltenes, daß einzelne 
Tiere bei ganz gleichen Berhältniffen doppelt jo viele Gier legen als 
anvere. 

Bisher hat man die Legetätigfeit der verfchiedenen Hühnerraffen 
durch geeignete Pflege der Tiere und wohl auch durch berechnete Zucht- 
wahl zu heben verjucht. In neuerer Zeit wird aber von verjchiedenen 
Seiten die Anficht verfochten, die Gierproduftion ftehe mit der Kammı- 
form in enger Beziehung und je nachden einem Huhn die einflußreiche 
Kammform angezüchtet wird, erhöhe fich dadurch die Eierproduftion. 
Diefe Wunderkraft befigt — nad) den Lehren der jüngeren Schule — 
der Rojenfamm. Die Beweisführung für ihre Theorie machen fi) 
diefe Apoftel der Hühnerologie ziemlich leicht. Sie wifjen, daß die 
Kälte die Xegelätigfeit vermindert. An der hochroten Färbung des 
Kammes fieht man, daß das Huhn in der Gierproduftion fteht. Geht 
diefe zurück, jo wird auch der Kamm blaßrot. Jene ift die Urjache, 
dDiefer zeigt die Wirkung. Aber verkehrt wäre e3, wenn man jagen 
wollte, weil der Kamm jeine lebhaft rote Farbe verloren hat, geht 
auch die Eierproduftion zurüd. Nicht wegen der Kanımfarbe geht die 
Gierproduftion zurück, jondern wegen verminderter oder ausgejekter 
Eierproduftion zeigt id dies in der blaffen Kammfarbe. Die An- 
hänger der NRojenfamm-Theorie find nun der Anficht, ein einfacher 
Kamm jei dem Froft mehr ausgejeßt wie ein Rojenfamm, weshalb fie 


verjuht haben, unjern Stalienern und Minorkas ftatt dem einfachen 


Kanım einen Nojenfamm anzuzüchten. Nur jehade, daß fie bei ihrer 
FSindigkeit nicht auch einen neuen Namen für ihre Neuzüchtung wußten. 
Die Bezeihnung „rojenfämmige Staliener” oder „rojenfänumige 
Minorfas” wird in den Augen vieler Züchter als ein Unding angejehen, 
denn Staliener und Minorfa find eben einfachfämmige Naffen, und 
wenn einige Züchter ihren Stämmen diejer Rafjfen Rofenfänme ans 
züchteten, jo haben fie rojenfänmige Kreuzungen gemadt, aber feine 
Italiener oder Minorfas. Wenn fie aber das Wort Kreuzung nicht 
anwenden wollen, jo jollten fie eben ihre Produkte bis zur fonftanten 
Naffe Durhzüchten und paffende neue Benennungen wählen. Der neue 
Name würde übrigens bald gefunden jein, die Züchter der Neuheit 
fönnen aber die Zugkraft nicht entbehren, die den Raffen Staliener 
und Minorkas anhaftet. Wegen dem Rofenfamm würden nicht gar 
viele Linerfahrene die Stämme oder die Bruteier teuer bezahlen, da 
muß eben der Name bewährter Nafjen das Nötige beitragen. 

Die Annahme, daß rojenfämmige Hühner befjere Legerinnen 
jeien alS einfachfämmige, ift eine ganz willfürliche und durch gar nichts 
bewiejene. Bei den alten Yandhühnern fand man verjchiedene Kanımz= 
formen, doch hat fich nie eine Stimme hören laffen, welche einen Unter: 
Ichied in der Eierproduftion feitgeftellt und nach den Kammformen ab- 
gejtuft hätte. Seit 50 Jahren werden italienifhe ISmporthühnchen 
alljährli) in vielen Hunderttaufenden eingeführt, die alle einfachen 
Kamm haben. Trobdem erfreuen fie fich aroßer Gunft als Eierprodus 
zenten und nod) niemand verjuchte, ven Hühnern einen Rofenfamm anz= 
zuzüchten, nur damit fie fleißiger legen jollten. Diefe Entvedung blieb 
der Neuzeit vorbehalten, und zwar fam das Heil von einer Seite, die 
fich jonft nicht gerade viel um den wirtiehaftlichen Nuswert der Hühner 
befümmerte, Wenn der Rofenfamm die Legetätigfeit eines Huhnes 
jo günftig beeinfluffen könnte, wie die rojenfämmtigen, reingezüchteten 
staliener und Minorfas angeblich bewiejen haben, jo wäre es doch 
verdienftlicher gewejen, wenn die Jmporthühner mit dem NRojenfamm 
veredelt und dadurch der ländlichen Nußgeflügelzuht ein Zufunftshuhn 
gegeben worden wäre. Dies hat man aber nicht gewollt. 

Daß der Kanım die Zegetätigfeit weniger beeinflußt als die Ein- 
bildung, geht aus folgendem Hinweis hervor. Seit 3 Jahren züchte ich 





Käufer als Züchter gepriefen werden, objchon fie jolche nicht jir 


neben den gelben Stalienern noch gejperberte Mechelner, die ich haupt 
Jächlich zum DBrüten halte. Von der legtjährigen Nachzucht erhielt i 
anfangs November die erjten Eier, und vom November bis Ende Apri 
habe ich jtets 20—21 Eier pro Henne und Monat erhalten. Brütend 
Hennen find natürlich in Abrechnung gebracht worden. Die gejperbe 
ten Mechelner haben aber Eleine Stehfämme und wäre e& interejjan 
zu vernehmen, ob und welche rojenkänmtigen Nafjen noch mehr Eie 
gelegt haben. Die gelben Italiener legten dDurchfchnittlih 14 Eier i 
den oben erwähnten jechs Monaten, ein Nejultat, das dem Sport 
züchter acnügen wird. Der lebtere rechnet überhaupt anders als de 
Nubzüchter. Am wertvolliten find ihm Diejenigen Eier, die in de 
günftigften Brutperiode fallen, gleichviel, ob er fie jelbjt ausbrüte 
läßt oder qui abjegen kann. Der Nubzüchter wird aus gleihen Grü 
den nach Epätherbft- und Wintereiern trachten, weil ihm dieje 50 bi 
100 Prozent höher bezahlt werden wie Sommereier. Sole fann e 
aber von einfahfämmigen Hühnern ebenjo gut erhalten als von roje 
fämmigen und von geringem ISmportgeflügel wie von Raffehühnern 
CS fommt dabei mehr auf die Behandlung, die Verhältniffe, au 
Fütterung und Pflege an, nicht darauf, ob man altbewährte, aber nr 
Rojenkanım vermodernifirte neue Naffen hält. Solde Anpreifunge 
vergehen gemwöhnkich wie Seifenblafen, von denen man jagt: fie fin 
jchön gewejen. E. B.-C. 
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Opfer der Brieftaubenliebhaberei. 





In den Kreifen der Hühner: und Taubenzüchter hat es bi 
fanntlich mehrere Richtungen, von denen faft jede einzelne mein 
fie felbjt habe die meifte Griftenzberehtigung. Andere Richtunge 
darf man nicht gerade ignoriren, aber man lächelt im Stillen übe 
folche Beftrebungen und duldet fie im Verein, wobei man fich nid 
werig auf feine Zoyalität und Kollegialität einbildet. Unter die 
Unterfhäßung der Bedeutung einer Liebhaberei haben bejondeı 
die Brieftaubenliebhaber zu leiden. "Weil fie mit Tieren ji b 
ihäftigen, die nicht auf Formen gezüchtete Raffetiere find, alfo dei 
Sport im Sinne der feineren Hochzucdht nicht huldigen, und ande 
jeits auch feine wirtfehaftlihe Nusleiftung nacdhweifen lafjen, wähı 
man zuweilen, der Brieftaubenfport fei eine mehr eigenartige Ziel 
baberei ohne jonderlihe Bedeutung. Denn die in weiter Je 
liegende Eventualität eines Krieges, wo dann die Brieftauben Je 
Verkehr vermitteln und zum Netter des Landes werden jole 
wird bei den gegenwärtigen politifchen Verhältniffen faum eimm 
Wirklichkeit werden. Weshalb alfo fi auf eine Möglichkeit vo 
bereiten, die nie eintreffen wird? So denken und reden Furzjichtig 
Menjhen und dabei unterfhäßen fie die Bedeutung der Brie 
taubenzucht. | 

Keine Liebhaberei auf ornithologifehem Gebiete erfordert vu 
ihren Jüngern jo große Opfer wie diejenige der Brieftaube 
haltung. Wenn ein Sportzüchter für einen Stamm jehöne Rafi 
hühner oder ein Paar hochfeine Raffetauben viel Geld anleg« 
muß, jo wird dies auch oft al ein Opfer bezeichnet, objchen 
feins ift. Ihm fteht es ja völlig frei, ob er fie kaufen joll vd 
nit; und wenn er fie anfhafft, jo bringt er der Liebhaberei te) 
Opfer, denn für fein Geld erhält er eine entjprehende War 
Wie ganz anders find die Anforderungen an den Brieftaubenlie 
baber! Auch er muß hohe Preife anlegen, wenn er gutes Materi 
für Zucht und Reife erhalten will. Und was er teuer bezah 
wird von den gewöhnlichen Kaffezüchtern oft faum eines Blid 
gewürdigt, weil e8 „nur“ Brieftauben find. Sole Tauben © 
unfern Geflügelausftellungen zeigen, ift ganz ausfichtslos, weil 1a 
unjerm Prämirungsverfahren die wertvollften und zuverläffigite 
Flieger nicht als folche erkannt und auch nicht ausgezeichnet werde 
Die Züchter von Kaffe: oder von Farbentauben brauchen in d 
Regel feine höheren Preife für Tauben feiner Qualität anzulege 
wie für Brieftauben guter Abftammung bezahlt werden muß, ıı 
doc fünnen jene fofort ausgeftellt, mit Prämien bevadht und d 













In allen diefen Punkten hat der Brieftaubenliebhaber eine di 
ihwierigere Stellung als die Freunde der anderen Raffen, und do 











dies noch nicht das Schlimmite ; die Opfer der Liebhaberei müffen 
ch in anderer Weife gebracht werden. 

Wer die Jahresberichte der Brieftaubenvereine oder die 
utihe „Zeitiehrift für Brieftaubenkunde* lieft, der begegnet oft 
lagen, welche die Verlufte in der Brieftaubenliebhaberei betreffen. 
yas find eben die Opfer, welche die Brieftaubenhaltung fordern. 
go berichtet die Brieftaubenfektion Bafel von ihren im Jahre 1905 
pranftalteten Flügen, daß die Hoffnungen, die fie auf diefelben 
‚sten, nicht in Erfüllung gegangen find. Mancher ihrer Lieblinge, 
N ih jchon oft bewährte und der feinem Befiger auch manche 
‚reude bereitete, ift im Laufe des Sommers den vielen Gefahren 
uf der Reife erlegen und muß als verloren gemeldet werden. 
as find wirkliche Opfer, von denen der Kaffe oder Farbentauben- 
iehter nichts erfahren muß. Der Sektionsvorftand fügt aber bei, 
" tihtige Brieftäubler läßt fih dadurd nicht abfchreden; mag 
au in einem Jahre nichts als Mißerfolge und Enttäufchungen 
„lebt, im Herbit traurig feinen verödeten Schlag betrachtet und faft 
m Mut verloren haben, wenn das Frühjahr kommt, ift er wieder 
abei bei der Liebhaberei. 

Sn der erwähnten „Zeitjchrift für Brieftaubenkunde“ zieht 
| h wie ein roter Faden durch die lesten 6 oder 8 Nummern unter 
m Titel „Prijfe aus dem Dften“ die Klage von den außer: 
dentlihen Verluften bei den vorgefchriebenen Flügen. Die Brief: 
mbenzüchter der dortigen Gegend find ganz mutlos geworden, 
il fih ein Mißerfolg an den andern reiht und die Schläge fich dabei 
tölfern. In mehreren fürzeren Einfendungen wurden die 
'efultate der Flüge bejprohen und auf die eventuell möglichen 
tfachen hingemwiejen. Die Verlufte fchrieb man der gebirgigen 
jegend zu, dann den ausgedehnten Waldungen, den zahlreichen 
Jaubvögeln, zumejlen auch dem Wind, Wetter oder mangelnder 
ernfiht u. j. w. Da es fich bei diejen Mißerfolgen nicht nur 
nm den Verluft der Tauben handelte, fondern auch um den Verluft 
Bi Staatsmedaillen, um welche fonfurrirt worden war, fo wurden 
ancherlei Vorjchläge eingeflochten, nad denen derart Fritifche 
Allem 
niheine nad) find jene Klagen mit Intereffe gelefen worden, denn 
e Züchter gaben manden Kat, wie fich die betreffenden Lieb: 
ber zu verhalten hätten, um die Verlufte auf ein Minimum zu 
duziren. 

| Gleihjam zum Troft für den „schwierigen Dften“ jchreibt 
m ein Brieftaubenzüchter in der lebten Nummer feiner Fadı- 
yiift „Prifen aus dem Weften“, worin er mitteilt, daß der Wett: 
üg der „Reijevereinigung des rheinifchsweftf. Jnduftriebezirkes“ 
m trauriges Refultat ergeben habe, wie faum ein Wettflug zu: 
maus gleicher Entfernung. Dieje Vereinigung ließ am Pfinaft: 
ontag in Küftrin 1590 zur Konkurrenz gejete Tauben fliegen, 
m denen am erjten Tage 4, am zweiten 48 und am dritten 
3 Stück fonftatirt werden Fonnten und es 6 Tage dauerte, bis 
SL PBreife ausgeflogen waren. Das wären alfo 20% der ein- 
festen Tauben. Angefichts jolher Mißerfolge kann wohl von 
m Opfern gejprochen werden, welche die Brieftaubenliebhaberei 
rdert, denn diefe Opfer find für den Einzelnen oft fehr empfindlich 
1 fie bedrohen den gejunden Fortbeftand des Vereines. Keine 
‚dere Liebhaberei fordert jolhe Opfer, weshalb die Brieftauben- 
He unterftüst und gefördert werden jollte, wo fich nur Gelegen- 
it dazu bietet. E. B.-C. 





segenden milder beurteilt werden follten oder dergleichen. 












Dom Einbanern der Iunghähne. 





Vor mir liegt eine Anfrage, in welchem Alter die jungen Harzer: 
Ihne einzeln gejeßt werden müßten, um gute Sänger aus ihnen zu 
aden. Die Antwort wurde im Brieffaften erbeten, doch ziehe ich vor, 
ejelbe etwas ausführlicher zu geben und als feparate Abhandlung im 
rt erjiheinen zu laffen. Der Frageiteller betont namentlich den 
sten Sab, „um gute Sänger aus ihnen zu mahen“. Das Einzel: 
‚ben trägt ohne Zweifel dazu bei, aber es ift nicht imftande, aus den 
‚ngejegten Vögeln qute Sänger zu machen, wenn fie nicht auter Ab: 
mung und zum guten Singen beanlagt jind. Mer jonit im Spät: 
jrebft und Winter gute, jelbjterzogene Sänger fein Eigen nennen 
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möchte, der muß jchon mit Zuchtvögeln beginnen, die an fih und in 
ihrer Abftanımung qut find. Dann ift die Möglichkeit geboten, daß die 
Jungbähne dich rechizeitiges Einzelfegen und zwecfentjprechende Be- 
handlung fich zu guten Sängern entwideln. 

Wann ift nun der geeignetjte Zeitpunkt zum Einbauern, wie der 
güchter das Einfegen der Junghähne in Heine Einzelfäfige nennt? 
Auf keinen Fall follte e8 nejchehen, bevor der Vogel 3 Monate alt ge: 
worden ift. Einen Monat bedarf er bis zu feiner Selbftändigfeit. Ein: 
zelne gut genährte und ftark entwickelte Vögel fangen ja früher an, fi 
jelbit zu erhalten, aber ducchfchnittlich darf man einen Monat als das 
Alter der Selbjtändigfeit annehmen. Bon da an muß dem Bogel eine 
jogenannte Jugendzeit geboten werden, in welcher er fi) möglichit frei 
bewegen und körperlich erftarfen und fich entwickeln ann. Dazu hält 
man ihn in einem großen, nicht zu ftark bevölferten Flugkäfig oder 
auch in befonderen Flugräumen. Der Aufenthalt dahier joll wenig: 
jtens zwei Monate betragen und es ift Aufgabe des Züchters, die 
Entwiclung des Vogels durch zwecfentfprechende Ernährung zu unter: 
ftüßen. ft dann der Vogel 3—4 Monate alt geworden und Fonnte 
er fi) Dabei Fräftig entwicdeln, jo wird auch fein unklares Dichten — 
ein Gemifch von ‚rollenden und pfeifenden Tönen — allmälig 
bejtinimter, ausgeprägter geworden fein md damit ift der Zeitpunkt 
gekommen, wo nun die eigentliche Gefangsausbildung beginnen follte. 
Dazu ift der Einzelfäfig unerläßlih. Wer da meint, er könne auch ohne 


- Einzeltäfig qute Sänger ziehen, der wird fi arg täufchen oder er 


muß überaus befcheidene Anforderungen ftellen. In einem Flugfäfig, 
wo 10—15 Hähnchen beifanmen find, ftört immer einer den andern 
bei jeinen Uebungen. Da liegt es doch auf der Hand, daß jolche 
Störungen den Gejang beeinfluffen, daß er dabei nicht gut werden 
fan. Wenn jemand eine Anzahl Junghähne in zwei Gruppen 
Iheidet, von denen er der einen alle Sorgfalt in den Einzelkäfigen 
Ihenft, die andere aber im Flugkäfig beifammen läßt, jo wird 
jene — jofern fämtliche Vögel gleichen Stammes waren —- weit 
bejjere Sänger liefern als die andere. Diefe haben feine Schule 
genofjen und find deshalb zurücgeblieben. 

Wenn ich das Alter zwifchen 3 und 4 Monaten als das ge: 
eignetite für das Einzelfegen der Junghähne halte, jo ‚ergibt fi 
eigentlich von felbjt, daß jede Brut bejonders eingebauert werden 
muß, weil jede Brut etwa 11/s Monat älter ift als die andere. 
Bill man fämtlihe Junghähne erft nach Beendigung der Hede 
einjeßen, fo zeigen die verfchiedenen Bruten recht bedeutende Alters: 
unterjchiede. Die legte Brut — wenn drei jolche gemacht wurden — 
ift vielleicht 2 Monate alt, die zweite 31/2 und die erfte faft 
5 Monate. Die erjte Brut hätte jchon längjt einzeln gejegt und 
von jet an dunfel gehalten werden müffen, mit der zweiten Brut 
ift’s hohe Zeit, während das Einzeljegen der dritten Brut noch 
gar nicht preffirt. Gejchieht es aber bei allen drei Bruten gleich: 
zeitig, jo wird fich ergeben, daß die erfte Brut feine guten Sänger 
liefert, da zur Zeit der beginnenden Einzelhaft der Gejang jehon 
zu weit vorgejchritten und die Stimme zu fräftig war. Die Einzel: 
haft Fonnte nicht mehr günftig einwirken. Die zweite Brut wird 
gute Sänger und auch gejunde, Fräftige Wögel liefern, weil fie 
genügend erjtarfen konnten vor dem Einbauern. Die lette Brut 
bringt jehr wahrfcheinlih recht gute Sänger, doch ijt es möglich, 
daß infolge der frühen Einzelhaft der Körper nicht jo erjtarfen 
fonnte und die Vögel leicht Fränflich werden. 

Diefe Punkte hat jeder Anfänger zu berückfichtigen, wenn er 
gejunde Vögel und gute Sänger erziehen will. Aber, wie ich in 
ver Einleitung fagte, die Zuchtovögel müfjen jchon gut fein, weil 
die Einzelhaft allein nicht genügt. Wenn es nicht am Holz ift, 
fann man feine Pfeifen jchneiden. E. B.-C. 


B ‚duunnase: DORUEELLRUNEGREGLENGEILRUNELRUADASGRLNFLRSERURUNSENGUFURSRGRAUHGRNRRE UnnSapannÄnnn ns nannn san anna mann nun nnnng 











Die Hchwalben. 





(Nahdrud verboten,) 
(Schluß.) 
hr angenehmer Gejang, den fie im Sommer jehon lange vor 
Sonnenaufgang, erft „leife zwitichernd, wie im Traume“ hören lafjen, 
ift befannt genug. Bei jhöner Witterung tummeln fie fi) in hoher 
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Luft unter fuftigem, weithin fehallendem „Sifft, filfi!” mit folcher 
Freude und Behagen, daß man jie um die herrliche Gabe des Fluges 
beneiden möchte, welche fie überall heimisch macht und ihnen erlaubt, 
ihrer Sehnfucht zu folgen und in jo Furzer Zeit von ungeheuren Reifen 
zurüiefzufehren. 

Die Raud: oder Dorffhmwalben unterjcheiden fich von 
den erftern durch die Nadtheit der Läufe und der Zehen, den einfac) 
weißen, ungeftrihelten Unterleib, die weißen Fleden der jeitlichen 
Schwangfedern, bejonders aber durch ihre bedeutendere, 6'/, Zoll 
betranende Länge und die roftrote Stirn und Kehle. 

Die Rauchiehwalben niften im Innern der Häufer in dem Haus: 
fur, unter Dahböden, in Scheunen, ja jogar in bewohnten Zimmern, 
wenn diefelben mr ruhig find und ihnen den freien Ausflug getatten. 
Das Neft befteht nicht lediglich aus erdigen Teilen, fjondern das 
Material ift mit Halmen und Moos untermifcht und innen mit Fafern 
oder Wolle belegt oder was fie anderes für die zarten Jungen finden 
fönnen; oben tjt e& offen um ftellt ®/, einer hohlen Kugel dar. Im 
ichnellen, unermüdlichen Fluge übertreffen fie noch die Hausjchwalben. 
Bligfehnell fchteen fie ans der Luft herab und vermögen im Nu fi) 
umzudrehen und eine andere Richtung einzufchlagen, weshalb fie auc) 
nie fliegend die Beute eines Naubvogels werden. hr Flug ift jo 
fiher und ihr Auge jo jharf, daß fein Infekt dem weit geöffneten 
Rachen entgeht. 

Shre erfte Brut mit 4—6 weißen, rotbraun betüpfelten Gier 
fällt in den April. Noch zärtlicher als die Hausfchwalben, äpen jie Die 
ungen auch außerhalb des Neftes auf Dächern und Stangen, oder 
in jchnellem Fluge ihnen begegnend oder neben ihnen herfliegend, noc) 
lange. Durch ihre fchnellen, muntern, abendlichen Flüge, wobei fie 
einander wie wilde Buben mit Iautem Gefchrei umhertreiben, zeigen 
fie auch für den folgenden Tag jhöne Witterung an. Größer und 
Fräftiger, kommen fie einige Tage früher als die vorigen, und ziehen 
etwas fpäter wieder ab. Bei ihnen erweist fi die Zugkraft des 
Südens am ftärkften. Ohne fi) durch die von Schnee und Eis ftarren- 
den Gipfel der Alpen abhalten zu Taffen, ziehen fie bis in die heißeften 
Gegenden Afrikas, und auf der See hat man fie jehon taufend Meilen 
von Lande angetroffen. Auf der Nückreife feheinen einzelne nicht auf 
die andern warten zu fönnen oder zu wollen: fie fliegen voraus und 
kommen oft 8—14 Tage vor den andern bei uns an, fliegen wieder 
fort, den andern entgegen und fommen dann mit diejen wieder; Daher 
das Sprihwort: Eine Schwalbe macht feinen Sommer. 

In der Heimat angekommen, fehen fie fi) jedoch bisweilen ge 
täufcht, wenn Schneefall oder Froft noch einmal einfehrt auf den 
beimifchen Fluren. So ift e8 jhon öfters vorgefommen, daß nad 
einem Frofte, der die jchon von nfekten belebte Gegend wieder ent: 
völferte, die zurückgefehrten Schwalben verhungert find. Bisweilen 
mäüffen fi angetommene Schwalben erjt mit einem Sperling um den 
Befig ihres Neftes zanfen, der 8 vorzog, lieber ein fchon fertiges Neft 
in Befit zu nehmen, als ein eigenes zu bauen. Daß aber eine 
Schwalbe, die den ungebetenen Gaft nieht entfernen Tann, ihre Ge 
nofjen zu rufen pflege md mit deren Hülfe den Cingang des Nejtes 
verbaue und fo bewirke, daß der Gemalttätige fein Leben verliere, ift 
eines der Märchen, woran viele der älteren Naturgefhichten reich find. 

Man hat jhon öfter die Frage aufgeftellt, woher bei uns die Ab= 
nahme der Snjektenfreffer und befonders die der Schwalben Komme, 
ob fie der Zunahme der Kultur, der Ausrottung der Heden u. ]. f. zus 
zufchreiben jei. Nach einem Naturkundigen, defjen Name mir momenz 
tan nicht gegenwärtig tft, „ift die allein richtige und zureichende Ant 
wort in Stalien zu fuchen.” Nicht nur die Schnepfen, Drofjeln, 
Tauben und andere jagdbare Vögel werden in dem todbringenden 
Lande der Citronen während des Durchzugs gefangen, jondern auch 
die Sänger aller Art, jelbit die Grasmüden und Nachtigallen, und die 
bei uns fo freundlich gejchonten Schwalben, deren bei Bergamo, 
Verona, Chiavenna, Brescia mit Flinten und Negen, Sperbern und 
Kauzen jährlihd Millionen erlegt werden; weshalb auch Stalien, das 
Land der Mufik und des Gefanges, jo arm an Singvögeln ift. 


J. G. B. 
















HNHHEDDEITTBEEDBAHNA ANNE 


Kaninchenzucht. 





Vom Hilberkaninden. 





Bor einigen Jahren jhien die Zucht der Silberfanind) 
zurückzugeben. Es war dies jedoch nur jcheinbar der Fall. We 
auch die großen Naffen, die belgifhen Niefen und Franzöfije) 
Widder, dur ihre Größe imponiren und fehr viele Anfänger fi 


 befonders ihnen zuwenden, jodaß tatfächlich das belgijche Kieje 


faninchen heute bei uns und in Deutjchland die am meiften g 
züchtete Kaffe ift, jo folgt doch das Silberfaninchen dem Flandr 
gleih nad. Es ift dies nicht merkwürdig, denn die Kaffe bict 
fo viele Vorteile und Vorzüge gegenüber anderen, daß jehr vie 
Züchter, die zuerft eine andere wählten, fich jpäter, nadoem | 
Kaninchenzucht und Betrieb befjer Fennen lernten, ihr zumendete 

Das Silberfaninhen gibt dem Sportzüchter in reichjter We 
Gelegenheit, fein züchterifhes Können zu zeigen. Seine Farbı 
ihläge in hell, mittel- und dunfelgrau, in blau, gelb und brau 
find ein reiches Feld zur fchaffenden Arbeit für diefen. Dabei‘ 
das Tier wetterfeft, Krankheiten nicht leicht ausgefebt, bejcheid 
in feinen Anfprücden betreffend Stallung und Fütterung, Tel 
mäftbar und jo au als Nußfaninchen ganz bejonders empfehle 
wert. Nubzucht mit Silberfaninchen betrieben, rentirt fajt über 
und die Zucht auf Fleifh bringt mit ihnen höhere Erträge ı 
mit irgend einer der großen Kafjen. 

Es ift eine befannte Tatfahe, daß man mit demfelben Futt 
mit welchem man 2 belgifhe Niefen, das jonftige große Schlar 
faninchen bis zu einem Gewicht von zirka 8 Pfund, alfo in Suni 
auf 16 Pfund bringen fann, wenigitens 5 Stüd Silberfanind 
von je 4 Pfund füttert. Der Ertrag würde aljo 4 Pfund Tebe 
Gewicht mehr fein. Beim Schlachten diejer Tiere ftellt fi Ü 
Berhältnis noch günftiger für das Silberfanindhen, denn bei % 
großen Kafjen muß man einen Schladhtverluft von 50 %0 ten) 
Beim Silberfaninchen beträgt diefer Verluft faum 331/3 0/0; je! 
Knochen find feiner und daher nicht fo fehwer, fein Zell Teich) 
und feine Eingeweide im Verhältnis viel fleiner als die der grojj 
Raifen. Die 5 Silberfaninhen A 4 Pfund würden alfo ji 
131/: Pfund Fleifh, die beiden großen dagegen faum 8 Pi! 
geben; das ift ein jehr großer Vorteil, den das Silberfanind‘ 
wenn e8 ausfhließlic für wirtfchaftlice Zwede gehalten 1ü 
den großen KRaffen gegenüber bietet und der fi) noch dadı 
erhöht, weil jein Fell fich beffer verwerten läßt ald das a) 
übrigen Kaninchen. Es ift auch ganz faljch, zu glauben, dafı 
ihlahtete Silberfaninhen fich ihrer Kleinheit wegen jchlechter t 
faufen als die großen Naffen. Ganz das Gegenteil ift der # 
Rechnet man das Pfund Tebend Gewicht zirfa 50 Ct3., 
Kaninchenfleifch Fäuflich fein Kann, jo lafen fih natürlich Ti 
von zirka 6 Pfund Teichter und häufiger abjegen als jolde ı 
8—10 Pfund, da es viel mehr Hausfrauen gibt, die für ei 
Braten Fr. 3 als Fr. 5 ausgeben Fünnen und wollen. 

Für den Sportzüichter bietet die Zucht des Silberfanind 
jehr viel Intereffantes. Die Zucht felbft ift zwar leicht, aber ne) 
peinlichftev Sauberkeit ift eine fehr ftrenge Zuchtwahl notweni 
bei welcher die einzelnen Schattierungen jehr genau beachtet wer 
müfjen. Am beliebteften find die mittelfchattierten Tiere, d.h. fol) 
die bei reicher Silberung eine halbe blaugraue Farbe zei 
Helle und dunkle haben nad) dem Standard denjelben Wert, a 
ihre Zucht ift gar nicht fo einfach. Bei den dunklen bedenfe m 
daß dunfel mit dunfel verpaart zwar wieder dunkel gibt, daß « 
diefe Färbung häufig zu dunkel wird und daß dann die T 
jelbft mehr oder weniger fchwarzweiß und nicht wie gemwünl 
blauen oder blaufhwarzen Grundton zeigen. Hierauf kommt 
an, und daher verpaare man dunfel mit mittel oder hell. € 
Tiere dürfen wiederum nie miteinander zur Zucht verwendet wer 
da hierbei die Färbung der Nachzucht zu hell, mehlig (man ae 
jolde Tiere Müller) würde und die Silberung verloren gi 
Gerade dieje Iektere verleiht den Silberfaninchen befonders je 
Wert; fie läßt fih vermehren und erhalten dur NReinlichkeit 
Stall, fleißige Benügung der Bürfte und ausfchließlicher Kb 

































































fütterung mit Eleinen Beigaben von Leinfamen und Hanf. Ein 
Fahrener Silberzüchter muß feinen Zuchtitamm und dejjen Ver: 
tungsfähigfeit genau fennen und ftets jedem Yuchttier das in 
or Färbung pafjende anzupaaren vertehen. 

Neuerdings hat man fich auch der Zucht der creme und braunen 
Einige deutjche Züchter haben 


erringen mehr zugewendet. 
‚in Anzahl hochfeiner Tiere aus England importirt und jo wird 
man jedenfalls bald wieder mehr anders farbige Silber an ven 
‚Nusftellungen zu jehen befommen. Cs ijt dies jehr zu begrüßen, 
da eine Kaffe umjo wertvoller ift, je mehr Zarbenjchläge und 
‚Varietäten fie aufweilt. 
Sehr interefjant ift nun, dab man jeßt nach dem Jmport der 
‚gelben und braunen Silberfaninhen auf einen Fehler aufmerkjam 
geworden, vor dem ich jehon jeit Jahren gewarnt habe. Es ijt 
es der rotbraune oder roftige Schein, der fich bisweilen an den 
Pfoten, auf den Keulen oder au an anderen Körperteilen zeigt. 
ch jah denjelben zum erjten Male bei einem im jahre 1898 von 
mie importivten Rammler, den ich dann zurücjandte. halte 
E Schein, der fi) bejonders bei mittel- und dunkelfchattirten 
Tieren zeigt, für einen groben Fehler und habe jedes Tier, welches 
# demjelben behaftet war, von der Weiterzucht ausgejchlofjen. 
Woher derjelbe kommt, dafür gibt es mehrere Erklärungen. 
Hauptfählich ift es wohl. eine Folge des Nücdjclages, d. h. er 
zeigt fich häufiger in Stämmen, wo, wie es früher üblich war, 
ereme und graue Silberfaninchen, die bejonders feine hellfchattirte 
"Tiere geben, verpaart wurden. Er fann aber auch) durch Verpaarung 
von zu Schwarzen Tieren entftehen, wie dies ja auch bei den jehwarzen 
olländern vorkommt, deren jattes, glänzendes Schwarz nur durd) 
uffreuzen mit blauen Tieren erhalten wird. 
—— Daf auch unfaubere Ställe und das Alter de: Silberkaninchen, 
die, wie jener befannte englifhe Züchter jagt, wie die Blumen 
tblühen, diefen Schein hervorrufen Fönnen, will ich nicht bejtreiten, 
och find diefe Fälle mehr Ausnahmen. Cs empfiehlt fi, um den 
roftigen Schein verjehwinden zu laffen, bei der Zuhtwahl jehr 
vorfihtig zu fein und graue, braune und creme Silberfaninchen 
freng getrennt zu halten und nie miteinander zu verpaaren. Das 
Silberfaninchen züchtet leicht, it eine forgfame Mutter, dabei aber 
Y t gefräßig, jodaß es für viele Züchter jchwierig ift, Silber- 
Bingen aufzuziehen, die im zuchtfähigen Alter auch wirklic zucht- 
fähig und nicht fett find. Diejer Punkt hat bei dem heute ver- 
taten Zuchtfähigfeitsnachweis jehr viel zu bedeuten. Serr EB. 
. hat kürzlich hier auseinandergefest, was ein folder Nachweis 
agt ze. Sch ftimme diefen Ausführungen völlig zu, würde aber 
nie für ein Silberfaninhen die Zuchtfähigkeit garantiren, da bei 
t großen Frepluft und leichten Maitfähigfeit diejer Tiere jchon 
te Faljche Fütterung von nur 8—14 Tagen ausreicht, die Zucht: 
jigkeit zu vernichten. Auf mich hat es daher direkt komisch ge= 
wirkt, als ich vor einigen Tagen hörte, daß der Schweiz. Silberklub 
eines feiner Mitglieder ausfchließen foll, weil ein vor Sahr und 
Tag von ihm verfauftes Tier nicht zuchtfähig geworden jei. 
Von der Vergrößerung der Silberfaninhen ift man bald genug 
wieder abgefommen; das Silberfaninchen ift eben fein Rieje, und 
gerade dies fichert ihm mancherorts Haltung und Anhänger. Möge 
fh die Zucht diefer Naffe, die wie feine andere geeignet ift, 
port: und Nuszüchter zu befriedigen, immer weiter verbreiten. 
E J. B. 











Der Artikel betreffs Verfand lebender 1 Tag alter Kücen in 
28 der Schweiz. Ornith. Blätter hat mich jehr intereffirt, und 
at mich gefreut, zu vernehmen, daß jich nun auch in der Schweiz 
Dieje Neuerung einbürgert und dem unfichern Bruteierhandel, den 
vielen damit verbundenen Unannehmlichkeiten für Verkäufer und 
äufer ein bißchen fteuert. Wie der Einfender in Nr. 28 ganz 
ig bemerkt, wird in verjchiedenen Ländern ein jehmwunghafter 
andel getrieben damit, und nicht zum mindeften in Amerika. 
Während meines Aufenthaltes in dorten habe ich verjchiedene 
folhe Transporte gefehen und die Refultate waren, jogar bei etwas 
lem Wetter, ausgezeichnete. Jh jah ein Bild (photographijche 
fnahme) einer Sendung weißer Wyandotte-Küden, welche nad 
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einer Reife von 1200 Meilen alle gefund und munter ankamen. 
Allerdings werden die Preife für Kücken zirfa um die Hälfte höher 
jeim als für Bruteier. Es ift aber dennoch billiger und vorteil: 
bafter, Kiücken zu kaufen; denn der Käufer hat Gewähr, daß er 
fo viele Kücten erhält, wie er beftellt hat, während bei teuren 
Bruteiern öfters nur 40— 609%, manchmal noch weniger und 
‚vielmal gar feine ausfehlüpfen. Natürlich liegt der Fehler in 
wenigen Fällen nur am Verkäufer. Doch die Gründe der jehlechten 
Brutrefultate hier alle anzuführen, würde zu weit führen. Nur fei 
bemerkt, wer die Behandlung der Gluden und Truten noch nicht 
ganz richtig verfteht, wird nie guten Erfolg haben beim Brüten, 
und möchte ich fpeziell folhen raten, ftatt Bruteier 1 Tag alte 
Kücken zu kaufen, fofern folde erhältlich find. Die „Saverolles- 
Züchterei Meiringen“ hat diefe Neuerung, „den Verjand lebender 
Küken“, meines Wiffens als erfte der Schweiz eingeführt und ver: 
jendet die Kitten per Poftkollis nach überallhin. 

Wie mir Herr Bed-Corrodi legthin mitteilte, foll er eine 
Sendung lebender Kücen alle munter und in tadellofem Zuftande 
erhalten haben. Ih hoffe nun, diefer neue Zweig der Geflügel- 
zucht werde fich auch in furzer Zeit in dev Schweiz einleben. 

W.E. 


Mitgeteiltes zum KHüdenverfand. 


Geehrter Herr Redaftor! 

Seftatten Sie mir einen Eleinen Beitrag zum Kückenverjand- 
artifel, den Sie- den verehrten Xefern unterbreiten wollen. 

Der Ort Grubfhüs, wo ich meinen Kurjus genommen habe, 
liegt auf der Strede DresdensBreslau, zwei Stunden von einem 
Nojtbureau entfernt. Um nun Gewißheit über die amerikanischen 
Empfehlungen zu haben, bat ich meinen Kursveranjtalter, auf den 
15. Juli 30 Stüd Küden aus der Brutmafchine ohne Futter an 
mich zu jenden. 

Die Tierhen — 33 an der Zahl —- mwohlverpadt in einem 
Scindelförbehen, auf allen Seiten wie auch am Dedel mit Feder: 
fiffen ausgepolftert, famen auch wirklich bei mir an. 

ch beftellte jpaßhaft, bevor ich den Dedel lüften wollte, bei 
| einem Schreiner — der für meine Großeinrichtung eben zugegen 
| war — „einen Sarg“, um die Kadaver bergen zu EFönnen, aber 
fiehe da, nicht ein einziges Stüd war tot, im Gegenteil, nachdem 
fich die Fleinen „Tihüppeen“ — wie fie dort genannt werden — 
die hohen Berge und unfere Billa angejehen, machten jie fi [ujtig 
hinter mein „Argovia“ = Kücenfutter, um fih auch in der Schweiz 
davon zu überzeugen, daß man eigentlich jehr gut zu efjen erhält. 

Eine zweite Probefendung (15 weiße Drpingtons) erhielt ic) 
vor 3 Tagen aus Dresden, und auch diefe erfreuen ich beiter 
Gefundheit. 





Ich bin feft überzeugt, daß der Handel mit Kücken weit leichter 
| fein wird als mit Bruteiern, denn Fönnen die Tierchen 3 volle 
Tage ohne jeglihen Schaden aushalten, jelbjt den Zoll, der „Große“ 
oft beinahe Erank macht, werden fie aud) in unferm Kleinen Schweizer: 
lande die Reife ohne Schaden abjolviren. 
Mit freundlichem Gruße hr ergebener 
Paul Staehelin, Rafje-Nußgeflügelhof, Aarau. 








| Nadrichten ans den Vereinen. 


R-3.:Berein Altftetten-Zürih und Umgebung. Außerordentliche 
 Berfammlung: Sonntag den 29. Suli 1906, morgens 9 Uhr, bei Mit: 
; glied G. Girard 3. „Traube” in Altftetten. 

Die fehr wichtigen Traftanden, fowie dringende Heichäfte erfordern 
ein vollzähliges Eıfcheinen unferer Mitglieder. Wir hoffen, jedes Mitglied 
werde zum guten Gelingen unierer Rokalausftelung im Dftober jein Mög: 
\ lichftes beitragen, und dem Romite feine Arbeit erleichtern helfen. 
| Bei rechtzeitigem Gricheinen eines eben Fönnen die Geichäfte in 
11/8 Stunden erledigt fein. Für unentichuldigtes Megbleiben 50 Et3. Buße. 

Der Vorstand. 
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Eine Inftige Sühnergefhichte aus dem Obern Fricktal. 
(Eingefandt.) 


Hört, was der Weibel macht befannt, 
Zum Nußen für Euch, zum Nuten dem Land. 
&3 ift ein befannter, gefaßter Beichluß, 
Daß Seder feine Hühner einiperren muß, 


Und wer das Verbot nicht will beachten, 
Täte wohl beifer, die Hühner zu Schlachten; 
5 Franken Strafe nebft Abwandlungsgebühr, 
Die Herren find jtrenge, zwar mweije dafür. 


Dod Allen will daS nicht behagen, 
Tun darüber jämmerlich Elagen, 
Die Hühner zu Gefangenen zu maden, 
Und do find ihre Eier föltlihe Sachen. 


Der Abend ift eine herrliche Zeit, 
Wo Menfhen und Tiere und alles fih freut, 
Die Hühner follen auch die Freiheit genießen, 
Und mag es die Herren noch jo verdrießen. 


Doch dieje tun nicht fcherzen und nicht fpaffeır, 
Beitellen im Geheimen ruhig und gelaffen 
Einen Mann, der tüchtig und fleißig nachichaut, 
Don nicht füßem Geichlecht, gewiffenhaft und vertraut, 


Kaum betrat er jeinen erften Gang, 
Traf er Shon über 20 Fehlbare an. 
Die follten nun fühlen der Herren Strenge, 
Drum fanf ihr Mut, ed wurd’ ihnen fo enge. 


Aber aud den Herren wurd’ e3 erft bang 
Ob dielem fo großen, feltfamen Fang. 
Bol Mitleid waren alle gerührt, 
Zwar handelten fie weile, wie’3 fich gebührt. 


Eine Warnung fol’3 für diesmal fein, 
So viele zu jtrafen, wär’ für ung eine Bein. 
Dod jolt Ihr Gudı wieder verfehlen, 
Wird ftrenge beftraft, d’rauf dürft Jhr zählen 


&3 vergingen faum 14 Tage, 
Machte der Hüter neuliche Klage. 
Ueber ein Dußend, o mein Gott, 
Uebertraten wieder das Hühnerverbot. 


Diesmal gibt’S nun feinen Pardon; 
Denn die Herreen in ihrem Zorn 
Laden alle vor ’3 Frevelgericht, 
Denn fie wollen erfüllen auch ihre Pflicht. 


Richtig werden alle verhört, 
MWeil daS Gefeß es fo begehrt. 
Auch in den Abftand müllen fie fich ftellen, 
Um baldigft das Urteil über fie zu fällen. 


Da wird nicht lang geredet und gefart, 
Weil eben Weisheit viel Zeit eripart. 
Und bald fommt die ichredliche Rund’, 
Das Urteil zu hören aus des Vorfigenden Mund, 


20 Cents habt hr zu berappen, 
Da habt hr einen tüchtigen Schlappen; 
Und jollt’ verfallen Zhr wieder in Sind’, 
Das Doppelte dann das nächfte Mal nimmt. 


Danferfüllt gehen ale nah Haus 
Und lafjen die Hühner wieder heraus, 
Sie jherzen und lachen und machen Gedicht’ 
Ueber daS weile Frevelgericht. 


D’rum, wird Einer gewählt ins Hühnergericht, 
Verwende die Weisheit auf diefe Art nicht. 
&3 bleibt ihm erfpart viel Spott und Hohn 
Und ift ficher gewählt für’s nächfte Mal fchon. 


Berfhiedene Nahridten. 





— BVogelihug in Franfreih. Die internationale Vereinbarung über 
den Schuß der Gingvögel ftößt in Sranfreich auf großen Widerftand und 
trug am 10. November die Schuld, daß das Budget der Yandwirtichaft in 
der Kammer mehr Zeit in Anipruh nahm, als die des Innern und der 
Suftiz zufammengenommen. Die Lerche gilt zwar für den beionders galliichen 
Vogel, aber fie wird trogdem maffenhaft getötet und verjpeist. Die Stadt 
Pithivierö (Lriret) ift berühmt durch ihre Lerchenpafteten, die ihr mehrere 
Millionen im Jahre eintragen. Der ehemalige Finanzminifter Gocery, der 
diefe Stadt in der Kammer vertritt, beichmwerte fih daher lebhaft über das 
Dekret, welches den Lerchenfang durch Nebe verbietet und nur den Gewehr: 
Ihuß geftattet. Er iprach diefem Singvogel jeden Nugen für den Landwirt 
ab und behauptete, daß die Engländer die Lerchen verfpeifen würden, die 
ih Frankreich entgehen laffe. Gin anderer Lerchenjäger der Kammer will 
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ganze Felder gefehen haben, die von Lerchenichwärmen zerftört waren. D 
Kammer nahm jedoch diefe Klagen nicht fo ernit und genehmigte die vo 
Minifter Mongeot geforderte einfache Tagesordnung. E3 ift nun freili 
zu befürchten, daß der Abgeordnete von Pithiviers zu einem unverföhnlid) 
Gegner des Kabinett3 werden wird, von wegen der Lerchen, die er mi 
mehr zu efjen befommt. (Köln, Bolksztg.) 


— Die Zahl der von den Menichen ausgerotteten Tiere nimmt ın 
unverhältnismäßiger Schnelligfeit mit jedem Jahre zu. Die Labradoren 
(Camptolaemus labradorius) eriftirt nur nob in 36 Gremplaren in ac 
geftopftem Zuftande in dem verichiedenen großen Mufeen der alten und d 
neuen Welt, Das lebte Iebende Gremplar fam 1878 zur Gtrede, 
Brillenformoran (Phalacrocorax perspicillatus) war einft an den Küfie 
des nordöltlihen Aliens in Menge vorhanden und nach Rallas 1741 u 
der Beringsniel fehr gemein. Hundert Jahre fpäter war er von den ma 
dem Genufje friihen Fleifches fo begierigen Seefahrern aus dem Buche be 
Lebens geftrihen — nichts ift von ihm übrig geblieben als 4 ausgeftopit 
Häute und 23 Knöcheldhen in öffentlihen Sammlungen. 

— Aus Melbourne (Auftralien) wird berichtet, daß dort vor kurz 
Dr. Danyi; aus Paris eintraf, welcher von der Regierung von Neu-Sii 
wales engagirt wurde, um mit Mifroben Verfuche anzuftellen, durch die vi 
Kaninden ausgerottet werden follen. Man hofft, auf diefe Weife der fur 
baren Kanincenplage endlid ein Ende machen zu fünnen, Die in Ausfi 
genommenen Experimente haben nun aber beträchtlide Oppofition herborg 
rufen, und daran nimmt auch das föderierte Auftralien teil. So verh 
Sir William Lyne, der Dinifter des vereinigten Auftraliens für Handel un 
Zölle, den Import von Mikroben, außer unter der Ueberwadhung eine 
Sadverftändigen der föderierten Regierung. 


9 


Büderfifd. 


— Das Belgifche Biefenkaninden, feine Zudyt und Prlenr 
Von Baul Starfe. Der Neuzeit entiprechend bearbeitet von Lehre 
Karl Marpmann.. 3. Auflage. Preis 90 Gts. Verlag von Dr. ® 
Roppe, Leipzig. 

Diefe Broibüre ift den Züchtern des Belgiichen Riefenkfaninchens jede 
als befannt, denn wer fich einer Nafje widmet, der wird fıch auch eine 
Führer jucen müffen, wenn er mit Erfolg züchten will. Und als fold 
Führer eignen fib die EC pezialbrofhüren vortrefflih, von denen die vor 
liegende nun in 3. Auflage erfchienen ift. Wer fich iperiell mit der Zud 
des dabier behandelten Riefenfaninchens befaßt, dem darf die WBrofciir 
empfohlen werden, zumal fie vom heutigen Stande der Zudt berichter un 
billig ift. 

— ‚&rkurfionsbud zum Studinm_ der Dogeltimmen, Ro 
A. Vogt. 4. vermehrte und verbeiferte Auflage. Verlag von Hanı 
Schulte, Dresden. Preis elegant gebunden 3 Mark, 

Von diefem Buch erfchien 1894 die erfte Auflage, die 213 Seiten um 
fabte. Heute liegt die vierte Auflage vor mit 312 Seiten Umfang. Dem 
nad jind in 12 Jahren 3 Auflagen vertrieben worden. Dies ift ein Erfol, 
für ein folches Sperialbub, ter al3 Beleg für feine Brauchbarfeit gelter 
darf. Freilich, Iefewütige Vogelfreunde — die mehr mit den Augen als mi 
dem Kopfe lejen — werden feinen großen Xorteil aus diefem Bude ge 
winnen, denn der Inhalt erfordert ein langlames Lefen und Nachdenkaı 
Das Buch behandelt eben das Studium der Bogelftimmen, und wer übe 
das Gelejene nicht nachdenken und die Nichtigkeit in der freien Natur nid) 
erforihen will, dem Fann es feine großen Dienfte leiften, ja e3 wird viel 
leiht gar nicht verftanden. Wer dagegen die Erläuterungen und Anleitung 
vet aufmerkiam lieft, die Lod= und MWarnrufe der Vögel beachtet und mi 
den Angaben in diefem Buche vergleicht, der wird in ihm einen jchäßens 
werten Führer zun Erfennen der Vögel an ihren Stimmen finden. 

— Jahrbuch für Bogelfreunde. Ein Rüdblid auf das ‘ahr 1905. 
1. Jahrgang. Herausgegeben von Dr. Martin Braeß. Preis Fr. 1.50 
Verlag von Hans Schulße, Dresden. 

Was will diefes Jahrbuh? CS will das Wifjenswertefte und Su: 
terejfantefte, was im verfloffenen Jahre auf dem Gebiete der Vogelfun 
die Literatur umd die Fachprejie geboten hat, dem Anhalte nach gruppiren 
und in einem Jahrbuche den Vogelfreunden zugänglih machen. Die Kite 
ratur und die Fachprefie bieten jebt in jedem Jahre fehr viel Stoff, de 
nur von einem Fleinen Teil der Vogelfreunde benüßt werden fann, weil e 
ihm nicht zugänglich ift. Denn wer will alle Vacblätter und Schriften 
lejen? So gehen buchftäblich viele wertvolle Arbeiten dem Großteil der 
Vogelfreunde verloren und fie erfüllen nur unvollfoınmen ihren Zwed, W 
fi alfo Klarheit verichaffen möchte, was über einen beitimmten Punkt cu 
dem Gebiete des Bogelichuges, dem Vogelzuge, Gefangenleben oder dergl. 
im Ießten Jahre geboten wurde, der findet in diefem Jahrbuce die nötig 
Auskunft. E. B.-C. 


% 





Tierärztliher Hpredfaat. 


# 





0 9err H. M. in W. Der zur Seftion eingelangte Kanarienvp;e 
it bei ber |hmwülen Witterung bereits etwas verfault, Nach dem nur ni 
wenig feuchten Sand. gefüllten Magen und den ftellenweifen didlichen 
graufandigen Anfammlungen in dem Darmverlaufe zu fchließen, ift das Tiere 
einem Verdauungsleiden erlegen. Tare 80 Ets. 


Horgen, den 25, Juli 1906, Dr. Oth. Schnyder. 
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\ verbunden mit 





is 1. Die Austellung umfaßt: Hühner, Jung und Zier- 
flüge, Tauben, Kaninchen, Sing: und Ziervögel, Gerätjchaften, 
häparate, Futter und Literatur. Alle. Ausjtellungsgegenftände 
* Eigentum des Ausjteller3 fein. 

82. Nur gefunde Tiere werden zur Ausjtellung zuges 
fen: nicht ausftellungsfähige rejp. Franfe ZQiere werden dem 
Sei jofort auf feine Rehnung und Gefahr zurücgejandt. 
Bird bei ausgejtellten Tieren eine Täufchung bemerkt, oder werden 
reihe Gejchlechter al3 Paare ausgejtellt, jo werden diejelben von 
ie PBramirung ausgejchlojjen und die ae am betreffenden 
‘üfig befannt gemacht. 

L Standgeldes ftatt. 

N $ 3. Hühner und anderes Geflügel mit Anfprud auf Geld» 
tämirung müfjen in Stämmen von 1,2 ausgejtellt werden. 1.1 
am ausgeftellt werden, erhält aber nur Diplom. Qauben in 
Saaren, zuchtfähige Kaninchen einzeln, Zibben mit Wurf (Yınge je 
‚oh nicht unter 1 umd nicht über 3 Monate) oder jelbjtändige Würfe. 
sohtragende Zibben werden zurücgewiejen. Die Ausfteller von 
ing und Ziervögeln haben ihre Tiere in eigenen Käfigen auszu« 
N: Harzerfanarien werden nad) Ben nicht beurteilt, 

84 Die Anmeldungen find auf beiligendem Formular genau 
f Binnen und bis fpäteftens den 29. Auguft 1906 an den 
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An feinem Falle findet eine Ridkvergütung 
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#8- Prämirung, Verlolung und Verkauf — 
m Hotel zum ‚„‚„Kreuz‘ in Ainraenthal (direkt an der Bahnijtation) 


veranjtaltet vom 


 0mmitholsgischen Verein Murgentbal und Umgebung 
den S., 9. und 10, September 1906. 


Bereinspräfidenten, Herrn 3. Widmer in Murgenthal, einzujenden. 
Perfpätete Anmeldungen werden nur ausnahmsweile berüdjichtigt. 
Das Komite behält fi das Necht vor, bei Überfüllung die Zahl 
der angemeldeten Objekte zu bejchränfen. Nur in diefem „Falle 
findet Aückvergütung des Standgeldes ftatt. Anmeldeformulare 
fönnen dei Herrn Plüß-Born in Murgentdal bezogen werden. 

$ 5. Die Ausftellungsgegenjtände müffen franfo per Eilgut 
6i8 fpäteftens Freitag den 7. September, abends S'/a Uhr, bier 
eintreffen, dirfen jedoch nicht vor Donnerstag Abend anlangen, 
Adreffe: Ausftellungsfomite Murgenthal (Bahnjtation Murgenthal). 

6. 63 wird um praftijche, leicht zu öffnende Verpadung 
gebeten. An jedem Transportbehälter find genaue Adreije des Aus- 
jtellers umd Bezeichnung des Inhalts dauerhaft augen und innen 
anzubringen, Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rafje 
und gleicher Farbe im gleichen Behälter jendet, hat die zujammen- 
gehörenden Tiere durch farbige Bänder oder Fußringe zu bezeichnen. 
Unterläßt e8 der Ausfteller, diefen Forderungen genau nachzufonmen, 
jo lehnt das Komite für hierdurch entjtandene Jrrtümer jede Ver: 
antwortung ab. 

$ 7. Die nicht verkauften Tiere und Gegenjtände werden 
auf Gefahr der Eigentümer unmittelbar nach Schluß der Ausjtellung 


| denfelden franfo zuriicfgefandt, leere Behälter jedoch nur auf bejon- 


402 a 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ar. 30 190 











deres Verlangen und zwar unfranfirt. Nah Schluß des Anmelde 
termins wird den Ausftellern ein Zulaffungsjhein zugejandt, welder 
mit genauem Verzeichnis der Ausftellungsgegenftände dem Frachtbriei 
beigelegt werden muß. Wer dies unterläßt oder die Tiere und 
Gegenjtände anders als per Eilgut einfendet, verliert das Recht 
auf freie Nücjendung. 

$ 8. Ohne Bewilligung des Komites dürfen vor Schluß der Aus- 
stellung Feine Ausftellungsgegenftände zurüdgenommen werden, und hat 
fich überhaupt jeder Ausfteller den Anordnungen des Komites zu fügen. 

$ 9. Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigentum 
des Vereins und werden brutunfähig gemacht. 


$ 10. Al8 Standgeld werden erhoben: 
I. Für Hübner, Jung: und Ziergeflügel Br. 2.50 p. Stamm 
U. „1Xauben® tere bl 
II, „ SKaninden: 
Zuhtfähige © =» 2 00 0m 1.50 „ Stüd 
Zibbe mit Wurf - - - om 3. — 
Seldftändigr Wurf . : «un .2— 


IV. „ Singe und Ziervögl . : + + 740 „ Stüd 
V, „ alle anderen Ausftellungsgegen- 
jtände per m? oder weniger . - 1. 
Literatur ift frei. 

Für Kollektionen jeder Abteilung entjpredhende Reduktion nad) 
Übereinkunft. 

Nur folhe Anmeldungen werden berücfichtigt, denen das Stand- 
geld per Mandat oder in Briefmarken (jedoch Fr. 1 nicht überfteigend ) 
mitfolgt. Für angemeldete, aber nicht eingetroffene Ausfjtellungs- 
objefte wird das Standgeld nicht zurüderftattet. 

Tiere der Preisrichter in der ihnen zugeiwiejenen Abteilung 
find von der Prämirung ausgefchloffen, jedoch von Standgeld befreit. 

S 11. Verkäufe dürfen nur dur) das Komite abgejchlofjen 
werden und erlangen erft Gültigkeit, wen der Betrag an der Kafje 
bezahlt ift. Für jede Zahlung wird eine Quittung ausgeitellt. Bon 
den verfauften Tieren und Gegenftänden werden 10 0/0 der Berfaufgs 
jumme für die Ausftellungstafje bezogen. 

$ 12. Das Komite forgt für zwedmäßige Unterbringung, 
forgfältige Wartung, Pflege und Fütterung der Tiere (Morgens 
fütterung durch Spratt), übernimmt jedoch Feine Berantwortlichkeit 
für eventuelle Unfälle und Krankheiten; gegen Feuerfchaden ift der 


ganze Beftand verfichert. Für Berlufte, weldhe durd Komitemite 


glieder oder Wärter verurfacht werden, fichert das Komite den Auge 
ftellern Exjaß zu, behält fich jedoch für jeden einzelnen Fall, bejonderd 
deffen Höhe betreffend, die endgültige Entjcheidung jelbft vor. 

$ 13. Die Prämirung findet ohne Katalog durch je zei 
anerkannt tüchtige und fachfundige Preisrichter per Gruppe am 8. Sep: 
tember ftatt. Gegen deren Entjheid ift Berufung nicht zuläjltg. 

Literatur, Gerätjhaften und Utenfilien werden durd das Ge- 
jamtpreisgericht beurteilt. 


An der angenehmen Hoffnung, Sie werden unfere Ausftellung durch zahlreiche Bejchieung ihöner Exemplare, jowie duch RK) 
werten Bejuch unterftügen, erjuchen wir Sie, von beiliegendem Anmeldeichein gefl. Gebraud machen zu wollen. ni 


Murgenthal, im Zuli 1906, 





Zür das Ausftellungskomite: 


Der Präjfident: a 


$ 14, Al Prämien werden verabfolgt: 
I. Für Hühner, Jung= und Ziergeflügel per Stamm: 
I. Preis Fr. 10.— mit Diplom, 
I. " " Du " n 
TITLE 2 2 Dipinnt, 
II. Für Tauben per Paar: 
I. Preis Fr. 6.— mit Diplom, 
Ile:, „ 3:— u “ 
ITS 04,5. Diplom, 
II. Für Kaninden: Ausgewachjene Zuchtpaare, Zibbe mit Wir 
und jelojtändige Würfe; | 
I. Preis Fr. 8.— mit Diplom, 
TIner a En E 
I. „Diplom, 
Einzelne Tiere die Hälfte obiger Prämie, 
IV, Für Sing: und Ziervögel: 
I. Preis Fr. 4.— mit Diplom. 


I " " ey, " 


II.” ,: Diplom: 


V. Für Gerätfehaften, Literatur 2c. werden Diplome L., II. un 
III. Klaffe verabfolgt. Für hervorragende Kollektionen ; 
allen Abteilungen werden Kolleftionspreife verabfolgt. Al 
fällige Ehrenpreife werden für die Prämirungen der Kollektione 
verwendet. 
$ 15, Mit der Ausftellung ift eine Berlofung verbumnde: 

für welche geeignete Ausftellungsodjefte angefauft werden. D 

Berlofung findet unter amtlicher Auffiht Montag den 10, Su 

tember im Hotel zum „Kreuz“ in Murgenthal ftatt. Loje & 50 6 

find während der Ausftellung an der Kafje zu haben. Gegen Ei 

jendung des Betrages können folhe jhon jet von Herrn Phi 

Born, DVereinsfaffter, bezogen werden. Die Prämirungs- um 

Gewinnliften werden in den „Schweiz. Blättern für Ornithologie 

der „Tierwelt“, und durch die Lofalprefje bekannt gemad 

Gegen Einfendung von 20 Cts. können jolde bei Herrn Kajit 

Plüß-Born bezogen werden. Die Gewinne müfjen ipätejtens Dienst 

den 18. September abgeholt werden, anfonft diejelben dem Dere 

al3 Eigentum zufallen. S 
$ 16. Die Ausftellung ift geöffnet: Samstag den 8. er 

tember von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends; Sonntag d 

9, September von 8 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends; Mont 

den 10. September von 8 Uhr vormittags bi3 6 Uhr abends. 
Der Eintrittspreis beträgt für Erwacjene 50 Ci8., Kind 

die Hälfte, Schulen in Begleitung der Lehrer 10 &ts. pro Schül 
$ 17. Die Abrechnung mit den Ausftellern erfolgt innerha 

Monatsfrift nah Schluß der Ausftellung und find allfällige Neil, 

mationen jeder Art innerhalb 8 Tagen geltend zu maden. 


Ah 


Der Altuarı: 


3. Widmer. 3. Weber. 











Briefkaften. 







— Herr H. B, in Bafel. Wenn Wünfche betreff Bearbeitung eines 
flimmten Themas berüdfichtigt werden follen, fo fann dies nicht gerade in 
r näditen Nummer geichehen, wie Sie bemerften. Ich will fehen, dak 
Bälde ein Artifel über Zucht und Pflege der Turteltaube Aufnahme 
den Fann. 

Herr U. M. in Meggen. 63 ift allerdings bemühend, wenn auf 
ne gemachte Offerte Anfragen mit Marke für Nüdantwort gar nicht beant: 
prtet werden und auc) eine nochmalige Erinnerung erfolglos bleibt. Man 
At, „feine Antwort ift au eine Antwort” und in diefem Falle mögen Sie 
nfen, eine jolche, die Sie vor unangenehmen Folgen bewahrt hat. — Sie 
agen Bedenfen, ob die in Nr. 28 gebrachte Fleine Notiz von dem Kufuf 
» Atloh Wahrheit jei. Eie fragen, wie das Kufufweibhen das Gi hinein: 
‚bracht habe. Aus mehrfachen Beobachtungen geht hervor, daß das Kufuf: 
eben ya Ei im Schnabel dorthin transportirt, wohin ihm jonft der Weg 
enge ift. 

N — Herr F. D. Sch. in Muotathal. Die beiden Rafjen weiße Wyan- 
ıttes und weiße Staliener find gleich empfehlenswert, denn jedes ift in 
mer Art ein gutes Legehuhn. Wenn beide Naffen gleich rationell gehalten 
erden, ftehen fie ficb auch annähernd gleich in der Nußleiftung. _ Die 
Mmenbolies genießen den Auf, gute Winterleger zu fein, wogegen fie im 
sommer Brutluft zeigen; die Staliener brüten weniger, legen aber im 
‚inter nur bei richtiger Haltung. 

| Herr St. E. in St. Fiden. Ihre Ciniendung verdanfe Shnen 
ftens und werde felbige bald verwenden. Gruß! 

 — Ser R. 8. in Höngg. Ihre Mitteilung will ich gelegenilih in 
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geeignet ift, die NRaflezucht zu fördern. Sch habe übrigens noch nie gefagt, 
daß hafengraue belgifche Niefen mit hellen Hinterläufen von der Prämirung 
ausgeichloffen werden follten, fondern nnr, daß jolche feinen erften Preis 
verdienen. Das ift doch ein Unterfchted. Wenn das äußerfte Glied an den 
Hinterläufen ziemlich mit hellaichgrauen Haaren durchiegt ift, fo ilt dies ein 
arger Echönheitsfehler, wenn der Teil aber „weiß“ ift — wie Sie aus: 
drücdlich betonen —, dann handelt es fic) um einen Naffefehler, denn der 
belaiiche NRiefe fol und muß „einfarbig grau” fein. Helle Hinterläufe erachte 
ich ftet3 alö bedeutfam genug, um einem Tier den eıften Preis zu verfagen, 
und e3 wird mit zweitem Preis reichlich genug bedacht jein. Sind aber die 
Hinterfüße weiß, fo verdient ein Tier als beigiicher Niefe von jeder Bräs 
mirung ausgeichloffen zu werden. Wenn Sie mir nun Preisrichter nennen 
und verfihern, daß diefe — wie auch am Preisrichterfurs in Bafel — an 
hajengraue Tiere mit weißen Hinterläufen, ja fogar noch mit weißgeringelten 
Borderfüßen, I. Preis erteilten, jo ift mir dies einfach unverftändlich und 
durchaus nicht vorbildlich Ich finde e3 begreiflih, wenn Sie für dieje 
milde Auffaffung einftehen, zumal zwei Ihrer „71/2 Monate alten Zibben 
mit weißen Hinterfüßen je I. Preis erhalten haben“. Mich dünft c& aber 
ein großer Mißgriff zu fein, wenn die Züchter diefer Naffe darauf hin- 
wirken, daß am belgiihen Niefin die fchlechte Farbe, die fehlerhafte Ohren: 
ftellung und weiße Hinterfüße entichuldigt werden, um recht viele erite Preife 
erringen zu fünnen. Die Zucht dieler alle iit ohnehin eine der leichteiten, 
und da wäre eö gar fein Unglüd für die Züchter, aber entjchieden ein Glück 
für die Naffe, wenn von einem halben Dugend Jungtieren nicht jedes einen 
eriten Preis erlangen würde. Den hellen hinteren Lauf wenzuzlichten, ift 
feinegwegs unmöglic, man findet fogar einzelne Tiere ohne diejen Fehler, 
aber der Züchter muß darnac feine Zuchtwahl treffen. Sebt ift er diejer 
Sorge enthoben. 

Herr Th. D. in Grenden. 
CE chobinger in Gerliswil bei Quzern. 
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Menden Sie fih) an Herrn 
EIBE 








& Artifel benügen, doh muß ich bemerken, daß Shre Beobachtung nidjt 
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Unzeiaen. & 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Lelephon Horgen), zu richten. 
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ıferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Ponnerstag Dormittag 
an die Buhorukerei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 








Marktbericht. 


iril. Städtifher Worenmarki 


} vom 20. Juli 1906. 


j 





Auffuhr ftarf. ES galten: 














ver Stüd 
ide Eier . Fr. —.10 bis $r.—.12 
iteneier 0 08, 09 
1, per Hundert „ 7.80 „ „ 8— 
uppenhühner „ 2.30 „ „ 3.— 
© 3,20 
‚inghühner 20a 550 
8 u 3.60 
ME... 20... 7.50 
Be. „670,4 7— 
0 na — 80 
ee 170 8.80 
I leb,p. !/akg walten ie m —.45 
250, 
er... , T— 4, 109-— 
ibner. ... „2.50, „ = 
man 
Bruteier:VBerfauf. 
en 





 Bruteier, 

‚nmeiße Minorfa, per Stüd 40 Gt3,, 
warze A 40 Gt3, 516- 
Reine Blutverwandtichaft. Alles nus: 
‚jene Tiere und freilaufend. ; 
R, Suber, Molkerei Richtersivil. 


Irnithologifihes 
Zu verkaufen. 


Verkaufe 3 jehr Ichöne, 31/2 Mte. 
'e Goldpaduaner-Küden Fr. 12. 1.1 
lber-Wyandottes, 3 Mite. alt, jchön 
ihnet, Fr. 6. 50, 

+ Ylüdiger, Robrbachgraben. 















Sunggeflügel 1906, 


befannter &üte und Legefähigfeit, große 
Nafje, wetterhart und ftarf, 31/2 Mo: 
nate alt, bunt, $r. 1. 60 bis Fr. 1. 75. 
Sperber, weiß, jchwarz, gelb und ge: 
iprenfelt, Eleiner Zuschlag. Enten, 
vollbefiedert, weiß und hell Rouen, 
bunt, Fr. 2 60 bis Fr, 2. 80, Gänse, 
Truten, Perihühner, eutiprechend. 
Proipeft gratis. 1905 Abfat 7000 Etüd, 


Baldleger, 1! Mte., Fr. 2.50 bi82,70, | 


BP. Stachelin, 
«216 A 
Alleiniger Serfteller des 
Argovia-SKückentrockenfuffer und 
Argovia-Weichfulter. 
Engros- Verkäufer Hpezialpreife. 


Brieftauben. 
Wegen Mangel an Zeit habe noch 
zirfa 20 Stüd ganz echte, untrainirte 
Brieitauben & Fr. 2 das Paar zu ver: 


Naffenuggeflügelhof, 
aram. 


faufen. Zransportfäfig erwünicht. 
Ur. Rad), Langendorf, 
»331- Kt, Solothurn, 


Dun verkaufen, 


Drei javanefiihe Nactigallen acht 
Monate eigener Pflege, garantirt gute 
Sänger, Preis zufammen Fr. 20. 

2. Albifetti, Steinhauer, KRrontal, 
-275= St. Fiden. 


mE Billig zu verfaufen ei 
-344- wegen Plabmangel: 
1.0 Pfau in PBradt. Breis Fr. 20. 
0.3 Schöne, fhwarze Holänderhühner 
mit jowarzen Hauben, 1905er, Fr. 10. 
Koller, Kicchbera, Kt. St. Gallen, 


Bu verlaufen. -333« 
Prachtvoller Diftelbaftard, St. Smmer 
1905 erfter und Ehrenpreis; Neuchätel 


-323=- ‚1906 erjter Preis, Fr. 20. 


E. Grundmann, Lucens (Maadt), 


Ko 
ß 


ı u. höher. 





== Neuheit! = 
Keine Bruteier mehr. 

Air Senden Euch bunte Faverolles- 
Küden, 1 Tag alt, & 50 &13. per Stüd. 
Sarantirt gelunde, lebende Ankunft, 
Verfand nah überall. Ausfchlupf 
wöchentlich 250 Stüd. 359= 
Faverolles-Züchterei Meiringen, 





ME Berfaufe Sm 
eineu Schönen, jungen Nüttelfalfen dem 
Meiftbietenden. -321» 


| Kafpar Adlin, Baar, Kt. Zug. 


za Ai, 


a? 
RN‘ 
Zucht u. Bandel edler Kanarien. 


Haben einige gute VBorlänger abiu: 
geben. L. u, IL, Preispögel zu Fr. 25, - 
Urch & Eo,, 


357. Teldftr. 59, Zürich IIL. 





1,0 roter Kardinal Fr. 25, 1,0 
grüner Sardinal Fr. 20, 1.0 blauer 
Geidenftaar Fr. 5, 0.2 graue Edel: 
fängerä& $r.3, 1.0 Binfenaftrild Fr. 12, 
1.0 Grünfint sr. 1.50, 0.1 Siabell: 
fanarien Fr. 250. -276- 

&, Keller, Pepiniere 19, Genf. 


Nichbliwurmijat 
in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Plch, fein ladirt, fir und fertig zum 
fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
Mehlwmurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Futterwürmern. Preis Fr. 5. 

Oskar Türke, Balel. 
" Spezialift für Smjektenvögel. 


7 


Zu verfaufen: 
Einige ehr gute =310- 


Dorlänger 


(Orig. Heiferf). 
Baumann: Furter, Lenzburg. 
Zu berfaufen: 1 Ririchfernbeißer - 
fr. 8.50, 1 Kreuzichnabel Fr. 3. 1 
Buchfinf Fr, 1.50. Kanarien= und 2 
PefingsNtachtigallen-Weibchen & Fr. 2. 
Ebendafelbft find prima Flandrer: 
Riefen (2. 1), Stüd zu Fr. 2 abzugeben. 
-330- MH. Seit, Rheined, 


a 
MWinke 
betreffend 
das Aufhängen der Hifkäften. 


Bon Prof, 8, Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 Gts. 
Zu beziehen durd) die 
Buchprurkerei Berühthaus, 
Bürid. 


3u verkanfen. 


3 Stüd Ia, feine Seifert: 
Vorfänger & Fr. 15 — 20, 
8 Stüd Junghähne, fleißig 
jtudirend, & Fr. 6. 
10 Stüd Weibchen, 1905er 
bis 1906er, ä& Fr. 2. 
TZauihe an feines Flobert 
oder furzhaarigen, ftahelhaar. Ratten 
fänger; faufe folhen. Transportfäfig 
einfendent, =341=- 
Koft-GiNi, Triengen, Kt. Quzern. 
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Sehe Zlätier für Bimitholonie und BIN Ur. 30 








Zu verlaufen. 








regen Plagmangel zu verfaufen: 
2 diesjährige Harzermännden, Ihon 


fingend, & Fr, 4.50. Ein Weibchen, 
gelb, 80 Gt3. Ein Drofjelmännden 
Sr. 3. 50, -305- 


KK. Sofitetter, Wolfertswil 
bei Slamil, Kt. St. Gallen. 


Zumtkäfige in Email, 


praft. Futtere und Trinfeinrihtung, 
Doppelboden, außen hellblau, innen 
weiß, 50/40/35 cm, ä $r.18. 2 Stüd 
1 m hoc, 35 tief und 65 cm lang, 
a Fr. 40. -9- 
E, Günter, Lorraine 42, Bern. 


Degen Aufgabe 


gebe meinen Flug Ylnt: 
47) werpener= und Lütticher- 
MH Briefer, dies: und lekt- 
E m jährige, von trainirten 
Eltern ab, alle mit geichloffenen Fuß: 
ringen, & Fr. 4 und 5 das Paar, jomwie 
> Paar deutihe Schildmdvden. 
»336- 2. Bleh, Binningen. 


Yühnerhaus, 


großes, Ihöncs, heizbar, wegen Räumung 
billig. »389 
Klumpp, Häringsitr. 16, Zürich I. 
Fi KRanarienhahn Fr. 7, ein Diltel- 
baftard Fr. 10, beides gute Sänger. 
Zwei Flobert, 9 u. 10 mm, & Sr. 18 
und Fr. 12. Eine Afford:Zither mit 
ihönem Ton Fr. 13. Eventuell Tauih 
an Kaninchen, Enten od. junge Hühner. 
Karl Birdher, Bäder, 
Küttigen. 


u verfaufen. 


Kamm Seifert, 


ir Zudtpaare, Hähı e, 
vorzügliche Borlänger, einige 
Sungbähne und Weibchen; 
alles jchöne, gelunde Aögel, 
werden einzeln oder zulammen ab= 
gegeben mit Garantie für gelunde Anz: 

















-552e 








funft. Ferner verihiedene Käfige und 
Vogelutenfilien, Dfferten an 
-3löe E. Ztin, Reiden. 





% r ae 
du verkaufen oder Gau). 
1.5 weiße MWyanbdottes, jehr fchöne 
ichwere Tiere, & Fr. 5, gegen bar billiger, 
und 20 Stüs gute ital. Leghühner & 
Fr, 2, alles 1905er Brut. -391» 
Damian Mäder, ob Station 
Laden. 


gu verfaufen. -374- 

unge, ausgewachiene, Shöne Sperber, 

Stüd a Fr. 2 bis Fr. 2.20. Gulen 

(Waldfauze) A Fr. 2.80. BZahme, 
große Spel & Fr. 1, 80. 

%0f, Wintermantel, Schaffhaufen. 


Iühner- und Kückeninller, 


l1ls 50kg 5kg 
En 
Erlifu, Erjtlingsfutter für 








Küden, ne, . . 35.— 4— 
Sleiihiafer- Rüdenfutter 27.— 3,— 
” Geflügelfutter 27.— 3.— 
Sleiich = Eriffel (Prürie- 
Hela).i...« 34.— 3.70 
Zutterhirfe, gelbe . 14,— 1.75 
„ weiße . 18.— 2.25 


Emil Manier, Zürid. 








SP Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Erpebition in Bürid, gef. Bezug nepeg © 








-291- 


Generalvertreter 


TH. KNORR, 


Niederlagen bei: 
Feter Müller, Gossau, 


Offerire. u 


Selbhaubenfafadu, fl., Fr. 25, N 
fafadu Sr. 15, Baufittic, m., Sr 7, 
Jap. Nactigallen, m., Fr. 10, Kardinal, 
grauer, Sr. 7, Snfeparables, rotföpfte, 
m,, $r.10, Wiadagasfarweber in Rradt 
317, Drangeweber in Bracht, St 8, 
Blaufl. Sperlingspapagei, m., \r.-10, 
MWellenfittib, m., Fr. 4 per Stüd, 
Möndfittih Fr. IO, weiße Reisfinfen 
Fr. 12, Wellenfittih, Zucdt, Fr. 10, 
Alasfinfen Fr. 4,50, Glanz: Elfterchen 
Fr. 4.50, Bronzenmännden Fr. 450, 
Kap. Mövchen Fr.d, Bandfinfen %r.4,50, 
Grauaftrilden Fr. 4.50, Orangenbädchen 
%r.4,50, Helenenfafänden %r.4.50,Non= 
nen, ihwarzföpfig, Fr. 4.50, Berlfinten 
Tr. 4. 50, Rappenammern Sr. 8 ‚ Brafil. 
Morgenammern Fr. 7pr. Baar, Rohrame 
mer, m, $r.2, Öartengrasmüde, m ‚51.6, 
Sartenrotichwang Sr. 3, Kreusichnäbel, 
vote, $r.3,50, grün u. gelbe Fr. 3p. Stüd. 
Ameileneier per Liter Fr. 1.50. +-373® 

Schweizer, Bogelimporthaus, 

alte Feldegpitraße 2, Zürich V. 


Wegen genügender Nahzusft 
verkaufe meinen Zudtiiamm: 

1. 2 PlymouthzNods, geiperbert, 
II. Breis Oerlifon. Preis Fr. 18, 

352» % Zoppih, Degershein. 

Zu verkaufen. -340- 

3 Seifert Hähne, Vorfänger, 2 mit 





II. Preis und. 1 I. Preis:Vogel. 
Schäfer, Kirhgalle 21, Züri, 


l. Algemene Goflügel- 
und Koninhon-Ausstollung, 


sowie Junggeflügelschau 


den 8., 9. und 10. Sept. 1906 
im Hotel z. Kreuz in Murgenthal. 





Anmeldetermin: 29. Aug. 1906 
an den Vereinspräsidenten 


J. Widmer. 


Beutiner & Cie., 
Joh. Hess, 
wil, Hch. Grimm, Fe Kempten. 











Vogpl- 





Marten‘ S eier mittel für Geflügel 


übertreffen alle andern. 
Verlangen Sie Proben, Prospekte u. Preislisten vom 


für die Schweiz: 


Romanshorn. 


Bischofszell, 
z. Consum, Ann 


gu verfaufen. -313- 

Zirfa 30 Baar prima Brieftauben, 

per Baar & Fr. 3 und 3.50. Taufch 
nicht ausgeichloffen. 

SD, Gautihhi, Bäder, Subr b. Yarau. 


hofort zu verkaufen: 


Wegen 1 a on einen Bruts 
apparat nebit Aufzuchtfaften für 200 
Gier und Kücden um den billigen Preis 
von Fr. 70. -212= 

©. Borler, Staubhaufen b. Winkeln 

(St. Gallen). 


>u verkaufen, 


Umftändehalder fpottbillig : 

2 Paar Wellenfittihe a F$r.5. 19. 
Holländer Fr.12. 2 Baar Dompfaffen 
a Ir. 3.50, 2 Paar Harzer a Fr. 7. 
1 Paar Reisfinken, grau, Fr.5. 1%. 
weiße Fr. 8. 4 Harzermeibchen, 1906er, 
Tr. 2, 6 Stüd 1905er Fr. 3, fowie 


verschiedene Käfige für Flug und Brut. | 


Wipf- Heer, Widmerftr. 1, 
-300= Zürich-MWollishofen, 
Verkaufe folange Vorrat: Leghorn: 
bennen, br., (Nahzusbt Gehrig), 11/2 
jährige, & Fr. 3; Beling- u. Laufenten, 
weiße, 2—8 Wochen alte, ä& fr. 1 bis 3 
»254- Ragel-Schmidiger, Solothurn. 


Weiße Wyandottes 
(6 Hühner, 2 Hähne), 1905er Brut, 
verfauft billig 224» 


U, Lub-Tagmanı, Heiden. 














Wogelfutter 


Diplome I. Klaffe. 































in = 5 Ro. 1$ 
Kanarienfutter, gemilcht, | 

prima ; 2.50 
Ranarienfutter, extra gut 8.5) 
Manfer’s Singfutter für | 

Kanarien. .. vH, 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —, 
Diftelfinkfutter, gemiiht 3,50 — 
Zeifigfutter, gemiihbt . 3.50 —, 
Papageifutter, mit Hanf 

gemiiht . 3.50 — 
Bopageifutter, ohne Hanf 

gemiiht . 4,50 |]. 
Bellenfittichfutter, gem. 2.75 =, 
Eroten: u. Pradtfinkens 

futter, gemiiht . 2.75, 
WBaßbogelfutter, gemifı 4.50 1 
Hanffamen, a . . 2.20 
Kanarienfamen . . se 
Önferkernen, jehr. weich 2.508! 
Rübfomen „. . so. 0 d.— = 
Reinfomen . . E .102.70 
Mohn, blauer . 4.50 1 
Hirfe, weiße DT, 

N Senegal et 

v„ Mobaie 520 

„ algeriiche 2. 75m 

„Blut un 2.50 — 

„ für junge Hühner 

50 Ko. St. 14.— 175 -- 
in Nehren 5.50 1 

Reis, in Hüllen 2.50=- 
Sonnenblumen 3 — — 
Zirbelnüfle . n 550 |] 
Zahnmais . x... 175 — 
WEITER Öfterreich,, 

bodhfein . . . 26. — 
Musca, 100 Gr. 50 Gts, —_——- 8 
Univerfalfutter, Zürder, =: + 


ertra feine Qual, lehr 
beliebt, 1 Ko. Kr. 2.— und h 
Weißtvurm nr > 
Salatjamen 
Diftelfamen, grauer‘, 3 
fchwarzer . 
Bieifers Rettung, 1 Carton 40 


Pedicalin, FSlohpulner, Doie 60 
Bel Un mE0s QOBIEOREEE | 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1. 
Silznefihen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 
Nefthen aus Weidengefledt, 1 Din 
Fr. 2, 1 St. 20 6t8. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 © 
&oco8s und Agabefafern, 1 Patet 49 
Gharpie, 1 Bafet 30 Et3. 
a 1 Dub. Fr. 
1 Stüd 15 &t3 
Sarbenpfeffer für. Kanarien, 9 
$r. 1. 50. 


Emil Mauser, Samenhan 
Gemüfebrüde, Zürich. 


Wegen Familie 
hältniffen find zirt 
Stüd große Feldtu 
in Farbe braun und 

" worunter 2 Paar 
jährige junge, fpott 
zu verkaufen. 

2, Steiner, ger. 153, Baden (Nat 


Zu verkaufen oder Zaui 

Modeneier, Maltefer, mbi 
Pfauen, Elftern, Briefer, Weigih 
Dragon, Feldtauben u. f.w. Hü 
Vögel, Kanindhen. 1 Paar echte 
matinerhunde, Preife billig. Be 
fragen Marfe beilegen. 
Meyer: Müller, Bünzen, Kt. Ya 








Hürich, 
3. Augqujt 1906. 





XXX. Jahrgang M 31. 


Erficheinen 
je Freitag abends. 






und Kanitıdhenzucht, 


| Offizielles Oraan 
shweierifien Gefügelmdtvereins um der Gehoffenfhaft fAweizerifder Kaninden=Zücter. 


Organ der ornithologifhen Wereine 


t Br 
Aarberg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, und Tierfchugperein), 


Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Belsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal 
Senf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Hultwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfang, Kradolf uud 
Nugebung, Jaden, Sangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Zangnau (Brieftauben-Club), Jihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”) 
Mondon, Bapperswyl, Komanshorn. Itäfe, Surfer, Cablat, Weinfelden, Wädenswil. Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninden- 
Hin. güchterberein), Mener i. €, Fiera (Drnis), Für. Gberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


1} Redaktor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Et. Bürtd; (Welephon Horgen). 





andamandinen. — Das Hajenfanindhen. — Nafjes & 
Berichtigung zur Prämirungslifte Lichtenfteig. — Anzeigen. 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei FrankosEinfendung de3 Betrages an bie 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes können biefe Blätter mit dem übl 


Erpedition in Züri für das ganze Jahr fr. 4.50, für das halbe Jahr $r. 2. 25, für bag 
ihen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt: Weihe Wyandottes, (Mit Abbildung.) — Die Geflügel-Maftinduftrie in England. — Etwas über Baftardzlichterei. — Ornithologifche Briefe für Anfänger. IL, — 
ras. — Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Tierärztlicher Sprechiaal. — Brieflaften,. — KRorrigenda. — 























Mit Abbildung auf Geite 412. 

















f 
i Weiße Wyandottes. 


Von den vielen Hühnerraffen, weldhe Amerika mit feiner hodj- 
ntwidelten Geflügelzuht gejhaffen und mit dem dort üblichen 
Lam-Tam als befte Nushühner der Welt auspofaunte und ver: 
aufte, ift der größere Teil jehr fehnell wieder verfehwunden. 
‚Seblieben find faft nur Brahmas, Plymouth-Rods und Wyandottes. 
Diefe Rafjen haben gehalten, was von ihnen gejagt war und 
freuen fih heute der allergrößten Beliebtheit und Verbreitung. 
Die Wyandottes, die ums Jahr 1880 nad Europa famen, wurden 
Mfangs wie jede meue Kaffe ftarf angefeindet. Sie über: 
Den jedoch alle fich ihrer Einführung entgegenftellenden Schwierig: 
‚euien und fanden bald zahlreiche Züchter, die fich ihrer annahmen. 
Sinen volljtändigen Sieg jedoch errang die Raffe erft, als nad) den 
Silber- und Gold-Wyandottes die weißen erjchienen, die unter 
‚inzufügung von Leghornblut entjtanden waren und neben den 
Borzügen ihrer anderen Stammeltern auch noch die Zegefähigkeit 
3er Italiener beibehalten haben. Der Name Wyandotte, welchen 
) e' führt, erhielt fie nad einem ausgejtorbenen Indianer: 








MET Nahvrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 





ftamm. Die Silber-Wyandottes follen aus Kreuzung von Sebright- 
Bantams und Chittagangs unter Zufaß von Breda — dunklen 
Brahmas — und Hamburger Silberlasfklub entjtanden fein. Die 
weißen-jtehen in Figur und Größe den Silber: und Gold-Wyandottes 
etwas nach, doch find auch fie jtattliche, impofante Erjeheinungen. 

Die Henne erreicht ein Gewicht von zirka 3 Kilo, die Hähne 
ein joldes von 4—5 Kilo. Der Kamm der Wyandottes ift 
Harakteriftiih und müfjen die Züchter diefer Kaffe befonders auf 
ihn achten; er ift anders als der aller übrigen Hühner. Es fol 
ein jehmaler, dicht gejchloffener, mit feinen Perlen befegter Rofen- 
famm fein, welcher hinten in eine nur mäßig lange Spite aus- 
läuft, die fih der Biegung des Nacdens folgend, anlegt. Die 
Rafjemerfmale der Wyandottes bilden nah Dürigen: Brahma- 
ähnliche Figur, Größe nnd Haltung, ein großer, breiter, vier- 
Ihrötiger Körper mit tiefer, voller Bruft, breitem, kurzem Rüden, 
ohne baujchiges Sattelfiffen und ziemlich Eurzem, vol behangenem 
Hals, mittelhohe Beine mit voll befiederten Schenken und ftarfen, 
nadten, gelben Füßen, ziemlich Eurzer, dem der Plymouth-NRocds 
ähnlihen Schwanz, anliegendes, nur am Hinterteil baufchiges, 
flaumreiches Gefieder, rotes Gefiht und Obrlappen. 


Trog ihrer maffigen Formen erjheinen die Wyandottes durch) 
aus nicht plump, fondern jtattlich und imponirend. Die Hühner 
bewegen jih ruhig und anmutig, tragen aber eine gewiffe Würde 
zur Schau und gewinnen alle Züchter, die einen Verfuch mit ihnen 
machen duch ihr friedliches Wejen, was im vollitändigen Gegen- 
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fab zum Benehmen der Mittelmeerraffen fteht, die immer fchen 
herumflattern. 

Meine weißen Wyandottes waren jo zahm und zutraulic, 
daß fie fich jederzeit anfafjen und bochheben liegen, die Ein- 
zäunungen brauchen daher nur 11/2 Meter bodh zu fein. Es ift 
dies ein großer Vorteil für alle diejenigen Züchter, die nicht in 
der Lage find, ihren Hühnern vollen Freilauf zu gewähren. Die 
Farbe fol rein jchneeweiß fein. Dies tft jedoh gar nit einfach, 
da weiß in den verjchiedenften Schattierungen, gelblid, bläulich 
und rötlich vorfommt. Jahrelang glaubte ih auch daran, daß der 
gelblihe Schein im weißen Gefieder eine Folge der Sonne fei, 
und bitete meine Tiere ängftlih vor den Strahlen derjelben. 
Dann fand ich jedodh, daß es ein glänzendes Schneeweiß gibt, dem 
Sonne uud Regen jo gut wie nichts anhaben Fönnen und Diefe 
Färbung, die nur bei jorgfältigfter Zuchtwahl entjteht, ift Die 
richtige. 

Unfere Abbildung zeigt zwei hervorragende Repräfentanten 
diefer Kaffe, die die charakteriftiihen Merkmale derjelben deutlich 
ausgeprägt erjcheinen lafjen. 

Der Hahn ift das wertvollere Tier. Während die Henne an 
der Kriftallpalaft-Ausftellung in London, der alljährlich ftattfindenden 
größten Englands, und ebenfo in York je einen II. Preis erhielt, 
errang der Hahn an der Kriftallpalaft-Ausftellung einen erjten und 
Ehrenpreis. Dieje Auszeichnungen find umjo höher zu rechnen, 
da England bekanntlich eine jehr hoc entwidelte Geflügelzucht 
befigt und weil an den dortigen Ausftellungen Klafjenprämirung 
itattfindet. 

Die weißen Wyandottes eignen fich jehr gut für den Sport: 
züchter und gehören ebenfo heute mit zu den verbreitetften Nub- 
vaflen. In Amerika jelbft wird fein anderes Huhn jo zahlreich 
wie fie gehalten, und au in England, Deutfchland und bei uns 
haben fie viele Liebhaber und Anhänger gefunden. Die weißen 
MWyandottes verdienen aber auch dieje Bevorzugung, da fie jo vor: 
zügliche Nußeigenfchaften zeigen und weil die Fehler, die ihnen 
anbaften, bedeutend geringer find als bei vielen anderen Rafjen. 
Teben ihrem ruhigen Temperament, was, wie ich jhon oben etz 
wähnte, ihre Haltung jehr erleichtert, fällt bejonders ihre Härte 
und Unempfindlichkeit gegen Witterungseinflüffe und rauhes Klima 
jehr ins Gewicht und empfiehlt fie als Wirtjhaftshühner für den 
Landwirt. Diefer fann verweichlichte Hühner nicht gebrauden, 
da er durhaus nit die Zeit hat, ihnen fo viel Pflege, Sorgfalt 
und Aufmerkjamfeit zu fehenfen, wie der Xiebhaber, der feine Tiere 
nur zum Vergnügen hält. Ein weiterer großer Vorzug bejteht 
darin, daß fie fleißige Futterfucher find und bei jedem Wetter, ob 
Regen oder Sonnenschein, unermüdlich) umherwandern. Für den 
Zandwirt fommt dies jehr in Betradht, da die Hühner bei ihm 
wenn irgend angängig einen Teil ihres Futterbedarfes ich Jelbit 
juchen follten, was ihre Rentabilität bedeutend erhöht. 

Die Legefähigfeit der weißen Wyandottes ift jehr hoh. Durch 
ihre Abjtammung einerjeits, dann aber auch durch die immer mehr 
Verbreitung findende individuelle Zucht Fann man heute die Durd- 
ichnittsleiftung auf zirfa 150 Gier angeben. Natürlic) gibt es 
au Hennen, die weniger legen; doch ift gerade hierbei dem Züchter 
Gelegenheit geboten zu zeigen, was er fann. ch felbjt habe mit 
großen Stämmen von zirka 25 Tieren durhfchnittlic 180 Eier 
und noch darüber erzielt. Diele meiner Hennen legten im Jahr 
230—240 Eier und 265 ift die höchjte Anzahl, die mir eine 
weiße WyandottesHenne in einem Jahr gegeben. Xeider mußte 
ich diefes Huhn wegen Erkrankung des Zegedarmes jchlachten, jo 
daß ich nicht mehr fejtftellen fonnte, wie viel Eier fie im nädjten 
Jahre gelegt hätte. 

Infolge ihrer ftarken Befiederung ertragen die weißen Wyans 
dottes die Kälte gut und find fleißige Winterleger. Sie eignen 
ih auch duch ihr leichtes Anochengerüft zu Mafthühnern ; wachjen 
als Kücden schnell und mühelos heran, befiedern fi leicht und 
geben ein gutes, jaftiges Fleifh. Die Hennen brüten und führen 
gut und find den meift jehr ungefchiekten Truthennen in diejer 
Hinficht weit überlegen. Gin weiterer Vorteil diefer Raffe bejteht 
darin, daß ihre Federn die aller übrigen Hühner weit übertreffen 
und in Qualität den Entenfedern gleich ftehen. 

Wo viel Licht ift, gibt es aber auch viel Schatten und ich 
will die Nachteile, die mit der Zucht der weißen Wyandottes ver: 











bunden find, durdhaus nicht verjchmweigen, wenngleich ich diejelbe 
für gering halte. 

Das Fleifch der Wyandottes ift wie das aller amerifanijche 
Raffen nicht rein weiß, jondern gelblich, jo daß fie als prim 
Maftgeflügel nicht zu gebrauchen find. Bei unferen Verhältnifi 
bedeutet dies wenig, denn es gibt genug Leute, die die hohen Prei 
für beftes Maftgeflügel nicht ausgeben, aber gutes Fleifch, wie? 
ihnen bier billiger geboten wird, gern Faufen. 

Die Eier der Wyandottes wiegen durhjchnittlih nur 55 Bi 
60 Gramm; durcd Fütterung und ftrenge Zuchtwahl läßt fich hie 
wie auch gegen die bisweilen jtarf auftretende Brutluft Abhül 
ihaffen. Ob die legtere, die man den Tieren übrigens jchnell 0) 
gewöhnen Fann, jo daß fie bald wieder mit dem Legen beginne 
ein Fehler ift, jcheint mir ebenjo zweifelhaft, wie die Kleinere 
Gier. Bevor wir nicht die legteren nach dem Gewicht verkaufe: 
genügen 55—60 Gramm jchwere Eier den Anforderungen hi 
Käufer völlig, und fiherbrütende Hühner im zeitigen Frühjahr ji 
eigentlich den meiften Züchtern jehr willfommen. 

Zuchtwahl, Fütterung und Pflege fprechen bei den weiht 
Wyandottes ein jehr gewichtiges Wort mit und haben bewitl 
daß die Raffe jedem Sport: wie Nubzüchter empfohlen werden dar 

J. B. 
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Die Geflügel-Mafinduftrie in England. 


Es dürfte in beteiligten Kreifen auf dem Kontinent nicht 1 
befannt fein, daß Aylesbury das Zentrum der englifchen Ente 
züchterei ift; es ift viel darüber gefchrieben worden, bejonde 
über die Art und Weife, wie die „duckers* die Aufzucht und Mi 
betreiben. } | 

Wenig dürfte indeffen, felbft auch in England über die Hühne 
aufzudht und Mäftung, wie diefelbe in Heathfield (Sufjer), De 
Zentrum der englifhen Hühnerzudht, in geradezu gigantijche 
Maßjtabe betrieben wird, befannt fein. Der Grund hiefür ift, di 
die „fatters* die.-von Generation auf Generation überlieferte Metho 
von Aufzuht und Maft als "Geheimnis mit Argusaugen üb 
wachen und ift es ebenjo jehwer, von diefen guten Zeuten ein 
über ihre Kunft zu erfahren, als in die Myfterien der heutig 
jo äuferft primitiven Brutanftaften Egyptens einzudringen. 

Bor Furzem bejuchte eine hochgeftellte Perfönlichkeit aus d 
Minifterium für Landwirtfchaft Heathfield, in der Abfiht, etn 
Näheres über die dort angewandten Methoden zu erfahren; 
ihre an einen der größten dortigen Mäfter gerichtete Frage, m 
viel Hühnchen er wohl zur Maft angejegt habe, gab diejer ; 
Antwort: „... Dh, ih weiß nicht, ich denfe jo einige Dubent 

„Wo nehmen Sie denn all die Küden her?“ I 

„od, 10 hierherum.“ 

„Sewiß, doch woher fommen fie?” 

„ob, wo ich fie auftreiben Fann.“ 

„Womit füttern Sie hauptfächlich 2” 

„ob, mit allerlei.“ 

Und mit diefen mehr als ausweidhenden Antworten mußte | 
der hohe Herr zufrieden geben. Cinem anderen Sterblichen, dı 
5 gelang, für längere Zeit unter einem plaufibeln Vorwand 
jenem Diftrift Befchäftigung zu finden, war das Glück befjer ı 
finnt und will ich die von ihm gefammelten Erfahrungen u 
Eindrüde in Nachjtehendem folgen lafjen. { 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Lage des Ortes Heathfi 
die nur denkbar größten Vorteile für die Hühnerzucht bietet; 
Boden ift troden, Sand oder Lehm, gejehüst durch unzählige Ele 
Waldparzellen ; Eriftallflare Eleine Bäche jchlängeln fi durd) ı 
üppig begrasten Hügel, die felbft während des meift jehr milt 
Winters ihr Ausfehen faum verändern. So weit das Auge reic 
liegen an den Südabhängen die einzelnen „poultry farms* '» 
ftreut. Im der Tat ein ideales Stückhen Erde zur Aufzucht 'C 
Frühbruten, die jchon im Februar oder März jo weit find, 
fie den Mäftern übergeben werden können, um nad wenigen Wort 
erftaunliche Preife auf dem Londoner Markt zu erzielen. 

Die Brut erfolgt faft ausfhlieglih auf natürlichem U 
durh Glucfen einer möglichft großen Kaffe, denen jelbft im Wi 
durhfhnittlich 25 Eier unterlegt werden. Diefe großen Ausbrit 
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ide fih unter Führung einer guten Henne fchneller als 
einere und bleiben eher von Erkältungen verjchont, da jchon die 
5 feinen Küden weniger Schuß finden und fich demzufolge 
meller abhärten. 

Das Mäjten läßt fich in Heathfield zirka 150 Jahre zurüd: 
hren; es gejchah damals durch das langwierige Nudeln mit der 
yand, heute find nur no Majchinen im Gebrauch, die e3 ermöglichen, 
ap ein Mann zirfa 300 Hühnchen pro Stunde bejorgt. Doc 
‚orber noch etwas über den Einkauf der Hühnchen. Die Einkäufer, 
‚bigglers“ genannt, jtreifen auf leichten, zweirädrigen Karren, auf 
‚nen Stabfäfige aufgetürmt find, in Süd-Suffer und Kent herum; 
halten jahrein jahraus ganz bejtimmte Touren inne und 
® hen an. bejtimmten Tagen jtets bejtimmte Kunden. Ein 
lie, ein Griff genügt, um zu wiffen, ob fih das Kiücken zur 
( 


‚Naft eignet. 

Die von den Einfäufern gezahlten Preife für das „brace*, 
. mei 8 bis 10 Wochen alte Hühnchen, waren im vergangenen 
jahre folgende: 4. Januar 4 sh., 4. Februar 41/3 sh., 19. Februar 


‚.8h., 4. März 5 sh., 9. März 51/e sh., 15. äst, 6 sh , 27. März 
'sh., 4. April 612 sh., 10. April 6% sh., Mai 6a sh., 
= . Mai 6 sh., 25. Mai 5l/a sh., 6. Juni ih sh,, 25. Sun 


4 sh., 11. Juli 4 sh., 25. Juli ig sh., 20. Auguft 3—4 sh., 
0. September 3 sh., 15. Oftober 3 sh; 15. November 3 = 
5. Dezember 4 sh. 

Sobald die Hühnchen dem Mäfter übergeben find, werden fie 
t Heine Stabfäfige gebraht und zwar immer nur 6 Stüf in 
mem Käfig; die Käfige ftehen auf zirka 3 Fuß hohen Füßen im 
freien unter einem offenen Schuppen. An der Vorderjeite der 
täfige befinden fich Veförmige Suttertröge, aus denen fie nad 
Bien FSaften das erjte Futter in Geftalt von Hafermehl 
Ind jaurer Milch, zu einem freumligen Brei verrührt, ad libitum 
halten. Körnerfutter oder Grünes erhalten fie nicht, was häufig 
Federfreffen nach fich zieht, wogegen die Heathfielder gefochte 
Bemene! geben oder aber die graufame Kur des Schnabeljchneidens 
nmwenden. Nach 9 Tagen werden die Käfige in gejchloffene und 
dark erwärmte Räume gebradht und es beginnt nun die eigentliche 
BE "Das Futter bejteht von jegt an nur aus warmem, Did: 
füffigem Brei von purem Hafermehl, Milh und Ninderfett (das 
Be hfelber Hafermehl für Maftzwede ift berühmt und wird 
sh. per Zentner gehandelt) und wird den Hühnchen mit größter 
Bünktlichfeit morgens und abends 6 Uhr mitteljt Mafchine verab- 
eiht; Hühnchen, deren Kropf nicht ganz leer ift, werden bis zur 
ächften Fütterung zurüdgefegt. Nach) zirfa 20 Tagen tft die Maft 
endet und das Schlachten beginnt, nachdem die Hühnchen 24 
Stunden gefajtet haben. Es ift wirklich jehenswert, wie ein 
‚Jeathfielder Mäfter jhlachtet: Töten, ausnehmen, rupfen, jtoppeln, 
engen, zum Verkauf drejjiren — alles gejhieht in ungefähr 
49 Minuten. Um den Hühnchen ein möglichft gutes Ausjehen 
ir den Berfauf zu geben, werden fie in V-förmige Holzrinnen 
elegt, mit jteinbejehwerten Brettern bedet und dann zu 1, 2 
der 3 Dugend in Spanförbe verpackt nad dem Londoner Zentral: 
aarkt Smithfield gejfandt. Obwohl ganz enorme Mengen von 
ühnchen in Heathfield jelbjt aufgezogen werden, neben ungezählten 
Zaufenden, welche die nächjte Umgebung liefert, jo reicht dies Doc) 
iht annähernd hin, um den Bedarf der Mäfter zu deden, jo daß 
iefe gezwungen find, weitere Zufuhr aus yrland, Suffolf, Wales 
u beihaffen und lieferte allein Irland im vorigen Jahre zirka 
0,000 Hühnchen. Vom 1. Januar bis 31. Dezember vorigen 
jahres wurden von Heathfield nicht weniger als zirka 35,000 Zentner 
ihnen nach London gejandt, welches Gewicht nahezu 900,000 
Jühnchen repräjentirt; nach anderen Märkten gingen zirka 150,000 
Jühnhen und dürfte fih die Einnahme der Heathfielder Mäfter 
mach auf zirka £ 300,000 gleih 6 Millionen Mark jcäben 
en. Auf die Frage, ob fih das Gejchäft auch bezahlt macht, 
aucht man nur einen Bliet auf die Paläfte der Stadt Heathfield 
werfen, fie jprechen eine jehr bevedte Sprache; jelbjt der Eleinjte 






















er nicht brütenden Gattungen wegen nicht genügend jtarfen Körper: 
aue: Am meiften von ihnen bevorzugt wird 
5 jogenannte alte Sufjer:Huhn, mannigfaltig in Färbung, vor- 
werrichend rot, hellfarbig, gejprenfelt. Erfteres ift tiefrot, ähnlich 











wachjend und jehr leicht zu mäften. Das gefprenfelte Suffer: 
Huhn — auch Diamond-Jubelee — ift ebenfalls vorzüglich für 
die Maft, das Fleifh von tadellofer Farbe und wundervoll zart. 
Bor zirfa 50 Jahren famen dieje faft ausschließlich nach Heathfield 
zur Majt, weniger häufig in den legten Jahren, doch ift zu hoffen, 
daß die vielen Vereine, die fi zur Züchtung diefes Huhnes in 
legter Zeit gebildet haben, dazu beitragen werden, e8 abfolut rein 
zu erhalten, umfomehr, da es ein jehr guter Winterleger ift und 
jehr frühe Bruten ermöglicht. 

Das hellfarbige Suffer-Huhn ähnelt in allem dem Brahma 
mit Ausnahme der Sußfedern. Viele Züchter in Kent und Suffer 
haben Buff-Orpington- Blut in ihre Stämme gebracht, doch die 
Mäfter lieben diefe Kreuzung nicht, da fie mehr Zeit braucht, 
um Fleifeh anzufegen und nicht jo jcehnell wie das eigentliche Suffer- 
Huhn zur Entwidlung fommt. DorkingsYahn und SufferHenne 
ift eine für Maftzweefe nicht zu übertreffende Kreuzung. 

Es ift in der Tat bedauernswert, daß die Züchter im allge: 
meinen nicht mehr Wert auf die Maft legen, und, anftatt Geflügel 
in oft jämmerlihen Zuftand auf den Markt zu bringen, die fich 
hoch bezahlt machende Kunft der Mäftung erlernen, um jehr hohe 
Preije für ihre Ware verlangen zu können. Gin wie großer Nuben 
in der richtig betriebenen Geflügelmäfterei liegt, zeigt zur Genüge 
der Wohljtand Heathfields, wo feine andere Induftrie jeit Menjchen- 
gedenken betrieben worden ift. 


Werner Thomas, Poultry Expert and Agent, 
5la Valeta Road, Acton Vale, London W. 





Eiwas über Baftardzücdterei. 





Wie vielleiht noh manchem Ornithologen bekannt ift, züchtete 
ih voriges Jahr mit einem Diftelbaftard, den ich felbjt erzogen 
hatte und der jet noch in meinem Befige tft. ch hatte ihn mit 
einem Kanarienweibchen verpaart und erhielt von diejfen Vögeln 
3 Gelege mit 16 Eiern, von denen nur ein Ei befruchtet war, 
welches in der legten Brut ein Junges ergab. Diejes eine Junge 
war von hochgelber Farbe und hatte einen Fleinen grauen led 
auf dem Kopfe; ich hielt es für ein Männchen, doch jpäter gab 
e3 fich als Weibchen zu erkennen. Diejes Frühjahr fam mir nun 
der Gedanke, mit diefem Baftard- Baftardweibchen einen Zucht: 
verfuh zu machen und ihm ein Diftelfintmännchen anzupaaren. 
sh faufte deshalb zwei jchöne, erjt etwa 14 Tage vorher ein- 
gefangene Diftelmännchen, von denen ich eines zu dem betreffen- 
den Weibchen feste. Schon nah zirfa 14 Tagen fingen fie an 
zu liebeln und einige Tage fpäter bejchäftigten fie fich mit dem 
Niften. Nach Fertigitellung des Neites erfolgte das Gelege, welches 
aus 3 Eiern beitand, die von dem Weibchen jorgfältig bebrütet 
wurden. Nach dem Legen der Eier hatte ih den Diftelfink von 
dem Weibchen entfernt. Zwei von diejen drei Eiern waren be= 
fruchtet, die dann auch wirklih zum Schlüpfen famen. Sonderbar 
ift e8, daß das zweite Junge 3 Tage jpäter ausgejchlüpft ijt als 
das andere, objchon ich jedes Ei jofort nach dem LXegen wegnahm 
und nah dem dritten Ei die weggenommenen Gier miteinander 
wieder einlegte. Auch ein günftiger Zufall war es, daß aus dem 
zweiten befruchteten Ei doch noch ein lebender Vogel jchlüpfte. 
Al ich 3 Tage nah dem Schlüpfen des erjten Vogels des Morgens 
ins Zimmer kam, wo fich die Vögel befinden, lag das zweite be- 
feuchtete Ei in einem Auttergejehire etwa 30 cm vom Neit ent: 
fern. Die Eifchale war ein wenig geöffnet. Schnell nahm 
ic) das Gi heraus und befichtigte den inhalt, wobei ich jah, _dap 
er noch Zeben zeigte. Ach legte das Ei ins Neft zu dem 3 Tage 
alten Vöglein und hatte die Freude, daß noch am gleichen Tage 
der zweite Vogel zum Schlüpfen fam. 

est find fie Shon acht Tage jelbitändig und das alte Paar 
fängt wieder an zu niften. Die Zwifchenzeit hat der Dijtelfinf 
in der Weije ausgefüllt, daß ich ihm noch zu einem Harzerweibchen 
iteefte, welches nun feit 10 Tagen auf 4 Eiern brütet und fleißig 


jeine Pflicht erfüllt, 
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Meike Wyanvotirs. 





Es ijt wirflih eine Freude, die erzüchteten 2 Jungen beob- 
achten zu Fönnen, wie fie fich jeden Tag jchöner verfärben. Cs 
find zwei fräftige, jchlanfe Vögel. Köpfe bei beiden wie ein 
Kanarienvogel, aber hellgrau bis fait weiß, kurze Schnäbel, der 
Rüden bei beiden ganz egal gezeichnet wie ein Diftelfint, Bruft 
und Unterleib bis zum Schwanz jcehön weißlih. Die Vögel werden 
von Tag zu Tag jhöner, und da am Kopfe von der roten Farbe 
noch nichts zu jehen ift, diefe aber jedenfalls noch fommen wird, 
jo werde ich fpäter nach vollendeter Verfärbung noch einmal 
darüber berichten. St. Ehrat:-Simmler, St. Fiden. 
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j: : Einheimische Vögel. : :g 
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Ornithologifhe Briefe für Anfänger. II. 
Don Emanuel Schmid. 





Mein lieber Freund! 

Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie* haft Du Dir alfo 
fommen laffen und ich zweifle nicht, daß Du ein treuer Abonnent 
bleiben wirft. Bift Du fie einmal gewohnt, würdeft Du diefelben 
nur ungern mehr mifjen fönnen, gerade wie Dein Lofalblatt Dir 
zum Bedürfnis geworden ift. — Daß Du aber fogar eine Vogel: 
ftube einrihten kannft, ift allerdings etwas Vortreffliches. Für den 
Anfang wird Dein Flugfäfig genügen, kaufe vielleiht 1 Diftelfinf, 


| 
| 


1 Zeifig, Kreuzjchnabel und Buchfinf und ftecte diefe Gefellichef 
hinein. Den Käfig hänge etwas hoch an eine fonnige Wand, no 
es wenig Zugluft gibt und fieh, wie Dich die lieben Gefchörfe 
ergögen. 

Der Diftelfink ift befanntlich einer der fehönften einheimifche 
Vögel, munter und Iuftig, aber auch futterneidifh. Er madht am 
Suttertrog oft mit feinem „Rätjchen“ viel Lärm, teilt mit dem) 
jpigigen Schnabel wohl gar Hiebe aus, aber gefährlich find dieje 
meiftens nicht. Wenn Du zwei oder drei FZuttertröge anbringit, 
ift dem Uebel abgeholfen. 

Der Zeifig ift ein überaus poffirliches Gejhöpf. Bejtändig 
ift er in Bewegung, ift auch fee den andern gegenüber und wird 
bald Dein Liebling werden. Ych mußte immer wieder einen Zeilte 
anjhaffen, wenn mir einer einging oder mit andern vertanfcht 
wurde. Er bringt es als Sänger zwar nicht weit, wird aber je 
zutraulich und gelehrig, daß er Dir das Futter aus der Hank 
frißt. — Am Futternapf zeigt er fich auch neidifh und wird v 
jo zornig, daß die größern Vögel ganz erfchredtt davonlaufen. Mei 
ift e3 aber „viel Lärm um nichts“! 

Wildlinge laffen fich mit Zeifigen befonders gut eingewöhnen 
Mit feinen DVettern, dem Zitrönli, Girlis und Grünfinf hält 
gute Freundjchaft. 

Der Fichtenkreuzichnabel ift zwar hie und da recht bösartic 
und verfolgt die andern Eleinern Vögel beftändig. In diefem Fa 
ift er aus der Gefellfchaft natürlich zu entfernen. Hat er abe 
eine noblere Gefinnung, bereitet er Dir Freude und Du wirft ih 
bald zugetan fein. Nicht nur ift jein votes Gefieder auffallend 
mehr jeine Kunftjtücke im Klettern find es, die Dich ergögen werden 






Mit jeinem Frummen Schnabel hadt er am Gitter ein und jchwingt 
jih gewandt nah Papageienart auf- und abwärts. Dabei wird 
er recht zutraulich und jteckt voll Späffe. An dünnen Hollunder- 
täben nagt er jo lange, bis fie „durch“ find und hüpft dann 
jhadenfroh umher, wenn joldhe herunterfallen. Ich befaß einen 
dejonders Iujtigen Gefell diefen Sippe. Das Zernagen der dünnen 
Stängli war jein Tagesprogramm, er zerrte an diejen jo lange herum 
(wenn ihm nämlich das Holz zu hart war), bis fie aus dem Klöschen 
md dann zu Boden fielen. Gefchiekt wußte er einen Nagel zu heben, 
der ziemlich feit über feinem Näpfchen ftectte und das verfchwen= 
ee Umberwerfen von Futter verhindern follte. An diejem 
„Werk“ arbeitete er oft ganze Stunden. Wenn ich dann recht 
‚mergijh mit ihm fchimpfte, horchte er wohl und qudte jo un: 
ae: und gutmütig zu, daß wir alle lachen und dem roten 
I 












Sünder verzeihen mußten. 

Die Buchfinken find Dir ja befannt, fie machen fich ganz 
nett im Käfig und find wie die andern Gefellfchafter nicht be= 
jonders heifel zu behandeln. 

Fur jpäter möchte Dir zur Ergänzung die prächtigen Dom: 
‚pfaffen und jehr jchön fingenden Hänflinge empfehlen. Gritere er- 
freuen Dich mit ihrem Federfhmucd, legtere mit dem Gefang und 
der rötlihen Bruft. 

— Für die Zeifige und Kreuzjchnäbel faufe nebjt dem gewöhn- 
chen Futter Tannen und Erlenfamen und damit der Dompfaff 
auch befriedigt wird, mifche Dompfaffenfutter (von jeder Samen 
‚handlung zu beziehen) darunter. 

Sn Deinem Dorf gibt es gewiß noch andere Vogelliebhaber 
md wenn Du etwas nicht weißt, ziehe dieje zu Kate. ch habe 
8 noh gar nie anders erlebt, als daß ich mit andern Vogel- 
Areunden FSreundjchaft gejchlofjen hätte. Das gemeinfame Intereffe, 
die gleiche Liebe für die anmutigen Tierchen führen einen eben zu: 
Jammen. sm Freien, am Wirtstifch oder beim warmen Dfen 
Haudert man gerne über gemachte Erfahrungen oder framt die 
igenen Kenntniffe aus. 


' Ein erfahrner Drnithologe ift jeit einigen Monaten mein Nach: 
har geworden, da jißen wir vftvbeifanmentund teilen einander alle 
Beobachtungen mit, was Freundfhaft und Naturfenntniffe mächtig 
fördert. Er hält fich nur Infektenfreffer, ein anderer jchwärmt 
Air Croten und meine Vorliebe ift es, Körnerfreffer zu pflegen, 
Hachdem ich alle andern Sorten probirt habe. Cs fommt oft zu 
isigen Nedegefechten, aber fehaden tun fie der Freundichaft nicht. 
Hrn nächfter Zeit wird mir meine Arbeit erlauben, Dir einen 
‚Befuch abjtatten zu fönnen und da intereffirt es mich heute jchon, 
vie Du Deine Vorkehrungen getroffen haft und was für ein Ge- 
Aht Du dazu mahft. Ich kann Dich verfihern, mein Lieber, 
Jap ich manchen Kummer, mande Sorge vergaß beim Betrachten 
yer muntern VBögelchen. Sie find ja auch nicht ganz zufrieden mit 
hrem Los, die Freiheit vermiffen ift für jo lebensfrohe, heitere 
Seihöpfe hart. Aber dennoch verlernen fie zu trauern. Der Zeifig 
haut ji erjt fcheu und betrübt um, aber bald entdedt er in 
‚einem Pfleger einen wohlwollenden Freund; Futter, Trank und 
Badegelegenheit jteht ihm zur Verfügung bereit und den Boden 
ect jchöner, gligernder Sand. — Da wird fein Herzhen bald 
zoher, draußen jchneit e8 in großen Floden, durch die dürren 
dafelftauden weht ein Falter Wind und dabei hat Küchenmeifter 
Schmalhans fein Amt angetreten, warum follte das niedliche Ding 
raurig jein? Munter hüpft er von Stäbli zu Stäbli, fliegt wohl 
m umher und läßt jeinen nicht gerade Fünftlerifhen, aber nicht 
‚ninder angenehmen Gejang hören. 
Bi So wird es auch Dir gehen, mein Lieber, wenn Dich die 
Welt betrüben will, in der Natur wirft Du die böfen Geifter los 
md ein bemohnter Vogelkäfig it ein Stück Naturleben im Haufe. 
Sende aljo Deine Beftellfarte ab und bereite Deinen neuen 
‚Steunden ein trautes Heim! 
Mit freundlichen ornithologifhen Grüßen verbleibe in alter 
Treue Dein x 
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Dandamandinen. 


Welcher Erotenfreund hätte diefe Art noch nicht gehalten und 
wer würde fie nicht kennen? Sie gehört zu den befanntejten und 
am meijten gehaltenen Prachtfinken, ohne daß fie in Bezug auf ihr 
Federkleid und ihre Vorzüge mit vielen anderen des lieblichen 
Kleingefieders wetteifern Fönnte. Ruf jagt nur kurz: „Schlicht 
gefärbt, nicht unfchön“ und gibt folgende Charafteriftit von ihr: 
nt der Vogelftube treibt ein Paar Bandfinken zur Niftzeit argen 
Unfug; zerjtören andere Nefter, bevor fie in einem derjelben niften; 
daher nur im Käfig zu züchten. Während begonnener Brut ver: 
trägli ; im Gefellfchaftsfäfig harmlos und friedlich. Gehören zu 
den beiten Heckvögeln, doch wirft manches Pärchen die Jungen aus 
dem Neft; ich jchlage vor, jungen Pärchen die erjten Gelege fort: 
zunehmen; Dr. Stölfer fonderte das Männchen ab, hielt es aber 
in demjelben Zimmer, Weibchen zog die Jungen allein auf. Gefang 
‚mwunderliches Schnurren unter fomifchen, Enirenden Bewegungen.” 
(Dr. Ruß, Sandbud) I.) 
| Welhe Beobachtungen machen nun die Vogelfreunde mit den 
Bandfinken und jtimmen fie zu vorjtehender Charakteriftit? Schlicht 
gefärbt find diefe Vögel, denn man findet an ihnen feine grellen, 
‘auffallenden, jtarf abjtehenden Farben. Nicht unfhön ift elbit- 
‚verjtändlich, weil die Natur überhaupt nur Schönes erzeugt. Wenn 


unter den Tieren „unfchöne” Gejchöpfe gefunden werden, fo find 


jolche nur duch den Einfluß des Menjchen bei Entzug der Freiheit 
und DBeeinfluffung durch die Verpaarung, Zucht und Pflege ent: 
ftanden. Jeder Vogel hat gerade die Größe, die Formen, die 
Farben, die feiner Beftimmung am dienlidhiten find; die Geftalt 
und Haltung des Vogels, feine abweichende Schnabel:, Fuß: und 
Schwanzbildung befähigen ihn, jeine Aufgabe im Naturhaushalte 
zu erfüllen, die wir freilich oft nicht erfennen. Dieje Kurzfichtig- 
feit tft die Urjache, daß uns ein Vogel jehön, ein anderer unfchön 
oder weniger Shön erjcheinen fan, welch) lesteres er aber nicht ift. 
Ein Naturvogel ift immer jcehön, weil die Formen und Farben ein 
harmonifches Ganzes bilden. Bon den Kunftvögeln, d. h. foldhen, 
die duch züchterischen Einfluß und in Gefangenjchaft ihre Formen 
und Farben verändert haben, Fann dies nicht jederzeit gejagt 
werden ; fie find nur fchön nach den Anforderungen der Spezial: 
züchter, nicht aber nad) den allgemein äjthetijchen Gefichtspunften. 

Ein aufmerfjamer Bogelfreund, der eine Anzahl Pärchen 
verjchtedene Prachtfinken in größeren Gejellichaftsfäfigen hielt, be= 
richtet über das Benehmen der Vögel folgendes: „Die Bandfinken 
zeigten fich als die dauerhafteften ; fie waren allezeit munter und 
hatten alle Scheu abgelegt. Sie waren das zweite Baar, welches 
einen Niftverfuch machte, wozu es fi ein Harzerbauerchen ausge- 
wählt hatte. Diejes war mit Ngavefafern und Watte nahezu 
gefüllt worden. An ein erfolgreiches Nijten dachte ich nicht, denn 
ih nahm an, die Unterfuchung des Neftes und die Ausarbeitung 
einer Nejthöhle geichehe nur aus Langeweile. Umfo mehr freute 
es mich, als ich jah, mit welcher Beharrlichkeit die Vögel am Nejte 
arbeiteten und emfig Nijtmaterial herbeifchleppten. Wohl acht Tage 
lang waren die Bandfinfen vom Morgen bis Abend bejchäftigt, 
ohne daß fie in ihrem Eifer andere Vögel gejtört hätten oder be= 
läftigt worden wären. Wenn alfo Dr. Ruß „argen Unfug“ während 
der Nijtzeit Eonjtatiren Eonnte, jo darf damit nicht die ganze Art 
mißfreditirt werden, denn einzelne Pärchen geben zuweilen zu feinen 
Klagen Anlaß. BVBielmehr kann gejagt werden, die Bandfinfen find 
verträglich, harmlos und friedlich. 

Daß fie „zu den bejten Hedvögeln“ gehören, Fann nicht jeder 
Bogelfreund bezeugen. Es gibt Pärchen, die fich irgend ein ver: 
laffenes Neft erwählen und diejes als Schlafnejt benugen, oder im 
günftigeren Fall auch ein Nejt ausbauen und dasjelbe als ihre 
Wohnung betrachten und gegen andere Eindringlinge verteidigen. 
Aber weiter treiben fie es nicht. Das erwähnte Pärchen Band: 
finfen, von mwelhem in dem zitirten Paffus berichtet wird, fchritt 
ernjtlich zur Brut und brachte ein Gelege von fünf Eiern, die fi 
aber nach mehr als 14tägiger Bebrütung als unbefruchtet erwiejen. 
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Einige Wochen darnad befjerten die Vögel das alte Nejt aus und 
legten vier Eier, aus denen nach erfolgter Vebrütung zwei Yunge 
ihlüpften. Aber jchon nad) 2 oder 3 Tagen lagen jie tot im 
Neite. Erft als jener Vogelpfleger den Rat eines erfahrenen 
Vraktifers befolgte und no ein Frijeh importirtes Pärchen dazu 
Eaufte, die Vögel nun umpaarte und neuerdings jein Züchterglüc 
verfuchte, machte das eine Pärchen mehrere Bruten, aus denen 
aber nur drei Junge groß wurden. Die übrigen gingen in den 
eriten Tagen ein. Das zweite Paar zeigte ein ganzes Jahr feinerlei 
Brutluft und fehritt erft im zweiten Jahr zur Fortpflanzung, Die 
aber au zu feinem Ziel führte. Die Bezeichnung „beite Zucht: 
vögel” trifft alfo nur einzelne Paar, nicht die ganze Art. 
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Das Safenkanindhen. 
Bon Alfred Tihudi, Schwanden. 





Eine jchöne, noch nicht zu viel befannte Kaninchenraffe ift 
das Hafenfaninchen. Objehon in Deutjchland ein Spezialflub be- 
iteht, hat es die Schweiz (mit diefer Rafje) noch zu feinem nennens- 
werten Erfolge gebracht. Doc immer mehr Liebhaber werden fich 
der Zucht diefes gefehmeidigen, lebhaften Tierchens widmen. Wohl 
wird es jebt an Ausjtellungen nocd wenig gezeigt; doc meinerjeits 
hoffe ih, dab diefe edle Kaffe immer mehr Verbreitung finde. 
Ein jolh zur Zucht gut geeignetes Tierchen darf nicht von der 
Bildfläche verfehwinden. Um dies zu erreichen, ermahne ich alle 
Hafenfaninchenzüchter, mit Fleiß der gemeinfamen Sache obzuliegen, 
viel zur Veredlung der Nafje beizutragen und fi) durch jtrenge 
Keellität beim Berfaufen auszuzeichnen ! 

Das Gewicht des Hafenkaninchens beträgt 31/a—4 Kilo. 
Auch 4, 5 Kilo Schwere Kaninchen find gezeigt. worden. Doch ift 
e5 jehwer, ein großes Gewicht zu erbringen und dennoc) die jchlante, 
Ichnittige Figur nicht zu verlegen. Durch Kreuzung mit jchwereren 
Arten gäbe es ficher nichts oder vielleicht wieder eine Anzahl 
mindere Raffen, und folche, glaube ich, brauchen wir feine. Sein 
lebhaftes Wefen zeigt Nehnlichkeit mit dem Feldhafen, dejfen Fleijch) 
gewiß mande wohl zu fchägen wiffen. Mit diejem jollte es aber 
auch in allem übereinftimmen. Läßt man es in einem ©ehege 
laufen, jo glaubt man einen Hafen vor fih zu haben. Frijche 
Luft und wiederholtes Laufenlaffen im Freien fördern jeine Ge- 
fundheit und 


johweren Arten gezählt werden. Manche Züchter verfuchen es durd) 
Kreuzung (mit Schlachtraffe und Flandrern, namentlich hafengrauen) 
zu einem Maftkaninchen umzugeftalten; doch jollen folhe Beftreben 
duch den Standard ftets verhindert werden. Soll denn Dieje 
Kaffe wieder einen „Klumpen” Fleifh im brodelnden Kochtopf 


darftellen, der Küche und Stube mit einem mwohlriechenden Dampf, 


erfüllt? ft denn das wieder die Hauptfahe? Wer das will, joll 
doch -„Mebgviecher* züchten, dieje find dazu erjchaffen. Hält vielleicht 
ein Züchter prämirte Belgier-Riefen, lediglih um von ihnen einen 
ihönen Braten »zu erhalten? Cs gibt gewiß feinen; alle werden 
gerne davon Umgang nehmen und den Bratendampf von ihren 
friedlihen Hütten gewiß lieber fernhalten (ich meine prämirte, ge 
junde Tiere zu fchlachten.) Dft wird auch gerügt, was nüßen Die 
Sportfaninhen? Antwort: Sie find in Hauptjadhe nicht für den 
Mittagsihmaus bejtimmt, jondern zur Veredelung und Ver: 
breitung der Nafjen. 


Fangen wir mit der eigentlihen, ausführlichen Bejchreibung 


an. Der Körper des Hajenkaninhens muß durchweg langgejtrect, 


in den Seiten gut gerundet fein. 
durch die hohe Stellung noch gehoben. Cine eigentümliche Färbung 
zeigen die Haare. Für jedes empfängliche Auge bildet fie einen 
interefjanten Anblid. Decden wir auf, jo jehen wir an der Haars 
mwurzel ein jpärliches Weiß. hm folgen in verjchiedenen Tönungen 
ajcharan, bellfuchfig und ein wenig dunkelfuchfig. An den meijten 
Stellen laufen die Haare in eine fchwarze Spibe aus. Dieje 
Färbung ift natürlich nicht am ganzen Körper gleihmäßig. Die 


Sein fühnes Ausjehen wird 





verihaffen ihm die nötige Bewegung, die fein, 
Temperament durchaus erfordert. Dieje Naffe kann unter die mittel:) 


. raffe gewinnen. 





bat deshalb ein vorzeitiges Ende gefunden. 









































if 
ichwarze, eben von diefen Haaren gebildete Schattirung ijt in den 
Lenden, hinten am Rüden und auf der Stirn zu treffen. „Im dei 
ichmalen Kopfe ftehen die feurigen, lebhaften Augen. Sie find 
nußbraun und mit einem jchwarzen Augenftern verjehen. An der 
Schnauze find ziemlich viele fhwarze, lange Haare, welche dent 
Kaninchen als Taftorgan dienen (Bejchnüffeln der lauwarmen Milch). 
Solche finden fih auch 3—4 oberhalb der Augen, einige um dieje 
herum und 1 unterhalb derjelben. Xesteres ijt bei den Rammlern 
icehr lang. Die Kinnbaden dürfen möglichft wenig, ja gar feine 
weißen Härchen aufweijen. 

Am Kopfe ftehen die aufrechtgeftellten Ohren, welche möglichit 
dünn und 13 em lang fein müffen. Sie find fuchfigrot behamt 
und fchwarz umrandet. Dies ift namentlich gegen oben der Yall, 
Eine Wamme muß man als Verunftaltung des Ausfehens betrachten. 
Die VBorderläufe müffen fuchfigrot fein und die Hinterläufe dürfen 
nicht zu helle Färbung aufweifen. Weiße Läufe find bei Zucht 
tieren möglichjt zu vermeiden. Die Lenden müfjen bogenförmig 
ichattiert fein; weiße Neft- und Stichelhaare find jtörend und geben 
im Standard etwas Abzug. Dunkelfuchfige Farbe weift die Blume 
in ftärkfter Tieftönung auf. Sie muß gerade getragen und jeitlid 
und unten weiß fein. Die nad unten gefehrten Teile jind in der 
Regel immer weiß. — Wie jehon betont, muß die Form abjohit 
gejchmeidig fein. Das Hafenfaninden it von ziemlich wilder, 
äußerst Iebhafter Natur und darum oft etwas jcheu. Ich befine 
Tiere, welche oft ganz nieder geduct erjheinen, fonjt aber eine 
Höhe von 45 cm aufweifen. — Das ganze äußere Ausjehen i 
anziehend und hinterläßt meiftens einen guten Cindrud. u 

Ueber Eigenjhaften des Hafenkaninhens wäre zu jagen, Da 
diefe Schöne Naffe leicht zum Züchten ift. Die Zibben find im der 
Regel ehr gute Mütter, und die Nammler erfüllen ihren Dienf 
ebenfalls getreu. Iene find zu Ammendienften jehr zu empfehlen 
3. B.: Eine meiner Zibben fäugt gegenwärtig 9 Junge, die ji 
in ihrem erften Wurf hervorbradgte. Sie zieht alle gut auf um 
würde es auch ferner tun. Doc werde ih ihr etwa 2-3 be 
feitigen. — Auch die Schnellwüchfigkeit läßt bei ihm nichts zu 
wünjchen übrig. Betreff Futter find fie gar nicht verwöhnt. Allee 
was man ihnen verabreicht, wird meiftens gefreffen. Wenn möglid 
foll die Fütterung 4 Mal täglich erfolgen. Die fchnittige Figw 
wird jo am bejten in echter Form bleiben. Wafjer im Somme 
bei Grünfütterung zu geben, ift nicht durchaus nötig; wohl abe 
ift es im Winter zu empfehlen. Die beiten Futtermittel find in 
Sommer Gras, Hafer, Heu, Emd und Rüben. Es ift jehr uni 
ja formverjchlechternd, fettbildende Speifen zu verabfolgen. Kur 
jäugenden Zibben gebe man 1 Mal täglih Mild. I 

Einer Kleinen, aber forgfältigen Pflege bedürfen die Hafen 
faninchen natürlih aud. Man halte fie in Iuftigen Ställen oe 
im Freien. Sind die Behaufungen groß, jo genügt mwöcentli 
einmal ganz frisches Stroh zu geben. Auch bürjte man jie man 
mal und füttere fie regelmäßig. Wer dies Wenige nicht zu h 
folgen im Stande ift und feine Tieren nicht Tiebend verpfleg 
der halte lieber feine Kaninchen, denn jedes Haustierchen ift ja oe 
Pflege des Menjchen anvertraut. Ta 

Ich hoffe, diefe Zeilen werden einigermaßen als Wegmeije 
für Anfänger dienen und einige Liebhaber für dieje Kanind 
Ehen diefe Kaffe ift wohl auch berechtigt, nebe 
andern zu eriftiren, und dies ihrer Vorteile wegen. Sie joll au 
blühen und Hand in Hand mit der übrigen Kaninchenzucht; da 
ift mein Wunfd. "E 

Die Befchreibung ift fomit erfchöpft. Ich bitte noch um En 
ihuldigung, daß ich feine Bilder veröffentlichen Fonnte. (Dot 
werden fih an Ausftellungen gewiß Tiere diefer Raffe zeigen lafjen, 


} 


A. Tidudi, jr., Serra \ 











>> Naffes Gras. + 2 
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Jeden Sommer ertönt aufs neue der Auf an die Kaninde 
züchter, füttert fein nafjes Gras, weil es jchädlich wirft. Wehe 
flüffig ijt diefe Mahnung feineswegs, denn jehon mandes gi 
Aber jo gefährli 
wirkt nafjes Gras doch nicht, wie zuweilen gejcehildert wird. 
lange man frifches Gras in natürlich trodenem Zuftande fütt 
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nm, verdient dasjelbe vor allen anderen den Vorzug und wird 

gerne reichen. Aber wie rajch fann ein Gewitterregen Fommen 
» das Gras gründlich durchnäffen. Was muß dann der Züchter 
Hangen, wenn er fein Heu oder Emd im Haufe hat und das 
as naß it? Er hat feine andere Wahl, als nafjes Gras zu 
len und zu verfüttern. Würde es nun jo nachteilig wirken, 
je ängjtliche Gemüter annehmen und von manchen Züchtern ver: 
hert wird, jo müßte ja der ganze Bejtand binjterben, was er: 
‚eulicherweife nicht der Fall ift. 

Najies Gras ijt namentlich dann fjcehädlich, wenn es tagelang 
if Haufen liegt, bevor es aufgebraucht wird. infolge der an 
i haftenden Näfje liegt es dichter, fejter aufeinander, die Luft 
ıt weniger Zutritt zum Innern des Haufens und dadurch ent- 
ht Wärme, es erhist. Sn foldem Zuftande ift es jchädlich je 
ih dem Grad der Erhigung. Der Züchter jollte es fi an- 
legen jein lafjen, naß eingejammeltes Gras Iuftroden zu machen ; 
mn jchadet es nichts. Zu diefem Zwede habe ich einen größeren 
iftendecfel auf LZeiften genagelt, welche als Füße dienen. Zwijchen 
om Boden und dem Dedel ijt jomit ein Hohlraum von 6 oder 
 Eentimeter. Wenn nun das eingefammelte Gras naß ift, was 
wfig genug vorkommt, jo wird es auf den Kiftendecel gejchüttet 
1 in Eurzen Zmifchenräumen einige Mal mit der Futtergabel 
afgelodert, damit die Luft eindringen kann. Die Unterlage er= 
ME ihren Zwed in der Weife, daß fie wie ein Rojtboden das 
h zu Boden jegende Wafjer durchjidern läßt. Am Abend mag 
Gras noch jo naß eingebracht jein, am Morgen ift es nahezu 
oen und kann ohne Bedenken verfüttert werden. 

‚ Schon vor mehr als vier Jahren habe ich in diejen Ylättern 
e Furcht vor der DVerfütterung des naffen Grafes und der ans 
blihen Gefahren bejprochen und fie als unbegründet und über: 
‚ieben darzuftellen verjucht. Dort betonte ich ausdrüdlic, daß 
h viele Jahre die nachteiligen Folgen der naffen Grasfütterung 
ir jelbftverftändlich hielt und fie deshalb vermied, wenn fie zu 
meiden war. Im den erjten drei Auflagen meiner Brojchüre 
Die Kaninchenzucht“ habe ich deshalb vor der Verwendung von 
affem Gras gewarnt, in der vor Yahresfrijt erjchienenen vierten 
uflage aber bemerkt, daß es nicht die nachteiligen Folgen habe, 


ie oft angenommen werden. Daraus dürfen die Züchter den 
Schluß ziehen, daß trocdenes, frifhes Gras die Negel tt, ver- 
gnetes aber doch verwendet werden fann. Nur joll jolches nicht 
zu reihlihen Portionen gegeben und auf baldige Trocnung 
8 Zuttervorrates Bedaht genommen werden. Die Trodnung 
folgt nicht. deshalb, weil nafjes Gras jo nadteilig wäre, wie 
tan zuweilen jagt, fondern weil es fchneller erhikt, verdirbt und 
durch jehädlich wird. 

Wer täglich frifches Gras bieten kann, der braucht übrigens 
it zu fürchten, fein Futtervorrat Fönnte fi erhiten; jo fchnell 
eht es nicht. So lange Gras erhältlich tft, füttere ich täglich — 
torgens und abends — zweimal folhes. Da bleibt mir oft gar 
ine andere Wahl als nafjes Grünfutter zu reichen, denn wenn 
‚Immal der Mai da ift, ijt in der Kegel der Vorrat an Troden- 
— gut eingefammeltes Wiejenemd — aufgebraucht worden. 








Jr Rat, dem durchnäßten Gras immer etwas Heu oder Emd bei- 
fügen, ift ja ganz gut, aber ich fönnte ihm jelten befolgen und 
ann wären meine Tiere mit diefer Darbietung faum einverjtanden ; 
e würden entweder das Heu unberührt Laffen oder dann aus der Raufe 
erausfragen. Statt diefem Trodenfutter gebe ih als Mittags: 
ation Hafer mit einem Teil Weizen vermijcht, welcher von allen 
reinen Tieren mit Gier gefrefien wird. Von Beginn der Grün: 
ütterung bis zum Ende derjelben werden meine Kaninchen nicht 
etränkt, ausgenommen die jäugenden Häfinnen. Das Gras am 
Norgen und am Abend enthält Feuchtigkeit genug auch für Die 
todene Mittagsmahlzeit und überlafje ich es dem Belieben anderer 
Jüchter, wenn fie darin ein Mehr tun wollen. Wenn aber einzelne 
Züchter jelbjt bei der Grünfütterung das Tränfen der Kaninchen für 
Ölig erraten, jo möchte ich nicht behaupten, daß das Benürfnis 
azu vorhanden wäre; aber man fann die Tiere ficherlich ebenjo 
ht ans Tränfen gewöhnen, wie fich der Menjh ans Trinken 
wöhnt, und es Bedarf wohl feiner langen Zeit, jo wird Die 
Sewohnheit zum Bedürfnis. Meine Ruffen find aber über Sommer 
ms Nichttränfen gewöhnt und daß fie fich dabei wohlbefinden, das 
ke jeder Bejucher wahrnehmen, wenn er meinen aus 4 Zucht: 
F T und etwa 30 Jungtieren verjchiedenen Alters zählenden Be- 
NE 
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jtand befichtigt. ch Fann verfichern, daß feit einigen Jahren kein 
Krankheitsfall vorgekommen ift, trogdem manchmal mehrere Tage 
nacheinander nafjes Gras verfüttert werden muß. Cs fchadet 
weniger als welf und vom Lagern gelb gewordenes Gras, was im 
Sommer bei troden gejammeltem oft jhon am zweiten Tage der 
Fall ift. Solches verwende ich nie. 

Sest mögen die Kaninchenzüchter Verfuche machen und ihre 
Beobadhtungen im Intereffe der jüngern Züchter bekannt geben. 

E. B.-C. 


Bevorfichende Ausftelungen. 
Murgenthal. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Raninchen-Ausftellung, 
jowie Junggeflügelihau, am 8., 9. und 10, September 1906. Anz 
meldeihluß den 29, Auguft. 


Mitgeteiltes. 


— Prämirung hellgrauer Flandrer:Kiefen. Wie ic) aus Artikeln in 
den Drnithologifhen Blättern erjfehen habe, ift der Herr Nedaftor der 
Meinung, daß hellgraue Flandrer:Riefen mit weißen Hinterfüßen nicht mit 
I. Preis prämirt werden follten, 

Unterzeichneter, feit April in Zürich, züchtete bis diefes Frühjahr in 
Deutichland hellgraue Flandrer (weil jolhe länger werden alS eijengraue) 
und war ich ftetS einer der eriten Spezialzüchter und Ausfteller in Deutich- 
land; leider habe ic) in Zürich zum Züchten feine Gelegenheit. . 

Sch habe jedoch mehrere jchweizeriihe Ranindhenausftellungen beiucht, 
fanı daher aus Erfahrung fonitatiren, daß in der Schweiz und Deutichland 
tüchtigfte Preisrichter hellgraue Flandrer, aud wenn fie weße Hinterfüße 
haben, mit I. Preis prämiren. Hauptiählih in Deutihland wird jeit 
zirfa 2 Sahren an Ausftellungen mehr auf [hönen Körperbau, 
Länge, und daß die Tiere nicht zu alt jeien, Gewicht gelegt, wie jolches 
au ganz richtig ift. Hellgraue Tiere haben immer weiße Hinterfüße, wie 
nicht anders möglich, ausgenommen wenn man hellgrau mit dunfel oder 
eifengrau gefreuzt, aber dadurh würden eben die hellgrauen quafi 
ausgerottet, hellgrau fol und darf weiße Hinterfüße haben. Hauptz= 
fahe find geßt: Länge, Körperbau 20; wenn der Herr Nedaftor 
bezüglich Farbe das Gegenteil will, jo huldigt er eben der alten Methode. 

Zürich III, 29. Suli 1906, Karl Eberle, Langitraße. 


Anmerfung der Redaktion Wir freuen uns, daß fich Die 
Züchter zu diefem Thema äußern und veröffentlichen gerne die vorjtehenden 
Reilen. Wir perfönlich haben feinerlei Intereffe daran, melde Konzelfionen 
die Flandrer- Züchter fich gegenfeitig machen und was fie ald multergültig 
oder verwerflich bezeichnen. Aber logiich ift es nicht, wenn der Standard 
fagt, „einfarbig grau“ und die Züchter und Preisrichter weiße Hinterläufe 
bei eritklaifigen Tieren gelten laljen. Graue Läufe find übrigens nicht uns 
möglih und von zweit annähernd gleichen Tieren — von denen das eine 
weiße, das andere graue Hinterläufe hat — ift doch wohl eines davon das 
beffere. Welches von beiden, das mögen die Züchter enticheiden. Mit weit 
mehr Berechtigung fünnten die Silberzüdhter helle Bruft, dunkle Läufe und 
Ohren bei ihren Lieblingen entichuldigen, die Nuffenzüchter die mangelnde, 
tieffchwarze und forrefte Fußzeihnung, und die Holländerzudt it geradezu 
unmöglich, wenn den Flandrerzüchtern die Wegzüchtung der weißen Hinter: 
läufe ein unüberfteigliches Hindernis it. Wenn die Zucht feine Schwierig: 
feiten bietet, dann ift fie eine Spielerei und dafür fann man fi doch nicht 
mehr begeiftern, Nun, man jagt: „Des Menihen Wille ift jein Himmel: 
reich” und fo mag jeder feinen Willen haben, 





Tierärztliher HSpredfaal. 


— Herr L.E, inT. Das eingelandte Kanarienweibcen ift an Darm- 
fatarrh und Bauchfellentzündung eingegangen. Die Bauchfellentzündung Icheint 
ihren Ausgangspunft von den Eibildungsorganen bergenommen zu baben. 

Horgen, den 1. Auguft 1906. Dr. Dth. Schnyder. 





Driefkaften. 


— Herr 0. A, in Heimenhofen. Wer weiß, ob Sie etwas für die ohne 
Nachnahme verjendeten Kaninchen erhalten werden. Wenn der Betreffende fie 
zurüdichiden wollte, würte er e8 fchon getan haben, weil es aber unterblieb, 
wird er die Tiere behalten und Ihnen nichts dafür bezahlen wollen. Beller 
wäre e3 gewejen, Sie hätten nur das beitellte Tier gejendet oder mit dem 
Berfand des Paares gewartet, bis der definitive Auftrag eingegangen wäre. 
Zeßt kann der Empfänger Tagen, er habe die Tiere gar nicht bejtelt. Dielz 
leicht hat er Ihnen inzwilchen Antwort auf Jhren chargirten Brief gegeben 
oder Zahlung geleiftet. Wenn Sie den Fall in den „Schweiz. Blättern für 
Ornithologie und Kaninchenzucht“ befannt geben mollen, ‚erwachien Ihnen 
noh Koften und Sie müfjen im Wortlaut jehr vorfichtig jein, damit derielbe 
nicht Anlaß zu einer Klage gibt. Betradhten Ste diefen Fall al3 eine Schatten: 
feite der Raninchenliebhaberei. 

— Herr E. H. in Bafel. Vielleiht war Jhr Kaufgefuc nicht, flar 
genug gefaßt, das Ihnen feine Offerte einging. Die Zucht der Widder- 
fanindhen ift in der Schweiz etwas zurüdgegangen zuguniten anderer Rafien; 
aber Züchter gibt e8 immerhin noch, weldhe jchwarzweiße Widder züchten. 
Wenn fih auf diefe Antwort hin fein Züchter, der jchwarzweiße Widder zu 





416 








Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Yir. 31 


s 
190 


u 








verfaufen hätte, melden follte, dann erlaffen Sie nochmals ein Snferat in diefen 
Blättern, geben aber an, ob Sie franzöfiiche oder engliiche Widder fuchen. Ich 
fann nicht immer wijjen, wec beitimmte Raffen und Farbenfchläge züchtet. 

— Herr 6. W. in Zürich. Beiten Dank für die Karte. Die betreffende 
Abbildung hat eine fhöne Größe, welche fich für den bejprochenen Zwed recht 
gut eignen würde, Gruß! 

— Herr K.W. in Scaffhaufen. Bor allem jpredhe ih Ihnen meinen 
beften Dank aus für hr freundlihes Schreiben. Sch erlaube mir, dasielbe 
als „Mitgereiltes* einem weiteren Lejerfreis zur Kenktnis zu bringen, felbft: 
verftändlich oone die für mic jehr Ihmeichelhafte Einleitung, mit welder 
ih nicht Reklame machen will. — hr Plan, im Jntereife der Verbreitung 
der Renntniffe der Kaninhenzudt ein ganz furzes Scrifthen für Maffen: 
verbreitung zu verfalfen und dasfelbe durd die Züchter den Anfängern zu: 
gänglih zu maden, ilt jedenfallS einer Prüfung wert, Immerhin wollen 
Sie bedenfen, daß Engherzigfeit, einfeitige Parteinahme und auch der Per: 
fonenfultus nicht felten zu ungunften der Sache enticheiden rejp. daß dieje 
darunter leiden muß. — Gruß! 

— Herr Dr. med. E.B. in Bignau. Die Zahlen in den Snferaten der 
Facblätter find Abkürzungen. Die Zahl vor dem Punkt bedeutet männliche, 
die nah dem Punkt weiblihe Tiere. 1.0 = ein männliches, kein weibliches 
Tier; 0.2—= fein männliches Tier, aber zwei weibliche Tiere; 1.2 = ein männ: 
lihes und zwei weiblibe Tiere u.f. w. 

— SHerr F. F.-H. in Brugg. Die Zuilendung des „Aargauer Tagblatt” 
verdanfe Ahnen freundlichft. Die angezeichnete Notiz hat aber fchon früher 
in diefen Blättern Aufnahme gefunden. 

— Herr J. A. in Urnäih. Shre Anfrage beantworte ih durd) Zu: 
fendung der Nr. 10 vom Sahre 1905. Wenn Sie nun Schon fo viele Sahre 
Abonnent der „Ornith. Blätter“ find und nody nichts über Orpingtonhühner 
geleien haben, jo beadten Gie gefl. den Artikel mit Abbildung in genannter 
Jtummer und lefen Sie ihn. 

— Herr A.H. in Leina, Thüringen. ihre Anfrage habe ih einem 
Mitalied des Ausftellungsfomite3 zugejendet, welches Ihnen fchon Antwort 
geben oder daS Gemwünfchte erwirfen wird. — Eine Kritif der einzelnen 
Nummern Geflügel ift nicht erfolgt, fonft würde ic) Ahnen bereitwilligft die 
betreffende Fachzeitichrift zufenden. 

— Herr Fr. Fl. in Brugg. Beitrag mit Danf erhalten. 





— Herr I. &. in Stein. Wahricheinlid ift bei Ihren Beling-Ente 

die Legeiailon vorüber, obichon e5 auch möglich fein Fann, daß fie nad) eine 
fürzeren oder längeren Paule nochmal beginnen. 
Herr M.C. in Weißenthurm. Da Sie ich fchon mehr als dre 
Sahre der Gejundheit wegen in der Schweiz aufgehalten haben, werden &: 
am. beiten felbjt beurteilen können, welche Höhenlage Shrer Gefundheit a 
zuträglichiten it. Dort läßt fih auch Hühnerzucht betreiben, weil fich di 
Hühner verhältnismäßig leicht afflimatifiren Ialjen. Ich wüßte nicht, wanın 
in der Schweiz die Hühnerhaltung nicht Iohnend fein jollte. Die Futterftof 
und die Arbeıtslöhne find zwar etwas teurer al3 in Deutichland, baflı 
werden aber die Produkte entiprechend beifer bezahlt, Sm Sommer gelte: 
frifhe Eier — wenn man fie direkt an die Konjumenten abgeben fann — 
8—10 Et3., im Winter 15—20 Gts., und wenn nicht einfeitig auf Eie 
produftion gezüchtet wird, fondern auch Fleifhproduftion damit verbunde 
ift, follte ein tätiger und mit der Hühnerhaltung erfahrener Dann fein Aue 
fommen finden. 

Herr A. Sch. in Sempad. Ahre Manuffrip:fendung verdanfe auf 
bejte. Für Aufnahme derielben in einer der nächiten Nummern kann jdo 
Kaum bejchafft wirden. Wenn aber die Arbeit mit Bildern gefhmüdt werde 
joll, dann müßte man doc bis zur ertigftellung der Glihes warten tm 
wären in dielem Fall die Negativs direkt an bie el, der Ornit 
Blätter ins Berichthaus in Zürich zu jenden. E. B.-C, 
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Korrigenda. Der Artikel „Vom Silberfaninhen” in legter Numme 
weist folgende zwei finnentftellende Fehler auf, die wir zu berichtigen bitter 
Auf Seite 400, lekter Sa, Zeile 14 von unten lie8 „jatte blaugraı 
Farbe“ ftatt halbe, und Seite 401, Zeile 2 und 3 von oben „Vererbungs 
fähigfeit” ftatt Verwertungsfähigfeit. 


* * 


Fr 


Berichtigung zur Präamirungstiite Lichtenfteig, Abt. Kaninden. 
IH. Preis N Herr Vonmiller, St. Gallen. 
1 „ Hartmann, „ 
2 I, SBreife A, Nüpli, Kaltbrunn. 
III. Preis Holländer (statt Rufen): Herr Zanitti, Urnälch. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uporrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Lelephon Borgen), zu richten. 





Anzeigen. ie- 


Snferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittc 
an die Buhdruderei Berihfhans (vormals neigt & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 

















Marktbericht. 
Zürich. Städfifher Wodenmarki 





(das Legen und die 














frgovia-Weichulter 


Zu verkaufen. 44: 

2 a. prima weiße Pfautauben 
Fr. 4 ver Paar, Ferner 1 graue 
No 11/2 Sahr alter Rattenfänge 
| mä 


Mauser befördernd) ännlich, für Fr. 70. 


DO ET ES 1B0G 25 Kilo Fr. 6.50 U. Wirz, Bubifon. 
r & 50 » » = | 
Auffuhr reihhaltig. ES galten: 1000 Bis, oo | Aufzucht: Appara 
Stüd o 
geile Gier. —10bis$r. 13 | Fergovia-Küc ücken-Zrockenfutter : ae (ueneflen Suflema) | 
Rifteneier MET Bd 50 » >» 24.— Rerfaufe oder vertauiche billig wege 
Dlofser Dinbeche e ee Vorzügliche Zeugnisse zu Diensten. — Beste Frfolge. Aufgabe der Zudt: 408 
Suppenhühner „ 150 , » 2.60 Paul Stzehelin, Aarau. Bwei Trulpennen, jehr puieBEEh 
Hähne f 150 ee 2 A ae innen. Drei Zwergfämpfer-Hähne,rebE 
Sungbüßner en Schönen Landweizen per 100 Kilo Fr. 19.50. -41785- | (Stamm Falanengarten Alfhmwyl). 
Snten . 2.2, 3,5, g0olgr EEE EEREETN | A Lenenderg, Burg, Kt. Aargıu 
Sie 22276055 7 MORLTTNITTTTE Su verlaufen. 5 Zu verraufens 
Bun , en u Er : Baus jehr fhöne, blaue 1 d06; Einige jehr gute =BlC 
ON ee ochgelbe Kanarienhähne, 1 dies: 

Kaninden . . „ 1— , „ 420 Zu verfaufen. jähriger, reingrüner Kanarienhahn, or ll fl | 
„ leb.p.l/akg „ —— u» —45 Zeifig, 1 dreifarbige Nonne, et | 
a Tr BE; fa "u Fr Bunte Zaveroli ne Liebhaberei zu dem jehr (Ori Seifert) | 
er " "1 10.— illigen Breife von Fr. 30, -420» »rig. el 
5 es 5 Baumannzfsurter, Lenzburg. | 


| 21/2—3 Monate alt, von Mitte Auguft 
ıanä fr. 2.50 per Stüd. Bei größeren 
| Bexlgen entiprechenden Rabatt. -358=- 
\ Faverolles:-Züchterei Meiringen., 


ch offerire mit Nachnahme direkt 

aus Stalien 31/2 Monate alte, bunte, 

‚Ihwarze, weiße, gelbe, geiperb. Hühner, 

auch per Bahn und Boft ab Ber. Enten, 

ı Gänle, Truten en gros. PBroipeft gratis. 

‚Abla 1905: 18,000 Stüd. -13. 
DIR Haller, Ber, Kt. Waadt, 


WR Abzugeben. 

2 halbgewacdhjene Goldfafanen Fr. 12. 
|  Sunge Schopfwadteln, Falifornifche, 
Baar Sr. 10 bis 12, -429= 
| 1 Borer:Hund, 1 Sahr alt, Fr. 28. 
| Zatob Böih, Au, Rheintal. 


©. 5. RZ. 


Sektion Serisau. 


Monatöverfammlung 
Samstag den 4. Auguft in Der Wang. 
Sehr wichtige Traftanden; voll 
ne Ericheinen dringend notwendig. | 
(Sutteranfauf für den Winter.) 
Die Kommiffion, 


Weizen! 

Wir haben für uniere Mitglieder 
Ihönen Weizen fommen lafien und. 
bitten um Berüdfichtigung diefer Ge: 
legenbeit. Soweit Vorrat reicht, wird | 
davon auch anderweitig abgegeben. 
-479- Bermittlungsftelle 

Geflügelzuhtverein Aarau, 





=4)/e 











Kümin, 3. „Friedheim”, Wollerau. 


zn Auftrag zu verkaufen: Bapapı 
(Blauftirne Amazone), fingerzahm, b 
londers fehr liebenswürdig gegen Kinde) 
fpricht fehr viel, lacht und fingt, ift ihr! 
an Ausftellungen mit I, Breife präui) 
worden. Felter Preis Fr. 100, =43: 

U. Suez, Handlung, Buttishol) 


Verkanfe Mfantanben, 


Wegen Aufgabe diejer Rafje: 20 ©til 
rote und geibiäil 
dige, Schwarz: U 
Blaufhmwänze, wißl 
Ichwarze, blaue, gell 
und blaugehämmerte, alles präntit 
oder deren Abftammung, nur famtha 
billig. Bei Anfragen Marke beilegel 
-414- U, Sofitetter, Biichofsrel. | 


Verkauf oder Caufh,. 


Reinmeiße, zitterhalf,, hoch und breit 
tragende Pfauentauben, prima Nude 
ftellungstiere, per Paar & Fr. 5. 

3 PBapageifäfige, 40 X 40 x 40, 
per Stüd & Fr. 8. 

2 große Neileförbe & Fr. 10 und 12, 

1 Salon-PBolyphon mit 24 Platten, 
40 cm Durchmeljer, Fr. 100. 

Alles wie neu. 

Albert Meyer, Sandfeaftsmafer 

Gelterfinden. 


39 offerire je 5 Monate alte, bald 
legende it. Hennen, 20—24 Stüd, 
franfo & Fr. 2,50 per Stüd, 

-41l-e WM, Haller, Ber (Waadt), 








SI Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzucht‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





% 
x 


| XXX. Jahrgang M 32. 
Zürich, | 


Erfcheinen 
-10. Auguft 1906. “ 


je Freitag abends. 












um Kantinen, 


ı Offizielles Oraan 


Schmweizerifchen Geflüigelzudtuereins und der Gensfenfchaft fweigerifcher Kaninden= Büdter. 


Organ der ornitbolsgifhen Vereine 
berg, Auriswil, Appenzell, Arbon, Art, Baden (Verein für Schug umd Pflege nüßlicher Vögel und der „Orni3”), Brieng (ornith, und Tierfchußverein), 
1; Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelichusverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
F (BoeietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
gebung, Jahen, Zangenthal, Jaugneu (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Stub), Zidtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”) 
ndon, Rapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, Tabint, Weinfelden, Wädenswil, Walt (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
Im» 





zlichterverein), Weyer i. E., Figers (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 





Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birgel, Ef. Zürich (Welephon Horgen). 





(er bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfenbung be3 Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das balde Jahr Fr. 2.25, für dap 


Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








uB: Die Pioniere der Geflügelzucht. — Wann wird die Maufer eine Krankheit? — 3 
u dom befgiichen Niefen. — Zentralverein jchweizeriicher Brieftauben-Stationen. — Machrich 


ucht und Pflege der Turteltaube, — Yandfanarien. — Amerifanifche Spechte, — 
achrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. — Mit- 


eiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — Büchertifch. — Tierärztliher Spredhlaal. — Briefkasten. — Anzeigen. 








BE Nahorud nur bei Quellenangabe geftattet. u 
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Die Pioniere der Geflügezudt. 


Don SG. Aug. Bädler. 


NkgKKKIKIIIEIERN.N X 

KXITıTY? 5 [2 

77 Lu Wi I 
7 so | e> 

R KEATIITTITTTITIEIT IE TI I 
| | ana eT 





Denn ich bier von Pionieren der Geflügelzucht fpreche, fo 
en damit zunächit nicht hervorragende Einzelzüchter gemeint fein, 
dern diejenigen Länder, welche in diefer Nichtung befonders weit 
angegangen find und großartige Erfolge erzielt haben. Wenn 
dann damit unfere heimifchen Beftrebungen, die Lage der Ge: 
gelzucht in der Schweiz vergleiche, jo werden ung gar manche 
‚terichiede im Kleinen und Ganzen auffallen. Befonders inter- 
nt und belehrend ift es, die Faktoren genau kennen zu lernen, 
Ihe bier einen jo bedeutenden und rajchen Aufjhwung, dort 
en jo langjamen Fortfchritt zum Befferen bewirkten. Als die 
‚omiere der Geflügelzucht aus geiftiger Initiative Fann man 
entlih bloß England, Frankreich, Amerika und auch Deutjchland 
ten lafjen. Es find dies diejenigen Länder, welche aus innerer 
tiger Erkenntnis, und oft unter nicht befonderer Gunft der Ver- 
‚tmiffe, den Weg zum Befjeren einjchlugen. Italien kann man 
M nicht mehr zu jenen geijtigen Pionieren rechnen, da hier 

















mande Vernachläffigung im Großen mit unterlief und der günftige 
Stand hauptjächlih dem Einfluß des Klimas zuzuschreiben ijt. 
Srankreich ijt dasjenige Yand, wo geiftige Erfenntnis günftige 
Umftände und Berhältniffe fich verbündeten, um die jebt fo viel: 
fach angeftaunten Erfolge zu Wege zu bringen. Wollten wir hier 
in der Schweiz das gleiche erreichen, fo müßte bei uns jedenfalls 
noch mehr Einficht vorhanden jein, zumal die fonftigen Umftände 
nicht jo vorteilhaft find wie dort. Da aber dies wirklid Faum 
möglich erfcheint, jo ift damit jchon angezeigt, daß wir Frankreich auf 
diefem Felde faun jemals erreichen, gejchweige denn überflügeln 
werden. Sn diejenm Lande tritt die Zandwirtfchaft im allgemeinen 
jehr häufig in den Hintergrund, jo daß es bei eigentlichen Ackerbau 
und Großviehzucht Faum möglich wäre, das Ausfommen zu finden, 
und man ijt naturgemäß darauf angewiefen, die mehr Arbeit und 
Aufmerkfamkeit erfordernde, dafür aber auch lohnendere Kleintier: 
zucht in den Vordergrund zu rüden. Mit Ddiefen und ähnlichen 
Verhältnifjen it jowohl der Ausdehnung des Gartenbetriebes, als 
auch der, verhältnismäßig wenig Anlagefapital erfordernden Klein: 
tierzucht der Boden vorbereitet und geebnet. Es ijt ein Jrrtum, 
zu glauben, der Ruhm der franzöfifchen Geflügelzucht beruhe auf 
denfelben Prinzipien wie bei uns, daß nämlich jeder Zandwirt fein 
Geflügel nur in bedeutenderem Maßitabe halte. Es ift zwar aller: 
dings der Fall, aber doch nicht in der Weife, daß dadurch allein 
der franzöfische Geflügelzüchter auf der Höhe der Zeit jtände. Die 
Hauptjache ift vielmehr, daß die Geflügelzucht jyftematifh und um 
ihrer jelbjt willen gerade von einer Anzahl von Klein-Landmwirten 
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betrieben wird, welche dadurch bei ganz geringem Befit reichliche 
Beihäftigung und ausfömmliches Brot finden, was zu erreichen 
ihnen jonjt unmöglich wäre. Ganz ein ähnlidhes Bild bietet uns 
vielfach und faft überwiegend die franzöfifche Smouftrie, auch hier 
wird unendlich viel von Einzelmeiftern dur Hausinduftrie geleiftet 
und zwar fir beftimmte Abnehmer auf fejte Rechnung. Für bie 
Beftrebungen der Förderung der Geflügelzudt in der Schweiz {ft 
dies eben Erörterte fehr belehrend. Es wird gar vielfach ver: 
gejfen, daß die richtig betriebene Geflügelzucht nit bloß befferes 
Geflügel, jondern auch bedeutend mehr Aufmerkjamkeit und Arbeit 
erfordert, und daß aber beides gerade vom Landwirt, der meift 
ihon mit Arbeit überhäuft ift, gefcheut wird. Der auch bei uns 
in der Schweiz vorhandene Ausdrud „Oeflügelhof“ weilt , jhon 
darauf hin, daß, jo jehägenswert der freie Auslauf au gelten 
mag, er doch in bejchränften Grenzen gehalten werden muß, wenn 
nicht andere Gefahren für das Federvieh und Unannehmlichkeiten 
für den Züchter oder Halter erwachfen follen. Gr weilt daraufhin, 
daß dem Federvieh ein fpezieller eigener Raum nicht bloß im Stalle, 
fondern auch außerhalb desfelben zur ausfhlieplihen Verfügung 
gejtellt jei. 

Eigentlich gibt es nur in Frankreich wirkliche Geflügelhöfe 
im engeren und wahren Sinne des Wortes, ohne daß Diejelben 
etwa bloß als Heimftätten des Sportes anzufehen wären. Was 
num im Mebrigen unfere jchweizerifchen Verhältniffe betrifft, jo wäre 
e8 längft an der Zeit, für eine große Menge von Menfhen und 
befonders für Klein-Landwirte die nötige Beihäftigung und Ent: 
löhnung zu finden, aber leider find gerade bei uns Dieje Volfs- 
Haffen jehr unbeweglih und fo hält eben die Belferung jhwer. 
Der mittlere und größere Zandwirt hält bei uns meiftens Die 
Seflügelzuht als einen untergeordneten Faktor feines Wohlitandes, 
was er zwar auch bei läffigem Betriebe ift, und glaubt feine Zeit 
und Aufmerkfamfeit vielfach beffer verwerten zu können, dem Klein- 
Landwirt fehlt erjt vollends Freude und Unternehmungsgeift. Man 
fann daraus entnehmen, daß die die Geflügelzucht betreffenden Ve- 
itrebungen fich als noch viel zu oberflächlich erweifen. ndes ebnet 
und bereitet fich der Boden doch immer mehr, die Schulen fördern 
die Intelligenz, die Landwirtfchaft zerteilt fich in immer Fleineren 
Befiß, und damit tritt au) die Notwendigkeit von arbeit und 
lohnichaffenden Betriebszweigen im Kleinen immer jchärfer hervor. 
Wir nähern uns damit den fortgefchritteneren Zuftänden in 
Frankreich und damit auch der Befferung unferer heimifchen ‚Oe- 
flügelzudt. 

Steht Frankreich als Pionier der Nusgeflügelzuht obenan 
und ift e& für uns das entiprechende Vorbild, jo verhält es fi 
wejentlih anders mit England und zum Teil auch mit Amerika. 
England mit jeiner Mebervölferung verzichtet von vornherein darauf, 
fih durch feine landwirtfchaftlichen Produkte auch nur annähernd 
zu ernähren, es tracdhtet hier bloß darnad), möglihft hohe Geld: 
werte im Einzelnen dadurch zu erzielen, daß es dem Yndividuum 
die ausgeprägteften Eigenfchaften beibringt. Damit ift die Grunde 
lage des Sportes, jomweit er noch berechtigt ift, motivirt, und das 
it auch die Grundlage des englischen Geflügelzuchtbetriebes. Eng: 
land will hauptfächlich Zuchtmaterial liefern und dadurch die auf: 
gewandte große Mühe und Sorgfalt reichlich bezahlt erhalten, 
während es dem Auslande überlaffen bleiben joll, damit praktische 
Erfolge im Großen zu erzielen. Hiermit ift die englifche Geflügelz 
zucht in wenigen Zügen vortrefflich gekennzeichnet, fie ift teils 
veine Ziebhaberei oder eine Wirkung des Weberfluffes, immer aber 
eine notwendige Folge erakteften Strebens, wie wir das wohl au 
zum Vorbild in jeder Beziehung nehmen dürften. Sehr ähnlic) 
war es früher in Amerika, jebt aber hat fie auch zu Nubzweden 
die großartigfte Ausdehnung erreiht. Was jchließlich Jtalien bes 
trifft, jo ift Diefes gewiß nicht jo ehr zu den Pionieren der Ges 
flügelzudt aus intelligentem Streben zu rechnen, jondern wenn 
man es jhon feinen Erfolgen und jeinem Standpunkt in diejer 
Sade nad zu jolden rechnet, jo ift es jedenfalls Empirifer, das 
die Hauptjahe den. günftigen Umftänden und VBerhältniffen ver: 
dankt, und mit dem die Schweiz in diefer Hinfiht noch weniger 
als mit den genannten anderen Ländern in Wettlauf treten kann. 
Für uns muß Frankreih und Deutihland (namentlih Nord: und 
Mitteldeutichland) Vorbild und Mufter fein, jedoch auch nicht in une 
bedingter Kopie, jondern mit den Modifikationen, welche unfer 
Land und unjere Leute, unfere Bedürfniffe und Verhältnifje ver 








langen und worin eben die Unterjchiede zwifchen Frankrei 
Deutfehland und der Schweiz refp. England beftehen. Wenn d 
rihtig im Auge behalten wird, jo werden die Vejtrebungen 7 
Hebung der rationellen Geflügelzucht bei uns einen befjeren Bov 
und mehr Anklang finden als bisher, was jehr zu wünjchen mA 


Wann wird die Manfer eine Krankheit? 


(Nahdrud verboten 


Wenn die Maufer oder der Federwechjel des Geflügels a 
häufig ohne weiteres als eine Krankheit angejehen wird, jo ift 
eigentlich doch nicht der Tatjache entjprehend, denn fie ift ja 
ganz regelrechter Vorgang, der dem Haarwechjel der Säugeli 
entfpricht. Nun wird freilich das Geflügel oft gerade währe 
der Maufer, die gewöhnlich in den Monaten Juli bis Novel 
vor fich geht, von Krankheiten befallen, jo daß viele Züchter ? 
Federwechjel als eine Krankheit bezeichnen. Zugegeben. nun, 
alle Tiere während der Maufer ein gewiffes Unbehagen ergrei 
fo fann von der Maufer als einer eigentlichen Krankheit doc ı 
bei einzelnen die Rede jein. 

Die Erankhafte Maufer des Geflügels ift entweder auf 
Tiere felbft zurüczuführen oder was häufiger der Fall ift, d 
Züchter zuzufchieben, der fein Geflügel während der Maufer mi 
in der rechten Weife beforgt. Vor allen Dingen find die Ti 
vor Näffe und Kälte zu bewahren. Cs würde freilich aud v 
fehrt fein, fie ängftlih im Stalle zu behüten. Hinaus mit ih 
in Gottes freie Natur, folange das Wetter nicht unmwirj ift! © 
fie aber im Stalle, jo ift forgjam darauf zu achten, daß fie ji 
genügend frische Luft, aber nicht Zugluft erhalten. Biel 9 
merffamfeit ift auch der Fütterung des Geflügelse während 
Maufer zu zellen. Wie töriht find viele Züchter, deren Fra 
oder Dienftboten, welhe die Hühner, da diefe während des Fe 
wechjels nicht legen, nur mit Küchenabfällen oder ganz fnap 
Futter denken abipeifen zu Fünnen. Gerade während der Mau 
aber braucht das Geflügel zur Ergänzung und Erneuerung fei 
Federfleides reihlih Futter in der mannigfachjten Zujamm 
stellung, nämlich Körner (Weizen, Gerfte, Mais, Bunthirje), Flei’ 
Sleifchfnorpel oder Fleifchftückhen, Knochenjchrot, Futter= oder ( 
flügelfalf oder Mörtel, Weichfutter u. a. m. Zum Zujamm 
tragen aller diejer Futterftoffe haben nicht viele Züchter Zeit 
Luft. Ste find auch aller diefer Arbeit überhoben, wenn fie ei 
der fünftlichen Futtermittel verwenden. Ich benuge feit einer Ian 
Keihe von Jahren die Futtermittel der Wejtdeutichen Hundehid) 
und Geflügelfutter-Fabrit Langenfeld-Kön (Rhein). Diejes Fu’ 
hilft dem Geflügel glatt und fchnell über die Maufer hinweg ı 
gibt ihm glänzendes, glattanliegendes Gefieder. £ 

Als Krankheit ift die Maufer anzufehen, wenn fie fich zu la 
binzieht oder wenn das Tier überhaupt nicht mit dem Federwe 
fertig wird. Solches Geflügel hat jtets ein ftruppiges Ausjel 
Die Tiere figen in fich zufammengefauert mit welfem Kamme } 
Wenn das Geflügel gar nieht in die Maufer fommen fann, jo i) 
die Beigabe obigen Futterbrotes gute Dienfte tun; im andern‘) 
fann fich fjonft leicht chronifher Schnupfen oder die Auszehni 
daraus entwickeln. Jeder Züchter mir durch forgfame Abwartı 
feines Geflügels dahin ftreben, daß der Federwechjel rechtzeitig 
Jahre beginnt und glatt vor fich geht. H. 
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Zucht und Pflege der Turteltande. 4 | 





Dem Wunfche eines Abonnenten nachfommend, joll in den 1) 
folgenden Zeilen befprochen werden, welche Behandlung mar | 
Turteltanbe widmen muß, damit fie gedeihen und unter Umjtänl 
zur Fortpflanzung fcpreiten Tann. a 

Die Turteltaube tft eine der Wildtaubenarten, die aber bedeutl 
Eleiner und schmächtiger als die Holztaube ift und nicht mohnblau } 
diefe, fondern rehbraun oder hell tfabellfarbig. Die vier Außer] 
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mwanzfedern find weiß gejpist, die Schulterfedern vötlihbraun mit 
warzen Schaftfleden. Ahre Stimme ift von dem Aucdjen oder 
ommeln unferer Haustauben jehr verjehieden, indem fie ein oft 
eberholtes Turtur-Turtur hören läßt. Die Turteltaube ift ein Zug: 
gel, der im Sommer die wärmeren Teile Europas bewohnt. Sie 
orzuge waldige, wafferreiche Gegenden mit gemifchten Laub- und 
holzbeftänden. Ihre Färbung ift fehon als vehbraun oder heil 
ıbellfarbig bezeichnet worden. Es darf nun beigefügt werden, daß 
nfte Abtönumgen fie etwas bunter erfcheinen lafjen, wozu noc eine 
sine Zeichnung fommt, die fie zu einem hübjchen, niedlichen Vogel 
at. „Der Täuber zeigt am ganzen Oberkopf bis in ven Naden eine 
'öne, helle, monoblaue Farbe, die Seiten des Kopfes find rötlihgrau ; 
den Seiten des Halfes liegen, von heller, mohnblauer Färbung ums 


nd filberweißen Enden; die jehwarze und die weiße Farbe diejer 
ift fcharf von einander getrennt. ES entfteht dadurch die der 
urteltaube eigentümliche Halszeihnung: drei bis vier ununter- 
sochene, mondförmig nach oben gerichtete, fhwarze und weiße Streis 
1, die abwechjelnd aufeinander folgen. Diefe jhöne Zeihnung ift 
Ger nur bei auögeftredtem Halfe voll fichtbar; bei eingezogenem Halje 
t fie weniger bemerkbar.” (Anfer Hausgeflügel. Die Taubenvafjen 
m Pfenningftorff in Berlin). 
Die Täubin ift etwas Heiner als der männliche Vogel und hat 
attere Farben. Das Federkleid der Jungen hat viel düfterere Farben 
nd erft lange nad) dem Ausfliegen tritt die charakteriftiiche Halszeich- 
ung bei den jungen männlichen Vögeln hervor. 
h: m Naumanns Naturgefhichte der Vögel Mitteleuropas 
Band VI, Seite 41) wird von ihr über die Zähmung folgendes ges 
t: „Die Tunteltaube ift leicht zu zähmen und dann ein lieblicher 
inbenvogel. Mit alt eingefangenen ift Dies jedoch fehwieriger als mit 
ng auferzogenen, welde ungemein zahm und zutraulich werden umd 
'h duch ihr fanftes, höchft einnehmendes Betragen allgemeine Zus 
eigung erwerben. Sie pflanzen fich hier nicht allein mit ihresgleichen 
Ohr Teicht fort, jondern verpaaren jic) auch ebenjo leicht mit den Lach: 
uben und erzeugen mit ihnen fruchtbare Bajtarde, welche aber ge- 
söhnlich etwas größer werden als ihre Eltern und eine ganz andere 
Sit haben, ein fonderbares Nudjen; allein die lachenden Töne 
mer fehlen ihnen gänzlich. — Auch) in der Gefangenfchaft hält das 
eblihe Turteltäubchen fein Gefieder ftets Shmud umd höchft reinlich; 
Mein die Farben erhalten in der Stubenluft doch nie die Höhe wie 
ranßen, obwohl fie, wenn man feine aus dev Wiloheit mit einer jol- 
yen zujammenftellen kann, doch immer noch jehön zu nennen find. 
dabei halten fie eine erträgliche Gefangenschaft oft 10 und mehr Jahre 
m beiten Wohlfein aus. Man läßt fie gewöhnlich frei im Zimmer 
mberlaufen, mo man ihnen in den erjten Jahren einen Flügel be= 
Ameidet, was aber in der Folge nicht mehr nötig wird, weil fie nun 
öchft felten und nie ungeftim nach den Fenftern oder jonft in die Höhe 
liegen. Sie werden zulegt jo Firre, daß fie ihren Tod meiftens durch 
‚nen umvorfihtigen Fußtritt eines dev menfchlichen Hausgenofjen fin- 
en. Deshalb, und auch der NReinlichkeit wegen, ift es überhaupt befjer 
md ihr Leben allezeit geficherter, wen man.fie in ein großes Vogel: 
jitter oder in eimen weiten, geräumigen Käfig einfperrt.“ 
 Hhre Nahrung befteht aus verjchiedenen MWaldbaumjämereien, 
bormehmlich Fichtenjamen, doch frißt fie auch alle Arten Eleine Getveide- 
drner, Vogelfämereien, Unkrautfamen, aber auch die Samen von Kul- 
uranpflanzungen an Waldrändern. ns Feld fliegt fie nur ausnahms- 
veife, etwa um zu befonderen Lederbiffen zu gelangen. Sandförner 
yürfen ihr in der Gefangenschaft nicht fehlen. 
Hm Käfig bietet man ihr im Halbdunfel ein Kitchen und etwas 
e Reiferchen oder kurze Strohhalme zum Baumaterial, und muß 
ann gewärtigen, ob fie zur Fortpflanzung fchreitet. Sie ift jehr eigen- 
innig im Nüften umd verträgt Feine Störung darin, jo daß der Lieb- 
jaber nach Tarbietung der erforderlichen Stoffe fi möglichit wenig 













am die Tiere Fümmern foll. Sie legt zwei reinweiße Gier, die in 16 
NE 17 Tagen erbrütet werden. 
| Zi 
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E. B.-C. 








‚ben, drei bis vier Reihen Schwarzer, fanımetartiger Federn mit glänz- 











Sandkanarien. 


Was find Landfanarien? Welher Kaffe oder Zuchtrihtung ge: 
hören diefelben an? Wie müfjen prämirungsfähige Tiere bejhaffen 
fein? So lauten zuweilen die Anfragen, wenn jemand dieje Kanarien 
ferne lernen möchte. Sm Smferatenteil der Fachblätter werden oft 
jolche Zandfanarien oder gemeine deutjche Kanarien — wie fie auch ge: 
nannt werden— angeboten und da wiljen nun manche Lefer nicht, was 
fie darımter erwarten dürfen. 

Die Bezeichnung „Zandfanari”, wenn ihr etwa der gleiche Sinn 
beigelegt werben will wie den fogenannten Landhühnern, will freilich 
nicht vecht paffen, denn der Vogel hat nicht durch eine weite Verbreitung 
in irgend einen Lande ein charakteriftiiches Gepräge angenommen, 
durch) welches er fi) von andern Landfanarien unterfcheiden würde. 
Kıchtiger dürfte e8 fein, wenn er der gemeine, d. h. gewöhnliche deutjche 
Kanari benannt würde, zum Unterjchied vom Harzervogel oder dem 
Gejangsfanari, welcher von gewöhnlichen deutfchen abjtanımt, aus ihm 
gefanglich veredelt wurde. Die äußerlichen Unterfchiede zwijchen diejen 
beiden find infolgedeffen auch ganz wenig hervortretende, und wer nicht 
ein gefchärftes Auge für die mancerlei Variationen innerhalb einer 
Kaffe hat, der fan faum mit Sicherheit jagen, ob ein Vogel der alten 
deutfchen oder der auf Gefang veredelten Zuchtrihtung angehört. 
Damit ift aber keineswegs gefagt, e3 jeien Feine Unterfchiede vorhanden ; 
ic) will werfuchen, einige derfelben näher zu bejprechen. In der Ge- 
famterjcheinung präfentirt fich der Landfanari als ein fehlanfer Vogel, 
der Harzer dagegen ift gedrungener, Fürzer und Eorpulenter. Sener tft 
höher geftellt , diejer fteht tiefer, weil der Oberfchenkel in der Regel 
fie) in Bauchgefieder verborgen hält, während der erjtere auch gut Die 
Hälfte des Oberfchentels fehen läßt. Beim Landkanari kann gejagt 
werden, er habe einen walzenförmigen Rumpf, der Harzer hat aber 
eine breite, volle Bruft und au) verhältnismäßig breitgeftellte Schul- 
tern. Der Hals tft bei legterem kurz und die, bei erfterem nur wenig 
länger, aber ziemlich hmächtia, wodurch er länger zu jein fcheint als 
er in Wirklichkeit ift. Der Harzer hat einen runden Kugelfopf mit 
breiter, hoher Siin, der Landfanari einen mehr jpisen, abgeflachten 
umd etwas Heineren Kopf. Bei diefem ift der Schwanz jehmal und 
mittellang, bei jenem breiter und kürzer. Durdy die ichlanfe Haltung, 
den dinmeren und längeren Hals und namentlich wegen dem längeren 
Schwanz jheint der Landkanarienvogel ziemlich größer als der 
Harzer, doch iit der Unterfchied unbedeutend. Man findet freilich unter 
den Gefanasfanarien felbft ziemliche Größenunterihiede und auch Die 
erwähnten Merkmale find jehr variabel, jo daß in manchen Fällen eine 
Beftimmung faft unmöglich ift. Diefe häufige Gleichheit in dev Gejamt- 
erfeheinung und in den Fornen it ja ein genügender Beweis, daß Die 
Randfaarien und die Gejangskanarien urjprünglich zufammengehör: 
ten umd nur durch die Veredlung im Gefang traten dann allmählich 
fleine Veränderungen auf. Diefe Veränderungen beziehen fi) haupt: 
fächlich auf die Atmungs= und Stimmwerkzeuge, die beim Harzervogel 
vollfommener, höher entwidelt find. Die Gejangsfanarien leiften une 
gleich mehr inı Gejang als die Landkanarien und weil fie viele Jahr: 
zehnte, vielleicht mehr als ein Sahrhundert lediglich auf Gejang ge: 
züchtet und auch darnach zur Zucht ausgewählt wurden, jo vervollfomm: 
neten fi die Gejangsorgane, deren Veränderung fich dem geübten 
Auge in den äußeren Formen bemerfbar madht. Die Befeftigung der 
SefangseigenfKhaften bewirkte gleichzeitig eine Aenderung der Organe. 

Bei der Zucht der Gefangsfanarien wurde das Yeußere, Die 
Farbe des Gefievers, gar nicht beachtet, während beiden Landfanarien 
eine intenfive Harbe vorgezogen wurde. So hat fich in diefer Beziehung 
ein Heiner Unterfehied entwidelt. Strohgelb und gologelb ift bei beiden 
in gleicher Weife vertreten, grün und gejchedt findet man bei den Ge- 
fangsfanarien häufig, ein feuriges Hochgelb wird dagegen bei guten 
Sefangsfanarien nicht gefunden, oft aber bei den Landfanarien. Ein 
tebhafter, jchlanker, hochgelber Bogel ift eine liebliche Erjcheinung und 
er fanıı den Befiter ebenjo erfreuen wie ein feiner Sänger. Ob aber 
die Landfanarien bei der Prämirung mit berückfichtigt werden jollen, 
will ih nicht entfeheiden; eine Zuchtleiftung ftellen fie nicht dar, wie 
die Kanarien der anderen Zuchtrichtungen. E. B.-C. 
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Amerikanifhe Hpedte. 


(Nahdrud verboten.) 


Dur) ihre Größe, Tradt ımd Lebensweife gehören die Spechte, 
obgleich fie nirgends in größerer Anzahl erfcheinen, zu den hervor- 
ragendften und intereffanteften Erfeheinungen der unfere Wälder be- 
lebenden Bogelwelt. Sie find, wie die ganze Drdnung der Aletter- 
vögel, ftarfgebaute, Euge und jehr nügliche Tiere. Jhrer beftändigen 
sletterübungen und ihres raftlofen, gefehwäßigen Wefens wegen wur- 
den fie die Papageien unferer Wälder genannt. Jeder Naturfreund 
fennt ihre Stimme, ihr Handwerk und ihr jchönes Gefieder, und jelbit 
der Städter, der nur jelten die Wälder befucht, weiß, daß der fhnur- 
vende, trommelnde Ton, den er im Frühling im Forfte vernimmt, von 
dem auf einen dürren Aft hänunernden Spechte Herrührt, wenn e3 ihn 
auch nie gelingen fein follte, ihn auf die Spur zu kommen und das 
enjige Tagewerk des ziemlich jcheuen und liftigen Vogels zu beobachten 

Die Specte (Picus) haben fäntlich einen geraden, vierfantigen 
Schnabel, eine lange, wurmförmige, an der Spise hornige Zunge und 
einen jtarlen Aletterfchwanz. Das vordere Paar ihrer langen, paarig 
geftellten Zehen ift bis zur Hälfte des erjten Gliedes verwachfen. Sie 
jind hauptjächlich Snfektenfreffer und juchen diefelben im anbrücigen 
Holze. Einige freifen auch Beeren und Samenkörner. Die bei uns 
einheimifhen Spechte find der Fräftige Schwarzipecht, der große, mitt- 
lere und Eleine Buntjpecht, der Grünfpecht und der Graufpecht. Das 
(ebhaft gefärbte Gefieder diefer Arten ift noch mit einem farmoifin- 
voten Fleck im Nacken gejchnrückt. Noch prächtiger ift das mannigfaltige, 
oft äuperjt bunte Feverkleid der meiften ausländifchen Arten, deren 
man über fiebenzig Eennt. 

Die arögten Spechte bewohnen die wärmeren Gegenden Nord: 
amerifas. Sie gehören zu der Gattung Campephilus, die jic 
namentlich durch den langen dünnen Hals, die langen Flügel und die 
ausgebildete Federholle der Männchen auszeichnet. Der Kaifer: 
jpecht it ein wahrer Riefenfpecht, da feine Länge über 25 Zoll be: 
trägt. Sein Gefieder ift glänzend fchwarz, die Unterflügeldecfedermn 
und ein jederfeits bis zu dem fchlanfen Halfe laufender Schulterftreifen 
vein weiß. Diejer gewaltige Specht befigt einen enorm ftarten Schna- 
bel und einen jtattlichen fcharlachroten Schopf. Er findet fich vom Fels: 
gebirge und Kalifornien bis Merifo. Dem Kaiferjpechte ganz ähnlich, 
nur etwas Heiner, ift der nördlicher in den Waldungen des Miffiffippi 
und Ohio vortommende Elfenbeinfchnabel. Wie die Jäger bei uns auf 
die Schwanzfedern des Spielhahns, find die Indianer und Reijenden 
auf die Jeverhauben und Schnäbel diefer Spechte erpicht, die zum 
Kriegsschmude der Häuptlinge im Gürtel getragen werden. Die Yagd 
derjelben ift indes feineswegs jchivierig, denn wo diefe Vögel haufen, 
verraten fie durch ihr wohl eine halbe Meile weit hörbares „Rät, pät, 
pät” und die aus morjchen Efchen- und Kratägusitänmen gezimmerten, 
7—8 Zoll langen, umberliegenden Späne. Man findet dort ganze 
Karrenladungen von Ninde und Holz unter den Bäumen, welche vom 
Männchen und Weibchen abiwechjelnd bearbeitet werden. Sobald der 
jtörende Befuch fich entfernt, fegen die unermidlichen Zinmmerer unter 
triumphivenden Nufen ihre Arbeit fort. Sie legen die 40—50 Fuß 
von Boden entfernte Nefthöhle. gewöhnlich unter einen jchüßenden, 
horizontal dem Stamme entfpringenden Afte an und befegen das Neit 


jährlich zweimal mit 5-—7 weißen Eiern. 


Der ausgezeichnete amerifanifche Ornithologe Wilfon hatte einen 
diefer Spechte, einen alten Elfenbeinfchnabel, verwundet und gefangen, 
wobei der Vogel wie ein Fleines Kind fchrie und das Pferd Wilfons jo 
erjchredtte, daß fein Neiter in Lebensgefahr geriet. Der Bogel jeßte 
jein Gefchrei fort, jo daß in den Dörfern, die Wilfon paffirte, alles 
zujanmenlief. Zu Haufe angefommen, brachte er den Vogel in ein 
gunmer md befehäftigte fih mit feinem Pferde. Als er nad) etwa 
einer Stunde nach feinem Gefangenen Jah, fand er diefen im beiten 
Zuge durchzubrechen, indent er eine Wand beinahe durchbrochen hatte. 
Wilfon band hierauf den Specht mit einer Kette an einen Tiichfuß 
und ging weg, fich nach Futter für denfelben umzufehen. So rafch num 
auch Wilfon zurückehrte, fo ftand fein ihöner Mahagonitifch doc 








bereits num ned) auf drei Füßen, und als er feinen ungebärdigen Ga 
zeichnen wollte, brachte er ihm mehrere Wunden bei. Der freihei 
liebende Vogel nahm feinerlei Futter an und ftarb, noch ehe ihn Wi 
jon wieder in feine Wälder zurückbringen fonnte. (Schluß folgt), 











Einiges vom belgifhen Wiefen. 


Das belgische Niefenkaninchen, auch Flandrer genannt, i 
heute unzweifelhaft die bei uns am meiften gezüchtete Kaffe. 
it dies durchaus nicht merkwürdig, denn ganz abgefehen davon 
daß die Kaffe bei der Zucht manche Vorteile bietet, jo Liegt a 
der Hand, daß diefe großen, jchönen Tiere, die in ihrem Aeußere 
dem Feldhafen jo ähnlich find, auf Laien und Anfänger an Yıc 
jtellungen und dergleichen einen tiefen Eindrud maden und i 
Ihnen den Wunfch rege werden laffen, auch jolhe Tiere zu befiter 
Der Flandrer ift das größte aller bisher erzüchteten Kaninde 
er erreicht ein Gewicht von 8 Kilo und no darüber. Die 
große Gewicht fommmt jedoch nur bei den weiblihen Tieren vo 
während die Kamımler faft nie fchwerer als 7 Kilo werden. 3 
jeiner Erjcheinung macht der Flandrer — wie jhon erwähnt - 
ganz den Eindrucd eines Feldhafen, doch ift er viel größer al 
diefer. Man verlangt von einem guten Tier langgeftreckten Körpe 
bau, hohe Stellung, ftarfen Knochenbau, breite Bruft und Tangı 
Itraffe Stehohren, gerade und notenfreie Vorderläufe und gerad 
aufrechtgetragene Blume. Der Kopf foll lang, groß, jchön geforn 
und die Stirn möglichft breit, das Auge feurig und glänzend jet 
Der Rüden muß jehön gebogen fein und darf am Hinterteil nid 
glatt abfallen. Als Schönheitszeichen gilt bei den Häfinnen ein 
gut entwidelte runde Wamme. Das Fell fol möglichjt dicht un 
weich fein. 
Betreffs der Farbe der belgijchen Riejen gehen die Anfichte 
auseinander. DVerjchievene Verbände erkennen nur graugefärbi 
Tiere als reinraffig an, während der Standard der G. ©. 
entjprechend dem des Bundes Deutfcher Kaninchenzüchter, au 
weiße, jhwarze, blaue und gelbe Tiere an die Ausftellungen zuläf 
und prämirungsfähig erklärt. 
Viel Verbreitung haben die farbigen Flandrer jedoch bis) 
nicht gefunden und grau bleibt die bevorzugte Farbe. Länge 
Zeit waren die eifengrauen bejonders beliebt, aber auch dies 
fi wieder geändert und heute find wohl die gefuchteften Tiere d 
bajengrauen. , 
. Es unterliegt num feinem Zweifel, daß gerade die Zucht d 
belgijchen Riefen bei uns hochentwicelt ift und wir darin unfere 
Nachbarländern durchaus nicht nachftehen. Seit einigen Jahre 
jedoch geht es bei uns, abgejehen von einigen importirten Tierer 
nicht mehr vorwärts. Man fteht fill und ftreitet um Kleinigkeiten 
Dies it ein großer Schaden für die Zucht, denn der Stand 
muß oberjtes Gefeb fein und er wurde doc auch nicht von Laier 
jondern gerade von den Züchtern der betreffenden Raffe aufgejtell 
Englands hochentwidelte Raffezuht beweift, was für Erfolg 
das unbedingte Beugen unter die Vorjchriften des Standar 
zeitigt. Alle englifchen Zuchtprodufte erfüllen uns mit größt 
Bewunderung; fie find ftets ausgeglichen in der Form und bringe 
die charakteriftiichen Nafjemerfmale in ausgeprägtefter Weife zu 
Ausdrud. Schön find fie oft nach unferen Begriffen nicht, ab 
das ijt auch nicht nötig; fie beweifen jedoch immer, was der Zücht 
bei jtrenger Anwendung des Standards erreihen kann. Nehnie 
wir uns England zum Vorbilde, laffen wir den unnügen Strei 
und arbeiten wir am belgijchen Kiejen weiter, damit uns umfe 
Nachbarn in der Zucht diefes Tieres nicht überflügeln. Nach jed 
Ausjtellung wiederholen fich die Anfragen wegen der hellergefärbte 
Pfoten, und daß Tiere mit foldhen nicht die von ihren Befiber 
gewünfchten Preife erlangt haben. Hellergefärbte Pfoten find alle 
dings feine weißen Fledde uud daher auch Feine groben Fehler, d 
von der Prämierung ausjchließen, aber immerhin drücen fie be 
Wert des Tieres herunter, da gleichmäßige, gejättigte Farbe 9g 
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Man beachte dies bei der Zucht und beuuße feine 
ı hellgrauen Tiere, da die Nahzuht diejer fjiher Neigung zu 
yeißen Flecken zeigt. 
Zucht, Pflege und Fütterung der belgischen Riefen gleicht der 
ler übrigen Kaninchenrafjen, doch muß natürlich alles, dem großen 
sörper entiprechend, abgeändert und eingerichtet werden. Belgijche 
tiefen lafjen ich nicht mit Küchenabfällen und ein wenig Gras 
vom Weg abjpeijen, es ift eine planmäßige Fütterung mit vielem 
aftigem Grin und Körnern notwendig, um wirklich erjtklafjige 
‚siere zu erzielen. Bejondern Wert lege man auf ftaubfreie Körner 
‚nd dito Heu und Emd. Stets Elopfe man diejes vor dem Füttern 
nd fiebe die Körner ab oder wajche fie. Der Staub erzeugt 
bt Schnupfen und zu diejer Krankheit neigt nun einmal dieje 
Rafje bejonders. Gegenmitel find nur Abhärtung, event. Stallungen 
m Freien, Ausläufe und Ausjchliegung jedes erkrankten Tieres 
vom der Zucht und jofortiges Schlachten desjelben. 
Daß die Stallungen für Flandrer größer fein müfjen als für 
sarbenfaninchen oder dergleichen, ift genau ebenjo jelbjtverjtändlich, 
‚die daß ein foldhes Tier auch bedeutend mehr Futter beanjprudt. 
Dies müffen bejonders alle diejenigen beachten, die neben belgijchen 
‚Riefen noch irgend eine Fleine Rafje halten. Die Grundfläche des 
‚Stalles joll zirka 1 m? betragen und die Höhe ungefähr 80 cm, 
Jamit nicht die langen Stehohren heruntergedrückt werden und das 








| : Eingefeste Tauben 
| Station Eigentümer Wohnort Fe Bene 
Marberg . . Bangerter, &. Lyß 104 118 45 46 
er: a Tradfel, Ernit Aarberg 8.192105 #86 
N Aue Meier, Friß Bußmwil N 
Ball. . Bahmann, ©. Bajel 491 469 479 480 
en Braun, N. ” 175 520 185 055 
} Br... Gerfter, €. 220 343 10 443 
5. Surf. S 69 111 61 66 
BE ‚ . Kremp, 8- : AN 572 21619 
Be. . . Landsrath, ©. n 205 7 8 20/4 
” . . Naef, ©. ü 513 51% 825511 
Be... . Thommen, ©. nr 601 944 258 257 
wi. .  Bogel-Lütihmann „ 17 136 330 51 
Huttwil Flüdiger, ©. Huttwil 305 303 307 341 
ya Minder, Hans = 200 380 358 352 
: Minder, G. e 528 602 935 535 
Raufanne. . . Bamblanc, 2. Laufanne 98 105 121 7 
Meifterihwanden Wik, W- Meifterihwanden 24 120 219 545 
rn, Siegrift, ©. n Au DSmsmbeae 67 
Rorihad) . . Brunner, Carl Goldad) 1072. 1er — 
” PR « Eihmüllr, 3. St. Gallen 154 178 115 156 
u, Federer, Wm. Rorihad IWF 7 
| e, Geriter, 4. KRorihacerberg 122 181 111 149 
e, Hedinger, Alb. : 168 159 79° — 
Bi. Hübicher, Soil. ” 140 162 102 141 
St. Gallen + Klaufer, A 6 554 591 565 5833 
= Bitter, & { 575 570 557 562 
N . Schindler, $. St. Gallen 595 590 593 407 
N . . - Wehringer, 9. 5 443 425 478 406 
Worb .; Mammeter, Ad. Worb 1094164933 5 
EB. v. Gumoens e 2 1 30 — 
me... Köniter, Gottf. „ 1 IE — 
Biri. . Böhni, B. Zürid 144 380 107 291 
WE. , Burger, E. ? 537 66 519: 68 
= De, Huber-Stuß, U. „ 675 674 677 678 





I 
ss. 


erg 





hr 5 4 4 y 


Aadiridten aus den Vereinen. 








Vi G. 9. %.-3,, Sektion Balel. 
| br Gemeinihaftliher Beiuh der Kaninhenausftellung in Lieltal am Sonn: 
‚tag, den 12. Auguft. Abfahrt in Bafel mit Zug 2 Uhr 10 Minuten. 
NR Der Vorftand. 
1? 
1. 
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‚Tier fi überhaupt in jeinem Stall nit nur bewegen, jondern 
‚umberjpringen fann. 

; Im allgemeinen benuste man feine Häfin, die jünger als 
"8 Monate ift, und feinen Nammler unter 10 Monaten zur Zucht. 
Mit der Tragezeit der Häfin hört ihr EFörperliches Wachstum auf 
und nur völlig ausgewachjene Tiere werden fi) zu Ta. Ausjtellungs- 
tieren entwiceln. LZäßt man einer jolhen Häfin ihre Jungen 
8 Wochen, jo wird fie an Gewicht ftark zunehmen, dabei jedoch 
nicht gleich zuchtunfähig werden, da fie von vornherein gut ausge- 
wachen, recht langgeftrect war. Auf diejen langgeftrecten Körperbau 
haben die Züchter jehr zu achten; jolche Tiere, felbjt wenn fie 
mager jcheinen, wiegen meift bedeutend mehr als die Furzen, ge 
Drungenen. 

Bei der Flandrerzucht benugt man Ammen zur Aufzucht der 
ungen. Man laffe der Häfin höchftens 4 Stüc, damit dieje recht 
kräftig ernährt werden und fo jehon in ihrer Jugend die Grund» 
lage für ihre jpätere Entwicdlung erhalten. 

Nur in diefer Weife läßt fih die Qualität verbefjern und 
Tiere züchten, die den bejten Elterntieren nachjchlagen, während 
fonjt alle Mühe vergeblich ift und bei Aufzucht großer Würfe dur) 
die eigene Mutter die Vorteile, die eine ftrenge Zuchtwahl betreffend 
Körpergewicht, Ohrenftellung und Farbe gewährleiftet, wieder ver: 
loren gehen. J. B. 





1 Sentralverein jchweizerijcher Brieftauben-Stationen. 
Hentral- Wettflug. 1. Sult 1906. 





= 22 358 Fr 
Kufflugsort E Wind- I Eee 
& der Tauben 55 23325 5 Preis 
V bormittags 4 rihtung ı mm vy vEs 3578 
Uhr: nd er Rs Ir. Fr 
— Gland 6 107 Gegenw. 85 8% 8390 99 — 4 625 16 5.— 9.60 
DOM: , 6 104 n 838 9— 938 941 98 5 5292 13 5,— 12.80 
—— „ ne To Bar rer er ST _ Vu Zoe 
484 Wyl 6 111 Rüdenm. 9I— — — — 0. I — 
2199), 601 110 ab.neblig 82 84 9—- 99 — A 646 15 5.— 9.60 
84, 8.110 nr. ge gg 5 7a1 120 5.2640 
64 61110 „810 go gie gn ge 5 769 5 5.— 22,40 
nm KG „gg — — 38 807 19 5— 640 
sm el ne aa a N 
321 , 6110, BB gla gr ge —_ 4 788 14 5.— 12.80 
207 =, 601 110 m sis gl3 gie gT 82 5 814 3 5.— 25.60 
529 „ 61110 „8 gs gis go 70 5 806 4 5.— 22.40 
911 Weinfelden 6 108 windftill 81% 842 si 883 gu 5 631 11 5.— 16.— 
270 # 6 108 neblig 836 836 g10 gi gı 5 681 9°5— 16.— 
635 n 6 108 „816 846 gi gie ge 5 649 10 5.— 16.— 
36 DOenfingen 6 118 Rüdenm, 71 72 72 72 72 5 1439 1 5.— 32.— 
598 Matraın 6 — ” en an od, 
74 5, — a Se a N 
— niuzen 65 116. winditil Per — 2 5 Be 
in 6 10, 75 755 75 75 94 5 909 2 5.— 28.80 
— 6120 „ segl _ _ — — — —- 5—- — 
14 DE 6 10 „805 86 86 85 86 5 7297 6 5.— 19.20 
- ze 6 120, 805 gg — 3 646 — 5 — 
ur 6 120 „86 gi gie ge — 4 610 17 5.— 9.60 
555 Yaraun 6 110 „810 gla gir gie ge 5 716 7 5.— 19.20 
588 iR 6 110 „89 glo gio ge 95 5 708 8 5.— 16.— 
547. y 6 100 Y 809 855 903 94 90 5 548 12 5.— 12,80 
496 6 100 „9-91 glo ges — 4 5148 18 5.— 6.40 
8 Rolle 6 107 Gegenm. 89 ga sat — — 3 79 — 5— — 
= 6 107°... 82 882 gi wg BB —- 6— — 
-u 6.107... ,. en _ u... 8. — 
Touran 121 Seehere game BEE a = a 0 I 
65 A Blonde SE gg er 3 61er 
679 n 6 121 Gegenw. 85 di — — —— — — 5—- — 
Sr. 170,— 


Zufhuß aus der Zentralfajje „ 150.— 


Summa Ft. 3%0.— 320.— 








Sıhhiveigerifiher Silberklub, 


An unfere geibäßten Silberfollegen! ö 
Unfern Mitgliedern teilen wir hiemit mit, daß Herr ®. Tuajonz 
Engeler in ®il in unfern Klub eingetreten it. . 
Namens des fchweiz. Silberflub heißen wir diefes Mitglied in unjerm 
Rreife freundlich willfommen, 
Mit Züchtergruß! Der Voritand. 
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Genolfenfihaft Schweizer. Raninıhen-BZürhter. 
Sektion St. Gallen, 


Brotofoll:-AUuszug. 
Monafsverfammlung, abgehalten Sonntag den 29, Juli 1906, 
im Reftaurant „Schildader” bei St. Galleı. 

Die Traftanden waren folgende: 1. Appell und Einzug; 2. Verlefen 
des leßten Brotofolls ; 3. Ausritte; 4. Ausftellungsangelegenheiten ; 5. Umfrage. 

Anmwefend waren 10 Mitglieder. Das lebte Brotofoll wurde verlejen 
und von den Mitgliedern gutgeheißen. Eintritte lagen feine vor, Aus: 
aetreten find wegen Aufgabe der Zucht Adolf Wegmann, Uzmwil; Mar Sand: 
herr, St. Gallen. An das Geflügelhofdefizit zeichnete der Verein Fr. 40. Bei 
dem Trakftandum „Ausftellungsangelegenheiten“ wurde von der leider Shwad 
befuchten Verfammlung beichlofien, am 19. Nuguft 1906 eine Lokalausftellung 
zu veranftalten. Schluß der Verfammlung abends 6 Uhr. 

Soßalausftellung, verbunden mit mufifaliiher Unterhaltung und 
Sartenfeft, Sonntag den 19. Auguft 1906 im Reftaurant „Schildader”. 

Die Ausftelung umfaßt: B. R., F. W., Ha., K.H.R,, S., J., E. Sch., 
Black-and-tan X Schlacdttiere. Auskunft über famtlihe Rafjen erteilt das 
Ausftelungsfomite. Kaufgelegenbeit fehr günftig. 

In das Ausftellungsktomite find gewählt: D. Altwegg, A. Köhrer, 
A. Schwarzkopf, 3. Zengerle. \ 

Alfo auf, ihr Züchter und Liebhaber der Kanindhenzudht, am 19. Auguft 
nah dem „Scildader“. 


NB, Monatsverlammlung Sonntag den 12. Auguft, nadhmittags 2 Uhr, 
im Reftaurant „Kreuzbleiche” bei der Kaferne. 


Wegen Ausftelungsangelegenheiten und wichtiger Traftanden find die 
Diitglieder erfucht, zahlreich zu eriheinen. Alfo Feiner fehle! 
Der Aftuar: U. Schwarzkopf. 


$ $ 
* 





6. 8. 


Beihnung dev aufgelegten Subjfription der G. ©. 8.8. duch die Sektionen und Seftionsmitglieder, auf Grund Der 
der unterm 10. Juni 1906 den Sektionen zugejtellten Subjfriptionserffärung. 





geihner und JInhaber 


Seftion 
> der Anteilideine 

Yarau . ; : : — e_ 
Altitetten (Züric). . | Sektion Altftetten 
Balel . ; : . . Sektion Bajel 
Beinwil a. See : | Seftion Beinwil ,  . \ 

5 2 1%. %. Eichenberger, PVräfident 
Bern . ' Sektion Ben . e L 

& ., Sl. $rummen 
Cham | Sektion Cham 


3. Bfifter, Präfident 
W. B. Berner, Goldau | 
Sektion Neuhaujen-Frauenfeld 


„ 


Neubaufen-Frauenfeld 


Gelterfinden . : _ — 
Herisau \ Seltion Herisau . 
Madretich m 

Scaffhaujfen .. . ' Geltion Schaffhauien . 
Seeland | _ 


. , Schweizer. Silberflub . 
&. Weber, Kalfier 

&. Wittwa, Präfident , 
von &. Brunner:&ouvet 
Sektion St. Gallen 
Sektion Thalwil . 
Sektion Wipfingen 


Schmeizer, Silberklub 


„ " 


”n " = e Pi 
Dem Schweiz. Silberflub gejchentt . 
St. Gallen, Seft.d. ©. . : 
Thalwil i ; 
Mipfingen 


‚Die Herren Seftiongfaffiere und Seftionsmitglieder werden höfl, 
hole nicht bereits eingefandt, fofort an den Sekretär: 
des Betrages franfo zu. 

Ba Anmerkung, 
mäßig erfolgen fann, Für diejenigen Seftionen, 
trauen ? — gegenüber der ©. ©, 
Wille da ift. Die für den Bedarfsfall gezeichneten Anteiljcheine 
definitiv gezeichneten Anteilfcheine einbezahlt find. 

- Korrigenda. Sn der 
was dem Sekretär infolge undeutlicher Schrift in die Schuhe zu fchieben ift, 


Mitgefeiltes. 





Vor Warum geben jo viele Anfänger der Kaninchenzucht diefelbe wieder 
auf? Warum wird aus ihrer Zucht nichts, wie fönnen wir helfen? Es find 
dies jehr wichtige Fragen, welche hohe Beahtung verdienen. Bor einem Jahr 


Gefliinel- und KRanimhenzuchtorerein Barvau 
und Umgebung. 
Anherordentlihde VBerfammlung 
Sonntag den 12. Auguft, Nadhmittags 2 Uhr, im Cafe zur Bank in Aarın 
Traftanden: 

1. Verlefen des Protofols, 2, Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Vor 
trag über Kaninhenhaltung von &. Bertiht, Präfident des Vereins. 4. Kafia 
mwejen. 5. Berichtabgabe über die neu eingerichtete Verfaufsvermittlungsftel 
des Vereins. 6, Verichiedenes, Umvorhergejehenes und Fragefaften, 7. Klein 
Ausftelung von Rafjengeflügel und Kaninchen. 

ME Wir möchten unjere verehrten Mitglieder böfl. erfuchen, re 
zahlreih an der Verfammlung teilzunehmen und empfehlen uns. ir Diele 
Erwartung mit beitem Züchtergruß! | 

Für den Vorftand: 


&. Wehrli:Bolliger, Korreipondent. 
= $ 


: 
R.-3.-®, Altffeffen-Bürich und Umgebung. 
Werte Züchter! 

Wir bedauern, Shnen mitteilen zu müffen, daß der Nammler, der bei 
oh. Nidrift ftationirt war, geftern Abend (7. Auguft) plöglich verender ilt 
Das tierärztlihe Gutachten lautet: NiK des Magens durch Ueberhigung 
ALS Eriat ftellt oh. Nidrift in verdanfensmwerter Weije feinen eigenen 
Ramnıler bis auf weiteres zur Verfügung. 

Werte Mitglieder, rüftet Euch flott aus mit fchönen Tieren auf unfere 
Lofalausftelung am 13., 14. und 15. Oftober im Reftaurant Volksgarten 
geichlofjene Näume (Kegelbahn). Der Vorftand. 
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Bevorfichende Austtelungen., 


Murgenthal. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen -Ausftellung 
fowie Aunggeflügelihau, am 8., 9. und 10. September 1906. An: 











erfucht, um Nachnahmegebühren zu vermeiden, die gezeichneten Beträge, foweit) 
SL Krummen, Bern, einzuichiden. Die Anteilfheine gehen den Einfenderi umgehend nach Erhalt) 
Mit Follegialiihem Züchtergruß | 
Sämtlihe Anteiliheine werden ä Fr. 10 ausgefertigt, 
welche bis dahin feine Subjfriptionsfcheine gezeichnet haben, fei es wegen Geldmangel oder aus Mik- 
R.=3. — wird der Termin bis 15. Auguft, abends, verlängert. 
gelangen vorläufig nicht zur Ausgabe, da genügend Geld vorhanden, wenn bie) 


Publikation der Seftionsvorftände follte e3 in der Sektion Schaffhaufen heißen: I. Sekretär: Kärftner, nicht Kerninen,) 


meldeihluß den 29, Auguft. 


K.-Z. rs 








Bedingungen 

















s Am Falle des Bedaris werden 
Nr. der a Zotal- weiter gezeichnet 
Anteilfcheine A Sr. 10 betrag Nr. der Anzahl d.| guter 
Anteilicheine | Anteilich. 1 
3.4. 5 1.6 4 40 — — — 
Hi 2 2 20 —_ 
Ho 1. 17 2\ 4 
18 | Ss ® 7 
19720 uw. 21 3) 
9 1| 40 35.1:.136 2 20 E 
12 1 
13 t 30 — — 
14 1 
23 1 10 2 Ei 4 
25 u. 26 2 20 = 2 Pe. 
27 u. 28 2 20 37 u.'38 2 20. 
Baus 2 \ 
9 1 
in | ö 50 _ 1 10 
11 | l 
29, 30, 31 u. 32 4 40 = —ı Be 
33 u. 34 2 20 39 u. 40 2 20 
15 1 10 = =) 4 
Definitive Anteilfumme 340 Für den Bedarfsfall 70 








SI. Krummen, Sekretär. | 
damit die Auslofung zur NRüdzahlung gleide 


Unmögliches verlangen wir nicht, wenn nur der gılte 


Bitte um Entichuldigung. SI. &rummen. 


war e8, als einer meiner Freunde eine Kanincdenausftellung, auf welder! 
id) auch außftellte, beiuchte. Die ichönen großen Tiere gefielen ihm, er befan 


Luft, folde zu züchten und fam dann unmittelbar nad Schluß den) 
lang zu mir: „Ich will aud Kaninhen züchten und ein Baar von bin 
aufen“. 
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— Natürlich wollte er nur die chönften und größten faufen; aber o weh, 
r Preis war zu hoch, und fchließlich ging er mit ein paar Jungtieren nach 
ause. Selbftverftändlich hatte er gleih Nammler und Zibbe gekauft, um 
&ten zu können. Stallung hatte er ichon früher gemacht. Mitglied des 
ereins wollte der junge Anfänger erft fpäter werden, wenn er viele Tiere 
be, die ornith. Blätter las er nicht, weil er nichtS von deren Eriftenz wußte. 


Nun wurde ordentlich Futter gegeben, damit die Lieblinge groß würden, 
d eines Tages, welch Freude, find junge Kaninchen da. — 

- Ein Sahr Ipäter. — Welcher Anblid! In einer Kijte wimmelt es von 
aninchen, alles durcheinander, Schmuß, faul:S Futter, alte Kartoffelichalen, 
in Stroh im Stalle, das reine Sodom und Gomorra! Kleine, verfümmerte 
"iere befommt man zu fehen. Bon Luft und Eifer des Züchters jeibft Feine 
Spur. Und was ift der Grund hiefür? Nur Unfenntnis! Darum halte ich 
3 für eine befondere Aufgabe für die Verfäufer von Kaniuchen, fomwie für 
ie Vereine, hier Hand anzulegen und Bellerung zu ibaffen! ES ift unbedingt 
otwendig, jolden Käufern, welche die Zucht und Einrichtung derjelben nicht 
nen, beim Kauf von Kaninchen eine Anmeilung in die Hand zu geben, 
yie die Sahe angefaßt werden muß und ift diefes durch eine furz und verz 
ändlich geichriebene Broihüre zu machen. Jeder Züchter muß fich moraliich 
'erpflichtet fühlen, derartige Broichüren zu Haufe zu haben und jedem Käufer, 
‚er erft Anfänger ift, eine folche mit auf den Weg zu geben. Dieje mübßte 
nthalten: Stalleinrichtungen, Zucht, Fütterung, Fellverwertung, Kocdz uud 
Iratrezepte u.j.w. Die Brofhüre darf nicht mehr al 10—20 Rp. foten 
Ahnlih wie diejenige in Deutfchland von Arthur Wulf über Kanincenzucht, 
selbe 15 Ptennig foftet) und müßten die Vereine dieie in Maffen beziehen, 
nd jeder Züchter muß ein Quantum nehmen und für die Verbreitung forgen ; 
enm je mehr davon ins Volf fommt und gelejen wird, je größer wird der 
irtolg und die Verbreitung der Kaninchenzucht fein; denn nirgends ift die 
Infenntnis und der Aberglaube größer als hier. 

6&3 ift jeßt gerade der richtige Zeitpunkt da, um erfolgreiche Agitation 
ir die Zucht zu betreiben und Ffann dieles nicht bejjer geihehen als dur 
ine Heine Schrift; die geringen Koften wird der Erfolg wieder einbringen. 


Mit Züchtergruß! 


 Scaffhaufen, den 25. Ault 1906. R. Waldmann, 








| 
| ” BB 
| # Berfhiedene Hahricten. 


 ——— Ein fprehender Gimpel. In lebter Nummer 28 der „Geftederter 
Welt” veröffentlicht ein Herr Mar Hafie in Magdeburg einen Brief, den er 
in den jüngft verftorbenen Kantor 3. Schlag gerichtet hatte. Der Adrejjat 
— ein wirflider Freund der Dompfaffen — war aber nit mehr am Leben 
mb jo ging der Brief an den Verfender retour. jn dem Brief wird num 
Herichtet, wie langjam fih der Vogel zum Nahahmen der vorgepfiffenen 
Melodien bequemte, jodaß die Hoffnung Feine allzugroße war. Gndlich übte 
r aber doch und zwar mit beftem Grfolg. 3 heißt nun weiter: 

„Das allerbeite und wahricheinlich ehr Ungewöhnliche (von Iprechenden 
Ranarienvögeln hat man ja fchon gehört), ift aber folgendes: 
Bor vier Wochen überrafht mis meine Frau mit dem Worte: „Du, 
ar Hans fpricht! Ganz deutlich, Hör nur!® Sch age: „Dummes Züg; 
eine Vhantafie wird dir einen Fleinen Streich geipielt haben.“ Sch ließ 
nid) aber willig vor das Bauer führen, und das langsvergnügtesüberrafchte 
Beficht Fönnen Sie fih faum vorftellen, als num auch ich höre: „No, fomm 
mal ber Hänschen”. ES waren das die Worte, die ich wohl hunderte von 
Malen immer als Einleitung der Lektion (völlig abfichtslos) geiprochen habe. 


 Geitdem hören wir unfern Hans noch lieber Ihwaßen wie fingen. Er 
laudert auch auf Kommando, und leitet die Worte, die er variiert: „Rome 
mal Hänschen! Rommal her! Hänschen! Hänschen !” u, |. w., immer ein mit 
folgendem Lodruf: d — b, b, h (lang — Eurz, furz, kurz. Darauf geht 
das Pfeifen 108. Die Spredhweile ift jo, als Ipräche jemand Flanglos, ganz 
Fr voce, aber vollftändig deutlih. Alle unfere näheren Bekannten, die 








das Vogelmunder anftaunen, haben uns die Worte genannt, ohne daß wir 
fie ihnen vorher gejagt haben! Sollte fih ein Vogelfreund für den Fleinen 
‚Spredfünftler intereifieren und ihn zu jehen und zu hören wünfchen, fo bin 
id) gern bereit, ihn vorzuführen.” . 

Sch weiß nicht, ob Schon Sprecfähigkeit bei Rotgüggern oder Gimpeln 
® worden ilt oder ob diefer Fall als der erjte bezeichnet werden muß. 


logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frauf: 
furt a. M., erihien foeben Nr. 7 des 47, Zahrgangs für 1906 mit folgen: 
dem Inhalt: 

hg ‚Die Säugetiere, äfthetiich betrachtet; von Prof. Dr. K. Möbius, Geh. 
Reg.-Rat in Berlin. (Schluß). — Die Turtels oder Nheintaube; von Wil: 
helm Scujter in Liverpool (England). — Die Lahmöwe in der Schweiz 
(Larus ridib indus L. 1766); von Dr. 9. Fiiher-Sigmart in Zofingen. — 
Ornithologifche Notizen aus Weftfalen; von stud. Baul Wemer in Bonn 
an. — Nachtrag zu „Tiernamen in Helfen“ (Vergl. Zool, Beobachter 
Jahr. 1906 No. 6); von Wilhelm Schufter in Liverpool (England), — Kleinere 
Be lüngen. — Literatur. — Eingegangene Beiträge. — Büder und Zeit: 
| en. . 





BSüderlifh. 


v u —Z 


— Bon der Zeitichrift „Zonlogifiher Berbadter‘‘ — Der Zoo- 
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Tierärztliher HSpredfaal. 





— Mme, L. Z. in V. Ihre zur Sektion überfandte Ente ijt jehr mager 
und einem Darmleiden erlegen. Sie zeigt durch Lehinfarbene Entleerungen 
ftark beihmußte Afterfedern, ganz futterleeren Magen, in Lunge, Leber, Nieren 
feine bejondern Erfheinungen al3 die der Schon begonnenen Fäulnis. Nach 
Ahrem Vorberichte, wonady die Tierchen in vollfter Gejundheit den ganzen 
Tag fih in dem Fluffe tummelten, am näcdjten Morgen zehn Stüd tot im 
Stalle Tagen und im weitern Verlaufe des Tages zehn weitere Stüd der 
Aungttere ftarben, liegt ter Verdacht nahe, es fünnte fich" um eine Vergif: 
tung bösmilliger Art handeln. Auch Ihre weitere Angabe, die Tiere jchienen 
vor dem Tode fchon mie gelähmt aus, Fönnte den ausgejprochenen Verdacht 
beftärfen. Allein die weitere Sektion de Darmes läßt diefen Schluß doc 
nicht ganz zu. Im ganzen Darmverlauf ift, ausgenommen die Blinddärme, 
fein Futterbrei vorhanden, Die Dünndarmicleimhaut ift grau verfärbt, ver: 
dicht, mit grauem Schleim beladen und in den hintern Zweidritteln von etwa 
dreißig Stüd Ehinorbyndhen angebohrt. &S find diefe Würmer 
jogenannte Kraßer, zwei biS fieben mm lang, ein bis anderthalb mm did, 
von gelber und teilweifer rötlicher Farbe. Mit ihrem vordern Leibesende, 
einem mit ftarfen Hafen bejetten Rüffel, find fie jo fejt in die Darmmwand 
eingebohrt, daß der Wurm zerreißt, wenn man ihn wegnehmen will. Das 
Yugenditadium, der Embryo diejer Kraßer lebt in dem fleinen Flohkrebie 
(Gammarus pulex) und der leßtere in Bähen an Waijerpflangen und unter 
Steinen. Nah diefem gejamten Seftionsergebnis ift nun die Möglichkeit 
doc) nicht ausgeichloffen, daß die Enten an Darmentzündung, veruriacht 
durch diefe Echinorhynden, eingegangen find, Dr. Rob. Klee in Leipzig meldet 
einen gleichen Kranfheitsfal von einer Ente, die plößlih umfiel und ftarb 
und bei der Seftion nichts anderes a!S Darmentzündung und eine große 
Anzahl beiagter Würmer aufwies. Tare Fr. 1. 

Horgen, den 8, Auguft 1906. Dr. DOth. Schnyder. 

* 


= 


* 

Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kanin= 
hen find an Herrn Dr. Oth. Schnyder, Tierarztin Horgen (nit an 
die Redaktion diefer Blätter) zu adreifiren. Die Zufendung muß frunfo ges 
ichehen und von einer kurzen Beichreibung der Krankheit begleitet fein. Für 
Eleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Drofjeln u. j. w. ift für jedes Stüd 
‚80 6Gt3. in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kaninchen 
1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Ornich.“ 
|foftenlos. Wer brieflihe Auskunft wünscht, hat no 1 Fr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Feitftelung der Diagnofe viel Zeit und mifrojkopiiche Unter: 
juhungen, oder müffen die Ziere wegen Seuchenverfchleppungsgefahr oder 
ihrer Größe wegen (flandr, NRiefenfaninchen, Truthühner u. j. w.) dem Ab: 
decder zur Vergrabung übergeben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort 
eine Nachnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügel: 
&olera) erfolgt brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich. 


Driefkaften. 





— SHerr H. W. in Glarus. Herrn T. habe ih auf telephonifhe An= 
frage mitgeteilt, daß in 2. nur ein einziges Hajenkaninchen ausgeftellt war, 
welches — wie ich ingwiichen erfahren — ihm gehörte. Was die Qualität 
desielben anbetrifft, wurde ihm ein dritter Preis zuerfannt. Der fuchlige 
Schein trat zu wenig hervor gegenüber dem Hajengrau, und die jhmarzen Haar: 
ipigen waren faum wahrnehmbar, zu veriprengt, um in Wellenlinien vereinigt 
eine bemerfbare Zeichnung zu bilden. Kinn zu hellarau, Gewicht ziemlich leicht. 
Das find meine Bemerkungen über die befragte Nummer, welche eine höhere 
Bewertung nicht zuließen. Liegt Ihnen daran, die Bunktzahl Fennen zu lernen, 
die das Tier verdienen würde, jo nehmen Sie die Heinziche Brojchüre über 
„Das Belgiiche Halenfaninhen“ und fegen Sie auf Seite 30 der Reihe nad) 
in den erften acht Vojitionen folgende Bunftzahlen ein: 10, 7, 15, 8, 10, 10, 
2 und 3. Die neunte Pofition „Wammenlofigfeit” mit fünf Bunften einzu: 
ihäßen, ift fo verfehlt wie nicht leicht etwas anderes. Das Haienfaninchen 
darf feine Wamme haben; zeigt fich eine folche, fo verrät es Belgierblut und 
dann ift es als Kreuzung von jeder Prämirung auszujchliegen, nicht nur 
mit fünf Bunften Abzug zu bedenken. — Löwenzahnfamen erhalten Sie in 
den Samenhandlungen; Sie wollen die Adreffen aus dem Snferatenteil ent= 


| nehmen. — Wenn Ahre 13 Wochen alten Flandrer jest 61/2 Pfund jchwer 


find und fie noch einige Wochen annähernd fich gleich entwideln, werden fie 
ein Gewicht erhalten, welches befriedigen darf. Auch die Körperlänge von 
56 cm ift genügend, obgleich die Tiere feine 70er werden. — Bon Jhrer 
Schlußbemerfung nahm ich gerne Notiz. 

— Herr H. B. in Niederufter. Es Lohnt fich nicht, der zurüdgebliebenen 
Ente bejondere Sorgfalt zu Schenken; ich würde fie jchlachten. — Die „Ges 
flügel-Börfe“ in Leipzig, Salomonftraße 16, hat einige Büchlein erjcheinen 
lalien, worunter auch eins oder zwei, die lediglich das MWaffergeflügel be- 
handeln. UWebrigens wurden in den „Schweizer. Blättern für Ornithologie” 
ichon wiederholt Artifel über die Zucht und Pflege von Enten und Sänfen 
veröffentlicht, aus denen fih die Abonnenten Belehrung hätten holen fönnen. 

— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Shre Aufmerkjamteit, die Sie mir 
in Zufendung von drei Photographien aus Ihrem Geflügelhof bemweilen, bat 
mich jehr gefreut und verdanfe dieielbe beitens. Der Stamm Schmeden: 
Enten präfentirt fih recht gut, wie denn alle drei Aufnahmen gut gelungen 
find. Nochmals Dank und freundlichen Gruß! 

— Serr 8. K. in Bern. Ihre Einfendung verdanfe Jhnen recht jehr 
uud wird dielelbe in nächfter Nummer Aufnahme finden; für heute fehlt 
der Raum. 

— Herr 6. D. in Krauchthal. Sie fragen, wie oft die indiichen Lauf: 
enten gerupft werden können und wie dies gemacht werde. Nun, jeit fünf 
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oder jechs Jahren habe ich indiiche Laufenten und davon wurden die meiften 
gerupft, aber jede nur einmal. Wenn eine ‚gerupft werden jollte, jo wurde 
fie tagö vorher von den übrigen ifolirt und ihr jedes Sutter entzogen. Dann 
gab ich ihr mit einem Holz einen fejten Betäubungsichlag auf den Kopf, 
nahm das bereitgeftellte Beil und bieb ihr den Kopf ab. Nachdem das Tier 
verblutet hatte, ging es Sofort hinter Nupfen; zuerit nahm ich die langen 
Schwingen und Schwanzfedern, dann die übrigen Dedfedern und zuleßt den 
Flaum. War dies geichehen, fo wurde an einer Spirituslampe der Körper 
abgeiengt, dann aufgeichnitten und ausgeweidet und der Frau zur PRräpa= 
rirung übergeben. DMaden Sie es auch jo, dann brauden Sie jede Ente 
nur einmal zu rupfen. Bei Lebzeiten der Ente fol fie nicht gerupft werden, 
erftmals zur Verhütung der damit verbundenen Tierquälerei, und dann aud, 
weil der Gewinn an Federn Fleiner ift ald der Yutterwert, den die Tiere 
benötigen, biS fie wieder befiedert find. Beller it e8, man jammelt von 
Zeit zu Zeit die verftreut im Hofe umberliegenden Federn. — Ausftellungs- 
tiere dürfen noch viel weniger gerupft werden als Zudhl- und Mafttiere, — 
Weiße belgiiche Riejen werden jest auch al3 prämirt anerfannt. Aber als 
Ausftelungstiere müffen fie weiß fein, nicht unfauber und verfchmiert, und 
ed müfjen Riefen dem Gewichte nad) und aud) in den Körperformen fein. — 
Bei allen geiperberten Hühnerrafjen find in der Regel die Hähne heller als 
die Hennen. Der Züchter muß da entiprehende Verpaarungen vornehmen 
und die Scattirungen fo zufammenftellen, daß er dunfle Hähne oder helle 
Hennen erhält, Die Tiere eines Ausjtelungsitammes dürfen nicht fehr von 
einander abweichen. — Der betreffende Herr im Waadtland hätte ihnen das 





eingegangene Tier zur Kontrolle retourniren oder doch wenigftens ein tier 
ärztliches Zeugnis über den Todesfall einjenden folen. Wenn nichts anderes 
vereinbart ift, hat immer der Verfender lebender Tiere das Nifito bis zum 
Empfänger zu tragen. Wie Sie ganz richtig bemerken, müffen Sie in 3u: 
funft vorfichtiger fein. 

— Herr J. Z. in Herisau. Sie dürfen ohne Bedenken das Innere 
der Kaninchenftälle etwa bis zur halben Höhe mit Zinfblech befhlagen, ohne 
irgend welche Nachteile für die Kaninchen befürchten zu müfjen. Mein Sohn 
it gegenwärtig damit beichältigt, das Gleiche bei meinen 14 Stallabteilungen 
zu tun, einerieits, daß das Holz weniger verunreinigt wird und anderjeits, 
damit der Urin von den Wänden leichter abläuft und in die Blechböden unter 
dem Roft geleitet wird. e | 
Herr A. B. in Laufanne, Ihre Beobachtung, daß Sie am 5. Auguft 
auf einer mit Schilf bewachienen fleinen Saudbant ein Neft des Kleinen 
Rohrfängers fanden, in dem noch ein halbflügger Kudud jaß, beftätigt eben, 
daß e3 bei jeder Negel doch noch Ausnahmen gibt. Jedenfalls geichieht «& 
jelten, daß ein Kuducweibchen jo jpät noch ein Ei legt. — Der junge Kudud 
würde troß der Entfernung vom Lande nicht ertrunfen fein, denn er verläßt 
fein Neft nicht, bevor er völlig fliegen fann. — Sie fünnen den jungen 
Kudud leicht aufziehen, ob er aber in eine Voliere mit roten paßt, das 
möchte ich bezweifeln. Bösartig ift er allerdings nicht, jedoch dürfte feine 
Größe dad Kleıngefieder beängitigen. — Ob er im Frühling feinen Ruf 
wird erfhallen laffen, muß die Zukunft lehren; es gefchieht Kan, Ich ER 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. - 











Suferate (zu 12 Lts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Heile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 








fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhödruderei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 








Aarktbericht. 
Zürich. Städtifher Wohenmarkt 
vom 3. Auguft 1906. 


Auffuhr jehr Itark bei regem Handel, 
&3 galten: 

















tesangskasien ZU Verkaulen, 


Der Unterzeichnete hat wegen bal-: 
dipem Umzug nod 15 Stüd fchöne, 
faft neue Gelangstaften mit Zinkblech- 
boden und praftifcher, neuer Hand: 
babung, das Stüd zu Fr. 1.50, au 
verfaufen. Ebenfalls noch ihöne, groke 





ver Stüd Zucht: und Flugkäfige. Taufhe auch 
Sriihe Eier . $r.—.10bi8 $r.—.13 | an junge Hühner oder font Baffendes, 
Kifteneier . © „ —08 „ „ :—10|.5l5- 4, Deifler, Löhningen; 
Di ee „ 780 4 u —— Kt. Schafihauien, 

uppenhühner „ 2.10 „ „ 2.50 } Y x 
Säpme ..... 100, 2— 1,2 weiße Alyandattes, 
Sungbühner . „ 140 „ „ 1.80 | qute Leger, Fr. 20. Flandrifche Nieiene 
Enten 2... m 290 „ „  3.40| Ziphe Fr. 10. Großer Brutapparat, 
Bine . - . 560 u m 6.— \fehr gute Refultate erzielt, noch wie 
Zruthühner. . „ 7— y „ 740 | neu, Fr. 160. Soliden Käufern auf 
Zauben . . x „—60 „ „ —.80 | Teilzahlung. ZTaufce gegen fchwere 
Kaninden . . „ 170 „ „ 3.70 Raffehühner. oder gute Stallziegen. 

„ leb.p.1/akg „ —.— „ „ —45) Mit Briefmarken zur Weiterbefördes 
Deerihweinden „ 1— „ „ —— | rung verfebene Offerten unter Chiffre 
Hunde  n 8— u» „ 15.— | Orn.518 befördert die Expedition. -512= 
Boulets . . . „ 240 5 „ 81a — — — 

Verkauf oder Cunft. 
“ Reinweiße, zitterhalf,, hoch und breit 

Bruteier-Berfauf. tragende Pfauentauben, prima use 

| ftellungstiere, per Baar A Fr. 5. 

. 3 Bapageifäfige, 40 X 40 x 80, 
33ruteier, ver Sr ü a 2 
einmweihe Minor u Ste, 1 Papageiftänder, 1,50 bob, mit 
a pa >00 Ds Sprofjien. Sn Taufh werden nur alte 


Keine Blutverwandtichaft. Alles nus: 
erlejene Tiere und freilaufend. 
N. Huber, Molkerei Richterswil. 


as TE 








Maffen genommen. 
2 große Reileförbe & Fr. 10 und 12, 
1 Salon-Bolyphon mit 24 Platten, 
40 em Durchmefjer, Fr. 100. 
Alles wie neır. =495= 
Albert Meyer, Landichaftsmaler, 


Gelterfinden. 
Zu verkaufen. MWinke 
betreffend 


Rxotenseltenheiten ! 


0. 1 Ringelaftrild Fr. 12, =533= 
0, 1 Diamantfint Sr, 7. 
0. 1 El, Rubafint Fr. 14. 
zh. Brüfchweiler, Coiffeur, 
Romanshorn. 
Egypt.Mövc.,t.Fig.,I präm.06, II.Rol: 
leftionspr.06, Jungeu. Alte, gibt billigab 
-239- Sermann Weber, Srenden. 


SP Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, u 





das Aufhängen der Hiftkäften. 


Don Prof. 8. Th, Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 ts. 
Zu beziehen durch die 
Buchodrumkerei Bericdthaus, 
Büricd. 





Sur Nahzudt 
I. Dreisfänme 


wegen Zeit u. Raummangel. Garantie: 

Abftammung, Gefundheit, lebende An 

funft. Gefüttert mit Argovia Rüden: 
trodenfutter. 


Nebhuhnfarbige Stalier, 
Meihe Whandottes, 


Weiße Orpingtons, 


Helle amerifaniiche Brahbmas, 8—30 
Tage alt, jede Woche mehr, 30 Gt3. 


Oluden liefere pachtweife dazu, 


Zaneralles, 


friih geichlüpft & 45 Ets. Aunge 
Kouensenten, 4 Wochen alt, ä Fr, 2, 
junge Peking, 4 Wochen alt, & Fr. 2. 
Erhalte tägliche Dankfchreiben über 
meine Geflügel: und Argovia : Futter: 
lieferungen. =553= 
PB. Stachelin, Aarau. 
E offerire mit Nachnahme Direkt 
aus Stalien 31/2 Monate alte, bunte, 
Ihwarze, weiße, gelbe, geiperb. Hühner, 
auch per Bahn und Poft ab Ber. Enten, 
BSänie, Truten en gros. Broipeft gratis. 
Abiat 1905: 18,000 Stüd. 13 
A, Haller, Ber, Kt. Waadt. 


Su verkaufen. 


£ Einige ertra fchöne, 
a ftarfe, fchwarze Or: 
pington = Hähne von 
einem Stamm 1. 1 
(Pardington strain), 
ebenfalls 3 Minorfa= 

Fe Hähne, von einem 100 
EG > bis 105 Gramm Gier 








en legenden Stamm ftam- 
mend. Später GoldwyandottessHühner 
und Hähne, von Ertra=Pegern ftammend, 
und marlirte Zeichnung (Burgdorf 1905 
Diplom I. Kı ) Alle März- und April: 
srut, Minorfa Matbrut, Breiie brieflich, 


Zounis Heiß, Kl,-Hüningen 


-5l4« bei Baiel. 





ee 


Unfer Sausackügel, 


Ausführliches Handbudy 
für 


ü 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Teztabbildungen und 40-50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändrg in 
ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) 


= Ai 70 Ctis. 
Ausführliher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
3335 gratis und franko ge - 








dur die 4 
Buchdruckerei Berichthaus, 

Bürid. ui 
AB A An An 
drddgedgsdip 






JJmftändebatber verfaufe ein PBradıi- 
eremplar Baardiftel mit reingelbem! 
Kanurienmeibchen famt 6 Stüd dies: 
jährigen Jungen dem Meiftbietenden, 
würden och eine Brut machen. 
Anfregen Marke beilegen. =500= 
Robert Dubler, Wohlen (Aargau). 


Offerivre 
King- amd Bieruönel, 


MET Man verlange Preisliften, | 
Bogeleimporthaus Fr. Märki, 
Alte Feldeggitrafe 2, | 

-23« Züri V. 


Mehlwürmer, 
Liter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80, Ihön 
und fauber. TZürf’fhes Ininerjalfutter 
für Eleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60. 

of, Wintermantel, Rittergut 
-4= Schaffbaufen. . 






Hürich, 
17. Auguft 1906. 
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XXX. Jahrgang M 33. 


Grfcjeineit 
je Freifag abends. 







# um Kaninıdenzut, | 


'ä Offizielles Oraan 


des 


u Schweizerifhpen Gefügelmuptvereins um der Genofenfhaft Fhweizerifher Kaninhen=Bürhter, 


A Organ der ornmitbologifhen Wereine 
arberg, Auriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Badın (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Drnis”), Brieng (ornith. und Tierfchugverein), 


ung, Büladh; (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur Bogelfchußverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 


> 


nf (Soeiete des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fonolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
mgebung, Jahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangaan (Brieftaubsn-Club), Zihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nußrafjengeflügel”), 


Jonden, Bappersmpl, Romanshorn. Itäfa, Surfer, Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wil (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
- 


I 


züchterverein), Weyer i. &, Fiers (Ornis), Fürdes "Shan (Zaubenzüchterverein Columbia). 





| Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, zit, Züri (Belephon Horgen). 





onmements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für daa 





- Biertelfahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zuflage abonnirt werben, 








th, — Tierärztlicher Spredhjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 


nbalt: Geflügelzudt als Srauenberuf. — Ein Mlub jchweizeriicher Taubenzüchter. — Raritäten und anderes aus einer Kleinen 
Spechte (Schluß). — Zum Artikel „bellgraue Handriiche Niefen bei Brämirungen”. 
Togiihe Rundidau für das Jahr 1906. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende 


Ü Deobadhtungszone, — Amerikanische 
— Ein Spezialflub für Farbenfaninchen, — Tiere unferer Himat. — Ornitho- 
Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Verihiedene Nahrichten. — Bilcher- 





oo 


DSH he 





ucht. 


| ’ Geflügejuht als Iranenberuf. 





| DVielerorts liegt die Geflügelzucht faft ganz ausschließlich in 
m Händen der Frauen. Bejonders in den ländlichen Betrieben 
«dies oft der Fall, da der Mann dort fchon anderweitig fehr in 
Mpruc genommen ift und daher gern diejes Gebiet jeiner Frau 
Bag 

_ Die Geflügelzuht und alle bei ihr vorfommenden Arbeiten 
‚fen fi) auch jehr gut durch Frauen ausführen, und bei manchem 
andwirt, der jelbft über die Hühner fhimpft, nimmt die Frau 
ren eine hübjche Einnahme. m allgemeinen jchimpft man 
„erhaupt nicht mehr fo wie früher auf das Geflügel. Es ift 
‚Jon vieles anders geworden und man weiß, daß rationeller Betrieb 
‚ lohnt und daß daher die Geflügelzucht, genau jo gut wie jeder 
‚idere landwirtfchaftliche Nebenzweig, feine volle Berechtigung hat. 
roßdem jchenft man ihr, und bejonders der fünjtlihen Brut und 
Aufzucht, durchaus noch nicht die Beachtung, die fie eigentlich ver- 
ont. In Amerifa ift dies anders, die dortige Landwirtichaft 
mmt alljährlich aus der Geflügelzucht ca. 2!/ Milliarden Franken 
DD von den zirfa 5 Millionen amerikanifcher Landwirte betreiben 
Hählih über 3 Millionen Fünftliche Geflügelzugt. 














ET Nahidrud nur bei Quellenangabe geftattet, = 





Bei dem joeben in NewsYork gegründeten Kiejentruft mit 
1,000,000,000 Franfen Kapital zur Verwertung landwirtjchaftlicher 
Produkte gehen Eier und Geflügel den Molfereiproduften und dem 
Getreide voran. 


Bei uns ijt die Geflügelzucht meift nur Nebenbejchäftigung, 
während fie dort oft den Hauptbetrieb bildet und häufig von 
einzelnen Frauen ausgeübt wird, die fi und ihren Angehörigen 
durch Ddiefelbe eine gute Erijtenz verjchaffen. 


Die amerikanischen Geflügelzeitungen bringen häufig Abbildungen 
jolder Frauen und zwar gewöhnlich zwei Bilder. Einmal läßt 
ji) die Dame in Arbeitskleidung zwifchen und mit ihren Kücken 
photographieren und das anderemal in eleganter Gefellichafts- 
toilette, als ob fie damit jagen wollte, jeht, das gibt mir alles 
meine Geflügelzudht. Derartiges ijt jedoch nicht nur im Dollar: 
lande, Amerika, möglich, jondern auch in Deutjchland gibt es viele 
Frauen, die aus der Geflügelzucht jchöne Einnahmen ziehen und 
fie jogar zu ihrem ausschließlichen Xebensberuf erwählten. 


E3 ift jeßt unter dem Titel: „Vor den wirtichaftliden Kampf 
gejtellt*, im Verlage der Gartenlaube in Zeipzig, ein Eleines, aber 
höchft intereffantes Buch erjchienen, welches einem vor zirka Jahres- 
frift erfolgten Breisausjchreiben des bekannten großen Samilien- 
blattes feine Entjtehung verdankt. Das Leben ändert jo häufig 
bejtehende Berhältniffe, Shwache Frauen oder Mädchen, denen der 
Gatte, der Vater, der Ernährer plögli) dur den Tod entriffen 
wird, find oft gezwungen, den Unterhalt für fi, ihre Kinder, 
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Sejehwifter oder fonftige Franke und arbeitsunfähige Samilienglieder 
verdienen zu. müfjen. 

Solhe Fälle find durhaus nicht felten und die Gartenlaube 
forderte Frauen aller Berufsklaffen, die derartiges durchgemadht, 
zur Erzählung ihrer Schidfale auf. Eine Anzahl diefer Schilde: 
rungen, die natürlich fehr Iehrreich find und vielen in ähnliche 
Lagen kommenden Frauen als Vorbild dienen Fönnen, find in dem 
erwähnten Buche vereinigt und finden wir da auch neben vielen 
anderen je eine Abhandlung über Obt:, Blumen: und Geflügelzucht 
und über: „Künftliche Geflügelzucht, ein einträglicher Frauenberuf,” 

63 find dies, wie gejagt, Schilderungen aus Deutjchland, und 
was dort möglich ift, läßt fih auch bei uns durchführen. Aucd 
hier gibt es oft Frauen, die durch eintretende Unglüdsfälle und 
Berhältniffe auf fi felbft angewiefen find und doc) hat wohl noc) 
feine verfucht, aus der Geflügelzucht ihren Lebensunterhalt zu ver: 
dienen. Es ift dies heute, nahdem in den legten 5 Jahren die 
fünftliche Geflügelzucht fo große Fortfehritte gemacht und die Brut: 
mafchinen außerordentlich verbeffert find, gar nicht jo jehwierig. 
Allerdings tft für den Anfang immerhin ein gewifjes Betriebs- 
fapital notwendig, es braucht jedoch nicht groß zu jein, da Die 
GSeflügelzucht, wie faum irgend ein anderer Betrieb, gerade danıt 
am ficherften rentirt, wenn fie aus Fleinjten Anfängen heraus ent- 
stand. Wie fchnell eine foldhe Anlage wächlt und wie die Erträgnifie 
aus ihr fih fteigern, beweift ein der „Nußgeflügelzucht“ ent- 
nommenes Beifpiel. Eine Frau auf dem Lande wollte Truthühner: 
zucht betreiben und jchaffte zu diefem Zwede 6 Puten und einen 
Hahn an. Im diefem erften Jahre z0g fie 200 Stück junge Puten 
auf. Von diefen behielt fie 50 Stüd zur Zucht für das nädjite 
Sahr und aus dem Verkauf der übrigen Tiere erhielt fie die 
Mittel, um ihre jebt jo. vergrößerte Zucht füttern zu Fönnen. m 
zweiten Sahre z0g fie 1400 Truthühner auf, wozu fie nod DBrut- 
eier zufaufen mußte. Sie behielt zur Weiterzuht 100 Stüd und 
nahm, da eine gute Pute für zirfa Fr. 5 leicht verkäuflich ift, 
ihon über Fr. 6000 brutto ein. In den folgenden Jahren hat 
fie ihre Zucht noch jo weit ausgedehnt, daß fie alljährlich zirka 
Fr. 12,000 verdient. Truthühnerzucdt ift jedoch mit Erfolg nur 
dort zu betreiben, wo große Weideflähhen zur Verfügung ftehen. 
Dies ift bei uns meift nicht der Fall, jedoch ließe fi) aus mandem 
fonnigen Bergheimmwejen auf diefe Weife eine Rente erzielen, an 
die der heutige Befiger in jeinen Fühnften Träumen nicht zu 
denken wagt. 

Um eine Geflügelzuht einzurichten, die ihren Befiger, in diejen 
Falle alfo eine alleinftehende Frau, die fich felbft und ihre Anges 
hörigen durhbringen muß, ernährt, ift zirfa 75 Aren Wieje oder 
Ackerland nötig. In oder dicht bei den großen Städten findet man e8 
nicht, oder e8 ift zu teuer. Man gehe alfo mehr auf das Land hinaus, 
immer jedoh in eine Gegend mit günftigen Verfehrsverbindungen. 
Hier Fann man leicht eine billige Wohnung mit dabei gelegenem 
notwendigem Umgelände finden. | 

Am teuerften find bei der Einrihtung Brutmafchinen und 
Kücenheime. Der Betrieb wäre derart einzurichten, daß die Be: 
fißerin von einer jchnellwüchfigen, leicht mäftbaren Hühnerraffe, 
wie Mechelner, Orpingtons, Faverolles, Plymouths oder Wyandottes 
einen größeren Stamm anfchafft. Natürlih muß fie darauf jehen, 
nur von einem Züchter zu faufen, der mit dem Fallennejt arbeitet, 
um recht fleißig legende Tiere zu befonmten. 

So viel Eier als möglich müffen zur Brut verwendet und 
die Küden bis zum Alter von ungefähr 3 Wochen auferzogen 
werden. Diejelben find dann teils für Zuchtzwede, teils zur Maft 
zu verkaufen. Auf die Daft jelbit fol fih die Befigerin nicht ein- 
laffen; Ddiefe erfordert bejondere Kenntniffe, viel Arbeit, Kapital 
und auch kaufmännische Routine beim Verkauf. Bei einem Anz 
fang mit 50 Zuchthennen bleibt ihr fjehon im erjten Jahre ein 
Nettoverdienft von zirfa Fr. 2500, wobei fie außerdem noch ihre 
Zudt auf 100 Hennen vergrößern fann, jo daß im nädhjjten Jahre 
ihr Verdienft das doppelt beträgt. 


Die fünftliche Geflügelzucht ift, wie aus vorftehendem Beifpiel ' 


erfichtlih, alfo jehr wohl geeignet, den Lebensunterhalt zu ge: 
währen; fie bietet der Befigerin noch einen Vorteil, der faum bei 
einem andern Beruf fich findet. Während der Maufer im Spät- 
herbjt ift die Arbeit eine jehr geringe; die Zuchthühner brauchen 
eigentlich nur gefüttert zu werden, was mit der Trodenfütterungs- 
methode jehr jchnell geht und jo fann im diefer Zeit die Befigerin 





ausgibig ausruhen und neue Kräfte für die bevorjtehende Arbeits 
periode jammeln. J. B2I 
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Ein KAlub fhweizerifher Taubenzüdter. 





Bor mehreren Wochen wurde in diefen Blättern die Anregung 
gemacht, die Taubenzüchter der Schweiz möchten fich zu einem Klııb 
vereinigen, weil diefer geeignet jei, jeder Richtung der Liebhaberei 
zu dem Anjehen zu verhelfen, das ihrer Bedeutung entjpreche. D 
Gedanke fand Unterftügung und es jchien, als ob das Eifen ge- 
ichmiedet werden folle, jo lange es eben noch heiß ift. Snzmwilden 
find einige Wochen verftrihen, und man fann in Beziehung auf 
die angeregte Sache fagen: „Weber allen Wipfeln ift Ruh!” Man 
hört feinen Laut mehr, als ob der gute Gedanke eingejchlafen wäre 
und die Anregung ein mißglückter Verfuch) werden wollte. Und do 
hätte auf dem Gebiet der Taubenliebhaberei ein jolcher Klub viel 
Arbeit vor fih. Ich will einmal verfuchen, auf einige Punkte hin- 
zumweifen, wo der Klub vorteilhaft wirken Fünnte. 

Biel Unklarheit herrjeht über die Naffetauben, die mander 
Unerfahrene wegen irgend eines hervortretenden Kafjemerkmaler 
anftaunt und bewundert, obwohl fie in ihrer Art nur mittelmäßig 
find. Da fände ein Klub reichlich Arbeit, durch fenntnisreiche Spezial 
züchter jede einzelne Kaffe recht eingehend und allgemein verjtändlid 
befchreiben zu laffen und Kenner. heranzubilden, die fähig jind, da: 
Preisrichteramt auszuüben. Heute fallen die Urteile jo abweichen! 
aus, daß es für den Ausfteller unmöglich ift, ein gegebenes Uxtei 
als Wink für fein Streben zu benügen, denn nicht jelten fteht ein 
Beurteilung der andern ftrifte entgegen. Dies ift ein Hemmjcul 
für eine gedeihliche Entwidlung der Liebhaberei, und darauf dar 
e3 zurückgeführt werden, wenn eine Menge Liebhaber mit Ted 
mittelmäßigen Tieren züchtet und foldhe ausftellt. WBiele Freund 
der Raffetauben find noch nicht jelbftändig in der Beurteilung de 
Tiere, weshalb fie fih auf irgend einen Preisrichter jtügen, De 
die Tauben infolge feiner Unkenntnis günftig bewertete und dei 
Eigentümer auf Jrrwege führte. 

In etwas anderer Weife finden die Farbentauben nicht die 
jenige Würdigung, die fie verdienen. Ohne die großen Erfolge de 
Züchter der Nafjetauben jchmälern oder andere ihnen gleichitelle 
zu wollen, fteht es doch außer Frage, daß die Zucht der Farben 
tauben nicht weniger fehrwierig ift. Wenn die Raffetauben in größer 
Bolltommenheit gezeigt werden als die Farbentauben, jo beruhe‘ 
die Erfolge der Züchter der erjteren in ihrer Energie und Aue 
dauer ımd nicht zum mindeften in der richtigen Wahl der rechte 
Mittel. Daran haben e8 die Züchter der Farbentauben bisher fehle 
laffen, und deshalb fönnen fie nicht auf große Erfolge zurüdblide 
Die Zucht ift eben gar nicht leicht und es zeugt von mangelnder 
Verftändnis, wenn man fie wegwerfend mit: derjenigen der Felt) 
taube vergleicht. Wohl find die Farbentauben in ihrer Gejamthel 
als Feldtauben zu bezeichnen, aber doch als eine bedeutend veredelt 
Wer fich diefer Zucht widmet, der hat noch viel mehr Fleiß ar 
zuwenden, um in die Geheimniffe der Zucht einzubringen, als de 
Züchter von Raffetauben. Die Formen vererben fi) dank der zie) 
bewußten Zucht viel zuverläffiger und ficherer als die Farbe um 
Zeichnung, und eben deshalb follte der Züchter der Farbentaube 
denfen lernen und nicht fo mechanifh züchten. Dann wird er nu 
Erfolge erreichen und diefe werden bezeugen, daß die Zucht de 
Farbentauben mit derjenigen wildblauer Feldtauben noch lange nid) 
auf gleiche Stufe zu ftellen ift. Ein Taubenzüchterflub Eörnnte 
aufflärend, belehrend und fürdernd wirken. ze 

Daß auch der Flugtaubenfport einer Förderung wert ift, de 
zeigen die Erfolge unferer Züchter gegenüber denen der norddentich | 
Freunde des Flugjportes. Darüber liegt ein feparater Artikel drur 
fertig in der Mappe, der nädhftens folgen fol. ; 

E3 könnte nun noch die Frage aufgeworfen werden, wie © 
folder Klub fchweizerifcher Taubenzühter zu organifiren jei, U 
den Anhängern jeder Zuchtrichtung zu ihrem Rechte zu verhelfen u 
fie zu befriedigen. Da möchte ich jagen: „Rommt Zeit, fommt Rat 
Man wird darauf Rückficht nehmen müffen, daß jede Zucdtrictu 
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Vorjtand vertreten ift, um bei einfchlägigen Fragen den Nat 
on Spezialzüchtern hören zu können. Vorteilhaft dürfte es fein, 
enn jich für jede Hauptrichtung in der Taubenzucht eine Spezial: 
mmilfion von drei oder fünf Züchtern bilden würde, weldhe ein 
der zwei ihrer Mitglieder als Vorftand in den Gejamtklub ab- 
vonete. jene Fönnte dann vorberaten und ihr Recht im Gefant- 
orftand geltend machen. Dies ift meine Anficht, doch wird fich 
es alles von jelbjt ergeben, wenn das Projekt zur Ausführung 
ommt. Ein Taubenzüdter. 


{ nt Banken nun una00s ein BITTE am uannansnaan N ... Im BORnUOnUNTSOUBOLESGRESLAREEn an “ L 
gr: 


Baritäten und anderes 


aus einer Kleinen Beobadhtungszone. 
(U. © 4.) 


= 
| 
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Su einem der mächtigen Tannenwälder zwiihen R. und ©. 


‚iiftet jeit vielen Jahren ein Habichtspaar. 
Jorste zum Abwechjeln, 
Rejttannen gefällt ; 
Horfte und die Jungen famen faft immer zum Ausfliegen. 

Diejes Jahr durfte das nicht mehr vorkommen und anfangs 
sumt jollten fie ausgenommen werden. Mit Seil, NRucjad und 
mem Photographenapparat rücten zwei eifrige Ornithologen aus. 
Die Nejttanne mit ihrem dicken, glatten und aftlofen Stamme war 
sicht zu erjteigen,;, nur 3 Meter davon fteht aber eine Nachbarin 
m ihr, die bis auf etwa 15 Meter vom Boden Nefte hat und 
Jung nahe bei diejer Tanne befindet fich eine dritte, eh deren 
Bipfel gerade die unterjten Nefte der zweiten erreicht. Ge gab 
fo nur einen Weg zum Net hinauf uud zwar wurde zuerjt die 
leine Tanne erklettert und von da mit einigen Seiltänzerfünften 
u zweiten hinüberbalanzirt. Dann wurden Saf und Apparat, 
ner ein langer Steefen mit der Leine in die Höhe gezogen und 
on Ajt zu Aft gings empor, bis hinauf zum des Horfte auf der 
'tften Tanne. 

Ein hübjcher Anblick bot fi dar, denn als die fat flüggen 
Jabichte die beiden Menjchen mit all den Geräten und Sachen 
vbliekten, ftunden zwei davon auf, um fich ebenfalls wehren zu 
önmen, der dritte blieb liegen. Sn diefen Stellungen verhariten 
ie regungslos und nur das Funkeln und Blinfen ihrer Augen 
verriet, daß Leben in ihnen war. Diejer Moment wurde benüßt, 
m den Apparat auf einem NAite zu befeitigen und einzuftellen. 
!eider war das Wetter etwas trübe, jo daß die Aufnahme nicht 
ehr jharf wurde. Immerhin zeigt fie ein getreues Bild des 
nädhtigen Horftes, der ganz mit grünen Tannenreifern gejchmückt 
var, jomwie der drei Naubvögel. Die Alten ließen fich nicht blicken, 
mr im Anfange, als die Kletterei begann, jehrien fie ein paar 
Male und umkreiften in weiter Entfernung die Tannengruppe. 
Nach der Aufnahme wurde der Apparat von einem der beiden 
ungen Leute hinunterbefördert, während fi) der andere daran 
nachte, die jungen Räuber auszunehmen. An das eine Ende der 
nitgebrachten Stange befeftigte er eine Lederfchlinge und langte 
omit zum Horft hinüber. Nach einigen Zielen gelang es ihm, 
ie Schlaufe um den Hals des nächiten Vogels zu praftiziven und 
een zu fi hinüberzuziehen. Auch die anderen zwei machten 
en Zuftweg ohne befondere Schwierigkeiten auf gleiche Art und 
ahdem noch ein altes Ei, jowie die Ueberrefte der Mahlzeiten 
ms dem Hort gejtochert und zur Unterfuhung hinabgeworfen 
vorden waren, Eletterte auch der zweite zurück und freudig ging 
s mit der Beute heim. 

Zu Haufe befamen fie für einige Tage ein Fünftliches, aus 
nem alten Korbe bejtehendes Net, mußten fi) da nochmals 
vequemen, ein „recht freundliches Gicht“ zu machen und reiften 
ann duch den Gotthard, ennet welchem fich ein weiterer Lieb- 
Jaber fand, der die Vögel zur Beizjagd abrichten will. 


Srüher hatte es zwei 
vor 6 Jahren wurde die eine der beiden 





















jeither brüteten die Vögel alljährlich im gleichen. 
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2 [58 Fremdländische Vögel 


a IERTIERRRNEINDIETRRRRIETT 
Amerikanifhe Hpedte. 


(Scdlu.) 

Der amerifanifhe Buntfpedht, Picus varius, ift 
unjeren Spechten ähnlicher, befonders unferem großen Buntfpechte. 
Sein Rücken ift braungelb und jehwarz gefleckt, Bruft und Baud) 
zitronengelb und feine jchwarze Kehle hat einen feuerroten Mittel- 
flet. Der Scheitel ift hochrot, Flügel und Schwanz fhwarz mit 
weißen Streifen und Fleden. Diefer Buntfpeht fommt in ganz 
Mittel und Nordamerika bis zur Hudfonbai vor, wird aber kaum 
vor dem Dftober fichtbar, da er fich nur in den dichteften Wäldern 
aufhält und in den möglichjt unbetretenen Gegenden niftet. Im 
Herbite bejucht er jedoch die Anfiedelungen, wo er aber, obgleich 
er die Früchte unberührt läßt, ungern gejehen wird, weil er, aller: 
dings nach Infekten juchend, nicht ganz gefunde Obftbäme vollends 
zugrunde richtet. 

Die durch ihre Farbenpraht ausgezeichneten Heherfpechte, 
Melanerpes, unterjcheiden fich hauptfächlich durch ihren dicken, auf 
furzem Halje figenden Kopf und die vier gleichlaufenden Leiftchen 
des Schnabels, zwifchen welchen ebenjo viele Hohltehlen Liegen. 

Der Salsbandfpedht, M. torquatus, hat ein glänzend, 
jmaragdgrünes Gefieder, die Wangen, Bruft und Unterleib und 
Seiten find pfirfihrot, das breite, fih um den Nacden ziehende 
Halsband heller. Er ift noch jchöner, aber weit weniger befannt, 
als der in Nordamerika allverbreitete Rotkopf, und findet fi auch 
jüdlicher als diefer. Dieje Spechte niften in abgeftorbenen Bäumen, 
oft mehrere auf demjelben Stamme, und legen 4—6 reinmweiße 
Eier. Sie zimmern ihre Nahrung nicht nur aus den Bäumen, 
jondern hafchen auch fliegende Infekten und laffen fich wohl auch 
die Beeren und füßes Obft der Pflanzungen wohl jchmeden, das 
jie an den geöffneten Schnabel fpießen und jo an einen ficheren 
Drt tragen. Einen gefährlichen Feind haben die Heherfpechte in 
der Ihwarzen Natter, die in die Bruthöhlen derjelben eindringt 
und die Eier jo gierig wie die Jungen vor den jammernd umber- 
flatternden Eltern verjchlingt, welchen fie gleichfalls, aber in der 
Regel vergebens nachjtellt. Hat die Schlange ihre Mahlzeit ge= 
halten, jo ruht fie fih, wenn fie die Nejthöhle geräumig genug 
findet, darin aus. Man denke fih den Schreden des ndianer: 
oder Pflanzerfnaben, der die jungen Spechte auszunehmen, am 
Stamme hinaufflettert, feine Hand in die Höhle fteckt und jtatt 
der Vögel die falte Schlange ergreift! 

Wie man überhaupt die Vögel, welche man bisher unter dem 
Namen Spechte begriff, in verfchiedene Sippjehaften und Gattungen 
bradhte, jo hat man auch aus den gejperberten Spechten mit 
merklich gebogenem Schnabel, die ihre Nahrung auh amı Boden 
aufnehmen, und jtatt der Bäume die Termitenbaue und Ameifen- 
haufen angreifen, die Gattung Erdfpecht, Colaptes, gemacht. 

Der goldfarbene GErdfpeht, Goldjpeht oder Slider, 
Cauratus, ft die intereffantefte Art der Erdjpechte. Der Gold» 
Ipecht gilt in den Vereinigten Staaten als Frühlingsbote. Dbjchon 
viele derjelben im Winter nicht jüdlich ziehen, jo hört man doch 
erft im beginnenden Frühjahr ihr lautes „Flik, Flieker* erjchallen. 
Die Goldfpehhte haben ziemlich die Größe des Buntjpechtes, an 
den fie jedoch faft nur durch das dunfelrote Duerband im Naden 
erinnern. Das Gefieder ift oben braungrau mit jchwarzen Fleden, 
Kopf und Nacken afchgrau, Seiten und Hals graurötlih. Auf 
jedem der weißlichen Federchen des Unterleibes ift ein Freisrunder 
Ichwarzer Sleden. Die Bruft hat einen jehwarzen Halbmond, das 
Männdhen einen fjchwarzen Zügelftreifen. Diejer jchöne Vogel 
jucht feine Nahrung nit nur auf Bäumen, jondern jpeift au) 
am Boden Heufchreden und andere Anfekten, geht aber auch an 
die Kirfehen, Pfirfihe und Birnen, milhigen Mais, und jucht im 
Sommer das Getreide auf dem Halm, im Winter in den Feinten 
heim. Er wird deshalb von dem Farmer verfolgt, umjomehr als 
er bisweilen feine Nefthöhle in Objtbäumen anlegt. Andere Feinde 
bat er in den Schlangen und. bejonders in den Wafchbären, 
welche ihn in der Nejthöhle zu überrafchen juchen, hineingreifen, 
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und wenn nicht das Weibchen, doc die Eier herausholen und aus- 
faugen. Viele jhäten Das Fleisch des Fliders hoch, andere ver- 
abjcheuen es wegen feines Ameifengeruches. „sn der Gefangenjchaft 
hält er aus, was befanntlich bei anderen Spedten nicht der Fall 
ift, geht gern ans Futter und verliert auch feine Munterkeit nicht. 
Sind aber hölzerne Gegenftände in der Nähe, jo fann man gleic 
am erften Tage feine Wunder erleben. dußzR. 
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Zum Wrkikel „Hellgraue flandrifhe Wiefen bei 
Prämirungen“. 
(Brieffaften in Nr. 30 und unter Mitgeteilt in Nr. 31. 





Grit feit Eurzer Zeit ift eine gewiffe Strömung einzelner 
ichweizerifcher Flandrer-Züchter in Fluß geraten, die dahin zielt, 
hafengraue Flandrer-Riejen mit weißen Oberteilen der Hinterläufe 
als erjte Preistiere zuzulaffen. Ih Tafje dahingeftellt, ob Dieie 
Strömung aus Eigeninterefje entftanden ift und daher rührt, dab 
es betreffenden Züchtern überhaupt unmöglih ift, hafjengrane 
Flandrer-Riefen mit grauen Oberteilen der Hinterläufe heranszu: 
züchten und fie jich deshalb bei den Prämierungen zurüdgejebt 
fühlen. Daß es fich dabei nicht nur um die allgemeinen Zucht: 
intereffen handelt, ift Ear, denn jchon in Bajel wurde uns bekannt, 
aus welhem Loche der Wind bläst. Ich für meine Perjon muß 
mich mit Herrn Redaktor Bed-Corrodi jolidarifh erklären und 
teile feine Anfihten voll und ganz. Nie würde es mir im ent- 
fernteften in den Sinn Fommen, für hafengraue Flandrer =» Riefen 
mit „wirklih weißen Hinterläufen“ erjte Preife zu „er: 
zwingen“. Diefer Punkt hat fehon in Bafel mit einem Ausfteller 
zu nicht gerade jchmeichelhaften Auseinanderjegungen geführt, 
deffen Wortlaut ich vorderhand nicht wiedergeben will; jonderbar 
ift nur, daß von dem nämlichen Ausfteller neuerdings — teilweife 
unter VBorpoften von unjerer Genofjenschaft fernftehenden Perfonen — 
ein Vorftoß unternommen wird. ch glaubte, daß mit Bafel die 
Sabde erledigt fei und dürfe in Zukunft der alte Vater Rhein 
wieder ruhig abwärts fließen, dem ift aber leider nicht fo, da 
jogar von „ennet dem Rhein“ Gefchüge auffahren; aber lieb Vater: 
land, magft ruhig fein, feit jteht und treu die Wacht hierher dem 
Rhein. Was die deutihen Züchter als Hauptfahe der Flandrer= 
Kiefen betrachten, die Länge — welche oft nur durch Ausjtreden 
der Zunge und Blume jo recht 72—74 em erreiht — finden 
eben die jchweizerifhen Züchter noch lange nicht als Hauptjache 
eines Spealtieres. Noch viel weniger find es folche Winpipiele 
von 72—74 cm mit 12 und 13 Pfund Körpergewicht, wie folche 
gegenwärtig im Snferatenteile des „Deutfhen Kaninchenzüchters“ 
nur jo herumpurzeln, das einem fajt zum Gfel wird, umjo mehr, 
als man zur Genüge weiß, daß beim Ankauf jolher Tiere ente 
johieden niemals auch nur annähernd das angegebene Maß herz 
auskommt. 

Daß es fchwer ift, hafengraue Flandrer:Kiefen mit grauen 
DOberteilen der Hinterläufe herauszuzüchten, ift allerdings Tatjache, 
aber feine Unmöglichkeit. Es ift befannt, daß in früheren ZJuchtz 
büchern von allererjten Autoren der Flandrer-Kiefe als Sdealtier 
mit weißer Bläffe am Kopfe, weißem Halsring und teilweife weißen 
Manfchetten vorgeführt wird, überhaupt auf Farbe oder Zeichnung 
jehr wenig geachtet wurde. Erjt den zielbewußten, energijchen 
Zühtern ift es zu verdanken, daß der belgijche Riefe als eine 
vihtige Einfarbenraffe herausgezüchtet wurde und Herr Eberle 
ihießt jehr neben das Ziel, wenn er Herin Bed-Corrodi vorwirft, 
alten Methoden zu Huldigen. Iener hätte wahrlich  beijer 
getan, zuerjt den Balken aus feinem Auge zu entfernen, als den 
Splitter aus dem Auge alter, zielbewußter Züchter. 

Du lieber Himmel; wo fämen wir am Ende hin, wenn Die 
Hinterläufe „ganz weiß“ fein dürften und mit jolchen Spealtieren (2) 
weiter gezlichtet würde? Das weiße würde fehr rafch nach oben 
jteigen und hätten wir in einigen Jahren auch weiße Oberjchenkel, 
weiße Bruft und weiße Seiten, nu ja, dann hätten wir allerdings 





































bald farbige Flandrer und dur ein Kreuzen von rot oder grün 
die Regenbogenfarben erreicht, aber einfarbige Flandrer-Kiejen hätten 
wir feine mehr. Ich habe fhon feinerzeit bei der Ausarbeitung des 
neuen fehweizerifhen Ornithol. Kaninchenftandards dagegen Stellmig 
genommen, die weißen Oberteile der Hinterläufe als zuläffig zu 
erklären. Ich beantragte, ftatt weiß, hellgrau oder graugelb mit 
ins Gelbweiße Be een Fußende als Erfordernis für I. Preis 
tiere zu verlangen und bei einer fpäteren Revifion des Standards 
die Forderung durch hellgrau zu verschärfen, damit wir allmählig 
unferen einfarbigen Sdealtieren näher gebraht würden. Nm 
fommt jogar „gottlob nur eine” Stimme von einem Mitgliede des 
älteften und größten fehweizerifchen Kaninchenzüchterverbandes nid 
tritt mit einer Anficht-zu Tage, die der Flandrerzucht abjolut mir 
hinderlich fein Fan, und befjer nicht an die Deffentlichfeit gezogen 
worden wäre. Führmwahr, jedem zielbewußten Züchter muß & 
(eid tun, wenn von einem Mitgliede der Genofjenfhaft, die mit 
qutem Worbilde der gejamten jchweizerifchen Züchterwelt voran- 
ichreiten jollte, folhe Anfichten in unferem Organ veröffentlich 
werden, die nur dazu da find, Verwirrungen unter den unerfahrenen 
Züchtern anzurichten und werden hiemit jämtliche Flandrer-Züchter 
der Schweiz gebeten, energisch dagegen Stellung zu” nehmen md 
ihre Meinungen ebenfalls befannt zu geben. 8 
Zum Schluffe muß ih die Preisrichter von Bafel, wie den 
Leiter des Preisrichterkurfes energiih in Schuß nehmen gegen die 
Beihuldigung, dab in Bafel Flandrer-Riefen mit weißen Füße 
mit I Preife prämirt worden feien. Falls es gejhehen ift — wa 
ich aber bezweifle — fo hätte in aller erjter Linie jener Korie 
ipondent Urfahe gehabt, dies zu verfchweigen. Daß aber Tier: 
mit weißen Füßen und dazu nod weiß geringelt, mit I. Preis 
prämirt worden feien, das ift geradezu Unmwahrheit. Weiße Füß 
und noch weiß geringelt!?? Na! Erfläre mir, Graf Drintur 
diefen Zwiefpalt der Natur! Da müßte ich denn doch jehon ein 
ganz ftarfe Brille auffegen, um weiße Ringe in weißen Vorder 
füßen zu erkennen, das hiege denn doch jhon: weiß, weißer, an 
weißeften. Ich beftreite als am Preisrichterfurs in Bajel teil 
nehmender Sekretär ganz entfchieden diefe Behauptung, überlafje e 
aber dem Kursleiter und den übrigen Preisrichtern, hierzu Stellun 
zu nehmen. : 
Im weiteren „nüt für ungut“ (feit der Berner) und gewärtig 
ich mit frifchgejpigter Feder den daherfommenden Janhagel zu 
eigenen Verantwortung. 
Mit freundeidgenöffiihem Züchtergruß 
SI. Krummen, Sekretär der ©. ©. 8.2. 


Ein Hpezialklub für Farbenkaninhen. 





" Schon vor einigen Jahren äußerten einige Züchter von Silber 
faninchen den Wunfeh, es möchten ficd Spezialflubs bilden, die au 
dem Gebiet des Sportes ungleich mehr erreichen Fönnen als di 
einzelnen Züchter, von denen jeder feine perjönliche Anficht als di 
richtige hält. Starke gefchäftlihe Inanjpruchnahme und die de 
maligen Verhältniffe verhinderten mich, der Sache näher zu treier 
objihon ich damals Silberfaninchen züchtete und ich folden Bei 
einigungen fympathifch gegenüberftehe. Inzwifchen ift der Silberfin) 
ins Leben gerufen worden und in der furzen Zeit feines Beftehen 
derart erftarkt, daß er mit Zuverfiht in die Zukunft jehen um) 
auch jchon auf einige beachtenswerte Erfolge zurücbliden fan. 

est regen fich aber die Züchter der anderen Farbenkanind) 
und ermuntern zu ähnlichen Klubbildungen. Bereits haben fi) einig 
Stimmen in diefen Blättern hören laffen, die einen Zufammten) 
ihluß der Züchter der Farbenfanindhen lebhaft begrüßen mwilrden 
Da jehr wahrjcheinlich viele Züchter fich nicht recht Klar find, welde 
die Grundgedanken bei der Bildung folder Spezialflubs find, wi) 
ich einmal den Zmwed derfelben etwas näher bejprehen. 

Der wichtigjte Zwed eines Spezialtlubs muß die Veredlin 
der NRaffe fein. Diejes Ziel fann der einzelne zwar aud verfolgen 
weil er aber fich das Ziel jeldft fteckt, demfelben einfam zufteb| 
geht er manchen Srrweg, wobei Zeit und Geld vergeudet mir 
So wandeln Dugende von Züchtern ihrem felbfterwählten Pi 
zu, welches bei allen dasjelbe fein jollte, häufig aber bei jedem € 
anderes ift. Würden fich die Züchter vorher über das Ziel u 
























eine wejentlichen Punkte verftändigt und darauf geeinigt haben, 
jo wäre das Streben ein planmäßiges, welches fiher zum Ziele 
hren würde, da aber jeder nad eigenem Gutdünfen handelt und 
t eine mehr, der andere weniger richtig urteilt, jo entjteht Kon- 
fion, es bilden jich über die nämliche Sache eine Menge Anfichten, 
on denen jeder einzelne die jeinige verficht und fie für richtig hält. 
Dieje Unfiherheit und die verfchiedenen Anfichten bilden den Hemm- 
Hub der Rafjezucht: was der eine aufbaut, reift der andere nieder, 
was jener als das Wichtigfte betont, beftreitet diefer u. f. w. Die 
Anfihten der Züchter, welche Punkte in der Beurteilung einer Kaffe 
‚von wejentlicher Bedeutung und welche minderwichtig jeien, werden 
Durch die fich entgegenftehenden Aeußerungen verworren, unficher, 
md zulest züchtet jeder nach feiner Meinung, wie e8 eben jet 
vielfach der Fall ift. Dieje Zerfahrenheit zeigt fich deutlich genug 
am den Ausftellungen, wo der gleiche Preisrichter an einem Orte 
ein Tier mit Ehren auszeichnet, das er am andern Ort als un: 
genügend ducchfallen läßt oder doch gering bewertet. Da kann man 
‚Keinen Standard und feine Skala erfinden, welche diefe Schwan: 
tungen verunmöglidht, hier hilft eritens Klarheit in den Anforde: 
tungen und zweitens Kenntnis der Kaffe. Die Kenntnis fann eben 
nicht durch die Gunft anderer gejchenft und auch nicht an einem 
Preisrichterfurs erworben werden. Wenn’s nicht am Holz ift, jo 
fann man feine Pfeifen jchneiden, was in diefem Fall fagen will, 
wenn jemand nicht jchon durch längere Zuchten die verfchiedenen 
ppiihen Rafjen kennen und beurteilen gelernt hat, jo lernt er e8 
auch nicht an einem Preisrichterfurs. Ein Spezialklub dagegen 
Ken bei jeinen Mitgliedern viel eher eine gründliche Kenntnis 
ie Rafje herbeiführen, und diefe Mitglieder eignen fi dann 















m ehejten als Preistichter. Das ift auch eine Aufgabe des Spezial- 
bs, dahin zu wirken, daß an großen Ausjtellungen einer ihrer 
»DBertrauensmänner als Preisrichter anerkannt oder berufen werde, 
nd nicht jeder, der reichlich Selbftvertrauen und Wagemut befit 
md ohne erfahrener Züchter zu fein, alle Raffen zu beurteilen 
id unterfängt. 

Eine weitere Aufgabe eines Spezialflubs bejteht darin, feinen 
Mitgliedern. bei, der, Erwerbung jhöner Rafjetiere behülflich zu 
fein Dieje Unterftüßung — und auch die der Mitglieder unter 
ih — werden häufig unterfhäßt und doch ift fie mehr als 
Boldes wert. 

IS Fönnte num noch Vorfchläge über die Organifation eines 
Klubs für Farbenkaninchen machen, will aber weder vorgreifen noch 
eine führende Stelle dabei einnehmen. Deshalb laffe ich gerne 
amdern Züchtern das Wort, bin aber bereit, jehriftliche Zuftimmungen 
zu diefem Projekt und Beitrittserklärungen — vorläufig noch un- 





verbindlih — entgegenzunehmen und dem Zentralvorjtand der 
9. Sb. 8.3. zuzuftellen. Diefer wird dann das Weitere veran: 
affen. E. B.-C. 





Tiere unferer Heimat. 
DBK 
Ein Wort an die Eltern, 

















—& ijt eine alte Gejchichte. Genau 125 Jahre find jest ver: 
jangen, daß fie aufgezeichnet ward von einem Menfchenfreunde ; 
er jedes Frühjahr, jeden Sommer erlebe ich fie aufs neue. Da= 
mals hieß der fünfjährige Knabe Matthias, heute führt er den 
Namen Arthur, Fris oder Erich. Die Eltern haben ihn des Sonn- 
‚gs mitgenommen auf ihren Spaziergang; nach einer der Reftau- 
ationen geht's, die in den Talgründen links oder rechts der Elbe 
o malerifch liegen und von der urjprünglichen Mühle den Namen 
10 haben und das Wafjerrad als Staffage. Bald findet der 
Reine eine Blume, bald einen Wurm, bald einen Käfer, jest fieht 
einen Vogel, und allemal ruft er: „Vater, Vater, das allerliebite 
Blümchen‘ das-hübjche Vögelchen !“ Aber der Vater antwortete ärger- 
1 &: „ Komm, komm! haft du denn noch nie einen Vogel gejehen 2“ 
et hält der Knabe eine Raupe in der Hand und bringt fie glüc- 
trahlend der Mutter.” Sieh doch das merkwürdige Tier, das ich 
‚jefunden, und die zierlihen Haare, die’s hat, und wie es fo leife 
abbelt mit den Füßchen.“—,Pfui, pfui, wirf fie weg, die jcheuß- 
ide Raupe! jie wird dich „ganz voll machen“; gleich tritt fie tot! 
18 
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wie Fannjt dus nur angreifen, fol garitiges Zeug! — nein, dieje 
Kinder!* Bald aber bleibt der Junge wieder zurüc,; den Falter 
bewundert er, wie er von Blume zu Blume fliegt, und dann laufcht 
er dem Zirpen der Grillen. „Was bleibft du wieder ftehen, du 
dummer Junge! fomm, komm!“ jchilt der Vater, der das Ding 
jatt hat, und unfanft nimmt er den Anaben bei der Hand. „denn 
du jest ordentlich mitgehft, find wir bald in der Mühle; dort gibt's 
Kaffe und Milh und ein großes Stück Kuchen.“ Und nun Ichreitet 
der Kleine tapfer aus, er denft an den Kuchen und läßt Natur 
Natur jein. - Dem Vater ift fein Kunftgriff gelungen. 

So ungefähr fteht’s zu lefen in Salzmanns famofem „Krebs- 
büchlein“ unter der herzlojen Weberfchrift: „Mittel, die Kinder 
gegen die Schönheiten der Natur unempfindlich zu machen.“ Und 
wahrhaft, probatum est! Verweije es ihnen, fih am LXeben in der 
freien Natur zu erfreuen, juche fie abzubringen davon dureh allerlei 
Verjprehungen, und du wirft Menjchen großziehen, über denen die 
Lerche ihr Fröhlich Auferftehungslied jehmettert am blauen Himmels: 
zelt: fie hörem’s nicht! zu deren Füßen die Ameijen ihren funftvollen 
Bau errichten: fie jehen’s nicht! Ihre Gedanken weilen bereits 
im Wirtshaus bei Spiel und Bier. 

Gerade den Tieren bringt jedes Kind das erfte Intereffe, 
die erjte Liebe entgegen. Noch ehe der Säugling fprechen Fann, 
hört er auf die Stimme des Vogels und beobachtet die Bewegungen 
der Kate. Der Kleine, der jeine erften Entdedungsreifen unter- 
nimmt in Hof und Garten, jehließt bald die zärtlichen Freundjchaften 
mit allem was friecht und fliegt; das bunte Marienkäferchen, die 
Schnede mit ihren jpaffigen Fühlhörnern, der fummende Mai- 
fäfer find feine Lieblinge. Der Tag, an weldem der Star zum 
eritenmal wieder vor dem Bretterhäuschen figt und mit zitternden 
Bewegungen der Flügel fein frohes Schwagen und Pfeifen begleitet, 
wird zum Fefttag. Und gar, wie jelig find die Kleinen, wenn 
fie ein Tier mit heimbringen, es warten und pflegen dürfen: eine 
Eidechje, einen Zaubfrojeh, einen Hirfchkäfer oder Raupen, die fich 
verpuppen und zu prächtigen altern entwideln. Nur ein flein 
wenig sntereffe jeitens der Eltern, ein Elein wenig Verftändnis 
und Entgegenfommen! Bon Natur, gewiffermaßen inftinftmäßig, 
it jedes Kind ein fleiner Darwinianer; es fieht im Tiere ein ihm 
verwandtes Wejen; der Star ift jein Brüder, die Kröte feine 
Schweiter; es jpriht mit dem Käfer, der ihm über die Hand läuft, 
e& jpielt mit dem Hündchen wie mit feinen Gejchwiftern. Dem 
Hahnenjchrei legt es die Worte unter: „Kikerifi, ich bin das jchönfte 
Bieh!” und mit dem feden Meislein jpielt es Verftedens; „Tis i da, 
fiß i da!“ rufen fie jo luftig einander zu. Ein rechter Freund der 
Kleinen ift Ludwig Nichter gewefen; wie er hat wohl fein zweiter 
die Kindesfeele verjtanden. In jeder Samilienftube, die er fo an- 
heimelnd zeichnet, ift auch ein Haustier draußen im Freien, wo 
die Kinder jich tummeln, ein Spis, und ein Spaß fehlt faft niemals. 

63 ift ein hartes, aber wahres Wort: ohne daß fie's wollen 
und wilen, unterdrüden die Eltern fo oft diefe natürliche Zunei- 
gung der Kleinen zu der heimatlichen Tierwelt. Furcht und Efel 
flößen fie den Kindern ein. Auf der Straße ift’s „der böjfe Hund, 
der gleich beißen wird” und den das Kind doch jo gerne geliebfoft 
hätte; oder das Pferd, dem es fich zutraulich nähert, „gleich wird 
e3 mit jeinem Huf nach dir ausfchlagen!” Im Garten die Schwarze 
Wegjchnede, „welch ‘efliges Tier!“ und gar erjt eine Kröte oder 
ein Regenwurm! Im Haus die Spinne, die Maus, welch’ ab- 
Iheuliche, häßliche Gejchöpfe! Die Kleinen, die anfangs wahllos 
jedes Tier in die Hand nehmen, glauben’s jchließlih, was die Er- 
wachjenen jo oft jagen; fie freifchen auf beim Anblie einer Maus 
und graulen fich, den feuchtkalten Frofeh zu berühren. Vorurteile, 
nichts als Vorurteile, anerzogen, nicht angeboren! „Schön“ und 
„bäßlich” find Begriffe, die wohl im Berreich der Kunft und auf 
dem Gebiete des Sittlihen Berechtigung haben, nicht aber in der 
Natur. 

Bei einem gefunden, von menjchlichen Einflüffen freien Lebe- 
wejen fann feine Form, und jei jie die jeltjamfte, feine Eigenfchaft, 
und jei fie unjern menfchlichen Sinnen noch jo unangenehm, als 
Unvollfommenheit aufgefaßt werden; jede einzelne Bildung entjpricht 
dem ganzen großen Organijationsplan, ift zwecmäßig und in ihrer 
Art vollfommen. Betrahte nur das Tier in jeiner natürlichen 
Umgebung, die Spinne beim Bau ihres Nebes, den Frofch, wie 
er ins Wafjer hüpft und hinüber Schwimmt ans andere Ufer, die 
Hafelnatter, wie fie fi jonnt auf grafiger Halde; haft du noch 
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den Mut, von häßlichen, efelhaften Gejchöpfen zu reden? - Ein 
Wahn der Erwachlenen ift’3s — fein Kinderwahn! Auch hier gilt 
das Wort: „Werdet wie die Kinder !“ (St. ©. Tgbl.) 


Ornithologifhe Aundfhan für das Jahr 1906. 


(Aus dem „SUuftrierten Jahrbub der Naturkunde“ 1906 mit erläuternden 
und erweiternden Fußnoten). 


Das bübice, fehr empfehlenswerte „Zluftrierte Jahrbuh der Naturkunde” 
1906 gibt aus der Feder des anerfannten Zoologen Hermann Berdrom 
eine ornithologifhe Sahresüberficht für 1905 1), 


Die Ornithologie brachte wie alljährlihd auch 1905 eine Fülle 
von Beobachtungen, die, des Äußeren Zufammenhanges entbehrend, 
auch hier in regellofer Folge, wie man einen Strauß bunter Feld- 
und Wiefenblumen zufammenfügt, vereinigt werden mögen. 

Ob die Vögel riechen und jchmecden Fönnen? Dieje Frage 
mag im erjten Augenblid manchem Lefer widerfinnig erjcheinen ; 
haben doch die Vögel Nafenlöher und eine Zunge. Und do ift 
fie nicht ganz unberedhtigt. Die Zunge dient ja niht nur als 
PVolfterbett für die feinen Endigungen des Gejchmacsnerven, jondern 
auch noch verichiedenen anderen Zmweden, und in der Tat hatte 
man bis vor furzem Gejhmadsorgane nicht darin entdect. Merkel 
verneinte in feinem Werke „Die Endigungen der jenfiblen Nerven 
in der Haut der Wirbeltiere* ihr Vorkommen. Nun bat aber 
E. Botezat in einer Arbeit über „Sefhmadsorgane und 
andere nervöfe Endapparate im Schnabel der Vögel“ 
das Gegenteil feftgeftellt. Er fand in der weichen Haut der hinteren 
Zungenpartien, auf der Oberfeite, dem Rande und der Unterjeite 
der beiden hinteren Zungenflügel, ferner um den Schlund herum 
und im weichen Gaumen Gejchmadsfnospen zweifacher Art: folche, 
die in ihrer Beihaffenheit den bei allen übrigen Wirbeltieren vor- 
fommenden Endfnofpen gleichen, in ihrer Form aber zwijchen jenen 
der Säugetiere und der Fifche jtehen und denen der Kriechtiere am 
ähnlichiten find, und folche, die als fpezififch für die Vögel anzu: 
jehen find. Wenn wir alfo gelegentlih von Gourmands unter den 
Vögeln hören, jo brauchen wir die Tatjache nicht in Zweifel zu 
ziehen; die Organe der Feinjchmederei find vorhanden. 

Mit einer Arbeit über die auf Beftäubung durch Vögel eine 
gerichteten (ornithophilen) Blüten befchäftigt, Fam ic vor Fahren 
auf die Frage, ob die Vögel riehen fönnten; denn Die 
meijten ornithophilen Blüten feheinen wenig ftarf oder gar nicht zu 
duften. Der erfahrene Ornithologe Karl Ruß, an den ih mic 
um Auskunft wandte, antwortete in einem Artikel jeiner Zeitfehrift, 
daß er den Gerudsfinn der Vögel für ebenfo entwidelt halte wie 
die übrigen hoch ausgebildeten Sinnesfähigfeiten. Er belegte das 
durch überzeugende Beifpiele aus feiner Erfahrung fowohl hinfihtlich 
der Honigvögel als auch im allgemeinen. Die Frage, ob Bögel 
riechen fünnen, jcheint jedoch auch jest noch nicht überall für ge: 
[öft zu gelten; denn erft kürzlich tauchte fie in einer englichen Zeit: 
fchrift wieder auf. Sie wnrde auch hier aus verjchiedenen Gründen 
bejaht und dürfte damit wohl endgültig aus der Welt gejchafft 
jein 2). 

Das NRätfel des VBogelzuges läßt die Zoologie nicht 
zur Ruhe fommen. B. Häder verfudht, ven Einfluß meteoro= 
logijher Berhältniffe auf die Ankunftszeiten der Zugvögel 
feitzujtellen. Es gelang ihm, für eine ganze Anzahl unferer Sing- 
vögel, zum Beijpiel das Notfehlhen und das Rotihmwänzchen, den 
Weidenlaubvogel, Fitis, Girli und die Braunelle, für Südbaden 
und das mittlere Württemberg einen Zufammenhang zwifchen ihrer 
Ankunft und fühnigem Wetter nachyzumeifen. In diefen Gegenden 


1!) Das Yahrbuch jelbjt wird erft im Laufe diefes Yahres (als Korte 
legung der früheren Sahrbücer) erfheinen. Wir geben nur einen Seil der 
ornithologiihen Rundjhau desfelben wieder, den ein befannter Vogelfenner 
Deutihlands — unfer Mitarbeiter — da und dort mit einigen Fußnoten 
veriehen hat. Der Herausgeber des „SUuftrierten Sahrbuches der Natur- 
Funde" 1906 (Berlag Probasfa, Teihen) bat uns feine ornithologiiche Runde 
bau pro 1905 in freundlichiter Weile vor Ericeinen des Buches für die 
„Schweizer. Blätter für Ornithol.” zur Verfügung geftellt, 

j 2) &eruch und Gefbmad find bei den Vögeln weniger entmwidelt als 
bei den Säugern, Daß aber auch Vögel wittern, beweift 3.8. das Auffinden 
von Ameiien unter fie nänzlich verdedender Schneelage dur Grünipecte, 
vergleiche „VBogelhandbuch“, 


Erfheinen der Nahrungstiere 





% 
erjcheinen bejtimmte Vogelarten immer gleichzeitig miteinander, 
obwohl fie in den einzelnen Jahren zu jehr verjchiedenen geiter 
anlangen, jo zum Beifpiel Rotkehlhen und Weidenlaubvogel 1885 
am 14. März, 1888 am 15. April. Nah Häders Beobachtungen 
gelangen die genannten Vögel aus Afrika ftets mit dem Siroceo 
nach der Riviera oder Oberitalien. Hier jammeln jie ji um 
warten das Eintreffen von Föhnftimmung ab, die für fie das Signal 
zum Aufbruch bildet. Durch den Föhn lafjen fie ji dann über 
die Alpen bis in die bezeichneten Gegenden Süddeutjchlands tragen, 
von denen aus die Weiterwanderung weniger durch bejtimmte Luftz 
ftrömungen als dur andere Faktoren veranlaßt werden mag. / 

Zu folden Faktoren mag nad Dr. Köpert das zeitliche 
der Zugvögel und 
deren Nahrungspflanzen zählen. Köpert ftellte aus einer 
Reihe von Beobachtungen feit, daß, je nördlicher ein Punkt, je 
höher die Lage, defto fpäter die Ankunft der dort überjommernden 
Bogelwelt ftattfindet. Daß - die Temperatur an fich dieje Ver 
ipätung oder Verfrühung bedingt, ift nicht anzunehmen, da das 
Federfleid der Vögel einen jo vorzüglichen Wärmejchus bildet, daß 
felbft zarte Vögel, wie Zaunkönig und Meife bei uns überwintern 
und zarte Exoten im Freien in einer Voliere den Winter ohhe 
Schaden überftanden haben (nah oh. Glas, Gouldsamandine, 
Tigerfinken, indifhe Fliegenfchnäpper). Dagegen ift die Entwiclung 
der Pflanzen hauptfählic” von der Temperatur abhängig, und in: 
dem Dr. Köpert die durhjchnittlichen Ankunftsdaten der Nachtigall 
aus 47 über ganz Deutjchland zerftreuten Beobachtungsjtationen 
mit dem phänologifchen Erftfrühling I) diejer Stationen verglich), 
ergab fih eine merkwürdige Uebereinftimmung beider Daten, derz' 
geitalt, daß die Ankunft des Vogels hinter dem Tage des Erik 
Frühlings, an fjechs Orten gar nicht, an zwölf Orten um einen 
Tag, an aht Orten um zwei Tage, an je jehs Orten um drei 
beziehungsweife vier Tage und fo fort, bis zu einem Orte mü 
acht Tagen zurücblieb. Die Nachtigall fann an einem Orte erft 
dann wieder Ieben, wenn die für fie nötigen Nahrungstiere ihre 
Zebenstätigfeit wieder aufgenommen haben, und dieje, „Injekten 
zumeift, find von dem Erjcheinen der Vegetation abhänging. Fir 
den ftrikten Nachweis diefes Jufammenhanges wäre freilich zweierlei 
jeftzuftellen: 1. von melden Tieren fi) unfere Zugvögel bei ihrer 
Rückkehr ernähren, 2. wann die betreffenden Nahrungstiere an den 
einzelnen Beobahtungsorten erfcheinen. Beides ift in den wenigjten 
Fällen jchon ermittelt. Auch beim Vogelzuge wird jih Ihlieplid 
ergeben, daß ein einziger Faktor zur Erklärung diejer vielfeitige 
Eriheinung nicht ausreicht, und daß fi) Erklärungen wie die beide 
vorliegenden fowohl untereinander als auch mit denen älterer Be 
obachter, wie zum Beispiel der Gebrüder Müller, jehr wohl v 
einigen lafjen. DE 

(Folgt ein Abihnitt über die Waholderdrofjel als altzeinheimildien 
Brutvogel Deutichlands, von Wilhelm Scufter.) u u 

Nicht minder ftrittig als die Gründe des Vogelzuges ife die 
Höhe des Vogelfluges, ein Punkt, über den fürzli vo. Lu: 
canus eine Brojhüre veröffentlicht hat. Wie beim Vogelzug 
die Gründe der Ankunft und des Abzuges verjchiedene fein Fönnen 
fo ift beim Vogelfluge auseinanderzuhalten, ob es jich um wen) 
MWanderflug handelt oder um den Hochflug gemifjer Arten Zi 
anderen Zmwecden. So bemerkt zum Beijpiel Schilling: il 
jeinem Werke „Mit Bligliht und Büchfe“: Geier und Naben a 
heben fich zu ungeheuren Höhen. Den weißbrüftigen Raben (Cor 
vultus albicollis) beobachtete Prof. Hans Meyer no bei 5500 
Meter Höhe am Kibogipfel und Geier jah ich ebenfalls nicht jelten) 
aus weltferner Höhe aus den Lüften fich auf eine Beute herab‘ 
fenfen. Wenn dagegen v. Zucanus auf Erperimente mit Vögel! 
unter der Luftpumpe (1) verweift, bei denen der KRüttelfalkl 
(Tinnineulus) jhon bei 278 Millimeter Barometerhöhe (entjpredhent 
etwa 7500 Meter Höhe) Erbrechen befam, oder auf die aroßı| 
Kälte in folhen Höhen, fo ift das meines Cradtens gar mid] 
beweifend. Unter die Zuftpumpenglode geftect, fauert der Vogel 
allerdings erjchlafft zufammen, in freier Höhe aber jchafft er jid) 
eben durch die Muskelarbeit, die er dort zu leiften gezwungen üt 
die erforderliche Jnnenwärme, die ihn vor dem Erfrieren je bt 
















































m 


‘ 

, ) Unter Eritfrühling verfteht man die Jahreszeit, die dadurch aefeumn] 
zeichnet wird, daß in ihr Holspflanzen mit gleichzeitiger Entwiclung de 
Blüten und Brätter zur Blüte gelangen, 3. B. Spigahorn, Ririche, Birke. 
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tieren denn etwa Bergfteiger während des Steigens in 
olden Höhen oder -während des Ausruhens? Mit dem Fünft: 
ihen Erperiment und der umfangreichiten Statiftif fann man der 
ebenden Natur gegenüber meift beweifen, was man Luft hat; 
lüclicherweife Eehrt fie fich nicht daran 1). 

Daß die Wandervögel auf ihrem Zuge fich den Luftftrömungen 
mjhmiegen und dabei nicht höher fteigen, als eben nötig ift, 
wenn möglich nur jo hoc, daß fie den Weberblie über die Erd- 
berfläche nicht verlieren, ift ebenfo natürlich, als daf Vögel auf 
ser Nahrungsjuhe behufs weitefter Umjehau Höhen erfliegen, die 
sem Erperimentator an der Zuftpumpe ein Kopfjchütteln abloden. 
‚Dadurch brauchen wir uns das Zeugnis Humboldts, der den 
tondor in Höhen über 6000 Meter ftundenlang freifen fah, nicht 
ıbftreiten zu laffen. 

(Fortiegung folgt.) 
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Aadridten aus den Vereinen. 
Genolfenfchaft Schweiger. Ranindeen-Züchter. 
N Sektion Herisan, 

Bericht über die Verlammlung vom 4. Auguft, abends 81/s Uhr, 


in der „Wuag“, Herisau. 


| 1, Appell, 2, Berleien des Protokolls. 3. Erfagmwahl eines Mitgliedes 
7 ben Vorjtand. 4. Aufnahmen und Austritte, 5. Berug der Beiträge. 
} Zutteranfauf. 7. Wahl des näcften Verfammlungsortes. 

“ Der Appell wies eine Teilnahme von nur 11 Mitalirdern auf. Das 





3rotofoll wurde einftimmig genehmigt und beftens verdanft. Als Beifiger 
| den Borftand wurde Herr Yak. Lienhard, Säge, gewählt, gemwejener 
" Bednungsreuier, an dejien Stelle Herr Traugott Roth, obere Hub, er- 
annt wurde, Foigende Herren find als Aftivmitglieder aufgenommen 
orden: Emil Frehner, Eäge, Komrad Merk, Säge und Ulrich Ghrbar, 
Wang“, früheres Paifiv Mitglied. Ausgetreten find: die Herren örg 
5ohs., Mühle und Altwegg Zaf., Mühle. Der Kaifier füorte den Rezug 
ompt aus, Ferner wurde beichloffen, diefes Jahr wieder zirfa 80 Zentner 
elbe Rüben anzufaufen. Als nächfter Verfammlungsort wurde „Anker“, 
‚Spittelitraße, gewählt. — Schluß der Veriammlung zirfa 11 Uhr. 


Pe 1 Der Aftuar: Karl Schadegg. 
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Druithologifiher Derein Tablat und Umgebung. 


1% 
N! 
Nähten Sonntagnachmittap, 19, Auguft, gedenft der Verein einen 
Spaziergang zu machen nad UntereggnefRorjchadherberg (Roiengarten), Ror: 
bad, Bei diefem Anlalje follen nıcht bloß unfere Mitglieder und Freunde 
ajelbft beiuct werden, jondeın es findet in Untereggen aud) noch eine kurze 
Nonatsverfammlung ftatt, mit dem Haupttraftandum: Beiprebung über die 
jermenduug des Ausmellungsüberfhulles (für neues Zuchtmaterial, Sub: 
entionen, Bibliothefanihaffungen 2c.). Daß die Ausftellungsrechnung io 
ünftig ausfiel und ein foldes Traftandum ermöglichte, verdanfen wir nebit 
erihiedenen andern Umftänden insbeiondere auch den Eifer und der Opfer- 
eudigfeit, womit jid die Mitglieder für die Austellung zur Verfügung 
ellten. Nicht bloß ift der Hauptzmed unferer Ausftellung: Körderung der 
anincen= und Geflügelzucht in unferer Gegend und Umgebung, mit zum 
‚‚eil größerer landmirtichaftlicher Bevölferung erreicht, fondern die Ausstellung 
ug nicht unmwejentlich bei zur Eritarfung unferes Vereinslebens nah innen 
nd außen, wie denn auch unfer 60 Aftiv- und 15 Ballivmitglieder zählende 
erein im Zeichen Ichönfter Blüte fteht. Das tut not, wenn er demnächlt 
ie Snitiative ergreifen will, daß die bevorftehende Eantonale landwirtichaftliche 
usjtellung 1907 in der Abteilung: Geflügel: und Kaninchenzuct, fich iehen 
en darf, was nichts Unmögliches fein wird, wenn die verichiedenen 
intonalen Seftionen für genannıen Zwed zuiammenftehen. WVielleicht, da 
A Ddiefer Gelegenheit gerade ein Funtonaler Werband der vericiedenen 
sektionen entfteht, zur Hebung und Wahrung unferer Sache überhaupt. L., 
d + * 
v E 3 
% Bevorfichende Ausftelungen, 
Biel. I. Allgemeine Geflügele, Vogel und Kaninchen: Ausftelung, 
 Jowie Junggeflügelihau, am 8., 9. und 10. September 1906. Anz 
 meldeichluß den 29, Auguft. 


Mitgefeiltes. 





Geehrter Herr Nedaktor! 

 Shrer Anmerkung in lester Nummer unter „Mitgeteiltes”, die Prüs 
‚tung bellgrauer Flandrer betreffend, pflichte ich vollfommen bei. Wenn 
© Slandrerzüchter nur noch auf Größe züchten wollen, dann follen fie fi) 









NE 1 Bu demielben Rejultate fommt ein anderer Vogelfenner im „Zool. 
Hart,“ 1904, Nr, 1. 
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doch lieber mit Schlabtlaninden abgeben. Nur auf die Größe zu achten, 
braucht ichließlich feine fonderlibe wunft nnd Rafienfenntni3 und wenn fo 
gezüchtet werden joll, wie e& einige Züchter gerne hätten, dann werden fich 
die Ylandre: iportzüchter bald genug einer andern Rajfe zuwenden. 85 wäre 
wirflic jcbade, wenn das Flandrerfanindhen zu einem gewdanliben Schlacht: 
faninchen heruntergezüchtet würde, Zu dem wird eö aber fommen, wenn 
fortwährend derartige Konzeifionen gemacht werden follen. Wenn wir Sılber 
helle Bruft, dunfle Käufe 2c. wegzüchten follen und können, wie Eie ja felber auch 
ganz richt'g jagen, jo werden die Klandrerzücter auch ihre Schmierigfeit über: 
winden Fönnen. Der Standard joll eher ftrenger als larer gehandhabt werden, 
jonft tritt die Kaninchenzucht den Krebsnang an, anftatt vorwärts zu fchreiten, 
Sch bin zwar nicht Spezial Flandrerzüchter, aber ich ipreche in der Ueber: 
zeunung, daß die Kaninchenzucht nur dann recht gehoben wird, wenn wir 
jede Rafje fo viel wie möglic zu vervollfommnen fuchen; aber nicht jeßt 
Konzeifionen maden, die man bald genug wieder bereuen würde, was dann 
aber jahrelange Arbeit Braut, um den Schaden wieder auszumerzen.] 


Damit begrüße Sie, geehrter Herr Nedaftor, und verbleibe ergebenft 
H. F., Mitglied des S. ©.R, 


Berfdiedene Nadricten. 





— Vergrößerung der Gier Durd die Zuht. Wie fih das Gewicht 
der Geflügeleier durdy richtige Auswahl der Zuchttiere fteigern läßt, zeigt 
ein DBeiipiel, das ein Bericht über inländifche Geflügelzucht mitteilt. Seit 
vier Jahren arbeiten dort Eierverfaufsgenorfenichaften, die die Gier nach dem 
Gewichte abnehmen und verwerten; es find drei Gemwidhtsgruppen gebildet; 
in die erite gehören Gier, von denen 100 5107 Gramm wiegen, in die 
weite joldhe mit einem Gewicht von 5675 Gramm pro 100 Stüd und in 
die dritte die, deren Gewicht pro 100 Stüd 6423 Gramm beträgt. Wie 
die Abnahme der Eier nad) Gewicht und nicht nah Stüd zur Zunahme 
des Giergewichts geführt hat, beweilt der Berichterftatter an der Hand von 
Zahlen, In Malow hat die Genofjenichaft vier Jahre gearbeitet. Zu 
Anrang waren die 100 Stüdgewicte bei 50 pGt. 5115 Gramm, bei 30 p&t. 
5676 Gramm und bei 20 p&t. 6431 Granım. Das Durdicnittsgewicht 
eines Cie der ganzen Jahreslieferung ftellte fich biernach auf 55,46 (Sramım. 
Vier Jahre fpäter verteilten fih die Gewichte pro 100 Stüd in Prozenten 
der Jahreslieferung folgendermaß:n: 30 p&t. 5210 Gramm, 30 pt. 6050 
Gramm, 20 p&t. 6430 Gramm und 20 pGt. 6801 Gramm. Danad) ergıbt 
fi) ein mittleres Eigewicht von 60,24 Gramm. Das Gewicht der Eier ift 
demnach in den vier Jahren von 55,46 Gramm auf 60,24 Gramm geftiegen, 
daS entipricht einer (HemwichtSzurahme von 8 pG&t, die in Anbetracht der 
furzen Zeit und des großen Bezirks als jehr beachtenswert gelten muß. 
Bejonders charafteriftiih ift an dielen Zahlen, daß Ichon nach vier Sahren 
überhaupt feine Eier mebr mit 51,15 Gramm Stüdgewicht geliefert find, 
dafür aber jolbe mit 68,01 Gramm, die vor vier Jahren noch gar nicht 
vorfamen. Daß auch die Fütterung und Haltung der Tiere auf das Gier: 
gewicht von Eimfluß find, ijt befannt, die richtige Zuchtwahl wird aber am 
Ihnelften und durchgreifendften wirken. Allerdings fann fie nur dort 
durchgeführt werden, two Fallennejter die genauefte Kontrolle über die Reiftung 
der Tiere ermöglichen. 


. — Der Auerhahn als Sonderling. Das „Zentralblatt“ erzählt folgende 
Ihöne Geiihte: Jim Tiergarten von Schönbrunn ift vor furzem ein Auer: 
bahn eingegangen, der jeit acht Jahren alle Drnithologen und Säger be= 
Iäftigt hatte. Der Habn, fo berichtet die „Neue freie Brefle”, hatte folgende 
Lebensgeihichte: Sın Sabre 1898 fuhr ein Bauer von Stuhled nah Wtürz- 
zulhlag; plößlich Fam ein prächtiger Auerhahn aus dem Bergwalde geflogen. 
er feßte fich auf den Leiterwagen und begleitete den Bauer bis zu feinem 
Gehöft, wo er fih im Hühnerhofe häuslih niederlie. Dem Landınanne, 
der wußte, daß der Auerhahn oder Bergfafan zum fchrueften Wilde gehörte, 
wurde fat unheimlich vor dieiem Gafte, Sr meldete das Abenteuer einem 
faiferlihen Förfter und diejer bradbte das Tier nah) dem Schallerfogel. 
Hier verbracte der Hahn mehrere Sommer; für die Herbit: und Winter: 
monate wählte er die Betrulalpe, auf der ji) daS Nosegger-Alpenbaus be= 
findet. Er wurde der größte Anziehungspunft der Gegend, geftattete mehrere 
DMomentaufnahmen und 309 Fremde an, die den feltfamen Vogel im Ilm: 
gange mit Menihben fehen wolten. Kailer Franz Joieph ordnete an, daß 
er nicht abgeichoffen werden dürfte, und ließ fich wiederholt den Hahn vor= 
führen. Dieser floß mit mehreren Sägern und Walphegern Freundjchaft; 
jein Liebling war ein Zimmermeifter in Mürzuichlag. Michrere Photo: 
grapbien, die in iluftrierten Blättern erichtenen find, zeigen den Hahn auf 
der Schulter oder auf einem ausgeftrecten Arım diejes Tierfreundes. Der 
Habn wurde alt und Shwadh,. Da die Gefahr beftand, daß er fich im Freien 
nicht mehr fortbringen werde, wurde er nah Schönbrunn gebradbt und in 
einem groß.n Käfig hinter dem Ententeih gepflegt. Hier jaß er ftunden= 
lang melandoliih auf einem Ajte und fümmerte ih um daS Bublifum gar 
niht. Gin Auerbahn gehört zu den Seltenheiten eines Tiergartens; ein 
Hahn mit obiger VBorgefbichte war überhaupt noch nicht dagewefen, Wärter 
erzäblen, daß das Tier feine einjtigen Freunde aus Mürzzuichlag erkannte 
und feiner Freude über ihren Beiuch lebhaften Ausdrud gab. Der Kaijer 
fam auf feinen Morgenfpazieraängen oft zum Käfige des feltiamen Ward: 
vogels, der ein merfwürdiges Beilpiel dafür war, daß aud) die Tierpiydhe 
einer individuellen (fait möchte man jagen „pathologischen“ Ausbildung) 
fähig it, 

— Salfe und Taube im rulfifhejapaniihen Kriege. Intereffante Ver: 
fuhe mit Jogtfalfen wurden auf dem Ererzierplag Aoyıima in Tofio abe 
gehalten. Die KRujjen jcheinen die Zaubenpoft eifrig zu pflegen, und um 
dieje Verftändigungsmöglichkeit zu vereiteln, wurden jene DVeriuche unter: 
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nommen. Sie beftanden darin, daß man Falfen jteigen und Tauben fliegen 
ließ. Aufgabe der Falfen war e8, die Tauben zu eripähen und dann zu ftoßen. 
Die Falken, die man zu diefen Verjuchen benußte, find Eigentum des Raijers 
und werden zu Beizen gebraudt. Nun mußten fir in den Krieg und dort 
ihre Geichidlichfeit zeigen. Die edlen Vögel laßen ‚in einer Reihe auf ges 
ftügter Bambußftange. Die Tauben befanden ih in einem flachen Trans 
portforb. Zu Beginn der Einzeljagd wurde ein Falke loögelöft, dann nahm 
man ihm die Haube ab und warf ihn mit einem meiten Schwung in die 
Luft. Sofort breitet er feine Flügel aus, fteigt etwa ‚hundert Meter und 
beginnt zu unferen Häupten zu freilen. est wird eine Taube aus dem 
Korbe aeholt und ebenfalls in die Luft geworfen. Das Tier bemerft jofort 
feinen Feind und fucht fih am Boden zu halten oder zu verjteden. ©p flog 
eine Taube in eine der in der Nähe haltenden Hoffutihen. ALS fie aus dem 
Magen verjagt wurde, flüchtete fie unter die Pferde und war nur fehr ihmer 
zwiichen den Hufen der unrubigen Nofje_bervorzuholen. Schlieglih_ergriff 
man fie und fette fie an einer anderen Stelle aus; damit war ihr Schidjal 
entichieden, Der Falfe eripähte feine Beute fofort, er ihoß eilin heran und 
ftieß auf das verängftigte Tierchen herab. Dann blieb er auf dem Boden 
fihen und begann die Taube zu verzehren. Mit etwa 20 Tauben und eben: 
iovielen Falken wurden die Verfuche fortgejeßt. Manchmal, wenn aucd die 
Tauben in die Höhe geftiegen waren, dauerte der Kampf etwas länger 
Schließlich endete das Spiel doc) in den meiften Fällen mit dem Tode der 
Taube. Nur drei Tiere vermochten fi) in oder zwiichen den Gebäulichkeiten 
einer naben Raierne zu retten. SFlogen die Falfen zu weit fort, jo wurden 
fie mit Trillerpfeifen, die den Ton der Rodlaute nahahmten, angelodt. In 
allen anderen Fällen wurden fie mit den getöteten Tauben zugleidy auf 
gehoben, mit der Haube veriehen und wieder feftgebunden. 


— Kampf zwiihen Wildente und Schwan. Ginen folhen Fonnten 
Beiucher des Berliner Tiergartens neulich 'beobadhten. Auf dem jchmalen 
Maflerftreifen der Nouffeausjniel nah der Charlottenburger Chauffee zu, 
jedody noch vor der Fukgängerbrüde, Shwamm dic;t an dem weftlichen Ufer 
eine Ente mit einem Schoof junger Enten. Die Kleinen waren teils auf 
das Ufer geftiegen, teil$ vergnügten fie fih auf dem Wajjer, um nad Müden 
u. f. mw. au fchnappen. ihre drolligen, überaus jchnellen Bewegungen boten 
für den Zufchauer einen ganz beionderen Reiz. Die Entenmutter ftieg nun 
ebenfal8 an das Ufer, um, wie man deutlich fehen fonnte, ihre Kleinen 
beiler zu bewacen, gleichzeitig aber au, um fich hier zu einem Kampf vor: 
zubereiten. Ganz langlam, faft faum bemerkbar, ruderte ein Schwan dem 
Ufer zu, dicht hinter der Entenmutter. Diefer aber jbien die Annäherung 
recht ungemütlich zu werden, fie ging mit geöffnetem Schnabel am Ufer Hin 
und ber, ängftlicd) auf ihre Zungen bedacht und um einem eventuellen An- 
ariffe des Schwans zu begegnen. ALS diefer nun Miene machte, nach einem 
der Rleinen zu Schnappen, Ihoß die Entenmutter wütend auf den Schwan 
103, bi fich in feinen Rücdentedern fift und bearbeitete ihn mit Flügeln und 
Schnabel fo heitig, daß diefer möglichft Ichnel das Schlachtfeld zu räumen 
verfuchte. Er madte einen kurzen Bogen, die Ente aber erneuerte forte 
während ihre wütenden Angriffe, die fie nun direft gegen den Kopf des 
Schwans richtete. Der Schwan flüchtete fi) ans Ufer, und als die Enten 
mutter fab, daß er nun wohl weit genug entfernt von ihren Kleinen lei, 
ing fie zurüd ins Waffer und pudelte fich ordentlidy vor Vergnügen. Die 
Kleinen waren während des Kampfes plöblic verihmwunden, fie waren in 
die Uferlöcher gegangen, um glei nad) dem „Locden” der Mutter in volle 
zähligem Schoof anzuihwimmen. in zweiter Schwan, welcher in der Nähe 
des Rampfplaßes ihbmwamm, verhielt fi) während der ganzen Entenzilttade 
palfiv. Der abgeichlagene Schnan aber ging noch weiter hinauf auf den 
Kafen, um möglichft weit aus dem Bereich der energiihen Entenmutter zu 
fommen und fich feine zerzauften Federn zu glätten. 





Büdertifh. 


..— Don der Beitihrift „Beologifcher Benbadter‘‘ — Der 300s 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Fraufs 
furt a. M., erichien foeben Nr. 8 des 47, Jahrgangs für 1906 mit folgen: 
dem Snbalt: 

Gibt es ein Tier, das ein Werkzeug benugt? on Brof. Dr. Ferd, 
Richters in Frankfurt a. M. (Mit 3 Abbildungen im Text.) — Die Lad): 
möve (Larus ridibundus L. 1766) in der Schweiz; von Dr. 9. Fiihers 
Sinwart in Zofingen. (Echluß.) — Aus der Kinderftube des Kududs; von 
stud. Paul Wemer in Bonn a. Rh. — Warum baut der Storh das Net 
noch weiter aus, wenn Schon mitunter große Junge darinliegen ? Bon Wil, 
Scuiter in Liverpool (England), — Ueber den Mailenfraß des Eichen 
widlers (Tortrix viridana); von Ludwig Schufter in Gonienheim b. Mainz. 
— Rleinere Mitteilungen. — Literatur, — Eingegangene Beiträge. — Bücher 
und Zeitichriften. 


Tierärztliher Spredfaaf. 


— Herr R. St. in R. Die eingefandte Henne ift zum Sfelette ab- 
gemagert, hat vollitändig leeren Kropf und futterleere Mägen. Die lettern 
enthalten nur nafjen, groben Sand und einzelne Kirihkerne. Ebenfo ift mit 
Ausnahme der Blinddärme der ganze Darmverlauf ohne eigentlihen Nahrungs 
belag. Die Schleimhaut bietet das Bild des hronifhen Katarıha und als 
Urjace desjelben müfjen die zahlreich vorhandenen Haarhalswürmer be- 
zeichnet werden (Trichosomen). 

\ Behandlung wie bei Spulwürmern, die Sie in den meiften Büchlein 
über Geflügelfranfheiten vorgemerkt finden. 


Horgen, den 16. Auguft 1906, Dr. Oth. Schnypder. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Uurrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
























































Driefkaften. 





— Herr Th. H. in Wald. Der Name „Taubenzühterverein Kolumbia 
ZürdersOberland“ ift ein bezeihnender für den Wohnort der Mitglieder. 
Mie die volle Adreffe des Vorftandes lautet, das weiß ich jelbit nicht, wert 
Sahre vergehen fönnen, bis ein Verein einmal einen Bericht über jeine 
Eriftenz veröffentlicht. Vielleicht meldet fih auf diefe Bemerkung bin ein 
Borftandsmitglied und gibt die Adrefle des Präfidenten an, die ih dann 
Shnen zufenden will. — Für den Fall, dak Sie Brieftaubenliebhaber find, 
fönnen Sie von der Buchdruderei Berihthaus in Zürich ein empfehlens- 
wertes Büchlein „Ohlrogge, die Brieftaube“ beziehen. Beachten Sie geil. 
nur den Snjeratenteil. Außer diefem Buch eriltiren noch einige andere, die 
aber nur beftimmte Gruppen aus dem Gejhleht der Tauben behandeln, 
Wenn Sie mir Ihre Spezialliebhaberei nennen, fann ich Shnen vielleicht 
den Titel eines Buches angeben. : 


— Herr F. Z. in Urnäih. Wie Sie ganz richtig bemerken, hätte dus 
Thema „Gründung eines Farbenfaninchenzächterflubs“ noch lebhafter von den 
Züdtern diskutirt werden fünnen. Aber es ift eben nicht jedermanns Ding, 
jeine Gedanken in Worte zu leiden und. Ichriftlich niederzulegen, ch habe 
die Anregung beiprohen und befindet fich diefelbe jhon in der Expedition, 
Sofern diefe Nummer Raum bietet, wird fie Aufnahme finden, andernfalls 
in einer der nädhften Nummern. Warten wir alfo vorerit ab, ob eine Anz 
zahl Züchter die Notwendigkeit eines folhen Klubs einfehen und ihn dur 
Beitrittserflärungen unterftüßen. Gruß! 


— Frau W.-L. in Wattwil. Sie jheinen offenbar jehr naiv zu fein, 
daß Sie mitteilen, Sie hätten einige Probenummern der „Drnith. Blätter” 
erhalten, die aber zu viel über Singvögel und Kaninchen brädten und aud 
zu viele Snferate, weshalb Sie die Nachnahme zurüdihidten. Nun fügen 
Sie bei, ih möchte Shnen Anleitung über fünftlibe Aufzucht, Bezugsquelle 
von Brutmafchinen und noch mandes andere geben und ich folle Nachnahme 
dafür erheben. Da bitte ich zu beachten, daß ich meine Zeit bejjer zu ver 
wenden weiß, ald Nidtabonnenten NRatichläge zu geben; dies tue ich felbit 
gegen Bezahlung nicht. Diefe Nummer lafje ih Ihnen nody zugehen, aber 
weiter feinen brieflihen Bericht. : 


— Herr 6. E. in Grabs, Shr offener Brief an Herrn F. in E. ifi 
rein privater Natur und fann derielbe im Brieffaften der „Drnith. Blätter” 
nicht Aufnahme finden. Jh müßte dann der Antwort des Betreffenden 
auh Raum gewähren und vielleiht noch von jeder Seite eine zweite Er- 
widerung, womit unjeren Aboanenten nicht gedient ift. Solche Einjendungen 
gehören in den Änferatenteil, fofern auf eine Veröffentlihung gedrumge 
wird. — Etwas anderes ift e3 mit der zweiten Ginfendung, Ganz wie Gi 
es Schildern, hat der’ Beklagte vor etwa zwei Jahren von einem anderen 
Züchter Kaninchen bezogen und fie nie bezahlt. Bei Mahnungen — id-jelb] 
juchte zu vermitteln — murde ftetS Alter und Krankheit vorgeihüßt, bis dei 
Betrogene ermüdete und verzichtete. Sch will dem Beklagten nun jchreibeı 
und fehen, wie er fich zu rechtfertigen fucht. Je nach Bericht werde ich Shrı 
Einjendung benüßen oder redaktionell die Abonnenten zur Vorfiht mahnen: 


— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Ihre Einiendung verdanfe Ahner 
freundlicht und wird dielelbe gerne in einer der nächiten Nummern Auf’ 
nahme finden. — Ihre Annahme, die Enten legen im eriten Legejahre an 
fleißigiten und in den folgenden etwas weniger, ift im allgemeinen ribtig 
E3 fommt dabei viel auf die Raffe und auf die Verpflegung an. MWenı 
ein anderer das Gegenteil behauptet und jagt, die Enten legen im eriter 
Sabre am wenigften, im zweiten mehr und im dritten noch mehr, jo kat 
dies eine perfönliche Erfahrung fein, vieleicht aber au eine willkürlich‘ 
Annahme, eine leere Behauptung. Tatiache ift «3, daß viele Jungenten in 
Herbit des gleichen Jahres mit dem Legen beginnen. 11) 
und die Verpflegung von großem Einfluß. Im Sabre 1901 hatte ich: 
junge Laufenten, die am 16. März gefchlüpft waren und von denen bie ein! 
am 16. Juli, die andere am 23, Juli das erfte Ei legte. Sie braditen € 
dann im Suli auf 20 Eier, Auguft 386, September 27, Oftober 26 un! 
November 20 Stüd, fetten im Dezember aug uud begannen gerade racı 
Neujahr wieder mit Legen. Jm Januar notirte id) 35 Eier, dann 42, 56) 
56, 57, 37 und bis 15. Juli no 15 Stüd, zulammen alio innert Jahres] 
frift von 2 Enten 427 Eier, oder 129 Stüd tm gleichen Jahre, als fi 
ihlüpften. Sch habe dieies Legerefultat in dielen Blättern einmal befann! 
gegeben. — Ihre Enten erfreuen fich offenbar einer fehr fürforglichen Pflege) 
do dünft es mic, die Fütterung fei zu Fräftig und fettbildend, jo da 
wohl ein jtarfer Körperbau, aber aud viel Fettanfag erzielt wird und Diele) 
verhindert die Entwidlung des Eierftodes und die Eierproduftion, Si 
dürften dem Spratts Patent mit Prairienfleiichfriffel einen Drittel grobe! 
Weizenfrüfhb beifügen und zum Anbrühen Waffer ftatt heißer Mil ver) 
wenden. Jhre Fütterung ift recht für feinere Sporttiere oder jolde, die zu) 
Maft beitimmt find und ein delifates Fletich liefern follen, zur Entwidiun) 
der Legetätigfeit Fann fie aber einfacher fein. Gruß! 3 


...— rau M. L. auf Ober-Eggbühl. Buffarde greifen große Hühnd 
nicht an. &3 fommt böchftens einmal vor, daß fie Küden nehmen, da abe 
in Ihrer Anlage die Kücenftallungen nahe beim Wohnhaufe find und un 
weit davon fhwere Mechelner umbherlaufen, wird fi faum ein Buflard in 
Gehöfte wagen. 4 


„. — Herr J. Sch. in Blitterswil. Da Sie noh ein Anfänger in du 
Hühnerhaltung find, follten Sie fih einen Führer anfchaffen, der in ulle 
vorkommenden Fällen Auskunft gibt. Ein folder ift das Bud: „Da 
Italienerduhn“, welhes im Berihtyaus in Zürich zu Fr. 3 erhältlid Ü 
Dort finden Sie Nat über Fütterung, Brut, Aufzucht, Krankheiten und no) 
vieles andere. Die ganz billigen Schriftchen, wie viele in Deutichland € 
Ihienen, taugen nicht für unfere Verhältniffe und fie laffen über viele grand 
den Ratfuchenden im Stich. . 











Sürich, 
24. S".;uft 1906. 


Erfiheinen 
je Freifag abends. 
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ein, was mir nicht gefallen wollte. Aber alle meine Bemühungen, 
dur Zuchtwahl mit Tieren gleichen Blutes diefe Mängel wegzu: 
| züchten, waren vergeblich und fo entfchloß ich mich zu einem Blut- 
wechjel, in der Hoffnung, ich fünne dadurh meinen Stamm ver: 

s  beffern und allfällige Nachteile einer längeren nzucht fernhalten. 
.d i t i i y Zum  befferen Berftändnis, welche Wirkung die Blutauf- 
‚Meine Erfah gen mil der Sntauffeiiäung frifhung hatte, mögen einige Worte über die bisherige Dualität 
des Stammes folgen. Schon in der dritten Generation machte 

















Sn den Nummern 14, 15 und 16 diefer Blätter wurde 
esten Frühling das Thema behandelt, wie man längere Jahre 
Ihme Blutwechjel züchten Fönne. Am Schluffe jener Arbeit ftand 
u lefen, daß mit Tieren gleichen Blutes, die 1898 aus Bruteiern 
brütet worden waren, bis 1905, aljo fieben Yahre, die Nach: 
‘ommen untereinander verpaart und nie Tiere fremden Blutes 
»ingeführt wurden. m diefer Zeit hatte fich die Farbe wejentlich 
‚serbefjert und ausgeglihen und auh die Befruchtung war eine 
yanz normale geblieben, wenn man von den erjten Frühbrutmonaten 
‚Februar und März abjehen will. In zwei Punkten wollten die 
Tiere aber nicht befriedigen, nämlich im Kamm und in den Ohr: 
iheiben. Jener war bei den Hähnen oft auf einer Seite einge: 
duchtet und auf der anderen entjprechend erhöht rejp. herausgedrückt, 
8 war ein Beulenfanım, der als Schönheitzfehler zu bezeichnen 
it; die Hennenfämme waren meift etwas jehwah entwickelt und 
nicht jchön gezackt. Die Ohrfheiben waren zwar faltenlos und 
ihön weißlichgelb, aber im Mai und Juni ftellte fih allmählig 
ein Schwefelgelb und bei zwei= oder dreijährigen Tieren etwas Rot 








fi die Ausgeglichenheit der Nachzudht in erfreulicher Weije be- 
merkfbar. Weiß in den Sicheln oder den Schwingen war nie vor= 
handen, was ich dem Umftande zujchreibe, daß ich nie mit Tieren 
züchtete, die weißen Jlaum und jpäter weißes Grundgefieder hatten. 
Schwarz zeigte fich noh hin und wieder in den Schwanzfedern, 
zuweilen auch in den Schwingen. Da ich aber dieje dunfle 
Färbung zurüczudrängen fuchte, nur ganz ausnahmsweije ein jolches 
Tier zur Zucht benüste, jo verfhwand fie endlih und an deren 
Stelle findet man zuweilen Bronze im Schwanz und Sprenfeln 
in den Schwingen. Die Färbung ift aber faft am ganzen Körper 
ein gefättigtes Zimmetgelb, bei den Hähnen auf den Schulter: 
deefen etwas purpurrot werdend, der Halsbehang und Sattelbehang 
glänzend rotgelb. Da ich zu meinem Vergnügen alljährlich eine 
hübjhe Anzahl Bruten machen ließ und jtet3 nur das Befte von 
allem für die Weiterzucht benüßte, jo hob ich mit jedem Jahr 
die Qualität, joweit es fi um die Farbe handelt. Dies beftätigen 
auch einige bekannte Züchter, die Bruteier von meinem Stamme 
bezogen hatten. So jchreibt ein bekannter Züchter und vieljähriger 
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Präfident eines jchweizerifhen ornithologifhen Vereins, er habe 
von 24 Eiern gelber taliener, bezogen aus Sahfen, 6 Kücken 
erhalten, von 12 Eiern der gleichen Kaffe, aus Hannover bezogen, 
1 Kücen und von 14 Giern aus meiner Zuht 13 Küden. Sn 
Bezug auf die Qualität berichtet er nun, daß das eine Kücken 
aus der Hannoverjchen Sendung gut geworden fei, die jechs der 
anderen Sendung aber ganz gering feien, „dagegen habe ih — 
Ihreibt der DBetreffende — von Yhrer Zucht einige Primatiere.” 
Ein anderer Züchter hatte Eurz nah dem Ausjchlüpfen mitge- 
teilt, daß jämtliche Eier befruchtet gewefen feien und einige Monate 
jpäter, al3 die Kücken gut halbgewachjen waren und ihre Qualität 
beurteilt werden Fonnte, jcehrieb er über diefelben, „es find jämtliche 
Ihön gewachjene, ziemlich egal gewachfene Tierchen“ u.f.w. Jch 
könnte noch einige ähnliche Zufchriften zitieren, doch ift dies über- 
flüffig, weil der Artikel fein Neflameartifel werden, fondern nur 
zeigen joll, was durch Snzucht oder auch durch Blutwechfel erreicht 
werden Fann. 

Nah diefen Erläuterungen will ih nun dem Kern der Sache 
näher treten. Wie wurde die Blutauffrifhuug vorgenommen ? 
Don zwei deutjchen Spezialzüchtern, von denen der eine laut 
snjeraten in der „Geflügel- Börfe“ zu feinen „nur erftklaffigen 
Hennen” einen ff. Zuchthahn aus England eingeftellt, der andere 
ihon vieljährige Spezialzudt in gelben Jtalienern trieb und hobe 
Preije erhalten hatte, daneben noch „durch und durd) reinftes Gold- 
gelb, ohne Weiß und ohne Schwarz“ verficherte, ließ id mir je 
12—15 Bruteier kommen. Bei Beftellung bat ic, nur Eier der 
beiten Tiere zu jenden und erklärte mich bereit, eventuell gerne 
einen höheren Preis zu bezahlen, als in den bezüglichen Bruteier- 
snjeraten gefordert wurde. Eine diefer Bruteierfendungen ergab 
gar Feine Befruchtung und auch eine Erjaßfendung brachte Fein 
lebendes Küden, trogdem gute Befruhtung garantirt war. Die 
zweite Bezugsquelle wies eine befjere Befruchtung auf, Tieferte 
aber gleichwohl nur wenige Küden. Auf mein Anerbieten wurde 
dann noch ein Sak Bruteier umgetaufcht. Aus beiden Sendungen 
erzog ich 13 oder 14 Junge, genau fann ich es nicht mehr jagen. 
Als die Küken 4 Monate alt waren und die Farbe beurteilt 
werden Eonnte, ergab fi, daß viele Jungtiere nur für Küchei- 
zwece taugten. Das Gelb war zu blaß und es zeigten fich Fehl- 
farben, vornehmlich Weiß in den Schwingen. Schöner waren die 
Kämme und zwar bei Hähnen und Hennen. Von diefen Tieren 
wählte ich den beiten Hahn, ein fehr ftarfes Tier, der aber — 
als die Siheln voll entwidelt waren — etwas Schilf in einer 
Sichel zeigte. Obwohl mir diefer Fehler gar nicht behagte, konnte 
ih das Tier doch nicht von der Zucht ausschließen, weil mir fein 
bejjeres zur Verfügung ftand. Von den Junghennen bezeichnete 
ich zwei, denen feine gröberen Fehler anhafteten, die aber aroß 
und jtarf waren. Die übrigen jungen Hähne wurden gejhladhtet, 
die Hennen einem Züchter auf Nugrichtung verkauft. 

Diejen Frühling jtellte ich die Zuchtftämme wie folgt zu: 
jammen: 1 zweijähriger Hahn mit 31/38 Aöberblut wurde an die 
beiden Junghennen gepaart und der Junghahn aus den bezogenen 
Druteiern erhielt eine zweijährige Henne von befonders jchöner 
Farbe mit 3/4 Röberblut. Von diefen 5 Tieren ftammen die dies- 
jährigen Jungen und die wenigen Bruteier, die ic an Liebhaber 
abgeben Fonnte. 
auf ihre Abjtammung gezeichnet ift — führt jomit 47/64 oder rund 
3/4 Röberblut, und diejenige vom Junghahn nur 5/s Aöberblut. 

Welches Refultat in Bezug auf Qualität ergab num diejer 
DBlutwechjel? Wenn alle Züchter die gleichen Erfahrungen machen 
würden, wie ich fie machen mußte, jo würde der Nimbus, der das 
Wort Blutauffrifhung oder Blutwechfel umgibt, bald dahinfchwinden. 
Die Nahzucht entjpricht nicht den Erwartungen, die ih auf dieje 
Verbindung jeßte, womit jedoch nicht gejagt fein fol, daß fie 
durchweg gering ausgefallen jei. Aber der Prozentfak, der für 
Sportzwede, für die feinere Naffezucht untauglihen Tiere ift viel 
höher als vor 5 und 6 Jahren bei den Anfängen mit Hühnern 
Röberihen Blutes. Die Verbindung hat Rückjehläge gebracht, an 
die ih nicht dachte und die Vererbungskraft der verjchiedenen 
Stämme zeigt deutlich, daß fie fih nicht im voraus bejtimmen 
läßt. Diele Kücken find zu blaßgelb, einige fajt weißgelb, andere 
fönnten an Bruft, Hals und Rücken genügen, zeigen aber einen 
ajhgraugelben Hinterteil u. |. w. Daß viele Tiere weiße Schwingen 
fahnen und weiße Spigen in den Schwanzfedern oder auch jchwarze 





Die Nahzuht — die natürlih durch Fußringe 





Schwänze haben, wird nicht mehr überrafhen. Diefe Wahr 
nehmung ift für mich eine fehr unangenehme und zwar nicht nur 
wegen der jchwierigen Auswahl der geeigneten Tiere für die 
Weiterzucht, jondern mehr wegen den wenigen Züchtern, die diefrs 
‚sahr Bruteier diefer Raffe von mir bezogen haben. ch bin feit 
überzeugt, daß mein Stamm, wenn ich ihm fein frifches Blut bei- 
gefügt hätte, durchweg auch diejes Jahr eine gute und gleichmäßig 
gefärbte Nachzucht gebracht haben würde, während die Zuführung 
fremden Blutes viel Geringes und nur verhältnismäßig wenig 
Gutes gebradt hat. Und fo geht es wohl vielen Züchtern, die 
den Tanz ums goldene Kalb (genannt Blutwechjel) mitmachen. 

Wie hat fih nun der Züchter zu verhalten, wenn eine vor: 
genommene Blutauffrifhung den gegenteiligen Erfolg hatte, als 
erwartet wurde? In erjter Linie wird der. Züchter vorfichtig 
genug jein und feinen erprobten Stamm nicht aufgeben, bevor er 
den Erfolg des Blutwechjels Fennen gelernt hat. Schon das Wort 
„Dlutauffriihung“ fagt ja Har genug, daß es fih nit um 
Schaffung oder Einftellung eines neuen Stammes handelt, jondern 
um Auffrifhung des alten. Folglih wird er ein Tier des älteren 
mit einem Jungen verpaaren, welches halbblut ift und einen Nacy- 
fonmen diefer Verbindung nochmals mit einem "Stammtier ver- 
einigen. So erhält er Nahzucht mit 3/4, dann mit 7/s Blut des 
alten Stammes und damit wird der nadhteilige Einfluß des fremden 
Blutes abgefhwächt und der vorteilhaft wirkende Einfluß der Durch; 
zühtung macht fi mit jeder Generation mehr geltend. Selbit 
verjtändlich ift von jeder Verbindung reichlich Nachzucht zu ziehen 
und Darf jtets nur das bejte Tier für die Weiterzucht bemüßt 
werden. So fann eine Blutauffrifhung, die anfänglich recht un 
günftig zu fein jchien, bei Beachtung aller notwendigen Faktoren, 
jpäter doch heilfam wirken und namentlih etwaigen Nachteilen 
langjähriger Inzucht fteuern. 

SH gedenfe nun, nächftes Jahr die alten Tiere mit 31/32 und 
3/4 NRöberblute zu vereinigen und nachdem ich Bruten gefest und 
befruchtete Eier Eonftatirt habe, diefelben umzupaaren und mit den 
diesjährigen Jungen zu vereinigen. Freilih muß ic erft nod 
gewärtigen, ob die Blutauffrifchung Forreftere Kämme und befjere 
Ohrjepeiben gebracht hat; heute wage ich noch nicht hierüber zu 
urteilen, jo jehr ich jene Verbefferungen wünfhe. Aber was der 
Menfh wünfeht, das glaubt er gern und fo liegt eine Selbit 
täujoung ziemlich nahe. So erziehe ih mir Nachzucht verjchiedener 
Blutmifchungen, die mich lange Jahre der Notwendigkeit entheben, 
ein ähnliches Experiment zu machen, wie das in diefen Zeilen ge- 
Tohilderte. E. 
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Das Angeziefer in Tanbenfhlägen. 


„sedes Jahr, wenn die Sommterjonnenwende vorüber ift und die 
heiße „juli und Auguftfonne auf die Dächer unferer Häufer bremit, 
wird auch die Hibe in den Taubenjchlägen, welche meift direkt unter 
dem Dach liegen, oft unerträglih. Da ift es begreiflich, wenn ver 
Züchter den Aufenthalt im Schlag auf das Fürzefte Maß bejchränkt) 
wenn er nur jehnell die Futterration hinwirft und ohne langes Be) 
fiehtigen der Tiere und Prüfen der Nefter fich möglichft rajch entfernt. 
Wenn den Flugloch gegenüber nicht einige Deffnungen zur Luftzietu- 
lation angebracht wurden, jo genügen oft wenige Minuten Aufenthalt! 
im Schlag, dann dringt der Schweiß durch alle Poren. Der Aufent) 
halt wird zur Lajt, weshalb man fich in diefer Zeit wenig um feind 
Lieblinge Einmmert. mu 

sn diefer Zeit find die Tauben aber nicht verlaffen, wenn fl u 
jhon der Züchter nicht viel um fie befüimmert. Das fih im Somnten) 
in den Brutneftern ftarf verntehrende Ungeziefer nimmt fich ©e | 
Tauben an und zwar in einer Weife, daß die rechtmäßigen Bewohre 
des Schlages Tag und Nacht feine Nuhe mehr finden. Eine Folgl 
davon find die vielen mißalückten Bruten; die Zuchtpaure füttern di 
sungen nicht mehr bis zur Selbftändigfeit, fie nerlaffen die Nefter ıni 
halbgewachjenen oder Eleineren Jungen, oder auch die Gelege, die il 
nicht fertig brüten. Der Züchter Fan fi anfänglich gar nicht erklären! 


| 
| 
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arum die früher jo ficher brütenden Paare nun fo unzuverläffig 
eworden find, bis er ein Brutmeft einmal näher unterfuhht und dort 
ine Menge Schmaroger findet. Dann erkennt er die Urfache feiner 
erlufte und wird auch für die Befeitigung derjelben beforgt fein. 

Die Befeitigung des Ungeziefers aus dem Schlage ift indes 
ineswegs leicht, fie ift jogar eine mühevolle Aufgabe. In erfter Linie 
md die Niftzellen und die eigentlichen Nefter gründlich zu jäubern; 
ie Baumaterialien find zu jammeln und zu verbrennen, desgleichen 
'ie aus den Neftern und Nijtzellen ausgekragten Unreinigfeiten, damit 
arin fich aufhaltendes Ungeziefer und defjen Brut vollftändig ver: 
nchtet wird. m gleicher Weife werden die Wände, die Decke und 
‚le Eden gejäubert und der Unrat befeitigt. Diefe Reinigung kann 
uch ftattfinden, wen der Schlag bevölfert und die Zucht noch im 
ange ift. Nur muß man dabei ruhig und ohne Haft ein Neft nad) 
„em anderen reinigen und wo Gelege oder Fleine Junge vorhanden 
ind, ein jauberes, gut gereinigtes Nejt an defjen Stelle legen. Unter 
a8 Net — nicht etwa ins Nejt — ftreut man vorher eine Lage 
jfiebte feine Holzasche, welcher gepulverter Schwefel beigemengt ift. 
‚Diefe Unterlage erweist fi lange Zeit al3 überaus wirkfan gegen 
yas Ungeziefer, jo daß der Neftinhalt nicht jo bald wieder von ihm 
yeläftigt wird. Könnte der Taubenbeftand für einige Tage entfernt 
md proviforisch in einem anderen Raum untergebracht werden, jo 
virde es ratjam jein, den Schlag dicht abzufchliegen und das nnere 
yleich einem Hühnerftall recht tüchtig auszufchwefeln.. Man nimmt 
ezu ein feuierficheres Gefäß, belegt den Boden mit einer Schicht 
ylühender Holztohlen und gibt 1 Kilo oder etwas weniger Schwefel 
n Stangen darauf. Diefer Schwefel wird dann verbrennen und der 
Hiftine Schwefeldampf duchdringt alle Riten und Fugen und verz 
‚ichtet das Ungeziefer und jeine Brut. 

! Die Hauptfache ift ein feuerficheres Gefäß, eine Eifenpfanne oder 
Hergl., damit nicht etwa das Gebäude, in dent fich der Schlag befindet, 
Sefahr läuft, in Brand zu geraten. Je länger man den Schwefel: 
Hampf wirfen laffen kann, um jo befjer wird er jeinen Zweck erfüllen. 
l Wenn diefe Näucherung vorüber ift, öffnet man das Flugloch, die 
Türe und fonftige Deffnungen, damit Luftzug entjteht und der 
‚Schwefelaeruc) entweichen kann. Sit lesteres gefchehen, jo verbrennt 
man etwas Wachholderreifig oder jchüttelt Cifig auf glühende Kohlen, 
wodurch der Schlag mit Wohlgerudh erfüllt wird. Dann Fan ev 
wieder bevölkert werden. 

| Vor wenigen Jahren wurde ein neues, überaus einfaches Mittel 
ur Reinigung des Taubenjcplages vom Ungeziefer empfohlen, welches 
ich vortrefflich bewähren und eine Entfernung der Tauben nicht nötig 
machen foll. Das Mittel befteht darin, Wafferkohlenftoff in mehreren 
entforkten Fläfhihen im Schlag an verjejiedenen Orten aufzuhängen 
‚und der Jnhalt verdunften zu laffen. Damit foll in furzer Zeit ein 
Schlag von ‚allem Ungeziefer gefäubert fein, ohne daß der Geruch die 
Tauben beläftige. Einige Taubenzüchter, denen ich diejes Mittel 
empfahl und die dasjelbe verfuchsweife anmendeten, haben mir dar: 
nad ihre volle Befriedigung ausgejprochen und fih nicht erklären 
"können, wie das vorher jo reichlich vorhandene Ungeziefer, das fi) in 
den Neftern, den Risen, unter den Sisftangen ufw. aufgehalten hatte, 
" ipurlos verfchwinden fonnte. Smmerhin ift e&8 erwünscht, wenn 
no recht viele Züchter Verfuche darüber anftellen und gewifjenhaft 
ihre Wahrnehmungen mitteilen, damit bald ein fiherer Schluß auf 
die Wirfung des Waiferfohlenftoffes gezogen werden kann. Für jede 
bezüglihe Mitteilung bin ip im Intereffe weiterer Liebhaberkreife 
techt dankbar. E. B.-C. 


7 
| 

















Vom KHanariengefang. 


u 
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Der Gefang der Harzerkanarien hat fon viel von fic) zu reden 
‚gegeben und er wird auch fernerhin noch zu Erörterungen der Anlaß 
‚jein, folange Gejangstanarien gezüchtet werden. Hiebei handelt es 
ih immer um guten Gefang; denn weil je nach der Güte desjelben 
der Wert des Vogels hoch oder niedrig fein ann, jo jtrebt jeder 
Züchter nach quten Sängern. Aber was ift gut? Der Begriff „gut“ 
ft ungemein dehnbar. Der Nichtkenner verfichert, fein gewöhnlicher 

















Kanarienvogel fei ein ausgezeichneter Sänger und „ausgezeichnet 
fteht doch noch weit über „qut”. Der Liebhaber eines befferen Ge: 
janges, der fih Mittelvögel hält und vielleicht 15—20 Franken für 
einen Sänger auslegt, blickt mit Verachtung auf den Landfanarien- 
vogel oder den Jappern, die mitunter mehr als lieb bei den Harzer 
vorkommen. Solche Vögel möchte er nicht beftändig hören. Da ge: 
währen ihm die jeinigen doch einen wirklichen Genuß und er ift von 
deren Gefangsleiftungen fo befriedigt, daß er fejt glaubt, beffere 
Sänger könne e3 nicht geben. Diefer Meinung gibt er vielleicht Aus: 
drucd in Gegenwart erfahrener Züchter, die einen ganz anderen Maß: 
ftab anlegen und die folche Zobpreifungen ungläubig belädheln. Sie 
bezeichnen jolchen Gejang als mittelmäßig, weil zwifchen diefem und 
demjenigen ihrer eigenen Zuchtvögel und Vorjänger denn doch ein 
bedeutender Unterfchied ift. Der Gefang diefer Vögel ift mit mehr 
Necht ein guter zu nennen. An diefen Beifpiel erfieht man, wie der 
eine das als gut bezeichnet, was der andere verwirft und das be= 
treffende Wort in den Kreifen der Liebhaber ein jehr dehnbares ift. 

Die Güte des Kanariengefanges ergibt fich aus den verjchiedenen 
wohlklingenden Teilen des Liedes. ever einzelne Teil desjelben Fann 
verjchtedener Qualität fein, mehr oder weniger Eangvoll, Eräftig oder 
einjchmeichelnd, zu kurz oder zu lang oder auch gerade im richtigen 
Verhältnis zum ganzen Vortrag. So findet man jehon dahier Uuali- 
tätsunterschiede und Abftufungen bei ein und denjelben und doc) guten 
Touren. Das Lied befteht aber nicht nur aus guten, gern gehörten 
Teilen, es enthält noch mehrere Verbindungsftücde zwifchen den ein- 
zelnen Touren. Einige derfelben dienen zur Bereicherung oder Ver: 
vollftändigung des Gefanges, andere find dem geübten Ohr weniger 


» angenehm, fie müffen aber geduldet oder entjchuldigt werden, weil 


eben auf der Welt nichts Vollfonmenes entfteht, wenn der Menjch 
mitwirkt. Abjolut Vollfonmenes erzeugt nur die Natur. 


Bei der Beurteilung des Liedes eines Kanarienvogels fann nur 
der Gefamtvortrag berückfichtigt werden. Das Refultat finden wir 
in der Weife, daß wir den Vortrag wiederholt auf uns einwirken 
lalien, die Elangvollen, guten Touren im Gedächtnis feithalten oder 
fie auch niederfchreiben und die Verbindungsftücde in gleicher Weite 
in ihrer begünftigenden oder beeinträchtigenden Wirkung berückjich- 
tigen. Der dabei gewonnene Eindrud beftimmt dann den Prämirungs- 
oder Gejangswert des Vogels. Bei diefer Beftimmung des Wertes 
jpielt zuweilen der perfönliche Gefchmad des Preisrihters eine nicht 
unbedeutende Rolle, indem es vorkommen kann, daß für einzelne Ge- 
jangsteile eine Vorliebe oder auch eine Abneigung vorhanden ift. 
Betonen will ich aber, daß die mit Vorliebe gehörten Teile immer 
Elangvolle, gute find, wenn aud) in der Nangoronung der einen oder 
anderen Differenzen entftcehen. Die meiften Meinungsverjchieden: 
heiten zeigen fich in dev Bewertung der Verbindungstouren, der Weber: 
aänge von einer Tour zur andern. Als jolche find die Flötentöne die 
beliebteften, die manche Vögel erft am Schluß ihres Vortrages an: 
fügen. Da gibt e$ num Züchter, die jeden Flötenton ungern hören, 
andere, die fie jehr gerne hören, weil fie dem Lied mehr Abwechslung 
geben, e3 gibt aber auch jolche, die ihnen einen hohen Wert beilegen. 
Das erfte und das legte führt leicht zu Ungerechtigkeiten. Ein Kana: 
viengefang ohne jeden Flötenton dünft mich unvollftändig, fücenhaft, 
auch wenn die übrigen Teile gut find. Nehmen dagegen die Flöten 
eine zu breite Stelle ein, jo mangelt dem Lied der Kern, die guten 
NRollteuren, die noch vorhanden fein können, aber zu wenig gebracht 
werden, fommen nicht mehr zur Geltung. Die Rollen jollen den Kern 
des Liedes bilden, anhaltend und Elangvolf gebracht werden und nur 
hin und wieder durch einige wenige Flötentöne verbunden oder Das 
Lied damit beendigt werden. (Schluß folgt). 


sa... u 
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Die Shwalden als Warner. 


Drücfende Schwüle herrfeht überall. Die Sonne brennt jengend 
auf den großen Gutshof hernieder. CS hat gerade zu Mittag geläutet, 
und irgendg fieht man eine Menfchenjeele. \eder freut fih der kurzen 
Kraft ven mühevoller Arbeit und jucht den Schatten der Bäume oder 
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jeiner Behaufung auf. ES wird wohl bald ein Gewitter heraufziehen. 
Aber jegt ift noch Fein Yaut hörbar, nur ganz jelten dringt durch die 
geöffneten Stalltüren ein leifesg Brummen oder das Klirren einer 
Kette. Das Thermometer am Herrenhaus zeigt im Schatten der 
wilden Weinranfen 27°. 

Piöglich fommt eine große Taubenjchar geflattert und läßt Fich 
auf dem Hofe nieder. Die Tierchen müffen fich ihr Futter jelbft juchen 
und find num froh über den Frieden des Hofes; jebt können fie fic) 
überall ungeftört Nahrung für fih und ihre Jungen in die Kröpfe 
jammeln. Der Eifer ift qroß, denn fie wollen gern jchnell wieder in 
den Schlag eilen. Auch die Tauben drückt die Hite, und die Jungen 
Ihreien mit nie endendem Hunger. So picen die Tiere eifrigft, und 
feines denkt daran, daß auch in diejer ftillen Stunde Gefahr nahen 
könnte. Da plöglich ein gellender, angjtvoll warnender Schwalben- 
jhrei und gleich darauf noch einer und noch einer. Ein Eleines Heer 
von Schwalben, das fi mit jeder Sefunde vergrößert, gleitet laut 
jhreiend über den Hof. Die Tauben ftußen, fie werden jo jäh aus 
ihren Gedanken aufgejhrect. Doch diefen Schrei Fennen fie nur zu 
genau, er ift Die dringende Warnung vor naher Gefahr. Und wie mit 
einem einzigen laut Eappenden Flügelichlag erhebt fich die Tauben- 
Ihar, um in eiligftem Fluge in den Schlag zu flüchten. Sie haben gar 
nicht gejehen, von welcher Seite Gefahr droht, aber der Schwalben- 
Ihrei ift all dem Federvich ein befanntes Signal, und die Tauben 
wiffen, daß fie fi) auf ihre treuen Bundesgenoffen feft verlaffen 
können. Die Schwalben aber ftürzen fi) mit Todesverachtung und 
blißartiger Gejchwindigfeit auf einen Stößer, welcher fich die an- 
iheinend unbewachte Stille des Hofes zu Nuten machen wollte, um 


fi einer jchönen Taubenbraten zu holen. Zautlojen Fluges war er 


aus den nahen Walde herangefonımen, doch die Schwalben entdedten 
ihn noch rechtzeitig genug, um mit ihrem anaftvollen Schrei die Sing: 
vögel md alles andere gefiederte Vol£ vor dem böjen Räuber zu warnen. 

Sebt baden die flinfen Tierchen tapfer auf den Habicht ein, um 
ihn in den Wald zuriiczutreiben. Er verjucht wiederholt, umzufehren 
oder einen jeiner Kleinen Gegner zu erwilchen, denn fo leicht will ex 
ihnen das Feld.nicht räumen. Aber die Schwälbchen find ihm an 
Schnelligkeit und Ausdauer weit überlegen. Sie ruhen nicht eher, als 
bis er in den Kronen des Buchenwaldes verfchwunden Aft. Und min, 
nachdem es ihnen glücklich gelungen, kehren fie mit jubelndenm Ge= 
zwitjcher wieder auf den Hof zurüc. Ihr fröhliches Lied ift für alle 
anderen Vögel dag Zeichen, daß fie wieder aus ihren Schlupfwinfeln 
hervorfommen können. Bald picen die Tauben auch wieder auf das 
eifrigfte, und die Hühner feharren in gewohnter Weife auf dem 
Düngerhaufen herum. Die Kleine Kataftrophe ift jehnell vergeffen md 
die vorige Stille ruht über der ganzen Gegend. 

Wer auf dem Lande wohnt und die Augen und Ohren offen hält, 
kann jeden Sommer diejes Heine Schaufpiel zu hunderten von Malen 
beobachten, und wenn es ein Menfch mit fühlender Seele ift, jo wird 
er jedes Mal feine helle Freude an dem Subel der Schwalben haben. 

Wie unendlich dankbar müffen wir doch unfern lieben Schwalben 


jein! Wie viele Singvögel, Tauben und Kückehen haben fie hon dur) . 


ihren rechtzeitigen Warnungsfchrei gerettet. Wer erkennt das genügend 
an? Und wer jorgt für den Schuß diefer allerliebften, nüßlichen 
Erdenbewohner? Wie oft werden fie mit ihren Neftern aus den Stal- 
lungen vertrieben, wegen des bifchens Schmußerei, das die Jungen 
machen! Und werden fie nicht in Italien zu Taufenden gefangen, 
aequält und umgebracht um ihres winzigen Säppehens wohlichmecdenden 
Sleifches willen? — (TierfhugsKorrejpondenz). 





x Kaninchenzucht. % 








Dies und das zur Kanindenzudf. 





Dor einigen Tagen befuchte ich den Kaninchenftall eines mir 
benachbarten Züchters. Ich fand dort feinen einzigen Flandrer 
oder Flandrerfreuzung mehr; der Befiter erzählte mir, die Flandrer 
wolle er nit mehr halten, diefe feien zu empfindlid. Er babe 
allerdings einen Fütterungsfehler gemacht, er babe jungen Klee 
gegeben, aber jeine übrigen Tiere, Silberx Japaner hätten es gut 
vertragen, während die Flandrer darnad) frank geworden. — Sunger 








Klee ift ja nun allerdings ein Futter, welches man den Kaninde 
nur jehe mit Vorficht verabreichen darf und bin id) durchaus nid 
der Anficht, daß die Naffe die Urfache ift, -wenn einzelne Tie 
ihn vertragen, während andere daran zu Grunde gehen. Walır 
Iheinlih haben in diefem bejtimmten Falle die Kaninchen, dene 
der junge Klee nicht gejchadet, vorher oder mit ihm zufamme 
Trocenfutter gefreffen, jo daß die gefährliche Wirkung des junge 
Klees jih nicht jo entwiceln Fonnte. Die Fütterung hat übe 
haupt eine jehr große Bedeutung für das Wohlbefinden unfere 
Kaninchen. | 

Volfjtändig falfeh ift die Anficht vieler Züchter, alles fütten 
zu Eönnen, was die Kaninchen in der Freiheit freffen. Die % 
hältniffe find bei den Domeftizirten ganz anders. In der Freihä 
ihüst der njtinkt das Tier vor dem zu viel und gibt ihm gleid 
zeitig andere Nahrungsmittel, die eine regelmäßige Verdaumm 
ermöglichen, während in der Gefangenfchaft, wenn der Züchte 
nicht vorfichtig füttert oder eben Zufälligkeiten den Schaden ver 
hindern, mit jungem Klee und dergleichen ftets ein Weberfrefie 
ftattfinden wird. Mit den Giftpflanzen ift es ganz ähnlich. 

sn der Freiheit rühren fie diefelben nicht an, aber mit der 
übrigen Futter in die Raufe gegeben, werden fie von den jüngere 
Tieren mit verzehrt. 

sh habe dies öfters beobachtet, denn auf dem von mir feine 
geit bewirtfchafteten Bergheimmejen Zingel wuchs die Herbitzeitlof 
ziemlich häufig und mußte jtetS aus dem gemähten Futter heraus 
gejucht werden. Kam aus Verjehen ein Blatt derjelben mit in di 
Raufe älterer Kaninchen, fo blieb es fiher darin, doc jünger 
fragen es und ich Hatte einige Male dadurd Verlufte. Al 
Kaninchen jedoch, die ih damals in Freiheit jeßte, haben ficher di 
Siftpflanze nie angerührt. 

Mit dem naffen Gras ift es auch fo ähnlih. Bei größere) 
Vejtänden und in einzelnen Jahren mit viel Regen ijt es gan 
unmöglich, immer trocenes Grünfutter bereit zu haben. Wird e 
in Uebermaß gegeben, erhist es fih am Saufen, ift e& in große 
Mengen in die Ställe geworfen, liegt dort lange, wird womöglid 
noch von den Tieren bejchmugt, jo wirkt es jchädlich; während e 
andererjeit3 mäßig und mit Heu oder Emd gemifcht gefüttert 
feinerlei Schaden verurfadht. ' 

Die wilden Kaninchen und ebenfo meine ausgefegten find uni 
waren natürlich an nafjes Gras gewöhnt. Sie find ja auch nicht ii 
der Lage, fi bei Negenwetter Trodenfutter zu bejchaffen; da 
naffe Gras jchadet ihnen durchaus nichts, aber trogdem möchte id 
nicht jagen, daß nafjes Gras füttert. 

63 kommt inmmer fehr darauf an, wer füttert. Viele Züchte 
haben nicht die Zeit, täglich ihre Tiere felbft zu beforgen; fie jehen 
diejelben nur ab und zu in der Woche, abends und an ihren freier 
Sonntagen, während fonft die Frau, und noch häufiger die Kinve 
die Kaninchen beforgen müffen. Won diefen werden natürlid 
mancherlei Fütterungsfehler begangen und wenn unfere Raninder 
jo bejonders empfindlich wären, würden noch viel mehr eingebe 
als jest. Die Beforgung durh Kinder ift ja ganz gut möglih, 
aber immerhin follte in verhältnismäßig Eurzen Zwifchenräunen 
eine Kontrolle durch den Befiger ftattfinden. Er würde ficherlid 
den größten Vorteil davon haben. Mande Krankheit, mande 
Derluft ließe fich vermeiden, denn das Auge des Befikers wid 
die Anzeichen herannahender Gefahr erkennen und vorbeugen. Kd 
habe mich jchon manches Mal gefragt, wenn ich in fremde Kaninden 
fälle fam, woher die vielen und mannigfaltigen Erkrankunge 
jtamımen, die ich fand. Dft erzählte mir der Befiber eine wahrı 
Leidensgejchichte, zuerjt fei alles gut gegangen, dann habe ma 
Tiere an eine Ausjtellung gefehiet, dieje feien auch ganz gejun 
wievergefommen, hätten dann plößlich genieft und jett habe alle: 
den Schnupfen. Oder man habe ein Jungtier gekauft, welches der 
Schnupfen mitgebracht, oder eine Häfin an einem wahrfcheinlid 
verjeuchten Orte decen laffen und jo die Krankheit eingefchleppt 
Dies ift ja allerdings möglih und unfere Züchter verfahren in) 
allgemeinen viel zu wenig vorfichtig, wenn fie neugefaufte Tiere) 
oder jolche, die verreift waren, in ihre Ställe nehmen. Auch 
den Ausftellungen ift man gegen Tiere, die mit Schnupfen behafte 
ankommen, oder vielmehr gegen. deren Befiger meift viel zu Liebers 
würdig. Wie gefährlich eine größere Schnupfenepidemie ift um 
wie bei ihr zum Schluffe alle Mittel verfagen und nur Nadital) 


* 
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t mit dem Schlachtmeffer hilft, das fieht gewöhnlich nur der 
welcher es jelbjt durchmachen mußte. 

Der Schnupfen ift eine der gefährlichiten Kaninchenkrankheiten 
jeder Züchter follte fih vor ihm jo viel wie möglich jhüsen. 
en der vorhin erwähnten Vorficht bei Aufnahme fremder oder 
ifter Tiere joll der Beichaffenheit des Stalles, der Streue und 
r Erneuerung und der Qualität der Futtermittel und Der 
terung jelbft Aufmerkfamkeit gejchenkt werden. Kinder fehlen 
 troß des beiten Willens oftmals. Cs ijt dies nicht merk- 
Dig, denn bei der Kaninchenzucht treten häufig jo verjchiedene 
‚fände ein, die jofortiges Einfchreiten nötig machen md die 
‚rn Kinder gar nicht bemerken. Wie oft zeigt fich z. B. im 
mmer Speichelfluß, wie jehnell greift er um fich und die Urjache 
eigentlich nur zu viel Grünes oder nafjes Gras jein. Dem 
ter jelbft gebe ich nun weniger die Schuld, als vielmehr der 
auberteit bei der Fütterung, Jhmußigen Freßgeihirren und dito 
lungen. Der Speigelfluß ift ungefährlich und läßt fich jehr 
well heilen. Ungefährlich ebenfalls, und auch mit Del und Kreolin= 
jung leicht ’ 
‚bar, ijt die — A 
renräude in 
m Anfangs- 
yien, und jo 
tes noch mit 
‚len anderen 
mfheiten, die 
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nen. 
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3 Etwas über Geflügeljuhtanlagen. 

» Mit Abbildung. 

„Wie kann ich bei bejeränktem Raum eine Geflügelzucht ein- 
jten, die mir Freude gewährt und wenn möglich noch etwas ein= 
ngt?“ Dieje oder eine Ähnliche Frage wird oft Fahmännern 
"Beantwortung vorgelegt oder in Fachblättern bejprochen. Wer 
) nicht nur-an der inländijchen Fahpreffe genügen läßt, jondern 
h deutjche und amerifanifche Zeitungen hält, dem begegnen bin 
er mit Abbildungen begleitete Artifel, die uns ein Bild 





















in der Ausdehnung der amerikanischen Geflügelzuht geben. Da 
(6 man ftaunen, wie großartig im Lande des Dollar alles ein: 
sichtet if. Ext vor wenigen Wochen brachte die „Allgemeine 
atihe Geflügelzeitung“ in Leipzig in zwei Nummern einen 
tifel über „Amerifanijche Entenzucht“, in welchem die ungeheure 
Wdehnung eines folchen Gejhäftes lebhaft gejchildert und dur) 
ie Abbildungen das DVerjtändnis erleichtert wird. Wir finden 
4 B. in Hufeifenform eine Entenfarm mit Futterfahrbahn. 
itten durch „die Anlage zieht jich ein breiter Kanal, der jeiner 
nge nad in der Mitte durch ein Gitter in zwei Wafjerarme 
hieden ift. Um diefes Waffe herum fieht man zwanzig oder 
mehr Laufräume angefchloffen, an deren Ende die eigentlichen 


führt die Nollbahn. 
vom Wärter vorwärts geftoßen, der in jede Abteilung das erfor: 








Teilanficht einer Grflügelnuftanlane. 





Ställe find. Ueber die Laufräume rejp. deren Einzäunung hinweg 
Der Wagen enthält das Futter, er wird 


liche Futter im Vorbeifahren hinunterwirft. Jr Eurzer Zeit lafjen 
fich auf diefe Weife Taufende von Enten füttern. 

Wenn num unfere Zefer fih eine folhe Anlage, wo gleich: 
zeitig 10,000 Jungenten gehalten und wöchentlich zirka 1000 bis 
2000 Stück auf den Markt gebracht werden Fönnen, vergegen- 
wärtigen, vielleicht die Abhandlung Tefen und die Abbildungen be: 
hauen, jo verlieren fie zuweilen den Mut, weil es bei uns ganz 
unmöglich ift, in ähnlicher Weife ein Gefchäft diefer Art zu gründen. 
Uns fehlt eritens der mit Energie, Ausdauer und Kenntnis ver: 
bundene Unternehmungsgeift der Amerikaner, zweitens das erfor 
derliche ausgedehnte und mit möglichft jtabilem Wafjer verjehene 
billige Flachland, und drittens die amerifanifhen Großftädte als 
ftändige Abnehmer. Weil diefe grundlegenden Bedingungen dahier 
mangeln und nicht herbeizufchaffen find, müffen wir auf jolde große 
Anlagen verzichten und uns nach der Dede ftredden. Wir werden 

auch befjer 
fahren, wenn 
wir die Berhält- 
niffe berückich- 
tigen und uns 
nicht mutwillig 
in Gefahr be= 
geben, reip. 
feine Kapita= 
lien leichtfertig 
opfern. 
Großzüchte- 
reien nach dent 
Mapitab der 
amerifanijchen 
fönnen wir aljo 
nicht errichten 
und jelbjt 
Deutjchland 
wo doch Die 
Sportzucht jtarf 
entwickelt und 
die Nupzucht 
mächtig ihre 
Schwingen aus- 
zubreiten jucht 
— fann nicht 
ein einziges 
Unternehmen 
diefer Art auf: 
weifen. Dagegen 
finden wir in 
Deutfchland mehrere Nubgeflügelzuchtanftalten von [mittlerer Größe, 
die immerhin Beachtung verdienen. Aber die Rendite derjelben ift nicht 
allzuficher, Eeine)von jelbjt gegebene, das beweifen die vielen Unter: 
nehmungen, die fich eines nur furzen Lebens erfreuen fonnten. Die 
heutigen Zuchtanjtalten erhalten zum Teil ftaatliche Zufchüffe oder fie 
organifiven Unterrichtskurfe, durch welche fie die Einnahmen erhöhen. 
Mo feines von beiden der Fall ift, da bedarf e& einer un: 
gemein jachkundigen und vorjorgliden Leitung, um jeweilen einen 
beftiedigenden Rechnungsabjehluß zu erzielen. Damit ift aber feines- 
wegs gejagt, daß eine Geflügelzuchtanlage überhaupt nicht rentire, 
int Gegenteil, fie fan zu einem vecht Iufrativen Gejhäft werden, 
wenn die örtlichen Verhältniffe die richtige Würdigung finden. 

Bekanntlich Fann die Geflügelzucht zur Befriedigung einer Lieb- 
haberei oder auch als Nubzucht betrieben werden. Ye nachdem 
man diefer oder jener Richtung huldigt, wird die Anlage errichtet 
werden. Sin den meiften Fällen ift der verfügbare Raum ein be= 
ichränfter oder er wird durch Mebervölferung beichräntt. Da Fönnen 
auf die Dauer die Hühner nicht gedeihen und wenn die Zegetätig: 
feit zurückgeht, fi Krankheiten oder Läjtige Untugenden einjtellen, 
verliert der Liebhaber die. Luft und gibt die mit Eifer begonnene 
Züchterei wieder auf. Deshalb kann den Anfängern nicht dringend 
genug empfohlen werden, mit wenigen Tieren zu beginnen und nie 
fo viele zu halten, daß die Tiere fid) beläftigen oder daß fie den 























450 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht Yr. 34 


vorhandenen Graswuchs zerjtören. Gerade der lebte Punkt ift 
häufig Anlaß zu der Eingangs erwähnten Frage; denn nahen 
die Anlage einige Wochen bevölkert ift, jehen die Laufräume wie 
der Boden einer Tenne aus. Faft jeder Grashalm ift ver: 
ihwunden, entweder abgefrejien oder niedergetreten und der Be- 
fiter weiß fih nun nicht zu helfen, weil er fein Grünes mehr 
für jein Geflügel hat. In folder Situation wendet er fih dann 
wohl an den Nedaktor eines Fachblattes, der ihm raten joll, wie 
ein Geflügelhof einzuteilen fei, damit den Hühnern den Sommer 
hindurch Gras zur Verfügung ftehe. 

Das heutige Bild zeigt uns die Teilanficht einer Kleinen 
Geflügelzuhtanlage, welde es ermöglicht, daß den Hühnern den 
ganzen Sommer hindurch Graswudhs für einige Stunden täglich 
zur Verfügung geftellt werden fann. Die Bodenflähe mißt 30 m 
in der Zänge und 15 m in der Breite. Sn der Mitte der Breite 
ift der ganzen Länge nah eine Scheidewand von Drahtgitter er- 
ftellt, welche den Raum in zwei lange Hälften teilt. Der Boden 
zeigt von rechts nad) links eine leichte Neigung. Die höher liegende 
rechte Hälfte dient zur Aufnahme der Stallungen mit daran an- 
Ihließenden Laufräumen, während die untere, auf dem Bilde in 
etwa 3/4 ihrer Länge fihtbare Hälfte Graswuhs und zwei Baffins 
enthält, von wel legteren das eine nicht mehr Pla darauf fand. 
Die obere Hälfte ijt in drei Parzellen geteilt. Die zunächftliegende 
nimmt. die Hälfte ein, die anderen beiden je den vierten Teil; 
fie find jomit die Eleinjten Abteilungen, haben aber immerhin nod 
einen Flächeninhalt von 56 m?, wovon der Stall einige Meter 
wegnimmt. Das Hühnerhäuschen fteht auf der Grenze der beiden 
Abteilungen und enthält zwei Hühner und zwei Gntenftälle, e3 
dient jomit als Doppeljtal. Während der Zuchtjaifon kommt in 
jeden Teil ein Paar gelbe taliener und ein Paar Laufenten, 
nur ganz jelten werden Eleine Stämme von 1.2 benüßt. Bei 


Regenwetter finden die Tiere im Häuschen einen gejehüßsten 

Laufraum. 
Ein zweites Hühnerhäuschen fteht im größeren oberen Teil, 

dad aber — ‚wie das hintere Baffin — nit Plab auf dem 


Bilde fand. Diejes Häuschen ift der Breite nach in drei Teile 
gejchieden, von denen der mittlere als Schlafraum, die feitlichen 
und der Raum unter dem Sclafftall — er ift etwa 60 cm vom 
Boden erhöht — als Scharräume dienen. In lebteren haben die 
Tiere Gelegenheit, auf trodener jandiger Erde zu paddeln; hier 
finden fie Schuß bei Wind und Wetter und auch reihlih Schatten 
und fühle Erde bei großer Hite. Durch Drahtgeflehte auf Rahmen 
lafjen fich die Seitenteile bequem abfchließen, weshalb diefes Häuschen 
hauptjächlich für die Kücenaufzucht dient. Cs fönnen in dem= 
jelben einige Gluden mit Kücfen, fowie auch jelbftändige Kücken 
mit Leichtigkeit plazirt werden und findet diefes Junggeflügel bei 
jedem Wetter Gelegenheit, fi) auf bloßem Erdboden zu bewegen 
oder in feinen Neftern und Schlafftellen auszuruben. Bis vor 
furzem war dasjelbe von mehr als 80 Stüd Kücfen verschiedenen 
Alters der Rafjen gelbe Jtaliener und gejperberte Mechelner be: 
völfert. nzwifhen wurden die Tiere wiederholt gefichtet; eine 
Anzahl nicht farbenreine Hennen fanden als billige Wirtichafts: 
hühner Abfab, ebenfoldhe Hähne wurden gefchlachtet oder in andere 
Ställe verbradht und werden erft nody etwas herausgefüttert, und 
die guten Hähne wurden in Nummer 2 abgefondert, jo daß nur 
noch jämtliche befferen Hennen zurückgeblieben find. 


Die bei den Hühnerhäuschen eingezäunten Laufräume ent: 
halten nur wenig Graswuhs. Da werden nun abwechjelnd bald 
die Tiere aus Nummer 1, dann aus Nummer 2 oder Nummer 3 
in den unteren langen Teil gelafjen, wo fie Weide, ftets frijches 
Waffer zum Trinken, zwei Baflins zum Baden für das Waffer- 
geflügel und aud den Miftftoc finden, der ihnen viel Bejchäftigung 
und Nahrung bietet. Wenn fie täglich nur 2 Stunden im Graje 
weiden können, jo genügt dies vollfommen für die Gefundheit der 
Tiere und wenn feine großen Stämme gehalten werden, vermögen 
fie den Graswuhs nicht zu unterdrücen. Freilich wenn die Tou- 
loujer Gänfe täglich einige Stunden weiden, fehwindet das Gras 
zujehends, do Fan man fih in der Weife helfen, daß ihnen 
blätterreiches Gras, aufgefhoffener Salat und ähnliches Grün- 
futter als Crjas geboten wird. Natfam und nötig ift es aber 
gleihwohl, alle par Jahre einmal die Grasnarbe umzuftechen und 
neue Ausjaat zu mahen. Wenn die Anfänger ihre Geflügelzucht: 





anlagen in diefer oder einer ähnlichen Weife machen, werden. N 
fih länger des Geflügels erfreuen können, al3 wenn dasfelbe jede 
zeit im ganzen Gelände umbherweiden fann. 




























Sunggeflügel-Ausftellungen. 


(Nahdrud verboten, 


sn den Fachzeitungen mehren fich jet wieder die Anzeig 
für die bevorjtehenden Ausftellungen. Soweit es fih um all 
meine Ausftellungen handelt, werden vielfach Junggeflügel = 
jtellungen angezeigt, aljo Schauen, auf denen in der vor u 
liegenden Ausftellungsjaifon nur Geflügel vom Jahre 1906 au 
jtellungsfähig ift. Vor Januar oder Februar follte überhaupt kei 
Ausftellung ins Leben gerufen werden, auf der zu gleicher 2 
altes und junges Geflügel, neben und durcheinander geftellt, x 
zeigt werden fann,. weil jonft eine gleichmäßige, einheitliche Ba 
teilung jelbjt dem gewiegtejten Kenner unmöglich ift. Als R 
behelf, bejonders für Fleinere oder für lofale Ausjtellungen, ie 
fih eine Anordnung in der Weife empfehlen, daß das Gefl 
früherer Zuchtjahre eine Gruppe für fi) bildet und ebenfo $ 
des legten Zuchtjahres. 

Die Junggeflügel:Ausftellungen find als ein gemwichtiger Faf 
für Erzielung von Frühbruten zu betradhten und haben auch « 
jolhe Ion ihren guten Einfluß geltend gemacht; denn Geflüg 
das Mais oder gar Junibruten entjtammt, geht in der Regel, u 
genügt es auch jonft hohen Anfprüchen, vollftändig leer aus, w 
es noch zu jung ift. Im der Tat fann dem Züchter nicht dan 
gedient jein, wenn er auf font erjtflaffige Tiere III. oder IV. Prı 
erhält, weil fie noch nicht entwicelt find, ihm muß es von Seil 
des Richters und im Hinblid auf die vielen Züchter, die wı 
jein Ausftellungsrefultat hören, aber nicht die Gründe für » 
Prämirungsrejultat kennen, viel lieber fein, vollftändig leer ai 
zugehen. Sole Prämirung ift auch eine heilfame Lehre für \ 
Züchter, die jo fpäte Bruten nicht wieder ausftellen und auf 
Erzielung von Frühbruten mehr als bisher Gewicht legen werd: 

Wenn wir nun auch gejehen haben, daß nur Frühbruten © 
sunggeflügel-Ausftellungen gut abjchneiden fönnen, jo ift doch auf 
hoher Rajfigkeit auch gute Verpflegung und Fütterung des Geflüg 
ein Haupterfordernis, wenn e8 Preife holen jol. Ohne Kunftfiiti 
Geflügel für Jungjchauen heranziehen zu wollen, gehört faft zu d 
Unmöglichfeiten, wenn die Auslaufräume nicht geradezu idylifi 
find. Bei Verwendung von Futterbrot von der Weftveutich 
Hundekuchene und Geflügelfutterfabrif Langenfeld-Köln lafjen 7 
nach meinen Erfahrungen felbjt bei bejchränkften Räumlicht 
prächtige Tiere für Junggeflügel-Ausftellungen heranziehen, die fi 
durch Größe und - glänzendes, jattes Gefieder auszeichnen. Wı 
wendig ijt es zudem, daß der Züchter möglichjt früh eine gejchled 
liche Trennung feiner Nachzucht vornimmt, weil dies von günftige 
Einfluß auf deren Entwicklung ift. ! 4 8 

So hohen Wert den Junggeflügel-Ausftellungen im au 
auch beizumefjen ift, jo wird es doch häufig vorkommen, dak t 
Tiere fih für die Folge noch anders — gewöhnlich zum Nadıte 
jelten zum Vorteil — entwideln, als fie auf der Ausftellung 
würdigt find. BP. Hohmann. 





y 


Dadhridten aus den Vereinen. a 


ni en 


Bchhveigerifcher Bilberklub, 


a 

An unfere werten Silberfollegen! 4 

Wir haben das Vergnügen, Ihnen mitteilen zu fönnen, dab @ 

50. Mitglied in unfern Klub eingetreten ift: Herr Chrift. Scheideg 
in Wyfen bei Eumiswald, Kt. Bern. Namens des jchmweiz. Silbe 

heißen wir diefes Mitglied freundlich willlommen. a 

Wie unsere gefchägten Mitglieder wilfen werden, hat der Gilberkl 

bei Anlaß der Ausftellung in Bafel zu feinem I. Koleftionspreis eine Ehre 

gabe, beftehend in einem Photographie: Album, erhalten. Dieles Album wol 

wir nun dahin verwenden. daß die Mitglieder ihre Shönften Tiere, namentl 

aber foldhe, welche an Ausftellungen I. Preis gemacht haben, photographir) 

laffen und das Bild davon in das Vereinsalbum geben. Das betrefien) 
Album wird dann jeweils bei Anlaß der Jahresverfammlungen aufgelegt ie 

Wir erfuhen nun unfere werten Kollegen, uns gelegentlich folde Phol 





ten zufommen laffen zu wollen. — An alle unfere geihäßten Silber: 
en jenden wir unfere freundlichen Grüße. 
- Für den Schweiz. Silberflub: 
Der Bräfident: 
G. Wittwa, Heinrichftraße 77, Zürich LIT. 
E Der Sefretär: 
| E. Gafler, Schaffhauien. 
* * 
* 
| 6. ©. 8..3., Kaninhen- und Geflügelzüchterbereiu Neuhanfen:Frauen- 
h Freie Vereinigung: Samftag den 25, Auguft 1906, abends 8 Uhr, 
deren Bürgi zum „Bellevue“, Neuhaufen,. Sreibier. Alle ericheinen. 
Der Borftand, 


* * 


us 


"RBB. Thalwil und Umgebung. Protofoll der IV. Quartalver: 
nlung, Sonntag den 19, Auguit 1906, mittags 2 Uhr im Hotel „Adler“ 
‚orgen. Zirfa 21/2 Uhr eröffnete Präfident G, Lüfcher die VBerfammlung, 
von nur 14 Mitgliedern beiuht war; einige Entichuldigungen 
m zwar aus triftigen Gründen eingegangen. Ueber die im DOftober 
findende Lofalausftellung eröffnet &, Lüfher Disfuffion. H. Wieland, 
mil, teilt mit, daß er feinen Plab beim „grünen Baum” wieder zur 
ügung gebe, troßdem er nicht mehr Wirt jei. Eine Ausftellung wurde 
‚lofien und joll womöglich vielfältiger geftaltet werden. Wir hoffen auf 
"19 aus den Sektionen des Seeverbandes; das Arrangement joll aber dem 
itand überlaffen werden. Demielben wurde wieder ein Kredit für neue 
ungen bewilligt. 

Seid in Rüichlifon offerierte prima Landmweizen zu fehr annehmbaren 
‚Sen; der Verein gedenft zirfa 40 Zentner gebrauchen zu fönnen, 

Als Materialverwalter wurde Karl Walter, Gärtner, Thalwil, gewählt. 
a aposnen Rehnungsrevifor KR. Häusler wurde H. Waid, Thal: 

mm 





Die nächfte Verfammlung, verbunden mit der Lofalausftelung und 
fofung, eventuell Ganten, findet Sonntag, den 7. Oktober 1906 im 
‚aurant zum „grünen Baum“ ftatt. Der Aktuar: A. Better, 
( . x . 
Geflügel: und Kanindenzudhtverein Aarau und Umgebung. Die auf 
ntag den 12. Aupuft, nahmittags 2 Uhr, in das Hotel Cafe zur „Bank“ 
‚larau anberaumte Berfammlung fonnte unter ganz außergewöhnlich ftarfer 
siligung abgehalten werden, Gegen 30 Jnterefienten fülten das hintere 
u im Cafe zur „Bank“. Unter dem VBorfige des Herrn Präfident Bertichi 
ten die Verhandlungen programmgemäß erledigt werden und zeitigten 
twartet viel Interefjantes. Daß die Agitation, welche der Vorftand be= 
* Erlangung neuer Mitglieder veranlaßte, nicht auf unfruchtbaren Boden 
‚len ift, beweift der Umftand, daß fich 20 neue Mitglieder dem Verein 
eihloffen haben, jo daß derjelbe nunmehr auf 65 Mitglieder angewachien 
‚68 beweift dieler Umftand, daß das ntereije für Geflügel: und Kaninchen: 
t immer reger wird und wie uns die Verhandlungen [ehrten, die An 
e das Angebot bald überfteigt, weshalb der Züchter beider Richtungen 
en Verdienst befler findet, denn ehedem. Mit einem Furzen Vortrage 
te uns Herr Präfident Bertfcht an feiner vieljährigen Tätigkeit vorbei. 
bewährter Kaninchenzüchter und Fachmann gibt er uns jehr wertvolle 
ake über Haltung, Fütterung und Pflege der Kaninchen und führt zum 
Waffe jehr richtig aus, daß die Kaninhenzuct auf Fantonalen Boden ver: 
mt werden follte, das heißt daß für die Zukunft ein fantonaler Kaninden- 
‚verband gegründet werden jollte, damit in diefer Frage danıı aud der 
ıat ih darein lege und das Untennehmen mit Subventionirung unter- 
, Habe der Staat doch viel Geld für allerlei Sadhen, die weit weniger 
t feien als die Kanincenzucht bezw. Hühnerzucht, Die lehtes Frühjahr 
1 Borftande proviioriich eingeführte Vermittlungs- und Berkaufsftelle hatte 
F Ausführung des Herrn Kafpar, Jnhaber dieler Stelle, ein fehr günftiges 
ultat zu verzeichnen. &3 wurden für zirfa 450 Franken Kaninchen, Hühner 
» Bruteier verhandelt, was in Anbetracht der neuen Gründung alö be: 
digend tarirt werden darf. Geftüßt auf die dem Verein feinerzeil vor: 
gten Bedingungen zur Zeichnung der aufgelegten Subjfription der Ge: 
jenfchaft fchweizeriiber Kaninchenzüchter wurde die Anschaffung von drei 
teilfcheinen von Herrn Präfident Berti befürwortet und nach gewalteter 
zeuffion auch beichloffen. 
Allgemeines Interefie und viel Freude verurfahten die zum Schluffe 

gezeigten Raffentiere beider Richtungen. Unier firebjames Boritands: 
olied Herr Paul Stachelin zeigte uns in feinen Batentfäfigen, die fi) 
* proper und fauber präfentiren, eine ganze Hühnerfolleftion, die an einer 
Aügelausftellung nicht beijer gezeigt werden Fönnte und zwar: 1 Stamm 
Be Wyandottes; 1 Stamm helle Brahmas; 1 Stamm weiße Orpingtons; 
wer 1 Stamm fehr jchöne rebhuhnfarbige Italiener, fowie biestährige 
nfe und zum Schlufie fein neu eingeführtes Argovia-Hühnerfutter. Yon 
‚m Wehrli-Bolliger wurde jein in Biel mit zweiten Preiß belegter Stanım 
varze Minorfas, Sowie audy diesjährige Abkömmlinge desielben Stammes 
gezeigt. Die Ranindhen-Ausftelung en miniature zeigte nicht minder jhöne 
"re, namentlich gefielen die von Herrn !PBräfident Berticht ausgeftellten 
mjöfiichen Widder und die beiden Flandrer-Riefenkanindhen von Herrn 
ivar, Vizepräfident des Vereins, und im fernern ein Jungtier ber Flandrer: 
en, auögeftellt von Herrn Wehrlic:Bolliger, 2c. 2. 












tben Fir den Vorftand: 
5 G. Wehrli-Bolliger, Korrefpondent. 


> 4 
: 


 Ormithologifhe Gefelihait Bülah und Umgebung. Hauptverfammm: 
18 Sonntag den 26. Auguft 1906, nahmittags 2 Uhr, im Gafthof zum 
reuz“ in Bülad, 


E 





Alles in alem darf diefe Verfammlung als fehr gelungen bezeichnet 
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Traktanden: 1, Appell; 2. Protokoll; 3. Ein- und Austritt; 4. Anz 
trag des Vorftandes betr. Abänderung des $ 15, 5 der Statuten; 5. Aus: 
ftellungsfrage; 6. Mitteilung über den Bereinszudhtftamm heller Brahmas 
(Zunggeflügel) ; 7. Bezug der Beiträge und Reftanzen ; 3. Allgemeine Umfrage. 

Nah Schluß der Verhandlungen Berfteigerung von 2 indiichen LZauf- 
enten und Rafjesjungfanindhen, 

‚Wir erfuhen die werten Mitglieder recht zahlreih und pünktlich zu 
ericheinen, dann werden unfere Gejichäfte fhnell erledigt fein, 

Doppelte Buße, Für den Vorftand: 
Der Aftuar: Zul, Maag. 


+ + 
% 


Ornith. Verein Tablat und Umgebung. Der infolge jchlechter Witterung 
verichobene Ausflug mit Berfammlung nad) Untereggen-Goldah-Rorichad) 
wird auch bei zweifelhafter Witterung Sonntag den 2. September ausgeführt, 
wozu des wichtigen Themas und des ihönen Spaziergangs wegen eine jehr 
zahlreiche Beteiligung erwartet wird. Zufammenfunft präzis 1 Uhr bei Mit: 
lied Gefer zur Blume, Neudorf. Jin Rojengarten, Rorihadb, gemütliches 
Rendezvous jämtlicher Ornithologen der Umgebung. Die Kommifllion. 

* % 
$% 


Bevorfichende Ausftelungen, 


Murgenthal. I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Raninchen - Austellung, 
jowie Junggeflügelihau, am 8., 9. und 10. September 1906. Anz 
meldeichluß den 29, Auguft. 


Mitgefeiltes. 





Geehrter Herr Nedaltor! 
Veranlaßt durch die Zeitungspolemif betreff3 weißen Hinterläufen bei 


hafengrauen belgiihen Riejen erlaube ic) mir, Ihnen aud) meinen Ddied- 
bezüglihen Standpunft mitzuteilen, Ihren gemachten Mitteilungen, fowie 
den beiden in den legten Nummern der „Ornith. Blätter“ von zwei Seiten 
veröffentlichten Anjchauungen pflichte ich vollfommen bei. Eine Unmöglich- 
feit it e3 abjolut nicht, hafengraue belgiihe Niefen ohne weiße Hinterläufe 
zu erzüchten. Was die Neußerungen des „Auch Spezialzüchter von bajen- 
grauen=belgifchen Riefen”, in Nr. 31 betrifft, der da behauptet, eö gebe feine 
bajengrauen delgiichen Niefen ohne weiße Hinterläufe dem jei gelagt, daß e3 bei 
ung in der Schweiz aber folche gibt, und wer’s nicht glauben will, der ift freundlich 
eingeladen, mir einen Befuch abzuftatten, dann will ich ihm welche zeigen. 
Solche Tiere wurden fhon vor 10 und mehr Jahren erzüchtet, und auch Ichon 
vor. mehr als 10 Sahren wurden bafengraue belgiihe Niefen von den Prä: 
mierungen ausyeichloffen, wenn fie Weiß hatten, jei e8 am Kopf oder an den 
Läufen. Dies ift meine Erfahrung in meiner vieljährigen Belgierzucht. 

3. von A., Dlten. 


— Zum Farbentaninhen-Züchterflub. Da über das von Herrn R. Wald: 
mann in Scaffhaufen in Nr. 28 diefer Blätter zur Beiprehung gebrachte 
Thema bis dahin nody wenig Anfichten geäußert worden find, jo erlaubt Sid) 
Ginfender dies al3 Auffene und Holländerzücdhter, feine Meinung in diejer 
Angelegenheit auch befannt zu geben. 

Geftügt auf vielfahe Erfahrungen folten hier gleich Anfangs die fol- 
genden praftiihen Schwierigkeiten, die dem Unternehmen bindernd in den 
Meg treten könnten, erwähnt werden: 

1. Beiteht für die Silberfanindhen, welche dod) auch) Farbenfaninden find, 
bereit ein fchmweiz. Silberflub. 

2, Sind vielleicht einige Züchter anderer Farbenfanindhen auch Silber: 
züchter und bereit? Mitglied diejes Klubs. 

3. Viele Farbenkaninchenzüchter werden auc) bereitö der Genojjenichaft 
ihweiz. Kaninchenzüchter angehören. 

4. Viele Züchter find bereits Mitglieder von Ornithologiichen Bereinen 
und werden dort die nötigen Kenntniffe für ihre Zucht zu bereichern fudhen. 

5. Sft gewöhnlich bei der Gründung eines neuen Vereins die Begeilterung 
fehr groß, fühlt fich dann aber, wenn irgend ein nicht allen Mitgliedern pallıns 
der Beihluß gefaßt wird oder die Nadhnahmen für Eintritt3s und Unter- 
haltungsgelder ins Haus zu fliegen fommen, ebenfo rajch wieder ab. 

6. Sit e8 nicht ausgefchloffen, daß nad) der Gründung eines fernern 
Spezialklubs für Farbenfaninchen viele Mitglieder, um fi nicht den Vorwurf 
der „Vereinsmeierei” gefallen lajjen zu müßen, aus den genannten Vereinen 
austreten, was fjehr zu bedauern wäre, 

Sollten dieie praftiihen Schwierigkeiten überwunden werden fönnen, 
fo müßte man, um eine feite Grundlage zu einem großen Sarbenfanindenz 
Klub zu erhalten, die „Silbernen“ dabei haben und mit dem Silherflub eine 
Vereinbarung zu treffen juchen. Zu diefem Zwede wäre aber ein alle Farben: 
faninchenzüchter umfafjender Titel zu wählen. Eine andere Frage ift nun 
die, ob der jhweiz. Silberfiub fih zu einer Aenderung des Titels herbei: 
laffen würde, k i 

Die Farbenfaninhenzüchter, werden dringend erfucht, die vorangeführten 
Schwierigkeiten zu prüfen und ihre Anfichten in diefer namentlich durch die 
verdanfenswerten Erläuterungen der Redaktion in Nr. 33 dieler Blätter in 
Fluß getommenen Angelegenheit zu veröffentlichen. y 

Steffisburg, den 20. Auguft 1906. Ed. Kämpf. 
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Verfhiedene Aahrihten. 


Lanke bei Bernau. Ein freundlicher Leer unfrer Zeitung fandte uns 
nachtolgende intereffante Notiz: Am 28. September ». 538. fing ich in dem 
biefigen Schloßparf eine ftarfe Ningelnatter. Die hellgelben Obrenflede ließen 
auf ein Weibchen Ichließen. Sch brachte fie in mein zu Haufe befindliches 
Terrarium und forgte zunächft für Nahrung, welde vorzugsweile in Fröicen 
und Erdmoldhen befteht. Nach einigen Tagen hatte fie ihre Scheu vollftändig 
abgelegt und fühlte fich anfcheinend außerordenjlih wohl. Täglich nahm fie 
mindeftens einen Frofh von mittlerer Größe als Nahrung auf. Nach) unz 
gefähr 8 Tagen war mit ihr plößlich eine große Veränderung vorgegangen. 
Bisher walzenförmig rund, war fie derartig zufammengefallen, daß fie jebt 
einer dien Beitihenihnur ähnlich fah., Der Grund follte uns bald Klar 
werden. Sn einer. Ede des Terrarium befand fih ein lojes Gras, als wir 
diefes aufhoben, präfentierten fih uns 18 weiße Eier mit pergamentartiger 
Haut, die traubenartig zufammenhängend Taubeneiern nicht ganz unähnlic) 
waren. Wir bereiteten nun in einem bejonderen Slasgefäß einen fünjtlichen 
KRompofthaufen und legten die Eier in die Mitte Diefes Haufens. Werden 
nämlich) die Gier der Luft ausgefett, jo trodnen fie ein, -„Unjere Maßregel 
war daher richtig, denn die in dem Kompofthaufen fih entwicelnde feuchte 
MWärme war den Giern zuträglid. VBrehm gibt nun an, daß die Jungen nad 
21 Tagen ausfhlüpfen. Wir haben jedoch genau feitgeltelt, daß Die erfte 
junge Schlange nad) 70 Tagen ausjchlüpfte. Nac) ferneren 10 Tagen find 
noh nad und nad) 8 ausgefommen, jo daß im ganzen aus 18 Eiern 9, alio 
die Hälfte, den Eiern entichlüpft ift, Die Tierchen jehen allerliebft aus und 
züngeln genau wie die Alte nehmen jedoch noch feine Nahrung auf. 


VProfe, Nied-Schönhaufen, Bismarfftr. 7: 


— GSperberfredhheit. Im September v, & Stand ich eined Morgens 
fur; vor jehs Uhr vor meinem Blumengärthen, das, hinter dem Haufe 
gelegen, direft an das freie Feld ftößt. Da erfholl aus den Reihen der 
fich dort herumtreibenden Sperlinge ein vielftimmiges Angitgeichrei ; noch ehe 
id) mir über die Urfache desfelben Elar gemorden war, flatterte die Schar 
in eiligfter Weife heran und juchte dicht vor meinen Augen ohne jede Be: 
achtung meiner Perjon, der fie fonft aus gutem Grunde jchleunigft aus dem 
Pege geht, Schuß unter jedem fie nur einigermaßen bergenden Buch und 
Straub. (Unfere Gemarkung, mitten in der Mainebene gelegen, ift nur 
fpärlih mit Baum und Bufh bedacht.) Unmittelbar hinterher fam auch die 
Urfache diefer Sperlingsfeelenaufregung in Geftalt eines Sperbers ge= 
flogen, doch ohne fonderlihde Schnelligkeit, wie ich es fonft gefehen. Er 
ließ fich bei meinem Anblide auf dem das Gärtdhen von dem Felde trennen: 
den Holzzaune nieder, betrachtete mich mit wilden Blide und blieb annähernd 
eine halbe Minute figen, bevor er, offenbar einfehend, daß gegen Bush und 
Menich leider nichts auszurichten fei, wieder langlam nad dem Felde abitrid). 
Weniger bedädhtig war ein Sperber, welchen ih im Frühling 1899 an einem 
Sonntagnadmittag im meftlidden Stadtteile Kafjels beobachtet. Meine das 
malige MRohnung war auch ziemlich freigelegen. Bemwußter Sperber trieb 
fih ziemlih) lange auf den Büfhen und Bäumen einer dem Haufe gegen 
überliegenden Wiefe umher. Plötlih aber fchien etiwas jeine Mordgier er= 
regt zu haben. Der Vogel verließ jeinen bisherigen Aufenthaltsort und 
ftürzte eiligft in einen neben dem Haufe befindlichen Reftaurationsgarten, 
aus weldhem ih ihn nicht wieder herausfommen fah, Sch nahm mir vor, 
am anderen Tage den benadbarten Neftaurateur, weldhen ich als DBogels 
liebhaber fennen gelernt hatte, zu fragen, ob ihm der Vogel nicht aufgefallen 
lei. Doc dies war, ald ih das Wollen zur Tat werden ließ, gar nicht 
nötig, da mir der Mann gleih mit dem toten Schurfen in der Hand ent: 
gegenfam, um mir auseinanderzufegen, auf wel’ eigentümliche Weije 
er in Befiß diefes „Habichts“ gekommen feir, Zur fraglichen Zeit (als ich 
den Sperber in jchnellem Fluge in den Garten ftürzen fah), faß in der 
Slashalle desjelben eine Anzahl Sonntagsgäfte, die plößlih durch das 
Klirren einer Scheibe aus ihrer Unterhaltung aufgeichredt wurden, Bei 
näherem Nachfehen entdedte man in der Eingangstür eine zerbrodene 
Scheibe, neben ihren Trümmern im Innern der Halle den toten Sperber 
und — einen ängftlih im Glashaufe umherirrenden Sperling. Kurz vorher 
hatte ein Kellner den Raum betreten, und diefe Gelegenheit muß der Vers 
folgte wahrgenommen haben, um gleichzeitig mit jenem an den bergenden 
Ort zu gelangen, während der Verfolger in blinder Wut an die Scheibe 
der wieder geichloffenen Tür ftieß und fo durch den heftigen Anprall den 
Tod fand. Schilling, Rektor, Fehenheim:Mainkur, (Der Vogelmarkt). 


‚Die Wutlranfheit beim Geflügel. Daß dur den Biß toller Hunde 
die Wutlranfheit auch auf das Geflügel übertragen werden fann, ijt allge 
mein befannt. Die Kennzeichen der Krankheit find etwa folgende. Die 
DBögel find mit Eintritt der Krankheit (die Incubationsperiode, d. h. alio 
die Zeit, welche vergeht vom Moment, wo die Tiere von einem tollen Hund 
gebillen wurden und dem offenbaren Ausbruch der LyfjasKrankheit, betrug 
bei Hühnern 2c. 42 Tage, bei Enten dauerte fie in einem Falle 11 Monate) 
fehr aufgeregt und lebhaft; fie fchreien mit veränderter, fpäter heifer werdenden 
Stimme, pringen lebhaft in die Höhe und äußern Beißfucht, indem fie 
unter fih herumbeißen, aber auch Säugetiere und Menfchen anfallen, legteren 
nah dem Gefiht jpringen, oder in die Kleider derielben fahren. 24 Stunden 
nad diejen Eriheinungen werden die Tiere gelähmt; fie Iaffen die Flügel 
hängen, die Schweiffedern jenfen fih, das Gehen wird ihnen jlehr beichwerlic, 
das Laufen unmöglich, zulegt flattern fie nur noch etwas und zwar mühfam, 
wenn fie fich fortbewegen wollen. 
Tiere jehr bald, längftens in 2 bis 3 Tagen zu Grunde, 


E ‚Bei der Seftion findet fih in der Regel weiter nichts als ftarfe Blut: 
überfülung im Gehirn, in der Leber und in den Nieren, dann blutige 
Ertravafate in der Schleimhaut des Darınes, manchmal rote Sleden auf dem 
feröfen Ueberzug desfelben, — 





. von einander angebracht fein. — Freilauf ift da3 bejte mas e3 ER 
Unter Zunahme der Lähmung gehen die . 


Als das Kontagium der Wut find von einzelnen Forichern fei 
Micerococceen und Fäden aus foldhen, die fih im Blut im Speichel u. j, ı 
der franfen Tiere finden follen, angeklagt worden. . Schreiber Ddiejes, u 
auch Frank, Bollinger u. a. haben folche nie bei einem wutfranf gemeie 
Hund auffinden Fönnen, ; 

Behandlung unmöglich. DBorbeuge: alle von einem notoriih w 
franfen Hund gebiffenen Geflügelitüde find fofort zu töten, die Radar 





durch Feuer zu vernichten. Dr, Zürn, 
1 

ir 

‘ 

Tierärztliher Sprehfaaf. j 

ö 

4 


— Herr M. G. in R. Zhr zur Sektion eingefandtes zwei Monate alt 
Schamamweibden ift an einer Schimmelinfeltion geftorben, Zürn: „gro 
heiten des Hausgeflügel3”, führt in dem Buchregifter die- Krankheit un 
dem Namen Pnreumomyfofis und Bronhomykofis auf, Dem Tierchen w 
der eine Quftröhrenaft, dort, wo die Luftröhre furz vor dem Eingang int 
Lunge fih in zwei Hauptäfte teilt, ungefähr ein cm lang, vollftändig ve 
ftopft. Der bejagte Luftröhrenteil ift von einer gelblichen, Fäfigen, zieml! 
trodenem Mafje gefüllt, die bei mifroffopiihem Unterfuche neben verichieden 
rundliden Zellorganen ein dichtes Majchenwerk von fproffenden Schimm 
pilzen aufweilt, Shre gemachten Beobadhtungen: „Vor etwa zehn Tagen F 
das Tierchen angefangen ftärfer zu atmen, hat hie und da gehuftet und 9 
tan, als ob es fich erniefen wollte. Wenn e3 geängftigt wurde, hat es di 
Schnabel zum Atmen geöffnet und gegen das Ende hin bei jedem Atemzu 
einen pfeifenden Laut bon fich gegeben. Bis an das (Snde ift es auf h 
Sibftange geblieben, war glatt im Gefieder, hat erft geftern noch gut‘ 
freffen, zur Nafe oder zum Schnabel hat es nie Schleim oder fo was ai 
neworfen”, ftimmen fomit gut mit den Seftionserfcheinungen überein. Ei 
Behandlung der Krankheit ift in den meiften Fällen ausfichtslos, da fie € 
mwöhnlic zu fpät, überhaupt fchwierig zu erkennen ift. Hauptgewicht ift c 
die Vorbeuge zu legen und da ijt zu jagen, daß Trodenheit, Luft und Li 
die beften Verdränger der Schimmelpilze find. Durh Schimmel erzeur 
Lungentzündungen des Geflügel3 follen auf den Menichen übertragbar je 

— Herr J. Z. in H. &hre in der Reber von Kaninden beobachtet 
vereinzelten, weißen, harten Knötchen find faum Tuberfel, fondern Goceibir 
Anfammlungen, 4 


Horgen, den 22, Auguft 1906. Dr, Oth. Schnyder. 


Briefkaften. s 





— Herr M. K. in Davos: Plat, Anftatt Shnen die Nörefje ei 
deutichen Geflügelzeitung zu nennen, habe Ihnen von fünf Zeitungen je ei 
Nummer gejendet, die Sie num ihrem Snhalte nad prüfen und eine Me 
treffen fünnen. Die Zeitungen brauden Sie nicht zu retourniren. i 


— Herr R, J. in Huttwil. Ich yabe das Mittel „Ovary” nod mi 
angewendet und fann daher auch nicht urteilen über feine Wirkung. €& 
bejjer, wenn eine Anzahl Züchter Verfuhe damit bei einem Teil ihres € 
flügels machen und Ipäter ihre Beobachtungen befannt geben, al3 wenn d 


nur von mir aus geichehen wiirde. » 5 


— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Berfuhen Sie einmal folgen 
Futtermifihung in Zehntel-Raumteilen: a) Kartoffeln. 4, Maismehl 2, Krüfk 
und Grieben 2, fodann b) Epratt 3, Krüfch 3, Futtermehl 2 und Grieben‘ 
nebjt je einer Beigabe phosphorfauren Kalk. Abmwechjelnd wird eine Woı 
die Miihung a), dann eine Woche die Miihung b) gereicht, und als Körn 
fruht Maisforn 3, Weizen 3, Hafer 2 und Geifte 2 Teile gegeben, D 
Getreide werfe ich ins Waffer, Damit die Enten mit dem Herausfuchen X 
Ihäftigung Haben, oder ich fülle den Futtertrog mit Waffer und ftreue di 
Getreide hinein. Die Enten muß man nicht zu reichlich füttern, weil 
freifen, fo lange etwas umberfteht, Sie brauchen fih nicht genau an di 
Miihungen zu halten, jondern fünnen nad) Belieben ändern und verjdiedt 
LE mitverwenden. — Zu jeder jahlihen Auskunft bin ic) | 
gerne bereit. Ei 


— Herr F. B. in Neufirh: Cgnadh. Wenn Sie jebt einen pn 
beitand von 50 Stüd haben und denjelben im nächiten Sahre ver Dr 
möchten, fo fönnen Sie diefes Ziel mit der natürlichen Brut sang gut, 
reihen. Wenn Sie zweimal je 6—8 brutluftige Hennen haben, Eümi 
Sie — wenn die Pefruchtung gut ift und fein Unfall dazu Fommt — eh 
100 Zunge erzüchten, von denen die Hälfte Hennen fein werden. Die für 
lihe Brut lohnt fih nur bei größerem Bedarf, wenn der Brutapparat 5 Di 
6 mal nacheinander in Betrieb gefegt werden fann. — Wenn in ein 
Stall 100 Tiere Raum finden follen, müffen 20 m GSibftangen vorhunt 
fein. Man rechnet auf einen Meter 5—6 Tiere. Für 100 Städ muß 
alfjo 5 x 4 m oder mindeftens 6 X 3 m Gibftangen angebracht wert 
fönnen. Dieielben follen 40 cm von der Wand und im Abftand von 50 ı 
land im Hühnerhof verschwindet nur zu bald, außer man teilt ihn in P 
zellen, damit fi) der Graswuchs wieder erholen fann. Beachten Sie t 
heutigen Artifel „Ueber Geflügelzuchtanlagen”. — Gefochtes Maismehl ı 
Weichfutter und Weizen als Körnerfutter ift zu einfeitig. Da Sie mein ‘B 
„Das Stalienerhuhn”, von der Buchdruderei Berihthaus in Zürich bezog 
haben, jo lejen Sie dort über die Futtermifhungen nah. — Fallennefter fi 
folche, welche ein Huhn beim Betreten des Neftes wie eine Falle einfclich 
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Liebhaber muß dann mwenigitend alle 2 Stunden die Nefter fontrolliren 
die geichlofienen öffnen. Dabei wird das Huhn herausgenommen und 
es ein Ei gelegt hat, die Ringnummer des Huhnes aufgeihrieben. So 
der Züchter erkennen, weldhe Nummern die meiften und welche die 
often Gier gelegt haben. Bon den erftern läht er Junge erbrüten, die 
ım merzt er nah und nad aus. — Eine Brojhüre über „Selbftan= 
ung von Brutapparaten, Küdenheimen und Fallenneitern” fann ich 
en zu Sr. 1.50 abgeben, 

- — Herr Dr. A. F, in Lugano. Zur Vernichtung der Milben gibt e3 
je iharfe chemiiche Produkte, wie Lyiol, Karbolineum, Knodalin u, |. w., 
auch gutes perfiiches Snjektenpulver, welches mit einer Spriße einges 
bt wird. — Das innere eines Käfigs Fann mit gutem Kopallad bes 
Jen werden, doch find vorher alle Riten und Fugen recht dicht zu ver- 
h. Ein zweimaliger Ladanftrich genügt. Nachdem er feit troden it, 
t er feinen Schaden dur Belnabbern der Vögel. — Für Landkanarien 
de ih je 200 Gram Hanflamen, Haferferne, Kanarienfamen und NRüb: 
m nehmen, ferner 100 Gramm Mohn, 50 Gramm Leinfamen und ebenjo 
‚Salatjamen. 

 — Herr Th.H. in Wald. Sie haben recht, daß Ste das fhöne Werf, 
fere Taubenrafjen”, anichaffen wollen, und da Sie jchon die erften Liefer 
zen befigen, werden Sie bald felbft erkennen, daß dasielbe alles das ent: 
‚ was einen Zaubenliebhaber interejfiren fann. Wenn Sie mit 5 oder 
aaren verichiedener Rafjen anfangen wollen, haben Sie namentlich darauf 
ıchten, daß Sie feite Paare erhalten und die nachfolgenden Jungen fic 
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nit mit andern Rafjen verpaaren fünnen. — Alte Raffetauben find ver: 
hältnismäßig leicht einzugewöhnen. Sobald jedes Paar im Schlag eine Nift: 
zelle regelmäßig al3 Schlafplat benüßt und fie energifch gegen andere Ein: 
dringlinge verteidigt, fann es als eingewöhnt betrachtet werden. Dann darf 
den Tieren auch die Freiheit geftattet werden. 
‚5 9err J. M. in Baden-Bülad. Mit Sicherheit fann ich den ge- 
eignetiten Zeitpunkt für die Ausjaat des Löwenzahns nicht angeben, doc er: 
Iheint mir die jegige Zeit die pafjendfte zu fein, weil der Samen nod auf- 
gehen und im Frühling richtig wachien fan. — Die Konfervirung der Eier 
geihieht in der Weile, daß man fie in die Wajlerglaslöfung einlegt und 
darin aufbewahrt, bis man fie verwenden will, — Gin Bericht über Shre 
gelbe Jtalienerzucht ift mir jederzeit erwünfcht; desgleichen Zhr werter Beiud. 

‚, — Her J. @. in Seegräben. Ich bin nody gar nicht gewiß, ob bei 
einigen Shrer Hühner Beinihwäce oder ein Gelenfrheumatismus vorliegt. 
Im eritern Fall hat es den Tieren wohl von Jugend auf an fnochenbildenden 
Stoffen gefehlt reip. e8 wurden zu wenig geboten. Ob da jet noch geholfen 
werden Ffann, ift zweifelhaft. Im lestern Fall dürfte ein trodener Stall mit 
reichlicher Streueinlage gute Dienfte tun, vielleibt auch das Einreiben der 
Beingelenfe mit Arnifafpiritus oder Franzbranntwein mit Salz. Veriuchen 
Sie das eine oder andere. — Bitte meinen Brief vom 21. Auguft gefl. zu 
beantworten. 

Herr E. K. in Steffisburg. ES ift recht, daß Sie auf die be= 

treffenden Schwierigkeiten hingemwiejen haben, denn alles hat zwei Seiten. 
Gruß! E, B.-C. 





e Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Berk-Unrrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen), zu richten. 
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Marktbericht. 


zit, Stüdtifcher Worjenmarkt 


M vom 16. Auguft 1906. 


Das Italienerhuhn 


Artur 








fuhr fehr reichhaltig bei flauem 


Zu beziehen durch die Buchdruckerei Berichthaus in Zürich: | 
Redaktion: EB. Beck-Corrodi. | 


Die Kaninehenzucht 


ä 80 Cts. 


= > Anzeigen. 


ale (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) jowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdrukerei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zitrih einzufenden. 











Stralsunder und Kupfergimpel. 


1.1 Stralfunder ©, R., bezogen vom 
Deutid. Stralid.-Züht,-Ver., I. Preis, 
Sr. 15. 1.1 Junge, nodb nidt ver- 
maujert, $r.8. 1.1 ältere, fchneeweiß, 
Sr. 5. 3.3 Rupfergimpel a. m. Spezial: 


Der Harzersänger 


| ä Fr. 2 











Handel, ES galten: 
. 5 ver Stüd 
ide Gier . $r.—.11bi8 $r.—.15 





® o | 
% zucht, m. filb. Med. prämirt in Winter- 
2 X eis te \thur u. Romandshorn;.gold. Med. in 
ae e | Oelterfinden, I. Breis in Biel, Derlifon 


| u. Kreuzlingen, von Sr. 6 bis Fr. 15. 











} x 
ent ©. —08 „u ll , . w NRüdporto erbeten. =648= 
u Sundet. 70.0, = De iiienichnit verlangt A. Lang, Lehrer, Nomanshorn. 
" . ) . = f arg 

me... 170 5, 230 ein Nährftoffoerhältnis von 1:4 bis 1:7 für Zuchttiere als Weicfutter. Nngelkäfine. 
ıghühner „120 „ „ 2,40 Airgovia-Zeichfutter, 50 Ka. Sr. 12, 100 Kg. Sr. 22, ift jomit Das) goeaufe wegen Aufgabe der Zucht 
MM .. 9. 280 „ „ 3.50 |billigfte und befte, denn 134,1 ijt jein Nährftoffverhältnis, hier der eins | Ro eIEaR ale it 
ME... Bd yn 6.40 |fahe Grund, weshalb fih das Futter troß feines Furzen Beftehens fo hoher | Blekbäben 9 Stik 80" an Fe Jb- 
hühner . „ 5.70 „ „  7.— | Beliebtheit erfreut. Iteilen, 2 Stüd 40x 30 Preis e 
ben . 2. u —60 5 u —70 Argovia-üdentrodenfutter, 5 Ka. Tr. 2.60, 50 Rg. Fr. 24.—, ft sammen Fr. 14 oder ide an ic ni 
ünden . . „ 120 „ „ 3.50 |ebenjo vorzüglib. Dies befunden alle Danfz und Anerfennungsicreiben. Pisa utfin en Dift Ib ftarb N 
leb.p. kg , —— „ „ —45 „Argodia-Bouffine‘, Fühszleiihmehl, 5 Rg. fr. 3.20, 50 Kg. Fr. 2: renkerden. aan: 
Brenn v en N; rw Bitte maden Sie einen Berfud. PB, Stachelin, Aaran. | s %. Schluep, Schreiner, Burgdorf. 

Ew + n . ZN: % 

Minden 70: 1» Marzer-Roller. Zu verkaufen. Su verkaufen. 
1 „u % 4.8 Bronze = Truthühner, Maibrut | Cine jhöne Zimmer-Voliere aus 
en Zu verfaufen: ... 1906, Brachtstiere, wetterfeit, Fr. 5.50 u Holz und Drabtgeflecht, 
paar, Männchen fehr fleißiger | per Stüd, 1.2 Hamburger Silberlad, ehr Ichön gearbeitet, Hausform, praf- 
Bruteier-Bertauf. Sänger, famt Zuctkäfig, | prima, Maibrut 1906, zufammen Fr. 10. tilhe Futtereinrihtung und zum Ab- 
are Fr, 18, 1Harzerpaar, Männ= Ea be | teilen, erjt ein Jahr im Gebrauch, Höhe 
1 Ä chen auch jehr guter Sänger, Li n. \1,22m, Breite 90 cm, Fiefe 65 cm, wird 
Bruteier, un: Zudtkäfig, Fr. 15.1.1 a Söntonen Fr. Ale a iu Sem billigen 
‘m nn . s Taufhe an jung?, ganz 1.1 £upferbraune Weikichwänze Fr. 4 Preife von Fr. 35 verfauft. =670=» 
en per Stüd 40 Ei -637= fchmere Kaninchen. 11.1 weiße Pfauen dr. 4 Fraugimmermann, Hofmatt, Weggis. 










Eug. Brunner, 3. Schwert, 
Schmwanden, Kt. Glarus. 


Du verkaufen. 
2 Baar jchön befied. Musfat- 
finfen & Sr. 3. 50, 
»692=- U, Obermeier, 
Marfgräfleritr. 64, Bafel. 


FZrähbint 1907 
erhalten Sie, wenn Gie jebt ftarfe | 
Trutbennen & Fr. 5.— bis 5.75 und 


seine Blutverwandtichaft. Alles us: 
jene Tiere und freilaufend. 
3 Suber, Molkerei Richtersil. 


YsRaaı N NN La LZ: 
Zu verkaufen. 


——- 3u verfaufen, 
‚10 Stüd 10 Wocden alte, weiße 
‚yandottes-Hühnhen A Fr. 2. 50 
 Stüd. . -676» 
+ Däniter, Küsnacht, Kt. Zürich. 














‘d) offerire je 5 Monate alte, bald Brutmafdhinen (bi8 93 % Küden) 
legende it. Hennen, 20—24 Stüd, | kaufen. Im Frühling ift es ftetS etwas 
fo ä Fr. 2,50 per Stüd, zu Ipät. 20= 





-6 
le 2%. Saller, Ber (Waadt). BP. Staehelin, Aarau. 
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0,1 Ihwarze Schwalben, Ia., =: 
Alles Ia, Tiere, April» u. Maibrut 
1906, zulammen Fr. 15. =663= 
®. Bahımanı, Bruderholsitraße, 
Binningen bei Bajel. 


Zu beziehen durch die Buch- 
druckerei Berichthaus in Zürich: 


' Die Pflege, Zähmung, Ahrichtung 
und Fortpflanzung der 


Raubvögel 


in der Gefangenschaft. 


Lehrbuch für Fachleute und 
Laien von Erwin Detmers. 


ee Mit 11 Textabbildungen. ei 
Preis Fr. 1.30. 


ANANANANANARANANANANAN 


| 
| 


u verfaufen. 

ES 1. 1 diesjährige virg. 

Scneetruten & Fr. 10. 
1. 1 diesjährige virg. 

Schneetruten & Fr. 10. 
1 leßtj, virg. Truts 

buhn Sr. 8. 

Roh. Zollinger, 

Säge, Sclatt-Räterjchen, 

Kt. Zürich, 


Ein 











-631= 





i Bei Anfragen und Befte ungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und KRaninchenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ei 











454 
gu verfanfen. 
ET 
Zunge Küden, rebhuhnfarbige, 
Staliener und Faverolles, To lange 
Vorrat reicht, gar. leb. u. gef. & 45 Gt3, 
-618=- BP. Stachelin, Yaran. 
on verfaufen. 
er Einige ertra fchöne, 
ftarfe, jchwarze Or: 
i pington = Hähne von 
einem Stamm 1. 1 
(Pardington strain), 
ebenfalls 3 Minorfa= 
Hähne, von einem 100 
bi3 105 Gramm Gier 





legenden Stamm ftam= 
men. Später Goldwyandotteg-Hühner 
und Hähne, von Ertrastegern ftammend, 
und marfirte Zeichnung (Rurgdorf 1905 
Diplom I. Kı ) Alle März- und April: 
srut, Minortı Maibrut. Preile brieflid). 
2ouis Heik, Kl.-Hüningen 
5lde bei Ralel. 


Sum Derfauf. 


Verfaufe 2 prabtvole Bronce-Trut- 
bähne, diesjährige Maibrut, von ftreng 
feparat gehaltenen Stämmen, billig. 
2 Slandrer-Riefenrammler, 4 Monate 
alt, jeder 71/2 Pfund ichwer, bon erft: 
prämirten Gltern, a Fr. 7 per Stüd. 
Transportfifte einfenden. »646- 

Bilh. Graf, Schreiner, Sohn, 
PVopel:, Geflügel: und Kanindhenzüchter, 
“646=- Kafz, Kt. Züri. 

gu verlaufen, 

Zirfa 20—30 Stüd diesjähr. Harzer: 
fanarienvözel, Männden & Fr. 5—6 
per Stüd, MWeibben A Fr. 1. =607=- 

Ferd, Scherrer, Handlung, 
Sähmil, Kt. St. Gallen. 





1. 2 meibe Ayandottes, | 


gute Leger, Fr. 20. Flandriiche Nielen: 
Zibbe Fr. 10. Großer Brutapparat, 
ehr gute Nefultate erzielt, noch wie 
neu, Fr. 160. Soliden Käufern auf 
Teilzahlung. Zaufhe gegen jchwere 
KRaflepühner oder gute Stallziegen. 
Mit Briefmarken zur Weiterbefördes 
rung verjebene Offerten unter Chiffre 
Orn.513 befördert die Erpedition. -513- 


Zu verfaufen, 
Fünf Dompfoffen, per Stüd Fr.1.50. 
Zatob Bernet, Gublen-Bauma. 


1 Pirol (kollanse)) 


hochgelb, vermaufert, Schwanz etwas 
defekt, Fr. 12, 1 Nachtigall, tadellos, 
vermaujert, Schon wieder jchlagend, 
Tr. 10, 2 Bazıitelzen, grau, SaerAöBeN, 
zabın, zufammen Br. 6. 

Ad, Wendnagel, Mattweg, Basel. 


Su verfaufen. 


1 jap. Nachtigall (Doppelichläger) 
Sr. 8. 1 Singdroffel, feiner Sänger, 
St. BAM junge MWaldrötel, fleißiger 
Sänger, 1. 2.50. Taufhe an ein: 
beiniiche Körnerfteffer, junge Hühner 
oder fonit Vafjendes. -625= 
un Gribi, Wirt, Obergafje, Biel. 

1 Wbdh. Diamantfink für Fr. 7 zu 
verlaufen. 6583» 
zb. Brüfhiweiler, Coiffeur, 
Romanshorn. 


Aichlwurmijat 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
fofortigen Vütterm eingerichtet, mit 1Riter 
Mehlmurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5, 
Dstar Türke, Balel. 
Speialift für Anfektenvögel. 














7m 
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Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ar. 34 


IOHHHHOHHH HH IH OH HH HH HH HH HH HH 


! Das Stalienerhuhn als Sport: und Nubhunn. $ 
$ beeh-(ortodi Leiftet Nut: und Sportzühtern große Dienfte. Mit ! 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis $ 
: ren Erz TR 
e Der Harzer: nger. Zur Erzühtung feiner Ges 
® Beek-(prrolli fangsfanarien, der Geftaltz und Farbenfanarien, jowie ° 
s auch zur Baltardzuht ein zuverläffiger Wegmweijer. $ 
% ee I11. Slufl. WBreis St. 2. —. 2 
: e Die Kanindhenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
% Beek-Vorroli Zuchtder Raffe- und Schladhtlaninchen, zur Erkennung x 
54 und Heilung d. Krankheiten, Mit beinahe 50praft. Koch: © 
s Yejepten iiber Karinchenfleiich. IV. Aufl. Preis 80 Ets, s 
% Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: u 
2 E. Bech-Esrrodi, Hirzel. $ 
HH HH HH HHHHHÜDOCHAUHOH OO HOOHHPOHHHHHHS 


I. Allgemeine Goflügel-, Vogol- 
und Koninhon-Ausstollung, 


sowie Junggeflügelschau 


den 8., 9. und 10. Sept. 1906 
im Hotel z. Kreuz in Murgenthal. 








Anmeldetermin: 29. Aug. 1906 
an den Vereinspräsidenten 


J. Widmer. 


Salienifdje Sühner, 
fchöne junge, gefunde, veriendet durch die ganze Schweiz gegen 


Nachnahme & Fr. 1.50. Truthühner, Enten und Gänle. 
Vereine bei größerer Abnahme Rabatt. Bitte genaue Adrefie, 


ob Roft oder Station. 
(H 2749 Lz) €. Rofsfignoli, Altorf. 





-291=- 


-58- 





 Taubeneiltn kt‘ 


Bestes Mittel, um Tauben sofort und dauernd an Schlag 
zu fesseln. Sichere Wirkung, la von ca. 100 Züchtern 
in Gebrauch. Preis pro Dose Fr. 1.20 und 60 Cts. 


„bau Vogelheil‘, 


rasche Hilfe gegen Durchfall und Heiserkeit der Stubenvögel, 

hebt und kräftigt dieselben. Preis pro Dose Fr. 1 und 40 Öts. 

=659= Wiederverkäufer hoher Rabatt. 
Versandstelle „Tierheil“, Basel. 





Unerreicht 


an Güte! 
Bin Versuch überzenet! 


In hübschen 
1 Kilo-Packungen & 
Fr. 2.20, 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
E. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. 6) 








„Uniyersalfutter 


ist 





9 Sweäuller, real dran 


Ein gut deutich fprechender 
Habe noch Testjährige 


prima Sänger & Sr, 12, Blaustirn- Papagei. 


15 biS 20 abzugeben. Würde Altertümer oder jonftige Gegen- 
Baumannsfurter, ftäande an Zahlung nehmen. =660= 
Harzerzüchterei, Lenzburg. Offerten an Ant. Fleuty, Murten. 


=18® 
BR Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kaninchenzudht“‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmer, 
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3 Jirke"" Kniverslll 


Mehrfah prämirt! 
Durch viele Anerfennungsfchreiben 
bervorragendften Ornithologen nue 
zeichnet; daS bewährtefte Futter für 
inländifchen und ausländiichen infe | 
freffenden Vögel: .; 


Prima Qualität. . . 2 i 
Gute Mittelforte . . 2 
Für Droffeln, Stareu. dergl. a 


Frilie Ameileneier 190 


per Liter zunı Tagespreis, 


1905or Ameifenpior 


getrodnete, per Liter Fr. 1.2 


AMehlwirmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1, 
per Liter Sr. 7, empfiehlt $ 


Ostar Türke, Balel 


Sunggeflügel 


31/2 Mte. alt, & fr. 1.50 bis Fr, 1. 
Baldleger, 5—5!/2 Mte. alt, Fr.2 
bis Fr. 2.70. Sperber, weiß, bw 
rebhuhnfarbig, gelb Fleiner Zuicl 
Enten, &änfe, Zruthennen DE 
Proipeft verlangen. 

PB. Stachelin, Bfenungefid 

Yaram 


Eigene Züdhterei. 


Hente habe die Hennen beftens « 
pfangen, fie find gut angefommen, 
glaube, fie werden gejund und g 
Leger jein. -655- Gtuß, Erhau 


Sn verkaufen, 


4 Stüd diesjährige fehr Eräft 
Silberfafanen, Etüd Fr, 10, alle x 


»664=- zufammen fr. 35 
Meike Sactualbenn Paar Tau 
raue » Bi , 


Ecbte Turteltauben 5 „5 
Alles eigene Zucht. | 
Boliere-Komitee, Solothurn] 


12 Plymouth = Rod, ihön e' 
dunfel gefperbert, & Fr. 15, 

1.0 Plymouth : Rods, ichön & 
dunfel geiperbert, und 1 0 dito, I 
Maibrut, per Stüd Fr. ug 

1.0 Italiener, eibußnlarig, vri 
Hahn, Aprilbrut, Fr. .T 

2. Boppart, Tomate 1 

Roribad. 


—— Wellenfittiche 2 
nelunde, Schön beftederte Vögel, ı 


fauft & Fr. 6 per Zudtpaar 
«681=- x Dysti, Dlten 
Epypt.Mövc.,t.Fig., Lpräm,Oß, ILE 


leftionspr.O06, Sungeu. Alte, gibt billi R 
-239- Hermann Weber, Srende' 


Pfautauben, 
Ihöne, weiße, zitterhalfige, 30 Bar 
a Sr. 3 50 das Paar, franfo % 
und Verpadung. 

A Rothader, Weinhandhung 

B.:Lancy:Genf. 


Fir Geflügelfultrt 


per 1009 
Kleinförnig Mais Fr. 7 
Kleiner Weizen . . sy ' 
Havarirter Weizen. . . 1 i 


-608=- Sof, Ruefl, 8 Balell 





XXX. Jahr ang M 35, 


3 if 
FE y 


Hürich, 


31. Auguft 1906. 






Erfhemen 
je Freitag abends. 


um Kanindhenzunf, 


L Offizielles Oraan 


4” des 
b shweierifhen Gelügelmdtvereing um der Genoffenfdaft fAweizerifcer Faninden= Büdjter. 
| Organ der ornithologifchen Wereine 


berg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Arty, Bodrn (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis“), Brienz (ornith. und Tierfchußverein), 
ugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ehur (Bogeljchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
uf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Hnttwil (ornith. und Iynofog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftany, Aradolf md 
ngebung, Jagen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-G [ub), Zidtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nußrafjengeflügel”), 
vomdon, Bapperswyl, Romanshorn. Itäfe, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Mel (Zürich), Wilisan, Wolyufen, Wülkingen (DOrnithologen= und Raninchen- 
dr züchtervereinn), Weyer i. €, Zizers (Drnis), Zus rl (Zaubenzüchterverein Columbia), 





Me . 
wi 


Redaklor: &, Bedk-Gorrodi in Birzel, Et. Bürtd; (Welephon Borgen). 


en 8 bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Br. 4.50, für das Halbe Jahr fyr. 2.25, für bas 
' Bierteljaßt Sr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Fönnen biefe Blätter mit dem iblichen Bufchlage abonnirt werben, 5 














nhalt: 68 wird Herbit. — Bom Panariengefang. (Schlub). — Meine Umgebung. — Die Etärlinge der neuen Welt. — Prämirung bellhafengrauer 
faninhen. — Bericht über die II, fchweiz. nenofjenschaftliche Kaninden-Ausstellung in Balel. — Ornithologiiche 


Olandrer* 
Nundidau fir das Jahr 1906. (Fortiegung). — 


Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Yuchtitatistit für das Zuchtiahr vom 1. Oftober 1905 bis 30. September 1906, — Mitgeteiltes. — 








Lerjhiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Berichtigung. — Zur aefälligen Beachtung. — Anzeigen. 
. BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ug 
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anekpeiiienr 


Es wird Herbft. 





Wir gehen dem Herbite, der rauheren Jahreszeit entgegen. 
eberall erkennen wir die Anzeichen hiefür. 

Sn den Geflügelftällen und Ausläufen finden wir herumliegende 
Dern und der Eierfegen hat ehr nachgelaffen. AL’ dies find die 
‚orboten der alljährlich mit Ausgang des Sommers eintretenden 
anjer. Der Hühnerzüchter hat in diefer Zeit viel zu tun; er 
uß feinen Tieren bejondere Aufmerkfamfeit widmen, damit die 
“aufer nicht, wie Herr 9. in Nummer 32 auseinanderfeßte, zur 
sankheit wird, fondern normal verläuft. 

Zur jebigen Zeit hat mn aber auch die Durhmufterung 
e Nahzuht ftattzufinden. Die Frühbruthennen müffen foweit 
‚twidelt fein, daß der Befiger erkennen kann, welchen Wert fie 
te ihn haben; ob er fie zur Ergänzung feiner Stämme gebrauchen 
am, oder ob fie nur Schlachtware bilden. Es ift ja allerdings 
tig, daß fih die Jungtiere aus Frühbruten oft noch zu ihrem 
abteile verändern, doch im allgemeinen bleibt bei gut gepflegten 
D gefütterten Tieren die Raffigkeit in Form, Figur ıc. doch bes 
hen und es zeigen fich jpäter meift nur Mängel im Gefieder, 
2 aber für den Nuszüchter, und auch diejer foll meiner Anficht 


a‘ 








nah nır Raffegeflügel für feine Zwede verwenden, faum in Betracht 
fommen. Gefiederfehler im Jugendfleide wachjen fie” aber auch 
häufig noch aus; dies weiß jeder, der fehon weiße oder jchwarze 
Hühner gezüchtet hat. Die jchwarzen Federn im weißen Gefieder 
und die weißen im fchwarzen verfchwinden oft nach der eriten 
Maufer und es wäre völlig falfch, folhe Tiere fofort wegjchaffen 
zu wollen. 

E3 ift auch ebenfo falfeh, weil auf Herbjtausftellungen fich 
verweichlichte Kücken erfältet haben, oder weil einzelne Stämme 
bis zum Frühjahr fich zu ihrem Nachteile veränderten, darum die 
‚yunggeflügel-Ausftellungen zu verwerfen. Der hohe Wert, welchen 
diefe Ausftellungen für die Förderung der Frühbrut, und dadurch 
für die Hebung der Geflügelzucht überhaupt befigen, fteht ganz außer 
Stage. An diefen im Herbit jtattfindenden Junggeflügel-Schauen 
Eönnen natürli nur Tiere aus Frühbruten beurteilt werden und 
PBreife erzielen. 

Welchen Wert die Frühbruthennen haben, das brauche ich hier 
nicht augeinanderzufegen, das ift bekannt bei Sport: und Nub: 
zühtern. Zu junge Tiere, und wenn fie noch jo jehön feheinen, 
werden bei der Beurteilung entweder gänzlich ausgejchlofen oder 
befonmmen vielleicht zur Ermunterung einen III. Preis. Hieran 
liegt aber Züchtern, deren Tiere fonft 1. Preife zu erringen pflegen, 
nicht viel und fie bemühen fich, im nächften Jahr ebenfalls Jung: 
geflügel von Frühbruten auszuftellen. 

Der Züchter foll alfo jebt feine Junggeflügelbeftände genau 
durhmuftern und wenn es nötig jcheint, mit der Fütterung bei 
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ihnen aufdrüden. Mit dem Erbrüten von Frühbruthennen allein 
ift noch nichts erreicht; die Tiere -müffen auch gut gepflegt und recht 
fräftig gefüttert werden, um fi in. bejter Weife entwideln zu 
können. Große Ausläufe unterftügen das Wachstum jehr, da jedoch 
nur die wenigften Züchter in der Lage find, derartige zu bieten, 
io muß man mit Kunftfutter nachhelfen. Junghernen, die zwar 
mit dem Legen beginnen, aber bei Eintritt kälteren Wetters jchnell 
wieder aufhören, find in ihrer Jugend nicht gut genug gehalten 
worden, oder fie gehören Raffen an, die unfer rauhes Klima nicht 
vertragen Fünnen. 

Sehr intereffant waren mir die Ausführungen eines hiefigen 
Züchter in diefer Beziehung. Derjelbe hält eine ganze Anzahl 
verichiedener Hühnerraffen nebeneinander, die alle gleich behandelt 
werden. Stallungen, Ausläufe, Fütterung (viel Körner und Spratt), 
find für alle ganz gleich und doch hörten Die Houdans =» Frühbrut- 
bennen bei Eintritt des fälteren Wetters im vorigen Jahr völlig 
mit dem Legen auf und begannen dies erjt wieder, als es wärmer 
wurde, während Plymouth-Rods und Gold-Wyandottes dur die 
Witterung in der Eierproduftion fih nicht ftören ließen. Cs be- 
weift dies, daß felbft bei befter Pflege für unfer Klima nicht pafjende 
Raffen fi nicht als Winterleger eignen und daß der Züchter, 
welcher das ganze Jahr hindurch Eier von feinen Hühnern haben 
will, darauf Rücficht nehmen muß und feine Rafje wählen darf, 
welche unter der Winterfälte leidet. Alle diejenigen, die Freude an 
den leichteren Hühnern haben, tun daher gut, neben diefen noch 
eine fchwerere Raffe, oder wenigftens eine Anzahl folder Kennen 
zu halten. Verwechslungen mit den Giern fann es zum Frühjahr, 
wenn diefelben zum Brüten gebraucht werden, nicht geben, da die 
ichweren Hühner joldhe von dunkler Farbe legen. 


Wer alfo neben Leghorns, Minorfas, Andalufiern oder dergl. noc) 
Mechelner, Pliymouths, Wyandottes oder Faverolles hält, hat nach diejer 
Richtung hin gut vorgeforgt. Er hat Ausficht, zu jeder Jahreszeit 
Gier zu befommen und bei der zeitigen Brutluft der jhweren Rajjen 
auch frühzeitig fihere Gluden. est ift auch die Zeit, die alten 
Hühner fortzufchaffen. Bevor diefelben in die Maufer gehen, 
find fie meift in gutem Futterzuftand und Laffen fi daher 8 
Suppenhühner und dergleichen verkaufen. 

Der rationelle Nubzüchter, der intenfiv füttert, läßt Fein Huhn 
älter als höchftens 3—4 Jahre werden, da er weiß, daß die Gier 
jpäter nicht einmal mehr das Futter zahlen. Sentimental darf 
man dabei nicht fein und man muß fich zur rechten Zeit auch von 
Lieblingen trennen fönnen, jonft wird die Hühnerzudt bald uns 
ventabel. Früher war dies anders und als ich 3. ®. vor zirka 
10 Jahren in Schwyz einen Hühnerftall 2c. mietete und Die vor- 
bandenen Hühner kaufte, erhielt ich neben einer ganzen Anzahl 
jüngerer und älterer Hennen auch noch gratis, gegen das Ver- 
iprechen, fie nicht fchlachten zu wollen, eine fajt weiße: Houdanz 
Urahne. Sie follte ein vorzügliches Tier fein und immer, wenn 
man es brauche, noch ein Ei legen. Nun, hätten wir die Tage, 
an denen fie wirklich noch legte, allein als Fejttage feiern dürfen, 
jo hätten wir im Kanton Schwyz ein fehlechtes Gejhäft gemadt. 
Der rationelle Züchter fennt zwar das Alter feiner Hennen durch) 
die Fußringe. Dies allein genügt aber noch nicht, er muß aud) 
wiffen, wie jede einzelne Henne legt. Als Mittel biefür hat er 
das Fallenneft. Wenn nun aud diefem noch manche Mängel anz 


baften und jeine Bedienung eine gewiffe Zeit in Anfpruch nimmt, 
jo find andererfeits die Vorteile bei feiner Benugung fo große, 
daß es mit der Zeit fich überall da einführen wird, wo die Hühnerz 
zucht nicht Spielerei ift, jondern wirklichen Nugen bringen joll. 
J. B. 





Vom Kanariengefang. 





(Schluß.) 
Mancer Kanarienzüchter, wenn er den Schlußjat in lebter Nr. 
gelejen hat, wird gedacht haben, die Flöten in KRanarienlied wären 
ion recht, wenn fich nur nicht jo leicht die Spisflöte einftellte. Ay) 














weiß nicht, wie e& gekommen ift, daß die Spikflöte oder Spikpfeife 
einem folhen Schreeigefpenft werden konnte. Anfangs der 80er Jay 
des vorigen Jahrhunderts war das Wort Spitpfeife noch nicht gepräg 
Sn den Ausftellungsberichten wurde bei guten Vögeln hin und wied 
einmal ols ein leifer Tadel eine „hohe Pfeife” gerügt. Die damaliq 
Richter waren ohne Zweifel ganz tüchtige Kenner, die aber bili 
denfend genug waren und einer hohen Pfeife wegen die guten Ru 
touren doch noch hörten und berücfichtigten. Exft Mitte der 80er Ja) 
wurde für „hohe Pfeife” das Wort „Spispfeife” angewendet und je 
dem bat fich das Wort vermehrt wie die Vogelmilben im Hochjomm, 
Wil jemand einen Vogel faufen, fo hört er ihn ftundenlang ab, ob 
etwa die gefürchtete Spißpfeife habe, und im Eifer, diefelbe ja nicht 
überhören, beachtet er faum die Olanztouren, die der Vogel in gut 
Verbindung bringt. Hat ein Liebhaber einen Züchter bejuht ıı 
deffen Vögel fingen gehört, jo bedauert er, daß die Spigpfeife i 
Stamme fo vertreten ift, und wenn ein Käufer einen Vogel wegen de 
niedrigen Angebot nicht erhält, jo jagt er wohl zu jeinen Bekannte 
er wide fehon mehr bezahlt haben, aber die jpise Pfeife habe ih 
nieht gefallen. Und fo wird noch viel von der Spibpfeife geredet a 
dem umverfiegbaren Quell zum Bemängeln der Vögel. 


Ende der 80er Jahre erzählte mir der Schuhmacher Kleindic 
in Berlin, der damals als einer der tüchtigften Kenner galt, inzwife) 
aber verftorben ift, daß ein Liebhaber fi einen ganz ertrafein 
Sänger wünfchte und fich dieferhalb an Herrn Richard in Magdebu 
wendete. Der Nefleftant hatte ganz ausführlich bemerkt, was u 
wie der Vogel fingen müfe und waser nit bringen dürf 
Der Preis fei Nebenjahe. Richard habe darauf geantwortet, di 
folche Vögel, wie der Gefuchfteller wünjche, gar nicht eriftiven 1 
auch nie erzüichtet werden könnten. Das Befte, was er (Richard) A 
geben fönne, bewege fich in den umd den Touren und fojte 80 Me 
eine hohe oder Spibflöte müffe aber mit in Kauf genommen werde 
Sp ungefähr habe die Antwort gelautet. Daraus erfieht man, d 
Herr Richard, der eine große und jehr feine Zucht hatte, die Sp’ 
flöte als nicht jo gefährlich und den Gejang jtark entwertend an) 
Tonft würde er einen Vogel mit diejer harten Stelle nicht unter 
Ausftichvögel Haffifizirt haben. Richard war aber ehrlich genug, v 
dem Kaufsabfehluß auf diefe wunde Stelle hinzuweifen und gleichzei 
beizufügen, daß Vögel — wie fie der Käufer wünjche — ein Ding d 
Unmöglichkeit feien. Denigegenüber nehmen fi) manche Injerate 
den Fachblättern fonderbar aus, wenn Hähne von 10 und 15 Dir 
an offerivt werden und verfihert wird, „feine Spispfeife im Stam 
Sole Inferenten verftehen entweder nichts vom Gejang, d. b. 
erkennen diefen verpönten Ton nicht, oder fie belegen ihn mit ent 
anderen Namen. 

Wie follen nun unfere Züchter den Gefang beurteilen und wel 
Wert ift der Spibpfeife beizumefien ? 

Der Gefang ift nach feinen Eangvollen Partien zu bewerte 
denn fie find die Hauptjache, rejp. follen die Hauptfache fein. Wei 
ein Vogel mehrere wohlflingende Gejangsteile in angenehmer De 
verbindet, fo ift dies fir einen Kenner ein Genuß. Ein Kenner ift al 
in der Regel fo billig denfend, daß er wohl weiß, wo Licht ft, 
werfen die Gegenftände einen Schatten, und wo viele Vorzüge jir 
da zeigen fi) auch Mängel oder nicht gern gehörte Töne. Ei 
derjelben ift mın die Spibpfeife oder hohe Pfeife, welche den Gejam 
wert des Vogels herabmindert. Ob der Wert aber viel oder we 
herabgemindert wird, hängt von der Stärke, der Schärfe und aud t 
Häufigkeit ab, mit welcher der Fehlton gebracht wird. Wie viel 
diefem Punkte erlaubt, reip. zu entjehuldigen tft, das muß der Zi 
jelbft empfinden, weil es fid nit in Worten ausdrücen läßt. ] 
unter allen Umftänden einen Sänger mit Spitpfeife verwerfen ) 
wegen diefer die wertvollen Gejangsteile überjehen, das ift töriht u 
ichablonenmäßig. Viel unausftehlicher ift die harte, faft minutenla 
hingejchmetterte Schwirre oder eine hohe Klingel. Pan muß 1 
„Mücden feihen und Kameele jehlufen“, wie eine draftijche Redend 
jagt. E. B.-68 
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68 ift ein herrlicher, taufrifcher Morgen. Helllichter, goldener 
vonmenj&hein flutet durchs halb geöffnete Fenfter herein und viel- 
immiges Bogelgezwiticher dringt mir zu Ohren, und treibt mich aus 
‚einen vier Wänden hinaus in die Natur, um zu fehen und zu hören. 
Schon vor der Haustüre tönen mir vom Dadfirft, vom nahen 
um, vom Bufch her die altbefannten Stimmen der Amfel, des 
otfhwanzes, des Finken entgegen und neu bat fich binzugejellt 
“ fhwarzrüdige Sliegenfchnäpper. 

Vor meiner Wohnung plazirte ih Tettes Jahr im Abftande 
m zirta 15—20 Meter 2 Meijenkaften, von denen der eine fofort 
it wurde, der andere aber leer blieb. Auch diefes Jahr jhien 
, wieder der Sal zu fein. Ein Beweis dafür, daß die Meijenz 
sten nicht zu nahe beifammen, bejonders nicht auf zwei nahe: 
chende Bäunte aufzupflanzen find, ift der leer gebliebene Kaften. 
eht ift der eine ein begehrter Kaften und warum? 

Schon hatte ein Meifenpärchen denfelben zum Aufenthalt und 
iftplat erforen, da erjchien ein Wendehals und wollte durchaus 
m Eingang erzwingen. Seine Bemühungen waren aber eitel, er 
ochte jo viel am Kaften herumfchaffen wie er wollte, mehr als 
nen Kopf brachte er nicht hinein, und feine Schultern ftellten ihm 
‚m unüberwindbares Hindernis entgegen. Zu jeinem Leidwefen 
nd Sammer mußte er unverrichteter Sache abziehen, er hatte mir 
Her gleihwohl das Meifenpärchen vertrieben, das feine Zuflucht 
bern Drts fuhen mußte, und es fchien fomit, der Kaften werde 
‚er bleiben. 

Wenn fih nun zwei ftreiten, freut fich der dritte, jagt ein 
ites Sprihwort, und jo jchien es auch hier Der Fall zu fein. 
unmehr ift eben genannter Fliegenfchnäpper in den umjtrittenen 
ajten eingezogen und auch der andere Kajten jcheint von einem 
järchen gleicher Art benugt werden zu wollen. 

Db dem Haufe fteht ein Gehöft, dejfen Gebäude den begüterten 
tanın verrät. Eine Partie Brieftauben figen auf dem Dache, 
aben und nejteln an ihrem Gefieder und warten auf ihren Pfleger, 
ihnen das Futter auf den Boden ftreut. Wenn er fommt, 
iegen fie herab, es werden die Kröpfe gefüllt, zurücigefehrt, fertig 
»pußt, die Gegend gemuftert, in Spiralen gehts aufwärts in die Luft: 
‚gion, wo fie lange umhertummeln.. Am Abend fehrt dann das Völklein 
‚jeder heim, ruht fich auf dem Dadhe aus, fehrt in den Schlag zurücd, 
m am folgenden Morgen das Gleiche wieder zu beginnen. Die 
auben führen ein jorgenfreies, wahres Schlaraffenleben. 

N Bon allen Seiten her tönt Hühnergegader und Hahnengefchrei, 
we daß die Leute den Wert derfelben, mehr noch aber 
x Gier zu jhägen wiffen, und wenn fie fih auch nicht Züchter 
nen können, jo jegen fie doch auf die Haltung des Geflügels 
nen Wert! 

| Vor mir jteht ein FEleiner Schopf, ausgefüllt mit „Becken“ 





1d Blumentöpfen. In der Ede liegt ein Haufen Lehm. Ein 
jeliher Hafnermeifter waltet hier feines Amtes; er hat jchon 
andhes Wajjertröglein ausitaffirt und fortjpedirt, und daß er nicht 
wm ‚feinen im Stalle neben dem Schopf fich befindenden Hühnern 
a8 gönnen mag, beweift das mweitmajchige Drahtnek, wodurch die 
paben ein und ausgehen und mit den Hühnern um die Wette 
fen. In dem Stalle befand fich eine Partie junger Hühner, 
18 mit nadter Bruft und Hals, von Federnfreffern herrührend. 
b er aber die Urheber diejes Webels kennt und die Störenfriede 
sjeitigt, bleibt abzuwarten. Weberall wo ich hinjehe und höre, 
richt veges Leben. Man hört Schwalbengezwiticher, Grasmiücfen: 
‚fang nebjt den Zauten vieler uns befannter Sänger. Dies wird 
m) freundlichen Gefinnung der Bevölkerung für die Vögel, den 
‚selen in der Umgebung aufgehängten Niftkaften und den bujch- 
hen Gartenanlagen zu verdanken fein. 

Wie jhön und genußreich ift es aber auch, da zu weilen, wo 
elftimmiger Jubel und veges Leben uns entgegentritt, wie einfam 
‚2d öde dagegen, wo man nichts von Vogelftimmen hört, nichts 
' tegen fieht. Mit ornithologiihem Gruß! H472: 
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Die Htärlinge der neuen Welt. 
Don Gustav Stoll, Eifenad). 





Die Stärlinge (Teteridae) find Vögel von Finfen- bis Krähen- 
größe. hr Leib ift geftrect, aber Eräftig gebaut. Sie befigen 
einen jchlanfen, fegelförmigen Schnabel, Fräftige Läufe, mittellange 
Nlügel, mittellangen Schwanz, ziemlich weiches, glänzendes Gefieder, 
in dem die Schwarzen, gelben und voten Farben vorherrfchen. Aus: 
jehließlich leben die Stärlinge in Amerika. Cs find muntere, be= 
wegliche, gejellige und jangfertige Vögel. Hhren Aufenthalt nehmen 
fie in den Waldungen, die fie intereffant beleben. Ihre Nahrung 
beiteht aus Eleinern Wirbel-, Kerb: und Mufcheltieren. Früchte und 
Sänmtereien aller Art verfhmähen fie auch nicht. - Diefe Vögel find 
mehr nüglich als Ihädlih. hre Nefter, die oft denen der Weber: 
vögel an Zierlichkeit nicht nachjtehen, fie jowohl no) gar über: 
treffen, werden auch wohl gruppenweife an Bäumen aufgehängt; 
die Mitglieder einer Untergattung aber, die weder bauen noch brüten, 
vertrauen vielmehr ihre Eier fremder Pflege an. 

Als der befanntefte unter den nordamerifanifchen Arten Der 
Samilie muß zuerft der Baltimorevogel oder Baltimore- 
trupial (Ieterus galbula) genannt werden. Tiefjbwarze Farbe 
tragen die Federn des Kopfes, Halfes, Kinns, der Kehle, des 
Mantels, der Schultern und Flügel. Auch die mittelften Schwanz: 
federn find tieffehwarz. Die Oberflügeldeden, der Bürzel, die Ober: 
Ihwanzdedfedern und die übrigen Unterteile find feurig orange. 
Die Federn auf den Schwingen find mit breiten, die der Hand 
im Gndteil mit fehmalen weißen Außenfäumen verjehen. Die 
Handdeden bilden in der Endhälfte eine weiße Querbinde. Die 
noch nicht erwähnten Steuerfedern find orangefarbig und an der 
Wurzel breit fehwarz gebändert. 

Bon Kanada wandert der Baltimorevogel im Winter bis 
Weftindien und Mittelamerika. Zum Aufenthalte wählt er vor: 
zugsweije hügelige Gegenden. 

Er tft ein Sonmtervogel, der mit Beginn des Frühlings 
paarweife im Lande erjcheint und dann jehr bald zur Kort- 
pflanzung fehreitet. Das Neft wird, je nachdem das Xand, in 
welchem der Vogel wohnt, heißer oder Fälter ift, verjchieden aus- 
geftattet, immer aber an einen fchlanfen Zweig aufgehängt und jehr 
fünftlih gemwebt. In den füdlichen Gegenden ijt es jehr loder ge: 
baut und fteht nach der Nordfeite, in den nördlichen Dagegen wird es 
in Zweigen aufgehängt, die den Strahlen der Sonne ausgejegt find. 

Die Neftjtoffe bejtehen aus allerlei Fäden, die von Boden 
aufgelejen werden. Es find oft Knäuel von Seidenfäden in dem 
Nefte gefunden worden. 

Das Weibchen legt vier bis jechs Gier, die auf blaßgrauen 
Grunde dunkler gepunftet, geflect oder gejtrichelt find. 

Auf den Kirfihbaums, Maulbeerbaum: und Feigenbaumplantagen 
richten die Baltimorevögel oft große Verheerungen an. Sm Früh: 
ling find fie aber müßlich, indem fie Kerbtiere von den Blättern 
ablefen oder im Fluge fangen und nur von folden fich nähren. 

Die Bewegungen diejes Vogels find zierlih und gleichmäßig. 
Der Flug ift gerade und anhaltend, der Gang auf dem Boden 
ziemlich gejchiett. Seine größte Fertigkeit entfaltet er im Gezweige 
der Bäume. Hier Elettert er mit den Meifen um die Wette. 


Seiner Schönheit halber hält man den Baltimorevogel häufig 
Der Gejang ift zwar einfadh, aber äußert angenehm 
(Fortj. folgt.) 


im Käfig. 
wegen der Fülle, der Stärke und des ai 














Prämirung hellhafengrauer Flandrerkanindhen. 





Geehrter Herr Redaftor! 
An Nummer 34 unter „Mitgeteiltes” jchreibt ein Herr 8. 
von A. in Olten (Frib von Aeih? in Dlten), daß es hajengraue 
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flande. Niefen gebe, welche feine weißen Hinterläufe haben, folde 
jeien bei ihm zu finden. 

Sch will nicht behaupten, daß es abjolut unmöglich fei, hafen- 
graue Tiere ohne weiße Hinterläufe zu züchten), aber doch ift 
folches gewiß nicht leicht. rn Nummer 33 gibt au) Herr Krummen 
in Bern zu, e8 jei Shwer, hafengraue flandr. Riefen mit grauen 
Hinterläufen berauszuzüchten — jedoch nicht unmöglich. 

5 kann fich nur noch fragen — weldhes hHajfengrau gemeint 
it, gibt e8 doh 3 Variationen deijen, und ein dunfelhafen- 
arau?), alfo 4 Arten, erjtere 3 find die hafengrauen, hellhajfengrau 
und gelblihen, alle 3 Farben werden von den meiften Züchtern 
furzweg „bajengrau” genannt. 

Ein dumnfelhafengraues Tier darf allerdings abjolut Feine weißen 
Hinterläufe haben, überhaupt nirgends ein weißes Haar, dagegen 
habe ich bisher an allen Ausftellungen Hellhafengraue I. Preis- 
Tiere mit weißen Hinterläufen gejehen?), etwas anderes ift nur 
bei Kreuzung mit dunfelhafen= oder eifengrau möglich, damit würden 
aber eben die beliebten) hellgrauen Tiere verjchwinden. 

5 gibt freilich „eine Art hellgraue Tiere”, die feine weißen 
Hinterläufe haben — diefe Tiere find nicht hafengrau, nicht gelb 
noch afharau, fondern loh= bis lederfarbig mit dunklen Schwachen 
Schattirungen, diejelben haben felten weiße Hinterläufe. Ein gleic)- 
mäßig feinhaariges, hellhafengraues Tier mit weißen Hinterläufen 
ift aber entjchieden jchönerd), felbft wenn ihm einzelne Preisrichter 
oder „Tonangeber” auch feinen I. Preis erteilen. 

Sn Nummer 33 diejer Blätter glaubt Herr Krummen in Bern, 
er müffe die Wreisrichter und Kursleiter von Bafel in Schuß nehmen, 
weil er wahrjcheinli der Meinung war, daß man abfichtlich Die 
dortige Prämirung fkritifiren wollte, was abjolut nicht der Fall, 
jondern die Beranlafjung jener Brieffaftennotiz in Nummer 30 war 
folgende: , 
In den „Drnitholog. Blättern“ wurde j. 3. wiederholt an- 
geregt, daß hafengraue Flandrer mit weißen Hinterläufen von der 
Prämirung ausgejchloffen bezw. nicht mit I. Preis prämirt werden 
jollten, wogegen 3 Züchter Schon im Frühjahr Stellung nahmen. — 
Um nun Heren Bed-Corrodi zu beweifen, daß doch nicht alle Preis: 
riehter feine Anregung teilen, machte ih ihm Mitteilung, daß: meine 
2 hellhafengrauen Zibben mit weißen Hinterläufen I. Preis er= 
hielten®). Es geht daraus hervor, daß ih die Preisrichter nicht 
fritifiven wollte, dies umfoweniger, da ich auch Feine Beröffent- 
lihung meiner Mitteilung verlangte. 

Die Preistihter können fich deshalb auch kaum beleidigt fühlen, 
indem bisher hellhafengraue Slandrer mit weißen Hinterläufen (vor= 
ausgejegt, daß fie jonjt tadellos waren) von ven meijten Preis- 
rihtern?) mit I. Preis prämirt worden find. R..S: 

Anmerfungen der Nedaftion Nicht um zu polemifiren, fonz 
dern lediglich zur Klärung fich entgegenftehender Anfichten und im Sntereffe 
der Hebung der Raffezubt müffen wir zu einigen Punkten Anmerkungen 
anbringen, 

1) Bisher wurden aber gerade von denjenigen Zücdhtern, die eine lare 
Beurteilung anjtreben, betont, daß e3 unmöglich fei, halengraue Tiere ohne 
weiße Hinterläufe zu züchten. Sebt wird dot Schon zugegeben, „ablolut un 
möglich“ fei es nicht. 

2) Dieje Aeußerung ift unverftändlich; wenn es drei Variationen bafen: 
grau und noch ein dunkelhafengrau gibt, fo find dies vier Schattirungen, 
Sm PBraktiichen anerfaunt man nur Gell=, mittel: und dunfelhajengrau ; gelblich 
ijt fein grau. 

3) Wenn Herr R, S. bisher an allen Ausstellungen hellhafengraue I. Preis 
tieve mit weißen Hinterläufen g fehen hat, fo waren eben überall diefe erften 
Preife nicht verdient. Dann wären ja auch bei der Aarauer Kaninchens 
ausjtellung die Mühen vergeblich gemwelen, helle Hinterläufe Furstähig zu 
machen; aber fie waren eben verpönt und man fuhte durch Verfhönerungs: 
mittel die Mängel zu verdeden, 

*) Die hellhaleng’auen Belgier find jedenfalls nicht ihren weißen Hinter: 
läufen wegen „beliebt“ geworden; follen fie aber beliebt bleiben und nicht 
verihwinden, jo müffen die Züchter Tiere mit weißen Hinterläufen von der 
Zudt ausfhliefen. Mit gleibem Net Lönnten die Silberzüchter fagen, 
die hellen filberblauen Tiere müßten verfchwinden, wenn weiße Bruft nicht 
geltattet würde, Die Varietät braucht deshalb nicht zu verfhwinden, aber 


die fehlerhaften Tiere müflen von den Ausftelungen verichwinden und ° 


unbedingt vor erlangter Zuctfähigfeit geichlachtet werden. Und hellhafen: 
graue Belgier mit weißen Hinterläufen find genau fo fehlerhaft wie hell= 
Ihattirte Eilber mit hellerer Bruft, fogenannte Müller. Die Silberzucht ift 
viel Schwieriger als die Zucht der Belgier und wenn die Züchter der Silber: 
faninhen in wenigen Jahren erfreuliche Fortichritte erzielt haben, fo wird aud) 
die Belgierzucht Fortichnitte machen, wenn die Mehrheit der Züchter die Verz 
feinerung der Ralie anftrebt. Daß dabei einmal ein fonft ichönes Tier feiner 
weißen Hinterläufe wegen nur den Shlahtwert hat, da3 fann allerdings 
nicht umgangen werden, aber dies Schadet feineswegs der Nafjezucht, fondern 
nur dem Geldbeutel des Betreffenden. 





5) Dahier find die Worte „gleichmäßig feinhaariges Tier“ entfcheibend, 
nicht etwa der Zufaß „mit weißen Hinterläufen“. Wegen den Ießteren ver: 
dient eö gar feinen Preis, d. h. es muß nah dem Standard von jeder 
Prämirung ausgeichlofjen werden, wenn aber die Hinterläufe hell find, al 
zwifchen den grauen Haaren fid) mehr oder weniger hellaihgraue eingemijs 
haben und dadurch ein helles weißgrau entiteht, dann fann ein Tier i 
günftigen Fall nur „zweiten Preis“ erhalten, ohne helle Hinterläufe aber 
unbedingt erften, wenn es im übrigen den Anforderungen entipricht. Bor 
der Aarauer Austellung wußte man nob nicht, daß die weißen Hinterlänfe 
ihöner feten, jonft hätte man fich die Mühe und anderes erjparen fönnen 
Sn diefer Angelegenheit handelt es fih nicht um die Anfichten „einzelner 
Breisrichter und Tonangeber”, fondern um den Flaren Wortlaut des Staub: 
ards „einfarbig“. Hat ein farbiges Tier weiße Hinter: oder Vorbderläuf 
weißen Nafenfled oder deral., fo ift e$ nicht mehr einfarbig und Fann F 
weil fehlerhaft — nicht ald Naffetier bewertet werden. Da nüst alle Dif 
telei nichts. 5 

6) Dies ift ein bedauerlicher Jrrtum, der einer Vervollfommnung der 
Naffe im Wege fteht. VBorbildlih fann dies nicht genannt werden. ; 

7) Gelegentlich wird ein Artikel dartun, daß früher die Anforderunge 
eben andere waren alß fie jegt find. Mögen „die meilten Preisrichter“ weiße 
Hinterläufe bei hellhalengrauen Flandrern des erften PWreifes würdig erachten 
fo ift dies fiir mich weder ausfhlangebend noch bejtimmend, Nie werde tdi 
ein Urteil abgeben, daS gegen meine Ueberzeugung ift, Telbit dann nicht 
wenn ich mir dadurch einige Gönner erwerben und ich jelbit zum „fort: 
Schrittlich gefinnten Preisrichter” avanciren fünnte. Und damit Schluß. - 
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Bericht über die II. fhweiz. genoffenfhaftlihe 
Kaninden-Ausftellung in Bafel. 


Dievom Tit. Kaninchenzüchterverein Bafel, Sektion der ®. ©.8.2. 
veranftaltete Kaninchenausftellung in der Brauerei Merian war mi 
rund 300 Nummern bejchickt. Diejelben verteilen fich auf folgend 
Kaffen: Flandrer-Kiefen 120, Silber 76, franzöfifhe Widder 26 
Schladtfaninchen 15, Holländer 11, Hafenfaninhen 9, Angora 7 
Rufen 6, engliihe Widder 6, WienersKiefen 5, Japaner 3, Blad 
engliihe Schefen 2 Nummern. Sodann waren no zirka 1 
Nummern Belzwaren, Gerätjehaften, Futtermittel und Literatu 
ausgeftellt. + 

Da mir über die Abteilung Flandrer:Riefen jegliche Notizer 
fehlen, indem folche von meinem Preisrichterkollegen, Herrn PVfiite 
in Cham, bewertet wurden, Fann ich über Diefe nicht berichten 
jondern muß dies meinem Kollegen überlaffen. : 5 

Alfo nehmen wir zuerft die „Silber“, welche jomwohl i 
Dutrantität als auch in Qualität hervorragend vertreten waren. € 
zeigt fich hier deutlich, was ein gutgeleiteter Spezialklub Teifte 
kann, indem der Schweiz. Silberflub über die Hälfte der Silber 
Nummern ausftellte, nämlich 45 Nummern. Ih Fann nicht jet 
Nummer einzeln aufführen, da‘ dies zu weitläufig würde, „doc 
mögen einige allgemeine Bemerkungen dahier Pla finden. Ohm 
Uebertreibung darf ich behaupten, daß Die eo u 
Ihwierigiten zu bewerten war; man denfe: fo viele erfahrene Züchte 
ftellen ihr bejtes Material aus und von diefem beften fol de) 
Nihter nun wieder das allerbeite "herausfinden. Dann ift nor 
ein Runkt von großer Bedeutung; ich) meine die Beleuchtung de 
Tieres; dasjelbe darf weder von der Sonne befchienen, noch zu ieh 
im Schatten fein, da könnte e8 arge Täufchungen abfeben. 
jehr ich einer Ausftellung jhönes Wetter gönne, umjo weniger f 
ih mich für eine Prämirung an der Sonne oder unter Schatter 
bäumen begeiftern, da erjtere das Auge blendet und legtere © 
ungleiches Licht auf das Fell des Tieres werfen, was DW 
vermieden werden muß. Ein helles Zofal ohne Schatten und, 
daß Sonnenftrahlen direkt hereinfallen Fönnen, ift das wünf 
wertefte bei der Silberprämirung. 4 

Silber waren aussfhlieglih in grau ausgejtellt, Abarter 
ereme, braun, blau u. j. w. waren nicht vertreten. In heil 
das bejte Eremplar Nr. 211, wie ich es feit der großen Ne 
Ausftellung anno 1900 wohl nicht mehr zu Geficht befam. 
mittel hielten fich die Wage Nr. 137 und 194, welche als gle 








S 
ar 











Re Sn Aa R ni E 


x 


eI SE 


wertig zu bezeichnen find. Das weitaus befte dunkle Silber, un 
Nr. 157, ein formvollendetes Tier mit einem wahren Praaifel 
sum ganzen Eonnten 13 Tiere mit I. Preis bedacht werden, währen 


27 II. und 19 III. Breife auf die übrigen Nummern entfielen 
Reft ging leer aus. I 

Auf allgemeine Fehler möchte ich hier im Interefje der Silbe 
zucht aufmerkfjam machen, die ein Tier zurückfegen oder gar au 
Ihließen. Dunkle Schnauze, Kopfpartie, Ohren, hellere Lüuf 
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[4 


ihen, nicht ganz ausgefärbte, jchnupfen= oder jonjtwie Franke, 
(ce mit belgijhem Typus, ganz unregelmäßig fehattirte, jowie 
mg=, tejp. grobhaarige und joldhe mit Steilrücden. Ein Kardinal: 
hler, denn ich bier einmal fejtnageln muß, ift der fogenannte 
raune Schein, rejp. die braunen Fleden im Fell. Hier haben 
le Silberzüdter auf das ftrengfte zu beobachten, daß diefer 
Fehler ji nicht verallgemeinert, e& hatte hier einige Tiere mit 
iefen braunen Fleden, die unbedingt ausgemerzt werden müffen, 
U die Silberzucht auf der Höhe bleiben. 
ch werde dahin wirken, daß diefer braune Schein mit allen 
'ı Gebote jtehenden Mitteln befämpft wird und jeder, der es mit 
»r Silberzuht aufrichtig meint, wird mich hierin unterjtügen. 
> Eine Raffe, die man vielfach als ausgeftorben bezeichnete, 
eint in Bajel wieder erjtanden zu jein, ich meine die franzöfiichen 
Bioder. Ich bin bald gewöhnt, auf Ausftellungen nur noch einige 
ummern anzutreffen, hier aber waren e8 26 und darunter jogar 
ijche Eremplare, daß es eine Freude war, dieje Abteilung in ihrem 
unten Farbenkleid zu betrachten. Cs war da zu jehen: grau, 
rauweiß, blau, blauweiß, jhmwarz, jehwarzweiß, gelb, gelbweiß, 
veiß, wahrlich genug Farbenabwechslung. Das jehwerite Eremplar 
og 7,2 Kilo, mit 2 Jungen; zwei weitere mit je 6,5 Kilo, welcde 
le drei I. Preis erhielten. ) 
“Daß der franzöfiihe Widder, wenn die Züchter nur wollen, 
it Leichtigkeit auf 5 Kilo und darüber gebracht werden kann, be= 
eift meine Prämirungslifte, worin 16 Cremplare das Gewicht 
on 5 Kilo und darüber aufweijen, obige 3 erjtklaffige nicht inbe= 
iffen. Der wertvolle Ehrenpreis auf das höchftprämirte Franzöjiiche 
joderfaninchen, in Form von Fr. 20 auf einem prachtvollen 
Tableau, mag auch das jeinige zu der relativ ftarfen Bejchiekung 
m frangöfiichen Widdern beigetragen haben. tem, gefreut hat 
ich dieje Abteilung zum mindejten jo gut wie jede andere, umd 
ünjche diefer dankbaren Rafje wieder weiteite Verbreitung. Wenn 
‚ oben bemerkte, daß es jogar typijche Eremplare darunter hatte, 
‚it dies jo zu verjtehen, daß ich damit jagen will, neben einigen 
irflich taffigen mag es auch weldhe darunter gehabt haben, die 
n anderes Blut als nur franzöfifches in ihren Adern haben, 
it ich aber ver franzöfifchen Widderzucht durhaus nicht etwa 
eh tun will, im Gegenteil. Die nicht ganz reinblütigen Tiere 
verden ‚bei größerer Ausbreitung der Nafje von jelbit verfchwinden. 
’ (Schluß folgt.) 








N= 2 


ie 





-Ornithologifhe Aundfhau für das Jahr 1906. 
us dem „SUuftrierten Jahrbuch der Naturkunde” 1906 mit erläuternden 
ar und erweiternden Fußnoten). 


























% (Fortiegung.) 

Eine jehr intereffante Unterfuchung über Flügelgröße und 
Vörpergewict hat Nobert v. Lendenfeld ausgeführt. Aus 
en von ihm benüsten Tabellen ergibt fich, daß bei dem fliegenden 
Aeren das Verhältnis der Flügelfläche zum Körpergewicht nicht, wie 
van wohl annehmen möchte, ein feittehendes, jondern ein ungemein 
Hwanfendes ift. So hat zum Beiipiel die Trappe auf 1 Gramm 
‚Örpergemicht nur 62, der Kohlweißling dagegen 11,600 Duadrat- 
üllimeter Flügelfläche. Jm allgemeinen find die Flügel um jo größer, 
* Heiner und leichter das Tier ift, dem fie angehören. Doch nimmt 
ies Verhältnis Feineswegs regelmäßig und ftetig mit abnehmendem 
Örpergewicht zu. Die Abweichungen von der allgemeinen Negel be= 
ahen wohl darauf, daß die Flugart bei verjchiedenen Tieren verjchie- 
en ift. Einige Flicger, zum Beifpiel Spab und Biene, überwinden 
ie Schwerkraft dureh rajche Vewegung ihrer Flügel, andere (Alba- 
“08, Seenodler u. f, w.) dadurd, daß fie die Kleinen Strömungen in 
er Atmofpbhäre jowie die latente, bei Beginn eines auf fie ge 
ae Drudes befonders große Widerjtandskraft der Luft ausmüßen. 
Nee beiden exivemen Flugarten der Flatterer und der Segler 
yerden durch eine ununterbrochene Neihe fliegender Tiere verbunden, 
feine der beiden Fliegeweifen ausjhließlich bevorzugen. 
Naturgemäß haben die Flatterer Kleine, von Eräftigen Muskeln 
ach bewegte, die Segler große, von ihwäcjeren Muskeln langjamer 
‚ewegte Flügel. Stellt man eine Tabelle der Flatterer und ebenjo 
‘er Segler für fich auf, jo zeiat Fi) in jeder Fluggattung die Größen: 
mahme der Flügel mit abnehmendent Körpergewicht Har umd deut- 
5. Der Widerfpruch, der in diefem Verhältnis zu liegen jeheint, läßt 





















ji im Hinblict auf das biologifehe Grundgejeg der Sparjamkeit, 1wo- 
nach die Organe im allgemeinen nicht größer werden, als e3 zu ihrer 
Leiftungsfähigteit erforderlich ift, nur durch die Annahme löjen, daß 
die Eleineren Tiere verhältnismäßig größerer Flügel bedürfen, um 
dasjelbe wie die großen mit ihren relativ Eleineren Flügeln leiften zu 
fönnen. Daß eine Flügelflähe von 67 Quadratmillimetern für 
1 Gramm Körpergewicht hinreicht, den Albatroß in den Stand zu 
jegen, zu fegeln, während die Lachmöve 336, aljo das Fünffadhe an 
Fläche dazu braucht, läßt fich nur erklären, wenn man annimmt, daß 
der Widerjtand der Luft gegen bewegte Flächen (Flügel) nicht in ge 
raden Berhältnis zu ihrer Größe fteht, jondern bei zunehmender 
Flähenausdehnung rafcher als die Fläche wächst. 

v. Zendenfeld berechnet jehlieglich, mit Hilfe welcher Flügel: 
größen der Menjch, deifen Muskelkraft zum Flatterfluge nicht aus- 
reicht, der alfo Segelflug ausüben müßte, fliegen fönnte, und findet, 
daß er, Körpergewicht jamt Fünftlichen Flügeln auf 90 Kilogramm 
angenommen, 2,700,000 Duadratmillimeter Flügelflähe haben müßte, 
um wie ein Albatroß jegeln zu können. Er würde aljo zwei zujammen 
2,7 Quadratmeter große Flügel brauchen, von denen jeder, wenn er 
die Form des Albatroßflügels hätte, etwa 3 Meter lang und am 
Grunde 60 Gentimeter breit wäre. „Flügel von folder Größe rajch) 
und fiher zu handhaben und jchnell genug zu drehen und in ihrer 
Form zu verändern, um all die Keinen Strömungen der Atmofphäre 
auszunügen, wird gewiß nicht allzu jehwer fein, weshalb fein Grund 
vorliegt, warum nicht auch der Menjch imftande fein follte, die Kunft 
des Segelfluges zu erlernen.“ 

Mir wenden uns nun zu den Yautäußerungen einiger Vögel. 
WW. Schufter wirft die Frage auf: Klappert der [hwarze 
Storh? Mancher Lejer würde um eine Antwort in Verlegenheit 
jein, und obwohl ich in der Jugend jahrelang einen Gefangenen der 
Art vielfach gejehen und mit ihm gejpielt habe, entjinne ich mich nicht, 
jentals einen Laut von ihm gehört zu haben. Berjchiedene von 
Schuster angeführte ältere Autoren bezeugen jedoch das Klappern 
de3 „Schwarzen“, ımd auf Grund ihrer Ausfagen und der Zeugnifie 
von Naumann, Lenz und den Brüdern Müller müljen wir ans 
nehmen, dab er Happern kann, und zwar in höheren Tone und nicht 


fo ftark wie der weiße Storch, daß er e8 aber. nur recht jelten tut. 


Ueber das Trommeln des Spedtes hat Dr. E. Hefje 
an dem großen Buntipedht des Yoologijhen Gartens zu Leipzig folgen- 
des beobachtet. Durch einen weit nach hinten ausholenden Fräftigen 
Schlag gegen einen ver vier jenkrechten Pfojten feines Käfigs jebte dev 
Vogel feinen Kopf, nicht den Pfoften, in eine vibrirende Bewegung, jo 
daß der Schnabel wiederholt gegen das Holz jehlug. Die zitternde 
Kopfbewegung des Spechtes hat Def je auch) bei freilebenden Spechten 
im Walde fehr oft mit bloßem Auge und durchs Glas gejehen. Da: 
gegen bat er niemals beobachtet, daß das Tier nach dem eriten Fräf- 
tigen Schlage feinen Kopf ruhig an den angeblich ftark vibrivenden 
Aft hielt und jo, wie vielfach angenommen wird, das laute Schnurren 
erzeugte. Die dürren, beim Trommeln benügten Aftzacen verjtärken 
natürlich den Schall. Alfo nicht der Aft zittert gegen den ruhig ges 
haltenen Schnabel, fondern diefer vibrirt gegen den ftilljtehenden Alt. 

Bon mufifalifben Blagiatenper HSaubenlerde 
berichtet PH. Deppdolla. Er ftellte im Gejang des Vogels Ele: 
mente feft, die offenbar aus dem Repertoire anderer Sänger entlehnt 
waren, eine Gigentüntlichkeit, die man jonft wohl an Star und Eichel: 
häher beobachtet hat. Häufiger zu hören befam man die vollenden Xod- 
töne des Grünfinfen, manchmal auch Teile aus dem Gejange der 
Hänflinge, nicht jelten auch das unverfennbare „witwit” der Rauch 
ihwalbe und jenen harakteriftiichen Ton „zteroießsziewieß“, mit dem 
diefelbe Schwalbe ihren Genofjen etwas Verdächtiges oder Gefähr- 
liches anzeigt. Ebenjo wurde der eintönige ‚Gefang des Haustots 
ichwanzes, das Gezänt der Hausipagen und die Loektöne einer Bach: 
ftelge zu einer Zeit, alö letere noch gar nicht eingetroffen war, gehört. 

(Schluß folgt ) 





Hadrihten aus den DVereinen. 


©. 3. R.-2, 
Die obligatoriih beicloiiene Tierftatiftif nach einheitlicher Zählfarte 
ift auf Sonntag, den 30. September angelegt und wollen die Tit. 
Sektionen die nötigen Zähler rechtzeitig. beitinmen. Die Zählung 
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uß am 30. September bei allen Seftionen durchgeführt 
erden, und wollen die biezu beitimmten Herren das auf Seite 464 auöges 
ztigte Yormular genau ftudieren und hauptfächlic für Gintraaung in die 
tigen Kolonnen beiorgt fein. Der Jahresbeftand ift foweit möglich wahr: 
itögetreu anzuführen und der Wert auf Franfen aufzurunden, 
ebder Sektion werden genügend Zählfarten rechtzeitig zugeftellt. Die Herren 
eftionsjefretäre haben die fämtlihen Zählkarten ihrer Sektion auf einem 
paraten Formular, mit Weglafjung der Zühteradreiien im 
‚otal einzutragen, und zwar in der Weile, daß jämtliche Tiere einer Rafie 
on ihrer Sektion nur eine wagrechte Linie in Anfpruc nehmen, fo daß alfo, 
senn alle Rafjen vertreten find, 13 wagrechte Linien benubt werden müjlen. 
Yiejes Formular ift im Doppel auszufertigen. 


“ Die Zählfarten und 1 Seftionsformular bleiben den Sektionen über: 
alien, das Doppel des Seftionsformulars ift längitens bis 
m 20. Dftober an. den Sentralfefretär einzujenden, um recht= 
‚ätig im Ganzen aufammengeftellt zu werden. Die Herren Seftionsvorftände 
Ind dringend erfucht, den Termin ftrifte inne zu halten, da jonft 
‚we Zwed abjolut unerreicht bliebe. 

Das Formular auf Seite 464 dient den Zählern als 
Rufter, die auszufülenden Zühlfarten werden ipäter zugeitellt. 
Mit freundeidgenöffiihem Züchtergruß 
Namens des Zentralvorjtandes; 
Der Bräfident: 9. Frey, 


. Der Sekretär: SI. Krummen. 
* * 


n 


6. ©. 8.:3., Seltion St. Gallen. Monatsverfammlung: Sonntag, 
m 2. Ceptember, mittags 2 Uhr, im Reftaurant „Rreuzbleiche”. 
— Nah Edhluß der Verfammlung gemeinfamer Befuh der Austellung 
ı der Reitbahn. 
_ NB, Wegen Rüdtritt unferes Präfidenten beliebe man bi3 auf weiteres 
e Korreipondenzen an den Vize» Bräfidenten DO. Altwegg, Bruggen, zu 
preiliren. Die Kommiilion. 
1 * * 
| * 
| Bevorfichende Ausfielungen. 
Parerönt. I. Allgemeine Geflügele, Bogel: und Kaninchen: Austellung, 
omwie Nunggeflügelihau, am 8,, 9. und 10. September 1906. Anz 
| meldeichluß den 29, Auguft. 
! 
| 


Mitgeteiltes. 








 Entflogene Wellenfittige. Geftern Abend trieben fich in meiner nächiten 
‚abbaricbaft 2 fleine grüne Vögel herum, die aber ihrer Scheu wegen nicht 
iher betrachtet werden fonnten, noch viel weniger waren fie zu fangen. 63 
aren Vögel ungefähr in der Größe der Grünfinfen, nur wiejen fie eine Schlanfere 
‚eftalt auf, und waren jchöner im Gefieder. Trog Raten und Wermweißen 
unten wir diejelben feiner uns befannten Art zuteilen. Heute Morgen erft 
Ilte daS Nätjel gelöst werde. Nachzutragen habe ich no, daß fich geftern 
ms der Tierchen in eine geichlofjene Laube geflüchtet hatte, aber diefes lieh 
h im Halbdunfel des Raumes nicht entdeden, troßdem e3 jedesmal auf 
n Ruf des im Freien fich befindlichen Gefährten Antwort gab. Heute 
lorgen gegen 10 Uhr nun Fam ein Nachbarsfnabe zu mir mit dem Be: 
erfen, er hätte joeben dieien Vogel tot am Boden der Laube gefunden, — 
war ein prachtvoller Wellenfittich. Wo umd wie diefes Paar Eroten ent: 
mmen ift, Fan ich nicht jagen, ebenfo wenig, mie lange tie fich Schon im Freien 
funden haben fönnen. Ob die wohl ihre pafjende Nahrung finden würden? 
3 wäre interejjant zu vernehmen, wem und wann fie entflogen find, viel: 
bt tragen dieje Zeilen zur Eruirung des „Gefängniswärters“ der frühern 
ejerteure bei. Der andere Sittih ift heute Mittag in meiner Abwejenheit 
'eder in der Nähe geliehen worden. 
— Gattifon (Züri), 26. Auguft 1906. Berlinger-Gyr. 
- Sur Gründung von Spezialllub für Farbenkaninhen. CS ift gewiß 
re erfreuliche Grideinung, daß umnfern niedlichen Farbenkaninchen wieder 
0095 mehr Aufinerkjamkeit gewidmet werden joll; zugleich werden aber auch) 
erlet Befürchtungen und faliche Auffaffungen laut, Wie id) aus einigen 
tifeln d:efer Blätter entnehmen Eonnte, fol c3 fich um die Vereinigung von 
ichtern verichiedener Raflen von Farbenfaninhen handeln, was nach meinem 
afürhalten niemals möglich ift, da dadurch der Zmed von Spezialflubs nicht 
eicht werden fanır. &s wäre jozufagen das fünfte Rad am Wagen, da 
1 foldhes Verhältnis ja bereits in den verschiedenen Sektionen der Genoffen: 
aft ©. 8.3. befteht, wo Züchter verjchiedener Naffen vereinigt find. Wenn 
n Spezialflubs die Nede fein fol, jo fann e3 fich nad) meiner Meinung 
tum Züchter einer bejtimmten Raije handeln, die fich zur Pflicht machen, 
’e gewählte Nafie zu größrer Vollfommenheit bezüglih Geitalt, Farbe, 
trefter Zeichnung u. 5. w. herauszuzüchten und dementiprechend bei Aus: 
beitung von Standards unter einheitlihem Schema vorgeben zu fönnen; 
jteres war bis jet noch immer ein ehr heifler Bunft, weil jeder für fi 
tete und als Ginzelsüchter feinen Einfluß auszuüben vermochte. Ja felbit 
° Herren Preisrichter fonnten nie einig werden, troßdem fie nah ein und 
mielben Standard zu richten hatten. Wie viel Enttäuihungen und böles 
ut das jchon abgeient bat, fanıı man faft bei allen Ausitellungen fonita- 
en. Diefem würde natürlich dur Gründung von Epezialflub3 abgeholfen, 
rer nur feine Vereinigung, wie es in einer der legten Nummern diejer 
‚ätter vorgejehen wurde; ich glaube, darüber follte man zuerit einig werden, 
‚merbin hoffe ich, werden fih noch eine Anzahl Farbenkaninchenzücter an 
‚er Stelle darüber ausiprehen, und bei Beginn des nächften Krühjahrs 
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dem rührigen Silberflub einen ebenbürtigen Holländerklub zur Seite ftellen. 
Denn melde Nafje bietet ein anmutigeres Bild an einer Ausftelung als 
eine Iböne Kollektion verichiedenfarbiger Holländerfaninhen? Bis jet dienten 
fie leider nur als Dekoration, S. Würfchinger, Bern, 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Holzkohle für Hühner. Neine Holzfohle oder auch verfohltes Holz 
aus dem Dfen ift ein ausgezeichnetes und dabei einfaches und barmlojes 
Mittel zur Verhütung von Darmübeln bei Geflügel, Mo e8 den Hühnern 
an Futterwechjel fehlt, ift gedörrtes und teilweile angebranntes Rörnerfutter 
zu empfehlen, das fait dem gleihen Zwed mie Holzkohle erfüllt. Hafer, 
Gerite, Weizen, felbit Kleie werden fo präparirl, gerne von Hühnern ge= 
freifen, denen es an abwechlelnder Diät fehlte und folches Futter wird 
helfen, Diarrhöde und andere Darmübel zu verhindern. Folgendes Experiment 
bewies den Wert der Holzkohle: Man fperrte vier Truthühner in einen Stall 
und fütterte fie mit Mehl, gıfochten Kartoffeln und Hafer, während vier 
andere in einen zweiten Stall das gleiche Sutter, aber unter Beimiichung 
von 1/2 Liter pulverijirter Holzfohle befamen, auch gab man ihnen ein weiteres 
Quantum geftoßene Holzkohle Iofe in den Stall zur eigenen Bedienung. 
ALS man die act Tiere Ichlachtete, fand fich ein Unterjchied von durch: 
Ihnittlih 11/2 Pfund zu Gunften der mit Holzfohle gefütterten. Sie waren 
nicht nur am fefteften, fondern ihr Fleisch zeichnete fich auch durd Zartheit 
und bejjeren Geichmad aus. („Nordd. Geflügelhof“.) 


Driefkaften. 





— Herr 0. A. in Bruggen. Shre Einladung zur Vereinsverfammlung 
ericheint in dieler Nummer; in leter fonnte fie wegen Gingang nad) Re= 
vaftionsshluß nicht mehr Aufnahme finden, 

— Herr J, Ch. in Zürich II, Die Urfache, weshalb bei Enten zu: 
mweilen eine Anzahl Schwingen berabhängen, ftatt anliegend am Körper ges 
fragen zu werden, ift mir unbefannt. Zum erftenmal bemerfte ich dies im 
vorigen Jahre bei einer Laufente. Bei einem Befuch eines größeren Züchters 
von Wafjergeflügel fah ich lettes Jahr wohl ein Dußend Touloufergänie ver: 
Ihiedenen YlterS, denen teils an einem, teil auch an beiden Flügeln eine 
Anzahl Schwingen wie verdreht herabhingen. Viele andere Tiere des gleichen 
Zühters waren tadellos befiedert. Wenn von Tieren des gleihen Stammes 
und bei gleicher Verpflegung einzelne derartige Mängel zeigen, die übrigen 
aber völlig normal und tadellos beftedert find, jo fan nur individuelle 
Schwäche ald Urfahe angenommen werden. Sorgen Sie dafür, daß von 
jolhen Enten feine Gier tür Brutzwede verwendet werden, dann wird diefe 
Eriheinung allmälig wieder verfchwinden. Gruß! 

— Herr M. A. in St. Georgen. Jh begreife Ihre Mutlofigfeit, doch 
it die Sache nicht jo wichtig, dag man fich trübe Gedanfen zu machen 
braudt. Die Liebhaberet it bei vielen eine oberflächliche, feine tief gegründete, 
und deshalb find die Liebhaber auch leicht zufrieden. Ju diefem Falle ift es 
am beiten, wenn jeder einzelne feine Befriedigung jucht nah dem Maf des 
Verftändniljes, das er beißt. — Ihre Schlußbemerfung verdanke Shnen 
beftens, obihon ich fie nicht benüßen fanın, 

— Herr @. W. in Zürich IL. ch beftätige Ihnen danfend die Zus 
jendung der verichiedenen Akten, die ich gerne ftudiren und beachten werde. 

— Herr F. W. in Wiosnang. Der Schnupfen bei den Kaninchen äußert 
fih nicht in hörbaren Ateınbefchwerden, fondern in einer feuchten Nafe und 
öiterem Niefen. Wenn die Tiere beim Atmen einen Eläglichen Laut hören 
lajfen, jo werden fich diejelben erfältet haben, wodurd die Lunge und die 
Luftröhre angegriffen fein mag. Ach fende Ahnen meine Broihüre, „Die 
KRanindhenzucht”, und erbitte mir den Betrag von 85 Et. in Briefmarken. 

— Herr A. Ch. in Winterthur, Beachten Sie gefälligft, was die 
Nummer 32 über Landfanarien berichtet hat. Sie fragen, ob die Zucht 
rentabel jet. Ya, wenn Sie ein gutes Zuchtpaar erlangen fönnen, welches 
viele Junge beranzieht. Wenn die Jungen felbitandig find, Eönnen Sie faft, 
mühelos erhalten werden, bis fich Liebhaber dafür finden. — Bezugsquellen 
fenne ic feine; der Jnferatenteil wird ichon Offerten bringen. — Fangen 
Ste nidht mit verfchiedenen Kanarienraffen an, jondern nur mit einer, — 
Die fogenannten Sjabellafanarien find eine blaß zimtfarbene Varietät, die 
man jet noch findet. — Beztehen Sie aus der Buchdruderei Berichthaus 
in Zürih mein Bud) „Der Harzer Sänger” (Preis Fr. 2.), welhes Ahnen 
auf olle Fragen über Kanarienzuht Auskunft geben wird. — ANeltere Brut: 
und Slugfäfige finden Sie hin und wieder ausgeboten und neue fünnen Sie 
nad) Maß anfertigen lafjen. Schenken Sie nur dem Snferatenteil etwas 
Aufnierfiamfeit. 

— Herr P.B. in Nenzlingen. Die Broihüre „Der Dompfaff von 
d. Schlag” dürfte Ihnen Antwort auf Jhre bezüglihen Fragen geben; ic) 
habe diejes Schriften an Ahre Adreffe abgehen lafjen. 

— Herr Dr. med, B. in DOttenbab. Sb bin Ahnen fehr dankbar, 
daß Sie mich auf diefen Lapfus aufmerfiam gemacht haben, den ich gerne 
berichtine. Ach hatte den Fehler vielleicht gar nicht beachtet. Nochmals Dant 
und beiten Gruß! 

— Herr A.K. in feßmwil. As Sclahtgeflügel verdienen die Peking: 
und auch die Neuenenten den Borzug. Wenn nur auf Fleifhproduftion 
nejeben wird, fann auch die billige italteniihe Ente genügen, doch find dieje 
flein und weniger beliebt. Für den Zudtitamm ift e3 vorteilhaft, wenn er 
auf den See oder überhaupt auf offenes Gewäller ann, aber die zum Schlachten 
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beitimmten Jungenten läßt man beffer nicht aufs Waijer, weil dadurch die 
Maftreife verzögert wird. — Truthennen werden wie bie Haushühner ges 
füttert und behandelt. Das zwangsmweile Geben der Truthennen £njtet viele 
Mühe und bringt meiftens noch mehr Verdruß. Richtiger ift eö, man er: 
wartet den Zeitpunft, wo die Trute von felbit brüten will, was zuweilen 
früh gefchieht, oft aber auch lange auf fih warten läßt. Das Brutneft erz 
richtet man an einer ruhigen, geibüßten Stelle und belegt e3 zuerft mit 
einigen Worzellaneiern, biS die Trute feit brütet und nah dem Abheben 
von fjelbit ing Neft zurüdfehrt. Zwei Bruten fann man ohne Bedenken uns 
mittelbar nacheinander machen laljen, mehr ift nicht zu empfehlen, _ Shre 
dritte Frage ift in der vorhergehenden Antwort erledigt. Die Tiere müfjen 
wenigitens einjährig fein. Die Brutluft zeigt fi darin, daß die Truthenne 
faft den ganzen Tag im Nefte fit und nicht mehr Eier legt. — Zur Er: 
züchtung billiger Schladhtgänie dürften die Bonmerjhen die empfehlens- 
werteften fein. 

— Herr I. B. in Gattifon. Ihr „Mitgeteiltes“ findet in heutiger 
Nummer — Sofern Raum vorhanden ift — gerne Verwendung. Ihre Bes 
denfen wegen der Schreibmweife find ganz überflüffig, denn Sie verftehen Die 
Feder zu führen. Verwenden Sie diefelbe nur hin und wieder einmal für 
ornithologiiche Zmwede, Sie machen damit mir und anderen eine Freude, 








mal wurde das Wort „Wafjerfohlenftoff“ benüßt, welches der geneigte Lejer 
in „Schwefelfohlenitoff“ umwandeln muß. Wir bitten, diejen “Fehler 
entichuldigen und entiprehend verbeffern zu wollen. Die Redaltion, | 


* * 
* 


Zur gefälligen Beachtung! 
Unfern werten Abonnenten und nierenten müffen wir eine Adr 

befannt geben, bei welder im Handel und Taufchverfehr Vorficht geboten üit 
Die Adreffe lautet: Karl Spie, Züri I, In Gafien Nr. 4. Der Be 
treffende hat wiederholt Abonnenten diefer Blätter dadurd) geihädigt, daß 
er beftellte Tiere nur ohne Nachnahme in Empfang nahm, aber nie dazu 
fam, den jchuldigen Betrag zu bezahlen. Bei Mahnungen jhüsßt er ftet 
hohes Alter und Krankheit vor, bis die Geihädigten ermüden und den Ver 
luft tragen. Die Redaktion bat zweimal zu vermitteln verjucht, aber ftets 
ohne Erfolg. Karl Spieß ift wahrfheinlib nur gefund, wenn die einge 
handelten Tiere anfommen, fobald fie aber bezahlt werden jollen, ift er fort: 
während franf. Wir müflen e8 nun unfern Abonnenten überlafjen, ob fie 
auch fernerhin den Genannten in der Weile unterftügen wollen, daß fie ihm 
im Taufch oder Handel Tiere u. |. w. anvertrauen, die er nie bezahlt, Er 
bezeichnet fich als „zeitweile verdienftlofen, bald 63jährigen Mann“, Ob 
diefe Angaben und vorgeibüßte oder wirfliche Krankheit berechtigen, in der 
angedeuteten Weile andere zu Ibädigen, das fünnen wir nicht einjehen und 
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Gruß! E. B.-C, 
$ $ 
E 3 
Berichtigung. In dem Artikel „Das Uugeziefer in Taubenjchlägen“, 


der in legter Jr. 54 


Aufnahme fand, hat fich im legten Sat auf Seite 447 


ein Flüchtigkeitsfehler eingeichlichen, Der hiermit verbeffert werden joll. Zwei: 


—____ 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E. 


eben deshalb empfehlen wir den Lejern dieler Blätter Vorfiht im Verkehr 
mit Karl Spieß in Zürid I, In Gaffen Nr. 4. € 


> Anzeigen. 


Die Redaktion. 
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Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Inferafe (zu ı2 ts. reip. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdruckerei Berihthans (vormals Ulrich : | 











Aarkttbericht. 


Zürich. Städtifher Wohenmarkt 


vom 24. Augujt 1906. 


Auffubr EEE galten: | Kanaria Zurich. 


ver Städ 

Frilhe Gier 87. —.10 bis $r. —.13 
Rifteneir » - u —08 u y :—10 
Dito, per Hundert „ 7.80 „ „»  8.— 
Suppenhühner „ 1.90 „u 2.40 
Hähne 1.40, a...) 
Sunghühner O0 ee 
Enten 2.50 3.60 | 
Sänie ROT DON 
Truthühner 7:50 a 
Tauben AO. 580 
Ranindhen . mo, 22.100 

| 
SRYUNLelane, Bo OT eeN70 
urde re Rd 2 
Turteltaubei OD 
Meerihmeinhen „ —.40 „ „ 
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Bu verkaufen. 











Weser meiner diesjährigen Reise 
nach London gebe zu billigsten 
Preisen ab: 

3.0 Rouen, I. Qual., Eltern I. Preis 
Biel, A Fr. 6.—:; 1.1 weisse Riesen- 
gänse, Fr. 8 per Stück; Faverolles- 
kücken und Wyandottes, 14 Tage alt, 
noch ca. 120 Stück A 60 Cts, bei 20 
Stück 50 Cts.; weisse Orpington (Fal- 
lennesterzucht), Cookstamm, Eltern 
I. und Ehrenpreis Lausanne, 0. 6; 
Hähne & Fr. 6—15, Hennen Fr. 8—15, 
gebe keine Ausschussware mehr ab. 
Weisse Wyandottes, auf grösste Pro- 
duktion gezüchtet, Fr. 5—7; 1 Paar | 
Pfauen, 2jährig, Fr. 30. Retourmarke | 
erbeten. -799= | 


| 


P. Staehelin, Aarau. | 


\ «18» 





Der Bei Anfragen und Befte ungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt”, Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. $ 
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Zu beziehen durch die Buchdruckerei Berichthaus in Zürich: 
Redaktion: E. Beck-Corrodi. 


Das Italienerhuhn 


a Fr. 3 








a 80 


An 
CR 


- Zucht und Kandel 


edier Kanarien. 


—  Yrämirt mit I. und Ehrenpreifen, 


goldenen nnd filbernen Medaillen an 
in- und ansländ. Ausktellungen, 

Offeriren aejunde, fleißige Sänger 
$r. 10, 12, 15, 18. -731 
Ausftelungspögel von Fr. 20 an und 


zu 


— höher je nach Leitungen. Ganze Kol: 
— ‚ leftionen. Verpadung retour oder ertra 


Berehbnung dafür. 

Beftes Ranarienfutter, per Kilo 80 &t3., 
5.Rilo Fr. 3.50. Alles mit weitgehendfter 
Garantie. Ureh & Eo,, 

Feldftraße 59, Zürich II. 


Zu verkaufen. 
Prima belg. Silberbrädel - Hähne, 
1906er Maibrut, zu Fr. 3. Nehme 
auch Hennen von obiger Nalje, 1906er 
oder 1905er Brut, in Taufch oder weiße 
Myandottes. -765= 
Heinrih Stähli, Nuchfeld bei Bafel 


Amer-Aoler. 


Habe noch lettiährige 
prima Gänger & Tr. 12, 
15 biß 20 abzugeben. 

Baumanntsfzuirter, 
Harzerzüchterei, Renzburg. 


Zu verlaufen. -682=- 
Ein Flug Tauben zum Schlachten. 
ZUIb, Senn, Steg (Töktal). 





Die Kaninchenzucht 


Der Harzersänger 


Ots. ä Fr. 2 


ch offerire je 5 Monate alte, bald 
legende it. Hennen, 20—24 Stüd, 
franfo & Fr. 2.50 per Stüd, 
Alle U, Haller, Ber (Waadt). 


== 1Wellenfittidye == 


aeiunde, Ichön beftederte Wögel, ver: 
fauft & Fr. 6 per Zuctpaar 

- 681- x, Dysli, Olten. 

N 


la. Eierbrot, la. 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzudt junger Vögel, halt 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, & 90 Gt8., 
ebenio empfehle prima Harzer- 
Rübfen, Can.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Ose. Tanner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


OOHHHCOHHHHHHHH HH HS 


Zu berfaufen wegen Aufgabe Der 
Zudt: 12 Stüd weiße MWyandottes= 
Hühner, 1905er, reine Rafje, & Fr. 4 
per Stüd. 8. von Lerber, Nörswil 
„643e bei Dftermundigen. 


>= Schama-Droffel = 


fleißiger Sänger, verfauft zu Fr. 40 
-7lle Theodor Sperlidy, Aarau. 


Su verkaufen. 


Eine fhöne Zimmer: Voliere aus 
weiß ladirtem Holz und Drabhtgeflect, 
febr Ichön gearbeitet, Hausform, prafs 
tiiche Futtereinrichtung und zum Abs 
teilen, erit ein Jahr im Gebrauch, Höhe 
1,22 m, Breite 90 cm, Ziefe 65 cm, wird 
wegen Plagmangel zu dem billigen 
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Preife von Fr. 35 verfauft. -670= 
Frau Zimmermann, Hofmatt, Weggis. 


& Co. im Berichthaus) in Züri) einzufenden. 


, V.- Y-Y ara 































” ” 
Zrüähbrnt 1907 
erhalten Sie, wenn Gie jebt ftark 
Zruthennen ä& $r. 5.— bis 5.75 um 
Brutmafhinen (bi8 93 % Küden) 
faufen. Im Frühling ift es ftets etwae 
zu Ipät. «620 
BP. Staehelin, Naran. 
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3n verkaufen. 
& 1.2 Moichus = Enten 
1906er Frühbrut, Schon üi 
Stellung und Zeichnung) 
a geeignet als SBierenten, 
gr. 18, Tde 
1 große Bronce-Truthenne, 1904er 
famt ihrer Brut, beftehend aus 6 jeb: 
5 Wochen alten Stalienerfüden Fr. 12 
Sn Taufch nehme 1.2 oder 1. 1 junge 

diesjähriae virginiishe Schneeputen. 
E. Schuppli, Bindfadenfabrif, 
 . Sctaffhaufen. * 
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1.0 Mönch-Garten-Dorngras 
zu verfauten oder vertauichen, 
%. Sieh, Wipemmen, Schüpffe 
=772= Kt. Qiyern. © 


Eaypt.Mövuc.,r.Fig.,I präm.06,IL.Rt ! 
feftionspr.06, Junge u. Alte, gibt billig 
-239. Hermann Weber, rende 


Zu verfaufen, 


mp: 
Sraupapaad, 
jung, gefund, tadellos im Gefted 
munter, prima Spreder und Bein 
famt Käfig, event. mit Ständer u 
faufen, Offerten find zu richten an 
Nüegg, Wengen, Berner Oberla d 


In verkaulen oder zu vertanst 


Gin gut deutich Iprechender 


Blaustirn-Papagel. 
MWürde Altertümer oder jonftige G:acı 
ftände an Zahlung nehmen. =b6L 

Offerten an Ant, Fleuty, Munter 
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XXX. Jahrgang M 36. 
Sürich, 


i Erfcheinen 
7. September 1906. 


je Freifag abends. 









| und Kaninıhenznuhf. 


Offizielles Organ 


Schweizerischen Gefünelndtvereins uud der Genofenfchaft Syweigerifhjer Kaninden: Züchter. 


Organ der ornitholögifhen Wereine 


therg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Badın (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Drnis”), Brieng (ornith, und Tierfchugverein), 
ug, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefonde, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogeljhugverein), Belsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
uf (Soci6tE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfan, Kradolf uud 
ngebung, Jaden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Glub), Fihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel*), 
oudon, Rapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wal (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
i& zlichterverein), Weyer i. €., Jigers (Ornis), Pürden.® verland (Taubenzüchterperein Columbia): 
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| Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Kt. Birth; (Belephon Horgen). 


onnenents bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendung de& Betrages am die Erpebition in Zitrich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Lönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, £ ; i 
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ıhalt: Die Konftanz der Zeichnung bei der Nachfommenjchaft der Wyandottes, jpeziell der Silberwyandottes, — Ausitellung und Brämierung. — Bogelfutter fir 
Ranarien. — Die Stärlinge der neuen Welt. (Hortjegung.) — Bom Gefchlechtsleben der Kaninchen und Hafen. — Bericht über die II, jchweiz. nenofjenichaftliche 
Kaninden-Ausitellung in Bafel. (Schluß) — Ornithologiihe Nundichau für das Jahr 1906. (Fortjegung ftatt Schluß.) — Nachrichten aus den Vereinen. — Bes 
doritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Totentafel. — Berjchiedene Nachrichten. — Büchhertiih. — Tierärztlicher Sprehfaal. — Briefkaften. — Anzeigen. 
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traut, wenn man die alten Tiere daneben fieht und fih jagen muß, 
dies bunte Durcheinander ift num die direkte raffenreine Nachzucht 
a A u zu : von in Zeichnung und Farbe ziemlich forreften Elterntieren. Als 

PITHTITH HIHI NN Ar Beijpiel will ich hier folgendes erwähnen. ch befige gegenwärtig 
aus zwei Bruten 17 Stüd Silber-Wyandottesfücen, zirfa 4l/a 
ie Konftanz der Deihnung bei der Hahkommen- | Monate alt. Bon diejen find nun nur 2 Stüc genau gleich wie 


. ; die Alten, während die anderen alle größere oder Fleinere Fehler 
Jaft der Wyandottes, fpeziell der Silberwyandottes. zeigen. Sch bemerfe hier ausdrüdlich, ich jage nicht, die Jungen 


Bon &. Shurpli. jind abfolut forreft jo wie fie fein jollten, jondern ich jage nur, 

fie find genau wie die Elterntiere. Seljtverftändlich meine ich hier 
Die Wyandottes find zur Zeit das Modehuhn und haupt: nur die Äußere Erjheinung im Großen und Ganzen; daß die 
"Hlich deshalb, weil fie fich fehr gut bewähren. Sie werden ungen in allen Details genau gleich find wie die Alten, ift jozu= 
loffal gerühmt in Bezug auf Lägetätigfeit, Widerjtandsfähigkeit, jagen unmöglid. Daß meine alten Wyandottes feine Yoeale in 
ittlihe Eriheinung, Größe, Fleifh 2c., überhaupt heißt es, ihrer Art find, weiß ich ganz genau; ich habe mich aber auch noc) 
it das deal eines Huhnes. Wenn man nun auch Dieje nie anheifchig gemacht, zu behaupten, daß die Tiere tadellos jeien. 
auptbedingungen im Allgemeinen gelten laffen muß und im Der gewöhnliche Mann wird allerdings daran nichts zu tadeln haben 
oßen Ganzen zugeben muß, daß die Wyandottes als Fleifhhuhn, und die Tiere in allen Teilen übereinjtimmend miteinander finden 
te auch ‚als Leghuhn, als Nut und Rafjegeflügel jo ziemlich alles und doch ift es nicht jo. Streng genommen, gibt es überhaupt 
iften, was man billigerweife verlangen fann, fo bleibt doch ein | nicht 2 Tiere, die in allen Teilen abfjolut eins wie das andere 
mer wiederfehrender Fehler da, der feheinbar gar nicht wegzu= wären und wenn fie noch fo viele I. Preife errungen haben, das tjt 
Ängen ift. Cs betrifft dies die Zeichnung bei der Nachkommen: eine Unmöglichkeit, jo wenig wie dies beim Menjchen vorfommen Fann. 
yaft der Wyandottes, hauptjächlich der nicht weißen Farbenjchläge, Doc wieder zurüc zu meinem Thema. Sch fage alfo, 2 Tiere 
s filber, gold, Columbia (hell brahmafarbige), gelbe, dunfel- | find genau gleich in Zeichnung und Farbe, wie die alten Tiere. 
‚‚onzene und jchwarze. Auh die Haltung und die Stellung find gut, aber die beiden 
. Die Zeichnung der Jungen ift mandhmal von der der Alten Tierhen haben auf dem Hinterkopf ein Fleines Häubchen, das fich 
I grundverjhieden, daß man feinen eigenen Augen nieht mehr | allerdings jehr gut präfentirt, aber eben nicht zu einem Wyandotte- 
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huhn gehört. Doc mag es fein, daß, fowie das Häubchen bei Diejen 
Tieren erfchienen ift, es auch bei der Nahzuht wieder ausbleiben 
fann. Gin drittes Rücken ift an und für fich ganz jchön, doch fehlt 
gegen den Schwanz hin in manchen Federn jede Spur von dem 
Silberweiß. Cs folgen 4 weitere Küden, die alle noch das Silber: 
wyandotte erkennen laffen, aber ausnahmslos zu dunkel find und 
nur ftellenweife ein Bißchen weiß aufweifen. Cinem davon fehlt 
außerdem der Nofenfamm; es ift ein einfacher Stehfamm vorhanden. 
Zwei andere haben nun den entgegengefegten Fehler der vier ge- 
nannten Stücke, beide find zu weiß, namentlich in den Schwingen, 
dort ift Feine Spur von Schwarz zu bemerken, befonders die äußerften 
Federn der Flügel find fehneeweiß. Während nun die bisherigen 
Kücken no jo angehen, fommt nun ein anderes, das unbedingt 
das fchlechtefte unter allen ift. Die vorherrjchende Farbe ift ein 
dunfles Rupferrot, jonft aber find alle Negenbogenfarben vertreten, 
von Rot bis zum Violett. Cs fieht fozufagen aus wie das Farben: 
gemifch eines Malers auf der Palette. Dazu Fommt no, daß 
diejes Kücken ebenfalls einen Stehfamm aufweit, was ihm jo wie 
jo als ficherjter Wegmweijer zur Küche gelten fann. Während man 
alfo bier nicht weiß zu welchem Farbenjchlag man diefes Kücen 
zählen fol, ift dies bei den drei nächften ganz anders. Auf den 
eriten Blick fieht man, daß man es mit Goldwyandottes zu tun 
hat. Sa, woher denn Goldwyandottes, wird mancher fragen. Von 
den Giern der Silberwyandottes, Ffann ich ihm nur entgegnen und 
nicht mehr. 3 ift merkwürdig, doch Feine Spur von weiß ift 
zu erbliden; da wo die andern Weiß aufmweifen, ift hier ein 
ihönes Goldgelb Durhweg zu finden. Eines Diefer drei 
Soldwyandottesfücen ift fogar ziemlich genau gezeichnet, nur 
am Hals etwas zu intenfiv gelb und gegen den Schwanz Hin 
etwas zu fhwah. Dann hat es auch noch des Guten etwas zu 
viel, nämlich wieder ein Häubchen. Bei den zwei andern gehen 
das Gold und das Schwarz zu fehr ineinander über, fie bilden 
feine jcharfen Grenzen, die Kontraste fehlen; jo erjcheint das Ganze 
verfchwommen; kurz, die beiden Grundfarben nähern fich einander 
zu viel und es entfteht jo ftellenweife ein gleihmäßiger Mittelton 
zwifchen den beiden urjprünglichen Farben, der fich jedoch an und 
für fich jehr gut ausnimmt; jchließlih hat auch noch eines, ‚no 
diefen beiden ein Häubchen, wie die beiden GSilberwyandottes und 
das vorhin genannte Goldwyandotte. 

Nun find noch die legten vier Stüd übrig und das find nun 
gerade noch die merfwürdigften. Cs find dies nämlich vom Kopf 
bis zum Fuß fchneeweiße Tiere, ohne jegliches Schwarz in Schwingen. 
65 ift dies ganz eigentümlich und flingt es lächerlih, wenn ich 
jemandem dieje weißen Küden zeige und fage, das ift die reinrajjige 
Nahkommenjhaft von Silderwyandottes, und doch ift es jo; wenn 
man auch den Tieren äußerlich nicht anfieht, daß fie die direkte 
Nahzuht von Silberwyandottes find, jo find fie eben doch die 
taffenreine Nachfommenjchaft derjelben und es darf in Bezug auf 
Rafjereinheit ein Gold», ein weißes oder ein ganz buntes Küden, 
wenn fie alle von Silberwyandottes abjtammen, einem wirklichen 
Silberwyandotte gleichgeftellt werden. 

Benn irgend jemandem etwas ähnliches paffiert mit Wyandottes, 
der nebenbei auch noch andere Hühner hält, jo fommt gewöhnlich 
geihwind einer, der etwas von der Sache verftehen will und be= 
hauptet, die Trennung von den andern Hühnern jei zu jpät erfolgt 
oder die Hühner feien vorher mit einem anderen Hahn in Bes 
rührung gewefen ; das jei von vornherein nichts; wolle man rafje= 
reine Nachzucht erhalten, jo dürfe überhaupt fein anderer Hahn in 
der Nähe jein u. j. wm. Das fann ja unter Umftänden auch wahr 
jein, aber gewöhnlich ift e$ leeres Gefhwäg. Schon oft ift es 
vorgekommen, daß der eine oder der andere von einem großen Ge- 
flügelhof, wo die verjchiedenen Stämme das ganze Jahr gejondert 
gehalten werden, fich Bruteier fommen ließ und wenn dann die 
sungen nicht waren eins wie das andere in Zeichnung und Farbe 
und dem Standard der Kaffe nicht ganz entfpradhen, nachdem fie 
groß geworden waren, jo wurden die Bruteierverfäufer verjchimpft 
und verklagt, ihre Hühner als Hundware bezeichnet und fie bei den 
Leuten in Verruf geb acht und dergleichen. Solche Leute täten 
jeweils befjer zu jchweigen und ihre Kenntniffe in der Geflügelzucht 
vorerjt etwas zu erweitern, oder dann überhaupt auf Hühnerzucht 
zu verzichten. Dieje Erfcheinung in der Unbeftändigkeit der Zeich- 
nung und Farbe beim Junggeflügel ift alfo nicht auf die genannten 
Tatjahen zurücdzuführen, jondern fie beruht lediglich darauf, daß 








eben dieje Kaffe noch nicht vollftändig durhgezüchtet ift; es if 
no eine verhältnismäßig junge NRaffe, die vor fnapp 25 Jahren 
zum erftenmal in Europa erjhien. Es ift aber jo ziemlich ficher 
anzunehmen, daß bis in weiteren 25 Jahren diejer Webeljtand fait 
ganz gehoben fein wird, der jegt noch für diefen oder jenen € 
Grund ift, diefe fonjt jo bewährte Kaffe fih nicht anzueignen. 


j 





Ausftellung und Prämierung. 





Die meiften Ausftellungen pro 1906 find vorbei und es pah 
wohl, einen Blick zurüczumerfen auf diefelben und die diesbezüglich 
Prämirung. Was ih in den folgenden Zeilen von den Tauben 
fage, gilt in gleihem Maße von allen andern Tieren. 

Bor einem Jahre ftellte ih Tauben aus, juchte dann in den 
Blättern nad) meinem Namen, um mir bei feinem Anblick von deu 
herrlichen Gefühlen eines ruhmgefrönten Mannes wohltun zu lafjen 
Umfonft! Die Preisrichter verftunden das Zeug nicht recht, oveı 
fie hatten meine Prachtstauben, die reinften ff., ganz überjehen 
Sch war nicht unter den Glüdlichen. Wo fehlte es den Tauben! 
Schwanz, Schnabel, Federn oder wo? Antwort gab mir niemand 
ih erhielt einfah meine Sahe zurük und wußte nun, das Zew 
ift niht3 wert. Nun, vielleiht ein andermal! Sch bleibe bei 
meiner Kaffe und ftelle diefes Jahr wieder aus. II. Preis jteh 
in den „Ornithologifchen”. Es folgen jogar nodh 3 Fränkli um 
obendrein noch ein Diplom. Das war alles jhön und gut; abe 
ich hätte gerne alles dahin gegeben, wenn mir nur jemand gejag‘ 
hätte, was an meinen Tauben gut war, womit fie den II. Preid 
verdienten, eventuell was fie an einem F. Preis hinderte. Leine 
weiß ich dies alles nicht. ch züchte weiter, falle vielleicht dar 
nächfte Jahr wieder weg ohne Auszeichnung. | 

So hat e8 gewiß no mancher Züchter. Ich jah zum Beifpie) 
in einer Gegend, da ich fremd war, auf einem Felde Tauben, mir 
mir fehien, noch jhönere als die meinigen. Ich jagte fie und fant 
jo ihr Heim. Der Befiter Flagte mir, er habe von feinen Tauben! 
ausgeftellt gehabt, fei auch perjönlih an die Ausftellung gegangen! 
Andere, nah feiner Anficht nicht fehönere Tauben gleiher Rafje 
hatten I. Preis erhalten und feine nichts; er wilje nicht, wo € 
gefehlt habe. Der Mann war mißmutig, will nod einmal pro 
biren und dann aufhören, wenn es nicht gut kommen will. 

Das Ausftellen ift eben für viele Züchter nur ein Probiren, ein 
Herumtappen im Dunkeln, und zwar eben deswegen, weil nur wenig 
von denen, die Breife erhalten, genau wiffen, mitwelchen jpeziellen Eigen 
Ichaften ihre Tiere den Preis errangen. Und von denjenigen, die lee 
ausgehen, wiffen die allerwenigften, womit ihre Tiere, die doch einer 
guten Eindruc machen, einen höhern Rang verloren. Seiner 
Namen im Blatte an rühmlicher Stelle lefen, den Abjas der Zub; 
erleichternd, tut Föftlich wohl. Aber eine Ausftellung mit Prä 
mierung foll doch gewiß nicht zum bloßen Marfte herabfinten 
fondern die Prämierung foll ein Anfporn fein zum Züchten edler 
taffereiner Tiere. Diplom, Geldpreife und noch in erhöhtem Map 
Naturalgaben, wie fie zum Beifpiel diefes Jahr Biel verabfolger 
fonnte, find Anerkennungen für Leiftungen im Gebiete der Zu 
und reizen zum Wetteifer. Was aber fehlt, das ift ein Wegweije 
zu diefem Eifern, Anleitung, Aufklärung und Belehrung über dat 
Schöne an den Tieren, das Edle der Naffen. Es fehlt ausy 
ftellten Tieren fehr oft ja nur an einer Stelle, auf die der Züchter 
nicht aufmerkfam wird, oder die er vielleicht irrtümlich für neben 
jählih hält. Da follte doch gewiß eine Ausftellung aufklären 
wirken und belehrend aufmerffan machen. BI 

Ich lee da in einem Prämierungsbericht über Harzerkonkurren, 
fänger: Nummern 74 bis 77 erfangen 4 Il. Preife. Die Kollektion 
brachte durchwegfeine jchöne Hohlklingel und Klingelrolle ;- Nummern 
76 und 77 etwas breite Anorre,; Nummer 74 eine harte Klingel 
rolle; 76 eine kurze Schnatter und 77 eine Spißpfeife. mn einem 
andern Bericht fteht über Eichbühler: befigen etwas zu viel Holen 
erhalten dennoch einen I. Preis infolge ihrer ideal fchönen ‚Köpfe 

Das fteht in allgemeinen Berichten. Auf diefe Weife jollt 
jedem Ausjteller Mangel und Schönheit feiner Tiere vor Au er 
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ftellt werden, damit er ficher weiß, was an feinen Tieren ausge: 
erzt werden muß und was gut ift. Er fanıı die Tiere jo ver: 
aaren, daß er fich ergänzende Tiere zufammenftellt. Zu einem 
iere, das in einer Stelle nicht gerade viele Punkte machte, jonft 
hr gut ift, wird er eines gejellen, das in der betreffenden Eigen: 
aft gerade jehr gut war. Auf dieje Weife fönnen die Ausjtellungen 
jelbewußtes Züchten pflanzen. Mancher Preisrichter, manches 
omitemitglied wird zwar behaupten, das gäbe viel zu viel Arbeit. 
Jas ijt aber ganz grundlos, die Mehrarbeit ift gewiß Faum der 
‚tede wert. Yedenfalls werden die Tiere nach einheitlichen Standards 
veurteilt. Die Preisrichter müfjen gewiß diefe Standards für jedes 
inzelne Tier ausfüllen, durch Punktzahl ihr Urteil abgeben. Sc 
‚elle mir das Ding ungefähr fo vor: 


Körperteile, Farbe zc Marimum. Beurteilung. 

1 Bau und Gejtalt 10 8 
Kopf 30 25 
Kehle 15 10 


Die Taration der 
Preistichter, 


"Was eben zu beurteilen ilt an 
der betreffenden Rafje, ift hier 
nedrudt. 

Einen jolhen Standard wuß der Preisrichter ausfüllen, von 
dem Tiere jo wie jo. Nun ift es gewiß feine Riefenarbeit mehr, 
on jedem Tiere nur die Punktzahl der Beurteilung zu Eopieren. 
julest Fönnte ja in der Anmeldung eine Frage jtehen, und wer 
in folches Urteil Eopiert wünfjcht, hätte einen entjprechenden Mehr: 
'etrag einzufenden. Aber ich bin überzeugt, daß eine jolde Ein- 
Achtung von jedem ernften Züchter jehr gerne benugt würde Daß 
Meisrichter mit ihrem Urteil nicht gerne fo öffentlich herausrücden 
sollen, von dem ift gewiß auch feine Rede. m Gegenteil, ihre 
Brite würden ‚bedeutend weniger angefochten, wenn die Ausfteller 
‘ie Urteile jelber in die Hände befämen;, denn gar oft überjehen 
a Züchter Fehler, währenodem fie durch gewünjhte Einrichtung 
‚arauf aufmerkfan gemacht werden und jo auch mancher unnüsße 
Streit unterbliebe. 

68 Steht feft, daß Ausftellungen mit Prämierung dur) be> 
hriebene Einrichtung bedeutend an Wert gewinnen. jeder einzelne 
Nüchter "wird über feine Tiere perfönlich belehrt, indem er' genau 
jeht, wo es ihnen fehlt, fogar fieht, um wie viel es noch befjer 
erden muß. Warum follten denn Prämierungen zum Anjpornen 
nd Belohnen zu und von oft blindem Eifer nicht auch aufklären, 
‚lehren und wegleiten, bejonders, wenn fie es mit jo einfacher 
Nittelm tun können und noch ganz bejonders, da fie ihren Zwed 
efer erreichen: Hebung und Förderung der Zucht edler Kafjetiere. 
GB. 
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Bogelfutter für Kanarien. 


















Bor Jahren, als ich noch eine große Harzerzudt unterhielt 
md viele Sämereien benötigte, offerierte mir eine Spezereihand- 
ung einige Zentner „billiges Vogelfutter“, mit dem Beifügen, eine 
old günftige KRaufsgelegenheit werde fich nicht leicht wieder zeigen. 
Ya ich in diefer Spezereihandlung hin und wieder verkehrte, ging 
H gelegentlih einmal dorthin, um mir diefes Vogelfutter an- 
ujehen, und was legte man mir vor? — Ein Gemifh von Ab- 
allgetreive, Unfrautfämereien und dergleihen! Das jollte aljo 
dogelfutter fein. ES Eoftete mich ziemlich Mühe, den Leuten bes 
reiflih zu madhen, daß Kanarienvögel und ganz bejonders feine 
Sefangskanarien denn doc ein wertvolleres Futter beanjprudhten 
15 jolhen Abfall, den die Hühner verjhmäbhen. 

Heute noch gibt es Liebhaber von Kanarien, die für die Futter 
edürfniffe des Vogels faft gar fein Verftänonis haben und die 
‚danfenlos ein ungeeignetes Futter reihen, bis der Vogel daran 
rkrankt. Anftatt das Futter in einer Samenhandlung zu Faufen, 
eren Inhaber meist ein erfahrener Fachmann und Spezialfenner 
ft, wird in den nächiten Spezereiladen. gegangen und dort ein 
Bund gemifchtes Vogelfutter für Kanarien geholt. Wie die Zu: 
‚ammenfegung und die Qualität der verjchiedenen Sämereien it, 
Hird jelten unterfucht. Man füllt täglid) das AFuttertröglein und 
ümmert fich weiter nicht darum, ob der nhalt gefreffen, nur 











geihroten oder aus dem Trog herausgejchleudert und im Käfig 
verjtreut wird. ES wird nicht darauf geachtet, ob der Vogel das 
Futter gern, mit fihhtlihem Wohlbehagen oder nur notgedrungen, 
mit Widerwillen frißt. Muß man fih dann wundern, wenn bei 
ihlechter Beichaffenheit des Futters der Vogel allmälig an Xeb- 
baftigfeit einbüßt, feinen Gefang nur noch felten erklingen läßt 
und diefer an Wohllaut und Länge verliert, bis der Vogel jchließlich 
gar nicht mehr fingt? Und wenn dann die Maufer eintritt, hat 
der Vogelkörper nicht die nötigen Kräfte aufgefpeichert, mit deren 
Hilfe der naturgemäße Verjüngungsprozeß normal, d. h. verhältnis- 
mäßig rafch verlaufen würde. Der Federwechfel vollzieht ji uns 
vollfommen, nur teilweife, er zieht fi” — weil die Kräfte des 
Vogels erjchöpft find — bedeutend in die Länge, und da Die 
Neubildung der Federn dem Vogel eine Menge Säfte entzieht, 
mattet er ab und Fann leicht einer unbedeutenden Temperatur- 
Ihwanfung erliegen. 

Sp ergeht e3 vielen Kanarien, die fi im Befibe von ober: 
flählichen Liebhabern befinden, während diejenigen, die im den 
Händen der Züchter und der erfahrenen Liebhaber fich ihres Lebens 
freuen Eönnen, in der Regel eine recht forgfältige, dem. Gejund- 
heitszuftand des Vogels angepaßte Pflege genießen. Zwar können 
auch da Unfälle vorkommen und die Maufer kann langwierig werden, 
doc find dies immerhin Ausnahmen und der Pfleger hat die Be: 
tubigung, daß er wenigftens feine Pflicht getan, nichts verjchuldet hat. 

Ich will nieht jagen, daß es feine Spezereihandlungen gäbe, 
wo gutes Vogelfutter erhältlich fei. E38 gibt jolde, aber fie ver: 
ihmwinden unter der Zahl derer, die der Qualität gar nicht nad) 
fragen. Die meiften Handlungen richten ihr Augenmerk darauf, 
den Artifel billig abgeben, der Konkurrenz die Spibe bieten zu 
können. Diefes Prinzip ift ein verfehrtes bei Nahrungsmitteln, 
da jollte die Qualität, die Reinheit und Nährkraft den Ausjchlag 
geben. Ein Kilo Samen von guter Beichaffenheit, von dem fait 
jedes Körnchen feinen Zwed erfüllt, ift — aud wenn es einen 
Franken oder no mehr Fojtet — verhältnismäßig doch billiger 
wie eine geringere Dualität zum halben Preis, wenn lebtere in 
der Hauptfahe vom Vogel verfhmäht oder verjtreut wird und 


"Unwohlfein erzeugt. Man foll fich nie bei Anfchaffung von Nahrungs- 


ftoffen durch den billigen Preis verlocen lafjen, denn billig und gut 
ift nie beieinander. Und wo der Samen nicht gut ift — was in 
jehr vielen Spezereihandlungen der Fall ift — bemegt fich der 
Abfab gewöhnlich in recht befcheidenen Grenzen, jo daß zuweilen 
ein ganzes Jahr vergehen fann, bis einmal der Vorrat vergriffen 
ift. Wenn alfo ein Liebhaber gewohnheitsgemäß im gleichen Laden 
feinen Bedarf deckt und fchlechtes Futter erhält, jo darf er ficher 
fein, recht Tange nod immer gleich jchlechtes Futter zu erhalten. 
Dem Fann der Vogelfreund vorbeugen, wenn er vor dem Ankauf 
den Samen auf die Qualität prüft oder fi an Spezialvogelfutter- 
handlungen wendet, welche meift bejte Sorten führen. E. B.-C. 
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Die Htärlinge der nenen Welt. 
Bon Gustav Stoll, Eijenad). 





(Fortiegung.) 

Einer der häuftgjten und nicht beliebteften, jondern vielmehr 
verhaßteften Stärlinge und Vögel Nordamerikas ift der Reis: 
ftärling oder Baperling (Agelaeus oryzivorus). 

Er ift halb Fink, halb Stärling. Im Hochzeitskleide find 
Ober: und Vorderfopf, die ganze Unterjeite fowie der Schwanz 
des Männchens jehwarz. Der Nacen ift bräunlichgelb, der Ober: 
rücken jchwarz, jede Feder aber breit gelb gejäumt. Die Schulter 
gegend und der Bürzel find weiß mit gelbem Schimmer, Die 
Schwingen und die Flügeldedfedern jhwarz, aber jämtlich gelb 
gefäumt. In Nordamerika erjcheint der Paperling als Sommervogel. 
Bei feiner Wanderung im Herbfte berührt er auch Mittelamerika, 
namentlich Weftindien und die nördlichen Länder Südamerikas. 

Ohne große Sorgfalt wird von diefem Vogel das Nejt gebaut. 
Es fteht hart über dem Boden zwijchen Gras und Getreidehalmen. 
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Während die Weibchen fich dem Brutgejchäfte Hingeben, vereinigen fich 
die Männchen in nedender Weife und laffen ihre Lieder erjchallen. Der 
Gejang wird von den Nordamerifanern als angenehm gerühmt. 

Das Weibchen legt von Ende Mai ab vier bis jehs bräunlic)- 
gelbe, fehwarzbraun geflectte Eier. Die Jungen werden haupt: 
jählih mit Kerbtieren aufgefüttert und find bald flügge. Dann ver: 
lajjen fie das Nejt und jcharen fich mit zahlreichen anderen ihrer 
Art zu großen Flügen zufammen. Nunmehr zeigt fich der Baperling 
von feiner unjiebfamen Seite. Die Vögel fliegen von Feld zu Feld, 
fallen in ungeheuren Schwärmen ein, freffen die noch milchigen 
Körner des Getreides ebenjo gerne, wie die bereits gereiften und 
fügen wegen ihrer ungeheuren Menge den LZandleuten wirklich 
erheblichen Schaden zu. zedes Gewehr wird jebt gegen fie in 
Bereitihaft gejeßt. Taufende und hnnderttaufende werden erlegt, 
jedoch vergeblich, denn die Verwüftungen dauern demungeadtet 
fort. Man vertreibt die Vögel höchftens von einem Felde, um fie 
in das andere zu jagen. 

Sobald fie im Norden ihr Werk vollendet, fallen fie in den 
füdlihen Pflanzungen ein. 

sm Käfig gewöhnt fih der Paperling bald ein und ift in 
furzem ebenjo luftig und guter Dinge wie im Freien. Er Elettert, 
turnt und fingt uach Behagen. Wenn er reichlich‘ gefüttert wird, 
lebt er mehrere Jahre in der Gefangenschaft. 

Berühmt oder berüchtigt ift auch der Kuhftärling, Kuh: 
vogel (Agelaeus pecoris). Das Gefieder am Kopfe und Halie 
it rußbraun, das übrige Gefieder bräunlichihwarz, auf der Bruft 
bläulih, auf dem Rüden grün und blau glänzend. Diejer Vogel 
verbreitet fich gleichfalls über den größten Teil Nordamerikas. 
Seinen Aufenthalt nimmt er auf jfumpfigen Stellen. Nebenbei lebt 
er auf Weideplägen zwifchen Kindern und Pferden. Im Mär; 
oder April trifft er aus dem Süden in Nordamerika ein und verläßt 
das Land im Herbjt in Gemeinschaft mit andern Vögeln. 

Seine Wohnung ift im wejentlichen diejelbe, wie die jeiner Ver: 
wandten. Unfern Staren ähnelt er darin, daß auch er jehr oft von 
dem Rüden des Viches alle Schmaroger ablieft, die fich dort feft 
gejeßt haben. Der Kuhvogel und feine Genofjen brüten nicht felbft 
jondern vertrauen ihre Eier fremder Pflege an. Sie mißachten, wie 
unjer Kucud, die Schranken der Ehe und leben in Vielehigfeit. 

Beobachtet man eine Anzahl diefer Vögel während der Brutzeit, 
jo Tann man jehen, wie das Weibchen feine Gefährten verläßt, 
unruhig umberfliegt und fchlieglih an einem geeigneten Ort, von 
wo aus es das Tun und Treiben anderer Vögel wahrnehmen ann, 
geraume Zeit verweilt. Als ich einmal, jagte der Forjcher Potter, 
ein Weibchen in diefer Weife juchen jah, bejchloß ih, womöglich) 
das DBegebnis zu erfahren, ftieg zu Pferde und ritt ihm lanajam 
nach. Sch verlor e5 zuweilen aus dem Geficht, befam es jedoch 
bald wieder zu jeher. Es flog in jedes dichte Gebütfch, dDurchfpähte mit 
der größten Sorgfalt alle Stellen, wo die fleinen Vögel gewöhnlich 
bauen, jhoß zulest pfeilfchnell in ein Didiht von Erlen 
und Dornträuchern, verweilte hier fünf bis fechs Minuten und Eehrte 
dann zu jeiner Gefellfhaft auf dem Felde zurück. Im Dieicht 
fand ich das Neft eines VBodenwaldfängers oder Gelbfehlehens und 
in ihm das Ei eines Kuhvogels. Es fheint mir ziemich ficher zu 
jein, daß der Schmaroger mit Gewalt in das Neft anderer Bögel 
eindringt und fie aus ihrem rechtmäßigen Befite vertreibt. 

sm Notfalle vollendet er aber auch auf Schleichwegen, was 
er nicht durch Gewalt erlangen fan! 

Das Ei ift, wie bei dem Kuduc, Heiner als man nach der 
Größe des Vogels jchließen Eönnte. Die Pflegeeltern und das 


Pflegekind benehmen fich ebenfo, wie es beim Kucuc befannt it. 
(Schluß folgt.) 








Dom Gefdlectsleben der Kaninden und Hafen. 





Als Knabe erhielt ich eines Tages ein Paar Kaninchen ge: 
ihenkt. Cs waren bunte Hausfaninchen, wie man damals über: 
haupt nur zu jehen befam. ch Hatte mir diefelben, weil ein 
Freund jolche bejaß, glühend gewünscht. 







ftändlich, daß ich noch niemals, obgleich ich in Gegenden gelebt 





Nun ging es an die Einrichtung. Diefelbe war einfach genug 
in einen leeren Stall wurde etwas Stroh geworfen und einig 
Kijten, in die Schlupflöher eingejägt waren, mit der Deffnun 
nad unten, an die Wand gejtellt. Die Fütterung war ebenf 
einfach; alles mögliche Grüne aus dem Garten, Kohlblätter x 
und — meine Kaninchenzucht gedieh prächtig. 

Bald gab es Junge und wieder Junge und die Tierchen ver 
mehrten ih ins ungemefjene. Diejer Gefellihaft jchadete najje 
Futter nichts, denn ich habe ihnen oft zugefehen, wie fie nafje Kohl 
blätter fraßen, auf denen no Tau oder Negentropfen ftanden. 

Dieje Art der Haltung, denn von Zucht fann man eigentlich 
da alles dem Gejchlechtstriebe der Tiere überlaffen bleibt, nicht gu 
Iprechen, hat zur Degenerierung des Hausfaninchens geführt. Sr 
natürlich ift es, wenn alle diejenigen, welche Kaninchenzudt nun 
in ähnlicher Weife kennen, nicht glauben wollen, daß das Kaninchen 
überhaupt Nuten bringt. Dieje Art der Zucht trifft man heut 
auf dem Lande noch vielfah an, denn die großen franzöfife 
Kaninchen, die nah dem Kriege 1870/71 importiert wurden ut 
von denen ich damals auch ein Paar mit Hängeohreu bejaß, er- 
trugen dieje Art der Behandlung nicht und verfchwanden fchnel! 
genug wieder. Crmwähnen will ich hierbei noch, daß damals die 
Tiere nie Kaninchen genannt wurden, fondern man jprach nur v9 
Zapinz und die Kaffe hieß „Amerikaner“, weil alles Große aue 
Amerika fonmen mußte. Pr 

Heute hat man eingefehen, daß die Kaninchenzucht nur dan 
wirklihen Wert hat und etwas einbringen fann, wenn fie in 
vationeller Weife betrieben wird. Zum befferen Verftändnis fiir 
die zur Anwendung fommenden Zuchtregeln will ich jest einmal 
ein wenig das Gejchlechtsleben der Kaninchen, ebenjo wie das der 
Hafen kurz betrachten und fowohl Aehnlichkeiten wie Verjchieden- 
heiten zwifchen beiden jo nahe verwandten Tierfamilien hervorheben 

Haje und Kaninden haben eine jehr große VBermehrungsfähig- 
feit. Die Gejchlechtsreife hängt bei beiden Tiergattungen von ihrem 
Aufenthaltsort und der Leichtigkeit der Ernährung ab. Es ifi 
ganz natürlich, daß diefe Gejchlechtsreife beim Alpenhafen bedeutent 
Ipäter eintritt al$ beim Feldhafen, der in fruchtbaren Ebenen wohnt 
Auch die Würfe find hier zahlreicher, während anderjeits die 
‚sungen des Alpenhafen jchon bedeutend Fräftiger entwicelt zn 
Welt fommen. Junge Hafen überhaupt find von ihrer Geburt an 
viel jelbjtändiger als junge Kaninchen; es liegt dies wohl daran, 
weil legtere blind geboren werden und erjt am neunten Tage jehen 
lernen, während jene mit offenen Augen zur Welt kommen. Trifft 
man beim Spazierengehen auf ein Neft mit jungen Feldhafen, j 
muß man fich wundern, wie fchnell und flinf die Kleinen Tiere 
forthufchen umd wie gejchieft fie fich verbergen fönnen. Beim 
Alpenhafen, bei dem auch die Witterung (der Geruchfinn) nod viel 
mehr entwicelt ift und der daher ihm drohende Gefahren früher 
zu erfennen im Stande ift, joll auch bei den Jungen die Fähigkeit, 
fi geichieft verftecfen zu können, noch ausgeprägter fich zeigen, aß 
bei denen des Feldhajen. © 

„un der Gefangenschaft wird der Alpenhafe leichter zahm md 
zutraulich als Felohafe und wilde Kaninchen. Kreuzungen zwijchen 
beiden Hafenarten wurden in der Gefangenjhaft jchon erzielt, 
ebenjo vom Feldhafen und Kanindhen. Doch find alle als Lepo- 
riven oder Hafenfaninchen in den Handel gebrachten Tiere nicht 
aus Kreuzung zwifchen Hafe und Kaninchen hervorgegangen, fondern 
wirkliche Kaninchen. 7: 

SH habe mich Tängere Zeit bemüht, Kaninchen und Hafen 
zu verpaaren, habe dies aber aufgegeben, nachdem ich eingejehen,) 
daß der Hauptgrund des Mißerfolges in der verjchiedenen Art der) 
DBegattung bei den einzelnen Tieren liegt. Das Kaninchen legt 
ih zum Dedakt hin, während die Begattung bei den Hafen imme 
im Laufen jtattfindet. Aus diefem Grunde ift mir auch ganz ver-! 
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in denen es zahlreiche wilde Kaninchen und Hafen gab, von einem) 
Bajtarde beider Tiere gehört habe. 2% 

Dem Wetter entfprechend, beginnt die Paarung der Feldhajen 
im Januar oder Februar und werfen diefelben alljährlich gemöhnlid 
viermal. Durhgängig werden nur 2—3 Junge geboren, doeh] 
fommen ausnahmsweife Würfe mit 4 Stüf und aud nod in 
günjtigen, trocdenen Sommern ein fünfter Wurf vor. Familien 
leben fennt der Haje im Gegenjat zu den wilden Kaninchen, bie 
jtveng paarweife leben, nicht. Der Papa fümmert ji hier gar 


Er 
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ht um jeine Kinder, die Mutter nur Ffurze Zeit, während die 
sater jie im Laufen, Springen 2c. unterweift. 

Ri Bei den wilden Kaninchen tritt die Gejchlechtsreife jchon mit 
Saarung jchreiten. Das Kaninchen wirft alljährlid 5—6 Mal 
— 12 Junge und baut fein Neft, wie befannt, unterhalb der Erde, 
I Vermehrung der wilden Kaninchen tft jo groß, daß fie überall, 
‚o fie Ruhe, Schonung und das nötige Futter finden, zur Land- 
ianinchenpaares joll in 4 Jahren, wie berechnet wurde, zirka 
275,000 Stücf betragen. 

(ie Eräftigiten Tiere fönnen die Art vererben und jo wird Die 
Jegeneration vermieden. 

B Haustiere gehaltenen Rafjen und Kreuzungen, darf der Züchter 
je Tiere nicht fich jelbft überlaffen. Da der Gejchlehtstrieb früh: 
en Gejchlehtern zu trennen und je nach der Rafje und der Ent: 
Helung die weiblichen Tiere im Alter von zirka 8 Monaten belegen 
ur die fräftigften und raffigiten Tiere zur Weiterzudht benugen, 
anur jo die Schäden planlojer Zucht, Krankheiten und Degeneration 
ingend gejtaltet werden fann. Ku: 


aninchen ihre Jungen gemeinfam groß ziehen und gerade der 
N 

| -6 Monaten ein, während Hafen nie vor dem 8. Monat zur 
ährend der Haje dazu nur eine einfache Bodenvertiefung benußt. 
lage werden. Man begreift dies, denn die Nachzucht eines einzigen 
s Sn der Freiheit regelt die Natur die Fortpflanzung. Nur 
Bei unferen Hausfaninchen, und ic) meine damit fämtliche 
tig eintritt, jo find die Jungen im Alter von 3 Monaten nad 
u laffen. Gleichzeitig joll der Züchter jtrenge Juchtwahl üben und 
‚ermieden, die Rafjen verbeijfert und der gejamte Betrieb gewinne 

Beriht über die IL fhweiz. genoffenfhaftlice 


Kaninden-Ausfellung in Bafel. 


(Scluk.) 

‚Schlaht- oder Schlachtzuchtkaninhen waren 15 Nummern aus- 
eftellt, wovon 12 Nummern dem gleichen Ausfteller gehörend, mit 
nem SKolleftionspreis bedacht wurden. Holländer in blau und 
warzweiß Eonnten leider feinen I. Preis erringen, das bejte 
Ser brachte es auf 79 Punkte. Ich weiß ganz gut, wie jchwierig 
de Holländerzucht ift und daß die Ausfteller diefer Raffe nicht alle 
u meinem Urteil befriedigt find, aber hier Fonnte ich nicht anders, 
‚sie ich es auch bei allen andern Raffen nicht anders kann, nämlich 
andardgemäße Prämirung. Zu meiner Rechtfertigung dienen 
ende Zahlen: 

Nr. 207, 0.1 blau, 79 Punkte, II. Preis, auf dem Rücken 
ötlic und einige weiße Haare; Nr. 208, 1.0 jhwarz, 61 Punkte, 
IT. Preis, Zaden am Unterkiefer, Badenzeichnung in weißes Feld 
Berragend: Nr. 209, 1.0 blau, 72 Bunte, II: Preis, Bacen- 
Ahnung bis an den Unterkiefer, Zacde am Bauch 3em; Nr. 212, 0.1 
Hwarz, 70 Punkte, III. Preis, zu lange Ohren (12 cm), zadige 
adenzeihnung; Nr. 213, 0.1 blau, 78 Punkte, II. Preis, zu lange 
n (12 cm); Nr. 214, 1.0 jhwarz, 71 Punkte, IT. Preis, Bläffe 
h die Ohren; Nr. 216, 0.1 jhwarz, 69 Punkte, III. Preis, jchiefe 
Jadenzeichnung, rechts zu weit vorm; Nr. 217 und 218, zwei 
dürfe Junge, viel zu wenig korrekt, gingen leer aus; Nr. 219, 0.1 
Hmwarz, 66 Punkte, IIT. Preis, Manchetten zu kurz, Ohren zu lang 
{1 em), jchiefe Ringzeihnung; Nr. 220, 0.1 blau, 61 Punkte, 
IE Preis, vötliches Fell, King jhief und zu weit vorn. 

Wo hätte man nun höher prämiren follen, Nr. 207 hatte 
h am eheften Ausficht auf erjten, aber ein blauer Holländer joll 
als I. Preistier mindeftens auch eine reinblaue Farbe auf: 
Es mag fein, daß das Tier gerade nicht gut im Haar 
‚nun, dann ift es eben das nächfte Mal befjer, oder auch) 
ter, je nachdem. Ich Fönnte dahier jehr weitläufig werden, 
es aber bleiben und komme gelegentlich in einem Artifet darauf 


rück. 

Nun die Angoras, wenige aber durchfcehnittlich qute Eremplare, 
I daß ein erjter, drei zweite und zwei dritte Preife vergeben 
erden fonnten. Das erite Preistier war hochfein, Saarlänge 
'8.cm, das längite Maß, das ich meines Wifjens bis heute mefjen 
rannte, 4 Kilo jchwer, Ohren 11,5 em, mit jhönen Büfcheln, da- 
IN jehr gut gepflegt, jo daß es diejes Tier. auf 86 Punkte brachte. 
! 














Die andern Nummern wiefen nur 14—16 em lange Haare auf, 
eö war auch fein Tier über 3,2 Kilo jehwer, die Qualität der Haare 
ließ auch hie und da zu wünfchen, weshalb II. und III. Preife 
vollauf genügend waren. 

Hajenkaninchen waren nicht gerade in lobenswerter Qualität 
eingerückt, jedenfalls müffen bier andere Anftrengungen gemacht 
werden, wenn dieje Raffe nicht den Krebsgang gehen foll. Es 
fonnten nur zweite und dritte Preife vergeben werden, was vollauf 
genügt. Wammen und Schnupfen jollte diefe Kaffe Schon gar nicht 
haben, jedenfalls erreichte das ausgeftellte Material lange nicht 
die Qualität der legten Berner Ausftellung. 

Rufen, Japaner und Black-and-tan darf ih — weil nur 
je einige Erenplare ausgejtellt — übergehen; es erübrigt noch furz 
über die Wiener, englifhen Widder und englifhen Scheeden zu 
berichten. 

Die vorhandenen Wiener befriedigten mich nicht ganz, zwei 
Eremplare waren noch pafjabel, während die übrigen entweder zu 
leicht oder fehlerhaft in Farbe waren. Lebtere ift doch die Haupt: 
jache, die reinblaue Farbe nämlich, daher war fie aber zum Teil 
rötlichblau. 

Sn englifhen Widdern wiejen die beiden mit I. Preis prä: 
mirten Tiere 61 und 60 em Behang und 5 und 4 Kilo Gewicht 
auf. Ein 63er KRammler mußte wegen jchlechter Farbe mit II. Preis 
vorlieb nehmen ; wenn diefes Tier befjer gepflegt worden wäre, hätte 
e8 auch ein höheres Gewicht (3,7 Kilo) und zugleich bejjeres Aus- 
jehen und dann auch eriten ftatt zweiten Preis erhalten. Der Behang 
‚allein macht es denn doch nicht, es gehört noch etwas mehr dazu. 

Engliihe Scheden waren zwei nette Eremplare da, die mit 

11. reifen bedacht werden fonnten; die Nummer 288 machte 79 
Punkte, Nummer 287 76 Punkte. 
Mit meinem Bericht zu Ende, jei dem Tit. Ausjtellungsfomite 
für das flotte Arrangement der Ausjtellung ein Kränzcehen gewunden. 
Es war alles bis ins Eleinfte Detail qut vorbereitet, und wenn e$ 
an, einem Orte nicht ganz klappte mit der Numerirung, jo waren 
die betreffenden Aussteller jelbjt jchuld, indem jolche die ihnen vom 
Ausjtellungstontite zugelandten Nummernzettel einfach aufs Gerates 
Wohl auf die Kiften nagelten, jtatt genau auf den gleichen Be- 
hälter, in dem das Tier jaß. Dieje Zettel ftimmten nämlich mit 
der Angabe der Nummer, des Alters, Preijes und Gejchlechts im 
Anmeldebogen des Ausftellers überein, jo daß eine Verwechslung 
abjolut ausgefchloffen war, wenn fich der Ausfteller nur die geringe 
Mühe nahm, die Zettel auf diejenigen Behälter zu nageln, in dem 
das Tier jap. 

Eine Ausftellung gibt wahrlich genug Arbeit und follten jich 
die Ausfteller auch zur Pfliht machen, die Tiere nach den Anz 
weifungen des Komites einzufenden, dann erhält auch Jeder jein 
Eigentum wieder richtig retour. Es gibt zwar auch Ausitellungen, 
wo der Fehler am Komite liegt, aber hier jah ich die VBerwehslung 
zufällig jelbft; veflamirt wird fehr bald, aber nur hübjch jäuberlich 
das Kraut von den Aüben gejondert, dann gibt es feinen Anlak 
zum Reklamiren. 

Mit der Ausftellung war gleichzeitig ein Preisrichterfurs ' 
arrangirt, auf welchen ich gelegentlich jpäter einmal zu jprechen 
fomme. Nach getaner Arbeit Fam auch die Gejelligfeit zu ihrem 
Rechte und werden mir die wenigen Stunden, die ich mit all den 
(teben Bekannten aus Wejt und Djt verbringen fonnte, jtets in 
angenehmer Erinnerung bleiben. Auf Wiederjehen! 

Dberrieden, im Auguit 1906. Emil Pauli. 


Ornithologifhe Aundfhan für das Jahr 1906. 
(Aus dem „SUuftrierten Sahrbuch der Naturkunde” 1906 mit erläuternden 
und ermeiternden Fußnoten). 





(Fortiegung ftatt Schluß.) 

Aus dem Leben der Spechte finden wir in einer Sinjekten: 
zeitfcehrift einige merkwürdige Nachrichten. 

Der Schriftführer des Vereins für jchlefiiche Injektenfunde, Prof. 
Dittrich, teilt nach „Prometheus“ mit, daß der Schwarzipecht 
ebenfo wie der Grünfpecht im Winter Gänge in die Nefter der roten 
Waldameife (Formica rufa) grabe, oft jo tief, daß er ganz darin 
verjehwindet und mafjenhaft die eritarrten Ametfen freffe. Neben den 
Neftern find dann die Gemwölle mit den zum Teil völlig erhaltenen 
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Ameifenleibern, umgeben von einer eigentümlichen Chitinhülle, zu 
finden. 

Dazu bemerkt ein anderes Mitglied, diefe Beobachtung über die 
Lebensweife des Grünjpechtes habe in den Kreifen der Vogelfenner 
teils Widerjpruc, teils Beftätigung gefunden. Bon einer Seite wird 
behauptet, daß fich im Umkreis von Ameijenhaufen dur) herabae- 
fallene Zweige und Blätter Wälle bilden, die von Larven des Rojen- 
oder Goldfäfers (Cetonia) bewohnt werden; diejen jtelle dann der 
Spedht nad. Ein Oberförfter aber beftätigt, daß der Grünfpecht 
Ameifen frefje, was fi an den Gewöllen, wie oben bemerkt, deutlich 
erkennen Luffe. 

CS wird bezweifelt, daß der Schwarzjpecht den Ameijenneftern 
nachftelle, da er und die Buntjpechte Baumtiere find, während der 
Grün: und Graufpecht zu den Erdtieren gehören. Die Wälle un die 
Ameifenhaufen jeien Doch nur jelten, und die Getonia-Xarven lebten 
oft in den Neftern der Ameifen jelbft ?). 

Die Heringsmödve (Larus fuscus) hat v. Duiftorp am 
28. Dezember 1904 an der VBenne als Raubvogel feitgeftellt. Das 
Tier Shlug regelrecht wie ein Falke eine Ente (Schelle oder Bergente) 
im Fluge. Diefe fiel aufs Waffer und tauchte unter, die Möve wartete, 
fih aleihfalls jegend, ihr Emportauchen ab, ftieß auf die Tauchende 
wieder und wiederum, bis es ihr nach reichlich einer Viertelftunde ge: 
lang, die Ente völlig zu ermatten. Nıum ftellte fi) die Möve mit aus- 
gebreiteten Flügeln, um das Gleichgewicht zu halten, auf den Körper 
der Ente, hadte auf Kopf und Bruft ein und begann augenjcheinlic) 
zu Eröpfen (freffen). Drei andere Larus, die mitzutafeln wünjchten, 
jagte fie davon. 

Ueber die Bau und Niftweije einiger Vögel weiß man 
folgendes zu berichten. Zu den Höhlenbrütern gehört auf der nel 
Terel bei Holland wahrjcheinlich auch die Hohltaube, die hier auf 
den fandigen Dünenbergen in Kaninchenhöhlen zu niften jcheint. Für 
die jchottiiche Küfte fand Wilh. Schufter unter den biologifhen 
Gruppen des Britifh Mufenm zu London eine darauf hinweijende 
mit der Auffhrift: In waldigen Gegenden werden Baumftümpfe und 
Baumhöhlungen (von der Hohltaube) gewöhnlich benüßt, in baumlojen 
Gegenden jedoch werden die zwei weißen Gier in Kaninchenbauen oder 
unter diehtem Strauchginftergeftrüpp abgelegt; auch Epheu an Yel3- 
wänden und alten Mauern, alte Nefter anderer Vögel und Eich: 
hörnchennefter werden dazu benüßt (Mitteil. des Defterr. Neihsbundes 
für Vogelfunde und Vogelfhus, 5. Jahrg. 1905). 

(Folgt ein Abfchnitt über das Verihwinden der Schwalben, vergleiche 
„Zool. Gart.“ 1905, und über Züge von Miihcharakter im Welen des grauen 
Fliegenichnäppers, feftgeitellt von W. Scufter.) 

Ueber ein intereffantes Doppelneft eines Öartenrot- 
ihwänzckens berichtet Prof. Dr. Killermann. Es fand ji 
in einen zur Seite geftellten Bienenkorbe in Donauftauf und zeigte 
bei 30 Gentimeter Durchmeffer zwei ungefähr 5 Centimeter weite und 
tiefe Niftmulden, die offenbar zu gleicher Zeit angelegt wurden; denn 
der loder zufammengefügte Bau war ein ganz einheitlicher, die Fajernn 
waren durrchgezogen, jo daß die beiden Teile nicht auseinanderfielen. Zn 
einer Mulde fand man ein Gelege von jehs Ipangrünen glattjcehaligen 
Gierchen. Die Deutung der Erfcheinung ift nit ganz leicht. Sollten 
8 zwei Pärchen gemwejen fein, welche Wohnungsnot aufs engite 
vereinigte, oder hat ein Wogelpärchen hier gleich das Neft für Die 
zweite Brut gejchaffen, für welche nach Brehm ftet3 eine andere 
Baumböhlung zur Anlage gewählt wird 2)? 

Derfelbe Autor hat auch einen anziehenden Bericht über leuch = 
tende Bogelnefter und Vögel verfaßt. Schon bei 
Rlinius findet fih eine alte Sage vom leuchtenden Vogel im 
Herzyniihen Waldgebirge, einem Tiere, deffen Gefieder nächtlicher: 
weile wie Feuer leuchte. Erft Ofen greift diefe Sage wieder auf und 
jpricht von ihr gelegentlich feiner Abhandlung über die Singdrofjel: 
„Sie maht ein halbkugelförmiges Neft auf nievere Baumäfte aus 
Moos, Lehm, Kuhmift und feuchtem Holze, welches vielleicht des Nachts 
leuchtet. Man vermutet daher, daß es zu der Sage der Alten vom 
leuchtenden Vogel im Harzwalde Veranlaffung gegeben habe.” 

Die Rolle der Teuchtenden Pilze im Walde, bejonders des Halli= 
majch, ift im vorhergehenden Kapitel (Botanik) beleuchtet worden. Die 
Myzelfäden diefer Pilze, ver Sit des Leuchtens, durchziehen faulendes 


1) Sowohl Grün: und Graufpeht wie Schwarzipedt ftelen mit Vor: 
liebe Ameifen nad). . 

2) Gleihe Fälle, wo infolge Wohnungsnot ein neues Nejt neben ein 
früheres gefeßt wurde, find von W. Scuiter beobachtet worden. 











Holz und modernde Blätter. Da nun die Singdroffel mit Vorliebe 
faules Holz over feine Holziplitter von Weidenbäumen mittels ihre 
Speichels zu Mörtel verarbeitet, um damit ihr Neft inwendig aus 
tünchen, e& auch äußerlich mit Tannenreifern, Moos und wohl aud 
Laub überfleidet, jo mag es fich vielleicht ereignen, daß das Neft phoge 





phoreszirt und in dunkler Nacht fihtbar wird. x 
(Schluß folat.) \ ' 
Hadirihten aus den Vereinen. 4 
if 


®. ©. 8.:3., Sektion St. Gallen. Monatsverfammlung, ab 
gehalten Sonntag den 2. September, nahmittags 2 Uhr, im Reftaurant zur 
„Rreuzbleiche”, Et. Gallen. 
Traftanden waren folgende: 1. 
3, Appell und und Einzug; 3. Eins und Austritte; 4, Wahl des Präfidente 
5. Nähere Beiprehnung der Kaninhen-Schau, 3 
Das legte Protokoll wurde den Mitgliedern verlefen und beitens ver: 
dankt. Anmwejend waren 12 Mitglieder. Aufgenommen wurde entimmin: 
Herr %. Kaufmann, Lindenwies:Engelburg bei St. Gallen. Austritte find 
folgende wegen Aufgabe der Zucht: Die Herren Präfident &. Winter 
Lieberherr, Gats; Mar Kern und Schwager, Mebger, Lahen-Bonwil. 
An unfere Spike wurde Herr Dtto Altwegg einftimmig als PBräfident 
gewählt, ein Mann, der ein Erfahrener, ein Gönner, ein Liebhaber ud 
Förderer der Kanindhenzudt ift. An feine Stelle als Kallier und Vie 
präfident haben wir ebenfalls einen tüchtigen Kalfier, Herrn &. Bär, Kau 
ınann, St. Gallen, einftimmig gewählt. Somit beiteht die Kommiffion aus 
den Herren: Otto Altwega, Präfident; Ad. Schwarzkopf, Aktuar: &, Bü 
KRafftier und PVizepräfident; H. Hartmann, 3. Kreuzbleihe, I, Beifiger 
U. Zengerle, Rorihad, II. Beifiter. 
Sn der allgemeinen Umfrage wurde den Mitgliedern über unfere i 
„Schildader” abgehaltene Lofal-Ausftellung über fämtliches Aufichluß gegebe 
und Eonnte die Berfammlung um 5 Uhr geichlojfen werden. 
Der Aktuar: Ad. Schwarzkopf, 
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G.©.8.:3., Sektion Herisau. Außerordentlihe VBerfammlung Monta; 
den 10. September, abends 81/4 Uhr (Rommiifion 73/ı Uhr antreten) bei Mit: 
glied Egli 3. „Anker“, Spittel. Keiner fol fehlen. Der Vorftand, | 

& | 
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® ©. 8:3. Sektion Schaffhanien. 
Donnerstag den 30. Auguft 1906 im Reftaurant „Altenberg“. g 

Traftanden: 1. Protofol: 2. Ein und Austritte; 3. Fall Gajie 
4, Diverfes. 4 

Anwefend waren 8 Mitglieder. Von 21 Mitgliedern beiuchen 8 d 
Verlammlungen! Das dürfen wir unbedingt nicht einreiken lafjen. Daß 
einige Mitglieder fehlten, follte eine Ausnahme, nicht aber eine Regel fein, 
Nun aber gar 13 Fehlende! Hoffen wir, daß in ber nächten VBerfammluig 
der Appell eine andere Mitgliederzahl ergebe als derjenige vom 30. Auguft. 

Nun aber zu den Traftanden felbft: 1. Das Brotofoll der legten Sigung 
wurde verlefen, nach kurzer Korrektur beitätigt und dem Aftuar befteng ı 
danft. 2. Eintritte hatten wir leider feine zu verzeichnen, Austritte eb 
nicht. 3. Troß langer, lebhafter Disfuifion über „Fall Gaffer“ wurde nick 
feftes befchloffen, 8. Waldmann jedoh der Auftrag gegeben, das Zentral 
fomite in Bern anzufragen inbetreff des Handelsregifters. 4. Zum Beridjk 
erftatter „in perpetuum“ wurde 8. Waldmann gewählt. — Schluß 11/4 Uhr, 

Voraussichtlich wird Mitte September eine „freie Veriammlung“ be 
Mitglied I. Mäder in Flurlingen ftattfinden und möchten wir die Mitgliedei 
Hitten, recht zahlreich zu erfcheinen. Der beitimmte Tag der Sigung wi 
noch befannt gegeben. Der Berichterftatter: 8, Waldman El 
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Verleien des Iebten Protofolls; 
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Bevorfichende Ausfielungen. { | 
Murgenthal. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen -Ausftellung, 
jowie Junggeflügelihau, am 8., 9. und 10. September 1906. — 


Mitgefeiltes. 


Geehrter Herr Redaftor! 

Bezüglid” Ihrer Winfe über Ungeziefer im Zaubenichlag in 
diefer Blätter benachrichtige Sie, daß ich früher auch fehr unter der 
von folhem in meinem Sclage litt, trogdem derielbe groß, hell und 
ift; ich hatte einen Jahrgang, wo ich in der heißen Zeit fozulagen feine $ 
davonbradte. Darauf habe ih nun je im Frühe und Spätjahr vo 
nach der Zucht meinen Schlag geweißelt mit Kalf und im Sommer 
immer ein Flälhchen mit Schwefelfohlenftoff, nicht Waflerfohlenftoff, 
Sie ichreiben*), aufgehängt, darauf habe einen Kork mit der Länge 
eingeichnittenen Riten, jo daß man eine Stridnadel bequem dareinitec 
könnte. Dies bewirkt, daß der Inhalt langlam verdunften fann; ohne Kl 
würde dies zu fchnefl geichehen. Der Schwefelfohlenftoff ift aber fehr feuer“ 
gefährlich, d. d. man darf eben nicht mit brennender Zigarre oder Pfeife 


*) ft inzwilchen berichtigt worden. Die Ned. 
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ie Nähe kommen; die Tauben nehmen feinen Anitoß daran, dabei ijt 
Mittel billig, 2mal & 30 Et3. im Sommer genügen mir. Von Uns 
fer merfe ich abjolut nichts, trogdem ich nicht jedesmal die Nefter wechjeln 
, weil oft ihon wieder Eier neben den Jungen liegen. Berlufte an 
gen habe ich derzeit durch Ungeziefer feine mehr; ich gebrauche diefes Mittel 
den dritten Sommer und fann foldes zur Nahahmung fehr empfehlen, 
lich ift eö in jeder Apothefe. Wie mir mein Apothefer mitteilte, wird 
5 Mittel auch zur Vertreibung. von Ratten und Mäufen angewendet, 
dings ift folches für Wohnräume des jchlechten Geruches wegen nicht 
‚mpfeblen. W.W.S. 
 — RLandwirtihaftlide Ausftelung in Olten, x. Sonntag den 23, Sep: 
ber nächithin wird in Dlten eine landwirtichaftliche Ausftelung eröffnet. 
‘ Veranftalter der Ausftelung ift, wie lettes Mal, der „Ornithologiiche 
ein Dlten-Gösgen“, welder mit den landwirtichaftlihen Gartenbaus und 
nenzucht-Bereinen des Kreiles fich zu diefem Zwede verbunden bat. Das 
Yantlationsfomite ilt in voller Tätigkeit, um etwas Gediegenes zultande 
ringen, was ihm jedenfalls gelingen wird, umfomehr, da dasjelbe durd 
tige Fahımänner beftellt ift, welchen auch die vor 6 Sahren gejammelten 
‚ahrungen nügliche Anhaltspunkte und Leitmotive bieten, Namentlich wird 
SartenbausAusftelung, wofür die Ausarbeitung des Planes in fehr Eundige 
geübte Hände gelegt ift, des Jntereflanten und Schönen vieles bieten. 
Die Gefamtausftellung wird folgende Gebiete umfaljen: Gartenbau, 
wirtichaftlihe Brodufte, Geräte und Maschinen, Bienen: und Fiichzucht, 
‚lügel: und Kaninchenmarft. Mit der Ausftellung ift auch der Fantonale 
menmarft verbunden, welder fhon am 15, September feinen Anfang nimmt. 
Die Landwirte, die Geflügel: und Kaninchenzüchter, die Imfer, die Obft- 
ter, die Gärtner und Gartenbaufreunde, die DVerfertiger und Verfäufer 
dwirtfchaftliher Geräte und Maichinen, die fih in Shrem Lejerfreile be= 
en und die Ausftellung beihiden mödten, werden gut tun, ihre Anz 
dungen möglichft raich einzulenden, da jolche von allen Seiten jchon Iebs 
" einlaufen! 
s Auf zur Ausftelung nah Olten! Dlten ift ja mit feinen Märkten, 






ftellungen und Seiten und mit feinem berühmten Feitwetter und au3= 
ihneten Verfehrögelegenheiten befannt genug! 


! — MWie weit eö ein gut geleiteter Spezialflub bringen fan, bemeilt 
Papiehe: Nachitehendes: So hat der rührige Silberflub rejp. deijen 
fidvent ©. Wittwa in Zürich III eine Beftellung von einigen Paaren 
Bertanincen aus Finland erhalten. Gemiß ein Beweis, daß bei 
tiger Züchtung wir an Stelle des Jmports bald den des Erports 


on werden und jomit das Geld nicht mehr ins Ausland games muß. 
F u. 


b — Warenhänfer und Eroten- Import. Soeben leje ich in einem größern 
jweizerblatt die Reflamefeite eines Zürcher Warenhaufes und dann mitten 
2 ertra. hervorgehoben folgendes: „Berfauf. lebender erotiiher Vögel: 
"fanifche Zwergpavageien, per Baar Fr. 3.90, ichwarzföpfige Nonnen und 
rilde St. Helena, per Paar infl. Holfäfige Fr. 1 95, jomwie viele andere 
ten, alle in Prachtgefieder!” Daß fih Warenhäufer mit Wogelfedern 
ı Eroten 2c. für Modehüte befaffen, ift ja Danf der heutigen Modejucht 
ftverftändlih, wenn auch nicht gerechtfertigt, aber daß nun aud) Engro3- 
jer fi) dem Handel Iebender Vögel Hingeben, heißt au den hiefigen 
gelhändlern den Todesftich verfegen, denn zu diefen Preis werden von 
- befannten Importeuren wohl feine Aftrilde oder jchwarzföpfige Nonnen 
ıt Käfig zu haben fein und dazu noch im Prachtgefieder!!! Aber ohne dem 
ıen zu Schaden und dem Andern zu nüßen, möchte ich denn doch bezwei- 
1, ob dieler Engroshandel in die Länge gehen wird, man denfe nur, welche 
ihe und Arbeit die Wartung und Pflege der Eroten veruriacht! Und dann 
I Rifiko, Hin und wieder eine Leiche der jo Ihönen Tierchen vor fich zu 
en natürlich werden diefe wohl in den Modegeichäften an Mann (oder 
u?) gebradt; alfo ift der eventuelle Schaden fhon wieder etwas redu: 
t. Wir wollen alfo nod kurze Zeit warten und dann ebenfalls einige 
Eroten in „Bractgefieder” beftellen, obwohl wir den biefigen Händlern 
bh ihre Rappen von Herzen gönnen mögen. Die Adrefje des „Eroten- 
ujes“ habe mir gut gemerft. &3 wäre über diefen Fall noch verjhiedenes 
bemerken, doch möchte ich gerne das Urteil eines erfahrenen Ornithologen 
ven, oder ift etwa ihon Jemand Kunde obigen Haujes? 
D Mit Gruß! J. B.-G. 
Anmerkung der Redaktion. Wenn fih große Warenhäufer mit 
1 Berfauf lebender Vögel, ipeziel der Fleinen roten, befafjen, jo ges 
eht dies wohl weniger, um einen neuen Handelözweig an fich zu ziehen, 
dern um durd ein neues Zugmittel viele Käufer anzuloden. Die Breife 
den eben niedrig geftellt, damit fidy recht viele Käufer einftellen jollen, 
‚dann häufig noch mand amderen Gegenjtand gerade mitfaufen. Wer 
'&, 06 von allen diefen Vögeln nad) 4 oder 6 Wochen nod 10 Prozent 
Leben find! Diele Eleinen Eroten werden in Maffen eingeführt, jofort 
H Ankunft in größeren Posten abgefegt und dort möglichit rajch verquane 
damit die umvermeidlichen Verlujte der Afklimatifation nicht die Ver: 
!böftelle belaften, jondern fich auf die vielen Käufer verteilen, Und leßtere 
ichmerzen häufig den Eleinen Verluft, weil die Vögel ja fvottbillig find; 
'h faut auch eımmal ein neuer Anfänger hinein, der dann — wenn die 
oten wie die Fliegen dahinfterben — von der Vogelliebhaberei abge- 
tedt wird. Die Mehrzahl diefer friih importierten Vögel find Todes- 
didaten, weil viele den Verluft der Freiheit, daS veränderte Stlima, andere 
‚brungsitoffe u. j. mw. nicht ertragen und ihnen audy nur felten eine jach: 
Inäße Behandlung zu Teil wird. Wir haben aber dies nicht nur in den 
enannten Warenhäulern zu beflagen, fondern zuweilen auch bei Vogel: 
ndlern. Einen großen Febler begeben die Liebhaber, daß fie meijt dort 
fen, wo die Vögel am billigften find; fie werden ganz von jelbft teuer. 
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Tofentafel. 


+ Herr Burkhard Kreb, Kaplan in Mellingen, ift im Alter von 52 
Sahren und 10 Monaten Ietten Sonntag nad) kurzer, Ichwerer Krankheit 
verichieden. Der Genannte war früher Pfarrer in Therwil, in Heßlingen, 
MWürenlos und Leibftadt. Er hat fich ald Ornithologe und Geflügelfreund 
einen großen Bekanntenkreis und auch verfciedeue Verdienite erworben. 
Dann begegnete man auch nicht felten in der fehmweiz. PVrefie religiöjen Felt: 
tagsgedidhten dieles volfstümlichen Geiftliben, der al3 „Burkhard von der 
Limmat” einen Pla unter den feweiz. Vo'ksdichtern beaniprudte. Er war 
ein gemütlicher und treuherziger Mann von aufrichtigem und wohlwollendem 
Charakter, ein für feine Gemeinde fehr beforgter Geijtliher und von viel- 
feitigen Sintereffen geleitet, jehr beleien und ein angenehmer Gefellichafter. 

Sn ornithologischen Kreifen ift er durch die Herausgabe ornithologiicher 
Poitfarten befonders befannt geworden und hat dadurdy viel zur Ver: 
breitung der ornithologiihen Sache beigetragen. Praftifch betätigte er jich 
als Hühner: und Kanindhenzüchter. 





Berfhiedene Nachrichten. 


— Ein verunglüdter Storh. Letter Tage machte man mir aus Rinifen 
bei Brugg die Mitteilung, daß fich ein Storch beim Auffliegen in den Leitungs= 
drähten des GCleftrizitätsmerfes Beznau verwidelte und dabei einen unfreis 
willigen Tod fand. E' BE 

— &n der Tagesprefie Iefen wir folgende Fluggeihmwindigfeit bei 
Brieftauben: Bei einem vom eidgendffiihen Generalftab angeordneten 
Brieftaubenflug wurde die 134 Kilometer lange Strede von Furna im 
Prättigau nad) Zürich in 69 Minuten zurüdgelegt 

Menn bier nicht ein Irrtum in der Flugdauer urterlaufen ift, haben 
die Tauben pro Minute 1942 Meter zurücgelegt, eine Geihwindigfeit, die 
mohl no nie auf fürzere Diftanzgen erreicht wurde. Wie dies auf Diele 
Strede über und zwiichen hohen Gebirgen erreiht werden fonnte, I ein 
Rätiel. 2 





Büdertifd. 


— Edhoff,$.$.: Htabilban- oder Mobilbanbetrieh ? Mit 6 Ab- 
bildungen. Preis 50 Pfennig. Verlag von F. Büttner, Oldenburg i. Gr. 

Mährend fih bei dem einen Imker die Betreibung der Smferei mitteljt 
Stabilbau empfiehlt, ift für den anderen der Mobilbau die geeignetite Be- 
triebSweile. Der DBerfaffer ift jelbit langjähriger Braftifer und gibt in 
Harer objeftiver Weile feine eigenen Erfahrungen und Beobadhtungen Fund, 
er Ichildert die Vor: und Nachteile jeder Betriebsweile und überläßt es dem 
Leier jelbit, den für die örtlichen Verhältniffe am beiten paflenden Betrieb 
zu wählen. Unter Berüdfihtigung des billigen Preiles möchten wir allen 
Smlern empfehlen, fih das Werfhen anzuichaffen. W. 





Tierärztliher Hpredfaal. 





— H. Sch. in Sch, hr unterm 29, Auguft 1906 zur Seftion ein 
pejandter Wyandottehahn ftarb an den Folgen einer Darmentzündung. 

Das Tier ift abgemagert, Darmichleimhäute find rötlich und mit grauen, 
ihleimigen Snhalte. Magen zeigt nur wenig Futtergehalt. Die anderen 
zwei Tiere, von denen Sie Ichreiben, werden wohl an der gleichen Krankheit 
eingegangen fein, da leßtere fehr anjtecdend it. Zur Verhütung weiterer 
Todesfälle find verdädtige Tiere abzujondern, der Stall mit 10 %/o heißer 
Sodalauge gründlich zu reinigen, der Kot täglid) zu vernichten und das 
Srinfwaller für einige Zeit gekocht zu verabreichen, 

Horgen, den 5. September 1906. per Dr. Dtb. Schnyder, 

Hug, med, vet. 


Driefkaften. 








— Herr J. B. in Gattifon. Ihre Einfendung ilt ganz zeitgemäß und 
verdanfe ich Shnen diejelbe bejtens. Wir wollen gewärtigen, ob jemand 
dazu das Wort ergreift. 

— Herr F. B, in Lenzburg. Da bin ich vollfommen Shrer Anficht, 
daß die Wellenfittiche, von denen in „Mitgeteilt” der lebten Nummer die 
Nede war, nicht identifch fein fünnen mit denjenigen, die Ihnen im Früh: 
jahr entflogen find. Wenn man aucd annehmen wollte, daß die Yögel über 
den Sommer hindurd Nahrung gefunden hätten und die Entfernung feine 
allzugroße wäre, io bliebe e3 immer noch ein Nätjel, wie diele Wögel fo 
lange unbehelligt bleiben fonnten. Gleihwohl danfe Ihnen verbindlichit für 
diefen Beriht. Gruß! 

— Herr R. 6. in Uebeibi. Die Differenz ift doch zu unbedeutend, 
um fih da irgend welhe Mühen dieferhalb aufzuladen, Denfen Sie nicht 
mehr daran. Mancer erinnert fich auch erit ipäter feines Veriprehens und 
holt dann das Verläumte nah. — Von den Mitteilungen betreffend Die 
Schildindohen nahm ich gerne Notiz. — Beachten oder benügen Gie den 
nferatenteil, um mit Züctern von Schwarzibildmöuden mit weißen Binden 
in Verbindung treten zu fönnen; ich fenne feine jolden. 

— Herr K. H. in Oberhofen. Der Artikel in der „ärtnerzeitung“ 
über das Thema „Gärtner und Geflügelzüchter” ift ganz gut, obihon ich 
jener Stelle, wo Sie ein Fragezeichen angebracht haben, ebenfalls ein joldhes 
beifügen möchte. Der Schreiber jenes Artikels hat entichieden günftig ein= 
gekauft und ausnahmäsmweile gute Legerinnen erhalten, fonjt hätte er mehr 











als Fr. 1.50 bis Fr. 1.75 bezahlen müffen und würde nicht jchon Ende 
uni Legerinnen gehabt haben, die „falt ununterbrochen bis JunisSuli des 
folgenden Jahres“ gelegt hätten. Hier ift nur irreführend, daß diejer günftige 
Ausnahmefall zur Negel gemacht wird. — Die Legetabelle der zwei gelben 
Stalienerhennen, die ih Ihnen legten Herbit jandte, hat mich recht intereffiert; 
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eine Henne bis zum legten Nuguft, alio in 8 Monaten 159 Eier, währen 


eö die andere nur auf 95 Stüd brachte. — Betre 


fohriftlich. 


Herr R. H. in Neuenburg. 


meiner Bibliothef zugehen und erbitte nur frankierte Rüdiendung na 


ffende Anfrage beantwort 
Sch lafje Ahnen ein folches Bud au 











fie zeigt den Vorzug der Fallenneiterfontrolle. Nah der Tabelle legte die | Gebraud, E, BXt . 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Lelephon Horgen), zu richten. z ‚ = 
> Anzeigen. | 
x lnzeiaen. 
% 
F 


Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitt 
an die Buchdruderei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





















































Preis pro Dose Fr. 1 und 40 Öts. 


® » os 
Marktbericht. |, Allgemeine Gpflügel-, Vogpl- 
® 
Siria. BIBNAEE BAER und Kaninmen-Ausstollung, 
vom 31, Auguft 1906. 
Auffuhr jehr ftark und reichhaltig. N 
E3 galten: (1 RISSE 
per Stüd IK, PN x 
. , tu SS 

Srifhe Eier . Fr.—.116i8 Fr. —.14 ER N .. = 
Kifteneier 0 End = x 3 
Dito, ver Sunbert, 70 u u — | RSG sowie Junggeflügelschau 
Suppenhühbneer „ 180 „ „ 2.40 N N Bee — 1 nd 
Hähne 1.0 Seel) IT ZN 
Sunghühner „ L= M 721,00 den 8., 9. und iO. Sept. 1906 
Enten 2.000 9:0, 5 ' 
Bine 7). ya nen im Hotel z. Kreuz in Murgenthal. 
Truthühner ET. a ee 1700 
Tauben „60 „ „80 SE re Me > 
Raninchen Pa VE ee 20) 

" leb.p.!/ekg ur Zen —.45 . “ 
ee, Taubenelit ‚lan! 
Hunde Oel 5 R 
Boulet3 sn UDO ERS Bestes Mittel, um Tauben sofort und dauernd an Schlag 
Zurteltauben tu 1 iu pr ner zu fesseln. Sichere Wirkung, giftfrei; von ca. 100 Züchtern 

in Gebrauch. Preis pro Dose Fr. 1.29 und 60 (ts. 

EEE nn Wogellheil“ 

3 0 all ge 5 
Bruteier, 5 rasche Hilfe gegen Durchfall und Heiserkeit der Stubenvögel, 

h ar e Ein | hebt und kräftigt dieselben. 

inweiße Minorta, S Sts., @ x 8 n 
eh . cs Bl aD Se | -659= Wiederverkäufer hoher Rabatt. 


Keine Blutverwandtichaft. Alles us: 
erlefene Tiere und freilaufend. | 
R. Suber, Molkerei Richtersivil. 


ner Kanaria Zürich. 
Zu verlaufen. ER 


Zrähbint 1907 


N ZEN 
/ < | 
erhalten Sie, wenn ie jebt ftarfe) 


ÜFs/ „ 

EN \ { 
Trutbennen & Fr. 5.— bis 3.05 und 
Brutmaihinen (bi5 93 % Küden) | 


edler Kanarien. 


faufen. Im Frühling tft es jtets etwas | Yramirt mit I. und Ehrenpreifen, 




















zu jpät. -620» goldenen und filbernen Medaillen an 
P. Staehelin, Naran. in- md ausländ. Ausftellungen, 
Kırınr I + ) Dfferiren aefunde, fleißige Sänger 
Anuer-Aoler. 'ju Sr. 10, 12, 15, 18, -7315 
C ..... Ausftellungsvögel von Fr. 20 an und 
Habe no Leutjährige | Höher je nach Leiltungen. Ganze Kols 
prima Sänger & Sr. 12, Ieftionen. Verpadung retour oder extra 
= 15 bis 20 abzugeben. | Berebnung dafür. 
Baumannsurter, Beite3 Ranarienfutter, per Kilo 80 Gt8., 
-18- Harzerzüchterei, Lenzburg. |5 Kilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehendfter 
Bu verfaufen. -761- Garantie. e ne aa = 
. Feldftraße 59, Zürich IH. 
Graupapaaci, en A a 
jung, gefund, tadellos im ‚Gefieder, Hamburger Silborlack. 


munter, prima Spreder und Pfeifer, | 
amt Käfig, event. mit Ständer zu ver | präm, Abftammung, Hahn biutfremd, 
faufen. Offerten find zu richten an nur prima Tiere; tauihe auf gute 
Nüegg, Wengen, Berner Oberland. ' Ziege oder Gemweihe, bei Tauich fende 
Egypt. Mövc.,t.Fig.,Ipräm.06, II.Rols | nicht zuerit. + 868- 
leftionspr.06, Jungeu. llte, gibt billig ab Hugo Alperger, Balel, 

-239- Hermann Weber, renden. | St. Albanrheinwen 182. 


April, Mais und Sunibrut, höcft 











Versandstelle „Tierheil‘, Basel. 
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: 
VBerfauf. — Taufd. 
3 Stüf Harzer- Kanarien und ein 
ihiwarzes Herrihaftshündchen, ohne 
jede Untunend. Taufch an afes. 
&, Wirz:Gilli, Menziken, 
335°. Kr, Yargau. 


Salsnkäfia 
aus Eichenhob, Haus wit 2 Gibeln und 
Turm, 86 X 40 x 55 cm, 1= event. 
teilig zu gebrauden. Der Käfig ift 
faubere Arbeit, mit Zinfboden, Wand: 
fonjolen, Wuttergeihirr, Fr. 38. 68 
wird event. ein Eleiner Revolver und 


auch ein autes Flobert in Zahlung ge: = 


nommen. hotographie des Käfigs zur 
Anfiht. WMlarfe beileaen. 

=332= Su MWettftein, Lyß. 
2590729905009 89 080578 


: I. Eierbrot, la. 


langjährig erprobt al$ das Beite 
zur Aufzudt junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, a 90 Gts., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
Rübjen, Can. Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Eanner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 
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ou verkaufen. 
9 Stüd Laufenten, 11 Moden al 
7 Stüd weiße Befingenten, 10 Woche 
alt, 11 Stüd weiße Pefingenten, ı 
MWocden alt, 14 Stüd weiße Peking 
enten, 3 Wocen alt, 1 Baar weih 
Lodentauben, prämiert, mit Jungen 
1 Paar dito Junge, 1 Paar hai 
graue Flandrer:Riefen, forreft, 4 Pk 
alt, DOfferten nimmt entgegen =876, 
A. Anuhel, Muri, Kt, Bern, 


Verkauf. Faverolles. Vorkul 


1.2 helle Faverolles- Hühner, 1906 
Aprilbrut, bald legend, gibt Ausftel 
lungötiere, 867 

Zhomas Portmann, Maurer, 

Dbergerlafingen, Kt. Solothurn, 
Zu verfaufen oder Zaufd, 

Ein großer, Schöner, 6teiliger Zucht 
fäftg mit 2 prima diesjährigen Harzeı) 
längern und 2 Weibchen, jamthaft Fr.d0 
Zwei Gefangsfäften Fr. 5. Tau 
fette Schladhtfaninchen oder fonft Pa 
fendes. 858 

Albert Müller, Hegibachitr. 90, 

Zürih V. € 


Su verkaufen. " 


1Truthahn involerBracht, 2jährig,Fr.d] 
1 Truthenne, jehr Ihön, 2jährig, am) 
4 Trutenfücen, Sulibrut. $r. 10, 
1 Truthahn, Maibrut 1906, ieh 
ihön, Fr. 6, 861: 
2.4 indiihe Laufenten, 1905er um! 
1906er, per Stüd Fr. 4, 2 
2.2 Hamburger = Silberlad, 1906er 
aujamımen Sr. 10. 2 
6. Bahımann, Sohn, Bruderhol) 


« 


Binningen bei Baiel. i 


Taufe gelbe, 2jährige, fleißig fin) 


gende Harzer an gutjingende Edel 





jänger, jap. Nachtigall oder Zuctvan! 
ı Wellenfittiche, Bl 
| Nihard Ammann, Kreuzlingen, 


| Zu verkauln: 


0. 3 Toulonfer) 

Sänfe, 1905er 
Brut, einzeln ode! 
zufammen, An 
fragen Marke be 
of. Stäheli, Stiderei, | 
Holzmannshaus b. Kichlifon (Thuraaw)) 
gung Bergpiftel, Fr. 2.50, Dom: 
pfaffen Fr. 3.50, Leni 5 
rote, Sr. 3, grüne, gelbe und grau 
Fr. 2.50, aarant. Männchen. an 


Fr. Märki, Vogelhandlung, 
alte Feldengitraße 2, Zürich V. 
Wehlwurmiab 
in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Bleh, fein ladirt, fir und fertig zu 
jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Xitei 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Sit 
Sutterwürmern. Preis Sr. 5 


“/= Oskar Türke, Balel. 
Spezialift für Anfektenvögel. 
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DE Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdt‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 





Rn XXX. Jahrgang M 39. 
Sürich, 
14. September 1906. 


Grfcheinen 
je Freitag abends. 





wm KRanindenzudht, 
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“ Offizielles Oraan 


1 des 
| Shweizerifhen Geflügeudtvereing amd der Grnofenfhaft hweizeriiher Kaninden: Füdter. 
i Organ der ornithologifhen Vereine — 


“ berg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schu und Pflege nüßlicher Vögel und der. „Ornis”), Brieny (ornith, und Tierfchußverein), 
‚gg, Bülad, (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfhugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
ienf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, HYuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhbern (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
Imgebung, Jaden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Tfub), Zidtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), 
Houdon, Rapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, Kablat, Weinfelden, Wärensril, Wald (Zürich), Milisau, Wolhufen, Mülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
(nn zlichterverein), Weyer i. €, Ziers (Oruts), FZiryer Gbersand (Taubenzüchterverein Columbia), 





Redakfor: E. Bek-Gorrodi in Birzel, Ei. Bürtcdh (Releyhon Horgen). 


(bonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Frarko-Einfendung bed Betrages an bie Erpebition in Zitrich für dag ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2. 25, für bas 
 Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, : 3 g ' 


Inhalt: Bantam-Nafjen. (Mit Abbildung). — Die Tauben der Muhamevaner. — Zur Pflege der Tauben. — Ornithologiice Briefe für Anfänger. II. — Die 
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Spielerei bezeichnen wollen. Diefer Gedanke fann nur auffommen, 
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5 = ale wo gar fein Verftändnis für die Rafjezudt vorhanden ift und wo 

< man nicht erfennt, daß dazu mehr Züchterkenntniffe erforderlich find, 
III | ala bei irgend einer anderen Rafje. 

| Irrig ift auch die Annahme, die Zwerghühner feien nur Bier: 

ö Dantaın - Raffen. hühner. Objehon faum ein Züchter eine diefer Rafjen hauptjächlich 

| Mit Abbildung auf Seite 486. ı für die Fleifch- oder auch für die Cierproduftion halten wird, 


leiften fie doch auch in diefer Richtung — wenigitens was Die 
Gierproduftion anbetrifft wohl jo viel als manche andere Rajle, 

Die Zwerge unter den Hühnern find unbeftritten die arten | die fi) unverdient in ihrem Ruhme jonnen Fann. Bon unfern 
seihfte Gruppe unter unferm Hausgeflügel. Keine zählt jo ver- Mittelmeerrafien rechnet man im Durhfehnitt 150 Eier pro Jahr 
iedene Formen und Zeichnungen wie diefe. Daraus geht mit | umd Huhn, eine Leijtung, welche jeder praktijche Züchter als vecht 
Beftimmtheit hervor, daß au Feine Gruppe fi) fo vieler aus- | gut bezeichnen Fann. Wenn nun das Gewicht pro Ei mit 60 Gramm 
Janernder und Fenntnisreicher Züchter erfreuen fann, wie die der | angenommen wird, jo produziert ein foldes Huhn jährlihd 9 Kilo- 
Imerghühner. Hier begegnen uns entjchiedene Jdealiften, Sport: gramm Eier bei einem Körpergewicht von zirfa 2 Kilogramm. 
jüchter von Kopf bis zu Fuß, die denn auch durch ihre züchterifhen | Wiegen die Eier 63 Gramm, jo beträgt die Jahresleiftung zirka 
Stfolge großes Auffehen erregt haben. So fchwer es ijt, normale 91/a Kilogramm. Sieht man von einzelnen individuellen Mehr: 
Rafjen in ftandartgemäßer Volltonmenheit zu erhalten, es ijt doc) leiftungen ab, jo fann die jährliche Gierproduftion, die etwa vier: 
feiht im Vergleich mit den Mühen, die e8 gefoftet hat, um diefe mal jo viel beträgt wie das Körpergewicht der Zegehenne, als 
abnormen Kleinen Raffen zu erzüchten und auf die Stufe der | veichlich befriedigend angejehen werden. Demgegenüber nimmt num 
feßigen Bolltommenheit zu heben. Mancher Geflügelzüchter, der da die Legetätigkeit der Zwerghühner feine jo minime Stelle ein, als 
mit einer gewiffen Geringjhägigfeit auf einen Zmwerghuhnzüchter | es auf den erjten Blie erjcheinen könnte. Auch hier wird die Eier: 
herabfieht und dejjen Zuchtprodufte halb jpöttifch belächelt, | produktion nicht bei allen Naffen und auch nicht bei allen ndividuen 
würde mit jeinen Kenntniffen gar bald Schiffbruch leiden, wenn gleich fein. Ein Zwergkämpferzüchter hat mir j. 3. aber verfichert, 
‚er Zwerghuhnrafjen züchten und fie in gleicher Qualität erhalten | daß feine Hennchen ihm im Herbjt und Winter 10, 12—15 Cier 
müßte. Man hat jchon die Zucht diejer Zwergformen als eine | pro Huhn gelegt hätten und zur eigentlichen Legezeit er mindejtens 
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jeden zweiten Tag ein Ei von jeder Hehne habe. Nechnet man 
nun einen geringen Gierertrag etwa 4 Monate A 15 Stüd und 

4 Monate & 10 Stüd, fo ergibt dies 100 Gier und es bleiben 
ni 4 Monate, die für Bruten oder die Maufer verwendet werden 
konnten. Hundert Gier von Bantamrafjen, das Ei zu 30 Gramm 
gerechnet — meift find fie 3—5 Gramm jchwerer — maden 

3000 Gramm oder 3 Kilogramm. Berücfichtigt man nun das 
es, welches bei feinen Tieren nur 500 Gramm, bei 
etwas ftärferen hödhftens 600 Gramm beträgt, jo erfieht man, daß 
die Zwergformen verhältnismäßig per Jahr ein größeres Gewicht 
Eier produzieren ala die Mittelmeerrafjen, welche den Ruhm ges 
nießen. die beften Gierleger zu fein. Dder ein Wyandotteshuhn, 
welches mindejtens viermal fehwerer als ein Bantamı ift, muß jo- 
mit — wenn es im Verhältnis zu feinem Körpergewicht eine jo 
große Gejamtleiftung wie die Zwergformen erreichen will — 200 
Gier von durchfchnittlih 55 Gramm Gewicht legen. Damit joll 
num nicht etwa gejagt fein, daß die Bantamrafjen al® Nushühner 
mit in die erfte Reihe geftellt zu werden verdienen, aber es ergibt 
fih doc aus diefem Vergleich, daß fie feineswegs nur Zierhühner 
find, die ihr Futter nicht verdienen würden. Dieje Kleinen Rafjen 
beanspruchen dafür auch viel weniger Futter, fie gedeihen auch bei 
bejchränftem Raume und leiften zur Säuberung de3 Gartens von 
allerhand Fleinerem Ungeziefer jchäßenswerte Dienjte, ohne fich dur) 
Hertreten oder Herausiharren von Pflanzen jo läjtig zu machen 
wie die größeren NRaffen. Wer zu jeinem Vergnügen ein Stämmen 
Hühner halten will und die Gier jelbjt fonjumiert, dem dürfen 
die feinen Rafjen — ohne eigentliche Nußhühner zu jein — gleich: 
wohl empfohlen werden. 


Werfen wir nun einen Blif auf unfer Bild. Der jchwarze, 
vojenfämmige Bantamhahn ift ein jehr typischer Vogel, namentlic) 
in feiner feden, hochgetragenen Haltung. Der Schwanz jcheint 
etwas zu groß zu fein, wenigftens in Bezug auf die breiten Sicheln; 
das Größenverhältnis dürfte fich mehr den Hamburger Schwarzlad- 
hühnern nähern, denen diefe Kaffe in allen Teilen am ähnlichiten 
it. Außer diefem Farbenfchlag gibt es noch weiße, gejperberte 
und nänfingfarbige Bantam; die legtere Varietät ift überaus jelten 
und fol — nah Ziebesfind in Weimar, dem ausdauerndjten 
und erfolgreichften Bantamzüchter — zu groß fein, um als Bantam 
Geltung beanfpruchen zu können. Zu den rojenfämmigen zählen 
auch die Gold» und die Silber-Bantamı. 


Die rechte Figur ftellt einen Vertreter einer varietätenreichen 
Gruppe dar, der japanischen Chabo. In diefer Rafje dürfte die 
Freifrau von Ulm: Erbad die entjchiedenfte Züchterin fein. 
Durch ihre Brüder, die jahrelang Japan bereiften, hat fie wohl 
alle Varietäten direkt und wiederholt erhalten, jo daß ihr Urteil 
über diefe NRaffe in Bezug auf Haltung und Pflege, Züchtung, 
Farbe und Zeichnung ein zuverläffies und glaubwürdiges ift. Das 
Gewicht des Hahnes gibt fie auf ungefähr 1/a Kilo an, das der 
Henne höchitens 450 Gramm; der Hahn mißt von der Kammijpibe 
herab bis zum Boden etwa 24 cm, die Henne 15 em, aljo find 
die Tierchen überaus Eleine Geftalten. Der Hahn trägt die Flügel 
ausgejpreizt und ftreift mit der Spige den Boden. Der Schwanz 
it üppig und an Stelle der Siheln ragen zwei jchmale, lanzett- 
fürmige Federn hoch über den Schwanz empor und berühren — 
wenn jih der Hahn Fed aufrichtet — den hohen, einfachen 
Kanım. 

Man unterfcheidet Siro-Chabo, welche rein weiß find, aber 
Ihwarzen Schwanz und jhwarze Flügelfpisen haben; ferner voll: 
tändig rein weiße, die Ma:-Siro-Chabo genannt werden; Butjchi- 
Chabo find houdanfarbig; Schinzcuro:Chabo find glänzend jchwarz, 
grünlihblau Fehillernd, KuroKifafo:Chabo fönnen als jilberhalfig 
bezeichnet werden, dann bat es noch goldhalfige Afa-Chabo und 
hamoisfarbige Chafro-Chabo. Hierzu fommen nun noch die Strupp= 
„Japaner, jo daß Liebhaber der Fleinen Zwergraffen eine ziemlich 
reihe Auswahl haben, objehon in diefen Zeilen die Zwergkämpfer 
und die englischen federfüßigen Zwerghühner nicht aufgezählt wurden. 

Unjer Hausgeflügel enthält fo viele verjchiedene Formen und 
Größen, daß jeder einzelne jeiner perjönlichen Liebhaberei huldigen 
und dem Ziele zuftreben kann, das ihm als wünfchenswert er- 
Iheint. Da tft es ganz und gar nicht nötig, daß die Anhänger 
einer Richtung mit Webelwollen diejenigen der anderen betrachten 
oder deren Streben als ein zweclojes zu bezeichnen. Won diefem 





Gefihtspunfte aus verdienen auch die verjchiedenen Zwerghuhn: 
taffen alle Beachtung und es ift gut, daß es noch Züchter gibt, 


die an ihrem Speal fejthalten, troß der großen Menge, melde 
dem Realismus huldigt. Jedem das Seine. E..B=& 











Die Tauben der Muhamedaner. 





In Hindoftan werden die Tauben nicht gefüllt und gebraten 
und mit jungen Schoten oder. mit Salat verzehrt, jondern fie 
dienen Ddafelbft zu einem edleren Zeitvertreibe. Die Drientalen 
find nämlich Meifter der KRunft, Tauben abzurihten, und die 
reihen Muhamedaner haben in ihren Häufern faft jämtlid einen 
Diener, defjen ausfchliegliches Gejhäft es ift, Tauben zu Eirran. 
Die Tauben benusen den Unterricht, den fie befommen, jo gut, 
daß fie endlih wie Soldaten auf das Kommandowort hören. Co 
fieht man 3. B. eine Flucht brauner Tauben fih in die Lüfte ev- 
heben und alle erdenklichen Manöver ausführen, indem fie der 
Stimme ihres Lehrers gehorchen, der ihnen mit einem Stäbdei, 
das er in der Hand hält, die Bewegungen andeutet, die fie er& 
futieren follen. Hierauf wird ein Schwarm weißer Tauben [os- 
gelaffen, der ebenfalls in die Höhe fteigt und fich mit den braunen 
Tauben vermengt; die Tiere fliegen nun vereint nach allen Richtungen, 
und man jollte meinen, daß es unmöglich fei, fie wieder zu trennen. 
Sowie aber ihr Lehrer, jelbjt im Augenblide der größten Konfufion, 
das gewohnte Signal ertönnen läßt, fondern fi die Tauben jo- 
gleich von einander ab und bilden aufs Neue zwei nad den ver 
ihiedenen Farben getrennte Gruppen. Wenn Ddiefe Bewegung 
ausgeführt ift, fteigt ein Dritter Taubenfhwarm und zwar von 
blauer Farbe, in die Luft, und nun ift der NAugenblid, wo die 
amüfantejten Manöver von diefen lieben Tieren ausgeführt werden ; 
die drei Gruppen bleiben getrennt und fliegen gegeneinander au, 
auch zwifcheneinander hindurch, bald fteigen fie hoch in die güfte, 
bald jenfen fie fih langjam nieder, und dies alles in fymmetrifcher 
Drdnung und auf das Kommando ihres Lehrers. it das Spiel 
zu Ende, fo werden die Tauben jämtlich wieder zurücgerufen und 
befommen dann zur Belohnung eine reichlihe Fütterung auser- 
lefener Körner. Sodann begibt fie” jede Taube in den Schlag, 
der ihr, je nach ihrer Farbe beftimmt ift. Diejes lebte Manöver 
führen die Tiere mit einer Fomifchen Wichtigkeit aus, wie im 
ftolzen Bemwußtjein ihrer hohen Gelehrigfeit und Gejchiclichkeit. 

(„BL f. Geflügelz.”) | 


Dur Pflege der Tauben. 


E35 ift bekannt, daß alle Vögel neben ihrer Nahrung zwifcdhen 
hinein auch gerne Sand, Kalk oder Salz freffen, und zwar Körner 
wie Injektenfreffer. Man fieht oft, wie Tauben gerne an Mauern 
picten, bejonders wenn folche jalpeterhaltig find. Unfere frei- 
fliegenden Papageien machen alle Jahre bedeutende Löcher in die 
gemauerten Zimmerwände und die Amazone begibt fich ftets fogleic 
auf den Boden ihres Käfigs, um bei der täglichen Reinigung von 
dem Flußfand zu fi zu nehmen. Cs jeheint dies für die Tiere 
ein Naturbedürfnis zu fein, welches zur Reinigung des Magen 
dienen joll. 

Bejonders erpicht find die Tauben auf eine folche Zugahe, 
Feldernde Tauben nehmen mitunter ein Eleines Steinen, ei 
Schnedengehäufe auf, und helfen fo der Verdauung nad) ; bei Feld- 
und Wildtauben findet man ftets folche Beigaben im Magen. 
Haustauben nun, die nicht ins Seld fliegen, find jehr dankbar, 
wenn man ihnen im Schlage einen Erjab dafür bietet. Diefe 
haben wir ftet3 in der Form von Sand und Salz gereiht. Bi 
Untertaffe eines großen Blumengefchirrs füllen wir mit reiner 
feinem Flußfand, vermengt mit Salz und begießen die Mifchwi 
mit Waller. Diejes löft das Salz auf, weldes dann nit De 
Sand beim Trocnen eine mäßig harte Mafje bildet, die von de 
Tauben begierig weggepicdt wird. Es fann auch eine jhmwa 
Auflöfung von Salpeter dazu genommen werden. 










Es ift erftaunlich, wie gerne die Tauben dieje Beigabe nehmen, 
welche gewiß auch vorteilhaft auf ihre Gefundheit und ihre Frucht 
barkeit einwirkt, weil fie durch die Natur des Vogels begründet ift. 

Wollt Zhr Euern Tauben eine willtommene Beigabe reichen, 
jo gebet ihnen Sand und Salz! 








Ornithologifhe Briefe für Anfänger. II. 
\ Bon Emanuel Schmid. 
| 


Mein lieber Freund! 

N In Deinem Flugfäfig, den Du alfo dur die ornithologijche 
Zeitung jo billig eritanden hait, tummeln fih Deine Freunde der 
gefiederten Welt! ch habe es Dir ja gejagt, was für Freude, 
Snterefje und Geneigtheit fie einem abgewinnen, wenn man nur 
irgendwie Naturfreund ift. 

| Daß Dir zwei jehöne Eremplare eingegangen find, ift ja recht 
bedauerlich, aber dem fannft Du jo wenig ausweichen als andere 
. Ommithologen. Ich habe jhon oft die Beobachtung machen Fönnen, 
daß namentlih von Unterhändlern richtige Todestanditaten ab: 
 gefandt wurden und noch am jelbigen oder dem darauffolgenden 
\ Tag eingingen. Das Beite ijt eben, von bewährten Händlern 
| oder Handlungen einzukaufen, die jehon im Interefje des guten 
I Rufes gute Bedienung zufihern werden. Aber nicht immer liegt 
die Schuld blos am Abjender. Wer Vögel einkaufen will, follte 
\ jemand zur Hand haben, den er zur Beratung ziehen kann, wenn 
er jelber zu wenig veriteht. Plögliher Wechjel in der Fütterung 
it ebenfo nachteilig, wie das Unterbringen der neuangefomntenen 
' Pfleglinge in die warme Stube. Das gewöhnliche ift, daß Die 
' Vögelden traurig den Kopf ins aufgeblähte Gefieder jtecfen und 
vet Frank werden. "Der unerfahrene, junge Bogelfreund weiß fich 
dann keinen Nat, probiert alle Mittel durch, die ihm bekannt find 
umd fchiebt jchlieplih alle Schuld dem Abfender in die Schuhe. 
Im erjtern Fall meint der gute Freund e3 mit dem neuen Vögelchen 
befonders gut und verabreicht ihm Lederbijien, namentlid viel 
oder wie ich fehon gejehen, lauter Hanfjamen. 

„Der Iuftige Kleine Kerl foll e$ bei mir gut bekommen!“ Fn 
der Tat befommt es der Iuftige Vogel jo gut, daß er an den 
ungewohnten Ledereien zugrunde geht! 

Unverantwortlich ift e8 aber, wenn unerfahrene „VBogellieb- 
haber“ ich empfindliche, hinfällige Wögel halten wollen, um ihre 
Kollektion zu ergänzen oder ihr Treiben beobahten wollen. Cs 
 läht fi an den Fingern abzählen, daß es mit der Ergänzung oder 
‚ der Beobadhtung damit bald zu Ende ift. ch will es dahingejtellt 
fein laffen, ob fich einer für Verfuche Infekten= oder Körnerfreffer 
 anfhaffen will. Jm erjtern Fall ift einer jhhon gleich) von An- 
‘ fang an gewöhnt, peinliche Sauberkeit und abgemefjene Futter: 
gaben zu beobadhten. 

Do zu Deinem Thema mein lieber Freund! Du willit 
‚ Sheints den Flugfäfig bedeutend vergrößern, d. h. eine Bogel- 
 ftube einrichten. Das wäre längft mein Wunj gewejen, aber 
aus Mangel an Plab muß ich wohl darauf verzichten. Wenn ich 
in Deinem münfchenswerten Fall wäre, würde ich das hintere 





\ immer gegen die Wieje dazu erwählen. Die Morgenjonne 
' Äft von ausgezeichneter Wirkung auf die gefangenen Sänger. Die 
' Bimmerwände follen nur geweißelt oder eventuell mit einer grünlichen 
| Farbe beftrichen fein. Unftatthaft find Tapeten, da fi) unter dem 
' Bapier leicht Milben einftellen. Das Fenfter, d. h. der fogenannte 
| Kreuzjtoct wird mit engmajchigem Drahtgeflecht vergittert, das Feniter 
| jelber joll geöffnet und gejchlofjen werden fönnen; vielleicht mit 
| einer einfachen Schnurvorrichtung von außen. Die falte Witterung 
' bei Regenwetter könnte leicht jhädlih wirken und im Winter ift 
ein Fenfter natürlich ganz unentbehrlih. Cs darf im beiten Hall 
nur jo falt fein im Vogelzimmer, daß das Trink und Bademwaffer 
ı nicht gefriert. Willft Du aber Eroten halten, jo mußt Du Die 
\ bejonders darnad) einrichten. 
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Ein Heiner Ofen ift vatfam, doc fol er mit Gitter gejhüst 
fein, damit fi) beim Heizen die Vögel, die fh wie unfere Stuben: 
hocer auch gerne daraufjegen würden, nicht jhädigen. 

An den Wänden hänge Heine Käfige auf, natürlich offen, denn 
eingewöhnte Vögel ruhen gerne ungejtört darin aus oder juchen 
Schub vor Verfolgung. Schlupfhäuschen mit Rinde beflebt machen 
fich äußerjt hübfch und gewähren Meifen und andern muntern Be 
wohnern angenehmen Zeitvertreib. Innen befejtige ein Sitholz, jo 
dienen fie auch als Schlaffäften, außen ebenfalls vor dem Fluglod) 
nah Starenkaftenart ein Stängli. 

Den Boden bedefe mit viel Sand, an einigen Orten mit 
Erde und Moos, lege Steine, namentlih Tufffteine in Gruppen 
zufammengeftellt und zum Schmuck vielleicht noch einige Mujcheln, 
die aber immer wieder gewaschen werden müfjen, hinein. 

Meberaus prächtig macht fih Efeu als Wandipalier. Mit 
Eleinen Haftnägelchen gibft du der Schlingpflanze die Richtung und 
jorgjt gelegentlihd um Erneuerung der Kübelerde. Vorteilhaft 
beiprigt man die ftaubigen Blätter mit Wafjer von Zeit zu Zeit. 
In Een und Nifchen ftellt man Eleinere und größere Topfpflanzen. 
Die Vögel pien aber die Blätter ab, daher eignen fich vielleicht 
Tanntfehupli wieder am beiten. 

Die Futtergefehirre ftelle an möglichft ruhige Drte,. hinter 
Steine, an Wände oder unter die Tannenbäumden, damit es 
feine Schlachten abfest und als Koft ift je nad) der Art der Be: 
wohner, Samen, Obft, Grünes und njektenfutter zu verabreichen. 

Selbftverftändlih muß der eigentliche VBogelraum durch Gitter 
oder Drahtgefleht in einer gewiffen Entfernung von der Türe 
abgejchloffen jein. (Schluß folgt.) 
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Die Htärlinge der neuen Welt. 
Von Guftav Stoll, Eijenad). 





(Schluß.) 

Ein häufiger Stärlingsvogel in Amerika ift der Rotflügel 
oder rotflügelige Schwarzvogel (Agelaeus phoeniceus). 

Der männliche Rotflügel ift im Hochzeitskleide tief |hwarz und 
auf der Schulter prächtig jharlachrot. Er ift in den "Vereinigten 
Staaten regelmäßiger Brutvogel. Sobald die Jungen flügge ge= 
worden find, fliegen fie mit den Alten in die Getreidefelder md 
verüben da großen Schaden troß der energijchen Abwehr des 
Landnranns. 

Der Kotflügel wird feiner Schönheit halber oft in Gefangen- 
ichaft gehalten, verlangt wenig, fingt fleißig, ift immer munter und 
in Tätigkeit, ftets heiter und vertraglich. Beim Gejellihaftskäftg 
belebt er in der anmutigjten Weije! 

Die Stirnvögel, die in Amerika teilweife die Stelle unferer 
Naben vertreten, find lebhafte und bewegliche Gejchöpfe. Sie 
ahnen die Stimme anderer Vögel nach, auch juchen fie, wie Die 
Säugetiere zu fehreien. 

Diefe Stärlinge werden auch dureh) ihren Nejtbau bekannt. 
Sie bilden Brutanfievelungen und hängen ihre beutelförmigen, 
ziemlich fünftlichen Nefter an demjelben Baume auf, gar nicht jelten 
in brüderlicher Eintracht mit verwandten Arten, die nach der Brut= 
zeit ihren eigenen Weg gehen und ji um die Mitbewohner der 
Siedelungen nicht mehr befümmern. Die Kefter gleichen großen, 
unten ftark gefüllten Schrotbeuteln, wie fie früher waren, find aber 
fo Iuftig, daß man den hellen Steiß des brütenden Vogels jehen 
fann. Ihr Bau erfordert viel Zeit und einen großen Aufwand 
von Mühe und Gejchielichkeit. Cinzelne Arten gebrauchen nur 
zwirnfadenartige Fajeın oder Streifen, die fie von den Wedeln 
der Palmen abjchälen. 

Ein wirdiger Vertreter diefer Gattung ift der Hauben= 
ftärling oder Schapu (Cassicus eristatus). 

Das Gefieder diejes Vogels ift weich und zart. 63 ift auf 
der Scheitelmitte Shopfartig verlängert und bis auf die fünf äußern 
zitrongelben Schwanzfedernpaare und Die (ebhaft Faftanienbraunen 
Bürzels, Ober: und Unterfehwanzdedfedern glänzend fehwarz. Der 
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Sıdrivarger rofenkämminer Banfan-Bahn. 


Vogel bewohnt bejonders Süpdoftamerifa und Südbrafilien. Zur 
Brutzeit wird er ftets in Gefellfehaft mit andern feiner Art ge- 
troffen. Dreißig bis vierzig Paare find auf Eleinem Raume ver: 
einigt. Seine merkwürdigen Beutelnefter hängen alsdann beinahe 
an allen Zweigen. Der Haubenftärling befeftigt fein Neft zumeilen 
auf jehr hohen, zumeilen auf mäßig hohen Bäumen. Es tft beutel- 
fürmig, zehn bis fiebzehn Gentimeter breit, jchmal, unten abge- 
rundet und oft 11/a Meter lang. Oben ift e3 an einem ziemlich 
Ihlanfen, etwa fingerdicfen Zweige feitgefchlungen und ftark befeitigt. 
Hier befindet fich auch eine längliche, gänzlich unbefchüste Deffnung 
zum Eingang. Die Geftalt und die biegjame, Locdere, filzähnliche 
Dafje diejes Neftes gibt es vollfommen der Gewalt des Windes 
preis. 63 ift deffen Spiel, jelbjt bei einer leifen Zuftbewegung. 

Der Vogel fliht und filzt diefes Beutelneft auf die Fünftlichite 
Art aus Tillandjiafäden und andern Fafeın fo feft ineinander, daß 
man es nur mit Mühe zerreigen kann. Unten im Grunde diefes 
tiefen Beutels findet man zur Unterlage der jungen Vögel Moos, 
dürres Zaub und Baft. Hier liegen zwei Eier, mandhmal auch 
nur eines. 

Ein folder mit Neftern beladener Baum, auf welchem diefe 
großen schönen Vögel fich gejchäftig ab und zu bewegen, bietet 
dem Vogelkundigen und Jäger ein höchft anziehendes Schaufpiel dar. 

Das weit größere, jchönere Männchen breitet feinen prächtigen 
Schwanz aus, bläht wie der Schwan feine Flügel auf, bringt den 
Kopf unterwärts, wobei es den Kropf aufbläft und läßt alsdann 
jeinen jonderbar flötenden Ton hören. 

‚m der Gefangenschaft halten diefe Vögel viele Jahre aus, 
jind immer munter und regfam und machen ihrem Pfleger viele 


Freude. 
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Theorie und Praxis. I 


aa 

Schon oft habe ich erlebt, daß LXeute, die fi mit größtem 
Eifer der Kaninchenzucht zumendeten, in verhältnismäßig Eurzer 
Zeit nichts mehr von ihr wiljen wollten, ja fih jogar als Feinde und 
Gegner derjelben zeigten. Derartige Sinnesänderungen bei jonjt 
ganz vernünftigen und zielbewußten Menfchen geben zu denken, 
und ich habe fajt in all den Fällen, wo ich die vorher gejehilderten 
Erjheinungen erlebte, herausgefunden, daß die Betreffenden einer 
jeits durch Vorjpiegelungen einer glänzenden Rendite. zu Züchtern 
wurden, anderjeits oft in völliger Unkenntnis der einfacdhiten Lebens 
und Zuchtbedingungen fich den Kaninchen zumendeten. a‘ 
Mauhe Züchter, im Beftreben, recht viele Tiere verkaufen zu. 
fönnen, übertreiben anfragenden Laien gegenüber den Nugen der 
Kaninchen ins Ungemefjene, oder fie treten wenigjtens den dnn 
Alters dev umd aus der Kinderzeit zurückgebliebenen Jdeen über 
die große Fruchtbarkeit und leichte Fütterung nicht entgegen. Dazu 
fonmen dann noch gedructe Zuchtanleitungen, die einzelne größere 
Züchter bei Anfragen gratis abgeben und die ganz vergnügt er- 
zählen, daß ein Kaninchen wenigftens jehs Mal im Jahr 810 
Junge wirft, daß die Ernährung durch Abfälle aus Haushalt md 
Garten jo gut wie nichts foftet und daß daher der Nuten aus der 
Kaninhenzuct ein jehr hoher fei. | 
Der wirkliche Züchter lacht über diefe marftfchreierifehe 
Reklame und über diefe Angaben, welche fogar eine ganze Anzahl 


älterer Brofehüiren über Kanindenzucht auch noch enthalten. M 
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‚ Der Anfänger aber glaubt diefen Ausführungen, er fauft ein 
ar Kaninchen, fest dieje in eine Kifte oder einen Stall und die 
Ieht beginnt in der vor Alters üblichen Weife. Meift geht An- 
195 die Sache gut; e8 gibt Junge und wieder Junge, aber bald 
len jih auch DVerlufte und die Nachteile einer jo völlig unges 
helten Zucht ein. Die Jungen find Elein und elend, fein Menjch 
MT diejes Vieh faufen, oder e5 werden derartig geringe Preije 
boten, daß der Befiger nicht begreifen fann, warum ihm beim 
auf jo viel abgenommen wurde. Die in Ausficht gejtellten 
saten find auch alles andere als Delikatefjen und tritt nun au) 
'&, wie es hierbei nicht ausbleiben fann, eine feuchenartige Krank- 
it auf, jo ift man mit den Kaninchen fertig und erklärt alles für 
‚Hwindel. 

Wenn dies Leute betrifft, die fih nur lediglich des Verdienftes 
gen der Kaninchenzucht zumendeten, jo ift es fein großer Verluft, 
mn fie wieder abjpringen. Nur der wird Erfolge erringen, der 
5 der Kaninchen aus Liebhaberei annimmt und die Zucht mit 
affion betreibt. 


Sn der Landmwirtichaft ift e8 ganz ähnlich. Hat der Bauer 
me Liebe und Fein anderes Jntereffe für fein Vieh, als um und 
cd dasjelbe Geld zu verdienen, jo wird er auch nie etwas 
htiges in der Viehzucht leiften, und umgekehrt läßt jich mit Liebe 
» Verjtändnis bei jehr geringen Mitteln Schönes erreichen. 


Seder ältere Kaninchenzüchter follte es als eine Ehrenpflicht 
rachten, denjenigen, die ihn um Nat fragen, vecht ausführliche 
uskunft und Anleitung zu geben, fi jtreng an die Wahrheit 
sten und ftets darauf aufmerkfam machen, daß mit der Kaninchen- 
ht nicht große Neichtümer zu erwerben jind, daß fie aber bei 
Itftändigem und geregeltem Betriebe geeignet ift, eine hübjche 
"ebeneinnahme zu geben. Verlufte werden nicht ausbleiben, aber 
jeje dürfen den jungen Anfänger nicht abjehreden, jondern er muß 
18 ihnen lernen, um fo mit der Zeit zum perfekten Züchter zu 
erden. Er joll ferner darauf hinweifen, daß Kaninchenzucht nicht 
der Weife, wie es früher üblih war, wo alles in einem Raum 
wcheinander lief, betrieben werden darf, daß jedes erwachjene 
ier einen eigenen Stall haben muß und daß eine Häfin höchitens 
er Mal im Jahr werfen und nur eine bejchränfte Anzahl Junge 
tfziehen darf, wenn aus diefen etwas werden joll. Er zeige 
ine eigenen Stallanlagen und empfehle, oder noch befjer, gebe 
om Anfänger irgend eine gute Brojehüre, an denen zu jehr billigem 
reife fein Mangel ift. Dadurch wird neben der Praris jofort 
wenige Theorie erteilt und die Anfänger, welche in diefer Weije 
nleitung erhalten haben, werfen gewiß nicht beim erjten Yehl- 
Hlag die Flinte ins Korn oder jehreien über Schwindel und 
ietrug. 

Sie werden fiher treuer Anhänger und jobald Sie erjt be 
‚erken, daß man Ihnen vom Nusen der Kaninhenzucht eher zu 
enig als zu viel verjprochen hat, eifrige Kämpfer für unjere qute 
sahe und für unjere Devife: „Kaninchenfleijch joll Volksnahrungs- 
Ättel werden.“ Der Anfänger muß Anfhluß an ältere Züchter 
then, er joll einem Verein beitreten und zwar jobald als möglich. 
tele wollen den Beitritt immer hinausjchieben, bis fie in ver 
ucht etwas geleitet haben. Das ijt völlig faljeh. Als Vereins» 
lglied wird dem Anfänger manche bittere Erfahrung erjpart, 
an die Kaninchenzucht muß, wie alles übrige im Leben, erlernt 
erden. 


Im Verein befommt er auch ein gutes Fahblatt in die Hand 
nd das ift für jeden Züchter notwentig, um fi) auf dem Laufenden 
1 halten und um einerjeits verfäufliche Tiere dur) Snferat einem 
Wglichft weiten Kreife anzubieten, andererjeits zu erfahren, mo 
tan fehlende Tiere gut und preiswert beziehen fan. Theorie 
ein durch Studium fahmiffenshaftlicher Werke wird feinen Züchter 
am Meifter mahen; er braucht auch die Praris, die jtets ab= 
sechjelnd verjchiedene Bilder und Situationen jhafft und ihn mit 
nen Tieren, deren Leben, Gewohnheiten und Bedürfniffen immer 
ertrauter macht. Dem praktifchen Züchter dagegen ift unbedingt 
yenigitens infoweit Theorie nötig, wie ihm durch die regelmäßige 
'ektüre eines guten Fachblattes geboten wird. Nur jo ijt er in 
Ber Hinficht auf der Höhe, Theorie und Praris ergänzen fic) 
nd müfjen bei jedem Züchter, der das Beite in feinem Fade 
eiften will, Hand in Hand gehen. JB: 
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Unfere Farbenkaninden und die Gründung von 
Spezialklubs. 





Sn diefen Blättern haben in legter Zeit und zu wiederholten 
Malen Anregungen zur Gründung eines Spezialflubs für Farben- 
faninchen ftattgefunden, ohne daß bis heute in Sachen etwas DBe= 
jtimmtes getan worden oder gejchehen tft. 

Die Behauptung, daß wir uns in der Schweiz mit der Zucht 
der Farbentiere, als da find: NRuffen, Japaner, Holländer, englifche 
Scheden und wie fie alle heißen, noch im Rücjtande befinden, 
wird mir niemand beftreiten, und es tft jogar im Sinterefje diejer 
Zucht jehr wünfchenswert, daß fich die Züchter der Farbenkaninchen 
zu jogenannten Spezialflubs vereinigen. 

Der Hodee aber, wie fie in einer der le&ten Nummern der 
„Drnithologifchen Blätter“ gegeben wurde, d. h. dem Antrag, einen 
Spezialklub für alle Farbentiere zu gründen, muß ich hier 
ganz entjchteden entgegentreten. 

Denken Sie fi, verehrtefter Züchterkollege, einen joldhen Klub, 
in dem alfo die Züchter jämtlicher Farbentiere vertreten wären, 
dies wäre doc) Fein Spezialflub mehr, das wäre einfach ein Kaninchen- 
züchterverein, nicht im Entferntejten würde dies ein Spezialklub fein. 

Meines Gractens ift nur derjenige Klub ein Spezialklub, 
welcher fich jpeziell nur mit einer Kaffe befaßt und züchtet. 

Sch will auf den einzelnen Züchter hinweifen, welcher mehrere 
Kaffen hält. Diefer wird in den jeltenften Fällen das erreichen, 
was derjenige Züchter, welcher nur eine Kaffe, jeien es denn 
Ruffen, Silber oder Holländer, hält, erreichen wird. 

Der Schreiber dies hat mit ganz geringer Qualität Silber- 
faninchen zu züchten begonnen, hat aber mit der Yeit mittelft 
jorgfältiger Zuchtwahl, verbunden mit jpezieller Pflege und Auf: 
merffamfeit für feine „Silber“ jehr gute und jchöne Refultate 
erzielt, was er beim Halten von mehreren Rafjen jedenfalls nicht 
erreicht hätte. 

Das gleiche Verhältnis Fünnen wir bei einem wirklichen Spezial 
flub finden. Als Beijpiel will ich den jehweizerijchen Silberklub 
anführen. Diejer Klub befteht nur aus Züchtern, welche vorzugs- 
weife Silberkaninhen züchten. Noch vor etlihen Jahren waren 
bei uns in der Schweiz jehr jhöne Eremplare von „Silbern“ eine 
Seltenheit und heute befißt der Silberflub eine jtattliche Anzahl 
ihöner Tiere. Auch hat der Klub in der Zeit von nicht ganz 
zwei Jahren feines Beftehens an zwei Ausftellungen je den erjten 
Kollektionspreis erhalten. Es ift dies gewiß ein Zeugnis, daß ein 
wirkliher und gut geleiteter Spezialtlub nur Vorzügliches leiften 
fann und wird. 

Sch empfehle daher den Züchtern von Farbentieren die Grünz 
dung von wirklichen Spezialflubs, jei es denn ein Rufjenz, Hol: 
(änder-, Japaner oder engl. Schecenflub, nicht aber einen für 
alle Farben zujammen; dies wäre fein Ganzes und Fein Halbes. 

Auch glaube ich mit Beftimmtheit jagen zu fönnen, daß der 
Silberflub feinen weit über die Grenzen unferes lieben Vater: 
Iandes hinaus bekannten, guten Namen nicht hergeben wird. 

Mit Züchtergruß! 
Emil Sajsjer, Schaffhaufen, 
Sefretär des jchweizerifchen Silberklub. 





Anfer Iunggeflügel und unfere Iungkaninden. 


Ron Baul Staehelin, Xarau. 





Der Herbft jehreitet ehnell voran und in wenigen Wochen 
werden morgens früh die Nebel die Felder durchitreifen, um fic) 
ihre Opfer zu holen. Die jegige Zeit ift diejenige, wo es heißt, 
größte Vorficht walten zu laffen und fein Junggeflügel auf böjere 
Zeiten vorzubereiten. 

Biele taufend Hühnchen fterben feheinbar ohne Urjahe in den 
Herbftmonaten hin: fie gehen mehr und mehr in ihrer Entwiclung 
zurüc, ftehen mit traurigen, hängenden Köpfen umher, freffen wenig 
und ohne Hunger, um eines jchönen Morgens den Weg alles 
Fleifches zu gehen. 


488 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht Hr. 37 





Heute fehon muß der Züchter dafür bejorgt fein, über jolche 
Borfommniffe Herr zu werden, denn der Grund liegt in der Ver: 
nachläfjfigung während der Aufzucht und ganz bejonders in der 
Unterbringung in nicht richtig ventilierten Ställen. Vergleichen 
wir ein Tier, fei es Huhn, Kuh oder Kaninchen mit uns jelbit, 
jo fommen wir meijtens, natürlih im Prinzip, auf den gleichen 
Schluß. Der Sommer tft uns weit zuträgliher als der Herbit 
und Winter, weil die Sonnenftrahlen, die unfern Körper durdhe 
jheinen, auf unfern ganzen Organismus einen desinfizierenden, 
beilenden Einfluß ausüben, wir fönnen viel friihe Xuft genießen, 
uns im Freien aufhalten und auf diefe Weife Krankheitsftoffe im 
Keime erjticten laffen, fie heilen. Wohl den leichteften Uebergang 
in die Fältere Jahreszeit machen diejenigen durch, weldhe in ihr 
Schlafzimmer auch des Nachts frifche, unverbrauchte, jauerftoffreiche 


Luft eindringen lafjen; fie werden abgehärtet und fönnen — ohne 
Schaden zu nehmen — dem Winter entgegenjehen. Wie aber 


unfere Anhänger der alten Anfiht? Nachts Fenfter und Türen 
geihloffen, um ja feine Nachtluft oder gar Morgennebel einzu- 
atmen? Dieje werden fchon im September Schnupfen, Katarrh, 
— mit einem geläufigeren Worte, die alljährliche Influenza — ver- 
jpüren und bis tief in den Frühling hinein daran zu zehren haben. 
Die anderen hingegen, unfere junge aufgeflärte und im Allgemeinen 
mehr einfichtige Generation merkt von all den widerlichen Najen- 
tröpfcehen nichts und lächelt nur vergnügt oder mitleidig ihre nicht 
mitjchreitenden Kameraden aus. Stimmt dieje Eleine medizinische, 
leiht philofophifche Abjcehweifung? Sch glaube ja. Und ganz be- 
jonders ijt dieje Auseinanderjegung für unjer Sunggeflügel und für 
unjere Kaninchenjungtiere im fpeziellenvon Belang. Unjer Junggeflügel 
benötigt luftige Ställe, die nachts nur derart gefehloffenwerden, daß fein 
Raubzeug eindringen und unfere wertvollen Tiere weghajchen Fann, Jonft 
aber muß — um wenig zu Jagen — ein Fenjter von 40x 60 cm ganz ge= 
öffnet fein. Die Jungmware gewöhnt fi) derart langjam an die Nußen- 
temperatur und man hat feine Erfältungen zu befürdten. Nicht 
nur das, Unterfuhungen haben ergeben, daß nur wenige Geflügel- 
‚jtämme tuberfelfrei find, QTuberfeln finden fih in den Lungen, 
Zeber und in den Gedärmen in ziemlicher Menge vor. Dem Um: 
lihgreifen der Tuberfelfrankheit (Schwindfucht) Eönnen wir wiederum 
nur durch jtetige frifche Luft Einhalt tun; es wird fich gewiß nie- 
mand dazu herlaffen, feine Kleintierzucht viermal jährlich zu einem 
Zungenfpezialiften nah Bajel oder Züri zu fenden, um durch 
Dsfultiren das eventuelle Vorhandenfein einer Zungenihwindfucht 
zu Eonjtatieren. 
Luft gegriffene PVhrafen, jondern jeder denfende Menjh wird mir 
zugeben, daß eine jauerftoffreihe und fohlenftoffarme, aljo jtets 
frifhe Luft die Anftekungsgefahr auf ein Minimum bejchräntt, 
denn frische Luft wirkt, um mich kurz fo auszudrüden, bazillentötend 
und die Gejundheit fürdernd. Sind nun unter einem großen 
Beitande einige tuberfelfranfe Tiere und ift zudem der Luftraum, 
in dem fih die Tiere aufhalten, ein begrenzter, abgejchloffener, fo 
wird in furzer Zeit die gute Luft verbraudt fein. Die nunmehr 
fih im Raume befindende Luft hat alfo jchon einmal den Weg 
durch die Zungen gemacht und die fon an und für fich fehlechte 
fohlenjäurehaltige Atmofphäre ift mit Bazillen der verjchiedenften 
Arten getränft. Die Tiere find aber gezwungen, diefe Luft einzu= 
atmen und auf diefe Weife jesen fich dann die Bazillen der er- 
frankten Tiere auf die Lungen der fih im gleihen Raume auf: 
haltenden gejunden Tiere. Bei jehr gejunden, Eräftigen Eremplaren 
tritt nicht fofort eine Anftekung ein, das gejunde Blut vermag 
diefe Bazillen zu abforbieren (unjchädlich zu machen) und erft die 
erjte befte Gelegenheit bringt den Schädlingen den gewünschten 
Erfolg. 

So geht es unjeren Jungtieren im Herbit. War die Nah- 
rung zu den noch eine nicht fahgemäße, befonders für unfere rauhen 
Ihweizerifhen Verhältniffe ungenügende, wird in wenigen 
Wochen der unglücliche Rummel losgehen. 

Man füttere feine Tiere gut, nehme nur gute und frifche 
Nahrungsmittel, überfüttere nie, gebe morgens ein aus möglichft 
vielen kräftigen und das Legen befördernden Subftanzen zufammen- 
gejeßtes Weichfutter, nicht nur Kleie und Mais gemifcht, mittags 
und abends eine tüchtige Nation Körnerfutter, das wiederum aus 
verjchiedenen Sämereien beftehen fol und forge Tag und Nacht 
für frifche reine Luft, feine Zugluft. Unter das Waffer tue man 
ftetsfort eine Dofis Cifenvitriol zur innern Desinfektion des Körpers, 


Meine Beobachtungen find durchaus nicht aus der _ 
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auch bei jhon ausgebrodhenem Schnupfen leiftet Cijenitiol 09 
züglihe Dienjte,; es reinigt die Nafenlöcher der trinkenden Tia 
und tötet gleichzeitig Keime, die durch das Trinken in das Waije 
gelangen fonnten. Grünfutter darf nie fehlen. 4 

Mit dem Ankauf von Junggeflügel beeile man fi nad Mög 
lichkeit, denn Tiere, die an einem frifchen Ort ankommen, brauce 
einige Wochen, um fich einzugewöhnen ; zudem ift jolches Geflügel 
und fäme es nur vom Nachbar — weil es fih noch nicht heimift 
fühlt und noch nicht mit Herzensluft ungeniert freffen kann, fte 
mehr zu Eleinen Erkältungen geneigt, wie das jelbfterzogene. Mar 
jehe alfo darauf, Junggeflügelanfäufe noch zur warmen Jahres 
zeit zu bejorgen, man wird dadurch manchen Eleinern und größer 
Verluft verhüten und Winterleger erhalten, die einzig und allen 
reihen Gewinn verjpredhen. 


J 
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Ornithologifhe Aundfhan für das Jahr 1906. 
(Aus dem „SUuftrierten Jahrbuh der Naturkunde“ 1906 mit erläuternt 
und ermeiternden Fußnoten). 





(Schluß.) { 
sn den Sechzigerjahren des 19. Jahrhunderts follen nach glaub: 
würdigen, von Prof. Killermann gemachten Mitteilungen in dei 
Nähe von Regensburg im Dorfe 2. in einer dunklen Nacht zufäll 
leuchtende Nefter in den Chauffeebäumen bemerkt worden fein. Dar 
Erjtaunen über die wunderbare Erjeheinung war anfangs nicht geriug 
bis einer den Mut fand, fich durch den Augenjchein Gewißheit über di. 
Urfache des Leuchtens zu verfchaffen. ES waren Krähennefter voll vor 
Siihen, die einen phosphorartigen Schein ausftrahlten. Naheliegend‘ 
Weiher wurden gerade abgelaffen und ausgefifcht, wodurch die Vöge' 
Gelegenheit zu einem billigen und ausgiebigen Fraße befamen. 
Daß Fiiche, vor allem Seefische, ferner Fleifch, Knochen, Gier’ 
infolge der Anmwejenheit eines eigentlichen im Meerwafjer heimischer 
Bakterinms leuchten, ift befannt. Man Fann fich diefen Anblie leid 
verjchaffen, wenn man von rohem Fleisch, zum Beijpiel Schweins 
foteletten, einen ausgelösten Knochen ein bis zwei Tage liegen ldf 
und dann im Dimfeln betrachtet. Ein ntildes, magijches, bläulid 
weißes Leuchten zeigt fich befonders an den noch mit Fleifchrejten be: 
jeßten Teilen. Da diefes Bacterium phosphoreum audh ir 
Binnenlande jihon allverbreitet ift, jo hat die Erjheinung der leud; 
tenden Krähennefter nichts Auffälliges an fi). Wie viele „Wunder“ 
des Altertums und Mittelalters mögen aber einer joldhen uns leid 
erklärlichen Erjcheinung das Dafein verdanken! J 
sn anderen Fällen mögen auch wohl in oder am Nefte befind: 
liche, entweder zufällig hineingelangte oder als Nahrung für die zungen 
herbeigebrachte Leuchtinjekten die Urjache des Leuchtens jein. Neben 
den im vorigen Jahrbuche bejprochenen Leuchtfäfern find es aid 
Larven einer Schwammicde (Ceroplatus sesoides), die im Dunkeln 
ein fchönes, phosphorartiges Licht verbreiten. Auch leuchtende Fevır- 
ihnafen oder Zucmücden find mehrfach beobachtet worden, doch weif 
man noch nicht, ob e$ fich beim Leuchtprogeß diefer Tiere um eigen 
Lihtentwiclung oder um eine Infektion durch Leuchtbakterien handelt, 
Smmerhin wird e& interejfant fein, diefen leuchtenden Nejtern und dei 
Urjache des Leuchtens weiterhin nachzujpüren. 
Einen hübjcehen Zug von der Fürjforgeder Straußefil 
ihre Cier und Jungen erzählt Schillings. Der Sähr 
einiger Xöwen folgend, geriet er plöglich auf ein Straußenneft mit 


teils jchon ausgefrochenen Jungen, teils im Ausfallen begeiffenen 


Giern. Zu feinem Erftaunen hatten die Löwen anjcheinend die ju P 
Strauße verjehmäht. Nach genauefter Jnjpektion der Fährten de 
Schillings jedoch eines Befferen belehrt. Die alten Strauße 
hatten in der Klaren Mondnacht offenbar die großen Kaben rechtzeitig 
wahrgenommen und fie, wie es untrüglich aus den Fährten hervorguig 
durch gejchiekt bewerkitelligte Flucht von dem Nefte hinmeggeloct. Ehe 
hundert Schritte vor dem Stefte waren die Löwen, plöglich in weiten 
Sprüngen den Straußen folgend, flüchtig geworden, um nad kurze 
Zeit, das Vergebliche der Verfolgung einjehend, in ihren gemöhnliden) 
Schritt zu verfallen. So war e$ den Straußen gelungen, ihre bedrohte 
Brut zu retten. Diele Beobachtung ift von höchftem Intereffe, da jie 
einen Beweis liefert, wie gefchieft diefe großen Erdbrüter ich und ihre 
Sungen vor ihren gefährlichjten Feinden zu jehügen wifjen. A% 
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Zum Schlufje diefes Abjchnittes wollen wir nicht verfehlen, alle 

eunde der gefiederten Welt auf zwei wichtige Hilfsmittel zum 
fudium und zum Scuße der Vöael aufmerkfam zu niachen. Das 
fte, das Bogelhbandbudh von Wilh. Schufter, gibt das 
ijenswerte über jede Vogelart Deutjchlands in prägnanter, dur) 
pijche Abbildungen unterftügter Kürze, ift auf Erfurfionen ein nicht 
nug zu jchäbender Mentor, der in einer Nubrit „Eigene Beobach: 
ngen“ Naum für die Niederlegung der eigenen Erfahrungen und 
‚danken bietet. Das zweiteift das (erfte) Sabrbuhdesäinter- 
ationalen Srauenbundes für Bogelihug mit meh- 
‚ren intereffanten und wertvollen Abhandlungen ?). 





E | | 
Nadiriditen aus den DBereinen. 
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®. S. 8.:3., Sektion Schaffhaufen. Außerordentlibe General: 
sriammlung: Sonntag den 23. September 1906, nachmittags 2 Uhr, 
1 Vereinslofal zur „Burg“, bei doppelter Buße! 

 — Hödft wichtige Traftanden erfordern pünftlihes und vollzähliges Er= 
‚jeinen jämtlicher Mitglieder. 

Sonntag den 30. September 1906: Tierzählung. Abends 8 Uhr 
sie Zufammenfunft bei Mitglied Leumann im „Sometitern“, 

Für den Vorjtand: 8. Waldmann, 


# $ 
| * 

Ornithologiihe Gefelihait Bülay und Umgebung. - Wir bringen 
Nern werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß der luut legter Verfammlung 
ıgereigte KRaninchenmarft besw. Berlojung im Laufe des Dftobers a, c. 
Attfinden wird. Wir benötigen hiezu einer Anzahl Tiere und erjuchen wir 
e Mitplieder Ihre Eingaben (nebft Angabe über Najle, Alter und Preis) 
8 fpätejtens den 22. September an den Vorftand zu richten. Näheres in 
aer der nädhjten Nummern. Für den VBoritand, 


IE. Der Aktuar: Zul. Maag. 


1 Mitgeteiftes. 








— —— &H fann Shnen als „Pendant“ zu den 3 Albinos:Staren mitteilen, 
B in Dieienried 5 Albinos-Rotihwänzden flügge geworden find. Drei 
Höbn ningen zugrunde, was bei Albınos häufig der Fall it. Die anderen 
sei befinden fich in guter Pflege, nachdem fie nicht ohne Mühe am Leben 
halten werden fonnten. 8. A. W. in Bern. 


BVerfhiedene Nadricten. 








——— Ein englifdes Urteil über die indishe Laufente lefen wir in den 
Blättern für Geflügelzudt”, ES lautet: 
Dies it jo zu lagen eine ganz neue Raffe, die erft jeit wenigen Jahren 

x in England in Aufnahme gefommen ift; die Zucht Ddiefer indian: 
unner:Ente beihränfte fi bis vor Kurzem nur auf den nmöıdlichen Teil 
aglands und ıft es noch gar nicht jo lange her, daß die Mehrzahl der 
nmohner Englands überhaupt von der Eriftenz Ddiefer R je und deren 
ihtung in England erfuhr, Das carafteriltiihe Dierfmal diejer Kajle 
ihre ganz außergewöhnlich große Legefähigkeit; hierin wird fie von feiner 
derer Gattung erreicht; fie legen gleih gut im Winter wie im Sommer 
d hat das Wetter anicheinend gar feinen Einflug auf fie. Meiftenteils 
Orden fie dort gehalten, wo eine große Nachfruge nad Siern ijt. Sie 
‚oduzieren weit mehr ald Hühner und ihre Unterhaltungskoften find weit 
ringere; die Eier jind faum von Hühnereiern zu untericheiden und unges 
bite Taujende werden jährlih als foldhe durb ganz England verfauft; 
ı faum merflicher Unterjchied liegt in dem vielleicht etwas ftrengeren Ge: 
mad, doc gehört hierzu jchon eine ziemlich feine Zunge. Die Jndianz 
unnerente ift äußerft fleın, ein völlig ausgewachlener Erpel wiegt durd= 
nittlid faum mehr wie 4/2 Pfund und ift daher untauglich für den großen 
Jarkt. Für den Hausbedarf hingegen find die Judian: Runners jehr zu 
ipfehlen. Das Fleisch ift jehr zart und von tadelloiem Geibmad; die 
gen Enten find ehr mwiderftandsfähig und leihbt aufzubringen, wachen 
belhaft fchnell und gedeihen vorzüglich in unbeichränfter Freiheit, da fie 
‚Sgezeichnete Futterfucher find und fih naheru felbit erhalten. Bruft und 
‚üden find rehbraun, die Flügel weiß, die Erpel haben gelbe, manchmal 
3 grünliche gehende Schnäbel, die Enten ftetS grüne. 

— Hffenbar handelt es fih um die gewöhnliche Nußente, denn die Lauf: 
ten jollen gelbe Schnäbel haben, die im Alter grüngefprenfelt werden, 
aß die Enten ftets grüne Schnäbel haben, gilt nur für Tiere geringerer 
ditammung. KReinzudht hat gelbe Schnäbel. 


1) Eine Notiz auf ©. 89 des „Bogelhandbuchs“ berichtigt die Annahme, 
8 die alten Störe bisweilen Junge über Bord würfen. Gier und vor allem 
inge fallen dagegen oft aus dem Neft. Sene Storcenanefdote von dem 
nauswerfen der Jungen findet leider immer noch gläubige Abnehmer (au) 
der Schweiz); Naumann hat fie Schon gegeißelt. 


[4 


& 








— Ein jhöner Zug aus dem Tierleben wurde mir fürzlih von einem 
glaubwürdigen Beobachter erzählt. Der leßtere, ein Poftverwalter, jah einen 
jungen Bucdfinfen auf der Straße umbertrippeln, der recht jämmerlich fchrie 
und offenbar Hunger hatte. Weshalb ihn feine Eltern nicht beffer verjorgten, 
fonnte nicht feitgeftellt werden. Unmweit davon faß ein Trupp Spaßen, der 
fih an den liegen gebliebenen Getreideförnern von der Taubenfütterung und 
an geitreuten Brotfrümchen gütlich tat. ALS der junge, noch nicht felbftändige 
Bucfinf ununterbrochen meiter bettelte und die rechtmäßigen Eltern fich 
nicht zeigen wollten, erbarmte fich einer der Spaten und fütterte den Bucdfinf, 

‚.. Vom Spaten hat fih ein ganzes Sündenregifter angehäuft, das ich 
nicht berweifeln will, aber die Gerechtigfeit gebietet, daß man auc) die loben3= 
werten Taten anerfennen und damit fein Charafterbild mildern follte, B, 


DBüdertifd. 


— Säeel, O.: Was foll idy von der Hühnersudt wien ? 
Ein Leitladen für angehende Züchter. Mit 24 Rafjebildern. Preis 1 ME, 
Verlag von $. Bütiner, Oldenburg i. Gr. 

Bon den vielen in letter Zeit erichienenen Brofhüren über die Hühner- 
zucht dürfte das obige, Ipeziell für den Anfänger geichriebene Werfchen die 
Beachtung diefer Kreife in eriter Linie verdienen. Gerade in der eriten Zeit 
werden in der Hühnerzucht — wie überall — die meilten Fehler gemadt, 
und um diefe zu vermeiden und aus der Hühnerhaltung einen Gewinn zu 
erzielen, dazu it das Werfchen gefchrieben, Die Anlage des Stalles, Pflege 
der Hühner, Brut und Aufzucht, Beihreibung der wichtinften Hühnerrafjen, 
Krankheiten der Hühner und vieles andere wird in dem Werfchen in Enapper 
aber leicht verftändlicher Weile behandelt. Die im Tert abgedrudten 24 Ab= 
bildungen verjchtedener Hühnerrafjen find ganz vorzüglid. Wir fünnen die 
Anfchaffung empfehlen. W, 

— Die Wyandottes in Wort und Bild. Unter Berüdfihtigung 
der englifchen Autoren Raines und Marr, des englifhen, amerifaniichen 
und deutfchen Standard und unter Mitarbeit befannter deutjcher Spezial- 
zücter herausgegeben von Wilhelm Kleffner-Deftinghaufen, Mit: 
olied des MWyandottes-Züchtersklub. Mit 9 Kunftdrudtafeln nad Originals 
zeichnungen von &. Fiedler. Preis ME, 2.50. Verlag von $. Büttner, 
Dldenburg i. Gr. 

Sn Anbetraht der großen Verbreitung, die das MWyandottehuhn in 
feinen vielen Varietäten gefunden hat, darf das vorliegende Buch als ein 
zeitgemäßes bezeichnet werden. Ach ermähne aus dem Sinhalt: Geihichte 
der MWyandottes; Wyandottes ala Nushühner; Haltung, Pflege, Fütterung 
und Aufzucdt der Küden; Morbereitungen zum Ausftelen und Behandlung 
der "Tiere nach der Ausitellung; der Körper der MWyandotted, und daran 
reiht fih die Beihreibung von 12 Varietäten, wo bei den meijten die Zus 
fammenftellung der Zuctitämme behandelt wırd. Der Züchter diefer Nafje 
wird diefen Natgeber mit gutem Erfolg benüßen, 

Der Tert tft fehr Enapp gefaßt, denn er hat auf 68 Geiten Raum ges 
fimden. Pielleiht ift dies gerade ein Vorzug des Büchlein gegenüber 
mandem anderen, das mehr Worte al3 praftifh verwertbare Natichläge 
bietet. ine fchäßensmwerte Beigabe find die Raffetafeln, welche die Formen 
und meilt auch Farbe und Zeichnung gut wiedergeben. Das Büchlein ift 
„den Andenfen Rudolf Kramers“ gewidmet. E.B.-C. 

— Bislogifche Mitteilungen über die heimiihe Tierwelt, inöbe- 
fondere über die Säugetiere, DBogel: und Snfektenfauna der Rheins und 
Maingebiete, fowie Heffens. Von Wilhelm Schufter, Herausgeber der 
„Drnithologiihen Rundihau”. Verlag Mahlau & Waldihmidt in Frank: 
furt a. M,, 82 Seiten 80, Preis ME. 0,90. 

Diefe „Bibliographiichen Mitteilungen” haben befonderes Autereile für 
die Tierfreunde des Rheiri: und Maingebietes, denen fie willfommen jein dürften. 

Sch Laffe die Angaben über den Inhalt zur befjeren Orientirung folgen. 
Anhalt: Raffen, Herden und Züchtereien von holländiichen, franzöfiihen und 
deutfhen Schafen. — Ephippigera vitium Fieb. — Geruh und Geficht: 
I. Tiere, die gut riechen und zugleich Scharf fehen; IL, Der Menih als Ge- 
fihtstier. — Ab» und Zunahme, periodiich ftärferes und jchwäcderes Auf: 
treten unferer Vögel, für verjchiedene Landesteile Deutichlands und der 
Schweiz ftatiftifch feitgeitelt. — Hale und Kaninhen in ihrem gegenieitigen 
BVerbalten. — Sn welchem verwandticaftlihen Verhältnis Iteht unfere 
bäufigite Nindviehraffe, die Simimnentaler, au den beiden hausgezähmten Ur: 
rindern in Deutfchland, dem Bos primigenius und dem Bos taurus brachy- 
ceros? — Die ältefte Ornithologie: Die Ornithologie des orientaliichen 
Altertums. — Die typiihen ftehenden Formen von Crioceris asparagi L. 
(Spargelhähndhen) im Mainzer Beden. — Die Erdiänger in und um Franf- 
furt a. M. — Sämtlibe Gründe für die Abnahme der Schwalben. — Nimmt 
der Beltand an Mferden in Deutichland (bezw. Helfen) mit der Zunahme 
der Automobile (und des eleftriihen Straßenbahnverfehrs) an Zahl ab? 
— Der Verlauf der Lopbyrus-Kalamität im Jahre 1905. — Die Verbreitung 
von Turteltaube, Wiedehopf und Schwarzivedht in Helfen, — Einige Aber: 
rationen und jonft feltene Arten von Schmetterlingen im Mainzer Beden. 
— Ab= und Zunahme, periodiih ftärferes und jhmwächeres Auftreten ber 
einheimischen Bögel u. f. w. — Kleinere Mitteilungen. — Beurteilung 
empfehlenswerter Bücher und Zeitjchriften. 





Tierärztliher Spredfaal. 


— N. D. in Oberbüren. Bet Zhrem eingelandten Hühnchen, das 
einen guten Grnährungszuitand aufmeilt, zeigt Sich bei der Sektion eine 
ziemlich heftige Darmentzündung. Die Darmichleimhäute zeigen rötliche 
Färbung und find fozufagen leer, nur bie und dba einen Bandwurm ent= 
baltend, Auch der Linke Lungenflügel ift entzündet. AlS Todesuefache jedoch 
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ift die Darmentzündung zu bezeichnen. PVerbütungsmaßregeln diefer Krank: 
heit gegenüber find in legter Nummer der „Ornith. Blätter” enthalten. 
Horgen, den 12, September 1906, per Dr. Oth. Schnyder, 
Hug, med, vet. 


Driefkaften. 





— Herr E. B. in Couvet. Die in Nr. 27 diejer Blätter unter Ver: 
einsnachrichten von Deurgenthal angekündigte Ausftelung war zuerfi auf den 
22.—24, September angejeßt, wurde aber naher auf die Tage vom 8., 9. 
und 10. September verlegt, wovon der Verein in Nummer 28 Ddieler Blätter 
Anzeige machte. Demnad) it Ihnen die betreffende zweiten Notiz entgangen. 

— Herr A. R. in Trogen. Ih fann nicht beurteilen, ob die Ham: 
burger Silberiprenfel in Wirflichfeit „einige Jahre länger“ als Nuthühner 
betrachtet werden dürfen wie Sta'iener oder jchwerere Rafjen. Der Unter: 
Ichied wird da nicht groß Sein. Die Hamburger Hühner — gleichviel welcher 
Farbenihlag — gelten alö bewegliche, emfig mweidende Hühner. Erhalten 
fie Freilauf, jo werden fie diefe Eigenichaft entwideln und viele Nahrungs- 
ftoffe dabei finden, jo daß fie weniger Futter benötigen als Staliener, Aber 
ob nur halb fo viel, erfcheint mir doch zweifelhaft, — Die Befruchtung bei 
den Gold» und GSilberiprenfeln läßt oft zu wünfchen übrig, namentlich bei 
den hennenfiedrigen. Sch fenne einen Verein, der einen Ijhönen Stamm an 
einer Ausftellung erwarb, um ihn alS Vereinszudiftamm zu verwenden. 
Die Hennen legten nicht einmal halb jo viele Eier als irgend eine andere 
Rafle und von fämtlichen zur Bebrütung untergelegten Eiern war auch nicht 
ein einziges befruchtet. Die Urlache diejer Ericheinung läßt fih nicht Leicht 
erfennen. — Was Shnen bei den Silberiprenfeln nicht gefällt, das werden 





Sie auc) bei den Goldiprenfeln wahrnehmen müffen; beffer dürften in Bier 
Beziehung die Silberlad fein. — Wenn bei diefem Ihönen Aufzuchtiette 
Shnen fo viele Küden „troß Spratt und Argovia” eingegangen find 
wollen Sie daraus die Kehre ziehen, daß Fräftige Tiere die Grundlage bilben 
müflen. Dies dürfte bei Jhrem Stamm faum nod der Fall fein. Warnıes 
trodenes Wetter und zufagendes Futter find wichtige Faktoren, aber alle 
vermögen auch fie nicht. — Ich habe Feine Ahnung, welcher Krankheit die 
Küden jo nah und nad erlegen fein mögen. Hätten Sie do unfern tier: 
ärztlihen Spredlaalredaftor, Herrn Dr. Dtb. Schnyder in Horgen, ung 
nezogen. — Die Rafje, worüber Sie Auskunft wünichen, will ich in mädhjte 
Zeit einmal in einem Artikel behandeln; in den leßten Sahren ift e3 nich 
geihehen. — Milchziger wiirde ich gerne mit trodenem Sprattfutter gemikl 
an Kücden verfüttern, wenn mir folder zur Verfügung ftünde. Sobald d 
felbe aber fauer geworden ift, taugt er nur noch für größere Küden, da N 
bei jüngeren leicht Verdauungsftörungen und Darmerfranfungen berbei 
rühren könnte. Für ganz junge Küden gebe ich der Eiermildy den Vorzug 


— Herr 6. St. in Eifenadh. Sie werden nädhtens brieflich Beicheit 
erhalten. Gruß! 

— rau M. L. auf Ober-Eggbühl. Auch Ahnen gilt das Vorftehende 
— Die Mauferzeit der Hühner dauert etwa 4—6 Wochen, je nachdem di 
Tiere fräftig find und das Wetter diefelbe begünftigt. Bejondere Mitte 
für oder gegen die Maufer würde ich nicht anwenden. Shre Hühner haber 
ja reichlich) dreilauf und da dielelben einen bygienifch mufterhaften Stal 
bewohnen und Sie die Tiere rationell füttern, jo genügt eine tägliche Be. 
obadtung, um alfällige Gejundheitsitörungen rechtzeitig wahrnehmen unt 
ihnen wehren zu fünnen. 

— Herr H. in Kempten. Shr Kartengrüßchen verdanfe Khnen beften: 
und erwidere dasjelbe durch Zufendung der Nummer 34. Beiten Gruß! 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Uprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 














Anzeigen. - 


Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta, 
an die Buchdrukerei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. | 





_ Marktbericht. 


vom 7. September 1906. 





Auffuhr reichhaltig. ES galten: 
per Stüd 
Triihe Eier 








Kilteneier . © u —08 „ „ :—10| 
Dito, per Hundert „ 8— „ y —— 
Suppenhühner „ 2— „ „ 2.40) 
Hähne . 0 u ar) 
Sunghühner IN 150 
Enten ee 290 3.50 
Bine . en DT 0 2070.00 
Truthühner . „ 6.— „ „680 
Zauben . . x» „—60 „ „ —70 
Raninden „. . „—70 „ „ 440 
„ leby.Y/akg „, —— u u — 
Ferthühner. 102.507 man ee 
Poulets . 22,50: Sera 
zutteltauberaen eur AD ee 
unge Dune ms Or 
Meike Ratten 80 4 
Meerihweinden „—.50 „ —.80 
ee 
Ausstopfen 


von Bögeln und Tieren, 


jowie Tierföpfe aller Art 

bejorgt beitens 

Fri Steiner, Vräparator, 
 Amriswil, Kt. Thurgau. 


Zu verfaufen. 


Re EEE ZELTE ET 


Goldiaianen. 


Unterzeichneter bat 3 Paar junge 
Goldfafanen in voller Pracht zu ver: 
faufen. »901= 

Otto Obreht, Wangen a/lare. 








DE Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht“ 


. $.—12 bis $r.—.16, 





-I5de ; 





Kamera zürich. 


Zürich. Städtifher Wohenmarkt 


ER S 
Pr EI 


Zucht und Kandel 


edier Kanarien. 


‚Srämirt mit I. und Ehrenpreifen, 


goldenen md filbernen Medaillen an 
in- und ausländ. Ausktellungen. 
Dfferiren aejunde, fleißige Sänger 

zu Sr. 10,127715, 218; -73le 
Ausitelungspögelvon Fr. 20 an und 


| höher je nach Leiftungen. Ganze Kol: 


leftionen. Verpadung retour oder ertra 
Berechnung dafür. 

Beltes Ranarienfutter, per Kilo 80 Ct8., 
5 Kilo Fr. 3.50, Alles niit weitgehendfter 
Garantie, Uren & Eo,, 

Teldftraße 59, Zürich II. 


Alsuneben: 


Große LandrafieKanarien, orarıge= 
gelbe mit und ohne Hauben, Männchen 
a Tr. 6, Weibchen & Fr. 2, reingrüne 
pl. Preis. Alvendiftel a Fr. 3. Diftel: 
und Zeiltabaltard & Fr. 6. -396=- 

I. Kohli, Neubrüditr. 16, Bern. 


Erotifhhe Vögel zu verkaufen, 
4 Stüd afrıfaniide Dominos, jeßt 
in Shönfter Bracht. infolge Blagmangel 
zu dem billigen Preife von Fr. 4 das 
Paar per Nachnabme. 914» 
Soh, Bfefferti, Sohn, Affoltern a/A., 
Kt. Zürich. 


gaverolles, 


neuer Nahtmuds, 212—3 me alt, 
a %r. 2. 50 ver Stüd. Bei größeren 
Berügen NRabati. 1 Tag alte stüden 
a 50 ts. Wöchentlich verfandtbereit. 

Faverolle3:Fücdhterei Meiringen. 











-387= 


künstige Gelegenheit. 





5 re gänzlicher Aufgabe der Sroten 
= : ; 
fittih= Weibch. & 


Kardinal, 





Weisse Orpingtons. | Zu ver aufen) 
rıgınal-Look-Nachzucht. R | 

I. und Ehrenpreis Lausanne 1906. |, Wegen Aufgabe der Liebhaberet ver 
I. Preis Berlin 1906 (100 Punkte). | faufe einzeln oder zufammen alles 9 
Hähne, vorzügl. zu Kreuzungen, & |eingemwöhnte, gejunde Vögel in pradl 


-969=- Fr. 6216, vollem Gefieder, auß meiner 23 
H en, vorzügl. Leger abgeb Voliere: 

Ir I Fe a j Zuchtpaar jap. Nachtigallen gr. 10,-. 

Rebhuhnfarbige Italiener- Hähne 1 Bergfint . . 2.5 


” 
1 Zuctpaar f. Soldammern nd 
1 hübicer KRanari, guter Sänger „ 6,- 
1 Baar Eichhörnchen, halbzahım, 
famt großem Käfig mitBlehe u 
ausziehboden : 1 7 
Gefl. Transportfäfig einfenden. 
e. Arnegger, Rejtaurant 3. of 
Dierifon b,. Zürih, 


Su verfaufen. 
ME Wegen Wegzug: e 
2 Orebhf. Jtaliener, Frühbrutä Fr.6ılt 


von Fr. 4 an. 
Garantie Gesundheit und lebende 
Ankunft. 
0. ind. Laufente Fr. 5. 
0. 1 Peking Fr. 3. 75. 
P. Staehelin, Aarau. 





Derfaufe billig Käfige, wo: 
runter ein 4teiliger Stubenfäfig, 
gefälliges Format. Ebenio auf- 

fallend gezeichnete, diesjährige 


-397- Kanarienhähne, billig. 0.5rebbf. Staliener, Frühbrut, ar. 8 
Gandid Suter, Winfelrieditraße 64, | 20 bunte Jtalienerz Hühnchen A Fr. 1. 
Luzern. bis F7.\2. 50, -91 


10 bunte Stalienerhähne A fr. 1bis1.7E 
1.3 prime we Prise 
14 Wocen alt, Fr. 
1 Truthuhn, Te ai 7; bien de 
58. Ei, Fr. 10, 
I Bohhard, Kapf, Zumiton, 
Kt. Zürich. 


Su verfaufen. 
ET 50 Baar weiße Pfauer 
17y tauben & fyr. 2, 50 pe 

IL Baar bei Abnahme D 
mindeitens 10 Paar, 
Erlenverein Bafel, 


— Wellenfittiche: 


Fhönes Zudtpaar, jung und niftlo til 


offerire 3 zuchtf., gelbe Wellen: 
ir. 10 per Stüd. 
Mein altes, reindurchgezüchtetes Baar 
gelbe Wellensittiche famt Niftfaiten und 
4 beinahe Nlüggen Jungen, zuf. Fr. 50, 
Altes Zuchtpaar allein Fr. 25. 1 grüner 
Meibch.,, Fr. 10. 1 Baar 
weißfeblige Ammeriperlinge, febr jelten, 
3.8. Practvolle, auögef., zuchtf., grüne 
Melenfittich: Mid. Ia., ftarfe Vögel, 
a Sr. 4 Stüd, 1 jap. Nachtigal, lauter, 
fleißiger Doppelichläger, Fr. 10. 
3. Meper, G.-B., Winfelriedfir. 27, 
=337= Quzern, 
Zu verfaufen, 
Sunger, jehr amüfanter 







=75h- 


verfaufe zu Fr. 10. 683 
Graupapagei, %. Thalmann, Wannenfeld 20, 
welcher verichiedene Yieder preift, wird Srauenfeld. 


um den billigen Preis von Fr. 70 abs 
gegeben. -902=- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde: 
tung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 902 berördert die Erved. 


Fremdl. Stubenvöge 


proße Auswahl. Breisliften frank) 
3 Rudolf, Exotenhandfung, | 
-333- Veltheim, Kt. Aargau. | 


Erpebition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, 
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XXX. Jahrgang M 38. 






Hürich, 
91. September 1906. 


Grfiheinen 
je Freifag abends. 





: um KRaninhenmunt. 

| | Offizielles Oraan 

f des 

 Suwezerifgen Geflügeludjtvereing um der Genoffenfhaft SAweizerifher Kaninden= Züchter. 
| | Organ der ornithologifhen Wereine 


acberg, Auriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis”), Brieng (ornith. und Tierfeyußverein)- 
zuge, Bülad; (Ornithologticher Verein), Ehauzdefonds, Ahur (ornith. Verein), Char (Vogelfchußverein), Delaberg (ornith. und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
enf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
mgebung, Jadhen, Zangenthal, Jaugnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), 
joudon, Rapperswpl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, ablat, Weinfelden, Wädenswil Mald (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
u züchterverein), Weyer i. &,, Figers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), — 





P 


Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürıdh (Relephon Borgen). 


sonnements bei den Boftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas halbe Jahr pr. 2.25, für bas 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den PBoftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonntirt Ben ; = u 2 re a 











nbalt: Zur Ungezieferplage. — Ueber Fehlbruten bei den Tauben. — Behandlung der Junghähne in Einzelhaft, — Oxnithologijche Briefe fiir Anfänger. II. 
a) = Etwas über die Vereinsrammiler. — Für Haus und Küche, — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — Brief: 
alten. — Anzeigen. 








I Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ag 

















Dur Ungezieferplage. 


Es Elopfte, und auf mein „Herein“ trat an Stelle des er- 
Jatteten Briefträgers mit verlegenem Gejicht der Milhmann ins 
immer. Nach langer VBorrede und unter vielen Entfhuldigungen, 
aß er zu mir komme, erfuhr ich, daß bei feinen und feines Nach- 
an Hühnern eine rätjelhafte Krankheit ausgebrochen jei. Die 
Jühner fchienen ganz gejund, fräßen tüchtig, jcharrten und liefen 
‚winter herum; abends jehe man ihnen nichts an und morgens 
ägen 1 oder 2 Tote im Stall oder in den Legenejtern. So 
abe er jest in wenigen Tagen 3 Stück verloren und fein Nachbar 
5 ih möchte doch helfen 2c. 

Das war die Erzählung. 

Zuerft vermutete ih, daß es fich vielleicht um Geflügelcholera 
‚der dergleichen handeln könnte, und daß die Kranfheitsfeime durch) 
Aufauf italienifher Importhühner eingefchleppt feien. Da ich aber 
uf alle meine Fragen nach diefer Richtung hin hören mußte, daß 
eit Jahr und Tag keine folchen Hühner mehr zugefauft jeien, jo 
ieß ich diefen Verdacht fallen. Um nun aber die Krankheit, und 
208 dagegen zu tun wäre, feitzuftellen, verfpradh ich dem Manne, 
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der gar nicht weit von mir wohnt, zu ihm zu fommen und erjuchte 
ihn nur, das heute morgen tot gefundene Huhn bis zu meinem 
Konmen, wie er e3 gefunden, aufzubewahren. 

Bald machte ih mich in Begleitung meiner Frau die ja infolge 
meines Augenleidens mein Ajfiftent ift, auf den Weg. 

Die Hühner fchienen wirklich ganz gefund, fie waren im Freien, 
fuhten Futter und man konnte ihnen, außer daß ihr Gefieder etwas 
ftumpf und ftruppig fehten und Kämme und Kehllappen etwas blaf 
waren, nichts Unregelmäßiges anmerken. Dieje beiden Punkte 
aber find Ausgang August Feine Krankheitsericheinungen, jondern 
nur die Anzeichen der herammahenden Maufer. 

Der Stall war hell und luftig und fjah ganz jo aus wie 
andere Hühnerftälle bei den Bauern, auch ziemlich jauber und als 
Einftreu war jogar Torfmull verwendet. Das tote Huhn zeigte 
feinerlei äußere Krankheitserfcheinungen, die Nafenlöcher nicht ver- 
ichleimt und auch nach Deffnung des Schnabels fand fich nirgends 
ein Anzeichen von Diphtherie oder dergleichen. Nun das Mefjer 
heraus und das Tier aufgefchnitten, es war alles in Ordnung; 
Herz, Lunge, Leber gefund und die Därme wie fie jein müffen. 
CS fand fih jogar Fettanfab vor und doch merkwürdig, der Körper 
war völlig blutleer. Wenn ein Marder oder Sltis ein Huhn würgt, 
dann faugt er ihm das Blut aus, aber er würde in diefem Fall 
fih nieht mit einem Tier begnügt, fondern jämtliche Hühner ge- 
tötet haben und es hätten fi dann auch Bißwunden am Halje 
gezeigt. Dies war nicht der Fall, alfo mußten andere Blutjauger 
den Tod des Huhnes verurjaht haben. 
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Nun ging es zurück zum Stall und nach Abreigen einer Sib- 
itange und genauer Befihtigung von Eden und Winkeln fanden 
wir, daß der Stall nit Hunderte und Taujende von Vogelmilben 
und Läufen enthielt, jondern daß mwahrjheinlih Millionen hier 
wohnten und allmählig über die Hühner herfielen. Bejonders arg 
fah es in den Logeneftern aus und es ift begreiflich, daß ein Huhn, 
welches ih hier zur Auhe feste, verloren war, weil e& allein den 
Ueberfall aushalten mußte, während oben auf den Sikitangen das 
Ungeziefer fih auf die ganze Schar verteilte. 

Gbenjfo wie hier, war e8 auch bei dem Nachbar und von 
vielen Seiten wird mir beftätigt, daß die Ungezieferplage infolge 
der großen Hiße und der langandauernden Trocenheit in diejem 
Sahre ungeheure Dimenfionen angenommen hat. Wahrjcheinlich 
wird no mancher Geflügelzüchter fopfjehüttelnd vor toten Hühnern 
geftanden haben und fich die rätjelhafte. Krankheit, welche fie hin- 
wegraffte, nicht erflären Fönnen. 

Gegen das Ungeziefer muß der Züchter im ftändigen Kampfe 
(eben, denn es jchädigt die Gejundheit der Tiere, tötet fie jogar, 
wenn die Plage überhandnimmt, jedenfalls aber vermindert oder 
vernichtet e8 die Produftionsfähigkeit. Auf den Hühnern Teben 
eine ganze Anzahl Parafiten und Milben, die teils wie die Feder: 
linge fih vom Gefieder und den Schuppen der DOberhaut nähren, 


teils wie Flöhe, Läufe und die befannten Vogelmilben ihnen das - 


Blut ausfaugen. Dieje lesteren find das fehlimmite Ungeziefer, 
da fie nicht wie die andern auf den Hühnern wohnen, jondern fie) 
nur nachts auf fie ftürzen und fonft in den Riten, Fugen und 
Eden des Stalles fih verborgen halten. Sie find alfo immerhin 
jhwerer zu vertilgen, da fie exit in ihren Schlupfwinfeln aufgefucht 
werden mülfjen. 

Schon bei Anlage des Hühnerftalles follte auf das Ungeziefer 
infoweit Nückficht genommen werden, daß feine Fugen und Riten 
bleiben. Man verwende nur gefpundete Bretter und verpuße alle 
Wände recht glatt, damit das Ungeziefer Feine oder wenigitens 
leicht zu reinigende Schlupfwintel findet. Se weniger Holzwerf 
im Stall ift, umfo beffer, und die Sibftangen befeftige man, wenn 
irgend möglich, mit patentierten Stangenträgern, welche Delnäpfchen 
enthalten, um jo das Herankriechen der Milben unmöglich zu machen. 
Die Holzteile, Sibftangen, Kotbretter, eventuell Legenefter, doch 
find folhe aus Drahtgefleht vorzuziehen, find nur leicht zu be- 
fejtigen, um bei Stallreinigungen fi bequem herausnehmen zu 
lafjen. Man gebe auch diejfen Holzteilen, wenn angängig jchon 
von vornherein einen Anftric” von Karbolineum, Kalkmilch mit 
PBetrol, Lyjol oder Kreolin. Den Stall felbjt halte man ziemlich 
jauber, entferne den Kot recht häufig, im Sommer womöglich jeden 
Tag, oder falls er liegen bleiben foll, überftreue man ihn mit 
Kalkjtaub oder Torfmull, wodurch er gebunden und die Erzeugung 
Ihlehter Dünfte im Stalle verhindert wird. 

Wenn man nun au den Stall immer fauber hält, jo muß 
doch alljährlih im Frühling und Herbft wenigftens je eine große 
Reinigung vorgenommen werden. Bei diefer nimmt man fämtliche 
irgend beweglichen Teile aus dem Stalle heraus, feheuert diejelben, 
ebenjo wie den Fußboden 2c. mit heißer Sodalauge und bepinjelt 
dann den ganzen Stall, Wände, Dede, Fußboden, jowie auch dieje 
herausgenommenen Teile gründlich mit Kalkmild, der man eins 
der oben erwähnten Desinfektionsmittel zugejeßt hat. Befondere 
Beachtung fehenfe man bei diefer Arbeit den Fugen und Riten, 
weil fich dort das Ungeziefer verborgen hält. Meift wird vieje 
Frühjahrs: und Herbftreinigung genügen, bemerkt man aber, daß 
das Ungeziefer, wie in diefem Jahr, bejonders arg ift, jo muß 
eine Ertra-fteinigung vorgenommen werden. 

Häufig erneuere man die Streue in den Legeneftern und 
ebenjo die Staubbäder. Befprise hier wie dort tüchtig mit Snfekten- 
pulver und jtäube auch ab und zu die Hühner jelbft gründlich mit 
diejem ein. 

Gegen Läufe bei Kücen, die man bejonders leicht auf dem 
Kopfe findet, empfiehlt fih an den betreffenden Stellen je einen 
Tropfen Olivenöl zu verreiben. 

Gegen Kalfbeine, Favus, Bruft: und Halskräte verwende ich 
ganz ausjchließlih Bepinjelung mit Del verdünntem Styrar, der 
bei zweimaliger Anwendung unbedingt ficher wirft. 
st der Züchter fauber und beachtet er die hier gegebenen 
Winke, jo wird das Ungeziefer bei ihm nicht Herr werden, Es 
ift jehr jchwer, wenn die Plagegeifter fih erft einmal fejt einge- 


























































niftet haben, fie wieder [os zu werden, und darum beuge ma Y 
lieber vor, jo lange es noch Zeit ift, denn zu nachjtehendem Kadifal 
mittel fann man nicht immer greifen. Vor Jahren erlebte ich 
nämlich, daß ein Bekannter von mir, da alle Reinigungsmittel 
verfagten und er fich nicht anders zu helfen wußte, ein Fleines, 
gejchindeltes Hühnerhaus auf freier Wieje anzündete und jo neben 
dem Holz auch noh Millionen Milben und Xäufe verbrannte. { 

J. Ba 
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CHE Taubenzucht ISO: 
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Ueber Fehlbruten bei den Tauben. 


Die heutige Zeit tut fich viel zu gute auf ihre Fortjchritte 
und Errungenschaften und es gibt Zeute, die mit einer gemiflen 
Geringihägung oder mit Mitleid auf die Liebhaberbeftrebungen der 
vergangenen Zeit zurücbliden. Und doc) gab es damals Züchter 
und Liebhaber, die mit mehr Verftändnis und Beobahtungsgabe 
ihre Lieblinge pflegten und deren Erfahrungen uns heute noch von 
Nusen fein können. So berichtete vor 15 Jahren ein ‚Tauben: 
liebhaber, daß er jhhon feit 20 Jahren diejer Liebhaberei huldige 
und dabei über die Züchterei im allgemeinen manches erfahren 
habe. Er erklärte, daß er alle feine Tauben numeriert und laut 
Buchung innert 20 Jahren nahezu 1900 Tauben gehalten habe. 
Was läßt fih an fo vielen Tauben nicht alles beobachten, wenn 
man ihnen Zeit fchenkt und mit Aufmerffamkeit ihr Benehmen 
betrachtet! Tagtäglih machte diefer Liebhaber feine Notizen, jelbit 
Krankheitsfälle wurden gewiffenhaft eingetragen. So erhielt er im! 
Lauf der Jahre ein Nahjchlagebuh, das — nad feinen Verfiche: 
rungen — über 1500 gejchriebene Seiten umfaßt, die er damals 
jedem zur Befichtigung freiftellte. 4 

Er jehreibt nun felbjt: „Da ih als eifriger Taubenfreund 
befannt bin, fo werde ich fehr oft um Nat angehalten, welchen 
ih jederzeit nah Kräften und Verftändnis erteile. Am meijten' 
werde ich über Fehlbruten befragt, und was ift Schuld daran? 
Gewiß jehr Verfchiedenes kann dazu beitragen. Wie fehr viele! 
Menfchen halten Tauben, ohne fi um diejelben zu befümmern. 
Gewöhnlich wird nicht einmal richtig gefüttert, was bei richtigen! 
Feldtauben zwar zur Sommerszeit wenig oder nichts jchadet, im 
Winter aber do fein Nuten fein fan. Wie fteht. e8 aber mit 
jfolhen Tauben, die des Felderns unfundig find? Sole armen 
Tierhen find übel dran, befonders wenn fie frifeh gekauft wurden 
und der frühere Befiger diefelben richtig fütterte. Da warten dan 
die armen Täubchen tagelang auf den Wärter, der aber leider jelten 
oder gar nicht erjcheint, endlih vom Hunger getrieben, ftreiden 
die Tiere in den Gafjen umher, jpähend, ob fich nicht eine mild- 
tätige Hand ihrer erbarme. Soll man von folden armen Ge 
Ihöpfen gute Brutrefultate erwarten können? Ich glaube nicht. 
Der Hunger ijt hier gewiß mächtiger als die Liebe. Doc num zu 
jolhen Tauben, die einen Grnährer oder eine Ernährerin haben. 
Diefe Tiere find meiftens gewohnt, auf einen Auf oder Pfiff zur! 
Mahlzeit zu fommen und wenn der Hunger geftillt ift, jo liegen! 
fie auch ihren Pflichten lieber, fogar jehr gerne ob; doc gibt 
auch da Mißgefhik und weshalb? Weil die meiften Taubenbefiber! 
ihre Tiere fich felbft überlaffen, was. keineswegs von Vorteil ift.' 

„Sch bejuche meine Tauben täglich, fehreibe das Gelege auf,! 
welches vom 2. Ei an in 16—18 Tagen ausgebrütet ift; je nad! 
dem, ob Sommer oder Winter, dauert die Brutzeit kürzer oder) 
länger. Dur den täglihen Bejucdh werden die Tauben jehr zabm! 
und zutraulich, befonders wenn man mit ihnen fpricht und fie auf’ 
dem Nejte ftreichelt. Des Winters gehe ich abends mit Beleuchtung! 
in den Schlag und die Tauben leiden feinen Schaden, denn jie! 
wiffen ja, wer es ift und benehmen fi wie am hellen Tage.! 
Während den erjten 10—14 Lebenstagen der jungen Brut fall 
man täglich nachjehen, ob eines oder beide noch leben; ijt eines! 
gejtorben und nimmt man es nicht weg, jo verbreitet es einen) 
jo üblen Geruch, daß die Alten gewöhnlich das andere Junge auch) 
noch verlaffen und die erwartete Freude ift vorläufig dahin. Tritt) 
kaltes Wetter ein, jo laffe man die Neftjungen jo lange an Ort und) 
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Stelle, bis man des Abends fieht, daß die Alten folche nicht mehr) 
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decfen, was gewöhnlich in 2—3 Wochen gejchieht. Die unbedecten 
ungen nehme man in die Stube und dece fie loje zu mit Watte, 
m Morgen bringt man fie den Alten wieder; jo muß man mit 
tiefer Vorforge fortfahren bis zum Alter von zirka 4 Wochen oder 
i8 fie hinreichend befiedert find. 

„Deßt ift aber noch nicht jede Gefahr befeitigt, denn gerade 
vie Zeit, da die Alten (dev Täuber) zu füttern aufhören, hat nod) 
hr Unangenehmes. Werden die Tauben im Schlage gefüttert, jo 
reifen die Jungen bald jelbjt, gejchieht das aber auf dem Erd» 
soden, im Hof oder auf dem Vorplab des Haufes, jo ift es ja 
yegreiflich, daß die Jungen hungern müffen, wenn fi die Alten 
yerjelben nicht mehr annehmen. Und bis der Hunger die Jungen 
um Ausfliegen zwingt, find diefelben oft jehon jo fjehr entkräftet, 
yah alle Pflege nichts mehr nüst oder fie den Rückflug in den 
Schlag nicht mehr fertig bringen. ft es danı nicht ärgerlich, 
-5wöhige Tauben verlieren zu müffen, über die man fi) gerade 
‚m meiften freuen könnte? Diejes Mifgejchict beobachtete ich jhon 
aft bei vielen, die da meinen, die Tauben bedürfen feiner Pflege. 
‚So einfah die Taubenhaltung auch ift, ganz ohne Ordnung und 
‚Pflege können die Lieblinge nicht gedeihen, das möge ich jeder 
‚merken, der Tauben anzufchaffen beabfichtigt.” 
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Behandlung der Iunghähne in der Einzelhaft. 





I 
| 
l Die Kanarienhede ift beendigt und der Züchter Fan feine 
Aufmerkjamteit nun ganz der Gefangsausbildung zuwenden. Dazıı 
‚gehört vor allem die Einzelhaft der Junghähne. Ohne eine 
folhe werden die Erfolge im günftigen Fall nur mittelmäßig, 
während mit derjelben die höchite Stufe erreicht werden fann, wenn 
die Behandlung der Vögel eine zweckdienlice ift. Wer fih der 
‚Zucht und der Ausbildung der Gejangsfanarien widmen will, der 
muß auch die Wege einjchlagen, die zum Ziele führen. Die Hähne 
diefer Zuchtrichtung erfordern eine wejentlich andere Pflege, Käfigung 
umd Fütterung als die der anderen Zuchtrichtungen, und wer dies 
nicht einfehen kann, der lafje lieber feine Hand davon, weil er 
feine Befriedigung dabei finden wird. Die Züchter der Gejangs- 
fanarien verfolgen alle das gleiche Ziel: fie wollen gute und feine 
Sänger heranziehen; aber nur wenige erreichen dasjelbe, weil 
einerjeits das Auchtmaterial nicht forgfältig genug ausgewählt 
wird und anderfeits die Behandlung der Vögel zu wünfhen übrig 
(äßt. Heute foll über die lestere gejprodhen werben. 

| Der Zeitpunkt der Einzelhaft ift gefommen, wenn die Jung: 
hähne 3 Monate alt geworden find. Die Zeit von der Selb: 
‚ftändigfeit an bis zu diefem angegebenen Alter foll der körperlichen 
u nelung gewidmet fein, wobei Fluggelegenheit befonders günftig 
wirft. Steht für diefen Zwed fein Flugraum zur Verfügung, jo 
‚genügen auch größere Flugfäfige, die dann nicht zu ftark bevölkert 
werden jollen. Wer Zeit zur Beobachtung feiner Vögel hat — 
‚wem dieje fehlt, jollte feine Gejangsfanarien züchten — wird bis 
zum Zeitpunkt der Einzelhaft derfelben jchon herausgefunden haben, 
welhe zu befferen Hoffnungen berechtigen und jene, die ein mad): 
james Auge erfordern. Diejenigen, die bei ihren Gejangsübungen 
ruhig fisen, den Kopf nicht nah allen Seiten drehen, ihn nur 
‚mäßig hoch halten, den Schnabel wenig öffnen und den Kropf jtark 
bis zur Bruft hinab aufblähen, geben jpäter gewöhnlich die beiten 
Sänger. Die unruhigen und temperamentvollen Vögel dagegen, 
die während dem Singen von einer Sisftange zur anderen hüpfen, 
am Gitter hängen, den Schnabel hochhalten und weit öffnen, werden 
‚jelten jo gut und tief; fie erfordern jtete Aufficht, müffen bei ge- 
dämpftem Licht gehalten und nicht mit bisigem Futter, genährt 
"werden. Bei dem Einfegen in die Einzelfäfige ftectt man die leb- 
hafteften Vögel in die unterften Reihen, die ruhigjten in die oberjten 
und die übrigen Junghähne, die man weder in diefe noch in jene 
Gruppe einveihen kann, werden in die mitteljten Reihen plaziert. 
‚Diefe Gruppierung ift aber Feine endgültige, jondern nur eine 
vorläufige, und der Züchter muß es fih angelegen fein lafjen, jeden 
‚einzelnen Vogel in feinen weiteren Gefangsftudien fo oft und jo 
viel wie möglich zu beobachten. Erft dabei wird er Gemißheit 






















erlangen, wie der Vogel veranlagt ift und welcher Qualität er 
werden wird. 

Jeder Einzelfäfig wird mit einer Nummer verjehen, von Ian 
fortlaufend, fo viele Käfige bejegt find. Finden fpäter Umbauerungen 
ftatt, jo wird die nämliche Nummer, die der Vogel bisher hatte, 
auch an den neuen Käfig angefchrieben, wozu fich Kleine qummierte 
Etiquetten vortrefflih eignen. Der Vogel muß von der erjten 
Einzelhaft bis zu feiner völligen Ausbildung, bis er verfauft oder 
für den eigenen Bedarf beftimmt wird, ftets die gleiche Nummer 
tragen. In einem Heftchen werden alle die Nummern Lints in 
einer Kolonne eingetragen und jeder Nummer etwa 3 Linien ein: 
geräumt. Diefes Heftchen dient als Gejangsfontrolle. Hört der 
Züchter einen Vogel fingen, fo trahtet er darnadh, ihn auch fingen 
zu jehen und wenn dies gejchehen ift, fieht er nach der Nummer, 
weldhe am Käfig angebradt ift und trägt in feiner Kontrolle unter 
der gleichen Nummer die Touren ein, die er gehört hat. “Sch be: 
tone aber nochmals, der Züchter muß den Vogel fingen jehen, 
fonft könnte das Gehörte unter einer unrichtigen Nummer einge: 
tragen werden. Alles was der Züchter an einem Vogel beobachtet 
und was bei der Beurteilung von Wert ift, wird in der Kontrolle 
vorgemerkt. Wenn ein Vogel fleißig oder träge im Gejang it, 
wenn er oft und viel und wie er lockt, was er für Vorzüge oder 
Mängel befist, wie fein Organ, fein Temperament ift u. |. w. 
An Hand diefer Notizen, die fih jeden Tag mehr ergänzen und 
bis zur vollendeten Gejangsreife bei jeder Nunmer Eomplettiert 
fein follten, bieten einen Anhalt, welchen Gejangswert der Vogel 
hat. Man kann dann den Wert eines Vogels zu jeder Yeit be- 
ftimmen, auch wenn er nicht gerade fingt und das ift unter Um: 
ftänden jehr wünjchenswert. 

Die erften Einzelkäfige müffen offene fein, in welche das volle 
Tageslicht eindringen Fan. Früher wurden faft allgemein die 
fogenannten Gimpelbauer dazu verwendet, die auch heute noch oft 
benüßt werden. Ste haben aber auch manche Nachteile, von denen 
einer das Material betrifft, welches leicht zu Spielerei verleitet, 
ein anderer aber das Leben der Vögel gefährden kann. Cs ijt mir 
nämlich vorgefonmen, daß einzelne Vögel den Rübjamen aus der 
Futterfrippe herausfchleuderten, der dann durch die Deffnungen fiel 
und den Vögeln nicht mehr erreichbar war. Sie mußten infolge: 
deffen hungern, bis zur Futterzeit des nächjten Tages, wo dann die 
Unart bemerkt wurde. Durch reichlichere Futtergabe und Einftellen 
des Bauers in eine Blehihublade mit hohem Rand juchte ich den 
nachteiligen Folgen zu wehren, mußte die betreffenden Vögel aber 
ihlieglih in Spin’ihe Studierfäfige fteden, bei welcden derartige 
Unarten nicht möglich find. 

Später, wenn die Stimme der Vögel Fräftiger geworden tft 
und die Rolltouren deutlicher hervortreten, wird e& nötig werden, 
den Vögeln das Tageslicht teilweife zu entziehen. Wer jeinen 
Junghähnen ein feparates Zimmer einräumen Fan, welches nicht 
aud) ala Wohnftube oder dergleichen dienen muß, der verhängt die 
Fenfter mit einem leichten blauen Stoff, welcher die grellen Sonnen: 
ftrahlen abhält und ein angenehmes Halbounfel erzeugt. Anfänglich 
wird nur für 23 Stunden täglich der Raum verdunfelt, dann 
etwas mehr, aber nie für den ganzen Tag, morgens bis gefüttert 
ift und abends bevor die Sonne untergeht, wie auch an trüben, 
regnerifhen Tagen muß den Vögeln das volle Tageslicht zugänglich 
werden. Die Dämmerung darf übrigens nicht ftärfer fein, als daß 
der Vogel fein Futter no erfennt und der Züchter jehen kann, 
welcher Vogel fingt. Das Dämmerlicht joll weiter nichts bewirken, 
als beim Vogel die Erregung zurüczuhalten, damit er nicht jeine 
ganze Kraft auf die Stimme verlegt. Gin fürnliches Finfterhalten 
foll nicht ftattfinden und noch weniger foll der Vorwurf, „ver 
Bogel müffe jein Leben in ewiger Nacht vertrauen“, zutreffend jein. 
Kann nicht das ganze Zimmer mäßig verdunfelt werden, fo wird 
der Züchter Gefangsfpinde oder Gejangskajten verwenden müfjen, 
doch foll auch dahier nicht alles Licht und diefes wiederum nicht 
den ganzen Tag entzogen werden. Der Züchter muß fich über: 
haupt hüten, daß er in diefer Beziehung nicht alle Vögel gleich 
behandelt; ruhige Vögel braucht man faft gar nicht oder nur ganz 
ihmwach zu verdunfeln, während erregte, laute Sänger durch jtärfere 
Verdunkelung beruhigt werden müfjen. Ye mehr fich der Züchter 
eine individuelle Behandlung zur Grundlage maht, und alles 
Schablonifieren vermeidet, umfo befjere Gejangsrefultate wird er 
erreichen. Bei wirklich jharfen Sängern — die man zwar fobald 


498 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Mr. 38 








als möglich abzugeben jucht — fann es nötig werden, daß durch 
Einfchieben eines Kartons oder ganz dünnen Brettchens der Raum 
zwifchen Sikftange und Käfigdede bis auf mindeftens 10 em verringert 
werden muß. Wenn fi der Bogel nicht hoch aufrichten Kann, 
jingt er auch weniger jtarf und objchon er deshalb noch lange 
nicht ein feiner Sänger wird, wirkt er doch nicht mehr jo unheilvoll 
auf die bejjeren Sänger ein. 

Die Fütterung der Hähne Fann ziemlich einfach fein, doch muß 
immerhin etwas Abwechslung hineingebracht werden. Die Vögel 
jollen jhon vor der Einkäfigung von dem reichlichen Eifuttergemisch 
und täglichen Mifchfutter entwöhnt worden fein. in entjprechend 
gemijchtes Körnerfutter und auch etwas Eifutter muß während der 
ganzen Gejangsausbildung gereicht werden, aber nur noch in be= 
Ihränkten Gaben, wie es der Gejundheitszuftand und der Gefangs- 
fortichritt der Vögel bedingt. Das tägliche Brot ift befter NRüb- 
jamen, aber er fjoll und fan nicht der einzige Nahrungsftoff fein, 
wie einzelne Stimmen befürworten. Die beiten Erfahrungen habe 
ih damit gemacht, daß ich den Junghähnen täglich einen Teelöffel 
voll Rübjamen gab und daneben jeden zweiten Tag etwas weniger 
Cifutter oder einen Würfel Maizenabisquit. In den Zwifchen- 
tagen erhielt jeder Vogel ein Apfeljtückkhen oder von einer Birne, 
wohl auch etwas Salat, den ich aber meift fein zerhackte und unter 
das Eifutter mengte und wöchentlich einmal ein Teelöffelhen voll 
gemijchtes Körnerfutter. Zeigte fih bei einem Vogel Unpäßlichkeit, 
jo wurde das Eifutter nahezu entzogen und mehr Obft und Mifch- 
futter gegeben, während fcharfe, hitige Vögel eine Zeit lang fein 
Mifchfutter erhielten und auch die Eifuttergaben Eleiner und feltener 
wurden. Dbjt jollte von den Kanarienzüchtern viel mehr verfüttert 
werden, als e3 der Fall ift, denn manches Unmwohlfein kann dadurch 
gehoben, manche Verdauungsftörung wieder geregelt werden. Die 
Vögel befinden fich jehr wohl dabei, wenn ihnen reichlich Obft zur 
Verfügung gejtellt und dafür das Trinkwaffer entzogen wird; 
natürlih muß dann der Rübfamen möglichft ftaubfrei oder ge: 
waschen fein. E. B.-C. 


: urn nrtun ante neueren 
Einheimische Vögel. 
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Ornithologifhe Briefe für Anfänger. TIL. 
Von Emanuel Schmid, 


(Schluß. ) 
er fich jolch eine Vogelftube einrichten kann, der it wirklich 
darum zu bemeiden! Man Fann ganze Stunden dem muntern 
Treiben der Tierchen zufehen, ohne müde zu werden. Da geht es 
an ein Wesen, Zwitfchern und Singen, daß einem das Herz im 
Leibe lacht, befonders, wenn man die snfaffen pärchenweife hält. 
Ohne Zank und Streit wird es zwar nicht ablaufen, Rauf- 
bolde gibt e8 unter den Vögeln fo gut wie unter den Menfchen, 
und wie man diefe aus der Gejellichaft entfernt, jo macht man es 
auch mit denen jener Sorte, wenn e8 zu arg wird. 

Mit einem Baffin von 4—5 Meter Durchmefjer Fünnte man 
noch Wafjer: und Sumpfvögel haben; aber dag paßt befjer für 
eine DVoliere im Garten, Zus und Abflußeinrichtung muß dabei mit 
eingerichtet werden. Das Baffin müßte zirka Ua Meter tief fein 
und zwar nicht am Uferrand fchon, wenn Sumpfvögel gehalten 
würden, Die Gartenvoliere hält man fo ähnlich wie eine Bogel: 
jtube, ftellt Topfpflanzen, Häuschen und hohle Baumftämme mit 
Schlupflöchern hinein und forgt mit itarfem Dad, daß es nicht 
bineinregnet. Ym Winter entfernt man die Tierchen natürlich 
daraus, um fie in einem eigentlichen DVogelhaus zu verpflegen. ch 
tate Dir beides an. 

Deinen „Caro“ mußt Du aber nicht in die Nähe laffen und 
auch nicht eure beiden Kaben, damit ih Deine Lieblinge nicht zu 
Tode ängjtigen. 

Mit diefer Befchreibung will ih Dir die Wahl überlaffen und 
fonmme gerne einmal felber, wenn Du eingerichtet bift. 

Ale Vögel kann man natürlich nicht beifanmen halten. 
Würger werden Eleineren Vögeln gefährlich, die Kohlmeifen find 
bösartige Zänker, Rotfehlchenmännchen raufen ebenfalls mitein- 
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ander. zn Flugkäfigen oder Eleinen Zimmtervolieren find Lerchen, 
Wacteln, Pieper 2c. unpafjend neben andern Vögeln. Diefe find 
meiftens am Boden auf dem Sand und werden dann von denen, 
die lieber in der Höhe figen, leicht bejhmust. — Auch betreff 
Ihönem Gejang eignen fich nur bejtimmte Arten, von denen id) 
Dir einige aufzählen will. 

Bei Samenvögeln empfehle Div. Kanarien, Diftelfint, 
Heilig, Girlis, Grünfint, Hänfling, Zitrönli, Buchfink, Gimpel und 
eine Goldammer oder Gartenammer zu halten. Sie find alle ver- 
träglich zu einander und laffen fich mit demfelben Futter ernähren. 
Dazu vielleicht noh als Schmud ein paar Eroten, als Zebrafinken, 
Tigerfinfen und Nonnen je ein Pärden. Cine folhe Kollektion 
macht fih jehr hübjch. 

Die Kanarien halte am bejten allein, da fie einen Drang haben, 
andere Vögel zu überjchreien und dabei nicht felten am Herzichlag 
tot niederfallen. 

Die genannten Vögel (außer den Kanarien) find Sänger 
II. Ranges, haben aber den Vorteil, daß fie fat das ganze Jahı: 
fingen, offenbar weil ihr einfacher Gejang fie nicht jo ftark an- 
jtvengt, wie bei den nfektenfreffern. | 

Unter diejen bildet das bejte Quartett: Nachtigall, Schwarz: 
fopf, Gartengrasmücde und Lerche. Das gibt Dir einen Gejang, 
bei dem jeder Griesgram aufleben muß. Bald find es die Fräftigen 
Triller und Schläge der Nachtigall, bald die jehmelzenden Töne 
der andern, die Deine Aufmerkjamfeit feffen. Gin feines Duett 
führten das Rotfehlchen und die Heidelerche oder der Diftelfinf und 
die Aderlerche auf, ebenjo Lerche und graue Grasmücfe. 

Singdroffeln und Amfeln find jehr laute Zimmerjänger, miften 
aber jtart und bedürfen öfterer Reinigung. Der Star ift zwar 
ein jehr Iuftiger Kauz, aber er bejhmußt ebenfalls ftarf und be- 
Läftigt nicht jelten die Eleinern Vögel. Dagegen find Rotkehlchen, 
Rotiehwänzchen, die einheimischen Grasmücen, Laubfänger und 
DBramnellen unjere beliebten Weichfreffer. Ein Kotkehlchen und 
eine junge Singdrofjel machen fich fein zufammen, befonders im 
Herbjt oder Winter, weil da die Droffeln noch Leife fingen, ebenfo 
paßt der Hänfling und Zintronenfink zu einer Grasmücdkenart. 

Kurz, die Wahl ift jo mannigfaltig wie der Gefchmad ver: 
Ihieden ift. m Garten pflanze neben dem Flieder und andern 
gierpflanzen jchwarzen und voten Hollunder, ebenfo Eberefchen und 
für Drofjeln den „Vogelbeeribaum”. Warum follten dieje feine 
Hierde jein? Dabei bift Du den Vögeln, was der Konditor der 
Menjchheit. 

Ueber die Krankheiten will ic Dir feine lange Bejchreibung 
machen. Cs eriftieren ja genug Bücher darüber. Am beften ift 
immer, dafür zu forgen, daß Feiner Frank wird, Wenn dies dod) 
eintritt, jo laffe eventuell den armen Vogel fliegen, wenn Du und 
Dein Ratgeber fein Mittel mehr wiffen. — Zt Dir aus Unactjam: 
feit ein Flüchtling ins Zimmer entwijcht, oder willft Du einen 
Raufbold entfernen, gefchieht erfteres am beften (bei Duntelheit durd) 
Shliegen der Läden) mit einem Fangnek oder Tuch, diejes durd) 
Heine Sangkäfige, wie Dir foldhe gezeigt habe. Fange ja nicht mit 
guchtverfuchen an, ehe Du eine gewiffe Routine in Sachen erworben. 
Das Refultat würde Dich kaum befriedigen. 

zum Schluß gedenfe jtets Deines Gelöbniffes, dag Du beim 
erjten DBogeleinfaufe gemacht. Du wolleft den Pfleglingen deu 
Aufenthalt jo angenehm als möglih machen und ihnen ein 
treuer bejorgter Pfleger fein. Sie werden e8 Div vergelten durd 
ihr fröhliches Singen und Tummeln. Die Arbeit geht Dir leichter, 
in ‚der Schreibjtube oder in der Werkftatt verkürzt Dir fo ein 
liebes Tierchen viel Zeit und Sorgen, Du plauderft und fprichfi 
täglicp mit ihm, weil es Dein lieber Freund geworden ist! i 

Mit ornithologifehem Gruß verbleibe Dein X. 





TR TATEN 
j818j: 





Eiwas über die Vereinsrammler. 





Die Kaninchenzüchter haben feit einer Reihe von Jahren an 
Zahl bedeutend zugenommen und dadurd aus naheliegenden Gründen 
den Anlad zur Bildung von Zofalvereinen oder Sektionen gegeben. 





n wirklicher Züchterverein kann eher etwas leiften als einige 
Azelnftehende Züchter. Viele verhältnismäßig Kleine Mitglieder: 
träge häufen jich in der Vereinskaffe doch zu anfehnlicher Summe, 
t welcher im Spntereffe der Mitglieder fich etwas anfangen läßt. 
erher gehört in erjter Linie die Anjchaffung von Vereinsranmlern. 
si dem heutigen Stande der Rafjezucht werden an einen guten 
ammler jchon hohe Anforderungen geftellt, wenn er genügen und 
'f die Nachzucht einen guten Einfluß ausüben joll. Solde prima 
‚ere find begreiflicherweije nicht billig zu haben und Klein ift die 
im jener Züchter, die deffenungeachtet einen derartigen Zucht 


mmler anfauft. Die Mehrzahl der Züchter muß rechnen. Bes 
nders hohe Ausgaben, an denen immerhin ein gewifjes Kifiko 
‚tet, müfjen jorgfältig erwogen werden; denn nicht immer tft 
ie jolche empfehlenswert und lohnend. Der einzelne Züchter hält 
der Kegel nur wenige weibliche Tiere ein und derjelben Kafje, 
daß ein feiner Zuctrammiler der gleichen Kafje für den eigenen 
and jährlich kaum zehn oder zwölf Mal gebcaucht werden kann. 
ie übrige Zeit liegt das Tier müßig im Stall und rvepräjentiert 
a freffendes Kapital. Dies haben die Züchter bald erkannt und 
'shalb darauf gedrungen, daß zur Erleichterung für die einzelnen 
itglieder Vereinsrammler angejchafft würden. 


Bei der Erwerbung eines Vereinsranmlers find jeweilen drei 
unfte zu beachten, nämlich daß er zuchtfähig jei, daß er ein 
ingezüchtetes Rafjetier jei und Vorzüge bejise, die jeine Erwerbung 
ünjchenswert machen. Der wichtigfte von diejen drei Runkten tft 
% zweite, obgleich nur zu oft der erftgenannte, die Zuchtfähigfeit, 
brangeftellt wird. Von einer Anzahl geeigneter Tiere find viel- 
iht jämtliche zuchtfähie, wirkliche Vorzüge haben nur wenige, 
jer reinz oder durchgezüchtet ift faum eines. BViehzuchtgenofjen- 
haften, welche ein männliches Zuchttier erwerben wollen, lafjen 
h wicht durch einige Vorzüge verleiten; dem Stammbaumbuc, 
»r Abjtammung auf eine Reihe Vorfahren zurücd wird die größte 
ufmerkjamkeit gejchenkt und erjt wenn in diefer Beziehung feine 
denken mehr obliegen, erft dann wird eine genauere Prüfung 
- Tieres vorgenommen. Das widtigjte bei der Wahl eines 
ihtrammlers ijt jomit eine gute Abjtammung und genügende 
Be öns, das zweite ijt die ausgeprägte Naffigkeit, die fi) 
1 verjehiedenen Vorzügen zeigen fol, und exit als dritter Punkt 


ime dann die Zuchtfähigfeit in Betracht, die aber bei Jungs rejp. 
ieren in zuchtfähigem Alter eigentlich jelbjtverjtändlich ift. Der 
reis foll in jolhen Fällen gar Feine Rolle jpielen, wenn namentlich) 
ieonten beiden Punkte zu guten Hoffnungen berechtigen. 


ne bin nicht unterrichtet, ob bei der Wahl von Vereins- 
| 


mmlern jeweilen ftreng nad diejen drei Punkten die Ausleje 
etroffen wird. C3 will mir nad den gemachten Beobachtungen 
heinen, als ob zuerjt auf die Vorzüge der Raffe, auf die hervor: 
agend ausgeprägten harakteriftiichen Rafjemerkmale gejehen und dann 
ie Zuchtfähigfeit in Erwägung gezogen werde. Die Abjtanmung, 
mehrjährige NReinzucht wird aber in vielen Fällen gar nicht 
yeüft umd doch ijt diefe für die Nachzucht wichtiger, bedeutung$= 
t als die vorgenannten beiden anderen Punkte. Sedenm Tiere 
mt eine Vererbungsfraft inne und eime ihr entgegenjtehende 
taft der Variation, der Veränderlichkeit. Das Maß der einen 
Yder anderen ift aber fein genau feitgejebtes und läßt fi) äußerlich 
ht im voraus berechnen. Der Grad derjelben zeigt fih an der 
ladhzucht. Werden zwei blutsfrende Tiere der gleichen Rafje mit 
inander gepaart, fo gleicht nur in jeltenen Ausnahmefällen ein 
I der Nachzuht einem Elterntier, in der Regel findet man 
ingelne Vorzüge und Mängel beider Zuchttiere an der Nachzucht 
reinigt. Bei jedem Zuchttier macht fich eben die Vererbungs: 
ft geltend, freilich jowohl in Bezug auf die Mängel ebenjojehr 
auf die Vorzüge, wozu num nod das Gejeß der DVeränderlich- 
feinen Einfluß geltend madt. Die Nahzudht von zwei im 
einen guten Zuchttieren gleicht daher gewöhnlich in manchen 
dem Water, in manchen der Mutter, fie hat aber auch) nod) 
male, die feines der Elterntiere aufweiit und die durch Die 
‚Beränderlichfeit und die fremde Blutmifhung bedingt find. 


* 


— GSewiß hat [hon mander Züchter mit Staunen die Entwidlung 
einer Nachzucht beobachtet und fich nicht erklären können, wie jeine 
ne Zibbe — die von dem wertvollen, importierten Ranmler 
yededt wurde — Junge bringen fonnte, die feines der Elterntiere 
der Qualität erreihen. Woran liegt dies? it da dem 
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männlichen oder dem weiblichen Zuchttier die Schuld beizumefjen ? 
Wenn in folhen Fällen die Nachzuht den gehegten Erwartungen 
nicht entipricht, jo tragen nicht die Zuchttiere, auch nicht nur eines 
davon, die Schuld; dies ift eben im Naturgejeg begründet. Hei 
blutsfremde Tiere erzeugen immer Nachfommen, die nicht in allen 
Teilen fo qualitätsvoll find wie die Eltern. Will man die Vor: 
züge eines Zuchttieres auf die Nachkonımen übertragen, jo muß die 
Verpaarung jo geregelt werden, daß das Blut des vorzüglichen 
Zuchttieres in der Nachzucht überwiegt. Fremdes Blut — wie 
3. B. die eigenen weiblichen Zuchttiere und ein vajjiger feiner 
Kammtler, der irgendwo gekauft wird — fjowie auch Halbblut — 
d. h. die Nachtzucht unter fich verpaart — tut niemals gut, mit 
anderen Worten, durch folhe Verpaarungen wird der Sportzüchter 
um jeine bisherigen Erfolge gebracht, er fommt dabei nicht vor- 
wärts, fondern riefwärts. Und jeder neue Ankauf eines Vereins: 
tanımlers vernichtet die Erfolge des vorherigen, weil wiederum 
fremdes Blut vefp. defjen Einfluß den weiblichen Zuchttieren beis 
gebracht wird. Und doch ift das Syjtem der Vereinsrammler ein 
gutes, aber die Benügung desselben ift zu wenig Erfolg verjprehend, 
weil die wirklichen Vorzüge des Zuchttieres auf die Nachlommen 
nicht übergetragen, nicht ins Blut der weiblichen Tiere eingezüchtet 
werden. Wie dies gejhehen könnte, jol in nächjter Nummer er 
läutert werben. (Schluß folgt.) 








Für Haus und Küde. 


Da wir gegenwärtig in der Hochjatfon ftehen, aljo in der 
Zeit, wo das meifte Geflügel in die Küche und von da in den 
Magen der Liebhaber wandert, fo dürfte es am Plabe fein, auch 
an diefer Stelle einige Winke über das Schlachten von Geflügel 
und Tieren überhaupt zu geben. Jeder, der diefe blutige Hands 
lung vornehmen muß, jei es num ein Mann oder eine Frau, jollte 
darauf bedacht fein, den Tieren ein rajches und leichtes Lebensende 
zu bereiten. Jede vorherige Viißhandlung und Duälerei jollte man 
vermeiden. Wenn ein jeder daran denfen würde, daß _auch-er-einit 
sterben muß und fich einen fanften Tod wünjcht, jo jollte er es 
jich zur heiligen Pflicht machen, daß aud den Tieren ein jolcher 
zuteil wird. Vorherige Ueberlegung und Beherztheit find daher 
für jeden Schlädhter unentbehrlid). Nie follte man Kinder zu 
diefer ernjten Handlung verwenden, denn Schreiber dies hat ein= 
mal zugefchaut, wie zwei Anirpfe einige Hühner töteten, vejp. er: 
mordeten. Ohne vorherige Betäubung nahm der eine einen joges 
nannten Gertel zur Hand, während der andere das Huhn hielt. 
Der erfte Streich traf nur den Schnabel, der zweite ging daneben, 
der dritte fpaltete den Kopf und erjt der vierte Streih trennte 
endlich den Kopf vom Aumpfe. Nm wurde das arme Opfer [o9- 
gelaffen und an feinem Eopflofen Herumflattern hatten dieje Stride 
noch die größte Freude. Das Herz drehte fich mir bei Diejem 
Anblice im Leibe um. Ohne lange um Erlaubnis zu fragen, 
tötete ich nun die übrigen Hühner und zwar fo: Zuerjt betäubte 
ich Diejelben mit einem wuchtigen Schlage und trennte dann jo 
rafch als möglich mit einem kräftigen Mefjericgnitte den Kopf vom 
Rumpfe. Lestern Tieß ich nun von einem Buben halten und zwar 
fo, daß das Blut vajch abfloß. Den abgetrennten Kopf richtete ich 
aufrecht, jo daß auch bei ihm das Blut ichnell abfließen EFonnte, 
denn bekanntlich lebt der vom Rumpfe getrennte Kopf noch jo 
(ange weiter, bis jümtlihes Blut abgefloffen oder geronnen ift. 

Wenn der Kopf am Rumpfe bleiben fol, wie 3. B. bei den 
Gänfen, jo durdfticht man nad) vorheriger Betäubung den erjten 
Halswirbel hinter dem Kopfe mit einem jpißen Meifer. 


Die Kaninchen hebt man mit der einen Hand an den Hinter: 
beinen in die Höhe und fehlägt mit einem pajjenden Knüttel oder 
Hammer Fräftig hinter die Ohren auf das Hinterhaupt. Man 
gebe aber acht, daß man nicht etwa nur auf den Hals jchlägt. 


Mas das Töten größerer Tiere anbetrifft, jo hat es feinen 
Wert, an diefer Stelle Ratjchläge zu erteilen, denn erjtere werden 
ja bekanntlich nur von gelernten Mebgern getötet, welche die Sache 
offenbar fo gut verjtehen wie ih. Gefordert fan aber werden, 
daß fie das, was fie wiffen, aud tun. Hingegen den Köchinnen 
möchte ich noch anraten, das auf dem Markte gekaufte Geflügel 
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nit an den Füßen heimzutragen, denn das ift Tierquälerei. - Es 
wird fich gewiß auch in Herrfchaftshäufern, die ja fonft mit allem 
Komforte ausgerüftet find, ein pafjender Transportbehälter, 3. B. 
ein alter Korb oder dergl., vorfinden. BCE 








Hadrihten aus den Vereinen. 


Sıhlweizerifcher Silberklub, 


An unlere geibäßten Silberfollegen ! 

Wir haben das Vergnügen, unferen Kollegen mitteilen zu können, dafı 
Herr A. NRüeihb in Bruggen (St. Gallen) in unferen Klub eingetreten 
if, Namens des jchweiz. Silberflub heißen wir diefes neue Mitglied in 
unferem Klub freundlich willfommen. 

Bei diefer Gelegenheit empfehlen wir den Mitliedern unfere Boftkarten 
zur gefl, Abnahme. Diefelben find bei unjerem Kaffter C, Weber, Flößer- 
gafje Nr. 1, Zürich II, zu beziehen. 

Auch wollen wir nicht verfäumen, unfere Kollegen darauf aufmerfiam 
zu maden, daß fte in der Wahl der Tiere, welche fie für die nächte Zeit 
zum Zücdhten bejtimmen, recht vorfichtig fein wollen, 

An alle uniere Silberfollegen fenden wir unfere beften Grüße. 

Für den Schweiz. GSilberflub: 
Der PBräfident: 
G. Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich IIL, 
Der GSefretär: 
E. Safer, Schaffhauien. 
Zürih und Schaffhaufen, iin September 1906, 


Mitgefeiltes. 





Stäfa. (Eingel.) Im gaftliben Stäfa, am fchönen Zürichfee, öffnen 
fid Sonntag den 23. September bis 14, Oftober die Pforten der Bezirks: 
Gemwerbe-Ausftelung in Verbindung mit Landmwirtichaft, DOrnithologie und 
Bienensudt und nah dem bereits erfbienenen Katalog zu Ichließer — er weift 
über 220 Ausfteller auf — wird diefe Ausft-Aung dem Befucher ein überaus 
anjchauliches Bild des Handwerks: und Gewerbefleißes des Bezirkes Meilen 
vor Augen führen und beweilen, daß da ein rühriges Wölklein zu treffen ift 
und daß dasjelbe auch Verftändnis hat, gemeinfam etwas Schönes zu leiten. 
Noch find unzählige Hände mit den lebten Vollendungsarbeiten bejchäftigt 
und dann mögen fih al die Gäfte von Nah und Fern am Sonntag, oder 
an einem andern Tage, felbft überzeugen, daß in Stäfa durch vereinte Kraft 
etwas Gediegenes zuftande gebracht worden ift. 


Was die Abteilung Ornithologie anbetrifft, jo haben die Ornitho: 
logen Stäfa ihr möglichftes getan, um namentlich unferen freilebenden 
Vögeln mehr Anhänger und Beichüger zuzuführen. Die Fütterung und Nifte 
gelegenheit im Winter wird in verjciedenen Gruppen dargeftellt und falt 
alle einheimiichen, nüßlihen Vögel werden vertreten lein; aber auch ihre 
Veinde in befiederter und „haariger“ Geftalt fehlen nidt. Dann wird ins: 
bejondere Herr Fiichereiauffeher H. Hulftegger mit feiner präctigen Gruppe: 
„Die befiederten und unbefiederten Feinde der Fiihwelt“ darftellend, mohl 
manden Belucher entzüden. Mir können daher mit gutem Gemifien den 
Beiuch der Bezirfögewerbe-Ausftelung in Stäfa allen nur beitens empfehlen, 
gewiß wird niemand diejelbe unbefriedigt verlajjen. za 


— Entflogene Wellenfittihe. In Nummer 35 der „Drnith. Blätter” 
bat mid der Artifel von den in Gattifon im Sreien bemerften Mellen= 
fittichen deshalb befonders intereffiert, weil mir Anfangs Mai zwei Wellen: 
fittiche entflogen find, Diefelben hielten fi einige Wochen in der Nähe 
meiner Wohnung auf, wo ich fie manchmal lab, aber nie verfolgen und 
fangen Fonnte, weil ich tagsüber bei der Arbeit fein mußte. Cine Morgens 
fonnte ich fie wieder beobachten, wie fie an den Knoipen der Objtbäume 
beihäftigt waren. Ich fuchte mid) beranzufchleichen, aber fie waren vorsichtig 
und faum hatten fie mich erblicdt, alS fie mit rafhem, leichtem Flug ins 
Oberdorf binaufflogen. Auch dort fah man fie längere Zeit und es ift daher 
leiht möglich, daß fie von da aus in den Vorft, auf den Bergrüden und 
Ihließlich nad Gattifon gelangten, das ja faum 3 Kilometer von Thalmil 
entfernt ift. Die Vögel haben fi) fomit doch etwa 10 Wochen im Freien 
erhalten fünnen, allerdings zu einer 
für Die gefamte VBogelwelt überaus reichlich gededt ift. 

Alfred Spinner, Thalwil, 

— Ornithologifhes vom Bodenfee. 
logen gewiß ganz intereffanten Fund machte Mitte Auguft der hiefige Bäder: 
meifter M. ‚Weber, nebenbeigejagt ein leidenichaftlier Nimrod, 
damit bejchäftigt, auf einer am Waldrande gelegenen Wiefe das Gmdgras 
zu mäben, Nicht ahnend, daß auf diefem 
Grille auch andere Rebeweien ihres Dajeins fi) erfreuen Fönnten, fchnitt er 
mit einer Senfe über ein Neft und achtete dasfelbe erft, alS er mit feinem 
Buße in deffen Nähe kam. Siehe da! 


beionders günftigen Zeit, wo der Tiich. 


Einen jeltenen und für Ornitho- 
Gr war. 


„Millen Grunde“ neben Käfer und 


Im Nefte drin lagen elf Eierchen, ! 


von denen eins bereit3 durchbrochen war. Die Freude über diefe Entdedung ' 


war groß. Gogleih padten einige Nachbaröfnaben das Neft famt Snhalt 
und trugen es nach Haufe, um die Gier dort einer brütenden Henne zu untere 


legen. Allein diefe war nicht zu bewegen, Mutterftelle an fremden Tierchen 
zu übernehmen. 


„Do wörd nöd lang flattiert!“ Sprach unser Bädermeifter, . 
nahm den gefundenen Schag, trug ihn behutjam auf feinen warmen Bad 





, 
ofen und bettete dort die Eierhen jamt dem Erftgebornen in Watte. Pe 
beichreibt die Freude des Bäders, als er erfahren mußte, daß fein Ofen j 
einer Brutmajchine par excellence geworden fei. Am zweiten Tage nämlic 
Iprangen elf bezw. neun (zwei fonnten fich nicht auf den Beinen halten un 
wurden bald getötet) muntere Nebhbühnden im Käfig herum und ware 
eifrig bemüht, die ihnen gebotenen Ameijeneier und zerfleinerten Würıne 
zu vertilgen. L 

Unter der jorgfältigen Pflege ihres Beibüßers, namentlich aber bei 
Frau, find nun die neun Tierhen bis heute munter und überaus lebha 
geblieben und wir wollen hoffen, daß fie es auch fernerhin bleiben mögen 
E83 ijt dies um jo eher zu wünschen, als fi Herr Weber bereits mit de 
Gedanken vertraut gemacht hat, feinen Lieblingen ein geräumiges, Iuftz n 
lichtreiches Heim erftellen zu Iafjen. 4 

Romanshorn, den 16. Sept. 1906. Aug. Lang, Lehrer. 


— Zum Artifel Ausftelung und Prämierung der Tauben. Da bi 
jest zu diefem Thema niemand das Wort ergriffen hat, erlaube ich mir & 
paar Zeilen al3 Abonnent einzufenden. Mir ging ed auch ichon fo wie der 
Herin Artifelichreiber in Nr. 36, und würde die Einrichtung — betreffen 
Ihriftliche Kritik jeder Nummer — gewiß von Anfängern und erfahrener Züd 
tern begrüßt werden. Da ja in den meiften Fällen der Befiter feine Tier 
milder beurteilt alö der Preisrichter, fönnte er dann in dem Urteil nachleh: 
was noch fehlt zum Sdealtier. Für den Anfänger wäre ein folches Urtei 
vortrefflid zum Studieren und Nachdenken, weil er damit die Qualität feine 
Tiere verbefjern Fünnt. Es ift gewiß verftändlicher, wenn man da 
Zier vor fih bat und dann in dem Urteil nachjlehen kann, was nod mangel 
haft an ihm ift, und wenn man e3 mit den übrigen Tieren vergleich: 
ift leichter eine richtige Zuchtwahl zu treffen, al3 wenn man in der beite 
Beichreibung der Nafje lernen fann. Nur follte dann das Urteil nicht ıı 
in Punkten angegeben fein, wie es der Herr Einfender vorichlägt, fonder 
der Fehler jollte an jedem Körperteil, an Gefieder oder Haaren nur ım 
ein paar furzen Worten gerügt werden. CS würde dies gewiß i 
wenigen Jahren Früchte tragen und die Anfänger fchneller mit ihrer Rafi 
vertraut machen. CS ließen fich vielleicht Formulare druden, die von einer 
tüchtigen Preisrichter für jede Gattung und Rafje ausgeftellt wären, w 
dann bei der Prämierung ein Paar Worte genügten zum Ausfüllen, die ei 
Schreiber, der während der Prämierung bei dem Preisrichter wäre, aus 
füllen würde, wie fie der Preisrichter ihm diftierte. Die Koften, die e8 ver 
urfachte, glaube, Fönnten mit 30—85 Gt3. per Tier beftritten werden, ' 
nah Größe der Auöftellung und Beteiligung an der guten Sache, und die 
Auslagen würden gewiß von jedem Ausfteller, der nicht nur aus Gewin 
fucht ausftellt, gerne bezahlt werden. Diefe Neuerung würde ebenfalls | 
begrüßt, wie die Lebensverfiherung der Kaninchen an der Genoffenihafte 
ausftellung in Balel,. Dies wäre meine Anficht; ich bin zwar nur Anfänge 
und lajje mich gerne von erfahrenen Züchtern belehren. 

Mit Züchtergruß ‚WE 


Berfhiedene Aahricten. 


— Shlahten der verfhiedenen Geflügelarten. Das Töten des Ge 
flügel3 muß jo human und barmberzig wie möglich gefhehen, Gin ver 
juchtes Umdrehen des Haljes, das dadurch bewirkt wird, daß man den Kop. 
mehrere Male um fih herumdreht, tötet häufig das Tier nicht, fonderı 
quält e8 nur nußlos. — Dagegen ift das Brechen des Senids eine der an 
wenigften jchmerzhaften Tötungsmethoden de3 Geflügels, und, bei einige 
Umficht, nicht Schwierig. Das Tier muß mit der linfen Hand feft an dei 
Beinen gehalten werden, während die rechte Hand den Kopf mit Daumeı 
und Fingern rund um den Hals padt. Der Vogel wird dann über di 
Knie, mit der Bruft nach unten, gelegt, jo daß das Genid über dem rechter 
Knie zu liegen fommt. Der Hals wird dann schnell und feft ausgedehnt 
und der Kopf mit einem Fräftigen Rud nad rüdwärts gebogen. Hierdurd 
wird das Genid dicht unter der Verbindung mit dem Kropf ausgerenkt um 
der Vogel getötet, Gine andere humane Tötungsweile befteht darin, dal 
man den Vogel an den Beinen, mit dem Kopf nah unten bängend, bäll 
und ihm mit einem Stod einen fcharfen Schlag über den Hinterfopf ” 
legt. Eine einfache und mwirfiame Methode ift auch, den Wogel feit 
Genid mit der Hand zu halten und ihn herumzufchwingen, wobei durch) jeir 
eigenes Gewicht das Genic gebrochen wird. 2 

Für den Markt beftimmte Hühner dürfen, wenn fie die beften Preil 
erzielen jollen, nicht in robem und unvorbereitetem Zuftande zum BVerfau 
angeboten werden. Alle Details des Tötens, Nupfens und Zubereiten: 
müffen jorgfältig beobachtet werden, Die Wögel müffen mindeftens 1d 
Stunden vor der Tötung ohne Futter gelaffen werden, damit der Kropl 
leer wird, widrigenfalls unverdautes Futter das Fleiih jauer machen tm) 
verderben fönnte. Die Hühner find zu rupfen, folange fie nod warm find 
Die Federn Iaffen fih dann leichter ausziehen, und es ift weniger Gefahl 
vorhanden, die Haut zu zerreißen. Es ift vielfach Braud, die Federn © 
den Flügeln zu laffen. — Enten werden meiftens getötet, indem ein Meile, 
duch den Gaumen ins Gehirn geftoßen wird. Gine gewöhnliche Method 
des Tötens der Gänfe befteht darin, dag man ihnen einen Schlag auf dad 
Genid gibt und ein fcharfes fpiges Mefjer in die Höhlung an der Ver 
bindung zwiichen Kopf und Naden ftößt. ZTruthühner werden, getötet inden) 
man ihnen ein Meier durch den Gaumen ins Gehirn jtößt, nachdem ihr) 
Blügel, um ein Wehren zu verhindern, Ereuzweile übereinander gebunden find) 
Alem Geflügel muß fofort nad der Tötung das Blut entzogen werden. | 

: (Deutiher Geflügelhof.) ! 
.... Der große Nuten der Stare als Snjektenvertilger, jo wird vol 
Eichsfeld (Hannover) geichrieben, zeigte fich im diefem Frühjahr bei und 
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deutlichiter Weile. Während aus vielen Gegenden Deutihlands Meldungen 
men von empfindlichen Schäden, weldhe die Maifäfer an Obft: und Wald: 
imen anrichteten, find in unjerer Gegend faum vereinzelte dieier gefräßigen 
feften anzutreffen, obihon unfer Eichsfeld mit feinem Objtbaums und 
aldreihtum den Schädlingen ein weites Zerftörungsgebiet gewähren würde. 
fe radifale Befeitigung der Maifäfer haben wir. vor allem aus den jeit 
ehreren Jahren zahlreich angefiedelten Staren zu verdanken. Site beiorgen 
e Sicherheitspolizei in Feld und Wald, indem fie nicht nur die Engerlinge 
afjenmweile vertilgen, jondern auch den Marfäfern fcharf zu Leibe gehen, abs 
jehen davon, daß fie noch viele Shädlihe Schneden, Raupen, Wurzelraupen 
nd ähnliche Larven, Diaulwurfsgrillen, junge Heufchreden und anderes Un- 
sgiefer verzehren, Deshalb ift eS ratiam, überall viele Starfäften anzu: 
ringen, wo nicht gerade Neben in der Nähe find. 


(Der Tier: und Menjchenfreund, Dresden.) 


= 


DBriefkaften. 


— Herr J.F. in Kaltbrunn, Der Verfafjer jenes Artikels heißt: A. Efter- 
ann, Herrichaftsgärtner. 
— Herr J. B. in Gattifon. Hierdurch beftätige ih Ahnen den Em: 
fang des mir gütigft zur Ginficht geiendeten älteren Werfes über die Natur, 
18 welchem ein Auszug gelegentlich Schon wird benüßt werden fünnen. Für 
nbeihädigte Rückgabe werde ich Sorge tragen. Ginftweilen verbindliden 
Jank für Ihre Aufmerkjamfeit. — Beachten Sie gefl. unter „Mitgeteiltes“ 
ie Einjendung „Entflogene Wellenfittiche”, welche mit den feinerzeit von 
hnen beinerften freifliegenden Vögeln identijch fein Eönnten. 

\ Herr A, L. in Romanshorn. Ihre Manuffriptiendung habe ich 
ihmen jchriftlich beftätigt und verdanfe Ihnen diefelbe, fowie das legte „Mit= 
teilte" beitens. Freundlihen Gruß! 

I = Herr H. W. in Glarus. Den angezeichneten Artikel in der zuge: 
Besen Zeitung habe ich gerne benüßt und ericheint derjelbe vielleicht fchon 
h der heutigen Nummer. Belten Danf. 

j Herr J. 8. in Altjtätten/St, Gallen. Wenn Nummer 27 vom Sadre 
904 nod vorrätig ift, will ich Ihnen diejelbe durch die Erpedition zufenden 





lafjen. In jener Nummer wurde da3 gewünschte Thema einläßlich behandelt. 
Der Raum im Brieffaften ift zu fnapp dazu und im Tert können solche 
ipezielle Theimata nicht zu oft beiprochen werden. — Beziehen Sie Türfe’ihes 
Univerjalfutter II. Qualität oder auch ein anderes Drofjelfutter. Die meiften 
Präparate find gute Zufammenjegungen aller jener Stoffe, die der Vogel: 
förper erfordert. 

— Herr EH. in Baiel. In Meinem Raum muß man Hühnerraffen 
wählen, die nicht fo lebhaft, jondern mehr ruhig find. Dies trifft bei den 
Piymouth, Wyandottes, Mecelner und Faverolles zu. Wählen Sie eine 
diejer Raffen, — Die Hühner find ohne Hahn annähernd ebenjo produktiv 
wie mit Hahn; der leßtere ift in Ihrem Fall ganz überflüffig. 

— Herr K.W. in Schaffhaufen. Shre Bearbeitung ift mir fehr ans 
genehm und werde diefelbe gerne in Nummer 43 verwenden und zwar unter 
Beigabe einer Abbildung. Ich wende mich dieferhalb noch brieflih an Shre 
ıw. Adrejje., Beten Dank und Gruß! 


— rau M.L. auf Obereggbühl. Friiche Kaftanien find den Hühnern 
jogar zuträglid. Da fie die ganzen Früchte nicht verarbeiten fünnen, ift es 
ratjam, diejelben zu fanmeln, zu zerfleinern und roh unter das MWeichfutter 
zu mengen. Da fi die Kaftanien lange frifch erhalten, dürfte es fich em= 
pfehlen, nicht zu viel dem Futter beizumiichen, fondern na und nad den 
Borrat zu verwenden. — Von Shrer weiteren Mitteilung betreffend die ges 
Iperberten Mechelner nahın ich Notiz, 


— SHerr J. H. in Horgen. Die Zufendung Shrer Photographie mit 
den zwei Hollänverfaninchen ift recht Hübic) und fage Ihnen Dank dafür, 


— Herr @. E. in Rüderswil. Sch fenne die Zuchten der beiden Herren 
nicht näher und fan deshalb auch nicht urteilen, ob zwischen denielben ein 
Unterjchied beiteht und worin er fi) bemerkbar madt. Das Wort Autofrat 
ift ein beliebig gewähltes zur Kennzeichnung der Zucht und heißt fovtel wie 
GSelbitherrier. Stamm Noll deutet dagegen auf die Abftammung der Zucht: 
tiere hin, — Legen Shnen die weißen Wyandottes nicht genug, daß Sie fragen, 
ob die weißen Orpingtons noch fleißinere Leger feien? Wenn ein Huhn jähr: 
lich 150 Gier legt, dann ift e3 ein fleißiges Legehuhn und wenn es feine 
Produktion ausnahmsweile einmal bis auf 200 fteigern fann, dann dürfen 
Sie e3 als eine große Seltenheit betrachten. ES gibt aber feine Raffe, die 
durdichnittlih 200 Eier legt, fondern nur einmal eine einzelne Henne mit 
fo eminenter Fruchtbarkeit. Genügen Ihnen 150 Eier pro Jahr noch nicht, 
jo balten Sie zwei Hennen, dann werden cö 300 Eier, Bleiben Sie bei 
Shren weißen Wyandottes oder erwarten Sie wenigitens von den Orpingtons 
feine noch größere Leiftung in der Gierproduftion. EAB-6 











De _ 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &. Berk-Unrrodt in Birzel, Kt. Zürih (Telephon Horgen), zu richten. 


| | Anzeigen. & 








Mr Be 
nferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buhdruderei Berihfhaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 











Marktbericht. 
ri. Städtifher Wohenmarkt 


vom 14. September 1906. 





Ranaria Zürich. 
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Auffuhr etwas lücdenhaft bei gutem 
bat. ES galten: 





Verkauf se Taufd) 
an Nüblihes — Paflendes, 

1 junge Truthenne. -9 

2 Buar Flandrersfaninchen, 8 Mte. alt. 

1 weiße Angorasflaninchen. 

1 „  belgiihe Schladtfaninden, 

1 Revolver, 6-Läufer, 





Su verfaufen. 


„ 





Zucht und Handel 


per Stüd &K & 

ride Gier . Fr. —.106biö Fr. —.13 edler anarien. 
Meneier . . „—.08 „ „ -—10| Prämirt mit I. nnd Ehrenpreifen, 
to, per Hundert „ 7.80 „ „ —.— | goldenen und filbernen Medaillen an 
Suppenhühnr „ 2.— „ „ 2.80 in- und ausländ. Auskellungen. 
‚äh „ 170 „ „ 2.30| Offeriren acjunde, fleifige Sänger 
‚ 21.50.) zu Sr.:10,012, 15, 18. «731. 
+ u 290 „ „ 340) YAusftellungspögel von Fr. 20 an und | 
line . .» . „ 460 „ „ 5.30 | Höher je nach Leiftungen. Ganze Kol: | 
authühner . „—— „ „ —— |leftionen. QVerpadung retour oder extra 
auben a 70 Berehnung dafür. 
N u Lo un 420 | BeftesKanarienfutter, per Kilo80 Et3., 

UYakg » —— nn „ — 45 | 5Rilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehendfter | 

m 250 „ „ 2.70 Garantie. Ureh & Eo,, 

4.— IN Feldftraße 59, Zürich II. 


de 







 Soldfajanen. 


| Unterzeichneter bat 3 Paar junge 
oldfafanen in voller Pracht zu ver: 
ufen. -901=- 
Dtto Obredht, Wangen a/Nare. 





1 neuer Bapagei-fäfig. 
1 3teiliger Zuchtfäfig. 
Ales nach Webereinfunft. 
Zulins Stadtmann, Spitenwies, 
Sona, Kt. St Gallen. 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


Bu verkaufen, ©! 
Sunger, jehr amülanter = Zur e 5 
u Verkaufe 1.2 rebhf, Stalteneräa fr. 15. 
Graupapagei, 1. 1 geip. Staliener & Sr. 8, jomie 
welcher verichiedene Lieder preift, wird | einige Stämmen oftfriejiiche Silber: 
zu dem billigen Preis von Fr. 70 | möven und bergifche Kräher, per Stamm 


| abgegeben. 


-387. 


Kavprollos, 


neuer Nahtwuds, 21’—3 Monate alt, 


a 


Bezügen Rabatt. 


A 


=1016- 
Frau Noth, Nelfenjtraße 11a, 
Zürich IV, 


zu Fr. 18—40, je nad) Schönheit, aud) 
einzelne Häbne von Fr. 6—15. -1005= 
Peter Steffen, Holı bei Sumiswald. 


ANDERE. 


Habe no Lebtjährige 
prima Sänger & Fr. 12, 
15 biS 20 abzugeben. 

I Baumannszurter, 
»18» Harzerzüchterei, Lenzburg. 


Zu verkaufen wegen Hmzug: 








Fr. 2. 50 per Etüd. Bei größeren 
1 Tag alte Küden 
50 &t3, Wöchentlich verfandtbereit. 


Faverplies:Zücdterei Meiringen, 








Eee rss enre es 


1 Stamm (1.2) Goldwyandotteö- 
Hühner, 1905er Brut, und 12 Stüd 
große Tauben, -990= 
2, Steiner, Nr. 153, Baden (Aargau). 


ObS! Distelbastard 


mit gelber Bruft und Halsring Fr. 8, 
Dito mit weißer Kehle, egal gezeichnet, 
Tr. 6. Ein prima, reingelber Harzer: 
Sänger, Fr. 12. Ein hochgelber mit 
grüner Haube Fr.8. Ein grüner Land= 
fanarienhahbn Fr. 6. Die Eltern zu 
obigem Baltard Fr. 6. Zwei 6 Wochen 
alte Baftarde, einer mit weißer Bruft, 
der andere dunkel, zufammen Fr. 5. 


I. Eierbrot, I. 


langjährig erprobt als das Befte 
zur Aufzucht junger Vögel, halt 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, A 90 Ets., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
Rübfen, Can.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Onalität. 


Osr. Canner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 





57 
5 
: 
% 
5 
54 
5 
: 
: 
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5 





: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 


OH HH HHHHHHHHH 


Billig zu verkaufen: 
2ichöne, Shwarze Minorfa-Hähbncden, 
1906er, prämierter Abftammung. 
-991- Verrez, MRillisnu, Rt. Pırern. 





Ein Zuchtpaar, Zeifig mit Kanarien, 
Fr. 4& Sein Taufh. Wenn möglich, 
Käfig einienden. -992e 
Sthmar Zwider, Flamil, 
Kt. St. Gallen. 


MP Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudjt‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Gelbe Italiener. 


Aus meiner langjährigen Spezial: 
zucht nebe an Liebhaber feiner Zucht: 
u. Ausftellungstiere diesjährige Junge 
einzeln und in Stämmen ab. »1043- 

Ferner ftelle einige Etämme 

gefperberte Medelner, 


vorzügliches Fleiihhuhn und Winter: 
leger, zum Verkauf, jowie mein raifiges, 


ichweres Baar Tonlonfer= Gänfe und 


0.2 Touloufer, aub 1.1 rehfarb. Pauf: 
enten, leßtere nicht farbenrein. 
@. Bed: :&orrodi in Hirzel, Zürich. 


Frühbent 1907 


erhalten Sie, wenn Cie jest jtarfe 
Truthennen a Sr. 5.— biö 5.75 und 


Brutmafhinen (bi5 93 % Küden) 
faufen. Im Frühling ift es ItetS etwas 
zu jpät. -620= 


PB. Staehelin, Naran. 


Zu verkaufen: 2 junge, Ihöne Difteis 
bähne, von Kanarienvögeln auferzogen, 
und die Nährmutter dazu, zujammen 
Rr.5. Bis in 4—5 Tagen find Ichöne 
Alpendiftel zu haben. Später Zeifige. 





Sn Taufh nehme 3 Stüd Pandrafles 
Kanarienweibden, 6 Stüd Harzer: 
mweibcben,. Scheden oder grüne, aber 
alles diesjährige. - 987 


A. Binzegger-Brandendberg, 
bei der Kirche, Baar. 

1. 1 Berücdentauben, 

6 Stüd (Hohl-)Ladhtauben. 

1.91 Harzervögel. 

Sagdhunde, gut im Stechen 





»977= 


2 prima © 
und Sagen. 
An die Tauben nehme einen Dad3- 
hund oder egypt. Widpchen. 
Ir Dame a 
Bolligen, Kt. Bern. 


lerkauf der IR 


40 Stüd diesjährige Kanarienhähne, 
reingelbe und gejicedt, gute Sänger, 
32 Paar englüche Pfautauben, feine 
Figur, & Fr. 5, 10 Raare I. Preis: 
tiere, ganz fein, Sr. 10, 12 u. 15 per 
Paar, werden bei Bortoeiniendung zur 
Anficht nelfandt. Taufhbe Schuhmaren, 
Schladtfaninben und Hühnerfutter. 





-1019-%. Einteder, Lohn b. Solothurn 





Sofort billig zu verfaufen: 


Alles wegen Aufgabe: Ein 4 Monate 


alter, roter und grauer, 
Bapagei, ipriht jbon etwas und ift 
fingerzahm, für Fr. 25. 15 junge 
Harzerhähne, fleißige Sänger, & Fr. 4 

3%. Brun, Birregaltraße 12, 
-1017= Yuzern. 

6 Baar piepjunge, 
ertra große und fräf: 
_ tige Brieftauben, 4 

Baar vom Juni, ä 
6 Paar leßts und vorlegtjährige, 
alles nur la. 
4, einzeln 32250, 








Sr. 3. 
aufs äußerite Rear 
Nahzudt, A Fr. 
S&, Sanz, MWalkeftr, 18, 
Winterthur. 


984= TZaubenverfauf im Auftrag : Elfter: 


:993- 





tümmler in rot, fbwarz und gelb, per 
Stüd Fr. 2. 50 bis +. Maltefer, weiß, 
ver Etüd Fr. 4. Dragon, Gimpel und 
Starhälje, per Etüd Fr. 3. Pfaue 
tauben, weiß, votichild., Schwarz, Schwarz: 
Ihwänze $r.3—5 p.&t. Sämtl.Tbn. find 
reinrajlia. Hermann Weber, Srenden 


Achliwurmiatz 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 

Mehlwurmbrut und zirka El Stüd 

Sutterwürmern. Preis Fr. 

-7=- Ostar Zürte, Hafel. 
Spezialift für Injektenvögel. 





Sn er Der IIIERSENDOBEL, 1 Sr N EN SE 0 DEE BES 
WE Dei Anfragen und Befte ungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


fehr Schöner | 





ICH HHHHOHHHHHHHHHHHoH VERSRERPLTEERLRTRTEENT 


Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nukhuhn. 
Bark-Corrolli Leittet Nuß- und Sportzüchtern große Dienfte. Mit 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis 
WE En SIT. 3. —. -6- 
e Der Sarzer-Sänger,. Zur Erzüchtung feiner Ge- 
Beek-Üprrolli fangsfanarien, der Öeltalt= und Farbenfanarien, jowie 
auch zur Baltardzucht ein zuverläffiger Wegmeifer. 

II. Aufl. reis Sr. 2. —. 


Die Kaninchenzucht. Cine erprobte Anleitung zur 
Zuctder Rafie- und Schladitfaninden, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten, Mit beinahe 5Opraft. Koch- 


beek-Lorroii 
en Terepten iiber Karirchenfletich. IV. Aufl. Preis 80 Cts, 


Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 
E. Beck-Eorrodi, Hirzel. 
OH HHHHHHEOHHHPHHOPEHHHHEO HH HHH HH 


Ausstellung in Olten 


vom 23. September bis ı. Oktober 1996 


Eandwirtichaft, Gartenbau, Geflügel-, Kanincben-, 
Filchzucht. Schweizerifche Junggeflügelfchau. 


Tantonaler Gamenmarkt. 


Salienifhle Sühner, 
ichöne junge, gefunde, veriendet durch die ganze Schweiz gegen 


Nachnahme & Fr. 1.50. Truthühner, Enten und Gänie. 
Vereine bet größerer Abnahme Nabatt. Bitte genaue Mdrejie, 


ob Roit oder Station, 
E, Roffignoli, Altorf. 
Unerreicht 


(H 2749 Lz) 
an Güte! 


kin Versuch überzeugt! 


In hübschen 
1 Kilo-Packungen & 
Fr. 2.20, 

5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 

Zürich V. 6) 
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Bienen- und 
(0260 0) -397 








Bestes Mittel, um Tauben sofort und arte an Schlag 
zu fesseln. Sichere Wirkung, 'giftfrei; von ca. 100 Züchtern 
in Gebrauch. Preis pro Dose Fr. 1. 20 und 60 Cts. 


„Pntatım Vogelheilt‘, 


rasche Hilfe gegen Durchfall und Heiserkeit der Stubenvögel, 
Preis pro Dose Fr. 1 und 40 Üts, 


3 hebt und kräftigt dieselben. 
| 659» Wiederverkäufer hoher Rabatt. 


Versandstelle Yersandstelle „Tierheilt!, Base Basel. 
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+ für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Beriechthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 


„ 


Bruttabellen für Geflügel. WW 
Legetabellen für Nutzgeflügel. | 
„ fürRassegeflügel. A 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


(Marken werden in 











für Vögel (Kanarien) 


I. Preis Biel 1900. 


Argovia- Gelüschiutte 


für Zuchttiere, das Legen und die 
Mauser befördernd, Ru kg Fr. 22,2 
50 kg Fr. 19.—; 25 kg Fr. 6. 50. ® 
Kückentr oekenfutter 50kg Fr. 24, a 
5 >.» 26 

Viele vorzügliche Zeugnisse. 
Empfohlen in der neuesten Fach- 
-1066= literatur, Er 
P. Staehelin, Aarau, 


Su verfaufen. =-1001- 

Ein Harzer: Kanarienvogel, guter 
Sänger, mit Weibchen, ebenfalls I 
gend, Samt Käfig, Fr. 15. 
D. Geride. Heinricftr. 74, Zürich nL, 


Fremdl. Stubenvögel 


große Auswahl. Preisliften ‚ge 
3. Rudolf, Exotenhandfung, 
-833-  Weltbeim, Kt. Aargau. 


Rosa= nur r.20 ohne Käfig. 
p Wohler, Breite, 

apagei -1026- Baiel. d 
31 verfaufen. -980. 

3. 8 Kanarien, 1. 1 Madagagkar- 

Weber, 1 Zimmervoliere, 140, 60, 160 

SHaefelinzKrieg, Neudorf:Ct. Fiden 


1.2 weiße Wyandotteg,. 


nute Leger, Fr.20. Flandrifche Rieien 
Zibbe Fr. 10. Großer Brutapparat, 
iehr qute Nefultate erzielt, noch) mie 
neu, Fr. 160. Soliden Käufern auf 
Teilzahlung. ZTaujde gegen jchwer 
Nafiehühner oder gute Etallziegen. ' 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde: 
rung veriebene Dfferten unter Chiffre 
Orn.513 befördert die Exrvedition. -513- 


Diesjährige Ia. 
Kanarien-Häfne, 


von Harzern gefallen, aber 
nicht ausgebildet, jedod 
Leidlich gute Sänger. und 
febr geiund, A Fr. 8; Dile 
MWeibchen A Fr. 2. Fungı 
Diftelmänndenä fr. 2.50 
3. Meyer, G.-B., Winfelrieditr. 27, 
-980- Luzern. 5 


Erjtklafliae 


1.1 weiße Pfautauben, 1. Off. N 
Turbit und 0.1 gelba. engl. Perrikden 
billig zu verfaufen, Zauihan Schnißlere‘ 
nicht ausgeichlofjen. - 
M. Abfalt:Oberholzer, Vertreter, 
St. Georgen:St. Gallen. 


Egypt.Mövch.,f.Fig., I präm.06, I. Kol: 
leftionspr.06, Yungen. Alte, gibt billig at 
»239- Sermann Weber, Hrendeit. 


Yerkauf oder Gaufl 


gegen weiße oder blaue Dragontauben 
1 Baar ihwarze Straffer mit2 Jungen 
blaugehänmert, Fr. 12. 1 Paar bla 
Straifer mit2 Jungen u 10. 1 $loren: 
tinertäuber, blau, ®r. 6 -956- 
J. Cuerel, Avenue des deux de 
986 = Lausanne. 


au verkaufen. 
1.3 prima Bank. dep 
























































1905er Brut, 2mal mit II. Preis 
mirt, zu nur Fr. 25, 

Stalteners-SperberHäbne, 4 
fähig, Aprilbrut, per Stüd $r.5. Geb 
event, auch Hennen dazu, das Gtüc 
zu Sr. 5. Ferner gebe aus meine 
Sperialzucht erftflaffiger Eiftertümmle 
diesjährige Junge ab in fä ämtlicher 
Farben und prima Raaren zu billigen 
Preifen. Gefällige Offerten nimmt en it 
gegen 5. Erb:Bänninger, 
-975= 3. Sonnenberg, Sılenbach a/f alsrel 


a 


Sürich, 
28. September 1906. 
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ung Kantiuhenzut, 
Offizielles Oraan 
Schweizerischen Geflügelaudtvereins und der Genofenshaft FAweizerifcher Kaninden= Püdter. 


Organ der ornithologifchen Wereinte 


Aarberg, Auriswil, Appenzel, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pilege nüglicher Vögel und der „Oxnis“), Brienzg (ornith, und Tierfchugberein)- 

Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Belsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
- Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfam, Kradolf und 
\  Hungebung, Jahen, Zangenthal, Janguan (Bern, ornith. Verein), Zaugnan (Brieftauden-Elub), Fihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nusrafjengeflügel”), 
Mondon, Bapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, Zablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen= und Kaninchen: 
E_ züchterberein), Meyer i. €, Fiers (Drnis) Zürksr Oberland (Tanbenzüchterverein Columbia). 









Grfcheinen 
je Freifag abends. 


Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birgel, Ei. Bürtdh (Belephon Horgen). 





Abonnements bei ben Voftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfenbung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr fyr. 4.50, für bas halbe Jahr Fr. 2.25, für bea 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Lönnen bieje Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 





heimischen Vögel. — 





 — YAusftelung in Murgenthal. — Anzeigen. 


Abonnements- Einladung, 


Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzucdht‘, franko 
dur die Post geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr. 1.20, 
e Buchdrurkerei Berüchtlaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
in Zürich. 














Winfterkükenzudf. 


Sn Nummer 28 jchilderte ich die VBerjendung ein Tag alter Kücken, 
die in England und Amerika fchon jehr große Verbreitung gewonnen 
bat, und die geeignet ift, dem Bruteiergefchäft jowohl Konkurrenz 
zu machen, wie auch vor allem dasjelbe wieder auf reelle Bafis 
zu bringen. 
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- Snhbalt: Winterfüdenzudt. — Brut und Aufzucht der Ganz in England. — Auf Zeichnung gezüichtete Kanarienvögel. (Mit Abbildung.) — Verfchiedenes über unfere 
Der Dornaftrild. — Etwas über die Vereinsrammler. ( : , i 
Boaeljehug. — Uebertreibung. — Nahrichten aus den Vereinen. — Mtitgeteiltes. — DVerjchiedene Nachrichten. — Brieffaften, — PBrämierungsliite der I, Ornith. 


KRaninden-Ausftelung in Mailand. — Wirkliher und vermeintlicher 





ME Nahvdrud nur bei Duellenangade geftattet. "ug 


Erfreuliherweife hat die Neuerung au jhon bei ung Eingang 
gefunden ; denn wie aus dem Snjeratenteil erfichtlich, haben einige 
Schweizer Züchtereien jhon den Berfand lebender Küden an die 
Hand genommen. Hiedurch eröffnet fi nun auch noch die Mög: 


Tichfeit, unferer Geflügelzucht treibenden Bevölferung, und ganz 


befonders der auf dem Lande, wo im Winter durch den Stillftand 
der ländlichen Arbeit eine gewifje Ruhepaufe eintritt, einen höchit 
lohnenden Verdienft zuwenden zu fönnen. 

Bekanntlich wird in einigen Gegenden Deutjchlands, in der 
Nähe Hamburgs und Bremens, in den Kreifen Harburg, Winjen 
und Delmenhorft Winterfüdenzucht getrieben. 

Die Einrichtungen dazu find jehr einfach; aber der Betrieb ift 
muftergültig, ventiert vorzüglich, und es tft eine jtändig wachjende 
Nachfrage und ein folder Bedarf an fog. Hamburger Kücken, die 
jogar nah Frankreich erportiert werden, vorhanden, daß man fc 
heute dort bemüht, der Winterfücdenzucht größere Verbreitung zu 
verichaffen. 

Im Gegenjaß zur eigentlichen Geflügelmaft, die nur. beim 
Betrieb im Großen lohnend ift, und die neben größerem Kapital 
auch faufmännifche Leitung, majchinelle Einrichtungen und techniich 
geihultes Perjonal erfordert, ift die Winterfücenzucht ein wirklicher 
Kleinbetrieb in des Wortes wahrjter Bedeutung. Vom Dftober, 
November an, oder wenn man ohne Brutmajchine arbeitet, erit 
etwas fpäter beginnend, bejchäftigt fich jede Bauernfrau, und über: 
haupt faft jede Frau jener Gegenden mit der Kücferei, wie man 
die Winterfücdenzucht nennt. 
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Dan verwendet hierzu faft ausfchließlich die Ramelsloherhühner 
und Kreuzungen mit diejen, wie die Stuhrer, Winfener und Hill 
felder. Cs find dies alles jchwere Hühnerraffen, die ein feines 
weißes Fleijh haben und abgehärtet find, im Winter gut Iegen 
und jhon frühzeitig im Dezember und Januar zur Brut fhreiten. 
Neuerdings hat man dort Verfuhe mit Faverolles angeftellt, und 
hat fich dieje Raffe als zur Produktion von Winterfücen vorzüglich 
gezeigt. Man jest an ihr nur aus, daß fie nicht frühzeitig genug 
brütet, und daß daher diejenigen, die nur Faverolles halten würden, 
die Brutmafchine benugen müßten. Die Brutmafchine ift nun dort 
durchaus nichts Seltenes, jondern im Gegenteil jehr verbreitet, und 
es gibt verjchiedene jehr einfache Syfteme, von denen die Ramels: 
[oher-Dtafchine die befanntefte ift, die dort feit Ianger Zeit all- 
jeitig in Gebraud find. Die Hauptzeit für die Maft Tiegt in den 
Donaten November bis März, und da in diefer Zeit gemäftete 
Kücen immerhin in nur geringem Umfange an den Markt fommen, 
jo wird eine feine Qualität fehr hoch bezahlt, ja man Fann fait 
jagen, da der Bedarf ein jehr großer ift, wird Faum nach Preifen 
gefragt, und ohne weiteres das bezahlt, was gefordert wird. 

Die oben erwähnten Kreife nehmen daher ganz anjehnliche Be- 
träge aus der Winterkücenzucht, und man fann wohl begreifen, 
welche Bedeutung diefe Nebenbejchäftigung in ländlichen Berhältniffen 
hat, wern 3. B. der Kreis Winjen mit feinen noch nicht 27,000 Ein: 
wohnern jährlich für über 1/a Million Mark Winterfücen verfauft. Es 
ift Dies um jo höher zu veranfchlagen, da diefer Verdienft in eine 
Zeit fällt, in der auf dem Lande die Einnahmen meijt gering find, 
und da die Küderei zwar mühjame, aber doch jo leichte Arbeit tft, 
daß fie von älteren und jehwächeren Perfonen und fogar mit Hülfe 
von Kindern ausgeführt werden fann. 

Nachdem die Kücen durch die Glude der Mafchine erbrütet 
und abgetrocknet find, verbringt man fie in einen mit Wolle oder 
Watte ausgelegten Korb in die Nähe eines warmen Dfens umd 
überführt fie dann am dritten Zebenstage in die Maftfäfige. Diefe 
Majtkäfige find im geheizten Zimmer am und um den Dfen herum 
und übereinander in der Weife aufgeftellt, daß die Eleinften Kücken 
ganz oben und zunäht dem Dfen, und je nah Alter umd 
Größe weiter unten und von diefem entfernter plaziert find. 


Das Futter befteht ausjhlieklih aus einem Brei von Bud: 


weizenjehrot und füßer Mil, dem man pro Kopf bis zu 15 Gramm” 


gemahlene Eleine Weibfifche, die in den dortigen Gegenden jehr 
billig erhältlich find, zufegt. Als Erfah für File fann man au 
Siichmehl oder dergleichen verwenden. Um die Maft recht intenfiv 
betreiben zu können, verlängert man die kurzen Wintertage durch 
Beleuchtung der Kückenftuben und füttert von früh 5 bis abends 
10 Uhr. 

Die Käfige müfjen täglich ein- bis zweimal gereinigt werden 
und ebenjo ift auf jtändige Lufterneuerung Bedaht zu nehmen, 
da nur hierdurch die Gefundheit der Kücen erhalten wird. Mit 
4—5 Wochen find die Tierchen jchon Ihlahtreif und wiegen dann 
ca. 350 Gramm; füttert man fie weiter bis zu fechs Wochen, jo 
erreichen fie ein Gewicht von einem Pfund und noch darüber. 

Der Preis beträgt 1 Mark bis 1.50 und die Produftiong- 
fojten ftellen fih auf ca. !/g Mark pro Stüd. 

Neben diefen Eleinen Kücen mäftet man dort auch no fog. 
Poulets. Man verfteht hierunter Küden, die ca. 8 Wochen ge: 
mäftet wurden und die etwa 1—11/a Kilo wiegen. Für derartige 
Poulets erhält der Produzent bis zu Mark 1.40 per 1/a Kilo. 
Die Fütterung ift bier ähnlich wie bei den eriten Kücden, doch 
werden fie nur 14 Tage im Käfig im geheizten Zimmer gehalten 
und dann in Kücdenheime verbradht, die im Freien, jedoch unter 
Dad aufgeftellt find. 

Man fieht hieraus, daß die Winterfücenzucht zwar Mühe 
macht, aber doch immerhin jehr Iohnend ift. 

Wäre es nun nicht möglich, diefe Art des Betriebes auch bei 
uns einzuführen? Die Faverolles find hier afflimatifiert und heimifch, 
fie eignen fi, wie im Kreife Delmenhorft bewiejen, jehr gut zur 
Winterfücenzuht. Bedarf an feinem Tafelgeflügel ift mehr als 
genug vorhanden, und die Zuchtanftalten, die heute in einem Tag 
alle Kücken verjenden, würden fiher, wenn fie diejelben verkaufen 
fönnten, gern auch den Winter hindurch weiter brüten laffen. 

Die Vorbedingungen zur Einführung rentabler Winterfücken- 
zucht find alfo vorhanden, und eg jollten fich wie ich denke, gerade 


















heute, wo jo viele Familien nach Nebenverdienit und Nebenbefchäf 
tigung trachten, wohl einige Geflügelzüchter finden, die einen Ver 
juch mit der Winterfückenzucht machen, und jo den Beweis erbringen 
daß diejelbe auch bei uns ausführbar und ventabel if. J. B. 
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Troß der Tatfache, daß die Preife für Gänfe in England 
gegen frühere Yahre bedeutend zurückgegangen find, bietet die 
Sänfezucht bier dennoch große Vorteile für die Landwirte und 
überhaupt für alle die, welchen geeignete Zofalitäten zur Verfügung. 
ftehen. Wenn man in Betracht zieht, wie leicht verhältnismäßig 
die Aufzucht ift, wie gering die Sterblichkeitsziffer und wie Iparfam 
die Fütterung, fo bleibt zum Schluß ein großer Teil des erzielten” 
Preifes als reiner Nuten übrig. #1 

Erjt kürzlich hatte ich Gelegenheit, mit einem der befannteften. 
Gänfezüchter Englands eingehend über das Thema der Sänfezudt 
in England zu fprechen und verficherte mir diejer, daß er nad 
vieljährigen Experimenten auf allen Gebieten der Geflügelzucht zu 
ver Meberzeugung und dem endgültigen Refultat gelangt fei, da 
für hiefige Verhältniffe, troß der momentan niedrigen PBreije und 
troß der wenig großen Nachfrage, die Gänfezucht prozentuell den 
bei weitem höchften Nuten abwerfe; er eradhte es als ein fehr 
ungünftiges Refultat, wenn er duchfchnittlih nicht mehr ala 7- 
bis 8 Pence Reinverdienit pro Gans erziele. Als jelbftverftändlich 
jeßt er voraus, daß die Gänfezuht mit Vorteil nur dort betrieben 
werden Fann, wo die räumlichen und örtlichen Verhältniffe günftige 
iind und rät bei bejchränkten Verhältniffen entfchieden von der. 
Sänfezucht ab; nicht nur, daß die Tiere fich äußerit langjam = 
wenn überhaupt genügend — entwideln, jondern der eine, für die 
Aufzucht verwendete Raum an Weideland wird untauglich für die 
Zucht irgend welchen anderen Geflügels. f 

Die jo grundverjchieden von deutjchen Verhältniffen betriebene 
Landwirtichaft in England, rücfichtlih der Bebauung des Landes, 
macht es wirklich zu einem Eldorado für die Gänfezucht. Taufende 
und aber Taufende von Morgen des nur denkbar beften Weide: 
landes liegen über ganz England zerftreut und bieten vorzügliche 
Chancen zur Aufzucht von Gänfen, 

Wenn die Gänfe im März oder April zu legen beginnen, jo 
werden die Gier regelmäßig aus den Neftern genommen, um zu 
früh erjcheinender Brutluft vorzubeugen und um eine möglichft 
große Anzahl von Eiern zu erhalten. Die zuerft gelegten Eier 
werden Hennen zur Ausbrut untergelegt und zwar ftets 4 Stiüd, 
niemals kommen Majchinen zur Verwendung. Während der Brut 
zeit werden die Eier ein um den anderen Tag mit laumwarmen 
Waffer bejprengt und in der legten Woche zweimal ganz in Wafjer 
getaucht, weldes bis auf genau 100 Grad Fahrenheit erhikt 
worden ift. Sobald die Gänschen nad 29 oder 30 Tagen aus: 
gejhlüpft und vollftändig troden find, werden fie fofort von der 
Mutter jepariert und in fogenannte „eoops“ gebracht; diejelben 
müfjen möglichjt geräumig, warm, vor allem aber gut ventilict 
fein. Nur bei außergewöhnlich ungünftigem Wetter Taffen einige 
BZüdhter die Gänschen länger bei der Mutter. Der Boden der 
„eoops* befteht niemals aus Holz, jondern ftetS aus dem Erd= 
boden jelbft, der, falls er zu feucht fein follte, mit trocfenem Boden 
oder Torfmull aufgefüllt wird. Während der erften 14 Tage wird 
den Gänschen nur wenig Freiheit gegönnt und große Sorgfalt auf - 
die Fütterung verwendet, die fajt überall diefelbe ift und darin 
fulminirt, in den erjten Lebenswochen fo viel albuminreiches Futter 
wie nur möglich zu geben, um die allgemeine Entwiclung zu fördern 
und ein Fräftiges Knochengerüft zu erzeugen; das find die Haupt: 
faktoren für jpäteren Fleifchanjag und daraus vefultierendem guten 
Preis. Hierbei möchte ich erwähnen, daß der Engländer nur. auf 
Fleifh züchtet und mäftet, und mit allen Mitteln dem zu großen 
Fettanjat während der Majtzeit entgegenarbeitet; eine nad beutjchen, 
Begriffen gut gemäftete fette Gans würde in England jhwer einen 
Käufer finden und ift die Gewinnung refp. der Genuß des jo lederen 
Gänjejhmalzes dahier unbekannt, wenn nicht verpönt. er 

Das Zutter befteht in der erften Woche aus bartgefochten und - 
fein gehadten Giern, vermifht mit Hafermehl und Magermild, 
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iemals jaurer Milh; mit Beginn der zweiten Woche fällt das 
üttern mit Giern fort und erhalten die Gänschen nur noch mit 
agermilch gefochtes oder gebrühtes Gerftenmehl oder auch Kleie, 
in und wieder gequetfchten und mit Milch gebrühten Weizen, alles 
n krümliger, nicht flüffiger Breiform. Dieje Fütterung erfolgt bis 
um Ende der zweiten Woche täglich dreimal; von nun an fommen 
‚ie Tieren auf die Weide und erhalten dasjelbe Futter täglich 
ur zweimal, morgens und abends; zum Saufen erhalten fie num 
tatt Mild Waffer und ift ftetS genügend Grit für fie erreichbar; 
iele Züchter fügen von Anfang an etwas Knochenmehl dem Futter 
‚ei. Von der fünften oder jechiten Woche an werden nur noch 
anze Körner, meijt Weizen gefüttert und zwar nur abends. Die 
Bänschen bleiben nun Tag und Naht auf der Weide und fommen 
'ejt wieder unter Dach, wenn die Maft beginnt; die Körnerfütterung 
ud mit der zehnten oder zwölften Woche auf einmal täglich 
eduzirt und fällt gänzlich dort weg, wo fie auf Stoppelweide ge- 
‚racht werden fönnen. Die Gans genießt in England bei weitem 


‚icht die Popularität wie in Deutfchland, was daraus refultiren 
tag, dab ihre Produkte nicht in demfelben Maße ausgenußt 
erden, jo 3. B. ift die Verwertung der Federn nur eine jehr 
ıunimale, da Federbetten in England jo gut wie gar nicht be= 
annt find. 

, Werner Thomas, Poultry Expert and Agent, 
j 5la Valeta Road, Acton Vale, London W. 





Auf Zeihnung gezüdjfele KAanarienvögel. 


Mit Abbildung auf Seite 510, 





Sn der Fachprefje find fehon wiederholt Stimmen laut ge: 
horden, welche die Anregung machten, unjere Züchter der Gejangs- 
marien und der gewöhnlichen deutjchen Kandfanarien möchten der 
ußeren Erjceheinung der Bögel etwas mehr Aufmerkfamfeit jchenken, 
[8 es bisher der Fall gemwejen ift. Die Zahl der Züchter ift 
wart gewachfen, daß fie Mühe haben, ihre Zuchtprodufte recht: 
tig abzujegen und das lettere gelingt nur zu bedeutend herab: 
jesten Preifen. Dies wiffen die Züchter qut genug und fehon 
it Jahren wurde wegen der Leberproduftion geklagt und empfohlen, 
e Zucht einzufchränfen oder durch Zucht auf hübjche Zeichnungen 
€ Kaufluft anzuregen. 

IH kann nicht urteilen, ob und wie weit die Anregung be- 
htet wurde; wenn wir aber einen Bliet in die Fachblätter werfen, 
ı berechtigen die vielen Injerate und die fich überbietenden An: 
‘eifungen zu der Annahme, das Angebot jei größer als die Nach: 
age. Bei den meiften Inferaten handelt es fi um Gefangs- 
marien, die in jolher Menge den Markt beherrichen, daß die 
‚eflame das Befte offeriert und zwar zu den niedrigften Preifen. 
jer aber je einmal Züchter gewefen ift, der kann fich ungefähr 
iritellen, was er bei einem Kauf erhalten würde, wenn er auf 
Ice marktichreierifche Inferate eintreten wollte. Wenn der Züchter 
de Mittel anwenden muß, um feine Nachzucht abjegen zu Fönnen, 
äre es doch wohl Flüger, er würde der Zucht auf eine beftinmte 
eihnung etwas mehr Aufmerkjamkeit jchenken, befonders wenn er 
‚der Mehrheit gezählt werden darf, die in der Gefangsridhtung 
w Mittelmäßiges leiftet. 

Bei den Kanarien findet man heute jhon einige 'ganz hübjche 
‚eichnungen, die feit gezüchtet und im reineren Farben erreicht 
‚erden könnten. ch erinnere an die reingelben Vögel mit dunkler 
‚opfplatte, an jolche mit halbmondförmiger Zeichnung auf der Bruft, 
it Sharfen Zügelftreifen durch die Augen, mit Flügelzeichnung und 
lem Schwanz und Flügelzeihnungmitdunflem Schwanz, wie fieunfere 
bbildung zeigt. Die Zeichnungen, die wir jeßt bei den Kanarien finden, 
1d aber nur zufällige Erfcheinungen. Wir haben keine Züchter, die ihre 
Htoögel auf Grundlage ihrer Zeichnung auswählen und mit 
ih gezeichneten Vögeln verpaaren, um ähnliche Nachzucht zu 
halten. Und jo lange die Züchter in diefer Beziehung nicht 
anmäßig vorgehen, werden fie nie wirklich jehön und jcharf ge- 
ichnete Nachzucht heranziehen fönnen. Die größte Schwierigkeit 
Nteht darin, ein Zuchtpaar zu erlangen, von welchem beide Vögel 
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vorausfihtlih Gewähr bieten, daß fie eine Nachzuht erzeugen 
werden, die ihnen annähernd gleiht. Wer weiß, ob im erjten 
Zuchtjahr nur ein junger Vogel heranwädjft, der ebenfo fehön ge: 
zeichnet ift wie einer der Zuchtvögel. ft dies nicht der Fall, jo 
muß der Züchter im folgenden Jahr nochmals jein Glück verfuchen, 
bis er eben Junge erzogen hat, mit denen er feinem Zuchtziele 
näher fommen kann. Wenn der Züchter einen Begriff von den 
Vererbungsgefegen hat und er fich die erfolgreihen Engländer zum 
Vorbild nimmt, jo wird er nach Verlauf einiger Jahre Fortfhritte 
gemacht haben. Nur möge fich jeder Züchter davor hüten, gleich: 
zeitig mehrere Zeichnungen erjtreben zu wollen. Eine Zeichnung 
verurjacht Mühe genug und wenn die Nachzucht erfolgverjprechend 
it, jo kann er zwei, drei oder vier Paare der gleihen Zeichnung 
einwerfen, er wird dabei weiter fonımen, als wenn er von mehreren 
Zeichnungen je ein Paar zur Zucht benügt. 

Die Zeichnung fol aber nicht allein fich feharf von der Grund: 
farbe abheben, fie muß auch einen jatten, Eräftigen Ton aufweisen. 
Reinheit der Zeichnung und der Farbe muß gleichzeitig erjtrebt 
werden und dies ift feineswegs jo leicht, als auf den eriten Blicd 
ericheinen Fönnte. 

Die Vögel auf unjerem Bilde find gleich gezeichnet und doch 
verjchieden in ihrer Erfeheinung. Die Zeichnungsfarbe bei dem 
Vogel rechts auf der Sikftange ift tief jchwarz, die Grundfarbe 
rein hellgelb. Der andere Vogel hat eine bräunlichgrüne Zeichnungs- 
farbe und die Schwingen find jchmal hellgrün gefäumt. Der 
Naken und Rüden ift mit einzelnen Strihelchen gezeichnet. Zu 
beachten ift, daß fämtlihe Schwanzfedern ganz dunfel fein müffen ; 
wenn hellfarbige darunter find oder einzelne helle Ränder auf: 
weijen, gilt der Vogel als nicht farbenrein. Die untern und die 


obern Schwanzdedfedern müfjen ebenfalls veingelb fein, wie die 
Grundfarbe. 

- Selbtverftändlich fann man bei der Zucht auf Zeichnung nicht 
gleichzeitig auch) den Gejang berücjichtigen, was auch gar nicht 
nötig ift, da Gefangsfanarien ohnehin noch genügend erzüchtet 
werden. 


E. B.-C. 














tem ann. BONANERSAERGESSHER ANA HBRLIE BusananzaassE BENEBOSEDSESANARALAN SUN SURÄnSRGHBEBESE [IIIT} Bates 


» Einheimische Vögel. : 5) 


Jransuanasnn (STSuNanSOnhunNnnnu N an nnu nn aunnnnunanaunannnnan man nnnnauunegeenanwnaannnannnennu 
FETTE TED EEEYFTLDED TV EOET TE FETT TH SNESEIZIRITILEITRUT 








5 Bu 








»Verfdiedenes über unfere heimifhen WBögel. 


Die Beobahtung unferer heimifchen Vögel führt zu manchen 
intereffanten Wahrnehmungen. Wer Freude an der Natur und 
der fie belebenden Bogelwelt hat, der findet zu jeder Sahreszeit 
Unterhaltung. Während der Frühlingsmonate tritt der Gejang 
befonders deutlich hervor ; vielleicht achten wir in Diefer Zeit auch 
mehr auf ihn als in jeder anderen Jahreszeit, weil der Winter 
ung in diefer Beziehung manche Entbehrung auferlegt. Der Sommer 
zeigt uns die Vögel in ihrem Fortpflanzungsgefchäft, in ihrem 
Familienleben, und im Herbft erfreuen uns die Anjammlungen 
großer Flüge, die immer als die erjten Anzeichen ihres Herbit: 
wanderzuges anzujehen find. Das Charakteriftifche der bei uns 
überwinternden Vögel tft ihre Notlage, ihre Hilfsbedürftigfeit, die 
wir infofern zu mildern fuchen, als wir ihnen während dem Winter 
mancherlei Nahrung bieten und uns an ihrem Treiben erfreuen. 
So übt die Vogelwelt in jeder Jahreszeit einen bejonderen Reiz 
auf jene Naturfreunde aus, die ihr ihre Aufmerkfamkeit jchenken. 

Bei meinen diesjährigen Beobachtungen find mir einige Punkte 
aufgefallen, die mir abweichend erjcheinen vom normalen Gang der 
Dinge. Ende Juni fing noch ein Värchen Rauhihwalben an einem 
Balken unter dem Boden des Taubenfchlages einen Nejtbau an. 
Cs benüste als Stüßpunft einen ftarfen Nagel, der — wenn ih 
ihn nicht rechtzeitig entfernt haben würde — mitten durch die Nejt- 
mulde hindurchgegangen wäre. Unter dem begonnenen Bau brachte 
ih ein Eeines Brettchen an, auf welches die Vögel ihr Neft auf: 
bauten; fie verwendeten volle acht Tage dazu. Vom 5. oder 6. Juli 
an brüteten die Vögel feit. Ende Juli fiel mir auf, daß Die 
Schwalben fih verzogen hatten; denn man jah feine mehr umher: 
fliegen und auf dem Neft jaß ebenfalls feine. Als ich durch einen 
über das Neft gehaltenen Spiegel nach dem Inhalt jah, bemerkte 
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Ranarienvünel. 


ih zwei halbgewachjene tote Vögel. Es befremdete mich nun, daß 
das alte Paar. jo jpät noch einen Neftbau begann und daß im Juli 
die Brut nicht groß gebracht wurde. Die Vögel find nie geftört 
worden. 3 habe nie nachgefehen, aus wie viel Eiern das Belege 
beftand und wenn die Jungen jehlüpften, und fonnte auch nichts 
von ausgeflogenen sungen bemerfen. Db diefes Paar jhon eine 
Brut anderswo auferzogen hatte oder fo pät zur erften Brut jehritt, 
ob das Gelege nur aus zwei Giern bejtand und warum in der 
günjtigen Jahreszeit die Jungen nicht zum Ausfliegen famen, das 
find noch offene Fragen. 

Auffallend ift e& mir gewejen, wie diefen Sommer in hiefiger 
Gegend jo viele Rotkehlhen (Waldrötel) gefehen wurden. Dieje 
Art Fann am nördlichen Abhang des Zimmerberges, zwifchen dem 
Rüden desjelben und dem Zürichjee jehon feit Jahren als ziemlich 
häufig bezeichnet werden; aber doch habe ich noch nie fo viele be- 
obachtet wie diejen Sommer. Wo Straßen, Fußwege oder Bächlein 
durch den Tannenwald führen und jene am Rand mit Strauchwerf 
beitanden find, oder wo geholzt wurde und die Stöce umberliegen, 
zroifchen denen Laubholzschöglinge emporwachfen, da fieht oder hört 
man die Rotfehlchen. Sie zeigen gar feine Scheu vor den Menichen, 
bleiben oft bis auf Furze Diftanz ruhig fißen oder fie fingen un 
behelligt ihr Liedchen zu Ende. 

Der Gejang der freilebenden Vögel nimmt von Anfangs Juni 
an bedeutend ab und Mitte Juli find es nur noch einzelne Männchen 
weniger Arten, die noch Bruchftücke ihrer Kunft hören laffen. Diejen 
Sommer hat der Gejangseifer ungleich länger angehalten, und zwar 
nit mur vereinzelt, fondern — fomweit meine Beobahtungszone 
reiht — allgemein. Mitte Auguft noch hörte ich wiederholt mehrere 
Amfelmännchen faft ebenso kräftig und anhaltend pfeifen wie ein 
Vierteljahr vorher. Ebenfo Ihlugen die Buchfinfen — natürlich 
ift dahier von den Alten die Rede; denn die Jungen waren noch 
nicht jo weit gefräftigt, daß fie fich Ihon hätten hören laffen können — 
und einigemal fah ich den braunfehligen Wiejenfhmäger, wie er 
jo jpät noch fein einfaches Liedchen trillerte, Sch teilte gelegentlich 
einem aufmerffamen Beobachter der freilebenden Vögel meine Wahr- 
nehmung mit, der mir erwiderte, 08 jei ihm auch fchon aufgefallen, 
daß der Gefang der Vögel dies Jahr länger erfchalle als in an- 
deren Jahren. 











Schon jeit fünf Jahren befucht jeweilen im Februar und 
März ein Pärchen Blaumeifen meinen Winterfuttertifch, und jpäter 
fann ich oft jehen, wie es feine Federchen und Kaninchenwolle in 
meinem Geflügelhof zufammenfucht und als Bauftoffe zu verwenden 
Iheint. Die Vögel find wochenlang faft den ganzen Tag in meinem 
Öarten, erjheinen dann auch im Sommer einmal mit einem halben 


Dugend oder noch mehr Jungen, wo fie fih in den Zucererbjen | 


mit dem Ablejen dev Kleinen Injekten ufw. bejchäftigen, halten fih 
vielleicht 3 oder 4 Tage auf, um dann plöglicd auf längere Zeit 
zu verjehwinden. Aber wo fie ihre Brutftätte haben, konnte ich 
bisher no) nicht ermitteln; denn weil mir diefe Fleinen Bögel bes 
jondere Freude machen, wollte ich fie nicht duch allzu deutliches 
Beobachten und Nahforfchen ängftlich machen, und jo weiß ich heute 
noch nicht wo fie niften. Weit weg fann die Niftftätte aber nicht 
jein, weil die Vögel — wenn fie Niftftoffe juchen — alle paar 
Minuten wieder da find. a: 
So ließe fih noch manches erwähnen, was man im Laufe. 
eines Sommers an unfern freilebenden Wögeln beobachten Fann, I 
wenn wir einen offenen Blick für diefelben haben. Für heute mögen 
diefe Andeutungen genügen. E. B.-C. 
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Der Dornaftrild (Aegintha temporalis). 





Diejes äuperft nette VWögelchen hat in feiner Erjcheinung mit f 


jeinem grünlihbraunen Kleidehen einige Wehnlichkeit mit dem Grau | 


aftrild und auch noch mit dem Fafänchen, doch zeichnet «8 jih vor | 
diejen aus durch den hochroten Bürzel, auch befigen die Halsfeiten, | 
wie überhaupt der Oberteil, einen grünlichgelben Schein auf brauns 
grauem Grunde, was fi allerlizbft macht. Der , Unterleib ift 
etwas heller gefärbt, Oberfchwanz bräunlihichmarz, Schwingen 
braun. Mit dem Grauaftrild und dem Helenafajänden hat es 
Zügel und Augenftreifen gemein, welche ebenfalls Icharlachrot, aber 
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ber breiter als bei den joeben Genannten find. Das Schnäbelchen, 
wie die oberen Schwanzdeden find ebenfalls jcharlachrot 
hwänzhen it jo lang wie beim Grauajtrild. Das Weibchen 
t im Gefieder etwas unfcheinbarer. 

Der Dornaftrild fommt wie die meijten Prachtfinken aus 
uftralien, wo er nah Gould einer der verbreitetiten Vögel in 
Südauftralien jei und überall in Gärten und Weideländern vor: 
vımme, wo er fich von den Sämereien erhalte. Troß feiner großen 
rebhaftigkeit fei er leicht zu zähmen, jo daß alle eingefangenen 
Bögel jhon nach einigen Tagen ganz zutrauli” werden. Dies 
ft umfo wahrjcheinlicher, al& dieje Vögelchen Feineswegs jcheu find 
md in geeignetem Raume ohne weiteres zur Brut fchreiten, was 
dir aus Erfahrung bezeugen Fünnen. Das Neftchen wurde in 
‚inem Harzerbauerchen angelegt und Eugelfürmig aus Agavefafern 
echt Ihön ausgebaut, jo daß es faft das ganze Bauerchen einnahm. 
Bon den fünf Eierhen kamen drei zum Ausfchlüpfen. Leider ver: 
‚mglücten die ausgeflogenen Jungen durch verjchiedene Zufälle. 
Diefe Vögelhen jeheinen nicht bejonders hinfälliger Natur zu fein, 
senn ein Weibchen befigen wir nun jchon feit mehreren Sahren. 
| Wenn wir jagen, er jchreite in geeignetem Naume ohne 
veiters zur Brut, jo ift felbjtverftändlich, daß auch eine Auswahl 
m Niftgelegenheiten geboten werden fol. Hierzu eignen fich Kleine 
darzerbauerchen, überdecte Körbchen oder leichte Kartonfchachteln, 
n welche etwas Agavefafern gejteckt werden. In diejes Material 
haut der Dornaftrild eine Vertiefung, die er jhön zu glätten ver- 
‚teht. Gejangsbegabung befitt er nicht; denn die wenigen eintönigen 
zocrufe laffen fich nicht als Gefang bezeichnen. 
| Der Dornaftrild ift einer der Prachtfinken, welche einem Flug- 
fg, einer Voliere zur Zierde gereichen, obwohl man fie nicht 

Das Kleidehen hat immerhin eine 


u den jehönften zählen fann. 


ingenehme Färbung und der breite, jcharlacdhrote Strih vom 
Schnabelwinfel durch das Auge zeichnet eS$ bejonders aus. 

| Diefer Erote ift unbedingt empfehlenswert, doc ijt er feine 
vegelmäßige Erjeheinung auf dem Vogelmarfte und deshalb ziemlich 
Jod im Preife. 
in Eremplar beziehen möchte. 


Man hat oft feine Not, wenn man wieder gerne 
F. W. 











Etwas über die Bereinsrammler. 


(Schluß.) 


- Nachdem ih in der legten Nummer zu erklären verfuchte, 
varum bei dem jegigen Syftem der Benübung der Vereinsranmler 
ie Vorzüge derjelben nicht in befriedigender Weife auf die Nach: 
uht übertragen werden, will ih einige Winfe geben, wie dies 
yeihehen Fönnte. 
Als jelbjtverjtändlich febte ich voraus, daß ein Verein als 
Zuchttier nur einen folhen Rammler erwerben und feinen Mit: 
en zur Benüßung jtellen wird, der als Kaffetier feiner Vor: 
Jüge wegen die Aufmerkfjamfeit der Spezialzüchter auf fich Ientt. 
Tiere, die bei unjerm Prämierungsmodus fo fnapp noch einen 
yitten Preis erhalten, jollten mit einem Zeichen verjehen werden, 
velhes fie von der Verwendung zur Raffezucht ausjchließen würde. 
Bielleicht Eommt es mit der Zeit noch dazu, daß die Spezialzüchter 
id zu Verbänden vereinigen und aus der Neihe ihrer Mitglieder 
mel oder drei der tüchtigjten Züchter als Kommilfion bezeichnen, 
velhe die Vereinsrammler zu beurteilen und als erjtz oder zweit: 
laffig zu bezeichnen hat. Drittklaflige müßten als untauglich für 
‚Dereinsranmmler bezeichnet und ihre Verwendung zur Zucht nur 
‚ven Einzelzüchtern, d. hd. denen, die der Vereinigung ferne ftehen, 
iberlaffen werden. Eine folhe Klaffifizierung hätte für die Spezial- 
yüchter ungleich mehr Wert als die manderlei Beurteilungen von 
erihiedenen Preisrichtern unter allen möglichen günftigen oder 
uch ungünftigen Verhältniffen. 

Gejegt nun den Fall, ein Verein habe einen belgischen Niejen- 
‚rammler zum Deden der Häfinnen jeiner Mitglieder erworben, jo 


L 
| 
| 
| 
| 






= 
i 


1 


Das * 











wird derjelbe in irgend einem Rafjfemerkmal oder in den herrichen- 
den Anforderungen befjer fein müffen als der bisherige Vereins: 
rammler war. Wäre er dies nicht, jo müßte der Ankauf als un- 
nötiger Zurus bezeichnet werden. Nehmen wir nun an, ein be= 
merfenswerter Vorzug Ddiejes neuen Vereinsranmlers jei eine 
tadelloje Ohrenftellung. Die Ohren jeien kräftig, ftraff, nicht welf 
in der Spite, und würden forreft, oben nur wenig breiter als 
an der Wurzel, getragen. Die Nachkommen von ihm — au von 
Zibben, die eine gute Obrenftellung aufweifen — werden nur aus- 


"nahmsweife jo gute Obrenftellung haben, die Mehrzahl trägt un 


gleih. Wenn dann die Nachzucht das zuchttaugliche Alter erreicht, 
dann drängen mande Züchter in der Unkenntnis der Bererbungs- 
gejege und im unklaren Begriff über Inzucht zur Neuanfchaffung 
eines Zuchtrammlers, damit ihre jungen Zibben gedeckt werden 
könnten. Das junge weibliche Tier, weldhes Halbblut ift, mit 
jeinem Bater zu paaren, erjcheint ihnen ein Frevel am Sittengejek 
zu jein. Und doch tft dies der einzig richtige Weg, um eben die 
korrekte Obrenftellung allmählig auf die ganze Nacdhzucht überzu= 
tragen. Diefe Nachzucht hätte 3/4 Rammler und 1/4 Zibbenblut, 


-d. 5. bei quter Zuchtwahl wird jcehon der größte Teil der Jungen 


eine bejjere Obrenftellung haben als früher. So könnten mit dem 
guten Vereinsrammler drei, vier oder no mehr Gejchlechter gedeckt 
und defjen Vorzüge im Stamm fejtgezüchtet werden. Ye längere 
Jahre ein folder Ranımler zur Zucht mit feinen eigenen Nad)- 
fonmen verwendet wird, um jo bemerfbarer treten feine Vorzüge au 
der Nachzucht hervor und um fo vererbungsfräftiger und gleidh= 
mäßiger wird die Nachzuht. So entjteht Reinzucht oder Durch: 
zucht, wenn der Züchter fechs, acht oder noch mehr Jahre immer 
mit Tieren der gleichen Abjtammung züchtet, aber nie Halbblut 
und nie Gejchwifter miteinander verpaart. Dur diefe Zucht in 
verwandten Blute — natürlich eine ftrenge Zuchtwahl vorausıes 
fest — fönnen die Vorzüge vermehrt, vergrößert, die Mängel 
bejeitigt, vermindert werden, und e& liegt auf der Hand, daß folche 
Tiere durch ihre Hochzucht für andere Züchter begehrenswert find. 
Aus jolhen Zuchten follten die Vereinsranmmler jtammen und Ddes= 
halb bezeichne ich die Abjtammung eines jolchen als den erjten und 
wichtigften Punkt, der bei einer Wahl in Prüfung gezogen werden 
muß. . Die Reinzucht oder Hochzucht finden wir nur bei denfenden, 
ausdauernden Züchtern und dieje wiffen in der Regel recht gut, 
was fie wollen; fie verftehen, ein Tier nah feinen Dualitäts- 
graden zu unterfcheiden, erkennen die Vorzüge und Mängel des- 
jelben und treffen infolgedeffen eine viel ficherere, zuverläffigere 
Zuchtwahl als ein anderer, der fich durch ein in die Augen ftechendes 
Merkmal blenden, imponieren läßt und bedeutfame Mängel kaum 
erkennt. Der Iegtere muß eben alle Jahre einen tauglihen Zucht: 
tammler zufaufen oder einen Vereinsrammler benügen, während 
der eritere eine Reihe von Jahren mit feinen jelbjterzogenen Tieren 
züchtet und Sahr für Jahr befjere Nachzucht erhält. Das ijt ziel- 
bewußte Zucht, welche die Raffezucht fördern Fann. 

Wenn ein Vereinsrammler zwei oder drei Jahre feiner Be- 
ftimmung dienen fol, dann darf feine gejchlechtlihe Tätigkeit 
natürlih nicht mißbraudt, überanftrengt werden, fonft ift er zu 
früh abgewirtfchäftet. Mehr als 20 weibliche Tiere jollte man 
einem Vereinsrammler nicht zuteilen, weil fich die Zuchtjaifon doch 
nur auf 6-8 Monate erjtredt und jedes weibliche Tier durch: 
Ihhnittlih dreimal zum Belegen gebradt wird. Bei einer feld 
mäßigen Benüsung wird ein drei oder vier Jahre alter Vereins: 
tammler — jofern er gejund ift — immer noch zeugungsfähig 
jein und ficherlich ebenfo ftarfe, Fräftige Nachfommen erzeugen, wie 
zu Beginn feiner Tätigkeit. Dann böte fich aber Gelegenheit, die 
Borzüge desjelben durch feine Tochter und ihre weiteren weiblichen 
Nahfommen völlig auszunügen, während bei nur einjähriger Ver: 
wendung die Vorzüge des männlichen Tieres nicht übertragen, Dies 
jenigen des weiblichen zerftört werden und durch die Blutmifhung 
gleihfam nur die fhlummernden guten und üblen Eigenjchaften 
geweckt, gemifcht und in nachteiliger Weife wirkfan gemacht werden. 
Ein wertvoller DVBereinsrammler — id) meine wertvoll in Bezug 
auf feine Rafjemertmale — fann mit einer Schraube vergliden 
werden. Drehe ich diefelbe ein= oder zweimal, fo hält fie ein 
wenig, drehe ich fie ganz ein, fo erfüllt fie erit ihren Ywed. 
Züchte ich mit einem Nammler eine oder zwei Generationen in 
verwandtem Blute, fo merkt man ein wenig von feinem Einfluß; 
diefer fteigt aber mit jeder Generation. E. B.-C. 
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Kanindhen-Auskellung in Mailand. 


Don Herm. Frey, Bern. 





So viel ih bis heute in unfern „Drnitholog. Blättern“ auch 
nachgejehen habe, über obige Austellung wurde noch nichts gejchrieben. 
Die Geflügel- und Kaninchenausftellung in Mailand ift für uns 
Züchter ziemlich Elanglos vorübergegangen und wenn ich nicht irre, 
ftand nur einmal zu lefen, daß vom h. Bundesrat unfer befannter 
Herr Urs Vogt von Zuzern, der fich die meifte Jeit des Jahres 
in Mailand aufhält, als Kommifjär oder Vertreter für die Schweiz 
ernannt worden fei. Seither haben wir nidhts mehr von Ddiejer 
Ausftellung vernommen. 

Unfere Schweiz hat fi an derfelben nicht namhaft vertreten 
laffen, was einigermaßen erflärlich tft. Für erfte find wir nicht 
erportfähig genug, um die Vorteile des Ausftellens richtig ausnügen 
zu können, und zweitens fehlte e$ an der richtigen Aufklärung über 
die Koften und die Transportverhältniffe. Vermutlich wurden an 
der vor einigen Jahren in Mailand ftattgefundenen Ausftellung 
Erfahrungen gemadht, die eine Begeifterung für die diesjährige 
Austellung nicht auffommen ließen und jo fan gejagt werden, 
die Züchter und die zunächft intereffierten Kreife der Schweiz haben 
nicht genügend die Hand geboten. 

Anders hat eS Belgien und Frankreich gemacht. Belgien hatte 
einen eigenen Pavillon. Die Societe Agrieulture hatte ein Plafat 
über Kaninchenzucht angebracht, auf welchem erjehen werden fonnte, 
was Belgien in diejer Beziehung leiftet. Belgien erportiert jährlich 
zirfa 7 Millionen Kaninchen, meift Schlachtfanindhen von 5—6 kg 
Gewidht. Diefe Zeiftung wurde dur das große Bild eines bel- 
atihen Kaninhens den Ausftellungsbejuchern nahegelegt. 

‘m Pavillon France wird ftatiftifjh und tabellarifch gezeigt, 
was Frankreih in Hühnerzucht, Tauben, Enten, Straußen u. |. w. 
leiftet. Die Ausftattung ift jehr jhön. Die Kaninchenzucht zeigt 
fi hauptjächlich in der Fellverarbeitung, wo wir noch viel Terten 
fönnen. Wenn auch diefe Sahen nur totes Material find, jo 
zeigen fie doch, daß Leben Ddajelbft herrfcht und Daß fich dieje Länder 
hervortun. 

Sch halte es für praftifch, fih in diefer Weife zu beteiligen, 
denn da entjtehen Feine Transportkoften, man bat feine Berluite 
durch Eingehen von Tieren zu befürchten, es gibt feine Tierquälerei 
und Fann dennoch verjtändnisvolle und eindrudspole Reklame 
machen. 

Dieje Zeilen jollen unfern Züchtern zeigen, wie wir uns an 
Ipäteren ähnlichen Ausftellungen beteiligen können. Grjcheinen ung 
die Umftände und das Rififo zu groß, um unfere wertvollen Kaffe 
tiere auszustellen, jo joll doch gleihwohl etwas gejchehen, aus dem 
erfichtlich ift, auf welcher Stufe die Kaninchenzucht bei uns fteht. 
Wir fönnen dies in Form von Tabellen und Zufammenftellungen 
tun und folde hübjch geordnet zur Schau bringen. 

Auch eine Vogelvoliere, im Freien aufgeftellt, habe ich in der 
Ausftellung gejehen, die mit lebenden Vögeln und verfchiedenen 
Sorten Tauben bevölkert war. Sch muß aber befennen, diejes 
Shauftüd hat auf mich einen weniger guten Eindruck gemadt als 
das vorerwähnte. Sm übrigen war die Mailänder Auzftellung 
jehr lehrreich für Gewerbetreibende aller Art, doch wäre es mein 
Wunjd, wenn alles, was die Schweiz ausftellt, auch bei einander 
aufgejtellt würde. 


Birkliher und vermeintliher Vogelfhub. 








 Gemwiß jeder, der einiges Intereffe an der Natur hat, be 
Ihäftigt fi auch mit dem Vogelfchuge. Dies gejchieht entweder 
dur) Anbringen von Niftkaften oder dur Füttern der freilebenden 
Vögel im Winter; nicht felten auch durch Abjehuß von vierfüßigen 
und geflügeltem Haubzeuge oder dur Anregungen in Fachblättern. 
Auf wie mannigfaltige Art man aljo Vogelfhut betreiben ann, 
auf jo manche Art und Weife wird er au) ausgeführt und nirgends 
paßt das Sprihwort: „Viele Köpfe, viele Meinungen“ beffer, als 
gerade hier; denn wenn ein aufmerffamer Beobachter fih nur 
einigermaßen in den von den Laien betriebenen Vogelihug hinein: 























































betrieben wird, daß mehr Schaden als Nubgen erwädhjit. # 

Gegen das heutzutage übliche Anbringen von Niftkaften rm 
gegen das Füttern der freilebenden Vögel will ich nichts einwende 
denn jeder macht die Sahe fo gut er fann und in dem Map, 
wie e3 ihm jeine Mittel und die Zeit erlauben. Hingegen de 
Abihuß von Raubzeug verdient eine nähere Beleuchtung, den 
bier kommt e8 am meiften vor, daß vermeintlicher Vogeljchuß be 
trieben wird. Xaut dem Bundesgejeg werden der Uhu, die Habikhte 
Sperber und Falken, und zu gewiffen Jahreszeiten auch einig 
Drofjelarten — vom menjhligen Standpunkte aus betrachtet — 
als „schädliche“ Vögel bezeichnet und für deren Abjchuß Kleiner 
oder größere Prämien bezahlt, je nach der Schädlichfeit des be 
treffenden Vogels. So lobenswert diefe Einrihtung auch ift, 
große Nachteile zieht fie nah fih. Unjere Herren Gejebmache 
dachten wahrfcheinlih nicht daran, daß nicht jedermann die Wöge 
fennt. Sie hätten auch bemerken follen, daß der Abjhuß nur durd 
Fachleute gejchehen darf, und da liegt eben ein großer Fehler. - 

Wie oft hört man nicht bei einem Spaziergange den Ausruf 
„Ah! ein prächtiger Habicht! Schade, daß ich nicht die Flint 
zur Hand habe, den wollte ich fonjt herunterfnallen!« Beim nähere 
Betrachten würde fi aber der vermeintliche Habicht als Mäufe 
bufjard (Buteo vulgaris) herausitellen. Schon gar manche 
diefer fleißigen Mäufevertilger ift ein Opfer der Unkenntnis ge 
worden. Das gleihe Schidjal trifft aud den Turmfallkeı 
(Tinnunculus alaudarius). Wie oft fehon ift diefer herunterge 
ihoffen worden, in der Meinung, es jei ein Sperber oder ci 
Lerchenfalke ! } 

Nicht weniger als der Mäufebuffard und der Turmfalfe habeı 
auch die Eulen (Striginae) unter der gleihen Mifere zu leiden 
Der Uhu (Bubo maximus), der größte und prädtigjte aller Nachıı 
raubvögel, ift als jchädlicher Gefelle verjchrieen und feiner Ent 
defung folgt in den meiften Fällen auch der Tod. Kein Wunder 
daß er bei uns in der Schweiz jo ziemlich jelten geworden iji 
Aber gleichwohl hört man nur zu häufig diejfen oder jenen fie 
rühmen, er habe einen Uhu gejhoffen. ‚Bei näherer Unterjuchun, 
ftellte e$ fich leider heraus, daß es eine unferer jo nüßlichen Eule 
war. Sollte man in diefem Falle nicht doppelt ftrenge mit de 
Strafe verfahren? Die Ausrede: „ch habe gemeint es fe 
ein Abu“, ift feine Entfehuldigung, denn nur die Dummen meinen 
und wahrlih, dem Dummen follte man das Halten von Flinte 
verbieten. Nach meiner Anficht follte man überhaupt den Abjchu 
des Uhus aufheben, denn nur auf diefe Weije find auch die ander 
nüslichen Verwandten (Eulen und Käuze) gejhüst. Der Uhu i 
ja jest jo felten geworden, daß man für lange Zeit feinen er 
heblihen Schaden von ihm zu befürdhten hat. Zudem ift er ei 
prächtiger Vogel, jo daß man fehon aus äfthetifchen Gründen jei 
Leben jchonen darf. i 1 d 

Aehnlih wie den fehon erwähnten Vögeln geht es auch) der 
Kudud (Oueulus canorus) und der Singdroffel (Turdu 
musicus). Erjterer wird immer noch von Unfundigen als ei 
Kaubvogel angefehen und auch die Singdroffel wird namentlic 
im Herbjt als Wachholderdroffel (Turdus pilaris) gejhoffen. °) 

Daß auf diefe Weife taufende von nüslichen Vögeln gejchofle 
werden, braucht nicht weiter dargelegt zu werden. Es jollte dahe 
jedem eine heilige Pflicht fein, feinen Vogel zu erlegen, bevor €) 
jeine ndividualität genau erfannt hat. Hiefür einen Gejebes) 
paragraphen aufzuftellen, geht nicht gut, oder aber er müßte j) 
lauten, daß eben nur Fachmänner fchädliche Vögel abjchießen dürfen! 

Leider fpielt auch das in Ausficht geftellte Schußgeld ein! 
große Rolle. Viele fchießen nur deshalb Vögel, um etwas 31 
„verdienen“ und da ijt es auch zu begreifen, wenn fie in ihren) 
Ssagdeifer in blinder Wut alles niederfnallen, was nur ftille Halt! 
Diefe Prämien follten daher abgejchafft werden, denn wer nur ein) 
gute Tat dann ausführt, wenn er dafür bezahlt wird, ift nid) 
bejjer als der, welcher müßig zufchaut. a 

Und nun zum Schluffe möchte ic noch darlegen, wie mal 
wirklich Vogelfehuß betreiben fönnte: ae Er 

1. Da man den Vögeln dur das rationelle „Aufpusen 
unjerer Wälder und Objtgärten die natürlichen Niftgelegenheitel 
geraubt hat, fo foll man diefelben durch Fünftliche erjegen. Diel 
ift jedem VBogelfreunde feine erjte Pflicht, bevor er fih un 


rn 


u u: 
we 












vas anderes befümmert. Die meijten ornithologifchen Vereine 
d auch viele Gemeinden find jhon mit gutem Veifpiel voranz 


2. Das Füttern der freilebenden Vögel im Winter follte 
nigitens für die ältern Schulkinder obligatorifh fein. Eine 
le Zeit des Tages follte auf dem Stundenplane verzeichnet 
n, während welcher die Kinder das mitgebrachte Futter jtreuen 
tfen, 3. B. in der erjten Vormittagspaufe. Da auf dieje Weije 
: verjhiedenartigften Tijhabfälle oder Sämereien auf den Futter: 
bh kämen, jo gebe das ein Univerfalfutter, bei dem jomwohl die 
veichjhnäbler als auch die Körnerfreffer. etwas Paffendes finden 
‚Inden. 
3. Der Mbihuß von jhädlichen Vogelarten jollte nur den= 
ugen gejtattet fein, welche genügende Kenntniffe von unfjerer 
theimijchen Vogelmelt befigen. Jedes gedanfenloje Herunterfnallen 
rmeintliher Raubvögel würde dadurch vermieden. 
4. Das Dekorieren der Zimmer mit ausgeftopften nüßlichen 
ogelarten jollte mit jchwerer Geldbuße bejtraft werden. 


5. Wie bei den Hunden, fo follte auch bei den Kabgen eine 
teuer eingeführt werden. Die Kage ift befanntlich, und das wird 
in aufmerkjamer Beobachter abftreiten wollen, der ärgjte Feind 
nferer nügliden Vogelarten. Ein Th. B.-Rorrejpondent 
8 „Tages-Anzeigers für Stadt und Kanton Zürich” jchreibt 5. B. 
Nummer 183 über die Kate u. A. folgendes: „..... Das Haus, 
dem ich wohne, ift von wohlgepflegten Gartenanlagen umgeben 
ad die andern Bewohner haben es fich, wie auch ich, fehr ange: 
gen jein laffen, die raupenvertilgenden Vogelarten durch gutges 
te Futterjtellen und geeignete Niftpläße heranzuziehen, aber 
IR find e8 die verfl.... Kaben, die die Brut ftören und jo 
1b die Alten vertreiben. ES wird von Staat und Gejellihaften 
) viel für Druderfhwärze und Zuttermittel im nterefje Diefer, 
‚der Natur fo nüslihen Federtiere ausgegeben, daß man damit 
" mande arme Familie in Notzeiten unterftügen könnte, jollen 
um dieje materiellen Anftrengungen nur dazu dienen, jo einem 
it mordgierigen, faljhen Augen umberjchweifenden „Haustier“ 
men Gelegenheitslederbifien zu bieten? ch geitehe es offen, 
don manchmal hat es mir in den Fingern gezucdt, mein Jagd» 
wehr von der Wand zu reißen, um jo einen Tiger en miniature 
iederzufnallen. Könnte e3 die zuftändige Behörde nicht erlauben, 
aben von den Bäumen zu fhießen; dort haben fie doch wahr: 
ıftig feine Mäufe zu fangen und die mäufegeplagten Hausbefiser 
mnten fich bei einiger Energie mit den heutigen Mitteln die 
hädlichen Nagetiere auch ohne Kasen vom Halfe zu jchaffen. 
Bir 3. B. haben in unferem Haufe weder Mäufe To Kagen. 
dies ift eine fchwerwiegende Stimme aus dem Publitum. Gie 
igt, daß man aud) andernorts das Treiben der Kabe genau 
eobachtet. Hoffentlich wird es nicht mehr lange dauern, bis die 
jehörden, durch die teten Klagen aufmerffam gemacht, die Sade 
nterfuchen und Abhülfe jchaffen. Bis dahin aber follte es fich 
der Vogelfreund angelegen fein laffen, daß nicht zu viele Kaben 
halten werden; beim Halten zu vieler Kasten fällt auch der An: 
il des gereichten Futters geringer aus, fo daß fie, um den Hunger 
ollends zu ftillen, eben zum Nauben gezwungen find. 

Dies find die hauptjählichiten Faktoren, welche man in eriter 
inie ins Auge faffen muß, wenn man Vogelihuß aus äjthetifchen 
nd nicht nur aus materiellen Gründen, was leider nur zu oft 
orfommt, betreiben will. F. F 





3 — Heberfreibung. = 
“ Bon 3. Aug. Bädler. 













Bu den größten Fehlern, welche wir Geflügelliebhaber — und 
ndere Liebhaber wohl nicht minder — befiten, gehört derjenige 
er Webertreibung, auch die unbemußte; fie ift mit daran jehuld, 
ab wir nur langfam weiterfommen, ja, wie e$ mandmal jcheint, 
arücgehen. Ich rechne hierher unfere oft nicht fachlich gehaltenen 
Ausitellungsberichte, die manchmal dazu gearbeitet zu fein jeheinen, 
teflame zu machen. Unfere Annoncen, nah denen tadelloje Tiere 
Hon für 5 Franken zu kaufen find, während man meiftens mehr 
usgeben muß, um annähernd jehöne Tiere nur zu fehen. ch 
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rechne hierzu noch Artikel, in denen gejagt wird, daß dur die 
Anlagen großer Geflügelzüchtereien viel Geld zu verdienen ift, oder 
in denen auf den entime nachgewiefen wird, daß ein Huhn pro 
anno fo und fo viel Nusen gebracht habe, oder daß von einem 
Stamm, den jemand unter günftigen Bedingungen hielt, auf die 
ganze Kaffe gejchloffen wird. Cinmal find es Houdan, das andere 
Mal Staliener, dann Langjhan, Plymouth-NRods oder gar die hellen 
amerifanifchen Brahmas 2c., die unübertrefflich im Cierlegen oder 
in Sleifchproduftion find. Wie oft finden wir da Uebertreibung! 
Sch rechne ferner dazu, wenn jemand, ohne feinen Namen zu nennen, 
die Tiere anderer in der Weife lobt, daß man nicht weiß, was 
man davon denken fol und daß man fich jagen muß: „So etwas 
ift faum zu glauben und jo was wirft du mit deiner armjeligen 
Zucht nie erreihen!« Ih möchte deshalb alle Herren Liebhaber 
und Züchter, die fich ein Vergnügen oder ein Gejhäft daraus 
machen, uns durch ihre Artikel zu belehren, erfuchen, Uebertreibungen 
zu vermeiden. Sie würden dem Gros der Züchter, die darin nicht 
mit können, einen großen Dienft erweifen,; wir würden vielleicht 
unfere Austellungen wieder von manchem Eleinen Züchter mit 
guten Tieren befchiet fehen, der es jest unterläßt, da er annehmen 
muß, er fei mit feinen Anfichten veraltet oder gegen die jüngeren 
Züchter, nach den Berichten zu jehließen, zu weit zurücgeblieben. 
Mir würden dann au nicht vom Händler und Verkäufer das 
Unmögliche verlangen. 
Deshalb immer Hübjeh der Wahrheit die Ehre! 





Nadirihten aus den Vereinen. 


Aufruf an die Mitglieder des 8. 6.-2.-P. 


Da bis jeht der vom Schweiz. Landw, Verein pro 1905 zur Vers 
fügung geftellte Kredit no nicht erihöpit if, werden die Mitglieder des 
©. 6.:3.:8. böflichft erfucht, alfälige Subventionsgefuche für Vorträge, 
Anihaffung von Zuhtitämmen oder Brutgeräten bis zum 10. Dftober dem 

räfidenten des ©. G.:3.:B., Herrn Ulrih Aerne in Ebnat, einzureichen. 
Der Borftand de3 ©. 6.3.8. 


+ $ 
= 


G. ». K.-2. . 

Delegiertenverfammlung des Schweizerischen Landwirtihaftlichen Vereins: 
Sonntag und Montag den 30, September und 1. Oktober im Hoferbad 
in Appenzell, Delegierte unjeres Zentralvorjtandes: Frey, Bern und 
Krummen, Bern. 

Zentralvorftandsfigung: Sonntag den 30, September 1906, nahmittag3 
1l/a Uhr, im Hoferbad, Appenzell. 

Traftanden: 

. Berleien des Protokolls. 

‚ Rorrefpondenzen, 

. Genofjenihaftsausftelung pro 1907. 

. Rammlerfontrolle, 

. Handelöregifter-Angelegenbeit, 

‚ Reflamenplafat und Propaganda. 

, Unvorhergefehenes und Diverjes. i 
Sämtliche Vorftandsmitglieder find dringend erfucht zu ericheinen. 
Sonntag den 30. September, abends: Crfurfion nad Herisau, wenn 

möglich in corpore, und Vortrag, gehalten im Schoße der Sektion Herisau, 

abends 81/2 Uhr; Neferent: Herr ©. Wittwa in Zürich, und Anfprade des 

Präfidenten Frey. Die Seftion Herisau wird erlucht, recht zahlreich zu 

erfcheinen und für ein pafiendes Kofal beforgt zu fein. Wir hoffen einen 

gemütlichen Abend bei unfern Suchtfollegen in Herisau zuzubringen. 
An die tit, Sektionsvorftände der ©. ©. R.-3. 

&3 war leider nicht möglich, die Zählfarten vor heutigem Datum_zu 
verfenden, da Solche erft heute von der Drucderei abgeliefert wurden. Die 
Zähler find erfucht, die Eintragungen in die richtigen Kolonnen zu maden und 
hauptiäclich darauf zu achten, daß für jede einzelne Rafie eines 
Mitgliedes eine jeparate, wagredte Linie benugt wird. 
Auf ein und derielben Zählfarte fönnen zwei und mehrere 
Mitglieder einer Sektion figurieren, nur ift darauf zu adhteır, 
daß alle Rafien eines Mitgliedes auf die nämlihe Zählfarte zu ftehen 
fommen; wenn zum Beilpiel nur eine wagrechte Linie ob dem Totalftrich 
frei ift und das zu zähfende Mitglied hat zwei oder mehrere Kafien, fo ilt 
eine neue Zählfarte für das betreffende Mitglied anzufangen und die unauss 
gefüllte Linie der legten Zählfarte offen zu lafien. 

Die hinteren Kolonnen find auf alle Fälle auszufüllen, aud 
wenn das betreffende Mitglied die Angabe nicht ganz genau maden fanın., 
Bei den Seftionsformularen ift das Wort „Mitglied“ in der 1, Kolonne 
zu durchftreihen und an deijen Stelle „Sektion“ zu feßen, 

63 find zwei genau gleichlautende Seftionsformulare auszufertigen, 
wovon eines, vom Geftionsvorftand umnterjchrieben, an den Zentralfefretär 
zu fenden ift, das zweite Gremplar bleibt im Beliß der Sektionen. Sämtliche 
Tiere einer Sektion der nämlichen Rafje follen auf einer wagrechten Linie 
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eingetragen werden, fo daß fo viele wagrechte Linien benußt werden mülfen, 
als Rafjen in der Sektion gezüchtet werden. 
Nur eine möglichft genaue Kontrolle erfüllt ihren Zwed. 
Nicht benugte Zählfarten find mit dem Zählformular der Seftion an 
den Zentraljefretär zurüdzuienden. 
Mit freundeidgendffiihem Züchtergruß 
Bern, den 23. September 1906. 
Für den Zentralvorftand d. ©. ©. 8.-2.: 
Krummen, GSefretär. 
+ * 


* 
G, Schweiz. R.-3., Sektion Bern. 
Shweizerifhe Kanindenftatiftift vom 30. September 1906. 
An Jämtlihe Vereinsmitglieder! 
Wir madhen Sie darauf aufmerfiam, daß näcdliten Sonntag den 
30. September eine jchweizeriiche Kaninhenzählung ftattfindet und laden Sie 
böflichit ein, den vom Verein aus beftimmten Zählern mit möglichft genauen 
Angaben an die Hand zu gehen. Nicht im Stadtrajon Bern mwohnende 
Mitglieder erhalten eine entiprechende Kifte zugejandt, welche, wie aud) die: 
jenigen der Zähler, nach deren Ausfüllung an unfern Berichterftatter Ernft 
Läng, Hopfenmweg 14, Bern, einzufenden find, 
Mit Züchtergruß 
„ver Beridterftatter. 


+ 


En 


G. ©. 8.3. Seltion Shaffhanfen. Außerordentliche Generalverfamm: 
as Sonntag den 23. Sept. 1906, nachmittags 2 Uhr, im Bereinglofal 
3. „Burg“. 

1. Das Protofoll der lebten Sigung wurde verlejen, beftätigt und dem 
Altuar beitens verdankt. 2. Ein und Austritte hatten wir feine zu ver: 
zeichnen. 3. Der Appell ergab die fhöne Zahl von 17 Mitgliedern. Einzug 
der rücjtändigen Beiträge. 4. Nun galt es, über die neu ausgearbeitete Re: 
vifton unjerer Statuten (revidiert in der Vorftandsfigung vom 5. Sept.) 
endgültig abzuftimmen. Die perfeft ausgearbeitete Statutenrevifionsvorlage 
wurde alljeitig gutgeheißen und einftimmig angenommen. 5. In furzen 
Morten Elärt Präfident Fehrlin die Anmweienden über die bevorftehende Tier- 
zählung auf. Daran anfnüpfend wird befchloffen, Sonntag den 30, Sept, 
eine freie Zufammenkunft bei Mitglied Keumann zu veranftalten. 6. Diverjes: 
a) Herr Leumann fpricht in warmen Worten den Wunih aus, daß „mehr 
Vertrauen” unter den Mitgliedern berrichen follte, daß die fo gemütlichen 
Sißungen früherer Zeiten zurüdfehren möchten, Hoffen wir, daß nicht nur 
fein, Sondern unfer aller Wunich in abjehbarer Zeit in Erfüllung gehe! b) Am 
7. Dftober Sauferbummel zu Mitglied Mäder nad) Flurlingen. Sammlung 
der Mitglieder punft halb 3 Uhr bei der Scifflände. 

Nah jo beichlußreicher und anregender Situng begaben fich_4%/a. Uhr 
die Küngeler nach ihren Behaufungen. 

Der Berichterftatter: 8, Waldmann, 
> % 
: 

Kaninden: und Geflügelzühterverein Neuhanfen-Frauenfeld, 6.©.8.:2. 
Monatsverfammlung, Samftag den 29. Sept. 1906, abends 8 Uhr, bei Herrn 
Gamper in Neuhbaufen. 

Traftanden: 1. Apel; 2. Protofol; 3, Ginzug der Monatsbei- 
träge; 4. Bereinigung der Zählungslifte; 5. Vereinsagitation, Antrag des 
Boritandes; 6. Verichiedenes. 

E3 wird wieder einmal vollzähliges Erjcheinen erwartet. 

Der Borftand, 
* *% 

(Eingel.) Eine für die Hebung der Geflügelzucht wichtige Anregung 
macht der fantonalsbernifhe Ornithologene Verband in der Einführung der 
Geflügelzuctfurfe. Im folhen Kurfen fann fich der Laie zum Geflügelzücter 
beranbilden ohne große Koften und jahrelange Mißerfolge und Enttäuichungen, 
was jhon «manchem die Courage zur Geflügelhaltung genommen hat. Am 
13. DOftober d. %. veranftaltet der ornithol. Verein Weyer i, E. einen folhen 
Kurs, verbunden mit Lofalausftellung. Wenn folche Kurje veranftaltet und 
fleißig befucht werden, fo wird au den Preisrichtern ihr Amt erleichtert 
und manche große Enttäufhung verihmwinden. Wollen jeh’n! E, 


Mitgefeilfes. 





— Die vom Ornith, Verein Murgenthal veranftaltete Ausftellung vom 
8., 9. und 10 September d. M. war aufs zahlreichfte beichict worden. Diefer 
Verein hat feine Mihe gefcheut, die Ausftelung aufs freundlichfte audzus 
ftatten, Nur war es etlihen Ausftellern etwas fatal gegangen, welche fonit 
auf die aleichen Tiere 1. und 2. Preife erhielten und hier mit 3. oder gar 
feinem Preis fich befriedigen mußten, wo eben der Feder: oder Haarwechel 
der Tiere in diefer fchlimmen Jahreszeit fhuld war. immerhin war es 
eine Ichwere Aufgabe für die Preisrichter, welche die Tiere doch nicht günftiger 
prämieren fonnten, da fie einen traurigen Anblid in ihrem zerjtreubten Ge= 
fieder und jehr rauhen Haaren boten, ja es waren viele Kaninhen an et: 
lihen Stellen ganz kahl. Deshalb möchte diefe Ausfteller ermutigen, ihre 
Tiere dann auszuftellen, wann fie wieder in [bönem Gefieder und glänzenden 
Haaren find, wo fie wieder ganz andere Refultate erzielen werden; dem Eins 
fender diefer Zeilen ift es nämlich auch fo gegangen, aber er fann es ganz 
gut begreifen. Dem Verein von Murgenthal gebührt und gehört alle Ehre. 

; Ein Ausfteller, 

Sliegende Ameifen. Einige Beobachtungen von hier will ich Jhnen 
für ihre Lefer mitteilen. 63 war Ende Auguft und Anfang September, als 
man bier an den Häuferfirften, an Bäumen und Tannen Scwärme von 
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fliegenden Ameifen beobachten fonnte, die Eleinen Wolfen glichen. Wenn 
morgens die Sonne jchien, waren fie auf dem Boden, Diefe Schädlinge 
find im Frühjahr den jungen Bäumen fehr jhädlich. ch erinnere mid 
nod, daß am 20. Dftober v. %. morgens hier alles eingeichneit war. Biel 
Emd mußte verfaulen und die Leute hatten Mühe, die Kartoffeln zu grabe i 
und Wintergetreide zu fäen. Troß dem milerablen Wetter beobachtete ih 
noh am 19. Dftober Schwalben. Die Singvögel haben hier Mühe zu iz 
ftieren wegen den vielen Naubvögeln, die bier vorfommen. 
A, M. in Malleray. 


Berfhiedene Nahrihten. 
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— Bon dem diesjährigen Herbfimandner bringt die „Slarner sd 
in ihrer Nummer 214 folgende, die Brietaubenzüchter interelfierende Meldung: 

Kavallerie führte in Körben, welhe den Kavalleriiten wie Tornifter 
angehängt waren, Brieftauben mit. Bei der großen Hite und dem daherigen ge 
waltigen Straßenftaub der legten Tage jollen dann allerdings etliche der Tauben 
umgeftanden fein; dagegen haben Brieftauben, welche von Kavallerieoffiztersz 
patrouillen der vierten Divifion mitgeführt wurden, ganz bedeutende Dienfte 
geleiftet. So ließ eine folbe Patrouille, die bi nad Neklau im Toggenz 
burg vorgedrungen war, dort eine Brieftaubenmeldung fliegen, die fehr Schnell | 
elüdlih in Pfäffifon am Zürichiee beim Kommando der vierten Divifion 
anlagte und ausführlich meldete, was fih vom Feinde alles in Wildhaus 
befand. Eine andere Zahl Brieftauben wurden von einer Kavallerieoffiziersz 
patou’lle der vierten Divifion auf dem Grabferberg abgelafjen; auch fie bradie 
die außerordentlich wichtige Meldung, wo und mie das Gro3 des Feindes 
nächtigte, nlüdlih nad Pfäffifon. Eine dritte Brieftaubenmeldung brachte 
nad Präffifon ausführlichen Bericht über den Aufbruh und Vormarich der 
abten Divifion von Gams gegen Wildhaus. Nun war der Kommandant 
der vierten Divifion darüber vollitändig im Klaren, daß die achte Divifion 
im Wallenjeegebiet nur ein Kleines Seitendetahement jtehen hatte, mit ber 
Hauptmact aber durd daS Toggenburg vorrüde. 

Schade, daß nicht näher angegeben it, ob dieje Brieftauben in Pfäffiton 
heimifch waren und ob fie von einem dortigen Züchter dem Divifionzfonz 
mando zur Verfügung geftellt wurden. 


— Berfude über die Befrudhtungsdauer Der Eier. Wenn man eine 
Henne von einem Zudtftamm in den andern fest, dann werden die Eier 
nicht gleich von dem zweiten Hahn befruchtet, jondern das erite Gelege zeigt 
nod die Befruchtung des erften männlichen Vogels, und erit wenn das nädjite 
Gelege beginnt, zeigen fich die Wirkungen des zweiten Hahnes. ES finden 
fi wohl audy einige unbefruchtete Eier zwifchen beiden Gelenen, und zwar 
am Ende des eriten Geleges, und dieje Gier'weilen noch den Keim des erften 
Hahnes auf. Biele Geflügelzüchter jagen, daß man noch nach drei Wochen 
auf die Befruchtung der Eier durch den zweiten Hahn rechnen fann. Zur 
weilen trifft daS zu, aber wir haben einmal beobachtet, al3 wir eine Henne 
etwa 6 Wochen lang auf einem Hofe einiperrten, wo fein männliher Vogel 
Zutritt hatte, daß alle gelegten Eier befrucdtet waren, Die genaueite Antwort, 
die wir auf diefe Frage geben können, lautet dahin, daß wir glauben, in ehr 
ausnahmsmeilen Fälen kann das ganze Gelege Eier befruchtet werden von 
dem Hahn, mit dem die Henne zu Beginn des Legens zujfanımenlief. Weber 
diefen Gegenftand äußert fih Dr. 9. B. Greene folgendermaßen: „Die Ant: 
wort auf diefe Frage fann nur auf Mutmaßungen beruhen. Ein Truthahn 
befruchtet auf einmal alle Gier (oder doch den größten Teil), welde die Henne | 
während der Sailon legt, Aber bei den Hühnern, Falanen, Hafelhühneun 
und Rebhühnern findet meiner perfönlihen Meinung nah eine erfolgreiche 
Befruchtung von nur einem Gelege oder einem Sat Eier ftatt. Bei den 
Hühnern liegt fein Grund vor, anzunehmen, daß nicht etwa 20 Gier be 
fruchtet werden fönnten. Gemwiß hängen 20 Eier häufig zu derielben Zeit‘ 
an dem Gierftod, die eine verichtedene Größe aufweiien und fih in vers 
ichtedenen Stadien der Entwidlung befinden.“ Aus diefen Argaben ift er 
fihtlich, daß e8 ungefähr 3 Wochen — manchmal länger, manchmal weniger — 
dauert, bi3 der erite männliche Vogel aus dem Blut verichwindet. Eine 
Serie von intereffanten Erperimenten ift nun aufeiner englifhen Verfuchsftation 
über die Geflügelzüchtern fo wichtige Frage gemacht worden, um eben zu bez 
ftimmen, wie jchnell die Gier befruchtet werden, nadhdem eine Henne mit 
einem männlichen Vogel gepaart ift. — a) Leichte Rafjen: Zwei rebbubhn: 
farbige Stalienerhennen (gezüchtet 1904) wurden mit anderen auf einem 
Grasraume 5 Monate ohne jeglichen männlichen Vogel gehalten. Am 16. Noz 
vember 1905 wurden fie mit einem Huhn derielben Varietät und demielben 
Alter in einem Grasraum zufammengejeßt. Alle nelegten Eier wurden auf 
bewahrt und mit dem Legedatum verliehen. Am 30. November wurden 12 
Eier von beiden Hennen in die Brutmaicine gelegt. Am 7, Tage wurden 
fie geprüft und ergaben folgendes Refultat: Ei am 1., 2. und 3, Zage u: 
befruchtet, anı 4. Tage mit [hwahen Keime, am 5. biß 12. Tage befructet, 
b) Schwere Rajjen: Zwei filbergraue Dorfinghennen wurden am 10, De 
zember 1905 mit einem männlichen Vogel zuiammengefegt. Diele Vöpel 
wurden unter genau denfelben Konditionen wie die vorher erwähnten rebz 
duhnfarbigen Staliener gehalten und gepaart. Am 20, Dezember wurden 
12 Eier von diefen beiden Hennen in die Brutmaschine gelegt und am 7. Tage 
geprüft. Das Ergebnis war folgendes: Ci am 1., 2. und 3. Tage un: 
befruchtet, am 4. Tage mit [hwadyem Keime, am 5. bis 12, Tage befruchtet. 
E35 wurden weiter Verfuhe darüber angeftellt, wie lange die Eier nad der! 
Entfernung des männlichen Vogels befructet waren. a) Leichte Raffen: | 
Der rebhuhnfarbige Stalienerhahn wurde am 27. März 1906 von den Hennen | 
entfernt und alle nachher gelegten Gier aufbewahrt und mit dem Legedatum | 
versehen, Am 8, April wurden 12 Gier in die Brutmafcine gelegt, am] 
7, Tage geprüft und folgendes Refultat erzielt: Gt am 1. bı8 7. Tage be 
fruchtet, am 8, biS 12. Tage unbefruchtet. — b) Schwere Raffen: Der filber: 























Iue Dorkinghahn wurde am 21, Dezember 1905 von den Hennen entfernt 
alle darnad) gelegten Eier wurden aufbewahrt und mit dem Legedatum 
ehen. Am 5. Januar 1906 wurden 12 Gier von diefen Hennen in die 
tmaicine gelegt und am 7, Tage mit folgendem Ergebnis geprüft: Ei 
1. bi$ 3. Tage befrudhtet, am 4 Tage Ihwacer Keim, am 5. bis 12. 
e unbefruchtet. (Geflügelbörfe). 

— Opfer der Mode, Die heutige Mode bereitet allen Freunden der 
‚ederten Welt wieder lebhafte Eorge, da die Vogelfedern immer mehr und 

er mannigiacher in ihr Verwendung finden. Man braucht die Federn 
je nur zur Garnierung von Hüten und Toquets, fondern trägt fie jogar 
dem Haare zur Gejelicaftstoilette. Die Nachfrage nad) Vogelfedern ift 
er heute wieder ebenjo ftarf wie in den Schlimmften Zeiten, etwa in den 
gen Georgs IV,, als jede elegante Dame einen Paradiesvogel auf dem 
tban trug. So bradıte die leßte Federauftion in London am 13, Februar 
t weniger alö 8508 PBaradiesvögel zur Berfteigerung, die faft alle ihren 

er fanden, ebenjo wie 327 Pad Federn von Flußadlern, von denen 165 
 Ditindien ftammten. Berichiedene Vogelarten find daher in Gefahr ge: 
m, faft ausgerottet zu werden. In Florida gibt es fajt gar feine weißen 
her mehr, und wenn das Eintreten der amerifaniihen Audubon = Gefell- 
‚ft für Diefen Vogel nit von Erfolg begleitet ift, fo wird er in furzer 
t fojt völlig ausfterben. Diejen Zuftänden fucht nun in England die 
niglide Gejelidaft für Vogelihug“ ein Ende zu bereiten, und fie hatte 
dir Königin Alerandra eine einflußreihe Helferin gewonnen, die ihr ihre 
mpathie mit ihren Beftrebungen ausiprechen ließ und fich bereit erflärt, 
Biele der Gefellichaft, foweit dies in ihrer Macht ftünde, voll zu unter: 
zen. 


— Enten-Aufzudt. Nicht felten hört man darüber Magen, daß die 
gen Enten außerordentlich viel Futter brauchen. Lebteres trifft überall 
t zu, wo den Tieren feine Gemwäfjer zur Verfügung ftehen und überhaupt 
Auslauf fehlt, Die Freßgier der Enten ift leichter zu befriedigen, wenn 
a die Tiere genügend mit Grünfutter verfieht und für einen ftändigen 
Nervorrat in pafienden Gefäßen oder in einem Eleinen Zümpel forgt. 
in die Gelegenheit dazu vorhanden ift, überfrißt die Ente fich leicht in 
m Futter und verweigert dann weitere Aufnahme. Es ift deshalb nötig, 
t oft damit zu wecjeln. Eine zu einleitige Fütterung, mit vielleicht noch 
u minderwertigen Futterftoffen, bringt feinen Vorteil, beichränft das Wachs: 

und erzeugt nachteilige Schädigungen. Im Abjuhen von Würmern, 
meden, Raupen, Käfern und anderem Ungeziefer im Garten und Feld 
ten die Enten gute Dienfte; fie ftelen diefem Gewürm mit großem Eifer 
5 und Fünnen unglaublihe Mengen davon verzehren. Die Behandlung 
heranwacjenden Enten während des Sommers bietet feine befonderen 
wierigfeiten und macht wenig Arbeit, bejonders wenn ihnen einiger Frei: 
Fund Wajler zur Verfügung fteht. 

— Wie werden Hühner getwafhen? Die Hühner follen durd ihr 
Ines, fauberes Gefieder jtetS einen vorteilhaften Gindrud machen. Das 
'B beionders beim Ausftellungsgeflügel der Fall fein. Hat es fich bez 
außt, jo muß eö gewaichen werden, Wenn möglih, wählt man dazu 
m warmen, fonnigen Tag, und am beten den Vormittag, fo daß die 
re unter allen Umftänden wieder vollftändig troden werden fönnen, ehe 
"abends zum Webernadten aufligen, denn fonft riöfiert man eine Er: 
ung derjelb.n mit den befannten unangenehmen Folgen. Man füllt 
n genügend großen MWafjereimer oder eine fogenannte Gölte mit gut 
warmem, weichen Waller, wozu fih alio NRegenmwafjer am beten eignet 
‚ löft darin einen EBlöffel voll (etwa 30 Gramm) vorher fein pulverifirte 
ichioda auf; bringt das betreffende Huhn in diele Flüffigkeit, jo daß nur 
Kopf nocy herausfieht, läßt dasielbe nötigenfalls von einer zweiten 
on halten und reibt mit gen öhnlicher Kernjeife recht gründlich in der 
Hung der Federn, alio nicht gegen diefelben, ein, meil fie (gegen den 
Ab) Sonst verlegt würden und abbrechen fönnten. Nachdem diele Eins 
ung einige Minuten belafjen wurde, bürftet man die Kedern mit einer 
wen Haarbürfte vorfichtig und recht aründlich, aber ebenfalls wieder nad) 
arts. In einem zweiten Waflerbehälter hat man fchon vorher gewöhn: 
:8, laumarmes Wafjer bereit geftellt, in welchem man das Huhn nunmehr 
tig abipült und, nahdem das Waller durch Streichen, reip. vorfichtiges 
Iden wieder nad) Möglichkeit aus dem Gefieder befeitigt ift, mit einem 
Ben, trodenen Tud) ummidelt. Beim warmem, fonnigem Wetter ilt es 
n genügend, wenn man das Huhn in einen, mit friichem, weichem Stroh 
dgefüllten weitmafhigen Korb an die Sonne (ohne Quftzug) fteilt, wo eö 
) wieder troden jein wird. Bei fühler Witterung oder im Winter bringt 
7 das Huhn eingemwidelt in die Nähe des gutgeheisten Ofens, wo über- 
‚pt in diefem Falle die ganze Prozedur vorgenommen werden follte, 
(Deuticer Geflügelhof.) 


— Eine Kate als Vogelbeihüserin. Weber dieies feltene Ereignis be= 
tet ein Lejer aus Temesvar folgendes: In den legten Wintertagen, als 
Schnee gefallen war und die Vögel unter den Unbilden der Kälte große 
litten, bemerften wir, daß unfere Hausfage mit einem Bogel im Dlaule 
Wohnung betrat und augenfcheinlich jorgiam bemüht war, das Tierchen, 
‚bes fie an einem Flügel gefaßt hatte, nicht zu verlegen, Ruhig ließ fie 
dann den Vogel, in dem man einen vor Kälte balb erftarrten aber noch) 
mden Star erfannte und der feine Verleßungen aufwies, abnehmen. Der 
rt erholte fih in der warmen Stube bald und fchien fich in dem Nauer, 
man ihn zum Aufenthalte angewielen hatte, ganz behaglih zu fühlen. 
2 beichreibt aber das Eritaunen und die Ueberraihung der Hausgenoiien, 
‚am nädften Tage diejelbe Kate abermals einen von der Kälte hart mit: 
Immenen zweiten Star bradte und diejem ebenfallS die größte Sorgfalt 
ebeihen ließ! Auch diefer Star ward der Kate, ohne daß fie irgendwie 
dagegen fträubte, abgenommen und feinem Scidialsgenofien zugeiellt, 
‚er jorgjamer Pflege gewann der zweite Vogel gleichfalls bald feine frühere 
mterfeit wieder. Gine Erklärung für das jeltfame Handeln der Kate 
‚Nögen mir nicht zu finden. Sedenfalls hatte die Kate, die, nebenbei bes 
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merft, ein guter NRattenfänger war, die beiden halb erftarrten Stare im 
Schnee gefunden und durd Hereintragen ins Zimmer vor dem ficheren Tode 
des Gririerens gerettet. Was aber die Kate, diefe geibworene Feindin der 
Vogelmelt, dazu bewog, ihre blutdürftige Natur ın diefen beiden Fällen jo 
gänzlich zu verleugnen, vermögen wir nicht zu jagen. 


i — Biele Geflügelzüchter find der Meinung, daß die Tiere, wenn fie fich 
in der Mauer befinden und alfo nicht legen, nun aud) nicht fo autes Futter 
benötigen. Das gerade Gegenteil ift aber der Kal. An der Maufer find 
die Tiere geihmwächt, fie frieren und juchen deshalb möglichft geichüßte Stellen 
auf und nehmen auch nur das notwendigfte Futter. Wenn fie dann nicht 
die zur Erneuerung ihres Federfleides notwendige fräftige Nahrung erhalten, 
jo rät fih das dadurd, daß die Tiere Ächlecht durch die Maufer fommen 
und infolgedeflen erft fpät wieder zu legen beginnen. Gin fräftines Futter 
muß aljo auch während der Maufer geboten werden, wie Gerfte, Hafer, 
wenig Mais, Bucmeizen, etwas Hanf, Sonnenrofenferne und Knocenichrot 
oder Fleiichfaler-Geflügelfutter zum Weichfutter, das zur Hälfte aus Weizen: 
fleie, zum vierten Teile aus Gerftenmehl und zu einem Viertel aus Knochen: 
Ihrot oder Fleiich beftehen kann. Dazu aber noch Grünfutter, wie Klee, 
Salat, Spinat oder Kohl fo viel, al$ die Tiere davon freffen; dann braudt 
nur morgens das warm angerührte Weichfutter und abends die Körner: 
mablzeit gereicht werden. Für reichliche Zugaben geftoßener Gierichalen, alten 
zeriblagenen Kalfmörtel oder präparirten Geflügelfalf, fowie jharfen Sand 
oder Grit umd friiches Trinfwaffer ift ebenfalls zu forgen. So ernährtes 
Geflügel wird die Maufer fhnell überwinden und meiftens auch vor Beginn 
des Winters wieder mit dem Legegeihäft beginnen. 


DBriefkaften. 





beft — Herr Ch. B. in Wiggen, Ihr Grüßchen verdanfe und erwidere ich 
eltens, 

— Herr J. St. in Wittenbad. Nah Shrer Beichreibung haben Sie 
eine Vorrichtung für die Winterfütterung der freilebenden Vögel erionneır, 
wie fie der ornithologifhe Verein Diten jchon längft in feinen befannten 
Butterflafgen in den Handel brachte, Die dee ift gut, aber nicht mehr 
neu. — Was fie über den Spaß Elagen, daß er jhädlich und zudringlich 
jet und im Sommer den Hühnern ganz frech das Futter wegnehme, ift ja 
im allgemeinen richtig. Dagegen dürften Sie ihm unreht tun, wenn Sie 
annehmen, er pie Ahnen im Frühjahr von den Stachelbeeren und den Apris 
fojenbäumen die Shönften Fruchtbollen und Blüten weg. Seine Beihäftigung 
daran it gewöhnlich nur Spielerei oder fie gilt dem Abiuchen Eleiner Räup: 
hen und anderem Ungeziefer. Diefe Beobadhtung genügt aber noch nicht, 
um den Spaß vogelfrei zu erklären, feine Vertilgung jedermann zu erlauben, 
Sn dielem Diaße it der Sperling nicht Shädlich, um folhe Vernichtungsmittel 
anmenden zu müfjen, die übrigen Vögel aber, die darunter mit zu leiden 
hätten, find dazu doch zu nüßlih, um fie dem Spaß zu opfern. Treiben 
es dieje verhaßten Vögel zu arg, jo hat man immerhin Abwehrmittel, um fie zu 
veriheuchen und eventuell auch zu erlegen. Der Abihuß wird nicht jedesmal 
eine Etrafflage nah fich ziehen und dann braucden Sie nur zu bemeijen, 
daß wie Vögel Ihnen Schaden zugefügt haben, Eine Aenderung des Vogel: 
Ihußgejeßes läßt fib nicht Jo leicht herbeis und durdführen, obihon Sie 
von Shrem Gefihtspunft aus recht Haben mögen, wenn Sie fchreiben, Die 
Melt fönnte auch ohne Spagen beftehen und die Leute hätten dann weniger 
Verdruß. — 

— Herr F. F. in Brugg. Ihre Manuffriptfendung verdanke Shnen 
freundlicit und wird Solche baldigft Verwendung finden. — Daß Sie mid) 
beim legten Truppenzujammenzug, als Zhr Batallion nah Hirzel fam, nicht 
nelehen haben, ift erflärlich; ich zähle eben nicht zu den Schladhtenbummlern, 
Freundlihen Gruß! 

— Herr K.W. in Schaffhaufen. Die Ahnen zugelandte Nummer der 
„Drnitbologiichen Blätter” fünnen Sie bebalten und Sie werden aus dem 
betreffenden Artikel eriehen, daß ich ungefähr die gleichen Anforderungen an 
die Rafle ftelle wie Sie in Ahrer legten Einjendung. Sch werde dem Artikel 
eine Abbildung beifügen lafen — Mit den Notizen von der Lichtenfteiger 
Ausftelung fann ih Shnen leider nicht mehr dienen, da ich erit Fürzlich 
diefe und frühere ähnliche Notizen wegen Plagmnangel beieitigte. 

— Herr F. B. in Lenzburg. Sch beftätige Shnen unter befter Ver: 
danfung den Futtertiich für die freilebenden Vögel, den ih näditen Winter 
gerne probieren werde. inen ähnlichen, aber freiihwebenden Futtertilch, 
der auf vier Seiten das Futter ubgibt, befiße ich jchon feit einigen Sahren 
und ich fann jagen, er hat fich Sehr gut bewährt. Er hat noh den Vorteil, 
daß er verhältnismäßig billig ift und naher 1 Kilo Hanflamen faßt. Sch 
werde näciten3 diefe Futtertiiche etwas einläßlicher beiprehen. Worläufig 
nohmals Danf. 

— Herr A. W. in Burgdorf. Wenn ein befannter Züchter Geflügel: 
ftämme zu 20 und 25 Franken offeriert und Sie alö erjtflaifig bezeichnet, 
jo mangelt ibm nod die Fähigkeit, vie Tiere beurteilen zu fünnen. Wer 
nicht noch durch und durch ein Neuling ift, der weiß gut genug, daß erft: 
Elaffige Tiere nicht fo häufig find und auch nicht fo billig verfauft werden, 
Der BVerfäufer zieht fih da leicht den Vorwurf der Leichtfertigfeit, ja der 
Unehrlichfeit zu, wenn er Tiere als eritklafiig bezeichnet, die eS$ aber nicht 
find. Uud dem Käufer geihieht eS recht, wenn er jolche billigen Angebote 
berüdiichtiat und Tiere erhält, die das Geld nicht wert find, was fie folteten. 
Wer gute Raileltämme erwerben will, der muß fie auch gut bezahlen wollen, 
und in der Regel find wirklich Ihöne Stämme troß des hohen Preifes doch 
billiger al die zweifelhafte Nahzuht von Preisftämmen, die nur wenig 
£oftet und noch weniger wert ijt. Lajjen Sie fi) nicht durch aroße Ver: 
Iprehungen täufchen, E..B.-C. 
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1,2 weiße Wyandottes: Rudolf Bernhard, Selzad), 

Prämierunaslijte . Preis. 
1.3 gelbe Orpington: Gottir. Schöni, Worb, 

I. Breis. 
ber 1.2 gelbe Orpington: Breithaupt, Serrieres, 

h III, Breis. ; 

I. Ornith. Ausstellung in Murgentbal. 1.2 gelbe Orpington: Alb. Nußwil, Buchegg, 


I. Hühner. 


1.2 rebbfarb. Stal.: Friedr. Vonäfh, Vordem: 
wald, II, Preis, 

1.2 rebhfarb. Stal.: Ernft Schmitter, Rothrift, 
III. Preis. 

Meonuh: Stal.: Fried. Krähenbühl, Strengel: 
bad, II. Preis. 

1.3 Stal, Sperber: Friedr, Hofer, Rothrift, I. Br. 

190 roienfämmige Stal,: von Känel, Goldau, 
III. Preis. 

0.3 weiße Wyandottes: Buchler-Schärer, Langen: 
thal, I. Preis, 

1.6 weiße Orpington: Xaver Willi, Ob,-Ehren- 
Dingen, I. Preis. 

1, 2 gelbe Drpington: Breithaupt, Serrieres, 
III. Preis. 

1,2 Plymouth: Rods, Sperber: Epgimann, Käfer, 
NRoggmwil, II. Preis. 

1.2 rebhuhnfarb. Stal.: Ernft Moor, Aarburg, 
III, Preis. 

1.2 ihm. Minorfa: Alb. Rukmwil, Bucegg, II. Pr, 

1.24 9 7 Karl Bühler, Wiegifon, IIL, „ 

1,2 7 Soh. Eügeller, Thunftetten, 
II. Preis. 

1.2 jhw. Minorfa : Soh. Sägefjer, Thunftetten, 
II. Preis, 

1.2 fm, Minorfa: Koh, Sägeffer, Thunftetten, 
III. Preis. 

1.3 Shm. Minorfa: 3b. Scheidegger, Olten, I. Br. 

1.2 weiße Wyandottes: Alb. Rußmwil, Bucheng, 
I. Preis, 

1.2 weiße MWyandottes: Sof. Gubjer, Heizer, 
Safenmwil, III. Preis. 

1.2 weiße Wyandottes: A, MWalder, Walhwil, 
Zug, II. reis, 

1.2 weiße Wyandottes: Frig Nutfehmann, Ur: 
bulen, II. Preis. 

1.2 weiße Wyandottes: Arnold Lüthi, Nothrift, 
III. !Breiö, 

1.2 weiße WyandotteS: Arnold Lüthi, Nothritt, 
II, Preis. 

1.2 weiße MWyandottes: Nud. Knucdel, Bollo: 
dingen, III. Preis, 

1.3 weiße Wyandottes: Guft. Rifart, Oftringer, 


I. Breis. 

1,2 GSilberbrädel: Zoh. Süägefjer, Thunftetten, 
III. Preis. 

1,2 ibm. Minorka: Foh, Sägeifer, Thunftetten, 
III. Breis. 

1,2 ihm. Minorfa: Joh. Sägelfer, Thunftetten, 
III. Breis, 

1.2 rebbfarb. Stal.: $riedr, Krähenbühl, Strengel: 
bad, I. Preis, 

1,2 fhw, Minorfa: Widiner, Murgenthal, II. Br, 

1.2 Gold-Wyandottes: Nud, Hunzifer, Glas: 
hütten, III. Preis, 

1.3 weiße Wyandottes: Gottfr. Humbel, Roty- 
rift, II, Preis. 

1.2 Gold: Wyandottes: Friß Felder, Nütli b, 
Goldau, IH. Preis. 

1,2 dunfelbrahmafarb. Wyandottes: Friedr. Bud: 
müller, 2ogmwil, III. Preis. 

1.3 weiße Wyandottes: Friedr, Buchmüller, Lob: 
wil, II. Preis. 

1.3 belle Brahma: 3. Binz, Davesco b. Lugano, 
III, Preis, 

1.2 belle Brahma: Ornith,. Verein Murgenthal, 
I. Preis, 

1.2 Plymouth-Rods: Jean Müller, Noggmil, 
III, Breis. 

1.2 rebhuhnfarb. Cobin: Frieda Minder, Wol- 
bufen, II. Preis. 

1.2 Silberbrädel: Fri Felder, Nütli b, Goldaır, 
III. Preis, 

1.3 Silberbrädel: Paul A Neuchätel, IL. Pr. 

1.2 weiße Wyandottes: E, Plüß-Pıüß, Murgen: 
thal, III. Preis. 

1.2 weiße Wyandottes: E, Plüß-Plüß, Murgene 


thal, III, Breis, 





2 
III. Preis. Her 
3 gelbe Orpington: Gottfr, Schöni, Worb, 
I. Breis. - N 
3 gelbe Orpington: Gottir. Edhöni, Worb, 
II. Preis, 
1.4 Schw. Orpington:; Arn. Lüthi, Nothrift, I. Pr. 
2 Hamb. ..Sprenkel: Frig Müller, Dürr: 
graben, III. Breis. 
2 Hamb. G.: Sprentel: 
graben, III. Preis. 
.2 Zeghorn, weiß: Breithaupt, Serrieres, II. Ei 
.1 Goldfafanen: F. Eager, Herzogenbuchfee, I 3 


Fris Müller, Dürr: 


m 


11. Waijergeflügel. 


‚1 ital. Riefengänfe: Paul Stählin, Yarau, III. Br. 
2 Befingenten: 7 AS 
Kean Müller, Nogmmil, ER 
Karl MWöpHl, Lüpelffüh, IL. „ 
AP Ind. "gaufenten: KTriedr, Geiler Rellerhais, 
Zangenthal, III, Preis. 


2 " 
2 


HHrrHr 


1.1 Rouenenten: Arnold Ruf, Murgenthal, II. Br. 
143 n Soh. Plüß, Ryfen, III. Breis. 
1.2 " Banl Etählin, Aarau, U, „ 


III. Literatur, 


„Tierwelt“ Aarau, Diplom I. Kl. 
EG. Wirz, Verlag, Aarau, Diplom I, RI. 


IV. Futtermittel, 


A. Walder, Geflügelbof Walhmwil, für Fichmehl, 
Diplom I. Al. 
an u TE Züri), für Vogelbiöquits, Diplom 
l, 


Paul ran: n, Narau, für Aargovia = Geflügel: 


futter, Divlom-I. Kl. 
Ernft Geifer, Langenthal, für Herbft Geflügel: 


futter, Diplom I. $I. 


V. Futtergeihirre und Naufen. 
Müller & Ribi, Winterthur, Diplom L RI. 


Ornith. Verein Murgenthal, 1: IS# 
VI Saninchenfell-Brodufte. 


%. Gabi, Bern, für PBelzwaren, Diplom I. RI. 
Friß Härri, Rothriit, eR- geder, a 


VII Ausgeitopite Vögel. 


E. Seiler, Aarburg, Diplom I, KL. 

Arnold Rüthi, Rothrift, Diplom D: RI. 
Wilhelm Nuf, Landquart, „ 17 
Widmer, Murgenthal, G 1 r 


VII, Zauben, 


1.1 Feldtauben: Franz Baderl, Eppishaufen, 


III. Breis, 

1.1 MReißihwänze: Franz Baderl, Eppishaufen, 
II. Breis. 

1. 1 weiße Straljunder: %. Sügeller, Thunftetten, 
III. Preis. 

1,1 Reinaugen: Fr. Schertenleib, Hubader, II. Pr. 

1. 1 eayot. Möven: Fr. Schertenleib, Hubader, 
III. Breis, 

1. 1 rote Indianer: Joh. Eügeffer, Thunftetten, 
III. Preis. 

1. 1 Maltefer: Soh. Sägefler, Thunftetten, II. Br. 

1. 1 vote Barttümler: Joh. Cägefjer, Thunftetten, 
II, Preis. 

1. 1 rote Barttümıler: Joh. Sägejfer, Thunftetten, 
II. Preis. 

1. 1 rote Barttümler: Zoh. Sägelfer, Thunftetten, 
III. Breis. 

1.1 Eıhbühler: Frig Schneeberger, Lindenhols, 
I. Preis, 

1, 1 Galotten: Adolf Gäumann, Griesbach, II. Pr. 

1. 1 weiße Rfauen: Adolf Gäumann, Griesbad, 


UI, Preis. 
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1.1 blaue Römer: ob. Berger, Noggmwil, ILN 
1 


Hu,m 


ei ed ed 
a wen he 


.1 Bagdetten: 


A alpat 
„ 












1 blaue Galotten: Adolf Gäumann, Oristnd 
III, Preis. 


ihwarze Maltejer: 
I. Preis. 

weiße Kröpfer: Soh. Berger, Noggivil, fr. 
ihmwarze Elftern: Fr. Strengelbad, "zZ j 
bühl, III. Preis. 
weiße Stralfunder: E. Bärlocher, Obereng, 
III. Preis. 

Lachtauben: . Widmer, Murgenthal, IL. 
weiße Mövchen: 3. Widmer, Durgenih 
III. Preis. 

Ihwarze Mövchen: $. Widmer, Drurgentta 
TI. Breis, 
blaue Mövden: 5%. Widmer, Durgentpal 
II. Preis. A 
weiße Möochen: Y. Widmer, Murgenthal 
III. Preis. 

rotihild. Mövchen: Friedr. Kitenzt, ee 
III. Preis. 

nelbichild. Mövchen: Friedr. Küenzt, Üebei 
III, Breis, 

Ihmwarzichild. Mövchen: Fr. Kilenzt, üebeä, 
II. Breis. 

engl. Indianer: Oottfr, Schmid, Belp, ILS 
aelbe Eljtertümler: Gottfr. Schmid, Bılp 
II, Preis, 

in. Möven: Gottfr. Ehmid, Belp, IL Pr 
gelbe Indianer: Gottfr. Schmid, Belp, IL Br 
eaypt. Möven: Soh. Hofftetter, Woldule 
II. Breis. 

Indianer: Joh. Hofftetter, Wolhufen, TIL Br 
eaypt.Möpen: Walter Rufi, Örenchen, II Rı 
ihwarze Kröpfer: Ib. Schär, Käfer, a 


Joh. Berger, Roggw 


- - - „ Homo „- mm 


m 


Han Ho 


Men 


merfellen, II. Preis, 

engl. Kröpfer: Ludwig Mayer, Reiden, II 
Prieftauben: Ludwig Mayer, Reiden, I Br 
Gichbühler: Ernit Zulauf, Wynau, III. PB) 
Eichbühler: oh, Lüthi, Huttwil, III. Breit 
Bid Eihbühler: Walter Lanz, Rohrbac 


I. Rreis, 
Walter Lanz, Noprbad 


Weikihwänze: 

III. Preis. 

gelerchte Biiamänie; Hans Maurer, 9 
tringen, DI. Breis, 

Ihmwarze Weihihwänze: Walter Zimmer! 
Nothrift, III, Preis. 

fchwarze Weißihwänge: Arthur Schertenleit 
Eyifab, II. Preis. 

Ihmarze Weißihwänze: Hans Minder, ut! 
wil, III. Preis. 

blaue Dragon: Ib. Nindlisbacher, gang 

thal, II. Preis, 

fchwarze Dragon: 3b. Rindlisbader, Lange 
thal, III, Breis. 

weiße Dragon: Ib. Rindlisbacher, Can 

thıl, III. Preis, 

ichwarze Dragon: R. Knudel, Bollobinger 
III. Preis. 


Hure 


HH HH FH RR HH m 


.1 Dragon, jhw.: Widmer, Murgenthal, un h) 
N 

‚1 Bauen, weiß: 3. (Sineder, Cohn, II. ie 
‚1 Pfauen: 3. Eineder, Lohn, II. Preis, a 
ML n n " " III er ä j 

1 " n " " I. m A 

1 " ” " „ IR nn. 

1 „ " " we Te | 

1 vi 


il Bauen, weiß: 3. Kündig, Shaudege 1d" 
I, Preis. 

‚1 Pfauen, weiß: Alb. Stürdler, Bange 
II. Breis. 4 


.1 Plauen: 3. Kündig, Shaur-de-Fonds, 
‚1 Indianer, rot: 3. Weber, | 


I. Breis, 
.1 Indianer: SI. Müller, Su NaTogil 
‚1 &$nd., Shw.: 8. Mayer, Reiden, IL 
.1 Salloten, fdw.: Otto Schindler, Raten 
III, ‘Preis. 
1 Galotten: Dtto Schindler, Ratteneng, I 1 
E. Tonney, Moudon, I 1.‘ 
1 n Paul Etter, Heimenhofen, I 
.1 Tümler: 3. Sägeller, Thunftetten, 
„1 Anatolier: Ernit Schmid, Burgdorf, H 


" " ” DO we 


IX. Saninden 


AM 
.1 Hafenfaninchen: 3, Sägefjer, Tunftetten 
II. Preis, 5 


=. — = 


.1 Hajenfaninchen: Derjelbe, IL Preis, 


gi 
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1 Halenfaninhen: Derielbe, II, Preis, 1,0 E©ilber: Nud. Gafche, Selzach, II, Preis, 0.1 Flandrer: Zoj, Müller, Näfels, II Preis 

1 en; Grni, Grezenbadh, I, Br, 0.1 Holländer: Derjelbe, I. Preis, ? 1,0 ö r u Angehr, A IM. 

1 Hajenfaninhen: U. Tihudi, Schwanden, 1.0 Holländer: Gottl. Hönger, Büßberg, II, Pr. 0.1 2 Kt. Geiler, Langendorf, III, Br, 
II. Breis. 0.1 Rufen: Ernft Baldegger, Degersheim, II, B. 0,1 , U. Schär, Murgenthal, II. Br, 

0 Hafenkaninchen : Derjelbe, III, Preis. 1.0 »  Derielbe, III Preis, 0.1 m &. Egaer, Dietfurt, St. Gallen 

0 Franz. Widder: Mojer, Mebger, Stengel: 1.0 Silber: ©. Scheidegger, Wirt, Weier, III. Pr. III. Breis, ! 
bach), III. Preis, : 1.0 Nufjen: Frz. Yöhrer, Goffau, III. Preis. 0.1 7 &. Grütter, Roggmil, II. Preis, 

1 Slandr. dunkelgrau: Hans Wild, Glarus, 1.0 Silber: Jb, Marti, Sumiswald, III. Pr. 1.0 5 Baumann: Scärer, Horgen, II.P. 

; II, Preis, h 1.0 „ Ad. Meyer, St. Johann, Bajel, 1,0 . Ssob. Hofftetter, Wohlhufen, 

0 Engl. Widder: Derelbe, IIT. Preis. III. Preis. III. Preis. 

2 Angora weiß: of. Lambach), Männedorf, 031 „ Alb. Schenk, Herkheim, II. Preis, 0.1 7 Merz, Maler, Reinach, II. Breis, 

ie IH. Preis. 2 1.0 "„ Br Zanitti, Urnäfch, II. Preis. 120 ’ Brig von Aeih, Wangen, II, Pr. 

1 Blaue Wiener: 9, Gabi, Bern, II. Preis, 1,0 „ 8 König, Rheinfelden, II, Preis, 0.1 a Derielbe, III. Preis. 

He „ N Derjelbe, III. Preis, 0 »  Derielbe, II, Preis. 0.1 3 Nud. Solberger, Thun, IH. Pr, 

0 Franz. Widder: Al. Diethelm, Bern, II, Br. 0.1 „ DS. Brunner, Rheinfelden, II. Br, 0.1 2 Derfelbe, III. Breis, 

Ki 5 n Derjelbe, II. Preis, 0.1 „ Derjelbe, III. Preis, 921 s Wilhelm Ruf, Burgdorf, II. Pr, 

En h B IN 97, 1.0 „ 90]. Eigenjaß, Großwangen, II. Br. 0.1 e: Emil Kaufmann, Gräniden, 

I: „ % r ir; 0.1 Silber m. W.: 9. Art, Thun, III Preis, III. Breis, 

I Angora: %. Bogg, St. Fiden, III, Preis, al ve SemeiDe, III. retz, 0.1 Silber: ©. Siegrift, Meifterfhwanden 

1 Silber: G, Donini, Gentilino, IL. Preis, 0.1 Bar » II. Breis, III. Preis, ; 

1 Rufjen: Derjelbe, III. Preis. 0.1 1 „ III. Breis, 0.1 Flandrer: Ed. Züblin, Meilen, III. Preis. 

0 Holländer: Derjelbe, II. Preis. 1.0 > , II, Breis, 0.1 h Sb. Hofer, Rothrift, II. Preis, 

1 er E ILIH; 1.0 "nu.  & Brummer, Gouvet, II. Pr. 081 n; Derfelbe, II. Preis. 

‚1 Angora: . ht un: 1.0 Japaner; Arn, Egger, Hölftein, III. Preis, 120 n Derielbe, I. Mreis, 

I Holländer w. jchw.: Alb. Graf, Tobel, II. Pr. 0.1 Slandrer: Schlurp, Burgdorf, III. Preis, 1.0 \ Selinger-Wieland, Thalwil, II. 

0 Blak-and-tan: Dexfelbe, III. Preis. 0,1 ; WHß, Lehrer, Aarberg, III, Br, reis. 

















ferafe (zu 12 Cts. vefp. ı2 








Marktbericht. 


irid, Städtifher Wohenmarki 


vom 21. September 1906. 





fuhr mittelmäßig bei quter Nac- 
' frage, Preife etwas gefunfen. 
'&8 galten: 





per Stüd 

iihe Eier . $r.—.09 bis $r.—.12 
‚feneier . v„— 017 un 209 
anper Hundert „ 680 „ y..—.— 
appenbühner „ 1.50 „„ 2.— 
we... 1,90 
inghühner BO 1.70 
Ben 2707, „ 3.40 
Ze,’ BO ne 6— 
uthühner MO nun 16.80 
en... y—60 ,y —70 
ninden + * ” 1.— " ” 3.20 
„leb.p.l/akg „ —— u un —45 
nge Bernhar: 

u. u B— „v0 
eerihmweinden „ —.60 „ „ 1.— 
tlhühner . 250 2.00 
ulets . . 2103, , 2.50 
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J SIHTNCTITTE 


Ausstopfen 
m Bögeln und Tieren, 


wie Tierföpfen aller Art 
orgt beftens »I55= 
- Friß Steiner, Vräparator, 
Amriswil, Kt. Thurgau. 


gu verkaufen. 



















Zu verfaufen. -1107=- 


sunggeflügel 1906. 


Yokohama, helle Brahıma, japanifhe 
Denhühner, weiße Vfautauben. 
Fafanengarten Zug. 
BHypt.Miöuch.,t. Fig., I präm.06. II.Rol: 
onspr.06, Jungeu. Alte, gibt billigab 
’9= Hermann Weber, Srenden. 
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EH Anzeigen. en- 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit:Zeile) fowie Abbe 
an die BYuchdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Be 








System 


Export. 
fra 


-1071= 





Gelbe Italiener, 


-Aus meiner langjährigen Spezial: 
zucht gebe an Liebhaber feiner Zucht: | 
u, Ausftellungstiere diesjährige Junge 
einzeln und in Stämmen ab. »1043= | 


Ferner ftelle einige Stämme . 


gefperberte Mecelner, 
vorzügliches Fleiihhuhn und Winter: | 
feger, zum Verfauf, fomwie mein raifiges, | 


ihwere8 Baar Zonlonfer: Gänfe und 


0.2 Touloufer, au 1.1 rehfarb. Lauf: 
enten, leßtere nicht farbenrein, 
E. Bed:&orrodi in Hirzel, Zürich, 


Statienifche 


Icnhühner 
9, 
3/4 gewachien, M.1.50 per 
Stück, verjend, geg. Nachn. 
Rohannes Kaufjmanı, Hofl. 
-1072- Geflügelanftalt, (SA 8161) 
Langenargen, Bodenfee. 


















Vogelschu 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 








tz 


Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel, 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


nk Berischinger, 
Lenzburg. 


<Dorfauf > 


von meinen in Thun mit I. Preis 
prämierten filberhalfigen Stalienern, 
1. 2, Aprilbrut 1906, prima Tiere, 
gr. 18; -1091= 
von meinen in Thun mit I, Preis 
prämierten rebhuhnf. Stalienern 
(Stamm NRuegg, Stäfa), 3 Hähne, 
Maibrut, Fr. 4—6, 
®. Kohler-Wäfler, Ihun:Bäliz. 
ee 6 Baar piepjunge, 
» extra große und fräf- 
?_ tige Brieftauben, 4 
— ==. Paar vom Juni, ä 
Fr. 8. 6 Baar left: und vorlektjährige, 
aufs Außerfte trainirt, alle8 nur Ia. 
Nahzudt, A Fr. 4, einzeln Fr. 2. 50. 
©. Lanz, Walfeftr, 18, 
Winterthur. 








-93= 


Fremdl. Stubenvögel 


franfo, 


große Auswahl, WPreisliften 
% Rudolf, Exotenhandlung, 





333- BVeltheim, Kt. Aargau. 





> Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdt‘' 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Inrrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


ftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
richthaus) in Zürich einzufenden. 





»Berkauf >e Taufd) 
an Nüblihes — Paijendes, 
1 junge Truthenne. -974= 
2 Baar Flandrer:Kanincen, 8 Mte. alt, 
weiße Angora:fanincen. 
1 „  belgiihe Scladtfaninden, 
1 Revolver, 6:Läufer, 
1 neuer Bapagei-Käfig., 
1 3teiliger ZJuchtfäfig. 
Alles nach Uebereinfunft. 
Zulius Stadtmann, Spibenwies, 
Sona, Kt. St Gallen. 


- 


n 









5 er-Bollr. 


Habe no lettjährige 
prima Sänger & Fr, 12, 
15 bis 20 abzugeben. 

Baumannszurter, 
Harzerzüchterei, Lenzburg, 


Su verkaufen, 


1.3 Minorfa, fchwarz, «1151= 
Eltern II. Preis, Buchs, Fr. 16; 
1.2 Befingenten, weiß, 
Eltern I. Preis Winterthur, 

Ten er Zbun, srl, 
Diesjährige Aprilbrut. 
Silberzibbe mit Wurf (6 St.) I. Preis 
Buchs, Fr. 13. Franfo ab bier. 
Eggenberger-Müntener 
Buchs, St. Gallen. 


Verkauf oder Cauftı. 


7 prima gelbe Staliener: Hahne, Maiz 
und SJunibrut, Sr. 3—5 per Stüd. 10 
Ihöne Faverolles-Hähne, ASulibrut, 
Fr. 2 Stüd. 5 helle Brahma=Hähne, 
Kreuzung mit Ichwarzen Drpingtong, 
fehr große Rafle, 4 Monate alt, Fr. 3 
bis Fr. 4 per Stüf, Nehme in Taufcd) 
oder faufe Harzer, Dompfaffen, Schwarz: 
föpfe und Eihhörnden, rote. 
=1089=- 2. Rostopf, Genf. 


Pfauentauben, 


drei bis vier Paar Junge in ver: 
ichiedenen Farben zu faufen verlangt. 
Dfferten mit Preisangabe an 
Notar Stettler, Bereinsmeg, 
(OH 6997). Berm. =1096=- 


Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Wie zwingt man die Sühner zum Eierlegen im Winter? 


Herbit- und Wintereier find felten und darum eine geiuchte und gut bezahlte Ware. Es kann demnadı 
die Rentabilität der Kühnerzuct nicht lediglich darauf beruhen, wie viele Eier eine Henne im kaufe eines 
Jahres legt, fondern fie wird weientlich dadurch beeinflußt, wie viele Eier fie in den Serbit- und Winter 
monaten legt, wenn die Eier einen hohen Preis haben. 

Man fpricht bei Sühnern von Winterlegern und meint damit, da es Raiien gibt, weldıe die natür- 
lidie Veranlagung haben, auch im Serbit und Winter Eier zu legen. 

Zu den iogenannten Winterlegern gehören Railen von einer kräftigen Körperkonititufion und reichlicher 
Blutflüffe, wie Plymouth-Rocs, kangihans, ka Flöhe, Italiener und verichiedene Schläge des kandhuhns, 
Daß dieie aber auch wirklich im Winter Eier legen, dazu gehört, daß lie bis dahin bereits vollkommen 
entwickelt find. An die vollendete Entwicklung des Körpers ichließt lich die Ausbildung des Eieritockes 
und damit tritt die kegereife ein, 

Wintereier werden zunäcdit von den jungen Tieren geliefert, die aus fFrühbrut gezogen find, 
die alio im Monate März, längitens April, erbrütet werden. Aus dieien Winterlegern muß der Züchter die 
guten Sühner zur Zucht behalten. Bei genauer Beobachtung kann man leicht ein gutes keghuhn von einem 
iclecten untericheiden, Das beite Zeichen liefern Kamm und Barf. 3e dunkler Scharlachrot dieie zur Zeit, 
wenn die Sühner Eier legen, find, umio beifere Eierleger find die betreffenden Sühner. Mittelmäßige und 
icilecte kegerinnen haben mehr blaßrot gefärbte Kämme und Bärte, 

Die Stallung muß warm, hell fein, zum küften gerictef, reinlich, vor Zugluft, Nälfe und 
rauhen Mordwinden geichüßt fein. 

Die Sühner darf man nicht länger als # Fahre halten, da lie während dieier Zeit die meilten 
Eier gelegt haben. 

Die Sauptiadtee aber iit und bleibf eine ausgiebige fpezielle Ernährung für die Bil- 
dung der Eier dur foldee Futteritoffe, welcde diefelben Beitandteile an Protein und Mineralitoffen haben 
wie die Eier, gleichzeitig aber die Entwicklung der Eier befördern, wodurd die Eierprodukfion 2 bis 
3 mal’gehoben werden kann. Speziell an Mineralitoffen fehlt es den Hühnern gewöhnlich im Winter, denn 
die ipariamen Sausfrauen verkaufen fait jedes Ei, fo daß die Hühner nic einmal die Eierichale erhalten, 
zum Sand und Mörtel aber wegen Schneeverwehungen aucd nicht kommen. 

Um diele zu eriegen it Barthel’s Futterkalk beitens geeignet, denn er enthält fowohl Kalk, 
iowie audı Phosphorfäure, weldıe zur Bildung der Eierichalen und des Eidotters unbedingt nötig 
find. HAud zur Ausbildung der Knochen, fowie zur raich verlaufenden Maufer iit Barthel’s 
Fufterkalk unerießlich, Die Federn, weldhe das Geflügel im Serbit verliert, beitehen zumeilt aus 
phosphorfaurem Kalk, wovon man lich am beiten überzeugem kann, wenn man lie verbrennt. Es bleibt 
ein weißes Pulver, welches zumeiit phosphoriauren Kalk enthält. 

Der Federnwecdlel geicieht auf Koiten des Eierlegens, denn die Sühner verwenden 
die Nahrung zum Wachstum des neuen Gefieders. 

Gibt man aber Barthel’s Futterkalk regelmäßig dem Futter in gekoctes Getreide oder 
Kartoffel eingerührt zu, io haben die Sühner genug Vorrat an phosphoriaurem Kalk, können die Maufer 
raldı und leicht überitehen und fangen gleicd zu legen an. 

Auf 10 Hühner rechnet man pro Tag ca. 1 Ehlöffel voll Barthel’s Futterkalk, während 
der Mauferzeit und im Winter kann man aber das doppelte Quantum geben, ohne daß es 
ihnen ichaden könnte. 

Mais wirkt auf die Eierproduktion ungünitig, viel beiler ilt Safer in Verbindung mif Grünfutter ; 
da im Winter kein Grünfutter zu haben ilt, läßt man Gerite keimen, oder weictt Kleeheu ein, zer- 
Ihnitten wird es von den Bühnern gerne aufgenommen. -1126- 

Die Zugabe von Barthel’s Futterkalk macht das Geflügel auch lebhaft und geiund, ihüßtes vor 
Krankheiten, it unichädlich und hat fic bei Sunderten von Geflügelzüctern beitens bewährt. 

Zeitliche Bruf, warmer und reiner Stall, reichliches Futter und fleißige Zugabe von 
Barthel’s Futterkalk durchs ganze Jahr it daswahre Geheimnis der Serbit- und Wintereier. 


Generaldepot Apotheker Max Zelle Yr, Romanshorn. 


für die Schweiz: 
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Zu berfaufen:2 Baar ihöne Schwarz 
Derkanf DDer Gau, elitertauben und eine dito braune Täu- 
7 diesjährige Diftelbaftarde, uner: | Din, das Baar Fr. 3, Täubin Fr. 1.50. 
müdlibe Sänger, Männden & &r. 7., | Eine guterhaltene Fuchs- oder Dads- 
Weibchen Fr. 2., die Alten dazu Fr. 8. ; falle Ar. 4. 4 -1088- 
Zwei Arifton (Drehorgeln) mit 42) ©: Widmer, Kirchdorf, Kt. Nargau. 
Stüden, fehlerfrei, a Fr. 30 u. 40. & offerıre je 5 Mtonate alte, bald 


Su verfaufen. 


‚ Wegen gänzliber Aufgabe 1 Flug 
zirfa 30 Stüd prima Brieftauben, fahl 
und blau, wenn alle zujammen per 
Etüd Fr. 1, andernfalls Fr. 3 v. Paar. 
-1132- U. Kunz, Mühle Männedorf. 











Rosa-=- nur fr. 20 ohne Käfig. Taufc an junge Hühner oder etwas legende it. Hennen, 20—24 Stüd, 
Papaaei Wohler, Breite, | anderes, -1150- | franfo ä& $r. 2.50 per Stüd, 
PAgEn -1026- Baiel. %. Geering, Courour. =4lle U, Haller, Ber (Waadt). 




















Zucht und Kande 
edler Kanarien. 


Prämirt mit I. und Ehrenpreile 
goldenen und filbernen Medaillen « 

in- und ansländ. Ausftellungen. 

Dfferiren aefunde, fleißige Säng 
zu Sr. 10, 12, 15, 18. «731 

Ausftellungspögel von Fr. 20 an u 
höber je nach Leiftungen. Ganze Ko 
leftionen. Verpadung retour oder extr 
Berebnung dafür. 

Beft-3 Ranarienfutter, per Kilo80 Ct 
5 Kilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehendft: 
Garantie, Nrch & &o,, 
Feldftraße 59, Zürich II 

















norfa, 1905er, prin 
Leger, Fr. 24. 

0.6 Ramotta, 1905« 
Fr. 21. «108: 
Rs Frey, Steinhaur 

Sümligen bei Bern 


Su verfaufen. 
f Megen Aufgabe der Vie 
SL baberei: 11 verjchiedene Sort 
Gm Dögel, alle zufamnen je 
billig, Weibchen unentgeltlich: förnn 
aber auch ftücfweife bezogen werden. 


Franz Zofeph Schön, Goiffen 
-1114- Mensingen bri Zug. | 


1. 2 weiße Wyandottes 


aute Leger, Fr. 20. Tlandriiche Riel 
Zibbe Fr. 10. Großer Brutappar' 
fehr gute Nefultate erzielt, nod u 
neu, ®r. 160, Soliden Käufern no 
Teilzahlung. ZTaufhe gegen jdhw 
Kafleyühner oder gute Stallziegen. | 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförl 
rung veriebene Offerten unter Chi 
Orn.513 befördert die Erpebdition, -51 






























1. 2 prima Mofchus: 
Enten gegen einen mindeftens le 
jährigen Truthahn. -] 
E. Schuppli, Bindfadenfabri, 
Scaffbaufen. 
WIIWUUNWNAUN 
Zu beziehen durch die Buc 
druckerei Berichthaus in Züric 


Die Pflege, Zähmung, Ahrichtung 
und Fortpflanzung der 


Raubvögel 


in der Gefangenschaft. 


Ein Lehrbuch für Fachleute u 

Laien von Erwin Detmers®. 
Meg” Mit 11 Textabbildungen. { 
Preis Fr. 1.30. 
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Su verfaufen. | 
Zwei indische Laufent! 

3 Erpel & Sr. 5 per Gti) 
= X Taufe werden if 
Hühner und Sankt f 





nommen, I 
tl 9. Haller, Ber (Waadt), | Waldheim, Uttenberg bei Knonal 
DI Dei Anfragen und Befte ungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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- (hi r günftiges Licht gerüct. Grwerben ih dann weniger begeijterte 
Abonnements Einladung Liebhaber einen jolchen Raffeftamm, jo jehen fie fih nicht felten 


E. in ihren Erwartungen getäufcht, weil fie ohne Voreingenommen= 
Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Ecdiweizer. beit die Rafje prüfen und die Vor: wie die Nachteile gewifjenhaft 
lätter für Ornithologie und Kanindhenzudpt‘, franto | abwägen. Nicht ohne Einfluß ift hierbei die örtliche Lage und 


i ; ; r , das Klima, in welhen die Tiere gehalten werden, ihre individuelle 
a erlkeiens, 015 Sude De er n ae: Leiftungsfähigfeit, jowie auch die Fütterung und Pflege. Wenn 
Buchoruckerei Berichthaus da verjehiedene Faktoren zufammentreffen, welche die Tiere un- 

(vormals Uri & Co. im Berichthaus) günftig beeinfluffen, jo ift es leicht möglich, daß die Vorzüge einer 

in Zürich. Rafje nicht zur Geltung fommen EFönnen, während die Mängel 


deutlicher hervortreten und läftig werden. 

Etwas Nehnliches mag einen unferer Abonnenten bewogen haben, 
als er vor furzem einige unliebfame Erfahrungen mit den Sams 
burger Silberfprenfeln berichtete und den Wunjch äußerte, in Diejen 
Blättern eine Bejchreibung über die Silberbrädel lejen zu Fönnen. 

In der Fachpreffe taucht von Zeit zu Zeit einmal der Name 

“ „Sampiner Totleger” auf. Darunter verjteht man ein weit 

Silberhalfige Brädiel. Da ne das N eenbers fleißig legen joll. In den 

N Ländlichen Kreifen, wo diefes Huhn hauptfächlih gehalten wurde, 
Meben den mancderlei Raffehühnern erfreuen fih in der ichenfte man der äußeren Erjcheinung gar feine Beachtung, man 
giten Zeit auch verjchiedene Schläge des deutjchen Landhuhnes begnügte fich mit einer hohen Legetätigfeit. Liebhaberzüchter, welche 
ner größeren Beachtung von feiten unferer Züchter. Jede Kaffe | das Angenehme mit dem Nüglichen zu verbinden juchten, bemühten 
t ihre Vorzüge und au ihre Mängel; die legteren werden aber jich nun durch vorfihtige Zuchtwahl, aus den vorhandenen Tieren 
der Regel von den Spezialzüchtern in Abrede gejtellt oder doch) einen äußerlich fehönen Stamm herauszuzüchten und jo entjtanden 
deutend abgejhwächt und dafür gerne die Vorzüge in ein bejonders im Lauf der Jahre einige neue Schläge, von denen jeder einen 
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Kreis Gönner beißt. Crwähnt feien dahier die oftfriefischen Möven 
und die filberhalfigen Brädel. 

Ueber ihre wirtfchaftlihen Eigenjehaften jagt Lehrer Breuer 
in Altenrathb=Donrath*) ungefähr folgendes: „In wirt: 
ichaftlicher Beziehung erfüllen fie mehr oder weniger alle Bedin- 
gungen, die man an ein gutes Legehuhn ftellen kann. Sie find 
abgehärtet und wenig disponiert für die Aufnahme von Krankheits- 
erregern. Die Aufzucht ift leicht; die Kaffe it jchnellwüchfig und 
auffallend frühreif. Aprilbrut gibt gleihwohl noch Herbt- und 
Winterleger. Breuer nimmt einen Jahresdurhfchnitt von 170 bis 
200 Eiern an, die anfänglich 60, fjpäter 75—80 Gramm jchwer 
find. Die Brädel find Nichtbrüter.” 

Körperbau und Gefieder wird von Breuer wie folgt be: 
ihrieben: Der Hahn hat einen großen einfachen Stehfamm, 
ähnlih dem der Italiener. Der Schnabel foll fchieferblau fein, 
wird aber von der Mitte an bis zur Spite gewöhnlich horngrau. 
Seficht und Wangen find rot, mit Eleinen weißen Federchen ver- 
jehen. Ohren ziemlich groß, perlmutterartig bläulichweiß, häufig 
rot umfäumt. Das Seal find aber reinweiße, d. h. bläulichweiße 
Ohren ohne Rot, was bei blauer Schnabel: und VBeinfarbe erreichbar 
ift. Kehllappen lang, Kopf groß und tief, Hals ziemlich ftark und 
mittellang, Bruft breit, tief und fleifchig, 17—20 cm Preite; 
Bruftbein lang und gut gefleifht. Die Haltung des Hahnes gleicht 
derjenigen eines Jtalieners. Das Gewicht jcheint etwas größer zu 
jein; einjährige Hähne wiegen 2'/,—2l/a Rg., zweis und mehr: 
jährige 3—3'/a Kg. Beachtenswert ift nun die Gefiederbejchreibung 
beim Hahn: „Kopf und Hals find mit weißen Federn verjehen, 
die, unterm Haar verborgen, zum Teil grau geflect find. Die 
Halsfappe muß dic, weit und gut gefüllt fein. Se filberweißer 
die Federn find, deito höher ift der Wert des Vogels. Am 
obern Teil der Bruft, 4—5 em unterm Schnabel, find die Federn 
weiß und bilden mit dem Halsbehang eine weiße Pelerine. est 
beginnen die Federn fchmwarze Duerbänder zu befommen, erjt 2—3, 
dann auf der eigentlichen Bruft regelmäßige jhmwarzweiße Duer- 


ftreifung. Das Schwarze ift zweis bis dreimal fo breit wie das 
Weihe. Seiten und Schenkel find mit regelmäßig jchwarz,, ge: 


jtreiften Federn bedect, aber die weißen Streifen werden jchmäler. 
Auch die Flaumfedern des Bauches zeigen diejelbe Duerftreifung. 
Die Federn am mittleren Teil des Rüdens und am Sattel find 
graufhwarz am Grunde und weiß nad der Spite zu, zuweilen in 
der Mitte leicht mit Kleinen jehwarzen Punkten gezeichnet. Die 
Schulterfedern find am Grunde jehwarz, im fichtbaren Teile 
deutlich fchwarz und weiß geftreift. Im ganzen erjcheinen Hals: 
frägen, Schultern, Rüden und Sattel weiß gezeichnet. Die Flügel 
find lang und gut gefchloffen. Die Schwungfedern (zum Teil ver: 
borgen, wenn der Flügel gefchloffen) find innen dunkel, außen mehr 
oder weniger weiß gezeichnet. Die großen Decdfedern find jcehwarz 
in ihrem verborgenen Teile und haben in ihrem jichtbaren Teile 
regelmäßige Zeichnung von fehwarzmetalliicher Farbe, die an die 
harakteriftifche Zeichnung des übrigen Gefieders erinnert. Die 
großen Schwanzfedern find breit und jhwarz. Die Siheln jind 
lang, gut gebogen und auch fehwarz. Bei den mittleren und 
Eleineren Schwanzfedern zeigt fie” Metallglanz. Die fleinen 
Schwanzdedfedern find deutlich geftreift mit grünlichjchwarzen 
Duerjtreifen.” 

Werfen wir nun — nachdem der Hahn eine einläßliche Bes 
Ichreibung erfahren hat — noch einen Blik auf die Henne. Der 
Kamm joll einfach, groß, nach einer Seite überhängend fein. Die 
Tafel „Silberhalfige Bräcel* in „Unjer Hausgeflügel” zeigt bei 
den Hennen einen Kleinen Stehlamm und zwar ift er bei den beiden 
Hennen Elein und aufrechtitehend. Da die Abbildung eine photo= 
graphiihe Aufnahme wiedergibt, werden die Hennen zur Zeit der 
Aufnahme ihren ftandardgemäßen Kamm eben noch nicht gehabt 
haben und muß der Liebhaber beim Befchauen diejfes Bildes das 
erwähnte Merkmal entjprechend EKorrigieren. Der Kamm foll an 
jeiner Bafis auf einer Breite von 1—2 cm blau geflecdt jein und 
dieje Flecken treten umfo deutlicher hervor, je dunkler das Auge 
it. Schnabel, Geficht und Ohrfeheiben wie beim Hahn, die Kehl: 
lappen mittelgroß. Die Körperform fol ein längliches, nach hinten 
etwas abfallendes Rechteck zeigen. „Füße jhieferblau, bleicher als 
die des Hahnes (öfters mit ftarken Sporen verjehen, die im zweiten 





*) „Unfer Hausgeflügel” von 3. Pfenningftorff, Berlin. 








Jahre erfcheinen). Mit 2 Jahren muß die Brädelhenne 21/2 bi 
3 Kg. wiegen, einjährige 2—21/a Kg.“ 
Beachtenswert ift noch die Gefiederfärbung. „Kopf, Halsbe 
bang und der oberfte Teil der Bruft müfjen weiß fein und u 
ein weißer Kragen über den dunklen Bruftfevern liegen. Da 
findet bei genauerem Zufehen, bejonders nach dem Ende zu, of 
Eleine, jhwarze Streifen. (Die Anwejenheit derjelben mag mid 
als Fehler angefehen werden, wenn das Tier fonft vollfonmen iit 
Schulter und Rüden vollflommen weiß und tieffhwarz gejtreif 
Das weiße Duerband muß am Umfang des Körpers gleich brei 
fein wie das jchwarze. Der jhwarze Teil der Federn des Rüdens 
der Flügel und der Schultern muß rein jehwarz fein mit metal 
lifchem Widerfehein. Auf dem Sattel wird das weiße Duerbani 
viel jchmäler, aber trogdem muß die Zeichnung fjharf bleiben 
Die Federn der Bruft dürfen nicht die Form eines Hufeijens an 
nehmen. Das Gefieder muß hier, von einer Seite zur andern 
fo regelmäßig wie möglid) weiße und jehwarze Duerbänder deutlic 
abwechjelnd zeigen, die gleich breit find. Die jchwarzen Quer 
bänder werden breiter am untern Teil der Bruft, dem Baud), a 
den Seiten und Dberfhenfen. Die großen Federn der Flüge 
tragen auswendig jehwarze Streifen auf weißem Grunde. fin 
wendig find fie jehwärzer und leicht mit weiß getüpfelt. MU 
fleinen Dedfedern der Flügel find fehr gut weiß und jehwarz ge 
ftreift, das jchwarze Duerband fo viel als möglich metallife 
ihillernd. Das weiße Duerband muß fcharf gezeichnet jein. De 
Schwanz ift lang, breit und ein wenig offen, die großen Schwarz; 
federn find jchwarz. Sonft find fie leicht mit grauen Punkte 
gezeichnet, bejonders im auswendigen Teil. Die Schwanzdedfeder 
zeigen mehr oder weniger weiße Duerbänder, abwechjelnd m 
Schwarzen.“ 3 
Aus diefer Befchreibung auf Grund eines erfahrenen Züchter 
jehen wir im filberhalfigen Brädelhuhn ein Huhn mit ftarke 
Zandhuhntypus, dunfelgejperbert, mit filberweißem Hals- und beii 
Hahn auch mit folhem Sattelbehang. E. B.-C. | 
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1 ÜDEEHENTD TEN  KFTR TEURER 


— Die Gimpeltanbe. =- 
(Bon Aug. Lang.) - 
Mit Abbildung auf Geite 526. x 





















j 
„Chacun ä son gott“, jagt der Franzofe oder wie wir Deutjd 
uns etwas draftifcher auszudrücken belieben: Jedem Narren gefäl 
feine Kappe! Gewiß finden wir die Wahrheit diejes Wortes nid 
zum mindeften unter den Ornithologen. Der eine liebt die jhöne 
Formen eines Stralfunders, eines Maltefers oder Kröpfer 
derweilen der andere den Farben der Tiere den Vorzug gib 
In der Schweiz (namentlih im Thurgau) züchtet man je 
einer langen Reihe von Jahren mit Erfolg die Weißihmwanztauber 
jene Spezies, welche den Liebhaber nicht bloß durch ihre Zeichnun 
erfreut, jondern namentlich auch, weil fie ausgezeichnete Felderer fin 
Nachfolgende Zeilen haben den Zwed, unfere Taubenzücht 
auf eine Art aufmerkfam zu machen, die es verdient, daß ihr al 
in der Schweiz ein größeres Verbreitungsgebiet zu Teil werd 
Es betrifft dies die Gimpeltaube. 1% 
Der bekannte deutfche Taubenkenner G. Neumeifter zählte T 
zu den Feldtauben. Dieje Klaffififation ift begreiflich, wenn nd 
weiß, auf wel niedriger Stufe Farbe und Zeichnung der Tau 
damals ftanden. Den deutihen Spezialflubs gebührt die Ehr 
die Zucht des Gimpels auf die heutige Höhe gebracht zu habe‘ 
Die Gimpeltauben zählen denn auch zu den jehönften unferer Yarder 
tauben und find, weil fie in dreifarbiger Zeichnung vorkomme 
mit Fug und Necht zu den Farbentauben zu rechnen. 
Das fpezififhe Merkmal einer Gimpeltaube ift die Tupfe 
oder Firichbraune, hell- oder dunfelgelbe Farbe an Kopf, Bruft in 
Bauch bis zum After. Der Wert des Tieres ift umfo geößel 
wenn der jogenannte Keil unter dem Schwanze entiprechend farb) 
it. Alle diefe Farben jollen bei vollfommenen Eremplaren ein 
metallifhen Glanz aufweifen. Neben den eigentlichen Merkmal) 
der Gimpeltaube ijt gleich wichtig die Farbe der Flügel, ® 








kens und des Schwanzes. Bei den jchwarzflügligen Gimpeln 
Üten die Flügeldedfedern, jowie die Rückenfedern tieffhwarz und 
inglängend fein. Dieje Bedingung wird aber felten volljtändig 
ült und zwar aus folgenden Gründen: Die Innenfahne der 
einen Federn zeigt bei näherer Betrahtung an den Schwung: 
Hd Dedfedern des Flügels meift eine hellere Färbung als die 
‚Benfahne. Bei jchwarzflügligen Gimpeltauben bemerkt man viel- 
‘Heinen rötlichen oder rotmelierten Anflug. Es ift dem Schreiber 
8 zu wiederholten Malen vorgekommen, daß Tiere mit Schwung- 
lern von heller Innenfahne einfarbig gelbe Junge erzogen und 
gelehrt. Es ift meiner Anficht nach einfach nicht möglich, bei 
hwarzflügelgimpeln die ganzen Federn der Flügel und des Nücens 
Achwarz und dazu noch grünglänzend zu erzielen, ohne Gefahr 
‚laufen, daß die Bruftz, namentlich aber die Kopffärbung darunter 
‚wer leidet. Seit zwei Jahren mache ich nun diesbezügliche Ver: 
he mit einfarbig fehwarzen, fpißgehaubten Tieren, bin jedoch noch 
ht im Falle, befriedigende Refultate mitteilen zu können. 

Was nun die Heranziehung eines völlig jhmwarzen Schwanzes 
betrifft, jo dürfen wir uns in der Schweiz bis heute zufrieden 
Ten, wenn der Schwanz des Schwarzflügelgimpels wie bis anhin 
hiblau mit breitem fchwarzem Duerband gezüchtet wird. Haupt: 
be ift für uns die gleihmäßige, wie Politur erjcheinende Kupfer 
er Goldfarbe an den bereits erwähnten Körperteilen (Kupfer: 
d Goldgimpel). Eine jhöne Spithaube auf einem jchmalen 
spfehen wird überdies das Tier bedeutend verjchönern. 

Aber auch der Körperform des Tieres joll Rechnung getragen 
seven. Die Gimpeltaube joll fchlanfer und eleganter erjcheinen 
3 die Feldtaube. (Auf unferem Bilde ift der Hals etwas zu 
alftig und auch die Kehle dürfte jchärfer ausgejchnitten fein.) 
as Auge fei feurig mit orangefarbigem Augenring und fleijch 
bigen Liedern. Ye heller der Schnabel, dejto bejjer. Einen 
ßen Schnabel herauszüchten zu wollen bei jchwarzflügligen 
Bu u mmpeltauen, dürfte jedoch vorläufig ein frommer Wunfd 
eiben. 

Am Shwierigften und daher am intereffanteften ift die Zucht 
r Goldgimpel. Weberhaupt erfordert die Zucht der Gimpeltaube 
m gewifjes Verftändnis und die größte Ausdauer! „So jerieb 
ir der anerkannte Farbentaubenzüchter Schadhtzabel in Halle, dem 
) die Karte eines „gewejenen“ Preisrichters zuftellte, auf welcher 
ie derfelbe diefe Zucht als eine überaus leichte vorzufpiegeln 
einte. Auf die Belehrung des Herin Schacdtzabel, jowie auf die 
ıten Katjchläge der mir befannten jehweizerifchen Taubenzüchter, 
x Herren Bächler, Bed und Mühleis hin, habe ich feit nahezu 
pn Zahren energiih an der Zucht meiner Lieblinge gearbeitet 
ıd habe, Dank einer jorgfältigen Auswahl und getreu dem Grund: 
8: Vom Guten das Befte! immer Tiere erzogen, welde die 
ritit an den Ausftellungen aushielten., Dies fei allerdings nur 
Jagt von meinen Kupfer= und Goldgimpeln. 

Ganz anders verhält es fi mit den Spiegelgimpeln. Die 
uht auf Reinheit der Feder jeheint mir hier ein unüberwindlicher 
Handpunft zu jein. Von einem Paar mit annähernd rein weißen 
lügeln fielen durchweg jhmußiggelbe, oft au) geiprenfelte Flügel. 
n der Zeit von fünf Jahren ift auch nicht ein einziges aus: 
Mungsfähiges Paar zu verzeichnen. Große Freude bereitete mir 
doch ein Junges, das mit einer flotten Spishaube gejchmücdt war, 
weil jeine Eltern und Großeltern glattköpfig find. 

Obwohl ich mir vornahm, jämtliche Varietäten der Gimpels 
wben zu halten, jo habe ich aus den oben erwähnten Gründen 
© Zucht der Spiegelgimpel aufgegeben und mir zu den andern 
3 folche mit weißen Schwingen verjchafft. Weikjhwingige 
hwarzflüglige Gold- und Kupfergimpel machen dem Liebhaber jehr 
‚el Freude und find ein Schmud eines jeden Taubenjchlages. 

Sollten nun dieje Zeilen den einen oder andern unferer 
aubenzüchter ermuntern, einen Verfuh mit Gimpeltauben zu 
sahen, jo wäre der Zwed diefer Zeilen erreicht und dem ohnehin 
bon fich bedeutend dezimierenden Trüpplein der Farbentauben- 
ihter ein neues Mitglied gewonnen. 
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DMenes über die Fükferung der Hanarien. 





Nach der Anficht vieler Vogelfreunde ift die Fütterung der 
Kanarien das denkbar einfachfte was es gibt. Man Fauft irgendwo 
ein Pfund gemifchtes Körnerfutter, wie es für Kanarien zujammen: 
gejtellt wird, füllt mit diefem täglich das Futtergläshhen, veicht 
Trinkwaffer und vielleicht auch Badegelegenheit, fteckt einen Würfel 
Zucer zwifchen die Drabtiproffen und befümmert fih bis zum fol: 
genden Tage nicht mehr um die Bedürfniffe des Vogels. Taujende 
von Kanarien werden auf diefe Art verpflegt, ohne fi hin und 
wieder einmal einer größeren Aufmerkfamkeit erfreuen zu können. 
Häufig wird dann geklagt, die Kanarien feien jo hinfällig geworden, 
e8 fehle ihnen jede Widerftandskraft und ohne irgend ein Ver: 
fäummis des Pflegers Fönne ein Vogel erkranken und eingehen. 
Leider gehen unzählige Ranarien ein, ehe fie ein Jahr alt geworden 
find, aber nicht etwa deshalb, weil fie verweichlichte, hinfällige 
Geihöpfe find, fondern weil fie zu jhablonenmäßig gefüttert werden. 

Menn bei einem Liebhaber oder Züchter ein Kanarienvogel 
erfranft, was an dem ruhigen Umbherfigen, dem aufgejträubten Ge- 
fieder, den feinen, glanzlojen Neuglein und auch am Einftellen des 
Gefanges erkannt wird, fo fchentt man dem Vogel wohl etwas mehr 
Aufmerkfamfeit, trifft aber Feine Aenderung in der Fütterung. Der 
Bogel muß als Patient das nämliche Futter freien, das er jahraus, 
jahrein erhält, und dabei foll er gefund werden oder Fann jterben, 
was leider oft gefchieht. Wenn einem Menjchen unmwohl wird, jo 
zeiat fich dies gewöhnlich im Schüttelfroft und mangelnden Appetit. 
Das tägliche Brot und andere beliebte Nahrungsmittel find ihm 
zuwider. Daf es dem erkrankten Kanarienvogel ebenjo gehen Eönnte 
und er auf feine gewohnten Futtermittel verzichten, dafür zur Anz 
regung des Appetites gerne etwas Außergewöhnliches genießen 
möchte, das wird zu wenig bedaht und felten gewährt. Und doc) 
liegt darin ein wejentliches Mittel, die Störung des Wohlbefindens 
zu heben. 

Al ich felbit noch eine große Anzahl feiner Gejangsfanarien 
hatte, habe ich ihnen im Herbft und Winter reichlich Objt gegeben, 
welches ich zuweilen auf den Neibeifen rieb und unter das Eifutter 
mengte, zuweilen au in Stücdchen fehnitt und jedem Vogel ein 
folches zwifchen die Drahtjtäbchen fteckte. Diefe Ertragabe fand jo 
allfeitige Beachtung, daß eine Zeit lang alle Vögel ji mit dem 
aufgeftecten Apfel bejchäftigten. Erft nachdem die Vögel einige Mi: 
nuten fich gütlich getan, ging das muntere Umbherjpringen, Schnabel: 
wegen und Singen wieder an und zwar mit einet Freudigfeit und 
einem Eifer, als wollten fie den Lecerbiffen bejonders verdanken 
und das Verfäumte wieder einbringen. 

Seit etwa vier Jahren habe id) mir die in den „Schweiz. 
Bl. für Ornith.“ veröffentlichten Lehren Dr. med. Ottos über die 
Smährung der Vögel zunuge gemacht und bei Kranfheitsfällen der 
(eßtern darnach getrachtet, dem Vogelförper möglichit viele Nähr- 
falze beizubringen. Frifches Obft ift num befonders reich an folchen 
und deshalb räumte ich ihm einen bedeutenden Teil von den tägs 
lichen Nahrungsitoffen ein. 

Menn bei einem Kanarienvogel das Wohlbefinden zurücging 
oder irgend eine Verdauungsftörung vorfam, orönete ic) den gänz- 
(ichen Entzug des Trinkwaflers an und ließ als Grjab hauptfächlich 
Apfelftücke aufftecen, joviel der Vogel freijen wollte. Der Rübjamen 
mußte in faltem Wafjer gewafchen und halbtroden gereicht werden 
und wöchentlich ein oder zweimal eine Eleine abe gemischtes 
Körnerfutter. Die Liebhaber, die vier bis jehs Wochen einen er- 
frankten Vogel diefer Kur unterzogen, konnten jämtliche von über: 
rafchenden Erfolgen berichten. Weberall zeigten fich jhon nad) 14 
Tagen fichtlihe Anzeichen einer Befferung und nach weiteren zwei 
Mocen jchien der Vogel jo gejund zu fein wie vorher, denn er 
war lebhaft und munter und verfuchte fi auch in der Uebung 
feines Gefanges. Wohl mehr als ein dugend Fälle ergaben innert 
den legten paar Jahren ftets den gleich günftigen Erfolg, jo daß 
ih Züchtern und Liebhabern nur empfehlen kann, das Mittel vecht 
oft und rechtzeittg anzumenden. Natürlich genügt es nicht, wenn 
es nur einige Tage verfuht und dann — weil fo jehnell Fein 
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Die Gimpelfaube. 


Erfolg zu erwarten ift — die Kur als nublos abgebrochen würde, 
Dan muß Ausdauer haben und wenigftens vier bis jehs Wochen 
damit fortfahren, wie denn diefe Behandlung allen Vögeln, aud) 
den gefunden, zuträglich fein dürfte. E. B.-C. 
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Der Sahnfhweif-Widafink. 


Die Widafinken werden gewöhnlih Witwen genannt und in 
Ihrem Prachtgewand mit dunkler Farbe und den langen wallenden 
Schleppfhwänzen fönnen fie an Witwen im Trauerkleid mit Schleier 
erinnern. Die Namen „PBaradieswitwe, Hahnfchweifwitwe* u. |. w. 
haben fi) in den Kreifen der Vogelliebhaber feijt eingebürgert und 
es nimmt niemand Anftoß daran, wenn fie Witwenvögel ftatt Wida- 
finfen genannt werden. Shre Lebensweife und Ernährung Fenn: 
zeichnet fie als Finken, objchon in einzelnen Punkten deutliche 
Unterjchiede wahrnehmbar. find. Sleih den Webervögeln haben 
jie ein unfcheinbares Winterfleid, welches bei der herannahenden 
Sortpflanzungszeit fih in ein Pracht: oder Hochzeitsgefieder ver- 
wandelt. Während aber das KHochzeitskleid der Webervögel in 
grellen, bunten Farben prangt, ift dasjenige der Widafinfen dunkel, 








tief jchwarz mit Heinen roten oder gelben Abzeichen an den Schul; 
tern, oder tief glänzend ftahlblau wie bei dem Atlasvogel. Dei 
Hauptihmud der Widafinfen befteht aber in den langen, breiter 
Schwanzfedern beim Männchen, wodurch fich diefe Vögel von der 
meijten anderen leicht unterfcheiden. { 
Die Größe der Vögel entjpricht derjenigen der Nonnen, fir 
erjcheinen aber mit ihren langen Schwanzfedern viel größer, als fin 
in Wirklichkeit find. Sie find im allgemeinen friedfertige, ham. 
loje Vögel gegenüber anderen Mitbewohnern einer Voliere, wert 
aber die Zeit der Fortpflanzung herannaht, dann werden fie ım 
ruhig und erregt und ängjtigen dann leicht andere Vögel durch ihı 
lebhaftes Umberfliegen. Einzelne Witwenvögel zeigen fih da nid) 
nur untubig, fondern zumeilen au unverträglich, fo daß der Liel 
haber — der verjchtedene Arten beifammen hält und Zuchterfolge 
erzielen möchte — ein mwachjames Auge haben muß oder beije 
die Witwen abgejondert hält. In Eleineren Käfigen fönnten fie 
nicht fortfommen. Der Raum muß groß genug fein, daß das Männden 
etwas fliegen fan, zum mindeften reichlich Bewegung durch einen 
langen Sprung findet. Nur dabei Fan es den Schmud feinen 
langen Schwanzfedern richtig. zeigen und ihn auch vor Befchädi- 
gung jchüßen. 
Cs muß auffallen, daß die Witwen in die Volieren % 
Sreunde fremdländischer Vögel noch jo wenig Eingang gefunde 
haben, denn im Verhältnis zu den Vögeln anderer Familien und 
Sattungen nehmen fie eine recht bejcheidene Stelle ein. Zhre Pflegl 
it annähernd jo einfach wie die der Prachtfinken und aud did 








ife bewegen jich in bejcheidenen Grenzen. Der Grund wird 
n zu juchen fein, daß die Witwen nicht gar häufig und aud) 
£ zahlreich eingeführt werden und gewünjchte Arten zuzeiten 
t leicht erhältlih find. Dann mangelt ihnen die Gabe des 
anges, denn das Gemijch von leifen Tönen ann als Gejang 
t befriedigen, objehon einzelne bejcheidene Gönner ihn als jchön 
Baer. Und endlich wollen fich die Widafinfen in der Ge- 
genjchaft, in der Pflege des Vogelliebhabers, gar nicht zu 
verfuchen bequemen, objhon fie bei paarweifer Haltung ihr 
besipiel entfalten, vorhandene Nijtgelegenheiten muftern und wohl 
5 eine jolche innen befichtigen oder jelbjt auszubauen beginnen, 
wozu einem ernjten Bau und Legen der Gier fommt es mr 
13 jelten. Und wenn einmal ein Paar an die Hortpflanzung 
tt und ein Gelege zeitigt, jo verbrütet es feine Junge oder es 
‚Täht vorzeitig das Nejt. Dadurch verleiden die Vögel, fie werden 
‚gweilig und der Liebhaber verzichtet auf diejelben. 
Eine der feltenften Witwen ift die Sahnjchweifwitiwe, die wohl 
H die größte und fchönfte genannt werden darf. Sie hat die 
öße eines Grünfinfen, jchwarzes Gefieder und rote und weiße 
hultern. Ihre Schwanzfedern find jehr lang, jtark gebogen und 
Fahnen an denjelben neigen dachförmig herab. Die Heimat 
jelben ift Südafrifa. Dort follen nah Barrow die Weibchen 
ellig leben und bei Trupps von 20—30 Stüd nur zwei bis 
4 ausgefärbte Männchen darunter zu fehen fein. Weber ihr 
eileben hat man noch nichts Sicheres erfahren, man nimmt aber 
‚daß fie in Vielehe leben. Die Angabe, daß die Hahnjchweif- 
da Meter nah Art der Webervögel erbaue, bezweifelt Dr. Ruß, 
er in diefem Jall das Männchen als den Baumeijter betrachten 
fie, diefer aber nit die nötige Sluggewandtheit habe. Wir 
Men ung Ka gedulden, bis zuverläjfige Angaben ae 
R BR: 
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 Sfreitige Punkte in der Kanindenzudf. 


 DObgleih Kaninchen fcehon feit Alters her bekannt find und 
lerorts gehalten wurden, jo kann doch erft in neuerer Zeit von 
er wirklichen, rationellen Zucht gejprochen werden. Dies ijt 
H der Grund, warum in der Kaninchenzucht über mancerlei 








imfte die Meinungen der Züchter auseinandergehen und oft in 


13 einfachen Fragen völlig entgegengejegte Anfichten herrjichen. 

SH will nun einige diefer Fragen bejprechen und hoffe, daß 
H noch andere Züchter fich zu denfelben äußern, da ein recht 
jer Meinungsaustaufh das bejte Mittel ift, um dergleichen 
‚eitige Punkte aufzuklären. 
Delde Art Ställe find für die Kaninchen die praftifchiten ? 
Meine Frage Joll nun nicht etwa fo verjtanden werden, als 
6 fih um einen Unterfchied zwijchen Außen: und Innen- 
ungen oder jolhen mit Roftböden und eventuell ohne derartige 
ndle. Es dreht fich vielmehr darum, im allgemeinen feftzu- 
len, wie der Raum bejchaffen fein fol, in dem man die Kaninchen 
terbringt. 

Die einfahfte Antwort auf die Frage wäre alfo: man möge 
t Bau von Stallungen getroft jedem Züchter jelbft überlafjen; 
würde jchon ein jeder nach jeinem Ermefjen und nach dem, was 
dafür ausgeben fan, Stallungen bauen, der eine Eleine, einfache 
8 Holz, der andere fehöne, große in Stein und Eifen. So ijt 
ja auch beim Rindvieh und bei den Pferden. Die einfachften 
d die eleganteften Ställe unterfcheiden fich hier zwar durch das 
wendete Baumaterial, find aber im großen und ganzen im 
inzip einander jehr ähnlich. 
Bei den Kaninchenftällen ift dies nicht der Fall, denn eine 
e ganze Anzahl Züchter bringt ihre Tiere in dunklen, engen 
‚lafjen unter, hütet fie ängftlich vor frifcher Luft und Sonnen- 
hlen, während andere ihnen hohe, Iuftige Räume zur Ver: 
Jung ftellen. 

Was ift hier nun das richtige? Von vornherein trete ich 
is entjchiedenfte dafür ein, daß das Kaninchen zu feiner ge= 
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deihlichen Entwicklung Luft und Licht, ebenjo wie jedes andere 
Zebewejen, nötig hat. Die Anfänger jener Theorie, die ihre Tiere 
im Dunteln halten, behaupten nun, daß dort das Wachstum fchneller 
vor ich gehe und daß das Futter weiter reiche. Dies legtere, die 
Auttererfparnis, will ich zugeben, da die Tiere hier nicht wie in 
hellen, Iuftigen Räumen herumfpringen werden, ihr Appetit alfo 
fiher nicht jo rege wie dort ift. Die übrigen Vorteile aber jcheinen 
nur gering zu fein, denn ficherlich leiden in dunfeln Räumen ge= 
haltene Tiere, ebenjo wie die Pflanzen, die bald die fehöne grüne 


Farbe ihrer Blätter verlieren, unter dem Mangel an Luft und 
Licht. Fehlen diefe beiden Lebensfaktoren, jo tritt Blutarmut ein, 


das heißt eine Abnahme der roten Blutfügelchen im Blute. Das 
Blut fließt langjamer durch den Körper, die Bewegungen werden 
Matter, langjamer, träger und der Körper tft nur gejund, wenn 
ihn gejundes Blut durchftrömt. 

Sit nun anzunehmen, daß blutarme, Eranfe, 
gejunde, lebenskräftige Nahfommenjchaft liefern? Daß dies nicht 
der Fall fein kann, liegt doch Elar auf der Hand und daß daher 
dunkle Stallungen für Zuchtkaninchen nicht zweckmäßig find, glaube 
ich hierdurch nachgewiejen zu haben. Hiermit bitte ich aber nicht 
verwechjeln zu wollen, daß der Sportzüchter einzelne Farbenfaninchen - 
bisweilen derartig plazieren muß, daß fie nicht von den direkten 
Sonnenjtrahlen getroffen werden. 

Mit der Frifhen Luft ijt es nun auch jo. Sch habe früher 
jelbit meine Tiere ängjtlich vor frifcher, Falter Luft gefhüst und 
nur, wenn es recht warm und jhön war, die Stallfenfter geöffnet. 
Trobdem wurde ih den Schnupfen und alle möglichen anderen 


träge Zuchttiere 


Krankheiten nicht [os und nach einem März. Sonntag, an dem ich 


Beluh hatte und mehrere Male in den Stall ging und dabei, 
um ihn heller zu machen, die Türe längere Zeit offen ließ, brad) 
eine offizielle Schnupfen-Epidemie aus. Dies war der Grund, daß 
ich nit dem Prinzip brad. Bon nun an bemühte ich mich, mieine 
Kaninchen von flein auf abzuhärten. Damals mußte ich alle Tiere 
fortihaffen und fcehlahten und fing dann vollitändig von vorn an. 
Tag’ und Naht, Sommer und Winter ließ ich jpäter fajt bei 
jedem Wetter Stalltüre und Fenjter, die natürlich gegen das Ein- 
dringen von Raubzeug durch NKahmen aus engmafhigem Draht: 
gefleht gefhüst waren, offen und z0g jo einen Stamm heran, der 
ferngejund war und bei dem Krankheiten nicht vorfamen. 

Man fieht im Allgemeinen heute den Vorteil der Abhärtung 
mehr ein und baute daher auch vielfah Außenftallungen, die fich 
jeher. gut bewähren. So vorteilhaft Diejelben aber auch find, 
jo möchte ich doch lieber, wenn angängig, empfehlen, die Stallungen 
unter Dach in einem offenen Schuppen oder dergleichen unterzus 
bringen, da eine derartige Plazierung den großen Vorteil bietet, 
daß. der Züchter bei fchlehtem Wetter, welches im Frühjahr und 
Herbft oft lange andauert, fich beffer mit feinen Tieren bejchäftigen 
fahn, als wenn diefe in Außenftallungen wohnen. Sind aber die 
Räume zur Unterbringung der Kaninchenftälle dunfel und dumpfig, 
dann baue man ruhig Außenftallungen und halte lieber einige 
Tiere weniger, denen man eine recht gute Unterkunft jchafft, als 
viele in nicht pafjfenden Stallungen. 

Licht und Dunkelheit haben völlig entgegengefegte Wirkungen. 
Diejes bewirkt Stoffwechjel, jene Stoffanfat. Theoretifch tft daher 
richtig, bei der Maft verdunfelte Ställe zu benugen; nichtsdefto- 
weniger rate ich aus Humanitätsgründen, um den armen Gefangenen 
ihr 208 nicht noch zu erjchweren, von der Verdunfelung der Ställe 
ab und empfehle lieber einige Tage länger zu mäjten. Es hat 
dieg auch noch einen praftifchen Vorteil. Geht auch die Majt in 
den dunfeln Ställen etwas jehneller vor fich, jo ift der Gefchnad 
des. Fleifches weichlicher und würde jo der Vorteil eigentlich ein 
Natel. Jh kann daher nur nochmals raten, jchafft Zucht und 
Maftkaninchen in Ställe, zu denen Luft, Xiht und Sonnenjcein 
Zutritt haben, da nur dort gejunde, Fräftige Tiere gedeihen können. 


(Fortfegung folgt.) J4B} 


Dur FSarbenkanindenfrage. 





Geftatten Sie auch einen jeit furzer Zeit erjt Kaninchenzucht 
treibenden Liebhaber einige Worte zur Gründung von einzelnen 
Sektionen für Farbenfaninchen. 
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G3 find jehon verfchiedene Gründe für und gegen diefe Grün- 
dung, welche angeftrebt wurde, vorgeführt worden, und doch follte 
diefe Sache nicht fo fehwierig werden, wie «8 den Anjihein hat. 
Das Bedürfnis nad Spezialvereinen ift unbedingt vorhanden, und 
könnte tatfächlich in Farbenfaninchenzucht viel mehr geleiftet werden, 
wenn fich die betreffenden Züchter zufammentun würden. Wie oft 
fommt nicht ein folcher Farbenzüchter in DVerlegenheit, wo er 
einen blutsfremden Nammler zum Belegen feiner Zibben be- 
fommen oder eine andere gute blutsfremde Zibbe eintaufchen over 
kaufen könnte. Tatfächlih weiß wohl mander Züchter nur von 
Ausftellungen her, die er bejuchte, wer noch außer ihm diefe feine 
Spezialrafje in guten Gremplaren befist. Vielleicht ift betreffender 
Farbenzüchter noch Mitglied des an feinem Wohnorte befindlichen 
KRaninchenvereins, wo nur ein belgifcher Vereinsrammler, vielleicht 
auch noch ein Silberrammler, aber weder Ruffe, noch Holländer, 
noch Japaner gehalten werden : was nügt dann dem Betreffenden 
der Verein? Man wird mir wohl entgegnen, dann würden die 
jebt beftehenden Kaninchenvereine viele Mitglieder verlieren; ich 
aber erwidere diefen, daß vielmehr jest noch Fernjtehende jich diejem 
Spezialtlub anfchließen würden, da die Sache viel mehr nterefje 
und Förderung hätte. Es würde 4. B., find einzelne Klubs einer 
einzelnen Farbenvarietät am Anfange zu flein, ganz gut angehen, 
wenn fich zwei Eleine Farbenklubs vorerft zufammentun würden ; 
profperiert die Sache, dann fann ganz gut jpäter eine Trennung 
auf friedlihem Wege vorgenommen werden, fo daß jeder Verein 
für fi marjchiert, die einzelnen Sektionen wären dann alle Mit- 
glieder der Genofjenschaft fehweizerifher Kaninchenzüchter. 

Mie hübih wäre e8 an Ausftellungen, wenn einzelne Klubs 
folleftiv ausftellen würden, diefer friedliche Wettfampf der einzelnen 
Spezialzüchter unter fie), und dann der Wettkampf der einzelnen 
Spezialvereine, von denen jeder fein Beftes zur Schau bringen 
fönnte. Man würde dann gewiß nicht nur wie an den lebten Aus- 
jtellungen belgifhe Niejen und Silberfaninchen in jehönen Erem- 
plaren bewundern können, jondern auch die verfchiedenen hübfchen 
Farbenfaninchen in ihrem prächtigen Farbenfleiv, was jedenfalls 
nicht wenig dazu beitragen würde, für die Sache wieder neue Lieb- 
haber zu gemwinnen. Auch ein Eleiner Spezialflub von rührigen 
Züchtern und Liebhabern, der fi wirklid nur dem Sport und 
nicht der Sadpolitif widmet, wird in furzer Zeit jchöne Reful tate 
erzielen können, gibt es doch größere gemifchte Vereine, die im Ver: 
hältnis zu ihrer Mitgliederzahl relativ wenig leiften. Ein Xoslöjen 
vom gemischten Klub heißt nicht die Sache jchädigen, jondern ein 
neuer reger Auferjtehungsgeift wird fich allenthalben geltend maden, 
der jowohl Sport: wie Schlahhtzucht neu beleben und förden wird. 

3 bedarf nur eines energifchen Aufraffens, die Sache wird 
nicht jo jchwierig, wie es zur Zeit von vielen angefehen wird; man 
jeße Eintrittsgeld und Beiträge nur gering an, fo daß e3 au) dem 
Minderbemittelten möglich wird mitzumachen, es brauchen ja vor: 
erit feine Sparfafjenbücher angelegt zu werden. Einige bewährte 
Züchter und Liebhaber der einzelnen Farbenvarietäten Fünnten ihre 
Adrejien in diefen Blättern befannt geben, worauf dann Anmel- 
dungen zu den verjchiedenen Naffen wohl in Bälde eingehen würden. 
Vorerjt genug für jebt und: „Gut Zucht allen Sarbenfaninchen 
züchtern”“. DISTTETER: 


Au ein Iubiläum. 


Da es heutzutage üblich ift, Greigniffe, die vor fünfundzwanzig, 
fünfzig, hundert und mehr Jahren gejchehen find, am Jahrestage 


eines genannten Zeitabjchnittes zu feiern, jo ift es gewiß auch am : 


Plage, an diefer Stelle einer Sache zu gedenken, die, feitdem fie 
ins Neben gerufen wurde, für die ganze Zivilifation von großem 
Nusen geworden ift. Es betrifft die Niftfäften für Höhlenbrüter, 
welche vor genau 50 Jahren zum erjten Male von den Vögeln be: 
zogen werden fonnten. Der Gründer diefer edlen Sade ift der 
berühmte deutsche Naturforfher Lenz, welcher zwar fchon vor 
dem genannten Jahre fi mit dem Anbringen von Niftkäften be- 
fabte, diejelben aber derart verfertigte, daß fie die Vögel unmög- 
lich beziehen konnten. Grjt nachdem ihm ein Förfter bejjere Rats 
Ichläge gegeben, hatte das Unternehmen Erfolg. Doch hören wir, was 
Lenz jelbjt jagt: „In früheren Zeiten waren die Stare im Gothaer 








= 
Es find jeßt etwa zwölf Jahre: be 
daß ich den erjten Verjuch machte, Niftfäften für fie anzufchlager 


Lande nur einzeln zu finden. 


8 z0g aber nicht ein einziger ein, und zwar, wie ic) erft ü 
Yahre 1856 einjah, einfach aus dem Grunde, weil feiner hinein 
fonnte, indem der Eingang zu eng war. Zu Anfang des genannten 
Jahres fam ein neuer Förfter nach Friedrichsroda, begann überall 
Niftkäften von richtiger Geftalt anzufchlagen und lud mich ein, 
jeinem Beifpiel zu folgen. Bald hatten wir durd Rat und 2 

die Starenzucht über das ganze Herzogtum Gotha und einen ahl 
Teil des Thüringerwaldes verbreitet. Schon im Herbit 1856 jat 
man fajt bei allen Viehherden Stare und zwar bie und da 
500 Stüd sujanmen. Sm Herbit 1857 ftieg die Zahl jehon in 1 
Ungeheure: Im Schilf des Kumbacer Teiches, eine halbe Stunde 
von Schnepfenthal, übernachteten täglic” 40,000, im Schilf vs 
neuen Teiches bei Waltershaufen ebenfalls 40, 000, im Scdilf de 
Siebleber Teiches bei Gotha 100,000, Summa der von uns ine 
Feld geftellten Armee 180,000 Stüc. Die Nahrung, welcher dieft 
bedurften, belief fih täglihd auf mindejtens 12,000,000 große 
dicke, fette Schneden.“ 

Seit dem Jahre 1856 hat das Anbringen von Niftkäjten einer 
großen Auffhwung genommen und fich weit über den Urjprungsor 
hinaus ausgedehnt. Nicht nur den Staren, jondern au) faft alle 
andern Höhlenbrütern werden jebt Fünftlihe Niftgelegenheiten ge 
boten. Einer der erjten, welcher die Sache weiter an die Ham 
nahm, war Dr. Karl Löffler, welder in feinem Sn 
„Die Höhlenbrüter im Dienfte der Land» und Forftwirtichaft“, d 
großen Nusen diejer Vögel darlegte, aber auch erwähnte, daß Die 
jelben oft in Verlegenheit fommen, eine pafjende Wohnung zu finden 
und daher das Anbringen von fünftlichen Niftkäften aufs wärmit 
empfiehlt. Seinem Werfchen ift eine Tafel mit abgebildeten Nift 
faften beigefügt. Diefe Kaften hatten vorn noch eine jogenannt 
„Klappe“, welche man bequem herausnehmen fonnte, um das Inner 
des Kaftens zu reinigen. Löffler bejchreibt feine nad der Bor 
ichrift eines Dr. Gloger ausgeführten Käften folgendermaßen: „Al 
Käften find von fechsediger Geftalt, aus Vrettjtücihen von 1/a 30) 
Stärke zufammengeleimt, dann genagelt und mit einem jchwärg 
lichen, wafferdihten Anftriche von Delfarbe überzogen, der vor der 
Trocenwerden mit zerjchnittenen Baumflechten und Moos beftreu 
worden ift. — Die Sorten 1—4 (für Stare, Sperlinge, Meifen 
haben vorn einen Schieber (Klappe) zum Deffnen und find in 
wendig durch eine wagrechte Zwifchenwand geteilt, weldhe nicht bio 
den Raben, Mardern und andern feindlichen Tieren das Hinei 
greifen in den unten befindlichen eigentlichen Niftraum verwehrt 
jondern lestern auch beffer warm erhält. — Die Sorten = 
(für Rotihwänzchen und Fliegenfchnäpper), für minder wärmeliebend 
Vögel beftinmmt, find oberwärts (unter dem vorn und an den Seite 
vorjtehenden Dedelftüde) halb offen, daher ohne Schieber.“ “Di 
nach diefer Bejchreibung verfertigten Niftkäften wurden zu folgen: 
Preifen abgegeben: 15 Silbergrofhen für Stare; 121/a Sgr. fi 
Sperlinge; 10 Sgr. für Meifen; 71/2 Sur. für. Hotfömanyden 
5 Sour. für Sliegenjchnäpper. 

Bejonders verdient um die Niftkäftenangelegenheit machte 8 
KR. Th. Liebe. In feinem Schrifthen: „Winfe betreffend a 
Aufhängen der Niftkäften“ *) ift alles enhalten, was man in ee 
Sade wiffen muß. Seine Käften gleichen denjenigen, welche de 
Drnithologifche Berein Schaffhaufen fabriziert,. Auf Iettere werd 
ich jpäter zu fprehen kommen. Liebe will vom Anftreihen mi 
Del- oder Leimfarben und Beftreuen derjelben mit Moos ai 
mehr wiffen, womit er vollfommen recht hat, denn eine jolhe ® 
ration nimmt, jobald fie naß geworden, die unnatürlichiten Form 
an md verfcheucht daher die Vögel. Den Schmarogern bie 
jolhe Anhängfel nur allzu fihere Schlupfwinfel. Auch das all 
jährliche Reinigen der Käften verwirft Liebe, indem er beweif 
daß das alte Nijtmaterial die frühern Bewohner wieder anziel 
und neuen Wohnungsfuchern den Kaften als jchon benußt “ a 
probt empfiehlt. B 

Mit einem neuen, ich möchte faft jagen modernen Spjtem, i 
in lester Zeit Herr Hans Freiherr von Berlepfch aufgetreten 
Nach feinen Beobachtungen und Erfahrungen gilt fein Fabrik 
gegenwärtig als das befte. Seine Käften tragen daher aud de 
Namen Berlepfche Niftkäften. Wie Liebe, jo hat auch Berlepjl 


*) Zu haben in der Buchdruderei Berichthaugs in Züri. Preis 25 Ct 
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feinem Büchlein: „Der gefamte Vogelihug” die Nijtkajtenfrage 
ehend beleuchtet. Näher darauf einzutreten, ijt nicht nötig, da 
meiften Fachjchriften bereits darüber referiert haben. 

Die bis jest bejchriebenen und bejprochenen Niftkaftenjyiteme 
alle deutiches Produkt. Nun wollen wir auch noch unferer 
heimischen Käften gedenken. 

Bei uns in der Schweiz ift es hauptjächlic der Ornitho- 
ifhe Verein Schaffhausen, welcher Niftäften zum Ver: 
ıfe herftellt. Dieje Käften haben große Achnlichkeit mit denjenigen 
bes. Da der Verein jehon jahrelang immer nach dem gleichen 
aftem feine Käften herjtellt und dabei guten Abjat und ichöne 
‚Jultate erzielt, jo muß angenommen werden, daß dieje Käjten 
nfo gut und praftifch find wie die andern, und jo viel auch ich 
bachten Eonnte, werden jowohl die Schaffhaufer als aud die 
tlepjchen Niftkäften von den Vögeln gleich gerne benügt. Uns 
im e8 natürlich gleich fein, welcher Kajten der befjere ift, Haupt- 
he bleibt, daß wir gute und billige Käften haben. 

NB. Da diefer Artikel nicht der Reklame halber, jondern 
‚fach deshalb gejchrieben wurde, um zu zeigen, wie fi die Nift- 
ten jeit dem Jahre 1856 verbreitet und vervollfonmnet haben, 
‚möge e8$ mir diefe oder jene Firma, welche auch Niftkäften fabri- 
et, nicht für übel nehmen, wenn fie nicht erwähnt wurde. Laut 
em Artikel in Nummer 14 des Jahrganges 1905 werden in der 
hweiz 3. B. auch noch thönerne und jolche mit einer blechernen 
nhüllung bergeftellt. Leider habe ich beide Sorten noch nie ge- 
en und Fann daher über diefelben weiter nichts berichten. 

F. 
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Dadiricten aus den Vereinen. 
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 R-2.-P. Rlifteffen-Züric und Umgebung. 
| 

% 





Werte Züchterfollegen! . 

Wir erfuhen fämtliche Ausfteller, die Prämierungs= wie VBerlofungs- 
se bi8 Donnerftag den 11. Oktober, abends 6 Uhr, uns einzujchiden oder 
Höntich zu überbringen. - 
| Mit Züchtergruß 


Der Borftand, 


* 
* 


&. 3. R.-3., Sektion Thalwil und Kmgebung. 


Am Sonntag den 7. Oktober 1906 veranftaltet die Seftion Thalwil 
m Reftaurant zum grünen Baum eine lofale KRanindhenausftellung, 
18 diefelbe gut befchisft wird, ift gefichert, und da der Eintrittäpreis nur 
Et3. beträgt, fo erwarten wir zahlreihen Belud von auswärtigen Züd): 
n und Liebhabern. 

Die V. obligatoriihe Quartalveriammlung findet ebenfalls am 
nntag ftatt und ijt auf 11/2 Uhr feftgeießt. Wir erluhen die Mitglieder, 
ht pünktlich zu erfcheinen, um die Traftanden möglihit vaich abzumideln. 

Rachher gemütliche Unterhalturg, Verlojen, Auswürfeln und Ausjafjen 
na Kaninchen, Saufer und Küngelipfeffer. Der Vorftand, 
R u 


+ 


G. 3. R.-2., Sektion Bern, 
Bereinsfigung 
m Mittwoch den 26. September 1906, abends 81,2 Uhr im Bierhübeli. 


Traftanden: 

1, Berlefen des Protokolls, 

2, Mutationen und Korrefpondenzen, 

3. Rüblianfauf. 

4, Bezug der Unterhaltungsgelder. 

5, Revijorenberich: betr, Kaninchenmarft vom 13, Mai 1906, 

6. Tierftatiftif vom 30, September 1906, 

7. Bericht der Delegierten nah Thun. 

8. Unvorbergeiehenes. 

Beginn der Sigung 8/4 Uhr. Anmeiend 15 Mitglieder. 

1Traft.1. Das Protokoll der letten Sigung vom 26. Auguft wird ge 

| nehmigt und verdantt, 

E. Reinhardt, Abwart im Monbijoufhulhaus, wird einftimmig 

in den Verein aufgenommen, 

Diverse Korrefpondenzen werden verlefen und zum Teil 
erledigt. 

„3. 6$ wird beichloffen, einer Offerte für Rübli ä Fr. 5. — per 
ee Kilos zuzuftimmen und jofort Subffriptionsliften anzu: 
ertigen. 

Dt. folgt der Bezug der Unterhaltungögelder pro II. Semeiter 
1906. 


Die Rehnungsreviioren Mitglied 3. Gabi und E.Läng haben 
die Rechnung vom leßten Kaninchenmarft geprüft und richtig 
befunden. 

„ 6. Sefretär Krummen gibt einige Erklärungen ab betr. die Tier- 
zählung vom 30, September 1906, 





>, 


.— 
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Ad Traft. 7, Präfident Frei und Sekretär Krummen referieren über die am 
10. September d. 3. in Thun ftattgefundene fantonale Dele- 
giertenverfammlung der ornithologiihen und Runinchenzüchters 


Vereine. 
Schluß der Sigung 10!/a Uhr. Der Berichterftatter. 
%* 


$ 
&. 3. R.-3., Sektion Sf. Gallen. 


Monatsverfammiung 
Sonntag den 7. Oftober, nahmittags 2 Uhr, im Neftaurant streuzbleiche, 
Kajerne, bei St. Gallen. 


, Wegen Wichtigkeit der Traktanden wird volzähliges Erjcheinen der 
Mitglieder erwartet. Alfo Feiner fehle. Die Kommilfion. 
* * 


* 
G. 8. R.-3., Sektion Berisau. 
Berfammlung, 
abgehalten Sonntag den 30. September 1906, abends 7'/2 Uhr, 
im Gafthaus zum Landhaus. 

Anmwelend waren 12 Mitglieder. 

Traftanden waren folgende: 1. Appell, 2. Futteranfauf, und 3. Wahl 
des Ylftuars, 

Dem Futterlieferanten wurde einftimmig der Auftrag von 100 Zentner 
Rüben zum Vreife von Fr. 4.— per Zentner franfo Station Herisau über- 
geben, Die Rüben jollen an einem noch zu beftimmenden Tage bei Mitglied 
Ehrbar zur Waage abgeholt werden, wo aud) fofort nad Empfang derjelben 
das Sukafjo ftattfindet. ALS Stellvertreter bis zur Hauptverfammlung für 
den ausgetretenen Aktuar C. Schadegg wurde der Unterzeichnete gewählt, 
Seine dem Verein geleiftete Arbeit fei ihm an diefer Stelle beftens verdanft. 
Die nächfte Verfammlung findet im Monat November ftatt. Das Traf- 
tandum „Allgemeine Umfrage” wurde nicht benügt und erfolgte Schluß der 
Verjammlung um 81/2. Uhr. 

Anläßlich der Delegiertenverfammlung des Iandwirtichaftlichen Vereins 
in Appenzell wurde uns vom Zentraltomitee ein Bejuch abgeftattet. Ans 
weiend waren die Herren Frey und Krummen aus Bern, Herr Wittwa aus 
Zürich und Herr Altwegg aus St. Gallen. Die Herren Pfiiter von Cham 
und Fehrlin von Schaffhaufen ließen fich wegen bereit3 erfolgter Heimreife 
entihuldigen. 

Für den und vom Zentralpräfidenten gebotenen Vortrag, enthaltend 
die Haltung, Fütterung, Pflege und Bewertung und Heilung von Krankheiten 
der Tiere unfern beiten Danf, Auch die von Herrn Krummen und Herrn 
Frey) benüßte Diskuffion Hatte viel des Antereffanten und verdient in allen 
Teilen beachtet zu werden. Nur wollen wir hoffen und unjer Möglichites 
tun, beim nächlten Befuche miteinander die Qualität auf Ochien= oder Kalb: 
fleiich nicht nur theoretiich, jondern auch praftiih unterjudhen zu fünnen. 

Ah bin nicht berufen und Liegt auch nicht in meiner Kraft, auf alle 
Einzelheiten des Gebotenen einzugehen, nur möchte ih den Mitgliedern, die 
dem Vortrag beimohnten, zurufen: „WBeherziget foldhe Natjchläge und lebt 
ihnen nach,“ Denen, die demfelben nicht beimohnen fonnten, möchte ih warm 
empfehlen: Zaffet die nächfte fich bietende Gelegenheit nicht vorübergehen, ohne 
foldye benützt zu haben, denn bereuen werden fie es nie. 

Den genannten Herren fei an diefer Stelle namens der Sektion Herisau 
der. befte Dank ausgeiproden. Der Int: Aftuar: Hans Koller. 


Büderfifd. 


— Schweizer eigner Kraft! Nationale Charakterbilder für das 
Volk, bearbeitet von Dr. Eug. Richard, Ständerat; B. Bucenel; Aler. Saler ; 
Oherft Ed. Secrstan, Prof, W. von Arr; Dr. A. Gobat, Nationalrat; Dr. 
Ed. Herzog; Dr. H. David, Nationalrat; Dr. Em. Hofmann, Nationalrat; 
Th. de la Rive. — Mit 400 Suftrationen, wovon 150 Originalfompo= 
fitionen von B. Mangold, 9. Scherrer, G. PVoetih, H. van Muyden, 3 
Blancpain, E, Kavel, $. Morar, 3. I. Vernay, 3. Miralleg — 15 monat» 
liche Lieferungen zum SubifriptionspreiS von Fr. 1.25; für Nicht- Sub: 
ifribenten Fr. 2.— DBerlag von %. Zahn, Neuenburg. 

Es ift nicht jedem Vater gegeben, dem Sohne mit den nötigen Geld: 
mitteln die Laufsahn zu erleichtern. Das ift auch nicht unbedingt ein Un: 
glüd, Mit eigener Kraft fol fih das jugendliche Blut heranbilden zu 
früher Selbitändigkeit. Mit eigener Kraft! welch vollgewichtig Wort, Und 
doc wie wenig findet e3 gewöhnlich feine Anwendung. Daß aber immer 
noch und immer wieder Männer im Schweizervolf — und ihrer ijt fürwahr 
feine Eleine Zahl — eritehen, die fih von unten herauf mit eigner Kraft 
berangebildet haben, mit eignem, eijernem Willen, das zeigt und beweist die 
neue Schöpfung Zahns „Schweizer eigner Kraft”, zu Troft und Ermutigung 
für alle, denen Fein reicher Papa alle denkbaren Schmwierigfeiten im Leben 
mit Gold zu heben vermag. Bejonders anziehend ift das Buch, weil e3 die 
Rebensbilder von 12 Echweizern enthält, die in unferer Zeit, in unjern Ver- 
pältniffen, Sozufagen neben uns gelebt haben, — Nicht jeden vermögen die 
Helden der Vergangenheit zu begeiftern, Anno dazumal war ja alle anders. 
An der guten alten Zeit, denkt man eher, hätt ich auch weiter bringen 
können. Doc nein, diejelben Schwierigfeiten, die uns hindern, auf einen 
grünen Zweig zu fommen, beftanden für Jene auch). Meder Geldmittel no) 
Broteftion ermöglichte ihnen ein ebenes Fortfommen, ein rafhes Emporiteigen, 
Mit eigener Kraft, mit eigener Intelligenz, mit eigenem, zähbem Willen haben 
fie von Stufe zu Stufe dem nüchternen Leben, der harten Mitwelt abge= 
rungen, was ihnen jelbft jhließlich zum Nuhme, andern zu Vorteil und 
Wohlfahrt gereichte. 

Es war ein glücdlicher Gedanfe des Verlegers $. Zahn, aus allen Ge: 
bieten des fchweizerifchen Wolfslebens Geftalten heranzuziehen, bie unjre 
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Eigenart, unfer Denken und Wirfen fo vortrefflid charakterifieren. Wie 
prangen fie in den vorderften Reihen der Schweizer, die Favre, Mofer, 
Sulzer und Bally, alS Vertreter von Handel und Smduftrie, Gelehrte und 
Staatsmänner wie Stämpfli und Secretan, ferner Gobat, Mermillod und 
Pourtales, die Männer der Kirhe und der Gemeinnüßigfeit; und endlich 
die Schöpfer de8 Schönen und Erhabenen, Bödlin, Keller urd Belä. Gie 
haben feine Schlachten gefchlagen, aber fie ftanden in der Werkftatt, an der 
Maichine, fie faßen in der Studierftube und rechneten, forichten; fie erhoben 
inmitten von Volfsmengen ihre zündenden Worte und gaben jo in Wort 
und Tat den Ansporn zu echter Schweizertugend und murden das Urbild 
wahren Schweizerfinnd und urdiger Schweizerfraft. An feiner glänzenden, 
tadellofen Ausführung ift fo das Zahnidhe Buch nah Inhalt und Form ein 
Meifterwerk, das der ganzen Schweizerliteratur zur befondern Zierde gereicht. 
Nimm und lies die „Schweizer eigner Kraft“ in der Familienftube, am Feier: 
abend, an ftillen Sonntagen und deine ftilen Zuhörer werden in gejpannter 
Aufmerkfamkeit fich erwärmen an der jpannenden Lektüre, Führe fie ein, 
diefe Lektüre, in Schulen und Snftitute, und du wirft gewahr werden, wie 
nicht8 anderes fo fehr die Geilter der Jugend ergreift, begeiftert und zu 
großem Schaffen anfeuert. Lege das Bud in die Hand der Alten, und fie 
werben finnend und zuftimmend niden. Sa, das ift der Weg zum fchönften 
Slüd! Am harten Kampf mit den finftern Mächten des Dafeins, in unauf: 
börlihem Fleiß an der Arbeit, in treuer Pflihterfüllung big and Ende wird 
die eigene Kraft geftärkt, geftählt, Sodaß fie die Ichöniten Erfolge erringen 
farın. Das neuefte Prachtwerf aus dem rührigen Verlage %. Zahns empfiehlt 
fich felbft. Es ift ein Bud von eminent erzieheriihem Werte, Cs ftärft 
das Nationalbewußtjein des einfachiten Schweizerbürgers, der hier an wirt: 
lichen Beilpielen erlebt, daß der Mutige, Tatkräftige, der Unerfchrodene, 
Ehrenhafte immer noch zum gewollten und erftrebten Ziele gelangt, ob auch 
der Hinderniffe Berge fih ihm in den Weg ftelen. So wandre denn, du 
eigenartiges, unihäßbares Bud von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf, 
von Tal zu Berg und Fünde alem Schweizervolf den Ruhm feiner edelften 
Söhne. 


Driefkaften. 


— Herr E. H. in Bafel. Ihre Einfenduung ift mir fehr willfommen 
und findet diefelbe gerne Verwendung. ES wäre fogar zu wünfchen, dal 
recht viele Züchter fih nicht nur Gedanken machten über die in diefen „Ornith. 
Blättern” gegebenen Anregungen, fondern daß fie diefe Gedanken ausfprechen 
veip. ntederichreiben und befannt geben würden. Denn nur dadurd fann 
der einzelne der Gelamtheit nüßen. — Freundlichen Gruß! 

— Serren H. F. und 8. K. in Bern und G. W. in Zürth, Shr 
Grüßchen von der „Waflerau am Weg zum Seealpfee” hat mich gefreut und 
verdanfe Shnen dasfelbe aufs freundlichite. Hoffentlih hat durch die landz 
wirtihaftlihe Delegiertenverfammlung die Sade jelbft eine Förderung er: 
fahren. Beften Gegengruß! 

— Esperanto, Kempttal. Das in der Buchdruderei Berichthaus in 
Zürich erhältliche Schriften „Futterpläße der Vögel im Winter“ von Dr, 
K. Liebe (Preis 25 Gts.) gibt Ihnen zur Frage 1 die gewünschte Anleitung. 





Anzeigen. 





Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Züri (Eelepkon Horgen), zu richten. 






Mitglieder des dortige 
u, und Raninchenzüchtervereins werden Ahnen gerne mit Rat bei 
tehen. 4 
— Frau W. in Dürrenaft bei Thun. Wenn es alle Leute jo hätt 
wie Sie, daß fie nicht inferieren mögen, fo wüßte ja niemand, wer etw 
zu verkaufen hätte, Wie fann ich Yhnen Handlungen nennen, die Jh 
ihre Vögel abfaufen jollen, wenn die Händler nicht inferteren, daß fie folde 
Bögel zu faufen juchen ? Deshalb eriheinen die Fachblätter mit einem nie 
ratenteil, wo das VBerfäuflihe angezeigt werden fann, Benüßen Sie den 
jelben, ed werden fi dann jchon Liebhaber finden. Ä 
— Herr 6. L. in Altendorf. Ihre Beihwerde habe dem Betreffenber 
mitgeteilt und wollen Sie fi gedulden, ob er fih mit Shnen zu ver: 
ftändigen jucht. 
— Herr H. F. in Delöberg. Ihre Einfendung gegen die Murgenthale 
Ausftellung wollen wir Lieber beifeite legen ftatt veröffentlichen, auch wenn 
das, was Gie rügen, volftändig richtig ift. Wenn ein Kaninchen in Bie) 
prämiert wurde, in Murgenthal aber nicht, fann deshalb dem Verein kein 
Vorwurf gemacht werden, weil nicht er, fondern der Preisrichter die Tier 
berurteilte, Die Bieler Ausftellung gibt Ihnen fein Recht, nun von jeden 
nachfolgenden Ausftellung die nämliche Auszeichnung auf das gleiche Tier au 
verlangen. Der Preisrichter ijt Feine Nechenmafchine, der überall die gleicy 
Bunktzahl herausbringen muß. Er urteilt nach feinem Empfinden und 
it zu beachten, daß die ftrengeren Urteile Feineswegs immer ungerecht find 
Silberfaninden, folange fie fih no verfärben, werden an Ausftellunger 
nie prämiert. Der Züchter ftellt folche meift nur des Verkaufs wegen aus, — 
Auch Zhre Bemerkung, daß Sie und andere Ausfteler am Tage nad) ve 
Främierung um das Refultat Ihrer Tiere anfragten, aber tro Rüdantwort: 
farte feine Antwort erhielten, berechtigt in diefem al noch nicht zu eine 
öffentlichen Rüge. Viele Ausfteler haben eben gar feinen Begriff von de 
Arbeit, die das Komite zu bewältigen bat, bis die Brämierung geordnet it 
die Preiszettel angeheftet find u.).w. Manche Vereine, die Erfahrunger 
und genügend [chreibfundige Kräite haben, erledigen folhe Anfragen im zu 
vorfommender Weile, wenn aber wenig Leute zur Verfügnng ftehen, dam 
muß dad Wichtinfte zuerft erledigt werden. Warum fünnen auch die Aus 
ftellev mit dem Prämierungsergebnis nicht warten, bis e8 in den Fachblätter 
veröffentlicht wird! Recht haben Sie aber darin, daß die Prämierungslift 
bejjer nad den Preisklaflen geordnet und auch früher veröffentlicht hätt 
werden Fönnen. Xafjen wir daher die Angelegenheit ruhen. E. B.-C, 
$ $ i 
* \ 
Zur Prämierungstifte der I. ornith. Ausftelung Murgenthal, 
Bei Hamburger ®.-Sprenfel: Fri Müller, Dürrgraben fol es heißen 
1 Mal II. Preis und 1 Mal III. Preis, 

Bei italieniihen Riefengänfen: Paul Stähelin, Aarau, fol e3 heifier 

II. Brei, nicht IIT. Preis. , Ba: 
Für den ornith. Verein Murgenthal und Umgebung, 
Der Aftuar: Erwin Prüf, u 




























Snferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find 


an die Buhodrukerei Berihfhans (vormals 



















Ulih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 

















jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta, 
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Händlihe Geflügelzudt in der Nähe der Großfladf. 


- Sn einer jeiner diesjährigen Frühjahrsverfammlungen bejchloß 
rer ©. ©.:3.:8. no in diefem Jahre eine Prämierung von Ge- 
ügelhöfen zu veranftalten. Cs wurde ein bezügliches Reglement 
ucchberaten und eine Kommiffion von 3 Mitgliedern gewählt, die 
en Auftrag erhielt, die Geflügelhöfe, welche fi zum Wettbewerb 
\eldeten, zu bejuchen und eingehend zu befichtigen. 

— Meber die Tätigkeit diefer Kommiffion habe ich bisher nichts 
ernommen, doch hörte ich f. Z., daß die Anmeldungen zur Kon: 
urrenz nur jehr jpärlich eingegangen feien. Cs ift dies jehr be- 
vauerlih, denn wie gerade die Prämierung von Geflügelhöfen in 
‚inigen Gegenden Deutichlands beweift, hat die Einrichtung dort 
‘ih eingelebt und jehr gute Refultate für Hebung der ländlichen 
Nußgeflügelzucht gezeitigt. ES wäre daher jehr wünjchenswert, 
denn in den nächften Jahren auch bei uns fich recht zahlreiche 
‚Seflügelhöfe anı Wettbewerbe beteiligen würden. 

"a Ein jolcher prämierter Geflügelhof genießt natürlich in jeiner 
|Begend das größte Anjehen, bringt feinem Befiger neben der Ehre 
14 | 
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auch noch fehönen Verdienft, da er alle feine Produkte zu beijeren 
Preifen verwerten fann und wirft, was auf dem Lande bejonders 
von nicht zu unterfchäßender Bedeutung ift, vorbildlich, ift alfo 
von größtem Nugen bei Hebung und Verbreitung der einheimifchen 
Seflügelzudt. Daneben bietet aber die, eingehende Befichtigung 
der Geflügelhöfe jchon an und für fi noch einen weiteren Vorteil 
für die Geflügelzucht felbit; eventuelle Mängel und Fehler nämlich 
werden bei der Befihtigung leicht gefunden und lafjen fich dann 
auch leicht bejeitigen. 

Der Zandmwirt ift durchaus nicht, wie jo oft gejagt wird, für 
guten Nat jchwer zugänglich, im Gegenteil, er läßt ihn fi gern 
erteilen und benugt auch derartige Fingerzeige, wenn ihm diejelben 
in richtiger Form, und nicht etwa jo, als ob man alles befjer 
wiffe und verjtehe, gegeben werden. 

Dies habe ih in den legten Monaten in der Praris erprobt. 
Ih babe nämlich eine ganze Anzahl ländlicher Geflügelhöfe in der 
Umgebung Zürichg befucht, mich mit den Befisern unterhalten und 
dabei fo viel des Antereffanten für mich gefunden, andernjeits mich 
aber auch meiner Anfiht nad fo nüßlich gemacht, daß ich Ddieje 
Befuche, fo lange es das Wetter jest gejtattet, und aud im näcdhjjten 
Frühjahr, fortfegen werde. Ginige Beobahtungen, die ich mun 
hierbei gemacht, will ich jest einmal Eurz bejprechen. 

Bei allen Landwirten, die ich aufgefucht, erhielt ich die er: 
freuliche Mitteilung, die eigentlich mit den jonft in diefen Kreijen 
üblichen Anfihten im Widerjpruch jteht, die Geflügelzucht und 
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ipeziell die Hühnerhaltung Tohne fi, jet rentabel und lafje fich 
ganz gut in den landwirtfchaftlichen Betrieb mit einfügen. ch 
fand jogar vielerorts genaue Aufzeichnungen, meift jedoch nur über 
Einnahmen aus der Geflügelzudt. Seltener waren Buchungen 
über jämtlihe Ausgaben, häufig waren diejelben nicht genau, Doc 
hebe ich gern hervor, daß die Befiger, und zwar: nicht nur die 
weiblichen Familienmitglieder, die Sache mit Eifer betrieben und 
ntereffe und Bergnügen an der Geflügelzucht zeigten. Befonders 
gedenken will ich hierbei noch der großartigen Buchführung einer 
einfahen Frau, die natürlich feinem Berein angehört, die aber jo 
genau aufgejchrieben, daß fie von Monat zu Monat die Produftions- 
foften des Eis angeben fonnte. 

Sp erfreulich nun diefe von mir gefundenen Tatjachen auc) 
find, fo glaube ich dodh, daß an der günjtigen Beurteilung der 
Hühnerzucht in den betreffenden Kreifen die Nähe der Großjtadt, 
die es ermöglicht, alle Produkte der Geflügelzucht jtets zu guten 
Preifen verwerten zu fönnen, von großem Einfluß ift. Diefer 
Einfluß der guten Preife macht fih auch in der Art des Betriebes 
bemerkbar. Man hält und züchtet fat ganz ausjchließlih nur 
Hühner der Eierproduftion wegen. Es ift dies verftändlich, denn 
bei derartiger Zucht beanfprucdhen die Tiere die wenigjte Arbeit 
und Pflege und rentieren bei Eierpreifen, die nie unter 10 Gt3., 
aber oft viel höher find, felbjt bei Durchfchnittsleiftungen von nur 
90 Stüd. 

Die Stallungen waren im allgemeinen genügend und zwed- 
entjprechend, meist auch janber, wenngleih an manchen Orten 
das Weißeln nötig jehien. Auch die Fütterung war, foweit 
ich es fejtjtellen Eonnte, fajt überall ausreichend, doch fand ih an 
einigen Plägen die Eier für die betreffende Rafje, die man hielt, 
etwas Elein, was ja oft die Folge unrichtiger Fütterung ift. Fafje 
ih alles zufammen, was ich gefunden habe, jo muß ich Eonftatieren, 
daß man von den Xehren der modernen, rationellen Geflügelzudt, 
jomweit e& fie) um Ddieje rein ländlichen Züchter handelt, fehr wenig 
begriffen hat und noch viel weniger Gebrauh davon madt. -E3 
ift dies eigentlich eine jehr merfwürdige Erjeheinung; warum ent- 
ihließt man fich bei der ©eflügelzucht fo fhwer zu Fortigritten, 
bleibt jtet3 im alten Schlendrian und nimmt doch anderfeit3 jede 
Neuerung auf mildwirtihaftlichem Gebiete, beim Obftbau, der 
Bienenzudht u. f. w. wahr. 

Meift hat mir das, was ich von neuerer Hühnerzucht jah und 
hörte, am wenigjten gefallen. Die modernen Geflügelfuttermittel 
3. B. jcheinen viel verjucht zu werden; es ift dies jedenfalls die 
Folge der zahlreichen Inferate. Mich hätte es jedoch mehr gefreut, 
wenn mir weniger oft gejagt worden wäre, Krüfh und Maftmais 
fönne man billiger am Orte jelbjt faufen und braude es fih nicht 
erit zu extra hohen Preifen von außerhalb fchiefen zu laffen. C3 
jind Dies jehr bittere Tatfachen, denn zum Schluß müffen die 
wirklih guten Fabrifate unter diefer Konkurrenz mit leiden. 

Als Einfluß der modernen Hühnerzuht zeigte fich die große 
Mannigfalltigkeit in den Kafjen. Neben den Staliener Smport= 
Hühnern habe ich fast alles gefunden, teils rein und teils gefreut, 
was innerhalb der lekten 15 Jahre als befte Legeraffe empfohlen 
wurde. Mander Befiter hielt mehrere Rafjen getrennt, fchrieh 
genau auf, wie fie legten und erzählte mir, welche Raffen er jchon 
gehabt hätte und daß er fie als fchlechte Zeger erfannt habe und 
jeßt verjuche herauszufinden, weldhe für ihn die befte fei. 

Dies Pröbeln Ffoftet die Leute Zeit und Geld und verleidet 
jiher manchem die Luft. 

Meine Beachtungen, die ja natürlich vorläufig nur fehr ge: 
ringes Material bieten, zeigen bei der großen Bedeutung, welche 
die Geflügelzucht in volfswirtichaftlicher Hinficht beanfpruchen kann, 
zur Öenüge, wie groß das Feld ift, welches bebaut werden muß. 
Die Arbeit des ©. ©.-B.:3., feiner Sektionen und ebenfo die 
aller ornithologiichen Vereine wird ftets nur von geringer Be- 
deutung für die Allgemeinheit bleiben, wenn fi nicht der Schweizer. 
landwirtichaftlihe Verein der Sache annimmt und in allen feinen 
Sektionen für Verbreitung der modernen Geflügelzucht eintritt. 

Nah Pferden und Nindvieh find jebt Schweine, Schafe und 
Ziegen zu ihrem Rechte gekommen und fo hoffen wir, daß aud 
für die Schweizer Geflügelzucht bald der Zeitpunkt eintritt, wo 
ihr in den betreffenden Kreifen die notwendige Aufmerkjfamkeit 
gejchenkt wird. JB; 















Zühtung amd Verwertung der Puten in England 





Obwohl man in England eigentlich nur 5 Abarten von Pure 
für die Nubzucht antrifft, jo jchließen diejfe doch nicht alle die i 
jih ein, welche vom Standtpunft der Nubzuht aus von wirt 
Ihaftlihem Wert find. Es ift möglid, daß mancher Lejer oder 
Fahmann die eine oder andere Abart überhaupt noch nicht ge 
jehen hat und doch werden alle 5 Abarten mehr oder weniger in 
den verjchiedenen Diftriften Englands mit großem Erfolg für Nu 
zwede gezüchtet. Die nun hier in Frage kommenden Arten find 
1. American Mammuth-Bronze, 2. Black-Norfolk, 3. Cambridg 
Bronze, 4. Narragansett, 5. Withe-Holland. 


American Mammuth-Bronce-Eruten, # 

Infolge der augenblicklich hier vorherrfchenden Sucht, abnorme 
Größen zu erzüchten, ift diefe Art momentan die bevorzugte und 
ich gehe nicht fehl, wenn ich jage, daß %/ıo aller in England ges 
züchteten Puten American Mammuth-Bronze find. Was Gröhe 
tejp. Gewicht anbelangt, jo nimmt diefe Art fraglos die erjte 
Stelle ein; ausgewachjene Hähne, wiegen häufig 35 Pfund und 
darüber; ein Zjähriger Hahn, den ich im vergangenen Jahr auf 
der „Royal Show“ ausgeftellt jah, wog 481/a Pfund. Die fir 
A. M.-B. aufgeftellten Normalgewichte find für ausgewachjenen 
Hahn 34 Pfund, für jungen Hahn (cockerel) 22 Pfund, für aus 
gewachjene Henne 18 Pfund, für junge Henne 14 Pfund. Uns 
zertrennlih von Größe ift befanntlicd grobes Fleifh und der 
A. M.-B. macht aud Feine Ausnahme von der Regel; Dualität 
und Gejhmad des Fleifches Laffen viel zu wünjchen übrig und 
fommt denen Eleinerer Arten nicht annähernd gleich; troßdem bevor 
zugen ihn die Händler, da die Mehrzahl der Konfumenten nur auf 
Gewicht fieht. Für 2dpfündige Hähne und darüber werden I—6 
pence pro Pfund erzielt, 9 oder 10 pence pro Pfund für jolde, 
die unter 25 Pfund wiegen. Ich habe es erlebt, daß ein mir bes 
fannter Engrog-Händler in Smithfield Market-London während 
der Weihnahtswohe 1905 zirfa 150 ertra fcehwere Hähne mit 
2 sh. 1d. per Pfund an Detailhändler abjegte. Der A. M-B. 
hat indefjen auch Vorzüge, deren hauptjächtlichiter darin bejteht, 
daß die Kücen unglaublich wetterhart find und die Vutenzucht aud) 
in den allernördlichiten Diftritten Schottlands und Yrlands ge 
ftatten, wo es unmöglich fein würde, irgend eine andere Art groß 
zu bringen. Abnorme Größe und Wetterfeftigfeit find die Punkte, | 
die ihn jo populär gemacht haben. 


Schwarze Norfolk-Truten, * 

Diefe Art ift ganz beträchtlich Eleiner als die eben genannte, 

doch wird dies durch vorzügliche Qualität und hochfeinen Gefhmad 
des Fleifches aufgehoben, weshalb Händler mit erftklaffiger Kunde 
Ihaft auch für minderfchwere Eremplare jehr hohe Preife erzielen. 
Die Normalgewichte find für ausgewachfenen Hahn 25 Pfund, Fir 
jungen Hahn 17 Pfund, für ausgewadhjene Henne 17 Pfund, fir 
junge Henne 12 Pfund. Nur da, wo Klima und fonftige drtlide 
Verhältniffe es zulaffen, werden fehwarze Norfoll:Truten gezüchtet, 
da die Kücen äußerft zart find und allergrößte Sorgfalt nr 
an eine Aufzucht an feuchten oder tiefliegenden, Falten, erponierten 
Drten ift abjolut nicht zu denken. Die Urfahe für foldhe außer 
gewöhnliche Zartheit ift meiftenteils in Innenzucht oder aber in 
Verwendung nicht volljtändig ausgewachjener Eltern für Zube: 
zwede zu juchen. Bei der nötigen Sorgfalt in der Auswahl der 
Eltern und Paarung derfelben kann die Widerftandsfähigkeit der 
Kücden bedeutend gehoben und die Schwierigkeit der A ‚ 
zucht vermindert werden. Einjährige Hähne und Hennen follen 
niemals gepaart werden; wenn jhon junge Kennen zur Verwendung 
fommen müffen, jo paare man fie nur mit Hähnen nicht unter 
3 Jahren und umgekehrt; unter feinen Umftänden paare man 
Hennen und Hähne desjelben Stammes, die Erfahrungen mit der 
Nachzucht würden jehr wenig erbaulich fein. nr 


Eambridas»-Bronze-Eruten. : = 

Wenige Arten dürften diefe an wirtfchaftlihem Wert über 
treffen ; fie vereinigt die Vorzüge und guten Eigenfhaften der beiden 
erjtgenannten, aus denen fie durch Kreuzung entftanden ift. CB. 
hat faft die Größe von A. M.-B. und die vorzüglide Qualität 
des Jleifhes von 8. N.-T. geerbt. C.-B. wird nicht ganz To groß 
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ie A. M.-B., während das Fleijch bedeutend befjer ist, indeffen 
ht jo gut wie das von S. N.-T. Dagegen wird 8. N.-T. 
ieder an Größe übertroffen. Ein ausgewachjener O.-B.:Hahn 
jegt duchfchnittlih 26—27 Pfund, eine ausgewachjene Henne 
—20 Pfund. Das Verhältnis von Knochen zum Fleijh ift 
hergewöhnlich günftig, die Kücen find ziemlich hart, leicht auf: 
hbringen und ermöglichen eine jehr jehnelle Mait. 


Harraaanjett-Eruten. 

— Diefe Art wird nur fehr vereinzelt in England gezüchtet, 
seswegen ift faum zu beantworten; N.-T. ijt Liebling der Ameri- 
mer. Das Normalgewicht ift für Hähne 32 rejp. 22 Pfund, 
‚iu Hennen 22 rejp. 14 Pfund und N.-T. verbindet mit diejer 
„edeutenden Schwere vorzüglige Qualität des Fleifhes. 

Weiße Holändser-Eruten. 

‘  Hinfichtlich der Verbreitung in England teilt W. H.-T. das 
Shicfal von N.-T. W. H.-T. wird hie und da gezüchtet, doc 
t die Heimat der meiften auf dem biefigen Weihnachtsmarkt er 
‚heinenden W. H.-T. Frankreich oder Ungarn. W. H.-T. nimmt 
etreffs der Schwere den leten Plab ein; das Durchjchnittsgewicht 
ft für Hähne 25 rejp. 16 Pfund, für Hennen 15 rejp. 10 Pfund. 
ie Hennen find anerkannt ganz vorzügliche Leger und übertreffen 
n diefem Punkt jede andere Art; das Fleiic ift von hervor: 
agender Beichaffenheit und tadellojem Gejhmad. 


\ Behandlung der Zuchtjtämme. 

Die ih jhon an vorhergehender Stelle erwähnte, hängt von 
je Auswahl und Behandlung der Zuchtjtämme zum großen Teil 
kn Erfolg ab. An und für fih jchon find Puten in jungem 
ter nicht annähernd fo wiederjtandsfähig wie anderes Geflügel, 
md die Nihtbefolgung oben erwähnter beider Punkte rät fic 
»oppelt ichwer an der Nachzuht. Wie fehon vorher angedeutet, gehen 
ms Inzucht ohne Ausnahme jhwache Nachzuchten hervor. Trobdem 
‚egen noch viele englifehe Züchter nach diefer Richtung eine unglaubliche 
Nachläffiigfeit an den Tag, obwohl fie niemals bei Rindvieh- oder 
Pferdezucht in diefen unverzeihlichen Fehler verfallen würden. Ein 
weiterer hohmwichtiger Punkt ijt das Alter der zur Paarung 
ommenden Hennen und Hähne ; die Eräftigfte und am leichteften auf- 
mbringende Nachzucht ergibt fich bei Verwendung mindeftens 3jähriger 
Stern; allerdings mag es auch zuläffig fein, einjährige Hennen und 
reijährige Hähne und umgekehrt zn verwenden; allein es ift nachge= 
viejenermaßen geradezu verderbenbringend, einjährige Hennen und 
Hähne zu paaren, umfo mehr, wenn Elimatijche oder jonjtige Ver: 
Jältniffe ungünftig find. ft dies Iegtere der Fall, jodente man an 
folhen Orten ja niht an Putenzuht. Sie würde nur bittere Ent: 
täufehungen und jchwere Verlufte im Gefolge haben; find Dagegen 
drtlihe und Eimatifhe Verhältniffe einigermaßen günftig, To macht 
iich fein Zweig der Geflügelzuht in England befjer bezahlt als die 
Butenzucht. Der Bedarf, wenn auch nur für eine fehr Furze Zeit 
im Sahr, ift ein geradezu enormer. Um jchwere Nachzuchten heran= 
zuzüchten, verwende man naturgemäß nur jehwere Eltern: „Like 
produces like“ ift hier, wie bei jeder anderen Zucht Gefeb. Sin 
‚England kommt e8 gerade bei Puten mehr wie bei irgend welchem 
anderen Geflügel auf Gewicht an; mit dem Gewicht fteigt der 
Preis pro Pfund. Der Hahn für die Zucht wird in England nicht 
übermäßig ftarf gewählt, damit die jtets jhwächere Henne nicht zu 
jehr leidet oder gar unbefruchtete Eier produziert werden; um ges 


tinger Eierproduktion und Unfruchtbarkeit vorzubeugen, werden die 
in Fräftigem Futter doch möglichft mager gehalten. 
Die Größe der Zuchtftämme wird von der Naffe und der Jndivi- 
dualität der einzelnen Tiere abhängig gemacht; in der Regel gibt 
man einen Hahn zu 6 bis 8 Kennen. Abweichend von anderem 
‚Geflügel genügt bei Puten einmaliges Treten, um die Gejamtzahl 
der Eier zu befruchten, woraus allerdings die jehr irrige Anficht 
refultiert, daß einem Hahn [eine unbegrenzte Anzahl von Hennen 
\zugefellt werden ann. Dieje Anficht ift aber durchaus unrichtig, 
‚denn wenn zu viele Hennen einem Hahn zugefellt werden, jo bleibt 
entweder die Mehrzahl der Eier unbefruchtet, oder aber die er 
brüteten find jehr [hwählih. Ein eigentümliches Syftem hat fi) 
in einigen Gegenden, bejonders in Schottland, herausgebildet; ein 
"Züchter Hält einen nach jeder Richtung ausgezeichneten Hahn, den 
‚die Hennen der gefamten Nachbarjchaft zugeführt werden; Ddieje 
‚Einrihtung fol fih vorzüglich bewährt haben, vorausgejebt, daß 
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nicht zu viel Hennen da find und daß jede Saifon ein friiher 
Hahn zur Verfügung fteht, da andernfalls fehwer gegen das Gejet 
der Inzucht gehandelt würde. Mit Bezug auf Unterkunft und 


Fütterung gilt dasjelbe, wie bei anderem Geflügel. 
(Schluß folgt.) 











Taubenfperre zur Haaft- und Ernfezeit. 





Da fi) au bei uns von Zeit zu Zeit in den Tagesblättern 
Stimmen hören laffen, welche anftreben, daß die Bejiger von Feld: 
tauben gehalten werden jollen, ihre Tauben zu gewifjen Zeiten nicht 
freifliegen Taffen zu dürfen, weil angenommen wird, fie jchädigen den 
Landwirt, fo mögen die nachfolgenden Zeilen, die der „Geflügel: 
Börfe” entnommen find, einen Plas finden. Sie lauten: 

Ueber die Taubenfperre zur Saat: und Erntezeit veröffentlicht 
A. v. Vadberg im „Hannov. Courier“ vom 14. Juli c. folgende 
bemerkenswerten Auslaffungen: „In manchen Landihaften Deutjc- 
lands beftehen Vorfehriften, nach denen die Tauben während der 
Zeit der Saat und Ernte eingejperrt werden. Feldern jie dennoch, 
jo werden fie vom Flurfhüsen, vielleiht aud vom Nachbar, mweg- 
gejhoffen. Diefe Polizeimaßregel ift die denkbar infonjequenteite, 
eine Verkennung des großen Nußens, den die Tauben dem Lands 
mann im Kampf gegen das Unkraut leiften. Man wolle doc) endlich 
die Anficht von dem Schaden der Feldtauben aufgeben und ihren 
Nusen würdigen. Gemwiß, die Tauben finden draußen auf dem 
Acer Getreide. Aber beachtet man ihr rafches und emfiges Taufen, 
jo wird man fi) jehnell überzeugen: die Tauben freien nur Samen: 
förner, die oben auf der Erde liegen, die nicht mit Boden bedeckt 
find und alfo feine Frucht bringen werden. Es ijt mindeftens fein 
Schaden, wenn diefe freiliegenden Körner verfhwinden. Dur 
Scharren und Kraßen mit den Füßen wird fein Setreideforn aus 
der Erde herausgeholt, dazu find die Füße der Tauben zu ihwad). 
Darum find auch nicht Hafer, nicht Gerjte und nicht Weizen Das- 
jenige, was fie aufs Feld lodt. Lieber frefjen fie die Samen vom 
Hederich und von der Vogelmwice, der Rornblume, der Wucherblume, 
vom Hahnenfuß und Senf. Schon vor der Saat find unglaubliche 


"Mengen von Unkrautfamen durch die Tauben aufgelefen worden. 


Durh Pflug und Egge wird wieder Samen aus der Tiefe herauf: 
gebracht; auch diefer würde von den Tauben, wenn fie nicht ein- 
gefperrt wären, gefreffen. Und wieviel Schneden, fowohl Gehäus: 
wie fahle Schnecken, werden von ihnen verzehrt! Neun verichtedene 
Arten hat man in ihrem Kropfe entvedt. Mit ihnen werden gern 
die Zungen gefüttert. Namentlich wird die jhädliche Salat- oder 
Aderichneefe (Limax agrestis) jowohl auf dem Acer wie in Gärten 
von ihnen verjpeift. Hervorragend gründlich und umfichtig find Die 
Unterfuhungen, die durch den preußijchen Zandwirtichaftsminiiter 
Zucius im Jahre 1887 mit Beteiligung jämtlicher landwirtjchaft- 
lichen Zentralvereine über Nusen und Schaden der Tauben zur 
Ausführung gebracht find. Sie haben mit Sicherheit ergeben, daß 
der Nußen viel größer als der Schaden tft. Paftor Stell hat viele 
Jahre hindurch forgfältige Unterfuhungen über die Nahrung der 
Feldtauben angeftellt und die Ergebniffe im Heft 12 des Sahrbuchs 
des Vereins für Naturkunde im Herzogtum Nafjau veröffentlicht. 
Es heißt dort: Ausfehließlih von Vogelmwiden nährten fich meine 
Zauben: vom 24. November bis 19. Dezember, zufammen 25 Tage, 
vom 22. Dezember bis 14. Januar, zufammen 23 Tage, vom 
1. Juli bis 1. Auguft, zufammen 32 Tage, in Summa 80 Tage. 
Darunter find 32 Tage, während welcher zugleich Junge gefüttert 
werden mußten. Teilweife, und zwar durchfehnittlich zur Hälfte 
des Gefamtfutters, ernährten fi) die Tauben von Vogelwiden: 
vom 25. Auguft bis 20. Oktober, zufammen 56 Tag, vom 10. bis 
19. November, zufammen 9 Tage, vom 15. März bis 17. April, 
zufammen 33 Tage, vom 20. bis 30. Juli, zufammen 10 Tage, 
in Summa 108 Tage. Darunter find 99 Tage, an denen gleich 
zeitig Junge zu ernähren waren. In dem Kropf einer am Abend 
gefchlachteten jungen Taube fand Pfarrer Snell 3582, bei einer an- 
deren 3833 Vogelwiden. Dabei möge man in Betracht ziehen, 
daß in der Zeit vom Morgen bis zum Abend etwa die Hälfte von 
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der Zahl der am Abend gefundenen Körnlein aufgezehrt worden 
find, fo daß man die Summe der Samen zu 5373 annehmen darf. 
Hiernah darf man behaupten, daß die Tauben zu den für die 
Zandwirtfhaft nüslichjten Vögeln gehören. Bei den vorhin er- 
wähnten Unterfuchungen des Jahres 1887 ift auch der den feldernden 
Tauben gemachte Vorwurf berückfichtigt worden, daß fie fih auf 
Mandeln und Schwaden jegen und die Nehren auspiefen. Bon den 
eingegangen Nachrichten find 16 verneinend, 10 bejahend ausge- 
fallen. Sieben Antworten aus Thüringen jagen, daß die Tauben 
beim Siten auf den Mandeln durch Herabziehen der Halme an 
den Rändern und deren Aniden Schaden anrihten. Die Berichte 
aus Weitfalen, Rheinland, Oft: und Weftpreußen beftreiten dagegen 
diefe Unart der Tauben. Für Sigmaringen und Schlefien wider- 
Iprechen fich die Antworten. In meinem langen Yägerleben habe 
ih in falt allen Provinzen unjeres Staates reichli Gelegenheit 
gehabt, die Fluren und ihre gefiederten Bewohner zu beobachten. 
sh habe niemals wahrgenommen, daß zahme oder wilde Tauben, 
auf Schwaden oder Mandeln fitend, Halme Fnickten oder Aehren 
auspickten.” 
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heimische vögel. 














Das Gefhleht der Bahfleljen und feine Bedentung 
im Saushalte der Nafur. 
Von Guftav Stoll, Eifenad. 





Die Bahhftelzen gehören der Familie der eigentlichen Sänger 
oder Pfriemenjchnäbler an, die die Länder der Alten Welt be- 
wohnen. Sie zeihnen fih durch den langen, geraden, fchmal- 
jederigen Schwanz aus, defjen zwei mittlere Federn etwas länger 
find. Sie find die fchlanfeften Singvögel, lebhaft, gewandt, Laufen 
und fliegen jchnell und wippen dabei fortwährend mit dem Schwanze. 
Als Zugvögel Fehren fie früh zu ung zurück und wandern Ipät 
im Herbjt nach Mittelafrika. 

Bei uns leben fie in der Nähe menfchlicher Wohnungen, zu: 
meijt in der Nähe des Waffers und nähren fich von allerlei fliegenden 
‚snjekten. 

zum Neftbau fuchen fie fih allerlei Höhlungen aus und ift 
das Neft aus Wirzelchen, Reifern, dürrem Gras, Moos und Blättern 
funjtlos geformt. Der Gefang der Vögel ift nicht bedeutend. Tros- 
dem ftehen die Badhitelzen in der Gunft des Volkes ehr bo, 
welche fie auch wegen ihrer großen Niüslichkeit, jowie Anmut und 
gierlichfeit verdienen. Auch find fie, der Iebteren Eigenschaften 
halber, veizende Zimmergenoffen. 

Sreilih Fann man es nicht empfehlen, ein jo liebes umd zärt- 
liches Gejhöpf an den Verluft feiner Freiheit zu gewöhnen. 

Die befannteften Arten der Bachitelzen find die weiße Bad- 
itelze, die gelbe Bachftelze und die graue Baditelze. 

Die weiße Bachftelze (Motaeilla alba), auh Adermänncden 
over Wafjer: und Wippftelze genannt, ift in ganz Europa, 
in Nordafrika und einem anfehnlichen Teile von Afien zu Haufe. 

Sie ift eine der beliebteften Vögel unferer Fluren. Der Kopf 
und der Nacken derjelben ift jchwarz. Die Stirn, Wangen und 
Halsfeiten zeigen veinweiße Farben. Der Oberkörper, die Bruft- 
jeite, jfowie die Kleinen Slügeldeckfedern find bläulihafchgrau, die 
jonftigen Flügel dunkelbraun, die hinteren Dee und Schwungfedern 
breit weißgevandet, wodurd auf den Flügeln weiße Linien entjtehen. 
Kehle und Oberbruft find fchwarz, während Unterbruft und Leib 
veinweiß find. Faft in ganz Europa wird diefe Bachitelze be- 
obachtet. 

Sie hält fih am Waffer auf, in und neben Dörfern und 
Städten, auf Angern und Weiden. Wiefen mit hohem Grafe 
und hohe Waldungen meidet fie. Sie Ihweift, weit vom Wohn: 
orte entfernt, umber, um Nahrung zu juhen. Häufig ift fie bei 
den Schafherden und bei den Aderleuten zu treffen, daher ihr Name 
Adermännden. 

Diejer Vogel ift munter, hurtig und nicht fcheu gegen die 
Denjcen, im Gegenteil fann  diefe Stelze jehr zutraulich fein. 
Dabei zeigt fie viel Mutwillen gegen andere Vögel, verfolgt Raub- 










vögel mit großem Gefchrei, ift fühn und flinf dabei und wei 
jelbjt den jchnellften zu entgehen. Nach Vertreibung der Raub 
vögel Eehrt fie mit Jubelgefchrei nach ihrem Heim zurüd. 

Der Flug ift jchnell und zierlich, leicht und bogenlinig. Beh 
Niederjegen jehwingt fie gravitätifh den Schwanz und wippt mi 
demjelben immer hin und ber, als ob fie zornig wäre. Auße 
der Brutzeit fieht man diefe Bachftelzen familienweife im Rohre 
dieicht. Dabei machen fie großen Lärm, denn fie zanfen und freien 
ih unaufhörlih. Vor der Paarung treiben die verliebten Vögel 
ein anmutiges Liebesipiel. (Schluß folgt.) 
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Der Rofa-Hakadı. | j 


Der gewöhnlichjte aller großen Papageien ift wahrjceinlic 
der Rofa= oder Rojenfakadu, ein Fräftiger, großer Vogel mit ftarken 
und langem DOberfchnabel. Seine Heimat ift Auftralien, wo er 
zahlreich angetroffen wird. Er bewohnt dajelbft die Urwälder des 
Tieflandes und geht auch die KHöhenzüge hinauf bis 200 Meter 
über Meer. Seine Färbung ift ziemlich einfah, aber gleichwohl 
hübjh. Der Kopf, die Haube, Hals, Bruft und Bauch find ofen 
tot, an manchen Stellen etwas Fräftiger, an anderen jchwächer 
oder heller; der Oberrüden, Mantel, Flügel, Unterrüden und 
Schwanz find afehgrau. Das Weibchen ift gleich gefärbt. 

Troßdem nun der Rofafafadu ein jhöner Vogel und Feines: 
wegs jelten ift, jein Sanvdelswert auch verhältnismäßig niedrig 
jteht, erfreut ev fih doch nicht der Gunft der Papageienfreunde 
in der Weife, wie viele andere Arten. Yn den meiften Fällen 
jind es Anfänger in diefer Liebhaberrichtung, die fich des niedrigen 
Preifes wegen den Rofakafadus zuwenden. Solde Neulinge auf 
dem Gebiete der Papageienpflege halten gewöhnlich jeden großen 
Papagei für einen befähigten Sprecher, der fich unter ihrer Bez 
mühung zum Wundertier abrichten lafje; denn jeder begeijterte 
Anfänger überfhägt feine Kenntniffe und Fähigkeit in der Ab- 
richtung folder Vögel und er gibt fih inbezug auf die erhofften 
Erfolge großen Erwartungen hin. Ebenjo groß find dann auch) 
die Enttäufchungen, wenn der Vogel mit der denkbar gleihgültigften 
Miene den Pfleger fih abmühen läßt. Im der Begeifterung hofit 
der Umerfahrene, in wenigen Wochen werde der Papagei etwas 
erfaßt, erlernt haben, und damit feinen Meifter erfreuen. Vor 
etwa 30 Jahren nährte ich die gleiche trügerifhe Hoffnung mit 
einer Blauftirnamazone, die jchon teilweife zahm war und von 
Verkäufer das Zeugnis erhielt: „Sie fängt an zu fprechen 1“ Da, 
glaubte ih aud, daß die Amazone, die do fhon zu fprehen anz 
fange, wohl bald eine Anzahl Wörter und Sätchen wiedergeben 
werde und mir Freude mache. Jch weiß nicht mehr genau, ob 
ih mic) 3 oder 4 Monate mit diefem Vogel abmühte und ihm 
täglich wohl hundertmal „Guten Tag“ und auf die Frage, wie 
Heißt du? „Lora” vorfagte, bei jeder Fütterung ihm „danke“ beis | 
zubringen juchte u. j. w., aber das weiß ich no, daß er au nicht 
ein einziges diefer Worte wiederholte, noch irgend ein anderes hören 
ließ. Die Empfehlung des Verkäufers, „fie fängt an zu iprechen”, 
bejtand allem Anfcheine nah nur aus dem erjten Teil des Sabes; 
den zweiten ließ er wohl beifeite, um mir die Freude nicht zu ve 
derben und Diejer zweite Teil hätte etwa lauten fünnen, „wenn 
man nicht vorher mit dem Unterrichtgeben ermüdet“. Dies war 
aber endlich doch der Fall und jo wurde der talentvolle Papagei 
vertaufcht, der mir als Andenken eine Anzahl zernagte Vogelkäfige 
hinterließ, mit welcher Arbeit er fich gerne bejchäftigte. tl 

So mag e8 auch manchem Anfänger gehen, der fih einen 
vohen Rojakakadu erwirbt und ihn zähmen und zum Spreden abz 
vihten will. Jim allgemeinen ift der Rofafafadu fein begabter 
Sprecher, wenn auch einzelne Vögel Befriedigendes leiften mögen. 
Viele lernen gar nicht fprechen, andere nur jehr wenig und man 
darf es als eine Ausnahme bezeichnen, wenn ein folder einmal 
jo viel leiftet wie die als die beften Sprecher befannten Kurz: 
Ihmwanzpapageien im allgemeinen. Wenn alfo zumeilen in Anz 
geboten von Nofakafadus auf befondere Gelehrigfeit oder hervors 
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agende Sprachfähigfeit hingewiejen wird, fo ift dies jeweilen relativ 
ufzufalien und man muß jich jagen, daß der Vogel entweder eine 
eltene Ausnahme jei oder der Verkäufer in feiner Empfehlung 
eicht des Guten zu viel getan habe. 
Der Rofenkafadu fann aber in anderer Hinficht unjere Zu: 
heigung erlangen, da er — wenn er eingewöhnt ift und feinen 
fleger fennen gelernt hat — zutraulih und zahm werden kann. 
Sr zeigt dabei ein drolliges Wejen, bejonders wenn man freundlich 
mit ihm umgeht und in manden Vorkommniffen läßt fich ein ge- 
viffer Grad Klugheit erkennen. Ruß jagt von ihm, daß auch der 
ahmite und liebenswürdigfte zumeilen widermärtig fchreit, was aber 
yon Amazonenpapageien auc gejagt werden darf. edenfalls muß 
ver Pleger mit feinem Nojenfafadu vertraut fein, wenn er fid 
yon jeinem Bogel in die Ohren und Nafe neifen laffen will und 
Doch fiher dabei ift, daß er ihm nie wehe tut. 

Man fieht aljo, daß Ddiejer Vogel durch Zahmheit erfreuen 
ann, was ihm an Sprachfähigfeit abgeht, und er jomit doch mehr 
Beachtung verdient, als er gewöhnlich findet. E. B.-C. 











\ — Borffdritte in der Kanindhenzudt. 


| „Schau vorwärts, Werner, und nicht hinter dich”, läßt Schiller 
n jeinem Wilhelm Tell die Stauffacherin zu ihrem befümmerten 
Semahl prechen. In feiner gedrücten Stimmung war es nötig, 
hm auf die Yukunft zu verweilen. Auch für den Kanindhenzüchter 
‘ft es vorteilhaft, wenn er fih von Zeit zu Zeit die Yufunft vor 
Hugen ftellt, welche ihm das Ziel in erreichbare Nähe rückt, dem 
»r zuftrebt. Cs ift aber auch belehrend, wenn er einmal einen 
Augenblik verweilt und einige Jahrzehnte zurücihaut, auf eine 
Zeit, wo die Kaninchenzucht fich erft aus der Bergefienheit heraus: 
gearbeitet hatte. Damals herrichte noch eine große Unklarheit über 
die Rafjen, ihre Gewichte und noch manches andere, jodaß wir 
Jeim Lejen der damaligen Bejchreibungen ein leichtes Yächeln nicht 
interdrücen können. eder einzelne ijt eben gewifjermaßen ein 
‚Rind feiner Zeit, d. h. die leßtere beeinflußt ihn in feinem Denken 
md dies zeigt fih in der Beurteilung einer Sache. Anfangs und 
Mitte der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts zeigte fi neues 
‚zeben auf dem Gebiete der Kaninchenzucht und einige Züchter liegen 
ieh auch angelegen fein, fremde Rafjen zu importieren. Da it es 
aun interefjant und belehrend zu erfahren, wie dieje Neuheiten 
Jamals beurteilt wurden und was einzelne Züchter über das Körper: 
jewicht derjelben zu berichten mußten. So jehrieb ein damaliger 
Züchter im Kanton Zug folgendes: „Da die Kaninchenzucht, wenn 
ie rationell betrieben wird, einen jchönen Berdienjt abmwirft, jo 
aehme ich mir die Freiheit, Furz einiges über die vorzüglichiten 
Raffen und deren Fütterung näher zu fehreiben. Unftreitig Die 
sorzüglichite Kaffe find die afrifanifchen Riejenfaninden, 
Gapins-beliers. Sie werden jehr jehwer, bei rechter Behandlung 
5 20 Pfund. hr Fleisch ift jehr jchmadhaft. Zur Winterszeit 
it e8 aber jehr ratjam, denjelben, wenn man ihnen Heu gibt, fein 
Wafjer vorzuftellen, befjer find Rüben u. |. w. Den ganz Jungen 
joll man etwas Brot geben. Viele Leute geben ihnen auch Milch, 
h habe aber die Bemerkung gemacht, daß es nicht nur nichts 
rüßt, jondern jogar noch fchadet, da diejelben gerne davon jterben. 
Eine fernere jehr fhöne und große Raffe find die Wariferhafen; 
auch fie werden jehr groß und viel eher fett als die Afrikaner 
md find jehr fleiichig, auch erhält man von ihnen verhältnis- 
mäßig mehr Junge. Sie fünnen bis 16 Pfund fchwer werden ... 
ne von obigen zwei Raffen werden jehr jchwer.“ (Unter- 
ihrift.) 

— &o fohrieb ein Züchter vor 20 Jahren. Unter „afrifanijchen 
Riejenkaninchen“ oder auch, furzweg „Afrikaner“ genannt, find Die 
franzöfiihen Widderfaninchen gemeint, die damals eine große Rolle 
pielten. Cs ift möglid, daß fie damals „unftreitig als die vor- 
züglichfte Naffe” bezeichnet werden Fonnten, denn die belgijchen 
Miejen und die Silber — von denen man nur ‚die dunfelver- 
‚brämten kannte — waren noch zu wenig befannt. Aber die Ge: 
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wichtsangabe „bei rechter Behandlung bis 20 Pfund!” Obwohl 
ich zu jener Zeit die Erjcheinungen auf diefem Gebiete aufmerkjan 
verfolgte, habe ich doch nie gehört, daß ein 2Opfündiges franzöfifches 
Widderfaninchen wirklich erzogen worden jei. In den Empfehlungs- 
briefen aller Neuheiten werden gewöhnlich die Vorzüge gewaltig 
gejteigert und die Leiftungen vervielfältigt, und jo mag’s auch mit 
diejer Gewichtsangabe fein. Die Bemerkung, im Winter bei der 
Fütterung mit Heu fein Wafjer vorzuftellen, da Rüben beffer jeien, 
läßt vermuten, e8 jei die irrige Annahme weit verbreitet gewefen, 
man fönne Kaninchen überaus mühe: und foftenlos ernähren. Mit 
Heu und Waffer hat noch niemand 2Opfündige Kaninchen erzogen 
und es wird noch viel Wafler den Rheinjtrom binablaufen, bis 
dies der Fall it. Da gehört eine intenfivere Fütterung dazu, 
wenn man einmal die höchite Gewichtsgrenze erreichen will. 

Unfer Züchter hat jcheints mit der Verabreihung von Mil) 
Ihledhte Erfahrungen gemacht und daraus zieht er die Folgerung, fie 
Ihade fogar. Das ift ein arger Trugfchluß, aber ein verzeihlicher, 
denn weil über die Behandlung und Fütterung der Kaninchen noch 
nicht die Klarheit herrichte wie heute und in .der eriten Begeijte- 
rung man leicht des Guten zu viel getan haben mag, zeigten fi) 
nacteilige Wirkungen. Wird dagegen die Milch zur rechten Zeit 
und in mäßiger Gabe geboten, wie auch die übrige Ernährung 
darnac) geregelt, jo fann fie bei gefunden Tieren gar nicht anders 
als vorteilhaft wirken. 

Sn jenem Zitat werden auch die Bariferhafen als große 
und jchöne Naffe bezeichnet und ihr Gewicht bis auf 16 Pfund 
angegeben; fie jollen eher fett werden, fleifchiger fein und mehr 
Sunge werfen als die Afrikaner. Hier bin ich völlig im Unklaren, 
welche Nafjfe damit gemeint if. Schon feit Jahren ift die Be- 
zeihnung Barijerhafen faft ganz verfhwunden. Sollte es fih um 
die jogenannten Normandiner handeln? Wenn man das Gewicht 
nahezu um die Hälfte reduziert — wie e3 bei den Afrifanern au) 
erforderlich ift — jo könnten die Normandiner oder auch Xothringer — 
lestere find zwar noch gar nicht jo alt — als Barijerhafen in Frage 
fonımen. Dover fann ein älterer Züchter uns die Barijerhafen näher 
beihreiben * Aber beide haben es nicht bis zu einer genau bejtimmten 
Kaffe gebracht, es find Kreuzungen ohne ein charakteriftifches Gepräge 
und ohne eine fefte Vererbungsfraft. Die Züchter haben ihre halb: 
fertigen Produkte in den Handel gebraht und fih am Elingenden 
Erfolg genügen laffen, ftatt in ideellem Streben ihrem Züchter: 
namen Chre zu machen. 

Vergleichen wir die bezeichneten Punkte, wie jie in dem Zitat 
ein Züchter vor 20 Jahren veröffentlichte, mit den heutigen Ans 
Ihauungen und Erfahrungen, jo tritt ein großer, erfreulicher Forts 
Ihritt offenkundig zutage. Wir werden nächitens noch einige ähn- 
liche Neußerungen einer Bejprehung unterziehen und daraus zu 
lernen juchen. E. B.-C. 





Nadrihten aus den Vereinen. 


Sıhiweizerifcher Bilberklub, 
An unsere verehrten Silberfollegen! 

Wir erfuchen unfere Mitglieder höfl., die ihnen zugelandten Zählfarten, 
fomwie die Fragebogen, fofort an unfjeren Präfidenten einjenden zu wollen, 
da wir folches benötigen. 

Für die bevorftehende Zuchtperiode wollen wir den Silberfollegen unjere 
Rammlerftationen in Erinnernng bringen. NRammleritationen find bei Herrn 
Präfident Wittwa, Zürich III, Heinrichftr. 77. Tiere: dunfel, mittel und 
heil; bei Herrn Lehrer Däpp, Steffisburg (Kt. Bern), NRammler, mittel; bei 
Herrn Bruuner in Couvet (Neuenburg) Rammler, mittel; bei Herrn Holliger, 
Zugführer, Reinach (Kt. Aargau), Tier, dunfel; jowie bei Herrn E. Galler, 
Shaffhaufen, Nammler, dunkel. Sämmtliche Herren befigen prima Tiere. 
Die Kollegen haben bei der Anmeldung nur das Rüdporto für das Tier 
betzufügen. 

An alle unfere Silberfollegen unfere beiten Grüße. 

Für den Schweiz. Silberflub: 

Der Bräfident: 
G. Witttwa, Heinrichitraße 77, Züri) II. 
Der Sefretär: 
E. Safer, Schaffhauien. 
= 


= 
6 
Flandrerzüchferverein Zürich 1. 
Freitag, den 4. Oftober 1906, haben fich einige Spezial= Flandrer- 


Züchter im Strauß, Zürich I, auf Eınladung des Herrn Meyer, Gärtner 
in Wipfingen, zufammengefunden und Beihluß gefaßt, einen Slandrerzüchter: 
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verein Zürich I zu gründen. Die fonftituierende Verfammlung, fowie Statuten- 
beratung, findet am 28. D'tober, nabmittags 2 Uhr, im Nejtaurant Strauß, 
Lömwenitraße, Zürich I ftatt, woru Freunde, die diejem Verein beizutreten ge= 
denfen, freundlichit eingeladen jind. 

EI $ 


G. Sıhie. R.-3., Sektion St. Gallen. 
Berfammlung, 


abgehalten Sonntag, den 7. Oktober 1906, mittags 2 Uhr, im Reftaurant 
Krenzbleidhe bei ber Kaferne. 


Die Traftanden waren folgende: 1. Verleien des Protokolls. 2, Appell. 
3. Eine und Austritte, 4. Beiprehung des Kaninchenfhmaufes, 5. Nübli: 
anfauf. 6. Umfrage. 

Das Vrotofoll wurde verlefen und beftens verdankt, Der Appell ergab 
bloß 7 Mitglieder, was jedenfalls dem guten Wetter zuzufchreiben ift. ch 
erahte es als Pflicht, die Mitglieder aufzumuntern, die fommenden VBerfamm: 
lungen recht zahlreich zu befuchen, indem Herr Dtto Altwegg, Präfident, in 
jeder Verfammlung über Brämierungsmwefen und alles was der Kaninchen: 
zucht förderlich ift, Sprechen wird und hoffentlich mit gutem Erfolg. 

In den Verein jind einftimmig aufgenommen worden die Herren Eduard 
Zimmerer, Gasarbeiter, Langgaß 30 und Auguft Korrib, Schreiner, Lang: 
gak 67, Heiligkreuz. Ausgetreten find die Herren Franz Löhrer, Goßau 
und Ernft Gaisberger, St. Fiden. 

Die Verfammlung hatte beichlofjen, den im Verlauf diefes Sommers 
geplanten Gratis:Kaninhenihmaus Eonntag, den 4. November, im Reftaurant 
Kreuzbleiche abzuhalten, und werden die werten Mitglieder erfucht, fich recht 
zahlreich mit ihren werten Angehörigen und Zuchtliebhabern einzufinden. 

Um den Schmaus zu einem gelungenen zu maden, erfucbe ich die 
Mitglieder höflichit, bis fpätejtens den 24. Dftober 1906 fchriftlich bei den 
Herren Dtto Altwegg, Grafenau:-Bruggen, Ad. Schwarzkopf, Lindenthal, 
Langgak oder bei Eugen Baer-DVollenweider, Unteritraße 16, die jeweilige 
Teilnehmerzahl anzumelden. Mitglied Hartmann wird für feinen Kaninchen: 
braten, gutes Getränf und gemütliche Unterhaltung forgen. Auch wird die 
neehrte Damenmwelt bei diefem Schmaus viel Vergnügen finden; die nötigen 
Schritte find bereits getan. Alfo auf! Am 4. November 1906 zum Schmaus 
ins Reftaurant Kreuzbleihe. Zugleich findet an diefem Tage die Monats- 
verjammlung Anfang 2 Uhr ftatt. 

Herr Bräfident Altwegg Eonnte den Mitgliedern mitteilen, daß die 
Rübli denjelben für Fr. 3. 50 diefes Jahr abgegeben werden fönnen, und 
lofort Beitellungen entgegenommen werden; in der Stadt und ganz nächlter 
Umgebung werden fie gratis ins Haus geliefert. Wir hoffen, daß dieje billige 
Offerte fleißig benußt werde. . 

Der von Mitglied Hartmann für Fr. 60 angefaufte B.-R. Rammler, 
eritpreifig, 63 X 16, wurde von der Verfammlung als Vereinsramniler an: 
erfannt und dem Mitglied die diesjährige Subvertion gutgebeißen. Der 
Rammler fteht den werten Mitgliedern gegen angemeijenes Decfgeld zur 
Verfügung. 

Die Umfrage war bald erledigt und fonnte die Verfammlung um 5 lihr 
geichlofjen werden. Der Altuar: Ad. Schwarzkopf. 


= * 
* 


Aufruf 
an die 
arnithol. Vereine Der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgen. 


Schon längere Zeit ift von verfchiedenen Vereinen, welche auf dieiem 
Gebiete etwas mehr leiften möchten, der MWunfch geäußert worden, einen 
Oftihweizerifchen Verband zu gründen. Um die Angelegenheit einmal zur 
Tat zu machen, haben vier Sektionen obiger Kantone eine engere Kommilfion 
ernannt, welche beauftragt wurde, Statuten aufzuftellen und alles weitere zu 
beforgen. Diejem Auftrage find wir nachgefonmen und haben diejelben in 
zwei Lejungen gründlich durchberaten. Allen uns befannten Vereinen ift ein 
Statutenentiwurf zugefommen, Bereine, welche denselben nicht erhielten, wird 
derjelbe gerne zugejandt. 

Wir laden alle Vereine, befaffen fie fih mit Geflügel, Kaninden, Tauben: 
zucht, jowie Vogelpflege, Sing: und Ziervögelltebhaber freundlichft ein, an 
der Fonjtituierenden Verbandsverfammlung Sonntag, den 21. Oftober 1906, 
EREEG 10 Uhr, in der Brauerei Hirihen, St. Fiden, recht zahlreich zu er: 

yeinen. 

Wir hoffen, alle Vereine werden fich möglichft ftarf vertreten lafien, 
und entbieten wir ınzwiichen beiten Gruß und Handichlag zum guten Ge- 
lingen, Ber Jnitiativfomite: Frig Wehrli Präjident. 


Wifgefeiltes. 





Herrn & Bed-Gorrodi! 
Sch melde Ihnen folgenden rätielhaften Fall, worüber Sie vielleicht 
gefl. Auskunft geben Ffönnen. 

.., Am 26, Auguft brachte ich eine Flandrerzibbe nach Thalmil, um fie 
bei einem erjtflaffigen Nammler deden zu lafien. Das Tier war jedoch zu diefem 
Afte nicht geneigt und ich mußte dasfelbe dort lafjen. Aın folgenden Freitag 
erhielt ich es gebedt per Bahn zurüd. Von da an wurde die Zibbe in 
einem Teparaten Stall gehalten und forgfältig gefüttert, Sonntag Nacht 
vom 30. September auf den 1. DOftober hat fie dann geworfen. Am Mon: 
tag Morgen fand ich jech3 tote Kanindyen; zwei davon waren normal aus: 
gewachien und hatten auch jene gewohnte fhwarze Haut mit den Kleinen Haar: 
anjägen, während die andern vier Stüde faum 1/a Größe der erjtern und 















































ein fleifchfarbiges Ausfehen hatten, und in der übrigen Entwidlung eben 
zurüf waren. Die Zibbe war feit der Dedfung mit feinem Ramınler mely 
in Berührung gefommen, und aud der Stall war ftet3 gut verjchloffe 
Das Muttertier ift fonft ganz gefund, jodaß ich eS heute Abend wieder d 
lajjen fonute, um den Schwierinfeiten betreffend der Mildhabjonderung vo 
beugen zu fönnen. — Indem ich zum Voraus für jeden werten Auffhhuf 
meinen verbindlichiten Danf zufichere, bitte ih alle Züchter darum und zeichru 
mit aller Hodtung S. G, in Schlieren. 


— Wie fagt man dem? Jh möchte einmal auf einen Webelftand hin: 
deuten, der immer mehr einzureißen drogt, und von nicht3 weniger als Guten 
für unfere faufluftigen Ornithologen uw. fein dürfte. Ich und aud andere | 
haben wohl jchon auf Jnlerate hin, die in den „DOrnithologiichen“ erichienen 
dies oder jenes faufen wollen, jeien e8 Tiere, Vögel oder jonft etwas. Haben 
wir dann dem DVerfäufer geichrieben, er könnte betr. Gegenftand unter N 
nahme zufenden, mußten wir leider die betrübende Erfahrung machen, 
feiner der fraglichen Artikel und auch feine Antwort zu erhalten war, 
wäre ja num an und für fich nichts Beionderes, da man nicht verlangen 
fann, daß der Verfäufer jedem Kaufluftigen feinen Grund mitteilen folle, 
warum nichts zu erhalten ift, Nun Fommt aber die Hauptfache, die am beiten ' 
mit einen Beilpiel illuftriert wird: Ich habe vor wenigen Moden für einen 
Bekannten um 2 Eihhörndhen jchreiben müfjen, die in diefem Blatte zum 
Verfauf ausgejchrieben waren zum Preije von Fr. 5.—. Ih ichrieb no, 
um alle Zweifel zu zerjtreuen und Verzögerungen zu vermeiden, daß der 
DBerlandt per Nachnahme erfolgen jolle, alio hatten wir ja fozufagen eine 
Kate im Sade faufen wollen; denn der Sinferent hatte ja quali das Geld 
in Händen bevor. wir die Tierchen. — CS fommen aber weder Eihhörnden 
uoh eine Antwort, aud troß nochmaliger Reflamation nicht, Da dadten 
wir, der Kauf werde mit jemand anders abgeichloffen worden fein — aber 
fiehe da, in der näciten Nummer prangt dasjelbe Snierat wieder, nur find di 
Tierhen in der „Aljefuranz” Fr. 3.— höher bewertet worden. Umd fo ijt 
es mir und aucd andern Befannten bon mehrmals gegangen, jodak ich mid 
endlich entichlojfen habe und zwar auf Drängen der andern, dieien Uebelftand | 
zur Sprache zu bringen. Hoffentlich werden in Zukunft jolhe „Manöver“ 
von gemiljen Herren Anferenten unterlajjen; denn wie manchem wird durd) 
lolhes Gebahren die Freude am Kaufen verleidet. J. | 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Hanf und Hanfol als Mittel gegen Ungeziefer. Hanföl tan 
ichnellen und gefahrlofen Vertreibung von Hautihmarogern empfohlen werden, ' 
In 2—3 Stunden nah dem Einreiben find die Schmaroger, Läufe md 
Milben, abgeftorben. Das Mittel Fann fowohl bei Pferden zur Abmehr der 
Stalffliegen, wie bei Hunden, Kälbern und Geflügel zur Vertreibung des ' 
Hautungeziefers angewendet werden. — m Garten bewährt fi geläte 
Hanf als wirkfjames Mittel gegen Erdflöhe, 3. B. um bdieje von Kohlaus: 
faaten fern zu halten, Aehnlih wirft auh Hanfipreu. a 

(Baterländifches Volksblatt.) 

— Beförderung des Gierlegens im Winter. Bekanntlich werden friid 
gelegte Eier im Winter oft mehr als doppelt jo teuer bezahlt als im Go 
mer, und jollte daher jeder Hühnerzüchter bejtrebt fein, möglichit viel Hühner: 
eier für den Winter zu erzielen. Diefes Ziel erreicht man, wenn man fo 
gende Gelihtspunfte beachtet: 1. Man halte nur qute Rafjen, weld 
Winterleger find, 3. B. Italiener, Minorfas und Kreuzungen dieje 
mit unjferm Landhuhn. 2. Man trachte ftet3 nah Frühbruten, weil 
Ihon im September oder Oftober mit dem Eierlegen beginnen und d 
bei warmer Stallung und guter Pflege den ganzen Winter fortjegen. 
bruten maufern bedeutend früher al3 Spätbruten und legen deshalb 
weil fie die Störung einer fpäten Maufer, wenn es fhon falt ift, nic 
ertragen haben. 3. Unterftüßt und angeregt wird das Winterlegen | 
reihliche Fütterung und durch einen gut gelüfteten warmen Stall, 

Anmerfung der Redaktion. Punft 1 ift zu erweitern, ind 
die neueren Raljen mit afiatiihem Blut wie 4. B Plymouth, Wyan 
Mechelner, Faverolles und andere als gute Winterleger zu bezeichne 
Bei Punkt 3 ift die Bewegung des Körpers notwendiger als reichlich 
terung. (Gefchäftsblatt 

— Aus Württemberg. In einem Gepädwagen der Schmalfp 
MarbahsHeilbronn hat oben in einer Ni he ein NRotihwänzchenpaar jein 
gebaut, in dem das Weibchen vier Eier gelegt hat, die es jeßt ausbrüte 
Wagen fährt alle Tage mit Gepädt und einer großen Anzahl blecherner ) 
fannen nad) Beiljtein und fommt abends mit den gefüllten Milchfannen zı 
nah Marbah. Troß des ftarken Geräufches beim Ein: und YAuslad 
bleernen Kannen läßt fi das Weibchen in jeinem Brutgefchäfte nicht 
Das Männchen fliegt ein und aus und hat noch niemals den Zug ve 
vor Abfahrt des Zuges eriheint e3 pünktlih und macht die Fahrt m 
Eijenbahnangeftellten Haben an dem Pärchen große Freude und halten 
Störungen möglichft fern. ke 


Briefkaften. 


‚_ 9erren V. N. in Neuenfirh, E. Sch. in Schwanden, J. B. in 
Gattifon, J. M. in Wolhufen. Beiträge mit Dank erhalten. | 

— Herr J. W. in Hombredtifon. Pfautauben gehören zu denjenigen 
Rafjetauben, die nicht viel fliegen und die fi) auch fehr leicht in andere Schläge 


h ® 
= > 


} 


— Herr 8. & in Schlieren. 





"eihende Erklärung geben, 
| ert E. H. in Bafel, 


— 


ewöhnen laflen. Eobald die Raare fich eine Niftzelle oder eine beftimmte 

aljtelle erwählt haben, die fie gegen andere Tauben energiich verteidigen, 
man fie alö eingewöhnt betrachten und frei fliegen lafjen. 
einen Fall, wenn Sie unter den Sand ein wenig Salz und Anis mengen, 
gerade Ealz wird von den Tauben gerne genommen. 


Ahre Mitteilung über den fonderbaren 
‚ bei Ihrer Slandrerzibbe fam für die legte Nummer zu fpät in Befit 
MNedakftion. Wir verwenden diejelbe gerne in diejer Nummer und hoffen, 
\re Kanincenzüchter werden fich darüber ausfpreben. Belonders wertvoll 
es, wenn unser erfahrener Redaktor des „Tieräztlihen Sprechiaals” 
Fall von der wifjfenschaftlichen Seite beiprechen würde, 


(63 Ichadet 


Mir können feine 


Rafjen Sie fih von Herrn Dr. F. Poppe 


eipzig, N. Grenzitraße 21, VBrobenummer des „Raninhenzüchter” fenden. 
‚e it die einzige Kaninchenzeitung in Deutichland, wenigitens jo viel 


weiß. 


a 


Herr J. M. in Wolhufen. 


Die in Ausficht genommenen Verfuche 


| die Erfolge der Kaftrierung junger Hähne find diejes Jahr unterblieben, 


u wenig Hähne zur Verfügung ftanden. 


Sch bin wie Sie ein Gegner 


‚r Operationen und wollte mich nur überzeugen, ob diefelbe jo einfach und 
hrlos jei und wirklich foldhe Erfolge zeitige, wie die Anhänger verfichern. 


x Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaltor &, Berk-EUorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Zu Ihrer Orientierung will ih Ihnen einige Nummern einer deutihen Fadız 
zeitung fenden, welche diefe8 Thema eingehend behandelt und durch Abbile 


dungen zu erläutern fucht. 


— Serr E. Sch. in Schaffhaufen. Yhre Anfrage betreffend die Echweden= 
Enten fann id) im Brieffaften nicht fo ausführlich beantworten, wie e5 wine 


fhenösmert ift. 


Viel lieber möchte ich 
verwerten und Shre aufgeworfenen „Wenn“ und „Aber“ beleuchten. 


Shre Bemerkungen in einem Artikel 
Heute 


würde nob Fein Preisrichter weiße Schweden als raflig und prämierungs= 
fähig anerkennen, dur Züchterfleiß und etwas viel Lärm würde fich aber 


auch) der weiße Farbenichlag einführen und verbreiten laljen. 


Smmerhin 


müßte darauf gejehen werden, daß ein charafteristiiches Naffemerfmal fie von 
den PBefing- und Aylesbury-Enten unterscheidet. Die weiblichen Echweden:Enten 
müffen dunfle, Shwarzgrüne Schnäbel haben, während derjenige des Erpels 


heller, olivengrün fein fol. 


Peking haben orangegelbe und Ay'esbury blaf 


rojarote Schnäbel und diefe Unterjchiede müßten feftgebalten werden. Sn 
näcdjiter Zeit laffe ih einen Artifel darüber folgen. — Automatiiche Fallen: 
nefter lägt man am beiten nad dem Syitem, das man bevorzugt, bei einem 
Handwerker anfertigen. Bis jet find die meilten Syfteme noch recht mangels 
haft und unpraftiih und e3 wird nod) lange dauern, bis die Erfahrung und 
ruhige Ueberlegung die wirklichen Verbefjerungen erfannt und angebracht hat. 
— Gerne fende ich Shnen auf Wunfc einige deutiche Yacblätter, die Sie 


einer Durcficht unterziehen fönnen. 


Freundlihen Gruß! 


E. B.-C. 














Anzeiaen. 


tate (zu 12 Ets. rejp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitsZeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdrndkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


DOIIO: 


Marktbericht. 
ig. Stätifer Wotenmarkt 


" vom 5. Oftober 1906. 


Jubr etwas lüdenhaft. &3 galten: 


j ver Stüäd 
‚de Eier „Fr —12bisgr.—,14 
meer... —08 „ „ —ll 
, per Hundert „ 790 „ „ 8.25 
penhühnerr „ 1.90 „ „ 2.40 
3210: 5, 2.60 
Wbühner . „ 150 „ „ 1.80 
r * % ‘ 2 an " " 3.40 
ee 8600, 2..6— 
ben . 2 2 4.60 „ „ —70 
Ben ld, „ 8140 
leb.p.!/ekg ) —.45 
Bömeinden y RZ vn eh 
we, 280, 72.80 
‚hühner . En — 
E [) 
| gifhes 















ı Bögeln und Tieren, 
vie Tierföpfen aller Art 
‘gt beftens -47= 
Fri Steiner, Präparator, 
Amriswil, Kt. Thurgau. 


zamn 


Zu verfaufen. 











Su verfaufen. 


amerif. Brahma mit 2 großen 
iden Fr. 20. -246- 
Holländer, 2 X U. Preis, Fr. 5. 
Holländer mit 6 Jungen, 10 Wod). 
1.8, Zibbe allein Fr. 4. 


tüd Stalienerhennen ä Fr. 2. 50, 

wuiche aud an Schladhtfaninden. 

siih. Schwizer, Dufourftr. 107, 
Lahen:Vonmil. 








Export. 
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Zucht und Handel 
edler Kanarien. 


»Prämirf mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ausland. Ausftellungen. 

Dfferiren gefunde, fleißige Sänger 
zu Fr. 10, 12, 15, 18. 27 

Ausftelungspögel von Fr. 20 an und 
höher je nad) Reiftungen. Ganze Kol: 
leftionen. VBerpadung retour oder ertra 
Berehnung dafür. 

Beites Kanarienfutter, per Kilo 80 Gt3., 
5 Kilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehenditer 
Garantie, Urch & Eo,, 
Feldftraße 59, Zürich II. 


6 








Vogelschutz 
Fabrikation und Verkauf von Misthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Rrutstätten für freilebende, insektenfressende Väuel. 


Prospekte gratis und franko. 








Höchste Auszeichnungen. 


jrank Berischinger, 


Lenzburg. 


Zu verfaufen. =253- 
Sunge Bergpdiftel & Fr. 2. Harzer: 
roller & Sr. 6—7. 1 Diftelbaftard 
Fr. 10. 1 Diftelbaltard Fr. 2. 
D+ Binzegger, Leibgalie, 
Baar, Kt. Zug. 


4 . EN ® 
(rösste Seltenheit. 
2MH. Eisvägel, finger: 
zahım, von Hand erzogen, 
an U’futter ıı. rohes Harz 
gewöhnt, im Brachtgefieder, 
a Fr. 15 Stüd, Diftel- 
männd),., I. Brut 06, gut eingewöhnte, 
ganz ausgefärbte Vögel, das Beite was 
eö gibt, & Fr. 3.50, 2 St. zul. Fr. 6, 
gute Kanarienhähne, Harzerabftammung 
a Fr. 8, dito Weib. & Fr. 2, 
% Meyer, G.-B., Winfelrieditr, 27, 
-233=- Luzern. 


Su verkaufen. 


1.10 oder aub 2.20 Ia. rebhuhn- 
farbige Wyandottes, alle 1905er, auch 
10 Stüd 1906er Sungbähne dito. 








=231- Ch8. Wolff, Glarus. 











zu beziehen: 


Der 


Parzer-Sänger 


Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienvogels 


nebit einem Anbang über die 
Zudt und Pflege der &estalts- 
und Farbenkanarien, Towie die 
Bastardzüchtung 
von Ernft Bech-Eorrodi. 


Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr. 2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt, 
Buchdruckerei Berichthaus 


Zürid. 






























Zu verfanfen. -56= 


Sunggeflügel 1906. 


Yokohama, helle Brahına, japanifhe 
Seidenhühner, weiße Vfantanben. 
TFafanengarten Zug. 
Wegen BPlakmangel zu verfaufen, 
12 Stüd fehr icböne Legehühner, 
1904er und 1905er Brut, für Fr. 25. 
% Sammerer, Walleritraße 12, 
-76= Bafel. 
arzer, flotter Sänger, Tr. 15. 
Leghühner, junge, 5 Monate alt, 
baldlegende, Fr. 2. 50 per Stüd, 
Taufbe an Obft, Spezereien und 
Baflendes. -221= 
Frau Bühl, Hedwigitraße 12, 
Zürih V. 


Fremdl. Stubenvögel 
große Auswahl. Preisliften franko, 
3 Rudolf, Exofenhandfung, 


-32= Beltheim, Kt. Aargau. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Zu verkaufen. 








Kanarienvögel. 
> Offeriere Bewer SOTERFAAE 


Eine Partie diesjährige 
KRanarienhähne, fleißige 
Sänger, und einige Weib 
chen, mehrere Ie&tjährige 

8 Männchen und Weibchen, 
-101- pute Züchter, 

Ferner 10 Stüc diesjährige 


Holländerkanarien, 


zum Zeil jehr fchön, alles gelunde, 
fräftige Vögel. 
8. Spörri, Kreiburg (Schweiz). 
Zu verfaufen, .217= 
Schöne, diesjährige Kanarien, per 
Paar Fr. 7. Taufe folhe aud an 
inen Ateiligen, ganz nut erhaltenen 
Zucdtfäfig. Verlange aber folden zur 
Anfiht. Peter Stadler, Kirchberg, 
Kt. St. Gallen. 








3n verkaufen. 


1. 4 rebbuhnfarb. Staliener, 1906er 
(Dlten II. Breis), a Fr. 35. 

1. 3 weiße Myandottes, 1906er (I. 
Preis), Fr. 40. 

1.2 engl. MWeikroticeden - Zwerg: 
fänpfer, O6er, & Sr. 18. 

0. 2 engl. Weikrotfheden : Zwerg: 
tämpfer, Ober, & Fr. 4. 
2x 1.2 engl., goldhal). 
fämpfer, O6er, & Sr. 12. 
1. O0 weiße Leghorn, O6er, Ia., a Fr. 4. 
6 Stüd piepjunae, Ja., jhwarze Anz 

dianer A Tr. 2 »219- 
TFafanenhof Gofau, Kt. St. Gallen. 


Su verfaufen. 


Zweit Stämme 1. 2 broncefarbene 
Truten, Schwere Tiere, wegen Gtreit 
der Hähne zu verfaufen. Ferner 8Stüd 
bis 14 Pfund Schwere Gänfe. 
Koller, Zimmermann, Ladens Bonwil 
=114= bei St. Ballen. £ 


< Käfige >» 
für Weich- und Körnerfresser 
a Fr. 2—10. Photographie sämtlicher 
Käfige mit Preisangabe gratis. 
=221= Friedr. Schmid, 
Wissemmen, Schüpfheim. 


Su verfaufen. 

Mellenfittihe, im Freien gezüchtet, 
Paar Fr. 8. -198= 

raue Ladhtauben, Raar Fr. 3. 50. 

Meiße Lachtauben, Paar Fr. 4 50. 

Amerifan. ZTurteltauben (Zenaida 
maculata) Paar fr. 8. 

Silberfafanen, Stüd Fr. 10. 

Alles eigene, diesjährige Zucht. 
Karl Walter, Voliere, Solothurn. 


Nenhuhnlarkige. Italiener. 


Chun 1905: 3 I. reife. 
Olten 1906: 2 I. reife. 
(Züchter der Tiere des Drnith. Vereins 
Stäfa.) 

Berfaufe aus meiner erftflaffigen Zucht 
zirfa 20 Hühne, 1906er Brut, A Fr. 6 
bis Fr. 20. Auf Wunidh auch ganze 
Stämme. -95= 

5 Nüegg, Stäfa, Kt. Zürich, 
Y)ertauice 2 Wellenfittih-Männcen 
u. 1 Weibben an gute Harzer- 
länger, Tag: u. Licht-Gänger, taujche 
aud 1 Rodshenne, jhw., u. 1 Afford- 
zither an gute Sänger; jende nicht 
zuerft, =25l= 
Ant. Scherrer, U.-Bazenheid. 


Zwerg 








DB Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Su verfaufen. 


1 Diftel mit Ranarienweibchen, jehr 
gut zum Zücten; ebenio von denielben 
junge Baltarde, Männcen, zu. $r.8—9. 

Diesjährige Kanarien= Weibchen zu 
Sr. 1.50. -73= 

Seiniger, Mebaer, Rangenthal. 

Ein Steinrötel Fr. 20. Eine Eing: 
droffel, bereitS im Gefang, Fr.8. Eine 
Nachtigall Fr. 8. Gin Schwarzkopf 
Fr. 4 Ein Gelbipötter Fr. 5. Ein 
junger Star, fingend, Fr. 5. Ein 
Zudtpaar Wellenfittihe Fr. 10, Ein 
Baar Grauföpfchen Fr. 8. Zebrafinfen, 
per Paar Fr. 7.50. Möpcen, braun: 
und gelbbunte Zuctpaare, Fr. 7.50. 
Hänfling Fr. 3.50, Ein Mehlwurm: 
la Sr. 8. 

Dstar Türke, Lömwenbräu, 
128» St. Glara, Bafel. 


silberfart, Aleißlihmäne, 


verforgtes Zuctpaar mit ganz fhmalen 
Binden, Fr. 5.50, 1 Paar tieffhwarze 
mit 2 flüggen Aungen Fr. 7, 1 Baar 
meblfarbige mit Goldfragen und roten 
Binden Fr. 4; alles ipithaubia, fauber 
gezäpfte, verforg'e Zuchttiere. L Schwarz: 
fopt Sr. 5, 1 Rotfehldben, 2 Müller: 
hen, Ichlanfe Diftel in Shönen Männ: 
hen, Stüd Fr. 3, 1 Zaunfönig Fr. 4, 
Harzermännden von Fr. 7—12, 1 Baar 
MWellenfittibe Fr. 8. -225« 
6, L2üthi, ornith. Handlung, 
Uttigen. 

2 aar weiße Sn 
dianer, wovon l Paar 
in Lictenfteid und 
Murgenthalprämiert, 
a Fr. 7. 2 Paar nagelblaue Weiße 
Ihwänze, Ipishaubig, & Fr. 3.,50. 1 
ntagelblauer Zäuber, ebenfals fpiß: 
baubig, Ir. 2. Sämtlihe Tauben find 
prima Ziere. :=195- 

Ratob Müller, Stider, Zihlihladt. 


Tauben-Dfferte. 


1.1 ihw. Weikichwänze, 
2 mweikbindig, Fr.4 50. Staarz 
3 balstauben per Baar Fr. 3, 
RE ihm. Elftertümmtl., Paar 
%r. 3.50 bis Fr. 4, 1.1 
Notelitert. Fr. 4, 2.2 rotgedachte, A 
Sr. 3,50, 1.1 rotgenog. Schaubr. Fr. 5, 
bl. u. fahle Schaubriefer Fr. 4—5, 
Gltern direft aus Deutichland bezopen, 
1.0 b’auer, weißgehämn., Weikichm., 
Sr. 2,50, 1.0 weiß. Trommler Fr. 4, 
1.0 gelber orient, Roller rt. 2, 1.1 
rotfable Scheden Fr. 2,50, KFeldtauben 
per Baar Sr. 1.50 bis Fr. 2, 1.1 rote 
v. nd. Sr. 2, 1.0 Kupfergimpel Fr. 2, 
2.2 blaugehämm. Weißihm. Fr. 4. 
249. AU. Keel, Gärtner, 

Teldhof, Dberbüren, Kt. St. Gallen, 


Derfauf. Tauich. 


Ein neuer, zweiteiliger Zuctkäfig 
mit 6 Türchen, Zinkfboden und Zink: 
futtertrögli, derjelbe ilt fjehr praftiich 
eingerichtet und Ffann au als Flug: 
fäfig benußt werden, Preis Fr. 12, 
oder Zaufh an guten, lettjährigen 
Harzerfänger, eventuell auch zwei 
diesjährige. -254= 

Satob Schwarz, 3. Nojenegg, 
Einfiedeln. 


Su verfaufen. 


! 1 Schamadrofjel, im Mai importiert, 
jeßt falt vermaufert, Schon wieder halb: 
laut fingend, Fr. 35. 2 junge Land: 
fanarien, 1 hellgelber und 1 Grünfched, 
a Sr. 5. Kaufe ein leichteres, fchönes 
Nehgemweih und 2 friich geichoflene Wald: 
ohreulen und einen dito Sperber. -200=- 
U. Giezendanner, Brävarator, 
Degersheim, Kt. St. Gallen. 
































Türke'“"* Universallutier. 


Mehrfah prämirt! 

Durch viele Anerfennungsicreiben der 
bervorragendften Ornithologen ausge: 
zeichnet; daS bewährtefte Futter für alle 
inländilchen und ausländiichen infekten: 


freffenden Vögel: -12> 
per Kilo 
Prima Qualität. . . Fr. 2.40. 


Gute Mittelforte a 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. „ 1.60 


Frilthe Ameileneier 1006 


per Liter zum Tagespreis. 


1905er Ampifenpior, 


getrodnete, per Riter Fr. 1. 20. 
Achlwürmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfieblt 


Dstar Türke, Bafel. 


Zu verkaufen: 


Anfolge Verhält: 
niljeein 3l/sjähriger 
7 __ Schwan, meiblid, 
== jchneeweiß, Practe 
eremplar. -93» 

Mit Briefmarken 
zur MWeiterbeförde: 
rung verlebene Offerten unter Chiffre 
Orn. 93 befördert die Expedition. 


Verfaufe 1 Diltelbaltard, Ta Sänger, 
Sr. 7, 10 Kararienweibcen, grün u. 
Icheden & Sr. 1.50—2, 1 Baar Sfabell: 
fanarien 9 Fr. Kaufe 1 grauer Jaco, 
deutich oder franzöfiih Iprechend, auf 
VBrobe gemünjcht gegen Garantie. 
-69- Keller, Bepiniere 19, Genf. 


Su verfaufen. 

Ein Raar prima Hannoviriche Hoch: 
flieger, Schwarzweißichlag, Rotanugen, 
a Ir. 8 und ein Naar weiße Stral: 
fundersHochflieger ä Fr. 8. Beide Paare 
prima Hochflieger, verkaufe wegen Auf- 
gabe diejer Zucht. °210= 

Lonis Dizerens, Zahnarzt, 
Solothurn. 


Zu berfaufen: Einige 
x prima Junghähne von 
meinen erftprämierten 
AZ meißen Stalienern. 

Kon. Müller-Appaloni, 
Kronbühl, Kt. St. Gallen. 























=173= 


. Bei der n 
Buchdruckerei Berichthaus 


Zürich 


ist zu beziehen: 


ereesn DIE een 


Brieifaube 


BTABTaSTaSTasTasas Tas ass 
mit 
besonderer Berücksichtigung | 
ihrer Pflege, Zucht u. Dressur f 
von Wilh. Ohlrogge. 
Mit Tabellen und Abbildungen. 
Preisgekrönt 
auf zahlreichen Ausstellungen. 


Broschirt Fr. 2. 60. 
Eleg. geb. „,„ 3.50. 




















Zu verkaufen oder Taufc 

-194- an Diftelfinfen: 
2 Diitelbaltarde & Fr. 7. 
1 Blauiveht Fr. 4. 

AH. Graf, Kirchgafle 1, Ber 


Für Liebhaber 


Wegen Mangel an Zeit und P 
und gänzlicher Aufgabe der Liebhab 
gebe meinen fämtlichen Wegelbeft 
mit Inventar billig ab: 1 Siabellbabı 
Scwalbenzeihnung, Fr. 7; 3 Etii 
ziemlih hodgelb & Fr. 6 par Ha 
1 Zeifigbaftard sr. 65 1 Hänflim 
Fr. 3.50; 1 Girliß:M. Fr. 3.50; 
HrünfinfeM. Fr. 2.50; 1 Budfin 
dr. 2; 3 Diftelhähne, per Hahn Fr. 3 
1 Zeifig mit Ranarienwbd. Fr. 6, mi 
Erfolg gezüchtet, alles von Ranarie 
auferzogen, zahm und fingend, jung 
Tiere, Weibchen Fr. 2; hochgelbe Fr. 3 
1 itrobgelbes Fr. 2.50; 1 Kabel Fr. 8 
gefledtes Fr. 2; 1 Kaftenfäfig mi 
Zinfodden, einzurichten für 4 Paare 
fehr jchön, wie neu, Fr, 25; 1 Sud 
füftg, Neftben zum außen anhängen 
dr. 7; 1 Zuctfäfta Sr. 5; ferner geb 
dazu Sämtlihe Nftvorrichtung mi 
Lederneitern. Ales zufammen gebe un 
den billigen Preis von Fr. 90, Trans 
portfäfig einfenden. An Taufch nehm 
weiße oder Si’bermyandottehenne 
(Zunge). Antw. Dtarfe beilegen. 

6. Steinmann, Schuhgeihäft, 
-189- Worb, Kt. Bern. ö 


Su verkaufen. 


ME Guf eingewöhnte Vögel: m 
3 Stud von Hand auferzogene ro 

rüdige Würger & Fr. 4. 50. 
ı Singdroffel, prima, Sr. 8, | 
Scmwarzföpfine GrasmüdenäAr4.ös 
Gartengrasmüden ä& Fr. 4.50, - 
Rotfehlchen & Fr. 2.50.7009 
LihöngezeidineterDiftelbaftard gr. 
Kanarienhähne & Kr. 8-20. 
Diitelmännden & Fr. 2. 50, 
Transportfäfige einjfenden, 
®. Knaus, Malermeiiter, Naraıı. 


Zu verfaufen. =47 











































per Stüd zu Ir. 6, 8, 10, 1: 

Meipchen & fr. 1.50, 
Adr.: Mi Lang, 

Vahnthall, Scaffhauien. 


Yonplhaus borgiswil 


gibt einige 100 Zier- und Singbög 
panz billig mit Saranlie und zur Ai 


an Ausftellungen feit 1880. 


Zu verfaufen. 

Schöne diesjährige, reiniiabella, reit 
grüne Kanarienmänncden zu Fr. 7 um 
Weibchen zu Fr.3; habe auch Mabeliched 
Weibcben zu Fr. 2, 1hocgelbes Männ 
chen Fr. 7, und andere M. Fr. 5, fin 
alles gelunde und Fräftige Vögel. Ei 
nanzer Kahrgang Bibliothek der Iiter 
haltung und des Wilfens Fr, 13, »218 

K. 2Loosli, Quartiergaffe 5 Bern. 


— Wellenfittidje= 
Zuctpaar A Fr. 7, 1 Männden 
Fr. 3, 1 Diftelmeibcen, fon gesüc! 
Fr. 2, 1 Paar Diftel Fr. 4, ewentu 
Tauich an Vericiedenes. -21 
Se Ruh, Yunferngafie 38, Bett 
gu verfaufen. 

Wegen Ueberfüllung des. Schlag 
find einige Paare AntwerpenersSchar 
brieftauben und Eihbühler preismürd 
abzugeben. Roh. Lüthi, Mülkr, 
Fiecbten bei Hurtiil 





\ Hürich, 
- 19. DEtober 1906. 






Erfcheimen 
je Freitag abends. 
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Züchtung und Verwertung der Puten in England. 


(Schluß.) 
Brut und Aufzucht. 

Die fünftlihe Ausbrut der Putenkücen wird allgemein nicht 
ir zweckdienlich gehalten, die natürliche Ausbrut wird von den 
zrften Züchtern als die einzig richtige erklärt, da Frühbruten wie 
Je Hühnern nicht nötig werden, weil die auf natürlihem Wege 
Arbrüteten Putenfücden ohnehin bis November jo weit find, daß fie 
wollauf zur Maft reif find; außerdem würde auch Fein Abjas in 
‚der Zwifchenzeit da fein. Der Engländer will eben nur einmal 
‚Im Jahre den Genuß eines Putenbratens haben, und dies ift zu 
Weihnachten. Außerdem würde es aber auch mit großen Schwierig: 
‚keiten und Verluften verknüpft fein, die eventuellen Frühbruten 
Uzubringen. Februar .oder März beginnen die Hennen zu legen; 
während der zirka ZOtägigen Brutzeit werden fie jo wenig wie 
möglich geftört, am fiebenten oder achten Tage werden die Gier 
auf ihre Fruchtbarkeit unterfucht; ergibt fich eine größere Anzahl 
umfruchtbarer Eier, jo ijt dies ein ficheres Zeichen, daß mit dem 


# 

















| Zuchtitamm etwas nicht in Drdnung ift. Bei anhaltendem jehr 


trodenen Wetter während der Brut wird der Boden um die Brut- 
förbe herum befeuchtet, niemals die Eier jelbft; diefe werden nur 
am 29. Tage in lauwarmes Waffer getaucht, um den Kücden das 
Ausihlüpfen zu erleichtern, eine über ganz England verbreitete 
Sitte. Die ausgefhlüpften Kücken bleiben mindeftens 2 Tage 
unter der Mutter ohne Futter und kommen dann unter Führung 
diefes in die „coop“, d. h. transportables Häuschen mit EFleinem 
bedeeftenr, abjolut trocdenem Auslauf, der mit feinem Sand oder 
Torfmull handhoch bedeckt ift. Hier verbleiben die Kücken zirka 
14 Tage, nur an jonnigen, warmen Tagen wird ihnen völlige 
Freiheit gewährt, immer aber noch ängjtlih vor Näffe, Kälte und 
Zug geihüst, was bei dem in England jo urplöglich eintretenden 
MWetterwechjel unendlich fehwierig ift. Allergrößte Sorgfalt wird 
in den erjten Wochen auf die Fütterung verwendet. Mit wenigen 
Ausnahmen beginnen alle Züchter mit ftündlicher Fütterung, bis 
mit zirfa 8 Wochen 3 Hauptmahlzeiten erreicht find, ausnahmslos 
kommt nur weiches Futter in den erften 8 Wochen zur Verwendung. 
Das erfte Futter befteht ein für allemal aus feingehadten Giern, 
vermengt mit Bisquitmehl und Magermild, in Gejtalt eines 
frummligen Breies; nach den erjten 14 Tagen tritt Hafer= oder 
GSeritenmehl mit Mil als Abwechslung hinzu, jedoch unter jteter 
Beibehaltung des Gierfutters. Von der dritten Woche am ijt 
immer Weberfluß an Grünem, Salat und gebrühte Brennefjeln 
werden bevorzugt; nach der dritten Woche wird möglichjt viel ge- 
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fochtes, feingehadtes Fleifch gegeben ; feinfter Grit und gejtoßene 
Aufternfchale werden von der dritten Woche an gereicht, zum Saufen 
erhalten die Kücden nur Magermild. Mit Beginn der 5. Woche 
wird Kleines Körnerfutter zwifchen den „weichen“ Mahlzeiten ge- 
geben. Diefes Futter wird bis zur 8. Woche beibehalten; die 
8. Woche ift ein Lebensabfehnitt für die Kücken injofern, als e3 
ein Eritifcher Zeitpunkt ift, über den eine große Anzahl nit hin- 
aus Fommt. Peinlichite Bejhüsung vor Näfje, Kälte und Zug, 
jowie erzellente Fütterung find das einzige Schugmittel. Gröberes 
Körnerfutter tritt nun an Stelle des früheren und Die Küden 
werden mit zirfa 10 Wochen genau jo gefüttert, wie alles übrige 
Geflügel. Verlufte find num faum mehr zu befürchten und Die 
Tiere find Mitte November reif für die Maft. 


Mäften, Schlachten, DPorrichten zum Derkauf. 


Die Nachfrage nah gut gemäfteten Puthähnen und «Kennen 
während der Weihnahtswohe in England, fpeziell in London mit 
jeinen 62/3 Millionen Einwohnern, tft vielfach größer als das An- 
gebot; nur derjenige Fannn fich einen richtigen Begriff davon machen, 
der mit eigenen Augen die unglaublien Duantitäten gejehen hat, 
welche die Engroshändler in Smithfield Market umjegen. Dieje 
enorme Nachfrage bejchränft fich doch nur auf eine ganz Furze Zeit 
und die Züchter fheuen weder Mühe noch Arbeit, um ihre Tiere 
mit Beginn diefer Saifon auf der Höhe der Maft zu haben. Ob- 
wohl das Aufbringen von Puten unendliche Mühe und Arbeit er- 
fordert, obwohl die unausbleiblihen Verlufte weit größer find als 
bei anderem Geflügel, trogdem es mehr Zeit und bedeutend mehr 
Unfoften erfordert, um fie [chlacdtreif zu haben und demzufolge das 
Betriebsfapital weniger oft umgefegt wird, jo wiegen doch die enorm 
zu nennenden Preife, welche für tadelloje Ware erzielt werden, 
dies über und über auf. Der wichtigjte Moment der englifchen 
Tutenzucht ift Erzüchtung von Gewicht ohne Rücficht auf Qualität; 
man zahlt 9 oder 10 Pence für zirfa 12pfündige, jedoh 1/6 für 
zirka 2Opfündige Tiere. Mit dem Gewicht fteigt der Preis pro 
Pfund. 


Die Maftperiode erftredt fih auf 56 Wochen, währen , 


welcher Zeit die Tiere fo viel Futter erhalten, al$ fie nur aufzu= 
nehmen imftande find, und es ijt falfche Defonomie, das Futter 
nad irgend einer Richtung zu befchränfen. Ungefähr 14 Tage 
vor Beginn der eigentlihen Maft werden die hierzu bejtimmten 
Tiere in geräumige Schuppen gebracht, die warn, trocen, abjolut 
zugfrei und doch gut ventiliert fein müffen; ein Fleiner, drahteittge= 
zäunter Auslauf ift vorgejehen. Der Boden des Schuppens ijt 
mit ftets friijhem Stroh oder Torfitreue bedeckt. Mit Beginn der 
eigentlichen Maft wird die Bewequngsfreiheit der Tiere nad) Möglich: 
feit eingejchräntt. Als Futter fommt fait ausjhließlih nur Hafer: 
mehl zur Verwendung, was allerdings ziemlich teuer ift, aber einen 
wunderbaren Einfluß auf die Qualität des Fleifches ausübt. Wo 
Hafermehl jchwer erhältlich ift oder aber zu teuer erachtet wird, 
da kommt Gerjtenmehl oder Schrot zur Verwendung; Buchweizen 
it jehr Schwer zu befommen und fehr teuer in England. Deutjchen 
Landwirten dürfte fih ein unbegrenztes Abjabgebiet hiefür bieten. 
Erbjen- und Bohnenmehl werden jtreng vermieden, da fie hartes 
Fleifh erzeugen; Mais fteht ganz außer Frage, da e& Fett und 
gelbe Farbe des Fleifches hervorruft: Kartoffeln werden nur jehr 
jpärlich gefüttert, da fie diefelbe Wirkung wie Mais haben. Der 
Engländer mäftet einzig und allein auf Fleifh und arbeitet mit 
allen Mitteln dem Anjag von Fett entgegen, eine wirklich fette 
Bute ift unverfäuflih auf dem englifhen Markt. Das große Ge- 
heimnis der englifchen Geflügel:, jpeziel der Putenzucht, ift 
„Dil“. Milh zum Saufen, Mil zum Anmengen jeglichen 
Autters, Um die günftige Einwirkung der Mil auf Zartheit, 
Farbe und Gejchmad des Fleifches zu erhöhen, fügen die meiften 
Züchter zirfa 3 Wochen vor Beendigung der Maft dem Futter 
etwas Fett zu und zwar mit zirfa 15 Gramm pro Tier beginnend, 
bis 30 Gramm mit Schluß der Maft erreicht find. Das erite 
Futter wird regelmäßig um 7 Uhr gegeben und befteht aus eben 
genannten Mifhungen in warmer, breiartiger Form, fo viel die 
Tiere nur vertilgen Fünnen; um 3 Uhr erfolgt Fütterung in der- 
jelben Weife, um 7 Uhr wird Körnerfutter, Gerfte, Weizen, Hafer, 
eventuell Buchweizen gegeben. Grit und Aufternfchale, Milch und 
Grünes ift jtets in Menge für die Tiere aufnehmbar. Läßt der 
Appetit zu Ende der Maftzeit nach, jo tritt Fünftliche Fütterung 





- 












mit der Mafchine ein und zwar zweimal täglid. Während der 
ganzen Maftzeit werden die Tiere im Halbdunfel gehalten und fo 
wenig wie möglich geftört. Ein wichtiger Punkt ift, daß das 
Shlahten an Ort und Stelle erfolgt; fein alter erfahrener Mäfter 
wird lebend verfenden, die Tiere verlieren jelbjt auf verhältnis: 
mäßig furzer Reife mehr an Gewicht, als fie vielleicht in der lebten 
Maftwoche angefegt haben. Das Schlachten erfolgt auf zweierlei 
Art: Das Tier wird entweder mit zufammengebundenen Beinen 
Kopf nach unten, aufgehängt, mit der linken Hand und Arm feitz 
gehalten, während die rechte Hand den Kopf ficher ergreift und mit 
ftarfem, plößlihem Nud nach unten zieht; diefe Art erfordert eine 
geübte, ftarfe Perfon, doch tritt der Tod auf der Stelle ein. 
Weniger oft wird die Durhbohrung des Gehirns mit einem jpiken 
Meffer dur die Schnabelöffnung angewandt. Unmittelbar nad) 
erfolgter Tötung, folange das Tier no warm ift, wird gerupft; 
die Schwanz>, Flügel: und Nücfenfedern bleiben ftehen. Fajt alle 
Mäfter bededen die nod warmen Körper mit in Milch getauchten 
Tüchern bis zur vollftändigen Erfaltung, um das gute marftfähige 
Ausfehen zu erhöhen. Die Verpadung erfolgt nie an demjelbeu 
Tage, da die gerupften, warmen Tiere leicht bejhädigt werden 
fönnten, was vielleicht den Preis beim Verkauf herabdrücden würde, 

Werner Thomas. 
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bei uns nur nmvollkommen? 


Außer den Kaffe und den Farbentauben gibt es befanntlich 
no eine dritte Gruppe, die als Flugtauben bezeichnet werden. | 
Man unterfcheidet bei ihnen Brieftauben und Tümmler. ene 
entwideln ihre Fertigkeiten im rafchen Durcheilen weiter Streden, 
indem fie an entfernte Orte transportiert und dort freigelaffen 
werden, damit fie den heimatlichen Schlag auffuchen und in den 
jelben zurückkehren jollen. Dieje ermweifen fich, als Dauerflieger, 
als Hocflieger, als Purzler, Trupp= oder Soloflieger, je nad) 
dem die Tauben einer Art oder Lofalraffe angehören. 

Bon den Taubenliebhabern haben fih nun viele dem Flug: | 
jport zugewendet, der für den Eingeweihten feine Reize hat wie 
jede andere Liebhaberei. Die Pflege der Brieftauben ift im Laufe 
der Jahre jo weit geregelt und gehoben worden, daß der Einzelne 
ganz genau unterrichtet ift, welche Mittel zum Ziele führen. Will ein 
Brieftaubenzüchter Erfolge erringen, an feinen Tauben Freuve 
haben, jo muß er eben die Mühen auf fich nehmen, welche damit 
verbunden find. Man fann aber auh dem Flugjport huldigen, 
ohne Brieftaubenliebhaber zu jein. In diefem Fall hält man irgend 
eine Art Tünmler, die nach) verjchiedenen Seiten Flugkünftler ge 
nannt werden dürfen. Die häufigiten Flugjpiele find das Purzeht, 
das Sichinderluftüberfhlagen; andere Arten fliegen ungemein 
bo, daß fie mit bloßem Auge oft faum erfannt werden; ferner 
zeigen die Tümmler ihre Flugkünfte, indem fie mehrere Stunden 
lang unausgejegt in der Höhe bleiben, entweder einzeln ihre Kreije 
ziehen oder in gefchloffenen Trupps dahinfliegen. Die Züchter md 
Liebhaber folder Luftfünftler geben in den Fahblättern zumeilen 
Schilderungen über die Leiftungen ihrer Lieblinge, die amdere 
Freunde des Flugtaubenfportes anregen. Da entjehliegt jih mn 
manchmal ein Taubenfreund, einige Paare der gerade in Rede 
jtehenden Rafje zu importieren, um jelbft ji an dem Flugfcau- 
jpiel erfreuen zu können. Gute Slugtauben find aber nicht wohl 
feil und um nun die neue Erwerbung nicht dur Entfliegen vers 
lieren zu wollen, werden die Paare ziemlich lange im Schlag 9% 
fangen gehalten. Glaubt dann der LXiebhaber, der Zeitpunkt jei 
gekommen, wo er e& wagen dürfe, den Tieren die Freiheit zu 
ihenfen, fo breitet fich vor denfelben eine ihnen ganz fremde 
Gegend aus; die Tauben muftern überrafcht die neue Umgebiwig 
und find unfehlüffia, ob fie fih erheben jollen oder nicht. Bleiben 
fie etwas lange auf dem Flugbrett fiben, jo wird der neue Eigen 
tümer jchon halb unwillig, daß die Tauben doc nicht jo leiden: 
ihaftlihe Flieger find, als man fich vorftellte. Steigen fie aber 


Warum zeigen die Tümmlerfauben ihre Flugkünfte 
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mpor, jo kann es gejchehen, daß fie die lange entbehrte Flug: 
eiheit num recht genießen wollen und fich dabei verfliegen, oder 
eil die Gegend ihnen noch fremd ift, machen fie anfänglich eine 
ur kurze Reife und figen wieder auf irgend einem Dach ab, von 
elhem aus fie die ihnen jo fremde Umgebung neuerdings mujtern. 
m einen wie dem anderen Fall Eühlt fich die Begeifterung ein 
enig ab und wenn nun der Liebhaber wegen Berufsgejchäften 
ich den neuerworbenen Tauben nur wenig widmen Fan, fie ein: 
Fach mit Futter und Wafjer verfieht, font aber ungeftört im Schlag 
Hei offenem Ausflug hält, jo darf e8 gar nicht überrajchen, wenn 
aa einigen Wochen die Flugkünftler fih zu gewöhnlichen Dad: 
‚jodern umgewandelt haben. 

Da enthält eine Furze „Mitteilung aus Züchterkreifen” aus 













iner der lebten Nummern der „Geflügelbörfe“ einige jehr nüß- 
liche Winke, indem dafelbjt gejchrieben wird: 

„Bei Hochfliegern fommt es ganz und gar auf die Behand: 
lung, Fütterung nnd Trainierung an. Selbitverftändlich muß Voll- 
blut in den Tieren fteen, Naffe und Temperament. Ebenjowenig 
wie man von einem NAedergaul eine Nennleiftung erwarten fann 
im Verhältnis zu einem Nennpferd, jo kann vielleicht ein fehr 
gut veranlagtes Nennpferd bei faljchen Training nicht jo viel 
(eiften wie ein weniger gutes Tier bei befferem fahgemäßen Traiz 
uing. Genau jo it es mit unferen Hochfliegern. Den Hochflug 
fan man den Tieren nicht ausschließlich eintrainieren, dev muß 
angeboren fein und im Blut fteden. Nun zur Sade. Sch halte 
den Vorfehlag des Herrn Bohle, 6 verjchiedene Hochflieger in ver 
hiedenen Schlägen eines Ortes zu halten, nicht für richtig. Um 
| in richtiges Urteil zu erhalten, müfjen die Tiere von einem 
‚Züchter gehalten, alle gleichmäßig behandelt und trainiert, jowie 
gefüttert werden, evft dann ift eine richtige reelle Beurteilung 
Belle. Ih halte z.B. in 3 getrennten Schlägen bei gleicher 
Behandlung Danziger, Stralfunder und Berliner Lange. Bewertet 
Ken die Eigenjhaften nad folgenden Punkten: 





% 1. Schneller Aufitieg er Zeit) Slunfie, 

j 2. Erreihte Höhe ee er N 

| er 3. Ausdauer ra ee 

1.2 en Ztuppflig —. . .. =. 20 

Beneler Eufal . ... . .. 10, 
eigen 10, 
nteligefäu....  ... “Umso, 


Summa alfo ideal 100 Punkte, 
jo habe ich nach veifliher Prüfung und unparteiifcher Feftjtellung 
folgendes herausgefunden: 





————————————————————————————— 








| Danziger | Stralfunder | Berl, Tümmler 
EP Le 77 © ste EN 
1 8 9 6 
2 20 15 10 
B 20 16 14 
E41 15 13 20 
2 5 6 8 8 
6 10 8 6 
+7. 8 9 10 


| 87 | 83 74 


Demnah erreihen alfo die Danziger die höchite Punktzahl. 
Die Berliner Tümmler habe ich abgejhafft, denn es jind nur 
Truppflieger, feine Hochflieger.” 

Dies mögen unfere Freunde des Flugtaubenfportes bedenken, 
daß die Tauben trainiert werden müfen wie die Brieftauben auch). 
Läht man die erfteren nad Belieben fliegen, jo entfalten fie nie 
ihre ganze Kunft und die Jungen erlernen jie nicht. Wenn aljo 
die Befiger folher Flugtauben ‚Klagen, daß die Tauben nicht Leijten, 
‚ was von ihnen gefagt wurde, jo wird in den allermeiften Fällen 
nicht das Material Schuld fein, fondern der Züchter, weil die Be- 
handlung und Trainierung die Fähigkeiten nicht zu fördern juchte. 

* E. B.-C. 
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Die Ausbildung in der Gefangskenntnis. 





Nicht mit Unrecht ift fhon oft die Meberproduftion in der 
Kanarienzucht beklagt worden und es find jogar jhon Stimmen 
laut geworden, die den Rat gaben, die Zahl der Züchter nicht nod) 
durch Aufmunterungen zu erhöhen. Wenn alle Züchter gleichzeitig 
auch Gefangsfenner wären, würde e$ nicht zu einer Ueberproduftion 
gekommen fein, weil die beften Vögel in der Regel bei den fenntnis- 
reichen Kleinzüchtern erzogen ‚werden. Die Meberproduftion Font 
von dort her, wo viele hundert Vögel, wo die Quantität die Qualität 
erfegt. Es tft deshalb wichtig, die Züchter über die Gefangs- 
Fenntnis zu belehren, wie e8 Brandner in feiner frühen „Canaria“ 
getan hat. Dort fteht zu lejen: 

In der Negel wird jungen Züchtern der Nat erteilt, die Zudt 
mit geringeren Sängern zu beginnen und erjt in dem Grade, wie 
ihre Gefangsfenntnis zugenommen hat, fi) ganz allmählig immer 
befferer Hähne zum Heckbetriebe zu bedienen. Ich halte diejen Nat 
für falfeh und fehe in feiner Befolgung den hauptjählichiten Grund 
dafür, daß manche Züchter in der Gejangskenntnis ewig Stümper 
bleiben. Denn meiftens wird dann fo verfahren, dab der Züchter 
fih inbezug auf Kennerfchaft nah zehn Jahren no auf einem 
vecht niedrigen Standpunkte befindet. Nun mag er aber nicht mehr 
verraten, wo es ihm fehlt, und fein Wiffen bleibt Lüdenhaft. 

Ie beffer der Vogel, je reiner der Gefang. Der Primajänger 
hat nur wenige Touren. Sie fennen zu lernen, ift aber für den 
Anfänger ungleich wichtiger und, was hier Hauptjächlic) in Betracht 
kommt, Leichter zu erreichen als die Kenntnis aller möglichen 
ichlechten Touren, welche ein geringer Sänger bringt. Das unge: 
übte Ohr des Anfängers findet an dem Gefange des legteren das 
Gute oft: gar nicht heraus, jo furz und jchnell aufeinanderfolgend 
werden die einzelnen Touren gebradt. 

Und was nüst ihm eigentlich die Kenntnis der Benennung 
langer, fehlechter Stellen? Was gut ift, was der Vogel bringen 
darf, fol er in erjter Linie fobald als möglich) fennen lernen, 
ichlechtes Zeug hört er noch genug, feine Kenntnis fih anzueignen, 
bietet ich ihm noch reichlich Gelegenheit. 

Im erjten Jahre freilich muß der Anfänger zuoörderit lernen, 
die Vögel jahgemäß zu verpflegen und zu halten, muß er fich mit 
dem Hecbetriebe vertraut madhen und von allen Praftiten und 
Kniffen desfelben Kenntnis zu erlangen juchen. Anscheinend Fommt 
dabei auf die Qualität der Vögel nichts an. Und doch wäre e8 
ein Fehler, wenn der junge Züchter fich nur fehlechter Sänger bedienen 
wollte. Die Hähne müffen derartig fein, daß er wirklich zuver- 
läffige Gefangsitudien an ihnen machen Fan, auch muß ihre Bes 
gabung eine Nachzuht verbürgen, deren gefanglihe Ausbildung 
möglich ift, fi Lohnt und dem Züchter Anregung und Freude 
gewährt. 

Meines Crachtens follte deshalb jedem Anfänger geraten 
werden, die erfte Hede mit einer mäßigen Zahl von Hähnen, viels 
leicht vier, zu eröffnen, von denen jeder eine gute Tour recht 
lang zu Gehör bringt. In NRücjicht auf den Preis des Zucht: 
materials fann dies die Klingel fein. Mit ihrem Studium mag 
der Anfänger beginnen. Da nun jelten die Knorre ganz und gar 
fehlt und Pfeifen immer vorhanden find, jo ift dem Anfänger iroß 
der Einfeitigfeit feiner Vögel doch jhon im erjten Sahre hinreichend 
Gelegenheit geboten, fi mit einem recht erheblichen Teile des 
Gejangrepertoires unferer Vögel im allgemeinen vertraut zu machen. 
Um die Ihlehten Touren hat er ji dabei vorerjt gar nicht 
befonders zu Fümmern. Diefe fallen ihm ohnehin früh genug uns 
angenehm ins Ohr. Zu erfahren, wie fie benannt werben, bat 
durhaus feine Eile. Alle Zeit und Kraft muß der Anfänger 
darauf verwenden, fich eine eingehende Kenntnis der guten Touren 
feiner Vögel zu verjchaffen. 

Sind feine diesbezüglichen Bemühungen ‚von Erfolg gemwejen, 
dann Lohnt fi für ihn im Spätfommer und Herbit der Beludh 
der Vogelftuben befjerer Züchter, um dort Hohlitüce zu hören. 
Sole Bejuche follten viele gemacht werden. Sie wirken außer: 
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ordentlich belehrend und bieten dem Anfänger eine Fülle von Anz 
vegungen aller Art. Webrigens jollten fi) auc ältere Züchter, 
namentlich die Mitglieder eines Vereins, recht viel befuchen. Die 
in den Vereinszimmern gefnüpfte Gemeinschaft wird bei taftvollem 
Auftreten in den Bogeljtuben inniger und feiter. 

Hat fi der Neuling im erften Jahre die Eigenart und den 
Gang der wichjtigen Tonftüde unferes Vogels gut gemerkt, dann 
fallen ihm auch bald die vorhandenen Unterfchiede innerhalb der- 
jelben auf. Er weiß, das ift die Klingel, aber er hört allmählig 
auch, daß der eine Vogel diejelbe doch etwas anders bringt als 
der andere. Er lernt die verjchiedenften Gangarten fennen, und 
bald gebt ihm bei fortjchreitendem DVerftändnis. für die Haupttour 
und deren Variationen auch dasjenige für die verwandten Touren 
auf. Mit jedem Tage erkennt er nunmehr die gejanglichen Unter: 


ihiede genauer und markieren fich ihm die Tourengrenzen fehärfer. 

Kurz gejagt, unfer Freund ift auf dem bejten Wege, ein guter 
Sejangstenner zu werden, der er nie, oder doc fehr langjfam ges 
worden wäre, wenn er feine erjte Zucht mit geringen Vögeln er: 
öffnet und fich dann abgemüht hätte, das Heer der jchlehten Touren 
derjelben Eennen zu lernen. 


(Schluß folgt.) 
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Das Geflecht der Badftejen und feine Bedeutung 
im Saushalte der Nafur. 
Bon Guftav Stoll, Eijenad). 





(Scdluß.) 

Das Nejt der Ehegatten wird in allerlei Höhlen, in Erd- 
Löchern, Steinrigen und Steinhaufen, unter und zwifchen Baum- 
wurzeln, au in der Höhe unter Dadhfparren u. dergl., angelegt. 
Ein Kunjtbau ift es nicht. Aeußerlich befteht es aus dürren Blättern, 
Moos und allerlei Halmen u. dergl. Die Snnenfeite des runden 
Neftes ijt mit Flechten, Federn, Wolle und Haaren gepolftert. Das 
Weibchen legt vier bis acht Eier, die weißlich find, hellgraue Punkte 
und vötlihgraue Strichelcden tragen. Es brütet vierzehn Tage lang 
allein. Beide Vogeleltern find jehr beforgt um ihre Nahfommen. 
Die Nahrung diejer Vögel befteht aus Wafferinfekten aller rt, 
Fliegen und Mücden, die fie im Fluge gefhhiet erhafchen, wodurd 
die gefiederten Sänger im Haushalte der Natur fich als jehr nüslich 
erweifen. Wenn auch ihr Gefang, der oft leife, mit fehrillem 
Lockton durchmwebt, feinen befondern Eindruck macht, jo darf diefen 
Vögeln doch die befondere Zuneigung der Menfchen nicht verjagt 
bleiben. 

Eine weitere Art des Bachjtelzengejchlechtes ift die gelbe Bach: 
jtelje (Motacilla sulfurea). Es fommen ihr verjchtedene Namen 
zu: Gebirgsftelze, gelbe Wafferftelze, gelber Stider- 
ling, gelbes Adermännden, Jolin u.f.w. Man findet 
diefe DVogelart bejonders in Mittel- und Südeuropa, in Afien, 
Nord: und Mittelafrifa. Der liebjte Aufenthalt der gelben Badh- 
jtelgen find bergige Gegenden, am Rande der Gemwäffer, zumal an 
jeihten, Elaren Bächen und entfernen fie fich nicht gerne weit davon. 
Die Farbe des Gefieders ift nach dem Gefchlechte und Alter ver- 
Ihieden; das Herbftkleid zeigt andere, mattere Farben. Im allge: 
meinen ijt dieje VBachftelze auf der Oberfeite dunfelafchgrau, der 
Kopf olivengrünlic, während der hintere Teil lebhaft grün ift. 
Die Brujt und der Unterleib find Iebhaft hochgelb, während die 
weiblichen Vögel hier ein matteres Gelb zeigen, das ins Graue 
übergeht. Die Flügel, die Shmwärzlich find, tragen große, weiße 
Dedfedern. Die hinterften Schwingen find mweißgefantet, wodurd) 
auf den Flügeln drei helle Ouerlinien erjcheinen. Die Hleineren 
Dedjedern find afchgrau gefäumt. Der Hals bis zur Oberbruft 
it Ihwarz, die Wangen dagegen afchgrau. Dieje drei Körperteile 
jind dazu mit einem weißen Längsftreifen umgeben. Die braun 
Ihwarzen Federn des Schwanzes find gelblich gefäumt, die äußeren 
Federn dagegen weißlich. Das Neft der gelben Bachitelze ift Eunftlos 
gebaut wie das der weißen, befindet fi) aber ftets dicht am Waffer 
unter hervorftehenden Wurzeln u. dergl. Das Weibchen legt vier 
dis jechs bläuliche oder düfterweiße, grau= und braungelb gepunftete 














und gejtrichelte Eier. Das Brutgejhäft beforgt allein das Weibchen 
und findet zweimal im Jahre jtatt. Sonft ift das Leben un 
Treiben, die Nahrung der gelben Bachitelze, wie bei der weißen 
dagegen ift der Gefang der gelben Bachjtelze lauter und melodijche 
alö der der weißen. a, ihr Gefang fann recht angenehm ge 
nannt werden. Daher genießt diefer Vogel die volle Sympald) 
der Menjchen. 


Die dritte befannte Art des Gefchlechtes ift die graue Bade 
ftelze, Schopfz= oder Kubftelze (Motaeilla fava). Die Heimat 
derjelben ift hauptfächlich das mittlere und füdliche Europa. Diefer 
Vogel ift der gelben Bachitelze ähnlich, doch Kleiner und uch 






Ihwänziger. Der Ko,f ift bläulichafchgrau. Weber die Augen zieh 

fih ein gelblichweißer Streifen. Die Flügel find fehwarzgrau, de 

hintere Teil des Körpers ift hellgrün, der untere einfarbig, prächtig. 
hochgelb. Die Schwung: und Schwanzfedern find Schwärzlich und hell 
gerändert, auf den Flügeln ziehen fich zwei helle Binden hin. Diefe 
Bachftelze liebt zum Aufenthalt jumpfige, mit Schilf bewachjene 
Gegenden, wo fie auch niftet. Sie folgt feharenweife den Schaf: 
und Kuhherden und macht fich da durch Wegfchnappen der Bremfar 
und Stechfliegen fehr nüsßlich, ebenfo vertilgt fie auch viele andere 
‚sniekten, nur die Regenwürmer find ihr zumider. Yhr Gejang 
ift dem der weißen Bachftelze ähnlich, doch noch unbedeutender. 
‚hre Schönheit macht fie aber beliebt. Da fie jehr zahm und zu: 
traulich wird, fieht man fie oft in der Gefangenschaft der Menjchen. 
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Htreitige Punkte in der Kanindenzudl. 


I. 


Gibt man den Kaninhen Waffer oder nicht? 

Ueber dieje anfcheinend jo einfache Frage gehen die Anfichten 
der Züchter weit auseinander. igentlih fann man dies Faunı 
begreifen, denn da das Wafjer nichts Foftet und alle unfere Haus: 
tiere e8 zu ihrem Wohlbefinden benötigen, jo jollte man annehmen 
önnen, daß man auch den Kaninchen es nicht vorenthalten werde, 
Dem ift aber nit jo. Einige Züchter, und es ift dies jedenfalls 
der größte Teil derjelben, Ieben der Anficht, daß die Kaninchen 
jeparates Trinkwaffer nicht noch nötig haben, jondern ihr Trint: 
bedürfnis durch das Wafjer, welches fie in den andern Nahrungs: 
jtoffen, im Gras, Rüben !c. einerfeits und dem Brühfutter anderer: 
jeit3 erhalten, vollftändig jtillen fönnen. Andere geben zeitweilig, 
d.h. zum Beifpiel an tragende und fäugende. Häfinnen, oder in 
Zeiten mit falt ausfchließliher Trodenfütterung ihren Tieren 
Saufgelegenheit. Nur der fleinfte Teil der Züchter bietet dei 
Kaninchen ftändig, Sommer und Winter, Trinkwaffer an. #i 

Zu diejen lebteren gehöre auch ich und bin der feften Ueber: 
zeugung, daß die Kaninchen jederzeit Trinfwaffer nötig haben. 
Meine Meinung beruht nicht nur auf der Veobahtung der Tiere 
und auf der Erfahrung, daß diefelben, wenn erft an Waffer ge: 
wöhnt, jtetS gern trinken, fondern ich begründe meine Anficht mit 
einer wiffenschaftlichen Erklärung. 

Der Tierkörper bejteht zum größten Teil aus Waffer und eine 
Lebenstätigkeit ift ohne dasjelbe nicht möglih. Im Magen wird 
das Futter in Speifebrei verwandelt und damit diefer nicht zu 
troden ift, mup ihm duch Wafjer die nötige Feuchtigkeit gegeben 
werden. Durch das Wafjer müffen auch Zuder und Salz, die fi 
im Magen vorfinden, in lögliche Form umgewandelt und jämtlihe 
Stoffe an die Ablagerungs- bezw. Ausjcheidungsftellen der Lunge, 
Nieren und Haut geführt werden. , Zu diefem Zwecke genügt ums 
möglich die Flüffigkeit, welche die Kaninchen im Futter finden umd 
auch die Ausrede mancher Züchter, ihnen jei noch Fein Tier ver: 
durjtet und ihre Kaninchen fühlten fi ohne Wafjer ganz wohl, 
ift hinfällig. Wenn man derartig gehaltene Kaninchen genau beob: 
achtet, jo findet man oft, daß fie vor bitterem Durft ihren eigene 
Urin zu trinken verfuchen und häufig das Drahtgeflecht ihres Käfigs 
beleden. Wer mir dies nicht glaubt, biete nur ruhig feinen Tieren, 
bei denen er das Beleden des Drabtgeflehts bemerkt, eine Schale 
Wafjer an und er wird ftaunen, mit welchem Vergnügen diefes 
genommen wird. 
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Die Wafferzuführung durch das Grünfutter allein ift durchaus 
ungefährlid; es müfjen zu dem Zwed jehr große Mengen 
'8 oder dergleichen gereicht werden. Daß allzuviel Gras, ganz 
Hehen davon, daß es nicht naß oder bereift fein follte, oft böfe 
Tungen: Durchfall, Kolif, Speichelfluß, plößliches Sterben der 
gen zur Folge hat, ift befannt und brauche ich daher hier nicht 
‚er auszuführen. Von allzu reichlihen Gaben von Grünfutter 
id überhaupt fein Freund; niemals reiche man dasjelbe allein, 
hen ftets nur gemeinfam mit Heu oder Emd, gewiffermaßen 
‚Zeekerbiffen. Bei derartiger Fütterung übt das Grüne feinerlei 
teiligen Einfluß aus und man bleibt von den mit zu ftarfer 
nfütterung häufig verbundenen und jchon oben erwähnten Nac)- 
nm und Krankheiten verjchont. 
Täglich biete man den Kaninchen zweimal Waffer an. Sch habe 
'n dasjelbe nie im Stall hingeftellt, jondern troß großer Bejtände 
ihnen ftets jelbjt hingehalten und mich häufig amüfiert, mit 
‚hem Behagen die Tiere tranfen. Man macht dadurd ebenjo, 
‚dur Eleine Lederbiffen, weldhe man aus der Hand nahen 
’, diejelben zutrauli, was in vielen Fällen, 3. B. bei Nejt- 
fionen 2c. von nicht zu unterjchägendem Vorteil ift. Füttert 
ı Mil oder Snppe, jo ift natürlich Trinkwaffer überflüffig. 
Sedesmal werden zwar nicht alle Kaninchen Bedürfnis nach 
newafler haben, aber trogdem nehme man fich doc regelmäßig 
‚Heine Mühe und biete dasjelbe an. Der Vorteil zeigt fi) 
z von jelbft; Kaninchen, die an Waffer gewöhnt find, haben ein 
muntereres, lebhafteres Wefen als jolde, die feines erhalten. 
find gejunder und gegen Krankheiten und Witterungseinflüffe 
mpfindlicher, denn das Waller zeigt auch hier, wie bei allen 
ewejen, feine präjervierende Kraft. 
Bon Anfang gewöhne man die Tiere durch temperiertes Wafjer 
"den Genuß desfelben, doch gehe tan allmählig zur natürlichen 
nperatur über. 
Die Einwände, daß der Feldhafe und das wilde Kaninchen 
 Waffer nehmen, find nicht jtihhaltig. Einerjeits nämlich ift 
e Tatfahe durchaus noch nicht feitgeftellt ; ich ann im Gegenteil 
erfeits jogar aus eigener Erfahrung fagen, dab ich früher im 
rfande eines Eleinen Flügchens zahlreiche Hafenipuren beobachtet 
e — die Hafen waren alfo wahrjcheinlih in der Nacht, um 
t zu faufen, bingelaufen — und daß ich oft meine ganz ins 
ie gejesten Kaninchen, die aljo Gras im Weberfluß hatten, am 
auf des Brunnentroges jaufend antraf. 
Mie dem nun au fei, felbit wenn Feldhafe und wildes 
tinchen nicht Waffer jaufen, jo ift es mit in der Gefangenschaft 
altenen Tiere ganz anders; fie können fich ihr Xeben nicht ein- 
ten, wie fie wollen, jondern müffen fi dem Willen ihres Be- 
73 fügen und fie werden fi am mwohlften fühlen, wenn ihre 
ung, Fütterung und Pflege eine möglichft jachgemäße, natürliche 
ihnen alfo auch das notwendige Trinfwafjer nicht fehlt. Bis: 
führte man au als einen fehr wefentlihen Grund, um die 
‚elmäßigen Gaben von Trinfwaffer an die Kaninchen zu recht: 
igen, an, daß die Häfinnen fi dann nicht gegebenenfalls 
 Rabenmütter zeigten und nicht eventuell ihre Jungen fräßen. 
m nahm an, daß fich bei ihnen nach der Geburt Fieberhige und 
nnender Durft einftelle, die fie dann, wenn ihnen fein Trink 
fer zur Verfügung fteht, zur Mörderin ihrer Kinder macht. 
‚je Behauptung ift, wie gejagt, nicht mehr aufrecht zu erhalten, 
ne find Fälle befannt geworden, wo die Häfin troß jtändiger 
ulergaben, fih an ihren Jungen vergriffen hat. Auf Dieje 
würdige Erjheinung werde ich in näcdhjter Zeit ausführlich 
gehen und auch ein Mittel angeben, welches hier hilft. 
- Das Waffer allein veranlaßt das Wohlbefinden, Wohlbehagen 
> Gedeihen der Kaninchen nicht, aber e& wird gemeinjam 
‚s richtiger Fütterung und Pflege diefe Wirkung hervorbringen 
‚I fein Züchter, der fi die Mühe macht, Trinkwafjer anzubieten, 
D dies bereuen, denn gejunde, muntere und Fräftige Tiere find 
‚ıe Belohnung. ED: 
|; » 


= — Seporiden. = - 





Was find Leporiden? Wo find folche erhältlich, oder wie 
den fie erzüchtet? Diefe Fragen tauchen hin und wieder auf 
dv 
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. Kaninihen erziehen lafjen. 





fie befohäftigen namentlich jene Züchter, die gerne verjchiedene 





Berfuhe machen. Ja, was find Leporiden? Wie das Maultier 
ein Produkt von Pferd und Ejel ift, jo der Leporide vom Hafen 
und Kaninchen. Der Leporide ift aljo ein Kreuzungsproduft. Mit 
Humor jagt ein franzöfifcher Schriftiteller, der Leporide ift ein 
Tier, das man uns jeit einigen Jahren bald aus dem Norden, 
bald aus dem Süden anfündigt, das, wie die berüchtigte See= 
Iohlange, überall ift, aber nirgends gefunden wird; er eriftiert 
wirklich, aber nicht al3 Art, jondern als überaus jeltenes Jndividuum. 

Diefe Anficht wird aber von anderen Züchtern befämpft ; fie 
verfichern, viele Jahre mit gemwechjelten Tieren Berjuhe gemacht 
zu haben, aber mit totalem Mißerfolg. Ein Züchter erwiderte 
auf einen Bericht über erzüchtete Xeporiden, daß es gar feine folchen 
gäbe. „Ach habe” — jchreibt er — „die Kreuzung zwiichen Hafe 
und Kaninchen vier Jahre lang, und zwar mit verichiedenen 
Gremplaren verfuht, aber leider ohne Erfolg. Wenn man immer 
jüngere Kaninchen zu den Hafen gefellt und fie beifammen auf: 
wachjen läßt, vertragen fich die Tiere leidlich gut, wenn aber das 
Kaninchen älter ift und die Tiere nicht zufammen gewöhnt find, 


‚dann ift’3 um den Hafen gefchehen, indem er von dem Kaninchen 


getötet wird. Dder er wird von ihm verfolgt, fucht zu fliehen 
und rennt fich an der Stallwand den Kopf ein. So ähnlich die 
Tiere in ihrer äußeren Erfeheinung auch find, in ihrem Wejen find 
fie doch zu verfhieden, um fie erfolgreich verpaaren zu fönnen: 
Der Hafe bringt behaarte Junge mit offenen Sehen, das 
Kaninchen nackte und blinde Junge zur Welt.“ 


In einen wiffenfhaftlichen Werke aus dem Jahre 1756 wird 
zu diefem Thema Folgendes gejagt: „Obgleich der Haje und das 
Kaninchen, fowohl dem Aeußerlihen als Innerlihen nad, jehr 
gleich find, jo vermifchen fie fich doch nicht miteinander und machen 
alfo zwo unterfchiedene und bejondere Arten aus. Weil indefjen 
die Jäger doch fagen,*) daß die Rammler unter den Hafen zur 
Zeit der Brunft den Weibchen unter den Kaninichen nachlaufen und 
fie beipringen: jo habe ich zu erfahren gefuchet, was aus Diejer 
Vereinigung entjpringen könnte. Zu dem Ende habe ih Männchen 
von den Kaninchen mit Häfinnen, und Hafen mit Weibchen von 
Allein, diefe Verjuhhe haben nichts her- 
vorgebracht und mich nur belehret, daß diefe Tiere, deren Geftalt 
jo Ahmlich ift, dennoch von einer fo ganz verjchiedenen Natur find, 
daß fie auch nicht einmal Arten von Maultieren (Mulets) hervor: 
bringen. Ein junges Häschen und ein junges Kaninichenweibchen, 
faft von gleichem Alter, haben nicht drei Monate zufammen gelebet. 
Sobald fie ein wenig ftarf waren, wurden fie Feinde, und der 
beftändige Krieg, den fie mit einander führeten, endigte fi mit dem 
Tode des jungen Hafen. Von zweenen ältern Hafen, die ich jeden 
mit einen Kaninichenweibleine zufammen gejeget, hatte der eine 
ein gleiches Schiefal, und der andere, der jehr hisig und ehr jtarf 
war, und nicht aufhörete, das Kaninichen zu plagen, indem er es 
zu befpringen juchete, machete endlich, daß es von vielen Wunden 
oder gar zu harten Liebfofungen ftarb. Drey oder vier Käninichen 
von verfchiedenem Alter, die ich auf gleiche Art mit Häfinnen zus 
jammen |jegen ließ, brachten fie in mehr oder weniger Zeit um; 
und weder die einen noch die andern haben etwas gezeuget. 
glaube indeffen doch verfichern zu können, daß fie fich zuweilen 
wirklich gepaaret haben ; wenigftens hat man oftmals Gewißheit 
gehabt, daß, ungeachtet des Widerftandes des Weibchens, das 
Männchen feiner Begierde genug getan, und man hatte mehr Ur: 
fahe zu erwarten, daß von diefen Begattungen etwas heraus: 
fommen, als von der Verliebung des Kaninichen und der Henne, 
wovon man uns eine Hiftorie gemacht hat**), und wovon, nad) 
des Verfaffers Meynung, die Fruht mit Haaren bededete 
Küchlein oder mit Federn bededete Kaninidhen jeyn 
müßten; doch da diefes nur ein fehlerhaftes oder gar zu hibiges 
Kaninichen war, welches fih, aus Mangel eines Weibchens, der 
Henne im Haufe bedienete, wie es fich einer jeder andern Sache 
würde bedienet haben; und es außer aller Wahrjcheinlichkeit ift, 
zu erwarten, daß von zweyen Thieren von jo verjchiedenen Arten 
etwas hervorfommen jolle, weil nicht einmal aus der Vereinigung 
des Hafens und des Kaninichens, deren Arten doch ganz nahe zu= 
jammen fommen. etwas entjteht.” 


*) Man jehe la Venerie de du Fouilloux, Paris 1614, Folio 100 recto. 
**) Man ehe Vart d’elever des poulets, 
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Wir erjehen daraus, daß fi Hafe und Kaninchen nicht jo 
leicht zu einem Zuchtpaar vereinigen läßt und Nacdhzucht von ihm 
zu verlangen ift, wie manche Züchter annehmen. Aus diefem Grunde 
find auch alle die Verfiherungen von der Erzüchtung von Leporiden 
mit aller Vorficht aufzunehmen. Um fo auffallender ift es, was 
Wafer in jeinem Büchlein „Sport: und Schlachtkaninchenzucht“ 
in dem Kapitel „Kreuzungen“ fehreibt. Er jagt dajelbit Seite 24: 
ee} Die Möglichkeit der Kreuzung von Hafe und Kaninchen ift 
nicht mehr anzuzweifeln ; ich jelbft habe mehrfach derartige Baftarde 
zu Geficht befommen — zuleßt auf der vorjährigen, von mir ge: 
leiteten erjten internationalen Kaninhenfhau in Berlin. Diefelben 
hatten in ihrem Wejen wie in dem eigenartigen Bau der Hinter: 
füße, der Bildung und Farbe des Auges Merkmale, die das in 
ihren Adern fließende Hafenblut nicht in Zweifel ziehen Tiefen. 
Sole Baftarde untereinander weiter zu züchten, ift bis jeßt mur 
jehr jelten und nachweisbar bis zur echten Generation wohl nur 
Herin Profeffor Dr. Zürn in Leipzig gelungen; eine Raffe ift 
daraus nicht entjtanden und deshalb find alle diesbezüglich unter- 
nommenen Kreuzungen nur als intereffante Berfuche zu betradten. 


— Eine Rafje Leporiden als Kreuzung von Hafen und Kaninchen’ 


gibt es aljo nicht; das meifte, was unter diefem Namen ange: 
priefen und verkauft wird, find zwar dem Hafen jehr ähnliche Tiere, 
der Abjtammung nach aber doh nur Kaninchen und zwar folche, 
welche aus einer Kreuzung des belgifchen Niefen mit einem ge- 
wöhnlichen, ifabellfarbigen Hausfaninchen hervorgegangen find. Das 
ift die Kaffe, welche ich meinen Zefern unter dem Namen „Belgifches 
Hajenkaninchen” vorführen werde.” 

Obwohl Wafer zuverfichtlih jagt, die Möglichkeit einer Kreu- 
zung von Hafje und Kaninchen ift nicht mehr zu bezweifeln, jo 
werden durch jeine Begründung die Zweifel feineswegs gehoben. 
Die Baftarde, die er mehrfach zu Geficht befommen bat, die 
drängen gerade der Häufigkeit wegen die Zweifel auf, weil unter 
huntert Verfuchen durchichnittlih faum einer den erhofften Erfolg 
bat. Und die Merkmale, die auf Hafenblut fehliegen ließen, find 
jehr trügerifch und täufchend. MWeberrafchend ift die Mitteilung, 
Dr. Zürn in Xeipzig habe jolhe Baftarde nachweisbar in jede 
Generationen gezüchtet. Wenn hier nicht irgend eine Verwehshrg 
vorliegt, jo wird die Literatur ein folches Ereignis feitgehalten und 
einwandsfrei der Nachwelt überliefert haben. ch habe bisher noch 
nichts von diefem außerordentlihen Glücksfall gehört, womit ich 
ihn aber nicht in Zweifel ziehen möchte. 

Häufig bezeichnet man auch die Nachkommen vom wilden und 
zahmen Kaninchen als Zeporiven und freut fi) dann eines Erfolges, 
der eigentlich gar Feiner ift. Unfere Züchter dürfen aus Vor: 
jtehendem die Zehre ziehen, daß die Erzüchtung von Zeporiden nicht 
leicht ift, Faft ftets jogar viele Mühen und Opfer erfordert, ohne 
einen Erfolg erringen zu laffen. E. B.-C. 





>> Altfietten. 


Die lofale Kaninchen und Vogelausftellung des Kaninchenzucht: 
DBereins Altjtetten (Sektion der ©. ©. 8.3.) im dortigen Keftaurant 
„Volksgarten“ gewährte den Bejuchern einen jehr hübjchen Anblid. 

Die Kaninchen waren teils in der gejchloffenen Kegelbahn, 
teil3 in der über diefer befindlichen Veranda untergebracht. Die 
Stallungen waren in einfacher, zweckdienliher Weife in 3 Etagen 
übereinander hergejtellt. Unten zählte ich 60, oben 66 Abteilungen. 
Sie waren groß genug, daß fi auch der impofantefte Flandrer 
bequem ausjtreen fonnte. Die Tiere fühlten fi auch, wie man 
bemerken fonnte, bei der reichlihen Streue und dem guten Futter 
(man hatte jogar mit Milh und Brot für die jäugenden Häfinnen 
gejorgt) jehr behaglih, und ich möchte nur empfehlen, bei Wieder: 
holungen die unterjte Stallreihe, der bequemeren Befichtigung 
wegen, etwas höher zu plazieren. Sonft war die Kleine Ausftellung 
jehr hübjch arrangiert und man forgte auch in mufterhafter Weife 
für Sauberkeit. Oben auf den Stallungen war ein Teil der Ge: 
winne, die in hübfchen Topfpflanzen, Wogelfäfigen, Kaninchen: 
literatur 20. bejtanden, aufgeftellt und wurde in diefer einfachen 
Weife eine fehr hübjche Dekoration gefchaffen. 

Vertreten waren, mit Ausnahme der belgifhen Hafen, alle 
Kaninchenraffen, und die vielen Schilder mit den erhaltenen PBreijen 











bewiejen jomwohl den hohen Stand der Schweizer Kaninchen: 
als aud daß die Mitglieder der Sektion Altftetten jehr fc 
Zuchtmaterial befißen. Neben den Angehörigen der Sektion ha 
auch einige auswärtige Züchter ausgeftellt und jo mit guten Tier 
zur Vervollftändigung des jchönen Bildes beigetragen. a 
Slandrer und Engl. Widder befanden fi in der gejchlofj 
Kegelbahn; wie gewöhnlich dominierten die erfteren, doch w 
hier in der Heimat des befannten Widderzüchters, Heren Fo 
das graue Einerlei, unter dem fich übrigens prachtvolle Erem 
befanden, durch zahlreiche jchön gezeichnete Engl. Widder nk 
brohen. Auch die Silber des ftets rührigen Präfidenten } 
Silberklubs, Herin Wittwwa, verdienen befonders erwähnt zu we di 
doh — ih will dem Heven Preisrichter nicht vorgreifen 1 
möchte nur noch erwähnen, daß auch Schladtfaninchen in fehön 
Eremplaren vorhanden waren. Ein Stall enthielt eine Me 
Ihweinchen » Zamilie und in einem andern befand fich ein Pa 
wilder Hafen, welche ihre Bejchauer jcheu anblicten. | 
T 
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Die Vögel waren in einem gejchloffenen anderen Raum u 
gebracht, und Fann ich auch hier nur das hübjche Arrangeın 
hervorheben. © 1 

Kaninchenfreßgejchirre, Felle und Pelzjachen waren aud) a 
geftellt und ebenjo ein Transportforb für Kaninchen. Lebterer | 
ganz hübjch, doch würde er praftifcher fein, wenn fein Deckel mi 
glatt, jondern gewölbt wäre, in der Art wie die f. 3. in Aaı 
gefertigten Transportförbe. 

Hoffentlih hat das Wetter, welches leider nad) den vie 
ihönen Herbittagen Sonntag Mittag unfreundlich wurde, dem 
juche der Ausftellung nicht zu jehr gefehadet, damit die Veranftal 
alle Wünfche, die auf fie gejeßt waren, erfüllt hat. J. B, 
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Yadridten aus den Vereinen. | 


G. 3. R.-2. Sektion Bafel, 


Berfammiung. Aa 
Samstag den 20. Oftober 1906, abends 71/2 Uhr, im Lofal Brauerei Meri 
Traftanden: 


1. Appell. 2. Berlefen des Protokolls. 3. Mutationen. 4. Abnah 
der Ausitelungsrehnung. 5. Rammlerangelegenheit. 6. Abendunterhaltu 
7. Befanntgabe der obligatoriichen ZTierzählung vom 30. September 19 
8. Berichiedenes, .. Der Borftanud, 


| 


$ + 
* 


Ornith. Gefelihaft Bülad und Umgebung. Wir bringen unfern me 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unfer ichon früher angezeigte Kanindenm 
bezw. Berlofung definitiv Sonntag den 28. Oftober a. c. ftattfindet, % 
geeignetes Lokal biefür wurde der Gafthof 3. „Kopf“ in Bülad gemwähll 

Um eine beffere Zufammenftelung der Berfaufsobjefte behufs Befid 
gung möglich zu machen, hat gemäß Beihluß des Vorftandes die Cinfendu 
der Tiere in praktischen Behältern (eine Seite mit Drahtgeflecht oder Gi’ 
lättligitter verfehen) zu erfolgen und müfjen fpäteftens Sonntag Mor 
9 Uhr im genannten Rofal eintreffen. “iR 

Das Ganze ift verbunden mit einem Vortrag über Kaninchenzu 
allgemeinen und deren volfswirtichaftlihe Bedeutung und hat das eg 
liche Neferat Herr 3. Nobel, Breisrichter, von Winterthur übernom nen 

Demzufolge ift uniern Kaninchenzüchtern Gelegenheit geboten, zu 
tiere Jomwie diesjährige Nachzucht (mindeftens feh3 Monate alt) bewert 
lajjen und wird Herr Nobel auch diefe Arbeit mit großem Interveffe un h, 
Zufriedenheit aller vollführen. FE 4 

Wir erwarten und hoffen, ein jeder werde am genannten Tage 
lönlid) anmweiend fein und find Züchter und Kanindenfreunde von nah 


* 


fern freundlichft eingeladen und willfommen. Der Vorjtaud, 
* * En 
* # 


KR 
Kanindhenzühterberein Thalwil und Umgebung, Sektion der ©. ©. 8. 
Auszug aus dem Brotofoll der 5. Verlfammlung jowie der Iofalen Kani ! 
SR ogulat den 7. Dftober 1906, im Neftauraut 3. „Grünen 
Thahvil. Aa 

Sn Anbetracht der zugleich abgehaltenen Kaninchenfchau drang Pi 
dent ©. Lilicher darauf, die Traftandenlifte jo fchnell al3 möglich abzumide 
Der Appell ergab 21 Anweiende. Das Protokoll der Ieten Verfamm 
wurde verleien und genehmigt. — Ueber den Ankauf einer Wagenladı 
Rüben, im Gewicht von 200 Meterzentnern, wurde Beichluß gefaßt, Für I 
glieder beträgt der Preis Fr. 4.80 per Meterzentner, für Nichtmitpli 
Sr. 6. Ein Statutenentwurf des Seeverbandes lag vor, konnte aber wer 
Zeitmangel nicht behandelt werden. Nüti und Napperswil beworben jid 
die Seeverbandsausftellung auf Oftern 1907. 2 

Der Züchterfalender für 1907/1908 wurde von fajt allen Mitgliei 
bejtellt. — Die nächte Generalverlammlung findet Sonntag den 16. % 
zember 1906 im Rejtaurant 3. „Grünen Baum“ in Thalwil ftatt, 


| 









An der Ausftelung nahmen 44 Nummern mit zirfa 80 Tieren teil. 
landrer ftellten das Hauptfontingent. Preisrichter E. Pauli ging bei 
rämierung ftreng und gemiljenhaft vor. Hier die Prämierungslifte: 

fandrer: Rammler: G. Lüfcher, Thalwil, I. Preis; U. Setter, Thalz 
nd 3. Santner, Nüfchlifon, II. Pr; Ellifer, Thaluil, II, Pr. Die 
Vereinsrammler ließ man außer Konfurrenz. Zibben: ®. Lüfcher, 
il, zwei I. Preife; M. Ziltener zwei I. Pr.; M. Ziltener drei IL, Pr.; 
etter, Hr. Wieland, A. Käler in Thalwil und Kamm, Langnau, je ein 
’r.; I. Hartmann und E. Mebger je ein III, Pr. Rufjen: 3. Detifer, 
'en, ein I, Preis, zwei I. Br. und zwei IH, Pr, Diefe Kaninchenfhau 
, dab Thalwil in gutem Material ziemlich zu bieten vermag, da man 
Der Befuh war jehr er: 
und auch die „Slüdsfürbje” fand allgemeinen Zuiprud, fo daß nod) 
Der Altuar: A. Zetter. 





















‚immer beiorgt it, gute Zuchttiere zu halteır, 


herilein der Kafje zugute kommt. 


| 
Mitgefeiltes. 
i 





- — Barijerhajen. 
siferhafen“. 
- Mitte der 5Oger Jahre wurden die eriten großen langohrigen Kaninchen 
) Sranzofen importiert aus Afien, und von Paris aus verbreitet. Die 
m ftanden und lampten auf alle Art, am liebiten jah man dieje Linfs 
rechts lampen, den Ausfchlag jedoh gab die Größe des Tieres. Die 
ie war meiltens dunkelgrau, jedod auch hellgrau und gelb; das Gewicht 
ıg 10—11 Pfund. Diefe waren unter feinen andern Namen als „Barijer“ 
Ant. Ginige Zahre Iipäter tauchten dann die «Beliers» auf, ebenfalls 
Franzofen aus Afrika importiert, von einem in der Bannmeile Paris 
nenden Züchter im Großen zum Verfauf gezüchtet. Diejelben waren aus: 
'plich gelblichhellgrau, hatten 40—43 Ohrenipannweite und wogen nicht mehr 
die „Barifer“. Bei diefem Züchter hatten jämtliche Tiere, jung und alt, 
Iofe Hängeohren, während von ihm gefaufte in der Nadyzuct ftets viele 
echte Obrenitellung hatten, nicht jelten au ein Stehohr, Beweis, daß 
be jhon einen Kniff hatte, die Ohren ftraff herunterhängend zu bilden. 
elbe verkaufte jehr teuer, 50—150 Fr. per Stüd, je nad) Größe und 
änbeit. Für Stallzierde reip. Lodvogel, verkaufte er alte, nicht mehr 
pasiae, a 40 Fr. 
' &3 war die Zeit, wo große Perionen anfingen, fih mit Kaninchenzucht 
'eichäftigen, vorher war das ausichließlid Sahe der Buben, worunter 
meine Wenigfeit. 
 Refums: Die Pariferhafen waren nichts anders als die heutigen Nor- 
Diner und Lothringer, wogen fo wie die Beliers 10—11 Pfund. Alles 
phliche Mehrgewicht ift Geflunfer und Dunft. 

Sch rede aus der Zeit, wo ich noch in meiner VBaterjtadt A war, 


Erlaube mir Shnen kurz Auffhluß zu geben punkto 


—_ Wie und mitgeteilt wird, erhielt Herr H. Wismer in Muttenz bei 
Hl an der Ausftelung in Mailand die bronzene Medaille auf jeinen 
Schenkalender für Geflügel- und Kanindenzüchter”, was wir gerne unjern 
‚en Lelern zur Kenntnis bringen. 

— Dem Artikel in Nummer 41: „Wie jagt man dem ?*, unterfchrieben 
I. B.-G., fann ib mid vollftändig anfhließen. Auch ich habe jchon 
ihlige Mal die genau gleihe Erfahrung machen müffen. Sch glaube aber, 
8 in diefem Fal nicht bloß mit einer „Beiprehung“ getan ift; bier 
nur ein radifales Mittel und diefes befteht darin, daß die in Frage 
menden Nanten inferationsmweile und regelmäßig veröffentlicht werden. 
läufig mag e8 genügen, daß diefe Leute — jeder einzeln — brieflich ver- 
nt werden. 

"Schreiber dies würde fich im Intereffe aller Ornithologen und Kaninchen= 
ter gerne dieler Arbeit unterziehen. 

Sch erfuche deshalb alle „Leidensgenoffen und Gleihgefinnten“ um Ein: 
ung ihrer Ndrefje nebft Angabe der gemachten Erfahrungen, den nötigen 
en und Snierentennamen an die Nedaftion der „Schweiz. Blätter für 
ithologie und Kaninhenzucht“ in Hirzel zur MWeiterbeförderung einzu: 
en. 

Mer nichts zu verkaufen hat, foll nichts öffentlich zum Berfauf anz 
em und wer Öffentlich zum Xerfauf anbietet, fol wenigftens die einfachiten 
‚en des Anftandes und der guten Sitte BohbnleBSE ke 5 
| 8, G.-H. in Z. 
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Berfhiedene Nahrichten. 


 — Anhänglickeit einer Singdrofjel. Im Herbit 1904 fing ein Kieler 
ubmacdermeilter eine junge Drofjel ein, die bald zahm wurde und fi 
ver Schuhmacherwerkitatt anfcheinend äußerft heimilch fühlte, Sie ipa= 
te frei umher, badete fich in des Meifters Waichwaller und aß fozufagen 
am Tifche des Haufes, Jm Frühling 1905, als die Rameradichaft ihr 
nteres Gezwitiher vor dem SFenfter der Schuhmaderwerkjtatt ertönen 
‚wurde das Tierhen von Unruhe gepadt, und eines Tages zog es wie: 
"in die Freiheit hinaus. Während des ganzen Sommers bemerkte der 
ifter nichts von ihm, al3 aber die fälteren Tage mabten, ftellte fih au 
Drofjel wieder ein. Sie fam durd das offene Fenfter in die Werkitatt 
gen, nahm alsbald ein Bad in dem an der Erde ftehenden Waller und 
| danı, al3 wäre fie gar nicht fortgemeien, in das an der Wand hängende 
ner. Den ganzen Winter blieb das Tiecchen an der ihm jo lieb gewor: 
en Stätte, aber im Frühling ift e3 wieder, wie im Vorjahre in die Freiheit 
ausgeflogen, Herbert Baum, Sena. 





1 


2 
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— Die BVBogelwelt Neufeelands. Wie das „Berl. Tagebl.” mitteilt, 
hat das EarnegeDtufeum in Pittsburg fürzlid) von Walter Buller eine ganz 
eigenartige Vogelfammlung erworben. Die Bejonderheit diefer Sammlung 
befteht darin, daß fie fait alle Vögel von Neufeeland enthält und ihrem Be: 
figer die Grundlage für ein großartiges, für ale Zeiten wertvolles Werk 
über die Vogelwelt diefer auftralifhen Injeln geboten hat. Neufeeland nimmt 
in Diejer Hinfiht eine ganz bejondere Stellung unter allen Erdgebieten ein, 
weil fih dort noc Vogelformen finden, oder wenigftens bis vor furzem ge= 
funden haben, die auf der Erde fonft nirgends eriftieren, noch überhaupt 
irgendwo Verwandte befigen. Die Bullerihe Sammlung enthält nicht nur 
die heute noch lebenden und faft fämtlich im Ausfterben begriffenen WVogel- 
arten Neufeelands, fondern auch eine Anzahl von Arten, von denen jegt nicht 
mehr ein einzige3 lebendes Exemplar vorhanden ift. Daraus geht hervor, 
daß diefe Sammlung in der Tat eine einzig daftehende Bedeutung befikt 
und in ihrem Wert für die MWiffenschait gar nicht hoch genug eingeihäßt 
werden fan. Zudem find die verjchiedenen Vogelarten nicht nur durch sein= 
zelne Eremplare, fondern in allen Entwidlungsitadien vertreten. Unter den 
ausgeitorbenen Vögeln Neufeelands ijt der berühmtefte der Mia, der früher 
in elf verjchtedenen Arten gelebt haben joll, aber jhon durd Gingeborne 
ausgerottet wurde; angeblid hat er hier zuweilen eine Höhe von mehr als 
3 Meter erreicht. Unter die für Neufeeland eigentümlichen Vögel, die wohl 
nur nod furze Zeit ihr Leben werden friften können, gehören namentlich der 
Kiwi (Schnepfenftrauß) und die Eulenpapageien, jämtlid Tiere, die des 
Slugverinögens entbehren. 

— Wie weit die Tierfreundlidhkeit mander Menihen geht, erfieht man 
am deutlichften aus einem Bericht über den Brand der Hamburger Michaelis: 
firche, bei dem auch zirfa 20 Wohngebäude der Umgebung niederbrannten; 
e3 heißt da: „Viele Abgebrannte Tießen Wertpapiere und andere wertvolle 
Gegenitände im Stich, brachten aber ihre Katen, Kanarienvögel 2c. in Sicher: 
heit.“ — Angefichts folcher Aufopferung für die Tiere ift e8 unglaublich, daß 
es nod) Zeute gibt, die von der Tierliebhaberei als einer Läppiichen, geiftlojen 
Nacäfferei u. 5. w. reden und welche die Tierfreunde ald arm an Herz und 
Geilt hinzuftellen bemüht find. 


Tofenfafel. 





Am 16. d. Mits. verfhied in feinem 69. Lebensjahre ganz unerwartet 
ihnel Herr $. S. Spühler in Aarau, 

Derjelbe in Nedingen, Bez. Zurzach, geboren, war zuerft Lehrer, darauf 
Sekretär der Narg. Erziehungsdirektion und widnete fic) dann längere Jahre 
hindurch ganz der PBolitif und Publiziftif. In dieler Zeit begründete er die 
Yargauer Nachrichten, deren Drud, Verlag und Redaktion er jelbit leitete. 
Pad) Umwandlung diefer Zeitung in eine Aftiengejelihaft 309 fih Herr 
Spübhler bald mehr vom öffentlichen Leben zurüd und übernahm vor ca, 
10 Zahren den Poften eines Sekretär auf dem Narg. Verfiherungsamt, 
den er biS jett befleidete, Der Verftorbene war ein hochgebildeter, genialer 
Mann und auf allen Gebieten des modernen Lebens, Willens und der Kunit 
wohl erfahren. Er zeichnete meifterhaft, feine Zeitungsartifel waren oft von 
föftlihem Humor durdlegt, Mufter eleganter und Elarer Schreibweile und 
mandes Hübihe Gedicht floß aus feiner Feder. 

Für Ornithologie, Geflügel- und Kaninhenzucdt hatte Herr Spühler 
ftetS ein offenes Herz und brachte ihr auch mandes Opfer. Er ftand bier 
in den vorderften Neihen, gründete und redigterte einige Jahre die Tierwelt 
und den Schweizer Geflügelhof und war von 1900 bis zu diefem Frühjahr 
Präfident der Genofjenihait Schweizer Kaninchenzüchter. 

Sein Andenken wird in diefen Kreifen ftet3 in hohen Ehren gehalten 
werben! 

Rx Als I} 


Tierärztlider Spredfaal. 


— Herr H. Sch. in W. Ihr junges Hühnchen hat das Kehlfopfinnere 
io von Diphtheriemaifen vollgepfropft, daß feine Luft mehr Durchtritt hatte 
und das Tierhen raich erftiden mußte. Die beim Auspinfeln der Maul: 
höhle dem Tiere zugefügte Aufregung hat dann jedenfall den Tod noch be: 
ichleunigt. &8 kommt öfters vor, daß die Tiere auf der Zunge, in der 
Schnabelipalte :c, feinen Belag zeigen, londern nur im Sehlfopf drinnen. 
Behufs Unterfuhung des Kehlkopfes Täht man die Henne von einer PBerjon 
halten, fperrt mit der einen Hand dem Tiere den Schnabel auf und zieht 
mit Zeiger und Mittelfinger der anderen Hand von außen, dem Halie ber, 
den Reblfopf fachte nah aufwärts, der Maulhöhle zu. Bei einfallendem 
Licht fieht man fodann leicht die Gingangsöffnung des Kehlfopfes und feine 
Atembewegungen. (Tare Fr. 1.) 

Horgen, den 17, Oftober 1906. Dr. Oth. Schnybder. 


Briefkaften. 





— Herr A. T. in Ranica (Italien). Mit der internationalan Aus- 
ftellung in Mailand war auch) eine Ranindhenausftellung verbunden, die aber 
ihon längft vorbei ift. 

— Serr H., 8. in St. Gallen. Sie berichten, daß Sie „ein ausge: 
zeichmetes Mittel gegen Schnupfen bei Kaninchen“ erfunden haben und be: 
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zeichnen als folches die Blätter der Sellerie. Hier fann man aber nicht vom 
Erfinden fprechen, Sondern im günftigften Fal nur von Entdeden. &3 will 
mir aber jcheinen, Sie überfhägen die Wirkung der Sellerieblätter, die yon 
feit vielen Jahren von den Züchtern beionder3 dann verfüttert werden, wenn 
eine Zibbe fih nicht deden laffen will. Ob diefe Pflanze nun auch bei 
Schnupfen der Kaninchen fih fo wirkfjam erweilt, wie Sie angeben, mögen 
unfere Züchter erproben und befannt geben, — Daß Sie dem Sperling 
feiner Frechheit und Schädlichfeit wegen gram find, mag von Ihrem Stand: 
punft aus berechtigt fein und wir haben nichts dagegen, wenn fich folche 
Stimmen bin und wieder hören lafjfen. Aber fo Schädlih ift er gleichwohl 
nicht, daß ihm aller Schuß entzogen und er vogelfrei erklärt werden dürfte, 
Sind denn nur wir Mienichenfinder eriitenzberechtigt und Dürfen wir jedes 
Geihöpf, das uns dreft nicht nüßlich ift, einfach alS jchädlich bezeichnen ? 
Sch glaube nicht. Wenn der Sperling in Shrem Garten Schaden anridiet, 
1o haben Sie das Recht, unter Beobahtung der nötigen Worficht einige ab: 
zuichießen, und die Gefellichaft wird dann bald Khren Garten meiden. 

— Herr A. Sp. in Thalwil. Das Kaninchen, das Ihnen zum Schlachten 
übergeben wurde, hatte die Ohrenräude im höchiten Grad. Sch Habe noch) 
nie gehört, daß bei einem Kaninchen die Ohrenräude fo weit vorgejchritten 
gemwejen fei, daß die Ohren beim Schlachten gerade abgefallen wären, wie 
Sie berichten. Hätte der Betreffende, der Ihnen das Tier übergab, mein 
Schrifthen über Kanincenzucht gehabt und gelejen, fo würde er mit geringer 
Mühe die Krankheit neheilt und fich fein Tier erhalten haben, So aber 
gibt man aus lauter Gleichgiltigfeit 80 Et3, für ein folches Schriften nicht 
aus und verliert deshalb ein Tier, welches zehnmal mehr wert war. 

E, B.-C. 


Prämierunaslijte 


der 


Geflügel: und Kaninchen: Ansftellung in Kirdberg, St. Gallen. 


Abteilung: Ornithologie. 
(Preisrichter: Herr Hungerbühler, Goßau.) 


Hühner. 
1. Preije: 


MWyandottes, weiß: Kündig, Hänisberg, 
Brahma, Hell: Bernhard Koller. 


2. PBreife: 
Plymouth-Rods, weiß: Ornithol. Verein, 
PlymoutheNtods, gelb: S. B. Fuft, Rupperswil, 
Italiener, weiß: Frau Scherrer, Dietfchwil. 
Hamburger, goldlad: Karl Stäubli. 
Hamburger, filberlad: Safob Hagmanı. 
Staliener, gelb: Sofef Hasler. 


Anzeigen, 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, 






Plymouth-NRods, fperber: Zofeph Hasler. 
Zwerghühner, rebh.: 3. B. Fuft, Ruppersmwil, . 
Staliener, rebh.: Niffeler, Oberdorf. 

3. Preife: k 
Plymouth, jperber: Wolf, Freihof. 
1. 1 Brahma, hell: Yofef Haäler. 
Staliener, rebh.: Karl Stäubli. 
MWyandottes, weiß: Kofef Hasler. 
Staliener, rebh.: Heinrih Spörri. 
Hamburger, filberlad: Jakob Hagmann. 


Abteilung: Kanindyen. 
(Breisrichter: Herr Grobadh, Flawil.) 

1. Preis: 
Holländer: Sträßle:Braun. 

2. Preife: 
Slandr.Niefen: Heinrih Spörrt. 
Slandr.Niefen: Heinrich Spörri. 
Holländer: Nobert Sträßle. 
Schladtraiie: Sträßle-Braun, 
Ylandr.Niefen: Sojef Hasler, 
Slandr.Niefen: Kofef Hasler. 
Franz. Widder: Aug. Peter, Wind, 
Flandr.Niefen: Bolliger, Müfelbach, 
Ylandr..Rielen: Bolliger, Müfelbadh. 
Holländer, blau: Ernft Reinhardt. 
Nuffen: Albert Bannmwart. 

3. Preife: 
NAuffen: Albert Bannmwart. 
Vlandr,Niefen: Heinrich Spörri. 
Slandr.Riefen: Heinrich Spörri. 
Ylandr,:Niefen: Anton Heuberger. 
Holländer: Robert Sträßle, 
Slandr,.Niefen: Bernhard Koller, 
Vlandr.Niefen: Sofef Hasler. 
Slandr..Niefen: Sträßle-Braun. 
Silberfaninden: H. Haldimann, Gauchen, 
Ylandr.:Riejen: Ih. Gähmwiler, Bruggbad). 
Franz. Widder: Wirth, Oberdorf, 
Ylandr.:Riefen: Gemperli, Cond., Bazenhaid. 
Slandr.eNiefen: Gemperli, Cord., Bazenhaid. 
Silberfaninden: Bähler, Enge. 
Slandr,Riefen: Bühler, Neuhof. 
Franz. Widder: Wirth, Oberdorf. 
Holländer: Ernft Reinhardt, 


Futter und Materialien. 
Diplom 1. Klaffe: Sträßle-Braun. 


SKanarien, 
Diplom 2. Klaffe: Kündig, Hänisberg. 
Diplom 2, Klaffe: Bernhard Roller. 


Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 











Snferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormit 
an die Buhoruherei Berihthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zirih) einzufenden. : i j 


—— 





- 

















Marktbericht. 
Zürich. Städtifcher Wodenmarkt 


Ornithologifihes 





Zu verlaufen. 

















vom 12. Oftober 1906. | 
ee ee | +17+ ” . ” 

Auffuhr jebr reichhaltig Es galten: Sehr Dillig lir hanarienzüchler 

per Stüd | Eine große Anzahl guterhaltener Ge: 
griihe Eier . Fr. —.12bisgr.—.15| fangsfaften, braun ladiert, Samt Gimpel« 
Rifteneier - 0 09 un 012) Einfagbauerden, Fr. 1.50 per Stüd. 
Dito, per Hundert „ 380 „940 Solde mit Milhglas und Doppel: 
Suppenhühner „ 1.90 „, 2.50 | türen, braunlad, famt Bauerchen Fr.2.50 
Hähne 00 170 5. 2,30 per Stüd. Gimpelbauer, auch als 
Junghühner . „ 140 „ „ 2— | Transportfäfig zu gebrauchen, 40 bis 
a SI rs ee ne Gt3. per Stüd, faft neue. =-294= 
> : „7 ; A 2 b 
Truthühner i Eh r ; D8c, TannersFeannot, Lenzburg 
Tauben „60 5% —. 70 | 7 2 Paar weiße engl. 
Raninhen Be hy Kröpfer ä fr. 12. 1 Paar 

„leb,p.lakg , —.—.;, „ — 5  blaugeh. Kröpfer Fr. 12. 
Boulets . ln AO aa >= 1 Paar weiße Sndianer 
Hunde 00 6, „ 12—|8r. 7. 1 Paar Zurteltauben Sr. 5, 
Meerichweincen „— 60 u u 1— |=262= Sans Gerfter, Gelterfinden. 


Kanaria 





Zürich. 





Zucht und Handel 
edler Kanarien. 


Srämirt mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ansländ. Ausftellungen. 

Offeriren gejunde, fleißige Sänger 
zu $r. 10, 12,15, 18, -27= 

AusitellungSvögelvon Fr. 20 an und 
höher je nach Leiltungen. Ganze Kol: 
leftionen. Verpadung retour oder extra 
Berehnung dafür, 

Beltes Kanarienfutter, per Kilo 80 Gts., 
5 Rilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehendfter 
Sarantie, Urch & Eo,, 

Felditraße 59, Zürich II. 
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WII 
Zu beziehen durch die Bue 
druckerei Berichthaus in Züri 


Die Pflege, Zähmung, Abrichtung 
und Fortpflanzung der 


Raubvögel 


in der Gefangenschaft. 


Ein Lehrbuch für Fachleute u! 
Laien von Erwin Detmers. 
Mu” Mit 11 Textabbildungen. ® 


Preis Fr. 1.30. 


ANANANANANANANANMIMIN 
Fremdl. Stubenvögl 


große Auswahl, Preisliften Fran! 
3 Rudolf, Exotenhandfuug, 
-32= Veltbeim, Kt. Aargau, 
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I Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdt‘ 





Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, € 


Hürich, 
96. Dftober 1906. 
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XXX. Jahrgang ‚Ne 13. 





Erfcheinen 


je Freitag abends. 





ud BRantnılenzut, 


| Offizielles Oraan 
| Schweizerifipen Geflügelmgptvereing uud der Genofeufhaft fAweizerifgjer Kaninden= Züchter. 


1 

| 

Organ der ornithologifhen Wereine 

berg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith, und Tierfehußderein), 
gg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Ehur Rogelfhugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
nf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfkan, Kradolf und 
ngebung, Sachen, Sangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben=C/ub), Fihteukeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel“), 
oudon, Bapperswyl, Bomanshorn. Stäfa, Susfer, „Tablet, Weinfelden, Wädenswil. Wald Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
j züchterverein), Weyer i. &., Figers (Ornis), Bürher ® nd (Taubengüchterverein Golumbia). 


Redakfor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Et. Beh (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudßt: Sulius Bloch, Sürich. 





onnement3 bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2. 25, für baß 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern des Auslandes Lönnen biefe Blätter mit bem üblihen Zufchlage abonnirt werben, 





it: Ländliche Geflügelzucht in der Nähe der Großftadt. IL, — Holländer 
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ändlihe Geflügeljudt in der Nähe der Großftadt. 
II. 


|  „Morgenthal, Endjtation, alles ausfteigen !“ rief der Schaffner 
d gehorfam verließen wir auch den Wagen der eleftrifchen Straßen- 
on. Dieje Endftation liegt weit draußen in Wollishofen und 
u merkt faum no, daß man fi hier noch in der Großftadt 
irich befindet. Es it jehr ländlich, die Säufer ftehen nicht mehr 
‚dicht gedrängt und das Auge fan fih an Blumen, grünen 
tefen und Objtgärten erfreuen. Es ijt ein herrlicher Fleck Erde, 
jonders wenn wie heute an diefem wunderjhönen Herbitnachmittag 
’ Sonne alles mit ihren Strahlen vergoldet. Im Hintergrunde 
> große Stadt, gegenüber die Lieblihen Anhöhen des rechten 
zeufers, dann der See felbjt mit feiner von zahlreichen Nuderern 
d Segelbooten belebten Fläche, rechts Uto- und Albiskette und 
yeuns in majeftätifcher Pracht die Glarner Berge. 

Wir mußten immer an jenen Vers denken, den ih einjt an 
ter Sennhütte bei Thalwil gefunden: „Lueg de Slärnieh und 










N Tod a und all die Alpesn-äbedra, de Speer, de Rauti- 





‚ver Näh i Weißhauben. (Mit zwei Abbildungen.) — Die Ausbildung in der Gefangsfenntnis. 
Schluß.) — Das Blaufehichen, mein Lieblingsvogel. — Die Kagendrofjel. — Das Holländer - Kaninchen. (Mit Abbildung.) — Geflügel- und Kaninchen - Ausstellung 
Richberg (St. Gallen). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Totentafel. — Büchertiich. — Tierärztlicher Spredjaal. — 
Brieffaften. — PBrämierungsliite der Kaninchen-Lofalausftellung in Altitetten=- Zürich. — Anzeigen. 


DIT Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet, 








jpig, wie herrlich ift’s doch i der Schwiz.” Ja es war herrlich, 
aber — deshalb allein waren wir nicht nach hier gefahren, fondern 
wir wollten, wie ih) dies fhon in Nummer 41 gejagt, einige 
ländliche Geflügelhöfe bejuchen. Alfo vorwärts! 

sn wenigen Minuten erreichten wir das große Heimwefen 
des Herrn Jean Schmid zur Mutjchelle. Leider war der Beliter 
nicht jelbjt anmwejend, doch übernahm fein freundliches Töchterchen 
in zuvorfommendfter Weife unfere Führung. Es war ein großer 
Befis, den wir jest durchjichritten,; an Pferdes, Nindvieh-, Ziegen: 
und Schweinejtällen vorüber, aus denen jeweilen die Infaffen ihre 
Stimme ertönen liegen, famen wir zu großen Hühnervolieren mit 
einfachen Stallungen für das Geflügel. Heute waren alle Volieren 
leer, denn jämtlihe Hühner und Enten tummelten fich in völliger 
Sreiheit auf der mit zahlreichen Objtbäumen bejesten großen an- 
Ihließenden Wiefe. 

Wenn es nun auch für rationelle Geflügelzuht nicht ganz 
richtig tft, daß die einzelnen Raffen, felbjt jet im Spätherbft, 
durcheinanderlaufen, jo muß ich doch geftehen, daß es ein wunder: 
Ihöner Anbli war. Gelbe und weiße Leghorns, Brahmas, ge- 
iperberte Blymouths und Hamburger Silberlaf-Hühner waren eifrig 
auf der Ungezieferjagd und nafchten von dem in großer Menge 
herumliegenden Fallobit. 

Das Vergnügen der Laufenten, von denen zirfa 30 Stüc 
da waren, und die auch ein ganz hübjches eigenes Schwimmbaffin 
bejaßen, zu jchildern, würde mich zu weit führen. Bei derartigen 
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Verhältniffen legen fie natürlich großartig und ihre Gier unter: 
icheiden fih im guten Gejchmad nicht von denen der Hühner, 
iondern find nur größer und fetter. Das jämtliche Geflügel, zirka 
200 Stück, worunter auch noch 2 fhöne weiße Puten, jah gut aus, 
was natürlich eine Folge der Haltung und des großen Freilaufes 
ift, denn die Wiefe mit ihren zahlreichen Objtbäumen bildet ein 
wahres Eldorado für Geflügel und kann tätfählih Faum jchöner 
gedacht werden. 

Was die Geflügelzucht hier einbringt, weiß ich nicht, da ver 
Herr Befiser, wie fhon oben erwähnt, nicht zu Haufe war. Jeden- 
falls würde fie, ganz rationell mit einer oder hödhjtens 2 Rafjen 
betrieben, fehr hohe Erträgniffe liefern, da auch die Abjagverhältnifie, 
vorzüglihe find, denn die Eier werden von den Milchkunden, die 
jeweilen früh und abends dort ihre Milch holen, jtets gern ge- 
fauft und gut bezahlt. 

In der Nähe der Hühmervolieren ftanden auch 3 alte Tram- 
wagen, die in einfaher Weife in Hühner: und aud in einen 
Schafftall umgewandelt waren. Da die Wagen von den Depots 
zu billigen Preifen erhältlich find, jo eignen fich diejelben jehr gut 
zu Heinen Geflügelftällen und möchte ich nur empfehlen, eventuelle 
Doppelwände, um die Ställe für den Winter wärmer zu machen, 
nicht innen, jondern außen anzubringen. Der nnenraum bleibt 
dann einerfeits größer, anderjeits bieten feine lacierten Wände 
dem Ungeziefer nur wenig Schlupfwinfel, was nicht zu unterfchäßende 
Vorteile find. Nun no ein Glas neuen Moft und mit bejtem Dant 
verabjchiedeten wir uns von unferer liebenswürdigen Führerin. 

Nur wenige Häufer von hier liegt die Gärtnerei des Herin Keller. 
Wir trafen ihn an und auf unfere Bitte zeigte er und gern feinen 
Hühmerbeitand. In einer größeren Voliere befand fich eine Herde 
von zirfa 50 Stüc weißen Wyandottes, die uns als alte Liebhaber 
und Züchter diefer Kaffe ganz bejonders erfreuten. Die Tiere 
fahen qut aus, das Gefieder glänzendweiß, Ohrjcheiben und Kämme 
leuchtendrot, ein Zeichen, daß es ihnen gut ging und fie richtig 
gefüttert und gepflegt werden. Neben diefer Voliere befand jich 
eine Kleinere, welche mit roten Ahode-Fslandhühnern bejekt war. 
Auch diefe Hühner waren in guter Kondition und bewiejen, daß 
ihr Befiter fie pflegt. Die roten Nhode-slands find bei uns noch jehr 
jelten ; als Sporthühner noch wenig durchgezüchtet, ift zu wünjhen, 
daß fie hier diefelben guten wirtfchaftlihen Eigenfchaften bemweijen, 
welche man ihnen in ihrer Heimat, in Amerika, nahrühnt. 

An die Volieren, die übrigens ganz gedeckt waren und aljo 
auch als Scharrräume dienen Eonnten, jchlofjen fi) die Hühnerftälle 
an und das Ganze wurde von einem großen Dbftgarten, in dem 
eine Schar von zirfa 30 Stück gefperberter Zeghorns die Freiheit 
genofjen, begrenzt. Leghorns und Wyandottes haben jeweilen ab: 
wechjelnd halbe Tage lang Freilauf und gegen Abend wird diejer 
auch den Ahode-Fslands auf ein Stündchen zuteil. Betreffs der 
Gierproduftion lobte der Befiser die Leghorns jehr, gab mir aber 
dann zu, daß die Wyandottes, die im Sonmer viel brütig ges 
wefen feien, im Winter, wo die Leghorns feierten, fleißig gelegt 
hätten und auch jest wieder das Legegefchäft eifrig aufnähmen und 
fo das DVerfäunte gut nachholten. 

Diefe ganze Geflügelanlage, der Raum genug zur Verfügung 
steht, wenn fie denfelben auch nicht jo im Weberfluß befist, wie die 
vorher bejchriebene, ift mit Leichtigkeit in einen ganz rationellen 
Betrieb umzumandeln. Es wird dies fiher auch jehr bald ges 
ihehen, denn der Befiger ift Gärtner und in der Gärtnerei wirts 
Ihaftet man intenfiv. Heute hält man zu viel Hühner und infolges 
defjen ift der Nugen aus ihnen nicht jo groß, wie er bei geringerer 
Zahl fein würde. Ich möchte dann noch aufs dringendite die Be= 
nußung der Fallennejter- und individuelle Zucht bei den Züchtern 
anraten, da nur jo größere Stämme in höcdhjfter Zeiftungsfähigfeit 
gehalten werden fünnen. 

Die Zucht der jhwereren Raffen follte gerade hier, wo jtändiger 
Abjag Für Schlahtgeflügel vorhanden, bevorzugt werden, denn 
wenn auch in diefem Jahr die jungen Hähne zu nur mäßigem 
Preife verkauft wurden, jo ift anzunehmen, daß fih von Jahr zu 
Jahr für diefe mehr Liebhaber finden. 

Mit bejtem Dank verabjchiedeten wir uns auch hier und hoffe 
ih, daß die Schilderung diejer beiden AZuchtanlagen manchem 


andern Geflügelzüchter Gelegenheit gibt, die Punkte, welche ich bier 


und in Nummer 41 berührte, auch bei fi zu prüfen und fo einen 
wirklichen Vorteil aus ihnen zu ziehen. J. B. 








Holländer Weißhanben. 


Mit zwei Abbildungen, 





In den heutigen Bildern veranfchaulichen wir eines unfer 
ihönften Zierhühner, eine Raffe, die an den Züchter gemwilje An 
forderungen in bezug auf:die Verpflegung jtellt. Seit einigen 
Sahren ift die Liebhaberei für Haubenhühner zurückgegangen, 
vor 30 Jahren eine überaus lebhafte war. Damals jah man au 


manchen unferer Geflügelausjtellungen wohl 20 und nod meh 
Stämme Haubenhühner, unter denen fich auch ftets einige Numme 
ihwarze Holländer Weißhauben befanden. 


Bolländer- Weikhauben. BD: 

Die Holländer Weißhauben entjprechen in der Größe leichtere 
Landhühnern; ihr Körpergewicht beträgt 31/a Pfund für den Hab, 
und 2'/g Pfund für die Henne, wenn man ausgewachjene di 
jährige Tiere rechnet. Neltere und bejonders ftarfe Tiere möge 
um 1/a Pfund fchwerer fein. Bei uns kennt man nur die jchwarze 
Holländer, während es auch blaue gibt. Das jchöne, tiefjhwar: 
Huhn mit feiner blendendweißen, lücenlofen Haube gewährt eine 
ihönen Anblie, bejonders wenn ein Stamm folder auf grüne 
Wiefe weiden kann. Sie ftellen da fürs Auge viel mehr vor al 
die Houdans, oder die Baduaner, objcehon auch dieje Rafjen if 
einnehmen und den Liebhaberzüchter erfreuen Fünnen. Kt 

Der mwirtjchaftlihe Wert der Holländer ijt ein mittelmäßiger 
Die Hühner legen Gier von 50—55 Gr. und bringen es jährlich ai) 
100, vielleiht 120-130 Stüd. Einzelne Tiere leijten wahrjeniliu 
no mehr, aber bei einer Anzahl zufammengehalten wird de 
Durhfehnittsertrag pro Henne kaum höher jteigen, als angegebel 
wurde. Obwohl die Holländer jo gejund und widerftandsfiihi 
find wie die meiften Raffen, erfordern fie do eine jorgfältige 
Pflege als die andern. Die weiße Haube, ihre Hauptzierde, tan 
ihnen leicht verderblich werden, indem fie zuweilen der Anlaß vo 
verfchiedenen Krankheiten fein Fann. „Wer Holländer Weißhaube 
halten und züchten will, dem jollten geeignete Räumlichkeiten ZU 





























tfügung jtehen. Dazu gehört ein peinlich jauber gehaltener 
all, ein gededter Scharraum, damit die Tiere bei Regenwetter 
Bewegung machen fönnen, ohne naß zu werden, und ein ge- 
miger trockener Auslauf auf jandigem Boden oder ins Grüne. 
rt Züchter hat feine Aufmerkjamfeit darauf zu richten, daß den 
eren die Hauben nicht zu fehr durchnäßt werden und wenn e8 
einmal gejchehen ift, daß die Hühner dann in einem trodenen 
d reichlich mit Stroh belegten Stall fich aufhalten können, bis 
8 Gefieder getrodnet ift. Würde man die Hühner mit nafjen 
auben auf dem Erdboden weiden lafjen, wobei fie umberliegende 
senchen aufpiden, jo fommt dabei die Haube mit der Erde in 
wührung, es haften Erde oder Sandförnden daran, die dann 
ht ins Auge fallen und Entzündungen hervorrufen. An den 
‚en Hauben jest fih Staub und Schmuß an, wodurd die Federn 
iehädigt werden; aber nur eine tadelloje, unbejchädigte Haube 
am eine Zierde bilden. Wer nun feinen Holländern trodene 
tallungen und Laufräume bieten fann und fie bei Negenwetter 
ht ins Freie läßt, der wird fi an dem glatten Gefieder und 
n jhönen Hauben erfreuen Fünnen. 


x 





 — — Eine Gruppe [ıhiwarze Bolländer- Weikhauben. 

Die Aufzucht der Rüden wird oft als mühevoll bezeichnet 
ıd lestere jelbft als empfindlich; dies trifft aber nur infofern zu, 
5 die Räumlichkeiten fich weniger eignen und die bejprochenen 
fahren der Durhnäfjung nicht rechtzeitig abgewendet werden 
nnen. Wird aber ein Durchnäffen im Flaungefieder vermieden, 
find die Holländer Kücen jo widerjtandsfähig wie Staliener: 
den. Näffe ift befanntlih der Todfeind aller Eleinen Küden, 
ögen dieje einer Kaffe angehören, welder fie wollen. Als ic) 
= mehr als 20 Jahren Haubenhühner züchtete und gleichalterige 
‚oldpaduaner mit johwarzen Holländern aufzog, ging mir nicht 
1es der legteren ein, wohl aber Goldpaduaner und Spanierküden. 
ad doch wurden jämtliche Kücken ganz gleich behandelt. 

Die Beichreibung der Holländer erfordert nicht viele Worte. 
ahn und Henne müfjen tiefjhwarz, glänzend fein, ohne einen 
ümen oder violetten Schimmer deutlich wahrnehmen zu lafjen. 
Hnabel- und Beinfarbe ebenfalls Schwarz, Geficht und Kehllappen 
türlih rot, Kammanfat darf nicht vorhanden fein. Die Haupt: 
he ift die Form und die Bildung der Haube. Die Haube joll 
im Hahn groß, voll und regelmäßig geformt fein und gejchlofjen 
‚tragen werden, ohne fogenannte Scheitelbildung. Die Federn 
‚velben müffen lang, jpis auslaufend und fjehmal, jowie vom 
inften Weiß fein, während die Haube dicht über dem Schnabel 
m einem Eleinen Kranz jehwarzer Federn begrenzt wird. Die 
aubenfedern bilden in der Regel eine fogenannte Helmbaube, 
bh. die Federn nehmen in einem Bogen die Richtung nach hinten. 
umweilen findet man auch, daß fich diejelbe jtrahlenförmig aus- 
Jeitet, dann jagt man, fie habe die Yorm einer Tellerhaube, die 
jan früher oft bei den Gold- und Silberpaduanern fand. Ob 
‚ide Formen gleichwertig find, oder eine vorgezogen wird, entzieht 
\h meiner Kenntnis. Die Haube bei der Henne muß ebenfalls 
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tein weiß, voll und dicht gefchloffen und hübjch Fugelförmig fein. 
Dabier find die einzelnen Federn. breit und rund und über dent 
Schnabel zeigt fih ein Kranz Eleiner fehwarzer Federn, welche die 
weiße Kugel ganz jchmal einfaffen. Zu beachten bleibt noch, daß 


die Federhaube bejfonders bei den Hennen gerade und mitten auf 
dem Kopfe fißt; eine jeitwärts neigende oder zu weit hinten ge= 
tragene Haube entwertet das Tier für die Zucht und den Aus- 
jtellunasfäfig. 


E. B.-C. 





Die Ausbildung in der Gefangskennfnis. 


(Sıluß.) 

Die Gefangskenntnis ift ein weites Feld. Die Mannigfaltig- 
feit des Gejanges der Vögel, der guten wie der fchlechten und Die 
der letteren noch mehr als die der erjteren, fpottet aller DBe- 
fchreibung. 

Wie töricht ift es unter diefen Umpftänden nicht, Anfängern 
anzırraten, die Zucht mit fehlechten Vögeln zu beginnen, an denen 
fie doch wirklich nußbringende Gejangsftudien nicht machen können. 
Sie geraten nur in ein falfches Fahrwafler, martern fi mit uns 
nügen Dingen, wie die Kenntnis der Benennung der jchlechten 
Touren, ab und gelangen fchließlich darin vielleicht jogar jo weit, 
daß Tie jpäter überhaupt nicht mehr von den erjten verderblichen 
Eindrücten losfommen. 

Das Ziel, welches jeder Anfänger zu erreichen bejtrebt fein 
joll, muß das fein, einmal ein tühtiger Gejangsfenner 
oder Vreisrihter zu werden. Diejer hat es nur mit der 
Beurteilung guten Gejangs zu tun, die fcehlechten Touren kümmern 
ihn .nur infofern, als er entfcheidet, ob und wie weit diejelben den 
Vogel entwerten. Was der Preisrichter bei Ausübung feines Amtes 
zu wiffen nötig hat, umfaßt alfo nicht die gejamte Gejangskunde, 
fofert man fi in legtere jeden Mikton einbegriffen denkt. Auf 
die genaue Kenntnis der guten Touren fommt e& bei ihm vor= 
zugsweife an, und diefe jo rafch und gründlich als möglich Fennen 
zu lernen, ift auch für den Anfänger unbedingt die Hauptjadhe. 
Er braucht fih durhaus nicht zu fchämen, wenn er fogar noch 
nach einigen Jahren nicht jede einzelne Stelle in dem Gejange 
eines gemeinen Schreiers richtig benennen fann, denn Das macht 
oft den ältejten und erfahreniten Züchtern Kopfiehmerzen, aber er 
ihädigt feine Intereffen empfindlich, wenn er es nicht jchon im 
erjten Jahre in der Gejangskunde jo weit gebradht hat, daß er 
mit Sicherheit das Gute vom Schlehten zu unterfcheiden und Die 
befferen Touren zu benennen vermag. 

Solche Kenntniffe kann fih der Anfänger indefjen nur ans 
eignen, wenn er verhältnismäßig gute Sänger bejist, die er täglich 
hört, deren Gefang zu zergliedern und in feinen einzelnen Teilen 
zu ftudieren er Zeit hat; im Befige von fehlehten Sängern fann 
er dies aber nicht. 

Denn lernen muß er zuerft, wie der Vogel fingen joll und 
nicht, wie er nicht fingen darf. Ich ftehe deshalb auf dem Stand» 
punkte, jagen zu können, wären die bejten Vögel nicht zu teuer, 
wären fie zahlreicher vorhanden, jo daß es nicht darauf ankäme, 
ob einer derjelben zugrunde geht oder nicht, dann jollte jeder Anz 
fänger gleich die erfte Zucht mit Primahähnen unternehmen. 

Ebenfjo töricht wie der Neulingen erteilte Nat, zunächit mit 
ichlechten Sängern zu züchten, erjcheint mir der oftmals für den- 
jelben angegebene Grund. Es jei ehrenhaft, wird gejagt, mit 
geringen Vögeln zu beginnen und dann auf die allmähliche Ver: 
edelung des Gefanges im Stamme bedacht zu fein. Phrafe, nichts 
als Phrafe. Wer nichts von Gefange verjteht, kann auch zur 
Veredelung desjelben nichts beitragen. An der Gejangsveredelung 
fann nur mitarbeiten, wer bereits eine gründliche Gejangsfenntnis 
befigt und nicht jemand, der, wie ein Anfänger, fich Dieje erft 
erwerben will. 

Unverftändlich erjcheint es mir deshalb, wie man Uneingeweihte 
vor eine Aufgabe ftellen kann, deren Löfung nicht einmal immer 
der Kenner mit ficherer Ausfiht auf Erfolg in Angriff nimmt. 
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Das Holländer- Ranindgen. 
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Mit der Anwendung des Wortes „Gejangsveredelung“ follten wir 
überhaupt recht vorfichtig fein. Und nun zum Schluß. 

Wir müffen vorwärts! Die Zucht des Kanarienvogels breitet 
jih immer mehr aus, da bedarf es auch eines ftets größer werdehden 
Stammes wirkflih tüchtiger Gejangsfenner. Findet deifen Heran- 
bildung nicht ftatt, dann fommen wir zurüd. Die Vermehrung 
der Halbfenner fann uns nichts nügen. Es ift Zeit, denn das 
Snterefje der Kanarienzucht verlangt es, daß ausnehmend tüchtige 
Sejangskenner in immer größerer Zahl erftehen. Dies wird aber 
nur dann gejchehen, wenn jeder Anfänger von vornherein den 
geraden Weg zum Ziele einfchlägt und nicht einen Pfad, bei 
dejfen VBejchreitung oft die beftveranlagtefte Kraft erlahmt. 

Meine Ausführungen find, ih weiß es wohl, an einigen 
Stellen lücdenhaft geblieben, ich wollte aber nicht noch weitjchweifiger 
werden. Auch zu Mifdeutungen kann ein Teil deffen, was ich hier 
niedergejchrieben habe, Anlaß bieten. Wie man aber auch über 
meine Arbeit denken mag, ich glaube doch, die von mir gegebene 
Anregung, es mit der Aneignung einer tüchtigen Gejangsfenntnis 
ernjt zu nehmen und bei derfelben nicht Zeit und Kraft auf Neben- 
dinge zu verzetteln, fondern fchmeller und beftimmter auf das Ziel 
loszugehen, um dasfelbe dejto ficherer zu erreichen, fann immerhin 
von einigem, wenn auch nur befcheidenem Werte fein. P! 
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Das Dlaukehlden, mein Sieblingsvogel. 


Nie in meinem Leben werde ich den Eindruct vergeffen, den 
der erjte Anbli eines Blaufehlcheng auf mich machte. Nach ver: 
geblihem Bemühen, jein Feld zu behaupten, mußte der Winter 
des Jahres 1873 endlich der immer wärmer ftrahlenden Märzfonne 


weichen, jo daß der Charfreitag als jchönfter Frühlingstag erjtand. 


Dieje Gelegenheit benugend, gingen ein Schulfamerad und ich auf 
eine ornithologijche „Entdeetungsreife” der Nare entlang. Kaum 
waren wir in den Saummeg eingebogen, als mein Blik auf einen 
hohen Düngerhaufen fiel, auf dem ich ein mir gänzlich unbekanntes 
Vögelden mit prächtig blauer Bruft mit weißem Stern erblicte, 






























Noch nie hatte ich etwas Neizenderes gejchen und dochfwaren mir, 
wiewohl noch Schulfnabe, jhon etlihe Bögel durch die Finger 
gegangen. Von dem Borfommen eines jo herrlichen Gejchöpfee 
hatte ich gar feine Ahnung; jelbjt mein Vater, der doch auch ein 
„Bögeler” war und dem ich am Abend meine Entdeckung freude 
itrahlend mitteilte, jchien die Blaufehlchen nicht zu fennen, dem 
jonft hätte er mich darauf aufmerkfam gemacht. 

Natürli war es mit unferem Bummel jest aus; denn in 
mir war nur das Verlangen, das Vögelchen zu befiten, rege qe 
blieben. Da ich kaum 100 Schritte weit weg wohnte und über 
das Wie feinen Augenblid im Zweifel war, hatte ich die nötigen 
Vorfehren noch am gleichen Abend getroffen, in der frohen Hoffnung, 
am andern Morgen den glücklichen Fang gemacht zu haben. Der 
Schnee lag indes noch tief in den nahen Bergen und die Nädjt 
wurden bitter Falt, jo daß am Morgen Fanggärnhen und Medt 
wurm fteif waren und ein Zuflappen nicht möglich gewejen wäre. 
Während es nun tagsüber wärmer wurde, machte ich der Fangjtelle 
öfters DBefuche, allein ohne den gewünfchten Erfolg, wiewohl i 
das Vögelhen einigemale in der Nähe gejehen hatte. Unterdejjen 
hatte mir mein Vater ein Schrifthen „Gefangene Vögel“, von 
Profeffor Dr. Liebe, nah Haufe gebradt. Mit Hülfe diejes 
Shriftchens wurde ich nun einigermaßen mit den Blaufehlhen 
befannt, erfah daraus, daß fie unfchwer zu fangen und leicht ein 
zugewöhnen jeien, daß fie aber, obwohl nicht befonders chen, bei 
öfteren Störungen ihren Aufenthalt leicht verlafien. Das lebtere 
machte mir einige Bedenken, indem ich es num jeit 2 Tagen mid! 
mehr gejehen und fjogar eines Morgens das Fanggärndhen halb 
zugeflappt fand; wahrfjcheinlic war es wieder entwifcht und folglid, 
jo fürchtete ich, auf und davon für immer. Dod am Ofterdienjtag) 
hatte es fich gefangen; zitternd vor Aufregung befreite ich das 
Tierhen aus feiner Umgarnung und trug es in den bereitgehaltenen! 
Käfig, den ich zu feinem Empfang, nad Anleitung des Schrifthens,) 
mit Tuch umbüllt hatte. ch gab mir alle Mühe, dem Vögeldiem 
ein naturgemäßes FZutter zu bieten; war aber darin doch zu wert 
jtreng (da es ja leicht einzugewöhnen fei), jo daß es troß der ver- 
meintlihen, aufmerffamen Pflege am zweiten Tage tot im Käfig) 
lag. — SH war untröftlih — menigjtens jolange bis fih die 
Gelegenheit bot, ein anderes zu fangen und diejes ftellte fi no 
im jelben Frühling ein. 

Zwei Tage nach dem Tode des erjten jaß ein zweites im Käfig; 
es gehörte der Wolf’ihen Form an und war um weniges Eleiner 
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- wie mir jchten bedeutend unbändiger und wilder, wollte lange 
t ans Erjaßfutter, doch hielt es immerhin 8 Tage im Einges 
hnungsfäfig aus. Nach diejer Zeit glaubte ih es in einem 
eren Käfig placieren zu dürfen, umjomehr, da ich jeinen Troß 
> gebrochen hielt. Wirkli war e8 jhon recht zahm geworden, 
m den Mehlwurm aus der Hand und fchien fich wohl zu fühlen, 
wollte es mir nicht gefallen, daß es fich zumeilen dick machte 
d traurig auf einem Stein im geräumigen Käfig jaß. Mein 
ıter hatte auch Bedenken und fagte, die Vögelchen hätten ihm 
‚pie Schnäbel, die feien immer jchwer an die Gefangenjchaft 
‚gewöhnen, ich jolle e3 lieber fliegen lafjen, ehe es zu jpät fei. 
» jehr mir das Tierchen lieb geworden war, jo wollte ich mir 
Schuld der fahrläffigen Tötung nicht ein zweites Mal auf die 
Hultern laden und da es nach den obwaltenden Umftänden auch 
n mir als Todesfandidat erfannt wurde, entjchloß ich mich, ihm 
\ Freiheit zu geben. Sch trug es hinaus, wo ich e3 gefangen 
tte; da war gleich alle Traurigfeit weg, ich hatte noch das Ver- 
ügen ihm einige Sekunden zuzufhauen, dann jeßte es über die 
we und verjchwand im Gebüjch. 

Für dies Jahr war e3 aus, die Blaufehlchen waren in ihre 
utgebiete abgezogen; aber fürs nächte Jahr wollte ich jchon 
st Vorforge treffen. Ich jammelte allerhand Kleine Sinfekten, 
tubene, Schmeiß=: und Maifliegen, Heupferdchen, Ameijenpuppen 
d dörrte fie, jorgte für einen leiftungsfähigen Mehlwurmjaß 2c. 
it dem nächjten Frühling und feinem März: und Apriljchnee 
rten auch die Blaufehlchen wieder ein. Das erjte, das ich er= 
‚dte, am 21. März 1874, war ein rotfterniges, alfo ein Tundra= 
aufehlchen ; ich zuefte bei feinem Anblick förmlich zufammen, als 
tte mich eine Viper geftochen und richtete fchnell alles zu feinem 
pfeng ein; allein e3 war und blieb verjchwunden. Einige 
age jpäter entdeckte ich aber ein weißjterniges, das ich au kurz 
vauf fing. Die Eingewöhnung ging nun jpielend von ftatten, 
Hbei mir die gejammelten dirren Infekten vortreffliche Dienfte 
Ber und mit Mehlwürmern jparte ich auch nit. ch hatte 
n das Vergnügen, mid an feinem muntern und zutraulichen 
sefen und an jeinem Gejange erfreuen zu können. Doc mein 
inter Eonnte feines Mißtrauens gegen das Vögelhen nicht Herr 
den, umfo weniger, da er von Bekannten, die diefe Vögel ge: 
‚bt haben wollten, nicht gerade Günjtiges vernommen hatte. Cs 
en hinfällige Vögel, feine befondern Sänger, verlören jhon nad) 
% eriten Maufer, wenn fie dieje überhaupt erleben, ihre Haupt: 
de, den blauen Bruftichild, und noch vieles mehr. — Einen 
utmaßlichen Beweis ihrer Hinfälligkeit hatten wir bereits früher 
macht und als prima Sänger erwies fi) das Gegenwärtige eben 
ıh nicht — wenigftens hatten wir mehr erwartet — und hin: 
htlich feines Bruftihildes mußte es auch jeine Richtigkeit haben. 
iefe negativen Empfehlungen trugen nun wejentlich dazu bei, daß 
3 Aufprechen meines Vaters, das Tierchen zu veräußern, jchließlic) 
i mir Gehör fand und ich bereit war, dasfelbe gegen ein 
ürhen Holländerfanarien, die eben Mode waren und deren Eltern 
e. 20 gefoftet hatten, umzutaufchen. An den Kanarien hatte ich 
in befonderes Gefallen und überließ die Pflege gerne meinem Vater, 
tig jo recht in feinem Elemente fühlte. (Fortjeßung folgt.) 
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’ Die Hakendroffel. 
ih Don M. 3. Schufter in B.Nafjau. 





Sie nimmt unter den Spöttern mit Recht eine hervorragende 
"telle ein, und begreife ich nicht recht, warum Brehm auch hier 
ieder eine Unterfamilie macht und diefen jehr begabten Spott: 
gel „Halbipötter* nennt. Neußerft intereffant ift fein Kaben- 
ang, der an jenes befannte Konzert in dem Gedichte „Der 
ausherr und die Rasen“ erinnert, aber doch feineswegs jo uner- 
yäglih ift; ich meine hier nur die verjchiedenen Kagenjtinmen, 
\e fie ganz vortrefflih nahahmt. 

\  Shre Heimat ift der Dften der Vereinigten Staaten, von 
\o fie im Winter nah Mittelamerika, Weftindien und den Cahanta= 











Snjeln wandert. Mitte Februar tritt fie den Heimweg an und 
zwar jehr langfam, unterwegs ftellenweife einige Tage oder gar 
Wochen fih umzufehen,; denn fie ift jehr neugierig und aufmerf- 
jam. Anfang oder Mitte Mai langt fie in ihrer Heimat an und 
nimmt ihren Sommerfig in Obftgärten und Buchenwaldungen. 

Die Brutzeit richtet fih nach der Lage des Wohnfises. ALS 
Neftverftet wählt fie das dichtefte Dieficht oder auch jonjt einen 
verfteckten dichten Busch. Zur Herftellung des Neftes dient ihr 
das erjte beite: Neifer, Halme, dirre Blätter, Schlangenhäute, 
Papierfeben, Lappen 2c., das endlich zur weichen DBettung ver 
Jungen mit feinen Würzelhen ausgepolftert wird. Das Gelege 
bejteht aug 4—5 Eiern, die tiefgrün, glänzend, 2,5 cm lang und 
1,3 em die find. Das Brutgefchäft wird von beiden Eltern geteilt 
bejorgt. Mit gleicher Liebe, wie die Spottorofjeln, bejhüsen und 
verteidigen fie ihr Neft gegen jeden Feind. Gleich auf die erite 
Brut folgt die zweite und bei günftiger Witterung, wenn die eriten 
früh flügge find, aud) eine dritte. 

Das Gewand der Kagendrofjel ift etwas feiner und vor= 
nehmer als das der Spottdrofjel. Das Gefieder vorherrjchend jchiefer: 
grau, am Unterförper heller, Ober= und Hinterkopf [hwarz, Schwingen 
Ihwarzbraun, innen fahl gerändert, Schwanz oben jhwarz, unten rot= 
braun, die beiden äußern Federn am Ende jehmal grau gejäumt. 
Sris braun, Schnabel Ihwarz, Fuß dunfelbräunlid. 

Länge 22 em, Flugweite 42 cm, Schwanz 10 cm, Schnabel 
2 cm. In ihrem ganzen Naturell lebhaft und unterhaltend, uns 
tubia, neugierig, aber auch jehr ftreitluftig. Jhr Gejang ftellt fie 
wohl hinter die Spottdroffel, doch ift er fehr melodijch, aljo 
reich an Abwechslung. Der Gefang der Kagendrofjel hängt jehr 
von ihrer Umgebung ab, ift diefe eine Kameradjchaft von Meijter 
fängern, fo ift auch die Kagendrofjel eine Meifterfängerin. ch 
hatte zwei Kabendroffeln, die eine Faufte ich von einem Vtatrojen 
in Straßburg, die andere von einem dortigen Händler. Beide 
fangen vollftändig verjchieden, nur Einzelnes hatten fie gemein, 
beide waren jedoch vorzügliche Sänger, eben als Spötter. 

Ihr Nahahmungstalent ftellt fie über alle Spötter. Nichts 
ift ihr zu Ächwierig, mit Leichtigkeit fchnappt fie es auf, mit Ge: 
wandtheit macht-fie es nach und behält es für immer. 

Haben wir eine fehleht fingende Kabendrofjel, jo bringen 
wir fie in Kameradfhaft mit vorzüglichen Sängern: Nachtigall, 
Kanarien 2c., und bald wird auch der Vogel große Freude bereiten, 
indem er mit gleicher Bravonr jeine Meifterfänger aus dem Felde 
ihlagen will. 

Fütterung wie bei allen ausländifchen Drofjeln. 

Unter günftigen Verhältniffen pflanzt fie fich hier fort. Sch 
habe Kapendroffelmännhen mit Singdroffelweibchen zujanmen: 
gebracht; fie paarten fih und brachten die Jungen bis zum zweiten 
Kielen, wo fie durch einen Unfall umfamen. Werde die Berjuche 
weiter fortfegen und möchte anderweitige Erfahrungen hören. 
(„Seflügelfreund.“) 











Das Holländer-Kaninden. 
Von 8. Waldmann, 
Mit Abbildung auf Seite 566. 





Die Heimat des Holländer-Kanindhens ift, wie ja jehon der 
Name fagt, Holland. Cs ift wahrjcheinlich das auf Zeichnung ges 
züchtete deutfche oder Brabanter-Kaninden. Die Engländer, welche 
aus allem einen Sport zu machen verftehen, fanden an dem eins 
geführten BrabantersKaninhen wenig Gefallen. Sie verjuchten 
e3 daher umzugeftalten und der Verfuch gelang jhlieplid. Dan 
ihuf ein Kaninchen mit regelmäßig abgejegter Zeichnung und legte 
diefem zum Unterfchiede von der Stammwafje den Namen Holländer: 
Kaninchen bei. 

Das Holländer-Kaninhen erreiht ein Gewiht von 2 bis 3 
Kilo, gehört alfo zu den Eleinen Kaninchenraffen. Das Charakteriftijche 
diefes Tieres ift die Zeichnung, d. h. die zweierlei Farbe des Felles; 
der vordere Teil des Körpers foll weiß, der hintere jchwarz, blau, 
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grau, gelb, madagasfar= oder fchildfrötenfarbig jein. Gute, jcharf 
abgegrenzte, auf beiden Seiten gleihmäßige Kopfzeihnung ift ein 
Hauptraffemerfmal. 

Die Kopfzeihnung, auch Bläffe genannt, beginnt in jcharfer 
Spite oberhalb der Stirne und zieht fich an beiden Seiten, immer 
breiter werdend, unterhalb der Augen, die Backen bededend, wieder 
nach oben und fchließt hinter den Ohren gleichmäßig ineinander an. 
Die Bläffe fol möglichjt breit fein, jedoch nicht bis an die Augen 
herangehen, muß oben in feharfer Spite auslaufen und darf jich 
nicht zwifchen den Ohren hindurchziehen. Die Bauhringzeichnung, 
furzweg Ning genannt, muß einen richtigen Kreis um den Leib 
des Tieres bilden und joll in der Mitte des Körpers ungefähr 1 bis 
2 Gentimeter von den Vorderbeinen entfernt fein. Die Abzeichnung 
an den Hinterfüßen, au) Manfchetten genannt, foll rund und an 
beiden Füßen gleihmäßig zirfa 3—5 Gentimer fein. 

Wenn ich nach meinem eigenen Gejhmade urteilen darf, jo 
muß ich dem HolländersKaninhen den Vorzug vor allen andern 
Kaninchenraffen geben. Keine andere der Eleinern Rafjen gewährt 
einen derartig fehönen und lebhaften Anblik. Xeider aber ift die 
Zucht wirklich ftandardgemäßer Tiere eine recht jchwierige, ein reiner 
Glücdsfall. Selbft von tadellos gezeichneten Tieren fallen in jedem 
Wurfe nur wenige korrekte. Einen Vorteil hat die Holländerzucht 
infofern, als man gleich nach der Geburt den Wert des Tieres 
erkennen fan; Schlecht gezeichnete Tiere fann man dann entweder 
jofort töten oder fpäter zu Schlachtzweden verwenden. Sn Eng: 
land befeitigt man bei den Jungtieren Eleine Zeichnungsfehler mit 
Schere, Lanzette und Nadel, doch dürfen diefe Korrekturen ich 
nicht an Ausftellungen jehen lafjen. Sm geheimen werden jedoch 
viele joldher Operationen vorgenommen, und denen, die Tiere Direkt 
aus England beziehen wollen, ijt Borfiht anzuraten. Die Zucht 
der HolländersKaninchen tft hochintereffant, aber prima forrefte Tiere 
zu züchten, wie gejagt, jehr jchwer. 

Leider befist diejfe jchöne Kaninchenraffe in der Schweiz ‚ver: 
hältnismäßig wenig Anhänger, jodaß wirklich jehr zu wünschen 
wäre, daß ein jchweizerifcher „Holländerflub“ ins LXeben gerufen 
würde. — Hoffen wir, daß in abjehbarer Zeit in unjerm lieben 
Vaterland ein folcher entjtehe! 





Geflügel- und Kaninden-Auskellung Kirchberg 
(St. Gallen). 





Was gemeinfames Vorgehen erzielt, zeigte wieder einmal im vorteil: 
hafteften Lichte die am 3. Dftober eröffnete landwirtichaftlihe Produkten: 
Ausftelung in Kirhberg (Toggenburg). Getreulih hatten fich der dortige 
landwirtiaftlihe, der Bienenzüchtere und der ornithologiihe Werein für 
einige Tage unter eine Fahne geibart, um fich gegenfeitig Hand zu bieten 
in der Durchführung einer Ausftellung der Erzeugniffe der verichiedenen 
Zweige der Landmwirtichaft. Der hiefür benügte „Adlerfaal“ ift wie ge: 
Ihaffen für ein folhes Arrangement, machten doc) jchon die Bauart und die 
finnigen Deforationsarbeiten in demielben zum vornherein einen einladenden 
Eindrud. Tadellos präfentierten fich denn auch die verfhiedenen Abteilungen, 
die fih in hübicher Rangordnung folgten. Die Obfte, Gemüfebau: und 
Bienenausftellung hätten jelbft einer „fantonalen“ Ehre gemacht, aber aud) 
die andern Abteilungen hatten ihre Pläge vortrefflich ausgefült, und machte 
überhaupt dad Ganze den Eindrud, al3 ob Kirchberg lauter Iandwirtichaft: 
lihe Beruföleute „par excellence“ beherberge. Daß der dortige, nimmere 
milde Ornithologenz,Bräfes“ auch feinen Lömwenanteil zum G&elingen der 
„Petite National-Exposition“ beigetragen, zeigte der lebende Teil der Aus- 
Itellung und möchten wır nun jpeztell auf diefen näber eintreten. 

In einfachen, aber zweddienlihen, proviloriichen Verichlägen waren 
20 Stämme Hühner in 11 verichtedenen Naffen untergebracht, faft ohne 
Ausnahme Jungftämme und zum Teil fhöne bis ganz gute Tiere. Daß 
bei einer jolden Lofalausftellung und bei geringer Konkurrenz nun nicht 
mit der Strenge beurteilt werden fonnte, wie e8 fi an einer gröfiern Verz 
anftaltung geziemt hätte, ift felbftredend und dürfen daher bier vergebene 
Anerfennungen nicht auc für internationale Ausftellungen durchwegs bindend 
fein, In jedem Falle ift der Ermweis aber der, daß in dem frohmütig ge: 
legenen Toggenburgerorte au in ornithologiicher Beziehung viel gearbeitet 
wird, jei es in Geflügel: wie Kaninhenzudt. 





Nadrihten aus den Vereinen. 





Ornith. Verein Weyer i.®. Am 13. dies fand im Safthof zum „Kreuz” 
in Weyer i. E. der erfte Fant.=berniiche Geflügelzuchtfurs ftatt. ES waren 
21 Mann anmeiend, eine Schöne Zahl. Unter der fundigen, wenn auch etwas 








































ftrengen Leitung der Herren Kursleiter Steinegger aus Burgdorf und Dä 
aus Gteffisburg wurde fleißig und aufmerffam gearbeitet. Auf die Iehr 
reihen Vorträge folgten rege Disfuffionen. Nachmittags wurde die mit de 
Kurs verbundene Lofalausftelung bejucht, weldye gut arrangiert und teil 
weile mit ihönen Tieren beihidt war. Gegen Abend war Schluß, m 
fih die Teilnehmer lobend über den abgehaltenen Kurs ausfpraden, mi 
dem Bewußtlein, etwas gelernt zu haben. — Für das nädjite Jahr hat de 
fant,ebernifche OrnithologensVerband zwei foldhe Kurfe in Aussicht genommen 
* z 1 


Tit. Sektionen der ©. ©. 8.3.1 4 

Sn der Zentralvorstandsfigung vom 30. September letthin im Römer 
in Appenzell wurde beichloijen, ein Neklamen: Plafat herauszugeben. Dasjelb 
fol hauptiächlih dazu dienen, Mitglieder heranzuziehen, und die Kaninchen 
zucht möglichft populär zu maben. Das Plakat wird illuftriert mit Abbi 
dungen der hauptfächlichiten Kaninchenraffen, fol eine furze Bejchreibin 
derielben enthalten und die Zmwede und Ziele unferer &enofjenfhaft un 
deren Sektionen Flarlegen, jomwie ein Verzeichnis der Seftionsvorftände, behuf 
Einjendung von Beitrittserflärungen und ein Verzeichnis der hauptjädhlichfte 
fchmeiz. Fahlchriften enthalten. 

Das Plakat ift bereitS drudreif und wird in nächiter Zeit in genü 
gender Auzahl Eremplaren jämtlichen Sektionen zugefandt werden, ü 

Die Seftionen find dringend gebeten, Solche in genügender Anzahl au 
Karton aufzuziehen und foviel al3 nur möglich in verfchiedenen öffentliche 
Lokalen, Wirtichaften 2c. anfchlagen zu lajjen. Wo der Anfchlag öffentliche 
Neklamen dem Stempelgejeg unterliegt, find die PVlafate zu ftempeln wı 
Stempel durch Ueberfchreiben (mit Vereinsitempel) oder Datum zu entwerten 

Die übrigen Eremplare find an Interefjenten der Kaninchenzudht außer 
halb der Genoflenjchaft zu verabfolgen oder zu verjenden. 

Sektionen, die gelonnen find, dienähftjährige Genoffenfhafts 
ausftellung zu übernehmen, find erfucht, ihre Anmeldung unverzüglich a 
den GSefretär einzufenden, längitens aber bis Ende November nädjthin 
damit eine genügende und vollfommene Vorarbeit rechtzeitig durchgeführ 
werden fanı. 

Diejenigen Sektionen, die ihre Quittungen für die Vereins 
rammlerprämien nod nicht an Herrn Pfilter, Kaffier in Cham, einge 
fandt haben, find eriuct, dies umgehend zu beforgen; Quittungen, die nich 
bis längftens Ende diejes Monats eingegangen fein jollten, fönnten nic 
mehr berücklichtigt werden. 

Nücdftändige Zählfarten der Lierftatiftik find fchleunigit einzu 
jenden an den Zentraljefretär, damit die Statiltif zuhanden des jchweiz 
Landwirtihafts: Departements an den Ichweiz. landıw, Verein überfandt werder 
kann. Diejenigen Sektionen, weldje bi3 Ende dieies Monats ihre Zählfarte 
noch nicht retourniert haben, werden al3 faumige Sektionen im Organ publiziert 

Der Zentralvoritand der ©. ©, R.-2.: 
SI. Krummen, GSeftetär. 


* = 
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Spvzial-Flandrer-Bürhterverein Zürich. 

Die auf nähften Sonutag den 28. Dftober, nahmittags 2 Uhr, ind 

Reftaurant „Strauß“ in Zürich einberufene Verfammlung ift um 8 Tag 

verihoben worden; diejelbe wird nun Sonntag den 4. November ftattfinde 

und werden die Spezial-Flandrerzüchter von Zürich und Umgebung zu derjelbe 
freundlichft eingeladen. Lofal wird in näditer Nummer beitimmt. 


Das Snitiativfomitee, 
= $ 


* ‘ ’ 
Raninchenzucht- Derein Altffetfen- Zürich. u. Umgeb 
Quartalverfammiung ö i 

Sonntag den 28. Oktober 1906, nahmittags 5 Uhr, 
im Reflaurant zur „Zraube“ in Alıftetten. “y 
Traftanden: 1. Appell. 2, Aufnahme neuer Mitalieder. 3. Abnahmı 
der Rechnung der Lofalausftellung. 4. Wie foll der Reingewinn angelen 
werden ? 5. Engros-Anfauf von Hafer und Weizen. 6. Wahl des Verkäufers 
7. Anfauf von Nammlern. 8. Verichiedenes, 9. Gratisfaninhenihmaus 
Ale Mann auf Ded. Der Borftand. 
NB. Unjerm ftrebfamen Quäftor ift beftend® zu danfen für jchnell‘ 
Regulierung der Nechnungen betrefjs Lofalausftelung. Im ferneren ie 
jedem Mitglied Fundgetan, daß das Depofitengeld fowie das Standgeld eine 
jeden zurücbezahlt wird, ebenio fünnen zum reife von 60 Gts., folang! 
Vorrat, Futtergeihirre gekauft werden. Der Bräfident des Vereins: 
Ant Tommer 


IF 


* * 
3. ©. 3.-P., Sektion Baden und Umgebung. 
Verfammlung Sonntag den 28, en nahmittags 2 Uhr, Hotel „Linde 
in Baden. Sy 
„ Traftanden: 1, Lihtbilder-Vortrag über: Landwirtichaftlihe Nu 
geflügelzucht mit anichließender Diskuffion; 2, Aufnahme neuer Mitglieder 
3. Verichiedenes. ' 
Wir erwarten vollzähliges Erjcheinen aller Mitglieder. _ ai 
Der Vorftand, 
* 5 * Mn ' 
G. 3. R.-3., Sektion Sıhaffhaufen. 
. Monatsverfammlung Freitag den 19. Dftober, abends 8 Uhr, be 
Mitglied Mäder in Flurlingen, ri 
.„Traftanden: 1, Das Protokoll der Iehten Siyung wurde verlefe 
beitätigt und dem Aftuar beftens verdankt. 2, Der Appell ergab 9 
glieder. 3. Eins und Austritte: Herr Paul Schneidewind aus Bucthal 


a 
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purde einftimmig aufgenommen. 4. Diverjes: a) ES murde beichloffen, 
biefes Sahr ein „Küngel:-Kränzli” abzuhalten. Wegen der Ffleinen 
‚Bahl der anmejenden Mitglieder wurden Ort umd Termin no) nicht be= 
‚timmt. b) Ferner wurde befchloffen, nädjites Frühiahr (vielleicht Ihon im 
ebruar) einen neuen hafengrauen B. R.:Ramınler im zuchtfähigen Alter 
nalen und die Mitglieder darauf aufmerfjam gemacht, fi nad) einem 
bönen Eremplare umzufehen. Schluß 11 Uhr. 


5 


ö Der Bericterftatter: 8. Waldmann, 
er + * 

\ . * 

NE G. 3. K-3, Scktion Bafel. 


. Brotofoll-Auszug der legten Verfammlung vom 20. Oftober 1906 im 
‚Bofal Brauerei Merian, Der Bräfident H. Wismer eröffnete die Verlammz 
ung mit dem Appell, welder 21 Anmweiende aufmweiit. Hierauf wurde das 
! otofoll der letten Verlammlung verleien und dem Aftuar unter Verdanfung 
‚jenehmigt. Ausgetreten aus unferem Berein ift: Herr 9. Haas, wegen Aufs 
gabe der Zucht, und Herr 3. Meyer wurde wegen unbekannten Aufenthaltes 
ala abgereiit aus der Mitgliederlifte geftrichen. 

——Ausgeihloffen aus unjerm Verein wurde: 3. Eberhardt 
Bürgin, Neue Welt, wegen Nichtbezahlung der Beiträge laut $ 13 lit, b 
‚unferer Vereins-Statuten. 

Die Ausftelungs-Rebnung wurde von den Herren Reviforen der Ver 
fammlung zur Annahme empfohlen. Nach gewalteter Diskujiion und Zirfus 
lation der Rechnung wurde joldhe dem Kaffierer unter beiter VBerdankung der 
geleifteten Dienfte abgenommen. Gbenjo bedankte fich der Präfident beim 
w der Ausftellung, der eine jehr mühevolle und undanfbare Arbeit zu 
„beforgen gehabt hat. 

Unter Traktandum 5 wurde der Tod des belg. Niejen-Nammlers, der bei 
Mitglied Laifer ftationiert war, befanntgegeben. Das neue Rammler-Sub: 
‚ventionierungsverfahren fand allgemeinen Anklang und zeigte reges nterefle 
‚unter den Züchtern. Einftimmig wurde foldies dann zum Beichluß erhoben. 
7 Eine Abendunterhaltung wurde dem Vorftand zur Ausarbeitung eines 
fageietteß überlafjen. 

Die obligatoriihe Zählung vom 30. September ergab bei unferer 
‚Sektion 435 Tiere, wovon 157 belg. NiefensKaninchen, 129 Silber, 28 fran;. 
Widder, 13 Rufien, 88 Schladhtrajjen, den Rejt bilden die übrigen Rafjen. 
Im ganzen hat unfere Sektion 11 Kaninhen:Rafjen vertreten. 

7 Das Mitglieder-Verzeichnis fol in den TaichensKalender für Seflügel: 
und Kaninchenzüchter pro 1907/1908 aufgegeben werden. Am Scluje wurde 
nach dem früheren Zentralpräfidenten der G. ©. 8.:3., Herrn 3.3. Spühler, 
ber am 16. Oftober in Aarau geftorben ift, die lete Ehre durch Aufftehen 
‚der Anmejenden erbracht. Schluß der Berfammlung 9/a Uhr. 

b Der Bericdterftatter. 

(ci n * & * 

— Ornithologiiher Verein Trogen und Umgebung. Erft heute vernehmen 
mir, daß fih im Appenzellerland ein neuer Verein gebildet hat, Am 12. No: 
'pember vorigen Sahres hielt der Nedaktor diejer Blätter dort einen Vortrag 
‚über die Aufgabe der ornith. Vereine, wobei die Geflügelzudt, die Kanindhen= 

BD und der Vogelihug in ihrer Bedeutung geihildert wurden. Vier Wochen 
‚darnach fand fchon die Fonftituierende Verlammlung mit Statutenannahme 
ftatt, und heute zählt der Verein zirka 30 Mitglieder, 
fann beifügen: 

U HObgleich wir in finanzieller Hinficht nicht gerade in der rofigiten Lage 
find, fo haben wir doch manches durchgeführt und fönnen mit einer gemiljen 
Genugtuung auf den Verlauf des erften Vereinsjahres zurüdbliden. Schon 
kurz nah Gründung wurden Nifthöhlen und Futterfäftchen angefauft und 
für die Fütterung der Hungernden Vögel reichlich gelorgt. Anfangs Jannar 
1906 führten wir die Gierfpedition ein und verzeichnen bi Ende Juni 15,868 
fpedierte Gier. Ebenfo haben wir jhon zum zweiten Male den gemeinjamen 
Ankauf von Futter beforgt. Auch im Züchten haben wir einen fleinen Ber: 
fu gewagt und haben nun, wenn aud einen Kleinen, jo doc zufrieden: 
„Nellenden Stamm rebhuhnfarbiger Stalienerhühner. So, dad wäre nun 

ungefähr der Verlauf des eriten Wereinsjahres. Hoffentlich find wir im 
‚weiten bejfer mit „Draht“ veriehen und fönnen fo mehr leilten alö bisher. 
er unfer Ziel ift und bleibt „Worwärts!” und wollen wir feine Mühe 
\ . 


E daran feftzuhalten. 2 J. Z 





Der Berichterftatter 
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Gründung des Oflichtweizerifhen Ornithologiihen Verbandes. (Eingef.) 
"Sonntag, den 21. Oktober 1906 fanden fih 27 Wann aus den Kantonen 
St. Gallen, Appenzell und Thurgau im Hirihen in St. Fiden ein. 

ALS Tagespräfident wurde Herr Friß MWehrli von Herisau beftimmt, 
‚der in kurzen Zügen das Bedürfnis der Gründnng eines Oftichweizeriichen 
Verbandes auseinanderiegte und die Anmwefenden aufforderte, im Snterefje 
5 Oftihweizeriihen Ornithologen Fräftig für diefen Lerband einzuftehen. 
Auf die Anfrage des Präfidenten, welche Sektionen fi jeßt, jchon der 
Gründung des Verbandes anjchließen wollen, erklärten fi) 7 Sektionen zum 
definitiven Beitritt, von 5 Seftionen eıklärten die anwejenden Vertreter den 
Beitritt unter Vorbehalt des Beichluifes ihrer Vereinsverfammlungen. Die 
‘ Statuten wurden nad) reger Diskuffton ohne große Aenderungen, wie fie 
bereits gedrucdt vorlagen, angenommen. Als Beitritt in den Verband wird 
von jeder Seftion Fr. 5.— erhoben. Das Vereinsjahr beginnt mit 1. a: 
‚'auar 1907 und findet jeweilen im Monat März eine Generalverfammlung ftatt. 
ö '€3 folgte hierauf die Wahl des Zentralfommitees und wurde die Zahl 
derfelben vorderhband auf 5 Mann feftgefegt, diefelbe joll in einer jpätern 
' Delegiertenverfammlung nah Statuten auf 9 Mitglieder erhöht werden, 
Als Romiteemitglieder wurden gewählt die Herren: Frig Wehrli, Herisau, 
äfident; Hungerbühler, Goßau, Vicepräfident; Dintheer, Herisau, Aftuar, 
arrer Zub, Tablat, Kaffier, Häufermann, Romanshorn, Beifiter. 

Die Wahl der Revifionstommilfion wird, weil feine Notwendigkeit vor: 
t, verichoben, 
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Die Feftfegung des ZJahresbeitrages für die einzelnen Sektionen wurde 
dem Komitee zugemiejen zu Handen einer Ipätern Delegirtenverfammlung. 

Gin eventueller fpäterer Beitritt des Verbandes in die Schweiz. Orni: 
thologiihe Gelelichaft wird Furz diskutiert und ebenfalls einer jpätern Ber- 
fammlung anheimgeftellt, 

Der Austritt der einzelnen Sektionen aus der Schweiz. Ornith. Ges 
jelichaft wurde lebhaft beiprocen und beichlojfen, e8 jol jedem Verein über- 
laffen jein, in derfelben zu bleiben oder nicht. 

Die Wahl von Subfommilfionen wurde verihoben und dem Komitee 
der Auftrag erteilt, fich um tüchtige Leute umzufehen und in einer jpätern 
Verfammlung die Wahl derjelben vorzunehmen, 

F Die ganze Verfammlung hat einen tatfräftigen Eindrud gemacht, das 
gewählte Komitee ift aus Männern zulammengelest, von denen zu erwarten 
ilt, daß fie dem Ausbau und für die Erftarfung des Verbandes gewachlen find, 

Eine Hauptarbeit unter andern wird für dasjelbe die Aufftellung eines 
Standards für Geflügel fein. 

Slüdauf zum angefangenen Werk! 

Diejenigen Sektionen der Dftichweiz, die bis jegt dem Verbande nicht 
angehören, möchten wir ermuntern, in ihren Kreifen den Beitritt zu beiprechen 
und möglichit bald der an fie erlaffenen Einladung Folge zu leijten. 

Sm Auftrag: J. A, 


Mifgefeiltes. 





— Leporiden. DVeranlaft durch den Artikel in leßter Nummer jendet 
ein aufmerfiamer Lejer folgenden Zeitungsausjchnitt ein, welcher die Lepo- 
ridenzucht als Tatfache und die Nahfommen als fortpflanzungsfähig bezeichnet. 
Vermutlich hatte Herr Dr. Hed, Direktor des Zoologiihen Gartens in Berlin, 
die Mitteilungen bezweifelt. Die Notiz lautet: „Wohl im Anjibluß an das 
Urteil, daS Herr Dr. Hed, der Direktor des Zoologiihen Gartens in Berlin, 
jüngit an diefer Stelle über die Leporiden fällte, jchreibt man uns folgendes: 
Die Verfuhe, Hafen mit Kaninchen zu freuzen, wurden zuerjt in Frankreich 
und Belgien vorgenommen. Das Nejultat diejer Kreuzungen wird befannts 
lih 2eporiden genannt. Die Leporiden werden als eine wertvolle Bereiche: 
rung der Zoologie angejehen, die man dem einftigen Präftdenten der Ader: 
bausejelfchaft Nour zu Larente verdankt. Er fam auf den Gedanfen, die 
Paarung von Hajen und Kanindhen zu verfuhen. Man weiß, dab beide 
Tiere, obgleich zu einer Gattung gehörig, miteinander in bitterer Feindichaft 
leben. Auch mißglücdten, wie geihrieben wird, damals bis auf zwei bis drei 
Fäle fait alle Baarungsverfuche, namentlih da ale in Gefangenicaft le 
benden weiblihen Hafen in der Regel unfruchtbar find, Präfident Rour 
nahnı männliche Hafen im Alter von 20—30 Tagen und fperrte fie mit fait 
ebenjo jungen weiblichen Kanindhen zufammen, ohne daß ein Tier derfelben 
Gattung in ihre Nähe fam. So wurde das Ziel erreiht. Allein die erite 
Zucht glih noch fehr dem Kaninhen, und man wäre nod nit mit 
diefem Ziele zufrieden geweien, Die weiblichen Tiere diefer neuen Sorte 
waren aber dem Hafen gegenüber um vieles ruhiger, und von da an vers 
ihwand angeblich die Schwierigkeit der Kreuzung. Sie ergab fi) aus mehr- 
jährigen Verfuhen: Weibchen mit 3/ı Blut wurden mit Männden von 
Halbblut gepaart. Die Sprößlinge pflanzten fich jelbjtändig fort, wie die feit 
dem Jahre 1847 gemachten Erfahrungen belehren. Eine Mutter fann in 
Sahresfrift 30—40 Zunge bringen. Den Sprößlingen hat Brofeffor Paul 
Broca in Paris (geboren St. Foy la Grande [Gironde] am 28, QSuni 1824 
und geftorben am 9. Zult 1880) den Namen „Leporiden” gegeben; find nad) 
und nad) von Generation zu Generation immer ftärfer, größer und wohl: 
ichmedender geworden. Das Gewicht joll bei den einjährigen Tieren 8—10 
Pfund und bei den älteren 12—14 Pf, betragen. Robert Terppe, Leipzig Qo.” 

Anmerkung der Redaktion. Troß diefer Mitteilung fönnen wir 
uns. der Zweifel nicht erwehren, daß bier eine Selbfttäufchung vorliegt; 
denn in der Erzühtung der Leporiden ftößt man auf die gleihen Schwierig- 
feiten wie bei der Erzühtung von Nahfommen der Diitelbaftarde. In vielen 
Fällen, wo verfichert wird, Leporiden erzüchtet zu haben, wird man ftatt 
Hafen wilde Kaninchen verwendet und Diele mit unfern Haußfaninden ver= 
paart haben. Dadurd entitehen aber Feine Leporiden. Lielleicht behandeln 
wir diefes Thema noc einmal eingehend, 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Die Prüfung der Eier auf das Alter derjelben bat fürzlich den in 
Freiburg verfammelten Schweiz. Chemifertag beihäftigt, an welchem Herr 
Dr. Shumader, Quzern, ein Referat über die Prüfung der Eier hielt. Um 
zu erfennen, ob man e3 mit friihen oder alten und verdorbenen Eiern zu 
tun bat, wurden bisher 2 Methoden empfohlen. Die eine gründet fich auf 
das fpezifiiche Gewicht. Man weiß, daß das Ipezifiiche Gewicht der Eier von 
Tag zu Tag abnimmt durd Verdunften des im Gimweiß und Dotter ent- 
baltenen Waffers, anderfeit3 dur Anfammlung von leihhteren Gafen im 
Luftraum der Schale. Zur Prüfung dient das Dvarum, ein fleiner Gla3- 
trog, in welchen drei Gier Blab haben, die in einem Drahtgeftell hinein: 
gelenkt werden. Der Trog ift mit vierprozentiger Koclalzlölung gefüllt. 
Statt des Troges fann natürlich aud jedes andere geeignete Glasgefäß be= 
nüßt werden, Ganz friiche Eier bleiben in der Salzlöfung liegen; Eier, die 
einige Tage alt find, jollen eine etwas geneigte Stellung annehmen, die mit 
dem Alter immer mehr zunimmt, bie die Gier nach wenigen Wochen auf der 
Spite ftehen. Alte und verdorbene Gier fteigen an die Oberfläche, fie 


ihwimmen. Schumader hat nun durd) zahlreihe Proben nachgemwielen, daß 
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das erfte und fette Moment zutrifft, d. b. daß friiche Eier in der Saljlöfung 
liegen bleiben, alte oder verborbene an der Oberflähe Shwimmen, daß aber 
alle Zwijchenftufen, die mehr oder weniger Ichräge Stellung durhaus feinen 
Schluß auf ein beftimmtes Alter zulaffen, wie es die Gebraubsanmeilung 
glauben madhen will. Die zweite Prüfungsmethode ift eine optijche. Schon 
lange wurde in Haushaltungen der jogen. Eierjpiegel verwendet, ein Eleines 
Käftchen, auf deifen oberer Seite fi eine oder mehrere runde Deffnungen 
zum Auffegen der Eier befinden; im Sinnern ift in Shräger Stellung ein 
Spiegel angebracht, jeitwärts eine Deffnung, dur die das die Gier durch- 
dringende und vom Spiegel refleftierte Licht ins Auge gelangt. Verborbene, 
fowie angebrütete Eier lallen dabei dunkle Fleden erkennen, Das Verfahren 
ift in neuerer Zeit mehrfach verbefjfert worden. 


— Berfand edler Tauben. Zum Transport edler Taubenforten, die 
während der Reife am Echmude ihres Gefteders feinen Schaden nehmen 
jollen, verwendet man am beiten eigens Fonftruirte, an fich leicht herftellbare 
Transportliften. Eine im Lichten, 1,10 Meter lange 45 Gentimeter breite 
und 40 Gentimeter hohe Kilte wird durdy 3 Zwilchenbretter, die an den 
Enden abwecielnd 20 und 30 Gentimeter voneinander entfernt find, in 4 
feilföürmige Fächer abgeteilt, in deren jedem eine Taube, mit dem Kopf nad 
- der weiten Keilöffnung zu plazirt, Unterfunft findet, Sede Abteilung ift 
wieder durch einen eigenen in Scharnieren beweglichen Dedel, der 3 Genti- 
meter unter dem oberen ande der Kilte Liegt, geichloilen. Diele Dedel und 
Zmwiichenwände find zweds leichteren Luftzutrittes durchbobrt, der obere 
Kiftenrand ift zweds Srmöglihung des Luftzutrittes gezahnt. Das ganze 
wird dur einen zweiten mitlelft Anhängefchloffes verichließbaren Dedel ge: 
fchlojien, Diefe Transportfiften Haben gegenüber den font üblichen Körben 
den Vorteil, daß die einzelnen Tiere jeparat für fich find, einander alfo nicht 
baden und beißen, und aud) fi) jelbjt, dur die Form des Raumes feitge- 
halten, am G&efteder nicht befchädigen Fünnen. 


— Wie in Deutichland die Behörden und Kreisvereine die Geflügel: 
zucht zu fördern fuchen, zeigt nachfolgende, der „Geflügel:Börfe” entnommene 
Mitteilung: 


Die Direftorialfonferen; der Iandmirtichaftlichen Kreisvereine des 
Königreibs Sadjen hat fich in den legten Jahren öfter8 mit ver Frage be- 
ichäftigt, in welcher Weile die Verbreitung zwedentiprehenden Hausgeflügels 
in landwirtihaftlihen Kreifen durchzuführen if. Man muß mohl ohne 
weiteres zugeben, daß das Nußgeflügel, welches heute in den meiflten land: 
wirtichaftlihen Betrieben zu finden ift, durchaus nicht den Ansprüchen genügt, 
die man im Sintereffe der Rentabilität zu ftellen gezwungen tft. Die einzelnen 
Kreisvereine haben fi) dahin geeinigt, bei allen zu ergreifenden Maßnahmen 
gemeinfam vorzugehen. Bor allem war man der Anficht, die Züchtung auf 
eine nur geringe Anzahl von Naffen zu beichränfen. Hierbei muß natürlich 
jemweilig auf die verjchiedenen Nußungsrihtungen Rüdficht genommen werden. 
Aus diefem Grunde hat man fi dahin geeinigt, Zuchtitationen zu errichten. 
Die Zuchtftationen werden mit nur rajjereinen Tieren befeßt, die ftändig 
von allem anderen Hausgeflügel getrennt ‚gehalten werden müfjen, "Die 
Eier der Rafletiere werden den Landwirten zu mäßigen Preifen abgetreten. 
Das Königlihe Minifterium hat für Ddiefen Zwed Mittel zur Verfügung 
geitellt, jedoch ift deren Verausgabung nur unter Erfüllung gemifjer Bedin: 
gungen möglih, Dieje Bedingungen find folgende: 1. Die Zuchtitationen 
dürfen nur mit raljereinen Tieren befter Qualität beießt werden. 2. Um 
das eingeftellte Geflügel rafferein zu erhalten, darf jede Zuchtitation nur mit 
einer bejtimmten, Nußungszmweden dienenden Nafje bejeßt werden. 3, Die 
Einrihtung der Zudtitation muß zwedentiprechend fein. Der Geflügelitall 
muß genügend groß, joll leicht lüftbar und zu reinigen fein. Fir Hühner 
muß eine genügend große Nafenfläche al3 Auslauf und ein bededter Scharr: 
raum (im Winter) vorhanden fein. Zur zmwedentiprehenden Ausitattung 
gehören Fallennefter, Eierihränfe, Stangenträger, praktiihe Trinkgefäße und 
uttertröge. 4. Ueber jämtliche Ergebnifje des Betriebes der Zuchtitationen 
find genaue Aufzeichnungen zu machen. Beftimmungen über die Haltung 
und Fütterung des Zuchtgeflügels, die Abgabe von Bruteiern und ung: 
geflügel unterliegen bejonderer Vereinbarung zwiichen den Iandwirtjchaftlichen 
Kreisvereinen und denjenigen, welche eine Zuctftation übernehmen wollen. 
Die Zuctitationen follen einer fteten Kontrolle der Organe der landiwirt: 
Ihaftlihen Kreisvereine unterftellt fein. In die Zuchtftationen dürfen nur 
nadgenannte Geflügelraffen eingeftellt werden: Hühner für Eiervroduftion: 
Staliener, Minorfa; für Fleiihe und Eierproduftion: Orpington, Wyane 
dotte, Plymouth-Rods; für Fleifchproduftion: Mechelner. Gänfe: Pom: 
merihe und Nordlaufiger Landgans. Enten: Peking: und Laufenten, 

Um die Landwirte zu veranlaffen, der Geflügelzucht größere Aufinerk: 
famfeit al3 bisher zuzumenden und gleichzeitig auf eine Verbefferung der 
Zudt hinzumirken, find Befihtigungen von landwirtichaftlichen Geflügelhöfen 
mit Prämierung in Ausficht genommen. Im Bezirke des landwirtichaftlichen 
Kreisvereins im Voigtlande finden folche bereits jeit 1896 ftatt, Die Erfolge, 
die damit erzielt worden find, find gute. Die Verteilung von Prämien er: 
folgt nad) folgenden Gefihtspunften: Es dürfen nur folhe Geflügelhöfe aus 
Staatömitteln prämiert werden, welche im allgemeinen nad) den für die (e- 
flügelzuchtitationen aufgeftellten Grundjägen arbeiten, insbefondere nur eine 
von den auf den Zucftationen eingeftellten Rafjen züchten und Erfolge durch 
eine Buchführung über den Betrieb der Geflügelzucht nachweiien fünnen. &3 
find jomit bei der Beurteilung der angemeldeten Geflügelhöfe folgende 
Einzelheiten zu berücfichtigen: 1. Zwedmäßigfeit der Zudtrihtung; 2. Art 
deö Zuchtbetriebes; 3. Beichaffenheit der vorgefundenen Ziere; 4. Haltung 
und Ernährung des Geflügels; 5. Lage und innere Einrihtung der Geflügel: 
fälle (Ausläufe, Badepläge. Schugvorrictung gegen Unwetter und Sonnen: 
glut, Leye- und Brutnefter, befondere Einrichtungen für die Aufzudt, Scharr: 
räume u. |. w.); 6. Ziffermäßiger Nachweis der erzielten Erfolge durch eine 
entipredende Buchführung über den Betrieb der Geflügelzuht. Das 
Königliche Minifterium des Innern hat die Bereitwilligfeit erflärt, Mittel 
zur Gewährung von Geldpreifen oder zur Beihaffung von Gegenftänden 
















































für jfoldhe Schauen bezw. PBrämierungen zu bewilligen. Ueber die Errichtu 
von Geflügelzuchtgenojjenichaften und die Veranftaltung von Nußgeflüge 
ausftelungen Liegen beftimmte VBorihläge noch nicht vor. 

— Die Kate ald Kaninhenmutter. Aus Plauen wird berichtet: Gi 
Bädermeifter mußte ein Kaninchen töten, daS durch den Tritt eines Pferhe 
verlegt worden war. Der Nachlaß des Kaninchens beftand aus jehs 2 Tag 
alten Jungen, die der Bädermeifter einer Kate gab, welche ebenfalls je 
einigen Tagen Mutter war. Die Kate trat die Erbicaft an und hütet d 
Stieffinder ebenfo eiferfüchtig wie ihre eigenen Jungen. Auch zwiichen 
verfchiedenartigen Kindern beiteht daS befte Verhältnis. („Aarg. Tagbl.“) 


SZ 


Tofentafel. 


©. >». R.-2. 
7% 9. Spühler, gewejener Zentralpräfident der ©. ©. K.:} 


D Freund! 

Du pflanzteft Segen viel den Kindern fpät’rer Zeite 

Und fegejt müde dich vor Haus und jchlummerft ei 

— Die Früchte dir entgleiten, 

Anı 16. diefes Monats, abends !/a5 Uhr, verftarb in!feinem 69, Rebens 

jahre unerwartet ichnell unfer Ehrenmitglied und langjähriger Zentraliefretä 
und von 1900—1906 Zentralpräfident der G. ©. 8.-3., 3. I. Spü 
Sekretär auf dem Aarg. Verfiherungsamte in Aarau. i 
Veteran der Schweiz. Züchtermelt, für welche er ftets ein offenes Herz hatte 


Wir Kaninchenzüchter werden den Verftorbenen, der unfere jeweilige 
Delegiertenverfammlungen mit jo echt diplomatiih Eugen Schadhzügen dure 
mande Wirrniffe zu gutem Ende führte, in unvergeßlicher Erinnerung he 
halten. Mancher Teilnehmer wird in Zufunft den im Alter ergrauten Cha 
rafterfopf Spühlers vermifjen. 

Wenn wir zurücdbliden auf getane Arbeiten, wenn wir die Kämy 
gegen die vielfeitigen Anfehtungen und Vorurteile gegen die Sntereffen 
verfehtungen unferes Vorgängers in Betracht ziehen, dann müflfen wir un‘ 
lagen: Er hat einen harten Kampf gefämpfet, fie haben einen guten Man 
begraben, und uns war er mehr. 


Wir rufen dem Berblihenen im Namen der Genofjenichaft jchwei 
Kaninchenzüchter ein herzliches Lebewohl nad und ein tiefgefühltes „Ruf 
fanft!“ Per Zentralvoritand 

der Genofjenschaft Schweiz. Kaninchenzüchter: 
Der Bräfident: 9. Frey. s 
Der Sefretär: SI. Krummen. 


Düderfifd. k 


— „Unfere Bienen, Ein ausführlibes Handbuch über alles, wa 
ein AJmfer heute wiffen muß. Mit drei zerlegbaren anatomiihen Modellen 
vielen Tertabbildungen und zahlreihen, zum Teil farbigen Bildertafeln 
zumeift nach photographifchen Aufnahmen. Unter Mitwirkung von Ahrens 
Berlin, Apel: Döllftedt, Dr, Bade- Berlin, Dr. Bälz: Stuttgart, Bafinef 
Heinzendorf, BertasFulda, Bohnenfamp-Windiihholzhauien, Bohnenftengel 
Buslar, Dr. Brünnih-Dttenbah, Schweiz, Cremer-Niederzier, Ed: Dreißig. 
ader, Elfer-Rußheim, Enzian-Meiningen, FrenzBernftein, Gerftung-Oßmann! 
ftedt, Goepfart-:Weimar, Gravenhorit:Gäbed, Dr. Große:-Arnftadt, Hamid| 
Breslau, Kleinz Enzheim, Mangler= Hohenheim, Dr. Melzer: Meiningen 
Paglia:Caftel San Pietro, Italien, Frl. Ritter-Urad, Spühler-Zürih, Schlau’ 
Wenigenlupnis, Schmidt-Rotenihirmbab, Schneider-Domnau, Schulen 
Vierfen, Scelle Weimar, v. Stabelhaufen:Converfe, Amerifa, TüchienFreve 
tieta, Dänemark, Zniderfic-JUyr, Feiftrik, Krain u. a., herausgegeben vo 
Auguft Ludwig, Diafonus in Herbsleben it. Thür. WBolftändig in 25 Kiefe 
rungen & 50 Pfg. Verlag von Frig Pfenningftorff, Berlin W. 57. Lief, 5-12 


Bi zur 13. Lieferung ift inzwifhen — wir madten unfere Lejer iı 
Nummer 24 und 26 auf die erften Lieferungen aufmerfiam — dies grol 
angelegte bienenmirtichaftlihe Werk gediehen, und wir müffen geltehen, daf 
Herausgeber, Mitarbeiter und Verleger nach beiten Kräften beftrebt fint 
etwas wirflih Gutes und Gediegenes zu bieten und in diefem Beftrebe 
teilweife geradezu Mufterhaftes geleiftet haben. Wir erinnern uns 3. B 
nicht, eine derartig überfichtlich gruppierte Darftelung der einzelnen Bienen: 
zuchtpflangen gefehen zu haben, wie fie Oberhofgärtner Scdel in feine 
„Lrachtenbildern” in Lieferung 5/6 gibt, Trachtenbilder, die jedem AJmfer 
jofort zeigen, welche honigbringenden Gewächje er für diefe oder jene Gegen 
zu £ultivieren hat. Eine treffliche Ergänzung hierzu bietet der ebenio in 
terejjante wie licbtvolle Artifel von Oberlehrer Mangler über den „Nub 
der Bienenzucht für Landwirtichaft, Obft: und Gartenbau", Wird in diefem 
ebenjo wie in dem Artikel von Gerftung „Die Bienenzudht als edle Natır: 
liebhaberei für moderne Menjchen“ mehr der — wir möchten jagen — ideale 
Seite der Bienenzucht Rechnung getragen, jo tut dies wach der praftiihe 
Seite Hauptmann Müller, Dozent für Bienenzucht an der Königlichen Gärtner 
lehranitalt zu Dahlem, durch feinen Beitrag über die „Bienenzucht als Lebens- 
beruf und lohnende Nebenbefcäftigung”, Auch Fräulein Ritter ftellt fi i 
An mel yeungen über „Die Frau als Zmferin” auf den Boden des Er 
werbölebens, 


.. 9m vierten Abfchnitt (Lieferung 8/9) werden darauf die verjchiebene 
Bienenzugt:Methoden — im Lüneburger Stülpford — im Raniklorb — i 
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I Bogenftülper — behandelt und dann fommt eine hocinterefiante vergleichende 
Meberficht über den Betrieb der Bienenzucht in den Sudetenländern, in Polen, 

Rußland, in Krain, in Dänemark, in der Schweiz und in Amerifa. Alle Beis 
träge find von genauen Sennern der Verhältniffe in den einzelnen Ländern 
| geihrieben und bieten daher die Gewähr für die Nichtigkeit der Darftellung 
und der Angaben. 

Sn der leiten uns vorliegenden Lieferung 12/13 ergreift der Heraus: 
geber jelbit das Wort; er jchildert die Bienenzucht in der Mobilbeute, fowie 
den Uebergang vom Stabilbau zum Mobilbetrieb, um dann nad) einer Be= 
tractung über die einzelnen Rähmchenmaße mit dem Kapital über die ver: 

Ähiedenen Bienenwohnungen den Abjchnitt IV zu ichließen, Noch im der= 
felben Lieferung 12/13 beginnt der Abichnitt: „Bau und Aufftellung der 
Bienenwohnung.“ 

1 Mir find etwas ausführlicher auf den Inhalt eingegangen, w.il er die 
h befte Ueberficht über das bis jekt Gebotene gibt. 

Fügen wir hinzu, daß außer den bereit Genannten noch Hugo Graven= 
 horjt-Esbed, Schneider-Domnau, Baftinef- Heinzendorf, Adamec:Kaidling, 
ı Bniderfic-JUyriih Feiftriß, Lücjenssredericia (Dänemark), Spühler: Zürich 

nd von Stadelhaufen= Konverie (Teras) al3 Mitarbeiter in diefen Liefe- 

rungen auftreten, jo bedarf es faum noch der Erwähnung, daß das Gebotene 
 aud tertlid gut ift. 
Y Eine trefflibe Ergänzung bildet der reiche Bildihmud, fo daß mir 
“bis Lieferung 12/13 fhon 210 Sluftrationen zählen, abgeiehen von den vielen 
Ropileiften, die aumeilt die Bienenftände der betreffenden Mitarbeiter zur 
nichauung bringen. Neben diejen Zertbildern liegen die Lieferungen nod) 
jehr hübich ausgeführte Bildtafeln auf Kunftdrudpapier bei. 

} Alles in allem ein Werk, dem wir gern und mit vollem Recht eine 
warme Empfehlung mit auf den Weg geben und für dejjen Veröffentlichung 
Die Imfer dem Herausgeber und feinen Mitarbeitern dankbar fein follten. 

— Deutfcyes Bonelbudy. Bon Dr. Kurt Floerife, S-10 Lieferungen 

AlFranfen. Verlag „Kosmos“ in Stuttgart, Frankiche Verlagsbuhhandlung. 

MWir machen nody einmal darauf aufmerfiam, daß fich jeßt jeder Vogel: 

freund für billiges Geld diefes Ichöne, hübiche Fomplette Wogelwerf, das 

vollauf allen Bedürfnilien eines Bogelliebhabers genügt, anfchaffen Eanı, 
und zwar der Neihe nah, wie die einzelnen Lieferungen erjcheinen. 
> Wilhelm Scufter. 


Tierärztlider Spredfaal. 





— Herr S. G. in Schlieren. In Nummer 41 diefer Blätter berichten 
Sie über einen rätfelhaften Fall, wonach Shre Flandrer- Zibbe jechs tote 
Kanindben warf und zwar zwei normal ausgewachjen mit fchwarzer Haut, 
Dier dagegen faum 1/4 jo groß wie die erfteren und von fleiichlarbenem Aus: 


Vermutungen ausiprehen. Da bei den Kanindyen der Fruchthälter, Tragiad, 
doppelröhrenförmig ilt, jo fönnte angenommen werden, der eine Fruchtiad, 
der vier Stüde enthielt, jei durd Einihnürung, Raumbeengung, chronische 
Entzündung, Bermachjung, -teilmeile Verdrehung im Weiterwachstum vers 
hindert worden. m weitern wäre es denkbar, daß die Jungen diefes Frucht: 
hälters vor der Zeit durch irgend eine äußere Eimivirfung, Schlag, Stoß auf 
die eine Körperfeite, ab der Nahrung gefommen find Außerdem fönnte man 

verjucht fein zu glauben, der Gilenbahntransport na.) dem Dedaft hätte den 
eriten Anfängen der Entwidlung fhaden fönnen. In Fiihbrutanftalten joll 
5 nämlich eine befannte Tatjache fein, daß die Erihütterung eines Gefäßes, 
das befruchtete Filcheier enthält, beinahe regelmäßig zur Folge hat, daß die 
Mehrzahl diefer Eier fih zu Mikbildungen entwidelt. 





fehen. — Ueber die Art der Entftehung der leßteren fann man fib nur in 
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DBriefkaften. 


— Herr J. Sch. in Granboal. Sin der Schweiz gibt eö feine orni= 
thologiihe Zeitung, die in drei Sprachen ericheint. Im Luzern ift daher aud) 
feine Ablage derjelben. — Belgiihe Riefen oder flandriiche Niefen befagen 


‚genau dasjelbe; es find dies zwei Benennungen für eine Kaffe. — Mit 


Vereinsitatuten ann ich leider nicht dienen. Wenn mir auch hin und wieder 
von Vereinen einige Gremplare zur Verfügung geitellt werden, jo gebe ich 
lolhe bei Geluchen behufs Gründung neuer Vereine gerne weiter, Menden 
Sie jih an die benachbarten ornithologiihen Vereine, die SJhnen gerne ent: 
Iprechen werden. 

— Herr J. Sch. in Urnäfh. Das Meffen der flandriichen Nieien ge: 
Tbieht in der Weile, daß man das Kaninhen an den Schultern und hinten 
am Kreuz janft niederdrüdt und eine zweite Perjon mıit einem fejten Maß 
— fein Bandmaß — die Länge von der Nafenfpike bis zur Schwanzwurzel 
feltitellt. Der Schwanz wird nicht mitgemefjen, wohl aber die Haarlänge 
hinten am Kreuz, was früher nicht der Fall war. Ob man nun den Maß: 
tab an die Seite des hingeftredten Tieres hält oder zwilchen den Ohren 
über den Nücden weg mißt, bleibt fich gleich. Mit einem Bandmaß, wenn 
man dasjelbe der Nücenlinie folgen läßt, fünnen ftets einige Gentimeter 
mehr gemejjen werden und darauf beruht vielleiht die Differenz zwilchen 
Shrem Mefjen und demjenigen eines anderen Züchters. 

— Herr J. Z. in Trogen, Ahre Ichriftlihen Mitteilungen haben mich 
angenehm überrafcht und freut mich befonders Shre Aeußerung, mein da= 
maliger Vortrag habe „gute Früchte getragen”. Dem Verein wünfche beiten 
Erfolg. Für Zufendung Shrer Vereinsftatuten fage Khnen Dan, 

— Herr A, Sp. in Rennweg, Kärnten. Ihre avifierte Manuffripte 
jendung ift richtig eingegangen. Gruß! 

— Herr K. M. in Siliab. Sie wünjdhen zu wifjen, ob rofenfämmige 
Staliener oder ebenfolche Minorfas lohnender zu halten find als einfahfämmige. 
Da fommt e8 eben ganz darauf an, wie und au welben Zwed Sie diefelben 
balten wollen. Daß diefe beiden Naflen des NRofenfammes wegen mehr Eier 
legen alS die einfahfämmigen, das ift eitel Geflunfer. E83 wird viel geichrift- 
ftellert, um feine eigenen Zuchtprodufte reichlich befannt machen und günftiger 
verwerten zu Fünnen. Lejen Ste doc meinen Artifel „Kammform und Lege- 
tütigfeit“ in Nr. 30 diefer Blätter noch einmal aufmerffam dur) und dann 
machen: Sie Broben mit beiden Kammformen. 

— Herr F. J. in Degersheim. Wenn Shre Holländerzibbe in Zeich- 
nung erjtflalfig ilt, aber der 111/e cm. langen Ohren wegen jte aweimal nur 
Il, Breis mit 74 Bunften erhielt, jo würde ich diejes Tier nicht abgeben. 
Heller ift e8, Sie juchen die forrefte Zeichnung bei dev Nachzuct zu erhalten, 
aber die Ohren auf das zuläffige Diaß zurücdzuzüchten, zumal diefe Häfın 
fait tn jedem Wurf 1—2 forrefte Junge bringt. Sie fohreiben, daß Eie 
jo.wir jo jhon Inzucht treiben und beftätigen, auf diefe Art bedeutend beffere 
Tiere zu erhalten als bei ftetem Blutwechiel. Sebt beachten Sie, was in 
Nr. 39 über die Vereinsrammler ge agt wurde und befolgen Sie die dortigen 
Ratichläge. Sie befigen ja einen guten Rammler, der nur 9— 91/2 em. lange 
Ohren hat und welcher der Vater diefer Schönen Würfe ift. Die befte junge 
Zibbe lajien Cie nun vom Vater deden — nicht von einem Wurfbruder — 
und von der daraus folgenden Nachzucht wird abermals die befte Zibbe mit 
dem DVater verpaart uw. Auf diefe Art wird das Vaterblut vorberrichen 
und mit ibm werden die Ohren die geforderte Kürze erlangen. Die alte 
forrefte Zibbe laifen Sie dur den beiten jungen Rammier deden und fo 
mehrere Generationen jeweils von einem männlichen Nahfommen des letten 
Murfes. Wenn Sie fonjequent 5—8 Sahre in diefer MWeife im gleichen 
Blute züdıten, aber nicht mit Gejhmiftern, werden Sie fih einen Stamm 
Holänder heranziehen, der Anerkennung findet. MWünfhe Shnen beiten Er: 
folg und die nötige Ausdauer dazu. — Die Vhotographie it zu wenig fcharf, 





1 Horgen, den 24. Oftober 1906. Dr. Sth. Schnypder. um darnad) ein Glihe anfertigen laffen zu können, E. B.-C 
Neun .. Nudolf Fanger, Schreiner, Zürich V. Engliihe Widder. 
Prämierunaslifte Sb. Reinhardt, Verwalter, Albisrieden, 2 mal. 1. Breife: 

Ber Georg Schlegel, St.:Borftand, Leimbad). ' EL Ran E: 
Mi U. Peer in Affoltern bei Höngg. Karl Foriter, Zahrfnecht, Altitetten, 2 mal, 
N aninchen-Lofalausitelluma Emil Baumann=Stäubli, Stäfa. 
] 3. Preife: 2. Preife: 
am 13., 14. und 15. Oftober X. Sieber, Gärtner, Altitetten, 2 mal. ah, a Keee 
n ur 3 Sb. Gaßmann, B=B. Angeitellter, Altitetten. Karl Forfter, Fahrfnecht, Altitetten. 
Neitaurant Volksgarten in Altitetten ee 9. Surter, Tramführer, Schlieren. 
Ba zeug Karl Zeitler junior, Höngg- Werner Braun, Schlofjer, Echlieren. 
£ Koh. Schmid, Tramführer, Schlieren. Fri Hoffmann, Landwirt, Schlieren, 2 mal. 
Preisrichter: Herr &. Bauli, Oberrieden, Soh. Nofenberger, Magaziner, Schlieren. 3. Preife: 
Flandeifhe Riefen ee 1 anal Anton Tommer, Schmied, Altitetten. 
1. Breife: Soh. Bhend, Gärtner, NAltitetten. , Brig Hoffmann, Landwirt, Schlieren. 
3 5 : oh. Nidrift, Färber, Altitetten. 

Heinrich Frei, Cementer, Altitetten. De at junior, Aldisrieden. Branzöfifhe Widder, 

8 G.ßmann, BB. Angeftellter, Altitetten. Franz Burkhardt, Gärtner, Albisrieden. 2. Preis: 

Samuel Gloor, Magaziner, Schlieren. Samuel Gloor, Magaziner, Schlieren. 







Soh. Bhend, Gärtner, Altitetten. 


karl Foriter, Fahrfnecht, Altitetten, 2 mal. 





Heinrich Frei, Cementer, Altitetten, 


Georg Schlegel, St.:Rorjtand, Leimbadı. 


"2, Preife: Blaue WienerRiefen, Silber-Raninden. 
_ Samuel Gloor, Magaziner, Schlieren 2. Preis: 1. Preis: 
Anton Tommer, Schmied, Altjtetten, mit Wurf, G. Wittwa, Bauführer, Zürich II. G. Wittwa, Bauführer, Zürich II, 4 mal. 


Doh. Nidrift, Färber, Altitetten, 2 mal. 3 Preis: 2. Preije: 
oh. Bhend, Gärtner, Altitetten, 2 mal. ®. Wittwa, Bauführer, Zürich IIT, Nudolf Langer, Schreiner, Zürib V, mit Wurf. 





G. Wittwa, Bauführer, Zürich III, 3 mal. 


572 
Angorasfanincdhen, 
1. Preis: 
Karl Zeitler junior, Höngg. 
2. Preis: 
Karl Zeitler juntor, Höngg. 
3. Preis: 
Schmid, Tramführer, Schlieren. 
Engliihe Scheden. 
2. Preife: 
Suftav Girard 3. Traube, Altjtetien. 
G. Lang in Stäfa. 
Nufen- Kaninchen, 
2. Preife: 


Sob. 


Ernit Bed:Corrodi, Ned., Hirzel, 2 mal. 


H. Frei, Cementer, Altftetten. 





Zapaner-KRaninden, 
3. Preis: 
Koh. Nıdrift, Färber, lltitetten. 


Holändersffaninchen, 
1. Preis: 
Emil Baumann=:Stäubli, Stäfa. 


2. Preis: 
Emil Baumann: Ztäubli, Stäfa. 


Black-and-tan-Raninchen, 
| 2. Preis: 
Dtto Altwegg, Bruggen, 


3. Preis: 
Dtto Altwegg, Bruggen, 
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St. Gallen, 





St. Gallen. 


Wildes Kaninchen. 
2. Preis: 


H. Fügli, Landwirt, Altitetten. 


Shladht:KRanincdhen. 
1. Preis: 


Soh. Müller, Färber, Wipfingen. 


2. Preife: 


Eduard Haller, Magaziner, Albisrieden. 
Rudolf Großmann, Schmied, Schlieren. 


3. Preis: 


Eduard Haler, Magaziner, Albisrieden. 


Meerichiweine, 
2. Preis: 


I. Hildebrand, zum Hotel Garni, Altitetten. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Zedaltor E, Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zärih (Lelephon Horgen), zu richten. 





> Anzeigen. & 





Suferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittao 


Marktbericht. 
3ürid. Städlifger Wodenmarkl 


vom 19. Dftober 1906. 


u. un 


Auffuhr jehr reichhaltig ES galten: | 





per Stüd 

Frilhe Eier . Sr. —.12bis$r.—.15| 
Kilteneier " —09 u u 12] 
Dito, ver Hundert „ 3.80 „ „ 920) 
Suppenhühner „ 170 „ „ 220! 
Hühner Sr m ı AO BR LS0 
Sungbühner IAQ N RET7O 
Enten . all, 
Sänfle 7:1:.0% un,,04.80 2 7E5:30.) 
Sruthühner nee, 25 2 0 
Tauben O0 
Raninhen Sina, L:BOE Pe, 

vr. lebp.lYaekg „—— u u —85| 
Meerihmeinden „ —.60 „ „ —.80| 
Hunde ee el 
Ratlelauben: 2 ar, 11,00. 70, 2— 
PB ouletsan NIE RE AOR 2:80 





OAS TU NT re 
Ausstopfen 


von Vögeln und Tieren, 
fowie Tierföpfen aller Art 
bejorgt beftens -47=| 
Fri Steiner, Träparator, 
Amriswil, Kt. Thurgau. 








Zu verkaufen. | 


Sehr billig für Ranarienzüchter | 


Eine große Anzahl guterhaltener Ge- 
fangsfaften, braun ladiert, Samt Gimpels 
Einfagbauerden, Fr. 1.50 per Stüd. | 
Solde mit Milhglas und Doppel: | 
türen, braunlad. famt Bauercen $r.2.50 
per Stüd. Gimpelbauer, auch ala 
Transportfäfig zu gebrauchen, 40 bis 
60 Gt3. per Stüd, fat neue. -294- 
D8c, Tanner-Zeannot, Lenzburg. | 

Zu verlaufen. -40=- 

3. 8 Ranarien, 1. 1 Madagaskar: 

Weber, 1 Zimmerboliere, 140, 60, 160, 





HaefelinsKtrieg, Neudorf-St. Fiden. 








Export. 


-45- 








Vogelschutz 


a 





Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfrossende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


Zrank Berischinger, 


Lenzburg. 





dr. 20. 


% 
= 
© 
DD 
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Wegen Aufgabe der 


Rouen-Enten-Zucht 


gebe m. Originalstamm, I. Preis Biel, 
1905er-Brut dem Meistbietenden mit 
aller Garantie ab. Rassetiere und 
vorzüglich beurteilt d.d. Preisgericht, 
-422-= P. Staehelin, Aarau. 


Zu verfaufen, =178= 
Bin Verfäufer von meiner 
diesjährigen Nacbzuct Rana= 
rienvögel (Stamm Eeifert), 
per Stüd zu fr. 6, 8, 10, 12. 
Meibhen A Fr. 1. 50. 
Adr.: W. Lang, 
Bahnthal 1, Schaffhaufen. 








GSEO9SHI9993999995L 8908099996 9E 9895289899 


DEE Zu verkaufen. BEE 


1.1 pradtvolle Schyweden:- Enten, blau, 1906er, in 
Farbe und Zeichnung ganz forreft, Schnabelfarhbung tadellos, 
ferngefund, bon fehlerfreien, vorzügligen Eltern ftammend, 
& Schuppli, Bindfadenfabrif, 


Shaffhaufen. 


ME Verlaufe u 

1 Singdroffel, im Gelang, Fr. 8, 
Echwarzföpfe, 1906er, A Fr. 4, graue 
Grasmüden, 1906er, ä Fr. 4, Harzer- 
bäbne, 1906er, a Fr. 6.50, Diitelmänn: 
chen, 1906er, & Fr. 2.20; alle find von 
Hand auferzogen. -414« 

Fr. Nyfer, Yobwil b. Rangental. 


ou verkaufen, 


1.2 rehbraune KLaufenten, bald 
legend, Fr. 15, einge Stämme ge: 
jperberte Mechelner, beites Winterlege- 
buhn, und gelbe Italiener, ihöne Aus: 
ftellungstiere. -395= 

@. Bed:Corrodi in Hirzel, Zürich. 








an die Buchdrndkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 


Ranaria Zürich. 


ER 


Zucht und Handel 
edler Kanarien. 


Prämirf mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen md filbernen Medaillen an 
in- und ausländ. Ausftellungen. 

Dfferiren acfunde, fleißige Sänger 
ju %r. 10, 12, 15,18 27. 
Ausitellungsvögel von Fr. 20 an und 
höher je nach Leiftungen. Ganze Rol- 
leftionen. Verpadung retour oder ertra 

Berehnung dafür. : 
Beit-8 Ranarienfutter, per Kilo 80 &t3., 
5 Kilo Fr. 3.50. Alles mit weitgehendfter 
Garantie, liredh & Eo,, 
Felditraße 59, Zürich IT. 


Stung! Tanfd. 


Verkaufe noch einige le&tjährige feine 
Harzerjänger, jowie auch diesjährige. 
An Tausch nehme junge Hühner, Stoff, 
Schuhe u: |. w. =419« 

Stridler-Stridler, Maler, 
ö NRicterswil. , 


Kanariem. 


Eine Partie junge Hähne 
ä Fr. 5 und 6, Weibchen 
Fr. 1. 50, meiftens  rein- 
f gelbe, geiunde, fräftige 
Vögel, und ein jhwarzer Minorfa: 
Hahn, fein in Farbe und Stellung, 
Fr. 4 Zofef 23. Müller, Bäder, 
-356=- Dorfmuri, Kt. Aargau. 


Derfaufe 

4.3 ichöne, weiße Brieftauben, Stüf 
Fr. 1.20, 3 Stüd rojenfämmige jhwarze 
OrpingtonzHähne, prima, Fr. 3—4, OD, 
taufche an junge Hühner. -407* 
6. Hausmann, Erlen, Kt. Thurn. 
20 Raar feine Kanarien, in gelb, 
grün und fceden, Garantie f. Ge: 
ichleht u. blutsfremd, Fr. 6—7 per 
Paar gegen Nachnahme. -413« 
6. Keller, Repiniere 19, Genf. 











DE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt“, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, WE 
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Hürich, 
9. November 1906. 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 
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um Kaninıhenzudt, 
ve Offizielles Oraan 


ja Rh B | R Au | 
 Spweizerifien Geflügeudtvereins um der Genoffenfaft Fhweerifhper Kaninden-Fücter. 
0 Organ der ornitbologifhen Wereine 


aberg, Auriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Oxrnis”), Brienz (ornith. und Tierfeyußverein), 

ug ‚ Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Wogelichugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal 
" (SoeietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, HYuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfany, Kradolf und 
bung, Zahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Eiub), Fihtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), 
Don, Bapperswyl, Romanshorn. Stäfa, Surfer, Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisaun, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterverein), Meyer i. €, Fiese (Ornis),, Ian sierland (Taubenzüchterverein Columbia), 













we Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Rt. Bürtch (Welephon Borgen). 
: Ständiger Mitarbeiter für Geflügel und Kaninchenzudt: Iunlius Bloch, Zürich. 


jonmentents bei ven Bostbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendung de Betrages an bie Erpebition in Zürich fiir da ganze Jahr Fr. 4.50, für baß halbe Jahr Fr. 2.25, für dee 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, BR y ; 














nbalt: Berichiedene Neuheiten unter unfern Rafjehühnern. — Die Auswahl. — Das Blaufehlhen, mein Lieblingsvogel. (Fortjegung.) — Der Argusfafan. — Neue 
Nafien. — Nachrichten aus den Vereinen. — Verichiedene Nachrichten. — Totentafel. — Büchertiih. — Brieftaften, — Fragefaften. — Berichtigung zur Prämierungs= 





ifte der Kaninhen-Lofalausftellung Altitetten-Zürich. — Anzeigen. 
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Mungen genannt: Dieje Bezeichnung ift vollfommen richtig, denn 
allen Gebieten wurden eine Menge jehr wertvolle Erfindungen 
macht. Man denke nur an die großartigen Errungenfchaften mit 
2 Benügung der Dampfkraft, der Elektrizität, des Mafchinenbaues, 
- Chemie ujw. Auch die Zoologie und fpeziell die Ornithologie 
E dadurch Fortichritte erzielt; fie hat von der Auffindung uns 
efannter Tierarten berichtet und fie in lebenden Gefchöpfen 
er in Abbildungen uns vor Augen gejtellt und in Bechreibungen 
\ Dadurch wurden aber die Geflügelzüchter, und zwar 
mbenzüchter jowohl wie Hühnerzüchter nicht etwa befriedigt, 
dern zu neuem Streben angeregt, jo daß fich der Erfindungsgeift 
der Erjehaffung verjchiedener Neuheiten unter den Rafjehühnern 
gte. Die Hühnerzüchter haben jomit auch einen Kleinen Anteil 
dem Ruhm, der dem neunzehnten Jahrhundert gebührt. 

- Wir haben aber jhon einige Jahre die Schwelle des Jahr: 
mderts überjchritten und das Gejchäft der Erfindungen geht nocd) 



















eben jo flott wie vor Jahren. Eine Erfindung jagt die andere 
und was das Lobenswerte dabei ift, eine macht rajch der andern 
Plab, fie verfchwinden oft wieder von der Bildfläche, ehe man 
mit Auhe prüfen fonnte, ob der Empfehlungsbrief wahrheitsgetreu 
ausgeftellt war. Und wenn fie nicht ganz vom Schauplag abtreten 
mußten, fo frifteten fie oft in ftiller Zurücdgezogenheit ein kümmter: 
liches Leben und ihre Schöpfer konnten erkennen lernen, daß nicht 
jede Neuheit von weltbewegender Bedeutung ift und nicht jede fich 
nah den fühnjten Erwartungen bewährt. 

Unter den Hühnerzüchtern gibt es nun auch manche, die fich 
nicht durch Reinzüchtung und Verfeinerung einer Raffe einen Namen 
machen wollen, weil diefer Weg zu unficher und mühevoll ift, fie 
verfuhhen fich lieber in Schaffung einer neuen Kaffe, die einem 
Slücskind ganz unerwartet gelingen kann, etwa wie jemandem ein 
Gewinn einer Lotterie zufallen mag. Ein folder Schöpfer einer 
derartigen Neuheit ift häufig jelbjt ganz überrafcht über fein Zufall3- 
produkt, aber er ift Gejchäftsmann und fein Elarer Kopf jagt ihm, 
daß mit dem Artikel „etwas zu machen“ fei. Kaum zwei over drei 
Sabre wird die Neuheit geheimnisvoll gehütet und während diejer 
Zeit Gleihmäßigkeit in den Stamm zu bringen gejudht. Man 
fürchtet fi, ein anderer möchte einem zuvorfommen, oder will die 
Gelegenheit, mit feiner Neuheit Goldfüchje zu fangen, nicht un: 
benußt verftreihen laffen, oder ift wohl au von dem Wahne 
befangen, da fei einfach nichts mehr zu verbejjern. So wird die 
Entjtehung der Rafje mit einem gewiffen Nymbus umgeben, der 


578 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Fr. 44 19 











ein bejtimmter Zuchtplan zugrunde gelegen habe; die äußerliche 
Schönheit findet reichliche Anpreifung und die Nußleiftung in bezug 
auf Gierproduftion ift gerade dann am größten, wenn die Gier am 
teuerjten find. Die Brutluft ift fakultativ, d. h. wenn man Brut- 
eier unterlegt, brüten die Kennen und jelbjtverjtändlich führen fie 
auch die Küken gut; will man aber nicht brüten lafjen und ftellt 
fich doch einmal Brutluft ein, nun, jo begreifen die Hühner dies 
jofort und fangen in wenigen Tagen wieder mit dem Legen an; 
und wenn ein Huhn eine Reihe von Jahren fleißig gelegt hat. und 
dann gejchlachtet wird, fo liefert es viel zartes und faftiges Fleiich, 
dab kaum ein franzöfifches Poulet mit ihm Fonfurrieren Fann. 
Bei der Aufzucht der Kücken gibt es ficherlich nicht einen Vorzug, 
der nicht vorhanden wäre: die Tiere find widerjtandsfähig, fie 
wachjen jchnell, befiedern fich leicht, freffen nicht viel und jind 
frühreif. Sag’, Liebehen, was willft du nod) mehr? — So unge- 
fähr lautet der Empfehlungsbrief jeder neuen oder etwas ver- 
änderten Raffe. 

Es wäre aber unbillig, wenn wir alle Neuheiten gleich beitr- 
teilen wollten. Wir müfjfen den Zwed ins Auge fafjen, dem vie 
Neuheit dienen jol und fann. Da finden wir einige, die nur dem 
Sport dienen jollen, indem die Rafje in ihren charakteriftijchen 
Merkmalen nicht verändert, fondern in einer anderen Färbung er- 
züchtet worden ift. In diefem Falle bleibt die Nusleiftung, wie 
fie bisher gewesen ift. Solche Neuheiten, wenn fie nicht unreif, 
faum halbfertig auf den Markt geworfen werden, finden meift gute 
Aufnahme, weil alles Neue anfänglich befticht, überrafcht und für 
fih einnimmt. Zu folchen beliebten Neuheiten gehören die ge: 
jperberten Nlinorfas, die jeit wenigen Jahren an die Deffentlichfeit 
getreten find. Faft gleichzeitig bemühten fich zwei verjchiedene 
Züchter, ganz unabhänging voneinander, um das Zuftandefommen 
diefer gejperberten Minorfas, von denen jener im NAheinland ge- 
Iperberte Plymouth, diefer in Sadhfen gejperberte Italiener mit- 
verwendete. Dbmwohl beide Züchter jchon jeit einigen Jahren ihre 
Neuzühtungen auf Ausftellungen zeigten und von maßgebender 
Seite auch die verdiente Anerkennung fanden, find beide Stämmte 
doch noch nicht genügend durchgezüdhtet, um jehon als KReinzucht 
gelten zu können. Dazu find die Stämme noch zu jung. Da find 
Rücjhläge unvermeidlich, die nicht von der Sperberzeichnung ab» 
zumweichen brauchen, aber in der Körperform, der Beinfarbe und 
den Chrieiben an Plymouth oder auch durch Bein- und Schnabel- 
farbe an die taliener erinnern fünnen. Dieje Rücdjhläge auf 
eine mitverwendete Nafje müffen durh Paarung in verwandten 
Blute weggezüchtet werden und dann geht eg 8--10 Sahre, bis 
die Kaffe Eonftant durchgezüchtet ift und ihre Neuheit ebenfo ficher 
vererbt wie eine ältere Eigenfhaft. Vor Ablanf diefer Zeit ijt die 
Vererbung eine recht unfichere; fie wird aber mit jedem Jahr zu= 
verläjfiger und die Nücjchläge treten zurücd oder fie mildern fi. 
Lächerli wäre es aber, wenn allen Grnftes behauptet werden 
wollte, der jchwarze oder der weiße oder der neue gejperberte 
Farbenjchlag übertreffe in feiner Gejamtheit diefen oder jenen 
Sarbenihlag in der Gierproduftion. In diefer Beziehung find 
jie gleih und find wirkliche Unterfhiede nur auf individuelle 
Befähigung zurückzuführen. | 

Eine weitere Neuheit an den Minorkas ift die rofenfämmige 
Darietät, die troß allem Hochdrud von züchtenden Schriftftellern 
oder jchriftitelleenden Züchtern nicht populär werden will. Wenn 
es jih dahier nit um die Befeitigung eines feitgelegten Raffe: 
merfmales und die Erfegung durch eine ganz andere Form handeln 
würde, jo könnte man diefe Art Neuzüchtung füglich gelten Iaffen. 
Aber mit dem Rofenfamm verliert das Minorfahuhn feine typische 
Kammform, es ift nicht mehr ein Minorfa, fondern ein rojen= 
fünmiges jchwarzes Kreuzungshuhn. Den Gönnern diefer Neu- 
züdhtung nimmt niemand das Recht, ganz nach ihrer perjönlichen 
Liebhaberei dur Kreuzung verfchiedener Raffen ih eine Form zu 
erzüchten, wie fie ihnen gefällt. Aber das Necht haben fie nicht, 
Ihrem Günftling gleichfam als zugkräftige Etiquette einen Rafje: 
namen beizulegen, der ihm nicht zukommt und der lediglich dazu 
dienen muß, der Neuzüchtung den Weg zu bahnen und Abjah zu 
verjchaffen. Und wie ftehts mit der Durhzüchtung diefer rofen: 
fänmigen Neuheit? Wie viel Prozent einfachfämmige Nachzuht 
fällt davon und wie entfehuldigt man diefe? Solange noh Rück 
Ihläge vorkommen, tft die Neuheit noch nicht fonjtant, nicht ver: 
erbungsfräftig, und wo dies fehlt, haben wir noch feine fejte Raffe. 































Daß von den rofjenfämmigen Minorfas eine größere Gir 
produktion verfichert wird, als fie bei einfachfämmigen vorhand 
ift, ift eigentlich jelbjtverftändlich, fonft wären fie ja nicht die Ne 
züchtung, wenn fie die anderen nicht übertreffen würden. Db ck 
beiderlei Tiere, wenn fie unter gleichen VBerhältniffen gehal 
werden, wirklich einen großen Unterjchied in der Gierprodukti 
und auch in der Zeit ihrer Eiablage feititellen lafjen, das ift ;ı 
mindejten noch fraglid, wenn nicht die ganze einfeitige Rühme 
Einbildung oder der übliche Neklame-Tam:-Tam einer Neuzüchtu 
ift. Würden die Nojenfämmigen tatfählid und durchweg me 
legen als die einfahfämmigen Minorfas, jo wäre dies ja v 
fiherfte Beweis, daß jene eben feine Minorfas mehr find. 

Eine ganz befondere Neuheit will ih zum Schluß nur ne 
erwähnen. Die allgem. Deutiche Geflügelzeitung hat einen Berid 
eritatter in England, der ihr regelmäßig und in jehr interefjau 
Weije mitteilt, was in England auf dem Gebiete der Geflügelzuc 
Neues gejhieht. Diejer Berichterftatter meldete vor nit 9) 
langer Zeit einmal, einige dortige Züchter jeien mit einer Neu) 
öffentlich aufgetreten, die man „rojenfämmige Blaue” nenne. 
entfinne mich der näheren Angaben nicht mehr und habe die I 
treffende Nummer nicht bei der Hand; ich kann daher au ni 
angeben, ob die Form der Neuzüchtung den altenglifchen Kämpfer 
den Bredas oder den Andalufiern, entjpricht. Die Schöpfer diej 
Neuheit waren auch um den pafjenden Namen verlegen, wesho 
fie diejelbe „rofenfämmige Blaue“ nennen. Aus diefer Bezeichnu 
fönnte man den Schluß ziehen, Neuheiten zu züchten fei nicht jchrur 
aber den richtigen Namen zu finden, das erfordere Nachdenken u 
Kopfzerbrehen, und davon ift nicht jedermann ein Freund. 

Wie lange werden wir noch warten müfjen, bis ein findig 
Kopf von den Paduanern und Holländern die läftigen Hauben u 
von den Coins und Brahmas die üppige Fußbefiederung wegzüchte 
Sa, das Sahrhundert der Erfindungen ift wohl vorüber, at 
legtere überrafchen noch oft die Mitwelt und einzelne Wogen | 
rühren auch das Gebiet der Hühnerzudt. Die Züchter haben n 
zu prüfen, ob das Neue gut ift und fich bewährt. E. B.-C. 

























== Die Auswahl. =- Rt 
Ueberfegt aus „Le Pigeon Liegeois“ von Edith Lufdher. 3 1 
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Sn unferem heutigen Artifel wollen wir uns mit der N 
wahl der jungen Tauben bejchäftigen. Dieje hat den Zwed, t 
hervorragendften Tauben zu erhalten, fei es num zu Reifezwerke 
jei es um die Rafje fortzupflanzen oder beides zujfammen 
vereinigen und auf diefe Weife zwei Fliegen mit einem Scılı 
zu befommen. Die Auswahl erfordert für den Züchter jehr vi 
Uebung und ein tiefes gründlices Kennen, denn wir dinf 
wohl jagen, daß die Auswahl eine große Kunft if. Wir mein 
hiemit nicht jene Auswahlen, die nur nah Willfür oder Lauın 
gemacht werden, ohne die geringfte Abficht auf Tüchtigkeit, jo 4." 
bei Liebhabern, die in ihrem Schlage Feine anderen Tanb 
haben wollen als blaue, Tauben mit dunklen oder Faftaniel 
braunen Augen ac. ER 

Bann foll die Auswahl vorgenommen werden? _ Unjer 
Meinung nah, wenn die Taube ihr Wachstum beendet hat m 
vollftändig entwidelt ift. Es ift erwiefen, daß nicht bei allı 
Taubenarten die Entwiclung zu gleicher Zeit beendet ift. © 
Antwerpener Tauben 3. B. wachjen jehr rajch und haben nach eine 
Monaten bereits das Ausjehen von alten Tauben. Das ift 
nicht jo bei den verfchiedenen Rafjen der Lütticher Tauben, fi 
manchmal erft nach zwei Jahren vollflommen entwidelt. N 
wir al& Beijpiel die Rafje Colin. Nach einem Jahre jehen 
Tauben noch ganz gewöhnlich aus, aber nad) zwei Jahren fin 
prahtvoll. Bevor der Züchter nun auswählt, muß er feine Ra 
ganz genau Fennen, damit er über den Fortfchritt der Entwidlu 
unterrichtet ift. Um unferer Sahe no mehr Nakhdrud zu oe 
leihen, möchten wir hier noch eine Eigenfhaft anführen, die auße 
ordentlich felten beachtet wird, es ift dies die Haupteigenjchaft, d 
Muskulatur. Es fommen nun Fälle vor, in denen die Mustulut 
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£ jungen Tauben ganz erbärmlich und jhwach ift und gar feine 
wicklung zur Kraft zeigt. Sind diefe Tauben dann fehon aus: 
wachjen, jo macht der Körper den Eindrud, als feien nicht alle 
eile gleihmäßig gewachjen. Die Knochen überwiegen die Mus- 
wlatur, in diefem Falle erjcheinen die Tiere jehr mager, zeigen 
or viegend Haut, jo daß das Gefieder nur jehr mangelhaft ift. 
in den meijten Fällen verändert die Taube ihre Form nad der 
ten Maufer der großen Federn, Ende Dftober oder in der eriten 
te des November. est zeigen fich erjt die guten Eigenfchaften, 
Flügel, kräftig entwicelte Muskeln, breite Schultern, weiches 
tkleid, hübjche Farben, jchöner Kopf mit lebhaften Augen, 
erhaupt Ebenmaß in den einzelnen Teilen des Körpers. 

Bei den nzuchtproduften bejteht im Gegenjaß zu Ddiejer 
wswahl eine andere Art auszumählen. Hier zieht man folche 
Fere vor, die irgend ein auffälliges Abzeichen vom Vater, Mutter, 
foßvater pp. tragen, bejonders wenn der Teil der Vorfahren 
it diefem Abzeichen ein hervorragender Flieger war. Wenn fich 
er irgend ein Unterfchied in der Farbe der Federn, in der Farbe 
Augen, in der Form des Kopfes 2c. ihren Eltern gegenüber 
‚jo werden die Jungen ausgejchieden. Wenn man auswählen 
ift es unbedingt erforderlich, daß man die Gejamteigenjchaften 
und fich hiernach richtet, und nicht bloß um einer einzigen 
genjchaft willen joll man auswählen. Wir haben einen Lieb- 
t gekannt, der eine der beiten Nafjen des Zandes bejaß, aber 
ir immer gedrungene unge haben wollte. Der Erfolg war, 
B jeine jchöne Kaffe nach zwei Generationen vollftändig ver- 
orben war. Die Tiere hatten nicht mehr die gewünjchte Form 
thalten, fondern waren mit der Zeit direkt plump geworden, und 
er Erfolg war, daß fie Schließlich nicht mehr fonkurrieren Eonnten. 
Hauptjadhe ift nun, daß man gar nicht vorfichtig genug mit 
e Auswahl zu Werke gehen fann. Liebhaber, die da meinen, 
aß man die Tauben jo jung wie möglih auswählen foll, find 
hr im Sertum, aus dem einen Grunde, weil die Tauben nicht 
her ausgewählt werden follen, als bis man genau ihre Formen 





Ehe mir 
en Artikel jchließen, wollen wir noch jagen, daß das oben 
führte Uebel zu früher Auswahl ein Hauptgrund der De: 
(Zeitfhr. für Brieftaubenfunde.) 
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Das Blankehlhen, mein Lieblingsvogel. 





(Fortiegung.) 


Mit jedem wiederkehrenden Frühling und feinen Stürmen 
ellten fich auch die Blaufehlchen ein und wenige Jahre find vor- 
eigegangen, ohne daß ich nicht eines Ddiejer Vögelhen gefangen 
der doch gejehen hätte, nie aber erblicte ih wieder ein Rot: 
tniges, wohl aber eines mit ganz blauem Bruftihild und am 
iufigften das Weißiternige. 

— Wiewohl mir die Eingewöhnung und weitere Pflege feine 
Sorge mehr machte, war es mir doc bis vor Furzem nicht ges 
mgen, eines diejer allerliebiten Vögelchen länger als höchjtens 2 
> 3 Monate zu erhalten. Nicht daß fie mir eingingen, jondern 
il fih unter meinen Freunden Liebhaber fanden, die mir feine 
the ließen, bis ich fie ihnen „friedenshalber“ abtrat. Alle drei 
wptformen einmal als Kollektion zufammenzuftellen, blieb bis 
t immer noch ein frommer Wunfeh; ob er fich je verwirklichen 
, wird die Zeit lehren. Mein zweitlegtes fonne ich furz vor der 
aufer verheimlichen, als mich ein Freund und fpezieller Liebhaber 
tener Snjektenfreffer bejuchte, das fchöne Weißfternchen jah und 
t eher von der Schwelle weichen wollte, biS ih auf einen 
mdel einging; es verfärbte fich, wie ich jpäter erfuhr, ziemlich 
H; auf Oberbruft bis zum Stern erjchien die blaue Farbe in 


va ‚ aljo das Herbitkleiv. Mein lebter DBogel war ebenfalls 
% leucoeyanea, doch mit jo Eleinem Stern, daß man Ddenjelben 
me dann deutlich jah, wenn fi das Tierchen aufrichtete. Bei 
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diefem tat ich das Gelübde, es um feinen Preis eher wegzugeben, 
als bis ich die Verfärbung nach der Maujer und vom Herbit= ins 
Frühlingskleid beobachtet und feitgejtellt hatte, indes fam es doc 
billig weg. Die Maufer ging ohne Schwierigkeit vorüber, ohne 
daß das Vögeldhen, mit Ausnahme des Gejanges, an Munterfeit 
etwas eingebüßt hätte. Die Berfärbung vollzog fih wie beim 
erjtgenannten, nur ein jchmaler Streifen vom Kinn über Kehle 
bis zum nun etwas größer erjchienenen Stern blieb grau, Ober: 
bruft bis über dem Stern prächtig blau. 

Als Sänger hatte es fichd während der Sommermonate bis 
zur Maufer vortrefflih gehalten und dabei jein Spöttertalent zum 
Ausdruck gebracht, doch Fonnte es mit Schwarzkopf und Gartens 
grasmüce oder gar mit Gelbjpötter nicht konkurrieren. So mannig= 
faltiq der Gefang auch war, jo erreichte er doch die Kraft des 
Grasmücdengefanges nicht und jchien das Repertoire ein nicht jo 
vieljeitiges zu jein wie beim Gelbjpötter. Danach behielten auch 
diejenigen recht, die dem Blaufehlchen Fein befonderes Sängertalent 
nahrühmten und ich jelbjt war faft geneigt, Ddiejen beizuftimmen. 
Sndes war ich mit feinen Leiftungen zufrieden, umjomehr da es 
verichieden erborgte Vogelgejänge deutlich hören ließ. 

Schon im Dftober, nachdem fich bei ihm die Zugzeit fajt un- 
merflih geäußert hatte — es flog nur einigemal, „fied, fied“ 
tufend, nach der weichen Käfigdecde — begann es wieder mit jeinem 
Gejang, zwar noch leife, Do bald wurde es lauter, Fräftiger, 
fleißiger und mannigfaltiger. Erjt jet entpuppte es jich als 
wahrer Spötter, dabei trug es die verjchiedenen Gejänge jo täujchend 
ähnlich vor, daß man das Driginal zu fingen hören glaubte und 
mit einer Kraft, die den Gejang eines Schwarzfopfes manchmal 
übertönte. Gewöhnlich ftinmte es feinen Gejang —  bejonders 
morgens früh — mit fräftigem, Elangvollem Jubelruf an, dann 
fam das Potpourri: Dilpdalp, Rauhjchwalbe, Spiegelmeije, Rohr: 
fänger, Finkenruf, Stieglit, Dorn: und Gartengrasmüde, Sing: 
drofiel dazmwifchen, eigentümliche. Laute, „gru, gru“, dann fein 
eigenartiges Geleier, ähnlih dem Gejhwäß der Stare und vieles 
mehr. Dies dauerte manchmal, wenn es nicht gejtört wurde, eine 
halbe Stunde und länger, und das foll fein hervorragender Sänger 
jein? Nun, man fann verjchiedener Anficht fein, zum mindejten 
tft, er intereffant und originell. Freilich gibt e$ unter Diejen Vögeln 
au gute und fehlechte Sänger, doch glaube ich, daß längere Zeit 
gefäfigte Vögel ftets beffer fingen als jolche, die erit 2—3 Monate 
in Gefangenfhaft find. Daraus ergibt fich das abjchäßende Urteil 
über ihre gejangliche Zeiftung und mancher Ziebhaber fühlt fich 
getäufht und gibt den Vogel weg, ehe er dejjen Wert erfannt hat, 
was mir eben auch fo oft paffiert ift. 

3h hatte die Gewohnheit, dem Vögelchen zumeilen freien 
Zimmerflug zu gewähren, damit es fich jelbit Fliegen fangen und 
jo recht tummeln konnte, und zwar jeweilen, wenn ich jeinen Käfig 
gründlich reinigen mußte. Bei einem joldhen Anlaße hatte ich mich 
zulange bei der Reinigung aufgehalten und nachdem der Käfig 
troden war, feine Zeit gehabt, den Vogel wieder zu Fäfigen. ch 
durfte diefe Miffion — zwar nicht ohne Bedenken — meiner Frau 
umfomehr übertragen, da der Vogel auch ihr Liebling war und 
fie erbot fich auch, dafür beforgt zu jein, was nicht das erite Mal 
gefhah, wohl aber das legte Mal war, denn der Vogel entwijchte 
ihr aus der Hand im Moment, als vom Zimmer nebenan Die 
fleine Gertrud die Tür aufriß und ihr jedenfalls etwas jehr 
Wichtiges zu jagen hatte. Das Unwetter, das fie heraufbejchworen 
und auf den Abend erwarteten, blieb zwar aus, indem ich mich 
damit tröftete, daß fein Grund zur Bejorgnis für fein nunmehriges 
Fortfommen vorhanden fei, denn es war gerade die „beite” Jahres- 
zeit; dennoch vermißten wir noch lange recht empfindlich Den 
muntern Sänger. 

Set, da ich dies jchreibe — zum Andenken an unjern ges 
meinfamen Liebling „Lilli“ — tft e8 eben die Zeit, wo die Blau: 
fehlen ihr erftes Abfteigequartier beziehen. Da fuche ich ihre 
Lieblingspläße auf, um fie doh wenigftens zu jehen, denn 
fangen ift jeßt laut Vogelfchußgefeß verboten und immer zudts 
mir in allen Gliedern, wenn ich das erfte erblide. Fällt dann 
um diefe Zeit noh Schnee und werden die Nächte Falt, jo leiden 
die Tierchen fehr und gehen wohl auch mitunter zugrunde, wiewohl 
fie beffer daran find als ihre Vettern, die Gartens und Hausrot- 
ihwänzchen, die nur auf fich bewegende njekten Jagd machen und 
nicht wie diefe im Genift und Moraft umbherfuhen und jo mandes 
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Tierchen finden, das ihnen zur Nahrung dienen fann. Sie führen 
ein gar verftecktes Xeben, verkriechen fi im angefchwenmten Genijt 
oder in den vorjährigen dürren Sumpfpflanzen, jo daß fie nur 
jchwer zu entvecen find. Nichts weniger als jcheu, lafjen fie ven 
Beobadhter ganz nahe heranfommen und da jie ihrer trefflichen 
Schubfarbe bewußt zu jein jcheinen, laufen oder fliegen fie erit 
weg, wenn fie fich wirklich in Gefahr glauben. Weder dur ihren 
Xocton noch durch den Gejang machen fie fi bejonders bemerklich; 
eriterer tft jo leije, daß man ihn nur in der Nähe hört und den 
Gejang läßt es hier — wenn überhaupt — auch nur leife hören. 
Daher fommt es, dab es von vielen Liebhabern nicht bemerkt, ja 
Jogar als hier gar nicht vorfommend betradhtet wird oder doch 
als höchjt jeltene Erjcheinung, während es nicht ganz fo häufig 
wie das KRotkehlchen, immerhin aber häufiger als die Nachtigall ift, 
d. h. während der Zugzeit im Frühling. Im Herbft feheint es 
jeltener zu fein, was in Wirklichkeit doch nicht der Fall ift; es 
fommen ihm die noch nicht eingeheimften Gemwächfe, unter denen 
es fich gejchictt zu verbergen weiß, jehr zu ftatten. 
(Schluß folgt.) 
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—: Der Argusfafan. = 


Der in der Ueberfchrift genannte Vogel erinnert in manden 
Beziehungen an die Fafanen, in anderen an die Pfauen und er 
führt deshalb auch den Namen Pfauenargus oder Arguspfau. Gr 
darf als Vertreter einer eigenen Unterfamilie gelten, der fih von 
allen bekannten hierhergehörenden Vögeln dadurch unterfheidet, daß 
die Federn des Ober und Vorderarmes außerordentlich verlängert, 
na) der Spiße zu verbreitert, dabei weichjchaftig, aber hartfahnig, 
die Handjehwingen dagegen jehr kurz find. (Brehm’s Tierleben.) 

Der Argusfajan ift einer der fchönften Vögel. Als im Jahre 
1780 die erjten Bälge diejes prachtvollen Vogels nad) Europa ge: 
langten, erregten jie allgemeine Bewunderung. Und 1785 gab 
Marspden folgenden Bericht über die Lebensweife desfelben: 
„Der Kuau oder berühmte Argusfafan ift ein Vogel von unge: 
wöhnliher Schönheit und vielleicht der jchönfte unter allen. Es 
hält außerordentlich jhwer, ihn, wenn man ihn in den Wäldern 
gefangen hat, einige Zeit lebendig zu erhalten. Ich babe nie ge= 
jehen, daß man ihn länger als einen Monat hat erhalten fönnen. 
Er hapt das Licht von Natur. Wenn er fih an einem dunfeln 
Orte befindet, fo ift er munter und läßt zuweilen feine Stimme 
hören, von welcher fein Name eine Nachahmung ift, und welche 
mehr Eläglic) als jo jcharf lautet wie die des Pfaues. Bei hellem 
Tage fist er ganz unbeweglih. Sein Fleifeh fchmeckt völlig wie 
das des gewöhnlichen Fafanes. Ein englifher Forfher jagt, daß 
der Argus in den tiefjten Wäldern Sumatras lebe und gewöhnlich 
paarweije gefunden werde. Wallace forderte einen alten Malayen 
auf, einen der Argusfafanen zu fchießen, deren Stimme man in 
den Wäldern Malafas beftändig hörte; diefer aber verficherte, 
binnen 20 Jahren feines Yägerlebens noch niemals einen erlegt, 
im freien Walde nicht einmal einen gejehen zu haben, Deffen: 
ungeachtet jeheint es, als ob er nicht jo jelten wäre und oft ge 
fangen würde. Bon Rofenberg jreibt, daß ihm an der Weit: 
füfte von Sumatra öfters der Argusfafan lebend überbraht und 
gegen Bezahlung von 11/9—2 Gulden für das Stück überlaffen 
worden jei, er muß aljo in den Gebirgswaldungen der Injeln 
häufig jein. Bon Rofenberg erzählt noh: „Im tiefften Walde, 
auf trodenen, den Sonnenftrahlen zugänglichen Blößen trifft der 
Neifende oder Jäger nicht jelten auf jorgfältig von Zweigen und 
Blättern gereinigte Stellen, von welchen aus nah allen Seiten 
ihmale Wildpfade mwaldeinwärts laufen. Hier, zumal um die 
Mittagszeit, findet fih der Arguspfau ein, um zu ruhen, zu jpielen, 
zu Kämpfen; bier fieht man ihn nach Hühnerart auf dem von der 
Sonne duchmwärmten Boden Liegen und fih im Sande baden, 
günftigenfalles vielleicht auch jpielen und kämpfen, und in die von 
hier ausgehenden Pfädchen legt der Jäger feine Schlingen. Nach 
Verficherung der Eingebornen lebt er in Vielehigfeit. Solange 
ihn die Liebe nicht erregt, beträgt er fich in Gang und Haltung 


 gejtellten Anforderungen nicht und jo werden fie als Nustie 








ganz wie der Pfau. Die jchönen Flügel werden dem Leibe & 
angejchlofjen und der Schwanz wagereht ausgeftredt. Währen 
der Paarungszeit aber fieht man das Männchen mit ausgebreiteter 
bis zum Boden niedergedrücdten Flügeln auf den Waldblöße 
balzend umberftolzieren und vernimmt einen eigentümlich Iohnurrende 
Zaut, der die Hennen herbeiloden joll und mit dem Rufe „Kan 
von welchem jein Name ein Klangbild ift, Feine Aehnlichkeit hat 
Marsdens Anfiht, daß der Argus die Gefangenschaft nid 
vertrage, hat fi bis in die 60er Jahre des vorigen Jahrhundert 
erhalten. Als dann aber diejer Schöne jtolze Vogel nicht zu jelte 
nah Europa gelangte und in den Tiergärten gepflegt wurde u 
beobachtet werden fonnte, hat ji) erwiejen, daß er nad erfolgte 
Eingewöhnung bei jorgfältiger Behandlung fi) vecht gut häl 
Den Namen „Fafan“ trägt er indes mit Unrecht, denn in Ga 
und Haltung, Wejen und Betragen ift er ein Pfau, wie er au 
dejfen laute Stimme bejikt. 
Die Pracht jeines Gefievers läßt fih mit Worten nicht deutlil 
genug bejchreiben, jo ausführlich fie auch gegeben werden ma 
Man jagt im täglichen Leben oft von Perfonen, die andere m 
Argusaugen beobahten, das joll heißen argwönisch, fortwähren) 
Wahrjcheinlich ift diefes Wort von dem Argusfafan abgeleitet, a 
dejjen rehz bis jchofoladebrauner Grundfarbe hunderte von glänzende 
runden Spiegelfleden prangen, die man Augen nennt. Der Arg 
hat jomit viele, jehr viele Augen, die wir mit Bewunderung jehe 
aber gleichwohl nur zwei, mit denen er fieht. Der Goldfajo 
fejfelt durch feinen blendenden Glanz, der Silber und Königsfaje 
dureh jeine feine Zeichnung, beim Argus dagegen vereinigt fi 
beides in jchönfter Harmonie. E. B.-C, 






















Kaninchenzucht. 














—: Hene Raffen. = 
1. 


„emehr Liebhaber und Anhänger die Sportzucht gewinnt, umf) 
mehr neue Kaninchentaffen erfcheinen au auf der Bildfläche. © 
entjtehen durch Kreuzungen, bisweilen fogar dur Zufall, ur 
find bei ihrem Erjheinen jchon mehr oder weniger durchgezüchte 
fonjtant. 4 

Die Züchter einer folden neuen Kaffe haben natürlich jtel 
den Wunfh, ihre Lieblinge an den Ausjtellungen zu zeigen, abı 
jie möchten fie auch gleichzeitig dort beurteilt jehen. ine jold) 
Prämierung tft aber immer nur möglich, wenn eine gemwilfe Ah 
zahl Züchter der bejtinmmten Raffe zufammentreten, fi über eveı 
tuelle Zuchtziele einigen und eine Mufterbejchreibung mit VBewe) 
tung3tabelle — Standard — aufftellen. ar 

Solange fein folher Standard eriftiert, werden natürlid d 
Züchter der betreffenden Kaffe arg benachteiligt und fie ziehen danı 
lieber vor, außer Preisbewerbung auszuftellen, als ihre Tiere wi 
dem Standard anderer Raffen beurteilen zu laffen. Er 

Es wäre ganz falfh, wenn fi die Züchter der alten Rafje 
gegen die neueren ablehnend verhalten würden. Sie jchädigte) 
dadurdh die Verbreitung der Kanindhenzucht überhaupt, denn al) 
gejehen davon, daß bei der Liebhaberei jede Kaffe gleiche Beredt| 
gung hat, und daß durch die Verfchiedenheit der Raffen die Yu 
ftellungen umfo bunter und anziehender werden, jo hat die Herar 
zühtung einer neuen Kaffe ftets bejonderen Wert für die Nußzud) 
Da bei ihr nämlich etwas Neues, Beftimmtes erzielt werden fol 
jo entjpricht natürlich der größte Teil aller erzlichteter Tie 


: 


braucht, dienen alfo bei den Beftrebungen, das Ranindenfteiig zul 


Volfsnahrungsmittel zu machen. 
Blaue Wiener-Riejsen. % 

Die blauen Wiener-Riefen find heute durchaus Feine er 
Rafje, obgleich fie erft in den lesten Jahren in Deutfchland um) 
au bei uns mehr Beachtung fanden. Der Grund hierfür il 
weil ihre Züchter feine Reklame für fie machten, fondern ftill weite 
züchteten und fi) durch die Erfolge der Zucht jelbft als genügen 
belohnt anfahen. So fam es, daß, abgejehen von landrern u 
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fiihen Widdern, englifche Scheden, belgifhe Hafen, Japaner ıc., 
mit genügendem „Tamtam“ injzeniert wurden, fich gut ein- 
tten und zahlreiche Ziebhaber gewannen, während die blauen 
jener-Riejen im Winkel unbeachtet jtehen blieben. Als fie dann 
ih in den legten Jahren an die Deffentlichkeit traten, da fiel 
n von allen Seiten über fie her, wollte fie nicht als Kaffe an- 
ennen, jondern fie nur als die blaue Varietät des belgischen 
tiefen betradhten. Eine Beurteilung der blauen Wiener - Niejen 
ıh dem Standard für Flandrer würde aber nichts weiter zur 
ge haben, als daß die Zucht diefer jo jchönen Tiere aufhören 
übte, da fie tatjählih nur für Laien dem Flandrer ähnlich er: 
einen, während in Wahrheit ihre ganze Figur und Erjcheinung 
feiner Weife mit diefem übereinjtimmt. Der Bejchluß der 
utjhen Kaninchen Preisrichtervereinigung, die blauen Wiener: 
iefen nach dem Standard für belgijche Niefen zu beurteilen, rief 
her unter den Züchtern Ddiejer Rafje einen allgemeinen Sturm 
& Unmwillens hervor und führte zur Gründung des internatio- 
len Klubs für blaue Wiener-Riefen. Diejer Klub hat die 
ebung der Zucht diejer Kaffe und ihre Anerkennung als jolhe in 
‘I den Ländern, wo dies bisher noch nicht gejchehen, als Zwed 
imer Beftrebungen, und tatfächlich jchon jehr jchöne Erfolge erzielt. 

Der blaue Wiener-Rieje ift ein elegantes Tier von kompakter 
igur mit widderähnlichem Kopf, blaugrauen Augen, voller, breiter 
ruft, furzem, jtarfem Hals und aufrechtitehenden Ohren. Er ift 
el kürzer als der Belgier und während diefer auf Ausftellungen 
N einer Durhfehnittslänge von zirfa 68 cm etwa 13 Pfund wiegt, 
F bier nur eine jolche von 62 cm und zirka 10 Pfund Gewicht 
zugeben. Dom belgijchen Niefen unterjcheidet jih dann der blaue 
jener auch noch dadurch, daß er viel feinfnochiger als jener ift 
D wenn man ihm auch das Prädikat „Nieje“ beilegt, jo hat er 
Jh durchaus nicht die Abficht, den großen Kaninchenraffen Konkur- 
134 zu machen. Er gehört eigentlich Faum zu ihnen, denn wenn 
“auch ein ganz hübjches Gewicht erreicht, fo jtellt ihn doch der 
Bert feines Felles zu den Farbenkaninhen. Dies Fell und feine 
‚ärbung ijt nämlich) das jhönfte und charakteriftifchite am blauen 
Biener-Riefen. Es joll möglichjt dicht und weich jein und feine 
Arbung ein recht tiefes, jattes Blau zeigen. Diejes Blau joll in 
feicher Schattierung, wie die Farbe bei guten Silberfaninchen, über 
en ganzen Körper, von der Naje bis zur Schwanzjpise, Pfoten 
nd Ohren mitinbegriffen, verteilt fein. Es darf an einzelnen 
Jörperteilen nicht hellere oder dunflere Flecken zeigen und durchaus 
it etwa, was ganz fehlerhaft wäre, in Grau übergehen. 

- Man züchtet die Tiere in helle, mittel- und dunfelblauer Farbe 
nd find die beiden legteren Schattierungen die gejuchteften. Für 
a8 Fell, welches wie das des Silberfaninchens, ungefärbt ver- 
tbeitet wird, zahlt man in Wien zwei bis vier Kronen. 

Hieraus ift erfichtlih, daß die Wiener-Kiefen, die infolge ihres 
sichten Knochenbaues fi) gut jcehlahten, jonjt nicht verwöhnt, ab- 
ehärtet und leicht mäftbar find, und deren Fell daneben noch einen 
oben Wert hat, als Nusfaninchen die größte Beachtung verdienen. 
(15 jolches wurden fie auch feinerzeit erzüchtet. Bei dem heutigen 
Stande der Kaninchenzucht und der großen Liebhaberei für den 
Sport hat diejes Tier, bei dem fich Liebhaberei mit Nusen jehr 
ut vereinigen läßt, allem Anjchein nach eine große Zukunft und 
Jyahricheinlich werden wir blaue Wiener-Kiejen an den Ausstellungen 
er nächiten Jahre zahlreicher antreffen. Es ift dies ficher nicht 
am Schaden für die Allgemeinverbreitung der Kaninchenzucht, denn 
ie eleganten, großen, jehöngefärbten Tiere werden fiher manden 
hebhaber anlocfen, und da ihre Zucht nicht jo jehwierig wie Die 
‚er immerhin etwas empfindlichen belgijchen Kiejen, ihre neuen 
‚Imbhänger befriedigen und der guten Sahe erhalten. 

Ueber die Entftehung des blauen Wiener-Kiefen wurde und 
‚sird heute noch von gemifjer Seite gefabelt, er jei aus einem 
lauen Kaninchen, welches jeit Urzeiten in Mähren und angrenzenden 
Yandern jehr zahlreich gehalten wird, dort aber durch nzucht 
segeneriert fei, entftanden. Dies entjpricht jedoch der Wahrheit 
it. Der blaue Wiener-Ktiefe ift vielmehr, wie der Züchter diejer 
Rafje, ein Herr I. EC. Schulz aus Wien, in Nummer 1, Jahr: 
ang 1896, des Kaninchenzüchter Leipzig, jelbjt erzählt, in lang- 
ähriger Arbeit durch Kreuzung verjchiedener Rafjen von ihm ge: 
haffen worden. 
 Diefe Tatfahe muß als feititehend gelten, denn fie wird aud) 
10h durch eine Notiz der Redaktion des Fachblattes, welche jchon 
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damals unbedingt als Autorität galt, ausdrüclich bejtätigt. Herr 
Schulz, der eifrige Förderer der öfterreihifchen Kaninchenzucht, hat 
ein Tier fchaffen wollen, welches jowohl durch fein hübjches Aeußere, 
wie auch durch feine Nußeigenjchaften fi Anhänger gewinnen jollte. 
Als Zuchtmaterial benußte er belgische Riefen, franzöfifche Gehege: 
faninchen und Lothringer:Kiefen. Ym Jahre 1895 führte er jeine 
neue Kaffe, die bereits fonjtant war, in einer Kollektion von 14 
Stücd an der Ausftellung in Wien vor. Anfeindung gab es natürlich 
auch, aber im großen und ganzen uud auch bei den Preisrichtern 
fand Herren Schulz’ großartige Züchtung und Xeiftung die ver- 
diente Anerkennung. 

De gustibus non est disputandum, der Gejhmad ijt jehr ver- 
Ichieden, aber das muß als Tatjache beitehen bleiben, die blauen 
Wiener-Riejen haben ebenjo ihre volle Eriftenzberechtigung wie jede 
andere Kaninchenraffe. JB 


Nadridten aus den Vereinen. 


&. 3. R.-23., Sektion Bern. 


Bereinsfigung von Dienjtag den 30. Oktober 1906, abends 81/2 Uhr, im 


Reftaurant Ketterer zum Lindenhof. 


Traftanden: 1, Verlejen des Vrotofolld. 2. Mutationen. 3. Well 
verwertung, Unterhandlung mit dem zur Situng eingeladenen Kürjchner. 
5. Umvorhergejehenes. 

Anwefend: 19 Mitglieder, Borjigender: Vräfivent Frei. 

1. Da3 PBrotofoll der Sigung vom 26. September d. %. wird vom 
I. Sefretär verlejen, genehmigt und verdanft, 

2, Hermann %oosli, Stat. Vorftand in Gümmenen, wurde einftimmig 
in den Verein aufgenommen, dagegen haben den Austritt erklärt: Albert 
Sieber, Angeftellter in Bern, F. Fanfhaufer, Uferweg, Bern; beide Austritte 
wurden genehmigt. Wegen Abreije von Bern und Nichteinlöjung der Nach: 
nahme für den Vereinsbetrag, wird von der Mitgliederlilte geftrichen: Michel 
Niaidl, Bierbrauer, Thalweg. Die Offerte betreffend den HZüchterkalender 
pro 1907 wird genehmigt, und foll eine Anzahl jolcher angefauft und den 
Mitgliedern zum GSelbftfoftenpreife abgegeben werden. 

-3, Der anmwejende Kürfchner Herr Keller 3. Lindenhof in Dfter- 
mundigen wird angefragt, welche Offerte er uns betr. die Yellderwertung 
zu machen gedenfe, 

Herr Keller empfiehlt fich zur Uebernahme jämtlicher Arbeiten und 
garantiert die tadelloje Ausführung derfelben, Breis per Yell 35 bis 
40 Ets. Minderwertige Felle, die fich nicht zur Verarbeitung lohnen, fauft 
Herr Keller fir 15 Et3, per Stüd an. Gin Mitglied unterbreitet einige von 
R. verarbeitete Felle, welche wirklich tadellos verarbeitet waren und jänt- 
liche Mitglieder befriedigten. ES wird deshalb befchlofjen: die Offerte Steller 
anzunehmen und denjelben nicht nur unjeren Mitgliedern, fondern auch einem 
meitern Züchterfreis zu empfehlen. Herr Kürjchner Keller wird jeweilen an 
den Vereinsfikungen erjcheinen und fünnen ihm die Felle dort abgegeben 
und wieder abgeholt werden. 

4. Der Borftand beantragt, im Dezember d. 3. im Bierhübeli eine 
2ofalausftellung zu veranftalten. Diejer Antrag wird von der Verjanmlung 
gutgeheißen, und zu diefem Zwede wurde eine fünfgliederige Ausitellungs- 
fommiljion gewählt, beitehend aus den Herren: Gruft Läng, Bräfident, 
Er Kürfchinger, Sefretär, 9. Brühlhardt, Kaffier, Koch und Krunmen, 

eilißer. 

E83 wird nach längerer Disfuffion bejchloffen, diefer Kommijfton das 
Arrangement der Austellung zu überlaffen, jedoch in dem Sinne, daß die- 
jelbe der nächiten Wereinsperfammlung definitive VBorjchläge betreffend Die 
zur Ausftellung zu bejchikenden Tiere, hauptlächlich die Bewertung derjelben, 
unterbreiten fann. Die Ausftellung, die in erjter Linie dazu da jein joll, 
unjerer Bevölferung für die Weihnachts: und Neujahrszeit einen jchmads 
haften Braten oder Pfeffer liefern zu fönnen, joll nur von Vereinsmitgliedern 
bejchieft werden dürfen. 

5. Läng beantragt, man möchte doch diefen Winter die Sigungen an 
Sonntag Nachmittagen abhalten. Diejer Antrag fand jedoch feinen Anklang 
und wurde verworfen. Schluß der Sigung 10 Uhr 45 Min. 

Bern, den 31. Oftober 1906, Der Berichterftatter: E, Läng. 

F * 


* 
Aufruf an die Herren Farbenkanindgengüchter ! 


Nachdem eine Anzahl Artikel in diefen Blättern erichienen find, betr. 
Vereinigung unferer Farbenfaninhenzüchter, ohne daß etwas Bofitives dabei 
berausfam, fieht fich Unterzeichneter veranlaßt, der Sade etwas näherzu- 
treten. Faft alle Einfender find darin einig, daß in dieler Sache etwas 
getan werden follte und anerkennen die Notwendigkeit einer jolchen Vereinigung, 
aber bis heute blieb e8 immer nur beim Wollen, Lajjen wir nun das Hin 
und Her, e8 fommt dabei doch nichts heraus. Sie werden es mir nicht 
verübeln, folange ih dem alten Grundfag huldige, man muß das Eifen 
ihmieden, wenn e3 warm ift. Tun wir ung vorerit alle zulammen, gleich- 
viel, ob Ruffen, Holänders oder Zapanerzüchter. Sit die Beteiligung eine 
fo ftarfe, daß die Eriftensfähigfeit von SpezialflubS gefichert ift, dann wollen 
wir folche bilden und fünnen wir ja immer wieder auf friedlihem Wege 
auseinandergehen. Vorerft wollen wir einander unter die Arme greifen, 
damit wir bei der Ausarbeitung eines neuen Standards aud ein Wort mit- 
reden fönnen. 
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Ah Hoffe nun, die Herren Züchter werden fich recht lebhaft für die 
Sadıe ins Zeug legen, und ihre Anmeldungen, eventuell aud) ihre Meinungen 
baldmöglichit an die unterzeichnete Adrefje einjenden, damit wir bei Beginn 
der näcften Ausftellungsperiode gerüftet find. 

Bern, den 23. Dftober 1906, 
Sigmund Würjhinger, Schoßhaldenftr. 31, Bern. 


+ + 


Farbenkaninıhengüchter der ganzen Schleiz, 
vereinigt Euch! 


Endlih — nah den vielen Hinz und Herichreibereien betreffend die 
Gründung eines „Schweizer. Farbenfaninhenzüchterflub“” Hat fich ein in 
Bern wohnender, zielbewußter, langjähriger und bewährter Kaninchenzüchter 
die edle Aufgabe geitellt, diefen Schreibereien ein Ende zu feßen und mit 
Ernft und guter Zuverficht die Snitiative zur Gründung einer folchen Ver: 
einigung zu ergreifen und damit unferem idealen und Schon längft gewünfchten 
Werk den Grundftein zu fegen. Dem Spnitianten, Herrn Würjcdinger 
in Bern, ift e8 gelungen, ein Snitiativfomitee zu bilden, dem ebenio eifrige, 
ald tatkräftige und zielbewußte Züchter angehören, die fihb wohl bewußt 
find, daß, wenn einmal ein folder Klub befteht, defjen Hauptzwed die Ver: 
edlung und Verbreitung Sämtlicher Farbenfanindenrafien in der Schweiz 
ift, die vielen, jet beinahe dem Untergang geweihten Farbenfanindhen wieder 
auf die Höhe fommen. 

MWem verdanken 3. B. der Schweiz. Flandrerflub und Silberflub ihre 
errungenen Erfolge? Niemandem als fich jelbft! Und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil fie fich ebenfalls vereinigt haben. Warum haben fih im benady- 
barten Deutichland die Liebhaber der verichiedenen Kaninchenraffen vereinigt? 
MWeil fie, den Wert derielben wohl erfennend, die lieben Tiere nicht ausfterben 
lafjen wollten! — Darum wadht auf, Zhr Farbenkaninchenzücter in der 
ganzen Schweiz, überwindet die etwa nod vorhandenen Bedenken und 
Ihließt Gud uns an, helft, daß der Grundftein unjeres idealen Werkes nicht 
wieder bejeitigt werden muß, ohne daß darauf gebaut worden ift! Spredt 
dem Snitiativfomitee Euer Vertrauen aus, indem hr Cu zum Beitritt 
anmeldet! 

Anmeldungen werden (ichriftlich) entgegengenommen von Sigmund Wür: 
dinger, Spengler, Schoßhaldenitraße 31, Bern, und Ernft Läng, Beamter 
der ©. B.B., Hopfenweg 14, Bern. 

Alles Weitere wird den Angemeldeten durch die ornithologiichen Blätter 
befannt gemadt und werden diefelben immer auf dem Laufenden gehalten. 
Anfragen find das Nüdporto beizulegen und an Herrn Läng zu adreifieren. 

Mit Züchtergruß und Handichlag 
Namens des Snitiativfomitees des Schweiz. Farbenfaninhenzüchterklub 
und mehrerer Farbenfaninhenzüchter: 
&. Lang, RBern. 
& * 


Spezial- Hlandrer-Züchferverein Zürich. 

Die Eonftituirende Berlammlung und Statutenberatung de8 Spezials 
Tlandrerzüchterverein Zürich wird nun definitiv Sonntag den 4. November, 
nadmittags 1 Uhr, ftattfinden. 

Lokal: Reftaurant „Strauß“, Löwenftraße, Zürich I (beim Haupt 
bahnhof). 

Die Flandrerzühter von Zürib und Umgebung werden zu zahlreicher 
Beteiligung eingeladen, und find höflichft erfucht, Ihöne FlandrersKaninchen 


mitzubringen. Das Anitiativfomitee. 
# a 
R.-2.-®., Allteften-Bürich und Umaerbuma. 
Protofollaunszug 


der Quartalderfommlung vom Sonntag den 28. Oftober 1906, nahmittags 
5 Uhr, im Reftaurant 3. Traube in Altftetten-Zürid. 

Anmeiend find 29 Mitglieder, eine ganz erfreuliche Beteiligung ; etliche 
Mitglieder waren dienftlich verhindert, Ichidten dafür jedoch ordnungsgemäß 
ihre Entichuldigungen ein. 

Als Stimmenzähler wurden gewählt: Heinr, Frei und Werner Braun. 

Sn uniern Verein wurden folgende neue Mitglieder einitimmig auf: 
genommen: Ib. Reinhardt, Verwalter in Albisrieden; oh. Guldener, 
Albisrieden; Kob. Frid, Albisrieden; Fri Relftab, Albisrieden; H. Häberlin, 
Rolizift, Altitetten; 3. Hildebrand, Wirt 3. Hotel Garni in Altftetten und 
ferner Heinrih Yuchle in Unter-Engftringen. Uniere Sektion, die jegt weit 
über 50 Mitglieder zählt, hofft, diefe neu aufgenommenen Kollegen werden 
fleißige Züchter und treue Mitglieder bleiben. 

Mit 20 gegen 7 Stimmen beichließt die VBerfammlung, probemweife für 
ein Jahr die Rammlerftationen zu zentralifieren, al Zentralftation wird 
Altitetten beftimmt. &3 wird weiter bejchloffen, zwei nur prima Flandrer: 
Riefenrammler anzufaufen, dafür wird der Kommilfton ein Betrag von 100 


bis 120 Fr. bewilligt. Für diefe zwei Nammler läht der Verein zwei Extra: 


Stallungen bauen, mit Schieber, Roftböden, Teilmand ulm. ALS Rammler: 
halter werden beitimmt Karl Forfter, Aftuar, und Joh. Niedrift, Kaifier, 
beide wohnhaft Förlibudftraße in Altftetten. Da dieje beiden Rammler 
unter gleihem Dache untergebracht werden, ift e8 jehr bequem, den einen 
oder andern zu benügen, auch ift auf diefe Art eine Kontrolle viel einfacher 
und genauer. 


Bei Guftav Girard 5. „Traube“ wird von unferer Sektion eine Futter: | 


ftation errichtet werden, erhältlich ift da: Hafer, Weizen, Maisfhrot und 
Krüfh. Sämtliche Futterarten unter möglichft billigem Preife werden filo: 
weile abgegeben, Ebendajelbft fann man noch Zuttergeihirre (und Kaninchen: 
a a Bed:Corrodi) kaufen. Erftere 60 Et3., Iettere 50 Ct, für Vereins: 
mitglieder. 

















































Die Rechnung Über die Ausstellung wurde während der Verlfammlung 
von den zwei Rehnungsreviioren Rudolf Langer und %. Edert geprüft, m! 
dem Nechnungsiteller unter befter Verdankung abgenommen; ein paar Eleine 
Vehler wurden bemerkt, diefe werden jedoch, bevor die Rechnung ins Haupt 
buch eingetragen wird, geordnet fein. 5 
Der Reingewinn wird wie folgt angelegt, 500 Fr. als Obligation für 
3 Sabre feit, 150 Fr. als Sparkafjfenanlage, beides auf der Kantonalbant 
Züri. Der Reit findet jeine Verwendung für Anfauf von Rammler, zei 
Stallungen und Futter ıc. r 
Damit waren die wichtigiten Geichäfte erledigt, nicht Dringendes wurde 
verfpart auf die Generalveriammlung, die im Januar 1907 abgehalten wird, 
Während dieier Gefchäftsabwidlung war unfer Mitglied Guftav Girard, 
unter Mithülfe jeiner befiern Hälfte emfig damit beichäftigt, für die ganze Gefellz 
Ihaft einen feinen Kanincenpfeffer mit vorzüglihem Kartoffelftod zu bereiten, 
Dieler guten Küche gebührt alles Cob, Daß nah dem Gratisihmaus jih 
ein ftarf bemerkbarer Durft einftellte, möchte ich nicht verheimlichen, denn gang 
leife wurden vericiedene Liter alter prima Herrliberger eingejürfelt, „aber 
bitte”, nicht etwa aus der VBereinsfafie. = 
Bei der Eröffnung wie am Schluffe der VBerfammlung, dankt der Präf: 
dent allen Mitgliedern für ihre Mühe und Aufopferung bei der Beranftal: | 
tung und Durdführung diefer Ausjtellung. 
Ebenio fei den fünf auswärtigen Ausftellern der herzlichite Dank ges 
zollt für ihre Vrachtstiere, mit denen fie unfere einfache Rofalausitelung ver: 
Ihönern halfen. - 
Auf Wiederjehen ein anderes Mal. Der Altuar. 
$ ) 


= 
* 

3. &.-2.-®. = 
Wir Segen unfere Mitglieder in Kenntnis, daß der Schweiz. Geflügel: | 
zuchtverein an der Delegiertenveriammlung des Schweiz. Landw. Vereins | 
am 30. September in Appenzell vertreten war durd Herın Nerne, Ebnat, 
und Victor Schmid, Baden. Wenn auch an diefer Verlammlung feine The 
mata behandelt wurden, weiche die Geflügelzucht direkt betrafen, jo fand der | 
Zentralvorftand doc), es jei im Sntereffe einer fteten Fühlung mit dem land. 
Verein, die Verfammlung durch zwei Abgeordnete zu beiuchen. Bei der Aufz! 
ftelung des Budgei3 wurde der Poiten für Hebung der Geflügelzubt von 
Fr. 750 auf Fr. 700 reduziert. Wir fanden nicht für nötig, dagegen zu pro 
tejtieren, da der bis jegt bemwilligte Kredit felten voll benüßt wurde und 
anderleits der Schweiz. Landw. Verein ftets in loyaliter Weile auch Ueber: | 
Ichreitungen des Kredit bemilligte Für uns von Bedeutung find 'erner 
die Beftrebungen zur Hebung des inländischen Getreidebaues durd, DVeranz 
ftaltung von Samenmärften 2. Im vielen Gegenden der Schweiz find die! 
Seflügelzüchter zur Dedung ihres Futlerbedarfes auf das Ausland a a | 
Ce u 


| 


* * 


Sıhmweizer Klub von Entenzüchtern. 2 

Herr Rektor Lüjcher in Schöftland bradte am Ornithofogentag in) 
Dlten die Anregung zur Gründung eines Klub3 von Entenzüdtern und 
erbat fih Anmeldungen. Die Sace icheint nun im beften Gange, im ichöniten | 
Werden begriffen zu jein, umfomehr, als fih unier Züchter, Herr Paul! 
Staehelin in Aarau, bereit erflärt hat, an der Kriftallpalaft: Ausitel- 
lung vom 12.—15. Woveıu.ber in London einen Stamm Belfinge) 
Enten anzufaufen. Snterefienten, denen e3 daran gelegen ift, endlich 
einmal prima Tiere in Peling-Enten zu erhalten, wollen ihre Adrefje nebit ' 
Angabe der Summe, für die fie fich mitzubeteiligen wünjdhen, an Herrn 
Nektor Füfcher einfenden. Schluß 10. November 1906. i 


Berfgiedene Aahrihten. | 


— Neber die VBogelwelt in Kiautihon macht die amtliche Denkihrift | 
über die Entwidlung des Schußgebietes folgende erfreuliche Mitteilung: Die | 
Snfeften haben, mit Ausnahme einiger Arten, gegen die Vorjahre etwas 
abgenommen. Die Urlache diefer Ericheinung ilt in der Zunahme der hier 
brütenden Eleinen Singvögel zu jucben, die im Aufforftungspebiet und in 
Pflanzgärten hinreichende, fihere Brutgelegenheit finden. So hat in diejem | 
Sabre die Bachitelze hier zum erften Male gebrütet; der Kudud ift gleidz | 
falls wieder zahlreicher geworden. Auch die jebt noch ald ausgeiprodene | 
Zugvögel geltenden Snieftenfrefjer mahen im Schußgebiete, fomohl beim 
Srübjahrs= wie beim Herbftzuge, längere Raft, um an dem Vernichtung: | 
fampfe gegen die niektenmwelt gern und mit gutem Erfolge teilzunehmen. | 
Die auf diefe Weile genoffene Gaftfreundichaft Iohnt die eine oder die andere | 
Anfiedlung im näcdhjiten Jahre. Die Zahl der im Schußgebiet übermwinternden 
und brütenden Wachteln wird mit jedem Kahr größer. u | 





Totentafel. 


>. &.-3.-D. 3 i 

Dem ©. ©.:3.:8. liegt ebenfalls die Pflicht ob, dem verdienten, teuer 
Ehrenmitgliede, Herrn 3. 3. Spühler fel., in danfbarer Anerfennung der 
dem Verein feit vielen Jahren geleijteteten Dienfte die legte Ehrung au ers 
mweilen. 3. 3. Spühler fel. gehörte viele Jahre dem Zentralvorftand an 
und hat au jpäter al3 Ehrenmitglied an allen Verhandlungen reges Iinz 
terefie genommen und den jüngeren Generationen manden weitfichtigen Rats 
Ichlag erteilt. Unjere Mitglieder werden den veritorbenen Senior der Schweik. 
Bneeatplennet in teuerer Erinnerung behalten. g W 





Büdertifd. 


— Alluftriertes Hühnerbud;, Anleitung zu einer rationellen und 
tablen Hühnerzudt. Bon Julius Blod. Mit 36 Nafjebildern auf 
ftdrudpapier und 27 Abbildungen im Terte. Verlag Emil Wirz, vors 
8 3.3. Chriften, Verlagsbuhhandlung, Aarau, Preis Fompiett gebunden 
\8.—. 
| Der Berfaffer ift den meilten unferer LZejer ein feit Jahren bekannter 
d in der Praxis erfahrener Züchter, der in diefem Buche alle die Rat: 
äge niedergelegt hat, die zu einer gewinnbringenden Hühnerzudt führen 
men. Das Bud bejchäftigt fih nur mit der Nusrichtung und — wie eö 
‚Vorwort heißt — zeigt nur den Weg zur rentablen Hühnerzucht. Der 
'amte Stoff wird in folgenden Kapiteln behandelt: Einleitung; Allgemeines; 
Intiert die Hühnerzucht ? Pflege der Hühner; Stallungen; Fütterung; Die 
fen; Zucht; Fallenneft und FZußringe, Das Brutgeihäft; Aufzucht der 
den; Wann legt das Küden das erjte Ei? Der Betrieb, Das Kapaunen; 
‚bHlacbten, Rupfen und Dreifieren; GiersKonfervierung; Die Federn, Der 
inger; Ankauf, Verfand und Vorbereitung für die Ausitelung; Yeinde 
d Unarten der Hühner; Buchführung; Die Maufer; Die Krankheiten; 
Hlußwort. Die Züchter der modernen Nußrichtung, welche reine Nafjen 
glich für Nugzwede halten, finden da alle ihre Lieblinge erwähnt und 
4 in ihren Ceifhungen geihildert. Die meiiten Rafjen find auch bildlich 
‘geführt, doc lafjen die photographiihen Aufnahmen mandes zu wünschen 
vig, was der DVerfaffer auch jelbit hervorhebt. Den Anfängern in der 
flügelzucht darf das Buch als ein guter Leitfaden empfohlen werden, zus 
Les Gelegenheit bietet, um billigen Preis viele Rafien kennen zu lernen. 
d erfahrene Züchter fönnen nur profitieren, wenn fie daS Gebotene mit 
en Anichauungen vergleichen und den gejunden Fortichritt fich aneignen. 

E. 








; 


“ — Unfere Mildtanben, Cine Monographie von Camillo Morgan 
rfaffer des Buches „Die jagdbaren Tiere Mitteleuropas“ ulm. Mit 7 
bildungen, Wien 1906. Verlag des Berfalfers. Drud von Yofef Klär 


Brünn. 50 Seiten. 


) Ein wirklich fehr lefenswertes Schriften. Es wird gewiß allen unferen 


den Taubenfreunden weit und breit in den Tauben= und ornithologiichen 
bs, gerade auch in den jo rührigen jchweizeriichen, große Freude maden, 
mn fie es fich anjchaffen wollen. E38 ift eine gute, gediegene Lektüre für 
" Winterabende. Bon den Wildtauben (wohlgemerkt: Wildtauben, nicht 
mstauben!) halten Brehin, Hausmann, DO. v. Riefenthal, daß fie faum 
‚äblich jeien für Forftmann und Landwirt; die entgegegengejeßte Anficht 
"treten Bechftein, Marihall, Naumann, &. v. Dombrowäfi, 3. &. Keller 
»d ebenio auch Camillo Morgan, der Berfaljer diejer einzigen Tauben 
omographie. Morgan jagt u.a.: „Ich felbit, der ich in meiner Dreißigs 
rigen Praris als Jäger Legionen von Wıldtauben beobachtete, hunderte 
n ihnen erlegte und viele derielben auf den inhalt ihres Kropfed und 
agens aufs genauefte unterjuchte, Schließe mich den Anklägern der Tauben, 
Ice diefelben der Schädlichkeit für Land» und Forftkultur zeihen, rüdhaltlos 
‚da ich bei allen von mir erlegten, der Gaftrojfopie unterzogenen Grem: 
wen in weitaus überwiegenden Mengen Samen von Zerealien und Wald: 
umen vorfand, dagegen in nur verfchwindenden Quantitäten Unfrautiamen, 
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und zwar hauptjächlich von der Vogelwide, im Mageninhalte feitgeitellt habe.” 
Gamillo Morgan’3 Tauben:Monographie ift ein Gegenttüf zu Erwin Det: 
mar’3 „Raubvögel in der Gefangenschaft” und Floeride’s „Deutiches Vogel: 
buch”, beide gleichfalls von 1906. Wilhelm Schufter. 


Briefkaften. 


— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Shre Einjendung verdanfe Shnen 
freundlihft und wird Diejelbe gerne verwendet. Dielleicht findet fi) aud 
Gelegenbeit, die in Khrem Begleitichreiben gemachten Mitteilungen teilmeile 
in einem Artikel verwerten zu fünnen. 

Herr E. B. in Narau. Shre Frage fann fchon veröffentlicht werden, 
obgleih Sie fchneller Antwort erhalten haben würden, wenn Sie fich direkt 
an vas Aucftellungsfomitee gewendet hätten. Vermutlich war die Abteilung 
Sing: und Ziervögel Ihmach befchicet, daß der Prämierungsbericht ziemlic) 
mager ausgefallen ift. 

— Herr E. H. in Bajel. Es ift möglid), daß die Ffleinen rötlichen 
Bläshen am Obhrenanfag bei Shren beiden gekauften jungen Zibben den 
Anfang der Obhrenräude bilden. Da it gut zu helfen. Behandeln Sie die 
Tiere nach meinen Angaben in der Brojhüre „Die Kaninchenzuht“ und 
füttern Sie Obft, fopiel die Tiere frefjen wollen. Obft bewirkt eine Reini 
gung und Kräftigung des Blutes, wodurch jeder Krankheit begegnet werden 
ann. . 

Witme E. H. in Dürrgraben. Eine einfache Ziegelmauer mit einer 
Bretterverihalung auf der Sinnenfeite genügt vollltändig für ein Hühnerhaus 
im Winter. — Ruberoid habe ih noch nicht jelbft verwendet, fah jolches 
aber bei einem Geflügelzüchter, der das Innere der Ställe danit auöges 
Ihlagen hatte. ES Icheint jehr empfehlenswert zu fein. — Ein Drabtgeflecht 
von 1,; m Höhe genügt für Stalienerhühner nit. Nehmen Gie für die 
Küden engmajchiges Drahtgeflebt von 60 cm Höhe und auf dasjelbe ver- 
wenden Sie meitered von 1, m Höhe, jo daß die ganze Höhe 2,1 m 
beträgt. Meine Einfriedigung ift noch höher und doch wird fie zumeilen 
überflogen. 

— Herr W. K. in Zürich III. Shre beiden Arbeiten habe ich erhalten 
und werde jolhe gerne benüßen, Freundliden Gruß! E. B.-C. 

= % 


* 
Fragelaiten. 


Am 8., 9. und 10, September fand in Murgenthal eine Kanincenz, 
Geflügel:, Sing: und Ziervögel-Ausftellung ftatt. Die Preislifte für Kanin= 
ben, Geflügel und Tauben ift in Nr. 39 diejer Blätter veröffentlicht worden, 
diejenige für Sing- und Ziervögel aber nit. Wo fehlt dies? — 


E. B. in Narau. 


* * 


* 
Berihtigung 


zur Prämierungslifte der Kanindhen=Lofalausftelung Altftetten-Zürid, 


x Koh. Rosenberger, Magaziner in Schlieren, ift mit flandriihen Niefen 
ein II. und zweimal II. Preis zuerfannt. 














Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Beri-Uorrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Lelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 








ferate (zu 12 Ets. veip. 12 


| Marktbericht. Ornithologifihes 


| | 
ri. Städtifher Wodenmarki Zu verkaufen. | 








s vom 26. Oftober 1906. ern 








Sehr billig für Aanarlenzüchter 


Mind etwas jhwah. E3 galten: 
Eine große Aızahl guterhaltener Ges, 


per Stüd 



















tihe Eier . Fr. —.11bis Fr. —.15 | Tangstaften, braun ladiert, Samt Gimpels 
‚fteneier 209 , u 12 | Einfagbauerden, Fr. 1.50 per Stüd. | 
ito, per Hundert „ 3.60 „ „ 9.50 Eolde mit Milchgla3 und Doppel: 
uppenhühnerr „ 2— „ „ 2.40 | türen, brounlad. jamt Bauercen Xr.2.50 
ine . .. „ 170 „„ 2.— |per Stüd. Gimpelbauer, au als 
mobühner . „ 1.60 „ „ 2.20 Transportfäfig zu gebrauchen, 40 bis 
Men 220 3 un 3.4060 Gt3. per Stüd. fafl neue. -294- 
ine... 450 „m 5.20 De, Tanner-feannot, Lenzburg. 
uthühner . „ 5— „m 6.10 Zu verfaufen. -178» 
‚wben . . m —60 „m —.70 Bin Verkäufer von meiner, 
minden . » „ 2— vn 430 diesjährigen Nadzuct Kanaz= | 
u leb.p.Yiakg » —-— » » —5 rienvögel. (Stamm Eeifert), 
BD .. nd nn 12 per Stücd zu fr. 6, 8, 10, 12. 
ulets RIEF 250 „ u 2.70 Weibchen & Fr. 1. 50. 
eerichweinhen n —40 „u —,80| Adr.: WB, Lang, 
Bbhühner. . „ 2.60 „ „ —— Babnthal 1, Schaffhaufen. 


en \4 


| vorzüglich beurteilt d.d. Preisgericht, 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrukerei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 








Wegen Aufgabe der 


Rouen-Enten-Zueht Su 


VAN 
sebe m. Originalstamm, I, Preis Biel, | % 
1905er-Brut dem Meistbietenden mit |: es 
aller Garantie ab. Rassetiere und 


verfaufen. 


5 Stüd rehbraune in: 
a diiche Raufentenervel, April: 
brut, & Fr. 4. 1 Being: 
—I2 pe Fr.d. 1%. Eis: 
tauben, beite Züchter, Fr. 10. Alles 
gelunde und ichöne Tiere. 
S. Hug, Sattler, Muolen, 

439. Kt. St. Gallen. 


ou verfaufen. 


1.2 rehbraune Laufenten, bald 
legend, Fr. 15, einge Stämme ge= 
iperberte Mechelner, beites Winterlege= 
bubhn, und gelbe Staliener, ihöne Aus- 
ftellungstiere. -395=- 

6. Bed:Gorrodi in Hirzel, Zürich. 


Brünnerkröpfer. 

1.1 rote, w. Binden Sr. 6.— 

1.1 jhmwarz, w. Binden 

1.1 weiße, feine 

1.1 rot und blau, mit 2 auS: 
gewachlenen Jungen Sr. 8— 

-470- &d. Baur, Muriltr. 38, Bern. 







:422- P. Staehelin, Aarau. 


Landkanarien, 


pränmierter Abitammung, 

bochgelb ar. 6—7, Weib: 

en, hochgelb und ftrohgelb, 

ar. 2—3,. Schöne Diltel- 

baftarde & Fr. 7 verkauft 

gegen bar -393= 

Frig Morgenthaler, Oberitraße, 
Langnau, Emmenthal. 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Das Kalienerhuln „Aasakenunn. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Fabendrucktafeln 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 





Fr. 5— 
Sr. 10.— 
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} ER 
$ Ä N = > Br 
Ni ieh er 


Zucht und MHande 
edler Kanarien. 


»Prämirt mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ansländ. Ausftellungen. 

Dfferiren aefunde, fleißige Sänger 
ju Fr. 10, 12, 15, 18. 27» 

Ausftelungspögelvon Fr. 20 an und 
höher je nach Reiftungen. Ganze Kol: 
leftionen. Verpadung retour oder ertra 
Berebnung dafür. 

Beites Ranarienfutter, per Kilo80 &t3., 
5 Kilo Fr. 3.50. Alles mit weitgehendfter 
Garantie. Ureh & Eo,, 

Felditraße 59, Zürich II. 


Wegen Umzug zu verkaufen: 


GE 








norddeuticher 
tauben, Nachzuct des jel. verftorbenen 
Herrn Ehrensberger, Vflanzichule, Win: 
terthur, zirfa 20 Stüd find dem Meeift: 


Sinen Flug Brief: 


bietenden zu überlaflen. „481« 
3 Plüf, Obereng, 
Kt. Appenzell SRH. 
raue Kardinäle, Mich. a Fr. 8, 
Tigerfinfen p. B. Fr. 4. Garantie 
für gejunde Anfunft. -502- 
HH. Mid-Häberki, Biihofszell. 


Nehblwurmiat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1@iter 

Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 

Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 

Im Ostar Türke, Baiel. 
Speztalift für Anfektenvögel. 














Bei 







zu beziehen: 


Der 
arzer- Sänger 


Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienvogels 
nebit einem Anbang über die 
Zudt und Pflege der Gestalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernit Bec,Eorrodi. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr.2.- 
Mit vielen ersten Preisen prämirt, 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürld, 



















I Bei Anfragen 
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Zu verfanfen. (fein fr eig und Rtinderzuh, Renpal und Ingebung Jürke"“"" Universallulter, 
Kanaria Zürich. 


Sonntag den 4. November 1906, nachmitfags 2 Uhr, 


im Nejtaurant ‚‚Srieden, Grafitall 


über: „Aaninhenzudt zur Derbeflerung der Bolksernährung‘‘, 
gehalten von E. Brik-Courrodi in Birzel. 
Gleichzeitig findet eine 


KSofalausitelluna —= 
ftatt, geöffnet von vormitfags 10 Ahr an. ‚ 
Eintritt frei! 
Zum Beluch ladet freundlichit ein 


-455= 





Eintritt frei! 
Der Borftand. 


Vogelschutz 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


as Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 








Le PT 4 Te . wer ee 
Prospekte gratis und franko.” a 
ma 


"Export. “Höchste Auszeichnungen. 
Zrank Berischinger, 
Lenzburg. 


wer tr; 


-45- 








Aus meiner vielfach prämierten 


Speziahudt 
weißer Wyandattes 


offeriere no einige 

pradhtvoller Zungtiere, legereif, 

lowie lettjährige Sennen. =-444= 
%. Heller, Gärtner, 
Wollishofen: Zürich. 


DEREN ET EEIESERN 
Taubenseilitg ‚un‘ 


‚Bestes Mittel, um Tauben sofort und dauernd an Schlag 
zu fesseln. Sichere Wirkung, giftfrei; von ca. 100 Züchtern 
in Gebrauch. Preis pro Dose Fr. 1.20 und 60 Cts. 


‚in Wogelheil“, 


rasche Hilfe gegen Durchfall und Heiserkeit der Stubenvögel, 

hebt und kräftigt dieselben. Preis pro Dose Fr. 1 und 40 Ots. 

-25« Wiederverkäufer hoher Rabatt. 
Versandstelle ,„‚Tierheil“, Basel. 


mn a anne Mae En Er Bw Bu ae ur) ne ae ee ae 
_, u verfaufen, 20 Baar feine Kanarien, in gelb, 
2 Schwarzföpfe Fr. 4 p. Stüd; 1|grün und fcheden, Garantie f. Ge: 



















japanijche Nachtigall Fr. 8; 1 Hänfz|ichleht u. blutöfremd, Gr. 6—7 per 
ling Fr. 3. -498- Paar gegen Nachnahme. =413= 
Karl Weber, Halde 283, Aarau. &. Keller, Bepiniere 19, Genf. 


und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitholsgie und Kanindhenzudt“, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, K 
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Mehrfadh prämirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreiben der 

hervorragendften Ornithologen ausge 

zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 

inländiihen und ausländijchen in 
freffenden Vögel: 


Prima Qualität. . . 
Gute Mittelforte . . „a— 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. „ 1,60 


Friltie Ameileneier 1006 


per Liter zum Tagespreis, 


1905er Ameifonpior, 


getrodnete, per Liter Fr. 1.20, 
Alchlwiirmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1,80,\ 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 


Oslar Türke, Balel, | 
Rosa-Papagei. 


fehr unterhaltend, macht viel Spaß, 
feit 1/2 Jahr in Gefangenschaft, impore' 
tiert aus Kuba, gibt Wfötchen und) 
macht verichiedene Kunftitüce, fängt an 
zu Iprechen, feltener gelehriger Vogel, 
nur Fr. 25, mit ganz neuem Salon) 
fäfig Sr. 45. «486. 

A. Zung, Hodhdorf, 


Jeden zei 


das Legen der Bühnen 
bewirfen, auch bei d 
prößten Kälte. 
Sedes Huhn garantiert 
300 Sier pro Jahr. 
Unbedeutende Ausgabe, | 
Profpeft gratis von ) 
Georg Gifiger, + 
KleinsHüningen (Schweh). 
EIER EEE 


Zu verkaufen. 

Eine Truthenne, 1 Jahr alt, zu 
dr. 8; 2 Harzerhähne, gute Sänger, 
einer 1 Sahr alt, Fr. 15, 1 diesjähriger 
tr. 8. — Zu faufen gefudt würden: 
2 diesjährige Frühbrut = Silberlad-! 
bennen, Preisangabe nefälligft. =497 
Frig Keller, Käfer, Wohlen b. Bern! 


Offeriere: 
Solange Vorrat: Berge) 
diltel, Hänflinge, Zeifte| 
fr. 2,50 per Etüd, 5 
Stüd zufammen $r. 10.| 
KRanarienhähne von fr.7 

bis Fr. 12, ruffiiche 
Dompfaffen, wunder 
ihön, Fr. 6 ver Paar, | 
= fomie über 50 Arten | 
> Sing: und Ziervögel.' 
Man verlange Preid:) 
Liften. : Aa 
Bogelimporthans 
«MM ri, 

alte Feldeggitr. Fi 
af, | 











ä 
Ede Bellerivelt 
Zürih V. 


Le Be 
Du verkaufen. - 

1 goldgrüner Kanarienhahn mil 
SIabellweibhen; 1 Harzerhahn m 
2 Weibchen, 1 Baar Norkihirefanarien, 
1 Paar Normwichfanarien, 1 Männden 
Randrafje. -487 
8. Boefhenftein, Apothefer, 

&t, Simier. 3 


© 


XXX. Jahrgang M 149. 






Hürich, 


IE Erfcheinen 
9, Rovember 1906. 


je Freitag abends. 








| ud Kaninchen, 
e Offizielles Oraan 


| Shweizerifihen Gefüneliudtvereins um der Genofenfahaft faweerifher Kaninden= Züchter. 


j Organ der ornithologifhen Wereine 

'therg, Amviswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuk und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith. und Tierfehußverein) 

ugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefouds, Ahur (ornith. Verein), Chur (Vogelichußverein), Delaberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifheuthal 

mf (SocieteE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Koufanz, Aradolf und 
ebung, Jahen, Sangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Zidtenfkteig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafjfengeflügel”), 

omdon, Bapperswyl, Romanshorn, Itäfn, Surfer, Tablat, Weinfelden. Wädenswil. Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wüldingen (Ornithologen- und Kaninchen, 

| züchterverein), Weyer i. &., Figers (Ornis), Zürher- Oberland (Taubenzüchtsrverein Columbte), 

} ' Redakfor: &. Bek-Gorrodt in Birzel, Ei. Zürich (Relephon Borgen). 

% Ständiger Mitarbeiter fir Geflügel- und Raninhenzuht: Iulius Bloch, Zürich. 


onnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poitämtern des Auslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonnirt Bee we a a ® k 


halt: Zur Hebung der Geflünelzudt. — Ciniges über Taubenichläge. — Welche Käfige verdienen für die Gejangsausbildung den Vorzug? — Das Blaufehlchen 
nein Lieblingsvogel. (Schlup.) — Die Gartenlaube als Förderin der Kanindhenzucht in Deutihland. — Ueber Kanindenhaltung. — Nadhrichten aus den Vereinen. — 
Bernicbene a ee — Bihertiih. — Brieflaften. — Antwort. — Fragefaften. — Prämierungslifte des Kaninchen und Nubgeflügelhaltervereins des Bezirks 
teuzlingen. — Anzeigen. 

















BE Nahdrud nur bei Duellenangade geftattet, ug 
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Dur Sebung der Geflügelzudf. 


_ 

Ein, Hauptmittel für Hebung der Hühnerzudht ijt die joge- 
ante individuelle Zucht, oder die Zucht auf Zeiftung. 

Bekanntlich ift die Legefähigkeit zwar bei gemwifjen Kafjen 
hr oder weniger ausgebildet, immerhin kommen jedoch bei jeder 
lechtere oder bejjere Zegerinnen vor. Die größere oder geringere 
gefähigfeit ift eine perjönliche Eigenjchaft und da fich dieje ver: 
den läßt, jo ift ganz verjtändlich, daß gut legende Hühner mehr 
tbreitung finden als wenig leiftungsfähige, da fie eben befjer 
'3 jene rentieren. 
3 unterliegt heute feinem Zweifel, daß der größte Teil 
jerer Hühner kaum durchfchnittlich im Jahr 8O—90 Stüd Eier 
ji. Bei einem Durchfchnittspreife von 8—9 ts. und bei einer 
itterung, die zirfa 11/2 Cts. per Tag beträgt, würde aljo 
e Nuten des Huhnes nur ein jehr geringer fein. Dies ändert 
I jedoch volljtändig bei der Zucht auf Leiftung. Es tft durchaus 
Ht Ihwierig, in wenigen Jahren Hühnerftännme heranzuziehen, 
denen der Durhichnitts-Eierertrag pro Huhn und Jahr 130 
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bi8 150 Stück und noch darüber beträgt. Als Mittel für Durd: 
führung der Zucht auf Leiftung fteht uns, da das Taften nur une 
aenügend und nicht genau den Zwed erfüllt, nur das Fallennejt 
zu Gebote. Unter Fallenneft verjteht man einen aus Holz, Zatten, 
Drahtgeflecht oder dergleichen hergejtellten Kajten, in dem ein Nejt 
hergerichtet ift und in welchem jedes Huhn, welches fich zum Legen 
hineinbegibt, durch jelbfttätiges Zuklappen der Tür (Falle) gefangen 
wird. Hierdurch fommt der Züchter in die Zage, zu wiffen, welches 
jeine beften Legerinnen find und von welcher Henne jedes Ei herjtammt. 

Die Benusung der Fallennefter nimmt immerhin eine gemijje 
Zeit in Anfprud, denn die Nejter müffen häufiger revidiert, die 
Hühner befreit, die Eier herausgenommen und die nötigen Daten 
gebucht werden. 

Ganz mit Recht fordert man nun vom Geflügelzüchter die 
Einführung des Fallenneftes und daran anjchließend individuelle 
Zucht, denn mit unferer Hühnerzucht würde es fehon um vieles 
beffer ftehen, wenn die nicht leiftungsfähigen Hühner dur hoch- 
produktive erjeßt würden. Weber die Vorteile, welche die Be: 
nußung des Fallenneftes mit fi) bringt, kann aljo fein Zweifel 
beftehen, aber als ich vor Jahren einmal jchrieb, der Landwirt 
habe feine Zeit, das Fallenneft zu benugen, wurde mir von ver: 
Ihiedenen Seiten opponiert. Auch bei Begründung der Schweizer 
Geflügel-Herdbuh-Gefellfchaft blieb ich mit diefer Anficht in der 
Minderheit. Auch jebt wieder bei Gelegenheit des eriten Schweizer 
Geflügelzüchtertages in Olten trat Herr Schmid in feinen Vortrage 
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über ländliche Nusgeflügelzucht durchaus für die Benußung des 
Fallenneftes beim Landwirt ein. ch wiederhole noch einmal, da 
ih voll und ganz von der Zweckmäßigfeit und den durch nichts zu 
erjegenden Vorteilen des Fallenneftes überzeugt bin, aber troßdem 
fteht noch jest meine Anficht feit, daß dasjelbe nur in gemifjen 
Ausnahmefällen in den landwirtjchaftlichen Betrieb gehört. Der 
Landwirt ift nämlic” nur in feiner Nebenbejchäftigung Geflügel- 
züchter und er hat daher auch jedenfalls nie die notwendige Zeit, 
um die Fallennefter bedienen zu Fönnen. Nimmt fi die Frau 
oder fonft irgend eines jeiner Angehörigen der Sadhe an, oder 
hält er dafür Zeute, jo wird die Hühnerzucht zu einem felbftändigen 
Zweig und da tft e$ dann natürlich, daß man fi bemüht, alle 
Vorteile auszunugen, um eine möglichft hohe Rendite heraus- 
bringen zu können; man betreibt aljo auch individuelle Zucht. Für 
gewöhnlich wird man aber im landwirtfchaftlichen- Betriebe kaum 
an die Benugung der Fallennefter denfen fünnen, und da jollten 
die Vereine dann eintreten und dem Landwirt das ihm notwendige 
Material, durch weldhes jeine Hühnerzucht rentabler wird, liefern. 

Die Zuctftationen nämlich jollten mit für die Gegend pafjenden 
Hühnerftämmen bejegt jein und ftrengjte individuelle Zucht betreiben, 
damit die Bruteier und das Nunggeflügel, welches von ihnen ver- 
fauft, ein wirflider Nuben für die landwirtichaftlihen Betriebe 
wird, die aljo in diefer Weife, ohne jelbjt Zeit für Fallennefter- 
zucht opfern zu müfjen, höchft produktive Hühner erhalten. 

Zu Diejen meinen Anfichten, die ich jchon vor Jahren feft- 
legte, fommt jest auch ein Einjender in Nummer 41 der „Allge- 
meinen ©eflügelzeitung“, Leipzig. Er empfiehlt ‘den Landwirten an 
Stelle der Fallennejter die Einftellnng von Hähnen aus höchit- 
produftiven Stämmen, da befanntlich auch diefe die Legefähigkeit 
ihrer Familien vererben. Von großen Kojten, die hierdurch dem 
Landwirte entjtehen, fann bei unjeren Berhältniffen und dem hod- 
entwidelten landwirtjchaftliden und geflügelzüchterifchen Vereins- 
wejen Feine Rede fein, denn man fann für 5—6 Franken jchon 
ganz hübjche junge Hähne Faufen, die nachher herausgefüttert, als 
Zuchthähne völlig genügen. 

Wenn nun auch diefe Ausführungen meine Anficht beftätigen, 
jo fann man doch nicht alles, was dort gejagt wird, daß 3. B. 
diefe Hähne au für die notwendige Blutauffrifhung dienen follen, 
als für und pafjend anerfennen. Die Lage unferer Hühnerzucht 
it eine völlig andere als in Deutjchland, überhaupt unfere Iand- 
wirtiehaftlihen Verhältniffe vollftändig verjchiedene von den dortigen. 
Uns fehlen Getreidebau und die großen ländlichen Befiger, die auf 
ihren Gütern Geflügelzuht als jelbjtändigen Betrieb einrichten 
können, und daher läßt fich auch fo vielerlei, was für die land» 
wirtihaftlihe Geflügelzucht Deutfehlands pafjend ift, durchaus nicht 
ohne weiteres zu uns verpflanzen. 

sn den Händen der Vereine liegt für die nächften Jahre die 
Hauptarbeit zur Hebung unferer Geflügelzudt; fie müffen das 
pajjende Zuchtmaterial befchaffen, die Zuchtrichtung beftimmen und 
vor allem die Verwertung der Produkte in die richtigen Bahnen 
lenken. Gerade dies legtere hat unjere landwirtfchaftliche Geflügel- 
zucht am meiften nötig und wenn erft jeder Hühnerhalter auch im 
entlegenjten Dorfe weiß, wo er jeine Produkte zu guten Preifen 
[08 wird, dann fommt ganz von felbit die intenfivere Zucht, die 
DBenugung aller Hilfsmittel und mit ihr gleichzeitig die Hebung 
der Geflügelzudt. 
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Einiges über Taubenfchläge. 





Die Taubenliebhaberei ift bekanntlich eine weit verbreitete. 
Die Urfahe der weiten Verbreitung dürfte in der Vielgeftaltig- 
feit der Tauben zu fuchen fein, denn die mancherlei Formen und 
Zeichnungen imponieren da oder dort, wozu nun no die ver- 
ihiedenen geiftigen Fähigkeiten fommen. Bei einer jolch großen 
Ausdehnung der Liebhaberei ift es erflärlich, wenn in den Tauben: 
wohnungen recht verjchiedene "Räumlichkeiten gefunden werden und 
das „Ländlih — fittlich“ fi geltend macht. 

So findet man Gegenden, wo die Taubenböden nicht im 
Haufe oder in Nebengebäuden angebracht werden, jondern im 








mn 


Hofe auf einem jtarfen Holzpfoften freiftehend aufgeftellt find. 
früheren Jahren bin ich durch große Drtjchaften gemwandert, w 
mitten im Hofraum bei fajt allen bäuerlichen Heimmejen ein joldje 
Taubenturm ftand. Ye nad) der Größe des Gutes oder derjenine 
der Liebhaberei des Befibers waren diefe Taubentürme verfchiedene 
Größe, e8 gab jolde, die 20 Paare faßten, aber auch große, fi 
denen leicht 100 Paare genügend Raum und Niftzellen fande 
Es Scheint, al$ ob in ganzen Bezirken jedermann eine bejonder 
Vorliebe für die freiftehenden Taubenhäufer habe, denn man fan 
überall joldhe, aber nur wenige andere Schlageinrichtungen. Die 
turmartigen QTaubenhäufer, in denen faft jedes Paar eine eigen 
Abteilung bewohnt oder doch nur wenige Paare beifammen fei 
müfjen, find zwar für die Tauben ganz heimelig, fie wohnen gern 
darin und gewöhnen jich auch leicht ein, wenn neue Paare zu 
gekauft werden, was freilich jelten genug gejchieht. Dagegen fin 
diefe Schläge äußerft unpraftifih für den Taubenbefiger, der nu 
mittelft einer Zeiter hinaufgelangen fann, Keinen Weberbli übe 
jeinen Taubenbejtand und feinen Einblid in den Brutverlauf de 
Tiere hat. Eine Kontrollierung der Paare ift nahezu unmöglic 
weil gewöhnlich nur das Flugloh für den Blid ins Innere vor 
handen ift. Türen, die man öffnen und durch welche man in di 
Abteilungen gelangen Fönnte, fehlen gänzlich, hauptjächlic mwoh 
deshalb, weil ein joldher freiftehender Bau 30—60 Abteilungen 
enthält und jede Abteilung eine Türe haben müßte. Da brüng 
man lieber gar feine an und hilft fi jo gut es eben geht. Dai 
unter jolchen Umftänden von einer Reinigung des Stallbodens un 
einer Erneuerung der Brutnefter Feine Nede fein kann, ift jelbft 
verftändlih. Eine gründliche Reinigung der ganzen Einrichtung 
um alles vorhandene Ungeziefer zu vernichten, wird nie vorge 
nommen, weil man nicht dazu fam und es früher auch nie fü 
nötig bielt. Und dennoch gediehen die darin gehaltenen Feld 
tauben, worunter recht gute Farbentauben, vortrefflid, fie bliebe 
gejund, züchteten fleißig und zuverläffig, jo daß viele Yunge grof 
wurden, und führten ein völlig naturgemäßes Leben. 

sn anderen Gegenden find die erwähnten Taubentürme ım 
befannt; dafür erblickt man unter den Vordächern oder an de 
Giebeln von Häufern, Nemijen, Scheunen oder anderen Gebäude 
verjchiedene Kijten befeftigt, die den Tauben als Wohnung dienen 
Der Anblid eines derart mit Kiften verzierten Haufes ift nid) 
gerade jhön, aber die Bewohner desjelben jcheinen fein Gewid 
darauf zu legen oder fie urteilen nach anderen Gefichtspunkten 
Den Tauben müffen diefe verfchiedenen Kiften ganz gut als Wohnun 
gefallen, denn fie gewöhnen fich dort überrafchend jchnell ein un 
in jolden Kiftenfolonien erzüchtete Tauben lafjen fi nur feine 
an rihtige Schläge gewöhnen. Diefe Kiften find in bezug au 
Kontrollierung der Tiere und Neinigung der Wohnungen gerad, 
jo unpraktifeh wie die freiftehenden Türme, fie erfreuen fi) abe‘ 
defjenungeachtet in manchen Gegenden großer Beliebtheit. 15 

Das Rihtigfte find do die in Häufern oder Scheunen an! 
gebrachten Schläge, die fih unter einem gejehüsten Dach befinver) 
und vom Liebhaber betreten werden fönnen. Es ift nicht nötig 
daß man in denfelben herumfpazieren Tann, aber hoch genug jollter 
fie doch fein, daß man darin aufrechtftehend die Fütterung um 
beforgen fann. Wenn man nur auf der Leiter ftehend die Tier 
beobadhten oder auf den Anien im Schlag von Neft zu Neft rutjeje 
muß, wie ich e8 jehon gejehen habe, da muß die Liebhaberei tie] 
gewurzelt jein, damit fie ftandhält. Einen Genuß hat man abdeı 
bei folder Taubenhaltung nicht. E. BEOMEI 
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Welde Käfige verdienen für die Gefangsansbilduug 
den Vorzug? 2; 
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Diefe Frage tft von großer Bedeutung. 3 gibt heute nad) 
viele Züchter, die annehmen, der Käfig habe feinen Einfluß ul) 
die Güte des Gefanges. Diefe Annahme muß als ein groge 
‚sertum bezeichnet werden und diejenigen, die behaupten, am dei 
Dualität des Vogels habe der Käfig feinen Anteil, haben ficherlid 
noch feine vergleichenden Verfuhe darüber angeftellt. h 
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i Wie jhon in der Weberfchrift zu lefen ift, handelt e3 ji nur 
solche Käfige, die während der Gejangsausbildung des Vogels 
rt Anwendung kommen; die Fabrifate, die vorher und nachher 
üst werden, find nicht gerade nebenfählich, aber fie beeinflufjen 
& weniger den Gejang. ALS eigentliche Gejangsausbildungszeit 
Sinne der geftellten Frage betrachte ich den Aufenthalt des 
nghahnes im Einzelkäfig, objchon auch der vorangegangene Auf: 
halt im Flugkäfig — bier ift die Förperlihe Entwidlung das 
totwendigjte — den Anfang in der Gejangsausbildung darjtellt. 
Im diejer Beiprehung kann es fich nicht etwa um ein be- 
‚Immtes Käfigiyftem handeln, jondern um das Material, aus 
elhem die Käfige verfertigt find. 
I Früher, vor etwa 30 Jahren, als die Zucht der Gejangs- 
arien in der Schweiz anfing Wurzeln zu faffen, ahmte man die 
Rethoden der Züchter im Harz, der Wiege des verbefjerten Kanarien- 
Sjangs, nach, wie fie es uns in der Kanarienliteratur, der Fachpreife 
md von Züchtern gejchildert wurden, die den Harz und jeine 
jüchter bejuchten. Dies war ohne Zweifel das richtigite, denn 
ort hatte man Erfahrungen gefammelt und Erfolge erreicht, Die 
ndernorts — jofern man ähnliches erreichen wollte — beachtet 
erden mußten. Als Einzelfäfige verwendete man durchweg die 
infachen und billigen Gimpelbauer und im Notfall vorübergehend 
gar die Kleineren Transportbauerchen. Der Unterfchied diejer 
eiden viel verwendeten Käfige beftand lediglich in der Größe, das 
Syftem war das gleiche. Die Dede und die vier Wände bildeten 
in Gitter aus gezogenen Holzjtäbchen, der Boden war ein dünnes 
Jrettchen, welches an den gewöhnlichen Bauern abnehmbar, bei 
on Schligbauern befeftigt war. Die untere Hälfte einer Schmals= 
e war ein Bretthen, an weldhem innen die Futterkrippe ange: 
waht war. Durch Emporheben von ein oder zwei Holzitäbchen 
folgte die Fütterung. Die Einrihtung war — wenn jolce 
Näfige mehrere Wochen bemüßt werden mußten — wirklich recht 
mjtändlih und zeitraubend, ganz abgejehen von dem läjtigen 
Umftand, daß die zuriückgebliebenen Hüljen und Futterrefte nicht 
Meet, fondern nur ausgeblafen werden fonnten. Dabei flogen 
md jpristen die Nejte überallhin, wo man fie nicht gerne jah, 
van trat auf die Rübjamenkörnden, durch welde auf den Stuben: 
oden Eleine Delfleke entjtanden und machte dadurd) häufig die 
Stau den Kanarien abgeneigt. Noch unpraktiicher war das innenz 
jängende Tonnäpfchen als Trinkgefäß. Der Vogel verunreinigte 
ven Inhalt mit jeinen dareinfallenden Entleerungen, mußte aber 
leihwohl von diefem Waffer feinen Durft jtillen. Weil das 
Yeräp nicht abnehmbar war, Eonnte es der Züchter auch nicht 
wündlich reinigen. Er mußte fih in der Weife zu helfen juchen, 
yaß er beim Füttern der Vögel das friihe Waffer ftark hinein: 
hüttete und über eine Wafjerfhüffel überlaufen ließ, um am 
Boden und inmwendig den angejegten Unrat herauszufchwenmen. 
der man mußte zu jedem Käfig eine Heine Flafchenbürfte zur 
Hand nehmen und das Waffernäpfchen ausreiben, nahjpülen und 
yann friich füllen. Spnfolge diefer unpraktifchen Einrihtung wurden 
Magen laut und da zu jener Zeit die Kanarienzucht fi) jtarf aus 
jreitete, eine Menge Liebhaber Züchter wurden und alle Käfige 
jaben mußten, fam auch in die Käfigfabrifation neues Leben. 
Jeder Fabrifant fuchte Verbeferungen anzubringen, dur welche 
eine Produkte vor anderen den Vorzug erhalten und leichteren 
Nbjas finden jollten. Manche derjelben müfjen als wertvolle Ver: 
yefferungen bezeichnet werden, da fie bequemer zu handhaben und 
'yelundheitsdienlicher für den Vogel geworden find. Diefe Ber: 
yefferungen beziehen fich hauptjächlid auf die Futter- und Trink: 
jefäße, die leicht abnehmbar, auf einfache Weije zu reinigen und 
mh dem Vogel leicht zugänglich find. Die früher jo oft vorge: 
Hommenen Verunreinigungen des Futters oder Waffers dur Ent: 
eerungen find unmöglich gemacht worden, jo daß die Züchter dieje 
Verbefjerungen dankbar begrüßen dürfen. 
Der Wetteifer in der Anbringung von Neuheiten und Die 
gegenfeitige Konkurrenz ließ fi aber nicht daran genügen, wirkliche 
‚der vermeintliche Verbefjerungen anzubringen, man juchte au) 
dem Schönheitsfinn Rechnung zu tragen und brachte Käfige in den 
Handel, die durch ihre faubere Arbeit und ihr elegantes Ausjehen 
Die Züchter gewannen. Aber fie waren nicht mehr aus Tannen: 
"holz gefertigt wie früher, fondern von Metall, was von den 
Fabrifanten und aud von vielen Züchtern als ein Vorzug erwähnt 
wurde gegenüber den Milben. (Schluß folgt.) 
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‘ Einheimische Vögel. : 
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Das DBlaukehlhen, mein Lieblingsvogel. 





(Schluß) 

Als Brutvogel habeich das Blaufehlchen in hiefiger Gegendnochnicht 
feftitellen Eönnen, wiewohl ich es an Nachforjhungen nicht habe fehlen 
laffen. Indes find die Dertlichkeiten, welche für jein Brutgefchäft 
in Betracht fämen, gewöhnlich zu diefer Zeit, infolge Hohmafler, 
unzugängli. Bei der ihm eigenen Gejchielichfeit, andere Vogel: 
gelänge nachzuahmen, ift es nicht nur Äußerjt fchwierig, jondern 
faft unmöglich, e8 zu erkennen. Dennoch zweifle ich nicht daran, 
daß es auch in biefiger Gegend brütet, indem ich zu wiederholten 
Malen Gelegenheit hatte, zumal an regnerifchen Septembertagen, 
ganze Familien in Krautädern zu beobachten, wobei die Jungen 
noch das unjcheinbare Gefieder trugen. Daß es als guter Flieger 
die Reife von einem entferntgelegenen Brutgebiet bis hieher in einer 
Nacht zurücklegt, ift zwar nicht ausgejchloffen, ob aber Nejtjunge 
eine folhe Reife auch fhon wagen können, tft eine Frage. Ob es 
mir jehlieglich gelingen wird, das Blaufelhen als Brutvogel zu 
ermitteln, wage ich nicht zu hoffen, wünfche es aber umjomehr. 

Hinfichtlih der verjchiedenen Farbenvarietäten gehen Die 
Meinungen noch fehr auseinander und find weder Liebhaber 
noch Forfeher darüber einig, ob es fi um eine oder drei bezw. 
fünf Arten handelt. Neltere Forjcher, wie Naumann und andere, 
befchreiben drei bejtimmte Formen, Brehm fogar fünf, Altum und 
Fritfeh einigten fich jehlieplih auf eine Art, ebenjo der alte Becdh= 
ftein. Profeffor K. Th. Liebe behandelt zwar drei Formen, trennt 
aber nur zwei derjelben voneinander gejchiedene. Der jtreitige 
Vunkt liegt in der Färbung des Bruftfchildes. Bald ijt es ganz 
blau, bald mit weißem, bald mit rotem Stern geziert, immer mit 
ihmaler, j&hwarzer oder roftroter Duerbinde auf dem Baud, die 
fo durch eine feine weiße Linie voneinander getrennt find. Dieje 
Verfhiedenheit bedingt auch verfchiedene Bezeichnungen wie: Weiß- 
fternige, Rotjternige, ohne Stern, Herr Mathias Baufch in Wien, 
ein allbefannter Kenner feiner Injektenvögel, weift in einem jeiner 
Werke daraufhin, daß das DBlaufehlhen drei Verfärbungen 
duchmahe, nämlih: 1. Periode Weißjtern, 2. Notjtern und 
3. ohne Stern. Dementgegen jtimmt aber das jeltene Erjcheinen 
des Notftern nicht ganz; Weißftern ift allerdings das Häufigite, 
icheint indes meift etwas größer zu fein als dasjenige ohne Stern. 

In jüngfter Zeit hat ein Beobachter in Norddeutjchland der 
„Gefiederten Welt“ die Mitteilung gemacht, daß die Nachkonmten- 
ihaft eines in jeiner Gegend gebrüteten Pärdens, Kotjternige, 
alle fich als folche verfärbt hätten und zwar jhon im erjten Sahr. 
Meberhaupt fheint diefe Form hauptfächlich den Norden, bis hinauf 
nah Sibirien, die Tundra zu bewohnen, wo fie jehr häufig jein 
fol. Brehm der Jüngere bezeichnet fie treffend als Tundrablaus 
fehlchen. Meine diesbezügliche Anficht geht dahin, daß das Tundra= 
blaufehlchen eine beftimmte, nur das nördliche Europa bewohnende 
Art fei. Das Blaufehlhen ohne Stern und das Weißiternige 
fommen in den gleichen Breiten vor und follen fi vom mittleren 
Deutjehland bis nad Spanien vorfinden und öftlic) bis nach Kon: 
ftantinopel. Sie bewohnen die nämlichen Brutgebiete und jtellen 
fie gewöhnlich auch zu gleicher Zeit in ihrem Abjteigequartier ein, 
doch find die Weißiternigen ftets die erjtern gemejen, die ich beob- 
achtete. Defters habe ich am gleichen Tag — natürlich immer in 
gewißer Entfernung — Weißjterne und ohne Stern 3—6 Stüd 
gejehen (an fchneereichen Apriltagen). Ferner habe ih Gefangene 
für Sternlofe gehalten, die fich bei genauer Unterfuhung als 
Weißfternige entpuppten. Der weiße Stern war fo mit blauen 
Federn überdeckt, daß er nur durch Aufblafen derjelben jichtbar 
wurde. Wieder andere zeigten deutlich einen fingernagelgroßen 
ichneeweißen Fled. Andere hatten dann wieder einen jo Eleinen 
Fleck, daß er nur erfchien, wenn fie fi) emporredten. Nur wenige 
befaß ich, die eine tadellofe blaue Bruft zeigten. Dieje jchienen 
wirklich etwas Eleiner zu jein (weniger hoc) auf den Beinen), do 
ift eine Täufhung wohl möglich, zumal wenn nur ein Eremplar 
zugegen ift. Hinfichtlich der Berfärbung des Bruftjejildes nad) der 
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ersten Maufer kann ich nur von zwei Beobachtungen fprehen und 
diefe fielen recht günftig aus, Die blaue Farbe erlitt nur an der 
Kehle eine geringe Einbuße, doch ließ ich es mir jehr angelegen 
fein, ihnen während des Federnwechjels foviel wie möglich aller: 
hand Wafferinjekten, hauptjächlich den jogenannten Flohfrebs und 
Eleine Regenwürmer zu reichen. Mehrere Jahre gefäfigte Vögel 
mögen wohl jchlieplich ihre jchöne Zierde verlieren, indem es nicht 
jedermanns Sade it, nach Waflerkerfen zu fahnden, die auch nicht 
überall jo leicht erhältlich find, wie e$ in meiner Umgebung möglich 
ist. Sch habe folche Vögel gejehen, die ich nur an den rot und 
Ihmwarzen Schwanzfedern ald Blaufehlchen erkannte, die aber ihren 
Namen nicht verdienten. 

Ueberbliden wir all die verjchiedenen Farbenjchläge des Bruft- 
Ihildes Hinfichtlih der beiden Formen: Weißjternige und Stern- 
toje, jo liegt die Annahme nahe, daß die lebtere den jüngern, die 
erjtere den ältern ausgefärbten Vogel darftellt. Größenunterfchiede 
fommen ja bei jeder andern VBogelart vor. Andes will ich es mir 
angelegen jein lajfen, aud in Zukunft mich der Zöfung diefer Frage 
zu widmen, joweit dies an gefangenen Vögeln überhaupt möglich 
it. Daß aber die Sache nicht ganz fo leicht ift, zeigt uns jchon 
der Umftand, daß diefe Vögel zu einer großen Veränderlichfeit 
Ihon in der Freiheit neigen, umfomehr muß dies in der Gefangen: 


haft der Fall fein, wo ihnen offenbar ein wichtiger Nahrungsftoff 


fehlt, wo man ihnen die Natur nicht völlig erfegen Fann. Do 
jollte e8 möglich fein, in drei gefonderten, im Freien erftellten 
Gehegen, jedes mit je einem Pärchen der drei Formen befebt, die 
Verwandlungen zu erforschen und dies nur, um der Wiffenfchaft 
einen Dienft zu ermweifen. 

Um aber das zu erreichen, gehören neben gutem Willen vor 
allem Liebe und Verftändnis zur Sahe und nicht zulekt anjehnliche 
Opfer an Zeit und Geld. Leider find aber diefe Faktoren nur 
jelten alle auf einen Punkt vereinigt; der eine hat Liebe und Ver: 
ändnis für die Sade und an gutem Willen fehlt es ihm auch) 
nicht, wohl aber an den nötigen Mitteln, der andere hat die Mittel, 
aber jegliches Verftändnis geht ihm ab. 

IH erlaube mir nun, alle Liebhaber und Befiter von Blau: 
fehlchen einzuladen, ihre Beobachtungen in bezug auf den Bruftfchild 
in diefen Blättern befannt zu geben, damit aus dem gejammelten 
Material eine eventuelle Trennung, bezw. Verfchmelzung der ver- 
Ihiedenen Formen möglich würde. Möglicherweife ift Die Ange- 
legenheit anderwärts hinreichend abgeklärt und mir nur nicht be= 
fannt, in diefem Falle laffe ich mich gerne belehren, aber mit 
Tatfahen. Sobald id mir ein Pärchen verjchaffen Fann, werde 
ih aud Züchtungsverfuche anftellen, die aber nach Berichten von 
Profeffor 8. TH. Liebe nicht jo leicht gelingen, vielleicht eben des- 
halb, weil die zufammengegebenen Pärchen nicht der gleichen Art 
angehörten. 

Wem immer es vergönnt it, ein Blaufehlchen zu fäfigen, den 
möchte ich ermahnen, e8 ja recht forgfältig zu pflegen und ihm den 
Derluft der Freiheit nach Möglichkeit zu mildern. Nur dadurd) 


voird ihm fein Pflegling zum wahren Liebling. Wem es an Zeit 
fehlt, oder wer fi der erforderlichen Sorgfalt und Pflege eines 
jo zarten Tierchens nicht unterziehen will, der halte feine Blau: 
fehlchen, oder gebe fie der Freiheit wieder zurüd. 

S. N. Weber. 





Die Gartenlaube 
als Förderin der Kanindenzuht in Deutjchland. 





Ssahrgang 1874. Alt, vergilbt, zerfnittert und unbeachtet hat 
diejer Band jahrelang in der Manfarde nachzudenfen Zeit gehabt, wie 
man mit einem Buche umgeht, das alt wird. O sronie des Schickfals, 
ivie wurde fie damals jedenfalls nit Sehnen erwartet, wegen der fpan= 
nenden Romane und Novellen,“ die heute noch eine Lieblingsbejchäf- 
tigung der alten Dome und Bejigerin des Buches find. ch endedte 
aber bei einem gelegentlichen Durchftöbern diefes Werkes ein Kapitel 
aus dem Tierreiche und mit Spannung las ich die Abhandlung über 
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Kaninchenzucht in Deutfchland. 3 
Bon Prof. Dr. Friedrid Anton Zürn. j 


Der Leporide. Unter Leporide verfteht man den Baftarı 
vom Feldhajen und Stallfaninchen. Bis vor furzem glaubte man 
dem Sabe der älteren Zoologen: „Die Nachkonımen von 2 Tieren der- 
Ihiedener Ari oder verfchiedenen diftinkten Spezies find nicht oder mn 
über jehr wenige Generationen hinaus fruchtbar” fefthalten zu müffen 
Nachden aber befannt geworden war, dab Ziegenbod und Schaf Bı- 
ftarde erzeugen fönnen, die bedingungslos fruchtbar find und man ja) 
wie die hybriden Nachkommen vom Zeburind und deutfchen Rind, von 
Yaf und deutfchen Rind, vom wilden und zahmen Schwein, von wilde 
und zahmer Ente, vom Hunde und Wolf (Ganiden), von einer Menge 
verjchiedener Fifcharten ufw. fruchtbare Nachkommen hervorbringei 
ohne daß zur Anpaarung (zur Baarung des Baftards mit einem Tiere 
welches der einen oder der andern Art der Stammeltern zugehört) gr 
flucht genommen war, nahm der Anficht von der totalen Unfruchtbarkeit 
der Blendlinge oder doch von der Unmöglichkeit, daß diefe fich über 
mehr als drei Generationen fortpflanzen Eönnen, entzieht der Definition 
von Art allen Boden, wie fie die älteften, der ftrengften Syftematif 
duldigenden Zoologen ausfprechen, nämlich: dak diejenigen Tiere einer 
bejonderen Art oder diftinkien Spezies angehören, welche einander wie 
Gejehwifter ähnlich jehen und imftande find, bedingungslos mehr N 
3 Oemerationen von Nachfonmmen produzieren zu Eönmen” So ift dent 
die Criftenz der Leporiden nicht nur für den Kaninchenzüchter, fondern 
auc für den Zoologen und namentlich für Anhänger der Darwinfden 
Theorie von größtem Sntereffe. u 

Daß Baftarde vom Hafen und Kaninchen vorkonmen, ift längft 
bewiejen. Inöbefondere hat der berühmte Zoolog Owen den Schädel 
eines folchen HafjenzKaninchen-Bajtards genau bejchrieben. es 

Ganz befonders aufmerkfam auf die Leporiden wurde man, als 
1851 mehrere Beitihriften die Nachricht brachten, daß e3 Alfred Rour 
in Ungouleme 1847 gelungen fei, Baftarde von Feldhafen und Stall: 
faninchen zu erziehen und daf durch Anpaarung diefer Blendlinge mil 
Hafen eine Tiergattung erzüchtet worden fei, welche zu °/, Hafenbhit 
und zu °/, Kaninchenblut in fich trage. Broca (Brown-Sequard, Joutt, 
d. L. Phyfiol. Vol. 2 S. 367) befchrieb die von Rour gezogenen Tiere, 
Dr. PBigeaur (Bullet d. [. Soc. D’Acclim, 1866), der von der a 
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von Baftarden des Hafen und des Kaninchen überzeugt war, 
hauptet, daß die angeblichen von Rouzr gezogenen Zeporiden nicht e 
jeien. Nun find aber fog. Leporiden von Frankreich aus vertrieben 
worden und werden jest vielfach in Deutfchland gezüchtet. Diefelben ! 
dürfen entfchieden nicht als echte Hafen-fanin-Baftard betracht 
werden. ; 
Zwei Generationen echter Leporiden zog meines Wiffens zuer 
Profefjor Dr. Conrad (jegt in Halle) zu Vlochorzin. Ein Haferz 
tammler und ein weibliches Kaninchen, welche fehr jung mitein 
auferzogen wurden, hatten fich gepaart und erhielten am 18. Februar 
1867 Nachkonmen. Im Juli desjelben Jahres produzierten 2 diefer 
Baftarde wiederum Junge, die fih als vollfonmen fruchtbar erwiefen, 
Männchen und Weibchen der zweiten Generation diefer Zucht wur 
auf der landwirtichaftlichen Verfuchsitation zu Jena, ohne daß 
jemals zur Anpaarung Zuflucht nehmen mußte, bis zur fechften Ge 
neration weiter gezüchtet. Die Tiere waren hafenfarbig, der & und 
des Pelzes war grau. Weiße Fleden an der Kehle, an der Bruft und at 
den Fußenden famen oft vor. Die Löffel waren länger als der 
und wurden aufrecht getragen; die Löffelfpiten waren bei den me 
Gremplaren jchwarz. Bei diefen Zeporiden war aber auch das obere 
Ende der Biume fehwarz gefärbt. Bezüglich der Größe ftanden bie 
Baftarde zwifchen ven Hafen und den gewöhnlichen Stallfaninchen. Die 
„sungen waren blind, als fie geboren wurden. Die Karbe der Sris ft e 
fih bei einigen Cremplaren als gelbbraun heraus, während fie be 
anderen dunkler eriehien. Die Hinterfüße diefer Tiere waren länger 
bei den gewöhnlichen Kaninchen, doch verhältnismäßig nicht jo le 
wie fie dev Dafe zur Schau trägt. Das Fleifh war weiß, hatte a 
den fühlichen Gefchmad des Kaninchenfleifches verloren. Der Verfo 
diejes Artikels, welcher diefe echten Zeporiden bis zur jechften © 
ration zlichtete und dadurch nachmies, daß diefelben bedingungs 
fruchtbar waren, hat in jeinen zoopathologifchen und zoophyfiologif her 
Unterfuhungen (Stuttgart bei Schiehardt md Ebner, 1872) über 
diejelben nähere Mitteilungen gemacht, namentlich ach zu bemeife | 
verfucht, daß die Baftarde nicht mu äußerlich Eigentümlichkeiten in id 
trugen, die teils dem Hafen, teils dem Kaninchen angehören, fonde ie 
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pus timidus und des Fe euniculus vereint erkennen ließen. 
jei hier nur noch bemerkt, daß es freilich jehr fchwer ift, Hafen mit 
tinchen zum Paaren zu bringen; daß mar am zweehmäßigiten einen 
enrammtler, der drei bis vier Wochen alt ift, mit zwei bis drei 
mjo alten weiblichen Kaninchen zufammenbringen, und diefe in be- 
nberem ijoliertem Stalle groß ziehen muß, wenn das Experiment ge 
joll. Dan meint in der Kegel, daß der Hafe eine ganz bejondere 
neigung babe, fi) mit dem Kaninchen gefchlechtlich zu vermischen. 
‚m ältere Tiere ijt das entjchieden wahr, für junge aber nicht, oder 
y nur im bejchräntten Mabe. Kaninchen verfchiedener NRaffe zeigen 
häufig diejelbe Abneigung gegen einander. So war es abfolut 
t möglich, im zooloaifchen Garten zu London männliche Porto- 
mtosKaninchen mit weiblichen Kaninchen der verjchiedenften Naffen 
° Paarung zu bringen. 

(Aus „Der praftifche Kaninchenzüchter”). 


Meder Kanindhenhaltung. 





Da ic; anmehne, daß unfer „Küngeliblatt“ auch dazu erkoren fei, 
gel und Mipftände zu erörtern, möchte ich auch einen Fleinen Bei: 
hiezu liefern. 

Schon früher, wie auch in legter Zeit, habe ih mir die Weühe ge: 
men, bei Küngelern vorzufprechen, mir die Kaninchen und Ställe 
en zu lafjen. Wie enttäufcht war ich aber von einzelnen diefer ftin: 
Fa Kaninchengöhlen! Es lag zumeilen der Mift fehuhtief auf: 
t, vermifcht mit Krautftrünfen; kein Juttergefchirr, feine Raufe 

im Stalle. Wie auf einen Bien Nifthaufen Kaninchen noch) ge- 
hen fönnen, ift mir cın Nätfel, Dazu noch ein Fenfter oder ein Zuft- 
in der Größe einer Spielfarte. 


FR weiteren Stallungen vegetierten die armen Tiere wieder auf 
u ofen Boden, fein Heu, fein Strohhalm ift fichtbar. 
Was mic) jedoch am meiften emipörte, ift das, daß die Wiehrzahl 
jer Stallbefiger no Mitglieder von KartinKenzuchtvereinen find ; 
ade diefe Herren wären doch dazu berufen, als leuchtendes Beifpiel 
rt Sernjiehenden in diefer Beziehung voranzugehen, fih einen Stolz 
raus zu machen, den vielen Vorurteilen gegen die Kaninchenhaltung 
pie zu bieten, um Ssnterefienten durch jaubere, gut lüjtbare 
lungen zu imponieren. 
T Wie fan man auch neue Sreunde für unfere fleinen Nager ge- 
men, wenn man diejelben an eine jolde Miftgrube führt! 
Ein unendliches Gefühl des Bedauerns bemächtigt fich eines 
enden Menfchen, Tiere in folder Stallung vegetieren zu jehen. 
T Bejiger derart gehaltener Kaninchen fan ja in folch efelhafter 
rung gar feine Freude an jeinen Tieren haben. 
6 macht doch einen ganz anderen Eindrue, wenn man an eine 
bere, trodene Stallung, gut ventiliert, berangehen fan, die jauberen 
hlgepflegten Tiere jo luitig herumhüpfen fieht, reichlich Stroh oder 
j vorhanden ıft und Futtergefchirre in den Abteilungen find, daß 


















alles im Moraft liegen muß. 
. © jtelle ich mir den richtigen Kaninchenhalter vor, der ein Tier: 
ed ijt umd fein muß; wer die regelmäßige Arbeit des Miftens 
ut, foll Lieber auf Kaninchen verzichten, und wer nicht genügend Heu 
x Stroh herbeifchaffen fannı oder will, der joll die Zucht ebenfalls 
ben lajien, denn er jchadet der quten Sache mehr als er nüßt. 


& wäre eine mehr als dantbare Aufgabe der verfchievenen Ka: 
BE öivereine, regelmäßige Stallfhanen einzuführen, die bejten 
ungen zu prämieren, Bejiser aber, welche wiederholt ihre Stal- 
n mit Mijt jtatt Stroh belegt haben, joltten nach Wublizierung 
‚sgeichloffen werden. 

7 Das wäre wohl die geeignetfte Art, um unjerem „süngel” eine 
‚igermaßen erträgliche Zebensmweife zu gejtalten, wo er fich auch wohl 
‚len fann. 

Es jollte mich freuen, wenn meine Zeilen dazu ein Weniges bei- 


gen, das 2os umjeres Lieblings etwas zu verbeffern, dann märe der 
g* Zeilen erreicht. E. H. in B. 
















Aadricten aus den Vereinen. 





Aufruf an alle Tchiveiz. Rirfenkanindgengüchter. 


Niefenfaninhenzücter der Schweiz, wadıt auf! 

Das Sinterefje Sämtlicher Schweiz. Niefenfaninchenzüchter, ohne Unter- 
fchied der bisherigen Zugehörigfeit zu Interefienverbänden, 
erfordert einen engeren Zufammenichluß jämtlicher Niefenzüchter, da e3 einzig 
auf diefem Wege möglich ift, bahnbrechend vorzugehen und die Schweiz. Nieien- 
zudt auf die ihr gebührende Höhe zu bringen. Nur mit gejammelten Kräften 
werden wir leiltungsfähig! Nur bei einem Gefamtverband ift eine durch 
gehende Ausarbeitung eines einheitlichen jchmweiz. Standards möglih! Ein 
richtiger Standard über belgiihe Rielen foll nur von den belgiichen Riejene 
züchtern jelbft geichaffen werden. Wie viele Arbeiten find angehäuft durch 
die bisherige Zerfplitterung unjerer Züchter, welche teilS der jchmweiz. ornithos 
logiihen Gejellfhaft, teilS der Genoifenihaft Ichweiz. Kanindenzühter an 
gehören, teils überhaupt jeder Vereinigung fern, müßig und gleichgültig der 
Entwidlung der Nielenzudyt zufehen. Diefe Arbeiten müjjen erledigt fein, 
um der Entwidlung und dem Aufblühen der Niefenzucht die Wege zu ebnen. 
MWie nötig ift eö, reellere Grundlagen für Kauf und Verfauf unter den Züc- 
tern jelbft zu Schaffen, wie nötig eine Einheit der Prämierungen und eine 
Führung von genauen Brämierungsfontrollen, um jhwindelhafte Inferenten 
öffentlich bloßzuftellen, damit nicht von Züchtern Tiere angeblich mit I. Preis 
prämiert, offeriert werden durc) marftichreieriiche Anferate, ‚welche noch nie 
eine Ausftellung gejehen haben. Wie nötig eine jchweiz. Zentralzuctfontrole! 
Weldes Bedürfnis endlich, ftets blutöfremde Zuchttiere unferen Züchtern zur 


Verfügung ftellen zu fönnen! Sollen wir uns von den Sarberfaninchene 


züchtern, welche in weit fleinerer Zahl uns in diejer Hinficht weit überholt 
haben, an den Schatten Stellen lafjen? Sollen wir für alle Zukunft vom 
Auslande abhängig fein, uns niemals getrauen, Folleftiv in: oder ausländiiche 
Ausjtelungen zu beihiden? Das wäre eine jehr furzfichtige Zieljtelung für 
die Ihweiz. Züchter. Warum follten wir nicht juchen, unferen Großvieh- 
züchtern gleich, die Kaninchenzucht auf eine dominierende Höhe zu bringen; 
fteht uns doc hiezu nicht3 im Wege als ein bis dahin nicht erreichtes Zus 
fammenwirfen an unferem gemeinfamen Sntereffe. Steht doh die Schweiz 
— von der Natur jo bevorzugt — mit fräftigen Futtermitteln und geeignes 
ten Klima allen europäifhen Ländern weit voran; und fie befitt eine mit 
der Viehzucht fo vertraute Bevölkerung, wie faum cin zweites Land. Alfo 
ihr schweiz. Niefenzüchter, wacht auf! Zeriplittert eure Kräfte nicht durd) 
Gründung zahllofer Eleinerer Klubs! Einigkeit macht fturf. Tut’S euren 
Lieblingen nad, die allen ihres Gejchlechtes in der Entwicklung weit voraus: 
geeilt find, und tretet hervor aus euren Schmollminfeln, meldet euren Beis 
tritt baldigft an, damit die Arbeiten Ihon im nächften Zuchtiabre ihre guten 
Früchte tragen. Die Riejenzucdt, fie lebe hoch! 

E35 joll verfucht werden, die Niefenzüchter der Schweiz. ornithologiihen 
Gefeliart und diejenigen der Genoflenihaft jchweiz. Kaninchenzücter zu 
einem einzigen Verbande zu vereinigen, und find bereits diesbezügliche Schritte 
mit dem Vorftand des „Vereins belgischer Niefenfaninchenzücter der Schweiz“ 
getan. Diejenigen Züchter, welche die ihnen per Bolt überlandten Anmelde: 
formulare biS dahin nicht retourniert haben, jind dringend gebeten, diefelben 
umgehend an SI, Krummen in Bern zu retournieren, da in mäcjter Zeit 
die fonftituierende Berfamnilung ftattfinden wird. Später eintretende Züchter 
werden ein Gintrittögeld zu entrichten haben. Der Zeitpunft der VBeriamımne 
lung wird jedem Angemeldeten per Karte mitgeteilt und in diefem Blatte 
vubliziert werden, 

Im Namen einer großen Anzahl alter, bewährter N jengüchter: 
SI. Krummen, Zentralfefretär der ©. ©. 
und Mitglied des „Qereins belgiicher Burke anime intüchler 
der Schweiz”, 
+ Es * 
Bpezial- Hlandrerzückferverein Zürich. 

Die auf Sonntag den 4. November einberufene Verfammlung zur 
Gründung eines Spezial Flandrerzüchtervereins Zürih mar jehr zahlreich 
befucht ; troßdem wir furz vor unferer VBerfammlung „Gegenwind“ befamen, 
indem pleichzeitig mit der unirigen im „ZToagesanzeiger” eine Berianımlung 
zur Gründung eines Flandrerzüchtervereins SE MWiedifon angekündigt 
wurde, zeitigte unfere eng dennoch ein jehr erfreuliches Nelultat. 

Das Snitiativfomitee ftellte ichon bei der Statutenberatung den Grund: 
ja auf, durch ftrenge Statuten und hohe Eintrittsgebühr nur ftrebjamz, 
tüchtige und bauptfählihb ausdauernde Züchter mit gutem Zuchtmaterial 
als Mitglieder zu gewinnen, andere werden von felbjt dem Verein fernbleiben, 

Die Statuten wurden mit einigen unbedeutenden Zuläßen einftimmig 
genehmigt. 

* Das Mitgliederverzeichnis ıft von fämtlihen Anmwefenden unterzeichnet, 
jowie das Eintrittsgeld entrichtet worden, wodurd der Verein zu einem 
ganz reipeftabeln Kafienbeftand gelangte, welcher den Ankauf eines prima 
Vereinsrammlers ermöglicht. 

Da alle Mitglieder bereitS Abonnenten der „DOrnithol. Blätter” oder 
„Ziermwelt“ find, wurde einftweilen von einem obligatorischen Vereinsorgan 
Umgang genommen. 

Sn den Vorftand wurden einftimmiggewählt: als Präfident: Jaf. Meier, 
Gärtner, Dorfitraße, Zürib IV; als Bizepräfident: Ad. Haller, Gärtner, 
Vogeliangitraße 22, Zürich IV; als Aktuar: Rud. Seb, Polizilt, Höngg bei 
Fürth; al3 Raffier: Hd. Boffart, Verwalter, Schönbergitraße, Zürich ; als 
Beifiger: of. Kebler, Kutier, Höngg. 

Meitere eifrige Züchter, auch auswärtige, find zum Beitritt in den 
Verein freundlichlt eingeladen. 

Für den Spezial-Flandrerzücterverein Zürich, 
Der Aktuar: R, Se, Rolizilt. 
Höngg bei Züri, 5. November 1906, 
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Kaninchenzüchker-Perein Bürich-Wipkingen. 
Auszug aus dem Protofoll der Quartalverfammlung des K.:3.:B. Wipfingen, 
vom 28. Dftober 1906 in der „Roje“. 


Anweierd waren, wie gewöhnlich, immer die gleichen, doch immerhin 
befriedigendes Ericheinen. Nah Erledigung von Traftandum 1 verlieft der 
Aftuar die Protofolle, in welchen die Anmweenden die Hauptarbeiten genau 
verfolgen fonnten, was zu einer raichen Abmwidlung jämtliher Traftanden 
beitrug. In den Verein wurde aufgenommen: Hans Müller, Letten; ba- 
gegen wurden folgende Austritte genehmigt: Chr. Spieß und Bucher, Gärtner. 
Aus dem Verein wurden ausgeihloffen wegen Nefülterung der Nachnahme 
für DVereinsbeiträge: A. Sauter, Röfch, Lang und Alhmann. f 

Ferner wird heute beichloffen, einen Entwurf auszuarbeiten betreffs 
KRammlerhaltung. Dazu werden die Mitglieder erfucht, diesbezügliche Wünjche 
fchriftlih an den Vorftand einufhiden. An heutiger Verfammlung ift der 
efaufte zuhtfähige prima Nammler aus dem Bairiihen angelangt und 
es steht derfelbe bei Water Bühler den Mitgliedern für das befchloffene 
fleine Dedgeld zur Verfügung. Mit dem Futterrüblianfauf ift ein günftiges 
KRefultat erzielt worden. Der furze Kafjenberihbt vom Duäftor lautet eben: 
falls nicht ungünftig. 

Nah der VBerfammlung, 31/e Uhr, entwidelte ih das beichlofjene 
Kegelichieben, welches ein gemütliches Ende nahm und die Plagegeifter, von 
welchen jeder der höchite fein wollte, find wiederum herzlich willfommen da3 
nädhfte Mal; das nimmt unfere Vereinskaffe auch gerne entgegen. 

Ber Borftand: Der Aftuar. 
E3 


= 
* 


R.-3.-Derein Altfieffen-Zürich und Umgebung. 
Mitteilung an unfere werten Zühhterfollegen, 

Pis auf weiteres werden die -Futteriorten abgegeben wie folgt: Hafer 
ver Kilo 20 Cts., Weizen per Kilo 23 Ets., Maisibrot per Kilo 20 Et3. 
Mir hoffen, fämtliche beditıftige Mitglieder werden diefe günftige Kauföge: 
legenheit benüßen, um bei größerem Umfaße es zu ermöglichen, einige Pro: 
zente in die Kaffe au Schaffen. 

68 wird dafür geforgt werden, eine noc billigere Bezugsquelle zu 
erhalten. — Futtergeihirre zu 60 &t3. für Mitglieder find immer nod 
etwelche vorrätig. 

BVerfaufsftelle bei &. Girard zur „Zraube‘. 


NB, Nochmals bringen wir in Erinnerung, daß laut Vereinsbefchluf; 
die „Schweiz. Ornithologiichen Blätter” von jedem Aftivmitgliede abonniert 
werden mülien. Der Borftand. 


* 
G. 8. R.-3., Sektion Bern. 
Bereinsfigung Sonntag den 4. November 1906, nachmittags 3 Uhr, 
im Neftaurant „Eilgut”, 

Traftanden: 1, Verlefen des Protofolls; 2. Mutationen ; 3. Rofalz 
ausftellung (Anträge der Ausftelungsfommilfion); 4. Bekanntgabe des Re= 
fultates der Tierzählung vom 30. September d. %. 

Anmwelend 16 Mitglieder. Berfigender (infolge Abw. des Präfidenten) 
Sekretär Krummen. 

1. Das Protofoll der legten GSitung vom 30. Dftober d. %. wird 
genehmigt. 2. Herr Keller, Kürichner, im Lindenhof zu Oftermundigen wird 
einftimmig in unjern Verein aufgenommen. 

3. Rofalausftelung: Die Beichlüffe der letten Verfammlung werden, 
weil zum Zeil undurdführbar, gemäß Antrag der Ausftelungsfommilfton 
in MWiedererwägung gezogen. Das Ausftellungsfomite wird erweitert und 
beiteht nun aus folgenden Herren: Bräfident Käng; PVizepräfident Ayfer; 
1. Sekretär Würfchinger; 2. Sekretär Krummen (Unnahme und BVerjand 
der Tiere); Bau und Dekoration: Schaffer und Tfchirren ; Polizei, Fütterung 
und Wartung: Meyert. 

Die Auöftellung, verbunden mit einer Gratisverlojung, findet nun im 
Saale. des Bierhübeli ftatt und zwar Sonntag den 16. und Montag den 
17. Dezember 1906. Sie umfaßt: 1. Schladttiere; 2. Sporttiere; 3. Pelzs 
waren, Gerätichaften und Literatur. An der Ausftellung dürfen nit nur 
unjere, fondern aud) auswärtswmohnende, aljo fümtlihe Genofjenidaftsmit- 
glieder, teilnehmen. Sämtlihe ausgeitelten Gegenjtände follen prämiert 
werden und I., II. und III, Preife verabfolgt werden. I. Preis Fr. 5 mit 
Diplom; II. Preis Fr. 3 mit Diplom; III. Preis nur Diplom. Entgegen 
dem in andern Vereinen 3. Zt. beftehenden Modus, wonach für Pelzwaren 
nur Diplome verabfolgt werden, wird einitimmig beichloffen: Für die Pelz: 
waren nicht nur Diplome, jondern ebenfalls I. und II. Preife zu verab= 
folgen. Alles weitere jagt das Ausftellungsreglement, mweldhes in feinen 
Hauptpunften von der Verfammlung genehmigt wurde. Sn die Gratis: 
verlojung werden in erfter Linie fchlachtreife Tiere genommen, Das Weitere 
wird der Ausftellungsfommilfion überlaffen, welche durch gutes und ftrammes 
Zulammenmwirfen für eine flotte Durdbführung der Ausstellung beforgt fein wird. 

4, Der Berichterftatter &, Läng, welder die Tieritatiftif vom 30. Sep: 
tember 1906 unferer Sektion durchgeführt und abgeichloffen hat, teilt mit, 
daß er das Nefultat gerne einer frühern VBerfammlung zur Kenntnis ges 
bradht hätte, wegen allzu fpätem Einjenden der Zählliften feitens einiger 
Zähler die Statiftif aber leider erft Iette Woche abichließen fonnte. Das 
Rejultat unferer Sektion ift folgendes: 

B. R 134, W. B. 82, E. W. 16, F. W. 14, A. 28, S. 193, Ho. 26, 
Ha. 5, R. 1, Schlr. 116. Total 615 Stüd. llnjere Sektion hat bei den 
bejchickten Ausftelungen 8 1., 33 Il. und 20 II. Breife erhalten, 

Bern, den 5. November 1906. Der Beridhterftatter. 
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Verein für Ornithologie und Kaninenzudt des Sihltals. Wir können 
den Lejern diefer Blätter die Mitteilung machen, daß fi vor 14 Tagen in 















































Langnau:Gattifon ein Verein für Ornithologie und Kaninchenzudt f u 
ganze Sihltal gegründet hat, ns 
Derfelbe zählt heute ca. 25 Mitglieder, fo daß er wohl fein Leben friiten 
wird, auch wird unjern Beftrebungen überall großes nterefje entgegen: 
gebradt. Q 
Vevey. Wir haben die Ehre, hierdurch mitzuteilen, daß die Societ 
d’aviculture, section du District de Vevey, anıl1.und 2. Dezember1X 
die erfte Schweizeriihe Brieftaubenausftellung veranitaltet, ve 
bunden mit Harzerfanarienausftellung und Hahmenjchreifor 
furrena. Anmeldeformulare können durd den Präfidenten obengenen 
Vereins bezogen werden, Sowie allfällige Anfragen an gleiche Adreije zu ri 
find. Achtungsvol zeichnet 4 
Soeiete d’aviculture, section du District de Vevey. 
u 
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Berfhiedene Nachrichten. 





de 
— In Emmishofen hat in der „Blume“ der Kaninden: und Ruß 
geflügelhalterverein des Bezirks Kreuzlingen eine Ausftellun 
veranftaltet, welche inSbefondere von Kaninden gut beihidt war und Prad 
eremplare zu Hunderten aufwies. Auch an der Ausftellung von fauberen 
und ıchönen Geflügel fehlte es nicht, fo jab man Pracıtsenten und Gänfe 
wie auch Hühnerftämme und Tauben, Käfige dazu und fonft allerlei Gerä 
ichaften für Ornithologie und Literatnr, Auch war der Gaal einfach ober 
hübich dekoriert. Das Ganze war für eine erfte Ausjtellung dieles tod 
inngen Vereins eine fehr große Leiftung. Der Befud ift ein guter zu nennen 
und Speziell ift zu bemerken, daß aucd der Vortrag des Herrn Lehrer Vögel) 
von Obftalden über Kaninhenzucht jehr gut bejudht wurde und daß derielb 
in ausführlicher und fpeziell für Züchter eigentften Sinterejje vorteilhoite 
Vortrage es verftanden hatte, die Zuhörer zu Überzeugen, daß die Kanincden: 
zucht von großem volfswirtichaftlihen Sintereffe ift. Auf Diejen erften Tei) 

jeines NWortrages werden wir noch jpeziell zurücdkommen. j 
Neben diefem Vortrag bot der Verein durch eine reiche Auswahl Kio 
bildervorführungen aus der Zoologie u. j. w., durd Herrn Emil Müll 
Güth in Emmishofen vorgebract, ven Anmejenden eine genußreiche Stunde 
Großer Beifall lohnte die Bemühungen des Herın Müller, der mit Humo 
jeweil die einzelnen Bilder mit Worten begleitete. Die Prämtierungslift‘ 
w + 


findet der geneigte Lefer vor dem Annoncenteile. h 
2a 
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Büherfifß. 


— Bon der Zeitihrift „Boologifrher Beobadjter‘‘ — Der 300) 
logiibe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frauf 
furt a. M., erjchien foeben Nr. 9 des 47. Jahrgangs für 1906 mit folgen: 
den Inhalt: 4 

Tierihuß, Tierliebhaberet und Tierfunde; eine Betrachtung von DI 
F. Werner in Wien. — Zur Gehörentwidlung des NRehbods im beiond 
und der Gerviden im allgemeinen, von Ob:rförfter 9. Behlen in Hatger 
Dillenburg. — Der Taufaftiihe Wilent, von E. Greve in Riga. — Phyl 
copus bonellii (Vieill.) in Franfen. Ein Beitrag zur Verbreitung des 
laubvogels, von Dr. $. Gengler in Met. — Das Neft der Nachtigal | 
Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz. — Kleinere Mitteilunge er 
Literatur. — Nefrolog. — Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitiehri 





Driefkaften. 





— Herr H. V. in Emmenbrüde. Der Vorfall mit Ihrer deutice 
Schäferhündin ift ein Vorbote des Hißigwerdens. Das Tier ift wa 
lic temperamentvoll, gut genährt und da fann leicht große Freude oder 
ein unbedeutender Anlaß das Blut in Wauung gebracht, erregt habe 
dur eine Art Betäubung, ein Schlagähnlicher Zuftand entitehen Fonnte 
meiner deutihen Doggenhündin trat einmal der ähnlihe Fall ein 
Tier Schien midy nicht zu erfennen und bei VBerfuchen aufzuftehen, 3€ 
die Hinterbeine zu Shwadh; das Tier zitterte und fiel mit dem 
auf die Seite. Nach furzer Zeit erholte fih dasielbe und darnadı w 
wieder ein folder Fall wahrgenommen, Vielleicht ift auch bei Ihrer 
die Lähmung nur vorübergehend geweien und wiederholt fih niht m 

— Herr E. H. in Hofwil, Vor allem ift es recht, daß Sie 
Knaben das Kaninchenhalten geftatten, aber die Pflege derjelben I 
tigen. — An der Negel läßt man einer Zibbe nicht fo viele Junge, 
leßteren nun aber bald dreimöcdhig find, jo fuchen Sie durd reiht 
gaben von Kraftfuttermitteln wie Hafer und Milb und Brot die & 
der ungen zu unterftüßen, — Wenn eine Zibbe von l4tägigen Jun 
ftirbt, fann man die Berlaffenen jelbft aufziehen, fofern Zeit, Luft 
duld dazu vorhanden tft. Beifer it e8 jedoch, die Jungen an ander 
zu verteilen, wenn folhe mit annähernd gleich altem Wurfe vorhanden jim 
und diejelben annehmen. Berjuchen Sie das Lebtere. N 

— Herr J. D. in Bern. Die Frage, ob die Minorfa von der f 
Baleareninjel Menorca ftammen, muß ich Ihnen verneinen. Die Engländ 
hervorragende Tierzüchter haben die Minorfa aus den weißgefichtigen Spai 
erzüchtet, weshalb jene oft auch rotgefichtige Spanier genannt werden. 
Man unterjcheidet bei den Minorkas nicht eine leichte und eine jdhwere Da: 




















eiften einbradte. Darf ic) darum bitten? — 
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ianindpen: and Anbaeflügelhaltervereins 
| des Sezicks Krenzlingen. 


nn 


r A. Kaninden. 
| (Breisriäter: Bögeli, Lehrer, Objtalden.) 


1. Preife: 


| Belg. Riefenz. mit Wurf: Theodor Krek, Kreuze 
\  Tingens&gelShofen. 

' Belg. Rieien:Rammler: Theodor Krebs, Kreus 
— Tingen:Egelshoren. 

Silber-Rammler, mitt! : &. Schilling, Romant: 
Be horn. 

Silber: Rammler, mittl.: Golgjche, Reitaurateur, 
&ottlieben. 

 Eilber:Nammler: Stüßi, Coiffeur, Tägermilen. 


4 Flandr,Riejen 

j 2. Preife: 

Belg. Niefenzibbe: Georg Wußler, Fürjtenberg. 
 , NRiefen-Nammler: König, Zollaufieber, 
' _ &mmishofen. 
Belg. Riejenzibbe mit Wurf: Derielbe. 
} T £ n dp Serempus Solt: 
henes, Kreuzlingen-Egelöhofen. A 
Belg. Niefenzibbe mit Wurf: Iafob Yoriter, 
 GSchmwabderloh. N 
DI. Wiener Kiejenz.: Adolf Heder, Nomangz 
° born. 
Blaue Wiener: Burkhard:Büci, Romanshorn. 
Engl. Widder-Rammler: Bechtel, Maler, Konz 
Stan. 

a Silber: Burfhard:Büchi, Nomanshorn. 
I ilberz., mittel: ©. Schilling, Romanshorn. 


” " "n ” 
u Karl Ziegler, Emmishofen. 
„1 Silber: Wive. Gaga, Kreuslingens&gelöhofen. 
Silber: Rammler: Gottfr. Krüft, Neumwilen. 
„1 Holländer: Burkhard-Büchi, Romanshorn. 
 Ruffenzibbe: König, Zollaufieher, Emmishofen 
1 Black-and-tan: Burkhard: Büchi, Nomanse 
[* born. 
- Belg. Riejen-Rammler: Stüßi, Coiffeur, Täger: 











\ 


 —-mwilen. E 
@Black-and-tan: Otto Altwegg, Calmjad). 


„ " " " " „ 


FR 3. Preife: 
- Belg. Nieien-Rammler, hajengr.: Winterhalter, 
\  Biihofszell. 





\  —— $err H. B. in St. Immer. Sie melden mir da zwei ganz befon: 
we Fälle jchneidigen Vorgehens der dortigen Behörden gegen Uebertretung 
8 BVogeiihubgejeges. Im erften Fall ericheint mir die Buße von 100 Fr. 
T das Fangen einiger Diftelfinfen ziemlich gejalzgen, wenn der Beitrafte 
‚ht ‘bon rüdfällig it. Im zweiten Sal hatte der Landjäger fein Recht, 
nem jungen Mann im Nachbardorfe gefaufte Vögel auf offener Straße ab: 
Imehmen, Vorerft und wohl für lange Zeiten ift der Handel mit lebenden 
‚ögeln nicht verboten, folglich find gefaufte Vögel vehtmäßig erworbenes Gut, 
eldes nicht jeder Beliebige in Beihlag nehmen fan. Zur Herbeifüh: 
ing eines gerichtlichen Enticheides und im Prinzip wäre «8 wünjchbar, 
enn irgend ein angelehener Mann die betreffende Behörde interpellieren 
ip. gegen den Landjäger Klage erheben würde. Wollen Sie nidt in dielem 
‚al im Sinterefje unferer VBogelfreunde als öffentlicher Kläger auftreten ? 





tät. Die Nafje joll Fräftig, Ichwer jein; beim Hahn bezeichnet man 3 Kilo 
d bei den Hennen 21/2 Kilo als Minimalgewicht. Die Minorfas follen jomit 
vo 1 Kilo ichwerer fein als Italiener. Leichtere Minorfas fönnen ebenio 
te Eierleger fein wie die jchweren, aber die Eier find mwahricheinlich etwas 
iner. — Der Jahresdurdichnitt von 150 Eiern ift zu hoch gegriffen, Eine 
ne Hennen mögen jo viel oder noch mehr legen, andere aber weniger. — 
traßenftaub in mit Verbindung feinem Sand, Gips, trodener Gartenerde und 
tgl. ift ein ganz vorzügliches Material für Staubbäder des Geflügels.. — 
denn Sie aus Jhrer Legelifte die Eierproduftion von den 18 Stalienern 
d den 12 Faverolles nah der Kajje eriehen fönnen, würden fich uniere 
jer dafür intereflieren, zu erfahren, welche der beiden Rafjen am fleißigften 
gte und welche bei Berechnung der Eier zum jeweiligen Tagespreis am 





E..B.-C. 


- 


Belg. Niefen, dunkelhalengrau: Winterhalter, 
Bilchofszell. 

Belg. Niefenzibbe: Geog Wußler, Fürftenberg. 
r r Anton Thomann, " 


x y bafengrau ©. Schilling, 


rum 


Romanshorn. 

Belg. Nieienzibbe, hajengrau: G. Schilling, 
Romanshorn. 

Belg. Nieienz. mit Wurf: Ad, Heder, Nomands 


KM n 


horn, 
Belg. NiefenR.: E. Knupp, Hof, Romanshorn. 
vo EICH h " 
dunkel: Ramer; Karl, Nomans: 


Hure 


" " 
born. 
Pelg. Riefenz. m. W.: H. Koban, Romanshorn. 

5 r Karl Wehrli, Nomanshorn. 

: 5 Hamm, Gärtner, Öottlieben, 

„ Riefen:R.: "„ " 

„ NRiefenn. m.®.: Craft Foriter, Ehwilen. 
bafengrau: Wilhelm Ned, Emmis: 


PHursHem 


bofen, 
Belg. Riefen:Rammler, eifengrau: Karl Ziegler, 
Emmishofen. 
Belg. Rieien:NRammler, hellgrau: Derjelbe. 
Niefenzibbe mit Wurf: Derielbe. 


" " 


- 


” 


Free 


’ : Serempus Softhenes, Kreuz: 
lingene&gelöhofen. 
Belg. Niefenzibbe: Oberhängli, Job. Neumwilen. 
H N Mathäus Dinner, Kreuzlingen. 
n . halengr.: Theodor Kreß, Kreuz: 
lingen=&gelöhofen. 
Belg. Niefen:Nammler: Emil Egger, Kreuz: 
lingen:&gelshofen. j 
Pelg. Niefenzibbe, halengrau: Adolf Strauß, 
Gmmishofen. 

. 1 Riefenz.: Burfhard:Bücbi, Nomanshorn. 

Blaue Wiener: R.-Nammler: Burkhard Büdhi, 
Romanshorn. 

Franz Midderz.: Anton Thomann, Fürftenberg. 

Engl. Widderz.: &. Schilling, Romanshorn. 
„ Widder-Rammler, gelbweiß: &. Schilling, 
Romanshorn. 

Engl. Widderzibbe, madagasfar: G. Schilling, 
Nomanshorn. 

Engl. Widderzibbe, madg., mit Wurf: Adolf 
Heder, Romanshorn. 

Hol. Zibbe, blaumweiß: Hamm, Gärtner, Gott- 
tieben. 

Nuff. Zibbe: P.Nuß, Biihofszell. 


B. Geflügel. 
(Preisrichter: Anton Huber, Dettighofen.) 
1. Preis: 


1.1 Touloufer-Sänfe: A. Burfhard:Büchi, Ro- 
manshorn. 


Former 


Hr Oö$HDHm Hu 


HH - 


2. Preije: 
1. 1 Gmdener:Gänfe: A. Burkhard-Bücht, No: 
manöshorn. 
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Antwort, 


— An E. B. in Yarau, Auf Shre werte Anfrage im Fragefaften in 
der legten Nummer teile Shnen höflich mit, daß die Herren Breisrichter die 
Sing und Ziervögel reip. die Kanarien, wegen ihrer eingetretenen ftarfen 
Maufer nicht beurteilt haben. Um aber den Ausftellern entgegenzufommen 
und da wir in diefer Branche bei unferem Verein ganz tüchtige Fachfenner 
haben, jo wurden dann diejelben noch bewertet, jedoh auf der Preislifte 
gerne ausgelalien. E3 wäre für manchen, wir wollen jagen für viele Aus- 
fteller und Züchter jeweils von großem Nußen und Vorteil, wenn er jeine 
Tiere, bie gerade in diefer Zeit in Schledhter Kondition, Maufer, Sarbe oder 
in der Härung ftehen, zu Haufe ließe, e& gäbe viel weniger zu fchreiben und 
die Luft und Freude verwelfte dann nicht fo früh. 

Ss jelbft bin fehr eifriger Ornithologe und Kynologe und ijt eö mir 
nicht nur fhon einmal vorgefow,men, troßdem ich alles nur Nafientiere halte, 
die Schon I. und Ehrenpreiie erhalten haben, ich aber ein andermal mit den- 
jelben gleihmwohl nicht auf der Preislifte finurierte. Ich möchte nun dem 

- srageiteller ans Herz legen, ich in Zufunft die Sahe eher zweimal ftatt nur 
einmal zu überlegen und er wird das Bejjere wählen. 


Namens des Drnith. Vereins Murgenthal und Umgebung: 


S. Widmer, Präfident. 


* * 
* 


Fragefaiten. 


„Auf welche Art werden Enten am rationelliten gemältet ?” 
„Darf man ihren während der Maft auch Waffer reichen und was für 
Futter eignet fih amt beten?“ Srau H 





1. 2 Peling - Enten: X. Burkdard-Bücht, Ros 
mandhorn. 
1. 2 GoldzwergHübner: Derielbe. 
1.2 Helle amerif. Brahmas: E,Riefer, Salmiad). 
1. 2 Rouen:Enten: €. Böhler, Gärtner, Täger: 
wilen. 
1. 2 Gejip. Staltener: Heinzle, Konitanz. 
3. Breife: 
1. 1 Weiße Stal. R.-Gänfe: Al. Klemm, Gärtner, 
Gmmishofen. 
1. 1 Graue tal, R.:Gänie: Derfelbe. 
1, 1 Truten: Derjelbe. ‚ 
1. 2 Gelbe Staliener: Heinzle, Konitanz. 
C. Tauben. 
(Preisricter: Emil Müller, Emmishofen). 
1. Preis: 
„1 Goldgimpel: Lang, Romanshorn. 
2. Preife: 
‚1 Straliunder: Lang, Romanshorn. 
1a, jung: Derfelbe. . ° 


1 


[er 


2 " ” 
‚1 odentauben: Biefer, Romanshorn. 


3. Preife: 
Engl. Kröpfer: Burfhard-Büht, Romanse 
born. 
Blaue Malteier: Derjelbe. 
.1 Rupfergimpel: Lang, Romanshorn. 
.1 Maltefertauben: Biejer, & 
1.1 Qupfergimpel: Lang, n 


D. Gerätidaften und Literatur. 
(Preisrichter: Das Preisgericht). 
Diplome 1. Klaffe: 

1 Band „Tierwelt“: König, Zollaufieher, Em 
mishofen. 8 
1 „Praft. Raninhenzüchter”: Ned, &mmishofen. 
Diplome 2. Klafie: 


1 Ranindhenftall: Witwe Gagg, Egelsh..freuz: 
Lingen. fi 

1 Ranindenftall: König, Zollauffeher, Emmis= 
ofen. 


en 


Diplome 3. Klafle: 
1 Ranincenftall: Witwe Gaga, Egelöh.-Kreuz- 
lingen. 4 
1 Kaninchenftall: Stüßi, Tägerwilen — — 
für Freßgeichirre: Burkhart, Hafner, Emmishofen, 
für Dekoration: Dinner, Gärtner, Kreuzlingen, 
Hamm, Gärtner, Gottlieben. 


v " 


E. KRollettionspreise. 


. Burkhart:Bächi, Romanshorn, 

. Schilling, Qofomotivführer, Romanshorn, 
, Lang, Lehrer, Romanshorn. 

‚ König, Zollaufieher, Emmishofen. 

. Gagg, Wwe., Egolshofen. 

‚ Ziegler, Heizer, Emmishofen, 


Soskome 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor E, Berk-Iprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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SIuferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbe 
an die Suhdrukerei Berihthaus (vormals Ulr 


Anzeigen. 








Marktbericht. 
Zürih. Btüdtifher Wonenmarkt 


vom 2. November 1906. 


nun 





Auffuhr mangelhaft. E3 galten: 
per Stül 

Frilde Eier . Fr. —.10bi8 $r.—.15 
Kifteneier FE hl 
Dito, per Hundert „ 7.830 „ „ 8— 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.40 
Hähnte- 7 Tl RL TUE 
Sungbühnerr . „ 150 „ „1.60 
Enten el mel 
Gänie „5:60, Na 
Zruthühner „3:20 9,7,9028:80 
Tauben „—60 4 4.—70 
Raninden TI 0 ee 

" leb.p.!/ek BITTE Wen —.45 
Bouleis , . 250 7 
Hunde "„ T— „ 10.— 





OEM ANITHTE: 


Zu verkaufen. 








Ausstopfen 


von Bögeln und Tieren, 
fowie Tierföpfen aller Art 
bejorgt beftens -37= 
Frig Steiner, Bräparator, 
Amrisiwil, Kt, Thurgau. 


Zu verkaufen. 


Oscar Tanner, 


empfiehlt hochfeine, 
edle Kanarienvögel, 
Stamm Seit Jahren mit 
höchiten Preilen präm. 
Junghähne und Vor- 
länger m. prachtvollen, 
tiefen, gebogenen Tou- 
ren und Flöten, zu 
STEVE TOT 
Ta. Zuctweibchen Ir. 3—4 











bis 30. 
bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
guter Ankunft und Probezeit, Behand- 


lungs-Broichüre gratis. — »593- 


Sufolge Liegenfhaftverpadhts: 
aufgabe verkaufe Tämtliche 
Hühner, 2 weiße Leghorn, 1 Gold: 
paduaner, 1 Sperber, 3 Holländer: 
Weißhauben, 1904er u, 1905er Brut, 
einige werden mit Legen bald wieder 
beginnen, alle zufammen Fr. 24. In 
Taufh nehme einen leßtjährigen Sing: 
vogel fat Käfip. 588» 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung veriehene Dfferten unter Chiffre 
Orn. 588 befördert die Erpedition, 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich emßfiehlt: j 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beeck-Corrodi. 


gemeine Umfrage. 


glieder erwarten, 


Export. 


-48=- 





Bomrote Dompfakfen. 


1 Baar & Fr. 5, 2 Männchen, Fr. 3 
d. Stüd, tadellos jhön. inige präd: 
tige Ausitichdiftel A Fr. 3—31/2, Mül: 
lerhen, Waldrötel, Bluthänfling Fr. 3 
d. Stüd. Harzermännden Fr. 7—12. 


Goldijabella, diesjährige Landraffe, 
Männden Fr. 10. 1 Baar dunfelge- 
träufte Weißihwänze, 1 Baar gelerchte, 
Paar ä Fr. 3.50. 1 mehliarbiger 
Täuber, ohne Binden, fehr jelten, Fr. 2, 
alle jpig gezäpft und gehaubt. Taui ch 
an gehaubte Kanarien oder goldgelbe. 
6, Lüthi, ornith. Handlung, 
-576= Uttigen. 


Rein durchgezüchtete Zfabella-Kana: 
rien und dito grüne Männchen zu 
Fr. 8, Weibben zu Fr. 3 und ganz 
hodgelbe mit Eleinen Fleden am Kopf 
und 1 mit iomwachdunfler Haube zu 
Sr. 7. ES find alles junge, Fräftige 
Bönel und aute Sänger. 

K. Loosti, Duartiergafje Nr. 5, 





1ll. Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 


Pr Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt“ 


-578=- Bern. 
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Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


Systern. Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 





yelsch 





frank Bertschinger, 
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Die Wictigfeit der Traktanden läßt vollzähliges Ericeinen der Mit: 


Vo 


Der Borftand. 





utz 


Höchste Auszeichnungen. 


Lenzburg. 





Aus meiner vielfah prämierten 


Speiabudt 
weiber Wyandottes 


offeriere noch einige Stämme 
pradıtdoler Zungtiere, legereif, 
lowie leßtjährige Sennen, =444= 


%. Heller, Gärtner, 
Wollishofen: Zürich. 


Offeriere: 


-581- G) Bergdiltel, Hänfling, 
Zeifig, Kreuzichnäbel, 
Singlerben und Wach: 
telu Fr. 2.50. 
Ruffiihe Dompfaffen 
Tr. d. Weibchen Fr.1.50, 
Schwarzföpfe Fr.5. Ka- 
narienhähne von Fr. 7 
an per Stüd. Somie 
über 50 Arten Ging: 
und SZiervögel. Man 
verlange Breisliften. 
Bogelimporthaius 
Fr. Märfi, 
alte Feldeggftr. 2, 
Ede Belleriveftraße, 
Zürih V. 


Berfaufe 1 Stamm helle Brahma, 
1 Hahn und 2 Hennen, 1906er Brut, 
Sr. 12. 4 Italiener, 1905er, Fr. 12. 
Zaufhe an Goldlad=Hennen, 1906er 
Brut. -542=- 





& 


ftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
ih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. E 


0.5.R.-Z., Sektion Herisau. 


Versammlung Samstag den 10. November, abends 81/2 Uhr, 


im Gasthaus zur Senke, Säge. 


Trakfanden: 1. Appell; 2, Verlefen der Protofolle; 3. Mutationen; 4. Kafla: 
Einzug; 5. Lofalausftellung; 6. Hauptverfammlung; 7. Al: 


















5 
Kanaria Zürich, 


Zucht und Kandel 
edler Kanarien. 


Srämirf mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ansländ. Ausftellungen, — 
EOfferiren gefunde, fleißige Sänger 
zu $r. 10, 12, 15, 18. -7« 
Ausitellungspögel von Fr. 20 an und 
höher je nad) Leiltungen. Ganze Kol 
leftionen. Verpadung retour oder erira | 
Berehnung dafür. Ei 
Beite3 Ranarienfutter, per Kilo80Gts,, | 
5 Kilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehenditer | 
Sarantie, Urch & Co, | 
Feldftraße 59, Zürich II. | 


Jürke“** Tniversalfuer, 


| 


Mehrfadh prämirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreibenber 
bervorragendften Ornithologen auöges 
zeichnet; daS bewäbhrtefte Futter für alle 
inländifcen und ausländiichen infektenz 
freflenden Vögel: -12« 


per Kilo 

Prima Qualität. . . Fr. 2 u 
Gute Mittelforte .. „a.— 
Für Drofjeln, Stareu. dergl. „ 1,60 
u 


srildie Ameileneier 1904 | 


per Liter zum Tageöpreis. 
J 


1905er Ampifeneior, 


getrodnete, per Liter Sr. 1. %. 
ANehblwürmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1,60, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt = 


Dslar Türke, Bald. 


Su verfaufen. 
Ein Stamm 1.3 Hamburger Golde 
Iorenfel, 1905er Brut, ‚oc Eı 
II. Preis prämiert, zu nur Fr. 20. 
Ein Stamm 1.2—3 Italiener, Sperber, | 
diesjährige Frühbrut, prima Stamm, | 
51.20. Mehrere Baare Elftertümmler 
in blau, gelb, vot und ichwarz, in prima“ 
Paaren, alle Ausitellungstiere, - | 
Zaujch nehmeeinenStammhelleBrahna | 
oder gut jchießende Hinterladerflinte, 
Bentralfeuer. Gefälige Offertennimmt 

entgegen «6 
8. Erb-Benninger, 3. Sonnenberg, | 
Erlendbab am See. 


Kin großer DWogelfäfig, faft neu 
eine und zweiteilig zu nebr., | 
draht, für nur Fr. 12, event. Tauf an 
Schießitod oder Flobert oder Rafjendes, 
Eugen Spieh, In Gafien 4, 
7 3ürib L = 
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Zu verkaufen. 
1 boch’eine Droffel, fingt jbon laut 
dr. 15. 1 Sehr fchöner Drofielkäfig, 
Schloß darftellend, zu dem fehr billigen 
Preiie von Fr. 14 





Anton Scherrer, U.-Bazenhaid. 


‚ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, »a 4 






2 =54] 
Kümin, 3. „Friedheim”, Wollerau 
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Sürich, 


Erfcheinen 
16. November 1906. 


je Freitag abends. 


um Kaninıdienzuhf, 


Offizielles Oraan 


de3 


Stpweizerifipen Geflügeudtvereins um der Genoffenfhaft Khweierifher Kanindgen=Züdter. 
Organ der ornithologifhen Pereine 

irberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Badın (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brieng (ornith, und Tierjchugverein) 
ng, Bülad .(Ornithologijcher Verein), Ohauzdefonds, Ehnr (ornith. Verein), Chur (Bogelichußverein), Belsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), FEifdenthal 
af (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konslfingen, Konkanz, Kradolf und 
mgebung, Jahen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-SIub), Zihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), 
Sonden, Rapperswyl, Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Waly (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
I züchterverein), Meyer i. &., Zigers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





| 





Redakfor: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Mi. Büridz (Welephon Hargen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudt: Iulius Bloch, Zürich. 





Jonnements bei ven Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einjendung de Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr yr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 














nhalt: Die befte Enten-Rafie. — Anleitung zum Hochfluge unferer Tümmler. — Welche Käfige verdienen für die Gefangsausbildung den Vorzug? (Schluß.) — 
Eine Straußenfarm in Kalifornien. — (Mit 4 Abbildungen.) — Neue Naffen. I, — Nahrihten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Büchertiih. — Tierärztlicher 
"Spredhjaal. — Briefkaften. — Anzeigen. 











DE Nahvdrud nur bei Quellenangabe geftattet., U 








treffenden Mittel die Fähigkeit, eine vermehrte Eierabgabe zu erzielen, 
nicht abjprehen, aber das glaube ich nie, daß ein Cierertrag von 
2 ( 300 Stück pro Jahr zu erwarten wäre. Es handelte fich hier 
nn zwar um Hühner und es war auch ganz im allgemeinen gejagt, 
; > ohne Vorausjegung einer betimmten Kaffe. Doc hat dies hier 
weiter nichts zu tun. 


| Die befte Enten-Rafe. Es mag nun mit Nückfiht auf die genannten Erfcheinungen 
Ron ©. 6 li, 6 nicht unintereffant fein, einmal zwijchen verjhhiedenen Kafjen eine 
Ci Zr nn Bergleihung anzuftellen. Es joll dies gejchehen zwijchen zwei überall 
ge verbreiteten Rafjen, den indifhen Lauf und Rouens, und einer 


{ nr 
Es ift jhon öfters des langen und breiten disputiert worden, up? BIFINOER. DERRDIEIER een INES MEN" N 
elhe die beite Enten-Raffe jei und welche zur Züchtung in erfter Anfangs Januar 1906 wurden je ein Stamm 1.1 indijcher 
‚inie zu empfehlen fei. Es fol nun im folgenden auch nicht Laufe, Rouenz und Schweden-Enten abgejondert und jedem der drei 
deder die alte Gejchichte breitgedrückt werden, die darin befteht, Stämme ein bejonderer Taufraum und ein eigener Stall zur Ver: 
ab ein gewiffer „Geflügelzüchter“ die Vorteile einer fpeziellen fügung gejtellt, jo daß bie Tiere ganz voneinander getrennt waren. 
Haffe in die Welt hinaustrompetet, und dabei als Beweis die | Die Lauf-Ente war Julibrut 1905, bie Rouen: Maibrut 1905, 
Herzahl, welche ein Tier feines Zudtftammes in einem Jahr an- | And die Schwedens Srühbrut 1904. Ale Stämme erhielten bas 
Sblih gelegt haben fol, anführt, eine Zahl, die natürlich die gleihe Futter; jeder Stamm bejaß genügend Schwimmgeleaenbeit. 
jurchfchnittsleiftung einer andern Kaffe ganz in den Schatten ftellt, Die Lauf-Ente war ausnahmsmweije Klein, die Schweden- und Kouen- 
nd womöglich einen Rekord bildet, der in Wirklichkeit vieleicht | Maren normal. Laufs und RouensEnte jtanmten von prämierten 
anz unmöglich erreicht werden fann. Ich erinnere da nur an ein Eltern, die Herkunft der Schweden: ijt mir unbefannt, da ich die 

Inferat, das faft in allen fhweizerifhen Zeitungen erfchienen ift, | Tiere nicht jelbit aufzog, jondern fie Faufte. 
BL bei Anwendung eines gewifjen Mittels ein Gierertrag von 300 Es mag nun die genau aufgezeichnete Legetabelle der drei 
Stü pro Jahr garantiert wurde. Sch will und fan dem be= Stämme folgen: 
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Lauf:Ente Rouen-Ente Schweden:Ente 

Februar 5 — — 
März 11 = == 
April 23 16 15 
Mai 21 19 15 
Yuni 18 18 24 
Suli 15 13 22 
Auguft 10 12 
September 6 — 9 
Dftober 3 — 6 

Summa 112 66 103 


Die Rangordnung nach der Eierzahl ift ohne weiteres ver- 
ftändlid. Cs mag vielleiht 112 Eier für eine indische Lauf-Ente 
etwas wenig jein, doch habe ich von diejer Heinen Ente nicht mehr 
erwartet. Sehen wir nun die Daten ein wenig näher an. Die 
ZaufEnte legte vom 9. Februar bis und mit 5. Oftober, mithin 
während 243 Tagen, die Rouen- vom 2. April bis 27. Suli, 
mithin während 117 Tagen, die Schweden: vom 6. April bis 
9. Dftober, mithin während 187 Tagen. Der Tagesdurhfchnitt 
für die Zauf-Ente beträgt alfo 112:243 — 0,46; für die Rouen- 
66: 117 — 0,56; für die Schweden 103 : 187 — 0,55. Betrachten 
wir das hödhjite Monatsrejultat,; die Zauf-Ente erreichte den höchften 
Cierertrag im April, mit 23 Stüd, die Rouen im Mai, mit 19 
Stüd, die Schweden: im Juni, mit 24 Stüd. Die hödjfte Zahl 
der hintereinander ohne Unterbruch abgegebenen Gier betrug bei der 
Zauf-Ente im Mai 13 Stüd, bei der Rouen- im April 8 Stüd, 
bei der Schweden: im Juni 15 Stüd. Werden nur die Monate 
der Xegeperiode berückfichtigt, jo beträgt der Monatsdurhfchnitt für 
die ZaufEnte 112:8 — 14; für die Rouen: 66:4 — 16,5; für 
die Schweden= 103: 6 — 17. Wird ein volles Jahr angenommen, 
jo beträgt der Tagesdurhfchnitt für die Lauf-Ente 112:365 — 
0,306; für die Rouen: 66:365 — 0,18; für die Schweden: 
103: 365 — 0,28. Der Monatsdurhfchnitt beträgt für die Lauf- 
Ente 112:12 = 9,3, für die Rouen- 66:12 — 5,5; für Die 
Schweden: 103:12 — 8,5. 

65 jteht jomit die Lauf-Ente an erfter Stelle: 

inbetreff der Eierzahl (112), 
1, Ausdehnung der Legeperiode (243 Tage), 
Lege-Beginn (9. Februar), 

u de Monatsdurd- 
I&hnittes (9,3) 
ve8  Tagesdurd- 
I&hnittes (0,306) 

Die Schweden-Ente: 
inbetreff des höchften Monatsergebniffes (24), 

n der größten ohne Unterbrucd abgegebenen Eierzahl (15), 

5 des Legejchluffes (9. Dftober), 

# de8 Monatsdurd:- 

ichnittes (1,7) 

und die Rouen-Ente: 

inbetreff des Tagesdurd)- 

ichnittes (0,56) 

Eigentümlich ift oft das unregelmäßige Erfcheinen der Gier, 
So legte die Lauf-Ente im Februar am 9., 10., 12., 13., 15., 
und dann den ganzen Monat nicht mehr; die Rouen- im April 
am 2., 3., 4., 15., 17.—24., 26.—29.; die Schweden: im April 
UM ABA. 7 RO LAIEN FU y, 

Die Lauf-Ente legte während 2/3 Jahren und brachte e8 darum 
auch auf die höchfte Eierzahl; die Schweden-Ente legte in einem 
"/a jahre etwas weniger; die Rouen-Ente legte nur halb folange 
als die Zauf-Ente, übertrifft aber die Hälfte der Cierzahl erjterer 
um eine allerdings nicht bedeutende Anzahl; die Zegeperiode der 
Rouen war um 1/3 fürzer als diejenige der Schweden=, fie legte 
aber auch 1/3 weniger als die Schweden. 

Die ganze Legeperiode aller drei Stämme zufammen vom 
9. Februar bis 9. Dftober beträgt 247 Tage oder 8 Monate. 

Mit Hilfe diefer nad allen Richtungen genau durchgeführten 
Vergleihung wird fih nun ein jeder felbft ein Urteil darüber fällen 
fönnen, welches die befte der drei Kaffen jei. ch unterlaffe das 
aus den jchon angeführten Gründen. 


Po -— 


wenn ein volles Jahr in Anz 
Ihlag gebradht wird. 


or 


re 


wenn nur die Tage der Lege: 
periode berückichtigt werden. 
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Anleitung zum SHodjfluge unferer Tümmler, — 


sm Anjhlup an unfern Fürzlich erfchienenen Artikel „Marı n 
zeigen die Tümmlertauben ihre Flugfünfte bei uns nur unvolk 
fommen?” dürfte den Liebhabern diejes Flugfportes die nad; 
folgende „Anleitung“ fein, die ein Spezialift in der „Öeflügel: 
Börje” befannt gegeben bat. 

Man Faufe nur Tauben von Züchtern, die bereits einen 
prächtig fliegenden, alten Stamm befigen. Nachdem dieje ordentlich 
eingewöhnt, laffe man fie nur einmal am Tage heraus; nad be 
endetem Fluge müfjen fie jofort in den Schlag fommen und dürfen 
nit auf den Dächern herumlungern, was durch am Ausfluge vor- 
gehängte Klammern und anfangs nad beendetem Fluge gereicht 
Lederbiffen leicht erreicht wird. Zu Neft treibende Tauber jag 
man nicht mit, da fie duch ihr Liebesjpiel den Schwarm Teicht 
herunterziehen. Die jungen Tauben dürfen nie zum Fluge ge) 
zwungen werden, fühlen fie fich Eräftig genug, jo werden fie bal 
von jelbjt den Alten nachfolgen. Manche fliegen im. erften Yah 
überhaupt nicht, fien ftet3 fejt an einer Stelle des Daches, rühren 
ih nit vom Fled und find doch no in fpäteren Sahren die | 
beften Flieger. Mit folhen Tieren muß man Geduld haben, früher 
oder jpäter wird fi in ihnen der wahre Trieb fchon zeigen. | 
Ferner kommt es vor, daß manchmal auch die Jungen von tadellos | 
fliegenden Alten Stümper find und foldhe troß aller Geduld bleibe 
obwohl man einen Fehler an ihnen nicht entdeden fann; Die 
und auch Wildlinge, welche gegen die allgemeinen Regeln verjtoße 
find daher reif fürs Schlahtmeffer. Die Tümmler müffen aud | 
mäßig gefüttert werden; zweimal täglich werden fie jatt gefüttert 
und darf nah der Mahlzeit fein Körnchen im Schlage umberliegen. 
Am beten füttert man fehwere, volle Gerfte. Mais und Erben 
wirken zu fettbildend. Nicht nachgereifte Wicken find ebenfalls zu 
empfehlen. Auch Buchmweizen. ift leicht verdaulih und mit Gerite | 
vermifcht ein gutes Futter. Der Schlag muß möglichft hoc und | 
jonnig liegen (Morgenfonne). Zugluft ift zu vermeiden. Die) 
meiften QTümmlerarten legen und brüten jehr fleißig und ziehen | 
ihre Jungen ehr fürforglih auf; 12 Junge und mehr im Jahre | 
jind feine Seltenheit bei einem Paare, doch follte man nur vom 
März ab etwa 3 Bruten machen laffen. Die Alten bleiben da: | 
durch frifcher und auch länger zuchtfähig, man erhält dadurch mır ' 
Fräftige Junge. Während der Maufer ift es gut, die Gejchlechter 
zu trennen, fie überwinden dann die Maufer leichter. und fehneller. 
Nacdy beendeter Maufer beginnt dann wieder das Fliegen, und zwar | 
jo lange, bis der Habicht erfcheint, dann trennt man abermals die 
Gejchlechter und für den Nejt des Winters verbleiben die Tiere | 
im Schlage. Alter Mörtel, gebrannter Lehm, Schutt und Ki 
ift für die Tauben unbedingt erforderlih. Auch gibt man ihnen | 
hin und wieder Gelegenheit zu einem Bade. Bei Ankauf von 
Tieren jei man fehr vorfichtig und prüfe fie erft auf Krankheiten | 
hin, eine einmal eingejchleppte Krankheit, wie Diphtherie, fann die | 
ganze Zucht des Jahres zugrunde richten. Ferner muß der Züchte 
von Slugtauben wiffen, wie feine Lieblinge eigentlich fliegen folle 


| 
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Danziger und Hannoveraner haben einen langjamen, jchmebeis | 
den Slug; je langfamer, defto befjer wirkt derfelbe auf den Zufhauer. 
Wer den Soloflug liebt, muß die Jungen von Anfang an dazu 
anhalten. Beide genannten Arten hält man je für fi) allein m 
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em Schlage. Der Stralfunder fliegt fehon bedeutend. jchneller. 
ager und verwandte Arten fliegen mit jchnellen, kurzen Schwen- 
gen ufjw., jede Art hat aljo ihren befonderen Flug. Gin zwei: 
diger Hoc und Dauerflug genügte mir perjönlich vollfommen, 
mit einem längeren Sluge auch vermehrte Gefahren auftauchen, 
3. B. Nebel und Gewitter. Gute Leiftungen jpornen aber 
H zu größeren an. Die Morgen: und Bormittagsjtunden halte 
für die befte Zeit zum Fliegen, im Winter jedoch die Mittags- 
den. Ein praktifh angelegter Schlag wird ungefähr fo be- 
affen fein müffen, wie umftehende Figur zeigt. 
Wände und Dede find wenn möglid aus Mauerwerk; Die 
ie nad außen gehend zu öffnen, Nijtpläße regalartig, immer 
‚ei zufammenliegend, für je 1 Paar bejtimmt. Ye zwei folder 
ter muß man auch zur Paarung benugen und mit einem Gitter 
‚perren können. Die Sibpläbe find ebenfalls vorteilhaft vegal= 
ig zu ordnen, damit es feine unnötigen Beißereien und zer 
lagene Flügel gibt, auch ift ein Befchmugen des Gefieders auf 
se Weije ganz ausgejchloffen. Die einzelnen Fächer der Sitpläße 
iffen jo groß fein, um eine Begattung der Tauben zu ermöglichen. 
18 Nejt felbft bejteht am beften aus Holzjtoff. Alle Gegenftände 
18 man jederzeit herausnehmen und reinigen können. Das Ab: 
sergitter befteht aus dem Holzrahmen, mit Drahtgeflecht benagelt. 
f Ungeziefer Eontrolliere man hin und wieder Nejter und Tauben. 
> gehaltene Tümmler werden ihrem Befiger jtets eine Duelle 
‚e Freude fein und auch im beliebten Hochfluge nicht verfagen. 
Joh. Darfow:Köslin. 





Belde Käfige verdienen für die Gefangsausbildung 
| den Vorzug? 


1 (Schluß.) 

‚ Die Zucht der Gefangsfanarien bringt durch den Verkauf der 
gebildeten JZunghähne Geld ins Haus und mancher Züchter verwendet 
en Teilder Einnahmen zur Vergrößerung der Hede oder zur Vermeh- 
ng der Zuchtutenfilien. Da erwerben fid) viele Züchter eine Anzahl 
t eleganten Metalleinfaßkäfige und ftellen die älteren Gimpelbauer 
‚Ber Betrieb oder in Rejerve. Wenige Jahre nach der Einfüh- 
ng der Drahtfäfige gab es Züchter, deren Käfigmaterial durd) 
re Ginheitlichfeit imponierte. Alles war neuejtes, modernites 
Hftem in eleganten Drahtfäfigen. So jehön aber dieje Käfige 
1 Auge waren und fo einfach die tägliche Bejorgung der Vögel 
dh geftaltete, fie hatten doch auch ihre Nachteile rejp. nachteilige 
irfungen auf den Gefang der Vögel. Der nadteilige Einfluß 
werde aber nicht etwa jogleich erkannt, er zeigte fich erjt durch 
n Gebrauh und lag in dem verwendeten Material begründet. 
roß ift die Zahl jener Züchter, die es lange Jahre nicht erkennen 
‚ollten, daß Metallkäfige zur Ausbildung der Gefangsfanarien nicht 
 dienlich find wie die Holzfäfige, und viele Züchter jehen Dies 
't noch nicht ein, objehon die Begeifterung fih ftark abgekühlt 
ı. 6s gibt Züchter, die heute noch beharrlih die Anficht ver- 
‚Hten, das Material, aus welchem der Käfig verfertigt ift, habe 
‚inen Einfluß auf den Gefang. Und doch wäre es jo leicht, fi) 
ewißheit zu verfchaffen, zu prüfen, ob es fih nur um willfürlidhe 
‚mmahmen oder um Tatjachen handelt. Man fönnte ja mit etwa 
‚nem Dugend Junghähnen den Verjuch maden, die in den ge- 
Öhnlichen Holzgimpelbauern gehalten würden, während die andern 
'‚Metallkäfige kämen. Der Züchter müßte in diefem Falle Jung: 
ihne des gleichen Stammes verwenden und fie au) ganz unter 
m nämlichen Bedingungen halten, und zwar von Beginn der 
inzelhaft an bis zur völligen Gejangsreife.. Wenn dem Züchter 
ar darum zu tun ift, Gewißheit zu erlangen, ob in diejen oder 
nen Käfigen unter genau den gleichen Verhältniffen die befjeren 
sänger heranwachjen, jo wird er feine Abteilung bejonders bevor- 
Agen, jondern jede gleich behandeln. Dann fann er leicht feit- 
len, ob die Vögel — wenn fie gleicher Abftammung find und 
‚ater gleichen Verhältniffen gehalten werden — gejanglich fich nicht 


terfcheiden, mögen fie in hölzernen oder in Drahtkäfigen ihre 
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Ausbildung erhalten. Diefe Gemißheit follte fi jeder Züchter 
verihaffen, damit er jelbjtändig urteilen und auch feinen Vorteil 
wahrnehmen könnte. 


Es ift mir fehon vorgefommen, daß ich in einem Kreis von 
Züchtern der Gefangsfanarien das Thema bejprechen hörte, welche 
Einzelkäfige die empfehlenswertejten feien. Dabei fuchte man die 
Gegenjäße der Anhänger für Holzkäfige und diejenigen für Metall: 
fäfige damit zu erklären, daß ein Teil der Züchter Eonfervativ 
fei und beharrlid am Alten feithalte, während ein anderer Teil 
fortichrittlich gefinnt fei und das Gute annehme. Dieje Erklärung 
würde aber nur dann richtig fein, wenn mit beiden Käfigen genau 
das gleiche Nejultat erreicht werden könnte. Dies ift aber nicht 
der Fall. Mit der Einführung der Metallläfige — fofern jolcdhe 
während der Gejangsausbildung verwendet wurden — tjt bei den 
betreffenden Züchtern der Prozentjab der ganz guten Vögel zurüd- 
gegangen. Dies wurde nit etwa nur vereinzelt wahrgenommen, 
fondern bei jehr vielen Züchtern, und auch nicht bloß während 
eines Jahrganges, fondern fortwährend. Man darf nun freilich 
nit annehmen, daß bei jedem Züchter und unter allen Umftänden 
die geringen Gejangsrefultate bei einem Teil der YJunghähne 
lediglih den Metallkäfigen zugejchrieben werden wüfjen, denn von 
jeher gab e3 geringere Sänger auch in den bejten Stämmen. Aber 
fie traten verhältnismäßig häufiger auf und braten nicht nur die 
gewohnten minderwertigen Touren, jondern ließen namentlich den 
Wohlklang, den Schmelz des Organes miffen, der fonft dem Stamme 
eigen war. Die Härte einzelner Touren, das Hervortreten hoher Klingel- 
rollen, die häufigen Nafentouren — von denen man früher nichts 
wußte und — endlich die heifere Stimmlage waren unangenehme 
Neuerungen, die jedem Züchter auffielen, ohne daß er jedoch den 
Grund derjelben, die Urjache des Entjtehens erfennen Fonnte. 

Die Klage vieler Züchter, ihre Stämme feien gejanglich zu= 
rüdgegangen, war zu jener Zeit oft zu hören. Es bedarf eben 
feines großen Anlaffes, jo geht der Gejang felbit guter Stämme 
leicht zurüd, indem die Junghähne die eigentlichen Glanztouren zu 
wenig oder do nicht mit jenem Wohlklang hören lafjen, der bei 
den alten Stammvögeln gefunden wird. Eine Nacdhläffigfeit des 
Züchters während der Ausbildung, wenn ein Locton jtörend wirkt 
und nicht beachtet wird, Fann leicht üble Folgen nach fich ziehen 
und den Gefangswert aller Vögel vermindern. Solde Berjäums 
niffe nahm man gewöhnlich dort an, wo die Nahzuht harte Stellen 
brachte oder die Stimme wie belegt, nicht Elangvoll war. Erit 
allmählich drängte fih der Gedanfe hervor, die Metallkäfige fönnten 
die Stimme der YJunghähne ungünftig beeinfluffen und von da an 
wurde denjelben vermehrte Aufmerkfamfeit gejchentt. Nah den 
gemadhten Wahrnehmungen findet man bei den in Metallkäfigen 
ausgebildeten Vögeln am häufigjten eine heifere Stimme, die fi) 
nicht befeitigen läßt, oft auch Nafentouren und überhaupt ein hartes 
Drgan, welche Mängel bei jolhen Sängern, die in Holzkäfigen 
ihre Gejangsschule machten, verhältnismäßig viel jeltener ange: 
troffen werden. Schon vor mehreren Jahren berichtete ein Bejucher 
Andreasbergs in einer deutfchen Kanarienzeitung fein Gejpräd, das 
er mit einem Kanarienzüchter im Harz über den Einfluß der DHolz- 
bauer und der Drahtkäfige geführt habe. Als er überall im Harz 
die einfachen Zuchteinrihtungen und die Holzbauerchen zur Ge: 
Tangsausbildung jah, äußerte er fein Befremden darüber und mies 
dabei auf die verjchiedenen Zuchtkäfige und jpeziell auf Die 
mancherlei überaus praftifchen und eleganten Metalleinjaskäfige der 
Neuzeit hin. Dazu habe der Andreasberger Kanarienzüchter be: 
merkt, wenn alle die Züchter außerhalb des Harzes fich zur Gejangs- 
ausbildung der neueren Metallfäfige bedienen würden, jo Fönnten 
die Züchter im Harz dadurh nur gewinnen, weil ihnen dann die 
Konkurrenz überaus leicht gemacht wäre. Der Andreasberger 
Züchter läßt fomit zwifchen den Zeilen lefen, daß in Metalläfigen 
feine jo guten Sänger erzogen werden fünnen wie in Holzfäfigen. 
Unfere Züchter der Gefangsfanarien mögen diefen Ausiprud auf 
ihre Nichtigkeit prüfen, denn es Liegt in ihrem ntereffe, wenn fie 
mit den gleihen Mitteln befjere Rejultate erzielen. E. B.-C. 
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Junge und alte Strauße im Gehege. 
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Eine Htraußenfarm in Kalifornien. 
Mit 4 Abbildungen. 


Für die hochverehrten Zeferinnen der. „Kr.Ztg.“ ift es vielleicht 
von Snterefje, wenn fie einigen Auffhluß über die Gewohnheiten 
und Charaktereigentümlichfeiten jener Vogelgattung erhalten, deren 
Federijhmuc jeit den äÄlteften Zeiten als das wertvollite Ornament 
für Damen-Toilette gilt und der — 
troß des nivellierenden Einflufjes der 
Node — feine maßgebende Stellung 
bis auf den heutigen Tag behauptet. 
Die Heimat diefer begünftigiten Art 
ift von der zivilifierten Welt jo weit 
entlegen, daß wir über deren Tun und 
Treiben bisher nur auf die dürftigen 
Berichte von Reifenden oder Ornitho- 
logen angewiejen waren ; erft neulich ift 
dadurch mehr Licht gefchaffen worden, 
daß die unternehmenden Yanfees den 
Strauß von der Südjpite Afrikas nad) 
der wejtlihen Hemijphäre nicht nur 
verpflanzten, jondern auch hier heimisch 
machten. Der Strauß hat feit Jahres: 
frift da8 Bürgerrecht in den Vereinig- 
ten Staaten erworben und damit find 
auch neue Bahnen für einen befonderen 
Zweig der Jnduftrie eröffnet worden. 

Vor etwa 6 oder 7 Jahren impor: 
tierte ein Syndikat englifher Kapita- 
liften 22 diefer Niefenvögel, deren 
Preis einjchließlich des Ausfuhrzolles 
und der Transporftoften etwa 500 
Dollars (2000 ME.) das, Stück be- 
trug; allein die Fahrt von mehr als 3000 englifhen Meilen, 
vom New-Vorker Hafen nah San Franzisfo, in einem bejon- 
deren Cifenbahnmwagen, bezifferte fich auf hoch in die Hunderte 
von Dollars. Bei ihrer Ankunft boten die Vögel einen kläglichen 
Anblick; fie waren durch die lange Fahrt heruntergefommen, alle 
Slügel- und Schweiffedern zerjtört und ihre phyfische Beichaffenheit 


SEE: 





Wie ein Strauß 


verriet feinesmwegs einen hoffnungsvollen Zuftand ; im großen ganzen 
war aber das Refultat troßdem injofern befriedigend, als die Tiere 
die monatelange Reife überhaupt bejtanden hatten. Weniger glüdkte 
eine jpätere Sendung, welde vor etwa 2 oder 3 Sahren direkt | 
von Port Natal nad) Galvefton (Staat Teras) verjchifft wurde; 
von den 60 Stüc ging die Hälfte während der Fahrt zugrunde. 
Die Gefchäftsunternehmer erperimentierten nunmehr im füdlichen 
Kalifornien und etablierten jchließlih zu Kenilmorth — nahe der 
Stadt Xos-Angeles — eine Straußenfarm, wo die Vögel urfprünglic) 
in einer großen Umzäunung wie Schafe gehütet wurden. 3 ftellte 
| Sich aber bald heraus, daß diejes Ausfunftsmittel unpraftifch und 
bei der Bösartigfeit der Tiere auch nicht ohne Gefahr war. Die 
yarım wurde daher in Parzellen zu etwa 120—140 T=Fuß geteilt, | 
jede diejer Parzellen mit einen Doppel: 
ten Drabtzaun umfchlofjen und in diejeu 
Verjhlägen, Corvalls genannt, find 
jest die Vögel paarweife interniert. 

Der Boden diejer Otraußenfarm bes 
fteht zumeift aus Sand, untermifct 
mit Kies; die Lage ift jo gewählt, daß 
die Sejamtfläche der Sonne ausgejebt 
bleibt, das Klima jagt den Tieren 
volljtändig zu ; fie leben hier — jahraus, 
jahrein — im Freien und gedeihen umjo 
bejjer, weil ihre Bedürfniffe äußerft 
gering find. 

Das verabreichte Futter befteht nur | 
aus Pflanzenftoffen, Knollengewächfen 
und Körnern — Bohnen, Rüben, 
Luzerne und andern Grasarten; zum 
Dejiert Wurzeln, Steine, Mufhel: 
Ihalen, zeritampfte Knochen ufw. Die 
benahhbarten Hotels 3. B. liefern alle 
Gemüfeabfälle an die Straußenfarm 
ab und dieje bilden einen bedeutenden 
Teil der täglichen Nationen. Es hat 
fich herausgeftellt, daß bei regelmäßiger 
Fütterung mit nahrhaften vegetabi= 
lichen Subftanzen das Federproduft 
| viel lohnender ift als dasjenige von Tieren, die in ihrer Heimat 
in völliger. Freiheit grafen. 

Die Fortpflanzungsfähigkeit des Straußes ift fehr beveuteno. 
Die Henne legt 3 Mal im Jahre je 14 Eier; werden ihr dieje 
entnommen und im Brütofen ausgebrütet, jo legt fie bald darauf 
wieder 10—12 Gier. Jedes Ei hat die Größe eines Manns 
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ie, die Länge beträgt durhfchnittlich 6 Zoll, der Umfang an 
- dünnjten Stelle 14 Zoll, das Gewicht wechjelt zwijchen 3—4 
A d und enthält ebenfoviel Stoff wie 24 Hühnereier. 

Das Nejt wird im härteften Sande ausgehöhlt; das Männchen 
ichtet Diejes Gefchäft mit feinen ftarfen Klauen; der ausge: 
arrte Sand wird mit den flahen Schnäbeln zur Seite gejchafft 
} dann beginnt die Henne mit dem Legen. Das fertige Net 
\ etwa 8 Fuß im Durchmefjer groß und 3 Fuß tief. Das Aus- 
Jüten der Gier dauert, wenn es der Henne überlafjen bleibt, 6 
57 Wochen; Männchen und Weibchen teilen fich in diefes Ge- 
‚ eriteres fißt bei Nacht, leßteres bei Tage; die Falifornifchen 
hier benugen aber faft ausjchlieglich Brutöfen. Der Strauß 
- wie fi in Kalifornien ergeben hat — äußerft abgehärtet 
gen Witterungseinflüffe, wenn er nur einen von der Sonne durd)- 
iemten Sandboden zur Verfügung hat, die Tiere bleiben für die 
ht an derjelben Stelle fien, die fie bei Sonnenuntergang inne- 
abt hatten, und vermeiden das „Aufbäumen”, wie 5. B. der 
an es tut. Auch können fie nicht veranlaßt werden, bei Hegen= 
auern Dbdach zu juchen, ebenjo find fie für gewöhnliche Kälte 
tpfindlih. Dagegen jagt ihnen die trocdene Luft im Snnern 
andes weit bejjer zu als die mehr feuchte Atmofphäre an 
Küfte des Stillen Meeres. Die Unternehmer haben daher 
jeinwärts von der Straußenfarm — in der Nähe von Fallbroof — 
- Bruts und Erziehungsanftalt errichtet und Dort find außer: 
wöhnlich günftige Refultate nur deshalb zutage gefördert worden, 
die Luft gleihmäßig troden ift und die fandige Bodenfläche 
ch die Sonnenftrahlen während des Tages vollitändig durch- 
(Schluß folgt.) 


SE Kaninchenzucht. 
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Ueue Vaffen. I. 
Belgiicdhe Zandflanindhen. 


 Diefe neue Kaninchenrafje, die erjt jeit kurzer Zeit anerkannt wird, 
4 in einigen Teilen Deutichlands, befonders in der Nheinpropinz 
1e ganz ungeahnte Verbreitung gefunden und es ijt anzunehmen, daß 
den nächiten Jahren diejes Kaninchen an allen größeren Ausitel- 
ngen zahlreich vertreten fein wird. 

- Das belgifche Landkaninchen gehört zu den großen Nafjen, den 
yentlichen Fleifchproduzenten, und erreicht bei einer Länge von 
>70 cm ein Gewicht vom14—16 Pfund. Es fteht aljo unfereni 
öpten Kaninchen, dem belgifhen Niefen, kaum nach, übertrifft aber 
Durhfehnittsqualität diefer Nafje ganz bedeutend. 

Die Kopfform ift dem langgeftrecten Körper angepaßt, daher 
das länglich und die Ohren werden ftraff aufrecht getragen. 

1 Die Harakteriftifchen Naffekennzeichen diefes Kaninchens find die 
jelige Zeichnung feines Felles. Die Grumdfarbe ift hier ein jchnee: 
8 Weiß, von der fich die dunfelfarbige Zeichnung jhön abhebt. 


Se nachdem num diefe Zeichinug in jchmwarz, grau, blau oder gelb 
‚ unterjceidet man entjprechende Farbenjchläge. Heute find die be= 
‚bleften die fchrwarzweißen und es ijt Faum anzımehmen, daß fie in 
hbarer Zeit durch einen anderen Karbenjchlag verdrängt werden, 
fie befonders hübjch ausjehen. 

Mm als rafjenrein zu gelten, muß das belgifche Landkaninchen 
bedingt nachjtehende- Zeihnung aufweifen: Nalftrih, Seitenzeich- 
mg, farbige Ohren und Ning um die Augen. 
Der Aalftrich zieht fih auf den Rüden des Tieres, der Wirbel: 
‚ule nad hin; ev beginnt ca. 5 cm hinter den Ohren und endigt auf 
rt Oberfeite der Blume — Schwanz —. Die Seitenzeichnung ift 
« Anzahl größerer und Eleinerer, Scharf abgearenzter, dunkler lede, 
\zaber durchaus nicht untereinander oder mit dem Aaljtrich verbunden 
im dürfen. Die Ohren find farbig, doch nicht von der Wurzel an 
färbt, jondern fie lafjen das Weiß etwas in Die dunkle Farbe hinein- 
gen. Der Ring, au Zirkel genamtt, wngibt die Augen in einer 
weite von I—2 cm. 

Das ift die notwendige, vom „Standard“ verlangte Zeichnung. 
eben kommt aber auch eine veichlichere vor, die ebenfalls geitattet 
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tft; 3. B. Schnieiterling auf der Nafe, Kette auf den Schultern und 
Sleden auf Bruft und Bauch, wie dies fonft bei der englischen Schede 
gebräuchlich ift. 

ALS die erjten belgischen Landfaninchen an den Ausjtellungen er: 
I&bienen, wurden fie ganz außerordentlich angefeindet und von vielen 
Seiten behauptete nıan, fie feien nichts neues; folche und ähnliche Tiere 
habe man jchon gleich nach dem Striege 1871 gehabt und zwar überall 
da, wo man das bunte Hausfaninchen mit den importierten franzöfischen 
Wiodern oder Normandinern kreuzte. Man fagte auch, es jei von einer 
Rafie gar feine Nede, denn jedes Tier, welches nur einigermaßen in 
Flaur, Größe und Zeichnung entipreche, könne man als belgijches Land: 
faninchen anfprechen. Heute haben nun die Züchter diefer Nafje die 
Anerkennung derjelben durchgejeßt. Sie behaupten, das belgifcje Land- 
faninchen fei der alte franzöfiihe „Papillons“, der auch bei der großen 
internationalen Nusjtellung in Paris im Jahre 1904 in 2 Stlafjen als 
„Papillons type francais und type anglais‘ ausgejtellt und von 
der sury als Raffe anerkannt worden jet. 

Sur Jahre 1895 feien eine Anzahl folder Tiere aus Belgien nad) 
dem Nheinlande importiert worden und aus diefen, die uriprünglich nur 
ca. 8-9 Pfund mwogen, jei dur Zuätwahl das heutige belgijche 
Landkaniııchen hervorgegangen. 

Wie dent num auch fei, die Tiere zeigen heitte Gleichmäßigfeit der 
Zeihnung und Farbe, Ausgeglichenheit der Form, find aroße hübjche 
Eriheinungen und jollen feinfochiger als belgijche Kiefen fein. Man 
rühmt ihnen dann noch Schnellwüchjigkeit, Genügjamteit und Anz 
pruchslofigfeit betreffs Fütterung und viel weniger Empfindlichkeit 
gegen Krankheiten nach, und fo tft es wohl beareiflich, daß diejes Ka= 
ninchen in kurzer Zeit fo zahlreiche Anhänger gefunwen hat und daß 
feiner Liebhaber von Tag zu Tag mehr werden. IB! 


Nadiriditen aus den Vereinen. 


©. 6.3.8. Geflügelhbof-Bräamierung. Die vom ©.9,.3.:0. 
diefen Sommer veranitaltete Brämierung rationell betriebener Geflügelhöfe 
bat nur wenig Anmeldungen von Seiten der Mitglieder zur Folge gehabt. 
Don vier Bewerbern erhielten drei die nachfolgenden Prämien: 

ı 1, Preis (Diplom und 30 Fr bar) Frau Bryner= Huber, Zürich, mit 
83 Bunften. 

2. Preis (Diplom und 20 Fr. bar) Herr H. Willi, Landwirt, Ober: 
Ehrendingen, Aargau, mit 71 Bunften. 

3, Preis (10 Fr. bar) Herr Zweidler, Gag bei Ufter, mit 56 Buntten. 

Nachfolgend der Prüfungsbericht vom Geflügelhofe der Frau 
BrynersHuber, 

1. Lage und Einrihtung des Stalles: fehr gut; 10 Punfte, Mit Aus: 
nahme der Siftangen. Bejondere Abteilungen für die Küden, Aufzuchte 
fäften, Freilauf, 

2. Rafiereinheit des Geflügels: gut; 8 Bunfte. Nebh.taliener und 
einige Goldwyandottes. für Gierproduftion; einige Laufenten u. Truthühner, 

3. Größe des Geflügelbeftandes: gut; 10 Bunfte. 70 alte und 70 
junge Hennen, 

4, Nationelle Fütterung: gut; 5 Punkte. Morgenfutter: Mais mit 
Krifch, zeitweife Spratt; Grünes 2. Abends: Weizen. 

5. Richtige Pflege des Geflügels: jehr gut; 10 Punkte. Sauberkeit, 
feine Läufe, 

6. Zuctftammpaltung: feine. 

7. Eigene Nahzudt: fjehr gut; 15 Punkte, 
Hennen, 

8. Rentabilität: gut; 5 Punkte. Im Sahre 1904 von 90 Hennen 
9648 Stüd Eier; 1905 von SO Hennen 8700 Stüd Gier, Eierpreis: im 
Sommer 10 Gt3.; im Winter 12,5 Gt3. 

9. Buchführung: gut; 10 Bunfte, Unter fehr glaubwürdigen Angaben. 

10, Gejamteindrud: vortrefflih; 15 Bunkte, Künftlihe Aufzucht, Maft. 
Total 88 Punkte = 1. Preis. 
Die Prüfungsfommiffton: Julius Hämmig, Ufter. 
Victor Schmid, Baden, 


* * 
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Die Ornithologiihe Gefelfhaft Bülah und Umgebung hält ihre Herbit: 
verfammlung Sonntag den 18. November 1906, nahmittags 2 Uhr, im 
Gafthof zum „KRopf” in Bülah ab, 4.» 

Haupttraftanden: 1. Aufitellung eines Regulativs für den Vereins= 
zuchtftamm helle Brahma und Wahl des Halters. 2. Anschaffung eines erit= 
Flaffigen Rammlers belgiicher Riefen. 3. Wahl von zwei Nechnungsreviloren. 
4, Anträge und Wünjde. - 

Die Mitglieder werden erlucht, recht zahlreich und pünktlich zu er- 
icheinen. Doppelte Buße. Der Vorftand, 


+ 


6. ©. 8.:3,, Sektion St. Gnllen. PBrotofollauszug von der 
Sonntag, nahmittags 3 Uhr, im Reftaurant zur „Kreuzbleihe” St, Gallen 
abgehaltenen Monatzverlammlung. 


Ga. 120 Hähne und 
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Traktanden waren folgende: 1. Verlejen des Protofolls. 2, Einzug. 
3. Ein- und NMustritte. 4. Allgemeine Umfrage. 

Das Protofoll wurde verlefen und von den Mitgliedern beftens ver: 
dankt. Der Einzug fiel zu Gunften des Kaffiers aus, Syn den Verein wurden 
folgende Herren einftimmig aufgenommen: Emil Pfründer; Gottlieb Klug, 
Wirt, zum Spießegg; Jean Scelling; Joh. Maier und Hans Wenzel. Aus: 
getreten ift Herr Mar Kern, LaheneVonwil. Anwefend waren fo ziemlic) 
alle Mitglieder. An der Umfrage teilte Präfident Altwegg den Mitgliedern 
den Tierbeftand vom 30. September wie folgt mit: 


Total am 30. September gehaltene Tiere 452 Stüd. AJm ganzen Sahre 
gehaltene Tiere 1425 Stüd. Wert der verfauften Tiere Fr. 3308. Ge: 
ichlachtete Tiere 626 Kilo. Wert der geihlachteten Tiere Fr. 1126.80. Ber: 
endete Tiere 53 Stüd. Wert der verendeten Tiere Fr. 230, 


63 fam au die Öründung eines Flandrer= und Farbenfaninhen-Vereins 
zur Sprache. Den Mitgliedern werden jedenfalls Zirfulare zugejchickt werden, 
an Hand deren fie jich die Sadhe überlegen möchten. Einftimmig wurde be- 
ichloffen, Statuten und Aufnahmsgefuchfarien nadyzubeftellen, von den Sta: 
tuten jedoh nur eine Fleine Anzahl, da zuerft eine Durcberatnng derfelben 
vorgenommen und eventuell etwa3 geändert werden müfle. Ferner werden 
wieder Tafchenfalender 1907/08 beftellt und den Mitgliedern zum  Selbit- 
foftenpreiS abgegeben. 


Als aus der Küche der Geruch des Bratens und Pfeffers den Mit- 
gliedern jchon fo ziemlich in die Nale kam, erflärte Präfident Altwegg die 
Verfammlung um 4 Uhr als gefchloffen; nun ging es zur gemütlichen Hälfte 
über. Nach Furzer Baufe hieß Präfident Altwegg noch die Nachzügler herzlich 
willfommen und wünicte allen Anmwejenden einen guten Appetit und gemütz 
Liche Unterhaltung. Schreiber diefer Zeilen Eonftatierte beim Schmaus mit 
Treuden den guten Appetit, Humor und zünftigen Durft der Anmwelenden. 
Vor allem Iprehe ih im Namen der KRommilfion den beiten Danf den= 
jenigen aus, die Gaben fpendeten für uniere fleine DVerlofung, fomwie im 
Namen aller unlerm Mitglied G. Hartmann, zur Kreuzbleiche, für feine 
gute Küche, den feinen Saufer und den gut mundenden Alten, Zum Teil 
wurden die Gaben verloft, zum Teil verfteigert. Wie ich fah, wurden falt alle 
glüdlihe Gewinner. Durch mufifaliihe Unterhaltung wurde den Anmwelen- 
den Gelegenheit geboten, aud das Tanzbein zu Shwingen, welche wirklich 
lebhaft benußt wurde. Allerdings wäre es für den Mufifanten befjer. ge- 
weien, eher dem Braten und Pfeffer zu huldigen ald dem edlen Nebenfaft, 
indem er nachher feinem Anftrument nicht gerade die himmliichen Töne ent= 
lodte. Wie ralchb die Stunden bei einem fo gemütlichen Anlaffe verfhwinden, 
läßt jih faum ahnen; nad einigen Gratislitern mußte man fbon an-den 
Aufbruch denken. Aber werte Züchterfollegen, find uns dieje, Stunden fo 
rafch verfloffen, jo werden auch die fommenden Tage und Wochen mit des 
Züchter harter Mühe und Arbeit fchnell vorüberziehen und wir ung alle 
bald wieder bei gemütlihem Kaninchenshmaus zufammenfinden. Drum auf 
Wiederjehen, ihr Zuchtfollegen! Der Aktuar: Ad. Schwarzkopf. 


* * 
* 


6. ©.8..3., Sektion Herisau. - Verfammlung Samstag den 10. No: 
vernber, abends SY/2 Uhr im Gafthaus zur Senfe, Wylen, Traftanden: 1, 
Appell; 2, Verlefen der beiden PVrotofolle; 3. Mutationen; 4. Kaflaeinzug; 
5. Lofalausftellung; 6. Hauptverfammlung; 7. Wünfhe und Anträge, 


Die beiden Brotofolle wurden verlefen, genehmigt und verdankt. lnz 
wejend waren 11 Mitglieder. Einftimmig wurde in den PVerein aufge= 
nommen: Herr A. Brunner, Buchenftraße. Wegen Aufgabe der Zucht find 
aus dem Verein ausgetreten die Herren: Heufcher, Ib.. Frehner, Arn., und 
Lämmler, Eugen, Der Kafjaeinzug wurde von unferm Kaffier prompt bes 
forgt. Lofalausftelung: ES wurde einftimmig befchloffen, eine folhe am 
30., 31. Dezember 1906 und 1. Sanuar 1907 abzuhalten. Vor der Aus: 
ftelung fol noch eine außerordentliche Verfammlung ftattfinden. Dit der 
Abhaltung wurde der Kommilfion überlaffen, Unter Zuzug der Rechnungs: 
reviforen fol die Vereinsfommiifion die Leitung der Ausftellung übernehmen. 
&3 wurde einftimmig der Beihluß gefaßt, Herrn Pauli in Oberrieden als 
Preisrichter zu gewinnen. Für L, I. und III, Breife folen Diplome ohne 
Geldpreile verabfolgt werden. Die Ausftelung wird nur im Scoße des 
Dereind abgehalten. Das Traftandum „Hauptverfammlung” wird auf die 
nädfte außerordentlihe Beriammlung verichoben. Wüniche und Anträge: 
Sm Kreile der Mitglieder wurden Stimmen laut, den VBereinsrammler wegen 
Krankheit der Füße zu befeitigen. Da nun die Heilung in legter Zeit be- 
deutende Fortfchritte gemacht hat, ol auf Antrag des Unterzeichneten der bei 
Mitglied Sb. Nänny fich befindende Vereinsrammler vorderhand bis zur 
Hauptverfammlung noch als Vereinsrammler anerfannt werden. Der Ylnz 
trag wird zum Beihluß erhoben. Sn Anbetracht des minimen Futtergeldes 
von 5 Gt3. pro Tag wird dem NRammlerhalter bis zur Hauptverfammlung 
geitattet, aucd Nichtmitgliedern gegen ein Decgeld von 1 Franken den 
Rammler zur Verfügung zu ftellen. Der Präfident verdankt im Namen des 
Vereind Herrn Ehrbar die Bereitwilligfeit bei Lagerung und Abgabe der 
angefauften Rüben. Um 11 Uhr erklärt der Präfident Schluß der Ber: 
fanmlung. Der Aktuar: 9. Koller. 


$ = 
* 


Drnithologifher Verein Surfee und Umgebung. Am 28. Oftober ab- 
hin verfammelte fih unfer Verein im Lokal (Hotel Sonne). Für diefe Ver: 
Jammlung war e8 dem Borftand gelungen, einen Referenten zu gewinnen in der 
PBerion de3 Herrn Profelior Suter, Mitglied des Vereins. Der verehrte 
Referent behandelte das Thema: Vertreter der einheimifhen Sing: 
vogelwelt. Lim diefen Bericht etwas furz zu faffen, faun gelagt werden, 
daß das Thema wie folgt jfizziert war: Die Vögel, jpeziell die Singvögel, 
gehören zu den interefjanteften und anmutigften Vertretern der Tiermelt, 
Wir Ihägen fie jowohl aus äfthetiihen wie auch volfswirtfchaftlichen 
Gründen (Belebung und Verichönerung der Natur — Vertilgung von pflanze 
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lichen und tieriihen Schädlingen). Unfer Interefje ift namentlich dann rege 
wenn wir Bau und Leben, jowie aud die einzelnen Arten der Singvöge 
näher fennen. 

Bau und Leben der Vögel fann jedermann empfohlen werde 
zum näheren Studium, dann darf man verfichern, daß jeder immer meh 
Naturfreund wird und jeine Spaziergänae nicht unnüß verichlendert, € 
wird auch der ganze Organismus des WVogel3 beiprohen mit Demonitra 
tionen. syerner wird eingehend erklärt die Fortpflanzung, Brutpflege, eben 
Zug:, Stride und Standvögel. Auch jehr eingehend behandelt der & 
Referent Die Lebensweije, Aufenthaltsort fowie auh Nuten und Schade 
einzelner wichtiger Arten. Zum befjeren PVerftändnis wurden die meilte 
Singvogelarten biefiger Gegend in auägeftopften Cremplaren vorgezeigl 
Zum Schlufie des Vortrages richtet der Herr Referent einer warmen Appel 
an die Verfammlung, fih der hungernden Bogelibar während den Kalte 
Wintermonaten anzunehmen. Auch an diefer Stelle fei dem Herrn Kefe 
renten nochmals der wärmfte Dank ausgeiprochen. M. 


Mitgefeiltes. 





— Eine Anregung an die Kanindenzüdter beir. Boykott des Feldhajer 
Ein Blid in die Tageszeitungen und überall heißt’s „Hatenpieffer“ mit un 
ohne Zutaten, Sauier zc. Aber nit umfonft, denn aus vielen Gaue: 
treffen Berichte ein, was da uud dort alles in einem Tage niedergefnal) 
wird, Man könnte meinen, e8 müßten fämtliche Wildtiere auf einmal aus 
gerottet werden. Das fleinte Häslein oder Rehbödtt muß herhalten und baz 
kommt die Wilddieberei noch obendrauf. Da muß man fi nicht wundert 
wenn man ftundenlang im Wald fpazieren fann, ohne ein SHäsleil 
anzutreffen. ES ift wie in einer Ginöde. Seldit unferm „Kater“ fomm! 
das Jagdhornblafen und Hundegebell im nahen Walde ganz ungeheuerliı 
vor, und er fißt mit einem Gefühl der Sicherheit hinter dem Ofen un! 
blinzt mit Berachtung auf den Hafenpfefferichild vis-A-vis, „es ift em ala 
emal näc gftande,” — | 

Da nun der Boykott die modernite „Kraftübertragung“ ift, fo jhla 
ih allen Kaninhenzüchtern vor, den präparierten Feldhafen mit Boykott z 
belegen und dafür prinziviell nur Kanindenpfeffer jervieren zu laffen. € 
fhmecdt ebenjo gut, ja noch bejjer al3 der Hafe, und die Herren Wirte fin! 
darüber aufzuklären. &3 ijt oft unbegreiflic), wie jemand auf dem Mark 
einen Hafen faufen fann, der um und um bejchmußt ift, dem die Eingeweil 
durh Schrotförner durchlöchert und teilweile entleert find, Dft bleibt © 
mehrere Tage liegen, bis fich ein Käufer findet, oder — wie’s auch) Ihe 
gegangen fein jol — er hat irgendwo gelegen, al3 er „geihoilen“ wurd! 
Da braudt’s Thon ordentlichen Appetit, um jolches Fleiich mit wirklicher 
Genuß zu verdauen. Sch will hier nocd) mitteilen, daß eine Priie Saß in! 
Kaninhenfutter und dem Fleifch in der Beize einige Weißtannzmweige be 
gelegt, den Wildgefchmad erzeugen, wie ihn das Hafeufleiih hat. Som! 
handelt es fih darum, das Verlangen nad) Halenpfeffer auf den Ranindher 
pfeffer Hinzulenfen und dur praftiiche Zubereitung des Kaninchenfleiihe 
eö begehrt zu madhen. Damit fümen wir unierem Ziele wieder etwas nähe 
und wenn die Herren Nimrode ihr Blei etwas mehr auf „Raubwild“ richter! 
dann fangen wir drei Fliegen auf vinen Tätfch, nämlich: Forderung de 
Kaninchenzucht, Belebung von Wald und Flur durch Haarwild und Wer 
minderung des Raubmildes,“ 

Alfo „Kaninchenpfeffer” jei die Parole der Kaninchenzüchter. J. M. | 


» 


Düderfifd. 


— Die Borfellungen der Giere, Philoiophie und Entwidlung” 
geibichte von Kurt Gräjer. Berlin, G. Neimer, 1906. — Graeier, deile 
„Zug der Vögel“ (Berlin, 9. Walter) — in 2. Aufl, — id freilich fil 
weit befjer halte als die vorliegende Schrift, führt uns die tieriichen Do 
ftelungen in ihrem Entftehen, Inhalt und ihrer legten Eridheinung vo 
Graefer ftüßt fih vorwiegend auf Häcel. Während aber diefer partienweil 
wirflich oberflächlich geardeitet hat (man jcheut daher vor der Stempelmarki' 
Hädel zunädhft immer etwas zurüd), geht Graejer flar und ehrlich aufrihti) 
dem Ziel zu. Wild. Schufter, Pfr. | 


f 





Tierärztliher Spredfaaf. mei 
7, 3 

— Herr H. Sch. in W. Bei dem heutigen jungen Hühnchen find audl 
geiprochene Diphtheritiseriheinungen nicht zu fonftatieren. Die von Ahne 
in der Schnabelhöhle beobachteten jchwahen Belege find nur Futter un 
Schleimmaffen, die fih mit Waifer leicht wegipülen laffen. Das Tiere 
litt an Darmfatarıh, und jedenfalls fchon einige Tage, denn der Nährzuitan! 
ift ein jehr magerer. 2 

Horgen, den 14, November 1906, 





Dr. Oth. Schnyber. | 


Driefkaften. 


| 


— Herr W. Sch. in Bern. Die Brofhüre „Das englifhe BWidde) 
faninchen“ von E. Barth erhalten Sie bei Dr. %. Boppe in Leipzig 
ir 21. Wenn ich nicht irre, foften diefe Spezialbrofhüren 65 Pf 
as Stüd. 



















7. — Herr E.W. in Balın b, Pfäffifon. Von Shrem Anerbieten fonnte 
er Berein FR. feinen Gebraudb macen, da er jelbit Kaninchen züchtet und 
bzugeben hat. Durch Verfaufsanzeinen in diefen Blättern finden Sie am 
beiten Abiat. Ihren Gruß verdanfe und ermwidere ih aufs freundlichite. 
— Herr A. R. in Trogen. Die Nr. mit dem Artikel Silberbräcdel 
erden Sie erhalten haben; ich entjinne mich nicht, einen Artifel von einem 
weizeriichen Züchter über dieje Rafje geleiem zu yaben. — Die Beurteilung 
er Wyandottes in Nr. 33 der landwirtihaftl. Zeitichrift ift mir au auf- 
yefallen; fie ift fehr einjeitig. Der VBerfaffer jener Einjendung hat offenbar 
echt ichlimme Erfahrungen mit den Wyandottes gemacht, jonft würde er 
nicht fo geringichägig urteilen fönnen. Unfere Feinichmeder verlangen weißes 
en wie foldes die framsöftiihen Bouletrafjen, ferner aubh Namelöloher, 
orking, Faverolles und Mechelner liefern. Alle gelbfüßigen Hübnerraffen, 
mie Staliener, Plymouth, Wyandottes und indiihe Kämpfer, haben daher nur 
| + zweiter Qualität. In Amerika jollen gerade umgekehrte Anforderungen 
‚jeitellt und gelbliches Fleiich vorgezogen werden. Wenn aber jemand Sagt, 
das Sleiidy der Wyandotte jei mit demjenigen älterer Ochjen zu vergleichen, 
io wird dieje Beurteilung nur belächelt werden, weil jeder jein Urteil nad 
‚einem Berjtändnis bildet; mehr fann man eigentlich auch nicht verlangen, 
Raffen Sie fih durd foldhe Ergüffe eines Unzufriedenen die Freude an ihren 
weiß: n Wyandottes nicht rauben, Sondern pflegen Sie die Tiere gut, beachten 
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züchtern einmal Nachricht von Ahren Erfahrungen mit diefer Rafje. — Ein 
Cpeziagüchter von Ramelälohern ift Poftverwalter Bergmann in Hittfeld, 
Deutihland. Leider weiß ich Feine nähere Bereichnung. 
Herr H. Sch. in Zurzad. Ihr MitgeteilteS findet gerne Der: 
Belten Danf, 
Herr I. &. in Seegräben. ihre Frage, wie den Berluftfällen in 
Ahrem Geflügelhof abzuhelfen feien, habe ich Ahnen bereits jchriftlich beant= 
mwortet. Sich nehme an, das Neiösfuttermehl habe die Verdauungswerkzeuge 
zu jehr verichleimt.: Treffen Sie Futterwechjel und vermeiden Sie dad Reis- 
juttermehl für einige Wochen. Mehr Körnerfruht wird das Gleichgewicht 
bald wieder heritellen. 
Herr K. B. in Oberuzwil. Bis jet ift erft ein Kalender für Ge- 
flügelzüchter erichienen, welcher in diefer oder einer der nächften Nummern 
im „Büchertifch” beiprochen wird. Er wurde von F. Pfenningltorff in Berlin 
herausgegeben. Vorausfichtlich folgen auch noch andere, Die Preije variieren 
von 1 Fr. bis Fr. 1.50. 

Herr J. M. in RWolhufen. Im Rahmen diefer Blätter gehaltene Ein: 
jendungen finden ftetS bereitwillige Aufnahme, auch wenn die Redaktion 
anderer Ansicht ift al3 der Verfaller. Sadiich ftimme ich Ihnen bei, aber 
ic) bezweifle, ob der vorgeichlagene Weg Erfolg haben wird. — Sie werden 
von der Grpedition Probenummern erhalten und verdanfe ich Shuen Shre 
Bemühungen. E. B.-C. 


wendung. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Uorrodt in Hirzel, Kt. Zärih (Lelephon Horgen), zu richten. 
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\ Marktbericht. 
Für, Städtifyer Wohenmarki 


vom 9. November 1906. 
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empfiehlt hochfeine, | N 
edle Kanarienvögel, 
Stamm Seit Jahren mit 
hödhiten Preifen präm. 
3unahähne und Vor- 
länger m. TEN 


3—4 


bis 30. 
bei bekannt reeller Bedienung, garant. 


Ta. Zuchtweibchen Fr. 


‚ guter Ankunft und Probezeit. Behand- 
lungs- -Broichüre gratis. -593- 


HH Auswahl in gut eingewöhnten 
Zier- und Singbögeln, jeit 1880 
böchfte Auszeihnungen. »657= 
Bogelhaus SHergiswil, 
Zu verfaufen, -638=- 
2 Harzermännden (Stamm gi 
\ 1906er, reingelb, fl. Sänger, & Sr. 6 
Zat. Meier, Kleinztübel. 


I. 


Das Ausstellungsprogramm, 
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Vogelschutz 





Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 


frank Berischinger, 


Genossenschaft Schweiz. 
Sektion Bern. 


Lokal - Ausstellung, 


mit Prämierung und Gratisverlosung 


\W im Saale des Restaurant Bierhübeli /\ 
in Bern. AN 


sowie Anmeldungsformnlare sind 
\V von auswärtigen Ausstellern zu beziehen bei: Sig. Würschinger, 
WW Schosshaldenstrasse 31, in Bern. 


Eintrittskarten ä 50 Cts., versehen mit Losnummern, versendet AN 
auch nach auswärts: Hans Brüllhardt, Schlachthofweg 47, Bern. AN 


u” Schluss der Anmeldung Ende November. Bl 
ze 


—— > > u > © 2% 


| I 
(BP Bei Anfragen uud Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzumt‘, Erpebitton in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Inferate (zu ı2 Ets. reip. ı2 pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Zeile) jowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Kanaria Zürich. 


ÄEI 


Zucht und Handel 
edier Kanarien. 


Yrämirt mit I. umd Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ausländ. Auskellungen. 
Dfferiren aefunde, fleißige Sänger 
zu Sr. 10, 12, 15, 18. -27=- 
Ausftelungsvögel von Fr. 20 an und 
höher je nach Leiftungen. Ganze Kol- 
leftionen. DVerpadung retour oder ertra 

Berehnung dafür. 

Beftes Kanarienfutter, per Kilo 80 &t3,., 
5 Kilo Sr. 3.50, Alles mit weitgebendfter 
Öarantie, Urch & Eo,, 

Feldftraße 59, Züri IH. 


Wesen Platzmangel zu verkanlen: 





Höchste Auszeichnungen. 


Lenzburg. 





A u a a a a a a 13 diesjährige Diftelbaftardm. mit 
SIIIITIIIANT I ihöner Masfe und Iebhaft gezeichnet 
® K h or hr a Fr. 8. Ein Zudt-Grünftnfm. mit 
R:W., ein Zeiligm. mit KM, & 

aninc enzuc er IN gr. 4.50 per Paar. Garantie für 


N 
AN 
AN 
N 


preiswerte und gelunde Vögel. -650- 
Hans Steiner, Brüngftr., Madretich. 


(2 ZuhtpaarSchamadrofleln, Männs 
chen guter Sänger, %r. 60, Stein 
rötel Fr. 15 und 20. Zippdrojfel, Im 
gend, Fr. 10. Schwarzfopf Sr. 6 

N Sec Fr. 4 Baumlerhe Fr. 4. 
Zaunfönig Fr. 8. Diitel, Zeifig, Doms 


tiefen, gebogenen Tou- pfaffen, Harzerfanarien zu Fr. 8, 10 
ren und Flöten, zu WSgnnlsg den 16. und Montag den 17. Dezember 1906 N und sr. 15. Rieder pfeifende Dom- 
r#1035127,15, 18 pfaffen und einen Lieder fingenden 


Kanarienvogel. Desgleihen Chinas 
Nahtigallen zu Tr. 8 und 10. 
Oskar Türke, Löwenbräu, 


-630= &t. Glara, Bajel. 


3u verkaufen, 


6 Schöne eguptiihe Möpchen, prä- 
mierter Abftammung & Fr. 3, famthaft 
dr. 15. 2 weiße Pfautauben A gr. 1.50. 

Harzer Weibchen A Fr. 180, =334=- 

Fr Nüegg, Dionteur, 
Ob. Feldaütlimeg I Altftetten- Zürich, 


AN 
IN 
AN 


W: 


Fee wie 


ze u 


TE a ms 
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Zu verlaufen, 


Für Ranarienzüchter. 


Doch eine Anzahl Gelanaskalten mit 
Tür, braun lakiert, fehr aut erhalten, 
lamt Gimpel-Einfatzkäfig Zul. Ir. 1.50 
per Stück. Gimpelbauer und Transport- 
käfige & 60 und 40 Ets, mit Rarton- 
Ichachteln neu 70 Ets. per Stück. 


0. Tanner: Jeannst, Lenzburg 
3 1.3 indilhe Laufenten, 


1905er Brut, Fr. 20. -266= 
% Sammerer, 
Matlerftraße 12, Balel. 


vertaufchen. 














Su 
2 große, ausgeftopfte Naubvögel mit 
offenen Flügeln, jung und alt, zus 





fammen Fr. 12. 1 Schmwarzipecht mit 
roter Kopfplatte Fr. 6. 2 jihöne Eich 
hörnden, auf einem Ständer Fr, 7. 
1 Langnauer Handorgel, wie neu, ein- 
fach, Sr. 9. 1 guter, fchöner Harzer: 
Noller (Seifert) Fr. 8. Nehme 1 gute 
Zentralfeuerflinte, zerlegbar, oder dito 
Doppelflinte in Taufch. -637= 
30h, Gerber, Eilenwerf, Choindez. 


Don meiner Spezialzunt 
echt SeiferilhierRanarien, 


prämiert m. Medaillen, L,und 
Ghrenpreilen, hervorragend 
in tiefen follerartigen Hohirollen, bril- 
lanten Echhodeln, Hoblflingeln, mar: 
figen Knorren, zum Teil Hohlfnorren 
Du- und Dau-Pfeifen 2c. gehend. Em: 
pfehle Sänger & Fr. 12, 15, 20—30, 
Weibhen A Fr. 5. Gemwähre 6 Tage 
Probezeit, fowie Umtaufh. Garantie 
für preiswerte, gefunde Wögel und 
deren Ankunft. =474= 
2, Sertenftein, Nr. 33, Flurlingen 
bet Schaffhausen. 


Mehlwürmer, 


2iter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70, 


1906er Ameifeneier, 
fauber, Liter Fr. 1. 20. -594= 
Sof. Wintermantel, Scaffhaufen. 
-609- Zu verfanfen. 

8 Paar Wellenfittihe, Zuchtpaare, 
a 
KHBölihHn, Ratharineng.Ss, St. Gallen, 


ou verkaufen. 


4—5 rebhuhnfarbige Ztaliener- 
Hähne bon meiner I.Flaffigen Spe- 
sialzucht prima Tiere, von $r.5—10 
per Stüd. -567= 

verner 1.5 bis 1.10, 1905er Brut, 
H.Elaffige Ziere, per Stüf Fr. 5. 

Offerten mit Nüdantwort erbeten. 

Aug. Gefer, zur Blume, St. Fiden. 


ut ee ae ee Ent nen 

| s $ % v 

Wegen Platzmangel zu verkaufen; 
2 Dijtelmänncen, 

Zeiltgmännchen, 

Srünftnfmänncen, 

Diftelbaftardmännden, 

©irligbaftardweibchen, 

Harzerweibchen, 

Paar Brieftauben, 

Baar Schwarzelitern, 

Bluette - Täubin, in Burgdorf 

II. Preis, =563= 

Ales aute Sänger und eingemwöhnte 

Vögel, die Diftel von Kanarien auferz 

zogen; bei Anfragen Marke beilegen. 
9. Giordano, Dialer, Burgdorf. 
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beeh-Uorrodi 


beel-Uorrodi 


beeh-lorrodi 


EEE IT 
Diefe Schriften empfiehlt der 


99999 


Fr..3. — 
fangsfanarien, 
III. Aufl. 


Zudtder Rafje 


9999999994 HHY 


.l4e 






Ichöne junge, gefunde, 
Nachnahme A Fr.'1l 


x. 


(H 2749 Lz) 


Das Ztalienerhuhn als Sportzund Nukhunn. 
Leijtet Nuß= und Sportzüchtern große Dienfte. ‘Dit 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. 


Der Sarzer-Sänger, Zur Erzüchtung feiner 


au zur Baltardzucht cin zuverläffiger Wegmeijer. 
Preis Fr. 2 —., 

Die KRanindhenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
und Schladhtkaninchen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe5Opraft. Koch: 
rezepten über Kaninchenfleifch. IV. Aufl. Preis 80 Ets, 


OH HH HH HH HU OH OH 4990 
Stalienifdje Sühner, 


.50. 
Vereine bei größerer Abnahme Rabatt. Bitte genaue Mdreffe, 
ob Bolt oder Etation, 


Preis 
m 
Ge: 
der Geltalt= und Farbenfanarien, forvie 


Verfafier: 
E. Bech-Esrrodi, Hirzel. 


OH HHHHOOHHHH HH HH HH HS 


verjendet durch) die ganze Schweiz gegen 
Truthühner, Enten und Gänle. 


6. Roffignoli, Altorf. 


-ERFOL 


Wie zwinet man 
idıe Hühner zum, 


Fr 
Durch Beieabe 


*!Barthels Fut 


SPAEIERLEGE 


vo 


terKaf 


=-zum FUTTER.-7 


En 
FA, 


CE 


Sr 3.20, 


Generaldepst:MAX ar, EN. 





Sc 


ker N) 


Franco jede Bahnstation der Schweiz! 


Depositäre unter 
O0 3611 
zero 200000000000 


ia. Eierbrot, Ra. 


langjährig erprobt als das Beite 
zur Aufzudt junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, AM Gts., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
Rüben, Gan.-Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Onalität. 


Osr. Ganner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


9990000990090 09 900009 


er 4 
Ju verkaufen. 
2 raubb. Langihane 
Hähne, 1906er, ganz 
grün glänzend, ftolze, 
Yigur, per Stüd Fr. 6, 
gibt Ausftelungstiere, 
St. Shrofs, 
«654- Weinfelden, 


Billig zu verkaufen: 
Ein von Ranarien auferzogener Diitelz 
bahn jamt 2teiligem Käfig, 82 cm lang, 
zufammen Fr. 5. "636= 

Emil Strähl, Mabendorf. 

MET Zu verfaufen. 
2—3 prima Diinorfa-Hähne, Mai: 
brut aus 10jähr. Spezialzuct, zu 3.5 
bi 10. Bafjender Taufb an Hühner ıc. 
nicht ausgeichlofjen. -619« 
R. Burgumder-FJent, Heimenhauien, 

Kt. Bern. 
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gungen gesucht! 


günstigen Bedin- 
-297= 


s Jürke‘“" [nivorsalluffer, 


Mehrfah prämirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreiben der 
bervorragendften Ornithologen auöges 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländiichen infekten- 
freflenden Vögel: =-12= 


per Rilo 
Brima Qualität , .- Fr. 2.40, 
Gute Mittelforte, 2.— 


Für Drofjeln, Stare u. dergl. s 1,60 


Friltie Ameileneier 1904 


per Liter zum Tagespreis, 


1905er Ameifonpier, 


getrodnete, per Kiter Fr. 1. 20. 
Nehlwiirmer, 


biß auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
OsStar Türke, Bafel. 


du verkaufen oder Caufch,. 


Ein junges Droffelmännden, icon 
fingend, Fr. 1. Ein neues, ovale 
Fäßchen jamt Lager, paflend auf ein 
Buffet, Fr. 10. Eine feine fhwarze 
Herrenfleidung Fr. 25. Sn Taufe 
nehme Raninden, Ranarien :c. 

Karl Hofitetter, Wolfertswil 
-616=- bei Flamil, Kt. St. Gallen. 














Argovia- keflügelfutter 
fertig zum Anbrühen, ; 
100 kg Fr. 25.—; 50 kg Fr. 13.—; 
25 kg Fr. 7.—. : 
Glänzende Anerkennungen, _ 
Empfohlen in der neuesten Fach- 
=423= literatur. a 


Prima bandweizen 


Fr. 19.75 mit Sad. 
I. Preis Biel und Murgental 1906, 


P. Staehelin, Aarau. 
3 Anyer: 
Sianarien 


von mehrfach prä: 
miertem Stamm 

eigener Zudt von 
Sr: 8, 10, ok 
bis ’r. 20, Ta, Zuchtweibchen Fr. 2.50 

Bis Fr. 4. Nelle Bedienung. Umtauid 
geitattet. «Öle 

AIIb, Niemeyer, Lenzburg. | 

Zu verfaufen, =-686= | 

1.2 helle Brahına, größte Frühbrut, 

I. Preis 1906, Ansftellungstiere, Fr.30, | 

Ornith. Verein Kirchberg, St Gallen, | 


Tauben-Verkauf, 


20 prämierte Schildmönden (14) | 





und Briefer (6) wegen Räumung ä& 
Sr. 2 


ee -663= 
Sans Mariy, Burgdorf, 


Jeden Tag | 


das Legen der Hühner | 
bewirfen, auch bet der 
prößten Kälte. 

Yedes Huhn garantiert 
300 Tier pro Jahr. 
Unbedeutende Ausgabe. | 
Profpeft gratis von -465= 
Georg Gifiger, | 
KleinsHüningen (Schwei). 


EEE | 
2 Sehsfpienlerdifel, 

junge, die beften zur Paarung, mit 

gelben Weibchen mit jchönen Hauben, 

per Baar Fr.8. Bitte Transportkäfig 

zu fenden. =676= 
M. B, Kälin, Ziegelbrüde 28, 

Kt. Glarus. ö 


Nichlwürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70.  =179- 


Sarzer -IJunghähne, | 


fleißige Sänger, von Fr. 8 au. 








G. Meier, Dieneritr. 47, Zürih II. | 


Öfferiere: 
Ö) 


Bergdiltel, Hänfling, 
Zeifig, Kreuzichnäbel, | 
Singlerhen und Bade } 
telu Fr. 2.50. _ = 

Nuffiihe Tompfaffen 
dr. 4. Weibchen $r.1.50, | 
Schwarzföpfe $r.d. Ka= | 
narienhäbne von Fr. 7 : 
an per Stüd. Sowie | 
über 50 Arten Ging: 
und SZiervögel. Mau | 
verlange Breiäliften. | 

»Dogelimportfans | 

Fr. Märfi, Fr ne 
alte Feldegaitr. 2, I 
E GcAe Belleriveftraße, 
Züri V. 
3. 0 weile Wpandotte= Bühne, Dies 
jährige Maibrut, fehr jhön und arof, 
gibt Ausftellungstiere, 524“ 
Guftav Zellweger, Trogen. 
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wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ui 






Zürich, 
23. November 1906. 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und KRaninlenzuht, 
Me Offizielles Oraan 
Sthweierifhen Geflügelmdtvereing ud der Genoffenfhaft Khweizerifher Kaninden- Züchter. 


, Organ der ornitbologifchen Wereine 

berg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Drni3”), Brieng (ornith. und Tierfchugberein) 
Ugg, Büladh (Drnithologifcher Verein), Ehanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfhußverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal 
nf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith. und Mynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
mgebung, Jahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben- fub), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), 
Jandon, Rapperswpl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenprht), Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädensmil, Wald (Zürich), Wilisau, 
j Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- 4% Zanimchenzüchterverein), Wiyers 


Tinglärs (Ornis), Färher Oberlane (Taubenzüchterperein Columbta), 


Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Ei. Zürich (@elephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geffügel- und Kaninhenzudt: Iulius Bloch, Zürich. 





onnements bei den PVoftbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr fyr. 4.50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für ba8 


Wierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








| faninchen. — 





Des Kaninchenzüchters Ydeal. (Gedicht) — Kurzer Bericht von M 


nhalt: Weiß und Gelb bei den Hühnern. — Zum Kanarienhandel. — Ueber einheimische Vögel. — Der Rabe als Goldfreifer. — Afrifaner-Raffe oder franz. Widder- 
ailand. — Ein Oftobernahmittag an der Limmat. — Breisrichterfurs in Bajel. 


Mit Abbildung.) — Nahrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — VBüchertiih. — Briefkaiten. — Anzeigen. 
MIT Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet, 
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Weiß und Gelb bei den Sühnern, 


s 


- Bei der Wahl von Hühnern entjcheiden durchaus nicht immer 
e Nuseigenfchaften allein, welche eine Kaffe bietet, fondern die 
iebhaberei, die Freude an fchönen Tieren, die Mode und der 
eihmad find oft ausfchlaggebend. Gerade Ilegterer ift jehr ver: 
‚Neden und da es Hühnerrafen in allen Größen und Farben gibt, 
Fan auch ein jeder das finden, was er fih wünfct. 

— Die Mode ändert fich auch häufig und je nachdem werden ge- 
fe Farben bevorzugt und zurücgefest. Lange Zeit liebte man 
jonders vebhuhnfarbige und gejperberte Hühner, während heute 
eiße und gelbe am gejuchteften find. Bei weißen Hühnern tft 
am durchaus nicht etwa das Weiß des Albinismus gemeint, welches 
H in der Färbung allerdings nit von dem durch Zuchtwahl 
Aftandenen unterjcheidet; aber Albinos haben noch rote Augen 
1 find häufig weichlicher als die normal gefärbten Tiere. Dies 
am man bei den weißen Mäufen, Ratten, Kaninchen, ja fogar 
1 Hirjghen und weißen Elefanten beobachten. 

















©o beliebt num heute auch die weißen Hühner find, ich erinnere 
nur an die weißen Wyandottes, weißen Drpingtons, weißen Piy: 
mouths, weißen Zeghorns, Minorfas 2c., jo hat man doch auf dem 
Zande vielerorts eine gewilje Abneigung aegen das Halten von 
weißem Geflügel. Der Landwirt jagt fi, weiße Tiere find weit 
ihtbar, und das Raubwild, Fuchs, Marder, Yltis, Habicht ıc. 
fönnen dasjelbe weithin erfennen. Cs hat dies etwas für fich und 
darum ft die weiße Farbe bei wildlebenden Vögeln in unferen 
Gegenden auch nur jelten vertreten. Sie jhüst hier nicht genug, 
fommt aber dagegen wiederum als Schußfarbe, befonders in den 
Gebieten des ewigen Schnees, häufig vor. 

Ganz jo Ihlimm, wie es auf dem Lande dargejftellt wird, ift 
es nun mit den Gefahren, denen weiße Hühner ausgejest find, 
nit. Fuchs, Marder und Jltis gehen an belebteren Orten nur 
nachts auf Raub aus und in Gegenden, wo fie am Tage zwijchen 
die Hühner jpringen, jcehüßt diefe eine andere Gefiederfarbe auch 
nit. Mit Raubvögeln und Kagen ift es ähnlid. Will man fi 
hier gegen DVerlufte fichern, jo darf man die Hühner nicht völlig 
unbeauffichtigt lafjen, jonjt holt die Kate Kücden jeder Färbung 
und an Orten, die Sperbern, Habichten ufw. jtarf ausgejeßt find, 
hilft befjer als alles dunkle Schußgefieder, Pulver und Blei. 

Die Zucht von weißen Hühnern ift durdhaus nicht einfach, 
denn das Weiß fommt in verjchtedenen Nuancen vor, gelblich, 
bläulih, rötlih und das glänzende Weiß, was am meiften ge- 
wünfcht wird, ift am feltenften. Tatfache ift allerdings, daß die 
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Sonne dem weißen Gefieder gelblihen Schein verleiht, aber das 
meifte Gelb, welches wir im Frühjahr und Sonmer, befonders bei 
weißen Hähnen antreffen, ift nicht jogenanntes Sonnengelb, fondern 
Prahtfärbung der männlichen Tiere, die im Frühjahr auftritt und 
fih zum Winter wieder mehr verliert. Sie ift die Folge nicht 
genügend ftrenger ZJuchtwahl. Gerade hierauf fommt es bei der 
Zucht weißer Hühner jehr an, denn nur bei Durchführung ftrengfter 
Zuchtwahl ijt das glänzende Weiß, welches allen Sonnenftrahlen 
und Witterungseinflüffen Widerftand leitet, zu erzielen. 

Die Laufräume follen zwar im Sommer den Hühnern Hin: 
veihend Schatten gewähren, jedoch wäre es vollftändig falfh, wenn 
man die weißen ohne Sonne an ganz fehattigen Pläßen halten 
wollte. Sie haben zu ihrem Gedeihen und Wohlbefinden, wie alle 
Lebewejen auf unferer Erde, die Sonnenwärme nötig und bei 
richtiger Durchführung der Zuchtwahl und gut angelegten Lauf: 
räumen, paffender Fütterung (Vermeidung von Mais) bleibt auch) 
die reinweiße Farbe den Hühnern erhalten. 

Weiße Hühnerhöfe jehen jehr jhön aus und mancher Lieb- 
baber, der Weiß befonders bevorzugt, züchtet neben weißen Hühnern 
dito Enten, Gänfe, Puten und Tauben und ein befannter englifcher 
Sportmann hält auf feiner Befigung neben weißem Geflügel aller 
Art auh nur Schimmel, weißes Aindvieh, überhaupt nur weiße 
Tiere. m feinen Parks züchtet er weiße Wildfehweine und weiße 
Hirihe, jeine Gärten haben ausfchließlih weiße Blumen und bei 
den Gebäuden läßt er auch foviel als möglich die weiße Farbe 
vorherrjhen. Dies ift, wie alle, die eS gejehen, erzählen, ganz 
eigenartig und jhön, aber nur wenigen Sterblichen ift e3 vergönnt, 
ih folhen Zurus zu gejtatten, denn dieje Liebhaberei ift natürlich 
jehr Eojtjpielig. 

Gelb, die andere heute jo beliebte Modefarbe, war bis vor 
zirta 10 Jahren fat ganz ausschließlih auf die Kochins 
bejchränft. Troß der jehr großen Schwierigkeiten bei Erzüchtung 
diejer Farbe, die befanntlih am jhwerften rein und gut erzielt 
wird, läßt man fich nicht abhalten, und zahlreihe NRaffen Tegen 
Zeugnis ab von Fleiß, dem Eifer, der Leiftungsfähigkeit und dem 
Können der Züchter. 
gelbe Wyandottes, gelbe Plymouths, gelbe Orpingtons und fogar 
gelbe Chabos, während die Qualität der gelben Zangjhans und 
Ramelsloher noch zu wünfchen übrig läßt. Natürlich fommen nod 
zahlreiche Mängel im Gefieder vor, 3. B. jehwarze Spiten an den 
Halsfedern, unegale Farbe, blaß, weißlich oder gelb und weißlic 
gefleckt. Derartige Hühner fehen unbedeutender aus, als fie «8 
wirklich find, und jprechen nicht jo an wie dunfelgefärbte mit 
Ihwärzlidem Schwanz und dito Schwingen. Veicht gefchieht es 
dann, daß beim Bemühen, diefe jchwarzen Federn fortzuzüichten, 
die Gejamtfärbung zu heil wird und fih au helle Schwänze 
zeigen. 

Da erjt vor nicht langer Zeit Serr E. B.-C. bier über die 
gelbe Farbe berichtet hat und langjähriger, erfolgreicher Spezial: 
züchter gelber Zeghorns ift, jo fann.ich mich hierüber weitere Aus- 
führungen erjparen und auf diefe Artifel verweifen, möchte jedod 
einige wichtige Punkte bei diefer jehr fchwierigen Zucht hervorheben. 

Niemals verwende man Hähne mit hellen Schultern, fahlen 
Steuerfedern und zu Weiß neigenden Siheln oder gar mit Weiß 
und Grau in den Schwingen, da die Hennen der Nahzuht jhedig 
und graus bis weißjhwänzig fallen. Hennen mit leicht fehwarze 
Ihattierten, hufeifenförmig gezeichneten Federn im Schwanz, wie 
eö gerade bei fahlgelb gefärbten Tieren häufig vorkommt, find zur 
gut zu verwenden, bejonders mit reingelbjchwänzigen, jedoch nicht 
jehr tiefgelben Hähnen. Zwei Tiere, welche die jchöne, für Aus- 
jtellungen jo erwünfjchte zitronengelbe Farbe haben, darf man nie 
verpaaren, die Nahzuht würde zu hell. Um die Ausftellungs- 
farbe zu erzielen, verpaare man goldgelb mit zitronengelb oder 
zimmtgelb mit hellgelb. 


Alles in allem find dunklere Tiere, felbft mit Rot oder Schwarz 
im Gefieder, für Zuchtzwedfe eher zu benugen als zu helle. Die 
Neigung gewiffer Gefiederpartien, wie 3. ©. Schwanz, Schwingen 
und Sicheln, weiß zu werden, Fan man Ihon erkennen, wenn das 
Untergefieder, der flaumige Teil des Gejamtgefieders, den man 
jonft nicht fieht, ganz hell oder weiß ift. Diejen Tieren fehlt 
im Gefieder der nötige Farbftoff — Pigment — und jie find 

J. 


Zuchtzwecde wertlos. B 


Es gibt jhon vorzügliche gelbe Leahorng, ” 


für 





A 








Sum Kanarienhandel. 


Wir ftehen wieder an der Schwelle des Handels mit Kanarien 
der Zeit, wo der Züchter mit der Abgabe feiner erzüchteten Kanarieı 
beginnen fan! in der Regel werden bis Ende November, mand 
mal auch etwas früher, die erften Junghähne gefangsreif und danıi 
tritt der Zeitpunkt ein, wo der Züchter den Lohn feiner Mühe 
und Opfer ernten Fann. Diefer Lohn ift in den meiften Fällen 
bejonders aber bei der Zucht und Ausbildung der Gejangsfanarien 
ein vedlich verdienter, denn er wird häufig genug recht Fnapp zu 


gemeffen, weil geringe Erträge und verfchiedene andere Vorkommnifi 


denjelben jchmälern Eönnen. Da mag «8 vorkommen, daß dei 
Hüchter in der Bewertung feiner Vögel etwas voreingenommen if 
und ihre Leiftung höher fchäßt, als andere Kenner tun würden 
Dadurd) entjtehen nun leicht Differenzen zwifchen dem Käufer un 
Verkäufer und werfen einen Schatten auf den ganzen, doc jo not 
wendigen Berfehr. ES wird daher nichts fehaden, wenn ich be 
Beginn des Handels auf einige Punkte hinweife, die fich einerfeitt 
der Berkäufer, andersfeits aber auch der Käufer zur Richtfhnu 
machen möchte, weil damit mancher unangenehme Briefwechjel un 
auch Aerger und Schaden vermieden werden Fönnte. a 


guerft ein Wort an die Verkäufer. Wenn man heutzutagı 
in den Fachblättern die Angebote in Kanarien Iieft, Fönnte ma 
annehmen, die Züchter hätten erreicht, nur no prima Vögel zı 
erzüchten. Und doch ift dies nicht möglich, aber was mit der 
vielen Ausfhußvögeln, den Fehlerhaften gemacht wird und wohl 
dieje fommen, da geben die Inferate Feine Andeutung. Die Ver 
fäufer begehen eben den Fehler, auch die geringiten Vögel als gut: 
anzubieten und in diefer Offerte Tiegt eine Täufchung, die zı) 
Differenzen führen Fann. Diefe follte aber der Verkäufer nad 
Möglichkeit zu vermeiden fuchen, weil fie feinen Intereffen entgegen 
ftehen. Cs ift nicht möglid, daß ein Züchter für 8, 10 und 12) 
Sranken gute Sänger abgeben fann und es werden auch Feind 
jolden zu diefen Preifen verkauft. Derartige Vögel verdienen im 
allergünftigjten Fal die Bezeichnung Mittelvögel, meift aber fint) 
es fehlerhafte, jogenannte Ausfhußvögel, die einzelne ganz hübihd 
Gejangteile hören Lafen, daneben aber auch unangenehme Stellen] 
einflechten. Diefe Vögel können jehr preiswürdig fein und ihre) 
Käufer reichlich befriedigen, aber gut find fie nicht, wenigftens nichil 
in dem Sinn, was ein Kenner darunter verlangen Fan. Die 
Abftufungen in den Preifen Fönnen die unrichtigen Bezeichnungen 
wie gut, prima ufw. nicht genügend Eorrigieren und deshalb follte 
diejelben unterbleiben vefp. den Preifen entfprechend gewählt werden. 
Cs fommt gar nicht felten vor, daß ein Käufer glaubt, de- 
vechtigt zu fein, fich befehweren zu dürfen, wenn ein Vogel von der 
billigften Preislage nicht buchftäblich gut ift, wie er in der Offerte) 
empfohlen wurde. Der Käufer bezichtigt den Lieferanten eines 
Dogels der Unreellität, wenn er Vögel als gut feilbietet, die es) 
aber nicht find, und der Verkäufer fucht fih damit zu rechtfertigen, 
daß er für Fr. 10 feine jo guten Vögel liefern könne wie für ven) 
doppelten oder dreifachen Preis, ja er beftreitet wohl gar dem) 
Käufer die Urteilsfähigkeit mit der Bemerkung, er hätte im voraus 
wifjen jollen, daß man für Fr. 10 feine guten Sänger erhalten) 
könne. Bei folden Differenzen hat jeder der beiden Teile reiht 
oder auch jeder ijt im Unrecht. Schon in Dugenden von Fällen, 
in denen ich vermitteln und den Käufer zu feinem vermeintlichen 
Rechte verhelfen follte, habe ich den Bejchwerdeführer zu beruhigen! 
verfucht; ich erklärte ihm, daß der gekaufte Vogel preiswert fei 
und andere Züchter zu gleich billigem Preife auch nichts Beljeres f 
liefern könnten. mi 
Mit einer folhen Erklärung gibt fi aber der Käufer nicht) 
leicht zufrieden ; er Elammert fi an die Empfehlung „gut“, während | 
der Berfäufer fich hinter den billigen Verkaufspreis zu verbergen juht. 
Sole Klagen fönnten leicht verftummen, wenn mit den Be: 
zeichnungen gut, prima, fehlerlos ufw. etwas fparfamer umgegangen! 
würde. Nichtiger ift das Wort preiswert, welches nicht falih) 
verftanden werden Fann. | 
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| des Ei ne nur En ee Ankunft oder fonft 
inen jpeziellen Punkt. Garantie für reellen Wert ift eine jehr 
eittragende Zuficherung, denn mit der Weberzeugung des Ver: 
äufers, ein bejtellter und verjendeter Vogel habe wirklich den 
\eellen Wert, ijt die Garantie noch nicht hinfällig. Der Käufer 
uß ebenfalls diefer Anficht jein oder wenigjtens dur fein 
Schweigen innerhalb der fejtgejeßten Reklamationsfrijt dieje Anz 
abe rechtfertigen. Hat ein Käufer gegen einen Vogel Einwen- 
ungen zu machen, und zwar ehe die Probezeit verftrichen tft, jo 
te der Berkäufer ohne viele Winkelzüge zu entjprechen fuchen 
md nicht durch Ausflüchte und Vertröftungen den Käufer ermüden, 
a dann Schließlich mit dem Hinweis auf die abgelaufene Probezeit 
n Umtausch abgelehnt werden will. „Umtaufch geftattet oder 
able das Geld zurück”, fteht auch zuweilen unter einer Anzeige 

wlejen. Nun, denkt da mancher Liebhaber, da ift doc wenigiteng 
A Kifiko. Wenn aber der legtere einen Sänger unter Nach- 
ahme erhalten hat und diefer zwar fleißig, aber nicht in der er- 
darteten Güte fingt, dann hält e3 ungemein jewer, bis fich der 
Berfäufer zu einem Umtaufch bereit finden läßt. Bor zwei Jahren 
ragte ein Luzerner Liebhaber bei einem inländifchen Züchter und 
Händler an, ob er zwei ganz erjtklaffige Brimaroller liefern Fönne 
md zu welchem Preis. Er betonte aber, er refleftiere nur auf das 
iefte, was er (der Verkäufer) überhaupt abzugeben habe. Die 
\ fam und der geforderte Preis wurde durch Mandat ein: 
efendet. Die Vögel famen auch, befriedigten aber gejangli auch 
Jan; und gar nit. Da der Verkäufer troß brieflih gegebener 
Sarantie für Wert und wenn ich nicht irre, auch zugeficherten 
Amtaufch fein Entgegenfommen zeigte und ich die angerufene Ver- 
nittlung aus guten Gründen ablehnte, jfandte der Käufer — da 
ver Verkäufer ja feine befjeren Sänger zum Umtaufdh hatte — 
He Vögel retour und erbat fi die Nückjendnng des Betrages 
inter Abzug eines Teiles für Mühen ufw. Der Verkäufer be- 
Hätigte dann die Rückkunft der Vögel, bezeichnete einen davon als 
jeifer und bemerkte, er halte diejelben zur Verfügung des Käufers, 
ehne jede Verantwortung für allfällige Verlufte ab und berechne 
8 auf weiteres ein Zutter- und Pflegegeld. Von einem Umtaujc) 
vollte er nichts mehr wiffen. Wie die Differenz gejchlichtet wurde, 


| 


| 





ann ich nicht jagen, ich glaube aber, der Luzerner Herr hat feinen 
Berfuch teuer genug bezahlen müfjen. 
ht vorkommen, weshalb id nochmals betone, die Verkäufer und 
äufer müffen in beidfeitigem Interefje nicht zu viel verjprechen 
md nicht zu viel verlangen, damit der Handel mit Kanarien feine 
B.-C. 


Solde Saden jollten aber 


| unflen Schatten werfe. E. 














j WHeber einheimifhe Bögel. 
% Sn den „Ornith. Blättern“ Nummer 39 Ieje ih, wie Sie, 
dert Redaktor, beobachteten, daß man noch jo jpät den Gejang 
er freilebenden Vögel hörte und bis Mitte Juni und Anfang Juli 
inzelne Paare noch dem Brutgefchäft oblagen. 

ı  €&s hat mid) Ihon lange intereffiert, ob diejes noch niemanden 
wfgefallen jei und in den „Ornith. Blättern“ mitteile, bis der 


Jerr Redaktor von fich aus dies tat. 


Da haben in meiner Umgebung in der dritten Brut Bach: 
‚telgen 7 Junge, Rotihwänzchen 4, Fliegenfchnäpper 4 und Amjeln 3 
rohgepogen; wirklich eine Seltenheit. Badhitelzen, Rotihwänzchen 
ind Sliegenfnäpper haben fich bei uns, feitdem ich Halbhöhlen- 
rüterfäften in großer Zahl anbringe, ganz gewaltig vermehrt, und 
a bin ich mit Freiheren von Berlepjh nicht einverftanden, wenn 
T jagt, das Anbringen von jolchen fei nur Liebhaberei. An 
Staren- und Meijenkaften fehlt es in unferer Gemeinde aud) nicht, 
Hängen doch gegen 500 Stüd mit Erfolg. Do nun zur Sade, 
von der ich eigentlich ihreiben will, nämlich dem jpäten Gejang. 
“ Ein Rotkehlhen fang im Auguft noch jo munter wie im April, 














» Händen faft hätte fangen können ; 








eine Mönchgrasmüde gab Mitte Juli noch ihren Refrain zu er: 
fennen, von der Amjel will ich gar nicht reden, die fang uns fchon 
fait das ganze Jahr und zwar eine bejonders fjcehön den berühmten 
Davidruf. Merkwürdig, wie ein Weidenlaubjänger vom 20. bis 
25. September in der Nähe meines Haufes mit feiner höchften 
Sangesfunft einjegte, wie man ihn bloß im Mai hört. Stare hat 
man bei uns eine Unmafje. Auch die Schwalben hatten einen 
guten Sommer, das merkte man an der in den legten Tagen ftatt- 
gefundenen Heerichau; wie das wimmelte um den Kirchturm herum. 
— Mögen vielleicht diefe Erjeheinungen des jpäten Gejanges und 
Brütens Folgen des anhaltend trodenen Wetters gemwefen jein? 
Noch ein Jdyll von einem Notfehwänzchenpaar. In der hiefigen 
Sägerei, gerade über dem VBollgatter und der Bauholzfräfe, wo 
mit Rollwagen bin= und hergefahren und mit Nerten bDreinge- 
Ihlagen wird, niftete troß allem Tumult ein Rotfhwänzchenpaar 
und zog noch in der dritten Brut 4 Junge groß. Bei den Arbeitern 
war hauptjächlih das Weibchen jo zutraulich, daß mans mit bloßen 
alle Arbeiter bezeugten Sympathie 
für dieje harmlofen, zutraulichen Geschöpfe, ließen immer ein Fenjter 
offen, wenn fie die Arbeit verließen, damit gleichwohl Eh 
werden fonnte. Willfommen ihr VBöglein aufs nächite Jahr. V.N. 


Der Yabe als Goldfreffer. 


Kam da eines Tages in unferen Garten ein junger Nabe, 
der fih, weil feine Flügel geftugt, leicht einfangen ließ. Auf 
unjer Bureau gebracht, jollte er uns jeine gelernten Künfte produ= 
zieren und unter anderem auch zeigen, ob er Berftändnis befiße 
für Geldmünzen. So wurde ihm ein geöffnetes Portemonnaie vor- 
gehalten und eins zwei bemächtigte fih unfer „Hänjel“ eines 
BZehnfranfenftüdes und freute fi, damit jpielen zu Dürfen. 
Gerne wäre der Eleine Schelm jebt abgedampft, aber es gab Feine 
Erlaubnis hiezu. Das Goldjtüd an Nidel zu vertaufchen, war der 
Kerl nicht einverftanden und ftand hartnäckig mit einem Fuß darauf; 
als wir aber mit Gewalt das Gold haben wollten, nahm ers mit 
dem Schnabel hervor und „en Schluf und en Drud“, verihwunden 
war e8, den Rachen hinunter. Gaudium, Verlegenheit, Schaden 
mit Spott begleitet waren jebt einjtweilen die Folgen. Was nun 
anfangen? Brechmittel nahm der Vogel nit, es war ihm gar 
‚„micht drum“. Der Bejtohlene meinte, er wolle den Raben faufen 
(mehr war er wohl nie wert) und töten, das wäre wohl das ein: 
fachfte Mittel geweien, um wieder in den Befik der Münze zu 
gelangen, aber ich wollte das nicht zugeben, bat um Verjchiebung 
des Gerichts, verordnete eine Kartoffelfur, welcher fih Hänschen 
gerne unterzog, natürlich mit gleichzeitigem Arrejt begleitet. Selbit- 
verftändlich wurden jebt feine fonft unliebjamen Bejcherungen 
jedesmal forgfältig unterfucht und fiehe da, nach faum 24 Stunden 
war unfere Münze gefunden und jomit das gefällte Todesurteil 
über den gefräßigen „Hänfel“ aufgehoben. Sch teile Ddiejes hier 


mit, damit in ähnlichen Fällen folde Mittel angewandt werden, 
oder aber wo Schmucgegenftände auf unbekannte Weije verihwinden, 
nicht der Verdacht auf unjhuldigen Dienftboten haften bleibt, wie 
uns denn folche abenteuerlichen Erzählungen zur Genüge überliefert 
worden find. J. M. 














Afrikaner-Rafe oder franz. Widderkaninden. 





Dor Furzem haben wir an diefer Stelle unter dem Titel 
„Hortfchritt in der Kaninchenzucht” auf die Anfänge in der gere 
gelten Kaninchenzucht hingewiefen und dabei geje ehen, wie die Afri- 
faner-Kafje als die vorzüglichfte bezeichnet wurde. ener Züchter, 
dejjen Ausjage wir benüßten, fteht aber mit jeinem Ürteil nicht 
vereinzelt; wir können ihm heute ein ähnliches beifügen von einem 
Züchter, der damals vor sirka 20 Jahren in fehr gutem Rufe 
Itand, nämlich von Heren %. Uhler in Bern. Derjelbe gab in 
einer Einjendung jeiner Kreude Ausdrud, „daß jest in allen Schwei- 
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zergauen bedeutend mehr Sympathie herrfht für die Zucht diefer 
edlen Kafjetiere, als dies früher der Fall war.” Dann verwies er 
einleitend auf eine Bemerkung eines andern Züchters, der empfohlen 
hatte, es follte feiner, dem jeine Wohnungsverhältniffe nur irgend- 
wie geftatten, „jich diejes ungemein nüßliche und zugleich niedliche 
Haustier anzufchaffen,“ unterlaffen, joldhe zu halten, wobei jeder 
erjehen Eönne, von welch’ großem Nusen die Kaninchenzucht fei. 
Aber er fügt dahier bei: „Nur möchte ich allen Liebhabern immer 
die weithin berühmten Widderfaninhen, Afrikaner: umd 
Parijer:Raffe, empfehlen.“ 

Auch aus diefer Bemerkung können wir erfehen, daß die fran- 
zöfishen Widderfaninchen zu jener Zeit als die bedeutendfte Raffe 
angejehen wurde und fie fi großer Gunft erfreute. Aus manchen 
Äußerungen Fann aber gefolgert werden, die damaligen franzöfifchen 
Widderkaninchen jeien nicht gar fruchtbar gewefen, denn die Züchter 
machten verjchiedene Kreuzungsverfuche, um größere Würfe zu er- 
langen. Einmal wurde eine Kreuzung der franzöfifchen Widder- 
faninchen mit der Pariferrafje empfohlen, das andre Mal mit 
Sandhajen, dem gewöhnlichen Fleinen Kaninchen. Der lettere Vor- 
Ihlag findet aber nicht die Zuftimmung Uhlers; er fagt hierzu: 
„Es ift freilich ganz richtig, daß die von Widderfaninchen mit 
Sandhajen gefreuzten Tiere weit mehr Junge zutage fördern, 
dafür find dann aber diefe Jungen auch bedeutend Eleiner und er- 
reihen auch niemals die Hälfte des Gewichts der echten Afrifaner- 
oder PBariferrafje. E3 ift übrigens jelbftverjtändlic und Teicht be- 
greiflih, daß eine Kanindenmutter, die nur 3—4 Junge aufzu- 
ziehen bat, diejelben befjer ernähren fann als ein viel Fleineres 
Weibhen, das natürlich noch weniger Nahrungsitoff hat, 10-—12 
„unge. Die Hauptfache ift bei den Kaninchen, wie bei jedem andern 
Tiere, daß die Jungen gut ernährt werden, nur in diefem Fall 
hat man gefunde, Fräftige Nachzucht zu erwarten.“ 

Wenn früher die franzöfifchen Widderfaninden meift nur Heine 
Würfe brachten, jo dürfte die Urfahe in der Neueinführung der 
Rafje zu juchen fein. Später fcheint fie fruchtbarer geworden zu 
jein, denn die Zibben braten ebenfo zahlreiche Würfe wie die- 
jenigen anderer Kaffen, mwenigftens hat man darnad) nicht mehr 
geklagt, die franzöfiichen Widderfaninchen brächten weniger Sunge 
als andere. Ohne daß es gerade ausgejprochen ift, verficht dahier 
Uhler den Standpunft der NReinzuht. Die beachtenswerte Größe 
der franzöfiichen Widderfaninchen führt er auf die Eleinen Würfe 
zurüd und begründet feine Anficht damit, daß es ganz natürlich 
jei, wenn ein großes Muttertier wenige Junge zu fäugen habe, 
daß Ddiefe dann größer werden Fünnen, als wenn die vorhandenen 
Nahrungsftoffe auf eine größere Anzahl verteilt werden müfjen. 
Er vertritt den einzig richtigen Standpunkt eines Kaffezüchters, 
der darin befteht, nur auf Dualität zu züchten. Mo die Menge, 
die Quantität der Nachzuht den Ausfchlag gibt, da leidet jtets 
die Qualität darunter Not, die Rafje geht in ihren harafteriftiichen 
Merkmalen zurüc. 

Wie ift es nun gefommen, daß vor 20 Jahren die franzöfiichen 
Widderfaninchen jo empfohlen wurden, daR fie fih no einige 
Jahre in erfreuliher Weife ausbreiten fonnten, dann aber von 
anderen Rafjen in den Hintergrund gedrängt wurden und num jeit 
mehr als 10 Jahren fait ganz verfhwunden find? — Der Grund 
diefer Erjeheinung dürfte in der Wanfelmütigfeit der Züchter zu 
finden jein. Bei ihrer Einführung fanden die franzöfiihen Widder: 
faninhen freudige Aufnahme ihres großen Körpergewichtes wegen, 
das im Durhiehnitt 5 Kilo betrug. Ihre herabhängenden Obren 
wurden von den Engländern als befonderes Rafjemerfmal vervoll- 
fommmet und bedeutend verlängert und als vor 15 Jahren die 
eriten englifhen Widderfaninchen gezeigt wurden, erregten fie mit 
ihrem Behang von 55 bis 58 cm großes Aufjfehen. Viele Kanin: 
Henzüchter mwendeten ich den englifchen Widdern zu, weil ihnen 
der lange Behang imponierte und die franzöfifchen büßten troß 
ihres bedeutenden Gewichtes an Gunft ein. Dann wollten ein: 
jelne Züchter zwei Fliegen mit einem Schlag treffen, indem jie 
dieje beiden Widderraffen miteinander freuzten, in der Hoffnung 
Nahzuht zu erhalten, bei welcher fich der Körper der franzöfifchen 
Widder mit dem Behang der englijhen vereinige. Dies ift nun 
nit in dem Maße gejchehen, wie die Züchter erwarteten, aber 
die Mühen find doch nicht ganz vergeblich gemwejen. Diefe Verfuche 
trugen alle dazu bei, daß die Zucht der franzöfifhen Widder zu: 
rüdging und im gleihen Verhältnis die englifehen Widder und die 






























englifch-franzöfifche Kreuzung zunahm. Lange Jahre waren rein. 
blütige franzöfiiche Widder faft nicht erhältlich und erft feit wenigen 
Jahren bemühen fi die Züchter, diefe Raffe wieder zu Ba | 
bringen und fie in der früheren Vollfommenheit herauszuzüchten, 

Herr Uhler jehließt mit den Worten: „Was das Gemwirjt 
der Afrikaner anbelangt, jo halte ich meine Behauptung auf- 
techt, daß jolche bei guter Fütterung und forgfältiger Behandlnıg 
wenigjtens 16 Pfund per Stück erreichen können. Ich garantiere 
für diejes Gewicht, nur muß dann von Jugend auf zuträgliches 
Sutter wie Hafer, Malz, Mil mit Brot ufw. verabreicht wer en, 
und ich mache jpeziell darauf aufmerfjam, daß — um diefes Ge 
wicht zu erreichen — man die Tiere nicht allzufrüh und allzuftreng 
zur Zucht verwenden darf. Bevor diefe a 
jährig find, follte fein Liebhaber daran denken, damit zu zücht 1 
Da wird eben am meijten gefehlt und ich möchte jedermann ang 
Herz legen, diefe Vorfcrift genau zu beachten und ich bin über 
zeugt, daß das Rejultat ein günftiges fein wird.“ 4 

Dieje Worte verdienen jedenfalls auch heute noch Beachtung 
und die Züchter der franzöfifchen Widderfanindhen, die fi neuer: 
dings diefer Nafje zugewendet haben, werden am ficherften ihrem 
Ziel näher fommen, wenn fie fich die gegeben Winfe zunuße machen. 
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Des Kaninhenzühfers Ideal. } 
u 
Preifend mit viel Shönen Neben, & 
Ihrer Tiere Wert und Zahl, » 
Sak 'ne Schar Karnidelszüchter A 
Geftern in ’nem Wirtslofal. 5 


Herrlich ift, fo fprad der Erfte, 
Stet3 doh nur die Silberzudt, 
Alles andre hab’ ich längitens 

ALS nicht reizvoll Schon verfludht. 


Mir gefällt, fo fprach der Zweite, 
Und er nahm zur Hand fein Glas, 
Do am beiten nodh.der Widder 
Und wer wideripricht mir das. 


Ah Angora, liebe Viecher, 
Sprad der Dritt, ich fenne fie, 
Und ic jhäß’ die über alles, 
Machen fie mir auch viel Wrüh, 


Eure Saden, Ipradh der Vierte, 

Kenn’ ich alle jehr genau, 

Nur die Rufen, glaubt mir’s ehrlich, 
Liebe ih und meine Frau. 


Ya, die Nuffen, ipracdh der Fünfte, 
Die find wirflih wunderbar, 

Doh das HolländersRaninden 
Sit noch fohöner, das ift Klar, 


Dann Japaner, Hermelinden 
ChamoiS und Black-and-tan, 
Sedes fand noch fein’ Verehrer, 
Ale fand man noch für Schön. 


Doc es Iprach auch noch der Leßte, 
Eins, fprad) er, das ift gewiß, 
Das Fpeal für jeden Züchter, 

Sit doch nur der Belger Niet. 


Wenn der wiegt fo 15 Pfunde, 
Hergerichtet wird ganz fein, Ir 
St das nicht für jede Küche s 
Gleihfam doch ein Edelftein ? 
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Und es ftimmt der Ruffenlober, 
Ehamoisverehrer ein, U 
Belger Riefe, 20pfünder Age: 


Unfer $pdeal folt fein! > 
(Aus „Der praftifche Raninhenziichter‘ at 


Kurzer Beriht von Mailand. 


Tit. Redaktion der „Schweiz. Ornith. Blätter“! 
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sn Nummer 39 der „Schweiz. Ornith. Blätter- war 
Hrn. 9. Frei von Bern zu lefen: daß bis zur Stunde no mi 
über die Abteilung der Ornithologie von der Ausftellung in ‘ 
land gejchrieben wurde und alles jo Elanglos vorübergegange 
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soviel er wife, jet Unterzeichneter in diefer Abteilung Kommiffär 
nd Vertreter gewejen. „Sch hatte j. 3. den Redaktoren der Schweiz. 


‚ar, daß meine Ernennung vom Bundesrat zu jpät eingetroffen, 
t als die Prämierung bereits vorüber war, und ich deshalb nicht 
Funktion getreten bin. Zudem war die Beteiligung der Schweiz 
13 minim: zwei Ausjteller aus dem Kanton Tejfin mit 7 Nrn. 
oßgeflügel und 1 Nr. Kaninchen. ch ftellte 3 Stämme Hühner 
d 6 Nen. Kaninchen aus, die nicht hors concours gejegt wurden, 
il, wie oben angegeben, ih nicht in Funktion getreten bin. 
p erhielt bei den Hühnern einen erjten und einen zweiten und 
ei den Kaninchen 5 Preije. Unfere Landsleute gingen leer aus. 
n weiterer Grund, warum nichts ‚befannt gegeben wurde, tjt der, 
5 ich auch abwarten wollte, bis. das Prämierungs-Berzeichnis er= 
(tlih war, was vorige Woche gejchehen. 
- Warum die Beteiligung der jehweizerifchen Züchter jo gering 
‚, läßt fi nicht angeben. Es mögen da Vorurteile im Spiele 
vejen fein und in unfern Fachblättern ift von Züchtern in. die 
erfen Beziehungen davor gewarnt worden, aber jo bö8 war e8 
x. 





Die Beteiligung war von diverfen Staaten ganz gut. E$ waren 

Sroßgeflügel ausgeftellt: 622 Nummern, Tauben 339 und Kaninchen 

51, Schweizerausfteller inbegriffen. Die Injtallation und Käfige 
jaren bei dem Geflügel gut und bequent, aber bei den Kaninchen 

hr unpraftiih und Elein; es wurden eijerne Taubenfäfige dazu 
tjendet. Da fan man fich vorftellen, welches Anjehen 3. 3. 

Aa Kiefen von 65 Emtr. Zänge machten. Fütterung und Bes 
tgung ließen nichts zu wünfchen übrig in allen Abteilungen. 

u Der Abteilung Großgeflügel wurden 164 erjte PBreije, 

Br i „ ” ” ” 142 zweite „ 

Ik „ „ „ ” 101 dritte ” 

e8 weitern waren noch Ehrenmeldungen erjten und zweiten Ranges 

erkannt. Der Prämierung fei noch beigefügt, daß bei diejer 

bteilung nur 1.1 ausgeftellt war, und wurden die Hähne und 

ie Hennen feparat prämiert. 

Kaninchen: 21 erite, 16 zweite, 11 dritte Preife nebjt Ehren- 
veldungen, wie oben. 

Zum Scähluffe bin gleiher Meinung wie Herr Frei und bin 
berzeugt, daß in der Schweiz gutes Material vorhanden tft, das 
n den internationalen Ausftellungen mit Erfolg konkurrieren könnte. 
Bi 
4 V. Vogt. 
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Ein Okfobernahmittag an der Limmat. 
Von W.K, in Zürid, 





Vor einem Sahr am 12. Dftober zegnete es und war, Falt. 
Junderte von niedlihen Schwalben fielen an diefem Tage, wie ich in 
einem ornithologifchen Tagebucy notiert habe, der Witterung zum 
pfer. Heute dagegen gerade das Gegenteil. Faft fein Wölklein bedeckt 
en Hinmel, das prächtige Serbitwetter lockt mich hinaus, meinen ge= 
iederten Lieblingen in Feld und Wald nachzugehen. 

Mit dem Felditecher bewaffnet, fteire ih dem Limmattale zu. 
Jer erjte Vogel, der meine Aufmerkfamkeit in Anjpru ninmt, tft 
ine Haubenlerche int Hard, die jo wunderjchön wie im Frühling fingt. 
Jei der Limmat angelangt, gehe ich auf den Flußbord des linken Ufers 
upabwärts. Alles ift ruhig, faft fein Vogel läßt frch hören over fehen. 
tur hin und wieder eine Bachitelze, die auf den Steinen im Flußbett 
umer mit dem Schwanze wippend herumjpaziert. Zeitweije wird auf 
‚em rechten Ufer durch Warnungsihüfe in den Weinbergen eine 
Starenjchar aufgejagt, die eilig das Weite fucht. Gegen Altitetten zu 
ehrt fich dann die Zahl der Vögel. Auf der Wafferjläche des Flufies 
ammielt fih eine Schar Möven umber. Bald aber fchmwingt jich die 
dejellihaft in die Höhe und befchreibt hoch) im blauen Aether prächtige 
Ifteife. Einige verfolgen unter intereffanten Flugjpielen ihre Kame- 
aden. Da, wo die Limmat ein Knie befchreibt, ift eine anjehnliche 
Schar von Bachftelzen. Wohl ein ganzer Zug ruht hier aus. Jhre 
elbe Genoffin, die Gebirgsiteize, ift auch zugegen. Je weiter ich der 
Yimmat entlang gehe, defto größer wird die Zahl derfelben, aber um 

















jo Eleiner die der Bachftelzen. Noch ein weiterer Vertreter der Alpen: 
fauna, der Wafferpieper, trippelt auf den Flußfteinen umher. Sein 
ganzes Benehmen erinnert an die Stelzen. Fat jeden jeiner Art- 
genoffen, der in feine Nähe kommt, vertreibt er. Die beiden lebt- 
genannten Arten find bei uns beitändige Wintergäfte. Die Gebirgs- 
jtelze findet fich zwar auch inn Sommer in einigen Pärchen bei uns vor. 
Sch glaube kaum, daß alle von diefen beiden Arten, die fich jet jhon an 
den Ufern der Zimmat herumtreiben, über den Winter hier bleiben 
werden. E3 find wahrscheinlich zum größten Teil vorüberziehende und 
vielleicht nicht einmal aus unferen Alpen, jondern aus dem hohen 
Norden ftammende Vögel. 

Eine Wafferamfel fliegt eilig an nıie vorbei. Leider wird diejer 
Vogel beftändig verfolgt, weil er durch Wegfangen von Kleinen Fiichen 
Ichaden foll. Auf einem Dadhfirft in Engjtringen ruft noch ein Haus- 
votihwänzehen. Ya, mein wacerer Sänger, gleich deiner Artgenofen, 
die uns verlaffen haben, wirjt auch du an eiment der nächjten Morgen 
verschwunden fein. 

Sr Wald, der fich auf der linken Seite des Flußbordes befindet, 
it völlige Stille. Plöglich höre ich den Locruf der Schwanzmeije und 
fiehe! Eine nach der andern fliegt vom rechten Ufer auf das Iinfe 
herüber. Es find poffierlihe Gef&pöpfe, diefe Eugelrunden Tierchen, 
mit den langen Schwänzen, den weißen Köpfen und mit der mäufe- 
grauen DOberfeite. Sie haben es eilig, denn fie wandern von Baum zu 
Baum und find bad im Wald verjchwunden. 

Es ift fpät geworden und im Wejten färbt die jcheidende Sonne 
den Abendhimmel rötlich und mahnt mich mit ihren. legten Gruß zur 
Heimkehr. Diesmal jchlage ich den Weg durch den Wald ein. Viele 
Blau und Kohlmeifen Klettern in den Erlen herum und jucchen emjig 
jeden Baum nach Nahrung ab. Selbjt im Schilf machen fich die zier- 
lihen Blaumeifen zu fehaffen. Sie nehmen ihren Weg in der gleichen 
Jıichtung wie ich und find lange Zeit meine Begleiter. Auch einige 
Neidenlaubvögel haben fich ihnen beigejellt. Dieje Eleinen Gefellen 
ducchftöbern alles nach Nahrung, denn wahrjcheinlich in diefer Nacht 
noch jegten fie ihre Reife nach dem Süden fort. 

Horh! was ift das für ein Naufchen von Flügelfchlägen über mir? 
Ein Starenfhwarm, der aus vielen Hunderten befteht, fliegt gegen das 
vechte Ufer, um fih an den Trauben gütlich zu tun. Dieje Freude 
wird ihnen aber nicht zu teil, denn fogleich ertönen bei ihren Nahen 
aus verfchiedenen Gegenden Schrekihüffe, und die aufgefheuchten 
Bögel ehren wieder zurück und lafjen fi) auf den Aedern am linken 
Ufer nieder. Immer und inımer wieder verfuchen fie e3, denn die Ver: 
foung nach der füßen Frucht ift fehr groß. Bevor fie jeweilen in einen 
Rebberg einfallen, umkveifen jie deufelben jehr vorfichtig. Bemerfens- 
wert ift diefen Herbft die geringe Zahl von Staren in anderen Wein: 
gegenden. Am folgenden Tage konnte ich bei nreinem Befuche in Meilen 
feine Starenfhwärne beobachten, außer Kleinen Trüppehen da und dort. 

Viele Heinere Mövenfcharen fliegen in der Richtung der Stadt. 
Sind es wohl frifche Anköninlinge aus dem Norden? Jh glaube 
faum. Diefe weißen Gefellen zerfireuen fih tagsüber im ganzen Lin- 
mattal und fteuern abends ftets nieder zur Nachtruhe dem Zürichjee zu. 
Alle Augenblicke fliegt eine Elfter oder ein Eichelhäher auf, die Abrigens 
ihre Anwesenheit duch ihre gellenden Locrufe verraten. 

Die Sonne ift untergegangen, und langjam wird die ganze Ge- 
gend von einem Nebel eingehüllt. Die Vögel fammeln fich zur Naht: 
ruhe in dem Wald. Cine Amfel nach der andern fommt in demfelben 
an. Notkehlhen und Zaunkönig warnen. Jın Bufchwald lafjen Gold» 
ammern ihre Zodrufe hören, und eine aufgefheuchte Schar fliegt vor 
mir auf. Sperlinge pfeifen ihre grellen Weifen, und es jcheint, als ob 
fie die Erlebniffe des Tages einander erzählen würden. Auf den Eichen, 
die den Buschwald überragen, fingen Dijtelfinken ihr Abendliedchen. 
Ein Schwarm Dohlen hat fi) auf den hohen Bäumen niedergelafen, 
und ihr „Sacen“ will fein Ende nehmen. An der Limmat rufen ein: 
ander die Bachjtelzen zur Sanımlung, um ihre Reife in dev Dämmtes 
tung wieder aufzunehmen. 

Nochmals werfe ich einen Blid nah dem Wald an der Limmat 
zurück und rufe meinen gefiederten Lieblingen hier zu: „So lebt num 
wohl und auf Wiederfehen im Frühjahr, jo ihr aus euerer Winter: 
berberge wohlbehalten zurückgekehrt feid.“ 


la 
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‚Schweize 





Eeilnchmer am Preisrichterfurs Ser 6.8. K.-3. am 25. Mai 1906 in Bajel, I 


1. 8. Wismer, Ausftellungspräfident, 


6. SI. Krummen, Zentralfefretär, Bern. 
Muttenz bei Bafel, 


?. SuttersRüegger, Bafel. 





2. €. Baumann-Stänbli, Stäfa. 8. €. Sehlmann, Rünnenberg. 
3. 6. Lüfcher, Thalwil, 9. ©. Hartmann, St. Gallen. 
4. 6. Wittwa, Dizepräfident der 6.5.) 10. E. Würfchinger, Bern, 
K.3., Zürid. 11. E. Pauli, Preistichter, Oberrieden, 
5. 5. Srey, SHentralpräfident, Bern |ı12. J. Niedrift, Altftetten (Sürid). 
(Kursleiter). 13. S. Kafpar, Yaran, 


Nadirihten aus den Vereinen. 


Auspa aus den Profokoll der ©. 8. 1-2. 
Preisrihterfurs und Standardbefpredhung, 
Donnerfiag den 23. Mai 1906 in der Brauerei „Merian“ in Bafel. 
Kursleiter Herr Hermann Frey, Zentralpräfident, Bern. 
Zu demfelben hatten fich folgende 24 Herren angemeldet: 
Nudolf Seh, Polizift, Höngg bei Zürich, Mitglied der Eektion Wipkingen, 
der ©. ©. 8.3. 
A. DR Mooöberg, Herisau, Mitglied der Sektion Herisau, der ©. 


9. Fäßler, Maiiprad, Bafelland, Mitglied des fchweiz. Silberflubs, Sektion 
der ©. ©. 8.3, 

Meyer, Gärtner, Wipfingen, Mitglied der Sektion Wipfingen und fchweiz. 
landrerzucht-Berein DO. ©, 

Mathias Schwarzentrub, Grenhen, Mitglied der O. ©., Sekt. Grenden. 

ginn Würfhinger, Spengler, Bern, Mitglied der Sektion Bern, der 


Sutter-Rüegger, Fakteur, Farnöburgftraße 7, Bafel, Mitglied der Sektion 
Balel, der ©. ©. Re. 

E. Baumann-Stäubli, Stäfa, Mitalied des O. 2. Stäfa, 

G. Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich, Mitglied des Ichweiz. Silberflubs, 
Sektion der ©. ©. 8.22. 

Anton Gifiger, Grenden, Mitglied des O. B. Grenden. 

&. Fehlmann, Rünnenberg, Gelterfinden, Mitglied der Set. Gelterfinden, 
der ©. ©. 8.2. 

9. Hardmeier-Guggenbübl, Meilen, Mitglied des Vereins flandr. Nie'en: 
züchter der Schwein. DO. ©. 

W. BP. Berner, Bijoutier, Goldau, Mitglied der Sekt. Cham, der ©. ©. 8.2. 

9. Wismer, Verlag, Muttenz b. Bafel, Mitglied der Eeftion Bafel, der 
®. ©. 8.3. und d. %, flandr. Jiefenzüchter der Ihweiz. O. ©. 

©. Lüicher, Garroffier, Thalwil, Mitglied der Seft, Thalwil, der G. ©. 8.:8, 
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©. Rajvar, Aarau, Mitglied der Seftion Yarau, der ©. ©. R.=2. 


I. Niedrift, Färber, Al:ftetten b. Zürid, Mitglied der Sektion Altftetten, 
der ©. ©. 3. 





14. R. Kärftner, Buchthalen, Scaff: 
haufen. 

15. R. Set, Polisift, Höngg. 

16. W. pP. Berner, Goldan. | 

12. I. Pflfter, Sentralfaffter, Preis: | 24. ©. Altwegg, Grafenau b. Bruggen, 
richter, Cham. St. Gallen, i 

18. J. 2nderegg, Moosberg, Herisau. | 


20. J. Schwarzentrub, Grenchen. 
21. S. Huber, Horgen. “3 
‚22.21. Gifiger, Grenchen, 38 
25. &. Meyer, Wipfingen. 


19. 8. Fäßler, Maifprach, Bafelland. 4 
= A 
‚ 
SI. Krummen, Bern, Mitglied der Sektion Bern, der G. ©. R.:3. und 
des B. flandr. Nielenzüchter O. ©. F 
©. Däpp, Yehrer, Steffisburg b. Thun, Mitglied der &. ©. R.:3. und ber‘ 
ihwei. ©. ©. Ei 
D. Altwegg, Grafenau bei Bruggen, St. Gallen, Mitglied der Sektion 
St. Gallen, der ©. ©. R.=2. (1 
Huber, Kalchhofen bei Horgen, Mitglied der Sektion Thalwil, ver &. ©. R.: I« 
Kärftner, Schaffhaufen, Mitglied der Eeft. Echaffhaufen. der ©. ©. Kr. 
Hartmann, zur Kreuzbleiche, St. Gallen, Mitglied der Sektion St. Gallen, 
der ©. ©. 8.2. & a 
Gallifer, Tierarzt, Cham, Mitglied der Seftion Cham, der ©, ©, KB. 
Nicht erfhienen find laut Appell: 
 &. Däpp, Lehrer, Steiftsburg, 4 i 


















9. Hardmeier-Guggenbühl, Meilen, 
bleiben jomit 22 aftive Teilnehmer. 


ALS Sekretär fungiert: SI. Krummen, Bern, 


Der Kursleiter, Herr Hermann Frey, eröffnet den theoretiichen Teil 
um 8/2 Uhr. Der Standard der &. ©. 8.3. und derjenige der fchmeizee 
riihen Ornithologiihen Geitllihaft wurden verglichen und gründlich be 
Iprochen, die Teilnehmer mit den verfchiedenen Naffenmerkmalen befamint 
gemacht und jede Naffe vorgezeigt und vom Kursleiter punftiert, 9 
erhielt jeder Kursteilnehmer von den hauptfäclichiten Raijen eine Bun ier 
farte, worauf rücieitig Punftierfcalen aufgedrudt waren, und wurden Die 
lelben vom Kuräleiter erflärt. Hierauf folgte freie Diskulfion über die ver: 
Ihiedenen Kaninchenftandards, wobet man allgemein zur Ueberzeugung fan 
daß der bisherige Standard der &. ©. 8.:3. beibehalten werden folle, m 
derielbe, jeit Jahren erprobt, fich in alen Teilen bewährt habe und weil & 
unferen Zielen am beften entipreche, Sämtliche Teilnehmer rügten den Zudtz 
fähigfeitönachweis im Standard der ©. ©. ©., weil abfolut undurdführbet | 

Um 11 Uhr begann die praftifche Arbeit des Kurfes. Der Leiter Miet 
Appell machen, für welche Naffen jeder einzelne Teilnehmer den Kurs beftehen 
molle. Hiebet meldeten fich für die großen Raffen (B.R.,B. W.R,E.W, ' 
F. W.) folgende Herren an: Sutter-Nüegger, Balel; Krummen, B 
Berner, Goldau; Lüicher, Thalwil; Niedrift, Altftetten; Galliker, ah 


Hartmann, St. Gallen, mit total 7 Mann. 


Für Fleine Naffen (Karbenfaninchen): Würfchinger, 


Bern, und Alte 
wegg, St. Gallen, total 2 Mann, 
































. Für alle Rafien: Seh, Höngg; S. Anderegg, Herisau; Ö. Fäßler, 
Raiiprab; Meyer, Wipkingen; Schwarzentrub, Grenchen; Baumann-Stäubli, 
Häfa; ©. Wittwa, Zürih; Gyfiger, Grenchen; Fehlmann, NRünnenberg; 
smer, Muttenz; Y. Kalpar, YAarau; Kärftner, Schaffhaufen, und Huber, 

Ihofen, total 13 Mann. 
1 Nun wurde jeder Teilnehmer beauftragt, von den in der Ausftellung 
Hfindlihen Tieren ein Stüd nah freiem Ermefjen auszuwählen und jolches 
ohne dasjelbe aus dem Käfig zu nehmen oder irgendwie zu berühren — 
Ah dem Standard der Genofjenihaft nach feinem eigenen Gutdünfen zu 
ren und die betreffende Nummer anzugeben, 
Sämtliche gewählten Tiere wurden nun der Reihenfolge nah ins 
rölofal gebradt und der betreffende Teilnehmer über die Art und Weile 
vorgenommenen Tarierung vom Kurg’eiter befragt. Dann murde das 
ier von einem Teilnehmer mit Hilfe von Maß und Gewicht in freier Be- 
aungötellung tariert; oft wurde da3 gleiche Tier von mehreren Teilnehmern 
re Reihenfolge nad bewertet, 6i8 alle Nummern durhgenommen waren. 
8 muß hiebei, zu Ehren unjeres Standards, Eonftatiert werden, daß die 
aration nach Augenichein gegenüber derjenigen mit Anwendung von Maß 
8 Senic ganz Heine Differenzen aufwies, die hauptjächlich auf unrichtige 
bihägung des Gewichts und der Körperlänge zurüdzuführen waren. 
inige Teilnehmer famen jogar genau auf die nad) Augenschein angejegten 
unftzahlen, 
&3 wurde bi8 5 Uhr abends tüchtig gearbeitet und e3 folgte vor 
Hluß des Kurjes eine nohmalige freie Diskuffion, Im allgemeinen hat 
er Kurs jeinen Zmwed vollfommen erfüllt und wird jeder Teilnehmer im= 
nde jein, in feiner Sektion die vorhandenen Tiere zu tarieren, fomie 

feine eigenen Tiere ungefähr einzufchägen. Daß es nicht möglich ift, in 
nem Tage aus Laien tüchtige Preisrichter heranzubilden, wird jedermann 
‚greifen, hiezu bedarf e8 einer langjährigen Uebung und Ausbildung. E3 
ar daher aud nicht der Zwed des Kurjes, etwa eine Anzahl neue Preis- 
‚hter heranzubilden, eS follte vielmehr jedem Teilnehmer joviel beigebracht 
erden, daß derjelbe mit der Standardanwendung und den verjhiedenen 
‚allenmerfmalen befannt gemacht werde, damit es ihm möglich fet, in feiner 
nen Zucht und in demjenigen feiner befannten Zuchtfollegen wirkliche 
jletiere von fehlerhaften möglichft genau zu untericheiden und vor Be: 
Bing einer Austellung die Tiere einigermaßen felbjt annähernd tarieren 
fönnen. 
Dagegen war man allgemein davon überzeugt, daß für fpätere Kurfe 
e mehr der erjie Ausitellungstag reip. Brämterungstag zu wählen jet, weil 
icch den Preisrichterfurs die Prämierung der Ausftellungsgegenftände fehr 
hindert werde und umgekehrt, die Prämterung den richtigen Verlauf des 
urjes unliebfam ftöre, ganz abgejehen von der großen Arbeitslaft des Aus- 
elungsfomitees an diefem Tage. Auch wurde allieitig der Wunsch geäußert, 
ı mödten in Zufunft wenigitens zweitätige Rurfe abgehalten werden, da 
n Tag zur Hin= und Herreife und für den Kurs abiolut ungenügend jet, 
m einen alfeitigen, gründlichen Unterricht der Kursteilnehmer zu erzielen. 
An Schlufje des Kurfes wurde eine photographiihe Gruppenaufnahme 
‘re Teilnehmer gemacht (Neproduftion Siehe Seite 618), Seder Teil: 
»hmer war befriedigt, daß er wieder einmal einige Stunden im Kreife 
Heichgefinnter verleben und jeinen Züchtergeift anregen fonnte., Dabei bot 
h Gelegenheit, neue Freundichaften unter Züchtern anzufnüpfen und im 
nterejje des Gedeihens und Aufblühens der jchweizeriihen Kanindenzucht 
ollegialität zu pflegen. 

Bern, den 7, November 1906. 





Der Sefretär : frummen. 


* 
| % 


G. 3. R.-2., Sektion Bern, 


rotofollauszug der Vereinsfigung von Montag den 19. November 1906, 
abends 8 Uhr, inı Reftaurant „Bierhübeli” in Bern. 

‘  TZraftanden: 1. Protofol. 2. Mutationen. 3. Ausftelung (Ab: 

ibe der Lofe). 4. Unvorbergeiehenes. 

Anmwelend find 17 Mitglieder. Borfigender: Präfident Frei. 

1, Das Protofoll der Ietten Sigung vom 4. November d. $. wird 
tlefen und genehmigt. 

2. Mutationen. Austritt: Wegen Aufgabe der Zucht hat den Auge 
tt erklärt: Karl Krieg, Bucbinder; wird genehmigt. Eintritte: E83 erfuben 
m Aufnahme: Hans Ammann, Poftangeftellter in Bern, Hans äger, 
oftangeftellter in Bern. Wie üblich, hat fich betreffend Aufnahme in den 
erein vorerjt der Vorftand mit den Gefuchen zu befaffen, um dann dem 
erein Seine Vorichläge zu unterbreiten, weshalb diefe beiden Aufnahmss 
juche erft in der nächten Vereinsjigung endgültig entichieden werden fönnen. 

Dfferten. ES lag eine folbe vor betreffend Mlafate für die bevor: 
‚hende Ausftellung von dem hiefigen Neflamen:Kontor „Debora”. Wegen 
ichtbedarf Fann dieje Offerte nicht berücfichtigt werden. Deögleichen wird 
ae Offerte feitens einer befreundeten Seftion, betreffend Feihung von Aus- 
Uungsfäfigen, wegen Nichtbedarf abjchlägig beichieden. 

3. Lofalausftellung. Sn erfter Linie wird daS von der Aus: 
Mungsfommilfion ausgearbeitete Ausitellungsreglement endgültig genchmigt. 
‚Inige Grgänzungsanträge, unfere Seftionsmitglieder betreffend, werden 
‚enfalls einjtimmig genehmigt. Dem Bucdrucer, welcher uns mit feinen 
en bald im Stiche gelaffen hätte, wird ziemlich ftarf auf den „Pelz ge: 
pt” — doc) ald gutmütiger „Muß“ weiß er fich, ohne zu brummen, mit 
‚tigen wigigen Worten, dem „Klopfen“ zu entziehen. Brülhardt, Kaffter, 
bt noch einige Erklärungen ab betreffend die Lofe. Läng erfucht die Mit: 
ieder, fie möchten fi während der Ausftellung den Anordnungen der 
Sitelungsfommilfton unterziehen, zur Vorbeugung etweldher Konfufionen. 
4. Unvorhergelebenes. Bräfident Frei maht auf die bevor: 
hende Generalverfammlung aufmerfiam, wobei die Neumwahl des 
oritandes als Haupttraftandum auf der Lifte figurieren wird und erjucht 
e Mitglieder, fich gelegent'ich gegenjeitig Über dieje wichtige Sache auszu= 
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Iprehen, um dann „dezidiert“ und vollzählig an derjelben zu erjcheinen. Er 
läßt durhihauen, daß er wegen zu großer Inaniprudnahme ald Zentral: 
präfident und überhaupt als folder nicht mehr in der Lage fei, „Doppelipurig” 
zu marihieren. Darüber dürfte dann die Generalverlammlung entiheiden. 
Schluß der Sigung 10%/s Uhr, 
Bern, den 20, November 1906, Der Berichteritatter: E, Läng. 


* * 
* 


Schweiz. Geflügelheräbudggeieligaft 5.6.9.6. Herbitverfamm: 
lung: Sonntag den 25. November, nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant 
„National“ beim Bahnhof Winterthur, 

Traftanden: 1. Appell und Protokoll, 2. „Die diesjährige Zucht: 
faifon mit befonderer Betonung der gemachten Erfahrungen in der fünft- 
lichen Brut und Aufzucht.” 3. „Züchtungslehren.” 4. Vereinsorgans-An- 
gelegenheit. 5. Errichtung einer Berfaufsftelle für Maftgeflügel. 6. Ver: 
fchiedenes. i 

Freunde und Anhänger der Schweiz. Nubgeflügelzuht find zur An: 
börung der Referate Nr. 2 und 3 freundlich eingeladen. 

Der VBorftand, 


* a 
+ 


Protofoll über Die Gründung des fantonalen Kaninhenzüdterflubs 
in Schaffgaufen Sonntag den 4. und 18, November 1906, nahmittags 2 Uhr, 
im Seidenhof in Schaffhaufen. Die zurzeit darnieder liegende gute Raflen: 
und Fleiichtierzucht im Kanton Schaffhauien hat die Snitianten Jean Widt: 
mann, Gmil Gafjer und Rudolf Spleiß, Pedell, veranlaft, die Kaninchen- 
züchter aus der Stadt und dem Kanton Scaffhaufen einzuladen, zum 
Zwede der Gründung eines fantonalen Kanincenzüchterflubs zur Hebung 
und Förderung der Kafjenz und Fleiichtierzuht im Kanton Scaffhaufen. 
Diejem Nufe find eine jchöne Anzahl Züchter und folche, die e3 werden 
wollen, gefolgt und andere haben jchriftlich ihren Beitritt zugelagt. Nachdem 
der Initiant Herr Widtmann den Zwed der Einladung erläutert hatte, 
dai eben troß der Griftenz eines jchon beftehenden fog. Kaninchenzucdht: 
Verein Schaffhaufen, die Kaninhenzubt im Kanton Schaffhauien feine 
Fortichritte gemacht habe, dak im Gegenteil die Mitgliederzahl diefes Vereins 
infolge der Moral, die der Präfident und fein Anhang führe, beitändig 
zurüdgehe nnd infolgedefjen diefer Verein nur noch ein fümmerliches Dajein 
führe, ftellt der Vorfigende auf Grund diefer Ausführungen den Antrag, 
einen richtigen und zugleich Fantonalen Kanincenzücterflub zu gründen. 
Diefem Antrag wird zugeltimmt und befchloffen, einen folhen Klub zu bilden, 

Der StatuteneEntwurf, von Herrn Gaffer vorgelegt, wird mit einigen 
Fleinen Abänderungen genehmigt. 

Der Voritand wird aus folgenden Herren beitelt: Als Präfident Jean 
Widtmann, Shıffhaufen; Vizepräfident 3. Pfund, Hallau; Sekretär E, 
en Schaffpaujen; Kaffier Furrer, Schaffhaufen; Beifiter 3. Rooft, 

eringen. 

Bei Anlaß der am 18. November abgehaltenen Verfammlung wird be: 
Ihlofjen, es jei eine Anzahl Zuchttiere anzufaufen und wird der Vorftand 
damit beauftragt. Auch macht der Präfident die Mitteilung, daß fich noch 
mehrere Züchter angemeldet hätten und empfiehlt dielelben zur Aufnahme, 
Der Klub zählt jest 30 Mitglieder. Der Präfident empfiehlt den Kollegen 
da8 Abonnieren der „Schweiz, ornith. Blätter“, worauf fich einige Mitglier 
der melden, diejelben bejtellen zu wollen. ALS ipezielle Vereinszeitung wird 
beftimmt: „Der Kaninhenzüchter” und die „Schweiz. ornith. Blätter“. 

Nachdem die Kollegen unter Traktandum „DVerjchiedenes” noch ver: 
Ihiedene Anregungen gemacht, wird abends 7 Uhr durch den Präfidenten 
die Berfanmlung geichlojjen. 

Möge nun neues, friiches und gutes Züchterleben in Schaffhaufen ein- 
fehren, Auch wollen. wir hoffen, daß wir in der PBerion des Herrn 9. 
Widtmann einen tüchtigen und auch gegenüber den Kollegen einen aufrich: 
tigen Präfidenten befißen. 

Sür den Fantonalen Raninhenzüchtertiub Schaithaufen: 
Der Sekretär: Emil Gajfer. 


* * 
* 


8..3.:Berein Altftetten-Zürid und Umgebung. Außerordentliche 
Verfammlung: Sonntag den 25. November, abends 6 Uhr, im Hotel 
garni in Altftetten, 

Die nur wenigen, jedoch jehr wichtigen Traftanden laffen das Er: 
iheinen aller Aftivmitglieder erwarten. 

Gleichzeitig bringen wir in Erinnerung, daß es unierm Kaflier ange: 
nehm ift, wenn alle rükjtändigen Quartalbeiträge entrichtet werden. 

Der Borftand, 


+ * 
* 


Sihltal. Lesten Sonntag madhten zwei Mitglieder unferes neu gegrüns 
deten Vereins „Sihlthal” und ich eine Kleine Erfurfion, deren Zwed ein 
Nundgang bei einigen unirer Mitglieder fein Sollte, um deren Züchtereien 
und Tiere in Augenschein nehmen zu können. Denn jo ein Rundgang bietet 
immer viel Belehrendes und Unterhaltung, e8 fommen einem da mandmal 
Sehler und Mängel, jet es an der Einrichtung oder am Zuctmaterial, zu 
Seftcht, die man 6b i fich daheim nicht fieht oder nicht jehen will, 

Zum erjtenmal fah ich auch bei diefer „Sprittour” fogen. Ladbtauben 
(im Bolfsmund irrtümlicherweife Turteltauben genannt) mit andern Tauben 
frei fliegen und wie e3 fchien, auch denfelben Schlag bewohnend. ch felber 
babe früher einigemal den Verfuh gemacht, Solche Tauben an den Schlag zu 
gewöhnen. Die ganze Mühe war j doch umionft, denn wie ich ein folches 
Tierhen in den Schlag brachte, ftürzten die andern Tauben wie bejeflen auf 
den neuen Ginwohner und würden ihn ficher getötet haben, wenn ich nicht 
immer rechtzeitig jolhen entfernt hätte. Die Tauben wareu jo wütend, daß 
ic) immer eine um die andere wegnehmen mußte. So ließ ich endlich von 
meinen Verfuchen ab, weroe jolhe aber nächites Sahr bei palfender Gelegen 
beit fortjegen. 
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Um das Nüsliche mit dem Angenehmen zu verbinden, wurde bei Freund 
Sricer in Adliswil, der ein paflionierter und befannter Brieftaubenzüchter 
ift, eine Vorftandsfisnng abgehalten und daran der Drud der Bereinsjtatuten 
unferm Deitgliede Herrn Jean Haufer übertragen; e8 werden jolde an der 
nächiten Verfammlung im Dezember erhältlich fein. dJerner wurde Freund 
Haufer auch die Lieferung von einem Protofolle und einem Kafjabucd über: 
tragen, infofern die Preife annehmbar find; fowie der Drud von Ein- 
ladungs= und Beitrags:Nahnahmelarten. — An diefem Tage find auch fünf 
neue Diitglieder aufgenommen worden, jodaß die Zahl nun 35 beträgt, feit 
der Gründung vom 21. Oftober a. ce. ein anjehnliher Fortfchritt. Drei 
weitere Ornithologen haben fich proviforisch angemeldet, 

Der Aftuar: J. B.-G. 


4 
* 


Staufen bei Lenzburg. Unter dem Namen „Ranindenzuchtverein Staufen 
und maebung“ hat jih dahier ein KanindhenzüchtersVerein gebildet, zu wel: 
dem 17 Mann ihren Beitritt erklärten, Der Borftand beiteht aus den 
Herren: Gottl. Dietihi, Lenzburg, PBräfident; Ph. Lang, Staufen, Vizeprä: 
fident; AR. Häufermann, Bofthalter, Staufen, Kaffier; A. Vogt, Schafisheim 
und Karl Häusler, Schafisheim, Beifiger. 

Mir wünjdhen dem Verein gutes Gedeihen ! 


Mitgefeiltes. 


— Späte Brut. Den 3, November a. c. hörte der Landwirt %. B. tm 
Schönbühl, Wädenswil, ein Piepen von feiner Heudiele ber, er lief dem be- 
fannten, aber völlig unverhofften Geräufhe nah und fah eine italienische 
&ludhenne mit fechzehn friih ausgeichlüpften, muntern ungen. Sm Auguft 
zuvor waren der gleihen Henne auch Eier untergelegt und ihr alle gemeinten 
Liebenswürdigfeitenr erwiefen worden. Aber fie brütete nicht aus. ebt, im 
arbeitsvollen Herbit, wo der Landwirt die Hennen Ffaum beacdtete, bradte 
die Henne ihm aud noc diefen fpäten Segen, wenn man lettern nod fo 
nennen darf. 

Mir erfcheint daS Ereignis im weitern deswegen interejjant, weil es 
zeigt, daß die Hennen doch wohl nicht fo gar gute Wetterpropheten find, wie 
vielfach angenommen wird, fonft wäre das befagte Brutgefchäft nicht auf den 
Wintermonat verlegt worden. 

— GSilber:Brädel. Im Fragefaften einer der Tetten Nummern frägt 
ein Herr aus Trogen betr, Silber:Brädel, Ih fann ihm mitteilen, daß 
legten Februar oder März ein Herr Hausmann, Bäder, den Ort weiß ic 
nicht mehr genau, im Kt. Thurgau (mwahrjheinlid Erlen) jein Gutadten 
über Brädel abaab in den „Schweiz. Blättern für Ornith. und Kaninchen 
zucht“, da er Solche züchtete. Sollte das nicht genügen, fo Fann er die „Tier- 
börie“ vom 13. März 1904 von Herrn Tagmann, Redaktor in Bern, fommen 
laffen, wenn foldhe noch) auf Lager ift. Damals wurden die Brädel als 
MWunderhühner dargeitelt: 200—220 Eier pro Sahr, mit 4—4l/2 Monaten 
legereif, die Eier jollten ein viel feineres Aroma haben, als diejenigen von 
andern Rafjen; eS folten gute Winterleger fein, die ein Gewicht von 6. bis 
8 Pfund erreichten, Hähne follen früh jchlachtreif fein, mit 6 Wochen jchon 
fräben 2c. Gar fein Fehler war an dem Huhn, als daß e3 gerne Freilauf 
haben wollte. 

Sch hatte im Mat 1904 von Herrn Genoud in Freiburg ein Dubend 
Eier von diefer Naffe fommen laffen, auS denen 11 Stüd fchlüpften, und 
feitdem züchte ich diefe Naffe. Gute Leghühner find die Brädel und aud) 
frühe legereif, aber bei der Kälte ftellen fie im Winter daS Legen au ein, 
wie die Staliener, was bei allen Rafjen mit langen Kämmen vorfommt, H.St. 


— Abfhup eines Auerhahns. Wie politiihe Tagesblätter den Tod 
bedeutender Berlönlichfeiten regiftrieren, fo ift e$ Sade ornithologiicher 
Zeitungen, davon Notiz zu nehmen, wenn ein „Großer“, welcher der ges 
fiederten Welt angehört, fein Leben laffen muß, So ilt am 31. Oftober im 
fogen. „Haslihau” bei Böbikon, Bez. Zurzach, ein prächtiger Auerhahn dem 
mörderiichen Blei eines Jägers erlegen. Wer zu den Süngern des hl. Hubertus 
gehört, wird den glüdlihden Schügen um die jeltene Sagdbeute beneiden, 
der Naturfreund aber trauert über die Vernichtung eines Lebeweiens, das 
zu den fchönften und jeltenften Zierden unferer Wälder zählt. Die Süger 
lagen zwar, daß in der Gegend, wo der Auerhahn erlegt worden ift, od) 
viele diefer ftolzen MWaldhühner haufen und oft geliehen werden. Das 
MWörthen viel wird aus dem Sägerlatein in die Epradie des gemiljens 
haften Naturbeobadhter8 aber am beften mit wenig überjegt. Daß in er: 
wähntem Revier noch einige wenige Auerhähne und Hennen vorkommen, 
ift nicht zu beftreiten und dürfte für Ornithologen, die fi mit der Beobz 
ahtung und dem Studium der einheimischen Vögel befallen, intereffent fein. 
Möchte den Nimroden allen, wenn fie ihre Schritte nad) dem Waldgebiet 
lenken, in welchem das edle Auerwild noch heimisch ift, Früh morgens zuerft 
ein altes Weib den Weg freuzen, was fein SJagdglüd bringen fol, Etwa 
zwei Kilometer von der Stelle, an welcher der Auerbahn fiel, ift aub am 
22. Dezember 1900 ein folcher geihofien worden (vide Nummer 2, Sahre 
gang 1901 diejer Zeitung). H. S. 


Bogelihug. Wie ih in den „Ornith. Blättern” Nr. 45 Ieje, ift es 
möglich, einen Manı um 100 Sem. zu Strafen, der fi) erlaubt, zu leiner 
Treude oder zur Freude anderer für Unterhaltung in fette Wohnung einige 
Diitelfinfen zu fangen. Wer den Diftelfinf genau kennt, muß geltehen, daß 
er nicht ein jo großer Nusvogel ift, denn er frißt hauptlählib nur Samen: 
förner, auch etwas von den jungen Anpflanzungen im Frühling in den Ge: 
miülegärten. Damit bat er ichon fo manden Gemüfegärtner „vertäubt“, jelbit 
mid, wenn jo 5—6 Diftelfinfen oder Grünfinfen im Frühling, April-Mai, 
die jungen Pflänzchen Salat und Kohlrüblt abfrejfen oder aus der Erde 















































sieben, die dann tagsüber durch die Sonnenwärme austrodnen und jo RN 
Sleden vernichten. Ich habe jhon dugendmal dem Spiel zufehen können 
aber trogden ijt mir der Diftelfink ein lieber Vogel und ich fhüge ihn, ıuı 
ih nur fann. 
Nun aber möchte ich dem Herrn Nedaktor und allen Ornithologen 
felbit dem Richter, der obiges Urteil gefällt hat, die Frage vorlegen: 
ho müßte eine Behörde oder der Eigentümer beftraft werden, wenn Hi 
oder jene ein Vogelihusggehölze entfernen. Sch nehme an, e& beftehe irgen 
eine Hede aus verihiedenem Strauhwerf, Beerenfträuhern, Schlebbn 
MWeißdorn, Halelitauden uimw., jodak e3 einem größern Naubvogel oder 
Rage unmöglich tft, einzudringen. Sn folder Hede fühlen fi die Kleiner 
Vögel wohl darin und fie ift für diefelben der befte Schuß gegen Feinde 
der rechte Ort zum Niften. Dieje Heden werden von den nüßlichiten Vöge 
bewohnt, wie zum Beilviel Grasmüden, Laubiängern, Amieln und verichieden 
andern, die nur Snjekten und Beeren freilen. Eine folde Hede von 1-2 
Kilometer Fänge und 10—20 Meter Breite enthält jährlih mehr ala »0 
Vogelnefter. Auf einmal fommt die Behörde oder der Cigentümer und (öf 
die Hefe vom Grund weg abbauen und, wie ich fchon gefehen habe, foga 
zur Brutzeit dieler nügliven Vögel. Nechnet man jegt per Net 4 Eier ode 
noch unflügge junge Vögel, fo ift mit einem Schlag in 2—3 Tagen ein 
ganze Schar der müglichften Vögel vernichtet worden. Was jagt man ab 
dazu? GStilichweigend geht der Landjäger oder Spaziergänger vorbei, oh 
ein Urteil zu fällen. Hier fann man auch fagen: Eleine Verftöße wer: 
hart beftraft, aber zu den großen jhweigt man. { 
Noch ein Beifpiel. Mancer Mieter oder Hausbefiter hält fih 3- 
Kagen, welde den ganzen Tag fait nur dem Vogelfang obliegen. ET u 
eine Kabe eine noch halblebende Singdrofiel oder einen andern Vogel nad 
Haufe, da wird ihr geichmeicheltl „Nein, Bil, wie haft du wieder an 


‚ 


Ihönen Fang gemacht,“ und oft gehört fo eine Kage einem folhen Nichte 
oder der Landjäger Farın aus dem Nachbarhaufe, in welchem er wohnt, iu 
feben. Da gibt es feine Strafe und wird aud nichts dafür getan, ba8 t 
eben jo ein nüßliches Büfi. Oft habe ich fchon gejehen, daß man ihr 
Vogel abnahm und beihaute und dann ihr wieder jo halblebend vorwar 

E35 ift gerade zum Herzzerreißen, jo etwas anzufehen. Darum möchte id) i m 
AInterefje jedes einzelnen eriuhen, gegen jolhen einfeitigen Vogelihuß vo 
nemwiffer Seite aus energiich Proteft zu erheben, jonft ift e& bald mit ber 
Freude aus, einige Stubenvögel zu halten, J. St. in W 


\ 
 Bücertifh. 


— Ealender für Geflügelsüdhter auf das Jahr 1907. Preis : 
franfo Jnland 70 Pf., franfo Ausland 85 Pf. Mit einem dazu pafjenden 
beionderen 128 Eeiten ftarfen Buchführungsheft, Mreis franfo Inland 
Me. 1.20, franfo Ausland ME. 1,35. Verlag von Frik Pfenningftorff, 
Berlin W. 

Mie in früheren Sahren, jo tritt auch jeßt der neue Kulender auf da 
Plan und wie in früheren Jahren, fo ift e$ uns aud jebt eine beiond 

Freude, auf fein Griheinen aufmerfiam maden zu fönnen, bringt er doch 
allen Geflügelliebhabern, mögen fie nun Sport= oder Rusgeflügelzucht trei 
immer etwad Snterefjantes, “ 

Die einzige ins Auge fallende Neuerung, die der Kalender in die 
Sahre aufweilt und die, nad) dem Vorwort des Herausgebers zu fehl 
von manden Seiten gemwünfcht wurde, ift die an Stelle der bisherigen 
Seiten getretene Tages:Einteilung, jo daß jeßt für jeden Tag ein beioı 
Raum zu Notizen zur Verfügung Iteht. Am übrigen zeigt der Kalend 
Vorzüge, Die ihr ftetS ausgezeichnet haben: gediegenen Inhalt, 
Juuftrierung, geichmadvolle Ausitattung und last not least jehr bi 
Preis. Wenn wir erwähnen, daß Fachleute wie Dr. Blande, Croce, 
weiler, Pfarrer Heyde, Mahlid), Rohrer u, a. zu den Mitarbeitern ge 
und zum Teil höchit interefjante Aufiäge beigeiteuert haben, wenn wi 
weiteren erwähnen, daß der Kalender über 300 Seiten umfaßt, hüble 
bunden und mit Tafche verfehen ift, und dann Hinzufügen, daß der 
nur 60 Pf. beträgt, jo wird man die rüdhaltlofe Empfehlung, die w 
Kalender geben, veritändlich finden. Er ilt aber aud wirkflih ein w 
Ratgeber für alle möglichen geflügelzüchteriihen Fragen und Angelege 
Mag man nach einer Lehranftalt fuchen, mag man fich über Die 
behördlichen Beltimmungen unterrichten oder die Preisrichter- Verein 
zu Rate ziehen wollen, mag man wegen eines neu aufgeftellten Sta 
oder wegen Züchter diefer oder jener Nafje nachjehen wollen, der Kal 
läßt uns nicht im Stich, er gibt Ausfunft über alle diefe Saden, 
daher fein Wunder, daß bei jolcher Neichhaltigfeit der Kalender, 
Verleger angibt, in feinen legten Jahrgängen vollitändig vergriffen it: 
find auch überzeugt, daß diejer neue Jahrgang troß der wiederum erbi 
Auflage ebenfo ausverfauft werden wird und wir können daher den & 
efjenten, denen daran liegt, beftimmt einen Kalender zu erhalten, nu 
ihre Beitellung nod) bald aufzugeben. RR. 





Btiefkaften. 





{ 


— Herr Chr. St. in Laufanne, Bandwürmer bei den Tauben ders 
treibt man auf gleiche Weile wie die Spulwärmer, Mit folden Para 
behaftete Tiere trennt man von den gefunden, damit diefe nicht dur W 
brut infiziert werden. Oder man bejtäubt täglich einigemal die GE nge 
mit gefiebter Holzaihe oder mit Staub von ungelöfchtem Kal, Nu 
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worfen, leiftet gute Dienite. 
— Herr J. St. in Weefen. 


breiber fo rüdfidtölos find, 


Herr F. V. in Balel. 
beifle nicht, daß fie verwendbar fet. 
‚Hrift von mir erhalten. 


Herr J. Z. in Herisau. 


2, ift. 


Uniere Taubenrafjen” wirft Verabreihung von Bredmeinftein, 
02—0,03 Gramm, der vorher in wenig heißem Waller gelöft und dann 
it etwas Mehl zu Fleinen Pillen geformt wird, vorteilhaft; au 1Gr. Arefanuß 
Pulverform unter angefeuchtetes Brot gefnetet und in Meinen Pillen vor= 


Yhr „Singefandt” Fonnte in leßter Nr. 
icht mehr ericheinen, weil eS erft am Mittwoch Abend eintraf, während nur 
n3 Aufnahme finden fann, was die Morgenpoft bringt. 
I berührt, daß Sie den Brief ganz unfranfiert zur Poft gaben und mir 
hdurd doppeltes Strafporto verurjachten, 
Iriefes verweigert und in Zufunft werde ich e& tun, wenn einzelne Wrief: 
— Die „gefiederte Welt“ erjcheint in der 
‚reußichen Verlagsbuhhhandlung in Magdeburg. 


Shre Arbeit habe ich erhalten und ich 


_ Shre Karte will ich gerne an die bezeich: 
Ike Adrejje weiter befördern. Ir Krefeld befteht ein Spezialflub von Züchtern 
lgiiber Landfaninchen, defjen Präfident Herr G. Tillmanns, Kornftraße 
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täglich 
unterer Rheinweg 132 in Bajel. 


Herr B. T. 


Thüßen. 


Unangenehm bat — Herr H. 


St. in Ruchfeld. 


aft hätte ich die Annahme des 
dal b — Herr J. v. P. in Wien. 


Dank und Gruß. 


— Serr R. M. 
furzen Schnabel, 


Sie werden übrigens noch eine Zus 


in Neconpvillier 
Minorkahennen fein gefhnittene Kohlblätter, Obft und dergleichen, jowie gut 
gebörrtes und in Milch erweichtes Brot. 
wafler ein Stüdchen Eifenvitriol zuzufegen und die Tiere vor Grfältung zu 


in ©t. Gallen. 
die Antwerpener einen langen. 
beiden und einer Anzahl anderer Schläge find viele Zwiichenformen ge: 
Ihaffen worden, die fih faum von einander imtericheiden lafien. 


Herr E. K. in Müllheim. Wenden Sie fih an Hrn. Frig PVeltin, 


Geben Sie den beiden erfranften 


E83 dürfte ratlam fein, dem Trinf: 


Shre Mitteilungen finden gerne Ver: 
wendung ımd verdanfe diejelben beitens. 


Ihre Manuffriptfendung ift eingegangen. 


Die Lütticher Brieftaube hat einen 
Durh VBerpaaren diefer 


Dort, wo 


von den Neil jebrieftauben große Leiftungen gefordert werden, erfreut fich die 


liebtheit. 


zum Verfaufe angeboten werden. 


mittellangichnäbelige Brieftaube, die jop. Vervierfer Kaffe, einer großen Bes 

Wenn Sie wünichen, jtele ih Ihnen einige Nummern der Zeit: 

Ichrift für VBrieftaubenfunde zur Verfügung, wo Tiere befter ee 
E.B 





Alle Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Redaktor &. Berk-Lorroudt in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Unzeiaen. 
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Marktbericht. 
ürid, Städtifger Wohenmarkt 


vom 16. November 1906. 
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Auffuhr ziemlich ftarf. Br galten: 

| tüd 
rifhe Eier . 1.09 bis Fr. —.14 
Beneier ... „—08 „ „ -—12 
Kto, per Hundert „ 7.60 „ „ 8— 
uppenhühner „ 2.20 „ „ 2.70 
a, 11.80 „ , — 
\ungbühner . „ 1.40 „ „1.60 
nten Ber 2.907 50 ,.3.40 
le a N 60 5.30 
mthühner . „—— un —— 
Be. u —.60 „u, 70 
Minden , .. „ 120 „ „ 4.80 
„ leb.p.l/akg „ —— . „ —b 
erlbühner. . „ 2.50 „ „ —— 
aulets , . BETON 2:90 





Ausstopfen 


on Vögeln und Tieren, 
otwie Tierföpfen aller Art 
‚Torgt beitens »37= 
Fri Steiner, Präparator, 
Amriswil, Kt, Thurgau. 


Zu verkaufen. 


Oscar Tanner, 
Lenzburg, 


empfiehlt hochfeine, 
edle Kanarienvögel, 
Stamm Seit Jahren mit 
höchiten Preifen präm. 
Junghähne und Vor- 
fänger m. prachtvollen, 
tiefen, gebogenen Tou- 
ren und Flöten, zu 
Ir. 19, 12, 15, 18 
Ta. Zuchtweibchen Jr, 3—4 








s 30. 
ij bekannt reeller Bedienung, garant. 


ıter Ankunft und Probezeit. Behand- 

Inas-Broichüre gratis. -593- 

ge offerire je 5 Monate alte, bald 
legende it. Hennen, 20—24 Stüd, 

anfo & Fr. 2.50 per Stüd, 

0 2. Haller, Ber (Waadt), 








BISIONINN TE WW 





uferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile) Tome Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid) einzufenden. 











I 2 BT DT DE DE u A Br Br A 
MESSE r Er e N SSoisss DR: 


V Genossenschaft Schweiz. 
V 


Kaninchenzüchter / PN 
Sektion Bern. N 


Y £ k Io : n MN 
V okal- fussie ung, N 
V mit Prämierung und Gratisverlosung h 
Y Sonntag den 16. und Montag den 17. Dezember 1906 N 


\ im Saale des Restaurant Bierhübeli /N 
Y -626> in Bern. IN 


N Das Ausstellungsprogramm, sowie Anmeldungsformnlare sind N 
WW von auswärtigen Ausstellern zu beziehen bei: Sig. Würschinger, s 
W Schosshaldenstrasse 31, in Bern. IN 
Eintrittskarten ä& 50 Cts., versehen mit Losnummern, versendet IN 
\Y auch nach auswärts: Hans Brüllhardt, Schlachthofweg 47, Bern. AN 





N Me Schluss der Anmeldung Ende November. Eli N 
Se 0.0.2.2. 0 SM. 0. PN 
N VEETETEIEITTITII I IIEIITITIITII T 


Vogelschutz 


une 
Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstäften für freilehende, insektenfressende Vögel, 


Prospekte gratis und franko, 








Export. Höchste Auszeichnungen. 
frank Berischinger, 
u48= Lenzburg. 











 Kanaria Zürich. 


I Yr 
Zuct und Handel edler Ranarien. 


N | rämirt mit I. und Ehrenpreifen, 
N ofen und filbernen Medaillen an 
in- md ansländ. Ausftelliungen. 
Dfferiren gejunde, fleißige Harzer: 
fanarien zu Fr. 10,12, 15, 18, Zucht: 
weibchen & Fr. 3. =-709= 
Ausftellungspögel von Fr. 20 an und 
höher je nach Leiftungen, Ganze Kol: 
lefttonen. VBerpadung retour oder ertra 

Berechnung dafür, 

Beites Ranarienfutter, per Kilo 80 &t3., 
5 Rilo Fr. 3.50, Alles mit weitgehendfter 
Garantie, Urch & &o,, 

Teldftraße 59, Zürih IL. 


Verkaufe 1 Baar PBfautauben, weiß 
mit Ihwarzen Schwänzen, Sr. 6; 1 
Paar mit blauen Ehwänzen Fr. 6; 
eine Schwarze Wfau-Täubin Fr. 3; eine 
gelbe Pfaus-Täubin Fr. 5; ein blauer 
Pfau-Täuber Fr. 35 I Paar Schwarze 
Andianer Fr.8; eine gelbe dito Täubin 
Fr. 4, Bekannten zur Anficht. =784- 
YA, Hofitetter, Biihofszel. 


Zn meinen Spezialzut 
2, uinSeilerilerkanarle, 


prämiert m. Medaillen, I, und 
Ehrenpreifen, hervorragend 
in tiefen Follerartigen Hobirollen, bril: 
lanten Echodeln, Hohblflingeln, mar 
figen Rnorren, zum Teil Hohlfnorren 
Du- und Dau-Pfeifen 2c. gehend. Em: 











| pfehle Sänger & Fr. 10, 12, 15,18 :c., 


echte Weibchen nach Uebereinfunft. Ges 

währe 6 Tage Probezeit, owie Umtaufch. 

Garantie für preiswerte, gefunde Vögel 

und deren Ankunft. -786= 

2, Sertenftein, Nr. 33, Flurlingen 
bei Shaffhaufen. 


Zu verfaufen, =780» 
Sinnamonzfanarien, ein garantiertes 
Zudtpaar, Fr. 18; jomwie einige fleißige 
Diftelbaltarde von Fr. 10—15. 
Ed, U. Luß, Waaggalie 7, Zürich I. 


"Be ıı Bei Anfragen und Veitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wi 
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Ins Fürke" 


Zu verfaufen: 25—30 Baar Ichöne 
Feldtauben, beite Züchter, per Paar 
& Fr. 1. Sn ZTaufb würden nur | 
Ihwere Schlacht: oder KRajje= Ranin: | 
den genommen. -746- 

Zroft, Voltbalter, Oberrohrdorf. 


au verfaufen. 


5 Stüd rote, feder: 











KU füßige Pfaffentauben, 
u PET) _ 1906er, ä Fr. 1.50 per 

= Stüd. 1 Baar rote, 
legtjährige Pfaffentauben Fr. 3. 5 


Stüd weiße, federfüßine, diesjährige 
Loden Fr. 2,50 per Stüd. 1 Paar 
weiße, legtjährige Loden Fr.5. 1 Land: 
fanarien-Männden mit Käfig Fr. 4. 
Sn Tauih würde einen Ia. Black-and- 
tan-Nammler oder diesjährige Loden: 
tauben ohne Federfüße nehmen. 
-716- SI. Pellet, jeune, Murten. 
Zu verfaufen. | 
1.0 Goldwyandottes, 1906er Mais 
brut, prima, $r. 10; 1,0 Rlymoutb: 
iperber, 1906er Julibrut, prima, Fr. 6. 
Erbitte Offerte für Brutmalcine. 
3 Anderegg, Gurtberg, 
Lichtenfteig. 


Prima harzer-hanarien 
(echt Seifert) 


von prämiertem Stamm 
mit prachtvollen Touren, 
a yr. 10, 12, 15, 18. Ia, 
Zucdtweibhen Fr. 3—4. Flugzimmer. 
6 Tage Probezeit, fowtie Nıntaufch. 
Garantie für preiswerte, große, gelunde 
Vögel und deren Ankunft. -738= 
Fr. Good, Tailleur, Mels, 
Kt. St. Gallen. 
3 jchöne Beifigmännden, fingend, & 
$r. 1.50. -727= 
oh. Stanzel, Weeien. 


Verkauf der Caufd. 


1-gutiprebender Graupapagei famt 
Käfig Fr. 65. 1 Betrolvergasherd, 
3löcerig, 1 Nähmaschine, gutgehend, 
dr. 20. 1 Fleiihichneidmafhine Fr. 6. 
1 Doublefette Fr. 12. 1 Revolver, neu, 
6 mm Fr. 10. 1 Reißreug Fr,7. 2 
Porträts (Delgemälde) Fr.8. 1 Spiel: 
doje, 4 Stüde fpielend. 1 Dampf: 
majchinden Fr. 5. ZTaufch an alles. 
Sat, Solenthaler, Schäga, 
Herisau. 
3 bis 4 prachtvolle, erft: 
„ Pprämierte, gelbe 


> Codindin-Hähne 


zu verfaufen, -752- 


6. Lapp, Freiburg. 
Su verfaufen. 


1 Singdrojjel, prima Sänger, Fr.12, | 
von 2 die Wahl; 2 Echwarzföpfe, 
fleißige Sänger, & Sr. 5; 1 graue 
Grasmüde Fr. 4; 3 Spiegelmeilenm. 
a $r.1; Dou,inifaner Kardinal, flotter 
Sänger und prächtig im Gefieder, 
dr. 10, leßteren vertaufche an Diftel, 
Kanarien und vergl. 755» 

Fr. Nyfer, Lobwil b. Rangenthal. 


Eichkühler. 


1 Paar gelerchte und 

1 Baar mehlfarbige Eich: 

ss bühler, jedocd) nur prima 
, Tiere, fauft au 
Iprechenden Preifen 

B. Nitfenmann, 





»689=- 














-723- 














-sı- Automatische 


'dfaffen und einen Lieder fingenden 
ent: 





Rapperswil am Zürichee. 


DP- Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie 











Aniverhalfutter if das befte. 
Vogelschutz! 


ETITERIII III ATI LSA 


Die erite ichweizeriiche Fabrik für Vogelschutzgeräte 
s»uos nach Syltem Freiherr von Berlepsch liefert aae«e» 


Disthöhlen vo. 


beiter Ausführung 


er Höchite Auszeichnungen und Anerkennungen wie kein 
m anderer Lieferant. —————— 


Futterapparate 


Sr. 1.80 
2 











für ans Fenfter 


" " „ und ing rreie ; EN. " 
Wer Letztere Nistkastenform mit Rinde. 


3. KELLER, Frau 


Proipekte gratis und franko. 


nield 


— 
Te 





Den Herren 


Ornithologen und Kaninchenzüchtern 


empfiehlt die 


Buchdruckerei Berichthaus in Zürich 
folgende in ihrem Verlage vorrätigen Schriften: 
Von E. Beck-Corrodi, Redaktor: 


Das Italienerhuhn || Der Harzersänger | Die Kaninchenzucht 


& Hr. 3 a Er. ä 80 Cts. 


und die beliebten „Transport-Reglemente für lebende Tiere‘ (20 Cts.), 

sowie die für Züchter sehr praktischen Bruttabellen für alle Arten 

Geflügel und Kaninchen, per Serie von 6 Stück 30 Cts., per Stück & 10 Cts,, 

Futterplätze für Vögel im Winter (25 Cts.) und Winke zum Aufhängen 
der Nistkasten (25 Cts.), 


sowie aus dem Verlage von Fr. Pfenningstorff: 


Unser Hausgeflügel, Unsere Taubenrassen 
ınl Unsere Bienen. 


je in 25 Lieferungen & 70 Cts. und kolorirter Einbanddecke & Fr. 2. — 
oder in Prachteinband gebunden komplett ä Fr. 20. 


Die drei Werke enthalten je 16 farbige und zirka 47 resp. 66 schwarze 
Bildertafeln, sowie zirka 332 resp. 281 Textabbildungen, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen lebender Tiere. 


Ferner: Unsere Kaninchen in s Liet. a 70 Cts., £. geb. Fr. 6. 50, 
Heimische Käfigvögel in 10 Lieferungen ä 70 Cts., fein geb. Fr. 8. 
Künstl. Brut und Aufzucht des Geflügels v. Dr. Blanke Fr. 1.30. 
Landwirtschaftliche Geflügelzucht von Dr. Blanke Fr. 1. 30. 
Nutztaubenzucht von Mahlich Fr. 1. 30. 
Winterkückenzucht von Bergmann 70 Cts. 

Franz. Hühnerzucht von Holleufer Fr. 1. 
„Vogelhandbuch“ von W. Schuster Fr. 1. 30. 
Pflege der Raubvögel von Detmers ä Fr. 1.30. 
Aus dem Verlage Koobs: Die Brieftaube, broschirt Fr. 
fein gebunden Fr. 3. 50, 
Pa 
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60, 


Kin ZudtpaarSchamadroffeln, Männz 

den guter Sänger, Fr. 60, Stein: 
rötel Fr. 15 und 20. Zippdrofjel, fin- 
gend, Fr. 10. Schwarzkopf Fr. 6. 
Heidelerhe Fr. 4. Baumlerche Fr. 4. 
Zaunfönig Fr. 8. Diitel, Zeifig, Dom: 
pfaffen, SHarzerfanarien zu Fr. 8, 10 
und Fr. 15. Lieder pfeifende Dome 


pagei, 
ganz junge, gefunde 
Blauftirn-Amazone, 
reiht ’3 Töpli, fängt an 
zu Sprechen und gebt zu 
Kindern wie zu Großen 
auf die Hand. Wreis 
amt Käfig Fr. 45; für 
die Hälfte nehme Ka- 
narienvögnel oder Mufikiachen, =785= 
A. Bahmanın, Negensdorferftr. 563, 
Höngg b. Zürich. 





Kanariendogel. Desgleihen China: 
Nadtigallen zu Fr. 8 und 10, 
Osfar Türke, Löwenbräu, 


-630- St. Clara, Bafel. 











ME Auf Grund dreißiglähriger 
Erfahrung zufammengeftelt für alle 
in und ausländischen infekten: 
freffenden Bögel. -129- 


Wegen Aufgabe der Zucht billig zur | 


verkaufen: Zirfa 30 Stüd Pfautauben 
in weiß, blau, fchwar:, gelb und rot, 
gedachte und Farbenfchwänze, prämiert 
oder prämirter Abftammung, 
Adolf Naef, Biihofözell, 


Su verfaufen. 

1 Iegti. Bold. Kanarien- Hahn, fl, 
Sänger, Sr. 7. 1 fing. Hänfling 
dr. 2.50. 1 Diftel- Mc. Fr. 3, 
zahmes d. Weibchen Fr. 1.50, 1 fböner 
Bucfinf Fr. 1. Die Vögel find fchon 
1 Jahr im Käfig. 

Nivard Dudli, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen, 

3. 0 meiße YWyandotter Hähne, dies- 
jährige Maibrut, Sehr Schön und gro, 
gibt Ausftelungstiere, -524» 

Guftav Zellweger, Irogen. 


Verkauf. = Tausch. 


Kröpfer 





Fr. 8. el 


N rot, Täubin gelb, Fr. 6, 
Q 1.1 weiße engl, Pfauen 
AED $r.7. 


Gcabihild dito 





gr. 3. 0.2 weiße din. 


ditoaFr.3. 0.1 gelbe Straßer $r.3. 0,1 | 
Ihwarzer Brünnerfröpfer m. w. Binden ) 
Fr. 3. 1. 0 rotweißgeh. engl, Kröpfer | 


dr. 7. 2 Paar ZTurteltauben, Baar ä 
ör. 2. 50. -736=- 


St. Gallen. 


Friedrih Grob, Frohngartenftraße, 


Alenen dem Raubvögel 


zu verfaufen: Meine noch übrig ge: 


bliebenen 8 Stüf Stralfunder-Hod: | 
Mieger-Tauben, prima Raffe, nur jamtz | 
haft negen bar zu dem billigen Preile 


von Sr. 15. 


5 Stüd Landfanarien: Weibchen, 2 ! 


prima Sfabella, Reinzubt, & Fr. 4, 
2 Scheden fr. 2. 50, ein hochgelb mit 
Haube Fr. 2.50. 


1 Kohlmeile Fr.1.20, 1 Rotfehlchen, 


Männden, Fr. 2. Eine Früchtepreffe, | 
faft neu, nur Fr. 8. Der große Ubı, | 


auögeftopft, Flügel offen, Fr. 7. Auch 
Zaufh an junge Hühner oder Enten. 


765- Zaubfcher, Altenbergrain, Bern. \ 


In verkanden wegen Platzmangel: 


Sine prachtvolle Bergdroilel, viel | 


nröß r als eine gewöhnliche Droffel und 


auch viel Schöner im Gefieder, it Hand- | 
zahm und an das einfadhe Trodenfutter | 


pewöhnt, fängt Shen an zu fingen, ilt 


im Frühling jung eingefangen worden | 


auf der Hohmwadht. Preis ohne Koften 
Fr. 9 -707= 


Rafpar Schtwander, NeuzAegeri. 
Zu verkaufen: 3.0 fjchöne weiße 


Wyandotte- Hühne, Aprilbrut,) + ; 


japan. Seidenhahn, 1905er. 
Frau Blau, Schwarzthoritr. 23, Bern. 


1.2 Peking-Enten 


1906 


«737 = | 


127 


-735- | 


1. 1 weiße frangöfiide | 
Gifter-Kröpfer, Täuber 


1.1 Blaufcilde | 
Möpdhen Fr. 6. 0.1 


741: | 
AU. Baer, Siprift, Obergäßli 3, Biel, | 


Ia. Zuchttiere, verkauft zu u. 


franfo St. Gallen 
Bürgerjpital St. Gallen. 
15 VBogelfäfige 


u 
Fein, mittel, und gr. Flugfäfig; taufche 


an Vögel, Kaninchen oder jonit Baiz 
jendes, gegen bar ganz billig; 2 gt. 
graue Grasmüden, fing., zul, Fr. 5. 
-719= 6, Serrmann, Thun. 
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je Freitag abends. 





'# und Kaninıhennuht, 
Offizielles Oraan 


Schweizerischen Geflügeludtvereins und der Genoffenfuft fweigerifcher Kaninden= Züchter. 


Organ der ornithologifhen Vereine 

Aarberg, Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brienz (ornith, und Tierjchugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ahr (Vogelichußverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifdenthal 
Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Iynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftang, Kradolf umd 
a Juden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zictenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), 
ondon, Bapyersmyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Bäfe, Surfer, Schafhanfen (Rantonaler Raninchenzüchterffub), Tablet, 
Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ormnitholoaer- und Kanincenzüchterverein), Meyer i. E., Figers (Ornts), Fürdher @berland 
m k (Taubenzüchterveretin Columbia), 
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Redakfor: &, Bek-Gorrodt in Birzel, ME. Bürtch (eleyhon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzucht: ISulius Bloch, Zürich. 
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Wbonnements bei den PVoftbureaur der Schweiz ober bei Franko=Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt Ba a a , ra in hr 





Inhalt: Etwas über Schweden-Enten. — Streumaterial im Taubenjchlage. — Herbitgefang der Vögel. — Eine Straußenfarm in Kalifornien. (Mit 4 Abbildungen.) 
(Schluß) — Warum freien Kanindhen-Häfinnen öfters ihre Jungen Er — Yus England. — Bericht über die [ofale Kaninchen-Ausftellung in Ultitetten. — Zur gefl. 


Notiznahme. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — BVerjchiedene Nachrichten. — Totentafel. — Büchertiih. — Tierzärztlicher Sprechfaal. — Brief- 


faiten. — Anzeigen. 
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Eiwas über Schweden- Enten. 


Die Rüdjchläge bei der Zucht mit neueren Raffen und die Neigung 
zur Veränderlichkeit bei älteren, Eonftant durchgezüchteten Naffen be- 
‚reiten dem denfenden, aufmerffamen Züchter manche Ueberrafchung. Er 
findet unter der Nachzucht feines Geflügels zuweilen einzelne Erfehei- 
nungen, die niehr oder weniger von der Kegel abweichen und die den 
Anfang zu einer neuen Varietät bilden könnten. Eine folhe Wahr: 
nehmung veranlaßte einen Entenzühter in Schaffhaufen, der Redaktion 
‚diefer Blätter die folgende Mitteilung zu unterbreiten, die im ntereffe 
weiterer Kreife öffentlich befprochen werden foll; fie lautet: 

Fr Schaffhaufen, den 9. Dftober 1906. 
Geehrter Herr Nedaftor! 

Wie Sie wiffen, züchte ich Schweden-Enten. Jh habe nun diefen 
Sommer eine Anzahl Junge gezogen. Schweden-Enten müfjfen na 
dem „Standard“ blau und nur an der Bruft weiß fein. Unter den 
‚Sungen befinden fich num zwei Tiere, die fehneeweiß find; Stellung und 
Haltung entjpricht genau den Schweden-Enten. Die jungen weißen 
‚Tiere find nun gerade ein Expel und eine Ente, jomit ein Stämmen. 
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SH frage Sie nun an, hat es einen Wert, diefe Tiere zu behalten und 
mit ihnen nächites Jahr zu züchten, oder nicht ? — Sch muß mir jagen, 
jo jchön die Tiere auch find, die Farbe foll nun einmal blau jein. Tritt 
an deren Stelle dafür Weiß ein und läßt man der Sache ihren Lauf, 
ohne Vorbeugungsmaßregeln zu ergreifen, jo tft dies gleichbedeutend 
mit einer beginnenden Entariung. Es find dann feine Schweden mehr, 
wie man fich diefelben vorzuftellen hat, jondern gleihjam-— wenn ich 
e8 jo nennen darf — ein aus Schweden-Enten erhaltenes Zufalls- 
produft. 

Anderjeits muß ich mir aber auch jagen: wie ift es mit den in- 
dischen Laufenten gegangen! Cs gab doch urjprünglich auch nur reh= 
farbige, jegt jind aber weiße Laufenten herangezüchtet worden, Die 
gelten jo viel wie die rehbraunen, find leichter zu zürhten und werden 
fogar auch prämiert. Das gleiche läßt jich von den Wyandottes jagen; 


‚die weißen find wohl auch nur ein Zufallsproduft, wurden aber in weiß 


fortgezüchtet, gelangten zur Anerfenmumg und find mn mehr verbreitet 
als die urfprünglichen Farbenjchläge. 

So bin ich nun im Zweifel, was ich machen foll. Wenn ich denfen 
muß, daß ich mit meinen weißen Schweden nur meinen Stanımı blaue 
entwerte und ruiniere, dann fort mit ihnen; läßt fich aber daraus eine 
neue Varietät erzüchten, dann lohnte es fich wohl, Verjuche in diefer 
Nichtung zu machen. Werden aber die weißen Schweden-Enten an 
einer Ausftellung auch zur Prämierung zugelafjen? Dder ift da von 
vorneherein eine Prämierung ausgejhlojfen, wenn ein bis dahin nod) 
nicht erfchienener Farbenjchlag num plöglich auf der Bühne erjcheint ? 
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sh bin ganz im Unflaren, wie eine folche Farbenänderung von den 
Preisrihtern aufgefaßt wird, ob fie dies als einen Fehler betrachten, 
ver ein Ausftellungstier jo wie jo von der Prämierung ausschließt, oder 
als einen Fortjehritt, womit die Naffe veichhaltiger wird. Wenn ich 
wüßte, daß mit diefen weißen Enten etwas gemacht werden fönnte, fo 
würde ich fie behalten, natürlich vom blauen Stamm getrennt. Läßt 
jich aber nichts damit anfangen, jo wäre e8 befjer, ich hätte die weißen 
jhon vor langer Zeit um einen Kopf fürzer gemacht und Shnen nicht 
noh Mühe verurfacht. 

Hier werden die weißen Schweden von Züchtern für Peking ge- 
halten, wofür man fie allerdings inbetreff Haltung und Stellung an- 
jehen Faın. Was raten Sie mir num? Für Ihre Auskunft beftens 
danfend, grüßt Sie Jhr ergebener E. Sch. 

Wir haben den vorjtehenden Brief jchon jchriftlich beantwortet, 
immerhin mit dev Bemerkung, den Fall noch etwas eingehender in den 
„Smith. Blättern” zu behandeln, weil er für jeden Züchter befonderes 
‚ntereffe habe. Dies joll num in nächfter Nıunmer geicheben. 

(Schluß folgt.) 


ART MEET 








Sfreumaferial im Taubenfhlage. 


Die Anfichten, ob es nötig ift, auf den Taubenboden eine 
Einftreun zu machen oder nicht und welche Materialien am ge= 
eignetften find, gehen ziemlich weit auseinander. In den meiften 
Schlägen wird gar fein Streumaterial benüßt und doch befinden 
fi die Tiere wohl dabei; andere Züchter betonen die Notwendige 
feit eines folchen, lafjen aber die Frage offen, welches die meiften 
Vorzüge und die wenigften Mängel befite. Und die legteren muß 
man doch auch Eennen lernen. So mögen einmal in diefen Zeilen 
die Eigenfhaften verjchiedener Streuftobe bejprochen werden. 


Der Fußboden des Taubenjchlages wird wohl überall eins. 


Dretterbelag fein. Wenn derjelbe ohne Streue benußt wird, jo 
jollte er gut gefügt und glatt fein, damit er fi leicht reinigen, 
abfragen läßt. Denn wenn man feine Streuftoffe anwendet, jo 
muß der Boden häufiger abgefragt werden ; andernfalls würde der 
Kot feftgetreten und durch feine Ausdünftungen gejundheitsftörend 
wirken. Wenn aber der Boden wöchentlich oder bei nicht zu ftarker 
Bevölferung halbmonatlich tüchtig abgefragt und jauber ausgefegt 
wird, läßt fih der Schlag gut rein halten, ohne Streuftoffe zu 
verwenden. Ratjam ijt es, Staub von ungelöfchtem Kalk oder 
Feldgips ftets in der Nähe des Schlages zu haben, damit nad 
erfolgter Reinigung — die Tauben werden zuerjt hinausgedrängt — 
diejer Kalkjtaub recht feit in die Niftzellen, Eden und Riten des 
Schlages gejchleudert werden Kann. Diejer Kalkftaub dringt dann 
in alle Fugen und Winkel und vernichtet das Ungeziefer oder doch 
einen Teil davon. 

SH habe auch fehon tüchtige, leiftungsfähige Züchter bejucht, 
welche ihre Taubenböden mit einer etwa 10 em hohen Schicht 
trodener, tannener Sägefpäne bevect hatten. Ein jolder Schlag 
fieht recht jauber aus, befonders wenn man wöchentlich einmal mit 
einem feinen Rechen darüber fährt und den Kot herausharft. 
Rechen und Wifcher müffen oft in Gebrauch genommen werden, da= 
mit das Sägmehl nicht außerhalb des Schlages umberliegt. Im 
Winter hält diejes Streumaterial den Schlag warm, während im 
Sommer, wenn die Tauben Badewaffer verjprigen, die angefeuchteten 
Stellen mit der hohen Wärme der Entwidlung von Flöhen, Un- 
geziefer und Mehlwürmern günftig ift. Das Sägmehl hat ferner den 
Nachteil, daß durch das Umberfliegen der Tauben fich viel Staub, 
Holzitaub entwidelt und überall fih ablagert, wodurh das Waffer 
verunreinigt und den Tauben das Atmen erjhwert wird. Auch 
Eönnen duch das Sägmehl, wenn e8 durch das Fliegen oder Zanf 
unter den Tauben aufgewirbelt wird, Augenentzündungen entftehen, 
indem fi Teile des Streumaterials im feuchten Auge fejtjegen, 
unter die Augenlider wandern und dort Schmerz und Entzündungen 
hervorrufen. Der Iette Punkt it mir wichtig genug, von diejem 


Stoff als Streumaterial in Taubenjchlägen abzuraten, da ich jelbft - 


erfahren habe, 


daß täglih einigen Tieren mit einer Seder Die 
Augen von den 


angelebten Sägejpänen gereinigt werden mußten. 











































Zumweilen wird au Torfmull für den Taubenboden empfohlen 
der unftreitig einige Vorzüge aufweift. Jh erinnere an feine 
große Auffaugefraft, an feine wertvolle Eigenjhaft als Bindemittel 
für den Kot und Erhöhung des Dungwertes, und feine Large 
als Desinfektions- und Ungeziefer-Vertilgungsmittel. Vor Jahres: 
feift jagte mir ein Züchter, in feinem Hühnerftall jeien die Flöhe 
wie Ameifen an den Wänden auf- und abgelaufen und er bezeichnete 
ven Torfmull als die Urjache diefer Erfcheinung. Von einen 
zweiten Züchter wußte er das gleiche zu berichten. Mir fchien | 
dies unglaublich, joweit der Torfmull die Urfache fein jollte, habe | 
aber feit zwei Jahren auch in meinen beiden Geflügelhäufern zeit- 
weife ganz Eleine, fehwarzbraune Flöhe — die jehr tajc) Laufen 
und nur jelten jpringen — wahrnehmen können, jo daß ich doch 
für unmöglich halte, daß im Torfmull — wenn er mit ‚anderen, 
mir nicht befannten Stoffen vermengt wird — jolde Flöhe ent- | 
jtehen Eönnten. Haben vielleicht andere Züchter mit dem Torfmull” 
Ihon ähnliche Erfahrungen gemacht? 2 

sm Taubenfchlag meiner Eltern wurde feine Streue verwenbi, 
aber der Boden mit einer 5 oder 6 cm diden Lehmfchicht be: 
ftrihen, unter weldhe etwas Anizkörner gemischt wurden. Nac 
dem Austrodnen war diefer Boden gut rein halten. i 

sm „Norddeutihen Geflügelhof“ empfiehlt der Verfaffer ei e 
Artikels über Taubenpflege im Flugraum „eine jehs Zoll hohe 
Sandjhicht”, die man zu Beginn des Sommers erneuern jolle. 
Der alte Sand müffe fortgefchafft und frifher an jeine Stelle ge- 
bradht und gleihmäßig ausgebreitet werden, damit der Slugraum 
wagrecht fei. Diefe lebtere Bemerkung ift wohl ziemlich neben- 
Jählih; niemand wird — falls er foviel Sand in den Schlag 
bringt, um „eine jehs Zoll die Schicht“ machen zu Fönnen — 
das Material auf einem Haufen liegen lafjen, jondern annähernd 
gleihmäßig verziehen, verebnen. Da wird e8 faum Erhöhungen 
und Verfenfungen geben, die nachteilig wirken fönnten. Bedenklicher 
erjheint mir die Forderung, eine derart hohe Sandjhicht anzu: 
legen. Wenn man fi das Gewicht gut getrodneten Sandes vor: 
ftellt,. Tann man ungefähr berechnen, wie viele Zentner diejes 
Materiales eine Anzahl Treppen emporgetragen werden müffen, 
um die Vodenflähe eines mittelgroßen Schlages jechs Zoll (zirka 
15 cm) belegen zu fönnen. Da gehört folides Balfenwerf zur 
Unterlage, um eine jolhe Laft tragen zu fönnen. Ih weiß nidt, 
ob jener DVerfaffer feinen Rat jelbit praktiziert oder nur anderr 
empfiehlt; gejehen habe ich noch in feinem Taubenjhlag eine Sand- 
Ihicht, wahrfcheinlich, weil jedem das Material zu Ichwer if. Es | 
ift auch nicht einzufehen, welchen Vorteil dieje Einftreu hätte umd | 
ob die Vorteile die Mühen rechtfertigen wirrden. SH perjönlid | 

| 


| 
| 
| 
| 


mache von diefem Vorfchlag Feinen Gebrauch und ftelle den Zejerr 
anheim, ob fie eine Einftren wählen und welche ihnen am zwed 
dienlichiten erjcheint. E. B.-C. 
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Herbitgefang der Vögel, 


Ein Einfender der „Schweiz. Blätter für Drnithologie” wunder! 
ih, nad Anfang Auguft noch voll fingende Vögel verjchiedener Arte 
hören zu fönnen und fehreibt das dem günftigen Wetter zu. “4 

Das ift nur teilweije richtig, indem das gute Wetter die Maufe 
ver Vögel begünftigt und zu rafhem Abjhluß gebracht hat, und nad 
vollendeter Maufer pflegen jehr viele Vögel noch eine Zeitlang zu 
fingen. 

Sch nenne: | 

Der Turmfalfe vuft nicht gerade felten neuerdings im Oftober 
nachdem er den ganzen September hindurch ih Faum hören ließ. — 

Der Sperber ruft, nad) einer Paufe von 1 Monat, mandhma 
wieder im Dftober. 

Der Mäufebufjard ruft häufig in der erften Dftoberhälfte. 

Ale Käuze und Eulen rufen hie und da wieder von Mitte Sep | 
tember an. u | 
Der Star jingt befannilich feine „allerfchönjten Melodien” von 

Mitte September an bis zur Abreife. j 
Die Rabenvögel lafjen fi) das ganze Sahr hören, 
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Die Spechte vernimmt man am wenigften in den Monaten Juli 
i8 Mitte September; von da ab rufen fie wieder eifrig, au an 
armen, jonnigen Wintertagen. Ebenjo Spechtmeife und Baumläufer. 
Be Braunelle fingt neuerdings von Mitte September bis Ende 
ober. 

Der Zaunfönig fhreit (jedoch nicht alle Exemplare, da die Maufer 
: nach dem Alter 2c. mehr oder weniger früh eintritt) im Auguft und 
eginnt langjam feinen frifchen Gejang wieder Mitte September. In 
‚er erjten Dftoberhälfte fingt er eifrig. Von Mitte Oftober bis gegen 
‚Nitte November findet der Wegzug ftatt, fodaß man gewöhnlich nach 
‚tejer Zeit, etwa bis zum Dezember, nur jelten einen Zaunfönig an- 
ft. Nachher jtellen fich die vom Schneefall vertriebenen Zaun: 
‚önige der Berghöhen im Tal ein, jpäter kommen noch diejenigen hinzu, 
‚je aus nördlicheren Gegenden dem rauhen Winter weichen und bei uns 
m ganzen Winter oder einen Teil desjelben zubringen. Und alle diefe 
Jaunfönige fingen bei jedem Sonnenblid. 
| Ganz gleich die Bachanıfel, die man vom Juli bis Oftober kaum 
drt. An jonnigen Wintertagen aber fingt fie eifrig. Im Februar be: 
innt jchon vielfach das Paaren und Brüten. 

Ale Meifen fingen im Herbit an fonnigen Tagen. Ebenfo beide 
soldhähnden; das feuerköpfige, welches wegzieht, beginnt früher mit 
em Herbitgefang, etwa Mitte September und fingt recht eifrig in den 
eften Dftobertagen. Das gelbköpfige beginnt Anfang Oktober und 
ngt den ganzen Winter hindurh. Den fogen. Frühlingsruf der 
Reifen, das „Zyt ifch do, Zyt ifch do!“ der Rohlmeife 5. B. hört man 
ur ausnahmsweife im Herbft; bald nach Neujahr aber, oft jchon 
nige Tage vorher, ertönt es. 

Den Waldlaubjänger habe ich erft zweimal noch vor der Abreife, 
mn Auguft, fingen hören. Defter dagegen den Berglaubjänger, der 
Mährlih von Ende Juli bis Witte Auguft, oft noch jpäter (er reift 
wa vom 20. Juli Bis 10. September ab) feinen Triller fingt, nachdem 
“von Ende Juni an gefchwiegen hatte. Während der Fitis nur 
ten nad Anfang Auauft fi) noch hören läßt, ift der Dildap, der 
Beidenlaubvogel, ein jehr regelmäßiger Herbitfänger, der nach nahezu 
weimonatlicher Paufe etiva Ende September zu rufen beginnt. Dies 
abhr hörte ich die legten am 8. Dfiober; das [e&te Gremplar traf ich 
m 13. November. 

Vor einigen Jahren beobachtete ich in Bettlach auch 2 halblaut 
ngende Gartenjpötter im September. Bon Mitte September bis 
wa 6. Dftober trifft man einzelne Nohrjänger, die eifrig ihre Partie 
um bejten geben. Pegelmäßig aber fingen nad langer PBaufe die 
wasmücen im Herbit wieder, jehr wenig indeffen die Zaungrasmücke 
ad die Dorngrasmüce, beide meift nur balblaut, häufig dagegen die 
‚artengrasmüce und der Schwarztopf; indefjen ift ihr Gefang, obfhon 
"bt lang wie im Frühling, doch nie jo voll und laut. Se nach der 
Sitterung lafjen fich beide bis Mitte Oftober (3. B. 1905) oder ge- 
öhnlich bis Ende September (3. B. 1906) hören. 

Die Amfel jchwingt fi meines Wiffens ur jelten zu vollem 








erbjtgefang auf; im September ertönt ihr halblautes Dichten, wobei _ 


t vereinzelte volle Afforde enticplüpfen.. ft aber im Yanıtar die 
itterung mild, tritt Föhn ein, jo darf man darauf zählen, fehon vor 
!itte des Monats vollen Amfelfchlag zu hören. 

Die Mifteldroffel habe ih nur einmal nach den Monat Auguft 
ılhlaut fingen hören, und die Singdrofjel nie. 

Zu den befannteften und liebensmwürdigften Herbitfängern gehören 
‚e Hausrötel. Diefe bis zur Grenze des ewigen Schnees häufigen 
ögel jchweigen in Höhen von 600— 2800 m von Anfang Juli an und 
‚ft gegen Ende Auguft ertönt vereinzelter Gefang aller Männchen; 
tjelbe wird bis in den Oftober fortgefegt. Am Tal aber läßt fi 
Hitte Juli zwar eine ftarfe Verminderung des Gefanges feftitellen, 
fein ganz jehweigt er nie bis nad) Mitte Dftober. m Oktober ift er 
tn lebhaftejten; oft bleiben einzelne Männchen bis Anfang November 
1 fingen von früh bis jpät. 

Der Gartenrötel ift viel jchweigfamer. Sehr jelten hört man ihn 
ch Ende Juni noch eine halbe Strophe vortragen, und von Mitte 
li an fingt er gewöhnlich nicht mehr. Andeffen habe ich 1904 einen 
artenrötel noch im Auguft gehört. 

Das Rotfehlehen ift ein unermüdlicher Sänger. Zwar fehweigt 
ich e3 zumeift in ven Monaten Juli und Auauft, im September aber 
ginnt e$ neuerdings zu fingen und die wenigen Grentplare, die den 
‘inter bei uns zubrinaen, fingen an jedem fonnigen Tage bis zum 


‚ühjahr. 
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Auch die weiße Bachftelze fingt regelmäßig vom Auguft an wieder ; 
die Pieper habe ich nie int Herbft fingen hören, dagegen hie und da 
im Januar. 

Die Lerchen fingen nah Mitte Auguft nur noch fpärlich;; im Sep- 
tember glaube ich nie eine gehört zu haben; die Haubenlerche aber fingt 
vom Dftober bis Juli! 

Die Goldammer ift ein regelmäßiger Serbitfänger ; eigentümlicher- 
weife läßt fie gewöhnlich die Schlußftrophe weg. Sie jingt bis in die 
a Dftoberhälfie, bei fchönen Wetter beginnt fie jhon vor Neujahr 
wieder. 

Der Gelang der Buchfinken ijt jehr jelten im Herbft zu hören. 
Von Anfang Auguft an nimmt der Buchfinkenfchlag ftarf ab; nad) 
Mitte Auguft ertönt er jelten und nur halb; im September aber, nad) 
der Tags und Nachtgleiche, fchlägt vereinzelt ein altes Männchen den 
vollen Schlag; meift aber hört man im Herbft nur ein halblautes 
Dichten. 

Der Grünling fingt nicht felten noch im September und an 
Ihönen Dftobertagen und der Kreuzichnabel ift befantlich in jeder Be- 
ziehung ein „geitlofer“, er niftet, wandert und fingt zu jeder Jahreszeit. 

- Nach Ende Auguft ruckjt felten noch eine Taube; anı Sylveitertag 
1900 aber Liegen fich zwifchen Narburg und Molfiwvyl bumderte hören! 

Bitrönli, Zetfig, Diftelfint md Bluthänfling find ganz regel: 
mäßige und höchjt eifrige Herbitfänger, von denen einzelne auch mitten 
im Winter fi hören lafjen; der Gimpel trägt auch im Herbit fein 
wunderliches Gewäjch vor, das er im Liebesdufel feiner Dulcinea fonft 
meist tm März und April zum Bejten gibt. Zum erjten Mal hörte ich 
am 5. Oftober 1906 auch einen Girlik fingen. Gewöhnlich ertönt 
deren Gefang vom April bis Juli. 

Eine Hauptbedingung für den Herbitgefang ift die beendigte 
Maufer und jchönes Wetter. m Winter aber fingen die Vögel faft 
nur bei Föhn. Tritt derfelbe jhon vor Neujahr ein und hält er einige 
Tage an, jo darf man darauf zählen, bald Kohlmeifen, Amfeln, Buch- 
finfen, Spechtmeifen, Ammtern und verfchiedene Finken zu hören; im 
„zannar fingen diejelben bei Föhn jchon regelmäßig. ®.v. Burg. 
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Eine Htraußenfarm in Kalifornien. 
Mit 4 Abbildungen. 





(Schluß.) 

Der junge, frifch aus dem Ei gefrochene Vogel tjt ein drolliges, 
wunderschönes Gejchöpf und läuft, gleich dem Küchlein der Haus: 
henne, jofort umher, um fich jein Futter zu juchen. Die Farbe 
des erjten Gefieders kommt dem der Waldjchnepfe gleich, erjcheint 
jedoch gefprenfelt, da die Federn in weißen Spiten enden; nad 
6 Monaten geht dieje Färbung in ein [hmusiges Braungrau über, 
wodurh die Tiere ein Ääußerft unvorteilhaftes Anjehen erhalten. 
Bis zum 9. Monat unterfcheiden fich die beiden Gefchlechter nicht 
voneinander, die Federn verändern fich dann allmählich und enden 
Ichlieglih beim Hahn in Schwarz, beim Weibchen in Grau, beide 
mit weißen Flügel- und Schweiffevern. Im Alter von 6—9 
Monaten ijt der junge Strauß ein äußerft zutrauliches, jogar 
zudringliches Tier, er injpiziert beifpielsweife jede Art von Arbeit, 
die im Freien verrichtet wird, mit jeinen großen und hellen Augen 
genau, das Fangjpiel der Halberwachjenen gewährt einen höchit 
unterhaltenden Anblid. Es ift eine Art von Tanz, mit gegen 
jeitigem Sagen verbunden, ähnlich dem Ballet. Die Kleinen Vögel 
rennen im Kreife oder Zichzad umher und bejchreiben dabei aller: 
hand Figuren, gleichzeitig jpreizen fie die Flügel, bewegen Körper 
und Hals in den anmutigften Stellungen nach allen Seiten, wirbeln 
einen Augenblick im Kreife, laffen fich in eine hocdende Stellung 
nieder und jpringen plößlich wieder auf, um aufs neue graziöfe 
Bewegungen auszuführen. 

Mit Eintritt der Mannbarkeit ändert fie aber die Situation 
und aus dem jugendlichen, unterhaltenden Springinsfeld wird gar 
bald ein zänfifcher, raufluftiger, ja jogar gewalttätiger Burjche, der 
für Freund und Feind gleich unnahbar ift. Nach den Erfahrungen, 
welche die amerikanischen Züchter gemacht haben, bejigt der Strauß 
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weder einen Heimatzfinn, noch ein Wiedererfennungsvermögen 
und am allerwenigften eine Anhänglichkeit,; er bleibt wild 
und jcheu, jeden Augenblid bereit, mit den Flügeln das Weite 
zu juchen, fie erkennen den Wärter nie wieder, der fie jeit 
dem Ausbrüten verpflegt hat und find jo unzähmbar, daß 
beifpielsweije ein Hund, der mit ihnen aufgewachjen it und 
bejtändig in dem Corall unter ihnen ift, fie in wilder Flucht 
davon eilen läßt. Dabei find fie bösartig; die Wärter wagen 
ji nicht unbewaffnet in einen Verfchlag, weil fie jeden Augen: 
blid eines Angriffes gemwärtig fein Eönnen ; für gewöhnlich 
führen fie eine Stange mit fich, die in einer Gabel endet 
und die am Halfe des Straußes wie ein Schraubftoc wirft; 
bejonders während die Hennen legen, ift die Kaufluft des 
Hahnes aroß. 

Auch fehlt es nicht an Kämpfen untereinander, fowie an 
Unglüdsfällen und zerfchlagenen Beinen; die Züchter an der 
Pazifikfüfte haben daher in jedem Straufßlager auch eine Art 
von Hojpital errichtet, wo die Invaliden befonders abgewartet 
und gepflegt werden. 

Der Wert des Straußes befteht bekanntlich in feinem Ge- 
fieder; jeder Flügel in guter Beichaffenheit liefert 25 weiße 
Federn, etwa 30 Zoll lang und der Bürzel noch einige mehr, 
zu denen dann noch die fogenannten „Spiten“ treten, aus 
welchen die Pugmacerinnen aller Nationen modische Beläge 
herjtellen. Nur diefe, den Flügeln und Bürzeln entnommenen 
weißen Federn können als echte Ware betrachtet werden ; die blaß- 
grauen, die jo beliebten hellbraunen, jelbft die fhwarzen find oft Jmi- 
tation und deren Glanz fünftlich erzeugt. Das Gejhäft des Ausrupfens 
oder Schneidens der Federn erfordert eine gewiffe Strategie. Jim wilden 
Zuftande ihres eigentlihen Heimatlandes wurden die Tiere früher 
bis zur völligen Erfhöpfung gejagt und gehest und ihnen dann 
nach jchwerem Todesfampf die Federn entnommen. m Zeitalter 
der Humanität und aus Nücfichten der Nüslichkeit ift heute das 
Derfahren milder. rn jedem der Ealifornifchen Straußenlager ift 
ein 31/2 Fuß hoher, breiter Verfchlag errichtet; in diefen werden 
die zu rupfenden Tiere gelockt und ihnen — nachdem fie in die 
Falle gegangen — ein jtrumpfähnlicher Sad über Kopf und Hals 
‚gezogen; ein Mann hält den Vorderteil des Vogels feit, während 
der Mann, welcher das NRupfen beforgt, nur deshalb hinten fteht, 
weil der Strauß nur nah vorn ausfchlägt. Die Flügel und 
Schweiffedern werden zwei bis drei Zoll über der Wurzel abge: 








Aunge Sfraufe, 











Der Sfrauk als Buatier, 
Ihnitten, die Kielrefte trocdnen dann ein; nach Verlauf von einigen 
Wochen werden fie mittelft Zangen herausgeriffen, und hierauf 
bilden fi jofort meue Federn. Die Iekteren ergänzen fi alle 
7—9 Monate. j 


Der Preis für das Pfund beträgt annähernd etwa 25 Dollar 
(oder 100 ME); ijt alfo das Gejhäft im Fluß, fo ftellt fi) der 
Ertrag für den Vogel und das Jahr zwifchen 100—150 Dollar. 
Das Unternehmen, den Strauß bier zu afflimatifieren, erjchien 
anfänglich äußerft gewagt; e& hat aud eines mehrjährigen Erperi- 
mentes bedurft, ehe die Züchter hinter die Geheimmiffe famen und 
der Verjuh wäre jedenfalls verunglückt, wenn nicht das trodene 
Klima an der Pazifikfüfte ohne Froft und Schneefall, mit einer 
trodenen und Regenzeit allen Anforderungen der Straußzudht jo 
jehr entjprochen hätte. Beide Straußenfarmen —- nahe Zos Angeles 
und San Diego im jüdlichen Teile Kaliforniens, nahe der meri- 
fanifchen Grenze — profperieren und die im Staate Süd-Rarolina 
Ihon länger bejtehende Placentia-Farın verfügt über ein ganzes 
Heer von eine und mehrjährigen Straußen. Be i 

Auf einem unferer Bilder fieht man auch, daß man in der 
Hgwifchenzeit den Vogel Strauß recht müßlic verwendet. € 
nimmt fi in tadellofem Gejpann vor einem leichten Trabrennz 
wagen recht jtattli aus, und wenn er gerade guter Laune if, 
fommt man mit jolhem Gefährt vielleicht fehneller ans Ziel als. 
mit einem guten Pferd. Manchmal fol man aber auch ganz wo 
anders landen. (0. 30, New York) 



















Darum frefen Kaninden-Häfnnen öfters ih 
SIungen an? 













„I. ’ 
ie 
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a; 
Als Antwort auf diefe Frage habe ich bisher, und mit mir 
wohl auch der größte Teil aller Theoretifer und praftifcher Kanindhenz 
züchter, gejagt: der Grund diefer merkwürdigen Erfcheinung liege 
in brennendem Durft, der die Häfin, gleichfam wie ein Fieber, | 
nad dem Werfen befällt und wenn ihr dann nicht DWaffer, Mil 
oder dergleichen zur Verfügung. jteht, vergreife fie fich an ihre I 
Jungen. Daher habe ich auch jtets empfohlen, hochtragendeu 
Häfinnen ftändig Waffer oder Milch binzuftellen, da dann derartige 
Unglücsfälle nicht vorkommen fönnten. Heute it nun nachgewiejen, 
daß der Durft nicht die Urfache fein Fan, warum die Häfinnen 
derartiges begehen, denn es find verjchiedentlich Fälle feftgeftellt, 
wo die Jungen von der Mutter teils ganz, teils nur angefvefen 





Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht Ir. 48 631 
































Nentuellen Fieberdurit zu jtillen. Es ift auch Eonjtatiert, daß das 
glück jogar mit jolchen Tieren fich zeigte, die nicht erit in legter 
Atunde zu trinken erhielten, jondern regelmäßig an Wafjer oder 
„il gewöhnt waren. 

Hm allgemeinen hält man daher das Uebel jest für nicht 
ilbar und gibt daher den Nat, folche Nabenmütter zu töten, 
1 fih vor weiterem Schaden und Aerger zu bewahren. 

ı Wie man nun aber auf allen Gebieten weiter forjcht, jo haben 
ch hier aufmerkfame Züchter beobachtet, und ich möchte gerade 
4 Rejultate diefer Forfchungen hier mitteilen. Schon vor Jahren 
gte mir Herr Herm. Frey, der Präfident der ©. ©. 8.=3., daß 
Im, wenn ich nicht irre, ein Züchter in Madretjch erzählt habe, 
' gebe jeinen werfenden Häfinnen ftets einige blutige Knochen 
den Stall, damit diefe fi nicht an den Jungen vergriffen. 
I habe dies als Mittel nicht ernt genommen und bin aud) 
"ht der Meinung, daß die Befeitigung von Blut, blutigem Stroh 
‚wie es fi nad dem Werfen im Stalle vorfindet, ficher Ab- 
fe haft. Einzelne Züchter behaupten nämlich, daß die Häfin 
ch das Blut angereist wird, in den Gejhmad kommt und fi) 
am an den Jungen vergreift. Sie vergefjen aber, daß jede Häfin 
2 Nachgeburt frißt und ihre Jungen ableet; dies fann man faum 
thindern und hierin liegt ficher, da es in der Natur des Tieres 
gründet ift, ebenfowenig die Urjache des unnatürlichen Benehmenz, 
e darin, daß die Häfin, wie wieder andere behaupten, aus allzu: 
oßer Ziebe die Jungen anftefje. 

[2 Mehr Wahrjcheinlichkeit hat die Beobachtung eines Züchters, 
8 eine Häfin, die forreft geworfen, das Neft zugedecdt ıc., nad 
tiger Zeit, als die Jungen unruhig wurden und jäugen wollten, 
wre jedoch noch nicht floß, in große Erregung geriet umDd 
m die Zungen aus dem Nejt herausholte und fie anfrap. 

 _ Diejer empfiehlt, durch gute Fütterung vor dem Wurf dafür 
Aorgen, daß die Häfin recht viel Milch hat, und jobald man 
att, daß diejelbe noch nicht fließt, die Mutter von den Jungen 
sgzufperren und vecht reichlich zu füttern. Fängt die Milch zu 
üeten an, dann kann man die Häfin wieder in den Stall zusden 
‚einen jesen; fie wird fie dann fäugen lafjen, fie aber durhaus 
ht etwa anfreffen, jondern im Gegenteil ihren Pflichten aufs 
metlichfte nachkommen. 

Die meiste Wahrjcheinlichkeit für mich hat jedoch nachitehende 
Härung: Die Häfin würde nämlich nur dann zur Nabenmutter, 
an fie dur irgend welche äußeren Einflitffe erjchredt wird. 
3 ift ja befannt, daß Kaninchen dur Eindringen eines Hundes 
er einer Kate in den Raum, wo die Ställe placiert find oder 
bh andere Zufälligkeiten jehr erregt werden und dann wie toll 
Ne umd heripringen. Diejfe Erregung verändert den Charakter 
t Tiere und verurfacht die auffallende Erfceheinung des Anfrefjens 
rt Jungen. Hervorzuheben wäre hierbei noch, daß derartige Er- 
miffe — Erjchreden — die Kaninchen, und befonders die jüugenden 
Alinnen auf viel längere Zeit beunruhigt, in ihrem Seelenleben 
wiffermaßen viel länger nahmwirkt, als man irgend annimmt. 
- Das Mittel, um fih vor dem Anfreffen der Jungen zu 
hüten, wäre alfo, die Kaninchenftälle vor Erreignifjen, welche 
i den Tieren Schreden und Erregung verurfadhen Fönnen, zu 
wahren, oder wenn irgend etwas derartiges dennoch eingetreten, 
? Kaninchen möglichit fchnell eventuell durch Verdunfelung des 
‚aumes wieder zu beruhigen. 

Mir jcheint, wie gejagt, diefe Erklärung viel für fich zu haben 
D ich ftüge mid) dabei auch auf die eigene Praris. Sch habe 
ml in den langen Jahren, wo ich Kaninchen gehalten, nur 
reimal Rabenmütter bejefjen und beide haben beim zweiten Wurf 
ts mehr von diefer Untugend gezeigt. Meine Stallanlagen 
wen aber fehön; die Tiere jaßen völlig ungeftört, mit Hunden 
d Kasen waren fie befannt, jo daß diefe feine Urfachen des Er- 
weckens für fie bildeten und ann ich daher immerhin jchließen, 
8 die ruhige Haltung der Kaninchen der Grund für das feltene 
aftreten der unnatürlichen Erjeheinung in meinem Stalle war. 
"Das find die neuejten Beobachtungen in diefer Richtung und 
wäre jehr zu wünfchen, wenn unfere tit. Zefer die eigenen Er: 
Hrungen der Redaktion mitteilen würden, um fie der Allgenrein- 
Hk zugänlich zu machen und feftzuftellen, ob die eine oder andere 
eobahtung richtig if. ab: 
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schließen. 
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—. Yıs England. =- 
Das große Ereignis für die englifche Geflügelzüchterwelt, das 
feine Wirkung auch nach dem Kontinent hin geltend macht, bilden 


feit vielen Jahren immer die großartigen Londoner Geflügelfchauen 
— jahrzehntelang in jedem Spätherbjt die „National Poultry 


Show“ im Kryftall-Palaft Sydenham und feit einigen Jahren, mit 


ihr Eonfurrierend, die „International Poultry Show“ (Alerandra= 


Balaft). 


Nun find die bedeutungsvollen Tage wieder da: Great Inter- 


national Show im Crystal Palace am 13., 14., 15. November. 
Aus Ddoppeltem Grunde darf dieje vereinigte Geflügel-Ausftellung 
fih „groß“ nennen: fie ift nit nur die umfangreichite aller 


englifhen und außerenglifchen Geflügelfchauen insgemein, die gegen= 
wärtige Ausftellung übertrifft auch alle jemals veranftalteten, denn 


fie zählt einfchließlih der 629 Nummern Kaninchen 10,538 An 


meldungen — „ein Welt: Rekord für einen Wettbewerb diefer Art!“ 
Bemerkenswert ift im allgemeinen, daß, umgekehrt zum vorigen 


Sahre bei der Kıyftallpalaft = Austellung, diesmal die Zahl der 


Nummern in Großgeflügel die in Tauben um mehr al® 1200 


überragte, die Hühmerzüchter und deren Klubs find aljo, ent- 
prehend den Nlerandrapalajt = Auzjtellungen, jtärker angetreten; 
auch ift die fteigende Hühnerzahl der außerordentlichen Verbreitung 
ner neueren Hühnerraffen (Orpingtons, Wyandottes) zuzujchreiben, 
and vielleicht darf man aud auf einen Rücgang der Taubenlieb- 


haberei insgefamt, wie er bei uns gleichfalls wahrzunehmen ift, 


Wir geben bier eine Tabelle, deren Material uns dur) 
Feathered World zugänglid gemacht wird. Sie bietet die Gegen: 


überjtellung der Anmeldungen (Nummern) gegenwärtiger Inter 


nationalen und der einer der größten Nationalen oder Kıyftallpalait: 
Schauen, nämlich der von 1900. Aus ihr ift zu erjehen, in welcher 
gewaltigen Schar die Orpingtons und die Wyandottes erjchienen: 
die der erfteren ift von 128 auf fajt 800, die der Wyandottes 
nahezu auf das Dreifache angewachjen,; auch andere wirtihaftliche 


"Hafen, die Plynouths und Staliener und Campiner, treten be- 


deutend ftärker an, und die Langjhans haben fich durch die ver: 
wandten Orpingtons nicht drüden laffen; ebenjo bewegen ich die 
nußbaren altenglifchen Kämpfer in aufjteigender Linie, während 
die faft zu Zerrbildern des Schönen verfchobenen modernen englijchen 
Kämpfer einen bedenklihen Nüdgang markieren; eine bejondere 
Stellung nehmen jchon unfere Lafenfelder und Yokohama, fowie 
die neuerdings an das Licht der Kaffefchauen gezogenen Suffer: 
hühner ein. Troß der bei den großen Rafjen auffallenden Bevor: 
zugung der materiellen Seite, d. h. der Nusjchläge, geht aber die 
Liebhaberei für die eigentlichen Zierhühner, nämlich für Bantams 
und Zwerghühner, Feinesfalls zurüct — im Gegenteil! Beachtung 
verdient die geringe Beichhiekung der diesjährigen Ausftellung mit 
Enten, wogegen Puten und Gänfe um das Doppelte oder Dreifache 
zugenommen haben. 

In der Tauben- Abteilung ift am augenfälligiten der folofjale 
NRücjchlag bei den großen englifchen Kröpfern, die ihre Rolle völlig 
mit den englifchen Zwergkröpfern vertaufcht haben. Auch andere, 
früher hochbeliebte Raffen, fallen ab, jo Carrier, Pfautauben, 
Nönnden, und Perüden. Die eine zeitlang in England begehrten 
deutfchen Farbentauben jcheinen wieder auf dem Frojtpunkt ange 
langt zu fein, wogegen die Nürnberger VBagdetten (Scandaroons) 
fräftig antreten. Show Homers halten fi), und Flug: und Reije: 
Brieftauben (Flying Homers) nehmen eine der erjten Stellen ein. 
Auch die Flug-Tümmler (Tipplers, Cumulets, jowie Eljtern) wifjen 
fih Geltung zu verichaffen, und die englifchen (Turbits, Owls) wie 
ausländifchen Mövchen feinen in der Gunft der Liebhaber eher 
noch zu jteigen als zu fallen, was jehr erfreulich it. Wir vers 
zeichnen im nachfolgenden die Raffen nach der Stärke der Bejhieung, 
die Zwerge aber zuleßt. 

I. Großgeflügel. 


internationale 1906. Kıyfjtallp. 1900. 








Drpingtons, gelbe 302 

Orpingtons, jchwarze 211 128 

Orpingtons, andere 2 278 Re 
Uebertrag 791 128 
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Uebertrag 791 128 
Wyandottes 755 224 
Plymouth-Rocds 374 156 
Italiener 278 152 
Altzengl. Kämpfer 188 156 
Dorfings 173 204 
Brahmas 173 261 
Hamburger 152 81 
Minorfa 140 170 
Codins 140 129 
Zangfhans 128 112 
Sampiner 90 19 
„ndifche Kämpfer 79 104 
Suffer 74 — 
Anconas Hl 34 
Saverolles 75 t | 
RR 65 ) Franzöf. N. | 128 
Seidenhühner 67 — 
Moderne englifche Kämpfer 52 134 
Andalufier 45 78 
Nokohama 25 #2 
Ajeel 23 46 
Sumatra 21 — 
Zafenfelder 20 — 
Croad’she Langjhans 19 = 
Malayen 18 16 
Graue Schotten 11 — 
Bafies 9 _— 
Spanier = 17 
Andere Raffen 11 8 
Moderne Zwergkämpfer 258 | 999 
Altmodige Zwergkämpfer 137. } 
sndiihe Zmwergkämpfer 38 | 
Sebright-Bantam 131 | 336 
Verjchiedene Zwerge 399 | | 
Zwergmalayen 70 E 
Zudftämme 49 = 
Gebrauhshühner 57 20 
Ruten 82 43 
Enten 162 273 
Gänje 55 19: 
Verfaufsklaffen 382 


Zufammen 5565 


3736 


Zufammten 


II. Tauben. 
Internationale 1906. 


Dragons 

Perüden 
Yangjhans-Tünmmler 
Kurzichnäbler-Tümmler 
Brieftauben 

Elitern 

Turbits 

gwergfröpfer 
Orientalifhe Mövchen 
Pfautauben 

Englifhe Dmwis 
Ausländiiche Mövchen 
Rote und gelbe Mövchen 
Show Homer 

Gimpel 

Cumulets 

Tippler 

Carrier 
NorwichKröpfer 
Show Antwerps 
Nürnbergee Bagdetten 
Englifhe Kröpfer 
Jndianzr 
Trommeltauben 
Nönnchen 

Römer 
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483 
430 
386 
13 
380 
360 
325 
272 
231 
180 
167 
167 
76 
149 
80 
75 
70 
64 
60 
5l 
50 
46 
35 
27 
24 


— 


118 


Kryltallp. 1900, 
343 
303 
447 
5 
262 
48 


140 
307 


| 318 


151 
42 
41 

108 
593 
65 

200 
53 
17 
59 
11 
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Uebertrag 4272 

Andere Rafjen 17 

Verfaufsflafien 55 

Schmwalben — 

Deutfche Farbentauben ne 

London=Bärtchen — 

Modenejer Au 

Vier-Paar=Kl. — 
Zufammen 4344 Zufanmen 3513 
— Beridt - er 


über die lokale Kanindenausktellung in Altftett 
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Die vom rührigen Kantuchenzuchtverein Altjtetten (Sektion de 
G. ©. 8.3.) in ven Tagen des 13., 14. und 15. Oftober arrangiert 
lofale Ausftellung war insgefamt mit 87 Nummern in der Prämie 
rungsabteilung befchickt, denen fich noch je 1 Nummer wilde Hafen um) 
Meerjchweinchen, jowie eine Kollektion Belzwaren aus Kaninchenfellen 
anjhloß. ALS Preisrichter fungierte der Berichterftatter. Soden 
waren noch einige hundert Vögel in einen Zimmer des Reftaura ti 
zum „Volksgarten“ ausgeftellt, während in der Sartenwirtfchaft jid 
eine Anzahl Peking: und Rouen-Enten in einem nagelneuen maffive: 


Zement-Baffin tummelten. ES 
Die Kaninchen waren zum teil in der Kegelbahn, zum andern i 
der ob derjelben befindlichen Veranda untergebracht. Namentlich freut‘ 
es mich, die Farbenfaninchen qut plaziert zu fehen, da bei Beurtei nd 
diejer das volle Tageslicht unbedingt erforderlich ift. 2 
Das ganze Arrangement war zwedentfprechend, die Näume seh 
hübjch dekoriert, und dadurch wurde der Gefamteindruct vorteilha 
erhöht. Ah 
Dem Drei-Gtagenfyftem wirde ich bei einer größeren Ausftellun 
das Zwei-Ctagenfyften vorziehen, da bei nur zwei Stagen jämtlic) 
Tiere befjer befichtigt werden fönnen; dahier hatte dies aber nichts zu 
bedeuten, weil die unterfte Etage nur eine Anzahl Verlofungstier 
beherbergte, die an der Prämierung jelbitverftändlich nicht berückfichtig 
werden fonnten. BER 
Wie an den meiften Ausstellungen, dominierten auch) hier di 
flandrifhen Niefen an Quantität, und zwar mit 35 Nummern, Ge 
fonnten vier I., zwölf IT. und jechzehn III. Preife vergeben Werden, 
die anderen 3 Nummern fielen durd). A R ‚ 
Das längfte Tier Nr. 98, eine Häfin, maß 67 cm, das Tchwer jtc 
Nr. 79, ebenfalls eine Häfin, wog 7, ke. Ye | 
Der längfte Nanımler war Nr. 40 mit 66 cm, umd zugleich auch 
der jehwerfte mit 6 ke. as 
m ganzen waren nur 6 Nammler aufgeftellt, venen 29 Häfinner 
gegenüber ftanden. ar 
Damit die betr. Aussteller wilfen, woran es fehlt, will ich no)’ 
furz die Nummern und Mängel angeben, welche das betr. Tier jen 
eine Nangjtufe zurückverfegte. Bei den zweitflaffigen war Nr. 39 zu 
Nr. 80 zu furz; Nr. 83 77 Punkte, in Länge umd Gewicht = 
viel zu helle Läufe; Nr. 86 zu Erz; Nr. 88 dito, umd Binden; 
Nücen dürfte beffer fein; Nr. 95 zu kurz; Nr. 99 zu leicht ; Nr. 
kurze Ohren (14 cm); Nr. 102 helle Läufe; Nr. 103 zu kurz um 
Nr. 104 zu leicht. Drittklaffige wiefen folgende Mängel auf: 
zu Furz; Nr. 42 weiße Binden, Obrenftellung mangelhaft; Nr 
kurz; Nr. 81 zu leicht; Nr. 84 zu kurz umd leicht; Nr. 85 zu 
Nr. 87 zu kurz; Nr. 91 zu Furz und leicht; Nr. 93 und 94 zu furz ı 
leicht; Nr. 96 Schnupft; Nr. 97 zu kurz; Nr. 101 Ohrenftellung fe 
haft; Nr. 105 kurze Ohren; Nr. 106 Ohrenftellung fehlerhaft. 
„Englifhen Widder” mit 13 Nummern waren in vorzügliche 
Hität vertreten, was wohl hauptfächlich auf die langjährige Spezial: 
züchterei des Heren Furfter in dort zurüczuführen ift. m 
Der längjte Behang war 62 cm, das größte Gewicht 4, ke. 
65 fonnten dahier drei I. Preife vergeben werden, auf Tiere ni 
60—62 cm Behang und 4—4,, kg Gewicht. B-. 
Die II. Preistiere wiefen einen Behang von 57—59 em « 
nebjt 3,,—4,, kg Gewicht, waren alfo immerhin noch fehr beachtens 
wert. Cs wurden jechs IT. Preife vergeben. 2 
Drittklaffige Cremplare zeigten 55 und 56 cm Behang, wm 
waren jowohl diefe wie einige zweitklaffige faft durchmieg junge no) 
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ht voll entwidelte Tiere, weshalb ihre VBeliger das befte von diefer 
nhzucht hoffen bürfen. 
 Altjtetten hat gezeigt, was zäher Ziüchterfleiß Ieiften fan und 
be ich annehmen zu dürfen, daß die Englifche Widderzucht in dorten 
its eine Stüße haben wird. 
Neun Nummern „Silber“, die eine fehöner als die andere, machten 
ei I., fünf II. und eine III. Preis. 
 Zroß der umgünftigen Jahreszeit (Haarmwechjelperiode) waren 
je Tierchen durchweg in denkbar bejter Kondition, was wohl auf die 
‚gfältige Pflege und Fütterung zurüdzuführen fein wird. 
"Von den 6 Nummern „Rufen“ erbielten die Nr. 4, 5 und 38 
'D., während Nr. 7 (Jungtiere) jhon in ziemlich guter Zeichnung mit 
L Preis (als Aufmunterung) vorlieb nehmen mußten. Zwei Nr. 
‚amd 37) fielen durch infolge jehr mangelhafter Zeichnung. 
% Holländer 5 Nummern; machte ein Ichöner Madagaskar Hanımler 
der mir, wenn ich nicht ivre, fchon früher einmal durch die Hände 
19 — wohlverdienten I., während ein jchmarzweißer Rammler in- 
‚ge etwas zu langer rechter Maske (Backenzeichnung) IT. erhielt. 
% 1 Nummer Jungtiere und zwei weitere Nummern Zuchttiere 
| 





{en durch, erjtere wegen unegaler Zeichnung, die legtern wegen Obren- 
ide, was ich bisher noch nie bei einem Splländer beachtete. 
„Engliihe Scheden” 4 Nummern; jehwarzweiß; exhielten zwei 
-umd zwei III. Breife. Nr. 10 war das befte mit 74 PBunften, nur 
Nette rechts Ließ etwas zu münchen übria, während Nr. 9 73 
imkte machte, indem hier die Kette links und der Sattel beffer hätte 
hi dürfen. 

Erwähnenswert find noch die 3 Nummern Angoras, von denen 
‚mentlich Nr. 16 und 17 in jehr quter Kondition waren, die Nr. 16 
shte I., Nr. 17 II. Preis, Haarlänge 17 ımd 16 cm, das dritt: 
ige Tier wies nur 14 cm Haorlänge auf, was wohl infolge des 
‚sraufens beim Werfen jeinen Grumd haben nıag. 
 Black-and-tan, apaner, blaue Wiener and franzöfische Widder 
‚ten nur vereinzelt, weshalb dieje übergehe, und erwähne nur noch) 
5 Nummern Schlahtzuchttiere, wovon das Ihwerfte mit 7 kg und 
wef I. Preis machte, zwei weitere mit 6 und 5,, kg erhielten IT. und 
e Nummer mit 5 kg III. ‚Eine Nummer mußte leer ausgehen, 
‚il zu leicht. 

Eine prachtvolle Kollettion Pelzwaren erhielt Diplom I. AL; 
ner wurde für 1 Paar wilde Hafen (jeit Februar in Gefangenjchaft) 
J eine jchöne Familie Meerjchweinchen je ein IL. Preis zuerkannt. 
Smdem ich dem löbl. Ausitellungsfomite für die gaftliche Auf: 
me meiner Wenigfeit meinen beften Dank ausipreche, rufe ich dem 
bewußten Arbeiten des Altjtetter Vereins mit feinem energifchen 
äfidenten an der Spibe ein herzliches „Glück auf“ zu. 

- DOberrieden, im November 1906. Emil Bauli. 














| 
Zur gefl. Hotisnahme. 
= 
| Wir bitten jümtlihe Vereinsberidhteritatter, fi bei Abfafjung 
 Vereinsnahrihten möglihiter Kuappheit zu befleigen und 
de Manuffripte nicht mehr uns Direkt, jondern vedhtzeitig 
in Nedattor GE. Bed:Gorrodi in Sirzel zu jenden. 


Die Grpedition. 








j Yadridten aus den Vereinen. 
| 


‚©. 6.:3.:8. Alle Sektionen, die noch im Nücditande find, werden 
gend erjucht, die Beiträge innert 14 Tagen einzufenden, fpäter erfolgt 
nahme nad) dem Letjährigen Beftande. 
' Beinwil, 26. November 1906, 

Der Zentralfaifier: 3. R. Eihenberger. 


3 * 
* 


6. ©. 8.3. Sektion Bern. Hauptverfjammlung Mittwoch, den 
‚Dezember 1906, abends punft 81/4 Uhr im „Bierhübeli”. 
 Zraftanden: 1. Berlefen deö Protofols. 2. Mutationen. 3. Lokal: 
Uung. 4. Neuwahl des Vorftandes. 5. Unvorhergejehenes. 
Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert unbedingt vollzähliges Er- 
men. Unentichuldigtes Wegbleiben zieht die ftatutariihe Buße von 50 Gt3. 
fi. Mio alle Mann auf Ded! Der Borftand. 
e * 


| 





M 








* 








Verband Ornithologifher Vereine am Zürihjee und Umgebung. Der: 
felbe bielt laut „Meil. Volksbl." Sonntag den 19, November feine außer: 
ordentlihe Delegiertenverfanmlung in Thalwil ab, und war diejelbe von 
allen Sektionen vollzählig vertreten. Mit Genugtuung hörte man aus dem 
Berichte des nunmehrigen Borftandes, gebildet aus der Sektion Horgen, daß 
der Verband gut profperiert, und legten Frühling eine ganz anfehlihe Zahl 
Sunggeflügel, Towie diefen Herbit zehn Wagenladungen Rüben an die Ver: 
bandSvereine vermittelt bat. Auch hat der Verband eine Vermehrung er: 
fahren, indem neben dem Kaninchenzüchterverein Thalwil aud der DOrnitho= 
logiihe Verein Nüti dem Verbande. beigetreten ift. Die derzeitige Wahl des 
Borftandes, nah dem Vorortäfuftem, bedingte auch die Nevifion der Sta- 
tuten, und wurde ein bezüglicher Entwurf des Vorftandes durchberaten und 
von der Delegiertenverfammlung mit ganz wenig Aenderungen genehmigt. 
Auch ein neues Ausftellungsprogramm, das verihiedene Mängel des Alten 
befeitigen und bei der Vergebung der Medaillen den Geflügelzüchtern 
meyr als bis anhin Nechnung tragen fol, wurde nach reichlich gewalteter 
Disfuffton angenommen. Der vortrefflihen Führung der Verbandsgeichäfte 
dur den Ornithologifchen Verein Horgen, mit 9. Lier, I. Baumann und 
Egli an der Spite, fei gebührend erwähnt. Die näcdhftjährige Verbands: 
ausftellung wurde auf deffen Anmeldung hin dem Ornithologiichen Verein 
Rüti zuerkannt. Möge diejelbe in allen Teilen gut gelingen, 

+ * 


Kaninhenzüdternerein Bajel, Sektion der G. S. 8.3. VBerfanmm- 
lung Samjtag, den 1. Dezember 1906, abends 71/2 Uhr im Lokal „Brauerei 
Merian”, Bajel. 

Traftanden: 1. Appell und Protokoll, 2. Mutationen. 3. Futter: 
trogangelegenheit. 4. Abendunterhaltung. 5. Verichiedenes. 

Vollzähliges Ericheinen erwartet Der VBorftand, 

* 


+ 


* 

Geflügel: und Kaninhenzuhtverein Muttenz, Sektion de S. G..3.:B. 
Protofollauszug der legten VBerfammlung vom 21, November 1906 im 
„Röpli” in Muttenz. 

Das Protofoll wurde verlefen und genehmigt. AlS Erfagwahl für den 
frühern Aftuar wurde Herr Joh. Mesmer-Jauslin einftimmig gewählt. ALS 
Rechnungsreviforen wurden bejtimmt die Herren Friß Schorr= Basler, zum 
Röpli und F. Humbert:Brodbed, beide in Muttenz. Den Bedingungen bes 
Zentralvorftandes zur Erhaltung eines Zuchtitamntes franz. Houdans, joll 
lofort nadyelebt werden. Als Zuchtftammhalter wurde Herr H. Wismer, 
Muttenz, bezeichnet. Die Abgabe von Bruteiern des Zuchtftammes an die 
Mitglieder der Sektion Muttenz hat gegen 10 Gt3. per Stüd zu geihehen 
und Zuchtgeflügel, gleichviel ob Hahn oder Henne, per Stüd 5 Fr., mindeitens 
3 Monate alte, 

Die nädhite Verlammlung joll eine Generalverfammlung fein, bis 
jpäteftens den 15. Januar 1907, 

Schluß 11 Uhr. Der Beridhterftatter 


Mitgefeiltes. 





— „SHanfi“. Cr war nod ein fleiner unanjehnlicher Knirps, 
als er legten Frühling von Knaben oben im Bergmwald nebft einem andern 
Senofjen aus feinem Nefte der Obhut feiner Erzeuger weggenommen wurde. 
Noch fein Tederkleid zierte ihn. Nur ganz kurze Kiele deuteten darauf hin, 
daß an den betreffenden Stellen demnädft Schwung: und Steuerfedern ent: 
ftehen würden, jo daß ich glaubte, diefer Fleine Kerl werde fein hohes Alter 
erreihen. „Aber es ging doch”. Sein Pfleger wendete alle Mühe auf und 
bot ihm alles Zuträgliche, um den Eleinen Mäufebuffard — denn ein folcher 
war e8 — am Leben zu erhalten. Freilich war er in der eriten Zeit recht 
wähleriih. Wer ihm nur Runge, bäutige Fleiihabfälle geboten hätte, der 
würde fih geirrt haben; er nahm nur fchönes gutes Fleiich, das ließ er fich 
ihmeden. Erhielt er aber hie und da eine Maus, dann leuchtete fein Auge 
auf, und einen für ihn erlegten Spaten mweidete er mit Begier und Wolluft 
aus. Diefer frühe dem Neft enthobene Vogel wurde ein zutraulicher, 
zahmer Burihe, der — wenn man ihn beim Namen rief — fi dem 
Spreder zuwandte und feine Augen auf ihn richtete. Sein Pfleger fonnte 
ihn nehmen wie er wollte; er jeßte fich ihm auf einen Finger oder auf die 
Achieln, während er gegen fremde Perfonen — ald er größer geworden 
war — Sich fträubte. 

Da fein Fererfleid infolge des zu frühen Enthebens aus dem Nefte 
fih nur langfam entmwidelte, ftellte fi) auch das Flugvermögen jehr jpät 
ein, Was unter der Obhut der Alten in Wochen möglich geweien wäre, 309 


- fih in die Monate hin. Als er aber einmal von feinen Flügeln Gebrauch 


machen Fonnte, da erlaubte er fit auch Spaziergänge, die ihm aber — da 
er nicht freiwillig zu feinem Herd zurüdfehrte — die Gefangenichaft ein- 
trugen. 

a Nunmehr fiht er in einem ziemlich geräumigen Verfhlag, einer mit 
Drahtgefleht eingefaßten Voliere, erhält feine ihm gehörende Fleifchnahrung 
und läßt zeitweile unvollfommen den Ruf feiner Stammeltern hören. Stuns 
denlang figt er manchmal apathiih auf dem Feniterfims oder am Boden, 
bei jchledhtem Wetter in feiner Kite. Man fieht es ihm an, daß es ihm 
nicht gefällt in feiner Behaufung. 

Unverwandt ftarıt er mit feinen Bliden in die Höhe, die nächite Um: 
gebung nicht achtend, bis er endlich einen Flugverfuh auf das Gitter zu 
madht. VBergebens! Mifmutig febt er fich wieder auf die zunächit fich be= 
findende GSibftange, die Blicle wieder ind Weite richtend, der goldnen Frei: 
heit entgegen. Mitnichten, obgleich jein Yederkleid faum die Schönheit er: 
langen wird, wie das feiner Artgenofjen in der Freiheit. 
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Berfhiedene Aahrichten. 


— Nnsfterbende Vogelarten. Drei Vogelarten find ed ganz befonders, 
deren ftetige Abnahme erfichtlich zutage tritt. Die eine ift der Stordh, Wohl 
fallt ihm manches Nebhuhn, mancher junge Hafe zum Opfer und hat ihn 
der Jagdihug in Bann getan. Aber trogdem tut man ihm in Deutichland 
wenig zu leide, fteht er ja in altererbter Gunft und möchte niemand die in 
Sage und Dichtung uns jo nahe gebrachte Vogelgeftalt im heimifhen Lande 
miffen. Und doh nimmt die Zahl der Störhe von SYahr zu Jahr ab. Ein 
anderer liebgewordener Vogel unferer Feldfluren ift die Wachtel, für deren 
Abnahme man den Maflenfang im Süden, die fo Sehr gefteigerte Nachfrage 
verantwortlid) macht. ES ift eigentlich nocd) unaufgeflärt, wie die Wachtel 
wandert. Ohne von ihrer Abreile das Aufiehen zu machen wie viele andere 
Zugvögel, madyt fie fih in aller Stille und einzeln auf den Wanderweg. 
Srit nad) und nad jammeln fi diefe Einzelwanderer zu den vieltaufend- 
föpfigen Mafjen an, wie fie dann plößlih an den Geftaden des Mittelmeeres 
ericheinen, Wie fich diefe Fußmwanderer auf dem weiten Weg der Beobad)- 
tung fo gut zu entziehen wiffen, bleibt rätielfatt. Wo fih dann die Wachtel: 
mafjen zum gemeinfamen Sluge über das Meer zufammenfinden, auf der 
Pyrenäiihen Halbinfel, in Stalien, auf dem Balkan, da werden fie in Mengen 
getötet oder eingefangen. Auf Capri allein werden zur Zugszeit an einem 
Zage Hunderttaufende erbeutet. Und nicht beffer ergeht es den Wachteln, 
wenn fie vom Fluge übers Meer an der afrffaniihen Küfte angelangt find. 
Allein von Alerandrien Fommen jährlihb an zwei Millionen Wachteln zur 
Berjendung nah Europa. Am meiften mag VBogelfreunde die Kunde be- 
trüben, daB aud unjere Liebe Nauhichwalbe von Jahr zu Jahr an Zahl 
abnimmt. Dieje Verminderung ift jo auffällig geworden, daß fchon vor 
einiger die Zeit Gejellichaft für Vogelihuß in London in einem Nundichreiben die 
Bogelfreunde um Bekanntgabe bat, wo, von wen und wann die Schmwalben 
in folhen Mengen getötet werden, um dann einen Spezialvertreter abfenden 
zu können, der an Ort und Stelle Unterfuhungen anzuftellen hätte, um mit 
allen Mitteln folhem Maffenfange der Schwalben ein Ende zu bereiten. 


— Während der Wintermonate ift die Aufzucht von Kücden ganz be: 
fonders Iohnend, Züchter follen deshalb nicht verfäumen, ihre Anordnungen 
in der Geflügelzucht derart zu treffen, daß fie bereits im Februar/März junge 
Hähnden an die Händler, Kaufleute 2c. verkaufen fünnen. Die Aufzucht 
der Tiere bietet feinerlei Schwierigfeiten, wenn fie von Anfang an mit 
Spratt’3 Küdenfutter und Griffel gefüttert werden. Se früher die Rüden 
ausfommen und je fchneller und Fräftiger fie gedeihen, umfo ficherer ann 
auf reihlice Cierproduftion gerechnet werden. Wieder ein Faktor von nicht 
zu unterihäßender Wichtigkeit für den Geldbeutel. Daß das Geflügel nicht 
nur wenige Monate, jondern das ganze Zahr hindurch gut gefüttert werden 
muß, ericheint zwar al3 ganz jelbftverftändlich, wird aber leider von vielen 
Züctern nicht ftreng durchgeführt. Seder, der feinem Geflügel jahraus, 
jahrein des Morgens Spratt’S Geflügelfutter und Griffel gibt, wird ange 
nehm überraicht fein dur die hohe Anzahl großer Eier, die die Hühner 
legen und er wird feine Freude haben an der prächtigen Entwidlung und 
an dem guten Gefundheitszuftande der Tiere, 


Totenfafel. 


Lesten Sonntag wurde in Egg bei ifter Herr Rudolf Zweidler, 
Landwirt und Geflügelzüchter von Hinterega, im Alter von 54 Sahren . zu 
Örabe getragen. Der Verftorbene verdient e8, da wir feiner auch an diefer 
Stelle in Ehren gedenken. Er war feit Gründung des Schweiz. Geflügele 
zuchtvereing Mitglied desielben und fehte denn auch felten an den Verfamm: 
lungen, wo er ftets mit Eifer und Sadfenntnis an den Verhandlungen 
teilnahm. Rudolf Zweidler war ein eifriger Züchter und Freund der ges 
fiederten Welt. Er hielt ftet3 einige Hundert Hühner, die er alle felbft aufzog. 
Gr beteiligte fich auch noch im zu Ende gehenden Jahre an der vom ©, 8.3.8. 
erftmals veranftalteten Geflügelhofprämierung, bei der er mit einem dritten 
Preife bedadıt wurde, troßdem er jhon den halben Sommer hindurd das 
Bett hüten mußte und fich alio feiner lieben Freunde nicht mehr in dem Maße 
annehmen fonnte, wie er felbft e8 gemwünicht hätte. Seit Gründung der 
Sektion Zürder Oberland in Ufter war Zweidler Mitglied diefer Sektion, 
die e3 denn auch als Pflicht erachtete, durch eine Abordnung dem eifrigen 
und tatfräftigen Mitgliede und Freunde die leßte Ehre erweilen und einen 


Kranz auf den friiben Grabhügel des zu früh Dahingegangenen niederlegen 
F. z 


zu laffen. Die Erde fei ihm leicht. 


Büderfifh. 


— Merkbüclein für Hühnerziichter, Bon Reinhold Mie 
haelis in LeipzigeNReudnig. Preis 45 Pie. 6, Auflage. 

Diefes Eleine Schrifthen enthält in denfbar fürzefter Faffung die ele: 
mentarften Regeln der Hühnerzucht. E8 ift nicht gerade für die eigentlichen 
Züchter beftimmt, fondern mehr für das hühnerhaltende Publifum, für alle 
diejenigen, die einige Hühner ihr Eigen nennen, in der Verpflegung derielben 
aber noch feine praftiichen Erfahrungen haben und leicht mancherlei Fehler 
begehen. Da gibt nun das Schrifthen in allen Eritiichen Fällen Furzen, 
jedoch guten Nat, fo daß es in Notfällen gute Dienfte leiten ann. Da 


Alle Korrefpondenzen den Legt betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprendi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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_# 
daßielbe jchon in 6. Auflage vorliegt, läßt fich daraus auf feine Braudba: 
feit fchließen. Wer nicht gerne viel, aber doch das Nötige lefen will, de 
findet um wenige Gentimes darin das Gefucte. a. 

— Die Krankheiten des Banarienvogels und deren Heilım 
durd Homöopathifche Arzneimittel. Verlag von R. Michaelis in Leipzig 
Reudnit. Preis 30 Pig. ' y 

Diejes Schrifthen läßt aus dem Titel feinen Inhalt erfennen, 8 il 
für die vielen Haushaltungen berechnet, die feinen eingehenden Leitfaden fibe 
Kanarienhaltung befiten, aber doch einen Kanarienvogel halten, dem leid 
etwas begegnen Fann. Da wird homdopathiiche Hilfe geboten, Si c 















































nicht beurteilen Fann. E. “1 
ı 

Cierärztliher Hpredfaal. ' { 

1 


— Herr E.B. in R. hr zur Seftion überfandter Kadaver einer in 
diihen Laufente ergibt ein recht feltenes Bild. Statt der rolettenförmigen 
einwärtögezogenen Aftermündung findet fi ein jchwarzer, beichmußter, cı 
1 cm langer Kegelftumpf vor, ter beim Durchichneiden ein altes Fäfiges Ge 
Ihwür erkennen läßt. Diefes hat in der Folge die Afteröffnung vollftänd 
verfchlojjen, jo daß das Tier gar nichts mehr duch den Darm entleeren 
konnte. Wahricheinlich beitand der gänzlihe Kloafenverihluß einige Tage 
denn das Maftdarınende ift etwa 12 cm lang ehr ftarf erweitert, gegen di 
Kloafenmündung zu in der Weite eines Handgelenfumfanges und fo prall vo 
einer dunfelgrauen, dünnen, fandgemifchten, fehr übelriechenden Mafje gefüllt 
daß ungefähr vier Deziliter rafch ausftrömten, nachdem diefer Darmteil an) 


geichnitten war. ı 
Horgen, den 28, November 1906, Dr. Oth. Schnyder, 

7 

ne 


DBriefkaften. 


; — Herr A. K. in Ufhuien. Die Redaktion hält fein Depot der uk | 
Büchertifch beiprodhenen Schriften. Manche derielben find durch die Bud 
drucerei Berichthaus in Zürich erhältlich, wovon im Anferatenteil Anzeig 
gemacht wird. Bei allen Beiprebungen wird aber der Verlag angegebe 
wo die Bücher bezogen werden können. Das in Frage ftehende Buch lajie 
Sie fih vom Verlag Michaelis in Leipzig-Reudnig fommen. Der Pre 
beträgt 2 Fr. ; sie 

— Herr W. D. in Diekbah. Die Fütterung der Enten ift übera 
einfah. Man reicht ihnen ein Weichfutter wie den Hühnern, das aus 9 
fochtem Maftmais, Fleiich- und Fiichmehl, Krüfch, zerdrücten Kartoffeln w 
allfälligen Gemüfereften aus der Küche beftehen fann. Kartoffeln find abe 
nur dort zu empfehlen, wo fie jelbft gebaut werden; im Ankauf zu Fut 
zweden find fie immer zu teuer. An Stelle der Kartoffeln, die ih e 
faufen müßte, verwende ich lieber Spratts Geflügelfutter, welches wohl t 
im Ankauf ift, aber in der Verfütterung — weil fleine Gaben genü 
und vorteilhaft wirken — fich billiger geitaltet. Das Weichfutter fol j 
breiig fein und wird — fo lange eö noch recht warm ift — Spratts © 
flügelfutter daruntergemifcht. ALS Rörnerfrucht reiche ich Heinförniges Maik 
Weizen, Hafer und Gerfte, welche Mifhung in das Wailerbaifin geworfe 
wird. Dieje Fütterung genügt vollfommen. Wenn den Enten fein Frei 
gewährt werden fann, muß dem Futter viel Fleifche und Fifhmehl — 
10—15 Gram pro Kopf und Tag — beigemengt werden al3 Erjag für di 
natürlichen animalifhen Futterftoffe. | - . 

— Herr K. L. in Luzern. Die Mittelmeerraffen find im allgemei 
feurige Tiere, die oft früher als nötig ihren Gefchlechtstrieb zu befriedi 
fuhen. Wenn Ihr Maibrut: Minorkahahn fich jegt noch nicht viel u 
Hennen fünmert, fo ift dies ja gerade recht; er braucht ja feine T 
erft Ende Februar zu eröffnen und bis dann wird er jchon mannbar werben 
Alfo Geduld. u 

— Herr J. 8. in Ehur. 
folhe Empfehlungen erfcheinen. 


— Herr W. J. in Lucend. Sie haben fchriftliche Ausfunft erhalte 
und füge ich nur noch bei, daß neue Raffen — auh wenn fie no 
balbfertig find — recht viel Geld foften und zwar oft am meiften, wenn 
am mwenigften Wert haben. Und in der Herauszüchtung neuer Raffen 
falten die Kanindenzüchter eine ebenfo rege Tätigkeit wie die Geflüg 
züchter. Machen Sie aljo immerhin einen Verfuh und teilen Sie dem eier: 
freis gelegentlich einmal Shre Beobachtung mit. : 


— Herr E. U, in Bern. Sie mögen Net haben, doh muß de 
Züchter ein Ziel fteden, das oft noch in weiter Ferne liegen mag. 3a fe 
habe auch noch feine jolhen Holländerfanarien gefehen, wie der ichweig. 
länder im Bilde gezeigt und beichrieben wurde. Er ift eine Zdealfigur 
eö wird fich zeigen, ob in einer Reihe von Jahren die Züchter mit i 
Produkten dem Adeale näher gefommen find. Die Autgabe ift fei 
leiht. aber durh Ausdauer und zielbewußtes Streben läßt fi man 
Schwierigkeit überwinden. Hoffen wir dies auch von unfern Züchte 
Holländerfanarien. E. B.- 


sa 
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Beachten Sie gefl. den Inferatenteil, wo of 


#8 
* * k 
* 


Brieffaften der Expedition, 
Einer der diesmaligen Inierataufträge und zugleich Abbeftellu 
alten Annonce Fonnte nicht erledigt werden, da das Schreiben 


Unterfchrift noch Ortsangabe trug. Das Couvert war geitempelt vom | 
bureau Zug. ; i 


XXX. Jahrgang Ne 49. 






Sürich, 
7. Dezember 1906. 


Grfcheinen 
je Freitag abends. 
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(Ein Mahnwort an Gegflügelzüchter.) 


(Nahdrud verbotent,) 


Wir leben in der Zeit der Geflügelausftellungen. Dieje 
Ausftellungen find nicht notwendig, um beim Laien nterefjfe für 
die Geflügelzuht zu erweden, jondern fie follen auch die Züchter 
‚anfjpornen, die Höhen zu erflimmen und fi) auf der Höhe zu er- 
‚halten, indem auf den Ausjtellungen ihr Geflügel durch unparteiijche 
Herren gerichtet und ihnen jelbjt Gelegenheit geboten wird, zu ver- 
‚gleihen, wie weit fie im Verhältnis zu anderen Züchtern mit ihrer 
‚Zucht vorgefchritten oder aber auch im Hintertreffen geblieben find. 
Boll froher Hoffnung melden viele Züchter ihr Geflügel zu 
irgend einer Ausftellung an, und fchicken es dorthin, find aber arg 
enttäuscht, wenn fie den Katalog nebjt der Prämierungslijte er- 
halten und daraus erjehen, daß ihr Stamm durchgeruticht, d. h. 
(leer ausgegangen ift, oder es allenfalls auf eine IV gebracht hat, 
die auch nicht ausbezahlt wird. Bejucht ein older Züchter jelbit 
"die betreffende Ausjtellung, dann wird es ihm beim Vergleichen 
feiner Tiere mit denen anderer Ausfteller Far werden, daß jein 
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Geflügel zwar raffig ift, daß es fich aber nicht in ausitellungs- 
fähigem AZuftande befindet, daß es alfo, wie hier der Kahausdrud 
heißt, nicht in Kondition ift. Dies aber ijt ein Erfordernis, das 
der Preisrichter an auch jonft hochfeines Geflügel ftellen muß. 
Wer 3. B. weiße Wyandottes zur Ausftellung jchiekt, bei denen 
vor lauter Schmuß die Grundfarbe faum zu erkennen ift, der 
braucht fih doch wirklih nicht zu wundern, wenn er. bei der 
Prämierung fhlecht abjchneidet. Mit Seife und Wafchpulver wäre 
viel zu erreichen gewejen. 

Bei Altgeflügel, welches jpät gemaufert hat, oder bei Jung= 
geflügel, das nicht den erjten Frühbruten angehört, läßt häufig aud) 
noch die Entwidlung des Federkleides zu wünfchen übrig. Bemerft 
der Züchter dies vor der Ausftellung und gibt er den Tieren 
Apotheker Maah’ Dffapennin (Hirfchapothefe zu Barmen) ein, jo 
wird, da das Dfjapennin die Entwicklung des Federkleides und 
des Knochenbaues günftig beeinflußt, bis zur Ausftellung das Uebel 
noch gehoben werden, auch der jatte Glanz, den dann das Gefieder 
erhält, ift auf die Dffapennin-Beigabe zurücdzuführen. Dies ift 
bejonders beim Ausftellen von Tauben zu beherzigen. 

Die Hähne leiden im Dezember bis Februar, jomweit fie Naffen 
mit hohem einfahem Kamm angehören, nicht felten daran, daß 
der Kamm fchlapp zur Seite hängt. Ein foldhes Tier muß, und 
wenn es jonft noch jo „echt“ ift, bei der Prämierung durchrutichen. 
Wer e$ nicht verfäumt, einen derartigen Hahn vorher mit Fleijch- 
abfällen und Hanf zu traftieren oder mit Offapennin — leßteres wirkt 
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bejonders jehnell — der wird diefem Schaden bald gefteuert haben 
und infolgedefjen bei der Ausjtellung gut abfchneiden, wenn feinem 
Rafjegeflügel fonft Feine Fehler anhaften. Jm engen Zufammen- 
hange mit dem nicht aufrecht getragenen Ramme fteht das blajie 
Geficht, das jih auch auf die oben angeführte Weife befeitigen läßt. 
Häufig begehen die Züchter die Unklugheit, diefelben Tiere 
für zwei Ausftellungen anzumelden, die zeitlich nur wenig ausein- 
anderliegen. Haben die Tiere auf der eriten Ausstellung hübjche 
Preife geholt, jo ift doch zu befürchten, daß fie fich auf der nächiten 
Ausjtellung nicht derjelben hohen Auszeichnung erfreuen werden. 
Das Hinjenden zur Ausftellung, das Stehen im Ausftellungsfäfig 
und der Rüctransport mit allem was daran hängt, birgt manderlei 
Gefahren für das Geflügel in fi), es wird dadurch matt und Ichlaff. 
Soll es auf der nädjten Ausftellung nicht ganz abfallen, dann 
bedarf es in der Zwifchenzeit aufmerkjamer Pflege. Da dieje Zeit 
nicht felten nur Eurz bemefjen ift, jo müffen wir Ihon zu einem 
befonders wirkffamen Mittel unfere Zuflucht nehmen. Dies find 
Apotheker Maah’ Geflügelpillen. Sie beleben die ermatteten Tiere 
in wenigen Tagen derartig, daß fie fich wieder frifh und mutig 
dem Preisrichter und den Ausftellungsbefuchern voritellen. Diefe 
Geflügelpillen find übrigens auch bei den mancherlei Unpäßlichkeiten, 
welche dem Geflügel im Laufe des Jahres zuftoßen, von ausge- 
zeichneter Wirkung. | 
sm allgemeinen jollten es die Geflügelzüchter unterlafjen, 
diefelben Tiere von Ausftelluug zu Austellung zu jagen; denn auf 
die Dauer hält das Geflügel das nicht aus, es kommt immer mehr 
herunter und wird für Zuchtzwecfe unbrauchbar. Dies aber wäre 
wohl der größte Durchfall, den der Züchter mit feinen Tieren 
haben könnte. Nur Eräftig herangewachjenes, völlig ausgefiederteg, 
jauberes Geflügel, das fich beiter Gejundheit erfreut und hohen 
Anforderungen an feine Rafje entfpricht, it als Ausftellungsgeflügel 
anzujehen, mit allem anderen Geflügel aber wird der Züchter auf 
Ausjtellungen durchrutfchen. H. 


Eiwas über Shweden- Enten. Er 


(Scluß.) 

Die Schweden-Enten find noch) eine Neuheit, wie die Orpington- 
Enten aud. Da ijt es leicht begreiflih, wenn Rücdjehläge auf die 
Stammeltern vorfommen. Der Kernpunkt der Frage dreht fich 
darum, ob aus diefen Zufallsproduften. fi) eine neue Varietät er- 
züchten läßt und ob diefe an Ausftellungen Fonkurrenzfähig jet. 
Dieje beiden Punkte wollen wir näher beleuchten. 

1. Zäßt fih aus den weißen Tieren eine Varietät erzüchten ? 

Natürlih; denn alle jene Öeflügelrafjen, bei denen mehrere 
Sarbenfchläge eriftieren und als reine Rafje anerkannt wurden, find 
auf ähnliche Weife entjtanden. Entweder zeigten fich dur Rüd- 
Ihläge oder durch Verpaarung mit anderen Rafjen einzelne Tiere 
unter der Nachzucht, die in der Farbe von den Zuchttieren abwichen. 
Dur entiprechende Derpaarungen wurde die Farbe feitgehalten 
und durchgezüchtet, bis fie fich konftant vererbte. Am diejes Ziel 
bei den bier in Frage Fommenden weißen Schweden-Enten zu er- 
veihen, find nicht die beiden weißen Tiere miteinander zu ver- 
einigen, jondern je eine der weißen mit einem der Elterntiere. 
Der Züchter hat jomit mit zwei Zuchtpaaren zu rechnen, von denen 
er mehrere Bruten machen laffen wird. Wenn von jedem Paar 
eine Brut gejehlüpft und eine zweite Glude auf Eier gejest ift, 
dürfte e8 fich empfehlen, die Paare anders zufammenzuftellen, um 
auch von dem weißen Paar Nahzucht zu erhalten. Die dies: 
jährigen weißen Tiere werden einige Jahre zur Zucht behalten, 
ihnen aber jedes Jahr ein von ihnen gefallenes Jungtier der legten 
Saifon angepaart, welches natürlich weiß fein muß. Alles anders: 
farbige wird von der Zucht ausgejchlofjen. Jeweilen wenn Kücken 
von jedem Paar vorhanden find und zu einer zweiten Brut Eier 
untergelegt werden Fonnten, findet eine Umpaarung der Tiere ftatt. 
Dadurh kommt der Züchter fiherer und jchneller vorwärts, weil 
er „Jungtiere verichiedenen Blutes erhält. ZH will ausdrücklich 
betonen, daß zur Grreihung des Zieles nur paarweife gezüchtet 
werden muß und es unerläßli ift, daß von fäntlichen Sungtieren 
des gleihen Gejchlechtes ftets nur das in allen Punkten befte Tier 
verwendet wird. Nur reinweiße Nahzuht kommt in die Wahl. 


die mit dem Schnabel: faft eine gleiche Linie bilden joll. Bei 





—— 


Nächftdem ift aber forgfälltig darauf zu achten, daß das für die 
nächjtjährige Zucht beftimmte Tier in feiner allgemeinen Erfcheinung 
den Anforderungen der Kaffe entjpriht. Die Körperhaltung dar 
nicht hochaufgerichtet fein wie bei den Peking, fondern mehr wag- 
vecht wie bei Houen-Enten. Befonders Gewicht ift der Schnabel: 
farbe beizulegen, denn da anzunehmen ift, die Schweden-Enten 
führen no etwas Aylesburyblut in ihren Adern, jo könnte fid 
dies in der Schnabelfarbe (hellvofa) bemerkbar machen, während 
die Schnabelfarbe der Schweden beim Erpel olivengrün, bei der 
Ente fhwarzgrün fein foll. Auch die Kopfform ift einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. Der Standard verlangt eine flache Stirng, 











einer Nachzudht von etwa 20-30 jungen Erpeln und ebenfo vielen 
Enten werden fih in allen den erwähnten Punkten bei einer 
fritiihen Prüfung mancherlei Unterfchiede wahrnehmen lafjen, wo- 
durch man die Tiere in verfchiedene Dualitätsftufen einteilen ann, 
Deshalb ift eine recht ftrenge Prüfung unerläßlih und nur das 
bejte von allen zur Weiter- und Reinzucht tauglih. Ne befjer der) 
alte blaue Stamm durchgezüchtet ift, umfo längere Jahre werden! 
die weißen Zuchttiere noch einzelne blaue in der Nachzucht bringen 
und der Züchter muß fein Können darin beweifen, daß er das 
blaue Blut wegzüchtet. Mit jeder Generation fann er jeinem Ziele! 
einen Schritt näher fommen und wenn er e3 nach) 5 oder noch mehr 
Jahren endlich fo weit hat, daß feine weißen Schweden nur weiße, 
Junge bringen, dann hat er feine Probe als Züchter beftanden, | 

2. Wird die weiße Varietät Schweden-Enten an Ausjtellungen 
als Fonfurrenzfähig anerkannt? 

Die Preisrichter ftehen den Neuheiten auf geflügelzüchterifchen | 
Gebiete Feineswegs gegnerisch gegenüber, wie zuweilen angenommen 
wird. Sie haben aber die Pflicht, alles vom bisherigen Standard | 
Abweichende mit nüchternem Blick fritifh zu prüfen und zu er: 
mwägen, ob es fih um eine Iebensfähige Neuheit, um eine be: 
technete und beredhtigte Zuchtleiftung handelt oder um ein Zufall: 
produft, wie z.B. die Schweden-Enten, die no nicht ausftellungs: | 
fähig find; fie Fönnen aber zum Farbenfchlag herausgezüchtet 
werden, wenn der Züchter mit Verftändnis und Ausdauer daran 
arbeitet. it Iebteres gelungen, dann wird diefe Neuheit auch 
Anerkennung finden, namentlich wenn bis dahin gelegentlich einmal | 
die Erfolge befprochen werden, wozu die Sachprefie ja gerne fich | 
zur Verfügung ftellt. Vielleicht werden durch) diefe offene Beiprehung | 
der Angelegenheit andere ftrebfame Züchter angeregt, etwas Aehnz | 
liches mit anderen Geflügelraffen zu verjuchen und dann mit ihren | 
Erfolgen zu beweifen, daß fie wirkliche Züchter find. Wer nicht die 
Fähigkeit und die Ausdauer befikt, eine Kaffe zu verbefjern, zu | 
vervollfommmmnen, der Fann nicht Anfpruc) machen auf den Titel | 
„güchter“, mag er noch fo fchöne Stämme auffaufen und von | 
ihnen einige Bruten heranziehen. Das Wort: fr 

Wer ift Meifter? — wer was erjann; | 
Wer ift Gefelle? — wer was fann; z 
Wer ift Lehrling? — jedermann! ‚ 
jollte zur Richtfehnur unferer Geflügelzüchter werden. Möchten fi | 
da auch recht viele als Meifter erweifen ; aber vom „Wollen“ bis 
zum „Sein“ ijt ein weiter, mühfamer Weg, der nur bei Energie | 
und Ausdauer zurückgelegt werden Eann. E. BE 57 
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Bernburger Trommelfauben, x 

ym Anfehluß an den vom Herausgeber des „Deutjchen Geflügel: | 
hof”, Otte Koobs, edierten Fragebogen berichtet dorthin Herr P. Hol: | 
mannNienburg a. S., 1. Vorfigender des Nienburger Geflügelzüchtere |\ 
vereins, von den Erfolgen, welche er jelbjt und mehrere feiner Vereins- 
mitglieder mit der Zucht der Bernburger Trommteltaube, die man auch i 
noch gemönchte Trommeltaube nennt, erzielte. Herr Hohmann jehreibt 
Nachdem ich früher eine Reihe von Jahren Bernburger Trommel: 
tauben gehalten, habe ich mir diefe Naffe, jobald ich nach hier verfet 
wurde, wieder angefchafft. Das Intereffe für diefe Taubenart ift mit 
gewiljerntaßen angeboren, denn jhon mein verftorbener Vater, ein 
eifriger Taubenliebhaber, hielt als geborener Bernburger auch Bern: 
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urger Trommeltauben und war dies feine Lieblingsraffe. So fand 
uch ih jchon als Knabe Gefallen an diefer Taube. Mein jeßiger 
ohnort Nienburg a. S. gehört mit zu den Orten, in denen nebft 
alle, Bernburg und Cöthen, die gemönchte Tronmeltaube bis auf den 
eutigen Tag warme Aufnahme fand. Was ift natürlicher, als daß 
uch id mit meinem Weberfiedeln nach hier mich fofort wieder der 
Zucht diefer Taube zumandte, die bereits von einigen Mitgliedern 
ves hiejigen Vereins in jehönen Eremplaren gepflegt wurde? Schön ft 
mjere Trommeltaube, das muß felbft der zugeben, der Fein Tauben: 
teund ift! Der weiße Kopf ift mit Nele und Mufchelhaube gekrönt. 
Die Zatjhen find 10 und noch mehr Centimeter lang. Außer Kopf und 
Htigen find noch der Schwanz und die 7—9 äußerften Schwingen 
veiß, alle anderen Körperteile find entweder tiefjatt rot, gelb, jhwarz 
„der blau. Dies find die vier Hauptfarben. Die blaugemönchten 
jaben jhwarze Binden. 
Die „Bernburger“ lieben einen nicht zu hohen Schlag, doch find 
ie durchaus Feine ungefchieiten Flieger. Ich füttere meine Tauben vom 
März bis Oktober tagsüber dreimal, von November bis Februar nur 
‚weimal, morgens 9 Uhr und nachmittags 3 Uhr. Sie erhalten ein 
törnergemijch, welches aus Gerfte, Weizen, Mais, Bunthirje und zer: 
Hlagenen Erbjen befteht. Diefes Körnergemenge gibt 68 zur Jebtzeit 
hittags und abends um 5 Uhr. Zur Morgenfütterung verwende ich 
Lanbenbrot aus der Weftveutjchen Sundekuchensund Geflügelfutter- 
‚abrit Zangenfeld-Köln. Die Fütterung jelbft nehme ich auf dem 
dofe vor; ftellen fich mit der Zeit viele ungebetene Gäfte — Sperlinge 
md Flüchter — ein, dann verlege ich auf einige Zeit den Futterplat 
n einen Stall oder auf den Taubenfchlag. 
Meine Tauben niften in Kiften, die fo groß find, daß darin auf 
her rechten und linfen Seite ein Gelege gemacht werden kann. An der 
Borderjeite der Kifte befindet fich eine ca. 10 cm hohe Diueerleifte, 
weldhe das Hinausfallen der Eier oder Jungen verhindert. In diefe 
Niftfächer tragen die Tauben Stroh, das ihnen ftets zur Verfügung 
‚teht und darauf legen fie ihre Eier. Auf dem Boden des Tauben 
hlages habe ich durch Zufammenfegen von Mauerfteinen Vertiefungen 
tebildet, die jehr gern als Niftgelegenheit in Anfpruch genommen wer: 
en. Die Bernburger Trommeltauben brüten das Jahr über 6 bis 8 
Mal. Der Fortpflanzungstrieb ruht nur im November und Dezember. 
Dementfprechend bringen aute Zuchtpaare bis 16 Junge groß. Das 
ort durchaus nicht zu den Seltenheiten, denn ganz mit Necht wird 
en „DBernburgern“ eifriger Hecbetrieb nachgerühmt. Dieje Frucht: 
vatfeit bleibt den Tauben bis zum achten, ja zehnten Jahre eigen, 
ann läßt jie nach und erlischt in der Regel mit 14 Jahren vollftändig. 
Die Jungen haben eine derbe, fleifchige Bruft, nicht zu vergleichen 


f den erbärmlichen Flüchtern. Winter und Vorfrühlingsbruten 





verden nicht jo jchnell Ichlachtreif und auch nicht jo ehwer als Bruten 
om April bis Dftober. Jin der Kegel wiegen die Jungen gejchlachtet 
md ungerupft ca. dreiviertel Pfund pro Stüd. 

Als Feldtaube ift die Bernburger Trommeltaube jchon ihrer 
augen Latjehen wegen nicht geeignet. Sie entfernen fich nicht weit 
om heimatlichen Schlage und man braucht nicht zu befürchten, daß fie 
aiftegen und Taubenfängern in die Hände fallen. Mithin ift dieje 
Faubenart — nicht zuleßt ihres leichten Eingewöhnens halber — für 
ven ftädtifhen Taubenliebhaber bejonders geeignet. nbezug auf 
talligfeit und Farbenreinheit laffen die Jungen, jobald fie von rein 
uchgezüchteten Eltern abjtammen, nichts zu wünjchen übrig, womit 
doc durchaus nicht gejagt jein fol, daß alle Jungen zur Fortzucht 
eeignet jind. ES ift aber jehr angenehm, daß der Züchter bei diejer 
Faubenrafje jhon im Neft fieht, ob daS betr. Tier in den Topf wan- 
ern muß oder zur Fortzucht Verwendung finden fol. Wenn auch die 
Jernburger Trommteltaube zu Kreuzungen mit jog. Feldflüchtern em 
fohlen werden kann, jo gibt es doch Naffen, die ji) dazu in vollfom:- 
‚renerer Weife eignen (Lerchen, Straffer, Luchje, Altenburger, 
Zrommler 2c.). Eine Trennung nad) Gejchlehtern während Der 
Bintermonate nehmen die hiefigen Züchter und ich jelbjt bei der 
Bernburger” nicht vor. Sollte diefer oder jener Xefer geneigt fein, 
'$ diefe Taubenrafje in quten Eremplaren zu mäßigen Preifen anzu= 
Haffen, jo erkläre ich mich im uterefje der Sache geru bereit, den 
‚Serfauf von jungen oder alten Zuchttauben zu vermittelt, 
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Die beugt man der SHeiferkeit bei Kanarien vor? 





Recht ftörend, befonders in der Ausbildungsperiode, und au) 
jonft gar nicht jo unbedenklich ift es, wenn fi) bei den Kanarien 
Heiferteit einftellt. Ein heiferer Hahn darf nicht als Lehrer Verwen- 
dung finden, denn auch das Heifere feiner Touren wird oftmals von 
den jungen Vögeln erfaßt und nachgeahmt, bei einem heiferen Lehrling 
aber ift, jo lange das Uebel anhält, auf irgend welche Fortighritte in 
jeiner gejanglichen Weiterbildung nicht zu rechnen. 

Unbedenklich in körperlicher Hinficht ift die Heiferkeit deshalb 
nicht, weil fie unzweifelhaft dartut, daß eine Störung im Atmungs- 
apparate, jpeziell im Kehlfopfe, an den Stimmbändern, vorliegt. Sie 
ift Fein für fich beftehendes Leiden, jondern eine Begleit-, richtiger 
Holge-Erfcheinung einer vorhandenen Krankheit. Jhre wirkliche Ur- 
lache mit voller Beftinnmtheit zu ermitteln, ift bei Menfchen dem ge- 
bildeten Arzte jchon vecht Schwer, dem Züchter bei Vögeln aber meiftens 
ganz unmöglich. Diefer Umstand legt uns, wenn wir uns vor Nach: 
teilen bewahren wollen, die Pflicht auf, bei einer fich durch Heiferfeit 
äußernden Erkrankung des Kehlkopfes eines Vogels mit rechter Umficht 
zu verfahren. Da nun aber, ift die eigentliche Urfache einer Krankheit 
nicht bekannt, e8 auch unmöglich ift, gleich die richtigen Mittel zu 
deren Hebung auszuwählen und anzumenden, fo ift e& fchon beffer, 
wenn der Züchter fein Augenmerk darauf richtet, das Auftreten von 
Heijerfeit bei feinen Vögeln zu verhüten. 

Zu zeigen, wie fich diejes Ziel im Allgemeinen wohl erreichen läßt, 
tft der Zweck der vorliegenden geilen. 

Diejenigen Krankheiten, in deren Gefolge Heiferkeit auftritt, 
fönnen auf erblihher Anlage beruhen. Es ift alfo faljh und muß 
deshalb vermieden werden, Vögel in die Hecke zu werfen, oder in diejer 
zu belajjen, bei welchen fih Symptome einer Erkrankung der Lungen 
oder des Kehlfopfes zeigen. Wer dies dennoch tut, riskiert, daß fich die 
Dispofition zu joldhen Krankheiten auf die Nachzudht vererbt. 

65 fönnen aber auch, wie länaft vermutet wurde und längft dur 
die Veröffentlichungen des Herrn Geheimrat Dr. Koch in Berlin nad): 
gemwiejen worden ift, derartige Krankheiten felbft Direkt von einem 
yndivivduum auf das andere übertragen werden. Von einem 
franfen fütternden Weibchen kann alfo der Anftekungsftoff in den 
Drganismus junger Vögel gelangen und, jofern bei diefen, jei es durch 
Vererbung oder jei e$ durch Ermwerbung, eine Dispofition zu der über: 
tragenen Krankheit vorhanden ift, hier die le&tere zur Entwidlung 
fommen. 

Schließlich können aber Krankheiten der mehrfach gedachten Art 
and) erworben werden. 

Um nun feine Vögel davor zu bewahren, daß fie jowohl auf dem 
Wege der Vererbung, als auf dem der Uebertragung (An 
jtekung) erkranken, hat der Züchter alfo eine geeignete Zuchtwahl zu 
treffen und immer dafür zu jorgen, daß Vögel, bei welchen etwa jpäter 
Srankheiten auftreten, niemals in der Gefellfehaft gejunder bleiben ; 
daß aber bei jeinen Vögelr Krankheiten duch Erwerbung neu 
entjtehen, muß er durch eine forgfältige Behandlung jeiner Pfleglinge 
ztt verhindern eifrigft beftrebt jein. 

Worauf hat aber muın der Züchter zu achten, was muß er tun, 
Damit dies verhindert werde? 

Wie jhon eingangs gejagt wurde, deutet die Heiferfeit an, daf 
eine Störung im Atmungsapparate, jpeziell im Kehlfopfe, an den 
Stimmbändern vorliegt. 

Der Kehlkopf fpielt im Atmungsprozefje eine wichtige Rolle. 

Am oberften Ende der Luftröhre gelegen, durchftrömt ihn alle 
Luft, weldhe in die Lungen eintritt und aus denjelben fonmt. Außer: 
dem mu die Nahrung über den Kehlvedel hinweg. Da nun die Haut- 
bekleidung der Nachenhöhle fih in die Kehlfopfshöhle hinein erjtreckt, 
jo werden Krankheitserjcheinungen, welche fich im Schlingorgan zeigen, 
jehr leicht auch auf das Singorgan übertragen. 

Diefe kurze Betrachtung läßt erkennen, daß, wer dem Auftreten 
der Heijerkeit bei feinen Vögeln vorbeugen.will, zu jorgen hat 1. für 
gute Luft in dem Aufbewahrungsraum derjelben und 2. für eine ange: 
mefjene Ernährung. (Schluß folgt). 
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Der Eidelhäher. 


Von Gustav Stoll, Eifenad. 








Der Eihelhäher (Garrulus glandarius), mit den vielen 
Beinamen: Nuß:, Wald: und Holzhäher, Nußfnader, 
Habel, Herold, Margolf und Holzfhreier ift in den 
europäischen Wäldern ein jchöner Vogel mit großartiger Nach: 
ahmungsgabe, aber auch mit zweifelhaften Charafter. 

Sein Schnabel ijt ftarf und der Schwanz furz und gerundet. 
Das Gefieder ijt im allgemeinen weittrahlig, loder und jeidenartig, 
auf dem Oberfopfe verlängert. Diefe verlängerten Federn bilden 
eine Art Federbujh, die dem Vogel prächtig fteht. 

Die Hauptfärbung des Federkleides des Eichelhähers ift grau- 
braun oder graurötlich, oben dunkler als unten. Der hintere Teil 
des Körpers ijt weiß, die Kehle weißlih und nach oben. mit 
Ihwarzen breiten Bacdenjtreifen eingefaßt. Der weiße Vorderfkopf 
ift Schwarz gejtreift. Die Schwungfedern find fhwarz und haben 
einen graumweißen Fleden an der Außern Fahne. Schwarz und 
blau gebändert find die Steuerfedern. Die Federn der Hand- 
Ihmwingen find abwechjelnd fchwarz, blau und weiß. Hierdure 
entiteht ein fchöner blauer Spiegel. 

Sein Hauptgebiet find die Eichenwälder. Hier zeigt er fich 
als ein beluftigender, unterhaltender Vogel. Auch ahmt er die 
verjchiedenften Stimmen nad, miaut wie der Buffard, ahmt das 
Scharfmahen einer Säge nad, Fräht wie ein Hahn, gackert wie 
die Henne ufw. Er verfucht fi auch in den Gefängen der ver: 
Ihiedenen Vögel zu üben. Der Verjuch mißlingt freilich öfters 
und das ift e3, was gerade poffierlich wirft. Diefe Wahrnehmungen 
wirken auf den Beobachter beluftigend, und man Könnte fich mit 
dem Eichelhäher befreunden, wenn er nicht Schandtaten verüben 
würde. Sm Herbft bejteht feine Hauptnahrung in Bucheefern 
und Hafelnüffen, die er gefchieft fpaltet, in den andern Jahres: 
zeiten ift er ein gemeiner Vogelräuber, ein abjeheulicher Neftzer- 
ftörer, ein Strauddieb in unfern Wäldern. Er würgt die alten 
Vogelmütter ab und verzehrt dann ihre Kinder. 

Was treibt diefer Vogel die lange Zeit über im Walde? 

Ein Beobachter gibt darauf eine bezeichnende Antwort: „Nun 
der fahrende Ritter, diejer verfchmigte Burjche, diefer fchmucde Ver- 
treter der Galgenvögelgejellihaft treibt bejonders zur Brutzeit 
Ihredlihen Raubmord. Von Baum zu Baum, von Bush zu 
Dujch jhweifend, ergattert er die Nefter, fäuft er die Gier aus, 
er verjehlingt die nadten Jungen mit Haut und Haar und hafcht 
und zerfleifht die ausgeflogenen Gelbjchnäbel. 

Die Sperber und die drei Würger find zwar ebenfalls fehlimme 
Gejellen in unfern Wäldern, aber fie alle zufammen haufen noch 
lange nicht jo arg unter den Sängern des Waldes, wie der Häher. 
Er ift der Neunmalneuntöter, der Würger in des Wortes 
eigentliher Bedeutung und als jolher gefhmüct mit Feverbufe 
und Achjelbändern.* 

Das trägt zu der Feindfchaft bei, welche die Menfchen gegen 
den Eichelhäher hegen. Gemildert wird allerdings diefe Feindichaft, 
wenn wir den Beobachtungen Langs, des verjtorbenen Natur: 
forfhers in Schnepfenthal in Thüringen, betreffs des 
Eichelhähers und der Kreuzotter folgen. Lang hält den Häher für 
ven Hauptvertilger der Kreuzotter, wovon er fich dur) 
langjährige Beobachtung überzeugt hat. Er jagt über ihn folgendes: 

„Im friegeriichen Kleide, 

Das ihm die Allmacht gab, 
Steigt er zum heil’gen Streite 
Für Menicenmwohl herab, 
Herab von VBaumeshöhen, 

Die Otternbrut zu fahn. 

Seht feinen Helmbufh wehn 
Und ftimmt ein Sieg’slied an! 
Doch halt, da fehrt er wieder, 
Nod rot von Feindes Blut, 


Und aller Wögel Lieder, 
Sie preiien feinen Mut!“ 


Wir, wollen dem. Eichelhäher diefen Ruhm lafjen, aber wir 
glauben, in dem Gebiete, wo er ftändig haufte, wären wohl jehr 





wenige Vögel noch am Leben, die ein LZob- und Dantklied für den 
zweifelhaften Charakter im Bogelkleide anftimmen könnten. 

Jung auferzogene Häher können ihren Befigern viel Ver: 
gnügen bereiten, hauptfächlic durch ihre Nahahmungsgabe. Aud) 
lernen fie unter Umftänden einige Worte nachplaudern, öfters Furze 
Weifen nachpfeifen. Natürlich ift hier die Einzelhaft geboten. 


Sy, FKaninchenzucht. % 















Sranzöfifhe Widderkanincden, 





‚sn einigen der legten Nummern wurde mitgeteilt, welches 
Körpergewicht die Franzöfifchen Widderfaninchen nad den Angabe 
der damaligen Züchter vor etwa 20 Jahren gehabt hätten, das 
nach den Anfichten des einen Züchters 20, nach denen des andent 
16 Pfund betragen habe. Dieje Angaben fanden jhon damals 
nicht allfeitigen Glauben; bei mandhem Züchter vegten fich Zweifel, 
weil er jelbjt noch nie joldhe fehwere Tiere erzüchtet hatte. SH 
Iprac) fih ein Züchter in diefen „Ornith. Blättern“ tadelnd dahit 
aus, daß die Gewichtsangaben viel Unwahres enthielten und fie 
die Quelle vieler Enttäufhungen werden fönnten. Cr behauptete, 
eö gäbe gar feine fchwereren Kaninchen als 11 Pfund und fügte 
bei, höhere Gewichte feien immer zu bezweifeln. A 

Diefer Aeußerung trat nun ein zu jener Zeit bejtens bez 
fannter, jeßt aber verftorbener Züchter, nämlich Herr 3. Br ändli: 
Yollinger in Erlenbad, entgegen. Auch er ftimmt den 
Derfafjer zu, daß leider viel Schiefes und Unmwahres über das 
Gewicht der Kaninchen gejchrieben werde, fährt dann aber fort: 

„Wenn aber der BVerfaffer glaubt, es gebe feine jchmereren 
Kaninchen, wenigjtens er habe noch feine über 11 Pfund gehabt, | 
jo Fan das wohl zu glauben fein, hingegen fann ich ihm Doch) 
beweifen, daß ih mich jchon über 20 Jahre mit der Zucht der 
teinften Widderkaninchen befaffe und audh vor 3 Jahren eine 
Stamm belgifche Niefenkaninchen angekauft habe. Won beide 
Sorten ziehe ich jede für fich rein nad. Erftere find hafenfarb 
auch blau, und legtere weiß und gelb gefchect, auch rabenfchwar 
und Shwarzihed. Won diefen beiden Sorten erhalte ich immer bei 
guter Pflege und guter Fütterung mit 11/2 Jahre alten Tieren 
12—13 Pfund jhwere Kanindhen; die Rammler erhalten durch: 
Ihnittlih das Gewiht von 11—12 Pfund, die Zibben immer! 
etwas mehr, 12—13 Pfund, welches meine Abnehmer in diefen 
Blatt bejtätigen Fönnen, da ich Iebtes Jahr 2 Paar von obig ii 
Gewichte verkauft habe. Vor furzer Zeit ift ein Paar Wivde-! 
faninchen nad Bern abgegangen, weldes 25 Pfund wog. Dam! 
malen habe feine alten Paare mehr abzugeben, hingegen ein Paı | 
hafengraue Widderfaninhen und ein Paar Riefenkanindhen, ge! 
Ihect, 7 und 5 Monate alte. Will man nun diefe fchwere Rafie ! 
jo erhalten, jo muß wirklih vor 10—11 Monaten damit nid) 
gezüchtet werden. Ich züchte nur in den Sommermonaten, lafi N 
die Zibbe nur 2-3 Mal belegen und halte Rammler und Zibhe) 
immer getrennt. 3 ijt wirklich auch jehr zu empfehlen, daß die ge 
worfenen Jungen 4—6 Wochen bei der Zibbe gelafjen werden. Si! 
5—6 Wochen nach dem Werfen laffe ich die Zibbe wieder belegai 
Waffer oder Milch ftelle den Alten wie den Jungen nie vor, 
Binter füttere ih Nunfelrüben mit Krüjch vermengt und Emd 
und vom Frühjahr an bis im Oftober etwas Krüfch mit faule 
freien Heublumen vermengt und trodenes Gras aus der Tenne 
alles untereinander vermengt, wie beim Aindvieh. Stets 
man dafür beforgt fein, daß ja fein Faltes, naffes Futter geg 
wird. Sch füttere auf dieje Art nur zwei Mal des Tages, mo 
und abends, und habe, auf diefe Art gepflegt, feit 2 Jahren nich 
ein einziges Stück, weder jung noch alt, als abgegangen zu vers 
zeichnen. Auch Hafer für Krüfch ift jehr zu empfehlen; das Krii 
mit den Heublumen muß nur ein wenig angefeuchtet fein, als 
gut untereinander gejchafft, nur leicht feucht, alfo nicht naß fein“ 

Wenn unfere heutigen Züchter aus den verjchiedenen Angaben 
über das Gewicht der franzöfifchen Widderfaninhen fich ein Urteil 
bilden wollen, wie das Durchjcehnittsgewicht der damaligen Widder Ni 
zu rechnen jei, jo werden fie nicht über 5 Kilo gehen dürfet 
denn da ein Züchter 51/ Kilo für das Höchftgewicht hielt, wink 
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Mehrzahl darunter geweien und nur etwa 5 Kilo fehwer ge- 
jen jein. Dem entjpriht auch die Zufiherung Brändlis, daß 
Tiere habe, die mit 11/a Jahren 12—13 Pfund fehwer feien. 
er Genannte war ein großer Tierfreund, der feinen Kaninchen 
el Bewegung, große Stallungen befaß und eine überaus forgfältige 
flege angeveihen Lafjen Eonnte, und bei feinen Zuchtprinzipien 
Rafje verbefjerte und das Körpergewiht um 1 Kilo erhöhte. 
) habe jeine Einrihtung und Tiere mandhmal befichtigt und 
nn bejtätigen, was er da verficherte. 

Das Zitat enthält no einige Bemerkungen, die intereffant 
0 der Beiprehung wert find. Brändli jagte: „Erjtere (die 
Immöftigen Widderfaninen) find hafenfarbig, au blau, und 
dtere (belgijche Riejenkaninden) weiß und gelb gejchedt, auch 
benichwarz und jhwarzjched.“ Wenn wir uns dieje beiden Raffen 
‚den angegebenen Farben vorftellen und fie mit den heutigen 
ngbarften oder jtandardgemäßen Farben vergleichen, fo zeigt fich 
eine gewaltige Veränderung. Vor kurzem wurde im „Leipziger 
minenzüchter“ die Anregung gemacht, beiden franzöfischen Widder: 
mindhen nur die hafengrauen als reinraffig anzuerkennen, weil die 
erjt direkt importierten Widder jtets einfarbig grau gemwefen jeien. 
enmac find die anderen Farben und auch die gejcheeften erft 
äter entjtanden und wahrjcheinlich durch deutfche und fchweizerifche 
ichter. Jebt find die Mehrzahl der franzöfiihen Widder gejcheckt 
d die einfarbigen, von denen nad den gemachten Angaben die 
fengrauen früher am häufigften waren, find inzwifchen am 
‚tenjten geworden. 

Noch überrafchender wird den Züchtern der belgischen Riefen 
n, zu vernehmen, in welchen Farben ihr Liebling vor 20 Jahren 
güchtet wurde. Brändli nennt weiß und gelb gejcheckt, weiß 
d Ihmwarz gejchedt und rabenjchwarze. Sonderbarerweife wird 
hier hafengrau nicht genannt, obwohl diefe Farbe damals jchon 
treten war. ch erinnere mich noch fehr gut, daß in jener Zeit 
ı gewandter Zürcher Kaufmann, der ein eifriger Züchter der 
(giichen Kiejfen war, direkt nad) Belgien reifte und dort bei den 





ihhtern eine große Anzahl Tiere verjchiedenen Alters auffaufte, 


'h Zürih brachte und hier den Liebhabern diefer Raffe zu be- 
‚eidenem Preife zur Verfügung ftellte. Solche direkte Aufkäufe 
d Transporte hat der betreffende Herr mehrere gemacht und 
leiht geihah joldhes auch anderwärts. Die meiften diejer 
portierten Belgier waren hajengrau, fie hatten zuweilen aber 
& weiße Abzeichen oder Eonnten als gecheckt bezeichnet werden. 
maus folgert, daß erjt durch die Ausbreitung diefer Kaffe die 
ichter darnach ftrebten, die gejchecdten Tiere wie auch einfarbige 
't Heinen, weißen Abzeichen nicht mehr als ftandardgemäß anzu= 
ennen und joldhe von der Zucht auszufchließen. Die einfarbig 
wen entjtanden erjt nad) und nach) durch Ausmerzen aller mangel- 
ften Tiere und jo erklärt es fi auch, daß in manchen ältern 
ichern über Kaninchenzucht der belgische Riefe als ein ganz flotter 
hed abgebildet wird. Die ftarfe Nachfrage nach den fo rajch beliebt 
‚dordenen belgijchen Riejen brachte es mit fi, daß auch manches 
dersfarbige Tier ein belgischer Riefe fein durfte, wie man denn an: 
glich überhaupt geringere Anforderungen ftellte. Die Anftrengungen 
der Züchtung diefer Kaffe find aljo nicht vergeblich gemwejen. 

Ein Fortjehritt ift auch darin zu erbliclen, daß man nicht nur 
den Sommermonaten züchtet, daß man bei den großen Raffen 
Säugezeit verlängert hat und auch das Wiederbelegen der Zibbe 
ht jhon 5 oder 6 Wochen nah dem Werfen ftattfinden läßt. 
e Erfahrungen aufmerkfamer Züchter, wenn fie diejelben durch 
Fachprefje weiteren Kreijen zugänglich machen, tragen immer 
weiteren Aufklärung bei und berichtigen frühere irrtümliche 
Ihauungen. Die Züchter der franzöfifhen Widderkaninchen 
‚fen allen Fleiß daranjegen und lange ausharren, wenn fie ihre 
blinge wieder beliebt und jo jchwer machen wollen, wie fie vor 
ı Sahren waren. E. B.-C. 












Zur gefl. Hotignahme. 





Wir bitten fümtlihe Vereinsberichteritatter, fidh bei Abfafjuing 
rt Bereinsnahrihten mögliditer Knappheit zu befleißen und 
He Manuffripte nicht mehr uns Direft, jondern rechtzeitig 
un NRedaltor E. Bed:Gorrodi in Hirzel zu jenden. 


Die Expedition. 


Bene 
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Aadiriditen aus den Vereinen. 


G. 8. R.-2. 
Un die Tit. Seftionsporitände! 

Die Herren Vorjtände der Sektionen der ©. ©. K.-2. find böflichit 
gebeten, ihre Mitglieder rechtzeitig zu benachrichtigen, daß bei Beginn 
des sahrganges 1907 in erxjter Linie die „Schweiz. Oxrnithologiichen 
Blätter”, als offizielles Vereingorgan abonniert werden. Wer irrtüm- 
liherweife auf 1. Juli 1906 die „Tierwelt“ an Stelle der „Schweiz. 
Blätter für Orxnithologie und Kaninchenzucht” gehalten hat, ift erjucht, 
dies auf Neujahr 1907 gut zu machen und veriveifen wir neuerdings auf 
unjeren Befchluß, wonach Mitglieder, welche die „Schweiz. Blätter für 
Ornithologie und Kaninchenzucht“ nicht abonnieren, dafür aber ein 
anderes Kachblatt halten, unnachfichtlic) ausgeichloffen werden jollen. 

Zur Uebernahme der näcdhitjährigen Senojjenihafts-Raninchen- 
Ausitellung hat jich definitiv angemeldet die Sektion Gelterfinden, und 
find Einjpraden bis zum 15. Dezember 1906 an den Zentralvoritand 
au richten. Der Sefretär. 

NB. Die Geftion Seeland wird höfl. erjucht, ihre Zählfarte un- 
berzüglich an den Sefretär einzufenden, damit vor Jahresihluß das 
Ergebnis unferer Genofjenichaft fann befannt gegeben und mit dem 
Sahresbericht verarbeitet werden. 

+ a 


Verband jchweizer. Niejenfanindenzüdter. Die fonitituierende 
Verianınlung findet definitiv Sonntag den 23. Dezember, nachmittags 
2 Ubr int Hotel „Gotthard“ in Olten ftatt und hoffen wir auf recht zahl- 
reiches Erjcheinen der angemeldeten Züchter. Alle angemeldeten Herren 
werden noch durch Bietfarten fpeziell eingeladen. Weitere Anmeldungen 
find noch an ©l. Krummen in Bern zu richten oder vor Beginn der Ver- 
jammlung in Olten beim Tagesbureau anzubringen. 

Mit fameradfhaftlichen Züchtergruß Sl Krummen. 

* % 


* 
Sıhweigeriliher Bilberklub, 
Un unfere gefhäsßten Silberfollegen! 

Den Kollegen teilen wir hiedurch mit, daß Herr . Hertig, in 
Oberhofen am Thunerjee und Herr SE. Gygli in Bern in unferen Alub 
eingetreten find. Namens des jchweiz. Silberflub heigen wir diefe neuen 
Mitglieder freundlich willfommen. Auf 1. Januar 1907 treten aug: 
Herr %. Hofer und Hr. U. Marti, beide in Sumisivald, Bern, 

Zugleich machen wir unfere Kollegen darauf aufmerffam, in der 
Wahl der Zucdttiere recht jorgfältig jein zu wollen, auf daß mir bei 
Anlaß von Ausjtellungen 1907 wieder gut und fchöon ausjtellen können. 
An alle unjere „Silberer” jenden wir unfere beiten Grüße. 

: Für den Schweiz. Silberflub: 
Der Präfident: 
G. Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich III. 
Der GSefretär: 
E. Gafler, Schaffhauien. 
+ 


* 


Kantonaler KRanindenzücdter- Klub Schaffhaunfen. KlubjiBung Sonn=- 
tag den 9. Dezember 1906, nachmittags punft 5 Uhr, im „Seidenhof” in 
Schaffhausen. I. Beftätigung der durch den Vorftand neu aufgenommenen 
12 Mitglieder; II. Verjchiedene Vereinsgejchäfte, Anträge 2c. Der Alub 
zählt heute 42 Mitglieder. J 

Für den fantonalen Kanindenzüchter-Klub 
Der Sekretär: &. Gafjer. 


+ * 
* 


Ornithologifher Verein TZablatt und Umgebung. Dffentlicher Vortrag 
über „das Nu: und Raffengeflügel in bezug auf die Landmwirtichaft”, ge= 
halten von 3. A. Bädhler, Kreuzlingen, Sonntag den 9. Dezember 1906, 
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nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant „Kreuz“, Krontal, Freunde und Inter 
eifenten, bejonders Nachbarsvereine, find hiezu freundlichit eingeladen. 
Der Vorftand. 
“ * ? 

Spezial: Flandrer-Zühternerein Zürih. Berjammlung Sonntag 
den 9. Dezember, nachmittags 1!/e Uhr, im „Strauß“, Lömenftraße, näcit 
Hauptbahnhof Zürich. 

Traftanden: 1. Rammler= Angelegenheit; 2. Erklärungen über 
Flandrerzudt; 3 Krankheiten diefer Raffe und deren Verhütung; 4. er 
Eärungen über Anz und Berfauf, wie Tiere befchaffen fein follen ufw.; 5 
Berichiedenes. 

Unfere werten Mitglieder find gebeten, vollzählia zu ericheinen; auch 
werden eifrige Flandrer-Kiefenzüchter, welde dem Verein beizutreten wünjchen, 
zu diefer Verfanmmlung freundlich eingeladen. 

Für den Spezialsfzlandrerzücterverein Zürich, 
Der Aktuar: Rud. Set, Höngg bei Zürich. 


* * 
* 


®. ©. 8.3, Seltion St. Gallen. Protofollauszug von der Ber: 
fanımlung, Sonntag den 2. Dezember, nahmittags 2 Uhr, im Reftaurant 
„Kreuzbleiche”, St. Gallen. 

Traftanden find folgende: 1. Verlefen des Protofolls; 
3. Eine und Austritte; 4. Belehrung über Kaninhenzuct; 
Umfrage. 

Das Protofoll wurde verlefen, von den Mitgliedern genehmigt und 
beitens verdanft. Der Einzug wurde prompt belorgt. Sin den Verein find 
einitimmig aufgenommen worden die Herren $. Seliner, Wirt 3. Neftaurant 
„Zeldle”, St. Gallen und A. Angehrn, Zeichner, Rotmonten, Ausgetreten 
it Herr Ad. Hofmann, 3. „Bißi”, Mühlegg. Ar der Belehrung über 
Kanindenzubt iprah Herr Präfident DO. Altwegg über Fütterung _der 
Raninden, Stalleinrihtung der verichiedenen Naffen, fomwie über leichte und 
ichwere Krankheiten, derielben. 

Die Belehrungen dürften von den Mitgliedern zum eigenen Nupen 
beachtet werden und fteht zu hoffen, daß audh in den fommenden Winter: 
monaten nod) mehrere folder Belehrungen geboten werden. 

Umfrage. Der Verein bat 1200 Stüd Karten für Aufnahmönefliche 
druden laffen, und wir hoffen, baß Ddielelben raihe Verwendung finden. 
Ein Sinferat über fontrollierte Tiere wurde auf die Januar-Hauptverfammlung 
vertagt. Auch wurde beichloffen, in jeder VBerfammlung eine Rafje zu 
prämieren, um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, die verjchtedenen guten 
und Schlehten Eigenihaften fennen zu lernen. Die Verlammlung war gut 
befudt. Schluß derjelben 1/25 Uhr. , 

Der Aktuar: Ad. Schwarzkopf. 


+ * 
* 


2. Einzug 
5. Allgemeine 


6. ©. 8-3, Seltion Schaffhanjen, Quartalderjammlung bom 
30. Nodbr. 1906 im Lofal zur „Burg“. Traftanden: 1. Verlejen des 
lebten Brotofolls; 2. Sin- und Austritte;s 3. Mppell und Ginzug des 
Quartalbeitrages; 4. Kränzchen; 5. Kant. S.-3.-Club; 6. Angelegenheit 
Spleiß; Zuchtangelegenheiten; 8. Verfchiedenes. 

Das Protokoll wurde berlejen und bejtens verdankt. In unferen 
Verein eingetreten find die Herren K. Baumann bon Neuhaufen, Gottlob 
th von VBuchthalen, 9. Schneidewind von Buchthalen und %. Bürgin 
von Stetten. Den Austritt erklärt hat Kurt Waldnıann. Der Einzug 
der Beiträge wurde rafch erledigt; anivefend waren 16 Mitglieder. Das 
Krängchen wurde bis auf weiteres verjchoben. Betreff des Protofoll- 
auszuges vom Kant. 8.-3.-Club wurde ordentlich disfutiert und ber- 
ichtedene Anträge geitellt. Angelegenheit Spleiß ijt erledigt reip. hat 
jeine dem Verein gehörenden Wertjachen abgeliefert. Ferner wurde be- 
ichlofjen, im Winter die VBerfammlungen jeweils an einem Sonntage 
abzuhalten. AlS Nechnungsredijoren für die nächite Generalverfammlung 
wurden gewählt Herr K. Baumann und Yuer Emil. Schluß der Situng 
112 Uhr. Der Beridhterftatter. 


= R * 
Wolhujen. Sm Ornithologifchen Verein Woldufen herricht rege 
Tätigfeit. Diefen Herbit machte derfelbe eine Erfurjion über Feld, bei 


welchem Anlafje zwei größere Hühnerhöfe in Mugefchein genommen Wwure 
den, namentlich der Hühnerhof des Herın Bauunternehmer Thalmann 
in Malters machte einen vorzüglichen Eindrud. Hier herrjchte eine Ord- 
nung und eine Sauberfeit, Die mancher Wohntube, wo Kinder aufer- 
zogen werden, zum Vorbild dienen fünnte. Die Schlafjtätten, Schart- 
und Yaufräume jind ganz einfach, aber jolid und Bd) angelegt, auch) 
Die DU tit eine mujterhafte. Hier fünnen ich I Infänger in der 
Seflügelzucht Lehren holen. Herr Thalmann und Frau haben jich deS- 
halb auch in der Geflügelzucht Verdienjte erworben. VBerdanfensmwert 
war auch die fplendide Bewirtung, die jte dem Ornithologiichen Verein 
Wolhufen bei diefem Befuche zuteil werden ließen. 

Sonntag den 25. November veranftaltete der Verein jodann einen 
Vortrag im Hotel Röpli zu Nusmwil. Unfer ftets rühriger VBereinspräft- 
dent, Herr Joh. Meier, fprah in längeren, wohlduchdachten Vortrage 
über „die Rentabilität der Geflügelzucht und deren jämtlide Zweige, 
unter befonderer Berüdfichtigung der landwirtfchaftlicden Kreife“. Der 
Vortrag wurde von der Verfannlung, die über 50 Berjonen zählte, gut 
aufgenommen und die Disfuffion VE benübt. &8 it zu wünjcen, 
daß fich die Nusiniler zahlveih dem Drnitbologijchen Verein Woldufen 
anjchliegen. Nur durch gegenfeitige Belehrung und Mitteilung der ge- 
machten Grfahrungen ift es ntöglich, die Geflügelzucht zu heben und 











































lolche zu einer hönen Rendite zu bringen. Den Mitveranftaltern, $ 
Sefundarlehrer Stirnimann, PBräparator Schlürmann und Wirt 
ae Danf und Anerkennung. 


Der DOrnithologifche Verein Wolhufen hat jich unter Zeitung fe ine 
gemeinnüßigen und erfahrenen Bräfidenten, Seren Meier, zur Aufgai 
gemacht, diefen Winter noch iveitere Vorträge zur Aufklärung und Ber 
lehrung abzuhalten; e8 jollten diefelben ftetS gut befucht werden. F 


Mitgefeiltes. 


Seehrter Herr Redaktor! 


un Shrem MArtifel „Streumaterial in Xaubenjchlägen“ beridl 
Sie, wie |hnen bor Sahresfrift ein Züchter mitgeteilt Habe, dag 
jeinem Hühnerjtalle die Flöhe in unzähliger Menge gleich den Ameii 
auf- und abgelaufen jeien und dab; derjelbe den Torfmull als die Uxf 
bezeichnete. Sie berichteten dann, daß Sie jelbjt in den Ießten 
sahren in Shren Geflügelhäufern zeitweije fleine fchwarzbraune 7 
bemerft hätten und fragten dann, ob andere Züchter jhon ähnliche | 
fahrungen mit dem Torfmull gemacht hätten. 


Dazu möchte ich auch einige interejfante Wahrnehmungen mitteif 
Vorerjt muß ich den Wert des Torfmull etvas in Frage stellen. In b ug 
auf jeine Aufjaugefraft verdieni er als Streue alle Beachtung, d. dh. für 
Kaninchenjtallungen, jofern über dem Mull Roftböden gelegt werde 
Ob er auf Taubenböden und in Hühnerjtällen zwedmähig tjt, farın id 
nicht aus eigener Erfahrung beurteilen. Wenn aber im SKaninchenftal 
die Tiere auf dem Mull herumfpringen und ihre Entleerungen 
namentlich Die Flüffigen — jich mit demjelben vermifchen, dann ift er 
entjchieden | au beriverfen. &ine Lage Stroh darüber fchüßt nicht g« 
nügend. Da ziehe ich grobes Sägmehl von Gatterfägen, lic 
trodenes, entjchieden vor. Die Bildung bon Ungeziefer ijt bei 
feuchteten Sägefpänen lange nıcht jo fchlimm als dies beim Zorfmull 
Fall ii, weshalb ich jolhen nicht mehr verwende. 


Das lebte, was mir in diefer Sinficht in die Quere fam, erlebte ic 
den vergangenen Sommer. Komme ich da an einem heißen Somu 
nachmittag zu einem befannten und beit renommierten Züchter englij 
Widderfaninchen, ganz jo von ungefähr, weil mich feine 2 
tejjterte. Da jehe ich, wie am Gartenzaun im Gras im ärgiten ©oı 
brand eine jeiner jchönjten  Ichildfrötfarbigen Zibben berumfrabbelt, aber‘ 
pudelnaß ift. uf meine Frage, was er mit diefer Zibbe gemacht dal | 
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jagte et, day Seifenwaffer und Kamm in Anwendung gefommen jei, u 
das Tier von einer großen Flobplage zu befreien. Er führte mich mu 
an eine in der Nähe ftehende Kifte, die als Stall gedient hatte und 
o Graus — ih jah Hunderte und Taujende zerdrüdter Flohleichen. 
interejjierte mich nun, welche Eimjtreu der Züchter verwendet hatt 
beim Nachfragen nach der mutmaßlichen Urjache außerte er’ den Verd 
der verwendete Torfmull könne, nachdem er vom Harn durchte 
worden fei, die Entwidlung der Flöhe bewirft oder Doch menigjtens 
günjtigt haben. Ziweifellos war dies auch die Urjache, denn bei a 
Tieren, Dre auf Torfmull jagen, wimmelte e8 don Hunderten 
löhen, groß und flein. Dies war im heigen Sommer. Muff 
e3 aber doch, daß zu t diejer gleichen Zeit bei meinen eigenen Tiere 
anderem Streumaterial nie Flöhe bemerft wurden. Sch gebe ger 
daß bei niederer Temperatur eine jo foloffale Enhoitlung ber 
Springer nicht zu befürchten it. 

Meines Erachtens ift dies Grund genug, den Torfmull n 
dingungslos als beites Streumaterial zu bezeichnen, ganz ab 
bon den Nachteilen, die ex für die Zucht der Farbenfaninchen ba 
wie fehen oft die Obrfpißen der englifchen Widder aus, went 
Saufgefähß naß werden und dann der Torfmull daran hängt. Mi 
befehmußten Ohren wird darnach das Kutter oder die Milch verun 
und aufs neue hängt jich der Mull daran. Der trocdfene Mullita 
in die Atmungswerfzeuge und in die Augen und verurjacht € 
behagen bei den Tieren, was bei Verwendung bon groben C 
weniger der Kall fit. Ber Muliftreu haben die Tiere immer 
Nafenlöcher und wenn in Stallungen Xegionen von Flöhen bo 
dann find jte ficher aufs Konto des Torfmulis zu jeßen, wesha 
die Kreundjchaft gefündet habe. in 

Das find meine Erfahrungen und wenn andere Büchte 
urteilen, jo mögen jte es tun. 


Mit Züchtergrug 


Driefkaften. 





— Dert. J; D. in Morges. In Nr. 34 diejer Blätter wurde be 
„Ungeziefer in den Taubenfchlägen“ behandelt, und vollen 
diefen Artifel nochmals durchlefen. "Derfelbe enthält aber eine 
jtändlichen Drudfehler, nämlich es. jtcht aweimal zu Lejen - Waf 
itoff, während es Schwefelfohlenjtoff heißen muj. Beachten Si 
Korreftur und befolgen Sie die angegebenen NRatjchläge, dann iw 
Sie Jhon dem Ungeziefer Herr werden. Kr 
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— Herr L. Sch. im Obbürgen. Torfmull eignet fich vecht gut als 
Streumaterial in den ©eflügelitällen. Sc ftreue jolden fo unter die 
ißjtangen, dat; bon den darauf fisenden Tieren die Entleerungen in den 
ull fallen. Se nach der jtärteren oder fchlwächeren Bevölkerung des 
Stalles wird alle zwei oder drei Tage etwas Torfmull über die Erfre- 
mente geworfen und wöchentlich einmal der Stallboden jauber ausge- 
raßt. Der Torfmull bejißt eine große Muffaugekraft und berhütet das 
Durchnäfjen des Stallbodens. ynmerhin bitte zu beachten, was in Nr. 48 
In dem Xrtifel „Streumaterial im Taubenfchlag“ über den Torfmull ge- 
'agt ijt und was in diefer oder der nächjiten Nummer ein Yüchter unter 
Mitgeteiltes“ berichten wird. 

— Herr W. G. in Birsfelden. ‚Sie fragen, warum noch fein Verein 
ich bemüht habe, die Verwertung der Kaninchenfelle an Hand zu nehmen, 
a doch mit denjelben ein großer Handel getrieben werden fünne. Darauf 
it au bemerfen, dab jchon bor bald 20 Jahren eine jolhe Fellverwer- 
unggitelle in Zürich ae wurde, welche bon Züchtern und Vereinen 
die Felle annahm, nad Qualität jortierte, fanımelte und dann in Ballen 
on je 100 Stüd direft an die Großhändler abzugeben fuchte. Dadurd) 
wollte man den Zwifchenhandel vermeiden und höhere reife für die 
Felle erzielen. Aber die Sache jcheiterte — troßdem den Züchtern bereits 
Joppelt fo viel für die Felle bezahlt werden fonnte — an der Nachläffig- 
seit der Züchter. Die Felle hätten eben mit Vorficht abgezogen, fofort 
‚ufgejpannt und getrodnet, in Sommer- und in Winterfelle gefchieden 
amd zu bejtimmten Terminen der Sammelftelle zugeführt werden follen. 
Mber nur wenige fügten fich diefen Beftimmungen. Die Mehrzahl machte 
‚das jie wollte; jte jandte Felle mit Befchädigungen, bei denen der Haar- 
oden itelleniweife erjtict war ujiw., und wenn ihnen für ihre Lieferungen 
veniger bezahlt wurde ivie nach Vorjchrift gemachten Sendungen, jo be- 








ihuldigten jie die leitenden Berfonen der Bartetlichfett und ließen die 
elle lieber zugrunde gehen. Auch die G. ©. f.- 3 hat die Fellverwertung 
erivogen, aber Ich habe noch nicht gehört, dab die Verwertung Tatjache 
geworden jei. Fragen Sie einmal beim Vorftand an, warum über diejen 
Zweig nichts in die Deffentlichkeit gelangt. 


= BereiHl> ER Wülflingen. Sch erfehe aus Ihrer Anfrage nicht, 
ob die ca. 50 Tauben, die nicht in den Scylag hinein wollen, vorher in 
demjelben Schlag heimijch waren. Wenn dies der Fall war, wird irgend 
eine nächtlihde Störung oder auch das Gindringen von Räubern wie 
Naben, ee Marder oder dergleihen die Tauben ängftlid gemacht 
haben. Da ijt eine gängzliche Reinigung des Echlages unerläßlich. Dieje 
bejteht darin, daß die Wände und die Dede mit Kalfmilch geweißelt 
werden und der Schlag vor Naubzeug ficher geitellt wird. Nachdem dies 
gejchehen ijt, juchen Sie die Tauben aufs Flugbrett und in den Schlag 
zu loden, indem an beiden Orten reichlich Hanfjamen und Anisförner 
gejtreut werden. Gelingt es Shnen nicht, in diefer Weife nach und nad) 
Die a einzufangen und wollen Sie diejelben nicht abfchießen, jo 
merfen Sie fich ihren Sclafplaß und greifen in der Dunfelheit cine 
Taube Br der andern. 

— Herr U. K. in Weinfelden. ES freut mich, daß Sie eine der 
ausgejprochenen Anfıchten, warum mancde Kaninchenhäfinnen ihre 
sungen anfrefjen, aus eigener Erfahrung beftätigen fünnen. Furcht oder 
Schred ijt oft die Urjache. Bemertenswert ift immerhin, dal in dem von 
‚sonen gemeldeten Fall das Armbruftichieken das Anfrejien der Jungen 
bewirkt haben foll. Hier mag der bon den Anaben verurjachte Lärnı 
einen größern Einfluß gehabt haben als das Mufprallen der Bolzen an 
der Brettervand. Alfo beiten Dank für Ihre Zuftimmung. EBrE, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Unrrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Anzeigen. 





Infrat (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile) fowie Abbeftellungen ‚ind jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 





an die Buhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zilrid einzufenden. 











Marktbericht. 
fürid, Stüdtifher Worenmarkl 


f vom 30. November 1906. 





Yuffuhr an Hühnern und Kaninchen 
| jehr reichhaltig. ES galten: 





per Stüd 

riihe Eier . $r.—.11bis Fr. —.16 

Herr ung , — 11 System 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 10.— 

Suppenhühner „ 1.90 „ „ 2.40 

Be ee = 2,50 

enaohyner . „ 140 „ „ 1.80 

- Ben 3,60 Export. 
Bünie . . . '„,480 , „ 5.40 

Eruthühner . „—— vn 

Fauben . . + u —.60 „ y .—.80 

taninden . BERa0 2 400 

m leb.p. ne Met ua —.45 -45- 
Boulets . . m 200 m: 02:80 

Hunde . . vl, 185. 

Meerihweinden 0 80 








Don meiner Spezialzunt 
Zei Seieriheraarien, 


prämiert m. Medaillen, Lund | 
Ehrenpreifen, hervorragend 


/ „ 








Oscar Tanner, 
| Lenzburg, 


empfiehlt hochfeine, 
edle Kanarienvögel, 
Stamm leit Jahren mit 
böchiten.Preifen präm. 
-Junghähne und Vor- 
länger m, prachtvollen, 
tiefen, gebogenen Tou- 


lanten Schodeln, Hohlflingeln, mar: | 
figen Rnorren, zum Zeil Hohlfnorren, | 
Du- und Dau- Pfeifen 2c. gehend. Em: 
pfehle Sänger & Fr. 10, 12, 15, 18 ıc., 
echte Weibchen nach Uebereinkunft. Ge- | 
währe 6 Tage Probezeit, fowie Umtauich. 
Garantie für preiswerte, gefunde Vögel | 
und deren Ankunft. -786= 
2, a? Nr. 33, Flurlingen 
bei Schaffhaufen., 











ren. und Flöten, zu | 2 2 
Ir. 10, 12, 15, 18) gu verkaufen oder vertaufhen. 
Ta. Zuctweibchen Ir. 3—4 Einige Paare echte, blauichwarze 


ei bekannt reeller Bedienung, garant. | Brieftauben gegen Silberfanindhen. 





‚uter Ankunft und Probezeit. Behand- F. Gngar, 3. Röpli, Reinad, 
‚ungs-Brofchüre gratis. -593=- | -790a= Kt. Aargau. 


Vogelschutz 


oo» 
Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 








als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vöuel. 


Prospekte gratis und franko, 


frank Bertschinger, 





in teren follerartigen Hohlrolfen, bril- EL 


708. Schama 


Kanaria Zürich. 


Zucht und Handel edler Kanaren. 


Prämirt mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ausländ. Ausktellungen. 
Dfferiren aefunde, fleißige Harzer: 
fanarien zu Sr. 10, 12, 15, 18. Zudt:- 
weibchen A Fr. 3. Auöftellungspögel, 
reiner Stamm Seifert, mit tiefem, vollem 
Organ, befonders in mächtigen Hohl- 
fnorren u. Hohltouren von Fr. 25 an und 
böher, je nach) Leiftungen. Ganze Kollefe 
tionen, VBerpadungen retour oder ertra 
Berehnüng dafür. Beites Kanartenfutter 
per Kilo 80 Et3., 5 Kilo Fr. 3.50. Alles 
mit mweitgehendfter Garantie. =790= 
Urch & Eo., Felditraße 59, Zürich IH. 


WEEK 
im Winter, 


Im Auftrag 
der Sektion für Tierfhuß. 


IT —— 


Bearbeitet von R Ch. Liebe. 


Freiherr von Berlepsch 


Höchste Auszeichnungen. 


Lenzburg. 





3 Stüc 


Gesaricnzuchtkäfge 


jedes mit 4 Niftkältchen u. Neiter, 
90 cm lang, 60 hoch, 30 tief, & 
Fr. 8; 3 Stüd Tlugfäfige, jeder 
70 cm lang, 60 body, 30 tief, 
auch für Droffelarten geeignet, 
a Fr. 6; komplette, Ihöne Kanarien: 
ucht= Einrichtung Fr. 20. Die Käfige 
find neu, fbön verziert und ladiert, 
werden fichtbar verpadt, gratis, Photo: 
=93 

Cart Molnar, jr, Yügerzeile 20, 
Preßburg (Ungarn). 








mn 





Mit 8 8 Abbildungen. 
Preis 25 Gis, 


Buchdrudkerei Berichthans, 





‚garant. Zuchtpaar, ganı grüne und gürid, 

reingelbe Harzer, Drofjel, Diftelba= 

event. paffender Taufh. Dopvelfarte 6 6) 6 6 6 6) 6 
erbeten. 3, Lerch, Derendingen. | s y v y y y y 





WW Bei Anfragen und’ Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitholngie und Kaninhenzudt‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, gi 
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Zu verfanfen. 








. { . 5 
Argovia- keflügelfutter 
fertig zum Anbrühen, 

100 kg Fr. 25.—; 50 kg Fr. 13.—; 
25 ko Fr. 7.—. 
Glänzende Anerkennungen. 
Empfohlen in der neuesten Fach- 

=423= literatur. 


Prima Landweizen 


dr. 19.75 mit Sad. 
I. Preis Biel und Murgental 1906, 


P. Staehelin, Aarau. 


Zu vertaufen. -430- 
0. 1 iböne Bronce-Trute, 1905er, 
ausgezeichnete Brüterin, Fr. 8. 
l rebbubnfarb. Stalienerhahir, 1906er 
Maibrut, Fr. 4. 
2. Bögeli, Volt, Leuggern. 


Fremdl. Stubenvögel 


große Auswahl. Mreisliiten franfo. 
3 Rudolf, Handlg. erot. Vögel, 
-326- Veltheim, Kt. Aargau. 


Hnyer: 
Finnarien 


von mehrfah prä- 
miertem Stamm 
eigener Zucht von 
rt. 8, 10, 12, 14 
bis $r. 20, Ia. Zudtweibchen Fr. 2,50 
bis Fr. 4. Nele Bedienung. Umtaufch 
geftattet. 334m 
QIIb, Niemeyer, Lenzburg. 

Berih. Pradtfinten, jap. Mövchen, 
Harzerweibdhen verkauft billig -695=- 
Saefelin, Rehetobelitr., Sr. Fiven. 


Spottbillig! 
1.0 Hamburger Schwarzl., 1905er- 
Brut, I. Preis Wil; 1.0 dito, 1906er: 
Brut, III. Preis 1906 Wil; 1 Nift: 




















faften, neu. Zauib an Merfzeug, 
Hobel x. -963=- 
Gottl, Truniger, Neulanden b. Wil, 


Kt. St. Galleı. 


Zu verkaufen. 


Ein indifher Lauferpel, rehbraun, 
Ihön gezeichnet, Fr. 10. 2 Stämme 
gejperberte Mechelner für Nuszucht, 
vorzüglihe Winterleger, je 1,3 zu 
Sr. 30. 2 Stämme gelbe Staliener, 
je 1.3 zu $r. 26 u. $r.30. 2 Stämme 
gelbe Sitaliener, Ausftellurgstiere, je 
1.2 zu Sr. 60, alles diesjährige, eigene 
Zudt, teils fchon Iegend. -350- 

E. BedeCorrodi in Hirzel. 
ar Blauftirn- Amazon, ganz zahm, 
etwas jprechend, jamt jchönem, 
faft neuem Käfig, für Fr. 80; dies: 
jähriger, zahmer Marder, Sr. 10, mit 
Käfig Fr. 12: eine gutichießende 
Slobert=Biftole, 6 mm, gezogenem Lauf, 
Sr. 12, verfauft -971- 
Abfalt, Wirt, 3. „Silberftrede”, 
St. Gallen. 


Einen Minorka-Hahn, 
Ihwarz, eritprämierte Abjitammung, 
Maibrut, hat zu verfaufen »913= 

E, Bufhauer, Hafner, Buchs 

(Rheintal). 


Mehlwiirmer, 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70, 
1906er Ameifeneier, 


fauber, Liter Fr. 1. 20. 
3of. Wintermantel, Schaffh 











“594 
aufen. 


Usgelschutz! 


III II III III TI III III 


Die erite ichweizerilche Jabrik für Vogelschutzgeräte 
s»sos nach Syitem Freiherr von Berlepsch liefert ser «» 


Disthöhlen nad bekannt « 


beiter Ausführung 


ur Höchite Auszei 








chnungen und Anerkennungen wie kein 
anderer Lieferant. ——— 


Automatische Futterapparate 


für ans Fenfter . za Yr. 1.80 
A “ und ins Free” . .. Ba 
Sr” Letztere Distkastenform mit Rinde. m 


J. KELLER, Frauenfeld 


Profpekte gratis und frankı. ———— 


ERRETESE DERTIEITIER 
Kiktor Schmid, Gefligelhof, Anden 


empfiehlt praktifche Kallennefter, Trink und $utter- 
gefchirre, Bruteier und Zuchtkücken von weiien Or: 
pinatons, vebf, Italienern und Pelingenten zur Saifon. 
Bertreter der berühmten Grematichen Europa-Brutmafdhinen und 
-395= Küdenheime. Deren Belichtigung it jederzeit nejtattet, 

DE” Theorefifhe und praktifhe Schrkurfe vom 1. März an. ° 





-7öl- 








Original Stamm Seifert 


1906 prämiert mit gold. Medaille, 

I. und Ehrenpreis 
(Selbftzuct) habe eine Anzahl Zunghähne ab- 
zugeben. Die Vögel gehen in jehr guten Hohlrollen, 
Hohlklingeln, Knorre und guten tiefen Pfeifen, 
langem Vortrag mit [ehönem Uebergang. Ia, Zudt- 
weibdhen, garantiert rein Seifert. 8 Tage Probe, 
veelle Bedienung und billigfte Preife. 


Hans Beugel, zum „Gold. Schloß“, 
-903= Zimmatftraße/Fabrifitraße, Züri IT. 


Ornit). Dereim Biuchberg Ppkgvte Tnjyergalfnffer 


t. St, Gallen). 
1.3 Hamb.-Goldlaf, prima, 1906er, 
II, Breis prämiert, Fr. 30. Mehrfach prämirt! 
1.4 gelbe Jtaliener, jhön, Hahn etwas Durch viele Anerfennungsfchreiben der 
bervorragendften Ornithologen audges 
zeichnet; das bemährtefte Futter für alle 


weiß im Schwanz, 1905er, %r. 25. 
2. 0 Goldpaduaner, 1906er, forreft, 

inländiichen und ausländiichen infekten- 
freffenden Vögel: .12- 


a Fr. 4. 
1.1 blaue Holländer, II. Preis, 7 Mo: 

per Kilo 

Prima Dualität . Sr. 2.40. 

Gute Mittelforte . . 


nate, Sr. 12. 
ALAAAA LA A A A A a 

Für Droffeln, Stareu.dergl. „ 1.60 
jrilde Ameileneier. 1906 


 MWinke 
per Liter zum Tagespreis. 


betreffend 
1905or Ameijeneier, 


das Anfhängen der Niftkäften. 
getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 


Von Prof. 8. Th. Liebe, 
Nehlwürmer, 


Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 Gts. 

biß auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 

per Liter Sr. 7, empfiehlt 








Zu beziehen dur die 
Buchdrunkerei Berichthaus, 
Bürid. 











VEVAEEN EN EEST Y.-V- Wa 


WI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Ostar Türke, Baiel. 


u 


. 
A 


1906 


| 
Driginalstamm 
>> Sailer 


wiederholt prämiert | 
mit gold. Medaille 
und Ehrenpreis, 
Medrjährig durchge 
züchteter Stamm. 
Feine Sänger mit prachto. tiefen Hohl: 
touren, Rnorre und tiefen Pfeifen von 
Sr. 12, 15, 18—30 verfendet mit 6 
Tagen Probezeit bei befannt reellfter 
Bedienung. Kräftige Stammmeibchen 
a %r. 3.50. Perfönlicher Bejuch er 
mwünfdt. »574= 
"8. Fleifhmann, Heinrichitr. 77, 
Snduftriequartier, Zürich II, 


Billig zu verfaufen: 





6 Naar Starhalstauben, Pradt: 
eremplare, bei -343u 
6. Berlinger, Sattlerei, Wil, - 

Kt. St. Gallen. 


Zu verkaufen. 


4 Vaar fahle Briefer 
> a Fr. 3; 2 rote Brief: 
y> täubinnen A #r. 1.50; 
L „1 Raar blaue ar 
Ir? Tr. 2.50, Eventuell 
ya Taufh an Kinderbett: 
ftatt oder Drabtgefledt. -852« 

I Weishaupt, Dorf, Trogen. 


U Abzugeben. A 


Prima Diftel & Fr, 2. 50. 
Sunge dito ä Fr. 2. -899- 
Rote Gügger oder Dompfaffen ä 
Fr. 2.20. 
Dito Meibhen ä 70 ts, 
Zeifige Sr. 1. 20, u 
Berge, Buch: und Srünfinfen $r,1.20, 
Zwei Diftelbaftarbweibchen & Fr.1, 
Garantie für Schöne, gefunde Vögel, 
Transportfäfige erwünscht. u 
Zatob Künzler, Schmied, 
Ct. Margrethen, Kt. St. Gallen. 


+ 
Offeriere | 
noch einige Zeilige, Buch, Berg: und 
Grünfinfen & Sr. 1. 50, 9320 
2 bolländiihe Silberftare, 2 Schwarze 
föpfe & Sr. 5. 
2 Berglerden, prima, ä Fr. 4. 
Hodrote Dompfaffen & Fr. 3, Paar 
Fr. 3. 50. 
NB. Tranöportfäfige einfenden. 
Adolf Seik, Sandbüchel, Nheined, 


sTaubentausch. 
F Berich.Raffen (ca.25 Stüc) taufhean 


ss 






Kaninchen zc. Wohler, Breite, Bafel. ” 
ln a De  Pn 


Zu verkaufen, -936- 
8—12 fette Schladhtenten. a 
Sans Albilfer, Spengler, Surfee. 


(Stamm Seifert). 


Yunghähne Fr. 2 
N Diftelbaftarde, fchön ge 
zeichnet, Fr. 8—10 oder taufhe an 
Gejangäfaiten. -39d- 

6. Seiniger, Langenthal. 


ou verkaufen. 
3 helle BrahmasXunghähne, Maib; 
prima, abfoluter Freilauf in Feld um 
Wald, Preis per Stüd Fr. 4. Event. 
Taufh gegen Hühner.  =809= 
A. GE. Luder -Zürder, 
BrittnausRoßweid. 
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Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, nn 
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Hürich, 
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breitung des Edelfafans. — Billig 3 





richten. — Brieffaften. — Anzeigen, 


XXX. Jahrgang M 50. 





leijh. — Die große Internationale 1905 in X 


Erfheinen 


je Freitag abends. 






ud KRaninhenzuht, 
Offizielles Oraan 


Schweizerifchen Geflügeludtvereing und der Genoffenfcaft fAmeizerifcher Faninden= Büdter. 


| Organ der ornitbologifchen Wereine 

Aarberg, Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith, und Tierfchugverein), 
Jrugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ehanzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
Senf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, HZuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
Imgebung, Jadhen, Sangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Cfub), Fitenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), 
Houdon, Bapperswpl, Romanshorn Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Schafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Wablat, 
Meinfelden, Wüdensr il, Wald (Zürich), Willisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- , ı»d Raninchenzüchterverein), Wener i. &., Fiers (Drnis), FZürher Oberland 
| (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaktor: &. Bed-Korrodi in Hirzel, Kt. Bürtd; (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Zürich. 


Nbonnements.bei den Boftbureaur der Schweiz oder bei Tranfo-Einfendung des Betrages an bie E 


rpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
Vierteljabr pr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können diefe Blätter mit dem übli 2 > | 3 Eu 


hen Zufchlage abonnirt werben, 


inhalt: Gute und andere Natichläge über Geflünelzudht. — Neneingewöhnen von. Tauben. — Wie beugt man der Heiferfeit bei Ranarien vor? (Schluß) — Zur Ber: 
: ; ‚Die ; | Yondon. — Grjcheinen eines neuen Vogelihugbuches: Zur Klärung der Vogelihuß- 
frage! — Nusitellungsbericht der erjten jchweizeriihen Brieftauben-Ausftellung in Vevey. — Nahrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — BVerichiedene Nach: 
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Gute und andere Rakfchläge über Geflügelzudt. 


Ein aufmerkfamer Lejer der „Ornithologifhen Blätter“ war fo 
ceundlich, der Redaktion derjelben einige Taaesblätter aus den Kanton 
largau zuzufenden, in denen Artikel über Geflügelzuht und Vogel: 
Hub Eingang gefunden hatten. Ein Artikel im „Badener Tagblatt” 
‚ber Geflügelzucht gibt mir num Anlaß, unter der bezeichneten Weber- 
‚Hrift etwas näher auf denfelben einzutreten. Es ift ja erfreulich, 
pen auch durch die politische Preffe verfucht wird, auf größere Kreife 
‚a gunften der Geflügelzucht einzumirken, und ohne Zweifel wird da: 
urch mancher erreicht, der gar nichts von der Crijtenz der Fachpreffe 
‚veiß. Dabei ift aber zu beachten, daß die gegebenen Katfchläge felbit 
em jchlichtejten, einfachften Lejer einleuchtend fein jollten, jonft wird 
e nicht für die Geflügelzucht gewonnen, und das joll doc der Zweck der 
injendungen jein. So enthält die in Frage ftehende Einfendung 
‚mige gute Ratfehläge, daneben aber auch andere, die Feineswegs für 
vie Geflügelzucht begeiftern, die aber in der politifchen PVrefje faum 


‚ner Bejprehung unterzogen werden. 












BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ug 





Volle Zuftimmung verdient die in der Einleitung gemachte Be- 
merkung, dab die Hühnerhaltung vorteilhaft jei. Aber der. Verfaffer 
weiit ganz richtig auf dei einzig richtigen Weg bin, inden ex jagt: 
„Ohne „sntelligenz und ohne ftrenge Arbeit Fein Verdienft.” Diefer 
Saß jollte viel mehr beachtet werden als es gejchieht. Won Intelligenz 
wollen wir weniger jagen, aber etwas Verjtänonis für die Bedürfniffe 
der Hühner folite doch gefordert werden dürfen, wenn fich jemand mit 
der Hühnerzucht bejchäftigen will. Wie unvorbereitet werden aber 
manchmal Hühner erworben und mit welcher Unwifjenheit beginnt die 
erfte Verpflegung! rgend ein Anlaß fan den Entfehluß reifen laffen, 
Hühner zu kaufen, ehe nur ein Stall hergerichtet wird. In jenem 
Aufjab wird auch das Anlegen von Wurmgruben empfohlen, deren 
‚snhalt den Hühnern jehaufelmeife vorgeworfen werden müfje. Diefes 
Futter jei nahrhaft und Gier erzeugend und es brauche dann nur wenig 
Beihilfe von Körnerfutter. Wir haben noch feine jolhe Wurmgruben 
angelegt und deren ynhalt verwendet, tragen aber Bedenken, eine 
fol üppige Nahrung von Fünftlich erzeugten Würmern, Maden, 
Käfern, Larven ufw. könne leicht den Giern einen unangenehmen Ge- 
Ihmad verleihen. Die vegetabiliihe Nahrung wird bei den Hühnerr 
doch die Hauptjache bleiben und die animalifche foll nur einen Teil des 
Sefanttbedarfes ausmachen. Freilaufende Hühner fuchen eine Menge 
verjchiedener folcher Fleifchnahrung, größer ijt aber der Futterver- 
brauch an mehlhaltigen over überhaupt vegetabilifchen Stoffen. Jeden- 
falls ift bei Benüsung von Wurmgruben ein Zuviel jorgfältig zu 
verhüten. 


| 


654 Schweizerifhe Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Yr. 50 ' 1906 

















Ein anderer guter Nat befteht darin, daß empfohlen wird, Klein 
anzufangen. Hierin fehlen die meiften Geflügelhalier, dab fie anfänglich 
zu große Beftände auffaufen, in der Meinung, viel daran verdienen zu 
fönnen. Weil aber in den meiften Fällen den Anfängern feine Er- 
fahrung zu Gebote jteht, wird unrationell gewirtjchaftet und dadurd 
der Gewinn herabgedräcdt oder wohl gar aufgehoben. Deshalb tft es 
nötig, daß Elein angefangen mid ein größeres Opfer an Lehrgeld ver- 
mieden werde. Die Vermehrung des Beitandes joll dann nah Map 
gabe des Bedarjes aus der eigenen Nachzucht erfolgen, weil diefe in 
jeder Beziehung den Vorzug vor angefauften verdienen. Die Selbjt- 
zucht wird im allgemeinen noch zu wenig beachtet und befolgt, haupt- 
jächlich wohl deshalb, weil fie nicht mühelos it und etwas Erfahrung 
dazu gehört. Zulegt empfiehlt der Verfaffer nod) das Konfervieren 
der Gier in Wafferglas, ein Nat, der alle Beachtung verdient. 

Diejen guten Ratjehlägen, denen man die weitejte Ausbreitung 
und alljeitige Beachtung wünfhen möchte, find leider aud) einige 
andere gegenüberzuftellen, die Eurzerhand als irrige Anjichten be- 
zeichnet werden dürfen. Diefelben können um fo nachteiliger wirken, 
weil der Verfafjer als ein alter Züchter bezeichnet wird, von dem man 
annimmt, er empfehle nur Selbfterprobtes, Unerläßliches. Wenn wir 
dahier verjuchen, diefelben zu entkräften und zu berichtigen, jo wäre 
e3 bejonders wünjhbar, wenn auch die Tagesprefje und jpeziell das 
„Badener Tagblatt” von diefen Zeilen Notiz nehmen und. fie ver- 
öffentlichen würde. An die Wiedergabe derjelben Fnüpfen wir im 
snterefje der Popularifierung der Hühnerzucht Feinerlei Bedingungen 
und fügen noch bei, daß auch der Verfafer jener Einfendung uns nicht 
befamt ift. 

Da ftoßen wir vorerft auf eine leicht mizuverftehende Heußerung. 
Der Verfaffer jagt nämlich, daß fir Hühnereier jährlich Millionen ins 
Ausland wandern und fährt mm fort: „Da tft es doch gewiß ein- 
leuchtend, daß man hier vor einer Goldgrube fteht, die man nur 
auszubeuten braucht, und welche den Namen „Hühnerzucht“ trägt.” 
Bildlich genommen läßt fich die darniederliegende oder noch zu wenig 
intenfiv betriebene Hühnerzucht jchon mit einer Goldrube vergleichen, 
bejonders wenn man den Blid auf das Gefamterträgnis des ganzen 
Landes richtet. Wo e5 fi um Millionen handelt, hat das Aprt 
Goldgrube jheinbar eine Berechtigung. Aber auch mur feheinbar. 
Diejenigen, welche Geflügel halten, werden nur einen recht winzig 
Heinen Bruchteil von diefem Millionengewinn für fi) erringen fönnen, 
der für den einzelnen ficher aller Beachtung wert ift, aber doch ala recht 
mageres Erträgnis einer Goldgrube bezeichnet werden darf. Die Ge: 
fahr liegt jehr nahe, daß mit der Hühnerhaltung noch nicht erfahrene 
Zefer jener Abhandlung die Bezeichnung Goldgrube buchjtäblich 
nehmen, d. 5. daß fie erwarten, der Keingewinn aus der Hühner: 
haltung jei ein jehr großer, ein größerer als bei manchem anderen 
lohnenden Erwerbszweig. Das ift mım irrig, weil die Hühnmerhaltung 
bei unjeren Verhältniffen nur in befehränfktem Maße ventiert, in 
größerem Umfang aber unventabel wird. Glaubt aber jemand, dure 
Hühnerhaltung fich einen beträchtlichen Gewinn zu verschaffen und 
fieht er dann feine Enttäufchung ein, fo ift er ein entjchiedener Gegner 
der an umd für fich guten Sache und wird allen weiteren Belehrungen 
mißtrauifch gegenüberftehen. Untichtig oder doch wenigftens veraltet 
dürfte auch die Beurteilung der Hafen fein, menn er jehreibt: „tel: 
{ich wer da glaubt, mit jehönen, fremdländifchen Hühnern in eleganter 
Doliere und reinlicher Gerftenfüiterung fein Glück zu machen, wird 
fi) bald enttäufcht jehen, indem ein auf diefe Weife gewonnenes Ei 
in der Regel teurer als das Marktei zu ftehen kommt.” Die fremd: 
ländifchen Hühner haben fich längft ein günftigeres Urteil errungen 
und manche Raffe leiftet tatfächlich mehr in muszüchterifeher Beziehung 
wie die von jenem ungenannten DVerfaffer gerühmten Zandhühner. 
Welche Lanphühner fann der BVerfaffer überhaupt im Auge gehabt 
haben? Ein aargauifches Landhuhn gibt es nicht, und was von ein- 
zelnen Geflügelfreunden vielleicht als folches bezeichnet wird, ift wohl 
nichts anderes, als direfte Nachzucht von italienischen Snportgeflügel. 
Die Nabzudt hat daher einzig den Vorzug der Afklimatifierung. Wer 
mm jein Geflügel in der Loliere halten muß, dasjelbe aber nach den 
Erfahrungen der Wiffenjchaft verpflegt, der wird auch eine Lege- 
tätigfeit erzielen, die ihn befriedigen fanıı. Unter joldden Berhältniffen 
kann jelbjtverftändlich von einer eigentlichen Nubzucht feine Nede fein. 

Defremdend und indirekt die Ausbreitung der Geflügelzucht hem- 
mend ijt folgender Sag: „Um Gier bis in den Herbft und im zeitigen 
Frijahr zu gewinnen, bedarf es der Märnte und joll daher das Haus 
jüdlich gelegen umd mit einem Eleinen Defchen verjehen fein. Auf den 





DBauernhöfen, wo dies nicht der Fall ift, findet das Huhn die Wärme 
in den Ställen und auf den Düngerhaufen, welch legtere ihnen von 
unten her in falten Tagen die zum Brüten nötige Wärme geben. 
Anders bei dem bloßen Sühnerhof, in welchem ein Kleines Defchen bei 
ftrenger Kälte unbedingt nötig ift.” d 
Dis in den Herbjt hinein umd im zeitigen Friijahr gibt es bei 
vielen Dühnerhaltern Gier, weniger aber in der Zwifchenzeit, dem 
Winter. Anı gefuchteften find frische Eier von Mitte Oktober bis Ende 
Dezember. Bor Mitte Dftober legen noch oft einzelne alte Henmen und 
nach Neujahr fangen die meijten Jungheinen nit Legen an, jofern fie 
Mai- und Zumibrut find. Der zielbewufte Züchter ftvebt aber nad) 
März: und Aprilbrut, daniit diefe im Alter von 6—7 Monaten legereif 
werden und den Cierkorb zu einer Zeit füllen, wo die Produkte am 
teuerjten find. Dazu ift aber feineswegs „ein Defchen unbedingt 
nötig”, jondern eine fahgemäße Verpflegung und ein Scharraum, wo 
fich die Tiere durch Bewegung die nötige Wärme verfehaffen. Ein 
Ofen im Stall würde bei Gebrauch während der fälteften Zeit mehr. 
Ihaden als nügen, und wohl mehr Heizmaterial auffreffen, als der 
Mehrerlös der Eier beträgt. Die Forderung eines Ofens wird manchen 
Liebhaber abhalten, Geflügel anzuschaffen; da dürfen wir nun ver: 
fihern, daß ein folcher das Allerentbehrlichite in einem Geflügel: 
ftalle ift. a 
Unverjtändlich ift auch die Bemerkung, daß die Hühner auf den 
Düngerhaufen in den falten Tagen von unten her die nötige Märne 
„zum Breiten“ finden follen. Zu diefer Zeit läßt man in der Regel. 
nicht brüten, und wenn gebrütet werden foll, mu5 das Huhn oder der 
Brutapparat die nötige Wärme fpenden, nicht der Düngerhaufen. Für 
eine derartige Wärmeübertragung Fenat man noch feine Leitung; 
einftweilen geht die Wärme der Diüngerhaufen bei uns für Brutzmwede 
noch verloren. 
sm richtiger Vorausfeßung empfiehlt der Verfaffer das Ko 
jervieren der Eier und fagt, man jolle von Ende Juli an den Verka 
der Eier einfchränfen und für den Winter fanımeln. Um die angegebene 
‚geit bejchränfen leider die Hühner [hon die Zahl der Eier, fo daß ohne ) 
Sammelit derjelben für den Winter der Züchter ohnehin den Verkauf 
einjehränten mu. Da das Konfervieren der Eier in Wafferglas — 
wenn es richtig gemacht wird und Produkte wie Material gut im Sinne 
des Wortes find —- fich vorzüglich bewährt hat, dürfte es ratfamer fein, 
jo früh wie möglich für den Winterbedarf zu forgen. Dazu eignet ih 
die eigentliche Zegefatfon anı beiten, wenn fo zu jagen jedes Huhn legt, 
das überhaupt legefähig ift. Dies find die Monate März bis Jumt, | 
‚sn diefe Zeit fällt aber die Brut und Aufzucht, wozu es befantli 
vieler Gier bedarf. Wer fi) num in ver angedeuteten Weife einer 
Vorrat für den Winter Fonfervieren will, der wird alle die Eier, die 
er überhaupt erübrigen kan, für den Winter aufbewahren, ja no 
von anderen Hühnerhaltern binzutaufen, wo folhe erhältlich find, | 
Dies Tann aber den ganzen Sommer hindurch gejehehen, nicht erfl 
Ende Suli. | 
Damit wollen wir diefe Bejprechung fehließen. Uns war es nın a 
darum zu tun, das Lobenswerte in der betreffenden Abhandlung freud a 
anzuerkennen, die irrigen Anfichten aber zur beleuchten, und dadurd) 
jedem, der felbft denen kann, ein jelbftändiaes Urteil zu er 
E. B.-C., 
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LEHNEN FIT SEEN GREAT BETTEN GERFFTREETNTNNTETETERETTTNT 





Heueingewöhnen von Tauben. 





Tauben gewöhnen ih leichter in einen Schlag, der jchon vo 
Tauben bewohnt war, als in einen neu eingerichtelen. Um fie zu 
wöhnen, .ift e& nötig, den Taubenjjlag als zufünftige Wohnftätte | 
gut wie möglich, vor allem ungezieferfrei und vor Naubzeug fidhe 
anzulegen. Der legte Runkt bildet bei der Eingewöhnung eine Haup 
frage, denn der tierifche Inftinkt treibt die Taube von einem Sclaı 
den Kagen umd anderes Raubzeug leicht erreichen können, leicht weg 
das Sicherheitsgefühl ann dort nicht auffonımen. Die Brieftaube if 
mit einem hohen Grade von Heimatsfinn begabt, der es jehwer zuläß 
daß der heimatlihe Schlag vergefjen werde; trogdem fann es Del 
Züchter gelingen, Brieftauben an einen anderen Schlag zu gewöhnen 
wenn er es verjteht, mit den Tieren umzugehen, und wenn ’es ihm ge 











ingt, ihr Zutvauen zu gewinnen. Hierbei ift die Sauptjache, daß nicht 
mehrere, jondern immer ein und diejelbe Perfon den Taubenjchlag 
betreten. Det Pfleger der Tauben joll ruhig auftreten und ihnen 
freundlich zureden ; fie müfjen jich an ihn und feine Stimme gewöhnen. 
E38 gejchieht dies um jo eher, wenn der Pflegende ftets in derjelben 
Kleidung kommt. Haben fich die Tauben erft an die Werfon gewöhnt, 
‚dann wird ihnen der Schlag jhon beimifcher werden. Die Umgebung 
lernen fie auch fennen, jobald ein Ausfichtöfaften vor dem Schlag an: 
"gebracht ift, der es ihnen ermöglicht, auch die nächfte Umgebung in 
‚Sicherheit fennen zu lernen. Haben die Brieftauben Eier oder Junge, 
‚dann ift ein Vleiben leichter zu erhoffen, weil ein ficyerer Niftort die 
Zaten gibt, daß fich die Tauben heimisch fühlen. Hat man alte 












‚Tauben gekauft, jo ann man ficher fein, daß die Tiere fofort nach dem 
‚Freilafjen in ihre Heimat zurücfliegen ; befindet ich diefe num in der- 
jelben Stadt, jo ift die Sache einfacher, denn die zu gewöhnende Taube 
darf niemals in ihrem alten Schlage übernachten, und diefes ift dann 
‚leichter zu bewerfitelligen. An leichteften laffen fich junge, noch un- 
‚gepaarte Tauben umgemwöhnen, indem man fie auf einem anderen 
‚ Schlage mit einer anderen Taube paart, welche auf dem Schlage ge- 
‚boren ift. So wird die fremde Taube fich fcehnell gewöhnen, insbe- 
fondere wenn es eine Täubin ift. Im leßterem Falle hält man fie feit, 
bis fie ein Ei gelegt hat, und läßt fie in Freiheit mit dem Vogel in 
‚den Ausflugfaften, und zwar, nachdem die Tauben ungefüttert den 
ganzen Tag gemwejen find, und nachdem man den Einflugkaften als 
‚Selbtfänger eingerichtet hat, jo daß die Tauben wohl in den Schlag, 
‘aber nicht heraus Fünnen. Hat man die Tauben immer an einen 
„Pfiff“ gewöhnt, jo wird der Vogel hierauf in den Schlag kommen 
ind die Taube ihm folgen. Sit fie aber erft einmal in den Schlag ge- 
kommen, jo ift fie gewöhnt. Man betrachte fie aber noch einige Tage 
mit Mißtrauen und laffe fie immer erft gegen Abend in Freiheit, und 
'jiwar ungefüttert, jo daß fie immer wieder auf den Pfiff in ven Schlaa 
‚geht. Hat man dies mehrmals gemacht, jo hat man nichts mehr zu 





\ Beim Umgewöhnen eines Vogels läßt man lebteren an einem 
rüben Tage gegen Abend hungrig in Freiheit, jedoch bevor die Täubin 
‚gelegt. hat, jo daß der Vogel ftarf auf Eier treibt, man verfährt al3- 
‚dann in derjelben Weife wie bei einer einzugewöhnenden Täubin. 

\ („getichrift für Brieftaubenkunde.”) 





Die beugt man der Seiferkeit bei Kanarien vor ? 





(Scluß.) 


Um immer gute Luft in der VBogelftube zu haben, bedarf es einer 
rdentlihen Bentilation. Es müffen zwecentiprechende Vorrichtungen 
getroffen werden, um die jchlechte, verbrauchte Luft aus der Vogelftube 
zu entfernen und das umausgejeste Zuftrömen reiner Luft in diefelbe 
hinein zu fihern. Der Luftwechjel muß jo allmählich vor fich gehen, 
daß ein wahrnehmbarer Zug dabei nicht erzeugt wird. Denn die in 
Frage kommenden Krankheiten merden zum weitaus größten Teile 
Mech Erkältungen hervorgerufen, und vor diefen die Vögel zu bewah- 
sen, muß deshalb eine jtete Sorge des Züchters bleiben. Das beliebte 
zeitweife Offenftehenlaffen von Fenjtern und Türen zum Zwecde der 
Aufterneuerung ift eine jehr gefährliche und darum nicht empfehlens- 
werte Maßregel. 

Nun werden zwar leider die Vögel meiftens in Räumen gehalten, 
deren Anlage nicht nach gejundheitlichen Nückichten jtattgefunden hat 
and in denen es Schwer ift, eine qute, regelmäßige VBentilation einzu= 
‚richten. So vielfach dies aber auch zutreffen mag, inmer bleibt es 
Sache des Züchters, unter allen Umftänden Mittel und Wege zu finden, 
ezügliche Mängel zu heben, wobei ihm zahlreiche einjchlägige Winke, 
welche im Laufe der Zeit in diefem DBlatte gegeben und deshalb hier 
‚nicht zu wiederholen find, nüslich fein Fönnen. 
| Außer einer quten Ventilation ijt aber eine praftifche Heizvor- 
‚eichtung unerläßlid. Wie eine joldhe eingerichtet werden Fann, tft 
leichfalls Schon mehrfach in diefem Blatte erörtert. Jr der Vogelftube 
muß bei Tage und Nacht eine möglichit gleichmäßige Temperatur von 
15 bis 18 Grad R. vorhanden jein. In Züchtereien, in denen dies 
der Fall ift und in denen daneben durch die Wirkung der Bentilation 
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ftetS eine veine, ftaub= und rauchfreie Luft und niemals Zug herrfeht, 
werden bei jonft gefunden Vögeln die Heiferkeitserkranktungen nicht oft 
vorkommen. 

Was die Nahrung unferer Vögel betrifft, fo ift fie ja im all- 
gemeinen eine reizlofe. Gut zubereitetes, namentlich nicht zu trocenes 
Eifuitter wirft bei Heiferkeit eher lindernd als jchädlih. Dasfelbe gilt 
von gutem Nübjen, fofern diejer [hmuß= und ftaubfrei ift. Anders ver: 
hält fich die Sache bei den miehligen Sämereien, 3. B. dem Glanz. Bei 
ihnen muß ein Nebermaß entjchieden vermieden werden. Denn um fie 
zur Verdauung vorzubereiten, wird der gefamte Vorrat an Speichel 
aufgebraucht, deffen der VBoael zur Gejchmeidigerhaltung der Kehle — 
dantit dieje nicht troden und rau) werde — doch) jo dringend bedarf. 

Gefahren ernftefter Art kann befonders zur Winterszeit die Vor- 
gabe zu Falten Waffers hervorrufen. Die durch äußere Wärme noch ge= 
jteigerte innere Körper-Temperatur verträgt die plöglihe Abkühlung 
nicht ohne Schaden für den Organismus, und felbjtverftändlich tommen 
dann diejenigen Teile des legteren am fehlechteften weg, auf die der 
folte Aufguß Direkt wirkt, der Kehlfopf ufw. Dies ift indeffen längjt 
befannt und deshalb faum anzunehmen, daß irgend ein Befiger feiner 
Cänger diefen auch in der fälteren Jahreszeit Waffer frifceh aus dem 
Brummen oder der Leitung vorjegen werde. 

Zum Schluffe je noch eines VBorbeugungsmittels von Erfrans 
kungen des Atmungsapparates gedacht, das darin bejteht, daß man 
zu fleißige Sänger vor einer Weberanftrengung des Kehlfopfes be- 
wahrt. 

Auch durch Fettleibiafeit foll Heiferfeit hervorgerufen werden 
können. Aber welcher Züchter will enticheiden, ob diefer Fall vorliegt ? 

ir treten jegt in die Zeit ein, in welcher Heijerkeitserfranfungen 
öfter vorzufommen pflegen. Vielleicht find darum die vorjtehenden 
Heilen diefem und jenem Züchter recht willfonmen, 






fi ) ALESTIDDISPILLDPIASPEPLTIOCTEISIATTISITLELENAPILHT, ae ADIDAS EISIR Den 
2 BES CSS FERTREEIIIRRERFREGTEFAAAATSFEERSEPPERRERAPTRRRRSRRENN r= 
= If "7 .. . 2. Pl ES 
Be Fremdländische Vögel de 

hi rn 4 


TOR LRRRRN 
rn! DRG 













Dur Werbreitung des Edelfafans. 


Von Karl Berger. 





Als urjprünglihe Heimat des Jagd» oder Cdelfajans gilt Die 
Landihaft Mazenderan in Perfien. Von da aus nahm der Bogel 
feinen Weg über Hyfarnien, Kolchis und den „mythosberühmten Phafts, 
der ihn feinen Namen geben follte”, nah Griechenland. Wie Pfau 
und Huhn und vielleicht auch) Taube, wanderte er dann nach) talien 
zu den Römern als Hausvogel, als welcher er nad) rezept tüchtig ges 
mäftet und der Speifetafel einverleibt wurde. 

Dann fam er nah Gallien und Germanien. Wer ihn in dieje 
Lande verpflanzte und wann dies gefchah, ijt uns unbefannt. Ein 
eljägifcher Chronift behauptet im dreizehnten Jahrhundert: „Sajanen 
brachte zuerft ein Kleriker aus überjeeifchen Yändern mit.” „Aus über- 
jeeifchen Ländern”? Gewiß nicht! Weder aus Nordafrika, noch Kleins 
afien. Wohl aber ift es möglich, daß fie die Glaubensboten allmälig 
nach dem Norden brachten, wie diefe ja noch andere Artikel des 
Südens in ihre neue Heimat verpflanzten. Vielleiht waren es au 
ichon früher römische Soldaten, welche den Fajan als Ziervogel und 
feines jchmachaften Fleifhes halber in ihre Stationen mitnahmen. 
Dder römische Kaufleute, die zahlreich in die eroberten Xande famen, 
feßten ih an die geflügelfreundlichen Franfen ımd Alemannen ab. 
Denn Schon frühe jehen wir in dem Gehöfte diefer Stämme Schwaıt, 
Storbh, Nabe, Falke und einzelne andere Vögel in Halbdomeitifation, 
Den Fafan mochten fie alfo zur weiteren Verfehönerung ihres Heims 
ebenfalls gerne akzeptieren. Sicher ift es, daß ver Fajan zur Zeit 
Karls des Großen bereits in vielen deutlichen Bauernhöfen zu finden 
war. Und Tifchgebete, die im elften Jahrhundert im Klofter St. 
Gallen üblih waren, führen ihn unter den zur Tafel fonmenden Ge= 
richten auf. 

Vielleicht fand er fich fhon zu diefer Zeit verwildert vor. Denn 
e8 mochte nicht felten gefchehen, daß Hausfalanen, die nicht annähernd 
jeßhaft gemacht waren, wie das Haushuhn, ihrem Gefängnis ent 
rannen und fi in günftigem Terrain fetjesten, jich fortpflanzten und 
in ihrem Bejtande erhielten. 
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Aber dies mochte zu den Ausnahmen gehören, denn wie fpätere 
Erfahrungen Iehrten, ift der Evelfafan bei jolcher Selbjteinbürgerung 
nicht glücklich, nicht widerftandsfähig genug, un Naubtieren und den 
feindlihen Einflüfen der Witterung jelbftändig trogen zu können. 

Frühe ging man deswegen daran, ihm Pflege und Hegung an- 
gedeihen zu lafien; in fürjtlihen Fafanerien gewährte man ihm nad 
Kräften Schub und Schirm. So brachte er fi) in der Freiheit durd) 
und ift jeit Jahrhunderten in Mitteleuropa völlig zu Haufe, heute zum 
wirklichen einheimischen Vogel geworden. Namentlich in Defterreich 
machte man fich frühe fhon um feine Einführung verdient. Erzherzog 
Serdinand IT. von Tirol pflegte die Fajanenzucht mit Sifer. Sn zwei 
Sahren bezog er für die Aufzucht junger Fafanen für nicht weniger als 
200 ®ulden Ameifeneier. Aber jehon zu diefer geit war der Fafan 
ihon über viele Wälder Deutfchlands verbreitet und bei faft allen 
fürftlichen Gelagen wird er als Gericht genannt, als gebratener Fafan 
und als Fajanenpaftete. Schon aus dem dreizehnten Jahrhundert 
haben wir einzelne folcher Berichte; häufig finden fie fich) in den- 
jenigen aus dem jechzehnten und den folgenden „sahrhunderten. Sur 
„ahre 1578 läßt ein einfaher Zandevelmann neben einigen taufend 
Rebhühnern, einigen hundert Auerhähnen und vielen taujend Kramets- 
vögeln 470 Fafanen bei feinen Hochzeiismahle auftifchen. Und immer 
reicher wurde die Zahl der begehrten Vögel troß des oft riejenhaften 
Abjehufjes. Aber fie waren auch trefflich gejhüst vor tierifchen umd 


namentlich auch menschlichen Häubern, Wurde doc) nad) einem Erlaffe 
über „Wildpretspdieberei” im Jahre 1750 denyenigen, der unberech- 
tigterweife einen Fafan erlegte, eine Selditrafe von 50 Talern auf- 
(Schluß folgt). 


erlegt. 





Dilfig Fleifd). 


Ein grelles Licht auf unfere heutigen Verhältniffe wirft eite 
vor den Zürcher Gerichten ftattgehabte Verhandlung. Ein Mebger 
war angeklagt und wurde verurteilt, weil er in der von ihm ver- 
fauften Wurft Pferdefleifch mit verarbeitet hatte. Man Fann nur 
den Ausführungen des Staatsanwalts zuftimmen, der da fagte, das 
Pferd fei zwar ein jauberes, veinlihes Tier, aber es fei eine 
Fälfhung, wenn in einer Wurft, welche jedermann für aus Kalb 
Schweine: oder Nindfleijch 
halten fei. 


CS wird augenblicklich viel Pferdewurft und Pferdefleifch ge: 
gejfen, aber nicht fo, daß es etwa für anderes Fleifh gewiffer: 
maßen untergefchoben würde, jondern weil es tatjächlich billiger 
als Rind», Kalb: und Schweinefleifh ift. Unfere Sleifchpreife 
waren jchon jeit Jahren hoch, und haben jebt noch durch die im 
Deutjchen Reiche herrfchende Sleifchnot und Teuerung eine Steige= 
rung erfahren. Wenn nun auch die vegetarijche Xebensweife 
mancherlei für fih hat, fo find doch unjere Verhältniffe nicht für 
diejelbe angetan und unfer Volt will und braucht Fleifhnahrung, 
jo feine Leiftungsfähigfeit nicht zurückgehen. 

sm Deutfchland ift es ähnlih und man bemüht fi, den 
arbeitenden Klaffen für das jo teure Kalb, Nind-, Schaf: und 
Schweinefleifeh ein wohlfeileres, aber doch ebenfo nahrhaftes zu 
bieten. Man glaubt dies im Pferdefleifch gefunden zu haben, 
welches nach chemifcher Analyfe Ochjenfleifeh mittlerer Qualität an 
Nährftoff übertrifft uud dabei Leicht verdaulih und immerhin billig 
it. Ohne nun die chemische Analyje bezweifeln zu wollen, bin ich 
doch der Meinung, daß Ochjenfleifeh mittlerer Qualität mehr Näbr- 
fraft hat als das Pferdefleifch, welches bei uns käuflich ift. 

Sn Deutjchland, und noch mehr bei uns, fommen nur aus- 
rangierte Pferde zum Schlachten und Eräftige, noch brauchbare für 
diefen Zwed verwenden zu wollen, würde den Sleifchpreis jehr 
Ihnell in die Höhe treiben. ‚smmerhin wäre e8 bei der bedeutenden 
Pferdezucht Deutjchlands jhon eher möglich, alljährlich eine größere 
Anzahl Pferde als bisher auszurangieren und zu Schlachten. Da= 
durch würde einerfeits der Sleifehnot in etwas gejteuert, anderfeits 
die Ausnugung der gehaltenen Pferde nicht bis aufs äußerjte ge- 
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bejtehend erachtet, Pferdefleifch ent- 
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trieben. Bei uns ift dies jedoch nicht durchführbar, denn unfere 
einheimifche Pferdezucht, fo erfreulich fi diejelbe auch entwickelt, 
genügt doch no lange nicht, den alljährlich notwendig werdenden 
Bedarf zu deden und es muß fchon für diefen Zwed ftändig “ 

it. 











































portiert werden, was troß aller Geldopfer nicht immer Leicht if 
Die Qualität des bei uns zum Effen verwendeten Pferdefleifchee 
fanıı daher ebenfowenig eine gute fein, wie das Sleifh alter Kühe, 
Dies allein wäre fhon Urfache genug, warum das Pferdefleif 
als DVolfsnahrungsmittel nicht in Betracht fommt. Cs berrjcht 
aber noch gegen den Genuß diefes Sleifches überhaupt eine gewifje 
Abneigung. Diefe ift eigentlich widerfinnig; das Pferd ift viel 
teinliher als Aindvieh und Schweine ıc. und in feiner 
viel peinlicher als jene. Sein Fleifeh müßte daher auch jauberer 
und appetitlicher fein und man fann ih hievon in den Ländern 
mit großer Pferdezucht, wo Pferdefleifch gegefjen wird, überzeugen, 
Die wohlhabenden Bauern Tirols 3: B. Ichlachten bei Hochzeiten, 
Kindstaufen und dergleichen ein Füllen und diejes gilt als hödhfte 
Delifateffe. Wir alle würden Pferdefleifh, wenn wir e8 nicht 
wifjen, anftandslos effen, haben es auch wahrjheinlich Fchon in 
großjtädtifchen Neftaurants erhalten und genießen auch die echte 
Salamimurft, welche doch Efel- oder Maultierfleifch enthält — die 
ja auch zu den Pferden gehören — mit größtem Vergnügen. 
Unfere Abneigung gegen den Genuß von Pferdefleifh ift 
durhaus nicht in der Natur begründet, jondern uns angeboren. - 
Srüher war bei den germanischen Wölfern gerade das Gegenteil 
der Fall. Bei allen Feitmählern wurde Pferdefleiih als Bejtes 
gegejjen und man opferte den Göttern Füllen und Pferde. Na 
Vefehrung der Germanen zum Chriftentum verbot aber PBapft 
Gregor III. das Effen des Pferdefleifches. Er fürchtete nämli , 
daß Ddiefe rohen Völferichaften, deren Befehrung nur eine rein 
äußerliche war, bei ihren hergebrachten Schmaufereien in den alten 
Gögendienft zurücfallen fönnten. Die Macht des Papftes war groß, 
und man kann noch heute erkennen, bis wohin fie damals reichte, 
denn überall dort hat man noch heute Abneigung gegen das Pferde- | 
fleifh. Aus diefem Grunde und weil bei uns, wie vorher jchon 
auseinandergefebt, die Beichaffung einer guten Schladhtware zu 
billigen Preifen nicht möglic it, Fan Pferdefleifh als Volks: 
nahrungsmittel nicht dienen. Es ift dies auch gar nicht notwendig; 
denn wir find in der Lage ein Fleifch zu bieten, welches allen An: 
forderungen, die man an ein folches für Volfsernährung ftellt 
entjpricht. ch meine das Kaninchenfleiih. Cs übertrifft an Nähte 
kraft Kalb:, Rind» und Schweinefleifch fowie Geflügel und ‚Steht 
dem bejten Ochfenfleifeh nur wenig nad. Sein hoher Nährwert 
und feine leichte Verdaulichfeit find Iänaft anerkannt und daher 
wird es auch in der Krankenküche mit Vorliebe verwendet und v 
den Herren Aerzten den Kekonvaleszenten oft empfohlen. Cs a 
billiger als alle übrigen Sleifcharten, denn fein Preis beträgt nur 
zirfa 75 Cs. per Pfund. Man kann es in den verjchiedenften 
Formen präparieren, jo daß man desjelben durchaus nicht et DA 
leicht überdrüffig wird. Daß e8 auch beliebt ift, beweijt befjer als 
alle Theorien die Tatjache, daß bei den von Vereinen veranftalteten 
Kanincheneffen nie etwas übrig bleibt, und daß ebenfo die Inhaber 
von Reftaurants auf ihren Speifefarten die Kaninchengerichte führen, 
welche mit Vorliebe verlangt werden. Gin weiterer Punkt, welder — | 
jehr geeignet ift, für das Kaninchenfleifch als Volfsnahrungsmittel | 
Propaganda zu machen, befteht darin, daß es möglich ift, in vers 
hältnismäßig kurzer Zeit große Quantitäten im eigenen Lande zu 
produzieren. Heute jtößt die Beihaffung von Kaninchenfleif 
größeren Mengen auf Schwierigkeiten. Es ift dies der einzige 
Mangel, welcher dem Fleifche als Volksnahrungsmittel anhaftet; 
diejer läßt fich jedoch leicht befeitigen; denn jobald der Wert des 
Sleifches mehr erkannt ift, und dasjelbe allerorts gefucht w 
nehmen ficherlich zahlreiche Züchter in Stadt und Land die re 
Schladhtkaninchenzuht auf, und da diejelbe durchaus nicht fh 
ift, die Kaninchen auch fehr fruchtbar und Ihnellwüdhfig find, 
Eönnte man bald das gute, billige, nahrhafte Fleifh in genügend 
Menge auf den Markt bringen. Die Not der Zeit maht 
Propaganda hiefür jegt befonders leicht. 
Nöten Vereine und Einzelzüchter dies berückjichtigen und in 
ihren Kreifen nad Kräften bei Durchführung derjelben arbeiten, 
dann würde unfere Kanindhenzucht eine jehr hohe volkswirtfchaftliche 
Bedeutung gewinnen, während fie heute mehr eine Liebhaberei ift. 
J.B 
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Die große Internationale 1906 in London, 


Die „Ormithologifchen Blätter“ brachten in Nummer 48 einige 
tteilungen über die Größe der Griftallpalaftausftellung vom 13. 
15. November und da ich der tit. Redaktion moralijch Ichon 
‚gt wieder einen Aufjag jhulde, möchte ich mir erlauben, einen 
men Teil des Gejehenen zum Beften unferer Lefer der „Orni- 
hlogifchen“ befannt zu geben. 

Leider war id, von der Schönheit der englihen Landicaft 
‚aujcht, jo feite in London, daß mir die Ankündigung der großen 
nzöfiichen Ausftellung in Paris, die vom Präfidenten der Re- 
JE offiziell eröffnet wurde, aus dem Gedächtnis Fam. Sonft 
‚te ih mir um feinen Preis die Gelegenheit entgehen lafjen, 
tell hinzureifen, um aucd dort das Geflügel zu muftern. Dies 
ve das fünfte Land in diefem Jahre gewefen: Stalien (Mailand), 
‚utihland (Berlin D. 2), Schweiz (Laufanne und Biel), Eng: 
d (London) und Frankreich (Paris). ch hätte dann einen Ver- 
ih ziehen können. ch glaube allerdings, daß ich das jhönite, 
treichjte und wertvollite in London gejehen habe, und zwar in 
teicher Anzahl, daß es mir unmöglich war, einer jeden einzelnen 
mer meine Aufmerfjamkeit zu fchenfen. In einem Punkte be- 
we ich jehr, Paris nicht zur Ausftellungszeit befucht zu haben, 
m nach einem englifhen Berichte in der „Morning Boft“ follen 
‚ Rouenenten in bedeutenderer Anzahl vorhanden gemwefen fein 
bier. Schade darum, war es doch mein Hauptzwec, einen 
tigen Einblick in die Züchtung der Peking und Rouenenten zu 
alten. Dffengeftanden, nah der Art und Weife, wie unfere 
veizerifchen PBreisrichter Ipeziell die Pefings zu beurteilen pflegen, 
übte ich in England, im Lande der Muftertiere, etwas ganz 
' res erwarten zu müfjen, als was meine Augen in der Schweiz 
ehen. Dem war aber nicht fo, wenigtens nicht in dem Maße, 
id) geglaubt, aber etwas anderes war wohl da geweien: Die 
Amierung ging duch jolhe Hände, die mit der Züchtung felbit 
“ Sahren vertraut gewejen find und fo konnte eine fachgemäße 
Arteilung ftattfinden. Als ich diejes Jahr die große -deutjche 
öwirtfchaftliche in Berlin befuchte und die dort gezeigten und 
‚ erjtem Preis (200 Mark) prämierten PBetings fah, gab ich mir 
he, den Unterfchied feitzujtellen zwijchen diefen Tieren und 
ern jchweizerischen Produkten. Der Unterjchied war aber ein faum 
Kertbazer. Damals ging ich über die Sache hinweg, ohne 
" meine Haare zu Gunften unferer jehweizerifchen Züchter zu 
ge jtanden, da ich nun aber diefelbe Beobahtung in England, 
der größten europäifchen Ausjtellung gemacht, kann ich mich 
‚ger Bedenken doc nicht entheben. Cs ift Tatjache, fobald 
stellungen ftattfinden, muß mit großer Sorgfalt die Auswahl 
Preistihter ftattfinden, denn nur durch die Beurteilung, als 
ht langjähriger eigener Erfahrungen in eigens durchge: 
‚Hter Zucht, ijt es möglich, das Richtige zu treffen. Es ift 
* Unmöglichkeit, alle Rafjen an einer [Schau durch ein und die- 
'e Kraft richtig beurteilen zu laffen. Das mwifen alle unfere 
ven Preistichter gewiß noch befjer als ich, aber es fehlt am 
‚gen Gelde, um Spezialpreisrichter zu engagieren. Jh hörte 
n oft in privaten Gefpräche von befreundeten Preisrichtern 
Wunje ausdrüden: „Hätten wir nur nicht die ganze Aus- 
ung zu beurteilen. Wir werden erjtens zu müde, um jeder 
nmer die ihr gebührende Aufmerkfamkeit zu fehenken und zweitens 
e3 oft nicht unjere Sache, die eine oder die andere Kaffe zu 
‚erten, denn wir fönnen nicht in jeder einzelner Varietät gleich: 
‚g erfahren fein.” ch jchäge die große Arbeit unjerer Herren 
isrihter fehr, ich weiß, daß fie alle zu Gunften der fchweize- 
‚en Geflügelzüchterwelt zu urteilen bejtrebt waren, aber ich weiß; 
) ebenjo genau, daß es allen eine willfommene Neuerung wäre, 
n fie fich einmal aur mit dem zu befaffen hätten, was fie jelbjt 
elang gezüchtet haben und was ihnen Freude macht. Aber 
‚dungen zu fein, dem Ganzen, Halbfremden ebenfalls die Auf- 
‚Hamkeit zuzumenden, das ift eine Laft. Allerdings allzu einfach 
‚die Abänderung refp. Neuerung auch nicht, folange eine derart 
'3e Zerjplitterung im Ausftellungsmwejen bejteht. Die vielen 
ren Schauen, wie fie die Iesten Jahre abgehalten wurden, 
‚en wohl jehr viel zur Popularifierung der Geflügelzucht mit, 
* fie jhaden der Kafjezuht und den Ausftellern, indem niemals 
großer Konkurrenzkampf ftattfinden Fan. Cine Vereinheitlichung 






















im Ausftellungsmwefen, dur Abhaltung einer alljährlichen jehweizes 
vijhen Nationalen muB Abhilfe und gleichzeitig Erfolg bringen. 
Dieje Arbeit kann nicht einer Sektion allein übetragen werden, 
jondern die beiden leitenden Vereine der Schweiz, wo immer tunlich 
unter Beiziehung des landwirtfchaftlihen Vereins, müfjen fich zu 
diejem Unternehmen vereinigen, um Garantie für gutes Gelingen 
und Auszahlung dev Geldprämien zu bieten. Sicherlich nehmen 
alle richtigen Züchter, denen an der jteten Vervolllommnung des 
Zuchtmaterials gelegen ift, eine jolche Neuerung mit offenen Armen 
entgegen und werden dann beftrebt fein, befiere und mehr Tiere 
zu erzüchten, um auch dementjprechend höhere Preife zu erzielen. 
Warum jollen meine Kollegen in der Schweiz nicht ebenfo hohe 
Preife erreichen fönnen, wie fie deutfche und englifche Züchter 
fordern (meine Tiere 1.1 rebhuhnfarbige Staliener, I. und II. Preis, 
Criftallpalaft, bezahlte ich mit Fr. 405). Es fteht doch gewiß 
fein Hindernis entgegen und gute Tiere haben wir fchon viele in 
unjerem Lande. Die Zufkunftsnationale wird uns auch zum Erporte 
feiner Rafjetiere verhelfen, fobald fie jo gehandhabt wird, wie die- 
jenigen unferer Nachbarländer und jobald fie fi) einen Namen 
gemacht hat. Zur weiteren Ausfunft bin ich gerne jederzeit bereit. 


Paul Staehelin, Konden, 
von Marau. 


Erfheinen eines neuen Vogelfhugbudes: 
Sur Klärung der Vogelfdhußfrage! 
Von Wilhelm Schufter, Paftor, Gonfenheim bei Mainz. 


Noch vor Weihnachten erfcheint ein neues Vogeljhugbuch mit 
ausführlichen jehwarzeroten Tabellen über den Nusen und Schaden 


einer jeden Vogelart (bei Fr. Eugen Köhler in Gera). Gänzlich un: 


parteiifch joll der Wert der einzelnen Vogelarten abgemeffen werden. 
sch erlaube mir, darüber an diejfer Stelle Folgendes befannt zu geben. 

Ausführliche Unterfuchungen über den Wert unjerer Vögel find 
ebenjo zeitgemäß wie nötig; nötiger und wertvoller aber noch ift eine 


‚ geordnete, vollftändige umd dabei unparteiifche gerechte Zufammen- 


faflung, eine fefte, überfichtlihe Daritellung der dur) die einzelnen 
Unterjuchungen erhaltenen Einzelwerte. 

Auf den Tabellen I—VI habe ich nicht, wie e3 bislang herfömm- 
[ich war,!) lediglich den direkten „Nusen” und „Schaden“ der Vögel 
zufammenftellen wollen —- diefen, den „Nugen” und „Schaden“ (im 
eigentlichen, materiellewirtihaftlichen Sinne des Wortes) fann man 
übrigens je aus den Nubrifen a und b der Tabellen im einzelnen wie 
im ganzen auch herauslefen —, jondern ich habe alle „Rofitiva” umd 
„Negativa” beachtet, d. h. alle pofitiven und negativen Momente, die 
bei der Wertung ımd Einfhäßung einer Vogelart in Betracht gezogen 
werden müfjen, mit anderen Worten: alles das, was von menschlichen 
Standpunkt aus fir (Bofitiva) oder gegen (Negativa) die Vogelart 
Ipricht oder’ wenigftens geliend gemacht werden fan. Der Kosmos, die 
jo weife und harmonijch geordnete Welt, die gefante organifche Natur, 
alles Erjchaffene tft im Grunde jo vollfommen, daß es gänzlich falfch, 
mehr noch, daß es Eleinlich und verwerflich wäre, wenn man nur nad) 
dem materiellen „Nusen“ oder „Schaden“ den Wert einer Vogelart 
demefjen oder beftinmen wollte, nach egoiftiihen Gefichtspunften, die 
noch Fchlieglich nur von dem Gedanken an die Bereicherung des Geld- 
beutel3 der einzelnen oder Gefamtheit ausgehen und die fich, fo un- 
jelbftändig und wenig bleibend, wie fie find, je nach den verjchiedenen 
Zeiten und der verfchiedenen Bewertung der irdifchen Güter beliebig 
verfchieben fönnen. Was ift wertvoller: ein Geldgewinn oder ein Ge- 
winn für Gemüt, Geijt, Seele?) Auch das alfo, mas die Vögel 
unjeren Sinnen, dem Auge und Ohr, dem Herz und Gemüt bieten — 
mit einem Wort: das äfthetifh Wertvolle —, muß entfchieden voll und 
ganz gewogen werden, vielleicht mehr noch als diejenigen Momente, 
welche im le&ten Grunde doch Gaumen und Magen, alfo Apparate 
niederer Sinnesfunktionen, angehen, da alle rein äjthetifchen Wert: 
momente an und für fid; vortreffliher find als praftiichphyiisiche, 





1) Das von mir angewandte Syitem ift ein ganz neues; e8 war bisher 
feinem Ornithologen befannt oder gebräuchlich. 

>) Auh E. Bedf=Gorrodi in Hirzel bat fib Thon äbnlih fo aus: 
neiproden; ich fann mir nicht verfagen, fein richtiges treffendes Urteil in 
Vogelihusfragen gebührend hervorzuheben. 
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außerdem auch das äfthetifche Anfchauen der Natur von feiten der 
Menfchen direkt ethiih — d. 5. zum Guten erziehend — wirkt; in der 
jesigen Zeit auch deshalb um jo mehr, weil bei dem nervös gejchäft- 
lichen Arbeitsleben der heutigen Menfchen im Dunft und Lärm der 
Stadt — wie 65 ja unfere lebhaft entwicelte Kultur, faft möchte man 
fagen „Weberkultur“, notwendigerweife mit fi bringen muß — fait 
alle natürliche Voejte, fajt alle naturgewirkte Schönheit, das eigentliche 
urwüchlige „Licht und Leben“ des Kosmos aus der nächften Umgebung 
der modernen Menjchen entweder fehon gefcehwunden it oder immer 
mehr Shmwinden muß. 

Darum müfjen wir um jo eher beftrebt fein, die ewig voll- 
fommene, in allen Stücfen fo herrliche Natur, wie fie ih urfprünglich 
voll und ganz rings um uns ausgebreitet hat md jeßt noch teilmweife 
ausbreitet, in ihrer natürlichen Urwüchfigfeit und Friiche, in ihrer 
Poefie, ihrem Reiz und Glanz möglichjt zu erhalten, troß der — aller- 
dings notwendigen — Fulturellen Eingriffe von jeiten der Menfchen- 
finder in den Bereich ihrer näcjften Umgebung ; die Natur um ung ber 
muß ihre Frifche bewahren zur fteten äfthetifchen Keuerfriichung, Neu- 
belebung und Neuerziehung der Menfchenkinder. Was wäre vielleicht 
das menfchliche Fühlen, wrfer Dichten und Singen — ein foftbar er- 
habenes Gut! — ohne die Farben, ohne den Klang und Sang. der 
uns umgebenden Natur? Und was wäre die Natur ohne ihre fliegenden 
„sumelen und vollfommenften Sänger, die Vögel? Die Bögel in ihrer 
Pracht gehören zu den fchönften, lebendigjten Sriheimungen der Natur! 
Und wie viele von diejen zierlichiten Gejtalten haben wir doch Fchon 
verloren?! Wie viel mehr werden wir nod) verlieren ?1) 

Wenn alfo etwaige Wert-Zujfammenftellungen im rechten Licht 
ericheinen follen, jo gejchieht es durch die Zujammenrüdung, Beachtung 
und Würdigung aller pofitiven und negativen Momente, wie e3 in den 
Tabellen zum Ausdrud Fam, zufammenfaffend ift-dies Ichließlich noch) 
einmal gejchehen in dem Endurteil, der linearen Darftellung. Daß 
eine jolhe Zufanmenftellung, wo materielle und ideelle Werte und Un- 
werte vereinigt find, überaus fehwer durchzuführen ift, wußte ich von 
vornherein jehr wohl; ich weiß; auch, daß eine foldhe Zufammenftellung 
durchaus nicht ganz den Anfpruch auf reine Unfehlbarfeit machen könne 
oder daß fie als in jedem Fall geradezu dogmatifch verpflichtend. hin- 
gejtellt werden dürfe. Denn einmal ift das Getriebe der Natur To 
groß und verwicelt, daß mir nie recht in fie bineinfchauen oder ihr 
durch eine foftenatifche Darftellung — mit Lineal, Blei und Feder — 
ganz gerecht werden können („Ins Smmere der Natur dringt fein er: 
Ihaffener Geift”). Um von dem Vielen nur eins hervorzuheben: Wenn 
den Finken die Vernichtung von vielen taufend Pfund von Unfraut- 
fämereien auf den Aedern mit Hecht zu ihren Gunjien angerechnet wird, 
jo müßte ihnen auch dies zu: ihrem Vorteil gutgejchrieben werden, daß 
fie beifpielsweife durch das gleichmäßige Verzehren von Pflanzen: 
Tämereien den Artbeftand der Wiefen- und Waldpflanzen regulieren und 
im Gleihgewicht erhalten und font verhindern, daß eine oder zıvei, 
drei Pflanzenarten fih auf Kofien der andern unmäßig ausbreiten und 
jomit vielleicht nicht nur das Futter für die Haustiere verjchlechtern, 
jondern auch andere Wlänzchen und Blümchen verdrängen, die einen 
äfthetifchen Wert haben wegen ihrer Lieblichen Gejtalt, Farben und Ge- 
rüche oder als Futterpflanzen für die Raupen prachtvoller Schmetter- 
linge ufw. ufw., und es würden auch jene wenigen, im Kampf ums Da- 
jein bejonders qut ausgeftatteten Unkraut: und Wucherpflanzen das 
Gefamtbild der Natur durch ihr majjenweifes Auftreten und Ver: 
drängen der übrigen Pflanzen eintönig geftalten und wirrden aljo allge: 
mein äfthetifch jtörend wirken; aber das Eingreifen der Tiere in den 
Kosmos, ihre große vegelnde und erhaltende Aufaabe im Nahen der 
gefamten Natur — welche Aufgaben man meift exit bei eingehenden 
Studium der von der Natur gegebenen Tatjachen zu verftehen pflegt —- 
fanıı man zahlenmäßig nicht annähernd genau ermefjen und darftellen. 
Man fan e& andererfeit3 3. B. fauin zum Ausdrucd bringen, wenn die 
Ammern gerade die Samenförner vom giftigen Taumellofch (Lolium 
temulentum), die Spechtmeifen nit Worliebe die beerenartigen 
Früchte der giftigen Zaumrübe (Bryonia dioica) freffen umd fich alfo 
dadurch doch in einer Hinficht nüßlicher erweifen als vielleicht andere 
Samen= bezw. Serbtierfrefer. „nfofern ift die Zufammenftellung nicht 





') Vergleiche Dr. Kurt Floerifes neues Wert „Deutihes Vogel: 
buch” (Verlaa „Kosmos“, Stuttgart 1906), ferner „Unfere Wilb- 
tauben” von Camille Morgan (Wien 1906) Sowie mein neues Shhriftchen: 
„Neue interefiante Tatfahen aus dem Leben der deutfden 
Tiere" (Frankfurt a. M., Mahlau u. Waldihmidt 1906). 





einandergehen fünnen“ (G. $. von Homeyer) 





vollfommen. Auch Läßt fich 5. B. nicht der ganze Umfang des mat 
tiellen und äfthetifchen Wertes oder Ummwertes einer Vogelart ermeffe 
dazu ift außerdem die materielle Wertung einer Vogelart nach den © 
falitäten und anderweitigen Verhältniffen oft verjchieden zu treffen. 
Diejelbe Vogelart ift in dem einen Fall höchit nüsßlich, in dem andeı 
recht Shädlih, wie 3. B. die fonjt überwiegend nügliche Saatkrcl 
Ihädlih wird, wo fie in zu großen Maffen auftritt, wie der in de 
Wingerten oft großen Schaden anrichtende Star in Norddeutichlan 
wo fein Wein gezogen wird, feineswegs fhaden Fannı.?) Auch etwa dh 
große Bedeutung, welche alle Vögel dadurch haben, daß fie Die — vo 
der Erdoberfläche nicht dauernd gleich jtarf gelieferten — Ernährunge 
ftoffmengen für die Pflanzen und mithin alle organijchen Gebilde din 
Abjonderung der Erfremente — welde ja ein verarbeitetes Teil de 
aufgenommenen Nahrung darjtellen — beftändig erneuern und cı 
halten, fan nicht abgewogen und mit dent Zirkel in Umriffen auf dei 
Papier wiedergegeben werden. Oder aber: die Rohrdroffel ift in ma 
hen Gegenden Deutfehlands häufig, in andern felten und bier darı 
bejonders unter Schuß zu nehmen: Beides zufammen Fann Faum eu 
dev Tafel verftändlich gemacht werden. Andererjeits Tann die 
janmenftellung nicht — und zumal in allem — jeden jelbftändig ıu 
teilenden Vogelfenner auf den gleichen Standpunkt und zu der gleiche 
Anfehauung verpflichten wollen, welche fie felbft einhält; denn im ei 
zelnen hat diefer und jener da md dort vielleicht eine andere Anfichl 
die freilich erft dann Gewicht und Bedeutung befommen Fan, tvenn ü 
praktisch durch die Erfahrung erprobt ift. Was mich vor allem zu eine 
tabellarifchen Zufammenftellung veranlaßte, war der Wunfd, alle 
Laien wie Vogelfennern eine überfichtliche Anfehauung aller pofitivei 
und negativen Wertniomente einer Vogelart zu vernuitteln; nichts i 
aber fo überfichtlih und anfchaulich als eine mathematifch-[ineographi 
Ihe Darftellung. Wenn eine folhe fyftentatifche Darftellung nicht gay 
ich vollfommen oder gänzlich mathematifch genau fein ann — ur 
dies etwa ganz oder in dem der Natur entfprechenden Verhältnis ; 
erreichen, müßte 3. B. die Schraffierung der einzeinen Tabellen-Qng 
drate in ihrer Stärke: und, Schwächemenge noch mannigfaltiger fein-— 
jo ift dies Fein Grund, überhaupt Feine Anfehauung zu vermitteln 
irgendeine muß gefchaffen werden und es find bereits auch früher jchor 
Anfäse zu folhen Zufammenftellungen gemacht worden. Vor folder 
ältern Verfuchen haben die bier gebotenen Bufammenftellungen die 
voraus, daß fie weit vollftändiger und vollfonmener als jene find‘ 
ferner vor allem dies, daß nicht nur „Nuten“ und „Schaden“, jonder 
alles Bofitive und Negative einer Vogelart in Betracht gezogen ift ;® 
vielleicht erarbeitet ein anderer denfender Kopf, auf den von mir Ge 
gebenen fußend, dereinjt noch ein Genaueres und Ausführlicheres, war 
freilich jhwer fallen dürfte: Nur fehrittweife kommt man zur Wahr: 
heit! Aber man fommt zu ihr!) — Mit der Aufftellung der Tafelr 
wollte ich jehlieglih in dem noch immer andauernden, unficher hin un 
her jchwanfenden Streit über den Wert oder Unmert der einzelner‘ 
Vogelarten einen feften Sat aufjtellen, eine handgreifliche Norm 
rieren, die bei allen Erwägungen diefer Art als Grundlage und Fım- 
dament dienen fönne, wonad man fich, mweniaftens im großen und 












































ganzen, zu ‚richten habe.>) = 
(Fortlegung folgt.) 7 
= 


1) Die Bewertuug nad idealen Größen bleibt fid) für die verfchiebenen j 
Lofalitäten gleichmäßiger. \ aM 


2) „Etwas unter allen Umftänden, unter allen Verbältniffen Zutreffen 
des wird eö nie geben, da die verschiedenen Zuftände, in melden das Tiei 
Iebt, fi auch in dem ipeziellen Lebenserjcheinungen bemerfbar machen; daher 
wird die Rofalität, die Jahreszeit, die Witterung und endlich au die m: 
dividualität des Tieres fehr mweientliche Abweihungen von der allgemeinen) 
Regel bewirken, Abweichungen, die in ihren Cinzelerfcheinungen lei 
irrigen Sclüffen führen fünnen, obgleik fie fih auf ganz DIcGEBeHEEE 
achtung ftügen. Die Vögel namentlih haben au ihre Gebräude, & 
einer Geaend von denen einer anderen Lofalität oft weientlich abe 
fönnen, jo daß dadurh die Ansichten über Nugen und Echaden weit 


>») Ach bitte auch, dies ganz beionders im Auge behalten zu wollen 
und bei etwaiger eingehenderer Belchäftinung mit den Tabellen nur at 
„Bofitives“ und „Negatives” im allgemeinen denfen zu wollen. Er 

4) Vergleiche „Deutiches Vogelbuch“ ! 4 

5) &3 fann übrigens j>dermann in „leine” Tabellen Cinträge madıen 
wie fie feiner Anfhauung angemefjen und vielleicht für die betreffende Loft \ 
und die fonftigen zuftändigen Nerbättniffe die beileren oder einzig richti 
find; Raum genug ift vorhanden; jede wilfürtihe Korrektur muß fich freil 
vor ihrem Autor mit guten fadlichen Gründen rechtfertigen fönnen. 
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Ansktellungsberidt 
r erften fhweizerifhen Brieftanden- Ausftelung in Veven. 
% 





Bei den geteilten Anfichten der Brieftaubenzüchter über das Brä- 
ren der Brieftaube war e& von der jungen Brieftaubenjeftion der 
eiete d’Aviculture in Vevey ein gewagtes Unternehmen, eine fpezielle 
tieftauben-Ausitellung zu veranftalten, war fie Doch einerjeits nicht 
her, genügend Material aus anderen Kantonen zu erhalten, anderjeits 
Feine jolhe Ausftellung nicht gerade dazu angetan, das große Publi- 
m anzuziehen. Doch dem Mutigen gehört die Welt und jo war e8 
ıd) tpieder hier. Nicht nur wurden ca. 600 Stüd Tauben angenteldet, 
mdern auch das Publifum interejiierte fich jehr für diefe Pigeons 
Dyageurs, jo daß die Kafje in diefer Beziehung nicht zu furz fommen 
ii Soweit wäre nun alles in Ordnung gewejen big auf die 600 















& in Belgien bejtellten Ausjtellungstörbe, melde big Sreitag mittag 
Jh nicht angelangt und anderes Material war nicht vorhanden. Alles 
legraphieren nüßte nichts, man weib, zur Stunde noch nicht, mo 
e jteden geblieben find. Nun war guter Nat teuer, die geit jedoch 
furz, um jich lange zu befinnen, denn am Samstag morgen follte die 
ftellung exöffnet werden. &3 wurde daher jofort zur Heritellung 
Ajender Käfige gefchritten. Alles was nur Hände hatte, eine Säge zu 
‚hren, oder den Hammer zu handhaben verjtand, wurde engagiert, die 
e Nacht hindurch gearbeitet, jo daß Samstag morgen 8 Uhr beim 
Mritt der Jury jäntliche Tauben numeriert und an ihrem bejtimmtem 
late jede in feparatem Käfig aus Ghpferlatten und Weiden, aufgejtelit 
ten. Die Käfige machten natürlich feinen Anjpruch auf Schönheit, 
‘H machten fie in ihrer Gefamtheit gar feinen fchlechten Eindrud und 
ben unter den obwaltenden Umftänden ihren giwed voll und ganz 
füllt. &3 war dies eine beivunderungswürdige Arbeit, die nicht überall 
‘fo praftifcher Weife gelöft worden wäre und daher dent betreffenden 
mite zur befonderen Ehre gereicht. 
Da nun |. 8. ein Standard für die Prämierung der Brieftauben 
Worten, jo wurde bier ein befonderes Neglement im Marimum 
mn 100 Bunften aufgejtellt: 
4 80 Bunkte und darüber für einen 
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) - &3 war für die Breisrichter feine leichte Aufgabe, unter den vielen 

‚zelich jchönen und idealen Tauben das richtige zu treffen, meint doc) 

ser Ausiteller, da nur er das Schönfte und Veite gefandt habe. Es 

. denn auch 47 erxjte, 195 zweite und 162 dritte Preife exteilt 

den. 

- Reider war am Prämierungstage jcheußliches und faltes Wetter, 

Nurch die Tauben beeinflußt wurden und jich nicht inımex gut präfen- 

een, anfonft noch manche einen höheren Preis errungen haben 
en. 

- Bei der günftigen Aufnahme diejer erjten Ausftellung und dem 

Ben Snterefje, das jämtliche Ausfteller — darunter eine große Anzahl 


Y 


e eifrigiten Trainierer — befundeten, ob ihre Tauben prämiert feien ' 


er nicht, jcheint mir die Frage, ob in Zufunft die Brieftaube auch nach 
zm und Geftalt prämiert werden foll, entichieden. 

, gum Mittagsbantett hatten fich jhon einige alte Kämpen aus der 
tichweiz, jogar aus Biasca eingefunden und iaren wir Deutjch- 
weizer nicht wenig erjtaunt, die Spißen der h. Behörde von Vevey 
wejend zu finden, welche in ihren Neden das Interejje, das fie den 
seden der Societe d’Aviculture jtetS entgegenbringen, ausgefprochen 
‚ben. Ebenjo wurde auch ein vorzüglicher Tropfen Chrenwein von 
jelben Behörde gejtiftet, dem in Anbetracht der großen Wichtigkeit 
‚ferer Bejtrebungen auch alle Ehre erwiefen wurde, 

- Am Abend hatten wir noch Gelegenheit, einem jehr intereffanten 
ttrag nebjt flott ausgeführten PBrojeftionsbildern über Hühnerzucht 
ö -Rafjen beigumohnen. 

Zum Schluffe wünfchen wir der VBrieftaubenjektion Vevey ftets 
‚he Mitglieder, wie ihr heutiges Nomite, das jeine Aufgabe in jeder 
diehung mujfterhaft gelöft hat, dann wird das Intereffe an unferem 
en Sport niemals erfalten. H, 

,. 















Wadridien aus den Vereinen. 


R.-3.-Perein Altfieften-Bürich und Umgebung. 


Werte Züchterfoliegen! 
- Ein ausführlicher Bericht über die lebte im Hotel „Garni“ in 
‚ftetten abgehaltene „Außerordentliche Verfammlung“ wird an der 
neralvderfammlung im Monat Januar 1907 verxlefen. 
Bei oh. Niedrift und bei Hch. Frei jichen eritflaffige Fland.- 
‚fen-Rammler zum deden bereit; der bei erjteren darf vor Januar 
‚7 nicht benüßt werden. Dort jteht auch ein befonderer Nammler für 
‚niger gute Fland.-Niefen-Zibben zum deden bereit. 
\ Anfangs Monat Januar findet im Neftaurant „zur Traube“ ein 
‚milienabend jtatt; für gemütliche Unterhaltung wird gejorgt. 
Rh Der Vorftand. 


3 * 
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 Saninchenzücdhter-Berein Thalwil und Umgebung, Sektion der ©. 
3. Generalverfammlung Sonntag den 16. Dezember 1906, mittags 
Uhr, im Reftaurant „z. grünen Baum“. Traftanden: 1. Appell 


{ 


“un 








und Wahl der Stimmenzähler; 2. Verlejen des Brotofoll; 3. Verlefen 
des Sahresberichtes; 4. Abnahme der Jahresrechnung; 5. Wahl des. 
Vorjtandes; 6. Wahl der Delegierten; 7. Wahl der Nehnungsceviforen; 
8. Wahl der Nammlerhalter und Stontrolleur; 9. Verjchiedenes. 

Bablreiches Erfcheinen erwartet Der Vorftand. 

Ornithologifcher Verein Altdorf und Umgebung. ALS vorläufige 
Anzeige teilen wir mit, daß unjer Verein auf die Tage bom 9.—12. Mai 
1907 eine Geflügel-, Vogel- und Staninchen-Augftellung in Altdorf ab- 
auhalten befchlofjen hat. Näheres werden wir feiner Zeit dahier be= 
fannt machen. 


* 


Verein für Wogelfreunde, Bern. Die von diefent Verein zu ber- 
anftaltende II. internationale Sing: und Bierbögel-Wusftellung findet 
nun bom 21.—26. März 1907 ftatt, und zwar in den hellen Sälen des 
„Safe des Alpes”. Sie wird hauptjächlich eine NendezvouS der Ge- 
Italts-, Karbenfanarien- und Bierbögel-Liebhaber werden. Indeifen jind 
auch jchon größere Kollektionen in fürner- und weichfrejjenden Vogel- 
arten in Ausficht gejtellt. 


* 


. „Sdafigaufen, ©. ©. 8..3. In Nr. 47 der „Schweizeriihen Blätter 
für Ornithologie“ ift zu lefen, eg hätte ih in Schaffhaufen ein neuer 
Kaninchenzüchterverein gegründet. Der Inhalt diejer Anzeige it — 
dem jchon bejtehenden Vereine, insbefondere dejlen Vorjtand gegenüber 
— in einem Tone gehalten, der unbedingt zu einer Griderung heraus- 
fordert. ft e8 denn dem Gedächtnis der Gründer des neuen Vereines 
ganz entjchwunden, weshalb jie, einer nad) dem andern, aus dem alten 
Vereine „ausgetreten find“? Warum einft die gegenjeitigen Be- 
fämpfungen und nun wieder die dide Freundjhaft untereinander ? 
Der alte Verein hat e8 wahrlich und zum allerivenigjten gerade von den 
Gründern des neuen verdient, in der Weife, wie es in Nr. 47 der Sh.B. 
f. ©. gefchehen tft, verunglimpft zu werden. Wir jehen leider exit jebt 
ein, daß die den in Frage jtehenden Herren gegemüber beobachtete 
Ihonende Behandlung in den Neferaten unferes Off. Organs übel an- 
gebracht war. Wir hätten erwartet, das der Central-Vorftand etwas 
näher mit diefer „Neugründung“ und deren wahren Urfaden fich 
befai;t hätte; es fünnte dies übrigens noch jet gejchehen. 

Hochachtend za 
Redattionelle Bemerfung. Manche Berichterftatter 
haben ihre für. den Tert beftimmten Nachrichten direft an die &r- 
pedition gejendet, was auch mit derjenigen vom fant. taninchenzüchter- 

Hub Schaffhaufen gejchah. Es ift num bedauexli, daß in jenem 
Protofollauszug eine beleidigende VBemerfung PBlab gefunden hat, die 
gar nichts mit der Neugründung zu tun hatte und die auch nicht in die 
Deffentlichleit gehörte. In Zukunft find die Berichterjtatter gebeten, 
ihre Einfendungen neutral zu halten und an die Redaktion zu fenden, 
damit diefe diejelben prüfen und irgendwie Unpafjendes jtreichen fann. 


Mitgefeiltes. 





— Strammer Beihüser! Dur das mweitmafchige Drabtgeflecht, 
mit dem J. H. in Gontenfchwil, Aargau, feinen Hühnerhof gegen das 
Herausfliegen der Hühner überzogen bat, jtieg ein Sperber blutgierig 
auf eine Henne. Er hatte aber die Rechnung ohne den mutigen Hahn 
gemacht. Kaum ja er auf feinem Opfer, als der Beichüger der Schar 
nabte, den Sperber wütend überfiel Ind mit aller Kraft auf deifen Kopf 
loshadte. Durch den Lärm aufmertfam gemacht, traf der Beier den 
Hahn fampfend mit dem Räuber. Schliehlich fonnte fich leßterer [og- 
machen, flog gegen das Gitter, wurde aber unaufhaltfam angegriffen 
und zerzauft, jo daß es leicht möglich war, den ermatteten halbtoten 
Ginpringling zu ergreifen. 

Wäre es nicht ratjanı, folcde mutige Hähne intenfiver zur Zucht 
zu berimenden? aichoffe, 

— Njdur von Anerhähnen. Bezugnchmend auf den tu diefen Blättern 
erschienenen Bericht, daß in der Nähe von Zurzach diefen Herbit ein Auer: 
bahn abgeichojjen worden jei, fann ich mitteilen, daß auch im Entlebucd 
während der diesjährigen Jagd einige Auerbähne geihoflen wurden. Jh 
weiß von einem im Flühlt und einem in Eicholzmatt (Hilfern). Es find 
fehr Schöne und Schwere Hähne, die ausgeftopft werden. Weiße Alpenhafen 
ah ih nur einen über die Schultern eines Yügers hängen. Hajele und 
Nebhbühner trifft man häufiger in jener Gegend als früher; entweder haben 
die Zäger (Schleih) abgenommen oder das Wild hat fich Ber Fun lz 

A,D. in ie 


Berfhiedene Nadrichten. 





Ernit Meier’3 Futterhäuschen für freilebende Vögel. Die leßtes 
Sahr mit arogem Erfolge in den Handel gebradten Autterhäuschen 
„Nutomat“ find teilweife noch verbollfommnet worden. Das Häuschen 
U. zur Befeftigung am Feniter hatte den Fehler, daß e3 fejt an den 
Senjterrahmen angefchraubt werden mußte und fomit nicht gut zu 
reinigen. war. Much tvar dasjelbe noch etivas zu groß ausgeführt. Das 
neue Häuschen ijt num überaus finnreich fonftruiert. Auf dem Dacde des 
Häuschens ijt ein Ningfchräubehen angebracht, an welches das Häuschen 
an den Bogenhaden des dazu gehörigen Eifenjtäbchens angehängt wird. 


660 


Das andere Ende des Eifenjtabes ift im Winkel abgebogen und wird 
einfach in eine extra hiezu gelieferte Schlaufe, die am Benfterrahmen 
fejt gejchraubt wird, eingeftedt. Die Schlaufe bleibt aljo immer am 
Fenjter, mährendden das Häuschen felbft bequem angebracht und 3. ®. 
zur Reinigung weggenommen werden fann. Gin weiterer Vorteil diejer 
Derbefjerung bejteht darin, daß nun das Häuschen beim Auffliegen des 
Vogels etwas fchaufelt, wodurch die fredhen Spaten abgehalten werden. 
Die Futterhäuschen „Automat“ jind fo fonftruixt, daß das Futter für 
mehrere Tage verabfolgt werden fann. Die Vögel leijten der Zandiwirt- 
Ihaft und den Gartenbefitern ungleich mehr als Snfeftenvertilger, als 
all die fünftlichen Infettenmittel, deren für Zaufende von Franfen jeden 
Sommer verwendet iwerden. Hätte es Vögel genug, fennte man nichts 
bon den Millionen von Blattläufen und fonjtigen tierifchen Schädlingen, 
die bald zur erniten Gefahr der Aulturpflanzen werden. G& tt alfo 
wirklich Bflicht eines jeden Menfchen, den Vögeln nach Möglichkeit über 
die Not des Winters hinweg zu belfen und das Fann erreicht werden 
durch eine ausgiebige und aufmerkfame Fütterung. Das Weitere bejagt 
das bezügliche Snferat in der vorliegenden Nummer, 


Briefkaften. 





— Herr J. D. in Bern. Ihre Mitteilung verdanfe Ihnen beitens. 
— Die Fallennefterfontrolle ermöglicht das Ausfindigmaden der beiten 
Legerin und das Erfennen der von diefer ftammenden Gier. Nur folche 
jol der güchter ausbrüten lafjen, wenn er den Durchfehnittsertrag er- 
böhen will. — Eine Verabreichung von Sutterfnochenmehl von 10—15 g 
pro Tag und Huhn das ganze Jahr hindurch erfcheint mir nicht ratfanı 
zu fein. Der Hauptbeftandteil des präp. Sutterfnochenmehles ift phos- 
‘, der au) in den gewöhnlichen Futterftoffen enthalten tit, 


phorjaurer Kalt ıttı [ ni 
allerdings in geringerer Menge. Wenn alfo dieje Veigabe für einige 


Tage unterbleibt, jo wird dies feinesivegs fchaden. — Sch fenne diefe 
Firma nicht, objchon ihre Artifel mir fchon oft an Ausftellungen be- 


gegneten. Sie hat nie viel inferiert und gerade deshalb find ihre Mr- 
titel, die für Geflügelzüchter einen praftifchen Wert haben, nicht fo 
verbreitet, als fie e8 verdienen. Vielleicht ift inziwifchen eine Antwort 
auf Shre Anfrage eingegangen, denn fonft gibt doch jedes Gejchäft auf 
eine Frage betreffend Auskunft über Rreife ujiv. eine Antwort. — 
Sinden Sie die erforderlichen Futtertröge ufw. nicht auch bei Herrn 
Schneider, Geflügelhof Oftermundigen ? 

— Serr U. M. in Meggen. Ühre Anjicht werde ich gerne befannt 
geben, objchon ich derfelben nur bedingungsweije zuftimmen kann. Bei 
den Neuheiten auf dem Gebiete der Nafjezucht zeigt fich zuerft immer 
Oppofition, weil die Züchter ähnlicher Naffen für ihre Lieblinge fürchten 
und die erjten Grjcheinungen gewöhnlich faum balbreife Brodufte find. 
Erjt mit der darauf folgenden Durdgüchtung erringen fich die neuen 
Rafjen oder Varietäten Anerkennung, die fie auch mehr oder peniger 
verdienen. Uebrigens macht die Farbe allein noch feine neue Varietät; 
fie muß zuerjt einige Jahre durchgezüchtet werden, big fie fih annähernd 
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fonjtant vererbt. 


Iprechen. Ihr Hinweis auf 
einzelne weiße und feharze 
leßtere in ihren 
Ihwarze Andalufier, 
Wer mag tijfen, 
auc) Tiere fegeln, 


— Bert F. K. in Norfchad). 


— Serr H. in Abländjchen. 
füllung ihrer Pflichten erinnert. 
neuerdings von den beiden 
Uber:ein großer Teil des ung 
zurüd, Warum beachten Sie 
Schtwindelfirmen an der 
uns gerichtete Drohung vermochte 
erteilen, fo follten jene denfelben 


märtigen Sie nun, ob meine 
dann jofort Bericht. 


— Herr R. A. in Mel. 
©&t. Galler Oberlandes jeßt die 
ein jolches unterbreitete fie der 
Unterfuchung unterblieb aber 
felbjt aber nicht mehr. 
in ihrer Unerfättlichfeit darnad). 
ohne jeden Wert. 


halten. 





Dies erfordert Geduld und Scharffinn. Und dan 
mub die Körperhaltung und müffen die Sormen der Stammraffe e 
die blauen Andalufier, von denen meift au 
Ssunge fallen, ift nicht zutreffend. Würde 
Farben fortgezüchtet, fo 
jondern jolche Minorfas, die wir eben fchon habei 
ob unter den weißen und fehwarzen Minorfas mid 
die bon blauen Andalufiern 
leßtere Nafje jchlanfer und das Kammbild ein anderes iit. 


interefjant und wird diefelbe mit Vergnügen in einer der nä 
Nummern Naum finden. Vielen Dank und 
Auf Grund Fhrer Klage habe ich an di 
beiden ornithologifchen Handelsfirmen gejchrieben und fie an die Gı 
Sie bemerken, folch unreellen Leute 
jollte das Inferieren verunmöglicht werden. 
wiederholt verjucht worden und gerade Shr Klagefall gibt ung Anlaf 
Beklagten feine Injerate mehr aufzunehmen 
gemachten Vorwurfes fällt auf Sie 

e8 
Ihwarzen Tafel tennzeichnet, wenn fie zu 
Vorjicht im Verfehr mit denjelben mahnt uf. ? 
einmal für 3 Monate den Anferatenteil gejperrt 


unfere Abonnenten bor Schaden bewahren wollen, 
Mahnung Erfolg hatte und geben Sie min 


— Serr E. Sch. in Schaffhaufen. 
Verfärbung fein forreftes Kleid an ein 
darf nicht zur Zucht benüßt werden, oder Sie müßten in der Nachzudjl 
auf einen großen Teil Ausfhuß rechnen. ol 
Das Snferat, das in den Blättern dee 
Runde macht und iwelches Sie mir ein 
jenden, ift auch fehon in anderen Kantonen erichienen. 
diejer Blätter hat. jhon von verjchiedenen Seiten Mufter erhalten une 
Analyfe des Kantonschemiters, Die 
der hohen Koften wegen 
‚snferat hat felbjt in den Fachblättern Eingang gefunden, 
Sie jagen, in den Fachblättern 
folchen Humbug öffentlich Stellung genommen werden. Nun, in diejen 
Blättern wurde fchon wiederholt das Unmögliche des Inferats erwähnt: 
aber je unmöglicher ein Verfprechen ift, um jo füfterner greifen die Leut 


auf den Leim gehen, wenn 400 &ier ftatt nır 300 garantiert würden. 
Die Garantie ijt in diefem Fall nur ein gehaltlofes Wort, ein Lodmikt 
Wirken Sie nur in 
belehrend, damit die Leute das Injerat als das erkennen, was e8 
sn Fachkreifen weiß man dies längjt. — Gruß! 
Serr L, H. in Mlltitetten. 












entjtünden nicht weiße vie 


gefallen find, objdo 


Ihre Storchengefchichte ift überau 
öjte 













freundlichen Gruß. 
Das ijt von uns fen 


nicht, wenn die Nedaktion 


u 
old 
Der einen haben mi 
und feine deshalb aı 
daran nichts zu ändern. Wenn vi 
indem wir ihnen Ra 


auch beachten, nicht überfehen. [073 


















Der Expel, der in der Ießier 
untichtig gefärbtes vertaufchte 


Die Redaktion 


(ca. 30 $r.). Dae 
erjcheint da a 
follte gegen 


ıt; 
&3 miürden dann noch biele Gimpe 
sshrer Umgebung aufflärend un 
; ' 


Antwort B 
E. B-CH # 


©ie werden briefliche 


ie 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten. 
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Snferafe (zu 12 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellun 
an die Buchdruderei: Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichtha 
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Oscar Tanner, 
Lenzburg, 


empfiehlt hochfeine, 


Aarktbericht. 





Züri. Städtifher Wohenmarkt 


vom 7. Dezember 1906. 
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srilde Eier . $r.—.12 bis Fr. —.16 edle Kanarienvögel, 
Kifteneier u. Ay Bl Dom I aa mit 
Dito, der Hundert „ 780 „ „ 9— höchiten Preifen präm. 
Supvenhühner „ 1.80 „ „ 2.40 Junghähne und Vor- 
Hähne . . . „ 2— „2.20 länger m. prachtvollen, 
SJungbühner . „ 170, , 2 tiefen, gebogenen Tou- 
a a N Te ee 
nierez 5.40 6.— r. ' ' ‚ 
Truthühner „620 , - 84o0|bis 30. Ta. Zuctweibhen Ir. 3—4 
Zauben . , „—60 „ „ —.75 | bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
Kaninchen » #240 „ „ 4.70 | guter Ankunft und Probezeit. Behand- 
” leb.p.1/akg „—45 „ „ — 50 | lungs-Brofchüre gratis. -593=- 
Derlbühner. . „ 250 „ „ 2.80| Zu verlaufen: Em Icöner finnender 
Hunde .., „4— ,„,„ 12— |Rofınftar für den billigen Preis von 
Dieeribmweinden „ —.60 „ „ 1— dr. 9.—. - 956- 
Boulers . „ 250 „ „ 3.—| Guftav Frei, Bıudten, Wolihalden 
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Zucht und Hantol ae Kanaren, 


Prämirf mit I. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ausländ. Ansftellungen. 
Offeriren aefunde, fleißige Harzer: 
fanarien zu $r. 10, 12, 15, 18, Zucht: 
weibdhen A Fr. 3. Ausitellungsvögel, 
reiner Stamm Seifert, mit tiefem, vollem 
Organ, befonders in mächtigen Hobl- 
fnorren u. Hohltouren von Fr. an und 
böher, je nach Leiftungen, Sanıe Kollefe 
tionen, Verpadungen retour oder ertra 
Berebnnung dafür. Beft3 Ranarienfutter 
per Kilo 80 Gt8., 5 Kilo Fr. 3.50. Alles 
mit mweitgebendfter Garantie, -790=- 
Urch & Eo., Feldftraße 59, Zürich III. 


ruthennen, starke, Fr. 7, geben 
Gewähr fur Frühbrut. Nach Neu- 
Jahr Preiserhöhung. -1060- 








P. Staehelin, Aarau. 


wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Rantudenzugt‘, Expedition in Züri, gefl, Bezug nehmen, 


gen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittaa 
us) in Sürid) einzufenden. b “ 


















Weihnachtssumd 
Kenjahrsgeichenfe,| 


Smpfhle meine | 
jährigen Harzerhähne, gı 
Sänger, & Fr. 8, 10, 12, 
2 vorzügliche Vorfänger & 
Sr. 15, Weibchen a Fr. 2] 
bis Fr. 3. Umtaufh a 
ftattet. ° | 
DO. Zubler, Mechaniker, Hunzenfdmil. | 


H on... 
G(raupapageien, 
junge, gelunde, fprecende und zul 
Anlernen liefert von Fr. 50—10 
M. Bahımann, Regensporferftr 
 Dönge b. Zürid. 1 


.. . rt 
Für Ausfteller! 

1, 2 gelbe Orpington, Maibrüt, 

Eltern 3mal II. Preis, Fr. 20 oder | 
nehme Weizen in Taufc. B ” 

1. 0 jhwarze Orpinaton, M 
dr, 7 oder nehme eine Henne in 

Gottfried Erhard, Küdersmil 

Kt. Bern. En 
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‚Ve 
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Hürich, 
21. Dezember 1906. 


Erfiheinen 
je Freifag abends. 
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j Organ der ornithologifhen Wereine 

Incberg, Anriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Bodrn (Verein für Schug md Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brieng (ornith, und Tierfchyußverein), 
rugg, Hülad; (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonde, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelfhugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fif—enthal, 
nf (Bociete des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, HZuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 
mgebung, Saden, Sangenthal, Zanguau (Bern, ornith. Verein), Zangnau (Brieftaitben-lub), Fihtenkeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), 
london, Bapperswyl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfe, Surfer, Schafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), ablat, 
Jeinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüldirgen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Weyer i, &., Jijere (Ornis), Fürher Oberland 
| (Zaubenzüd,.erieiiun Columbia\. 





Redakfor: ©. Bek-Gorrodi in Hirzel, Ei. Zürich (Welephon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzuht: Iulius Bloch, Zürich. 





Jonnements bei den BVoftbureaur der Schweiz oder bei Granto-Einjendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahı Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe. Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


nbalt: Abonnements-Einladung. — Wie viele Naffen fol ich halten und welche wählen? — Brieftauben (mit Abbildung). — Die Bewertung der Kanarien auf_den 
Ausftellungen. — Beizjagd und Yalkenfport (mit 5 Abbildungen). — Zur Verbreitung de3 Ed -Ifafang Schluß.) — Ob er wohl wieder fommen wird? — Das 
ganzöfiiche Widderfanindhen (mit Abbildung). — Ericheinen eines neuen Bogelihuzbudes: Zur Klärung der Bogelihugfraget (Schluß). — Nachrichten aus den 
 Dereinen. — Mitgeteiltes. — Tierärztlicder Spredhiaal. — Brieffaften. — Prämierungsbericht der Brieftauben-Ausftellung in Vevey. — Anzeigen. 


BIT Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 
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onnements-Ginladung. 
N 
h 5, Unfern geehrten Abonnenten, Inferenten und allen Freunden ornithologiicher Beltrebungen bringen wir zum bevorltehenden Tahreswechlel die Y 
5 ® . . .. . - . * WW 
Schweizerilchen Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht v 
IT — WW 
\W 
| in empfehlende Erinnerung. Sie können nun auf eine dreihigjährige Tätigkeit zurückblicken und find nicht nur das älteste Fachblatt geworden, Y 
fondern auch das gediegenite geblieben. Eine Anzahl der erfahreniten Züchter bieten in lorgfältig ausgewählten Abhandlungen in der Prazis Erprobtes, W 
Bewährtes, und viele Abbildungen quter Raffetiere erleichtern das Verftändnis. Wer lich mit der Zucht und Pflege von Sport- oder Nußgeflügel befakt, y 
"wer Tauben, Uögel oder Ranindyen züchtet, der findet in den y 
+ + ”. ”. + ’ + \W 
Schweizerilchen Blättern für Ornithologie und Kaninchenzucht Y 

ee A ee Ne Pe = ES A a dt 
W 
ftets Anregung und Belehrung. Dies beweilt uns die ftetige Zunahme der Abonnenten, die jegt mehr als 3000 beträgt. WW 


Infolge der hohen Auflage, der größten aller Ichweizerifchen Jachblätter, haben Interate über An- und Verkauf von Ralfe- und Nugageflügel, vr 
N Tauben, Vögeln, Raninchen, Runden, Towie auch über Futterftoffe, Hilfsmittel ulw. den denkbar beiten Erfolg. Preis der einipaltigen Petitzeile 3 
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ie viele Nafen fol id) halfen und welde wählen ? 


Wirft man jest einen Bli in die Injeratenfpalten der Fach: 
zeitungen und hat man neben unferen einheimifchen noch einige 
ausländifhe Blätter zur Hand, jo bemerkt man, jelbft wenn man 
es jonft nicht wüßte, daß es Winter wird. Das Angebot von über- 
zähligem Zuchtgeflügel, welches verfauft werden foll, ift jehr groß, 
denn jeder Züchter möchte fih die Winterarbeit joviel wie möglich 
erleichtern, Futter jparen und gibt daher alles, was er nicht dringend 
für Zuchtzwede gebraucht, ab. Durch das große Angebot find die 
Preife gedrücdt und man kann jest tatfächlich gute Tiere bei reicher 
Auswahl billig erwerben, während diefelben Tiere, wenn fie bis 
zum Frühjahr unverfauft geblieben, natürlich viel teurer find. 

Das große Angebot und die billigen Preife fchließen aber 
eine gewifje Gefahr in fih. Mancher Züchter nämlich Täßt-fich 
durch die Paffion verführen, zu feinen eigenen Tieren noch einen 
oder gar mehrere Stämme anderer Raffen anzujchaffen. 

So jehr nun au das Anwachfen der Liebhaberei und dadurch 
die ftärkere Haltung von Raffehühnern im Intereffe der Hebung 
der einheimifchen Geflügelzucht zu begrüßen ift, jo find doch nur 
die wenigften Züchter in der Lage, mehrere Stämme verfchiedener 
Raffen nebeneinander halten zu fönnen. Bekanntlich läßt fich die 
Zucht umfo befjer betreiben, je mehr Pla zur Verfügung fteht, 
und die meiften Züchter, oder richtiger ihre Hühner, leiden unter 
diefem Plagmangel. Stallungen, Scharr= und Zaufräume find oft 
viel zu eng und die Haltung wird dadurd unnatürlih. Sie ent- 
Ipricpt nicht den richtigen Anforderungen, und jo leidet, ganz ab- 
gejehen davon, daß felbft Krankheiten entftehen Fönnen, die Zeijtungs- 
fähigkeit und mit ihr die Rentabilität, jo daß jehr häufig der 
betreffende Züchter über den Wert einer Rafje ganz faljche, An- 
fichten befommt. 

Dies ift wie gejagt jchon jest häufig der Fall und diefe Er: 
Iheinung tritt bei Haltung mehrerer Nafjen noch mehr zutage, 
denn die Lebensverhältniffe der Hühner werden immer unnatürlicher, 
in je Kleinere Teile die vorhandenen Stallungen und Räume zer: 
gliedert werden. m Winter felbft geht e3 noch am beiten, denn da 
fann man die Hühner zufammenhalten, wenn man nur die Hähne 
ijoliert. Zum Frühjahr aber muß die Trennung ftreng durchgeführt 
werden, denn jonft kann von Bruteierverfauf, überhaupt von Kaffe 
zucht feine Rede mehr fein. 

Die Haltung mehrerer Rafjen erfchwert dem Züchter aber, 
jelbft wenn ihm der nötige Plag zur Verfügung fteht, die Arbeit 
jehr. Er muß nämlich, wenn er Erfolge erringen will, bis in die 
Keinjten Einzelheiten, in die Gigentümlichkeit, in die Gewohnheiten, 
überhaupt in alles, was mit der von ihm gehaltenen Kaffe zu= 
jammenhängt, eindringen. Will er 'möglichft wertvolle Vachzucht 
jeiner Tiere produzieren, fo ift es nötig, Blut und Stammbaum 
der einzelnen Jndividuen zu Fennen und demgemäß zu verpaaren. 
Dies gibt natürlich viel Arbeit und ift bei einer Nafje viel leichter 
durchführbar als bei zwei oder gar noch mehr. 

Hiezu Fommt dann no, daß bekanntlich bei Jungtieren die 
Qualität jtets fehr verjchieden ausfällt und daß bei Itrengjter Zucht: 
wahl die Wahrjcheinlichkeit, eine größere Anzahl guter junger Zucht: 
tiere zu erhalten, wächjt, je größer die Zahl ift, unter denen ge= 
wählt werden fan. Bei gleichen Verhältniffen bietet daher die 
Haltung einer Raffe die doppelte Chance, Erfolge und Ausftellungs- 
ehren zu ernten, als wenn zwei jolche gezüchtet werden. 

Aus al diefen Gründen empfiehlt es fich daher, nur eine 
Hühnerraffe zu halten und fich zu bemühen, diefe nach jeder 
Richtung hin, fomweit als möglich, zu entwickeln. Steht der Züchter 
auf der Höhe, Eennt er feine Raffe genau und verfügt er über 
viel Plab, jo fann er fein Arbeitsfeld in der Art vergrößern, daß 
er Barallelftämme nebeneinander hält und fo unabhängiger wird, 
überhaupt jeinen Stamm noch weiter verbeffert, da er nun Blut- 
mwechjel aus verwandtem Stamme vornehmen Fan. Gerade dies 
ift ein jehr großer Schritt vorwärts, denn jehr oft vernichtet der 
Blutwechjel, jelbft wenn allem Anihein nah äußerft pafjende, 
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Ihöne Tiere eingeftellt werden, Tangjährige Züchterarbeit, da na 
nur in den feltenften Fällen genau weiß, welche Qualitäten e 
in ihnen jhlummern. Man fan auch getrennte Stämme f 
Hahnen= und Henmenzucht halten, dabei den vorhandenen Pla aus 
nugen und als Spezialzüchter das denkbar Bejte Ieijten. 

Alfo eine Rafje — aber welhe? Diefe Frage zu beantworten | 
ift nicht jo jhwer als es vielleicht fcheint. Es gibt ja allerdings 
eine jehr große Menge verfchiedener Rafjen; doch haben fich immer j 
bin für bejtimmite Zwece auch ganz beftimmte Rafjen mehr ode 
weniger geeignet gezeigt und eingeführt. Dazu Esmmt dann tod | 
der eigene Gejhmad des Einzelnen, der allerdings oft eigenartig. 
it und Apartes fucht, aber bei der Mannigfaltigfeit der Farbene) 
Ihläge in den einzelnen Rafjen leicht Spezialmünfche befriedigen Fann | 

Den größten Einfluß bei Wahl der Raffen, follte man glauben, | 
bejäßen die Nuseigenfchaften derfelben. Dies ift jedoch nur teikı 
weife der. Fall, da befanntlih durh Zuhtwahl und individuell 
Zucht faft jede Raffe zu dem Zwed, für den man fie gebrauden 
möchte, hevangebildet werden fan. Die Nichtigkeit diefer &| 
hauptung geht am bejten aus den Nefultaten der in den Iehter 
‚Jahren in den verjchiedenften Weltgegenden abgehaltenen Wettlege 
Konfurvenzen hervor. Diefe find nämlich ganz verfchieden, oft foga 
bei derjelben Rafje jo, daß der eine Stamm erfter Sieger im Welt 
bewerb wird, während ein anderer von allen übrigen fonfurrierenden 
Rafjen gejchlagen wird und als legter aus dem Kampfe hervorgeh 

Dieje Wettlegen haben aljo nur jehr geringen Wert zur Be 
urteilung der Raffen und zeigen höchftens das größere oder geringere 
Verjtändnis der betreffenden Züchter, bei irgend einer Kaffe di 
Legefähigfeit zu entwideln. 

Die Mode ift von größtem Einfluß; fie hebt unbekannte Raffer 
aus der Dunfelheit hervor und wirft wiederum andere, die lang 
„Jahre beliebt waren, beifeite. Cs wäre ein Kampf gegen Wind 
mühlen, jich ihr entgegenftellen zu wollen und Raffen zu halte 
die augenblicklich nicht beliebt find, denn man würde dadurch die 
Rentabilität des eigenen Stammes herunterdrüden. : 

Die Wahl der Raffe ift alfo tatfächlih von geringerer Be 
deutung. Man folge getroft der Mode und dem eigenen Gejchmad, 
halte dann jedocd) zähe an der gewählten feft und jtrebe darnad), diejelbe | 
nach jeder Richtung, joweit wie möglich, zu entwickeln und feinft 
Tiere herauszuzüchten. Dann wird die Zucht dem Befiter Freude 
und Befriedigung gewähren und die Wahl der Kaffe ift ftets richtig, 
ausgefallen. ‘BE # 
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— Brieffauben. =Z- 
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Mit Abbildung auf Seite 669. 





Die Zucht, Pflege und Abrichtung der Brieftauben wird oft ak 
eine eintönige Liebhaberei bezeichnet, was fie jedoch Feineswegs if 
Auch fie bietet mancherlei Abwechslung und interejjante Bahnen " 
gen und wer wirklicher Taubenfreund ift und ich einmal mit Begeifte 
rung diejer Liebhaberei zugemwendet hat, der wird ihr nicht jo leicht de 
Rücken Eehren. Seit vielen Jahren haben die Züchter den Hauptzt 
der Brieftaube in ihrer Flugfertigkeit, in ihrer Neifetüichtigfeit erkar 
und der Wetteifer der Züchter befteht darin, daß ihre Lieblinge d 
Höchjtmögliche in diefer Beziehung leiften. Den gegenteiligen Stan 
punkt vertraten jene Züchter, welche forderten, daß die Brieftaube 
jede andere Kaffe an Ausftellungen beurteilt werde. Sie betom 
die Gejamterfcheinung, Schnabel und Kopfform, Bruft, Flüge 
‚böten hinreichend Anhaltspunkte, aus denen gefchloffen werden fü 
eine Taube zu fchnellem und ausdauernden Fluge geeignet ei 
Grund diefer Prüfung jollten die Tauben beurteilt werden. Diejen 
Anfinnen ftellten fich die meiften Preisrichter entgegen, indem fie jagter 
man fönne es einer Brieftaube nicht anfehen, ob fie jcehnell und 
dauernd fliege und ob fie Heintatliebe und ntelligenz befite, d 
to mander Hinderniffe aus weiter Entfernung in den heima 
Schlag zurückehre. Und die Freunde der reifefähigen Brieftaub 
zeichneten die Zuverläffigfeit der Neifetaube als ihre wichtigfte Eigen 
ichaft, welche nicht an äußere Schönheit gebunden jei. So haben 
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Ile Jahre die Erörterungen hin und her gewogen und jede Nichtung 
toollfonmnete die Brieftaube nach ihrer Weije. 

sn Deutjchland, wo die Brieftaubenliebhaberei fich in ungeahnter 
‚eije entwidelt hat, wurden dann von Neifetauben zuweilen Erfolge 
‚jtelt, die man früher faun für möglich hielt. Dabei zeigte ji dann, 
‚$ die beten Flugtauben oft auch jehöne Körperformen befaßen und 
nz von jelbjt verjuchten mande Züchter, mit der Leijtungsfähigfeit 
‚h die Schönheit zu verbinden. Wie es mn hervorragende Reife 
‚ıben gibt, die in Farbe und Zeichnung nicht jhön genannt werden 
‚men nad) heutigen Anjprüchen, jo gibt e$ auch ftandardgemäße 
‚Hautauben, die bei Wetifliegen nicht Eonkurrieren fünnten. ede 
»jer Richtungen wurde nur nach einer Seite zu vervollfommmen ge: 
ht und die gegenteilige vielleicht nicht beachtet over abfichtlich ge= 
‚even. Aus diefer Einfeitigfeit entjtanden viele Meinungsverjchieden: 
iten, weil jeder Züchter feine Giünftlinge als die richtigen Briefer 
trachtet wifjen wollte. Die Züchter der Neifetauben fühlten fich be- 
teiligt, wenn ihre Lieblinge troß ihrer Leiftungsfähigfeit an Aus= 





Lungen nit nad Erwarten gewürdigt wurden, und die Richter 


ederum fonnten nicht anders urteilen, weil die Tiere ald Schau: 
‚ben doch zu wenig auögeglichen und mit mancherlei Formen= und 
wbenfehlern behaftet waren. Sn anderer Weije erregte die Prämie: 
ng der Schautauben Anftopß. Was diefe in ihrer Erjheinung den 
'ifetauben voraus hatten, das fehlte ihnen an Sntelligenz, Heimats- 
‘be, Drientierungsfinn und Fluggewandtheit, worauf die Züchter 
e Reifetauben gelegentlich hinwiejen. 

Die leitenden Kreife bemühten fich daher, in diefen gegenteiligen 
Wichten einen Ausgleich, eine Berftändigung herbeizuführen, indent 
Vorjehriften feftlegten, wie eine Brieftaube in der Körperform, den 
zelnen Körperteilen und in der Farbe fein müffe, um an Ausftel- 





























lungen fonfurrieren zu fünnen. Es wurben aber einige Klafjen auf: 
geftellt, in denen die Tauben nah ihren Flugleiftungen abgejtuft 
werden, jo daß nur diejenigen Tiere in ihrer Gejamterjcheinung mit- 
einander fonfurrieren, die auch annähernd die gleichen Flugleijtungen 
aufweifen können. 

Solche Neifetauben, die au, in ihrer Erjcheinung imponieren, 
werden auf unferm Bilde dargeftellt, und wer ein begeifterter Züchter 
der Brieftauben ift, wird diejelben mit Wohlgefallen betrachten und 
gerne einige gleicher Güte fic) für jeinen Schlag wünschen. Leider wird 
ne jelten ein Züchter in der angenehmen Zage fein, ein Baar für Aus- 
jtellungszwede zufammenftellen zu können. Bei uns wird paarmweijes 
Ausftellen verlangt, nicht einzeln wie in Deutichland, und die Preis- 
rihter fordern möglichit aleiche Tiere, wenn fie prämiert werden 
jollen; fie find in diefem Punkte vielleicht zu ftreng. E. B.-C. 





Die Bewertung der Kanarien auf den Aus- 
ftellungen. 


„Recht tun jedermann, ift eine Kunft, die niemand Fann!“ 
Diefes Wort gilt auch für das Syftem, welches zur Bewertung der 
Kanarien angewendet wird. Seit Ausjtellungen jtattfinden, an 
denen die einzelnen Objekte einer Kritif unterzogen und in Preis- 
Elaffen eingeteilt werden, hat es au Ausjteller gegeben, die das 
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gefällte Urteil anfochten, es al$ ungerecht bezeichneten. Bald wurde 
die beanftandete Ungerechtigkeit in den Perfonen entdeckt, welche 
das Preisrichteramt befleideten, bald au in dem Syftem, nad 
welchem die Bewertung ftattfand. So zieht fich durch die Kanarien- 
fachprefje jeit bald 20 Jahren wie ein roter Faden die Kläge, 
die Prämierung an den Ausftellungen fei zu jhwanfend, der ange: 
wendete Maßjtab zu ungleih, das Syftem veraltet und ungerecht 
ujw. Die Bereine, welche Ausftellungen veranftalten wollten, jo: 
wie au Verbände, die eine führende Stellung einnahmen, fahen 
fi) genötigt, den bezüglihen Klagen und Reformbeitrebungen näher 
zu treten und wenn fie auch nicht die fejte Meberzeugung hatten, 
daß das vorgejchlagene Neue befjer jei als das Alte, jo mußten 
fie gleichwohl verjuchsweife Proben damit anftellen. Es galt eben, 
den Geift der Unzufriedenheit zu bannen, zu befchwichtigen und die 
Gegenjäge joviel wie möglich auszugleichen. An Deutjchland — 
das in der Kanarienzucht für uns maßgebend ift — ftanden fich 
Ihlieglih 3 Syjteme gegenüber, nämlich das feit Jahren angewendete 
Punftieriyftem, dann das Große’fhe Zenjurfyftem und endlich das 
vom Berein Deutfcher Kanarienzüchter verfuchsweife eingeführte 
Einzeltourenbewertungsiyftem. i 


„edes diefer VBewertungsfyiteme hat feine Vorzüge und feine 
Mängel. Das Punktierfyjtem hatte den Zwed, innerhalb einer 
Preisklafje Abjtufungen zu machen; aus der Punktzahl erjah man, 
ob der zuerfannte Preis als niedriger, als mittlerer oder als hoher 
bezeichnet werden Eonnte. Viele Jahre genügte diefe Art Bewertung 
vollfommen und fie hat fich überall Eingang verjhafft. Mit der 
Zeit regte fih aber die Unzufriedenheit folder, denen das Prä- 
mierungsergebnis nicht die erwarteten Erfolge gebracht hatte. Da 
in folhen Fällen der Grund der geringen Bewertung nicht in den 
ausgeftellten Vögeln, vefp. deren gefanglichen Leiftungen gejucht 
wird, jondern in andern Dingen, der Richter aber doch nicht immer 
mit Recht angefochten werden kann, jo wurde das Syftem bemängelt 
und die Punktzahlen follten unverjtändlich, ein Hintertücchen für 
die Unkenntnis des Preisrichters fein und noch manches andere 
mehr. Diefe Anfchuldigungen gingen nur von jolhen Ausftellern 
aus, denen nach ihrer Anficht Unrecht gefchehen war, die da meinten, 
ihre Vögel hätten befjer gefungen als die Punftzahlen ausdrückten. 
Sie kritifierten befonders, daß das Prämterungsergebnis feine Aus- 
funft gebe, wie und welche Touren der Vogel gejungen habe. 
Weil der Befund nicht jedem zugeftellt und Elar gemacht werden 
fonnte, bezweifelte man feine Richtigkeit oder Iprad) doch fein Wip- 
trauen dagegen aus. 

Mit Feuereifer und einer gewiffen Hartnädigkeit wurde dann 
das Zenfurfyften, wie es Herr Große unermüdlich angepriefen und 
als vollwertiger Erfaß bezeichnet hatte, von einigen Freunden des- 
jelben angewendet und anfänglich fchien es, als ob dasjelbe weit 
empfehlenswerter jei als das Punftierfyften. Nah dem Kezept 
„neue Bejen wifchen gut“ jah man an dem Zenfurfyften nur Vor: 
züge und feine Mängel, denn in der Begeifterung für das Neue 
und dem Widerwillen, der Abneigung für das Alte war dort alles 
Licht, hier alles Dunkel. Diefer Bewertungsmodus blieb troß aller 
Anftrengung feiner Gönner auf einen recht Eleinen Kreis bejchräntt 
und nur wenige Vereine wendeten dasjelbe an. Für den erfahrenen 
Züchter war das Punftierverfahren mindeftens ebenfo Elar und ver- 
tändlih wie das neuere Zenfurverfahren und die Bewertung der 
Dögel war ebenfo gerecht wie bei jenem. Trotden bei Anwendung 
des neuen Modus die Preisrichter nicht fargten in den Aeußerungen, 
welche das Lob desjelben verfündigen jollten, fand diefes Syjtem 
doch nicht das Vertrauen, um allgemein eingeführt zu werden. 


Das dritte Syftem, die Einzeltourenbewertung nah Punkten, 
dinft mich eine Notgeburt zu fein, welche die Vorzüge der beiden 
vorgenannten auf fi vereinigen und die wefentlihen Mängel be- 
jeitigen oder doch mildern follte. Man hoffte bei der Einzel: 
tourenbewertung ein überaus flares Bild von den Leiftungen eines 
Vogels zu befommen, indem man annahm, aus der gegebenen Punft- 
zahl für jeden einzelnen Gejangsteil laffe fih in erfter Linie die 
Dualität der Tour erkennen, dann aber auch aus den vorgetragenen 
Zouren, ob der Vogel fein ganzes Können gezeigt oder einzelne 
Teile gar nicht gefungen habe. Alfo theoretifch fchien die Einzel: 
tourenbewertung Klarheit zu bringen und wenn diefe nur foviel 
vermocht hätte, daß die Ausfteller das Prämierungsrefultat mit 
mehr Vertrauen gegen die Breisrichter aufgenommen haben würden, 





jo wäre es wohl der Mühe wert gewejen, das Syftem auszubang 
und beizubehalten. (Schluß folgt.) 
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— Beizjagd und Falkenfporf. =- 
Mit 5 Abbildungen. 





Sold Bild der Wildnis fchaut’ ich viel, 
Der Reiher lebt’ und fein Verderber; 
Dod nicht mehr fteint das Federipiel — 
Vorbei die Jagd mit Falk’ und Sperber; 
Und traurig raufcht der Wald die Frage: 
Wo blieben fie, die trohen Tage? 

Rinfel, „Otto der Shüß“, 

Diefe Worte ftellt „E. Müller- Röder“ feinem glei 
namigen Artikel in Nr. 16 der illuftrierten Zeitfchrift „Ueber Lan 
und Meer“ als Motto voran. Der Autor gedenkt der Reize, weld 
die Jagd mit Falken bei den alten Rulturvöltern des fernen Oftens bo 
wie fie aber nur von wenigen Sterblihen ausgeübt werden Fonnte 
Cr läßt im Geifte einige Bilder der Vergangenheit vor unfern 
Auge vorüberziehen, indem er fagt: 

„Und welche Poefie liegt auch heute noch in dem Worte Falten 
beige. Welch mannigfaltige Bilder fteigen bei feinem Klange vo 
unferm Auge auf! — m fernen Morgenlande der Tatarendhan 
von dem uns Marco Polo berichtet, daß er mit einem glänzendei 
Troß von zweihundert Falkonieren in der unendlichen Steppe de 



















Islandfalke (Terzel, Wildfang) 


Ki 
aufgehenden Sonne entgegenzog, um der fürftlichen Luft en 
artigftem Maßftabe zu frönen. — Oder auf fKhroffer Höhe ein) 
zinnengefröntes Schloß, von dunfeln Waldungen und lieblien! 
Wiejengründen umgeben; im mannshohen Schilfe am Weiher geht) 
plöglih eine Rohrdommel auf, und im gleichen Augenblide ges] 
wahren wir auf ifabellfarbenem Zelter ein Edelfräulein im der 
Tracht des fünfzehnten Jahrhunderts — einen Sperber auf ber) 
behandfhuhten Linken. Sie löft dem Vogel Haube und Fefleln,| 
wirft ihn ab und folgt in verhaltenem Galopp dem Kampfipie 

das fich hoch über ihr in den Lüften entfaltet. — Noch ein ande 

Bild: Hochamt! Der Bischof fteht im vollen Ornat vor dem Altar 
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5 Herrn. Doh auf dem Altar — der Lieblingsfalfe des hohen 

irhenfürjten. Ein Gejes der franzöfifchen Könige hatte es den 

lihen Herren ausdrüclich freigegeben, ihren Beizvogel auf die 

3 Ne Hochaltars zu jegen und geftiefelt und gefpornt die Meffe 
Tejen. 

Wie das Weidwerk, jo hat aud die Falfnerei ihre eigene 

injtiprahe. Die verfchiedenen Beizvögel werden je nach Gefchlecht 
nd Alter mit verfchiedenen Namen bezeichnet, in gewiffen Fällen 








eiker Polarfalke mit Baube, auf ver Faulff des Falkners. 


| & nach der Jahreszeit, in der fie eingefangen worden, oder nad) 
Art ihrer jagdlihen Verwendung. Der männliche Falke heit 
Be, während die weiblichen Beizvögel mit dem bloßen Namen 
‚hrer Gattung unterfchieden werden. Neftlinge heißen die jungen 


ver 


Bögel, die dem Horjte entnommen werden, Aeftlinge die, welche 
en Horft bereits verlaffen haben und, ohne no völlig flügge zu 
Ki fi) auf den Neften der Bäume zu halten wiffen. Die Falken, 
ie zur Zeit des Zuges gefangen werden, pflegt man Zugfalfen 
im eigentlihen Sinne jedoch wird diefe Benennung den 
uf dem Zuge gefangenen gemeinen Falken beigelegt, beziehungs- 
veife in Anwendung auf die gefamte Spezies durch die Bezeichnung 
Bandeifalfe (Falco peregrinus) erfegt. Bis zur erften Waufer 
erden die Beizvögel rote Falken genannt. Die über ein Jahr 
ten und folglich mit ihrem volljftändigen Federkleide verjehenen 
‚Jeizpögel führen im Franzöfifhen und und Holländifchen die Be- 
enmung Hagard, deutih Wildfang, wenn fie erft in diefem Alter 
‚id eingefangen worden; fie werden jedoch Mauferfalten genannt, 
venn fie vor ihrer erjten Maufer gefangen waren und ihr Gefieder 
üthin erft in der Gefangenschaft wechjelten.“ 
Den Urfprung der Falknerei glaubt man in Afien fuchen zu 
irfen, bei den Steppenvölfern, die vor vielen Jahrhunderten jene 
ögedehnten Flächengebiete als Nomaden durchzogen. Man nimmt 
‚n, daß fie fih von dort aus einerfeits nad) Japan und der Neuen 
‚Belt, anderjeits nach Indien und Berfien, Weftafien und Nord: 
‚jeifa ausgebreitet hat. In Europa jcheint die Beizjagd im vierten 
ahrhundert Eingang gefunden zu haben; doch fie wurde hier weit 
a 
ge einen mächtigen Aufjhwung. Bon den Deutfchen, namentlich 
n Franken, ward fie dann jahrhundertelang mit Eifer und mit 
Bem Glanze ausgeübt. Friedrich Barbaroffa war es, der die 
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Salkonierkunft in Italien einführte, und fein Enkel, Raifer Friedrich IL., 
übte fie als Kenner und leidenfchaftlicher Liebhaber. Das ausge: 
zeichnete Werk über Falknerei,. das er mit feinem Sohne Manfred 
zujammen in lateinifcher Sprache verfaßte,*) war das erfte über 
den Gegenjtand, das im Abendlande erjchien, und eines der beiten 
aus der gejamten Literatur. 

Kaifer Friedrih nennt die Falkonierkunft eine edlere und 
würdigere Kunft als alle andern. Die Raubvogelarten, deren man 
fih zu jener Zeit für die VBeize bediente, waren der Gerfalfe und 
der gemeine Edel- oder Wanderfalfe, der Wachtelfalfe, der Habicht 
und der Sperber. Man bediente fich ihrer zur Beize des Kranichs, 
des Reihers, der Trappe, des Fajans, des Nebhuhns, der Enten 
und anderer Vögel, wie auch zur Beize junger Hirfche und Rebe, 
der Gazellen, Füchfe, Hafen und Kaninden. Die Beizvögel wurden 
meiitens aus dem Horfte genommen oder auf dem Zuge abgefangen. 
Auch pflegte man wohl einfach die Eier aus dem Horfte zu nehmen 
und fie durch zahmes Geflügel ausbrüten zu laffen; doch der Kaifer 
gefteht, daß die auf diefe Weije erbrüteten und auferzogenen Vögel 
für die Veize von feinem Werte feien. Er empfiehlt, die Neftlinge 
jolange wie ‚möglich im Horfte zu belaffen, weil ihre Entwicklung 
dort eine vollfommenere wird, al3 wenn fie in der Gefangenschaft 
auferzogen werden. Der Kaifer verbreitet fi) auch über die zu 
erfolgreiher Ausübung der Falfnerei erforderlichen perjönlichen 
Eigenschaften. Er verlangt von einem Falfner Kraft, Energie, 
Gejchie, Mäßigfeit und vor allem unermüdliche Hingabe für feinen 
Veruf; denn diefe Runft, jagt er, „est multorum laborum et magni 
studii®. 





Bülmerhabicht Weibihen, Wildfang) 


Sm dreizehnten Jahrhundert nahm die Falfnerei in Holland 
einen großen Aufjhwung und diefes erlangte den Ruf, die beften 
Falfner der Welt zu befigen. Viele derjelben traten in den Dienft 
ausländischer Fürften und brachten Falken an verjchiedene Höfe, 
jelbjt an den des Kaifers von Maroffo. (Sıluß folgt.) 


*) De arte venandi cum avibus. 





L 


672 Schweizerifhe Blätter für Örnithologte und Kaninchenzucht Xr. 51 190K 








Ob er wohl wieder kommen wird? 
Eine Storchengeichichte. 


J 
j 





Im Sommer 1905 erwarb mein Vater von einem öfterreichifchen 
Geflügelhändler 2 Störhe, welche in unjerem großen Hühnerhofe 
freien Zauf erhielten. Es joll ein Paar gewefen fein. Bon An 
jehen waren fie mehr intereffant als jchön, denn die Tiere waren 
icheu, Shmusig und weil geftußt, ziemlich unbehilflih. Am dritten 
Tage jegnete das Weibchen das Jrdiiche. Alles Suchen nad) einem 
Erjag war leider erfolglos und jo blieb der arme trauernde Witwer 
allein. 

Gar bald verlor er fein jheues Wejen; er fannte recht bald 
die Hausbewohner, welhe ihm jeine Leibjpeifen brachten, Die 
bejonders aus Fleifh und Milhbroden bejtanden. Am liebjten 
aber waren ihm Fijche, weldhe ihm eine zeitlang reichlich von der Jung- 
mannjchaft gebraht wurden. Sah unfer Hans (jo wurde er ge- 
tauft) von weitem eine Angelrute, fo war er nicht mehr zu halten. 
Halb hüpfend, halb Dan ging er dent Träger entgegen und 
bettelte ihm feinen Fang ab 

Sm Auguft wechjelte er feinen Anzug. Aus Angjt, er könnte 
Keijefieber befommen, jtußgten wir ihm wieder einen Flügel. 

Als das Fijchen, der falten Jahreszeit zu, jein Ende hatte, 
und deshalb auch die Fijche ausblieben, verfiel Hans auf einen 
eigenen Sport, nämlich auf die Jagd. Wie in allen Hühnerhöfen 
fih die Spaten zudrängen, jo war das au) bei uns der Fall und 
diejes Gefindel nahm unfer Storh aufs Korn. Nur auf einem 
Fuß, mäuschenftill, wie ausgeftopft, ftand er ganz nahe am Futter- 
napf und lauerte blinzelnd auf feine Beute. Kam jo ein frecher 
Kerl in jeinen Bereih, jo erreichte ihn fein langer Schnabel mit 
einer unfehlbaren Sicherheit. Ein zartfühlend weiches Herz feheint 
er nicht gehabt zu haben, denn troß dem mörderifchen Angjtgejchrei 
des jeweiligen Todesfandidaten, marjchierte er ruhig, majeftätifch, 
die Beute im Schnabel haltend, nach dem Weiher, allwo er ihn 
einige Sekunden unter Waffer hielt. Ob er dies Manöver voll: 
führte, um fein Opfer zu. ertränfen, oder aber damit es befjer mit 
Haut und Federn die lange Gurgel hinunterrutiche, das bleibt mir 
ein Nätjel. So trieb er es, bis das ganze Raubgefindel aus dem 
Hühnerhof ausgerottet oder wenigftens verjcheucht war. 

Langeweile hatte Hans jelten, denn er hatte viel Befuch von 
At und Jung, die fih an feinem Tun und Treiben ergögten. Ja 
jogar Xefen follte er können, denn nicht nur mündliche, fondern auch 
Ihriftliche Aufträge mußte er von manchem aufnehmen, die entweder 
ein Brüderli oder ein Schweiterli beftellten. War das wohl jehuld 
daran, daß fih unfer Städtchen im lesten Jahr nm über taufend 
Seelen vermehrte? — 

Berweihlicht war der Burjche au) niet. Bei allem Wetter, 
Regen, Schnee, eifiger Kälte, nie fuhte er Schuß unter einen 
Dade. Er war immer im Freien, Tag und Nacht. 

Dies Frühjahr zogen wir in ein anderes Heim, etwas mehr 
aufs Zand. Gelbftrevend kam auch Hans mit, allwo er bei den 
Enten und Gänfen einlogiert wurde. emeilen gleich ‚nach der 
Tagwadhe überhüpfte er den nur 1 Meter hohen Naturhag, um 
in dem großen Garten zu promenieren. Da machte er fih jehr 
geihäftig und fehr nüslich dur) Abfangen von allerlei Wurm: 
und ey? Nur eines. Die frifeh flügge gewordenen 
Amjeln, Finken :c. mußten jehr auf der Hut fein, font erging e3 
ihnen wie den Spaten im alten Heim. — Das Küchenfenfter, von 
wo aus ihm mancher LZeeerbiffen zuflog, lernte er jehr bald Fennen 
und die Ejjenszeit merkte er fich befjer als oft unfere Köchin. Da 
fehlte er nie. Mittlerweile wurde ihm feine Uniform wieder zu 
eng, weshalb ihm Mutter Natur eine neue gab. Diesmal wurde 
nichts mit der Schere nachgeholfen, weshalb er auch gar bald die 
eriten Slugverfuche unternahm. Zuerjt befuchte er nur die nächiten 
Nachbarn, dann ging es aber immer weiter fort. Nachdem er fein 
Frühftüc zu fich genommen, erhob er fi) und Ereifte etwa 1/a Stunde 
und no länger in einer Höhe von zirfa 100-200 Meter ob 
unjerem Hof, bis er fich entjchieden, wo er fein „Znüni“ nehmen, 
ob er gegen den Berg, ob gegen Steinach oder gegen den alten 
Rhein zufteuern wolle. Die Tafel war ihm an all diefen Orten 
veihlich gededt. Um 12 Uhr aber da Elapperte er entweder auf 
dem Hausdadh oder vor dem Küchenfenfter und verlangte feinen 
Defjert. So ging e& den ganzen Sommer, ohne daß er fcheu ge: 
























worden wäre. Er holte jich feine guten Broden immer no aus de 
Hand und ließ fich jogar zeitweife auch ftreicheln. 


jammeln und fi für ihre große Reife nad Afrifa vorbereiten. 

Hans befundete Feine große Keifeluft, dagegen dehnte er fein 
täglichen Flüge bedeutend aus und zog feine Zuftringe imme 
etwas höher. 

Am 1. September gegen 9 Uhr vormittags ging es wiede 
in die Lüfte, wohl 300 Meter hoch, bis er den KRorihacher-Berd 
überjehen fonnte. Da wurde plößlic” das Steuer geändert um 
fort ging es in jüdöftlicher Richtung, und zwar ohne Adieu um 
Dank geflappert zu haben. Wir alle wünfchen ihm gute Reifi 
und die nötige Kraft, der er für die Durchfreuzung des Mittel 
ländifchen Meeres bedurfte. Alle diejenigen, die unjer Hans ge 
fannt und von feiner Dejertion gehört hatten, ftellten unmillfürlid 
die Frage: „Ob er im Frühjahr wohl wieder fommen wird 2 — 
Nun, wir wollen jehen! — F. K., Roridad). 
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Dur ee des Shelfafans, 


Von Karl Berger. 





















(Scluf.) 

Heute hat fih nun der Fafan in Defterreich und Deutjchland 
dauernd eingebürgert und in Aderbaugegenden gedeiht er amı beiten! 
Man hat ihn deswegen mit mehr over weniger Erfolg audı in anderer 
Ländern Europas, natürlich) lange jhon und glüdlic in England um 
Frankreich eingeführt. Begreiflicherweife wanderte er von Defterreid, 
aus nad) Ungarn, wo er aber lange nicht überall vorkommt. In Sla 
vonien hat er fich gut gehalten, beffer als das Nebhuhn, weil eı 
jcheuer ift und vom gefiederten Naubzeug viel jeltener gejhlagen wird 

als legteres. Vor faum drei Dezennien zählte er in diefem Lande nod) 

zu den größten Seltenheiten. Heute zeigt er fich in den meiften größeren 
Nevieren jtarf vermehrt. In den Jahren 1895 bis 1899 wurden 
jährlich durchfchnittlic) 5537 wilde Fajanen abgejhofien. Doch kan 
man aber hier oftmals eine ganze Woche durd) die Wälder wandern 
— natürlich am Gängelbande der hohen und niederen „Obrigkeit“ -— 
und man wird nicht jo vielen Fafanen begegnen wie an einem einzigen 
Tage in preußifchen NRevieren. In Rußland hat man dem Jagdoogel 
an vielen Orten ebenfalls Eingang gewährt, jelbjt tief drunten an 
der Kafpifee. Da wurde er in der Nähe des Talyjchen Tieflandes, 
auf der Snjel Sari ausgejebt, in der Gejellfehaft von Frankolinen. 
Man rechnete auf Erfolg, weil auf der Infel die beiden Hauptfeinde) 
des Fajans in jenen Gegenden, Schafal und Rohrfage (Felischaus 
catolynx) nicht erijtieren. Statt ihrer räumten jedody Wilddiebe unter! 
den Nögeln auf, jo daß an einem Jagdtage des Jahres 1895 nur) 
17 Stüd erlegt werden Fonnten. 

Auch) nach der Neuen Welt wurden die Fafanen mehrfach gebracht. 
Schon vor einem halben Jahrhundert bezog D. N. Denny 50 Paare 
aus China und jete fie im Staate Oregon ein. ebt fommen fie dort 
in jolchen Mengen vor, daß fie nicht nur Sportzweden genügen, 
jondern auch einen gewinnbringenden Handelsartifel bilden. Legteres 
ijt bei den nenmeltlichen Gejäftsmenjhen natürlich, wunderbar aber, 
daß der jhießwütige Yankee eine jolhe Menge von Gevögel aa N 
laffen kann! 

Auch auf Neufeeland hat man die Jagdfafanen in großer 30 
eingeführt, wie auch die Faliforniihe Wachtel und viele andere frenid- 
ländifche Vögel. Aber wie die einheimishen Vögel mangelhaften Flıg-| 
vermögens drüden die von ftaatswegen behufs Vertilgung der Kaninz! 
hen eingeführten Naubtiere ihren Bejtand bedeutend herab. Dur 
Wiejel, Frettchen, Hermeline und Ssltiffe, die in großer Zahl auftreten, 
wird leßterer jogar in feinen Fortbeftande gefährdet fein. 

Aud nah Dzeanien ward der Fajarı gebracht. Berfchiedene | 
Arten desfelben, namentlich hinefiiche Silberfafanen und andere echte) 
Hühner wurden unter König Kamehameha III. zwijchen den Jahıen | 
1833 und 1854 auf den Sandwichs-injeln importiert. 

Co famen aud Gold» und Silberfafanen nach der Entdechung 
des Seeweges nad) Dftindien in das Abendland. Auf den Sandwidı: 
Injeln eignen fie fich jedoch befjer für das Freileben, als bei un, 
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eshalb man in unferen Wäldern vergebens nach diefen auch Eoft- 
neligen Formen furhen wird. Sie würden jich eigentlich in unferer 
jejcheidenen Natırr durch ihre grelle Färbung nicht nur nicht leicht 
möfieren und jo vor ihren Feinden jchügen Fönnen, jondern auc) 
Hmwerlich vor der Eritifchen Sonde des Ajthetiters bejtehen fünnen, 
indent fie fich nicht jo harmonisch in unjeren heimischen Naturgarten 
ügten, wie etwa die immer noch farbenprächtigen Edelfafane und 
truthühner. Diefe beiden Formen müjjen die Hauptrepräjentanten der 


= 


& 
aus der Fremde ftanmenden jagolihen Prachtornis unferer Fluren und 
"Haine fein und bleiben! 
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“ Das franzöfifhe Widderkaninden. 


Mit Abbildung. 





— — Menn die Stärke der Beteiligung der Rafjen an Ausftellungen 
als Mapitab gelten darf, in welhem Umfang die Züchter fih einer 
‚derjelben widmeten, jo war vor einigen Jahren die Annahme be- 
u 


NoR.: JuHAZ 


| 
2 
# 
2 
tigt, das franzöfifhe Widderfaninchen jtehe aufgdem Ausfterbe: 
en und werde bald ganz verjehwinden. Zuerift waren es Die 
englifhen Widder, welche dem franzöfiihen unbeabfichtigt die 
Eriftenz ftreitig machten, dann Famen noch die belgijchen Riejen 
dazu, die durch ihre Größe imponierten und viele Züchter für 
fi gewonnen. Immeitern darf gejagt werden, daß Die Züchter 
jelbft mit ihren Spefulationsfünden — au der Schreiber dies muß 
fi der legteren jchuldig erklären — wejentlich zum Nücgang der 
eanzöftfhen Widder beigetragen haben, weil fie nicht jelbjtändig 
genug waren, jondern fih vom Strome rejp. der Suht nad Neuem 
mit fortreigen ließen. Aber bei allem — wenn es Leben haben 
Mh geben fol — muß etwas Spekulation jein und ferner haben 
mande Verjuhe und die Anpaffung an gemwifje VBerhältnifje der 
"Zuht der franzöfifhen Widder gefehadet. 

Inden legten Jahren ift nun neues Leben in die franzöfiiche 
Midderzucht gekommen und wir wollen hoffen, es entwicle fich 
‚weiter zu einer dauernden Fruht. Man findet an Ausitellungen 
bei der Prämierung recht typifche Tiere, die zu der Annahme be= 
| Techtigen, daß noch gutes Material vorhanden ift. Den Züchtern 
ft nur zu empfehlen, in der Auswahl der Zuchttiere recht vor: 
fichtig zu fein und Tiere, die in ihren Körperformen, im Kopf, 
"dem Behang, der Farbe oder dergleichen, hohen Anforderungen nicht 
(genügen, von der Zucht auszufchließen. Bei Beachtung Diejer 
Bunkte wird der franzöfiiche Widder bald wieder ausgeglichener 
‚werden umd typifeh jehöne Gremplare fieht man dann häufiger. 














Das vorliegende Bild zeigt eine fehöne franzöfifche Widder: 
zibbe mit 13 Pfund Gewicht; fie hat eine jchöne Körperfornt, 
guten Kopf und forreft getragene Ohren, was Hauptbedingungen 
diefer Raffe find. Auch die Farbe darf genügen, objchon ein farbiger 
Oberkopf den Vorzug verdiente. Für unfere Eimatifchen VBerhältnifie 
ift der franzöfifhe Widder fehr pafjend. Er gedeiht ebenjomwohl 
in Viehftällen als in bejonderen ganz im Freien aufgejtellten 
Stallungen. Im Futter ift er nicht wählerifh, objihon er ein 
gutes, Fräftiges Futter und eine regelmäßige Verpflegung feineswegs 
verihmäht. Dies gilt übrigens von allen. Kaninchenraffen, eine 
jede kann unter ganz einfachen Verhältniffen gedeihen, fie ijt aber 
dankbar für befjere Behandlung und entwicelt fich dabei auch voll- 
fommener. 


Der franzöfiihe Widder hat im Verhältnis zu feinem Körper: 
gewicht einen leichten Knochenbau*) und auch fein Fell ift nicht jo 
Ihwer als man gewöhnlich annimmt. Diefe Rafje darf zugleid) 
als Farbenfaninchen bezeichnet werden und ficherlich bilden Die 
mancherlei Färbungen und Zeichnungen eine Urjache, daß jich viele 
Züchter diefer Rafje zuwenden. 


Die Rafjemerkmale find folgende: Körperbau etwas gedrungen ; 
Läufe kräftig; Kopf did; die Stirne gegen die Nafe zu jchön ge: 





bogen; Augen dunkelbraun, bei reinweißen rot; Ohren ziemlich Did, 
fie follen flach mit der Schallöffnung nad dem Körper zu getragen 
werden; an der Ohrwurzel bilden fie an den Kopfjeiten einen ftarken 
Wulft. Die Spannweite fol höchftens 44 cm betragen, eventuell 
bei recht ftarf entwicelten Tieren mag 45 em zuläffig jein, was 
aber darüber hinausgeht, läßt englifches Widderblut vermuten. 
Das Fell foll dicht, weich und furz im Haar fein. Zuläffig find 
alle bei den Kaninchen vorkommenden Farben in einfarbig oder 
gejcheckt, immerhin müfjen fie von gutem und jauberem Ausjehen 
fein. Das Gewicht jchwanft bei ausgewadhjenen Tieren zwijchen 
4 bis 7 Rilo. 


Als Bewertungspunfkte nehme ih an: 


Gewicht Ay. 50 Bunfte 
Haltung der Ohren user 
Ohrenlänge TOR 
Kopfbildung 100 
Körpefanm . - LOREE 


Allgemeines (gerade Läufe, gerade Blume, Auge uf.) WAZ 


Total 100 Bunfte 


*) 3 dürfte jhwer halten, dieje Aeußerung mit pofitiven Gewichts: 
zahlen zu belegen. Die Rebdaltion. 
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Die Bewertungsjfala würde lauten: 
Gewicht Obrenlänge 5 


Rilo Runfte a Runfte 
7 50 44—-45 10 
61/a 45 43 ) 
6 40 42 8 
Dl/g 35 41 4. 
D 30 40 6 
4l/a 25 39 B: 
4 20 38 4 


ujw. 

Beim heutigen Punftanfag zählen: 

60— 68 Punkte dritten Preis, 
69—75 Punkte zweiten Preis und 
76—100 Bunfte erjten Preis. 

Die Punktanfäge fünnen von Jahr zu Jahr an der Dele- 
giertenverfammlung der G. ©. 8.3. höher oder niedriger geftellt 
werden, je nach) dem Stand der Zucht und den Anforderungen der 
Züchter. 

Wenn die Züchter diefer Kafje gegen die Höhe der Be- 
wertungspunkte oder gegen die Skala Einwendungen zu machen 
haben, jo bitte ih um Begründung ihrer Anfiht und um nette 
Vorjehläge rejp. Verbefjerungen. 

Hermann Frey, Bern, 
Bentralpräfident der ©. ©. 8.3. 








Erfdeinen eines neuen Vogelfhugbudjes: 
Zur Klärung der VBogelfdubfrage! 
Von Wilhelm Schufter, Raftor, Gonfenheim bei Mainz. 


(Schluß. ) 


„m bejondern ift noch hervorzuheben: Unter den „Namen der 
Vogelarten“ find nicht die einzelnen Vogelindividuen, jondern immer 
die Vogelarten im ganzen veritanden. „Seeadler” unter Rubrik A be- 
zeichnet alfo nicht bloß einen einzelnen Vogel, jondern die ganze Art. 
Denn das Rofitive und Negative des einzelnen läßt fich je in dem be- 
treffenden Falle Faum richtig erntitteln und noc weniger in feinem Wert 
oder Unmwert einjchägen bezw. feititellen; es läßt fih nur das — als 
für alle Tiere gültige Norm — feitftellen, was fi) allgemein auf die 
ganze Art bezieht. Und es ift ja auch 3. B. der direkte oder indirekte 
Schaden einer einzelnen Haubenmeife (Tab. V, Rubr. C. 81) gewiß 
lange nicht jo groß wie der, welchen ein einzelner Fifchadler (Tab. T, 
Rubr. C. 5) anrichtet, denn ein folcher ift viel größer und braucht mit: 
hin auch viel mehr Nahrung als eine Meife, Schadet aljo auch um fo 
viel mehr als diefe; aber e8 wiegen freilich hundert — bezw. mehr oder 
weniger — Meifen einen Fijchadler auf; und da ji) ungefähr die Zahl 
ver bei uns in Deutfchland vorhandenen Fifchadler zu der Zahl der 
vorhandenen Haubenmeifen ungefähr wie 1 zu 100 verhält, Fann in= 
jofern aljo die ganze Art der Haubenmeifen der Gefamtheit der 
Menjihen verhältnismäßig ebefo jchädlich werden wie die ganze Art 
der Sılehadler, beide natürlich in ihrer Weife: diefe dem Fijcherei- 
befiber, jene dem mer, dem Objtbaumzüchter, dem Forftwirt ujw.!) 
mithin kann unter Rubrik A nicht der einzelne Vogel, fondern mr die 
ganze Art verftanden werden.?) 

Für alle Vögel ann man, vom Standpunkt des Menjchen, dem 
alle Kreaturen dienftbar oder weniaftens für ihn da find, geutteilt, Vor- 
teilhaftes und Nachteiliges geltend machen. Bei feinen Bogel ift davon 
eine Ausnahme zu ftatuieren, felbft auch bei den zartejten Sing: 
vögeln nicht. Das Pofitive ift auf den Iyjtematifchen Tafeln durch 
|hwarze, das Negative dureh vote Farben verfinnbildliht. 3 gibt, 
wie gejagt, feine Vogelart, die nicht Pofitives und Negatives, Schwar; 


1) E65 fommen dabei immer noch Ioezielle Gefichtspunfte in Betracht, 
die je nach der Rofalität große Bedeutung haben fünnen, wie 3. B., ob die 
Fichadler wegen des Fiibreihtums der von ihnen bewohnten Gegenden feinen 
nambnften oder überhaupt feinen Scharen tun, ob die Meifen wegen ftarfer 
Zertilgung der in dem bewohnten G.biet — fei eö auch nur zeitweile — 
viellei it gerade häufig auftretenden nüglichen Iniekten nicht fehr vorteilhaft 
wirfen uim. 

h ?) Vergleiche „Neue intereffante Tatfachen aus dem Leben der deutichen 
Fiere* und „Unfere Wildtauben” (iebteres von Camillo Diorgan). 














































und Rot, aufzumweifen hätte (wenn dies auch vielleicht der biöherig: 
Meinung nicht ganz entfprechend fein mag und meinerfeits gewiffe nıi 
wohl bewußte Gradverjchiebungen in der Wertbeurteilung da und dor 
eingetreten find); bei welhen Vogelarten das Nacteilige (Negativa 
bezw. Vorteilhafte (Pojitiva) bisher nicht beachtet oder betont worde 
ift, da fan man fich leicht von der Nichtigkeit des mitgeteilten Nega 
tiven bezw. Pofitiven durch eigene Beobadtung und Unterfuhung i 
praltiichen Leben und nähere Vergleichung des Gefundenen mit de 
Angaben der Tabellen überzeugen. Meine Darftellung juchte vollftän 
dig unparteiifch zu bleiben; indem ich mu die Wahrheit — die Tot 


forderungen der Menjchheit, ging ich von feinen unfadhlichen, a prior: 
Ibon vorhandenen Prinzipien des Vogelichußes oder der Wogelver 
folgung, welche ja immerhin ungerecht beeinfluffen können, aus. U 
jo mehr mögen fi) die Vogeljehußbeftrebungen auf das Refulta 
meiner unparteiifchen Unterfuchungen jtügen!’). — Das größte Plus’ 
fonto weifen Star, Kudud und Nachtjchwalbe auf, das größte Minus: 
konto Hühnerhabicht, Sagdfalfe, Wanderfalfe und Kolkrabe. 
Zur näheren Erklärung diene noch folgendes: Die Stärke du 
Ihraffierten Quadrate zeigt die Größe der Pofitiva und Negativa cn 
(unter Ba und b und © (a) finden fich die Darftellungen des eigent- 
lichen Nupens und Schadens, unter Be die Darftellungen des äjtheti- 
Ihen Wertes). Das volle Quadrat zählt (bei der Berechnung) doppelt 
joviel wie das halbe und diejes doppelt foviel wie dag Ihwace. Außer- 
dem find nur einfach — von oben nach unten — Ihraffierte Quadrat 
vorhanden; diefe bezeichnen die indirekten Pofitiva und Negativa 
bejfer gejagt: die Wertmonente, welche erft in zweiter, mehr nebeı- 
lählicher Linie zählen, wie beifpielsweife Nr. 1 unter Ba bei „Dbft“, 
bei „Forft“: der Steinadler nüßt der Obftbaumzucht und der Forit 
fultur, indem er Wildfaben (diefe mit Vorliebe!), Wiefel, Marder unt 
Füchje in großer Anzahl jchlägt, die ihrerfeits wieder viele Singovögel, 
Sröihe, Cidchjen ufw., alfo die Objtbaumzucht jehr fördernde Tiere, 
vernichten. Die einfach fhraffierten Quadrate können natürlich in der 
Schwerbeveutung ihres Wertes nur halb fo viel zählen als je die in 
gleichjtarker Weife ganz — auch von rechts nach Iints — Iohraffierten 
(in dem fpeziell angeführten Beispiel 3. B. fchon darum, weil unter 
diejen Vögeln, welche erhalten werden, folche fein können, die der Obit- 
baumzucht Schaden bringen). Wo die Schraffierung von rechts nad 
(infs halb durchgeführt ift (Nr. 86, 87, C, bei „Dbjt“ und „Wein“), 
deutet Dies an, daß jowohl Direktes wie Indirektes in Betracht fommt. 
Bei der Cchlugabrehnung unter D find die einzelnen Quadrate 
unter B und C ihrer Stärke nach zufammengezählt. Wenn bei diefer 
zujammenfaffenden Iinearen Darftellung alfo das Schwarze einer 
Vogelart daS Note überwiegt, jo find die pofitiven Momente, die für 
die Bogelart jprechen, größer als die negativen, die gegen fie jprehen;, 
wenn das Schwarze doppelt jo ftark ift wie das Rote, jo ift das Poii- 
tive, was die Vogelart jchafft oder bietet, doppelt fo intenfiv oder unı- 
fangreih als das Negative, was fie veranlaßt oder hervorruft ?). 
Unabhängig von D werden unter BE Anweifungen darüber ge 
geben, welche Vögel wegen ihrer Seltenheit zu jchügen find, auch wenn 
die Vogelart vielleicht weit mehr Negatives aufzumeifen hat als Roji- 
tiveS; zugleich find dafelbit auch Anmerkungen gemacht über diejenigen 
Vögel, welche wegen ihrer Neberzahl durchaus zu dezimieren find. Die 
Stärke der Kreug-Cchraffierung bezeichnet auch hier wieder den Grad || 
der Seltenheit (bezw. des Schußes) und der allzugroßen — faft mır | 
freilich Tofal fich geltend machenden — Häufigkeit (bezw. der Verfol: 
gung). z#ı 
Die Nahrungsangabe unter F foll vor allem die Aufftellungen | 
unter Ba und © (a), joweit dies möglich ift, erklären, begründen wıb | 
FA IE 
ı) Ih bin auch weder Foritwirt noch Bauer, weder Fifchereibefiker noch | 
Bienenzücter, fo daß fich auch von diefer Seite aus gemille Beeinfluffungen | 
oder Trübungen eines unparteiifchen egoiftiichen Urteils in Feiner Meife gck | 
tend maden fonnten; ich fchreibe auch weder ad maiorem gloriam eines | 
preußiichen landwirtfchaftlichen Snftitut3 noch einer ungariicen Unterfucungss 
ftation. — Das mögen fich übriaens auch alle fritifwütigen und doc ii 
Wahrheit fritiflofen, natürlich aronym Schreibenden und nur lediglich wegen 
ihres unv.rftändigen Hafjes bemitleidenswerten Rezenfionsfabrifanten binterö 
Ohr Ichreiben! as 
*) Das Gndurteil über eine einzelne Vogelart ift auf Grund ber Dnte 
bergehenden Einzeihnungen als das Ergebnis einer für fich abaeichlofjenen 
Unterfucbung anzufehen und nicht immer f&lecbterdings und abiolut neben 


daS Endurteil Über eine andere Vogelart zu ftellen, fondern eher relativ niit 
diefer zu vergleichen. SE 











a = ee 


fertigen. Sodann foll fie den Vogelfreund in aller Kürze und doc 
überfihtlich über die Nahrung der einzelnen Vogelarten unterrichten. 
Das Unterjtrichene bezeichnet die von dem Vogel — wenn möglic — 
bevorzugte Nahrung. 

- NRubrit G dient befonderen Bemerkungen, zum Teil jolden, 
welche unter den vorhergehenden Rubriken aus irgend welchen Grüns 
den nicht zur Anfchauung gebracht werden konnten und doch im Rab- 
‚men des Ganzen durchaus berücfichtigt werden nrüffen. 

| Um an der Hand eines einzelnen Beijpiels das Schema noch ein- 
ige! zu beleuchten: 

' Tab. I, Nr. 1. Der Steinadler nügt indirekt der Obftbaumzucht 
‚umd der Forftkultur (und zwar diejer in doppelt jo ftarfem Mafe wie 
jener) dur Vernichtung von folhen Tieren (Füchjen, Wildfagen, 
‚Mardern), welche die Feinde (Vögel) von Obft: und Fortihädlingen 
Snjekten) wegfangen; er hat hohen äfthetifchen Wert wegen (feiner 
ihönen Farben), feiner ftattlichen Geftalt, der Belebung der Gegend 
‚jenes Aufenthaltsortes durch Flugfpiele ufw.; er jchadet jehr der Jagd 
und dem Bejtande der Haustiere, weniger den Singvögeln, nur in 
‚Direkt den Getreide- (Hadfrüchte-) und Wiejenplantagen, der Oft: 
baumzucht und Forftkultur (durch Wegfangen von Singvögeln ufw.); 
alle Pofitiva verhalten fich zu den Negativa wie 9 zu 171/,; er ift 
‚wegen großer Seltenheit jehr zu jchüsen. 

Das Rofitive verhält fich zum Negativen beim Schlangenadler 
wie 15 zu 7, beim Secadler wie 7'/, zu 121/,, beim Fifchadler wie 
ö zu 5, beim Wanderfalfen wie 7'/, zu 23'/, ufw. ®). 
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— Raninhenzüdter:Berein Thalwil und Umgebung. Protofoll der Ge: 
teralverfammlung Sonntag den 16, Dezember 1906, nachmittags 2 Uhr, im 
Reftaurant zum grünen Baum, Thalwil. 


Nahbdem Präfident G. Lüicher die Anwejenden begrüßt hatte, erfolgte 
er Appell, Nur 15 Mann antworteten auf den Namensaufruf. Zum Stim: 
nenzäbler wurde 3. Lattmann beftimmt, Das Protofol wurde verleien und 
enebmigt. Hierauf verlas ©. Litiher einen gut abgefaßten Sahresberitt. 
Asa Ziltener gibt Bericht über die Jahresrebnung. Einnahmen Fr. 406.41, 


: Aadiridten aus den Vereinen. 





Iusgaben r. 276.27, jomit Saldo auf neue Rechnung Kr. 130.14. Die 
tehnung war von den Neviloren Treß und Mebaer geprüft und zur Anz 
ahme empfohlen und von der Verfammlung danfend abgenommen. 


Ernft Elliker, Thalwil, wurde einftimmig in den Verein aufgenommen. 
Iuögetreten ift 9. Julius Scheller. 


Die Voritandsmwahlen verliefen rubia. Gewählt wurden: Bräfident 
», Liicher, Vizepräfident 3. Gantner, Quäfter M. Ziltener, Aftuar N. 
jetter, Beifiser E. Pauli, Die Verfammlung beichließt, entgegen den Sta= 
uten, fürs Jahr 1907 den Borftand nur aus 5 Mitgliedern zu beftellen. 
‚US Delegierte in den Seeverband wurden gewählt A. Setter und 9. Wie: 
halb, aldö Genofjenihaftsdelegierter G. Lüiher, Erfakmann M. Ziltener. 
‚technungsrepiforen 3. Treß und E. Mebper. Rammlerbalter G. Lüjcher 
‚md M. Ziltener, Rammlerfontroleure 3. Treß und 3. Wartenmwyler. 





| 
\ 








3) Betreffs der Ab: und Zunahme mache ich noch auf meine 1906 bei 
Nahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M. erihienene Schrift: „Neue inter- 
Hante Tatfahen aus dem Leben der deutien Tiere“ aufmerflam, in der awei 
Abichnitte über Ab» und Zunahme, periodisch ftärferes und Schwäceres Auf: 
eten, gänzlihes Verihwinden und Neuericheinen von Vögeln handeln, 
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, Der von frid offerierte Weizen Helte fich höher im Preife als anfänge 
lic, Diejes Geiäft wurde nun fallen nelaifen, dagegen follen von Haab 
in Horgen 10 Doppelzentner gefauft werden und wird 8. Walter, Thalwil, 
den Verfauf übernehmen zu Preifem wie fo gt: 1 Bentner 11 Fr., 2 Zentner 
5.50 und 25 fund zu 3 Fr. brutto für netto, 

Auf Antrag des Vorftandes werden diefen Winter noch 10 Stallungen 
angefertiar und es follen jämtlıche Stallungen bei einem Landwirt zum Breije 
von Fr. 5.— per Jahr untergebracht werden. 

Der Vorftand wird ermäctigt, einen jungen Rammler fremden Blutes 
nachzurücten, um den NRammlerbeftand auf der Höhe zu halten. 

Detifer wünscht die Rofalausitellungen deforativ mehr auszugeitalten, 
Der Präfident glaubt aufs näcfte Mal darin mehr tun zu fünnen und ers 
uht zugleich die Anwefenden, für die Ausftelung in Rüti fchöne Tiere 
bereit, zu halten, 

Die näcfte Verfammlung findet ftatt Sonntag den 24, Februar 1907 
in Oberrieden, 

Oetifer erfuht noch die Mitglieder, der Hungernden Vönel zu gedenten, 


Der Altuar: A. Jetter. 
* 


* * 
Srhiveigerilcher Bilberklub, 

Wir laden hiemit Züchter von Silberfaninhen und Freunde der guten 
Silberzudt böflih ein, unferem Klub fich anichließen zu wollen. Sahres- 
beitrag influfive Genoilenichaftsbeitiag b.tränt Kr. A—. Das Deden der 
Häfinnen dur unsern Klubrammler erfolgt foitenlog, Anmeldungen nımmt 
gerne entgegen und gibt jede wünjchbare Auskunft unjer Herr Bräfident &. 
Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich III. 

Für den Schweiz. Gilberklub: 

Der PBräfident: 
6. Wittwa, Heinrichjtraße 77, Zürich III, 
Der Gefrerär: 
€. Gaffer, Schaffhaufen. 
+ 


> 
* 


Ralligen am Thunerfee. Kürzlich bielt Hr. Fr. Meyer aus Heriogen: 
buchlee im der biefigen Kode und Haushaltungsihule einen Vortrag üver: 
„Das friibe Gi im Winter und die bis jegt allgemein anerfannt beite Kon: 
lervierungsm:tbode des frischen Eies.” Außer den Kurstöchtern hatte fich 
eine zahlreiche Zubörerfchaft von Merligen, Nauigen und Gunten eingefunden, 
Ss für alle Anmweienden veritändlicher Meile, unserftüßt durch) Veranicbau: 
liöhung intereffanter Experimente, wurde die rationelle Behandlung des Eies 
dor-Augen geführt. Das Ihema bot ein um jo größeres Antereife, da im 
negenmwärtigen Moment, wo unfere Vroduzenten ftreifen, die friichen Sir im 
PBıeife jehr Hoch ftehen! Dank den Veranftaltern von jolden Vorträgen ! 

+ * 
* 


Sıhlvrizgerilcher Bilberklub, 
An unsere geibäßten Mitglieder ! 

Hiermit bringen wir unieren Kollegen die Rammlerftationen wieder in 
Erinnerung. Dieielben befinden fich: 

Ber Herrn Präjident G. Wittwa, Heinrichitraße Zürich ILL, mit Tieren 
dunkel und mittel; bei Herrn Vize Brälivent JR, Dipp, & hrer in Sterfige 
burg (Kt. Bern), mit Rammlern dunkel und bel; bei Herrn Holliger, Zug: 
führer in Neinad (Kt. Aargau), mit dunfelm Tier und bei Heren E. Gajler, 
Biiherhäuferitraße, Schaffhaufen, mit dunfelm Rammler. Sämtliche Zuct: 
rammler jind prä nierte uud fehr Schöne Tiere, 

Bei diejer Gelegenheit wollen wir nicht verläumen, unferen werten Silber: 
follegen und ihren Angehörigen recht fröblibe Fefttage zu wünfchen. 

Mir empfehlen uns Shnen hohadhtungspoll 

Zürid) und Schaffdawen, Derembrr 1906, 

G. Wittwa, Bräftident des GSilberflubs. 
&, Safjer, Sefretär Ri n 


* * 
* 


Un Tit. Sektion Schaffhaujen der G. S, K:3. GS liegt nicht in der 
Kompetenz des Zintralvorftandes der ©. ©. K.23., gegen einelne Mitglieder 
einer Sektion, welche eventuell die Scftionsitatuten mißacten, einzuichreiten, 
da eben nur die Sektion alö jolbe Mitglied der Genofjenichaft ift, fowie 
einzelne Mitalieder, welche feiner Sektion angebören. Solche Vorfommnifie 
in einer Sektion müffen von den Seftionsvorftänden ‚ gefchlichtet werden, 
Smmerbin haben wir den Vorftande des fantonalen Kaninhenzüchtervereing 
Schaffbauien unfer Mißfallen über die Abichaffung des betreffenden Protofoll- 
auszuges für die Deffentlichkeit Fchriftlich ausgeiprocen. 

Per Zentralvoritand: 
sig. 9. Frey, Brälident, 
SI £rummen, Sefretär, 


Mitgeteiltes. 





Geehrter Herr Redaftor! 

MWie aus nachrolgendem Zeitungsausichnitt zu erjehen, vernahm man 
bier in der Nacht vom Dienftag den 10. auf Mittwoh den 11. dies eigen: 
tümlite VBogelftimmen. Die Notiz lautet: 

„Schwanden, (Korreip.) Ein wohl noch jelten oder gar nie beobachtetes 
Naturereignis in der Vogelmelt fonnte man geftern abend in bier wahr: 
nehmen. Zwifhen 7—8 Uhr hörte man in der Luft ein merfwürdig Elagendes 
Pfeifen von Wögeln, die wie jamme-rnd bald dahin, bald dorthin ihren Flug 
leuften. 3 jchien, al3 ob fie eine Gelegenheit juchten, fih jhügend nieder: 
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zulafien. Das Pfeifen dauerte bis 11 Uhr und noch fpäter. Ob es Kibihe 
newejen, wie Beobachter gliubten, oder aber Schnee= oder Steinhähne waren, 
darüber fonnte niemand Aufichluß geben, denn in der Dunkelheit fonnte man 
feine der hilfefuchenden Nacbtichbwärmer entdeden.“ 

Als wir aus unferer Gefangsprobe heimgingen, ertönte überall, auf 
allen Seiten wunderlihes Geichrei, Elagende, wehmütige Töne, ähnlich dem 
„diü” der Dompfaffen. Keiner von uns allen hatte Schon einmal fo etwas 
aehört, e8 war beinahe „unheimlich“ und einige ängftlihe Seelen meinten, 
die Wönel hätten eben einen „böhern Anftinkt“ und es fei eine große „Kata: 
ftrophe“! zu befürchten. Andere jagten, e3 gebe jedenfallS ganz großen Schnee: 
fall 2c. ıc. 

Vielleicht Fönnten Sie oder ein geihäßter Lefer diefer Alätter die Ur: 
fad;e erklären. Sch habe in der Tat audb noch nie fo etwas ähnliches ge: 
hört, es müffen in die Tausende folcher Vögel gewefen fein. Wir gingen 
etwas jpät (um Mitternacht) nah Haufe und überall hörte man nod) das 
eigentümliche Pfeifen. — Eın Herr meinte, e8 Sei ein Wanderfhwarm, der von 
Schneefturm überraicht, Halt machen oder fich hieher geflüchtet haben mußte. — 
Senen Abend war die Luft ganz ruhig und Flarer Himmel; hier liegt ziemlich 
Schnee und tagsüber war ftarfes Schneegeftöber. Gefehen habe ich feine Vögel 
und au andere Fonnten feine entdeden. 

Sende Ihnen diefen Bericht, vielleicht Fönnen Ste ihn verwenden, es 
war in der Tat jehr eigentümlich und bildete im ganzen Doıf das Tages: 
geipräh. Will nachfragen, ob jemand doch einen folhen Vogel gefrhen, oder 


gar erwilct hat. 
Mit ornith. Gruß Em. Shmid, Schwanden, 


Oben benußter Zeitungsausichnitt wird uns im Doppel von einem 
zweiten unserer geibäßten Abonnenten aus dem Linttal eingeiendet und dem: 
jelben folgende Antwort aus den „&larner Nachrichten” beigefügt: 

14. Dezember. Zu dem einenartigen nächtlichen VBogelfonzert wird uns 
von einem Drnithologen gefchrieben; 

Wir haben 28 hier nun mit einer in der Vogelwelt — wenn auch ehr 
jelten vorfommenden — fo doh ganz natürliben Gridbeinung zu tun. Die 
Vögel, welche jo „pfiffen”, e8 waren nämlih Wafferhühner vom Zürichiee 
und Stare, find Zugvögel, welche aber meiltensteil3 nicht nach Afrika zc. 
ziehen, fondern in den Füdlihen Teilen von Europa überwintern. Sntolge 
des ungewöhnlich milden Herbites und Vormwinters (mögen fie fih im der 
Sahreszeit wohl getäuicht haben!?) waren diele Vögel noh nicht „abaereift”, 
londern halten fid, die Wafferhühner au den Seen, die Etaren im lach: 
lande, aufgehalten, wo fie „von heute auf morgen” vom ftrengen Winter 
überraicht worden find. Durdy diefen Umftand und weil der Winter überall 
mit gleicher Strenge jo urplöglicd ins Land gezogen ift, haben Liefe Vögel 
den Kompaß verloren, P. J.-Z 

Unfer Gewährsmann berichtet nun, er babe amı lebten Sonntag die 
Freude gebabt, nachmittags 3 Uhr einen Heinen Trupp von 14 Etücd jehen 
zu Fönnen, die auf Bäumen faßen, während über ihnen einige Naben umher: 
flatterten. Die Färbung wird wie folgt angegeben: Bruft weiß, Seiten 
grünlid, Rüden braun, Schwanz [hwarz. Größ: ungefähr das Mitt.[ ziwiz 
Ihen Star und Taube. Der Flug erinnerte an den der Wildenten. 

A. T. jr, Schwanden. 


Schtweiz. Farbenfaninhenzüdhter- Klub. Trogdem das Suritiativfomite 
zur Gründung eines folben Klubs laut Nr. 44 dieler Blätter vom 2. No: 
vember abhin fich die edle Aufrabe geitelt hat, den Schreibereten im dieler 
Sade ein Ende zu machen, wagt es der Einsender dies dennoch, auf diejem 
MWene die höfliche Anfrage zu Stellen, ob der erwähnte Klub feither genründet 
worden fei, oder ob fih die . 3. in diefem Blatte beiprochenen praftiichen 
Scmwierigfeiten bereit3 eingeitellt haben ? 

Da das Komitee die Zufich.rung negeben hat, die Sinterefjenten in der 
Angelegenheit durch diefe Plätter immer auf dem Laufenden zu erhalten, 
feither aber nicht mehr erichienen ift, To wird e8 gewiß To freundlich fein, 
in nächjfter Nummer eine bezügliche Antwort zu erteilen. 


Ein Farbenfanindenzüdter. 


Legetätigkeit der Jtaliener und Farerolles. Hochneehrter Herr Bed! 
Shre Bitte in Nr. 45 vom 9. November 1906 erfülle ich febr gerne und 
übermittle Ihnen biemtit die gewünschte Zufammenftellung,. — Einige Fave: 
rolles fahren auch im Derember fort mit Legen. Jm Frühling habe ich von 
1.4 averolles 38 Bruteier genommen und 2 Trutbennen unterlegt. Neiultat: 
1 Ei unbefrudtet, in 2 Eiern tote Rüden, 35 gelunde, lebende Kiicden, wos 
von 18 yähne (fehr Ichöner Fleiichertrag) und 17 Hühner; fein einziges ift 
eingegangen. 

Das Ciererträgnis ift folgendes: 
18 Staliener 12 Raverolles 


——— To — ET ET ur - 
1906 Anzahl Eier Ertrag Tagespreis in Bern Anzahl Eier Ertrag 





Monat 31.613. per ©t. in Gt, 3r.6t8, 
Sanuar 54 6.75 12.5 49 6.12 
Februar 8 9.72 12 86 10. 32 
März 325 29. 25 9 185 16. 65 
April 378 30.24 8 212 16. 96 
Mai 333 26. 64 8 1883 15. 04 
Auni 289 26.01 9 124 11.16 
Suli 252 22, 68 9 95 8.82 
Auguft 175 17.50 10 84 8.40 
September 93 9.30 10 108 10. 80 
Dftober 15 1.80 12 61 7.32 
November = _ 12 34 4.08 

1,995 179. 89 1,229 115. 67 


Auf 1 St. Fr. 9.99 Auf 1 St. Fr. 9. 64 


J. D, in Bern. 








Tierärztlider Spredfaaf. 












































Hr Jw. C. R., Br. Die eingefandte Dayal-Droifel ift recht mage 
Ernährungszuftandes und an einem Magendarmfatarrh eingegangen, ve 
öfters jehr anftedend ift. Was die Uriahe dieiesg Magendarmkatarrhes i 
fann nicht So leicht gelant oder herausgefunden werden, 
mager ilt, wird man zu der Annahme gedrängt, das Leiden habe fhon länger 
Zeit beitanden, oder mit mehr Wahricheinlichkeit, e8 habe dem Tierchen jchoı 
langfit etwas in der Nahrung gefehlt, das ibm suträglid, aur Kräitiaun 
diente. Diätfehler, Zugluft, Temveraturunterichiede zwiihen Tag und Nacıt 
allerlei Unreinlichfeiten Fönmen die Stubenvöpel, die an die MWechfel he 
Witterung nicht mehr gemöhnten und der freien Naturtiiche beraubten Tiere 
fehr häufig der bejagten Srantheit zum Opfer bringen. 


Horgen, den 19. Dezember 1906. Dr. Oth. Schnyder, 


Dtriefkaften. 


— Herr J. H. M. in Oberuzivil. &8 ijt immer eine mißliche Sadıe 
wenn ein nicht mehr junger Kanarienhahn im Frühling maufert ftat 
im Herbit. Wenn fi nun diefer unzeitige Federwechfel jehr in Di 
Länge zieht, jo daß er fat das ganze Jahr andauert, dann darf anıe 
nommen iverden, der Vogel fei nicht bejonders fräftig und gejfund. Die 
bejtätigt jich auch durch das wenige Singen, womit er zuiveilen 3 Monut 
ausfeßen fann. Sie fragen nun, ob Sie den Vogel in Gejellichaf 
anderer Sanarien bringen follen oder ihm ein zweiter Sänger in be 
foderem Käfig als Mufter zu geben fei. — Das lebtere verdient eut 
fcebieden den Vorzug dor jenem, weil ein jingender Vogel einen nicht) 
fingenden oft zum Singen reizt. Dex Gefangstrieb follte aber ni 
tünjtlich angeregt werden müffen, fondern von innen heraus fommen 
Entziehen Sie dem Vogel das Trinfwaffer und reihen Sie dafür ge 
fochte Milch mit Dr. Lahmanns Nährjalz-Ertraft, oder an Stelle de 
ls$teren füttern Sie abwechjelnd Mepfel und Birnen, fo viel der Voge 
frefjen mag. Das Objt enthält viel Nährfalz und diejes wirft vorteil 
Haft auf den ganzen Organismus, Berfuchen Sie diefes einfache Mitte 
vielleicht hört dadurch der fortwährende Federnausfall auf und dan 
wird jich auch die Gefangslujt wieder zeigen. 


— Herr J. in Schwyz. Für Ihren Zeifig dürfte die borjtehend be 
fchriebene Behandlung ebenfall3 Erfolg haben. Federfranfheiten ent! 
jtehen nicht immer durch Milben. Sobald die Feder ihre Elaftizität ber 
liert, daß die Rahnen fi abjtogen, fanın von einer Federfranfheit ge 
frrochen werden. Gewähren Sie dem Xogel Badegelegenheit und reid 
lich Bewegung; vielleicht hilft Dies. 


— Herr A. Sch. in Dießbach b. Büren. E83 geht doch wohl nicht ar 
dab Sie jeßt, wo fih die Hühner nach ihren Nafjenmerfmalen beurteile 
Icfjen und die Qualität nicht befriedigt, von dem Lieferanten der Brul 
eier Erjaß fordern fünnen. Gegen den Preis von Fr. 6.50 für da 
Dubend Gier mit Verpadung und Porto läßt fich nichts einmwender 
Daz ijt ein befcheidener Preis für Bruteier guter Nafjetiere. Wen 
aber nur 2 Küden fchlüpften und 10 Eier faul waren, fo hätten Si 
fpäteftens nach) Wahrnehmung diejes Nefultates dem Verfäufer de 
Bruteier Anzeige machen und die nicht ausgegangenen Gier ihm al 
Beleg retournieren follen. Wahrfcheinlic Hätten Sie dann Grjaß er 
halten. Aber jebt, da die beiden Tiere nach Ihrer Beichreibung de 
Naffevorfchriften garnicht entjprechen und fie mehr an averolle fial 
an cine reine Nafje erinnern, fan nicht mehr Erjaß gefordert werde 
— Ihren Abonnementsauftrag verdanfe ich bejtens und habe denfelöe: 
weiter berinittelt. 3 


— Herr J. B. in Zürich. Ich verdanfe Ihnen die freundliche Zu 
fendung der „Landwirtichaftlichen Nundfchau” vom Zürcher Tarez 
Ünzeiger. Die angeftrichenen Stellen find mehr als interefjant. Da 
der Verfafjer jenes Artifels von „Lehrkurfen und Vorträgen“ berichte 
die er gehalten habe, überrajcht mich ebenfalls, doch nehme ih an, biel 
Bemerkung fei ihm in der Begeifterung entjchlüpft und blieb fteher" 
teil der Artilel nicht für Fachtreife berechnet war. Das Papier ijt ebe‘ 
geduldig und das Gelbftvertrauen oft riefengroß. CH 5 
Herr J. 8. in Herisau. Ihren Beitrag werde ich gerne vei 
wenden; beiten Danf dafür. st 2 

— Serr F. F. in Brugg. Shre drei Beiträge werden im neue 
Sabre gerne benüßt. Gruß! ö - 


— $err J. St. in Männedorf. Nach Einficht Ihres Briefe: 
der beigefügten Belege finde ih, der Mann habe garnicht fo unreell ge 
handelt, wie Sie annehmen. Ex hat an feinem Objekte alle Eigenjcha 
als Vorzüge betrachtet und da Sie anderer Anficht waren, das DV a 
surüdgenommen. Da fann man nicht von Unteellität jprechen, u 
wenn Sie etwas Bortofojten opfern mußten. : T 
— Serr H. B. in Schaffhaufen. Automatifche Futter- und % 
gejchirre für Vögel erhalten Sie in jeder Vogelfutterhandlung u 
in Spenglergejchäften. Adrejfen von Händlern mit Alpendifteln molle 
Sie dem Snjeratenteil entnehmen. EB. 
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»Prämierungsberidt 
der Brieftauben-Ausjtellung in Vevey. 


| 


(bgeichlofien. 


Uniere erjte nationale Brieftauben-Ausftelung hat mit beftem Erfolg 
Da die Rebnungen no nicht alle eingegangen. jo fönnen 


ir noch feinen genauen Abicluß einhändigen; troßdem haben wir das Ver: 


mügen, mitzuteilen, daß ein Fleines Benefiz übrinbleibt, 


amt Programm unter die Ausiteller 
len. Zudem wird jedem Ausßiteller 


| Die Refultate find folgende: 


Wir werden felbe 
je nad den erhaltenen Bunften ver: 
ein Diplom zugeftellt. 


N 1, Deutfhe Schweiz, Gruppenmettbewerb. 
1} 1, Preis Columbia, Bafel, mit 707!/2 Bunften. 
l} 2. „ Huttwil „695 . 
| a  Hutinnl „ 660 n 
| 4. „ 6St. Gallen „6567 2 
| 5. „ Columbia, Bafel, „ 630 R 
| 6, ” ” „ " 625 ” 
T. " " „ " 5971/2 " 

8. " m, ” 585 " 

9...  Huttwil n „ 572l/g ’ 
| 10, „ Columbia, Bajel, „ 5671/8 4 
| 11, " n " ” 565 n 
I 12, " ” n 565 " 
| 13. „ Züri Bu BA1.664 N, 
| 14. „ Riasca „  5071/a n 
h 15. „ _&Marberg „ 480 5 
| 16. „ Zürich „ 458 4 n 
A 17. „ Columbia, Bafel, „ 45712 “ 
| | 18, " ” nv „ 4571/2 „ 
Mi 2. Franzöfifhe Schweiz. 
N 1. Preis Laufanne mit 735  Bunften, 
N 2, Yy n " 730 " 
L 3, v v " 6921/3 v 

4. . „ Fribourg „  6621/2 Y 
Bu... Zaulanues 7660 > 
Ga assribourge 54525 u 
| De Delemontee 7433,33... 
‚Außer Konkurrenz: Vevey mit 787,5, 672,5, 632,5, 566,66, 438,5, 420 Runften 
} Einzel-Wetibewerb. 
| Ri I. III, reife, 
1% Schindler, St. Gallen — 2 - 
Mehinger, : 1 1 — 
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Eugfter, St. Gallen 
Wirth, > 

‘oh. Minder, Huttwil 
S. Dit der, 
9. Mınder, 
Flüdiger 
Reinhardt, 
Deina, 
Schwarjwalder, 
Leu, 

Mauger, 
Siebert, 
NRuppredt, 
Hürlimann, 
Hägler, Bratteln 
Braun:Niemann, Bajel 
Krempp, 
Näf 


Stödlin, Thermil 
Geßler, > 
Bahımann, Binningen 
Meier. Bußmwil 
MWidmer, Biasca 
Sreuter, 
Bifinger, 

Burger, 

Böhm, 

Vrider, Adlismwil, 


enz, 

Pfiiter, Roribacdh 
Klauier, Oberftl,, Rorihad 
Scmeizer, Cbam 
Blanc, Laufanne 
PBerelli, ; 
Rurnier, 
Ramelet, 
Ghavan, 
Dudan, 
Meber, 7 
Bongard, Fribourg 

" Villat, Delemont 
Shappuis, n 
Kulimann, Chaur-de:-Fonds 
Hebert, Vevey 
Shailet, 
GHldlineBandhaur, 
Drceyre & Coucet, 


" 


” 


Balel 





” 


Zürid) 
" 
„ 
" 
v 


" 


n 
„ 
" 
” 


v 
" 
" 





e II III. Breife. 
En > 2 
—_ 1 1 
4 6 .- 
— 1 1 
— 8 6 
ne 4 u 
1 2 2 
1 2 2 
1 9 _ 
1 6 7 
— 9 2 
— 2 8 
_ 6 9 
— 3 7 
En 5 5 
ei 14 ar 
2 2 2 
6 4 — 
_ = 2 
= = 2 
1 7 2 
— 5 3 
3 6 
E —_ 3 
= — 3 
—_ 3 
— d 1 
— 1 3 
— 1 u 
— 7 8 
2 6 2 
9 14 — 
3 4 _ 
1 5 _ 
1 2 5 
—_ 1 1 
3 4 1 
2 2 6 
2 6 2 
1 2 8 
_ 1 4 
— —_ 4 
= 5 3 
2 20 15 
1 3 u 
6 2 2 
2 7 12 


NB. Für die Richtigkeit der Eigennamen fann ich nicht einftehen, auch) 
die undeutlicen Zahlen fann ich nicht verbejjern. 


Die Redaktion. 
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GG een 





\ 


g Städtifner Wohenmarki 
| 
' 
| 


Marktbericht. | 


vom 14. Dezember 1906. 





ufuhr etwas fjchmwadh bei 
&3 galten: 


erhöhten 
Ä Preifen. 





Anzeigen. 


ferate (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbe 
an die Buchdrukerei Berihthan 





Zu verkaufen. 


Oscar Tanner, 
Lenzburg, 


empfiehlt hochfeine, 








% ver Gtüd gie uninsel. 
tiihe Eier . $r.—.12bisgr.—.16 tamm Telt Jahren mit 
‚äfteneier . ” nd: 5 19 höchften Preifen präm. 
to, per Hundert „ 870 „ „ 10.40 Junghähne und Vor- 
suppenbühner „ 1.90 „ „ 220 länger m. prachtvollen, 
lte Hähne . u12506,0,418,70 tiefen, gebogenen Tou- 
unghühner . „ 140 „ „ 1.80 ren und Flöten, zu 
ee -900., „--8,50|° Ir. 10, 12, 15, 18 
a, ,-4.70::, „.6.— |bis 30. Ta. Zuctweibchen Ir. 3—4 
uthühner . „ 5.60 „ „ 7.20 bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
auben . . . „—.60 „ „ — 80 | guter Ankuntt und Probezeit. Behand- 
(aninhen . . „ 180 „ „ 4.— | lungs-Brofchüre gratis. -593- 
| " leb,p.!/2kg —45 Dur zaufd, u 
Joulets “u 250 „ „ 280) 2 RKanarienhähne an andere Körner: 
3erlhühner . „ 2.70 „ „ —.— |ftefler. Karte für Nüdantwort. 
unde 2... ,6— ,„,„ 14— |elllde XRoft, Brieftr., Merligen, 


Sin eremennensnens? 
3 hamrienvinelg 


(Stamm Seifert). 


Seit Sahren mit 
Ehrenpreiien präm., 
vorzügliche Sänger 
mit prachtvollen tiefgebogenen 
Zouren von r.12—30 Ia. Zucht: 
weibchen Fr. 4 bei befannt veeller 
Bedienung, garantietrt guter An: 
funft und Probezeit. -797= 
8 Ch. SürlimanneTiifi, 
| Speriitraße 99, Baiel, 
'$ Mitglied des Schweiz. Gejangs: 
| 8 Fanarien- Züchter Vereins, 
0 


O9C9985O9H582 099888 
BU ZZIEIENVESEEVSTRBSDN 


 Miehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70, 


1906er Ameifeneier, 


| Sauber, Lıter fr. 1. 20. -594- 
\ of. Wintermantel, Scaffhaufen. 






$ 
| 
'$ 





| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Uprrodt in Birzel, Kt. Zärih (Lelephon Horgen), zu richten. 


ftellungen find jeweilen bis 
s (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 


rn 








fpäteftens Donnerstag Dormittag 





Argovia-Geflügelfutter 
fertig zum Anbrühen, 
100 kg Fr. 25.—; 50 kg Fr. 13,—; 
25 kg Fr. 7.—. 
Glänzende Anerkennungen. 
Empfohlen in der neuesten Fach- 
»1061= literatur, 


P. Staehelin, Aarau. 


MB” Zu verfaufen. 
{ 1 Erpel, 3 Enten, fehr 





= anerkannt feine Leger. Preis 
2 mäßig. -978=- 
Qu. Frei, Kappel (Toggenburg). 


Für Kenner. 


MWegen baulicher Veränderung gebe 
ab: 1 Stamm (1.2 hocfeine indifdhe 
Kämpfer, 1906er, importiert, mit Klub- 
ring. 1 Paar Vollblut = Goldfaignen, 
Hahn in Pradt und Ta Zucttier, ä 
dr. 20. Ferner: Wıldtauben, Waifer: 
rallen, Zmwerghühner zc. :c, -1097= 


Fafanenhof Gokau (St. Gallen). 


* Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 


” 


| 
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Zu verlaufen. 








1 jehr jcbönes Zitrönlimd. Fr. 4, 1 
bochroter, pradtv. Dompfoff Fr. 3, 2 
dito Weib. A 60 Gt3., 2 Zeifigmd)., 
fehr Schöne, A Fr. 2, 1 dito W. 50 Gt3., 
1 Harzerhahn, goldgelb, Fleiß. Sänger, 
Fr 8, Garantie f. gel., leb. Ankunft. 
=1087= M. Gister, Ober-Arth. 


Für Festgeschenke. 


Ed, Kohler, Sumiswald, 
empfieblt edle 
Kanarienvögel 
mit Schönen, tiefgebenden 
Touren zu Fr. 12, 15, 18 
und 25. Da der Vorrat 
nicht mehr groß ilt, er: 
Icheint diejes Inferat mur 

-1058- 
Mitglied des Schmein. 
Selanaskanariens Züchters Vereins, 


PIE Yurgabe und Mangel an 

Zeit billig zu verfaufen 1 Flug 

eeaben zirfa 40 Stüc, von präm. 

Abitammunga, 1906:r Brut, A Fr. 2.50 

ver Taar. ».1101- 

Alfred Eagenfchiwiler, Ramiteiner: 
ftiaße 20, Hajel. 


Kanaria Zürich. 
FR 


Zucht und Handel eier Nanarien. 


»Prämirt mit 1. und Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- amd ausländ. Ausftellungen. 

Dfferiren 'aefunde, fleißige Hurzer: 
fanarien zu $r. 10, 12, 15, 18, Zucht: 
weibchen a Fr. 3. Ausitellungspögel, 
reiner Stamm Seifert, mit tiefem, vollem 
Drgan, befonders in mädtinen Hobl- 
fnorren u. Hobltouren von $r.25an und 
höher, je nach Leiftungen. Ganze Kolef: 
tionen, VBerpadumgen retour oder ertra 
Berechnung dafür. Beit-8 Ranarienfuiter 
per Kilo 80 Gts., 5 Rilo Fr. 3.50. Alles 
mit weitgebendfter Garantie.  =790- 
Nrch & &o., eldftraße 59, Zürich II. 


Dehing: Nadtinallen. 


Sehr jhöne, lebhafte Vogel mit ori- 
ginellem Gefarg, offrriert unter or 
rantie filr lebende Anfunft zu Fr. 
per Stück. Anleitung zur Haltung ne 
Pflege gratis. Ost. Türke, Raiel. 


Vogel- und Tierhandlung, 


Meite Gajfe 6, 1. Stod, Sa ifflände, 
nädlt Hotel Bellevue, Zürich I 
offeriert alS pai- 
lendes Meihz‘ 
nadhts:u Neue 

jahrsgeichhent IL 
prima Sarzjer: ——— 
fanarien u. Weibchen, pr. 
Papageien, in: ımd aus: 
ländiihe Sina: und Ziervögel, hoch: 
feine Bogelfäfine und Zubehör ıc., 
beites Bogelfutter, Gold= u. andere 
Fiiche, Aquarien, Laubrröfhe jamt 
prahtv. Häuschen dazu, Alles in 
aroßer Auswahl, Billige Preife. Auch 





zwei Mal, 











Sonntags geöffnet. Werjand nad 

ausmärts. -1020= 
Sunde "WE 

verschiedener Naften und Größen. 


Reftens u fi 

©, ®. Nick, früber ob, Miüphlefteg. 

Daielbit werden Felle aller Arten 
und jedes Quantum angefauft, 





BEP Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Sujerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt”, 
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G. S. K.=Z. Sektion Herisau. 
I. Lokal-Ausstellung 


mit Prämierung und ee 


den 30. und 31. Dez. und 1. Januar 


in der 


Turnhalle Herisau. 


Eintritt 50 Cts. — Geöffnet von vormittags 11 bis abends 7 Uhr. 
Zu zahlreichem Besuch ladet bestens ein Der Verein, 


BXXXXXYXXXIIXXXXIXIXIIIE 


Schweizerischer 


Taschenkalender für 6ellügel- und 


Kaninchen-Züchter 
auf die Jahre 1907/1908. 


Derselbe enthält: Kalendarium mit Monatsarbeiten, Fütterung 
und Pflege, Ratschläge zur Heilung von Geflügel- u. Kaninchen- 
Krankheiten, Tabellen für-die Buchführung, Eierlegetätigkeit 
und Zucht. Reglemente der schweizerischen Eisenbahnen und 
Post-Bestimmungen für den Transport lebender Tiere. Brief- 
und Fahrpost-Tarif, Mass- und Gewichtssystem, sowie belehrende 
Artikel mit zahlreichen Illustrationen naturgetreuer Autotypie- 
Bilder. Verzeichnis der schweizerischen Vereine für Ornitho- 
logie, Geflügel- und Kaninchenzucht. »1064- 

Der Preis des Kalenders ist, solid gebunden, Fr. 1.35 








und ist zu beziehen durch 
H. Wismer, Verlag in Muttenz bei Basel. 


i 
K 
> 
> 
4 
D4 
. 
D4 
N 
MIXIILZZITDIIXIZZTZZZZIE 








Vogelschutz 








System Freiherr von Berlepsch 
als Rrutstätten für freilehende, insektenfressende Vögel. 
Prospekte gratis und franko. 
Export. Höchste Auszeichnungen. 





Ka 





a Lenzburg. 


Riltor Schmid, Geilügelhof, Baden 


empfiehlt praftifche Kallennefter, Erint- und Kutter: 
gefchiere, Bruteier und Zuchtkücken von weißen Or. 
pinatons, vebf. Italienern und Pekinaenten zur Saifon. 


Bertreter der berühmten Grematichen Europa-Brutmafhinen und 
-395 « Küdenheime. Deren Belichtigung it jederzeit gejtattet, 


Mu Theoretifhe und praktifhe Schrkurfe vom 1. März an. 


-1088® | Kanarienfutter, ertra gut 3. 


a 


Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —,$i 
Diftelfinffutter, gemiiht 3.50 —. 3 
Zeifigfutter, gemifcht 3.50 —,3 
| Bapageifutter, mit Hanf 3.50 — 8 
Bapageifutter, ohbe Hanf 4.50 1 
Wellenfittihfutter, aem. 2.75 —. 6 
Eyoten- u. Pradtfinten- 
futter, nemiiht . 2.75 —,6 
Waldvogelfutter,gemifcht 4.50 I - 
Sanffamen, Aa .. . 2.25 —.5i 
Kanarienfamen 325 —.Üü 
Onferfernen, fehr weich 2.50 —5l 
Nübfamen . . . 8.25 9% 
Reinfamen . . . 2.2.75 —6i 
Mohn, blauer. . . . 4.50 L- 
Hirfe, weiße re 2 Ta 
„ . Sengal "7.25 
„: Mobatr 7.0, 20 
vs aloertcheiee 2.75 —,6i 
aan 2.50 —. 5! 
„ In XUehren 5.50 1.% 
Reis, in Füllen 2.50 —, 6( 
Sonnenblumen 2 80:—, 7( 
Zirbernüfle . 5 50. 1, 
Erdnüfe . 8.75 —.& 
Zahnu.ais ; 1.75 —. 4 
Ameifeneier, öfterrei. —_— 56 
Wefnurm .. —.— 55 
Musca, 100 Sr. 50 St3, _—— 3R- 
Univerfalfutter, Zürher, —.— 2.- 
Univerfalfutter Lucullus —. — 2.5 
„ Kulmann —— 8, - 
Salatjamen m 25 
Diftelfamen, grauer . 250 — 6( 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen == Weder uns 


frank Berischinger, Hühner: und Kükcaniine 


rg Ch 


190 


Bone! ulter 


Diplome I. Blafe. 
-505- 
sanarienfutter, gemilht, 2. 


Manfer’s Sale für 
Kanarien . 


fchwarzer . 
Pfeiffers Rettung, für franfe Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Gt3, 
Pediculin, Flohpulner, Doie 60 Gi8 
Bel Canto,$oblroflerheil, Rafet 70 C:3 
Gigelbfloden, 100 ©r, Fr. 1.—. 
——D si: Nefihen, 1 Dubend Tr. 4. 50 
1 Stüd 40 Gt3, 
MWeidengefleht, 1 Dubent 
1 Stüd 20 &t3. 
0 Se ver Etüd 10—25 Cs. 
&0c08: und Agavefajern,i Pafet 40615 
&harpie, 1 Bufet 30 Gı8. 
Maizena:Eierbisfuit, 1 Dub. Fr. 1.60, 
l <tüd 15 6t3. . 
BerrEtE für Kanarien, Bücje 
Fr 0, 






50.R0. 5Ro.)) 
En RUE ET 


für Küd . . a 2 
gleifhiafer-Rüdenfutter 27. —_ 3— 
EEE E —_ 3.— 

Sleifd- Griffel . . 341.— 3. 70) 
2,75) 


Pupppfuden für Iunge Er 
Hunde . 28.— 83,10) 


Emil Mauser, Samenpandl, 
Gemüfebrüde, Zürid. fr 


Derkaufe im. Auftung | 


einige prima Sänger, als: Nachtigall, | 
Schwarzkopf, Blaufehlcen zc., alle any) 
zahm und ibön im Gefieder. -1004= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförber 
rung veriebene Offerten unter GONTE 
Orn. 1004 berördert die Exved. 


pebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, Po 










2 Hürich, 


Erfcheinen 
28. Dezember 1906. 


je Freifag abends. 


q 
N 


x Offizielles Organ 


des 


 Shweizerifhen Geflügelsudtuereing mid der Genofienfipaft Fhweigerifher Kaninden=Züdter. 


i 

| 

| 

| 

H, Organ der ornitbologifchen Vereine 
\Anrberg, Amriswil, Appenzell, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis 
Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ohauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfhugverein), 
‚Genf (Soci6t6 des Amateurs A’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttmil (ornith. und Iynolog. Verein), Kir 
Ungebung, Jaden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Glub), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”) 
Mondon, Kapperswul, Romansharn. Sihltel (Merein für Ornitholngie und Kaninchernzi..,:),. Häfe, Surfer, Schafhaufen (Rantonafer Kaninchenzüchterflub), Anblat, 
Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. €,, F here (Ornis), Zürdher Oberland 
I (Zaubenzüchterverein Columbia). 


7 ud Raninıchennunf. 
| "), Brieng (ornith, und Tierfchußverein), 


Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal 
berg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und 


E 








| g Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Zürich (Relephon Dorgen). 
} Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninhenzudt: Julius Bloch, Sürich. 


Übonnements bei ben BVoftbureang ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie Erpebition tır Zürih für das ganze Jahr Br. 4.50, für ba8 Halbe Jahr Fr. 2.25, fie ba3 
Bierteljabr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 


Inbalt; Shure Staliener= und dunfelbrahmafarbige Wyandottehenne (mit Abbildung). — Die weite Taube. — Die Bewertung der Kanarien auf den Austeluagen 
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BI” Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 

BE Sn Be mn un nn 
Körper zu erzielen. Häufig nimmt das Gefieder auf den Flügeln und 
dem Rüden einen voftroten Schein an und auc die Bruft und das 
flaumige Gefieder anı Hinterteil zieht etwas ins Nufbraune. Da 
bedarf e8 Verftändnis und Ausdaner, um diefe Mängel wegzuzüchten. 
Die Schwierigkeit liegt aber nicht mer in der Gleihmäßigkeit der Sarbe 














2 Schwarze Saliener- und dunkelbrahmafarbige | am ganzen Körper, jondern auch darin, daß neben derjelben gelber 
| 2» andoffehenne Schnabel und gelbe Läufe und teinweiße Ohren gefordert werden. 
y 2 Das Zufammentreffen diefer Punkte bat feine Schwierigfeiten. Bald 

Mit Abbildung auf Seite 685. ift der Schnabel dumkelhornfarbig gejtreift, bald find die Füße nur ganz 





biaßgelb oder grünlich, die Obrfcheiben gelb oder rot geadert. Da ift 
Die populärften Raffen unter den Hühnern find die Italiener und das eine jo fehlerhaft wie das andere. Es wird faum einmal erreicht 


die Wyandotte, denen füglih auch die Orpington beigezählt werden werden, daß fih am gleichen Tier alle Punkte vereinigen und jeder in 
‚Ünnen. Bon den beiden erjtgenannten zeigt unfere Abbildung je einen höchfter Vollfommenheit gefunden wird. Der Züchter muß daher 
hervorragenden Vertreter, hochfeine Jungtiere, die auf mehreren eng- einige Punkte etwas milder beurteilen, einige Konzefjionen machen. 
(chen Ausftellungen die böchften Preife errangen. shr Züchter ift An einem reingelben Schnabel muß fejtgehalten werden, weil derfelbe 
Mr. Morland Hutchinfon. Der Künftler führt uns alfo feine Seal: edles Blut, reine Durchzucht bekundet. Dagegen darf man nicht hoch: 
Jejtalten vor, die in der Wirklichkeit unerreihbar find, fondern Tiere gelbe vefp. orangegelbe Läufe verlangen, wie etwa die indischen 
eı Gegenwart, auf welche der Züchter jtolz fein Fan, Kämpfer oder die roten NHode-Fsland haben, jondern muß fich mit 
| Werfen wir nun einen Blie auf jedes einzelne der beiden Tiere. einen blaßen oder Schwefelgelb begnügen, wenn die Beine nur keine 
‚Die Zucht der Shwarzen Staliener wie diejenige aller ein- dunklen Flecen aufweifen und nicht ins Grüne jpielen. Eine ähnliche 
Jarbigen Raffen hält man gewöhnlich für verhältnismäßig Teicht, wäh: Konzefjion muß in der Beurteilung der Obrfcheiben gemacht werden 
end fie nicht weniger Anforderungen an das Können des Züchters Der Standard verlangt veinweiße Ohren. Ziifchen dem Weiß in 
telit wie mehrfarbige Raffen. Es erfordert Verjtändnis in der Zucht: den Obrfcheiben eines recht guten „talienerhahnes und dem Weiß eines 
wabl, um bei der Nachzucht ein gleihmäßiges tiefes Schwarz am ganzen Ninorkahahnes ift aber ein fehr großer Unterfchied. Steht jener allein 
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jur Beurteilung, fo erjcheinen die Ohren als jchön milchweiß, ftellt 
man aber zum Vergleich einen guten Minorkfahahn daneben, jo hat 
diefer milchweiße, jener aber rahmmeiße, d. h. ins Gelbliche ziehende 
Dhren. Dies läßt fich faft nicht vermeiden, weil die Zucht auf gelbe 
Beine und Schnabel die Ohren mit beeinfluffen ; ein Stich ins Gelbe 
mag bei jonjt guten Tieren gejtatiet ein. 

Ein Farbenjchlag der beliebten Wyandotte,derdunfel- 
brahbmafarbige, hat vielleicht bei unjeren Züchtern noch nicht 
Eingang gefunden, rejp. er wird gewöhnlich als rebhuhnfarbige Wyan- 
dotte bezeichnet. Die zweite Figur auf unferem Bilde ftellt diejen 
Farbenjchlag in einem jipön gezeichneten weiblichen Tier dar. Die 
Henne zeigt viel Nehnlichkeit mit einer rebhuhnfarbigen, ift aber 
Ichärfer und feiner gezeichnet und hat blaugraue bis filbergraue Grund- 
farbe. Eine Hauptjache ijt die jcharf markierte und in möglichft fpigem 
Winkel verlaufende Zeichnung jeder einzelnen Feder, die fich oft wieder: 
bolen, alfo recht fein jein fol. Die „Geflügel-Börje” jchreibt in bezug 
auf Beurteilung und Verpaarung diefer Naffe, 8 jei irrig, wenn be- 
bauptet werde, der Halsbehang jei Shmarz mit Silberfaun. „Zur 
Hahnenzucht” — fährt der ungenannte Verfaffer fort — „find foldye 
Hennen brauchbar, aber nicht unbedingt nötig; zur Hennenzucht würden 
wir fie nicht verwenden. Der dunkle Schaftftreifen am Halje der 
Hennen joll graumeliert jein in der Hufeifenform des übrigen Ge: 
fieders. Dieje Halszeichnung ift auch auf dem Bilde angedeutet. 
Hennen mit rein Schwarzen Schaftftreifen, die rein filbergefäumt find, 
dürfen aber nicht verworfen werden, wenn die Hennen fonft fein find, 
mr ift der meliert gezeichnete Halsbehang bei gleicher Qualität der 
Tontigen Merkmale zu bevorzugen. Bei den Hähnen wird der tief- und 
reinfchwarze, filbergefäumte Halsbehang bevorzugt, obgleih) zur 
Hennenzuht graumelierter Schaftftreifen erwünfcht ift. 

Bei gezeichneten Naffen tft zu unterfcheiden zwischen Standard- 
oder Ausftelluingstieren und Zuchttieren. Diefer wichtige Punkt der 
Züchtungslehre wird noch recht wenig beadiiet. Das Ausftellungstier 
joll dem Standard als einen ‘deal entjprecyen und deingemäß beurteilt 
werden. Das Ausjtellumgstier kann Fehler haben, die aber der Zucht 
nicht Schaden, ja ihr jogar von Xorteil find, befonders bei getrennter 
Zucht auf Hähne und auf Kennen, — fomit find das Zuchttiere, die 
aber nicht mit Standardtieren zufammen fonfurrieren können. 

Die Zufammenjtellung gezeichneter Tiere ift jhwer und gehört 
dazu große Erfahrung; aber feine Zuhtwahl ift jo jehmwierig, wie die 
der filberfarbigen Schläge, bei denen die Kennen von den Hähnen in 
Zeichnung vollfiändig abweichen, zum Teil fogar au) in Farbe, wie 
3. ®. bei jilberhalligen Dorkings und Stalienern, bei denen die Hähne 
mer Ihwarz und weiß, die Kennen fehwarz, weiß und rot bezw. gelb 
(ladsfarbige Bruft) find. Bei den dunfelbrahmafarbigen Ayandottes 
fol Hahn wie Henne zweifarbig, fchwarz und weiß fein. So einfach) 
diefe Zuchtregel und fo leicht fie erreichbar erfcheint, jo äußerft fehwierig 
it fie. Der Hahn joll filberweißen Hals, Rüden, Sattel, Schulterdeden 
und Außenfahnen der Schwingen zweiter Ordnung haben, übrigens 
rein jehwarz fein, die Henmen außer Hals und Chwanz filbergrau in 
ner Grundfarbe (entgegengejekt vom Hahn, der fchwarz in der Grund- 
farbe) mit Shwarzer Zeihnung. Noft im Gefieder der Henne gilt als 
Fehler, und doch ift er notwendig zur Zucht vorfchriftsmäßigen Hennen- 
gefieders. Würde man fortgefegt vollftändig federreine Hähne und 
Hennen zur Zucht verwenden, dann würden die Hähne graufchwarz in 
der Grundfarbe werden mit weißem Flaum, weißjcheeiger Bruft und 
ebenjolden Schenfeln. Die Zeichnung der Hennen wide auf der Bruft 
faft ganz verfchwinden und die übrige Zeichnung würde grau und ver: 
Ihwonmen werden. Bei unferen Ausführungen bitten wir genau zu 
beachten, daß wir fagten: „bei fortgefe&ter Zucht mit vollftändig 
jeverreinen Tieren”. Damit ift gemeint: wenn durch Generationen 
jeder rote Farbjtoff ausgemerzt würde, daß dann die chwarze Farbe fich 
in grau bezw. weiß auflöjen würde. So lange noch roter Farbftoff 
vorhanden ift oder durch das Futter zugeführt wird, wird eine voll- 
jtändige Degeneration des Gefieders nicht eintreten. 

Die Zucht der in Nede ftehenden Wyandottes weicht von der 
ver dunklen Brahma nicht ab; zwifchen diefen beiden Nafjen eriftiert 
in Farbe und Zeichnung Fein Unterfchied. Die Zucht der dunklen 
Drahma, die fehon über 50 Jahre alt ift, hat fo recht gezeigt, dak 
jilberfarbige Farbenfchläge fortgejegt ohne Not fich nicht züchten Laffen. 
Wäre 8 möglich, den Rojt (toten Farbftoff) gänzlich zu befeitigen, die 
HSüchter hätten es längft getan. Der tote Farbftoff ift bei jilberhalfigen 
oder filberfarbigen Nafjen der Erhalter der jhwarzen Farbe des Ge- 
fieders und der gelben Farbe der Füße. Wer diefe wichtigen Tatjachen 
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nicht fennt oder nicht beachtet, Fann Feine richtige Zuchtwahl treffen und. 
defjen Zuchtrefultate hängen von Zufall ab. 

Cs gibt Züchter, die die getrennte Zucht — auf Hähne umd folche 
auf Hennen — nicht für nötig, Togar für Thädlich halten. Diefe Züchter 
haben feine Ahnung von der Farbenzuchtlehre. Wer mit Aufmerkjam: 
feit unjere Ausführungen gelefen, dem muß es doch einleuchten, daß 
nur durch getrennte Zucht bei gezeichneten Naffen das Höchfte zu er 
reichen ift. Ganz befonders ift dies bei den filberhalfigen Rafjen der 
Fall. Zur Zucht der filberfarbigen Hennen müffen Zuchttiere mit 
wenig rotem Farbftoff, und zur Zucht der Hähne mehr Farbftoff ver: 
wandt werden.“ 

Diefe NRatjchläge find nicht mr für die im Bilde gezeigte Naffe 
riaßgebend und beherzigenswert, jondern für alle Raffen, die in 
rebhuhnfarbig und dunfelbrahmafarbig gezüchtet werden. E. B.-C. 








>: Die weiße Taube. 
Von Karl Berger 





Das Armenfünderglödlein ertönte. Durd das Stadttor be 
wegte jih jhweigend ein trauriger Zug: Inmitten einer Schar von 
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Vütteln und Henfern ein Häuflein Verurteilter. — „Sie find ohne | 
Schuld!” raunten fih die Leute unter den Türen beteuernd zu. | 


Aber die Buchftaben eines ftarren Gefeges urteilten anders als die 
Worte des fühlenden Herzens. Der Richtplag ward mit Menfchen- 
blut geträntt! Wie aber —- fo erzählt die Sage — die Häupter 
der Armen in den Sand vollten, fiehe, da jehwang fich ein Häuflein. 
weißer Tauben in die Xüfte. 


bergen des Himmels: Die Seelen Unfchuldiger in Taubengeftalt! 

Wie oft hat fi der .Gerechtigkeitsfinn des Volkes in folchen 
und ähnlichen Auffaffungen Genugtuung verjchafft, wenn es einen 
Braven fterben, jtatt des Lorbeers Undank ernten jah! Als weiße 
Taube, das Sinnbild des Lichtes und der Unfchuld, ließ man ih 
zum Paradies entjchweben. Den von der Willkür beftraften Ver: 
teidiger heiliger Nechte, den verfannten Guten, den Freund der 
Menjhen, den Unglüdlichen, das unfchuldvolle Kind. Noch Heute 
behaupten die Authenen von den Seelen ungetauft geftorbener 


Wilden Fluges freiften die Tierchen | 
über der Todesjtätte und entjehwanden dann hinter den Wolken 


Kinder, daß fie in Gejtalt von Tauben umherflögen und ihre Eltern | 


um die Taufe bäten. 
Welcher Vogel eignete fich auch befjer zu joldh poetifchem Ver: 
gleiche, als das janfte, bejcheidene Täublein in feiner anmutigen, 


formenjchönen Gejtalt und feinem liebenswürdigen Betragen! Rud: | 


jend und girrend überklettert e3 das Dad), trippelt emfig und 
föpfchennickend auf Plägen und Straßen, weicht forgjam jeder Ge= 
fahr aus und nähert fih dann fofend feinem Gatten. Beide fliegen 
auf die Stäbe vor ihrem hochgelegenen Schlage, Ihnäbeln da trans 
lich und guden dann, enge aneinander gejchmiegt, in die 
hinaus, Die ihnen Futter jpendet. Und lejen fie diejes von d 
Erde auf, jo hebt fich nach jeden aufgepickten Körnlein ihr liebe 
liches Köpfen, als wenn fie dem Himmel für- die erhaltene Gab 
danken wollten. 
lieben Tierhen zum nahrungsjpendenden Borne, und ebenfo of ’ 
fährt das Köpfchen empor. Zu gleicher Zeit trippelt die Taube 
nach vorn und nach der Seite, fich auf ihre Weife „Fuß nad) Fuß” 
des Bodens zu erfämpfen, um den fie fi mit Hühnern und Sper- 
lingen ftreiten muß. 5m diefem, im Tierreiche meift unerbittlihen 
Ringen um das tägliche Brot hat fi das Täubchen im Ynterejie 
jeiner Selbjterhaltung manches Gebaren angemwöhnt, das der Wil 
verftändige Menjch als „Untugend“ brandmarfte. Er maß eben 
mit dem nämlichen Maßftabe, mit dem er fich felber mißt und 
zeichnete das jchwache und doch futterbedürftige Tierchen als nei 
mißgünftig, habgierig und rüdjihtslos. So erwuchjen der ‘ 


manche Feinde, zu denen fich noch jene gejellten, welche fie we en 


des vom Acer aufgelefenen Körnchens und wegen der Verumreiniz 
gung der ftädtiichen Kunftbauten angriffen. So Eleinlic denkt d« 
oberflächlich beobachtende, gemütleere Menjch; er jchüttet das: 
mit dem Bade aus, beurteilt das Täubchen als fhädlichen j 
doch unnüßen Vogel, verkleinert fogar defjen feelifhe Eigenf&h ven i 
wenn er dieje überhaupt der Beachtung für würdig erachtet. E 
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Pie, pic, pi! Nafch jenkt fi der Schnabel der | 


nd 
je L | 
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Sıhivarze Italienerhenne 


Wie viel anders dachten da die Völker, die auf tieferer Kultur: 
‚stufe ftanden als wir, aber auch andere, höherftehende! ©iz ver- 
mochten das jchöne Tierchen troß feiner wenigen unzufönmlichen 
Eigenschaften nicht des Scheines der Lieblichfeit zu entEleiden. 
Sahrtaufende hindurch verehrten fie es in Religion und Dichtkunft, 
‚erzählten finnige Gejchichten von ihm. In feiner edeln Geftalt 
‚zeigten fih Götter den Menfchen; reine Geifter, Nymphen und 
Engel, erfchienen im Taubengewande, in dem ftrahlend weißen, 
‚weichen Federvlies. Den Krieger befeelte die Hoffnung, wenn er 
‚68 über dem Schlachtfelde jchweben fah; den Glaubensboten wies 
‚8 die Pläge zum Baue ihrer Gottesftätten; in feinem Nuckjen 
‚glaubten die Menjchen die tröftende Stimme der Gottheit, beim 
‚Erjheinen befonders der weißen Taube als dem Symbole des 


Lichtes eine göttliche Kundgebung zu erkennen. 


Wohl waren ja alle dieje Auffaffungen urwüchfiger Gemüter 


‚frommer Wahn, aber diejer. in edeljter, bildendfter und den Men- 
hen ehrender Gejtalt, entftanden aus der richtigen Würdigung 
‚eines jchmuden, traulichen Tierchens. Wuhten unfere Vorfahren 
‚die Taube in folher Weife zu vergöttern, um wie viel mehr follen 
‚wir, die wir uns unferes höheren Bildungsgrades und entwicelterer 
Menschlichkeit rühmen, den trauten Bewohner von Hofftatt und 
"Dahfirft wenigitens jchägen, jhüsen und pflegen. Der befiederte 
‚Götterliebling der Alten fei und bleibe die gerngejehene Zierde 
unferer heimifchen Landjchaft ! 
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Die Bewertung der Kanarien auf den Aus- 
ellungen. 





(Scluß.) 


Hören wir num, wie die Einzeltounrenbewertung —- die bei der 
theoretischen Erörterung zu jo großen Erwartungen berehtigte und 
Unterfchiede in der Beurteilung eines Vogels unmöglich zu machen 
Ihien — fi) in der Praxis bewährte. Da hat nun der Verein deutfcher 
Kanarienzüchter einen Berfuch gemacht, der alle Züchter ihm zu Dank 
verpflichtet, der aber auch überaus deutlich illuftriert, wie jchwer fi) 
in wichtigen Fragen die Theorie mit der Praris in Einklang bringen 
läßt. Don den Anhängern der Einzeltourenbewertung war immer 
betont worden, die Beurteilung der Vögel fei bei Anwendung diejes 
Syitems übereinftinnmender, ven Schwankungen weniger unterworfen 
als beim Bunftierverfahren. Diejen VBerfiherungen fonnte Herr 
Holzhaufen, der Präfivent des DB. d. K. nicht beiftimmen und er ver: 
anftaltete in Leipzig ein Probeprämieren nach der Einzeltourenbewer: 
tung, wozu die tüchtigften Preisrichter geladen waren. Hierüber 
berichtet er nun laut Protokoll der Tekten Generalverfammlung 
folgendes: 
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„Gleich zu Beginn der Situng wurde ausdrüclich darauf hin- 
gewiejen, daß die Verfammlung fich Tediglich an die Bejchlüfje des 
Vereins deutjcher Kanarienzüchter zu halten, diefelben alfo zur Grumd- 
lage zu nehmen habe. „zeder Teilnehmer müfje mithin für fich umd 
nur nach eigener Auffafjung prämieren. Die Anwendung des alten 
Punktierigftems jei ausgefchloffen. Demgemäß und ganz, wie e8 das 
Einzeltouren=Bewertungsiyften vorfehreibt, wınde nun von 11 zu 
gleicher Zeit prämierenden Herren verfahren. Jede einzelne Tour 
wurde bewertet und die ermittelte Punktzahl in einer Prämierungslifte 
vermerkt. Hernach wurden die Bewertungspunfte jedes Vogels zut= 
jammengezählt und von der Summe die Entwertungspunfte ab= 
gezogen. Die darauf erfolgende, befonders die mit Muße jpäter vor- 
genommene DBergleichung der Vrämierungsliften ergab aber fo erheb- 
lihe DVerjchiedenheiten unter den ermittelten Punktzahlen, daß mit 
dem Ergebnis, wenn e8 fih um die Prämierung auf einer wirklichen 
Ausftellung gehandelt hätte, wo der Ausfteller doch zu feinem Rechte 
kommen joll, nichts anzufangen gewefen wäre. Der ermittelte Wert 
des erjten Vogels jehwankte in den Liften zwiichen 6 und 94 Bunften, 
der des zweiten zwiichen 8 und 21, der des dritten zwifchen 8 und 20, 
der de3 vierten zwijchen 5 und 16, der des fünften zwifchen 9 und 21, 
der des jechjten zwijchen 6 und 21. Dreimal war gar nicht3 an 
gegeben, bei dem vierten Vogel war dies in zwei Liften der Fall. 
Ueber den legtgedachten Vogel finden fih die Klagen, daß er wenig 
und ohne Zug finge, daß er Aufzug Habe und nicht durchfinge, nicht 
genügend gehört worden fei, aber auch, daß die Klingel gejchloffener 
jein Eönne und der Vogel fchöne tiefe Pfeifen habe. Ferner find bei 
ihm Hohlvolle, Anorre, Hohlklingel, Schodel, Klingel und Klingel: 
tolle, fowie Aufzug und fpige Pfeife gehört und vermerft worden. 

CS könnte eingewendet werden, daß auf einer Ausftellung nie- 
mals 11 Preisrichter zu gleicher Zeit amtieren würden und daß von 
einer jo großen Zahl von Perfonen Berfchiedenheiten bei der Brä- 
mierung wohl zu gemärtigen gemwejen jeien. 

sch gebe beides ohne weiteres gern zu. 

Aber bisher ift doch immer das Einzeltouren-Bewertungsiyftem 
als ein jo untrügliches Prämierungsverfahren gepriefen worden, daf 
angenommen werden mußte, bei der Anwendung desjelben müßten 
jelbjt 100 und mehr Preisrichter mit beinahe unfehlbarer Sicherheit 
zu ganz gleichen Ptefultaten fommen. Um jedoch feitzuftellen, welche 
Verjchiedenheiten fich bei der Prämierung einer geringeren Zahl von 
Berjonen ergeben hatten, habe ich von den 11 Liften erjt 5 und dann 
jogar nur 3 ausgefucht und verglichen, und zwar diejenigen, in denen 
die größte Uebereinftimmung herrjehte. In 5 Liften fchwankt der Wert 
des erjten Vogels zwijchen 12 und 24 Punkten, der des zweiten 
zwijchen 8 und 21, der des dritten zwijchen 11 und 18, der des vierten 
zwijchen O und 16, der des fünften zwijchen 10 und 21, der des jechjten 
zwijchen 6 und 21, und in 3 Liften immer noch der des eriten Vogels 
zwijchen 16 und 21, der d«& zweiten DBogels zwifchen 11 und 21, der 
des dritten zwifchen 15 und 18, der des vierten zwijchen O und 5, der 
des fünften zwifchen 15 und 21, der des jechften zwijchen 14 umd al, 
aljo nicht unerheblich. 

E85 entfteht nun die Frage, worauf die in Leipzig bei der Prä- 
mierung hervorgetretenen Verjchiedenheiten zurüdzuführen find. Man 
pflegt gern die Berfonen als die Schuldigen anzufehen. E3 fei 
deshalb hier fejtgejtellt, va mehr als die Hälfte der in Betracht Eomı- 
menden Herren weit und breit als tüchtige Züchter und Kenner befannt 
und jhon auf den größten und angefehenften Ausftellungen als Breis- 
richter tätig gewefen find. E3 fan alfo bezüglich der Herren weder 
Kennerfchaft, noch moralische Integrität in Frage fommen. Cs bleibt 
aljo nur der Schluß, daß die in Leipzig zutage getretene Erjeheinung 
eine von der Anwendung des Einzeltouren-Bewertungsfyftems unger: 
twennliche ift, die fich überall wiederholen wird, wo diejes Syitem in 
Anwendung kommt, gleichviel, welche Herren das Preisrichteramt aus- 
üben.” 

Angefichts diefer Schilderung des gemachten Verfuches — der 
doch ficherlich ganz umparteitfch und mer im ‚sntereffe der gefanten 
Kanarienzucht unternommen wurde — dürfte unjern Züchtern die 
Stage nahegelegt werden, ob es für fie ratfam jei, daS bisherige 
Punktierverfahren zu verlaffen und an das Cinzeltouren-Bemwertungs- 
Iyjtem zu vertaufchen. Wenn der Drang nah Neuem jo ftürmifch 
ift, daß der Iehtere Prämierungsmodus Geltung erlangen foll, fo 
gebe man fich mwenigftens nicht der Slufion hin, als ob mit einem 
neuen Moous alle Vorteile einziehen und alle Mängel verichwinden 
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würden. Kein Verfahren zur Beurteilung des Wertes des Kanarien- 
gefanges wird je zur Anwendung kommen, bei welchen das Urteil 
feinen Schwankungen unterworfen ift. Es mag vorkommen, daß zwei 
oder drei Preisrichter den einen oder anderen Vogel annähernd gleid) 
bewerten, aber fo ficher ift, daß die nämlichen Herren bei anderen 
Vögeln bedeutend differieren können. Sn jolchen Fällen follte der 
Hgüchter einfehen lernen, daß nicht das Prämierungsiyften die Haupt: 
jache ift, jondern tüchtige Preisrichter, die in langjährigem Zucht: 
betrieb fih Erfahrungen gefammelt und ein jelbftändiges Urteil er- 
worben haben. E. B.-C, 
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= Beisjagd und Falkenfporf. =- 
Mit 5 Abbildungen. 





(Schluf.) 


Von befonderem nterejfe für unfere Zefer dürfte die Schilderung. 
jein, in welcher Weife die Jagd mit dem Falfen ausgeübt wird, wes- 
halb wir uns erlauben, den bezüglichen Abfchnitt anzufügen. 

„Die günftigfte Zeit für die VBeize ift der Nachmittag, von vier. 
Uhr ab bis Sonnenuntergang. Die berittenen Falfoniere und Falfen- 
wärter begeben fi) im voraus an Ort und Stelle, um mittels der. 
Langfeffel die Falken an in den Boden eingejchlagenen hölzernen 
Gabeln feitzulegen und alle erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 
Sobald die Jagdgefellihaft angelangt ift, ftellt fich ein Falfenwart- 
als Roten auf: unter dem Winde, auf viertelftündige Entfernung und. 
auf einem erhöhten Punkte, wo er jelbit fichtbar ift und jhon von. 
weiten alle Reiher entdedfen Faun, die in diefe Richtung ftreichen. 
Bleichzeitig nehmen zwei berittene Falkner, ihren Vogel auf der Fauft, 
auf einige hundert Schritt Entfernung von der Sagogejellihaft Auf 
ftellung. Sobald der Poften einen NReiher bemerkt, der ihm jagdbar 
erjcheint, zeigt er e& der Gefellfehaft dadurch an, daß er vom Pferde 
fteigt und deffen Kopf in jene Richtung wendet, aus welcher der Reiher 
fommt. Bei diefem Signal ertönt der Ruf: „A la vol! Ala volle 
Die Falkenjäger erfpähen einen geeigneten Augenblid, dem Reiher. 
nahezufommen, ohne ihn von feiner Richtung abzubringen; fie laffen 
ihn einen Vorjprung von etlichen Hundert Schritten gewinnen — 
dann hauben und werfen fie ihre Falken ab. Obwohl die Falten u 
Anfang in ihrem Fluge faft den Boden ftreifen und dem Reiher Faum i 
merklich näherfonmmen, bemerkt diejer doch jofort, daß es auf ihn abge- 
jehen ift; um fich zwecds jehleuniger Flucht zu erleichtern, ftredt er 
jeinen Hals weit aus und gibt die Fijche von fich, mit denen er fih 
vollgefröpft hat. Yon Zeit zu Zeit einen Elagenden Schrei ausftopend, 
jeßt er alle jeine Kräfte daran, fich fo hoch wie möglich in die Lüfte zu 
Ihwingen, weiß er doch genau, daß der ungleich Kleinere und wohl 
auch jhwächere Gegner ihm mur dann gefährlich werden Kann, wenn 
es ihm gelingt, aus bedeutender Höhe mit heftigem Anprall auf ihn 
zu ftoßen. Sobald ein Falke den Reiher erreicht, unternimmt er augen: 
blilich einen erften Angriff, dem fich der Neiher durch eine rafe 
Seitenbewegung zu entziehen fucht; doch der zweite Falke ift inzwijhen 
auf gleihe Höhe angelangt und ftößt nun ebenfalls nad ihm. Fehlt 
er jein Opfer, jo ift e$ an dem erften Falken, den Angriff zu erneuern; 
und diefe abwechjelnden Attafen wiederholen fi) jo lange, bis e& 
einem der Falken gelingt, den NReiher zu binden, indem er ihn beim 
Halfe oder bei einem Flügel ergreift. In diefem Augenblide vereinigt: 
fih der andere Falke mit feinem Kameraden — und bald fchneller, 
bald langjamer jchießen die drei Vögel fo eng aneinandergejchloffen” 
herab, als bildeten fie nur einen einzigen Körper. Ehe fie den Boden 
erreichen, läßt einer der Falken gewöhnlich von der Beute ab, und der 
andere folgt jeinem Beijpiel, wenn er Gefahr läuft, auf die Erde zu 
jtoßen — um jedoch jofort aufs neue auf den Reiher zu ftoßen, jobalv 
diefer die Erde berührt oder verfuchen follte, zu entfommen. | j 

Mit verhängtem Zügel find die Falfner unterdes fo dicht wie 
möglich der Jagd gefolgt, bemüht, im gleichen Augenblide anzulangen, 
da die Falken ihre Beute zur Erde ftoßen; fie pringen ab, und wäh: 
rend der eine den Falken, der fein Opfer losgelaffen, mit einer Taube 
zurücklockt, nähert fich der andere behutfam dem Neiher, ergreift ihn 
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1 Halfe und reicht dem andern Falken eine Taube, die er ihn auf 
In Reiher Eröpfen läßt. 


Die Falken werden fogleich wieder aufgehaubt und zum Sammel- 
he zurückgetragen. ft der Neiher nicht durch fie getötet worden 
der hat er feine tödlichen Verlegungen davongetragen, jo gibt man 
win der Regel die Freiheit, nachdem man ihm einen Ring um den 
«B gelegt bat; will man ihn dagegen zum Berichten junger Falken 
yalten, jo fejjelt man ihn an den Boden, nachdem man Sorge ge= 
ıgen hat, ihn aufzubräuen oder aufzuhauben und feinen Schnabel 
Feiner Hülle zu verjehen. Denn jest erft verteidigt fich der Neiher 
d erteilt mit dem Schnabel empfindliche und Feineswegs ungefähr: 
ve Stöße — nicht während der Beize, wie man gewöhnlich annimmt. 
 anmiree haben zwei andere Falkner fich mit friichen Vögeln 
! ihren Plab begeben, und jo fan man der Neihe nach jämtliche 
\iher beizen, die in der Nähe des Standortes vorüberftreichen. Ob- 
ich ftets auf die gleiche Art gebeizt wird, bieten die verjchiedenen 
zen doch tete Abwechslung. Es ift Brauch, daß der erfte am er= 
teten Neiher diefem die jchönen jehwarzen Genidfedern ausreißt, 
‚als Trophäe an den Hut gefteckt, eine chrende Hier für den Falfner 
j den.” 








Waırhtelfalke (Weibihen, Wildfang) 


| 

| 

F Zu der Jagd mit Falken wurden am bäufigften die in unjern 
lungen gezeigten Arten verwendet, nämlich der große oder islän= 
be Falke (Falco gyrfalco islandus) (Brünn), welcher der eigent= 
ve Jagdfalfe if. Bild Nr. 2 zeigt die gleiche Art im 
908 hellerem Gefieder und niit der Haube, die ihm abgenommen 
td, wenn er jagen joll. Nr. 3 ift der Hühnerhabicht (Astur palum- 
rius), dann folgen in den Abbildungen 4 und 5 zwei Vertreter der 
t Falco gyrfaleo, L., von denen die erfte einen jungen, die leßte 
En alten Vogel zeigt *). 

- Wir dürfen jagen, die Jagd mit Hilfe Iedender Falken, gehört 
Vergangenheit an und wir wifjen von ihr nur, was in guten Auf 
Hnungen uns mitgeteilt wurde. Um fo böheres nterefje findet 
 jüngfter Verjuch diejer Beizjagd, den der Autor E. Miüller-Nöder 
folgenden Worten mitteilt: „Während der beiden legten Menjchen: 
® bat die Falfnerei nur bei einigen wenigen Herren Frankreichs 
‚itere Pflege nach den Negeln der alten Kunft gefunden. Nachdem 
x vor kurzem in Böhmen (Pardubig) durch einen angejehenen 








erreichifehen Kavalier — den Grafen Kinski — nad) hundertjähriger _ 


ufe wieder die erite Falknerequipage auf altreichsveutjchent Gebiet 
‚großem Maßjtabe begründet worden tft, jteht zu hoffen, daß die 
ne Kunft wieder zu neuen Ehren gelangen werde. Von allen 


* 
ke 










* #) Weber die Zähmung, Pflege, Abrihtung und Fortpflanzung der 
ken und anderer Raubvögel verweilen wir auf das 9. Bändchen des in 
"Bibliothek für Sport- und Naturliebhaberei erjbienenen Werfchens von 
win Detmers (Berlin, Verlag Pfenningftorff, Sr. 1.35). 











Yagden, die man auch heute noch hoch zu Noß ausübt, ift die Falknerei 
jedenfalls bei weitem die jhönfte und dürfte auch unferm ganzen Zeit: 
empfinden am nächiten ftehen.“ 
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Der blaue Süttenfänger. 





AS eine der beliebteften Erjceheinungen des Vogelmarktes wird 
der blaue Hüttenjänger bezeichnet, Der aber doch nicht jo häufig im die 
Käfige der Liebhaber gelangt, als jeine jchöne Färbung erwarten läßt. 
Seine Oberfeite ift dirnkel Himmelblau, die Unterfeite hell rötlich braun, 
hinten ins Noötlichweiß übergehend; troß diefer einfachen Färbung 
muß der Vogel als jhön bezeichnet werden und er findet auch viele 
Gönner, aber nicht alle erftreden die Gunjt bis zur Haltung des 
Bogels. Seine Heimat ift der Dften Nordamerikas. m den nörde 
lihen Gegenden ift er Zugvogel, in den jüdlichen Standvogel. 


Gerfalke (Weibihen) 


Aeltere Schriftiteller betrachteten den Blauvogel — wie er aud) 
genannt wird — als blaues Notkehlehen, objehon er nicht jo hoch 
geftellt ift, wie die Erdfänger, zu denen das Notfehlchen gehört. 
Buffon betont noch, diefer Vogel habe ein janftes Naturell, ernähre 
fich von Infekten und baue fein Neft in einem Baumloch, weldes eine 
bedeutfame Verjchiedenheit von den Sitten des europäijchen Notfehl: 
eng fei. Sein Benehmen erinnert aber viel an den Star, denn wie 
diefer ift er in Hainen, Baumgärten, wie auch um die einfamen 
Farmen im Urwalde zahlreich zu treffen; er liebt überhaupt die Nähe 
des Menjchen oder feine Wohnungen und benüst zu Niftgelegenheiten 
die ausgehängten Brutfäfthen. Wie der Star bezieht er alljährlic 
die gleichen Brutftätten, zu denen er anfangs März zurückkehrt. 

Nehrling beridtet in „Dr. Ruß Fremdländiiche Stuben: 
vögel“ folgendes über den Gejang des Hüttenfängers: „Fortwährend 
hört man ihn und munter bewegt fi) der Vogel von Baum zu Bau, 
fliegt herab auf die Erde, flattert dann auf einen Zaun oder ein Dad) 
und läßt dabei mit den Flügeln zitternd und Elappend fajt unausgejeßt 
fein das Herz des finnigen Menjchen fröhlich ftimmendes Lied erklingen. 
Man Fann fich faum ein reizenderes, mehr feffelndes Bild denten, als 
das eines Pärchens diejer prachtvollen, munteren, fingenden Vögel 
am Niftkaften. Das Männchen zeigt eine‘ jo rührende Sorgfalt, eine 
fo zärtliche Liebe gegen die Genoffin, wie ich fie außer dem VBaltimores 
DOriol bei feinem andern unferer Vögel beobachtet habe. Seine Xod- 
töne erjehallen traurig und jehwermütig wie duswieh, oder dusweh= 
weh. Alle Eigentimlichkeiten des Hüttenfängers find angenehm und 
abfonderlih. Seine Bewegungen find anmutig, jein ganzes Wefen 
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ift zutraulich und furtlos, fein Gefang erklingt melodifeh, Tieblich und 
fröhlich, auch förmlich gemütvoll. Bedenken wir dazu feine hübjche 
Färbung, jo können wir wohl die Liebe und das Wohlmwollen 'aller 
naturfreundlichen Menfchen für ihn und die Sehnfucht, mit welcher 
er zum Beginn des Frühlings hin erwartet wird, begreifen. So lieb 
wurde mir der Hüttenjänger, daß ich fpäterhin, als ich jahrelang in 
gröperen Städten mich aufhalten mußte, faft bejtändig einen jolchen 
Vogel im Käfig hielt und nie längere Zeit ohne feine Gejelljchaft 
bleiben mochte.” 

Diejes ungejhmälerte Lob wird vielleicht nicht allfeitig aner- 
fannt, namentlich in Bezug auf feinen Gejang, doch läßt es I) 
begreifen, wenn ein amerikanifcher Forjcher einen Vogel feiner Heimat 
bejfonders günftig beurteilt. 

Hören wir num auch, wie fi der Hüttenfänger als Käfigvogel 
bewährt hat. Bon vielen Vogelpflegern wurde er alß ein kräftiger 
und ausdauernder Stubenvogel bezeichnet, der wenige Anfprüche mache. 
Cr ift vorwiegend Weichfutterfrefier, verzehrt aber auch etwas Säme- 
reien und jüße Früchte. 
jänger einen guten Appetit und er frißt tatfächlich mehr, als man ihm 
jeiner Größe wegen zutraut. Darauf beruht auch die reichliche Kot- 
abjonderung, die manchem Liebhaber läftig wird. 

Einzeln als Sänger findet man den Blauvogel nicht oft, weil er 
doc nicht ein folcher Sänger ift, wie fein Name anzudeuten jcheint. 
Häufiger wird er paarweife gehalten, da er den Ruf genießt, ein guter 
güchter zu jein. Und in diefer Beziehung verdient er alle Beachtung. 
Schon oft ift er bei entjprechender Käfigung und Darbietung zufagender 
Niftgelegenheiten zu einem Zuchtverfuch gejchritten, der allerdings nicht 
jedesmal glücte. Manchmal verlaffen die Paare die Eier, ohne daß 
Störungen bemerkt murden, oder fie füttern die Jungen nicht bis zur 
Selbjtändigeit, jo daß dieje eingehen, und zumeilen haben die Zucht: 
vögel die Heinen, noch nacten Jungen. aus dem Neft hinausgeworfen 
und fi) gar nicht um diefelben befümmert. TIrxoß all diefer Vorkomm- 
niffe, die für den Züchter entmutigend find, darf er gleichwohl als 
guter Zuchtvogel bezeichnet werden, denn er fehreitet verhältnismäßig 
leicht zur Brut und füttert in der Negel feine Jungen aut auf. Die 
Brutdauer beträgt 13 bis 14 Tage, 

Die Fütterung befteht aus einem Genifch, wie folches unter dem 
Namen Drofjelfutter erhältlich ift. Man Fann auch felbft eine Mi- 
hung berftellen, indem Ameifenpuppen, Weißwurm und Gierbrot, 
jowie zerjhnittene Hollunder= und Eberefchenbeere dazu benüht werden. 
Nebjtdem Eönnen ihm täglich noch einige Mehlwürmer gegeben werden, 
auf welche er jehr erpicht ift. Ermwähnt mag noch jein, daß der Hütten- 
jänger ein friedlicher Vogel ift und zwar ebenfo jehr mit jeinesgleichen 
wie mit anderen Arten. 
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Dleue Baffen. 





Deutjhes Landfaninden. 

Eine große Anzahl Züchter Deutfchlands beftreitet, wie jhon vor: 
her bei Bejchreibung des belgiichen Landkanincheng erwähnt ift, Die 
Herkunft desjelben aus franzöfifchem oder belaifhem Blute. Man 
betrachtet das Tier aus Kreuzung des gewöhnlichen Hausfaninchens 
mit dem belgifchen Niejen hervorgegangen und züchtet ein Kaninchen 
als Raffe, welches in Form, Figur, Farbe, geichnung, Eigenjchaften ac. 
dem belgijchen Zandkaninchen völlig gleicht, nennt e3 jedoch deutfches 
Zandfaninchen. 

65 eriftiert auch ein Klub deutfcher Landfaninchenzüchter und e8 
gehört mit zu den Aufgaben, der mit Ausarbeitung eines neuen 
Standards betrauten Kommiffion des Bundes deutjcher Kaninchen: 
züchter, zwifchen belgifchen und deutchen Landfaninchenzüchtern zu 
vermitteln, um wenigjtens fernerhin nicht mehr ein und dasjelbe Tier 


unter zwei verjchiedenen Namen im Standard aufführen und beur- 
teilen zu müfjen. 


Rheinifhes Shedenfaninden. 


Es ift dies, fo viel mie befannt, die neuejte Kaffe und ihr Ur: 
Iprung liegt Elar vor Augen. 


Wie alle Infektenfreffer zeigt der Hütten: ° 
















































Dor einigen Nahren Fam nämlich zu dem befannten deutfe: 
Hüchter Heing ein Nachbar und lich bei diefem ein fchedfiges Kreu 
zungsfaninchen durch einen Japaner-Nammler deden. Unter de 
Jungen, welche die Häfin fpäter warf, befand fich ein Tier, weldes 
Schedenzeihnung und Japanerfärbung zeigte. Man ließ num eim 
zweite Kreuzungsichede wiederum vom SJapaner-NRammler belegai 
und erhielt ebenfalls einige ebenjo gefärbte Tiere. Darauf verpaarti 
man das Tier des erjten Wurfes mit denen des andern und erjah bald 
daß Farbe und Zeichnung fich vererbte. Infolgedeffen züchtete ma 
in der hier erwähnten Art und Weife weiter und ift die Kaffe het 
fonftant. Sie wurde auch von der Vertreter-Verfammlung dee 
Bundes weftdeutfcher Kaninchenzüchter als NRaffe anerkannt, und de 
man in Deutjhland beftrebt ift, einen Standard auszuarbeiten, de 
für alle Kaninchenzüchter der verjchiedenften Gegenden des Reiche 
gleich fein umd allen Anforderungen entjprechen fol, jo wird atc 
hiebei das xheinifche Scheefenfaninhen Verückfichtigung finden. f 

Die Kanindenzucht der Schweiz hat fi troß einiger Ib. 
mweidpungen bei Beurteilung einzelner Raffen im allgemeinen aufe 
engjte an die Deutjehlands angejchlofien. Man züchtet nicht, wie in 
Sranfreih, Belgien und Holland in erfter Linie für die Küche und m 
billiges Fleisch verfaufen zu können, jondern man betreibt bauptjächlid 
Xiebhaberei, Sportzudht. Bei diefer hat das xheinifhe Scheden- 
faninchen genau diejelbe Berechtigung wie jede andere Raffe und ie 
werden wir ficher, da wir ja genug Züchter haben, die ftets dae 
Neuefte von Neuen halten, auch diefes Tier bald an unfern As 
jtellungen jehen. 3 

Die rheinifche Schede ift ein Kaninchen von fchlanfen Körper 
etwas reichlich geftrecft mit gut entwicelter Hinterpartie. Der Kop) 
ft gefällig geformt und der länglichen Bauart des Körpers entjprecdhent 
auch länglich; die Ohren jtehen aufrecht. Das Gewicht beträgt A bie 
5 Kilo, doch ift beabfichtigt, die Naffe jchwerer herauszuzüchten. k 

Das rheinifche Scheefenfaninchen ift dreifarbig, weiß, ihwar; 
und gelb und joll fich die Zeichnung von der weißen Grundfarbe mög 
lichjt leuchtend abheben. - EN 

Man fordert von einer guten rheinifhen Schedle nah Heing. 
1. dreifarbige Ohren, am Anfat weiß, nach den Spigen zu jchmwat, 
und gelb. ss 

2. Augenzirkel miöglichft rund gejehloffen und auf beiden Seiter 
gleichmäßig. > 

3. Aalftrih, eine Hand breit hinter den Ohren beginnend unt 
fich längs des Nückens hinziehend. { 

4. Seitenzeichnung, beftehend in wenigftens fünf Fledfen. Gr 
wünjeht ift noch, daß die Tiere auch die Schmetterlingszeihnung ar 
Maul und Nafe haben und wird bei der Prämierung eine reichlich 
geihnung der dinftigen ftets vorgezogen. 4 


a a 


Das Chamois-Kaninden. a 
Chamois heit Gemje und die eigentümliche gelblichfhmwarze 
Farbe diejes Tieres ift das harakteriftiiche Naffemerkmal des Chamois- 
Kaninchens. N 
Die Figur diejes Tieres entjpriht in allem der Form eines 
größeren Silberfaninhens, nur die Ohren find feitlich am Kopf je 
breit angejeßt, daß fie nicht qut gejehloffen werden önnen, fie werden 
daher etwas auseinander getragen, ohne jedoch zum Hängen zu neigen.) 
Die Farbe diefes Tieres ift braungelb, die Nafe und der Najen- 
rücen zeigen eine dunfle, faft hwarze Tönung, ebenfo die Ohren, 
bejonders am Anfab. Die unteren Ertremitäten, Füße und Schwanz 
find ebenfalls dunkler gefärbt, jowie auch die Unterfeite des Bauches. 
Die dunkle Farbe foll jedoch nicht jchroff hervortreten, fondern viel- 
mehr nur wie aufgehaucht erjcheinen. Zwischen der braungelden 
Farbe des Numpfes und den dunklen Teilen befteht eine Uebergangs- 
farbe, welche das Ganze als ein harmonifch verjchmolzenes 4 | 
bild zeigt. mM 
Das Gewicht diefes Kaninchens beträgt 3—31/, Kilo, 1 
man auch hier bemüht, dies zu erhöhen. ”" 
Für das Chamois-Kaninchen arbeitet ein jehr fleigiger Alıb, ar 
defjen Spibe der Züchter diefes Tieres, der über 70 Jahre alte 
Lehrer Gärtner in Waltershaufen, Thüringen, fteht. Man v 
fihtigte zuerft, diefes Kaninchen „Ihüringer-Raninchen” zu nemen 
doch jah man in Nückficht darauf, daß der Name „Chamots“ jedenfile 
im Auslande jchneller Eingang finden würde, davon db. 
Der Urjprung des Chamois-Kaninchens ift Elar nachzumeifen. 


£ 
















_ Herr Lehrer Gärtner nämlich hat fih Tange Jahre bemüht, das 
N Silberfaninden größer heranszuzüchten. Hiebei hat er feinen Erfolg 
gehabt, jondern es ift ihm ebenfo ergangen, wie vielen, die vor ihm 
ie; fi zur Aufgabe machten. Enttäufchung folgte auf Enttäufchung, 
‚denn mit der Vergrößerung der Figur geht befanntlich der Typ, die 
Schnittigfeit, verloren, teils wird das Fell minderwertig, fo daß bei 

‚diejen Verjuchen die charakteriftifchen Naffemerkmale vernichtet werden. 
Nun fand fich in einem Wurfe ein ganz eigentümlich gefärbtes, 

männliches Jungtier, welchem der Züchter feine Aufmerkjamfeit zu: 
‚wandte. Er bemühte fich, mehr foldhe Tiere zu erhalten und es gelang 
‚ihm dies endlich durch Inzeftzucht, Verpaarung des jungen Nammlers 
‚mit jeiner Mutter. Die Nachkommen davon erwiejen fih als onftant 
‚und jo entjtand das Chamois-saninchen, ein ‚mittelfehweres Tier 
deutjcher Züchterkunft, welches mit feinen harakteriftifchen Naffenerk- 

J. B. 





‚malen auch für uns alle Beachtung verdient. 
—. Iwerghündden. =- 
3 Mit zwei Abbildungen. 

# 





Das intereffe, das die Kynologen unfern ornithologifchen 
Blättern durch ihre rege Zuwendung von Injeraten beweifen, hat 
ums jhon feit einigen Jahren veranlaßt, wenigftens in einer Nummer 
‚einige Vertreter von Kafjetieren in Wort und Bild vorzuführen. 
Wenn wir unferm perfönlichen fynologifchen Intereffe Folge leiften 
wollten, würden wir häufiger irgend eine Kaffe zum Gegenftand 
unferer Beiprehung machen und auf ihren Wert hinweien. Da 
aber diejes Gebiet einige andere Fahblätter bearbeiten, welche 
‚der Liebhaberei in Nafjehunden und was damit in Verbindung 
fteht, ausreichend dienen, jo wird man es wohl billigen, wenn wir 
ins nit au aufs Gebiet der Kymologie begeben. Mit diefen 
‚Zeilen wollen wir daher nur unfere Sympathie für die Rafjezucht 
‚ausiprechen und unfere „Ornith. Blätter“ für den Eynologifchen 
Verkehr in empfehlende Erinnerung bringen. 
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& Glatthaarige dentfche Zivergpinfcer 


„Was Elein ift, ift niedlich“, jagt eine vielgebrauchte Ländliche 
Nedensart, die von unfern beiden Abbildungen hinreichend beftätigt 
‚wird. Sede derfelben zeigt zwei raffige Vertreter der Zwerghunde, 
don denen jeder einzelne niedlich ift. Im Vergleich zu den großen 
Rafjen wie Bernhardiner, Neufundländer und deutjche Doggen find 
‚diefe Zwergformen doch winzig Flein zu nennen und fie find faft 
‚mir als Spielzeug zu betrachten. 

Der glatthaarige deutfhe Zwerpinfcder ift der 
‚2iebling der Damenwelt, ein wirkliches Schoßhündchen. Seine 
‚Zucht ift jedoch feineswegs leicht, da die ausnahmsweije Eleinen 
ma Leröiüenfionen die normale Entwicklung der Fortpflanzungs- 
Agane hindert und dieje dann den Anforderungen nicht genügen 
Üönnen. Die Verpflegung der Zuchttiere erfordert Umficht und 
Verftändnis, damit fie gejund und zeugungsfähig bleiben. Nur 
\ju leicht werden die Kleinen Pinjcher fett und in diefem Zuftand 
würde fich faum mit ihnen züchten lafjen. Die Größe der Zwerg: 
einfcher joll 20—24 cm betragen, das Gewicht 2—3 Kilogramm. 
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Mit den Eleinften weiblichen Tieren läßt fich gewöhnlich nicht fo 
erfolgreich züchten wie mit größeren; nur ift dann ein befonders 
Eleiner, aber in allen Raffemerfmalen typifcher, Tebhafter Deckrüde 
zu wählen. Ein Spezialzüchter diefer Rafje wies einmal darauf hin, 
wie jhon mancher Züchter mit diefer Kaffe fein Glüct verfucht 
habe, aber bald wieder davon abgegangen fei, weil fie eben jchwer 
ift und mancherlei Zuchtfehler vermieden werden müfjen. 

68 gibt viele fchlecht behaarte Hunde und aud jolche mit 
Hautausschlägen, die nicht zur Zucht verwendet werden dürfen. 
Häufig werden die Tiere zu hochbeinig, fie zeigen feinen Leib, in 
welhen Fällen eine Zuführung gut durchgezüchteten Blutes nötig 
erjcheint. Wer nicht Geduld und Ausdauer befist, lafje die Zucht 
der Zwergpinjcher befjer bleiben, denn bei diefer Kafje fann man 





Griffon bruxeilois 


nicht im Eilfehritt jein Ziel erreichen. SHochfeine Ausftellungstiere 
find übrigend — mie bei jeder Zucht wertvoller Rafjetiere — jehr 
felten und wer es nicht verfteht, den Hündinnen den richtigen Ded- 
rüden anzupaaren, der wird nur mittelmäßige Junge erhalten. Im 
Alter von zwei oder drei Monaten fann nur der erfahrene Kenner 
die Welpen einigermaßen beurteilen, während der mit der Ywerg- 
piniherzucht noch nicht Vertraute fich leicht Durch das poffierliche 
Tun der Tierchen irre leiten läßt. 

Der Griffon bruxellois ift der belgische Affenpinjcher, 
ein rauhaariges Tierhen mit kurzem rundem Köpfchen. Dieje 
Kaffe findet namentlich viele Verehrer unter der belgifchen Damen: 
welt, die das Eleine, intelligente und lebhafte Tierchen zu jchäben 
weiß. Dieje Gunft zeigt fich bei Anlaß einer Sundeausftellung in 
Brüffel oder Antwerpen, wo dieje Kaffe ftarf und in ehr feinen 
Eremplaren vertreten ift. Die Ausftattung der Boren, der Be: 
bälter diefer Zwerghündchen, zeigt oft einen großartigen Zurus, 
der allein einer Befichtigung wert tft. Beide Rafjen dürfen unferer 
Damenwelt als Schoßhunde empfohlen werden. E. B.-C. 


Nadrihten aus den Vereinen. 


Sihltal. Die vom Vorftande des „Vereins für Ornithologie und 
Ranindhenzubt Sih'tal” in der Krone in Adliswil auf legten Samftag Abend 
einberufene Verfammlung war von 17 Mann befudt. Die Traktandenlifte 
ift ja den Mitgliedern durch) Zirfular bereits befannt gemacht worden. 

Der Verein zählt gegenwärtig 43 Mitglieder, 11 weitere find im PBropiz 
jorium, e3 ifi dies eine reipeftable Zahl, wenn wir auf unfere fieben Wochen 
feit der Gründung zurüdbliden. Bis heute fönnen wir auf 16 Abonnenten 
diefer „Blätter“ rechnen, weitere werden folgen. &$ ift erfreulich, mit welhem 
Eifer in unferem Berein gearbeitet wird, daS beite Zeichen, daß die Gründung 
eines folhen nicht unerwünscht war. 

Unter Traftanden 2 und 3 hielt es unfer Präfes für angebracht, den 
Mitgliedern die Wartung und Pflege von Geflügel und Kaninchen ans Herz 
zu legen und ift nur fchade, daß nit mehr Zuhörer da waren. 

Im ferneren noch die Mitteilung, daß unferm Vereindmitgliede Herrn 
Frieder eine Ichöne Auszeihnung zuteil wurde. Er erhielt an der Brieftauben- 
Ausftelung in Vevey unter 700 Tauben 3 zweite und 2 dritte Preile. Wir 
gratulieren von Herzen und ein fröhliches „Slüd auf!” 

Um 1/8210 Uhr wurde die Verfammlung von dem Vorfigenden geichlojjen 
unter VBerdanfung an die Teilnehmenden. 

Nachher wurde ed dann etwas gemütliber und fideler bei „Alpen: 
Limburger” und gutem NRebenfaft, jodaß wir faft das Heimgehen vergaßen . . . 
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„Doh da verftummet mein Mund.” Unierm Herrn Beiliker Ron beiten 
J. B-G. 


Dank für feine „Blehmufif“. 


* 
* 


* 


Kanindhenzühter-Verein Bafel (Sektion der &. ©. 8. 3.) General: 
verfammlung Sonntag den 80. Dezember 1906, nadbmittags 2 Uhr im 


Lofal „Brauerei Merian“. 


Traktanden: 1. Appell und Protofollverleien. 


2. Mutationen. 3. Abnahme der Sahresrehnung. 4. Sahresbericht. 5. Wahl 
des Vorftandes. 6. Wahl der Delegierten. 7. Wahl der Nechnungsreviforen. 
8. Beiprehung des Kaninchenefjens und Abendunterhaltung. 9. Berichiedenes. 
Die Wichtigkeit der Traftanden erfordert das Eriheinen aller Mitglieder, 


Mit foleg. Züchtergruß 


* 
* 


®. ©. 8. 3. Nenrhaufer-Srauenfeld. 


Der Voritand. 


* 


Kanindenfhmaus mit 


gemütlicher Abend-Interhaltung Samstag, 29. Dezember 1906, abends 
8 Uhr, bei Herrn Gamper in Neuhaufen, Die Mitglieder werden erfucht, 


recht zahlreich zu exricheinen. 


bringen! 


Gaben für die Verlofung werden von den 
Vorjtandsmitgliedern- bereitwillig angenommen. 


Guten Humor mit 


Der Borjtand, 


Tierärztlider Hpredhfaal. 


— Herr Ad. D. mL. 


it jehr mager. Ob die Urfache diefer 


Shr eingefchicter Bergpdiftelfint ift an 
Darmfatarch, verbunden mit Lungenichlag, geitorben. 


1 Das Tierchen 
Krankheit im Sutter oder im biel- 


DBriefkaften. 











Serr J. B. in Gattifon. Der Verwendung einer Anzahl Bilder 
aus den „Drnithol. Blättern“ für den beabfichtigten Zimed fteht — wie, 
ich glaube — nichts entgegen, Ich ftelle Ihnen abwechfelnd einen Band 


nach dem anderen zur Musivahl der Bilder zur Verfügung und gewärtige - 


Shre weiteren Zufäriften. Gruß! i 

— Herr J. E. in Growangen. Will man Kaninchenitälle desinfi- 
zieren, in denen fchnupfentranfe Tiere waren, jo fchwefelt man zuerxjt 
die Stallungen tüchtig aus, indem je nach Größe derjelben % bis 1 Kilo 
gramm Schmwefeljtüde in feuerjichere Gefäße aelegt, zu unterjt auf den 
Boden gejtelt und dann angezündet werden. Der 
Schwefeldampf vernichtet alle Kranfheitsfeime. Nachdem diefer Dampf 
einige Stunden getwirtt hat, läßt man frifche Luft zutreten und wäjcht 
dann die Innenwände der Stallungen, Naufen, Futtertröge ufim,. mit 
heißem Sodawafler. Damit ift der Stall wieder gebraudhsfähig. Manche 


Züchter find aber injofern noch borfichtig, daR jte die nnenwände der | 
Die benötigten Subftanzen 


Stallungen mit Narbolineum beftreichen. 
erhalten Sie in Drogerien oder in Apotheken. 


Die Redaktion bringt 
feine folhen zum Verjand. 7 


u 
k 
" 


h 


fih entwidelnde | 


ee 


— Serr H. B. in Vafel. Cs geht mit dem beiten Willen nicht an, - 


daß die Ornith. Blätter „wenigitens alle 14 Tage einen Artikel über. 
Turteltauben“ bringen, wie Sie hofften. Woher jollte der Stoff zu den 
vielen Abhandlungen genommen werden über diefe eine Art? Da ift 


e3 wohl bejjer, Sie jchaffen jich eine eingehende Monographie über die 
Zurteltauben an — jall3 eine jolche exijtiert — und lejen diefe recht 


oft durd). 


et 


leicht Durch Mäufe verunreinigten Käfige liege, wie Sie vermuten, fann 
durch die Seftion nicht leicht entfchieden werden. Bei Vögelchen, mo das 
Mageninnere nicht größer als ein Kirfchenfern und die Därmchen fo 
tlein, jo dünn, wie eine Stridnadel find, hält eg ungemein fchwer, von 
blogem Auge Veränderungen zu fehen, die für Vergiftung etmwelcher- 
maben charafterijtifch jind. Darmfatarrhe, wie der vorbefchriebene, ex- 
eignen jich indes häufig bei Tierchen, die vom Händler weg an neue 
Orte und an andere Nahrung tommen. Diefe Erfahrung ift namentlich 
leicht nach Ausftellungen zu machen. Wohl die meisten der von Aus- 
itellungen ber von Privaten gewonnenen, bunten Vögelchen gehen, wenn 
fie beim Händler zuvor nod) jo munter und fröhlich trillerten, gewöhnlich 
nad wenigen Tagen ein. 

Horgen, den 26. Dezember 1906. Dr. St. Schnyder. 








Drofit YHeujabr 1907! 


Allen unfern werten Mitarbeitern, den verehrten alten und neuen 
Abonnenten, jowie den vielen „Snferenten und allen weiteren Gönnern 
der „Schweizer. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ entbieten - 


wird die herzlichiten Glüdfwünfche zum 
neuen Jahr 


und halten uns fernerhin auch angelegentlichjt empfohlen. 
Die Redaktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel. 





Kalender folgt in näditer Nummer. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. ZArich (Telephon Borgen), zu richten. 


> Unzeiaen. 





Suferafe (zu 12 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 














Marktbericht, 


(Weihnadhtsmarft) 


KOzsarynnTırg? 
3ürid. Städtifher Wonenmarkt 


gu verfaunfen. 











Haven: 
Knnarien 


von mehrfach prä= 
miertem Stamm 
eigener Zucht von 
®r..8; 10, 19, U 
bis Fr. 20, Ia. ZJucdhtweibchen Ar. 2.50 
bis Fr. 4. Nelle Bedienung. Umtausch 
geitattet. -834= 
Alb, Niemeyer, Lenzburg. 





en ‚25 2 





m 


2; 
A 





Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70, 


1906er AUmeifeneier, 
fauber, Liter Fr. 1. 20. -5I4- 
%of. Wintermantel, Scaffhaufen. 


Taufe einen fhönen, neuen, 2teiliger 
Mandfäftg gegen 1 Kanarienmännden. 
Kaufe einen Jndigo und Papftfint. 
Lienhardt, Schneidermitr., Laden 
«1106» Kt. Shwyr. E 









ee en, an ie ee 








vom 24, Dezember 1906 

e r ; 

Een Oscar Tanner, 
Auffuhr jehr gut und lebhaft. ES 
galten: Lenzburg, 

ver GräR empfiehlt hochfeine, 
srilhe Eier . Br. —.12bis Fr. —.16 edle Kanarienvögel, 
Kifteneier .-. „—09 y „ -—1l Stamm feit Jahren mit 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 9.80 hödhiten Preifen präm. 
Suppenbühner „ 2.— „ „ 2.40 3unghähne und Vor- 
Alte Habnen 2 ml. 902m länger m. prachtvollen, 
Sunghühner . „ 140 „ „1.60 tiefen, gebogenen Tou- 
Enten 2 u 2.802 2 ren und Flöten, zu 
Bine ...940 nn 6/9 2102,15, 218 
Truthühner . „ 440 „ „ 5.40 his 30. Ta. Zuchtweibhen Ir. 3—4 
Zauben „—60 5» —.70 bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
Kaninden . . „ 120 „ „ 4— | guter Ankunft und Probezeit. Behand- 
„ leb.p.!/ekg „ —— » » —-45 | Tungs-Brofchüre gratis: -593=- 
ar al 7 „un En Zu verfaufen, 
Hunbe Ar fi 6 5 B Tat 1.3 Hamburger Silberlaf Fr. 15, 





IHOHHHHHHHOHHHPHH HH 
3 Ein herzliches 3 
: PrositDeujabr!? 
$ entbietet -1134- 3 | 
allen £eiern dieler Blätter $ 


x | 
Fr. Flückiger, Brugg. % 
DBOIOOOO HH 9 0999094 





o 


5 


.s 


\ 1061» 


und 6 biS 8 gelbe Stälienerhennen & 
Sr. 38.50, alles 1909er. »=1170=- 
Kean Shmid, Zürih-Wollishofen, 


Argovia- «eflügelfutter 
fertig zum Anbrühen, 

100 kg Fr. 25.—; 50 kg Fr. 13.—; 
25 kg Fr. 7.—. 
Glänzende Anerkennungen. 
Empfohlen in der neuesten Fach 

literatur. 


P. Staehelin, Aarau. 





unermüpdlicher Eänger, zu Fr. 8, und 
2 Landrafjenhäbne, 
Sänger, einer hochgelb, der andere rein 
gelb, mit Schöner Vollhaube, das Stüd 
zu Fr. 7. 


Hanffanen, 


prima, frifbe Sendung, veriende unter 
Nachnahme ab Station, 
Sr. 18, 100 Kilo & Fr. 35. 


Fremdl. Stubenvögel 


große Auswahl. 





-826» 
ZI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die,, Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRaninchenzucdht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen ® a 


-on-Hu verkaufen, 


1 Paar jcöne, gelbe Ranarien, gute 


Su verfaufen. 


Ein feiner Harzerhahn, St. Seifert, 
Tauihe auch gegen 2 BR.Zibben, 
zuchtfäbige, oder Anderes. Sk 
A, Morier, Chäteau d’Oex } 
(Kt. Waadt). 2 | 
-1121- Zu verfaufen 
Wegen Rlagirangel billig: Ranariet 
männchen, fleißige Sänger, prächtige 
Weibchen, 3 Baar reingelbe A 


Holländerkanarien 


alles diesjährige, eigene Zucht. Sg 






auch Sehr gute 






=1166- 
Alfred Gaffer, Brügaslletendorf, 
Thun, Kt. Bern. 





50 Kilo & 
«-1l5le 


A, Düringer in Stedborn. 


8. Spörri, Freiburg (S z 
ou verfaufen. 


1.1 fhwarzgm. Perüden Fr. 25, 
1.1 weiße ‘Berüden Fr. 25, 7 
1.0 weißer Indianer Ir. 5, 
1.0 gelber Indianer Fr. 5. 2% 


.1174- 3, Mühleis, Amriswil. 





Treisliiten franfo. 
% Nudolf, Handlg. erot. Vögel, 
Veltheim, Kt. Aargau. 


Sänger; 3 fehr gute, filberne Uhren. 


Taufh nebme 1 Paar id Ki 
wei), 















1 


| 








gu Buaufen, 


2 Ranarienmännden, en . mit 
baubten Weibben, Scheden, Fr. 8 
r Baar, tadellofe Vögel, 1 Paar 
fenpapageien, fingerzahm, fein im 
efieder, Salonvögel mit feinem Käfin, 
r. 40. Kenne auch gegen andere 
‚roten. 2 Laar tadelloie Holländer: 
narien, bochgelbe Sceden. =-1057=- 
 &, Keller, Pepiniere 19, Genf. 


009000000000000000002 


h. Gierhrot, la. 


 Tangjährig erprobt als 2 Beite 
(4 Aufzudht junger Vögel, hält 
onate ohne Schaden, per 
"Brot, 15 Schnitten, a 90 Gts., 

| ebenfo empfehle prima Harzer: 
 Rübfen, Gan.- Samen, Hafer, 
"Mohn in nur prima Qualität. 


" Osr. Tanner-Ieannot, 
 Sarzerzüdter, Lenzburg. 


0999999099999 90999 


\anaria zürich. 





: 
: 
3 
: 
: 
: 





ämirt mit I. und Ehrenpreifen, 
enen und filbernen Medaillen an 
in- und ansländ. Ausktellungen. 
fferiren aefunde, fleißige Harzer: 
jarien zu 3r. 10, 12, 15, 18, Zucht: 
ibhen A Fr. 3, Ausitelungsvögel, 
aer Stamm Seifert, mit tiefem, vollem 
gan, befonders in mächtigen Hohl- 
ren u. Hohltouren von Fr.25an und 
er, je nad) Reiftungen,. Ganze Kollef: 
aen. Berpadungen retour oder ertra 
rechnung dafür, Beftes KRanarienfutter 
Kilo 80 Ets., 5 Kilo Fr. 3.50, Alles 
- weitgebendfter Garantie,  =790=- 
eh & Eo., elditraße 59, Zürich III. 


a Lieder. pfeifender Dompfalt, 


i ahm und ıchön im Gefieder, Fr. 30. 
ng. Drojjel Fr. 10. Sehr Schönes 
ac fing., Fr. 4. Dito Schwarz: 
f gr. -959.- 


Iehing-Rachtigallen. 


sehr jhöne, lebhafte Vögel mit ori: 
llem Gefang, offeriert unter OR 
tie fiir lebende Anfunit zu Fr. 8 
Stüd. Anleitung zur Haltung und 
2ge gratis. DOSE, Türke, Baiel. 


Iniginal Stamm Seifert 


6 prämierf mif gold. Medaille, 
5= I. und Ehrenpreis. 

| (Selbftzuct) babe eine Anz 
| 

ı 


at und Kant ol Kanarien. 











zahl Sunghähne abıus 
geben. Die Vögel geben in 
fehr guten Hoblrollen, Hohl: 
flingeln, Knorre und auten 
tiefen Pfeifen, langem Bor: 
trag mit Shönem Uebrgang 
a Sr. 12, 14, 16—30. Ia. 
\htweibchen, aarantiert rein Seifert, 
1 3—4. 8 Tage Probe, reelle Be: 
ung. Hans Vengel, zum „Gold. 
Ku Limmatitr./Kasrıfftr., Ich. III, 


Graupapageien, 


ie, gelunde, Iprechende und zum 

ernen liefert von Sr. 50—100 

Bahmanı, Negenspdorferitr. 563, 
i Höngg b. Zürich. -1059- 
















G. S. K.=2. Sektion Herisau. 


mit Prämierung und Kaninchenmarkt 
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I. Lokal-Ausstellung 


den 30. und 31. Dez. und 1. Januar 


in der -1038» 
m 
Turnhalle Herisau. 
Eintritt 50 Cts. — Geöffnet von vormittags 11 bis abends 7 Uhr. 


Der Verein, 


ZIZIIXZXZZIIIXZZYXIXITIE 
Schweizerischer + 


Taschenkalender für Geflügel- und 
Kaninchen-Züchter K 
»* 


auf die Jahre 1907/1908. 
Di 


Derselbe enthält: Kalendarium mit Monatsarbeiten, Fütterung 
und Pflege, Ratschläge zur Heilung von’ Geflügel- u. Kaninchen- 


Zu zahlreichem Besuch ladet bestens ein 





Krankheiten, Tabellen für die Buchführung, Eierlegetätigkeit 
und Zucht. Reglemente der schweizerischen Eisenbahnen und 
Post- Bestimmungen für den Transport lebender Tiere. Brief- 
und Fahrpost- Tarif, Mass- und Gewichtssystem, sowie belehrende 
Artikel mit zahlreichen Illustrationen naturgetreuer Autotypie- 
Bilder. Verzeichnis der schweizerischen Vereine tür Ornitho- 
logie, Geflügel- und Kaninchenzucht. »1064=- 


Der Preis des Kalenders ist, solid gebunden, Fr. 1.35 
und ist zu beziehen durch 
H. Wismer, Verlag in Muttenz bei Basel. 


BE 
D4 
4 
z®& 


Vogelschutz 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


as Brutstätten für freilehende, insektenfressende Vögel, 


Prospekte gratis und franko. 
Export. Höchste Auszeichnungen. 


frank Berischinger, 


Lenzburg. 








-48- 





Unerreicht 


an Güte! 
Bin Versuch üherzengt! 


In hübschen 
1 Kilo-Packungen & 
Fr. 2.20 
5 Kilo Fr 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2 






Uniygrsalfut er 


IS 


fe 








Zürich (6) 





Türke" Iniversallutter, 


Dehrfadh prämirt! 

Durch viele Anerfennungsichreiben der 
berporragenditen Ornithologen audger 
zeichnet; daS bewährtefte Futter für alle 
inländilhen und ausländischen infekten: 


freffenden Vögel: -12- 

per Kilo 

VBrima Dualität . Er 2 
Gute Mittelforte : 

Für Drofjeln, Stareu. dergl.” rt 60 


Friltie Ameileneier 1906 


per Liter zunı Tagespreis. 


1905er Ameifoneior, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 
Achlwiürmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
ver Liter Fr, 7, empfiehlt 

Oskar Türke, Bafel. 
er 


Kanarienrnn: 


(Stamm Seifen) 


Seit Jahren mit 
Ehrenpreiien pränm,, 


5 

: (dj 

& 

: vorzüglide Sänger 
& 








m’t prachtvollen tiefgebogenen 
Touren von $r.12—30 Ia. Zucht: 
weibchen Tr. 4 bei befannt veeller 
Bedienung, garantietrt guter Aır: 
funft und PBrobezeit. 797 
&H, N 
Speriftraße 99, Bai 

8 Mitglied des Schweiz. A, 
2 fanarien= Züchter- Vereins, 8 


Vogel- und Tierhandlung, 


Weite Gaffe 6, 1. Stod, Swifflände 
nädhlt Hotel Bellevue, Zürich I, 
>> offeriert als val- _ 
iendes Weih: 
nahts-u Neus 
jahrögeichent 71 
prima Sarzer: Ta 
tanarien u. Weibchen, Ipr. 
i Papageien, in: und aus 
ländiibe Sına- und Siervögel, hoch- 
feine Bogelfäfige und Zubehör zc., 
beites Bogelfutter, Gold= u, andere 
Filche, Aquarien, Laubtröfhe jamt 
prahtv. Häuschen dazı, Alles in 
großer Auswahl. Billige Breile. Auch 








Sonntags geöffnet.  Deriand nad) 
ausmärts. -1020= 
Bunde 
verschiedener KRaffen und Größen, 


Beftens empfieblt jich 
S, ©, Rich, früher ob, Mühlefteg. 
Daielbit werden Felle aller Arten 


und jedes Quantum angefauft, 





affetauben. -ıı0 


Sndianer, Ihwarz, II. Preis Wol: 
Bufen, jehr ichön, Fr. 10; 1 Baar Junge, 
von obigen, Ichwarz, Sehr Ihön, Fr. 6, 
1.0 Schwarmeißihwan;, gezäpft, 
I. Preis Wolbufen, Fr, 4, Faufe jolde 
Taubin, ausitelungsfäbig; 1 Buchfinf 
Fr. 1; in Tausch nehme 1 Boaelfäfta. 
I Eigenfat, Gropwangen (Luzern). 


Meblwurmiatz 


in elegant aubern Behältern, ausftarfem 

Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 

Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 

Futterwürmern. reis Fr. 5. 

Sm Dstar Türke, Balel. 
Speialtft für Anjektenvögel. 
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Ba era = 


Ratge 


ats 


Drrisanfgabe 
Ausgefegt find zirfa 
300 Preije 
im Gejfamtmwert von gegen 


1500 


Franfen. 


R 


RS 
I 


RSS 
ft Ä Gebe m | 
ME Sricheint wöchentlich einmal20 Heiten ffark | 30, Weibchen A Fr. 5 ab. „Ir 


Abonnementspreis: Kalkiährlih nur Fr. 1.50. "amiährlich nur Fr. 2,80, 


” N 
Ban 




















SEREERSEETST 


Wer den Gefangenen findet, 
möze denfelben mit Wfeiftift oder 
Zinte nachzeichnen und franfiert 

der Expedition von 

„Sur Haus und Hof’ 
in Wädenswil einienden und 
dabei für !/ Zahr & Fr. 1.50 

oder 1 Zahr A Fr. 2,80 

abonnieren, 


Die Gewinne werden demnädft 
dröffentlicht, 


AS Gewinne Haben wir ausgejeßt: 
1.20, Preis 1 Stridmaihine „Miramar“ im Wert von Fr. 200.—, 1 Waihmafhine Fr. 100, 


1 Raudhepumpe Fr. 50. 3 filberne Serrenuhren A Rr. 
1 Regulatesr, 3 Serrenupren, 1 nroße Mildhlanne, 2 
ftoff, 1 Wäfchefeil, 29 Merer gebleichten Baummwoliftoff 
21.— 300. Preis: Wertvolle Genenftände, 
Zoilettenfeife, Weder, Schokolade, Taicherftücher, Negenf 
Erzählungs: und Kochbücher, Notizbücer 2c. 2c, 


In Brandichadenfällen 


Nacftehend einige der hunderte von uns zugefommenen Danffchreiben: 
Nieder-Ufter, 1 September 1906. 


30, 1 Flobertgeiwehr, 2 filberne Damenuhren, 
MWolldeden, 2 mal 5 Meter wollenen Damentleiders: 


3. dB. Sleiiohadmaihine, Buttermafchine, Tiiche und Bodenteppiche, 
hirme, Taschenmeiler, Bortemonnates, Bapeterieien Tableaur, 


zahlen wir an unfere Abonnenten 
Bergütungen von Fr. 10 bis 200, 


Mit innigem Dank teile Ihnen mit, daß ich den pradtvollen Divan heute erhalten habe. Fran Frieda Lüffi. 


Mit Freuden teile ich Jhnen mit, daß ich den Preis, 
meinen beften Dank ausfpredbe. &8 mird mein eif 


weitere Abonnenten zu verichaffen. 


eine filderne Serrenunr, erhalten habe und dafür 
rigites Beftreben jein, Ihrem fo febr nüßlichen und fchönen Blatte 


35, Peter, Hagenbud:Elgg- 
Rehersmwil, 9. September 1906. 


Haben die Dampfwaifhmafdine mit großer Freude erhalten und forechen biemit den beiten Dank aus, 


Werden Jhnen, foviel es uns möglich ift, neue Abonnenten fuchen, 
Unterzeichneter, als Abonnent Ahres geihäßten Rlattes, 

von Fr. 100.— von der Nähmafchinenfabrif „Helvetia“, 

belehrendes, unterhaltendes und dabei fehr billiges Blatt üb 


Familie Haufmann=:Haderli, 


ift glüdlicher Gewinner einer Räymafdine im Wert 
Ihnen beftens danfend, werde ich mich bemühen, hr 
erall zu empfehlen. 


3 Kübler, Offingen. 
., 7. September 1906. 


Ten 
Unter beiter Verdanfung befcheinige den Empfang des Petrolgasperd (zum Preife von Fr. 60.—). E8 wird 
fernerbin mein Beftreben fein, Ihr geichäßtes Blatt bei jederu.ann zu empfehlen und für deifen Meiterverbreitung 


beizutragen. 


U. %, Zollbeamter, 


Den richtigen Empfang einer fildernen Damenuhr beicheint biemit beitens danfend. „Für Haus und Hof“ 


ift eine fehr müßliche, unterhaltende und dabei jehr billige Woc 


Ratgeber abonnieren. 


Unter beiter VBerdanfung beftätige den Empfang der unter Nummer 136 er 
bedacht fein, Ihnen neue Freunde zugumenden, das Blatt gefällt mir fehr gut. 


A Höhfte Zeit zum Abonnieren ! 
ET a BIETE S TEEN TS ENTER 


NB. Die Verlofung findet definition im Januar flatt und erden die Gewinne im Blatte veröffentlicht. 
Soldie, die bereits abonniert find auf „Kür 
Das” Thon früher eingefandt haben, 


Haus und Hof“ und ihre Löfungen 
dürfen die Löfung aus Diefem Zuferat nicht 


mehr einfhiden, da font Zertümer entftchen. 


enichriit; möchten doch viele Familien diefen nügliyen 
Therefiia Röpel, Widnan. 


baltenen Flafche Malaga. Werde 
ac, Baur, a. Omdrar., Sarmenstorf. 


rn 





Expedition „Für Haus und Hof“ Wädenswil, 


anerkannt wirkfames Inferfionsorgan für Dienftbotengefuhe, Stellenanzeigen, Heimmefenverkänfe ud für 


-1133= 
Billigite Wodenzeitung der Schweiz! 


Aerhuf oder Eau. mis, Setevninn Tara 


2 }leißig fingende Droffeln & sr. 12, dito Ober Brut, alles prima Tiere, 


| 


Nehme feine Harzer oder Flobert in 18 Sr. ab bier. 
Urs Sof, Meifter, 
Fr. Nyfer, Yoßiwil b. Langenthal. | Wagner und Schmied, Magendorf. 


Zauih. Vrrlange auf Probe, =1157=- | 


> Bei Anfragen und Beftelungen 


Berfandtgefhäfte. 


(Auflage: 10,000 &remplare.) 
Zu verkaufen. 


1 Flug Püttiher und Antwerpener 
=1162- | Reilebriefer mit Fußringen, A 3 und 
4 Sr. das Paar. =1120= 


2 Bleh, Binningen. 


auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug 


ıD. Zubler, Mecdanifer, Hunz 















hi 
L 


#13 
ln Sam Seife 
] Meine diesj. Nachzuct er 

rang fi am 1.—5. Dezemde 
7 in Nürnberg 2 I. umb ! 
'B - bödhite II Preiie, Stamm 
| preis v. 20 ME. bar, gro 
filb. Medaille und III. Chrenore 
Ueber diefe Weihnacht in Schwening 
a.N. 2 I und 2 hohe II. Preije, Gelt 
vrämie; gleichzeitig in &t. George 
(bad. Schwarzwald) 4 I., 2828) 
eriten Ehrenpreis: große filbervergolk 
Medaille. Gebe noch Hähne & Fr. U 





2, Sertenitein, Flurlingen 38, 
bei Schaffh rufen. 


ae 
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Sutterhäushen WE” Antomat. 
Das befte Futterhäusden der Welt!! 
Kann für längere Zeit mit Futte 

berjorgt werden. Mit Glasverichluf 

jede VBergeudung oder Verichneiung dei 

FSutters it total ausgeichloffen. I 
Ausführung A- Zum Anbringen 

am Feniter, in verbefferter Nusführ uf 

zum Anhängen mit Schlaufe berfehe 

Preis Fr. 2.50. ’ 90 
Ausfuhrung B. Zum Aufftellen in 

Garten. Preis Fr. 3. 1 
Franfo und Berpadung frei durd die 

aanze Echweis. Wiederverfäufer gefucht, 

Wetterhaus ME” Sirfhtopf m 

practvoller Wetter: Hygrometer m 

Hirihfopf und Thermometer, Größ 

25 X 25 cm, in vollendet fünftlerifcier 

Ausführung. Preis Fr. 7. as 
Pragtvolle Wetterhäufer mit Rofen 

tanfen, Apfel: und Bırnipalier, iu 

fünflihen Früchten und Blättern, mi 

Uhrwerten 2c. bon Fr. 4 bis 28, 
Reid iluftrierten Profpeftus über 

Futterhäushen, Wetterhäusde 

gratis und franfo zu Dienften. 


Ernft Meier, Ruti (Zürid 
Celephon. 


Weihnachts und 
Kenjahrögejchent 


Smpfchle meine 
jährigen Harzerhähne, q 
Sänger, & Fr. 8, 10, 1 
2 vorzüglibe Worfärger & 
Fr. 15, Weibchen & Fr. 2 
bis Fr. 3. Umtaufh 
ftattet. 









er 


Nichlwiürmer 


Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. =] 


Harzer -Iunghähne, 
fleißige Sänger, von Fr. 8 an. 

G. Meier, Dienerftr. 47 Züri Il 
Wegen Uberfüllung gebe noch I 
der Ichönften 


Satineffe 


einzeln und paarmeile preiswür: 
6. Subader, Niererönz (Kt, Bert 















gu verkaufen. 


DB Verfaufe U 

i Stüd diesjährige, weiße Andianer 

Bine, von prämierter Abjtammug, 

-1l4l- 
"x. Keifer-Steiger, Wilisau, 


4 Nunrienägl 


(reiner Stamm Seifert) 
mit vorzügliben Zouren 
bat abzugeben: Hähne zu 
dr. 15 und höher, Zucht: 
\bbben zu Fr. 2.50 per Stüd. Bei 
‚hrabnahme Rabatt. 8 Taae Probe: 
|, Heinr, Egloff, Eileleur, 





\7= Tägermilen, Kt. Thurgau. 
52- G) 
| Mieriere: 
„„Wunderjchöne 
rujliiche Bergdiftelmänne 
den Fr. 4; ruffifche 


Dompfaffermännden 
dr. 4; Kanarienhähne 
von Fr. 7 an per 
Stüd. 


Bogelimporthats 
Fr. Märti, 
alte Feldepgitr. 2, 
Ede Belleriveftraße, 
Zürih V. 








| Sung! 

Zu vertaufchen einen jchönen Land» 
arienhahn, garantiert flotter Sänger, 
"einen jungen 8-10 Moden alten 
ıd. MWüntiche folten zur Anficht. 
\75= Ich. Pfefferli Sohn, 
} Affoltern a. A. (Kt. Zürich). 


Billig zu verkaufen: 
‚ Medelner, geiperbert u. 1 weiß, 1 
‘ve-Coeur gold Appenzeller, 1 Silber: 
fing, 1 rebhuhnfarbiger und 3 gelbe 


lienerkähne, alle Krühbrut, ganz 
ma reine Naflle, 1 Paar rote Pe: 
en mit Weißfopf, Flügeln und 


wars, audb 1 Zäubin. 
un Hühner aller Raifen, 
| Is. Boskopf, Genf. 


Herkanfe 


Nehme in 


' Silberbrädel, gute Leger, A Fr. 14 
% 1.2 weiße Wyandottes, 4 4 Donate 
a =1172« 


je Sügeffer, x Thunftetten (Bern) 


 Bergpijtel. 
ochrote O0 fingenrde a 
L, 1 Spedtmeije, Stüd Fr. 1 
umeife Sr. 2. 1 Paar Ban 
‚15. 1 dito Männden Fr. 10 
Männchen fofortiger Gejang ga= 
tirt, diesjährin. 1 Hänfling, IE 
Ai ım Käfig, fingend, Fr. 





be, $r. 4. 1 dito ohne Haube, fehr 
anf, Sr. 4, beide zu Diftel ge 
nt. 2 Bfaubennen, Sunibrut, Stüc 
12, 


IB: €, Lüthi, Ornith., Uttigen. 


Derkauf oder Cauft, 


Aamm 1.2 Nebh. tal. 06 Zucht 
Ne, 1.2. Weihe, 

‚ige Harzerroller, gute Hobfvögel, 
‚er Stamm Seifert, jowie reine 
‚btweibchen. Tauih an Raflefanin: 





| 








na Rattenfärger, Sjagvhunde auss 

‚bloffen. 4teiligen Zuchtäfig, Blech: 

en, gebe für 8 fr. ab, -1160» 
3. Shpu-Alder, 


: __Hoffelo b. Dergersheim. 


ä 








, prima Rafjehund, Schäfer oder |„16=- 
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all den vielen Jreunden und Bekannten, die N 
mir in fo reihem Maße mithalten, der Geflügel- 
Paul Staehelin, Aarau. N 
Argovia, Züchterei und Rraftiutterfabrik. 
-1171=- u 
oe Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nubkhuhn., % 
herk-Corroli Leiitet Nuß= und Sportzüctern große Dienfte. Mit 
} 5 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Wreis 
a 7“ 
e Der Sarzer:-Sänger, Zur Erzüchtung feiner Ge: 
Berk-(prrodi fangsfanarien, der Geitalt- und Farbenfanarien, fowte 
ee III, Dlufl. Sßreis ;r. 2. —. 
Die KRaninhhenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Zudtder Rajje- und Schlactfaninden, zur Erkennung 
 vezcpten iiber KRaninchenfleiich. IV, Aufl. Preis 80 Ets, 
Diele Schriften empfiehlt der Verfafler: 
E. Besk-Eorrodi, Hirzel 
OHHHGHHH HH HHOHHHHHHHLHIHOHCHHH9HHHOHO HOP 


zucht auf bellere Bahnen zu helfen. 
SO000000 0000000040 
auch zur Baltardzuht ein zuverläffiger Wegmweifer. 
berk-Corrodi 
Mi x oITO | und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe 50praft. Roch- 
EEETZTST 


Sean see 
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Tauben-Iiim „Magnet“ 


Bestes Mittel, um Tauben sofort und dauernd an Schlag 
zu fesseln. Sichere Wirkung, giftfrei; von ca. 100 Züchtern 
in Gebrauch. Preis pro Dose Fr. 1.20 und 60 Cts. 


‚hktın Wogellheil‘‘, 


rasche Hilfe gegen Durchfall und Heiserkeit der Stubenvögel, 


hebt und kräftigt dieselben. Preis pro Dose Fr. 1 und 40 Cts. 
-25« Wiederverkäufer hoher; Rabatt. 
Versandstelle „Tierheil‘, Basel. 





Empfeblenswerte 


Züchter-fidressen. 


Kaninchen. 


Silber: G. Wittwa, Zürich III. Diele Ehrene, I. und U. Preife. 30 

Silber: Schweiz. Silberflub I. KRol..Preis in Cham und Bafel. 
a en alt Sue Verfaufsitele: &. Wittwa, Heinrichitr. 77, Zürich III. „ 
33 


Fr. Widder: Spa. „Schwarziceden“, A. Diethelm, Eifingerftr. 67, Bern. 


G.S.K.Z. Sektion St. Gallen 


offerirt fontrollirte Tiere folgender NRaffen: 
Bela. Biefen, Kranz. Widder, Silber, Holländer, 
Jap., Bufien, Black-and-tan, Engalifche ren, 
Hajenktaninchen, ME” Kreuzung, U 
Anfragen mit Franfatur für Rüdporto an 


6. Hartmann, Reit. Kreuzbleihe, St. Gallen. 








m——r 


Derkanf oder Taufth. 


2 Diftelbaftardmännden, jcbön ges 
zeichnet, fleißige Sänger, & 8 Fr, 6 
Weibden A 1 St., 3 Harierweibden 
und 1 Zeifigbaftardweibden a Sr, 1,50, 
In Taujch nehme ein Rotfehlchen, einen 
Schwarzkopf, furz alles. -1145= 

- Srcheidenner, 
Ennet- Baden (Kt. YUargau). 


TaRel7s “ac ° 
In verkaufen od. zu verlauschen 
20 Stüd verschiedene Arten Tauben, 
jehr Iıhöne El, Brut, per Baar 
a2 %. 2 Paar Meerichweincen A 
2 Jr. ver Paar. 1 jchönes Herren- 
hündden, Farbe gelb, Furzbaarig, 
Männden, Preis 18 Fr, 1 Dada: 
Hund, 11/e Sabre alt, dadhögrau, 
Männcen, ift jebr vortrefflich in MWäls 
dern, Kreis 25 Fr. 1 SHerrenelleber: 
zieber, ganz neu, nur 30 Fr. ftatt 45. 
1 Ueberzieher, noch wie neu, 25 Fr.; 
mehrere Herrenuhren in Nidel und 
Silber, gut gehend, mit Garantie, Preis 
7, 8, 9, 10, 15, 20 Sr. 1 fchöne gut 
erhaltene Flöte, 59 cm lang, Mreis 
5r. 2.50. Taufche an gut fingeude Vögel 
andere brauchbare Sacden. 
Kan. Waaner, Handlg. 

Alnshofen (Kt, Luzern). 
a en 


3u Taufen gejudht. 





-1149- 











Wäre Käufer von 20 Stüd Kanarien: 
Meihchen. =1140= 
Eduard Furter, Harzer Züchterei, 

Uerfberm (Rt. Maraaı). 


Kaninchen 
la. deckrammlor, 


Silberrammler har, I. Preis Kıchtene 
fteig, und Holländerrammler Hans, 
II. Preis Bıldofszell, ftehen & Fr. 1 
zum Decen bereit. -679- 
Stto Zell, Sieher, Goldadh, 
Kt. St. Gallen. 
ran 


Zu verfaufen, 


Der Raninhen-Zühter-Derein Balkl, 
Sektion der 6. 3. 8.-3,, 


verfauft jo lange Vorrat ziweiteilige, 
weit glafierte Futtertröge, für 
Geflügel und Kanindhen paflend, 
das Sıukä Fr. 1.20. Boftbeftelungen 
find zu richten an: 9, Wismer, Muttenz, 
Balel; Für Bafel an: Jakob Graf, 
Pfeffingerfir. 33, Balel. Bei legterem 
it nob ein Quantum Drahtgeflecht 
und Dachpappe billigit zu haben. «#320= 


Zu verfaufen, -1034- 
1.1 Sldr.:tieien, hafengr., 31/2 Dion. 
alt, 14 Bfd. Ichwer, ferngefund, präm. 
Abjtammung, Preis 12 Fr. 
Bal, Dieiterweg, Spengler, 
Wolhufenskuzern. 


Engl. Sraufdeken 

0.1 6 Mon, alt, & sr. 8 

0.2 3l/e Mon. alt, & Fr. 5 

per Stüd, in prima Zeichnung, verfauft 
Hans Stirnemann- Widmer, 

-1050- Gränihen (Margau). 


Zu verfaufen. =1163. 

3 Paar tadelloje, 3!/z Monate alte 

Flödr.Nielen, erftklaffige Abitammung, 

per Baar & Fr. 12; 1 Rammler, eilen- 

grau, 6 Deonate alt, ganz forreft, 10!/e 
Pfund Schwer, Sr. 12, bei 

3. Steiger, Hagendorn, Cham. 

















t Del Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaningenzugt”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gi 
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Bu verkaufen. 








1.2 Rufjen, Taufh an Eilber oder 
Hinterladerflinte, -1164= 
% Burfhardt-Böfiger, 


Tracbjelmald. 


Su verfaufen. 


1 Baar meiße AngorasRaninden, 
mehrfach prämiert, 18 Monate alt, u. 
1 Baar weiße Anaora, 7 Monate alt, 
von prämierter Abjtammung Tausche 
on Ranarien Sänger. e1148- 

FM, Wegmans, in Frauenfrld 

FE r T ri ® 
K.-Z.-V. Thalwil 
ift Abaeber von prima, teils erfifl. 
Flr.-R.: -1108= 
1.0 hell, 12 Mte., 65x16, 61/2 Rilo, 

I. PBreis. 

1.0 dunfel, 13 Mte,, 64x16, 6 Kilo, 

II. Preis. 

1.0 hafengr., 6 Mte.,65 x 16V/2, 51/2 Kilo, 
2.0 hajengr., 5 Mte,, 63%X16, 51/2 Kilo, 
leßtere nachweisbar von erftfl, präm, 
Abltammung. Auskunft erteilt oder 
find zu befichtigen bei 

M. Ziltener, Quäftor, 


s = i 

Berkauf. >e Tanfd). 
1.0 biar., 12 Dton., 12 Bid, Bilchof- 

je II. Preis, & Fr. 20. 3.0 eifengrau, 

41/5 Mon., & Fr. 7—10, event. Taufch 

an prima Zibben, B. R, R. 

MHdolf Ryhner-Möfch, 
Sranichen (Nargan). 








-1081=- 





Verkaufe Taufd). 


3.4 Silberfaninchen, 
von nadmeisbar höchitprämierter Ab: 
ftammung, verkaufe das Zuctpaar zu 
3r. 12, einzelne Tiere Fr. 6.50, jämtliche 
Tiere zulammen zum Spottpreile von 
Sr. 40. Zaufche event. die Hälfte an 
prgaftiihe Harzer-Zuchtfäftge oder an 
T obert. =1156= 
Hans Faechler, Maiiprah (B’land.) 


Abzugeben. 
1 Feldhas-Nammler Fr. 14, 
1 Baar Elitern Sr. 5, 
1 Pinfcerle mit Stehohren, weiblich, 
Fr, 14. =1147= 
Note Dompfaffen & Fr. 2, 
1 Dadel, auter Nager, Fr. 35. 
Satob Bosch, Au, Nheintal. 











gu Taufen gejucht. 





BEER, 
N — 
eine Ächwere franz. Widder - Zihbe, 


Graufhel oder Schwarzibed, 8-10 
Mite. alt, wenn möglich belegt, 
-116le MB, Fink, Herzogenbuchiee. 


Hauf:Gefuch. 

2—3 SHolländerzibben, forreft und 
gejund, event. Taufch oder Verkauf von 
1.1 Angora, 3 Monate alt, von meiner 
in Bafel mit II, Preis prämterten 
Zibbe, Fr. ®, e1136= 

Ernft Läng, Hovfenmweg 14, Bern. 


STINE a 
Zu verfauien. 


(ein 3 Jahre altes, raffereined Dach3: 
bundweibchen, ichwarz mit gelben 
Abzeichen, nie belent, gut im und über 
Boden, in gute Hände, Preis Ir, 50. 

"8. %. Sırrmann, Pfäffikon, 
=1144= Kt. Schwyi. 
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3u verkaufen. 


Ein W/sjähriger NRattenfänger, fehr 
wahlam und finderfromm, um den 
billigen Preis von Fr. 20. -1138- 

Mit Briefmarken zur Weiterbefördes 
tung verjebene Offerten unter Chiffre 
Orn. 1138 betördert die Erped. 


Zu verfaufen. -1105« 
1 brauner, wacjamer Nattenfänger, 
Alter 11/2 Sabre, bei 
Bilh. Kunz, Plattmacher, Steiner: 
brüde, Raltbrunn, 


Iunge St, Bernhardshnnde 

(£urzhaarig), 5 Küden u. 3 Hündinnen, 

2 Dionate alt, jhöne Scheden (prima 

Stammbaum) find zu verfaufen, per 

Stüdf 40 Fr. nächfte Bahnftation. 
Bifang-Streiff, b. Sonnegg, 

| =1167- Horw b. Ruzern, 


Zu verkaufen. 


2 Deutihe Scäferhunde, von dreien 
die Wahl, einer prämiert. Auskunft 
erteilt N. Sandmeier-Gloor, 
-1165= Dtbma:ıfingen, 


au verfaufen. 

Eine Schöne, Zjäh:ige Neufundländer: 
bündin, Schwarz mit braun und weißen 
Abzeichen, 70 cm hoc, ausgezeichnet 
zu Dann und Haus, angenehmer Fuß: 
bealeiter, ohne Fehler, Fr. 35. Bon 
obiger Hündin 3 prächtige männliche 
Sunge, 8 Wocen alt, per Stüd Fr. 12. 

Nud, Häfeli, Nütiwald bei Rüti, 
-1143» Kt. Zi ic. 


Eine 4 Sahre alte Dahshündin, 
Ihwarz mit braun, jagdlidy in jeder 
Beziehung tadellos, für nur Fr, 25. 
Ein 8 Veonate alter, männl,, brauner 
Sriffonvorftehhund, prima Nlafe und 
Appell, für Fr. 30, verkauft oder taufct 
an linte od. Bajj. Bitte Doppelfarte. 
=1158- ent, Heimenhaufen, Kt. Bern. 


Zu verkauften. 


Eine bocdfeine Black-and-tan- 
Terrier-Hündin, Y/e Sahr alt, ftuben: 
rein und wahlam, Eltern fehsmal 
I. Breis, zu dem Spottpreife von Fr. 30, 
eventuell Taufh an Kanarien oder 
Zauben «1139» 

Fr. Shlif, Mebaermeifter, 
Gotihardftr. Thalwil, 


Su verfaufen. 
Eine Jagdhündin, guter Stecher u. 
Jager, Farbe weiß und braun, fehr 
gut zum Züchten, 4 Sabre alt, Preis 
Fr. 20. Würde aub taufhen gegen 
Kaninden. Au erfragen bei =1142« 
Emil Soffmann, Mett b. Biel. 


gu Verfaufen, 
Ein practvoller, jchöner 
deuticher Vorjtehhund, 3 
Sahre alt, wegen uf: 
gabe der Sagd. 
FT Nätb, Obermil 
.892=- (Baielland). 


Su verfaufen. 


Ein Dahshund, rotbraun, 2 Jahre 
alt, iehr jcharfer Naubwildwürger und 
wahlam zum Haus. Wreis Fr. 15, 
oder Taufh an einfache Hinterlader: 
flinte, Kal. 16. «1146» 

®. NRohrer, Süger, Buchs, 
Kt. St. Gallen. 


sSchnauzer, 
prima Ruttenfänger, männlich, verfauft 
billiq 1137 = 
Zander, Gärtnerei, Heiligkreuz, 
St. Gallen. 




















Hunde aller Rassen 
25 Stud aui Lager. 

&. BaumanıBondeli, Bern. 
BB Kaufe furzb. und lang 8—12 
Wochen alte Bernhardiner;1 Foxterrier, 
Grbitte genaue Beichreibung. =1107=- 











Zu Faufen geiudht. 








Zu Taufen gefucht. 

Gin 5—$ Mtonate alter unbedingt 
rallereiner Vorftehhund, Griffon oder 
Stibelhaarbündin bevorzugt. Offerten 
mit Preisangabe an -1155- 

Sans Küng, U.-Stammheim, 
Kt. Zürich. 


RN TEE 






Zu verfauien. 





ROEEEEII ZEIT 
WE” 3 Schafe, ag 
2 Walliierichwarzföpfe und 1 Berga= 
masfer, 9 Mte. alt, werden auch einzeln 
abgegeben. -1169- 
Walter Schmid, 3. Mutfchelle, 
3ürb IT W. 


Rüude und Feten 


der Hunde, fowie jede Hautfrankheit 
wird fchnell und Sicher geheilt durch 
meine erprobte Nüäuden = Univerfal: 
Tinktur (tötet und hält jedes Ungeziefer 
fern). 1 Flaie genügt in den meiften 
Sällen, Breis.per Flaiche Fr. 2 franfo 
per Nachnahme, zu beziehen bet -848=- 

Bernhardiner-Hnndezüdterei, 

Krienjerftraße, Horw = Quzern, 

Billigfte Bezugsquelle für Jagpflinter. 

Probejendung ohne Nachnahme, 
Reparaturen (auch) von mir nicht ges 
lieferter Waffen) prompt und billigft. 
ME Munition in allen Salibern. 
3 Bögtle, Waffengeichäft, Salenitein, 
«18» Kt. Thurgau 

(vorn. Diesbak:&larus), 


Diplom 1. Klaflfe Biel 1906: 
-1132- Schröders 


< Geflügeltinktur, > 


unübertrefflibes Heilmittel gegen 
Diphtheritis, 
Schnupfen, Katarıh, Dürre, Würmer, 
Ralfbeine, weichen Kropf zc., & Fr. 1.40, 
mit höchften Preifen prämirt. 
P, Stachelin, Aaran. 








Eriuche Sie freundlichft, für den 
Verein und wieder umgehend 1 Dußend 
Flafhen Hühner-Tinftur wie gehabt zu 
Inden. Wir waren mit felber fehr zus 
frieden und haben jehr günftigen Er: 
folg gehabt. -534= 

Straniaf, Eagenfelden. 


ine jhöne Müllerihe Atfordzither 

(Erato), in gutem Zuftande, wird 
negen Kleiderftoffe oder auch gegen ein 
anderes gutes Initrument umgetaufcht, 
Preis Fr. 25 mit Zubehör, Zu ver: 
nehmen bei =1154=« 

Kart Flüdiger, Trubihaden 

(Emmenthal.) 


se Esrfmull 


in verpadten Ballen von ca. 100 kg liefert 
zu Fr. 6 per 100 kg ab Station Wil 
-]5= &. Kuhn, Bettwielen. 


BI Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Scäweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘, 
Dras und Berlag der Yuhdrnkerei Berihldans (vormals Alrih & 89. im Berihthans) in Zürid. 





9 
Gierverfandkiftder 


an Sämtlihen Ausftelungen, wo aue 
aeitellt, prämirt, für 12— 500 Eie 
lowie Futtertröge, automatilche Trin! 
aefüße für Hühner. Porzellaneie 
Sleiichfuttermehl, phosphorfauren Kal 
Spratt’3 Geflügelfutter und Hund 
fuchen, Mais, Weizen, Brucreis, Tor 
mul 2c. Meögiicft billige BVreife, 
A. SunzitersSaller, Spratt’3 Depo 
-19e Leimbab, Kt. Aargau. 
Zu verlaufen oder Taufd, 
4 bis 5 gutgehende, ältere Uhre 
im Werte von fr. 35 gegen DBöpe 
Kanarien oder din. Nachtigallen 
vertauichen. „88 
Aldert Brunfchiweiler, Yärsho 
Lungricdenbad, Kt. Thurgau. 
-1159- Rillige 


Gelegenheits-Waffen: 


Eine wenig gebrauchte, fehr gu 
Hammerleß-Doppelflinte Kal. 12, ohn 
Hähne, zu nur fr. 605 eine ganzneu 
gute Gentralf.-Dopvelflinte, Cal, 1 
mit Biftolengrifficaft und Rüdipring 
Ihlöffer, 85 cm lange Läufe, zu ım 
Sr. 45, jehr gut im Schuß; eine gı 
brauchte, aber gut erhaltene Stiftzünder 
Doppelflinte, Cal. 12, feine Arbeit un 
feine Bernard-Damaftläufe, vorzüglich 
Schuß, zu nur Fr, 35; ein kleine 
roppelläufiges Flobert:Flintben, 6 un 
9 mm, fein Ichteßend, zu nur Fr. 19 
2 feine Flobertgewehre neu, Syita 
Warnandt, 9 mm, zu nur Sr. 17 pe 
St.;eine beinahe neue Centralf.-Doppe 
flinte, Kal. 8, 90 cm lange Läufe, ] 
Piund ichwer, fehr gut fchiekend aı 
Entenjagd, zu nur r. 100 (hat 25 
nefoftet). Wirkliche Refleftanten erhalte 
Anfichtsiendung durd das Wafleng: 
ichäft von Hi 
I. Bögtle, Sılenftein, Kt. Thurgaı 

Zu verfaufen. 
1 Käögelte, neu, Fr. 6; 1 eichene 
Waidhitändli, neu, Fr, 12, In Taufe 
nehme 1 einläufige Sagdflinte. =1176 

ARafob Tobler, Küfer, Männedor 


2° Derfaufe 


im Auftrage eine einläufige Hinterlader 
Flinte, Kal, 16 Gentral. Schnell in zw 
Teile zerlegbar, Fr. 25; eine Flober! 
piftole, 6 mm gezogen, mit Toönet 
großem Griff, Fr. 6. . 
Fohann Kiburz, Däniken, 

Kt. Solothurn. 


en En Eng IE 
Zu Tanfen geiudt. 


ge 1 Ballen Torfmull und Tor 
ftreue, frankfo Station Kildhberg b, ( 
Pit Briefmarken zur Weiterbeförd 
rung veriehene Offerten mit ss 
| 
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angabe unter Chiffre Orn. 7 
«l 
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fördert die Expedition. 


< Stauf > 
jtetöfort alle Arten Felle, wie: 
Kaninchhenfele, 0 
Ratenfelle, # 
Ziegenfelle und Scaflele, 
Nehfelle, Safenfelle 10. 1, 

Ebenjo empfehle ich mich für Lib 
jeder Art Felle, 48 
Alfred Landolt, Fellhandlung 
Telepbon Nr.99. Zürih-Enge 


Vildielle | 
Marder, Fuchs, Fiichotter, Jıtis, Has 
Kapen 2c. kauft zu höchiten Preifen 
-834« ©. Nnifel, Pelzhandlu ng 
(G118Z) Glarus (Schweiz). ; 


Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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